image 
not 
avallable 


Kibrarnof 





«x 


Drei Vi 
b Ihamiı 


Princeton Unibersitp. 





Kibrarnof 






Dri Vio 


Praumi 


Princeton Unibersitn. 





Digitized by Google 


2* 


Te 


. . Digitized by Google 


titerarifdes 


Eonverfationd- Blatt 





E rftfer Band, 


Januar — Juni. 


teipyig 
8 u Brodchaus., 


—ñ— — 


1823. 


J 
au 


a — —— — 


om: 


— 


— 


wo 


ww. 





‘am $. WB. Sieber's Reifen. Erfte &i 





Rr, 


henfalender, — 
it des Verfaffers der Phantafteftäde 


2. Mom in ber Charwoche bed Jahres 1497. — Julia Se: 


s ‚ ober das Jahr 492. Nach dem Kranzdfifhen des 
Simone be —— K. 2. Metchuſ. Müller. — 


giterarifhe Rachrichten. 


3. Die bramatifhen und bdramaturaifhen Taſchenbuͤcher. 


IH. Weimariſches bramatifches Taſchenbuch, erfler Jahre 
gang. — — —— Anſichten der Luftſchiffahrt. — An- 
plo 


nuaire diplomatique pour 1855. — Miscellen. 


ber ſtaͤndiſchen Verfaſſung ber preußifchen Mo: 
. vn Yo r. 1 BB — Die Geſchichte der Kreuz⸗ 
chlacht bei Torgau, und der Schatz der 


narchie von 
zuͤge. — Die h 
DZempelherren. Zwei Novellen von Willbald Xleris. 


un 
7 


Penelope. — Die Rebenduhlerinnen. Gin Noman ven 
Agatbe ©. — Dr. Müller und Dr. Eieber. — Eis 
terariſche Nachrichten. 


6. Hirten des Großen Jugendjatzre, Bildung und Geift, 


us unbekannten Xctenftäden, bier zuerſt mitgetheilten 


Briefen und den Schriften des Königs bargeftellt von 


Sr. Börfter. Nebft einer Ueberfiht der Regierung Frie 
enfion ber 


drih Wilhelms I. unb einer ausführlichen 
Werke Friedrihs des Großen. — Ghriftfeftiuftbarkeiten 
in England und Schottland. — Eiterarifge Nadrigten. 


7. Der Regenbogen. 


* 


8. Die bdramatifhen und dramaturgiſchen Taſchenbücher. 
IV. —— plaſtiſcher, dramatiſcher und 
lyriſcher Darſtellungen. Dem gefelligen Vergnügen im 
häuslichen Kreiſe gewidmkt und herausgegeben von Go: 
gie May. — Mittpeilungen aus Gleim's literarifchem 

xchive. IX. Wleim und Seretfchmann (Bortfegung 
— von ẽ. Kruſe. — Literariſche 
en. 


Aus Dresden. — R — 
* — ———— egenbegen (Beſchluß) Liter 


10, Ueber ben Zuftand von Irland. V. Erziehung. — Aus 
Dresden (Befgluß). — Miecellen. Bean | 


. 
ber Infel Kreta. — Bemerkung. — Pr 


Eitevarifhe Rachrichten. 


12. Ueber Gharles Pougens und deffen neuere poetifche 
Schriften, — Erſter und zweiter SIahress Beriht über 
bie Verhandlungen des Thäringifch: Sächfiihen Vereins 
für die Grforfhung des vaterl nbifchen Alterthumes. — 
Titerarifhe Rachtichten. . 
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£ Taſchenbuͤcher für. 1823: Berliniſcher Zar 
238 * Ein kleiner Beitrag jur Gbarakteris 

(e Ib. &. Hof: 
mann). — Literarifhe Nachtichten. — Zur Rachricht. 


Zwei Taſchenbuͤcher für deutſche Frauen, Cornelia und 


Anhalt des, Monass Januar, 
1 Nr. & 
13. Literarische, Bemerkungen. J. Deutſche Heremeter 


amd Pentameter,‘ IT. 
bifche Literatur; — Werke Über beutfche Gemaͤldegal ⸗ 
lerien. — Der Gemmipaß. — Nachticht. 


cottſche Romane. III. unterit⸗ 


14. Ueber bie langen Sylben, ay der Stelle kurzer, in fünfs 
fihioen IJambenverfen. — Literarifche Bemerkungen. 
IV. Deutfhe Tragödien. 


15. Phantafiegemätbe, von Dr. Georg Döring. — Erſter 


und zweiter Jahres⸗Bericht über die Verhandlungen bes 
Zyüeingifch  Sächfifhen Bereing für bie Erforſchung des 
vaterländifhen Alterthumes EGeſchluß). — Der Ausb: 
bruch des Befund. — Literarifhe Nachrichten, 


16. Kriegs: Eiteratur. — Mitteilungen aus Gleim’s lite: 
rariſchem Archive. IX, (Bortfegung). 


17. Etwas über das innere Leben in Frankreich im festen 
Jahrhundert chriſtlicher Zeitrehnung, aus den Werken 
bes Dichters Wenantius Donorius Glementianus Bortus 
notus gefhöpft. — Kriegsskiteratur (Beihluß). — 

Bemerkungen des Kaifers Kangehi. 


18. Friedrich IT. und Marguis d'Argens. — Etwas über 
das innere Leben in Frankreich im festen Jahrhundert 
Geſchluß). — Miscellen. — diterariſche Anzeige. 


19. Ueber ben Zuftand von Irland. VI. Rationalwohlſtand 
ug — Friedtich IL und Marquis d’Argens 
eſchluß). 


20. ——— in einer deutſchen Staͤndeverſammlung. — 
ar 


21. Bignon über bie Gabinette und bie Völker. — Der 
Weipenftein bei Solothurn, — Panorama ber Welt, 
—— am ıften Januar 1823. — Literarifhe Nach⸗ 


22. Paradorieen über Schauſpielkunſt. — Beitereigniffe in 
einer deutſchen Ständeverfammlung Geſchluß). 


as. Gemälde aus dem Beitalter ber Kreu üge. Zweiten 
Theiles erfte Abtheilung: bie Ichten nige von Jeru⸗ 
5 und Saladin. — Paraborieen über Schaufpiel: 
nf (Befhtuß). — Englifge Pradtwerke. — Ritera: 

riſche Nachrichten. 


24. Die dramatiſchen und dramaturgiſchen Taſchenbücher 
V. von Kuriander, bramatifher Almanach. Dreizehn⸗ 
ter Jahrgang. — Mittheilungen aus Gleim’s literariz 

dem Zohtoe. IX. (Bortfegung). — Aus Wien. — 
en. 


25. Die Homerifhe Odyſſee überfegt von Konrad Schwend. 
(Zehnter Gefang ald Probe.) — Aus Italien. — Helr 
tere Stunden, von Stephaͤn Schüge, Iweites Bänd- 
den, — Miscellen. 


Rr. 
26. 


27. 


28 


29. 


30. 


31. 


33. 


34. 


35- 


Inhalt des Monats Februar, 


Meber die neueſte Schrift des Ben, Profeffor esis 
zu Dale, — Biterarifche Notizen aus Wien. — Misr 
teilen. — Zur Radridt. 


Ueber ben Zuſtand von Irland, VII. Bendlferung. — 
Literariſche Notizen aus Wien (Beſchtuß). — Drudı 
fehler. " j 


Ueber bie metriſchen Formen ber beutfchen beamatifchen 
Dichtkunſt. — Bruchſtuͤck aus einer Schweizerreife 1822. 


Gedanken über bie Beruhigungen eines Unmilfenden. — 
Ueber bie metrifchen Bormen der deutſchen dramatifchen 
Dichtkunſt (Beſchluß). — Miscellen, 


Erinnerungen eines Reifenden. J. Trenk. II. Amalia. 
IT. Wein; Heinrich. — Mittheitungen aus Gleinns lis 
terarifhem Archive. X. XI. XII. (Bortfegung). — 
ARiccellen, 1 


Die dramatiſchen und dramaturgiſchen Taſchenbuͤcher, 
VI. Lembertis Taſchenbuch für Schaufpieler und Schau: 
fpietfreunde. — Griechiſche Inſchriften. — Miscellen. 


. Ir Paria. Tragedie en 5 actes, avec des choeurs, 


Par. Mr. Delavigne. — Gedanken über bie Beruhi—⸗ 
gungen eines Unwiſſenden (Beſchluß). 


Ertra:Beilage Gin paar Worte über bie mar 
terielle Anlage und Xusführung brs enchttopäbifchen 
Woͤrterbuchs der Wilfenfhaften, Künfte und Gewerke, 
von Dr. X, Binzer, 


Taſchenbuͤcher für 1923. Bergifmeinnigt von Glauren 


— titerarifhe Nachrichten aus Italien. — Literarifche 
Nachrichten. 
Erbſolgeſtreit. Mer iſt ber iegitime Nachfolger des fon: 


verainen Herzogs Friebtich IV. von Sach ſen⸗Gotha unb 
Altenburg, wenn dirfer Juͤrſt ohne männliche Erben fer: 
den folte? — Die dramatiſchen und dramaturgiſchen 
Taſchenduͤcher. VI. Lembert's Taſchenbuch fuͤr Schau⸗ 
fpielet und Schauſpielfreunde (Beſchluß). — Literariſche 
Bemerkung. — Miscellen. 


The bibliographical Petrarca, — Erbfolgeſtreit (Ber 
fhtaf). — Riterarifche Rachrichten. — Die fpanifhe 
Gorftitueion. 


GErtra:-Weiluge, 


The bibliographical Perrarca 
Geſchluß). 


Die. dramatifhen und dramaturgiſchen Taſchenbuͤcher. 
VII. Almanach bramatifher Spiele zur gefelligen Unter: 
haltung auf dem Lande. — Handbuch ber Statiſtik bes 
Großberzogtkums Heſſen, in ſtaatswirthſchaftlicher Hin 
fiht, von Dr. Creme. — £iterarifge Rachrichten. 


Geſchichte ber Araber in Spanien. — Literarifhe Rad, 


richten aus Statien (Befchluß). — Literariihe Nach- 
richten. 
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Walpole's Denfmärbigkeiten ber letzten zehn Megier 
—* vu. wen — * aus Gleim's 
iterarifhem Archive, - (Bortlegung), — Kohl 

nidie Schaͤtze. u. — 


Gonverfatione » Bortrag. Bom Profeffor Krug in Leip⸗ 
ig. — Histolre de la musique par Mr. le comte 
Orlof. — Heinrid IV. König von Frankreich; von *r, 


— ——— Krieg Denkwuͤrdig; 
t er legten zehn Megierungsjahre # II, s 
ſchluß). — Eiterarifche Radrihten. , — * 


Der Straßenbau in England. — Handbuch ber Sta: 
ad 2 —— — —— 
Pak: von DE, uf). — 
zifhe Rahırihten. zome (Beihluß) Eiterar 


. Preußens Stastöverfaffung. Anſicht ber ftändifhen Verr 


fafjung ber preufifhen Monardie von E. F. d. B. J. — 
Zepifge Denkmale. — biterariſche ea 


. Konftitutionelle Beitfbrift. — Geſchichte der Araber in 


Spanien (Kortfegung). — Miscellen. 


. Das Merfwürbigfte aus meinem Leben und meiner Zeit, 


von 3. Weigel. Zweiter Band. — Mittyeilengen aus 
Gleim's literariſchem Archive. XIII. (Kortfegung). — 
Berichtigung. 


Der Paſtor Limmer. — Das Werkwuͤrdigſte aus 
meinem Lkeben und meiner Zeit; von J. Weigel. Zwei⸗ 
tee Band (Beſchluß). 


Die dramatiſchen unb dramaturgiſchen Zafhenbüder. 
VII. Allgemeiner beutfcher Thraleralmanach für 1827, 
von Klingemann, — Aus Berlin. — Eiterarifhe Ans 
zeige. 


. Angriff und Wertheibigme. Dort bie Angreifer: Bon 


Stourbza, von Koprbur, von Haller, Fabritius, von 
Maftiaug, Fürft Alerander von Hobenlobe, ein Zeitungs⸗ 
ſchreiber und einige Journaliften. Bier die Vertheldiger: 
Krug, Tzſchirner, Paulus und mebrere genannte, pfeus 
bongme und ungenannte Schriftfteller des Tages. — 
Gedaͤchtnißfeier ber vormaligen Univerfirät zu Helm» 
ftädt. — Literarifhe Nachrichten. 


Gellert's Briefwechſel mit Drmoifelle Lucius. — Der 
—* Limmer (Foertſezung). — Literariſche Nad: 
richten. 


, Memoires de Napoleon. Brransgegeben von ben Ge 


neraien Gourgaub und Montholon. 


. Das Mitterwefen. — Angriff und Wertbeibigung. Dort 


die Angreifer: Bon Stourbza, von Kotzebue, von Dal: 
ker, Fabritius, von Maftiaur, Fürft X. von Hohen: 
Iobe ıc, Bier bie Bertheibiger: Krug, Tzſchirner, Pau⸗ 
tus 2c, (Bortfegung). — Riterarifhe Rachrichten. 
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73. 


74 






















; 5 Sig ya aus ee (Bortfi 


- Paradorieen über 
— Literarifhe Anzeige, 


tung), 


Staufpieltunf. IT. — Au⸗ er 


Fr ei Berl: X rn —— des 
ıgten 2 derts von * D. X. v. Sqindel. 


Aa “ 
Te Ne 


m. 
über Naffenel'd Geſchichte ber neben 
—— aBostiegung); — Der Pafor 
fHluß). — Miscelfen, 


Mi&moires de Napoldon 
Pradn und. Deutfce der Sc darin. "Tin 
riſche Mißgriffe. 


er. ber Araber in Spanien 


Mö&moires de Napoldon (Befhluf). RP. — 


« Memorial von &t. Helena. — Literarifche Notizen aus 


Wien (Bortfegung). — eiterarifche Bemerkung. 


. Des Prrönden et du midi de la France, pendant les 


Novembre et de Döcembre ıg22, par A, 
ers, — Literarische Notigen aus Wien 6). 


Brief an einen Freund über bie falfchen Banberjahre 
Wilhelm Meifters und ihre Beilagen, von Karl Immer 
mann, Gin ganz feifh fhön Zrauerfpiel von Pater 
Brey, dem falfhen Propheten in ber zweiten Potenz. 
Ans Licht gejogen von Karl Imimermann, ICtum. — 
Literarifhe Nahrihten. — Aus Stalien, — Antwort 
auf eine Anfrage, 


Memorial von St. Helena ) — Bemer: 
kun * über Roffenel’s Beidicte vı —* griechiſchen Infup 
rection (Befhluß). — Aus Italien, 


— 


Bieder eine Weltgeſchichte! — Memorial von Et. De 


lena (Bejhluß). —. Friebhen, eine wahre Gedichte. 
Bon ber —— = Marie Müller. — Parry's 
Entbedungsreif 


— — 
52 
— 


— — 


— 
u 





81. 


82. 


86. 


87. 


Inhalt des Monats April. 


Europa, 
Hauptmädte im J. 1821, bon Üverett, — Ausgaben 
deutiher Staffiter. — Zur Nachricht. 


Zeichen ber Zeit. — Des Pyröndes et da midi de la 
France, pendant les mois de Nov. et Decemb. 1822 
par Thiors (Befgiuf). — Eiterarifhe Rachrichten. 


. Probe bee verbeſſerten Ueberſetzung ber aöttlihen Ko: 


möbie des Dante mit Erläuterungen von Kannegiefer. 
— Europa von Everett (Fortſetzung). 


Geſchichte der Araber in Spanien (Beſchluk). — Mitr 


theilangen aus Gleim's literariſchem Axchide. XV. — 


Grenzen bes Ruhmes. 


Blicke in den Drient. I. — Guropa, von Everett (Be: 
ſchluz). — Leſefruͤchte. 


Bailly's und Condorcet's letzte Tage. — Die Improni: 
fotoren Seſtini und Gianni, — Der undeutfge Herr 
Fr. v. Schlegel, — Literariſche Rachrichten. 


Saby Morgan's Italien. Iter Band. — Ehret die Todten. 


Beilage. ı. Blide in bie Ki bes kiſch⸗Ha⸗ 
magerifgen Proceffes. e in die Tiefen des Fonkiſch- Ha 


Anthropologie von Steffens. — Lady Morgan's Italien. 
ter Band (Beſchluß). 


Beilage 2. Blide in bie Tiefen des Fonkiſch⸗Ha⸗ 
maderifhen Proceffes (Kortfegung). 


Spaniſche Romanzen. eberfegt von Beauregarb Pandin. 
— Berihtigung einer grundlofen Behauptung Napoleons. 


. Werner, a tragedy by Lord Byron. — Spaniſche Ror 


manzen, überfegt von ®. Panbin (Befhl.). — Eorrefpon: 
denjRadrichten. — Miscellen. — Literariſche Rachrichten. 


Bibliothek deutfher Dichter bes 17ten Jahrhunderts, 
herandg. von W. Müller. 1 —Zte6 Bändihen. — Ant⸗ 
wort auf die Verbefferung in Nr. 58 bes birsjäprigen 
Lit, Conb. Blatted. — Literariſche Nachrichten. 


Biide in bie Tiefen bes Fonkiſch-Ha⸗ 
Beſchluß). — Rachwort ber Reb, 
(Artikel ber 


Beilage. 3. 
maderifhen Procefird 
bes 8. 6. Bi. — Font, Fonkfcher Proceb. 
neuen Folge bes Gonv, Ber, Ite Lieferung). 


Ahenbunterhaltungen. I. — Notizen aus Italien, 


Beilage. 4. Welfen und Gibellinen. Was ift das — 
Fonk, Fonkſcher Proceß Geſchluh). — Miscellen. 


ober Ueberſicht ber Lage ber europbiſchen 


Rr. 


88. 


gt. 


9 


. Mein Antheil an ber Politik. I. Unter Napoleons Fe 


Ueber Dehlenſchlaͤgere Holberg. Zr und ar Thl., unb 

W. v. Schutz Gafınova’s Memoiren 3 Bd. I. Dehlen⸗ 

—9 Holberg. — Abendunterhaltungen. I, (Ber 
luß ).· 


Memorial de Sainte-Hélene; von dem Br. Las Gaſes. 
Zter Band. — Etwas zur Berichtigung eines Kunſturtheils. 
— Goͤthe's Nigtantwerten. — Litereriſche Nachrichten, 


Memorial de Sainte-Helöne; von dem Gr. Las Gafes. 
Zrer Band (Horifegang). — Notizen aus fpanifhen Zeit ⸗ 
ſchriften. Mitgerheile von Dr. Pfeilſchifter. 


The Loves of the Angels. A poem by Th. Moore, 
— Memorial de Saiute- Helene; von dem Gr, Las 
Gafes. äter Band (Beſchluß). — 


. Paradorieen über Schauſpielkunſt. TIL, — Roltizen aus 


fpaniſchen Zeitſchriften. Mitgetbeilt von Dr, Pfeilſchif- 
ter. — Das Jubiläum Thunberg's in Upfala, 


Abenbunterhaltungen. IT. — Ueber das Bewiffen eines 
Deputirten, ober von dem Gyitem ber Adſtimmung in 
fändifhen Berſammlungen. — Literarifche Nachrichten. 
— Miäccellen. 


uUeber Hrn. don Wangenheim's Vorſchlag zur Beſchraͤn⸗ 


kung bes Nahdruds. — Beiträge zus Kunſte und Lite⸗ 
raturgelchichte. rfted und ztes Heft. — Anteitung jur 
poofifben und moralifhen Erziehung des weiblihen Ges 
fhtchte. Nach Darwin bearbeitet und mit Zuſaͤgen vers 
feben von &. W. Hufeland. — Eiterarifhe Nachrichten. 


. Blide in ben Orient. II. — Ausbruch bes Befuns am 


22. October 1822, 


Die beutfchen Blätter für Poefle, Literatur, Kunft und 
Xheater. Derandg. von K. Schall und K. v. Holtey. — 
Ausbruch bes Beſuvs ıc. gr — Bericht, bie neuer 
ften Erzeugniffe ber ſchwediſchen Literatur berreffend. 


Bei Gelegenheit von Walter Scott, — Merkwuͤrdige 
Erſcheinung unfrer Tage. 


ſchaft. — Bei Gelegenheit von Walter Scott (Hort 


fegung)- 


Das Theater ber Branzofen,. — Bei Gelegenheit von 
Walter Scott (Belhluß). 


100. Xuszäge aus Briefen Fr. v. Schlichtegrolle. I. — Blide 


in den Orient, III. — Der fogenannte franzoͤſiſche Ge: 
nitiv. — Wiederholte Erllärung. w 








Inhalt des Monats Mai, 
Mr : r 
| "ep: Pripaktns Wenpmer In Grargan. = Abentuns 


















LEN ET 


114. Ucher O'Mearas Glaubwürdigkeit (Br * 
ea 


Ueber bie ber neuen. — 
a gt a een kn 


| 116. Ueber Dehlenfhlägers ac. und B. d 
Gafanovars Memoiren Zr Thl. II. Caſanobas Memoiren 


pres 117. Memorial von St. Helena. Vierter Band, — Gafano» 
5. 90’8 Memoiren; 3e Thl. (Beihluß). En 


118. Die dramatifchen Spiele von P. X. Wolf. — Memo: 
rial von St. Helena, Vierter Banb (Ber egung). 


119. Memorial von St. Vierter Band (Beihluf). — 
Lenning's Encytiopä ie ber Greimaurerei. 1, Bd. Abis ©, 


120. Rievee über ben Krieg gegen Spanien. = Die Engel 
am Grabe des Deren. - 

121. G. © und Bicomte Chateaubr u iebee 
über den gegen Spanien (Befdhluß).- — 


122. Der Fürſt und der Bürger, Drama in 8 Aufz. v. Hou⸗ 
wald. — G. Canning und Vic. Ehateaubriand Geſchluß). 


123. Anſichten über Zeit und kiteratur. I-IIT, — Berglei⸗ 
ende Tabelle über die Dftermehr Kataloge der Meibs 
mannifhen Buchhandlung ‚1822 und 1823. Zum Meß- 
tataloge, Oftern 1823. 


1" gan * Stxreſus. 124. Theate ranſichten mit Beiittung auf ben neuen Theater 















4 * artikel der Abendzeitung, IL — Eggliſche Literatur. 
og. 2 don Portugal, verglichen mit ben übris Compendium of Finance; containing an account of 
se; zopäligen Sioaten, — Saflos beiceites Jeruſa⸗ the origin, progress and present State of the public 

a Po \ FDOn Streckfub GSeſchlus). debts, banks and currencies by Cohen. 


 Ablers (bed ned Lebenden Gen. | 125. Anfihten über Zeit und Eiteratur. IV—VIIL. — Memoirs 
ja) Reife nach Rom. — Auszüge ‚ofthe life of Artemi, of Wagarshapat, ncar mount 

Br. dv. Schlihtegron. I. — Piterari: Ärarat in Armeniaete. — Ganora's Werkftätte nad fri- 
Stalien. nem Tode. — Das Urwachen ber Griechen. = 


Beilage 10. Ueber bie Richtung ber 
16cm Dilefpsie Aria. Be 
Esig 





Inhalt des Monats Juni. 


- 


Ar. 


126, Wiener Jahrbücher der kiteratur. 17ter Band, — 
Eine erſt jegt entdeckte ſchreckliche Folge ber Wevolus 
tion. — Zur Radridt. 


. Ein Wort über Holberg. — 
=? Biteratur, VIIL IX, — 
wige XV. 


Anfidten über Belt und 
Bigotterie am Hofe Bub 


128. Die Memoiren ber Mobame Gampan. J. — Das bi 
plomatifche Gaſtmahl. 


129. Gelſtliche Lieber von F. Baron be la Motte Fouqué. — 
se Zahrbüder der Eiteratur. 17ter Ban) (Hort⸗ 
egung). 


130. Die Memoiren bee Dab. Gampan. I. (Bortfegung). — 
Geſproͤch. 


131. Theeteranſichten in Bezug auf den neuen Theaterartikel 
der Dresdner Abendzeitung. III. — Die Memoiren ber 
Dead. Gampan. I. Fortſetzung). — Engliſche gelehrte 
Sonderlinge. 


132. Gebichte von U, Hagen. — Wiener Jahrbuͤcher ber 
Literatur, 17ter Band (Fortſetung). — Die Slau—⸗ 
bendarmee 1727. 


133. Roberts Kämpfe der Zeit. — Die Demeiren ber Mat. 
Gampan. I. (Befhtnf). 


134. Aus Berlin, 


135. Aus Berlin (BSeſchluß) — Aus Parie, — Miscel: 
fen aus Paris. — Nadte Wiffenfchaften und ber heis 
lige Simon Stratico. 


136. Zragbbien, nebft einem lyriſchen Intermezzo von H. 
Heine — Wiener Jahrbücher ber Literatur, 1Irter 
Band. (Kortfegung). ! 


Noch etwas Über Fonk und bad Weſen ber Jury. — 
* gu paar Züge von Ludwig XVI. — Miscellen aus 
aris. 


138. Roh etwas Über Font und das Weſen ber Jury (Bes 
fhtuß). — Kieinigteiten, 


139. Die Blut Ludwigs XVIII. aus Frankreich im Jahr 
1791. — Wiener Jahrbücher ber Eiteratur. 17ter Band 
(horifegung). — Davibs Bemätde: Napoleons Krönung 
in Eonden. — Die Verbindung der Sübfee mit bem 
arlantifhen Dean. — Miscellen. 


Ar, 


140. Iheateranfihten. IV. — Wiener eb 
eiteratur. 17ter Band (Beſchluß). — — * 


141. Curopa vom Everett, ober phlloſophiſcher und geſchicht ⸗ 
licher Geiſt. — Eiterarifde Rachrichten. — a 
len, — Kleinigkeiten. 


142. Geſchichte. Extraits de Nintrodustion ik l’histoire 
e Charles-Quint par Robertson. — (Guropa ven 
Everett, ober phileſophiſcher und gefchichtlicher Geili 
Beſchluß — Bemerkungen über Strafanftalten und 
Gefaͤngniſſe. — ——————— — AKAleinigkeiten. 


143. Die Memoiren ber Mad. Campan. II. — Periödico 
trimestre, intitulado Variedades, 6 Mensagero de 
Londses, — Kieinigkeiten aus England. 


144. Die Memoiren ber Mad, © — 
Anerbieten. ab. Gampan. II. (Bortfegung) 


145. Die Memoiren der Mad. Campan. II, (Beſchluß). — 
he win Literatur. — Biterarifhe Nachrichten. — Klei⸗ 
nigfeiten, 


146. Tbrateranfihten, V. — Spanien. Vo en Espagne 
+ 1 Amade, — Die Welt geht en En Sit 
irfenfritten entgegen. 


147. Shakſpeare's Schauſplele, erläutert durch Franz Horn. 
Erſter Theil. — Ueber die Einrichtung eines Grebits 
vereins für das Kbnigreich Baiern, vom Freiherrn von 
Aretin. — Gongref in Berona, 1184. — Literariſche 
Nachrichten. 


148. Mömorinl de Sainte-Hölene, vom Grafen Bas Gaſet. 
Fünfter Band — Fonkſche Parallele. — Die Thaten 
des Juan Martin Diez, genannt Gmpecinabo. 


149. Memorial de Sainte- Höltne, vom Grafen Las Gar 
fed. Rünfter Band (Kortfegung). — Aus Paris, — 
Kieinigleiten. 


150. Die Bräute von Nrragonien, Zrauerfpiel in fünf Aufr 
en von Michael Wer. — Memorial de Sainte- 
hr — vom Grafen kas Caſes. Fuͤnfter Band (Ber 
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Deutfhe Zafchenblicher für 1823. 


Bertinifher Taſchenkalender. Herausgege— 
ben von der Koͤnigl. Preuß. Ralenderdepus 
tatiom. 


Quousque tandem etc. etc. möchte man aus: 
rufen, wenn vom Juli bis zum December die ganze 
ſchoͤne Literatur und Kunft united Vaterlandes in vers 
golbeten Duodezfutteräihen zu Markte getragen wird. 
Quousque tandem! wenn mit jebem Jahre bie Zahl 
dleſer Buͤchelchen fih mehrt, und, wie follte ed anders 
feon, ihr Werth fich verringert. Diefe einleitende Mes 
tenfentenjeremiabe konnten wir, um unſte Gurmüthige 
Brit zu bemweifen, vor fein anderes Taſchenbuch fo ſchick⸗ 
lich und chriſtlich vorſehen, ald vor das Berliniſche, 
welches dieſes Jahr beſſer, viel beſſer iſt, als es 
jemals geweſen, und ſich alſo unſern Sammer nicht an 
zunehmen braucht. Es hat naͤmlich eine Novelle 
von Zied in ſich, und biefe eine Movelle erhebt feis 
ven Werth weit über alle Taſchenbuͤcher, bie Beine 
haben, Das Gewicht eines folhen Beitrags iſt aber 
auf unfter Wage fo groß, daß Allee, was auferdem 
noch in bem. Taſchenbuche ſtehen mag, gar nicht mitge: 
mwogen zu werben braucht; denn es kann auf biefer 

Wage fein Sinken ober Steigen herworbringen, ob. die 
übrigen Bidtter weiß ober bedrudt find, 


Ehe wir nun zu dieſer großen Mage treten, wols 
ten wir das Buͤchelchen mit feinen fieben Sachen auf 
die Goldwage der herkoͤmmlichen Almanacdjeritit legen 
und fehen, was daran und darin if. Der Recenfent 
bes vorigen Jahrganges diefes Taſchenbuchs hat ſich mit 
dem Titel Überworfen; wir floßen uns nun auch gleich 
an bem Titelkupfer. Ein böfes Omen! Auf bier 
fem Titelkupfer ſtehen nicht weniger als vier Namen: 
G. Romano pinx. Stürmer del. L. Buchhorn 
dir. C. Hübner sculp., und in der That iſt es fo 
lecht gerathen, dab Vier kaum genug find, ſich bar: 
über zu ſchaͤmen. Da nun ber alte Giutid Romand 


ar ben beainnenden Jahrgang iſt eine neue gleichfoͤrmige Schrift beſtimmt; wegen zufälliger Hinberniffe aber kann 
4 mit dem ——— des Kebruart Gebraud davon gemadt werben. — Auch zeigen wir an, daß fAmmtlide Ehif⸗ 
fern der Mitarbeiter für diyfen Jahrgang geändert worden find. \ „Red, 





eriärer ben vierten Mann zur Schamcompagnie abge: 
ben. Denn diefer erftäct, wie folgt: „Das Titelkupfer 
ſtellt die heilige Familie nah einem ſchoͤnen Delgemätde. 
von Fulio Romano vor, worin bas Kindlein Jefu 
der Eliſabeth einen Ring an den Finger 
ſteckt.“ Welcher Galleriediener erkennt aber wohl 
in biefem Blatte nicht gleih auf ben erften Blick 


die fo oft dargeftellte Verlobung ber heiligen Kar 
Und ein von einer - 


tbarina mit dem Jeſuskinde? 
Königl. Preuß. Kalenderdeputation beſtallter Kupfererklaͤ⸗ 
rer kann fo blind ſeyn, das zu verlennen? Die übrie 
gen Kupfer find theild landſchaftlich und architektoniſch, 
tbeil® gehören fie zu ben Erzählungen. Diefe letztern 
find von 2. Wolf in feiner befannten — ober, 
wie id in Berlin unlaͤngſt einmal gehört habe, bes 
liebten und geifteeihen — Manier gezeichnet, und 
von W. Jury geflohen. Ein Entwurf der neuen 
Shloßbräde in Berlin — melde der kunſtgelehrte 
Kupfererkiärer ein Meifterfiüd nennt — ift von eis 
ner langen Erftärung begleitet, bie fo pomphaft anhebt, 
baß der Referent es nicht gewagt bat, ſich tiefer in bier 
felbe einzulaffen. Man höre: „Eine Prachtſtraße, 
wie fie Berlin befigt, wenn man durch bad Branden⸗ 
burger Thor in die Stade gelangt, findet [wer 


irgendwo ihres Gleichen, an Erhabenheit des 


Einteitts duch bie Propplden, an Bequemlichkeit 
und Anmurb durch die breiten, neben einander laufene 
den, von Bäumen befdatteten Straßen fir das Luft 
wandeln, Fahren ımb Reiten; on Mannichfaltigkeit 
Schöner Privargebäube; an der Menge und Pracht 
Öffentlicher Gebdude u — Der Sup iſt no 
nicht zu Ende, aber unfre Geduld. Nun, wir 
gönnen dem Panegyriker feinen Stolz und feine 
Freude über die unvergleihlihen Berlinifchen 
2inden mit ihren Slegsdenkmalen, Prachtgebaͤu⸗ 
ben und ihrem Dunft und Staub, Wir feibft has 
ben ihres Gleichen nicht gefunden, aber auch nicht ges 
ſucht, und wandeln lieber durch eine krumme Gaffe in 
Nhenberg oder Infprud, oder wo fonft noch fpigige 


ganz unfhuldig am dem Unglüd ift, fo mag ber Kupfer: | Giebei, Erker und gefhnigte Thüren find, als durch 


eine, ohne den Grunbftein einer alten, ehrwuͤrdigen 
Geſchichte und ohne den Segensſpruch ber Ma: 
tur auf Sand erbaute Prachtſtraße, fo breit und gerade 
e auch mag. 
— —3 des Taſchenbuchs beſteht, außer ber 
Genealogie des Koͤnigl. Preuß. Haufes und ber Regenten 
in Europa, und einem —— der Poſtcourſe, aus 
olgenden Erzählungen und Gedichten: 
* Auf — folgt Sonnenſchein. Eine Er 
zählung von Wilhelm von Beguelin. Sehe un: 
bedeutend in der Erfindung und in der Darftellung. Nach 
der Analogie des Titels: Berliniſchet Taſchen⸗ 
£alender, Eönnte man auch dieſe Erzaͤhlung eine ber 
Linifche nennen. Sie wird in Berlin von einem 
berfiner Banquier erzähle und hat fid in Berlin 
zugetragen; endlich iſt ber Verfaſſer wahtſcheinlich auch 
ein Berliner. Ein junger Handlungsdiener toͤmmt 
nach Berlin, und auf dem Wege zu feinem Prinzipal, 
bem er fih in Galla vorfiellen will, überfältt ihn ein 
heftiger Regen, ber ihn umterjutreten zwingt. Im eis 
ner engen Hausflur maht er Vekanntfchaft mit einem 
relzenden Mädchen, das ber Negen in denfelben Zus 
fluchtsott hereintreibt. Er opfert ſich im feiner ſchoͤnen 
Kleidung ritterlich auf, holt einen Wagen fuͤr drei 
harte Thaler und Ihe das, Maͤdchen nah Haufe 
fahren, ohme zu wilfen, wer bie Horde if. Er felbft 
ift dabei in den Schlamm gefallen und hat fih das 
eficht zerfchlagen. Die Schöne ift nun die Tochter 
feines Prinzipals — und das Uebrige verfteht fih von 
ſelbſt. Diefe, feine eigne Geſchichte erzählt der erwähnte 
berliner Banquier einer Tiſchgeſellſchaft, zu welder 
der Here Verfaffer zu gehören-die Ehre hatte. 

In dem Kupferftih Mr. 1. zu biefer Erzählung 
fheint ein Anachronismus zu firden. Mir ſehen dort 
nimlich mehrere preufifche Officiere mit dem Feldzugs: 
zeichen von 1813 x. Dana gehörte num die Megens 
geſchichte wenigſtens in das Jahr 1814, und bee Dans 
uier, deffen Frau doch ſchon dreißig Jahre zählt, müßte 
* 1822 oder 1823 erzähten. Wäre dies aber des 
Verfoffers Meinung, fo würde er gewiß 2 tbl. 20 gr. 
in feiner Geſchichte gefpart haben und eine Troſchke für 
4 Srofchen näber umd leichter gehabt baden, als den 
ungeſchliffenen Fuhrmann. Da alfo noch Feine Troſch⸗ 
Een in der Gefchichte find, fo gehören auch keine Felds 
jugesmedailten hinein. Das ift zu beweifen. 

Auf eine unbedeutende, armfelige Geſchichte folge 


2 


eine reicher aufgeftattete und amziehend durdgeführte | 


von Sophie Map: Nemefis oder ber Traum. 
Der Pan iſt verwidelt, aber geſchickt angelegt und bes 
handelt; Charaktere und Scenen mannichfaltig und in 
den meiften Zugen beſtimmt und einleuchtend, Dazu 
liegt dem Ganzen eine große Idee zum Grunde, 

Amel Bruhftüde aus Crapons Skizzen: 
tue (Sketch-Book), von S piter Überfegt, bebürs 
fen feiner Empfehlung, ob man gleich Ueberfegungen in 
Profa aus Unterhaltungsfchriften, die ſchon volftändig 
uͤberſetzt erfchienen find, in Taſchenduͤchern diefer Art 


nicht zu finden erwartet; und eben fo genuͤgt ber Name 
bes Dichters und Ueberfepers zur Anzeige des Lebens 
im Waltfifhbrude, eines Fragments aus Arioft's 
fünf Gefängen (einem angefangenen epifchen Gedichte, 
das fih an ben Roland anſchließen ſollte), uͤberſetzt 
von Stredfuf. 

Bon den Beiträgen in Berfen ift nur Guſtav 
Schmwabs ſchoͤne Romanze: Die Glode von 
Wunnenftein, des Dankes werth. Außerdem liefer: 
ten Haug und Krug von Nidda Momantifches, 
Epigrammatifches und Lyriſches. 

Und nun ſey uns willlommen, Ludwig Tied, 
in deiner koͤſtlichen, recht aus dem Leben herausgeſtoh⸗ 
lenen, und doch in der Glorie deiner Poefie fo über 
alle Alltͤglichkteit und familiäre Natürlichkeit erhobenen 
Novelle! Die Verlobung helft fie, und fie könnte 
berlinifh ſeyn in manchem Betracht. Wenn man 
3. B. die Arznei nach dem Kranken nennen wollte oder 
den Pfeil nach dem Zielpunkt ıc., fo möchte ih es ſchon 
wagen, fie berlinifch zu nennen. Die Tendenz ber 
Novelle ſpricht fich ſeht Har aus und iſt ohne alle Ues 
berfpannung und Karikirung trefflih und ſcharf gehalten. 
Es if die Entlarvung jener vornehmen Modereligioſitaͤt, 
die gegenwärtig, als eine Form ber Gefellfhaft, zu dem 
Tone mehrerer deutfchen- Städte, befonders gröferer, 
gehört, und daher von Jung und Alt fo lange mitge: 
madıt wird, bis fie aus der Mode koͤmmt. Diefe 
Mobdereligiofität und motaliſche Koketterie ſtellt Tieck 
in dem Kreife einer Familie der vornehmen Welt mit 
der mildeften Mäfigung und doch mit der überzeugends 
fen Kraft dar und wirft diefen aus Selbfttäufdhung, 
Heudyelei und Stolz zuſammengeklebten Popanz fo leicht 
über den Haufen, daß auch fein eifrigfter Anbeter, der 
ihn fo auf der Straße liegen fähe, fih nicht getrauen 
würde, ihm aufzuheben. Da mag er denn mobern, nes 
ben andern Ruinen und Fegen, die einſtmals unter eben 
fo ehrwuͤrdigen Namen die Wahrheit verfpottet und bie 
Menſchen in den Netzen ihrer Blendwerke längere oder 
kürzere Zeit gehalten haben. Man braucht keine graue 
Haare zu haben, um fchon mehrere diefer Popanze ſich 
erheben und. fallen gefchn zu haben, 3. B. die Aufklaͤ— 
rung, die feine franzöfifche Bildung, den altdeutſchen 
Patriotismus ꝛc. ıc., und wie fie fonft weiland beißen 
mod)ten. 

Mir können diefe Anzeige nicht Schließen, ohne ibr 
eine Stelle aus dem Tiſchgefpraͤche des Mepräfentanten 
der Wahrheit von diefer Erziihlung mitzugeben. Möge 
fie damit ihr unninzes Gefhwäg über unnüge Dinge 
wieber gut machen. 

x Da ich es nicht umgehen kann, fo will ich kurz 
andeuten, was ich hate beobadıten koͤnnen; denn da ic) _ 
ſchon feit einem Jahre wieder in Deutfchland bin, fo 
ift mir nicht alles fo fremd, wie Sie glauben, ob ich 
gleich erft feit kurzer Zeit meine Geburtsgegend hier 
wieder beſucht habe. Könnte ich Ihnen allen nur das 
Voruttheil nehmen, daß Sie mich, wie ich merke, für 
einen gottlofen Unchriſten halten. Nein, ich muß mir 


das unbeſtreitbare Recht vorbehalten auf meine Mei: 
rn ein Ehriſt fern zu bürfen. Daß es jest, wie zu 
«lem Beiten, wahrhaft fromme und erleuchtete Gemuͤ— 
ther gibt, und daß man biefe verehren folle, wer möchte 

dran zweifeln? Das Bebürfniß des Glaubens Hat fich 
wieder gemelbet, der Geift hat faft an alle Herzen ge 
Mopft, und Anmahnungen mander Art und aus allen 
Gegenden haben ſich vernehmen lafen. Gin Harer, fri⸗ 
fher Strom bat fi wieder burd bie lechzende Ebene 
von ben ewigen Gebirgen ber ergeffen, unb ber sraft feiner 
Bogen folgen bie Dinge und Wefen, melde er ergreift; uns 
miberftehlih fühlt ſich Alles fortgezogen, und Groß und Klein, 
Start und Schwad muß nothgebrungen mit hinunterfließen. 
Wie echte Begeifterung dies veranlaßt hat, fo ift es denn 
doch aud) hier, wie in allen menfhlihen Greigniffen, ergan ⸗ 
gen: bie Menge, bie Eitelfeit, bie menfhlihe Schwaͤche 
trübt aud biefe Erſcheinung, und mie es einmal Mobe war, 
frei zu denken unb ben ſtarken Geift zu fpielen, wenn Biele 
auch ſchwach und abergläubig waren, fo ift es jegt Mode ger 
worben, religiös zu erfcheinen, wenn e8 Mandem auch frivol 
und umerleuchtet genug zu Muche fenn mag.’ 

„bie Viele find mir aufgeftoßen, bie mie faft beim Bes 

grüßen entgegenwarfen, daß fie außerordentliche Edriſten 
ſepen. Andre fprehen beim dritten Worte und bei ben gleich⸗ 
gültigften Gegenftänden vom Heiland; bei jeder Beranlaffung, 
fev Re noch fo geringe, beten fie und erzählen und dies; ja 
ih habe Romane gefehn, in denen der Verfaffer in ber Vor— 
zebe fagte, er ſchreibe niemals, ohne vorher zu beten, und 
alles Guter was im Bude ftebe, fey unmittelbare Einge ⸗ 
bung; das kuͤrzeſte Mittei, jede Kritik serudzufhlagen und 
die Nomanze dit an bie geoffenbarte Cchrifr zu ſchieben. 
In GSefelfhaften nimmt man jebe Veranlaffung, von Reue, 
Buße, Andaht und Erlöfung zu fprecdyen, und entweibt nad) 
meinem Gefühl das Heilige, vergißt, daß es eine Achnlids 
teit mit der Liebe hat, deren Gefühle und Geftändniffe ber 
wabre Liebende aud nicht jedem fremden Ohre Preis geben 
wird.” 

„Bas fchadet es aber, fagte ber Baron, wenn bie er 
zen Gemüther vielleihe aud zu oft von dem Gegenitande 
ihrer Liebe ſprechen? ‚ 
Zi „Es kann nicht bie Liebe ſeyn, erwiderte Brandenftein, 
es ift Eitelkeit, Hochmuth, der beffer ſeyn will als andre 
Menfhen. Gerade wie zu der Zeit der Empfindfamkeit oder 
der Aufklaͤrung, iſt ed ein krankes Wedürfniß, das allentpal: 
ben Nahrung fuhrt, das ſich ſchmeichelt und zu immer tiefe: 
zer Krankheit verzieht, das undulbfam und verachtenb auf 
Nebenmenichen, die oft beffer und frömmer find, binbliet, 
weil diefe nicht gerade in den angegebnen Ton auch einftims 

men wollen." 

„Wie erbebend kann es fen, wenn wir fromme Maͤnner, 
um fih ganz dem Deiligen zu ergeben, ber Welt und allen 
idren Schägen den Rüden kehren fehen, um in ftiller Abger 
ſchiedenheit nur einem großen Gefühle zu leben. Ich will 
einzelne Bruͤderſchaften nicht tadeln, wenn fie ſich in einem 
ähnlichen Sinne verſchließen und von Kunft und Geſchichte, 
Pbilofephie und Welt nichts wiffen wollen. Aber wenn biefe 
einfeitigen Frommen, bie in ber Weit ſtehen bleiben, bie Er: 
ziehung der Uebrigen genoſſen baden und ſich ſelbſt für ger 
bilbet geben, uns immer und immer wieber zurufen: nur 
Eins ſcy, was Noth thuez Malerei, Mufit und Dictlunft 
feyen nicht nur überfläfiig, fondern fogar fündhaft, und nur 
Gebet, Erleuchtung, Buße fen Alles, was den Menfchen in 
Anfprudy nehmen folle— fo moͤchte ich doch wohl biefe fragen: 
von welchem engen Gefühl ihre fogenannte Religion fey, daß lie 
dirbe, Wahrheit, Vernunft und die tieblichften Erſcheinungen 
ker Phantaſte gar nicht zulaffen könne und dürfe? Alſo wäre 
dm Reinen heute nie mehr Alles rein? Der Menfc ift 

(dsnals tobt zuadten, beminder Natur und 
Gelgigte night Gore mehr erfheint; der ift 
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verloren, ber in ber Kraft ber Vernunft feine 
bobe Gegenwart nidt mehr fieht. Auch der it 
fromm, dem aus bem Gemälde eine Entzütung anftraple, 
und ber fi, fo lange er Shakfpeare'® Sommernadtstraum 
tieft, felig und im Simmel fühlt, Denn aud Scherz, Luft 
und Wig find göttliher Abkunft, und wir werden um fo reis 
ner und geläuterter, je mehr wir den göttlichen Strahl in 
biefen zarten Spielen erkennen lernen. — — _ — — 
Ich konnte wohl noch bemerken, daß biefer geiſtliche Schwin⸗ 
bei ſich auffallend genug mit einem poetifchen — und 
bof biefe kranke Stimmung, bie fih über ganz Deutſchland 
verbreitet, ed einem überaus berwirrten Bude (!) 
möglid gemacht bat, den Beifallöruf einer Menge zu erwer⸗ 
ben, bie num erſt beurfunbet, mie wenig fie je unfern 
großen Dichter faßte, als fie ihm zujauchzte. Es ann 
alt ein Frevel gegen diefen großen Mann erfceinen, wenn 
man es nicht Lieber lächerlich finden will, dag man ihm fo 
Tgulmeifternd mit Glaubensfragen nabe rödt, daß man Im 
moralicät und Mangel an Idee feinen Werken vorwieft, weit 
er fi nie zu den armen Bedürfniffen diefes Wortführers 
berabgelaffen. Das alles dies möglich gewefen if, 
bat mir gezeigt, wie menig wahre Bildung bei 
undnod Wurzel gefaßt bat, und wie leidht e⸗ 
daher Shwindlern wird, mit balbwahren Be, 
griffen bie ſchreiende Menge zu verwirren.“ 
Amen! en! 50. 


un —— 


Ein Eleiner Beitrag zur Charakteriftit bes Verfaſſers 
der Phantafieftüde (Ernſt Theodor Amadeus 
Hoffmann). 


Boffmann befand ſich bekanntlich (man ſehe über ibn 
ben ihm betreffenden Artikel im Gonverfationd «8ericon) in 
Warſchau als Rath bei ber dortigen preußifhen Regierung 
angeſtellt, als der Finmarfd der ran ofen 1806 bier feine 
kaufbahn endete. Ohne Ausfichten im Waterlande und obne 
Vermögen nabm er feine mufitalifchen und literarifchen Kennte 
niffe jegt in Anſpruch und folgte einem Ruf des Grafen von 
Soden in Bamberg, ber ihm bei dem neuerrichteten Bam⸗ 
berger Theater die Stelle eines Mufil: Directors übertrug. 
Dier arbeitete er nun auch feine erften literarifchen Verſuche 
aus, die nachher geſammelt und vermehrt unter dem Zitel: 
„Phantafieſtücke in Caitetä Manier“ ven dem 
ganzen deutſchen Pubticum mit fo vielem Beifall find aufger 
neinmen worben, und noch jest zu dem claffiihen Schriften 
unferer fhönen Eiteratur gejäbit werben. 

Der Derausgeber diefer Blätter ift vor kurzem Eigene 
toümer des Verlags dieſer Pbantafieftäde und dadurch zur 
gleich mit dem Contract befannt geworden, der zwiſchen dem 
Berfaffer umd dem Verleger Herrn Buhtändter Kunz in 
Bamberg über bie Derausgabe diefer Sammlung urfprüng: 
Id abgeſchleſſen wurde. Derfelbe fheint ihm für beide 
Männer fo charalteriſtiſch und ehrenvoll und gegen fo viele 
andere Verträge diefer Art contraftirend, daß er ih das Ber: 
engen der Mittbeilung deſſelden mit verfügen kann, ins 
dem er das rein Merkantilifpe dabei natürlich übergeht: 

Vertrag , 
zwifhen dem Buchhändler Garl Frie— 
drich Kunz und dem Mufikdirector Ernft 
Theodor Amadeus Hoffmann den Berlag 
ber literarifhen Werke des letztern bes 
treffend, 
Es hat ſich begeben, daß Hr. Kunz, nachdem 





er für die Verbreitung ber Literatur auf mehrfache 
Weiſe geforgt, mit großer Vorliebe für jedes literas 
riſche Ge ft fih auch entſchloſſen eigne Verlags: 
werke ans Licht zu fielen, wogegen der Muſikdirec⸗ 
tor Hoffmann, der eigentlih‘ nur Noten fehreiben 
follte, ſich auch nicht ohne Gluͤck auf mannigfache 
Art in das literariſche Feld gewagt. Beide in Freund⸗ 
ſchaft ſtehend, wollen ſich nun in ihren literariſchen 
Bemühungen moͤglichſt unterftügen, Damit das fer—⸗ 
nere Gebeiben ihnen Freude bringe, und haben die 
nähere Art und Weiſe ihres literarifchen Bundes in 
folgenden Puncten unwiderruflich feftgeftelt: 


$. 1. 

Der M. Dir. Hoffmann verpflichtet fich diejenigen 
vier Werke, welche er von heute an in ben Drud gibt, 
ohne Rüdfiht auf den Drt wo er ſich aufhält oder auf 
andere Verhältniffe dem Hrn. Kunz bergeltalt in Verlag 

geben, daß er Über das erhaltene Manufeript als 
—* fein Eigenthum ſchalten und walten kann. 
6. 2, ’ 

» Dee Hr. Kunz verpflichtet ſich dagegen bie genanns 
ten Werke, wenn aud nicht mit topographifhem Auf ⸗ 
wande, body auf wuͤrdige Weife, d. h. mit guter Schrift 
auf gutem Drudpapier abdruden zu laffen und für das 
erite Werk den Drudbogen mit .... Reichsthaler, für 
die folgenden Werke aber den Drudbogen mit 
... Ju bonoriren, 


6. 3. 

Das erfte Werk unter dem Titel: Kantafieftüce 
in Callot's Manier, foll in zwölf Drudbogen mehrere 
Auffäge enthalten, von denen einige fchon in der Mufis 
kaliſchen Zeitung enthalte find. Die Übrigen verfpricht 
dee M. D. Hoffmann in der Art zu liefen, daß ber 
Drud ſchon jeßt beginnen und ununterbrochen fortgefeht 
werden kann. Sollten bie jest projektirten Aufſaͤte 
mehr als zwölf Bogen betragen, fo verlangt der M. D. 
Hoffmann für die mehreren Blätter kein befonderes 
Honorar. 

§. 4 

Der Hr. Kunz verpflichtet ſich das für das erfte Werk 
beſtimmte Honorar dem M. D. Hoffmann bie zum 
“0. d J. zu zahlen; die anderen folgenden 
Werke aber in der Art zu honoriten, daß nad dem 
Ueberfchlage der Bogenzahl die eine Hälfte des Hono: 
rard nah Ablieferung des Manuferipts, Pie andere 
Hälfte aber nach vollendetem Abbruck gezahlt wird, 
Etwa entftandene Irrthuͤmer bei Berechnung der Bogen: 
zahl gleichen ſich bei der Zahlung der legten Hälfte des 
Honorars aus, 


5. 5 
Ruͤckſichts der literarifchen Werke des M. D. Hoff: 
mann, welche er mach den hier in Rede ftchenden vier 
Werken ſchreiben foute, räumt er dem Hrn. Kunz ein 
Mäberrecht in der Art ein: 
dab der M, D. Hoffmann gebalten ift auch dieſe 
Werke dem Hrn, Kunz in Verlag zu geben, fo bald 





* 


dleſer ſich bereit erklaͤtt, daſſelbe Honorar unter den⸗ 
felben Bedingungen zu zahlen, deiches ein anderer 
Buchhändler dem Verfaſſer nachweislich zahlen will, 


5. 6. 

Soltte von dieſem ober jenem der vier in Rebe 
fiehenden Werke eine neue Auflage veranftaltet werden, 
fo verpflichtet fih Hr. Kunz dem Verfaffer davon Ans 
jeige zu machen und zahlt, wenn biefer bedeutende Aen⸗ 
derungen und Zufäge macht unter denfelben Bebingun 
gen wie bei ber erften Auflage bie Hälfte des erſten 
Honorars. Aendert dagegen der Werfaffer gar nichts 
ober nur unbedeutend, fo ift Hr. Kunz zu keinem zwel⸗ 
ten Honorar verpflichtet. 





In dem feftiglichen Glauben, daß dem gef@lof. 
fenen Bunde Gutes entfprießen werde haben die Gons 
trahenten in Fröhlichkeit und gutem Willen den Gon- 
tract fo wie folget durch ihre Namensunterfchrift 
vollzogen und abgefehloffen. So gefchehen, Bamberg 


den 15. März 151 
Ernft Theodor Amadeus Carl Friedrich 
Hoffmann Kunz. 
Muſikdirector. 





Literariſche Nahrihten. 


In Madrid erſchien 1822 in zwei Wänden in Folio: 
Flora peruana mit lateinifhem und fpanifhem Xert und 37 
Kupferiafeln. Das Wert enthält 133 neue Gattungen, 137 
bereiis befannte, die aber genauer, als bisher geſchehen, ber 
fhrieben werben, und 14 gleichfalls befannte, aber etwas 
anders, als von frähern Botanikern beſchriebene Gattungen. 
Preis 30 Franken. N 





3Bur Nachricht. 


Bon biefem Slatte erſcheint, aufer ben Beilagen, 
täglih (Sonntags ausgenommen) eine Nummer, ober im 
Jahr im Ganzen 300 Nummern. Der Preis für ben ganzen 
Sabrgang ift prönumerando 10 Thlr., für das halbe Sabe 
5 Zhlr. 12 Gr. und für das Vierteljahr 3 Thir. Sädf. 
Währung. Ginzelne Blätter toften ı Gr. 6 Of. Ale Bubs 
bandlungen in und aufer Deutſchland nehmen Beſtellung dar⸗ 
auf an; eben fo alle Poſtaͤmter. Bauptfpebitionen in les 
terer Hinſicht haben die fönigt. ſaͤchf. Beitungserpebition ın 
Leipzig, die fönigl preuß. Grenz: Poftämter in Erfurr 
und Dalle, und bas fürftt. Thurn und Zarifhe Pedemt 
in Altenburg übernommen, Der Preis bei ben Poftämtern 
barf, nach Billigkeit, In einem Umfreife von 50 — to Meilen 
nicht erhöht werden. — Beiträge für das Biatt werben an 
ben unterzeichneten Redacteur bejfelben adreffirt. Für einzeine 
freiwillige Jufenbungen und Mittheilungen wirb Fein Honorar 
vergütet, Mit den felten Mitarbeitern aber wird über ein 
ſolches contrapiet, und foldes halbjährlich berechnet. 


Noch wird bemerkt, daf bie 3 Jahrgänge oder 6 Bände 
bes Piterarifhen Wochenblatts (db. 3. 1813, 1819 und 1820) 
zufammen für 12 Thlir. erlaffen werben. nein Eoftet 
da egen der Bund 4 Thlr. 

e F. A. Brodpaus, 


pzig den 1. Januar. 
Elgeathumetr und Rebactrur, 





Literarifde?ß 


Convberfati 





Nr. 2% 


2. Januar 1823 . 











Rom in der Charwoche des Jahrs 1497, 


Mitter Arnold von Harve, aus dem Hertzogthum 
Klik, trat im Herbft 1496 von Cöln aus, eine Reife 
nad; dem gelobten Rande an, Erſt 25 Jahr alt, te 
bensluftig und wißbeglerig, war die Erreihung bes hei 
tigen Grabes nicht fein einziger Zweck, ſondern er wollte 
auch „ber Binder Manierung” Eennen lernen, bie er 
durdijog, wie er in feiner Relſebeſchtelbung fagt, bie 
Ref. in der Handſchrift befigt, und bie bisher noch un- 
gedruckt geblieben if. Sie liefert daher ganz intereſ⸗ 
fante Beiträge, jene Zeit, ihr inneres Treiben und ihre 
Anſichten betreffend. Rom, mo er im Fruͤhjaht 1497 
eintraf, befchreibt er mit feinen Mertwürbigfeiten eben 
fo ausführlich, wie er Venedig und beffen Handel, 
Argppten, das Katherinenktofter auf dem Sinai, das ge: 
lobte Land, das Land der Thomaschriſten in Dftindien 
@. f. w. ſchildert. Seine Schreibart ift hoͤchſt einfach, 
denn dad ganze Merk hindurch hebt jebe Periode mit 
dem Worte „Item** an, und ber Dialekt fleht zwiſchen 
dem hollaͤndiſchen und weſtphaͤllſchen in ber Mitte 
Seine Erzählung, wie er die Charwoche in Rom zuge: 
bracht, mag eine Probe von dem Werke geben. Ich 
habe nichts darin geändert, ald den Dialekt, ber einem 
großen Theil der Leſer unverſtaͤndlich geblieben wäre. 

„Item Rom ifl eine gar große weite Stadt gewe⸗ 
fen, aber jet ift fie mehr als halb destruirt. Item 
man fagte mir, daß Rom noch hätte Umgangs breis 
hundert und ein und ſechzig Thuͤrme, und ausgefegte 
Wehrthärme und Wachthaͤuſer ſechs taufend und neuns 
sig, und fole es im Umgang zwanzig lumbardifche 
Meiten *) haben. Item Rom hat 15 offene Thore 
und bieffelts der Xiber brei. Item in biefer, Stadt 
tiegt ein fchön alt Pallad ad Coloseum geheißen, von 
außen rund aufgemauert, mit viel Meiner Gewoͤlbe eines 
über das andere. Item innerhalb ift ein weiter runder 
Pirs, da mag man an allen Enden auf dies Pallas 
gehen, auf fleinernen Stufen. Man fagte uns, daß 
vor Zeiten die Herren einer Über den andern geflanden 
wären auf den Stufen, da hätten fie zugefrhen auf dem 
Pag triumpbiren, flreiten, fechten und milde Thiere 


) Im ei ang bemer [173 & fünf lum ar if e es 
ng ft ’ b 1} bi b ch M i⸗ 


mit einander kaͤmpfen. Item auf dieſem Platz In bem 
alten Pallas ſahen wir auf ben guten Freitag unſers 
Herren Jeſu Paßle fpielen, und das ging alles zu mit leben« 
digen Reuter, ald das Geißeln, Kreuzigen und wie fi 
Judas erhangen hat. + Dies waren alles reicher Beute 
Kinder, denn es gar ordentlich und koͤſtlich abging. 
Item auf den grünen Donnerftag führte mich Doctor 
Mail *) in fant Peters Münfter, da fahen wir bie Der 
tonica fpielen und zeigen. Darnach führte man den 
Paiß (Papſt Xlerander ber Ate) auf fant Peters 
Miünfter, entgegen den Pfag, mit allen feinen Garbind« 
fen, wo wir auch heimlich hingeführt waren. Da vew 
bannte ber Paif Überlaut alle offenbare „Woechner” **) 
aud die wider bie Kirche thäten, auch bie ben Heiden 
Stahl oder Eifen zubrähten, und viele andere Puncte, 
die rider den Ühriftenglauben find, ımb das bauerte 
wohl eine Stunde lang. Da bies alles gefchehen war, 
gab der Paiß die Benedictle in vier Orte der Melt, 
da fanden viele Menfchen unten auf fant Peters Plap, 
auf den Treppen und auf allen Gaffen, um es zu fehen, 
und bie Benedictie zu empfangen. Item ungefähr um 
12 Uhr Mittags als dies gefhehen war, führte man 
den Paiß in fein Pallas in gar einen fchönen koͤſtlichen 
Saal. Da waren zwölf arme aͤltliche Männer, neu weiß 
gekleidet, mit Rod, Zepp (2) und Kogel, Müten, Ho⸗ 
fen und Schuhen, alles weiß, die faßen in einer Reihe 
auf einem hohen Geftüble, da hub man an zu fingen, 
Indem thäten zwei Cardinaͤle dem Paiß eine weiße 
Alba umgürten mit einer Zwele, und führten ihn bis 
an bie arınen Leute. Bei dem eriten fiel der Paiß auf 
feine Knie. Da mar ein Garbinat auf der linken Dand, 
der hatte ein ſchoͤn guͤlten Beden mit wohlriehenden 
Kräutern, darin mußte der arme Mann feinen rechten 
Fuß ſehen. Da hatte der andere Garbinal auf ber 
rechten Danb ein gülben Handfaß voll Waffer, fo er 
auf bes armen Mannes Fuß ſchuͤttete, und In dem 
Gießen twafchte der Paif ihm feinen Fuß. Hinter bem 
Paiß fand ein Biſchof, der gab ihm ein ſaͤuberlich reb⸗ 


*) Der Doctor Paill war ein, in Mom wohnenber Banbi« 
mann unfers Ritters, der ihn berumführte und fih 
feiner annahm. 

+.) Böhner — vielleicht Sabbathſchaͤnder — bie am abs 
bath Woch enasbeiten verrichten ? “6. 8, 
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nes Tuch, womit er ded armen Manned Fuß trodnete, 
Da died gefchehen war, ſchrieb der Paiß mit feinem 
Daumen ein Kreutz auf des armen Mannes Fuß und 
Püßte das. Danach gab man den Paiß ein alt’ Stüd 
Goldes, das wickelte er im daffelbige Stuͤck Tud womit 
er ibm feinen Fuß getrodnet hatte, und gab es dem 
armen Mann, der darauf des Paif Hand kuͤßte. Da 
dies alles geichehen war, hoben die zween Garbindte 
den Paif wieder von der Erbe auf, und leiteten ihn zu 
dem zweiten Mann, vor dem fiel er auf feine Kniee 
nieder, und that ibm wie dem erften, und das fehte 
der Paiß bis zu dem letzten fort, welches wahrlid gar 
mertwürbig anzufehen war. Item da alles dies geſche⸗ 
war, da führten fie den Paiß wieder in feinen 
Stubl zu figen.- Da ward ich mit Hälfe Doctor Paills 
und. feines: Freundes dicht vor dem Paif geführt. Da 
begehrte ich von feiner Hochwuͤrdigheit, daß er mir Urs 
taub geben möchte, übers Meer in das heilige Land zu 
en. Da biefien mich die. Gardinile nieberfnieen vor 
dem Paif. Sofort gab mir der Paiß, die Benedictie 
über midy leſend, eine Abfolutie, Bergebung aller meis 
ner Sünden, von Poͤnen und von Schuld. Darmit 
reckte der Paiß feinen rechten Fuß hervor, mwerauf gar 
ein koͤſtlich Kreutz geftidt war, das ich kuͤſſen mußte, 
Darauf befahl der Paif feiner Umgebung, falls ic) einen 
Brief begehrten möchte Über andere Sachen, fo follte es 
mie 
— Privilegien von dem Paiß erworben, berent- 
balben mein alter Junker von Moers und der Here von 
G:oin an den Paiß gefchide hatten. Dabei ward ic) in 
dem Brief gefeht, womit ich mid; zu der Zeit genügen 
Urß, und Urlaub von dem Paif nahm. Item Nadı: 
mittag um bie Vefperzeit, auf den grünen Donnerftag, 
gingen wir in bes Paiß Pallas, in feine Capelle die 
gar ſaͤuberlich und koͤſtlich iſt. Da ſaß der Paif hoch 
oben in einem Stuhl, und die Cardinaͤle alle unten 
mitten in der Gapelle, in Ordnung jeder nach feinem 
Verbättwiffe, und auch viet Biſchoͤfe, und alles fehr or: 
dentiich. Da fang man die Düftermette mit des Paiß 
Sänger in gar gutem Discant, und ic warb allen vor: 
gezogen, damit ich alles wohl fehen möchte. Da bie 
Düftermette vorbei war, gingen wir im ſant Peters 
Miünfter, da fahen wir die Veronica und ein Stüd vom 
Speer Jeſu zeigen, da mar unzäblig viel Volks, bie 
gar mit lauter Stimme kreifchten, Misericordia; Mi- 
sericordia. Item auf den weißen Freitag Vormittag, 
faben wir die Paffie fpielen in dem Gotofrum, als ich 
ſchon geſchtieben habe, Nachmittag gingen wir wieder 
in fant Peters Münfter. Da faben wir zweimal bie 
Veronica zeigen. Darnad gingen wir auch in des Paiß 
Pallas in feine Gapelle, wo fie die Düftermette fangen 
in aller Geftatt und Ordnung wie oben gefagt iſt. Hier: 
auf gingen wir wieder im unfere Herberge, wo unfer 
Wirch Meifter Andrief Barbare hieß. Unterweges, ebe 
wir an bie Engelbutg kamen, war ein großer Auflauf 
in der Strafe jwilhen den Römern und Hispan.oien, 


beten wohl dreitaufend Mann in der Stabt waren, bie 


rt fein. So bat dod Doctor Johann Pail- 


des Paiß Partei hielten, und ben Buͤrgern gar große 
Schmach und Ueberlaft zuflgten. So verfammelten-fich ” 
die Römer gar bald auf dem Markt Gampofläpr, und 
die Hispanſolen namen die Engelburg ein und fegten 
fih da, Doch ward es wieder beigelegt von großen 
Herren umd Gardindien, die dazwiſchen ritten. Die 
Römer hätten wohl den Paiß todtgefhlagen, fo verhaßt 
wat er zu der Zeit mit feinen Freunden den Hispanios 
len, auch wurden etliche von diefen, ehe fie alte sufame 
men kommen fonnten, getöbtet, Item auf dem Pafch- 
abend gingen wir in fant Peters Münfter, und wurden 
duch ‚Dülfe oben gelaffen. Da fah der Paif mit den 


Eardinaͤlen, die da fungen und die Pafchlerzen mit viel 


andern Wachskerzen fegneten.. Diefe wurden dann von 
dem Münfter herab unter das Veit geworfen, weldes 
fih gar ſeht drum balgte und ſchlug, weil jeder gern 
ein Stüd von den Kerjen behalten hätte. Darnad) 
gingen wir wieder hinab im fant Peters Münfter, und 
ſahen die Veronica zeigen, Item auf dem heiligen 
Paſchtag gingen wir früh im fant Peters Miünfter, da 
war der Paiß in fant Peters Gapelle, und bereitete fidy 
Meffe zu thum. Da ward idy aber mit Hälfte guter 
Freunde in die Gapelfe gelaffen, damit ich alles wohl 
fäbe. Item erſt thaten fie den Paif an mit vier Alben 
von weißer Seide, eine immer kürzer wie die andere, 
und auf fein Haupt fegten fie Ihm einem Biſchofshut, 
und die Garbinäte. führten ihn fodann auf ein hohes 
Geſtuͤht, wohl 20 Schritte von dem Altar und 10 Stu 
fen hoch, um darauf zu fiken, Item die Sänger ber 
gannen das Officium, Da führten zwei Gardindle 
und firben Biſchoͤfe, die ihm zur Meffe dienten, den 
Paiß herab vor den Altar, wo er Confiteor las. Da 
dies aus war, führten fie ihm wieder figen auf feinen 
Stuhl. Item da er follte fingen, Gloria in excelsis, 
nahmen ibm zween Cardinaͤle den Biſchofshut ab, und 
richteten ibn auf, Da fang er Gloria in excelsis, 
Darnach ging er wieder figen. Da hielten ibm bie 
zwei Garbindte ein Buch vor, daraus fang er die Gole 
tecte. Da er an bie Epiftel Bam, da Enieten zwei 
Biſchofe vor ihm nieder, er gab Über fie die Venebdictie, 
da ftanden fie auf, und der eine fang bie Epiftel in 
griechifher Sprache, darnach fang der andere fie later 
nifh. Item gleidherweife geſchah «8 mit dem Evange 
um, Item darnad fang der Paif, Dominus vobis- 
eum, und bub, immer figend, das Credo an, doch 
nahmen die Carbinäte ihm den Hut ab. Iteın, dan 
nad führten fie den Paiß herab bis an den Altar, da 
fang er, per omnia secula seculorum, und fofort 
die Praefatie ganz aus bis an das Sanctus. Da las 
er til fort und consecrirte das heilige Sacrament. 
Da das Pater noster gefungen war, lieh er das beir 
lige Sacrament auf dem Altar liegen. Da führten ibır 
die zwei Cardinaͤle wieder auf feinen Stub!, wo er nun 
fumiren follte.- Da traten die zwei Gadindle an den 
Atar, der eine nabm das heilige Sacrament und 
der andere den Kelch, und trugen ſolches vor dem 
Part. Da blieb der Papft ſihen und brad das 


- - 
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Okkrament in drei Städe.. Dad eine Städ gab 
= = einen Gardinal, ber ihm zur Mept gedient und 
auf der rechten Brite vor ibm Eniete, das andere Grid gab 
er dem andern Garbinal, ber auf ber tinten Seite fniete, 
und das dritte fumirte er felbſt. Darnah bieit der eine 
Gardinal dem Paiß den Reid vor, da hatte er eine güidene 
Möbre, die flach er im den Held, und fog das Sacrament 
bed Biutes durch die Röhre aus dem Kid. Item da biefe 
Diee geihhhen war, ba trugen die zwei Gardinäle die an 
dern consecrirten Gacramente. heran, davon berichtete er 
erit aus feinem Händen bie Garbinäle, barnad) die Bifhhdfe, 
bie ihm gebient hatten zur Mihe, darnach feinen Sohn, der 
ein Herzog war, bdarmadı viel große Herten von Rom die 
gar Eöitlich gekleidet waren. Da ward ich. auch hervorgezo⸗ 

en, und cin Biihef führte mid vor dem Paiß, wo id 
iniend von feinen. Händen bas heilige Gacrament empfieng, 
dazu bas Sacrament bes Blutes, and conferrirt wie er es 
fetbft genuzt batte. Item da bies alles geichehen war, und 
ber Paih fi ausgelleidet hatte, trugen fie ben Paiß, anf 
einem Stuhl figend und die Pooſſtuche Grone auf dem Haupt 
babend, durd fant Peters Münfter bid an die Veronica, 
die er aud zeigen fah, und darauf wieberum nad) fein Pol 
a6. Item ded Montags nad Paschen, beſuchten wir wie: 
der bie fieben Bauptfirchen, und ritten von ba zu den drei 
Bronnen. Unterweges befuchten wir auch viel andere Kirchen, 
mo wir viel Ablaß und Gnaben erwarben. Item bes Ding: 
ftags nad Paschen, ungefähr um 8 Uhr, fam ber Vaiß aus 
feinem Pallas geritten, und wollte zu sanı Maria maior; 
das war ein Zug wohl mit taufend Pferben und Mauithie: 
ren, und gar fäuberlic angeordnet. Item erſt kamen feine 
Arpichiere, fünf bundert wohl, gerüftet und gewappnet, bie 
drei und brei immer zufammen giengen, Item barnad) famen 
ungefähr vierhundert grwappnete Reifige, Item datnao lamen 
bie Bifcböfe, deren waren Bierzig. Item darnach kamen 
zwanzig Gardindle, Item dann famen at ſauberliche Hengſte, 
bie fhneeweiß waren, und ein weißes Mautthier die waren 
alle mit. rorben fdarlachnen Deden bis auf die Erde beban: 
gen, und ein jegliches wurbe von einem Knecht geführt, in 
einer Meide. Item darnach kam fein Sohn geritten, auf 
einem grauen „gebarden * (7) Hengft, und alles war gülben 
was er auf dem Leibe hatte, Jtem barnadı kam der Daif 
geritten. Item hinter bem Baif ritten bie Herren von Nom 
und andere Ambaflaten (Gefandte) mit ihren Dienern. Item 
in eben folder Ordnung zog ber Paiß wieder ungefebr um 
11 Ube von fant Maria maior in fein Pallas, a er an 
die Engriburg fam, waren alle die Buͤchſen (Kanenen) auf 
der Engeldurg zugerüftet, wohl zipeihundert, die alle zufams 
men lotgefhoßen wurden, Und dies thut man dem Paiß zu 
Ehren, wenn er über bie Brüde reitet; und jebesmal wenn 
ein Garbinal darüber reitet, ſchießt man drei Büdhfen los. 
„Item an biefer —— —5* der * Bra die 
Engelburg, die gar Luftig gebawet ift, von dem Pabſt Guge: 
—* auf ein alt Gemäuer. Daß die Pfaffen fie gar flark 
maden, davon will ich bier nicht ſchreiben, weil sie es nicht 
verftehen. Ia fie iſt ſtark weil fie binnen Nom liegt. Auf 
diefer Engelburg ſteht eingüldener Enael mit einem außge: 
gelten Schwert. Item hat aud der Paiß eine Harfe Mauer 
machen laffen, von feinem Pallas bis an biefe Engelburg, 
darauf man verbedt gehen mag von dem Pallas bis zur 

“ 


„Item biefer Pais war zu diefer Zeit ein alter Mann 
von adıtzia Jahren, bie Alexander quartus und war aus 
age gebürtig. Item er bat zweh Sohne, den einen 

er zum Derjog gemacht, und ibm ein Herzegthum in 
Dispanien gekauft, dazu bat er ihn zum Capitanius ecele- 
sine gemacht. Diefer wurde in diefer Zeit, um feiner arofen 
. in willen, zu Rom heimlich bei Racht auf ber Straße 
erftehen, in einem Sad arfloßen, und in die Tiber gewors 
fer, warum? das will ih igunder laffen fahrenz viel unted⸗ 

* 
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licher Dinge ſah ich zu Rom, das wiber dem hriften mem 
ben war, Item ben andern Sohn bat er zum Gardinal or 
madt, und man fante mir, daß er noch einen Sohn börte, 
den babe ich aber nicht nefehen. Item audı bat er eine Tech— 
ter, die zu diefer Zeit ſehr koͤſtlich bei ihm in feinem Dallas 
war, @ie hat einen Mann ben Deren von. Peßaro bei dem 
Meere arlegen, aber fie war mit Unliebe von ibm geſchieden; 
warum? davon wäre viel zu fhreiben, das niche qriſttich 
lauten follte.” : 

Arnold von Harde war, wie man fiebt, auch geiftig 
nicht blind. An einem andern Orte fchreibt er die Bemer⸗ 
fung mit großen Buchftaben hin: „wie näber Mom wie böfer 
Gprift, wie näher Jerusalem mie böfer Jude, wie näher 
Meda wie böfer Heide, das ih auch in Wahrheit fo ges 
funden habez“ und feine Arußerungen Über bie Reliquien, 
befonders wenn er benfelben Arm oder daffelbe Baupt an 
mehren Drten findet, find oft fehr naiv. 
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Julia Gevera, oder das Jaht 492. Mad dem 
Franzoͤſiſchen des Simonde de Sismondi, von 
K. 8 Metbufalem Müller. Seitenftüd zu den 
Romanen von Walter Scott. 2 Theile. Keipzig bei 
Hartmann. 


Die gute Geſellſchaft in Paris urtheilte über WBerumam 
chais (ehe er noch eins der witzigſten und leihtfertigiten Büh« 
nenſtücke, Figaros Hochzeit, gefhrieben batte), feine Luſt ⸗ 
fpiete fegen durch und durch Ernſt und beshaib ziemlich troden 
und langweilig, dagegen feine juriftifhen Schupfchriften durch 
und durch Scherz, unterhaltend, aber durchaus den Endzweck, 
rubig den fraglichen Gegenſtand zu beleuchten und fid mit 
kaltem Ernft gegen die, ibm geihehenen Anſchuldigungen am 
vertheibigen, verfeblend. Imwar ıft Neferent weit entfernt, 
zwifchen Beaumardars und Sismenbi einige Aebntichleit fine 
den zu wollen und etwa zu meinen, die Geſchichte der italies 
niſchen Freiſtaaten fey leicht und ſcherzend; gewiß nicht, aber 
lebendiger, ja romantifcher ift fie als tr Roman, bei dem 
man bas Beimort troden leider ald bezeihnend anerkennen 


mus. 

Zeitpunet und Stoff, ben fih ber Berf. (beffen Namen 
fhon Baͤrgſchaft für das Ungemeine Leiftete) wählte, Läßt 
etwas fehr Anzichendes erwarten. Gallier, Römer und 
Franken hatten fih damals nod nicht zu Ginem Boll ges 
miſcht, fharf gäbrten die Elemente unter einander; bie Güls 
lier, mübe bed Druds, lehnten fid dagegen auf; aber nur 
Sklaven, bie bie Kette brechen, nicht freie Menſchen, bie 
mit Nachbruck und edlem Willen auf ihren Rechten beftanben, 
waren fir unfähig, einen Plan zu verfolgen; nicht befreien 
wollten fie fih, blos ibe Beben -friften, und nebenher an ihren 
Unterbrödern ſich räden; zu gemeinen und feigen Räubern 
fanten fie herab, denen nicht eine Spur von Seelenadel ge 
blieben war. Die Römer befanden fid an ber Grenze ihrer 
Macht; ber legte ihrer Kaiſer und mit ibm ihr Univerfal 
rei, war aus ber Reihe ber Ichenden, wirkenden Weſen ge 
ſtrichen; bie Glieder dielten noch fünftlih zufammen, ein 
Hauch, und fie ftürzten in fi nieder, nur noch mechaniſch 
bewegte fi) der Körper, die Seele war entfloben. Tärger 
bebten nod die Schwingungen in ben entfernten, einſt von 
der allgewaltigen Roma fo beftig erſchütterten Länder, ats 
im Muttertand ; nod) ſchreckte eine Iedige Rüftung, der Name 
Römer, aber ſchon nahte ſich aud in den Provinzen der Wer» 


aelter, der den leeren Schoall nicht fcheuend, den Abtömmline 


gen des Romulus mit gleicher Münze lehnte, fie vertrieb, 
wie fie vertrieben hatten. Ehblodwig mit feinen Franken 
rachte bie Gallier, ohne daß es ihnen zu Gute gefommen 


wäre; fie vertaufchten blos einen Zyrannen für einkn andern, 
vieleiht ben fhlimmern; benn Ghlobwig befaß (menigftens 
wie er bier geidjildert ift) bie Rohheit und Härte bes wilden 
Naturzuftandes, die Raͤnkeſchmiederei und Berftellungstunft 
der Verfeinerung, bie Habſucht von beiden. 

Mie die drei Bölker, fo fteben ſich aud bie Druiden, 
römifche und hriftliche Religion gegenüber, bie erften verfolgt 
und nur noch in Schlupfwinteln ihre geheimnißvoilen Geremos 
nien, ihre rohe Abgoͤtterei treibend, Gebulbeter war ber 
Dienft des Pans, ber Benus und ber übrigen Götter bes 
Digmpsz bie herrſcheude Religion war bie, welche fid nad 
Ghriftus nannte, und Ehledwig im Begriff, ſich dazu zu 
beienuen. Won ber, melde er und feine Franken vorher 

en‘, find die unbeflimmteften Begriffe gegeben ; man erfährt 
106, daß fie den Hermanſus anbeteten, bie, in bem bas 
maligen Gallien herrſchenden, gebuldeten und verfolgten Reli 
gionen, feinen ſich in büfterm Aberglauben, in Berfolgungss 
mwuth, in Unkenntniß bes MWefentlichften jedes Glaubens zu 

leihen, ja bie chriſtliche bie fanatifhfte, umb am meiteften 
vom Geift ber Liebe entfernte zu ſeyn. Ihre Priefter 
find die hertſchſüchtigſten, bie blos am Buchftaben bangen, 
die fhlaueften und ränkevoilften. Nur ein Geiſtlicher, ber 
reines Derzens it, unb in dem ber Menfch nicht über ben 
Mönd unterging, ift unter fo vielen Boshaften ober Ber: 
dumpften, welche bie Hierarchie auf ben Thron zu fegen, ihr 
einzige⸗ Augenmerk ſeyn ließ. 
ie Erfindung zu der in dieſem Zeitraum ſich ereignens 
ben Geſchichte it fo, dab man Gelegenheit befümmt, bie 
verfhiedenartigen Beftandtpeile jenes wirren Buftandes kennen 
lernen; aber weder Gharalter, noch Begebenheiten interefs 

; bie Gitte, ber Geiſt der Zeit ermangeln der Beftimmt: 

heit, bie Zeichnung ift unfiger, das Golorit matt, eine Uns 
ahl von Geftalten gebt an uns vorüber, und Beine fpiegelt 
fa in und ab; das Ginzelne läßt kalt, das Banze ift uns 
ar. — Wie anders weiß Scott, Sismondi's Vorbild, in fol 
hen Erzählungen zu dharakterifiren; wie treu und frifch verfteht 
jener, ben biftorifhen Hintergrund auszumalen! Hier bagegen 
nd bie geſchichtlichen Notizen zu keinem Ganzen verarbeitet, 
neben einander hingeftellt; kein Gedanke von Anorbnung, 
an Eicht und Schatten, an Darftellung, bie aus ber Bege: 
benheit, night aus der duͤrren Erzählung, hervorgeht! 

Im zweiten Theil werden bie biftorifhen Beobachtungen 
bo etwas lebendiger und anfhautiger;z das berumftreifende 
Bigeunerleben der Bagauden (unter benen eine gewiffe Ars 
mentaria gern eine zweite Meg Merrelies werben moͤchte, aber 
bie poetifhen Schwingen find ihr gelähmt) bringt etwas Kar: 
benfdimmer ins Gemälde. Daß verkehrte, eitle Treiben 
müßiger, — Büßer, die gemeine Geſinnung ber 
niebern, argliftige ber hoͤhern Kloftergeiftlihen ift nun 
feine erfreulibe Erſcheinung, aber body eine, welche bie Aufr 
merkfomteit fefelt und zum Nachdenken auffordert. Pater 
Andreas (ohne allen Grund Andreas gefchrieben) ift eine Ge: 
ftalt, bei der man mit Biebe verweilt, mehr als bei benen ber 
unbebeutenben Deldin und ihres eben fo fladhen Geliebten. 
Biele Perfonen tommen und gehen, ohne baß man weiß, war: 
um und wozu; benn daß fie den Gag ber Farbenlehre bethäs 
tigen follen, baß vielerlei farbige Glasſtuͤcke aufeinanbergelegt, 
als Grgebniß ein büftres Grau bewirken, war ſchwerlich beö 
Berfaffers Abſicht. Zuletzt ahmt er Walter Scott nidt in 
einem feiner Borzöge, fonbern in ber Unfitte nad, die Haupt: 
und Nebenperfonen nah Rang und Würbe noch einmal vor: 
beizuführen, und fo im Flug Giniges über ihr fünftiges Ge 
ſchick hinzuwerfen. 

Die Ueberſetzung ſcheint etwas eilfertig gearbeitet zu ſeyn. 
Wir Deutſchen nehmen es genauer, ais unfre weſtlichen Mad: 
barn mit ſprachgerechten Benennungen, und koͤnnen uns nicht, 
wie fie, einbilden, welche in dem Fall noch obenein die Ratio: 
naleitelfeit irre führt, daß man zu Ghlobwigs Zeiten Namen, 
Perjonen und Orte auf heutige franzdfifche Weife benannt und 





ausgefj n habe. Saint Remi, Thierro, Tours, lauten 
fonderbar; Armoricer ift fpradwibrig und mußte, als von 
Armorita abgeleitet, Armorikaner, oder doch Armoriker heie 
en. Intrigue, abreffiren, Gtage, Relais, Corniche, Affew 
tation, Oftentation, Onkel, Gourtine, erpreffer Bote u. a. m., 
find Worte, bie man, aud obne Dur; zu ſeyn, aus einem 
Roman, ber im sten Jahrhundert unfrer Zeitrechnung fpielt, 
wegwünfden möchte. Bergaß es ber Werfaffer, dab er Kran 
fen, nit Granzofen vor fih babe, fo hätte ber Ucherfeger 
zen wagen follen. Weniger treu, wäre bier beffer 
geweſen. 
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kiterariſche Nachtichten. 


Herr Meon, Aufſeher der Handſchriften Sammlung m 
der königlichen Bibliothek zu Paris, gab bereits im Jahr 
1808 eine neue verbefferte Ausgabe ber juerft 1756 von Bars 
bazan befannt gemachten Erzählungen und Mähren fran« 
dlifher Dichter vom ızten bis ı5ten Jahrhundert (Fa- 
liaux et contes), die zum Theil aus weit ältern Quellen 
gef en find, und neuern Didtern Stoff zu ben anmuthige 
en Darftellungen — haben. Es gibt jeboch unter den 
Handſchriften der BSibliothek zu Parid neh einen fo reichen 
Vorrath von folgen Erzählungen, daß zehn Wände nicht 
binreihend ſeyn würben, wenn man alle abdruden wollte, 
Meon verfprigt eine Auswahl ber vorzüglichſten, bie im 
Bebruar 1823 in zwei Bänden erfheinen fol. Derfelbe will 
ben Roman du Kenard (Reinete Fuchs) aus ben Dand- 
ſchriften der koͤnigl. Bibliothek in vier Bänden mit Kupfern 
herausgeben. Der neuen Ausgabe biefer berühmten Dichtung 
aus dem 13ten Jahrhundert, bie eigentlih aus einer Reihe 
von Erzählungen verfchiedener Berfaſſer — wovon ber erſte 
Perros be Saint Eloft (Peter von Saint Cloud) it — 
befteht, liegt eine forgfättige Vergleihung von acht Hands 
ſchriften aus dem ı3ten und ıgten Jahrhundert zum Grune 
de. Keine biefer Handſchriften enthält fämmtlidye 33 Abthei⸗ 
tungen (branches, Zweige genannt) und Be Brand au 
der im fünften Bande ber Notices des Manuscries du Roi 
eine umftänblihe Rachricht von der alten Dichtung gab, 
kannte nur 24 Abtheilungen, ba ihm nur vier Handſchriften 
zu Gebote landen. Meon hatte ben Bortheil, diejenigen 
vergleichen zu können, welche bie Siege ber Branzofen nad 
Paris gebradt hatten. Er wird aud den Renard nouvel 
von Zaquemars Gielee, mit Mufil, und Le couronnement 
du Renard von Marie be France, wodon Le Brand b’Xuffy 
aud nichts gewußt zu haben fheint, hinzufügen. Ein Wörs 
terbuch foll bie veralteten Ausbrüde erfiären. Die Kupfer 
find nad ben Winiaturen geflogen, womit einige Bands 
KBeitten verziert find. Der Subfcriptionspreis für alle vier 
änbe beträgt 72 Franken. Es werben nur 400 Gremplare 
abgezogen. Der Bubferiptionspreis für ein Eremplar auf 
Belinpapier mit Kupfern vor der Schrift — wovon nur 
20 abgejogen werben — ift 150 Branten. 


— In England ift eine Schrift unter bem Titel: Pa- 
laeoromaien, ober hiſtoriſche philotogifche ne 
erfhienen. Es werben barin bie Fragen abgehandelt: Iſt 
nicht der helleniſtiſche Styl lateiniſch⸗griechiſch? Sidd nicht 
bie vielen im Elzevirſchen neuen Teſtament vorfommenden 
neuen Worte nah dem Lateiniſchen gebildet? Laſſen fig 
niche durch die Annahme, baß ber griechifche Text vieler 
Danbfchriften bed neuen Zeflaments eine Ueberfehung, ober 
MRüdüberfegung aus bem Lateinischen fey, viele Stellen aus ⸗ 
legen, bie verfcyiebenen Zertrecenfionen erklären, und mande 
seither dem Gregeten unerklaͤrbar gebliebene Umftände 
deuten! 
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Die dramatifhen und bramaturgifchen Taſchenbücher. 


LI. BWeimarifhes bramatifhes Taſchenbuch, 
erfter Jahrgang. 

Warum Weimarifhes? — weil es dem Grof: 
Herzog von Weimar dediciet if —? — Dem kann ja 
wohl jedes Buch, wenn er es erlaubt, gewidmet wer: 
den, ohne daß es gerade ein weimarifches fey. — Weil 
bie Dichter aus Weimar find? — Keiner der genanns 
ten ruͤhmt fich diefes Vaterlandes, noch diefes Wohnortes, 
felbft nicht der Redacteur. — Weil e8 für die weimas 

tifhe Bühne gefchrieben iſt — — Es flieht: für grös 
fere und Eleinere Bühnen. — Weil bie mitgetheilten 
Dichtungen auf dortiger Bühne gegeben find —? — 
Dies ift ein Nebengrund. Drei von ben vorliegenden 
Stüden find vor dem Drud auf dem weimarer Thea⸗ 
ter gefpielt worden (ich will ihnen dies Gluͤck nicht mis⸗ 
gönnen, um fo weniger, da es ihnen wohl nicht Überall 
zu Theil werden bürfte), und fo fol es für die Zukunft 
auch gehalten werden. — Aber — endlid — warum 
Weimarifhes Taſchenbuch? — Weit die verlegende 
Buchhandlung in Weimar iſt! — und der Buchhändler 
ft der Dedicirende — in ganz ertraͤglichen Stanzen! Ju 
uniern Tagen wird Alles Gemeingut. Das Berfe 
malen, — oft bildet man fidy ein, es fey Dichten, — 
gehört zur Erziehung jegt mehr, wie fonft — Leſen und 
Schreiben. 

Aber folte man nit den Titel: „Weimarifches dra⸗ 
matiſches Taſchenbuch“ für Sronie halten? erwägend den 
jrgigen Zuftand des dortigen Theaters gegen den chemar 
ligen. — Nein! Es werben ihm ja nicht Gaben von 
ehedem gebraht. Zu dem, was ed erhält, ſteht es in 
leidlichem Verhaͤltniß, und ein Gleiches wirb wohl aud) 
zwifchen ihm und den übrigen deutfchen Bühnen obmwals 
ten. Als das weimarer Theater bihhte, war die Biü- 
th.e der beutfchen Bühnen ſchon im Sinfen. Heute, 
obgleich ihre Zahl bedeutend vermehrt ift, und unter bies 
fen viele Hoftheater mit mehr denn zu viel Liberalitaͤt und 
Pracht verwaltet werden, ift das befte Theater bei weis 
tem ſchlechter, ala fonft das ſchlechteſte. Es ift 
in vielfadher Hinfiht für ein Theater der 
Zob, wenn es zum Hoftheater avancirtz in 
der AntihambresAtmofphäre ift. diefe Kunft 





nicht zu pflegen. Als das weimarer Theater bee 
rühme war, hieß es mehr, als daf es wirklich ein 
Hoftheater gewefen wäre. Da fein erſtes Lebens⸗ 
prineip etloſch, blieb der Name flatt des Geiftes, und es 
wurde — mas es if. — Bis nicht die Theater 
in den größern Städten wieder völlige Pei— 
vatsEntreprifen werden, bis in ihrem heil 
gen Raume nicht wieder Freiheit wohnt, bis 
dort bie Fürften nicht wieder Gäfte find, — 
iſt nicht zu hoffen, daß dieſe Kunft fid wies 
der erhebe und belebe, 

Betrachten wir unfern neuen Ankoͤmmling in dem 
Reiche der Tafchenbücher. Seine Form naturalifirt ihn 
eo ipso unter dem Volk der Zwerge; dazu die abfcheus 
lichen Küpferchen bei jedem Sthd a la Kotze bue. Aber 
er will höher hinaus: 

4) er trägt das Porträt eines dramatifchen Dichters 
an der Stirn, (bie Urania wählte fich Tieck, Boͤttiger, 
— * Neuling — Clauten —, jeder nach feinem Horl⸗ 
zont); 

2) er bringt, mie ber Muͤllnerſche Almanach auch 
that, mehr größere Stüde (diesmal nur eins im einem 
Act); und das Wichtigfte: 

3) eine heilige Schaar dramatifcher Dichter find die 
Zaufpathen, welche aufjuzählen die atphabetifhe Ord⸗ 
nung erheifcht wurde, Hört! hört! Gafteltt, 9. 
Glauren, Contefſa, Gehe, Geyer, Dolbein, 
v. Pouwatd, Kind, Febrün, v. d. Welde, Fr. vo, 
MWeiffenthurn, Ziegler u. A. (unter diefe lehten 
hat fich felbft der befcheibne Redacteur, Eheodor Hell, bee 
geden; man erinnert fid; dabei an dir legion sacrde, 
mit welcher Napoleon ſich nad ber Beritörung feiner 
Armee in Rußland umgab, deren Gemeine lauter Dffie 
ciere waren). Hier ift es, als wenn Fürften Stände zu 
Gevatter bitten: das ganze bramatifche Wölktein ſcheint 
geladen. Wahrlic nur dies entfhutdige, umter den 
Auserwähltem auch Geper und dv. d. Belde zu 
finden, deren Namen im Reiche Thaliens und Melpomes 
nens noch feinem guten Klang baden, umb auch ber erfle 
ſchwerlich erlangen duͤrfte, da er nicht mehr unter ben 
Lebendigen wandelt. 

Der gefchägte Redarteur, der diesmal Beinen Weis 
trag, gsliefert,. entwidelt in einer vwohrdigen- Vorrebe 
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die Abficht des Unternehmens. Man will blos eine 
Sammlung bramatifcher Dichtungen als Neiujahrsger 
ſchenk dem Publico übergeben, welche ſich durch ihren 
Gehalt — und tbeilweife durch die vorherige Auffuͤhrung 
in Weimar zu empfehlen baben! 

Dody zur Sache. Ich degegne bier den Namen 
v.Houmwald, Glauren, $r.v. Welffentburn. Se 
nicht genug, fie zu nennen und ihre Werke? Die alten 
Spielcameraben vom erften, das Gaftbaus zur 
goldenen Sonne vom zweiten, ein Mann hilft 
dem andern von der dritten (würde fich nicht beffer 
für fie gepaßt haben, ein Stud zu ſchreiben, welches 
'hieß:\ eine Frau hilft der andern?) Mir fheint bier 
Kritik nicht fehr angewandt, Die Verchrer diefer Dich⸗ 
ter braucht man nicht, und will ic nicht vermehren, und 
ihre Gegner dürften durch diefe Gaben ſchwerlich vermocht 
“ werden, zu ihren Bahnen zu ſchwoͤren. Man dann ihre 
Werke im Allgemeinen mit Staatspapieren vergleichen, 
weiche an einigen Orten pari ftehen und an andern einen 
Gurt baden. Sie ruͤhmen ſich indeffen der Gunft mans 
des Ihenterpublicums; aber man kann auf diefe Lieb⸗ 
lingfhaft anwenden, was Schiler die Königin Eliſabeth 
zum Grafen Leicefter fagen läßt: 

oo.» +» Daburd 
Giebt Neigung fich ja Fund, daß fie bewilligt 

Aus freier Gunft, was fie auch nicht gebilligt. 

Daf man mid nicht zu einem fo galanten Publicum zaͤh⸗ 
ten Bann, dürfte wohl Kar feon, aber ich würde unwahr 
feon, mollte ich leugnen, daß ich die Verdienſte diefer 
Dichter nicht verkenne. Die MWeiffentburn hat bie ihris | 
gen ſchon durch einen gebhmten Band zu bemeifen ſich 
bemüht, und wer wirb ihr abfpredien, daß jie alltägliche | 
Begebenheiten recht geſchickt und mit Theaterkenntniß zu 
irgenb einem, zumeilen wohl artigen, aber immer fehr 
lockeren Gewebe zu verbinden weiß; fie bat aud mans 
hen poctifchen Stoff bes und zum Gläd nicht ganz vers 
arbeitet. — Aber immer muß ihr — ber Frauenhand — 
jebe tiefe Charafteriftik fremd bleiben. Was fie hier gibt, 
bat Kotzebue im häuslichen Zwift beffer gegeben — auch 
fie hätte wohl darin Beſſeres vermocht. Kotzebue hat 
den Zwift näbrenden Nachbar glüdlich eingeführt; 
die Weiſſenthutn einen Zwift verföhnenden Oheim 
Arzt, wodurch die Sache natürlich viel fenrimentafer wird; 
übrigens läßt fie den Lofer im Verdacht, daß fie das mit 
vielen Schwächen bebaftete, fade Zerebild ihrer Frau 
billigt, da fie ihm im vorliegenden Fall Recht zu geben 
ſcheint. 

Bon Elauren's Luſtſpiel kann man ſagen, wie die 
Stuart: „Ich bin beſſer, als mein Ruf.“ Ich fand 
mehr, als ich nach den bisherigen Claurenſchen dramas 
tifchen Unternehmungen erwarten fonnte, ober vielmehr 
weniger, weil viele Fehler bier vermieden find. Cs ift 
gleichwohl fehr leichte Waare — aber doch ein Luftfpiel, 
und wir find jegt nicht verwöhnt, Es iſt eben micht 
men; indeſſen geht die Handlung raſch unb angenehm 
burch vier Acte, und es bewegen ſich einige unterhal⸗ 
tende Figuren darin; die Idee iſt nice übel, daß rine 


reihe Wittwe, welche ſich einbiſdet, nur i 
wegen geliebt zu werden, ihrem Giuͤck Nr 
von ibm eingehott und von ihrer Thorheit geheilt wird, 
wobei es vier Brautpaare gibt, auf jeden Het eing e 
Ich habe auch bier wieder eine, von Mullner aufe 
gebrachte Manier bemerkt, den Scyaufpielern fo viel uns 
bedeutende Dinge vorzufchreiben, daß fie, wollten fie 
alle behalten, die Role daruͤber vergeffen müßten. Daß 
der Dichter den jebigen im Allgemeinen wenig zutraut, 
ift billig, aber ihnen merben oft Dinge vorgefchrieben 
die ein Terzianer fowohl, als ein Lampenpußer wiffen 
muß, wedurch man fie nur ohne North verdrieflih und 
ſtoͤttig macht. "Im Sonnen» Gaſthaus ift die Sache 
noch mit einer originellen Raffinerie getrieben: wenn 
eine Rede unterbrochen wird, fo iſt zwiſchen Klammern 
angegeben, was gefagt worden wäre, hätte man den 
Reduer nicht unterbrochen !!} Auch ift vorgefchrieben 
daß ein Kuß einige Secunden dauern muß, was für 
rer angenehmer ſeyn dürfte, als für die Zu 
Bon Houwald's alten Spieltamerad 
feine eifrigften Verehret abftrahiren und an ir 
fen, daß er kein Talent für's Luftfpiet hat. Seine ruͤh⸗ 
tende Licbhaberei an Kindern bat ihn bier verführt, ein 
Miſchmaſch von verkehrter Moral und verwortenen 
Rechtsbegriffen mit etwas Spielerei und SKinderei nicht 
bem Feuer zu übergeben, Tondern als Luſtſpiel in die 
Weit zu ſchicken. Es beginnt damit, daß die fpielens 
ben Bruͤder Mittagsruhe halten, und daß der Bediente 
Corperal zweimal niefet, um fie ju weden. Da er 
aber eigentlich die Stundenzahl niefen foll, wird er ge 
tadelt, und er bereitet ſich, ein drittes Mat nachzuholen 
Dirfe edle Pofitur ſtellt das Kupferbiätechen bart! 
Bisher haben wir's mit den großen Dichtern des 
Tages zu tbun gehabt; nun iſt noch Bericht zu geben 
von einem Product des verftorbnen Hoffhaufpielers in 
Dresden, Geper, welches heißt: 

Der Bethlehemitiſche Klndermord. Dra 
matifh=tomifhe Situationen au® dem 
Künftlerleben in zwei Aufzügen. 

De mortuis nil nisi bene. Herr Geyer war ja Liber 
dem nice Dichter. Mas foll auch die Kritik von Sir 
tuationen fordern. Nut warnen muß man vor fol» 
chen Benennungen, deren einzige Regel ift: ohne Hegel 
zu ſeyn. Der Berfaffer war auch Mater. Als Schau 
ſpielet gluͤckte ihm öfter das Komiſche. Aus diefen Ele 
menten verſuchte er fih als Dichter. Wer möchte feige 
nen, daß er ein Mann von Talent war, aber je mehr 
er duch Selbſtſtudium zu erringen fuchte, je mehr 
zerfplitterte er fih und leiſtete nichts Befondres, 
Hier gibt er einen Maler, mit gehörigem Kuͤnſtler⸗ 
enthuſiasmus und Irbifhem Mangel wohl verfehen. Er 
fpridyt von nichts, als feinem zu malenden Kindermorb, 
wodurd in zwei auf einander folgenden Scenen die Frau, 
bie gar nicht ünftterifch ift, und ein Scaufpieler in 
Schrecken geſetzt werden, als ſey von einem wirkllchen 
Kindermord die Rede. Der Schaufpieler, ein Adlicher — 


— — 


— 


warum? — bringt feine Schweſter, um fie malen zu laffens 
fie it die Wraut bed Grafen und gefällt dem entzädten Mas 
ier fo, daß er fie als Modell gebraucht und endlih umarmt, 
wozu die Frau fommt und ihn verfepeucht, Geld zum Mit 
tagsbrod zu ſchaffen (der Schaufpieler ift fhon vorher durch 
einen hoͤchſt plapperbaften Theaterbiener jur Probe abgerufen 
werden); jene [hlicht den erften Act mit den Morten: 
Gebrehlihkeit! dein Mam’ IN Ghemann. 
Mittagebrob fol dern unbezablten und mabnenten Mas 
—* Pr dem Lehrer ber Söhne (Rafael und Titian), 
Diefe erluftigen ſich unterbeffen , bie Skizze des betblehemitis 
ſchen Kindermords zu einem Rigurentbeater zu zerſchneiden ; 
es kommt der Graf — Micen! Die Frau Malerin thut 
aber did, fo daß er es merke und ihr fat, es fen feine Abe 
fit gewelen, den Maler auf feine italleniſche Reife mitzus 
nehmen und demnähft duf feinen Gürern mit einem lebend 
laͤnglichen Jahrgehalt von taufend Thalern, extra deſſen, 
was er für feine Bilder befäme, zu behalten; ba ihr Dann 
aber der Unterftügung nicht bebürfe, müffe es unterbleiben; 
wofür. er ſch aber ziemlich graͤflich Mittags nebft feiner 
Braut zu Gafte antündigt und die Frau in Berzweifluag eb 
ihrer Dummpeit verläßt. Der Mann bringt ftatt Geld «ine 
dafür gekaufte Derodias und einem mit Zofaier angefüllten 


fpielen, er ſieht die zerſchuittue Skizze, geräth in Wurh, 
wirft darüber das Bild von ber Staffelei, weldyes zerriffen 
wird, Dad Elend ift complett. Der geladne Magiſter kemmt 
nun und wird, als ſchlechtetr Erzieher der fhuldigen Kinder, 
mit Srobheit fortgejaat. Endlich ermannt fid der geſchla⸗ 
gene Mann, und nun kommt ber Graf Mäcen mit ber Ber 
tüdung. 

® 36 habe diefe Entwicelung gegeben, bamit man erfahre, 
was dbramatifdh » tomifhe Situationen find 
Diefe wurden übrigens auf dem bresbner Theater nicht ohne 
Beluftigung des Publicams aufgeführt. 20. 





Frühere Anfihten der Luftſchiffahrt. 


In einer Heinen, ohne Bemerkung des Drudorts- er: 
ſchienenen Flugſchriſt vom Jahre 1744, „das geſchwinde 
Beifen auf dem Luftſchiff mad der obern Welt, melde jüngſt⸗ 
din fünf Perfonen orgeftellet, um zu erfahren, ob «6 rine 
Mahrheit fen, daß der Planet Mars den zoten Juli bicfes 
Jahres das erftemal, fo lange die Welt ftehet, mit einem 
Zrabanten ober Mond erfhienen? der untern Welt zu cu= 
rieufer Gemüthseradgung und Berfiberung dieſer Begebens 
beit mitgetbeilt dur die allgemeine Kama," — ift die Idee 
bes kuftballs ſchon fo weit entwidelt, daß es nur ibrer Ans 
wendung und nähern Ausführung tedurft haben würde, um 
bon bumals die Bufıfhiffahre in die Wirklichkeit zu rufen. 

ie Anzeige Kindermann’s, in feiner, im eben dem Jahre 
erfdienenen „veuftändigen Aſtronemie,“ einen Erabanten 
des Dans gefchen zu haben, gibt dem Werf. jener Bing: 
ſchrift Berantaffung, feine Anfiditen uüber Firfterne, Planes 
ten, Zrabanten, Kometen und Griftenz nady dem Tobe aus: 
sufpreden, indem er fünf Perfonen, denen er bie Namen 
der fünf Sinne gibt, auf Beranlajfung ber Bama fid ein 
Bufefhiff bauen, und damit nach jenen Zrobanten ded Mars 
fehren läßt. Um nun dies Schiff in ber Luft feigend zu 
machen, läßt fie ber Verfaffer folgendes verhandeln und auss 
führen. „Es ift bekannt, fprah Bifut, wenn man 


von einem Fleinen Städdhen Metall, obngefähr 
eines Spezies Thalers groß, eine Kugel [dla 
sen Iäßt, die in ihrem Diametro einen Schub 
bet, foihe nad ausgezogner Eufr von fi ſelb ſt 
in die Höhe gehet, weil bie Laft fhwerer als 





11 


Ropf. Die Kinder wollen ifm nun den Hinbermord vors | — ———— bin und ber ju wenden vermögend 


Schirm, 


bie Kugel ſelbſt iſt, weswegen bie Kugel ab 
tut in die Döde geben muß: nun mag felbige A 
ihrer Größe beihaffen feyn, wie fie will, fo wird doch eine 
foihe Kugel allemal ein gewiffes Gewicht mit in bie Döhe 
nehmen fönnen. Auditus verfegte: Hier liegt der Grund, 
Wir fünf Perfonen müffen uns abiwägen, damit wir unfre 
Schwere wiffen, ein Schiffgen von Sandelholz, als dem aller 
leichteſten, bauen, und feine Schwere gleichfalls nebft Ruder 
und Segel, ingleichen die @efäße, fo wir mitnehmen; als: 
dann wird bie Schwere zuſammenabdiret. Wenn wir nun 
bie ganze Baft, welche durch die Lüfte Heben muß, wilfen, 
müffen wir erft eine Kugel treiben, und abnehmen, wie viel 
fie allein mit in die Höhe nimmt, foihergeftalt ift es gar 
teiht audjurehnen, wie viel Kugeln nöthig, bie und mit den 
Schiffgen zu tragen und zu beben vermögend find, Endlich 
legten fie Hand an’s Werk, und bauten von dem leidyten 
Sandeldotze ein fauberes Schiffgen, wie Ne. ı auf bem 
Kupfer vorſtellet, (e6 befinder fih aud ein Kupfer bei der 
Bredüre) verfahen +8 mit dergleichen Rudern, Wo. 2, weil 
bie Luft als ein unfihtbares Waller eben wie das fitbare 
mit bem Ruder geſchlagen werden kann, wie die geſchlagne 
ruft No. 3. zu feben, da fie dem Schiffgen weight, ie 
fpannten einen leichten Segel No. 4 auf, damit fie fid in 
N ! waren. 
intertheil des Schiffgene ftellten fie einen leichten 
0%. 5, als einen Berdeck vor der Sonnenige auf, 


‚ unter weldem ſich die fünf Reiſenden befanden. Gnbdlich bin 


gen fie ſehs Kugeln als das Hauptwert zu 
* Fred an. — das leichte Gr 
mit faubern Beinen No, 7, nad benen nötbigen Um 
als auch ſelbſt die Kugeln mit ihren Frei So. 8 — 
Durch Beuer jagten fie die Luft alsdann aus 
benen ſechs Kugeln, füraubten ſolche mit ihren zu dem 
Ende verfehenen Sdrauben zu, und mußten nad ſolchen 
Berfabren das Schiffgen anbinden, bis fie fid zur Abfahrt 
vollends gefhikt machten, damit es nicht Irer in die Lüfte 
Reigen möchte, # 
Unfer Berf., ber fie hierauf abfahren loͤßt, bat vielleicht 
aufgeftellten Pros 


Bortbringung 
el konnten fie 


ſelbſt nıcht an bie Ausführbarkeit des bier 
jects geglaubt; was hat eg mr anders gerhan, als bie 
eben curliv gedructten beiden Stellen praktifch angewandt ? 
Er nahm zu feiner Kugel ſtatt des Metalls unfere Berfs, 
ein Leichtres Material, Papier oder Tafft, und ftatt daß 
unfer Verf. aus feiner Kugel vermittelft des Feuers, wie er 
fegt, bie Luft fortjagt, oder eigentlid durd) Erbigung bat, 
in der Kugel bejindlihe Bolamen armofpbärifche kLuft ders 
geſtalt ausdehnt, daß der größte Theit deffeidben, nit mehr 
darin Platd habend, durd die Deffinung entweichen muß, 
füllte er die zuſammengetegte Kugels Bulle, die alfo no 
keine atmofehärifipe Laft im ſich faßte, fogleig mit, durg 
Grhitung verdunnter kuft an. 

Mongoffier harte alfo bei feiner praktifchen Anwendun 
den Boreheit ber großen Wohlfeilbeit bes —— 9 
leichtern Veriertigung der Kugelgeſtalt, und er bedurfte, 
auch dei der groͤſern keichtigken des Materiels, einer Uel 
nern Kugel, als unfer Berf.; «x ſtand aber wieder gegen dies 
fen darın im Raqtheil, daß feine Kugel, fobald die erbigıe 
Luft, kalt werdeno, ſich zufommenzog, auch von der äufern 
fie umgebenden atmofppärıfheh Luft sufammengedrüdt 
wurbe, und alſo zu tragen aufpörte, während die luftdich⸗ 
verſchloſſene und dem dußern Druck ber atmofphärifchen 
Luft widerftehende Meralltugel unfers Berfaffers immer ihre 
Steigkraft behalten würde, 

Schon im firvenzehnten Jahrhunderte aber batte der Pros 
feffor Soyann Ghriftopp Sturm in Altorf bie Idee, vers 
mittelft einer lufrleesen Kugel, eine baran befeſtigte Gondel 
in die Luft fteigend zu maden, oder virlmebe der Profeſſor 
Geanz Bana hatte fie zu erſt, und Eturm entwickelte fie nur 
in folgender Art: Die Dderflähe eines Gubus, deifen eine 





Seite noch einmal fo arofi, als bie 
mal fo groß wie die jenes, fein innerer 
das achtfache bes Meinern, und eben ein 

VBerhättniß finder auch bei den Kugeln ſtatt. Werner bie atı 
mofppärifhpeLuft iſt wiegbar und ein Gubitfuß derfelden wiegt 
12 berfelben auf ein Pfund gerechnet. Mürde 
Duabratfuß 






















3 
wud bie Kugeln alfo quch luftleer auf dem Erdbeben liegen 
bieiben. Wenn man das niä fo weit Reigerte, 
eine folhe Dobllugel von 16 Zuß meffer zu bereiten, 
u an at he na 
offene ku 32 en w N 

Er f Female aus der Kugel fort: 

biefetbe nicht nur im der Luft Ihweben, fondern 


5 alfo, wena man biefe 
= eine Pfund behalten würde, 


Brage. ze bies der Ball, fe eine ſolche Kugel 
den geaenmwärtigen Luftmaſchinen im jeder Dinfiht vorzus 
ziehen fegn. Die Gefahr des Verbrennens bes Luftballs, 


Ligen bebeutenden 


—— un 


toften bes letteren. 
verfehen, um durch Lufteinlaſſung bie Tragkraft zu 
d mit Ballaft, um durch deffen Audwerfung 
zu erböben, würbe diefe Kugel mr Waͤlkür des Luft 
ers en und ſich fenten, und er könnte, wie bie Zug: 
gel «6 thin, und Zambeccari einft beadfidtigte, ben, ihm 
eömal für feinem jwed paſſenden Luftfiom in der 
seen Atmolpbäre auffuhen, um nach der Grgend zu ger 
gem, bie er beſuchen wollte, ohne daß es einer defondern 
Direetionsmafchinerie bebürfte. 

Mit einer folhen Tuftkugel von 670 Pfund Heb+ und 
Zragfraft würden, ohne baß es deren völliger Luft = Entirer 
zung bedürfte, die auch wohl fehwerlic zu bewerkfelligen 
wöre, zwei Meifende ſchon in einer leichten Gondel, Anter, 
Sehenebebürfniffe für mehrere Wochen, Kieider, Balaft, 
matbematifhe Inftrumente, und ſelbſt Materialien, wm In: 
frumente zur Heeftellung der Kugel und neuen Buftentler: 
rung im Fall einer Beſchadigung berfelben beim Antandın, 
mitnehmen können. Eine Reife na und von America mit 
dem gehörigen Paſſatwinde wäre ihnen eine Kleinigkeit, und 
fie due ohne durcht vor Sammm, Cantwüften und Xrar 
dern, dad Tunere Africas, ohne Bart nor Eisbergen und 
Ginfrieren, die Polarregionen unterfuchen können. 

Voilk de beaux songes nicht wahr? Inbaffen — wir 
kannten den Medaniemus bes Soinnrades und der Pumpe 
feit langer Zeitz wir wußten, daß dus kechende Waſſer in 
einem Zopfe fi in Dunftgeftatt aufidft, daß diefer Dunft 
in die Höbe ſteigt, an dem kälteren Deckel des Topfes ſich 
onkegt, aber fü wieder in. Wajfertropfer verdictt. Mebr |, 
bedurfte «4 nicht, um eine Dampfmafdiene zu conftruiren, 
und wie lange bat es doch gebauert, bit man darauf 
Der Kaifer Kongrbi von China erzählt in feinen „Ber 
kungen,’ der Weltweife Thon: tfee bade gefagt: „Die Dums 
men gelangen nit bis za dem, was wadr iſt, die Augen 
aber büpfen darüber weg.” Mag Sturm in dem abigen 
Borſchlage auch darüber Vinweggeratgen foyn „ mag bier 


auch, fo wie er gemacht ift usführb ’ 
iR die Iber feibh dog Immir. pa Erg nr 
für ih, ald auch ſowohl ruͤckſichtlich der » wo fie ſchon 
gefaßt wurde, 
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Annuaire diplomatique pour 1823. 


Ginem glüdiihen Kuffaffen des Beitbebürfniffes derbans 
ten wir eine ſehr nüglihe Schrift, bie eine u Diploma 
ten und Staatsmann Iängft fühlbar gewordene Lüde in dee 
Literatur der Politit ausfült — dad Annuaire diploma- 
tique pour 1825, par le Baron Charles de Martens, — 
das in Paris und London bei Treuttel und Würz, in 
Broͤſſet bei Frank, in Leipzig bei Brochaus (dem eigent 
lichen WBerleger und Unternehmer) zu baben if. Der 
Ermene ft treffend im Borworte, daß bie feit 30 

hren mehr als je vorher vervielfältigten Berhältniffe aller 
Urt zwiſchen den Völkern Europas, die in den meiften Fries 
densfhlüffen den Bewohnern abgetretener Länder beiwilligte 
Brelzägigkeit, und endlich ber lebhafte Antheil, den jegt bie 
Meprzahl der Bebildeten an Gtaatäbegebenbeiten nimmt, 
für ein fehr großes Publicum die Kenntniß der Namen und 
Wirkungsfreife ber oberſten Staatäbramten und ibrer dipios 
matifhen Werkzeuge unentbehrlich, ober doch boͤchtt willfoms 
men machen. Um bie verfhiebenen Bedürfniffe, die ans bier 
en Umftänden hervorgehen, zu befriedigen, gibt Dr. v. M, 
n der erften Abtheilung bie Namen und Geburtstage ber 
taiſerlichen, Pöniglihen und fürfttichen Herrſcher Europas, 
ihrer Gemahlinnen und Thronfolger, fo wie der Inhaber 
ber-ausübenden Bewalt in ben europäifhen Feeiftsaten und 
dem nowdbamericanifden Staate die Chefs der Minifter 
rial Departements dieſer Staaten, bie an fremden Höfen ans 
geteilten Gefandten, und die in den Gtädten und Häfen 
bes Auslands befindlichen Gonfuln derſelben; in einer Unter 
abtheilung aber die Staaten bes beutichen Bundes, mit Aus— 
nahme Defterreihs, Preußens und ber vier andern Höniglis 
den Bundesftaaten in denſelben perfönliden, politifhen und 
biplomarifhen Beziehungen; in der zweiten Abtbeilung ein 
Berzeicdinid des gefammten diplomatifhen Corps von Europa 
und bes norbamericanifhen Breiflaates, mit Inbegriff ber 
Regationsfelretaire und der Geſandtſchaftsraͤthe, nad alpbar 
betiſchet Orduung ber Refidenzen, wo biefelben angeſtellt 
find; in der dritten eine genaue Rachweiſung der ſeit dem 
ızten Januar 1921 Statt gefundenen Beförderungen und 
Beränderungen in ben Dinikerien und Geſandtſchaften der 
europäifhen Möchte, und in ber vierten die feit derſelben 
Zeit eingetretenen Todesfälle europäifher Souberaine, Prin · 
zen, Prinzeſſinnen und oberſten Givil: und Militair+ Beam⸗ 
ten, nach der Zeitfolge. Schon aus dieſer Ueberſicht des Ins 
baltes gebt die Reichhaltigkeit und vielfache Brauchbarkeit 
diefer Zufammenftellungen hervor. Der Berf. wird fie jähre 
lich wiederbelen, und da gar nicht zu zroeifeln iſt, daß fie 
großen Beifall finden werden, fo mird dieſe fortgefehte jähr« 
liche Ueberſicht kunftig auch dem Beihichtsihreiber und Star 
tıftifer eine Quelle darbieten, die ihm Rachweiſungen liefert, 
melde ee fonft nice ohne große Mühe, und bad, oft vielleicht 
vergeblich, ſuchen würde. 25 





Miscellen. 


Fine ber Borfahren bes franzdfiihen Herzogs von 
Levis beſaß ein Bilb ber beiligen Jungfrau, vor welchem 
ein Lois mit dem Hute in der Dand land, und ons dem 
Munde der- Jungfrau aingen bie — anf bas Borrecht der 
fpanifden Granden anfpislenden — Worte harwarı Be 
dedt eu, Betterl ‘ 
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Anfiht der ſtaͤndiſchen Berfaffung der preußifchen 
——2 von E. F. v. B. Berlin, bei Auguſt 
Ruͤcker. 1823. 


Bor zehn oder funfzehn Jahren war es bie allge: 
meine Meinung, daß die zeitigen Staatsverfaſſungen 
und das bürgerliche Leben aus veralteten Beſtandtheilen 
zufammengefegt wären. Bufammengetragne, dürftig zu 
fammengebaltne Ueberbleibfel nannte fie der Eine, ab 
getragne Hüllen des, neuer Vekleſdung bebürftigen Men 
ſchenkoͤrpers der Andre, angeflidtes Bauwerk, welches 
einem unmwohnbar gewordnen Gebäude die Mängel neh: 
men, wenigftens verfteden folle, der Dritte. 

Allgemein war diefe Meinung dadurch, daß alles, 
mas galt in der Welt, mas eine Stimme zu haben 
glaubte, was Gapacität jeigen, was nicht im Nachtrabe 
der mediſchen Beitanfichten fichen wollte, ſich zu bers 
felben bekannte. 

Mer mit feinem Geifte ſchneller auffafte, als tief 
eindrang; wer mehr ſchwatzte, mehr wirken und fid bes 
wegen wollte, als beobachtete, und begelindetem Leben 
feftes Dafenn zu geben wuͤnſchte; wer geſchickter raiſon⸗ 
nirte, als befonnen dachte, drängte ſich als Korpphäe 
jener Anfiht hervor. Die dagegen gerichteten Stimmen 
waren bergeftalt verfhollen, daß es ſchien, als fen ein 
neues Evangelium gekommen. Kein Wunder dann, daf 
die, welche nicht felbft dachten, ſondern annahmen, mas 
ihnen einleuchtete, die, melde nicht voranmanbelnd bie 
Ridytung gaben, fondern der angegebnen Richtung folge 
ten — und deren Anzahl muß aus eben fo begreifliben 
Urfachen die größere bilden, wie ja der Megierten nicht 
weniger ſeyn dürfen, als der Regierenden — wenn biefe 
ſaͤmmtlich fih mit großer Bereitwilligkeit für den neuen 
Geift und jene neuen Gebilde erlärten, welche fich dar⸗ 
aus zu entfalten begannen. kieß ſich eine Stimme mit 
entgegengefegter Anficht einzeln, wie aus ber Wüfte ver: 
nehmen, fo warb fie bald bes Intereſſe, bald eines ab» 
ſichtlichen Obfeurantismus; bald einer Engberiigkeit bes 
uldigt, die einer Vertrautbeit nur mit den Anfichten, 
worin fie erwachfen, fähig, das Meue, das erit zu Ber 
greifende gleich vorweg verwarf. Je nachdem der, welchet 
ſich hören ließ, vielleicht Bloͤßen gegeben hatte, beiaftete 
man ihn mit dem einen oder dem andern jener Vorwärfe. 


Dies hat ſich merklich geändert, und was ſich zw 
getragen, laͤßt ſich unter die dreifache Abfpirgelung einer 
und der naͤmlichen Erſcheinung darlegen, 

Das entgegengefehte Intereffe bat mit | größeren 
Dreiftigteit Gehör verlangt, und man hat es zum Ger 
hör gelaffen. Da hat es denn die Seite des Rechts 
und Nupend, der Anwendbarkeit und des glüdtihen 
Erfolgs zur Sprache gebracht, von denen +6 behauptete, 
fie ſtaͤnden ihm zur Seite, 

Ferner bat man die Frage boctrinell beleuchten, 
man bat auf gewiffe Grundfäge zuruͤckgehen wollen, 
deren Ableugnung ober Bezweiflung eben fo ſehr bie 
Stimme des Gewiſſens, wie der Scyarfblid feiner ins 
tellectuellen Kräfte unterfage. Und man hat gefragt: 
wenn denn doch alles im ber Welt unter einander zu⸗ 
fammenhängt, wenn eins das andre bedingt, und alle® 
dauernd Gedeihliche eine Folgerechtigkeit der Bedingums 
gen, wenn es der Gonfequenz bedarf; fo dürfen bie 
Wahrheiten, welche unfre Zage ſchufen, nit das uns 
tergraben, was unfer gefammtes Daſeyn erfhättern 
würde. Man bat auch niemals — und weshalb follte 
das nicht gefchehen dürfen? — abgefehen von den Pere 
fonen, von den Sachen reden wollen, als ob fie nie 
mals durch Menfchen ausgeführt werden follten. *) 

Endlich hat man der Nothmwendigkeit einer Gontis 
nuität und Gontiguität in allem gedacht, was bas Er 
ben und was die Melt darbietet, Alles neue Werden, 
alfo auch jede Finrihtung, jedes Bilden menfchlicher 
und geſellſchaftlicher Werhättniffe widerſtrebt einer unbe 


) Gin Mecenfent der Werke bes Grafen von Montlofier, 
im fechjehnten Bande der wiener Jahrbücher der Liter 
ratur, macht hieraus ben Doctrinairs einen Borwurf. 
Aber wie follte man denn wohl, wenn biefer Vorwurf 
Henründet märe, verfahren? &ollen die Sachen nicht 
noch ihren innern Befegen und Bebingungen eingefeben, 
follen fie iediglich nadı den Menſchen, bie fie auszuführen 
baden, gemodelt werden; fo wäre die nothwendig richtige 
Foige hiervon, baß man bie Sachen nicht ferner nah 
ihren inwohnenden feften Berbättniffen darftellen, fon 
bern daß man fie nah den Behürfniffen der vom Beite 
geiſt ergriffenen, zu ihrer Mealifirung berufenen Organe 
mobein und drehen ſollte. Dem liefe aber hiſtoriſche 
Wahrheit und das Princip der Legitimität ſchnut ſtracks 
entgegen; es bielte nicht ternir. — ; 

ie ’ — Anm. des Anzeigers. 





dingten Iſolltung. Jedes neue Verhäͤltniß verfnäpft 
und verflechtet ſich mit einem andern, ob es nun aus 
demſelben hetvorgehen, odet ob es ihm zur Seite ſtehen 
mag. Daher iſt man zur Unterſuchung der Frage ger 
ſchritten: ob die Bedingungen und Fingerzeige, welche 
eine gegebne Vergangenbeit und eine deſtehende Gegen: 
wart an die Dand gibt, aller Muͤck icht zu berauben 
wirn. Man hat juerft das Probiem ım Allgemeinen 
vor Augen genommen, und nachdem biefes mande Seite, 
der Erwägung mwürdıg, dargeboten, bat man darauf auf: 
merkſam gemadıt, wie die Gefellichaft keineswegs aus 
blos Berwirtertem beftcht, wie namentlich ın enzelnen 


Locatverfaffungen und Gebraͤuchen ſich en Geiſt erhal 


ten hat, der mebr werfannt und verworfen worben, als 
er verdiene hatte. Möfer ward wieder hervorgeſucht; 
und das kounte nicht geſchehen, obne daß man zuge: 
Rand, beſeudte Berfaffungen, der Localttaͤt angepant, 
durch geſchichtliche Bediugungen modifisırt, begründet 
und befeftige, wo fie noch fi der Guültigkeit feeuen, 
fogar da, wo fie zwar quiesciten, aber nicht wirklich 
demolirt find, müffen von neuem der Betrachtung ger 
würdigt werden. Es bedarf einer kritiſchen Untetſuchung 
und Unterſcheidung deſſen, was verwittert und unbrauch⸗ 
bar, von dem, was noch anwendbar und eriprießtich iſt, 
was aljo durch die lange Kortdauer feiner Erſpereßlich⸗ 
keit ſich als gut, ja entiprecend dotumentirt hat. Ber 
des muß unterſchieden werden, und wenn alle Remedut, 
alle Referm eine doppelte Eigenſchaft annebmen kann, 
nämlich bie einer Anpaffung des Geweſenen an gewiſſe 
neue Erforderniffe, ſofern fie nothwendig find, oder die 
einer völligen Unterbrücdung durch lehtte, einer Zerſtö⸗ 
rung, welche nur den leeren Platz für das Neue erobern 
will; fo wırd es in der Regel beifer ſeyn, ſich für bas 


erftece zu erklaͤren, beifer, das Neue aus dem Alten’ 


hervorgehen, wie das Alte dutch das Neue unterbrüden 
und jerjiören zu laſſen. 

Während die ſchreftſtelleriſchen Bemühungen, wäh: 
zend die gelehrten und populären Discujjienen in Ge— 
fprähen und Zeitungen, ın Bädern und Öffentlichen 
Berfammtungen dieſen Charakter amnahmen; wihrend 
fir nad; deejen Andeutungen die Stellung ber Frage 
modificırten, und während bier wieder moͤglich mad, 
jwei Dauptformen der nenern Staatsverfaſſimgen, auf 
eimer Seite Zerritorialverfaffungen mit Berückſichtigung 
aller, aus der Oertlichken und Bergangenhet bervorges 
henden Veſonderheiten und Eigenthümlichteiten, auf ber 
andırn Seite Reptaͤſentativoerfaſſungen nach abfotuten 
Gefegen compontrt und nur allgemsine Andiwidiafrcchte 
beachteud, zu unterfheiden, wenn es moͤglich ward, für 
das Eint oder das Andre zu reden; fo hat man in der 
pteuũtſcꝛen Monardıe die Erfahrung gemacht, daß bier 
diefer new ſich bildende Geift wirkliche Anwendung ge: 
funden har, daß er praktiſch in Thaͤtigkert getreten iſt. 

Wenn für andere Staaten bald in Staatsrathes, 
bad in Gatınetsverfammiungen neue Verfaſſungsent⸗ 
toürfe aufgearbeitet, und diernach die Verfaſſungen ger 
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einem Jahre im preußiſchen Staate damit beſchaͤftigt, 
die einzelnen Provinzialverfaſſungen mit Mannern durch⸗ 
zugehen, die derſelben eben fo fehr fundig, wie dabei 
berbeilige waren. Man bat, fo fiheint es, ſich unters 
richten wollen, was mit Mugen erhalten werben kann, 
theils weit es nicht verwittert, theils well «6 in ſich 
vernünftig und paſſend iſt. Man bat, fo ſcheiut es 
ferner, fich erſt mu der Frage beſchaͤftigte find bie febr 
verfdnedenartigen Provinzen des preußifchen Staats als 
völlig neuttale Elemente zu betrachten, die ſich alle ins 
gefimme unter eine ober dieſelbe Form fügen mülfen, 
oder iſt uralter und durch unabänderbare Dertlicheiten 
begrümdeter Abweichung und Cigenthümlichkert im Eins 
jeinen nicht auch Rückſicht einjurdumen? Wird daher 
nicht bei der netten preußifhen Staatsverfaſſung terrie 
torieller Befund und tereitorielle Eigenthuͤmlichkeit zu 
beruͤckſichtigen fron? 

Ob diefe Frage neh im Schwanken, ober ob fie 
fhon entfchreden fen, daruͤber ift um fo weniger eine 
Vermuthung geſtattet, als das Geſchaͤft noch nicht been⸗ 
digt ſcheimt, als man damit zu thun hat, ſich mit den 
Provinzialverfaffungen bekannt zu machen, Dagegen 
verbirgt es ſich kaum, daß die vorliegende Schrift mit 
jener Frage eine Berührung behaupten, ja daß fie ſcheint 
derfeiben entgegentommen zu wollen. Wenigſtens erktärt 
iht Berfaſſet ſich unbedingt für Territotialvetfaſſimg. 
Mit dieſer vorläufigen und allgemeinen Anmerkung fep 
aber das heutige erfte Wort Über die angegebne Schrift 
im gegenwärtigen Blatt diesmal gefchloffen. 31. 





Mitte Gefhihte der Kreuzzüge. 
The History of the Crusades etc. by Charles 
Mills, 2 Vel. in 8. London 1822, 


3.3 jept hatte die englifhe Literatur, außer Fuller's 
Bert, welchem man, wobl nicht mit Unredt, Mangel an 
Senauigkeit in den Thatſachen verwirft, kein einziges, auds 
ſchließlich der Darſtellung bes Urfprunged, der Natur und 
ber Reigen der Kreuzzuge gewibmeres Wert aufzuweiſen. 
Diefe Lucke ſucht Hr. Mills, rühmlich bekannt dur mehrere 
biftorifhe Scoriften, auszuſullen; — ein Biel, welchem er, 
nie zahlreiche Sırationen zeigen, durch fleißnget Quellenſtu⸗ 
dium nachgeſtrebt hat. Unter dem brei mefentliden Haupt⸗ 
heiten ſeines Werts, — der Abbandliung ber Urſachen, des 
Derganges und der Rolgen ber Kreuzzüge, bieten die deiben 
erftren bei weitem ben größten Gewinn für die Fiteratur 
darz in Hinſicht des dritten bingegen muß es Deeren's treffs 
licher „Entwickelung der Kolgen der Kreuzzüge” -— einer 
Schrift, die, auch ungefröne von einrm auswärtigen Ratior 
nalinſtitut, in der ganzen literarifgen Welt für ein Meiftere 
wert anerkannt ſeya würbe, weit nachſtehen; und es fragt 
üch, ob bee Verf. nicht bie kücke der britifchen Sireratur 
durch eine ctaſiſche Uebertragung von Heeren'e Preisihrift 
mit etwaiger Beifügung abweichender Anſichten bdinreichend 
ausgefullt haäͤtte. Weniaſtens iſt Ref. nicht bekannt, daß 
eine gute engliſche Ueberſetzung von Heeren's Schrift eriſtirt z 
auch ſindet er ſolche nicht von Bra. M allegirt, 

Das größte Berbienft des Verf. it, außer der Geneuig⸗ 
keit in der Darftelung der Thatſachen, eine große Klarbeit 
und Ginfachbeir in der Geſchichtserzaäählung und Verkettung 
der Ereigniſſez dagegen fehlt es ibm au Rebbaftigkrie in den 


geben und beſchworen worden find, fo bar man ſich ſeit ? Schüpderungen einzelner großer Momente, bie den Befer hin 
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reißen umd ſich ebenfofehr feiner Ginbitbungsfraft, ald feinem 
Oedäctniffe einprägen. Wer fi jedoch über den Urfprung 
der Kreuzjüge, über die Geſchichte des heiligen Landes feut 
der Ierftörugg ded Tempeis ju Jerufalem durch Titus, bie 
u der Heldenprriode des Ebriftianigmus und während ibrer 
auer unterbaltend belehren will, dem glaubt Ref. Drn. 
Mılls Wert fehr empfehlen ju durfen. ‚ 

Es würde bier am unrehten Orte ſeyn, dem Berf. in 
den Ginzrinheiten der Geſchichte jener heiligen Kriege zu 
folgen. Ref. will, um den Leſern des Gonv. Blattes bie Ber: 
aleihung des biflorifhen Ruifonnements des Dem. Mille mit 
dem unfres oben genannten Bandemannes über biefe hoch⸗ 
widtisen Begenftände E — einige Hauptzuge ber 

(ußfolgerungen be# 6. darlegen. 

* * Pen Saufe des dreizehnten Jahrhbunderts,“ fagt 
Hr. Mills, „war im Decibent der Gijer für die Kreuzzuge 
almählig ertalter. Gleihwohi war die Stimmung der Bol: 
ter Europas immer noch eben jo kricgeriſch, und ihr Mer: 
faube eben fo groß; allein die zatllofen Unfälle der Keruj: 
ahrer befeftigten endlich in Europa Me Meinung, daß es 
unmöglih fey, das hriftiihe Königreich Jerufalem dauernd 
gegen bie wiederholten Angriffe der Ungläubigen zu fisiern. 
Ueberdies batte der Wurf ven Sſchingischans und feiner Rad): 
folger Berbeerungen den ganzen Occident mit Schreden ex: 
füllt und die Furcht, auf die Tartaren zu ſtoßen, trug fehr 
dazu bei, den Gıfer ber Curopaͤer für orientaliſche Unter 
nebmungen zu mäßigen Die religiöfen Bewesgründe, welche 
fo mädrig auf die Kreuzfabrer eingewirft Hatten, verloren 
ihre Wirkſamkeit, und zwar zum Toeil durh die Sauld 
der Pöpite. Seit den eriten Unternehmungen hatten fie der 
Weiftlichkeit Zaren auferlegt, und die Laien mittelbar in 
Contribution gefegt, unter dem Vorwande, den Verrheibis 
gern des heiligen Grades Hülfe zu Schaffen. Im erften, dur 
mals berrfchenden Enthufiadmus harte ſich Jedermann ohne 
Murren biefen neuen Belaftungen unterworfen; allein zu 
erg und zu oft misbrauchte der römifhe Hof den Ertrag 
diefer Erpreſſungen ju Zwecken, welche dem beiligen Kriege 
im bödften Grade fremb waren, ald daß mie Gerſtleche 
und Laien, zugleich mit den Belofiungen, auch ihres Vor: 
wandes bötten überbrußig werben follın. Auch der Ablaf: 
handel gab dem Gifer für die Kreugzuge einen toͤdtlichen 
Stoß; denn, fobald man für Getd Erlaffung, nice nur 
der canemıfhen Bufungen, fondera auch der ewigen Strafen 
erlangen‘ konnte, wollten bie meuften Sünder licher einen 
Theil idres Wermögens aufopfern, um ıbre Seele zu retien, 
ald eine lange, gefahrnolle Reife in das beilige Bund unter: 
nehmen , um den nämlidhen Zweck zu erreihien. 

„Auch dadurch verringerten die Papſte die bieberige Bor: 
liebe für die beiligen Kriege, daß Me im dretzedaten Jadr- 
hundert anfingen, die Boiler ded Weiten enimeder gegen 
bie Keger, die jie als Feinde der Kırde be rachteten, ober 
gegen die weltlichen Feinde des beitiaen Stuhls zu bemufl: 
nen, und duß Nie den, für ihre Seche fechtenden Kriegern 
die mämlihen Bortheile bewilligten, deren die Kreuzfabrer 
genoffen." _ 1% 

„Nie bat ein Metigionslrieg fo lange gedauert, wb kei— 
ner war fo blutig und verbeerend, ale bie Krcuzzuge. Dice 
Unternehmungen, welde ganze Armeen vernchteten, batten 
in Himicht idres Zwecke einen ganz befondern Gparafter; 
nidt um die Unglausigen zu befebren, und die chreiſtlich⸗ 
Beligion zu verbreiten, — nicht um einen poli.ıfdhen ober 
commercielen Borthett zu erreihen, grıff der Decidene Alien 
an; der einzige Zweck, welchen lich die Krieger des Kreuzes 
vorfegten, war die Befreiumg bed beiligen Yandes, befledt 
duch die Anmeienbeit der Mufelmänncr, und die Ausrotiung 
der Beinde Worte, Düne Zweifel ſpielten auch Ehrſucht, 
Rubmoegierde und Eroberungeluft eine große Wolle ın den 
Kreujzügenz allein entſchieden war rrligioßer Eniduſiacmus 
ibr Dauptantrichs; dies gebt ſchen daruu® berror, duß man, 
fobaid diefer Enthuiasmus erlofgen wur, jene Unterneh: 
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europder im Keieasbandivert nicht gefhwähr mar." — — 

Folgen wir jegt dem Ideengange des Berfée. über die 
Einwirkungen der Kreuzzüge auf den Zuſtand des Occidents. 
„Bekanntlich wailfahrteren ſchen lange vor ben Kreuzjügen 
jablreıhe Wılgrime zum Grabe bes Ertöfere. Damals fand 
das Gefudl, weiches fie babinleitete, wenn ea auch unaufs 
geflärt war, wenigftens im Einklange mit dem Gparafter 
eine& Ghriften; als aber diefe MWalfabrren mie den Waffen 
in der Hand unternommen wurden, — als fie die Vertils 
gung der Ungläubigen bejwedien, bienten fie zu weiter 
nichts, ald das Herz ber Pilger zu verbärten, und ibnen 
das Wepröge ober Wildheit und Grauſamkeit aufzubrüden, 
Der Grundfag, daß es verdienfttih ſey, die Saracenen, aid 
Beinde des waderen Glaubens zu vertilgen, führte, vermöge 
einer natuͤrlichen Echiußfolge, zu ber kedre, daß e# für jes 
den guten Ghriften Pflicht fen, keteriſche Ehriſten, als 
Beinde der Kırde, eben fo bart, als Ungtaͤudige zu verfolgen. 
Aud können die biutigen Unternebmurgen gegen die Albis 
nenfer und andre Keder als Folgen der Kreuzzüge betrach ⸗ 
ter werben.” Wenn der Verf. aud die Ablaßkrämerei untere 
die Forgen der Kreuzzüge zänit, fo läßt ſich bies auch 
ſower mir feiner oben angefubreen Behauptung, daß eben 
diefer große Miebrauch der romiſchen Kitche zur Bernich 
tung dis Geſchmacke an den Zugen zum heiligen Grabe vie⸗ 
led veigetragen babe, ſchwer vereinbaren, und der frühere 
Sag moͤchte wohl der einzig richtige ſeyn. 

Berner bebauptet der Berl., daß die Kreuzzüge, weit 
entfernt, jur Europens innere Fedden ein Ableirer zu ſeyn, 
durch Entflammung des Krieneriinns bürgerlihe und Mate 
tionaltriege in Europa beiorderten, und dab fie, was au 
immer die Dichter jener Zeiten fübeln mögen, die Krieger 
manier keineswegs milderten, oder den Geiſt des wahren 
Rıttertbums entwidelten, fondern daß, mit wenigen Aus ⸗ 
nabmen, der Krieg damals mit vieler Grauſamkeit geführt 
ward. Allein uberzeugend bat Dreren bargetbaon, daß bie 
Kreuzjüge ed waren, welde dem Ritterwefen feinen Geiſt 
ernfloßren, und daß, wenn aud bie Elemente deffelben ſchou 
verbanden waren, eb ih obne die Kreuzzüge nice bätte 
forrbuiden können, — das ohne fie die Fruchte defelben nie 
zur Reife gelommen wären. — Der Berf bejwerfelt, daß 
die herligen Kriege zur Vergrößerung der koͤmglichen Macht 
beitrugen, und wenn während dieſer Periode die Könige von 
Frantteich mehrere aroße Lehne mit der Krone vereinigten, 
fo ſchreibt er auch dies nur reichen Deiratben, freiwilligen 
Schentungen und Groberunaen zu, nicht aber den, durch Er—⸗ 
loſchung vieler adeugen Geſchlechter in Folge der Kreuzzüge 
der Krone anbeimgefallenen Lednen. Dagrg n bat Heeren mit 
vieler Maniht und Kenntmf dargetben, daß allerdings bie 
Kreuzzuge die mittelbare, wenn aub nıdr unmittelbare 
Ueſache der Bergrößerung monardulder Macht waren. 

„Es wurde ſchwer ſeyn zu bewenſen“ fähre Dr. Mills 
fort, „daß die heiligen Kriege der Eutwickelung der intellec« 
turen Kıdfre Europens nuglıd geweſen ſeyen. Sie fidäten 
den curopq.ſchen Woltern einen, mit Rauddeit verdundnen 
Muth ein, gaben dem Aberglauben jeder Art neue Mraft, 
und wirtten mebr auf die Unterdrugung, als Aufmunterung 
der Kunfte des Friedene bin.“ Die Modifisimenen diefes 
Sades ın Henſicht der claflichen kaeratur, der Priiofopbie, 
Srogropbie, Geſcuchte, naturtiſtoriſchen Kenneniffe und Arzs 
neigelubribeit, welche Heeren fo fnon durchfurrt, tät ber 
Berf. unteachtet, und ſcheint zu mötennen, daß dir Kreuj⸗ 
zuge dazu beittrugen, Der ciaſſſcen kiteratur fur folgende 
Zabrbunderte Eingang in den Occident zu verſchaffen. FErſt 
mebrere Jabre nach dem letzten Kreuzſuge⸗“ gt’ der Berk, 
„riefen Petrarch und Boccaz das Studzum der griedufchen 
Literetur ın Europa wieder in's Erben. " Areal wurd bie 
Verbreitung dieſe Wuffenfchafiszweiges erſt bri der Erebe⸗ 
rung Konftanrinopeis durch die Unylautigen von den, nad 
Itallen fluchtenden grishulhen Gelehrten geforderrz; allein 


mungen nie wieber zu erneuern vermochte, obgleich ber Weſt⸗ 
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(don batte der, in dem Kreuzzü efteigerte Verkehr pwir 
Iden Yemı Dricnt und Deeineae Pole Wliptegierbe er Imet 
Stubium geweckt. 

Auch den Einfluß der Kreuszüge auf die politiihen Be: 


oben — Fr RL er. ee le 

gründlich genug it zu aß auch in Eng 
tand, fo wie im andern europälfhen Gtaaten während 
der Kreuzzuͤge bedeutende politifhe Ummandlungen vorfielen, 
muß freilich Dr. Mills eingeſtehen z doc leugnet er, daß fir durch 
die Kreuz zuͤge auch nur aufs entferntefte herbeigeführt worden. 
Da über biefe Frage die britifgen und außerbritifdien Dir 
Roriter nicht ganz einig find, fo wollen wir Hrn. Mius ſich 
felbf darüber ausfpreden laffen: „man kann nit bebaups 

da nglands Shidfal den minder 


j ne. der europäifhen Staaten ſcheint ber Verfaffer, wie 
wicht 


thaten diefes Monarchen 
Kriegsrubm, allein fie braten nicht die mindefte 
im ri der vg 10 Die —* 
tuhen unter Mihards Nachfolger, Johann e Land, bat 
tem durchaus Beine Batintung mit dem beiligen Kriegen, 
und die Unternehmungen ber Grafen von Gornwall und Gas 
tieburn, fo wie die des Prinzen Eduard unter der Negierun 
Heinrichs 111. änderten eben fo wenig ben matürlichen kau 
der. Greigniffe. Die Befreiung ber Gemeinen, — der erfte 
Schritt der Bründung der bürgerlichen reibeit, ſchreibt ſich 
freilich Aus dem zwölften und dreizehnten Jahrhundert herz 
Mac Yem 
e bie gewerbfle affe der Nation 
Reihthum und Ginfihten erlangte, fühlte fie das Wedürfnif 
und bas fi den 
fratie zu entz 3 zu diefem Ende bildete fir Kö af: 
ten, deren — ſich wechſelſeitig Schug und Beiſtand 


gebrauchen. So erlangten 

veihs und Deurfetands Städte Freibeiten und einen Grad 

itifher Wichtigkeit, ohne daß die Kreuzzüge den mindeften 

j darauf hatten, Dies Legtre war nur der Fall mit 

ben en Italiens, insbefondre mit den Repubtilen 
Benebig und Genua. — — 

Bernebmen wir fchließlih das Endurtbeil des Hrn. M. 
über die heiligen Kriege: „betrachten wir ihren Urfprung, 
8 müffen wir ar daß die Unternebmung im böchften 

rade ungeredhr war; ermägen wir ibre Folgen, fo kön 
nen wir uns nicht verbeblen, daß fie bie Fortſchritte der 
Givilifation verzögert, die Intoleranz und die Grauſamkeit 
aufgemuntert, die Menfcyen rauber gemadt und der Melir 
ion ihren milden, woblthätigen Gharäfter geraubt haben. 
en wir endlich ibren Amel, fo mülfen wir die Ber: 
biendung der Bölter beklagen, welche zweihundert Fahre fang 
in der Berfolgung eines leeren Schattenbildes Blut und 
e verſchwendeten.“ z 
nz anders lautet freilich Heeren’s Enburtheil, welches 
Mef. als Gegenftüt zum Schluffe diefer Zeiten bieberfegen 
will: „das eigenthuͤmliche Berdienft der Kreuzzuͤge Tür die 
Nachwelt überbaupt liegt bierin: fie fhufen nicht auf 
einmal eine beffere Welt, aber fie bereiteten 
fie vor.“ 16. 


Die Shlaht bei Torgau, und der Schaf der 
Zempeiberren. Zwei Novellen von Willibald 
Aleris. Berlin, bei Herbig. 

Lift man bas Vorwort, fo überzeugt man ſich, daß der 
Berfalfer recht tief in das innerſte Weſen der Novelle, bee 
Romans — fen und feine hellen, gründlichen und 
geiftvollen Dieinungen darüber auch Elar und geiftvoll vor 


glands, Krank: 
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utragen verſtehe. Damit iſt aber noch immer nicht bewie ⸗ 
en, daß er ſelbſt ein vortrefflicher Novellendihter fen, in⸗ 
dem befanntlid Jemand bie Theerie irgend einer Wiffenfhafe 
ober Kunft in ihrem ganzen Umfange inne baben kann und 
dech zeitlebene in der Ausübung ein Stümper bleiben wird, 
— 63 if der Sog jedoch auf Deren Kieris nicht anzuwenden; 
feine Novellen find „wenn nicht Mufterbitber ihrer Art, doch 
wirtlich gut, feine lüchtigen Machwerke. 

@r bar es vorgezogen, ſtott bios zu erzaͤhlen, Häufig zu 
bialoaifiren, um dadurch bie Gharaftere beffer zu entwirteln, 
was zu billigen ift, wenn einer nämlich fo gut zw indibi⸗ 
dualifiren verftcht, wie der Werfaffer., Die Golbateste des 
preußifhen Deeres zur Beit des fiebenjährigen Kriegs ift 
wohl aufgefaßt in idrer ganzen Gigentbämtichkeit, mit 
der Dentart, ben Vorurtheilen, den Manieren jener Beit. 
Der befhränfte Feldwebel, der joviale Gorporal, der den 
alten fidelen Burſchen mir in den Boldatenftand binabertrug, 
find zumal mir der größten Wahrheit und Lebendigkeit por 
teätirt, nur bätter diefer fih ein andres Sprühelden, als: 
„bei meinem Bemüthe* erkiefen follen. Gemuͤth war ein, den 
Beitgeneffen des fiedenjäbrigen Kriegs ungewoͤhnlicher Aus: 
dru, und da der, bei allem feinem Beichtiinne doch guthers 
zige Gorporal ihn feld im Dialog fo oft gebraumt, er alfo 
nicht dem Erzähler zuzurechnen ift, fo ſoͤrt das. Herz wäre 
beſſer gewefen, Der Bein der Geſchichte it fab und lang ⸗ 
weilig z einem Jüngling verzeiht man eher alles andre, als 
Mangel an Mur. Diefer junge Theolog gleicht fo ziemlich 
den Scettſchen jeunes premiers, die auch üderaus tugend» 
lich und rechtlich find, wer kein Intereffe erregen. eit 
mebr fühle man fih von feinem Water, dem Hauptmann, 
angezogen, der erit fpäc in Eduard den Sobn entdect, ſich 
in feiner Vereinzetung bödhft ungluͤcktich fühlt und babei 
wähnt, man ſcheue ibn als ein, gegen Dieb und Stich gefei⸗ 
106 Wefen. Der Glaube an gebeime Künfte, durch weiche 
Unverwunbborteit bezwedt werde, war damals noch nicht ers 
forven, ja er ift ed wohl jegt noch nicht — * und fo ift 
der Dauprmann vom Berbachre thöriater Einfalt befreit, wenn 
er, dem keine Kugel etwas anbatte, beit blieb, wenn alle 
feine Gameraden neben ibm flürzten, fi für einen, vermit ⸗ 
teift eines acbeimmpvollen Kräuterbades unverletzlich gewor ⸗ 
denen Menſchen bält und bei aller Heberiegenbeit bes Ber 
fiandes doch durd einen albernen Wahnglauben feinen Zeit 
genoffen ſich gleihftellt. 

Im Schag der Tempelderren ift der ebemalige Renommift, 
nadberiger Schenkeiſchlaͤger, Deidenbrüller, und Director eir 
ner berumziebenden Bunde die ausgezeichnerfie, mit Gallot 
ſchem Humor ausgeführte Figur. Der junge verſchwenderi⸗ 
ſche, excentriſche, aber nicht gemein lüberliche, nickt-die Kraft 
feines Geiſtes und Körpers wild vergeudende Baron ift wohl 
einer derben Rüge werib, aber nicht ſolchen Dobns und Spot⸗ 
tet, wie der Graf und feine Tochter theils ſelbſt über ibn auss 
frömen, theilt es gutheißen, daß der ſchurtiſche Ammann 
in ihrer Gegenwart ſich dies gegen feinen ebemaligen Herrn 


erlaubt. Daß Agnes den Berzweifeinden in feiner enzfeplis 


chen Lane noch nedt, ift einem murbmwilligen Mädchen allen 
faus zu verzeiben, indem fie weiß, daß der Vater ıbm beifen 
will, aber einer Liebenden nicht, wie fönnte die den Kummer des 
Beliebten durch ihre fcheinbarr Fuhlloſigkeit noch fteigern wollen ! 

Der Ausgang ift Aberraihend; das fonderbare Geſchick 
des Majors vielleicht nicht recht wabrſcheintich, aber merk ⸗ 


wuͤrdig und intereffanes und dadurch, doß er kurz ver feis ' 


nem Ende von feinem Bloͤdſinn und zugleich von den Erelens 
Eranfheiten feiner gefunden Tage, Geiz, Sarbipeit, Härte, 
geneſt, verlöbnend und befriedigend 

Herr Alerıs fabre fort in dem rühmlicen Beſtreben, 
durch Novellen der beiten Art das Publicum zu unterhalten. 
Bermebrte Uebung wird die Meinen Flecken welche ſich jene 
noch bemertlich machen, tilgen, und ibm feldft die Augen 
für das dffnen, was hinzuzufügen, was wegzulaſſen ſey! — 

32. 
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Zwei Taſchenbuͤcher für deutſche Frauen, Cornelia 
und Penelope. 


Die Frauen — umd für fie find beide Taſchenbuͤ⸗ 
Ser, alfo danaͤchſt auch für fie die Recenfion derfelben — 
Haben die Gewohnheit, in einem Taſchenduche zuerft 
das Aeußere zu muftern. Sie befchauen alfo vor al 
km Zitel und ZFitellupfer und finden auf dem 
einen eine ſchlecht geſtochene, in Wolken ſchwimmende 
Erzberzogin von Defterreich, auf dem andern 
Detracha’s Laura, nah einem Gemälde von 
Schnorr fein und zierlic dargeſtellt. Natuͤrlich blaͤt⸗ 
tern nun bie eblen Frauen, ein Paar alte genealogifche 
Dames d’honneur etwa ausgenommen, jterft in 
dem Taſchenbuche ber f[hönen Laura meiter, und bies 
fes ift die Penelope. Der Recenfent aber, der ein 
Dpponent aller Zafchenbüchergalanterie ift und neben⸗ 
bei jegt an einer Fortfegung der Lavaterſchen Php: 
fionomiE arbeitet, welche Unterfuhungen über bie 
annoch Lebenden majeftätifchen, hoheitlichen, durchlauch⸗ 
tigen ıc. Geſichter enthalten wird, greift zuerſt nad) 
dem Erzherzoglichen Taſchenbuche, der alt römis 
{hen Cornelia; und fo mögen benn bie Frauen, 
welche feinen Wiberfpruch ertragen, die Recenfion ruͤck⸗ 
wärts leſen. 


- Die Cornelia liefert in biefem Jahre ſechs 
Erzählungen, und daneben Verſe von elf Dichtern 
und Didterinnen. Die Erzählung des Herausgebers, 
Alops Schreiber, fheint uns kaum des Erzäh: 
lens werth, beſonders aber des Erzaͤhlens von eis 
nem Manne, der gut erzähle. Sie heift die Ent- 
führung. 5 


Der ſchwermuͤthige Ton der Erzählung: das 
Bild, von Louife Brahmann, mird nicht verfeh⸗— 
len, weibliche Herzen zu rühren, um fo mehr, ba bie 
Erinnerung an den fapphifchen Tod der Ungluͤcklichen 
jegt ftiſch iſt, und die Leferinnen in ben legten Arbeis 
ten ber Dichtetin nach Spuren und Beziehungen auf 
deren eigenes Schickſal ſuchen laͤßt. Auch im biefer 
Erzählung werden fie in dem Charakter der Rlotilde 
Manderlei auffinden, was fie von der Erzählung auf 
die Erjäpiende hinleitet, und von den eingeftreusten 


Berfen fprechen bie meiften durch die Wahrheit ihrer 
Gefühle meht als ganz erdichtete Gedichte am. 


Elife Ehrhardt liefert eine Erzählung in Briefe 
form, im welcher aber biefe Briefform noch nice 
mit gehöriger Gefchidtichkeit und Leichtigkeit gehandhabt 
if. Im erzjählender Form würde die Prüfung bie 
kritiſche Prüfung beffer beftehen. 


Fouqué gibt eine ritterliche Anekdote aus den 
Beiten des weftphätifchen Friedens, in welcher die ſchoͤne 
beitannifhe Prinzeffin Elifabeth, vermählte Pfalz 
gedfin und Königin von Böhmen, die hiftorifche Rolle 
ſpielte. Der Schluß bricht zu ſchnell und gemaltfam 
herein, wie ein Merander, ber den Gorbifchen Knoten 
jerhaut. So kuͤnſtlich und verwidelt iſt num zwar 
ber Knoten diefer Erzählung nicht gefhärzt. Aber ber 
Erzähler darf doch das, was der Lefer errathen kann, 
nicht gerabezu als bekannt vorausfegen, Sonſt wuͤr⸗ 
ben wohl bie meiften Aimanadyenovellen ohne Schluß 
bleiben, unb einige wären mit den erſten drei, vier Seh 
ten abgethan, 

Der Berfaffer von Wahl und Führung bat 
zwei Erzählungen beigetragen, eine abenteuerliche, Ita 
lienifhe Novelle, der Eibam des Herzogs, und 
ein altnordifches Nachtſtüͤck: König Ingulf und 
feime Töchter: beide charakteriſtiſch, aber nicht im 
allen Thellen glei) ausgeführt, 

Unter den Gedichten zeichnen wir aus: ein tief 
gefühltes Lied von Helmina von Chezp, und meh⸗ 
tere Stüde von 3. 8, Nänny, 3. B. 


Das Waffertröpflein. 


Zröpflein muß zur Erbe fallen, 
Mus das zarte Blümdyen legen, 
Muf mit Quellen weiter wallen, 
Mus das Fifhlein auch ergoͤten, 
Muf im Bad bie Mühle ſchiagen, 
Muß im Strom die Schiffe tragen. 
Unb wo wären benn die Meere, 
Wenn nicht erft das Troͤpflein wäre? 

Scheint mir Menfdyentbum zu Mein, 
Coll dies Sprüdlein Troͤſt mir fepn. 


Eine Religuie des herrlihen Mar von Schenfem 
dorf ruft in uns den Wunfd wieder vecht wach, daß 
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doc einer der Freunde ober Verwandten bes früh Mol: 
endeten und mit einer Sammlung feines poetifchen 
Machlaſſes beſchenken möchte. Deutſchland hat des 
Schönen und Guten fo viel durch Marens frühen 
Tod verloren, daß wir das Wenige, was wir von 
ibm haben, um fo treuer und liebevoller hüten muͤſſen. 


erdem lieferten ber Derausgeber, Mefe, 
—— ce Gräfte, Geib und Andre 
Beiträge im Verſen. Die Kupfer, nah Zeichnungen 
von Deidelof und Oplz, fielen Scenen aus ben 
im Almanach enthaltenen Erzählungen und Gedidy- 
ten bar. " 

Die Denelope begrüßt Hr. Kart Baldamus 
bei Urberfendung einiger Reifediftihen mit folgen 
den Werfen: 

Stille wirthliche Frau, ba walteft fo fittig unb emfia, 


Kein find bad Haus und ber Hof, ——— 


i nit, wenn viele der Freier dich 
Wunder nimmt es mid nid — 


Allee iſt liebreich an bir, Sprache und Auge und Wuchs. 


Da die Recenſionen in Verſen — namentlich von 
Almanachen — in Mode find, fogar in der Unterwelt, 
aus der Kotzebue's Schatten neulich einige beraufges 
ſchickt hat, welche freilich des langen Tranſports nicht 
wertb find: *) fo koͤnnten wir in dieſen Verſen nur 
fortfahren; das Schwerſte in allen Dingen, der Ans 
fang, wäre Überftanden. Der Vers: Alles ift Liebe 
reich an bir sc. darf uns nicht flören; denn in ber 
Poeſie gilt die Regel: Pars pro toto; warum alfo 
nit au: Totum pro parte, und mie wir bei ber 
Penelope fagen können: pro maxima parte? 


In der That — und nun find wie unmiberrufs: 
lich in die Profa zuruͤckgeſunken — die Einrichtung 
der ſittlichen und fleifigen Denelope it eben fo dfos 
nomiſch als zierlich, umd kann vielen Aimanadhöfrauen 
— Göttinnen, Grazien und Mufen 1. — zum Mur 
fter dienen. Da ift Mannichfaltigkeit mit Charakter 
einbeit, Anmuth mit guter Praris verſchwiſtert. 


Da wir mit ben Reifediftihen von Bald 
mus angefangen haben, fo wollen mir ihnen unfer 
Lob gleih mit auf den weiten Weg geben, Sie find 
geiftreich, wigig, treffend, mancht werth, ‚neben Schil⸗ 
ler's Flüfſe geſtellt zu werden, an bie fie erinnern. 
Die Form des Verſes ift mit Fleiß und Geſchick bes 
handelt. Einige zur Probe: 


Wien 


Euftig bin ich und fromm, ich ſchmauſe behaglich im Frieden, 
Ob Goncorbia glei Rürmend bie Herzen bewegt. 



















*) Siehe die Probeblaͤtter der Hekate, herausgegeben 
von bem Hrn. Hofrath Müllner in Weißenfels, 
oder Kopebues Schatten Pulvis et umbra 
summus! Der Schatten it fo unfdädlih und unbe: 
drutend geworben, daß fein Sand einen Dolch auf ihn 
gäden wird. 


Karlöbap, 


Bunder ſchaffen fh hier, e& arten die Krüppet und & 
Drmsgogifc Geihiwär fpiten die Boiler bier — 


Koͤnigreich Sacbfen. 
Iſt auch Mein mein Bereich, die bipt tiſche € 
Schnitt mir zw tief in das — — Me Kleben 


Dalt ich doch feft an Glauben und Pr —* 


ur ft, - blieb 
m 
Bür bie potitifche Schulb heiterer Bufen Giter. er. 
geipzig, 


Hört man doch felber ſich kaum, bier ſchreiet der Ehrift 


b Zube, 

Bringet bie Charis bob au matelnt Me een zu 

Markt, 

Dresden. 

Sgweiget ber Arno auch fill, fo rebet doch Lauter bie Elbe. 
Lieber biüben am Strand bier in dem beutfchen Flerenz. 
Büber zeige ih auch, ihr faht fe in Welſchland nicht 

‚ fhöner; 
Bragt ihr nach Deutung und Geiſt, gebet zu Bätt'ger, 

ber faqt'e. 

Amalthea Ihfcht euch ben Durft mit clafji i 
Winklers 34 Eicher; —F ——— Belt. 
Unb weil wir eben jetzt nad Deutſch⸗Florenz 
verſetzt worden find, fo heißen mir gleih einige Wins 
terblüchen aus dem reichen Dichtergarten diefer Stadt 
will kommen: es find Malsburg's vier Lieber vom 
10ten Januar. Der zehnte Januar muf -von biefem 
Dichter mit rotber Kreide angefteichen werben, unb 
wenn er in jedem Jahre mur vier fo zarte und ſinni⸗ 
ge Lieder ſchreibt, mie die eben beiprochenen, fo wird 
ihn Deutfhland, noch ehe er graue Haare bekoͤmmt, 
als einen feiner liebſten Lyriker begrüßen. Kemer ers 

halten wir aus Dresben: 

Ein Stammbudhsgebiht von Fr. Kind, 
das nicht blos die erfreuen wird, im deren Sammburhe 


r& ſteht. 


Öomenden, von Th. Hell — 
tole wir feine Mufe am liebſten bören. 
Klara, ein Llebeslied von demſelben. 


Awei treffliche Romanzen von Helmina 
von Ebezy: Königsfhein und das Rirhen. 

Auch von den Erzählungen find drei auf Dres 
bener Grund und Woben gewahien: Daugmig und 
Contarini, nach bifforifhen Quelien erzählt, aus 
der Bet bes franzoöͤſiſchen Krieges im Gifaß (1675), 
von Delmina von Chesn. Der Schuß vom 
Balkon, ein unterhaltendes, lebhaft vorgetragenes 
Reiſeabenteuer, aus dem Munde eines alten Jungge · 
ſellen, mitgetheilt von Theodor Hell. Die Thräne, 
ein fentimentales Familienftäd, von ®. Schilling. 

Außerdem tiefert der beliebte Erzähler van der 
Velde ein altorientaliſches Maͤhrchen, der Wunſch 
des Eanfubetitelt, und Friedrich von Depden 
eine neworientalifche Novelle, welche bir konftantinopos 
ltanifhen Sitten und Focalitäten giͤcklich fchildert, und 


bel und heiter, 


— — — — 





sen der wir mit den eigenen Worten eines darin auftreten: 
den gelebrten Zürten fogen Eönnen: Sie haben am birfer 
Begebenbeit ein hoͤchſt bemertenswerthes Stüd für den tür 
tiſchen Schrank im Gabinette ihrer Erfahrungen; denn fein 
Borfaut kann mepr ben Stempel hiefiger Sitten und Cigen« 
thümlichteiten, fern von auer abendlänbifhen, bem Oricnte 
änztich fremder Sentimentalität tragen, als eben biejer. 
Gunst Franz gibt als Kontraft zu dieſer Novelle eine 
fentimental: ibyllifhe Erzäblung, bas Mädden aus bem 
Schleſier-Thal, und G. Weisflog in einer gar zu 
pompödfen Darſtellung bie bekannte Geſchichte des portugiefl: 
fhen Königs Sebaftian. Ginige einzelne Gedichte über: 
ir. 
|. in ben Kupfern erfennen wir bas Streben nad) 
Mannichfaltigkeit und Kontraft. Das befte iſt das Kitel: 
kupfer. Die landfchaftliden Kupfer flellen das Solbaten: 
uartier zu Pompeji dar und — Houmalb’s Lanb- 
% in der Nieberlaufig. Wie reimt fid das zufam: 
men? — Die Darftellungen aus Sıillers Gedichten find 
unglüdtid gewählt und zum Zheil — gezeichnet, 
fo x B. die Shladht Diefes Bild könnte eben fo gut 
zu einem feanzbfiihen Bületin gehören wie zu einem 
S hillerfgen Gedicht. 28: 








Die Nebenbublerinnen. in Roman von Agathe 
S*, Lüneburg bei Herold und Wahlſtab. 


Wer immer bie Berfafferin ſeyn mag, eine empfinbende, 
das Leben in feinen Verzweigungen unb Ziefen Eennende Frau 
it fie gewiß. Darum wirb ihr Bud gewiß auch redt viele 
Seferinnen, und eine jebe etwas Bezüglices darin finden. 

Die GSeſchichte ſelbſt ift ſehr einfah. Gin junges lies 
bentwärbiges Mädchen, bei ber das Gefühl bie vorberrichende 
Srelenkraft it, wird von einem jungen Mann, ibrem Goufin, 

eliebtz Mariens folge, ehrgeizige Mutter konnte ihrer 
teiter die Misheiratb mit einem Mufiter nie verzeihen. 
Marie erwiedert bie Reigungen bes Goufins nicht, weil ihr 


* Dres ſchon von einem mehr intereffanten als berzlihen Mann 


im gebeim eriffen iſt. Es iſt überhaupt eine juft nicht 
erg en meines Geſchlechtes, daß es eher nadır 
Er und duldfam und hingebend gegen Männer von mil: 
Ten itten, von heftigen, ſeibſt rohen Trieben, als gerecht 
grıem ſelche Männer ift, bei denen Milde der Gefinnung, 
Zartheit der Empfindung das Vorherrſchende iſt. Dod viel: 
teiht it eb ein widht zu feheltender bunkier Naturtrieb, denn 
„mo bat Strenge mit bem Zarten, wo Starkes fic mit bem 
Milben paarten, ba gibt es einen guten Klang,” heißt es in 
der Glode, und bie gleihen Pole ftoßen fih ab, und fo wer: 
den wir Frauen aud om meiften von Männern angezogen, 
die nichts Beibliches an fih tragen, in benen das männlidye 
Prineip fo recht bervorftiht. Marie weißt ben fanften, weis 
hen Siegfried ab, deſſen weiblihe Empfindungsweife auch 
daburdı hd fund macht, daß er nicht durch Handeln feinen 
Gram lindert, fordern in weiblicher Paoffivität darüber bins 
brütet und in eine töbtlihe Grmattung fält. Der Bater 
feibſt wünfcht jegt bie Verbindung. Marie reiht dem Eran: 
Een Coufin, in dee Hoffnung, ihn zu retten, die Hand zu 
fpät, er ſiecht noch etliche Wochen und ftirbt dann in ihren 
Armen. I } 
Bederigo, der von einer glühenden Leibenfchaft für eine 
(höne gefallfühtige Dame, die ihn, den Bürgerlihen, vers 
ihmäste, genaß, geräch mit Marien, als Rechtsgelehrter 
ur Sohn bes Mannes, in dbeffen Haus fie nach dem Zob ber 
Butter eine Zuflucht fand, in mancerlei Beziehungen, und 
* rit mehr fo blind gegen ihren Werth wie früher. Geine 
Sir zu ihr, ift eigentlich aut wine rubig brüberlihe, aber er 
fe art und fenrig, und Marie täufche fich fo gern, 
mat ihn zum Deren ihrer Hand und ihres Vermögens, 
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' Die Ehe bleibt zufrieden auch nad ber Da zwiſchenkunft 
Magdalenens, Feberigod Jugendgeliebte. Marie batte fie 
fon früber in idrem vollen Uebermuth und Lebensiuft gan 
nad; außen hingerichtet und, dadurch einen ſcharfen Gegen⸗ 
fag mit ihr bildend, gekannt, als fie no Braut des Gras 
fen Sirafried war, ber ibre Kofetterie, die fie in. Paris in 
mandje Siebeleien verfteicte, zum Vorwand nahm, das Bund⸗ 
ni$ mit ibr, fo gruntderfhieben von ihm, zu Löfen. Richt mehr 
bie von Glanz und Freude ftrablende, einzig der Gegenwart 
huidigenbe Frau ift heimgekchrt; eine ungluckliche Ehe hat 
Rachbenken in ihre gewectt, der Troſt, die Ermahnungen 
eines trefflichen altern Freundes, dae Beſſere in ibe heraus · 
gebildet, ihr ganzes Weſen verändert und vereden und ihr 
Kraft zur Selbſtbeherrſchung gegeben. Darum it aud das 
Wirderfehen Federigos nicht fo gefährlich für Marien, als 
es unter andern Umftänden gewefen wäre. Dagegen fpinnt 
ein verfchmähter Bewerber biefer, und Bruder von Magdaler 
nen, boͤſe Züde, Wir Frauen haben es nun fhen an ber 


Art, daß wir gern recht ſchwarz malen, wenn «6 güt, einen _ 


Schatten anzubringen; wir können die Böfewichter gar nicht 
abfjheulih genug befommen, und fo ift denn biefer Graf Has 
rolb auch fo ſchwarz, fo ſchwarz, daß micht ein weißes Fleck· 
den an ibm übrig iſt. Er will in feiner grimmigen Race 
fuht Marien gänzlich unglädtih machen. Das Schidfal fürs 
dert ſeine fdyändlihen Abſichten. Mariens einziges Soͤhnchen 
wird von dem Bilde Siegfriedbs, nad dem das Kind benannt 
wurde, erfhlagen; die Mutter ſieht darin eine Strafe des 
Dimmeld dafür, daß fie an des erften Gemahis frübem Tod 
unwill kuͤrlich Urſache war. Schmerz'ch betrübt über den 
Berluft, gepeinigt von Selbftvorwür,en, beginnt ihre Ges 
fundheit zu leiden; die Aerzte fenden fie ins Bad und, ba 
das nur wenig hilft, nach Neapel, Federigo kann fie bahin 
nicht begleiten. Darauf gründet Herold feinen Racheplan. 
Gr unterläßt nichts, bie alte Bicbe feiner Schwefter und Fe⸗ 
derigos wieder anzufachen, und ſtiftet einen Freund in Nee 
pel an, Marien mit ibrem Toͤchterchen und ihrer Geſellſchaf⸗ 
terin zu entführen und in einem Schloß in Galabrien gefan⸗ 
gen zu halten. 

Ehe bies geſchieht, ſchreibt Marie ihre Bemerkungen 
über Neapel und Iſchia, an ihren Mann gerichtet, nieber, 
Das iſt (nebenbei gefagt) eine lobenswerthe Art von Reife 
befhreibungen. Die von gewöhnlihem Schlag ermüden; aber 
Beobadtungen, auf Reifen angeftellt, werben und lieb, wenn 
fie auch nicht ausgezeichnet find; fobald wir für benjenigen, 
der fie nicherfhrieb, uns interefiiren, dann gewinnen bie 
niedergelegten Beobachtungen eine frifhe Lebendigkeit, wir 
lefen nit mehr eine kalte Beſchreibung, wir fehen, wir em» 
pfinden mit. Federigo hat bie Waſſerprobe ber Abiwefenheit, 
bie Beuerprobe des häufigen Zufammenfeynd mit einer fchds 
nen Frau rühmlic beftanden; erſt als er felbft nach Iſchia 
reifte und ſich überzeugt halten muß, daß Marie von Räubern 
angefallen unb getöbtet wurbe, und nachdem der Schmerz 
in ihm fi verarbeitet Hat, erneuert er bie frühere Verbins 
dung, die von Magbalenen nicht verfhmäht wird. Marie 
wird frei; ein geheimnifvoller Brief forbert zur Reife in die 
Heimath auf; vermuthlich gebt es bamit fchneller, als der 
Brieffteler gewollt, denn fie langt auf ihrem Schloſſe nicht 
nad ber Zrauung Beberigos, fondern noch zeitig genug an, 
um bas Jawort am Altare nicht: ausfpredhen zu laffen. Die 

ewaltfame Gemuͤthsbewegung erfhöpft ihre ſͤ wachen Kräfte, 
e ftirbt nad) wenig Zagen, von dem troftlofen Gatten, der 
ihe bald eg innigft beklagt, und ihr edler Freund, 
ber Schotte Dubley, wird der forgfame, liebevolle tzieher 
ber verwaiften Feodore. 

Strenge Kunſtrichter werben vielleicht an bem Gang ber 
—— manches ausjufegen haben, aber das find ungalante 
Männer; wir rauen nehmen «8 nicht fo genau mit den 
Mitfhweftern, und fehen in dem Roman nichts, mas nicht 
auch möglich wäre und nie in innerm Jufammenbang ftände. 


bug 
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Dagegen kang nicht v werben, baß al eine Ver: | befonbers von denen auf Hydra, Spezia und Ipſata. Eben 
mu erregt, eine gegeben, ein ur fo Lieber. Beide finden das Griedentbum in Muth, Ein 
wird, dann nicht ausgeführt und verfolgt werben. Gin | heit und GBeifteserbebung nur jenfeits des Iftbmus und auf 
uw Redſeligkeit barf man einer Frau verzeibenz fie ift nur | den Eilanden. Dies beftätige auch der bisherige Wang dee 
ben Berfaffern übel zu nehmen, nicht den Berfafferinnen , die | Kriegs und bie — Thaten ber- Griechen zur See. 
mit zu malen, und ihre Was Müller hinfichtiich der Heerführer der riechen nur 

Heldinnen fo allerlichft zu po tiren und zu Heiden wiffen. | andeuten konnte, bas hat Lieber beflätigt, aber bei län 
Nur mit den bimmelblauen Malven, die Marie und beren wor Erfahrung weiter auseinandergefegt. Weiden Schrift ⸗ 
eilern war es ſehr peinlich, bie traurige ger zu fagen. 

fo recht vertrügen. Gäbe es auch eine bieher den BWotanikeen | Beide aber hielten ſich dazu verpflichtet, um bi Befonnenbeit 
verborgen gebliebene himmeldlaue Malve, fo muß fi biefe | in die Gemüther derjenigen ihrer deutſchen Landeleute zuroͤck ⸗ 
Biumengattung doch als Kranz in den Haaren ſchlecht aus | zuführen, welche ohne militairifhen Beruf, ohne militairifcye 


nehmen. Kenntniffe, bios durch die Herrlichkeit ber Sache angezogen, 
Ein feiner bezeichnender Zug von Magdalenens Ueber | dorthin eilen wollen und wähnen, Wuth, Bocdarfübl und 
mutb und ihrer t, ber jeden Einfall, jebe kaune | Tapferkeit ſeyen bort hinlänglidy, wie bei andern großen und 


glis im Eutſtehen ige ſehen milk, iſt dae Flechten der | Schönen Wölkerfämpfen, Beide wünfhen und kennen nichts 
ohnen unb blauen Winden zum Kranz; fie plündert bes | Grhebenderes, als der Griehenfahe Sieg und Blorie. Auf 
Pfarrers Garten, au * —* „und ſich mit wohl, denn | melde Beiſe Müller den Griechen Dülfe wünſchte, das 


bat die Zueignung feines Budys: „An bie heben Mädıte, in 
nur fertig if. Frauen lieben den Schmuck, ſey es nun | deren Händen Griehenlands Schickſal Uegt,“ beiiefen. Die 
der mit Steinen und Perlen, ober Band und Blumen, oder giealiaen Gefandten feben mir jept bittenb bei Verona. 
fee Sicblingsansdrüde und Wendungen in der Mebe, bie dge fie Gott bort Hülfe und Unterflägung ſinden Laffen. — 
m auch, wie bie Brillanten den baaren Reichthum, den | As,Müller's Buch erfhien, fielen, nad Le Sitte der Beit, 
Schat von Kenntniffen der Schriftitelterin, verratben, mobei | bie alles bei uns in Deutfchland leidenfchaftlid ergreift und 
ed nicht immer one Meberladen abgeht. Die mpthologifhen | aud Kothwürfe nicht verfhmäht, wenn Brände fehlen, mebs 
Sleichniſſe (einmal kommt fogar Phoͤbus und bie Hertha in | rere Beitblätter heftig über feine Verfon ber, gaben ibm Abe 
Gegenſchrin), die gefuchten Worte u. f. w., find nicht immer | fihten, Berbindungen u. f. w. fauld. (Er aber verwies fie 
an ber teten Stelle; doch trifft dieſer leife Tadel mehr den | rubig auf bie Zufunft umd auf die Stimmen berjenigen, 
Anfang ald Mitte und Ende des Buchs, dad gewiß von 


welche von Morea zuruͤckkommend fprehen würden. Diele 
vielen Frauen mit Vcsgnügen gelefen werden wird, Stimmen find feit diefer Zeit oft genug gebdrt worden. Won 


ben 120 Deutfhen, welde früher fampfluftig dahin zogen, 
ſellen bereits 60 beimgelommen fen (f. allgem. Zeitung)s 
viele andre follen nur dur Armuth und Hülflofigkeit auf 
Bante und den andern ionifhen Infeln zurüdgehalten wer⸗ 
ben (f. den dfterreic. Beobachter); ja mady andern Nach⸗ 
rihten (f. die Nedarzeitung) fol das kleine Philbellenem 
corps von ben Griechen boshaft verlaffen und in ber Schlacht 
bei Pete ganz aufgerieben worden ſeyn. Glauben wir von alledem 
nur bie Hälfte, und das Ergebniß ift traurig genug! — Aber 
aller biäherigen Erfcheinungen, Erfahrungen und Stimmen 
ungeachtet, glaubt man noch, daß Dr. Lieber bie Karben 
zu ſtark und zu dunkel aufgetragen habe! Wenn wird man 
bodh erkennen lernen, daß bie Berchhtigkeit, Hoheit und 
Schönheit der Sache nichts gemein habe mit den traurigen 
GErfcheinungen und Erfahrungen an Ort und Stelle. Unten 
ftügen wir die Grieden durch Geld, Waffen, Munition und 
durch die Männer, welde dem Krieg bereits zu ihrem Ge⸗ 
werd gemadt haben. Ehren wir alle Vereine zur Unterftüs 
gung, zur Erhebung der Unglücklichen, aber verhindern wir, 
daf unfer Deutfchland junge Männer verliert, die fon des⸗ 
wegen nit zu ben Umedien ber Nation gehören, weil fie bie 
reine a rg für die griechiſche Sache in bie en A 
derer frich, von denen fie, kat Dank zu erhalten, nur allzu 
oft verachtet, zurädgefegt und aufgeopfert wurben. 57- 









































Dr. Müller und Dr. Lieber. 


Wir Tafen vor kurzem mit Intereffe, aber mit Web: 
muth, in Ar. 263 diefer Biätter einen Auffatz über die Kchrs 
. bes Hellenenfriegs in Morea, bei der tbeilung von 
Dr. $ranz Liebers Tagebuch feines Aufenthaltes in Mo: 
ren vom Januar, Bebruar und März 1822, bes neueften, 
was feit Dr. Ebriftian Müller's Reife Über diefen Ge: 

enftand in ben deutſchen Buchhandel gelommen i @ if 
© Kehnlichkeit der Beobachtung bei Heiden Männern febr 

auffallend, wiewohl beide zu verfchiebenen Beiten im Pelo⸗ 
nnes waren. Zwar verweilte Müller nur wenige Wochen 

n Morea und in Kalamata, aber dafür mehrere Monate 
den ioniſchen Kein von benen er uns in Bezichung 





Literarifhe Nadrichten. 


- Deinrih Mofes in London, der unlängft einen treffe 
lichen Nochftih der Umriffe zu Böthers Fauft von Morig 
Rehſch Hieferte, gibt eine Reihe von Umriffen nad Ganova’s, 
fowoht in Stein ausgeführten, als mobellirten Merken bers 
aus, ig Befhreibungen nad dem Stalienifhen ber Gräfin 
Iſabella Albrizzi. Das Werk erfcheint in monatlihen Kite 
ferungen, in Imperial» Drtav zu 4 Schilling, in Imperial 
Quart zu 6 Schilling das Heft. Auf India: Papier (jebeb 
Heft 104 Schill.) werden nur 50 Eremplare abgezogen. 
Jedes ‚Heft enthält fünf Kupfertafein mit Text. Das Ganze 
wird wahrſcheinlich aus acht Lieferungen beftchen. 


efunden bat, bie tiefe Werworfenheit ber Moreoten, ibre 
erborbenheit umd Kater, das bat jent Lieber vollkändig 
beftätige und noch genauer duseinandergefegt. Müller Hagt 
über ibre unfelige Uneinigkeit, Spaltung und innere Feind: 
feligkeit, ſo wie über die ſchneidende Gerinafhägung der Ausı 
länder in Morea, welde man doch febnfüchtig berbeigerufen 
tte. Eben fo Lieber. Müller ugterfheidet fehr die 
oreoten von ben andern Griechen und von ben Infulanern, 
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Sriedrihs bes Großen Jugendjahre (,) 
Bildung und Geift. Aus Gisher) unbefann: 
ten &ctenftüden, bier ns mitgetheilten Brie⸗ 
fen und den Schriften des Königs bargeftellt von 
Er. Förſter. Nebſt einer Ueberfiht der Regie 
rung Friedrich Wilhelms I. und einer auds 
Beum Recenfion der Berle Friedrichs bes 

u Berlin, Schlefinger. 1823. (2 Zhlr. 
12 Gr. 


Es wird Mancher biefes Buch mit größeren Er 
martungen zur Hand nehmen, weil er feine Anſpruͤche 
nad) dem langen Titel macht; er wird fidy nidyt Überall 
befriedigt finden. — „Dargeſtellt“ — „Ueberfiht” — 
„ausführliche Recenfion’ — wird nicht eben bemährt 
und geleiftet. — Demungeadhtet wird Jeder, dem es 
befonderd um die Mittheilung von bisher unbelannten 
Actenftüden und Briefen zut Geſchichte Friedrichs zu 
hun ift, dem Herrn Dr. Fr. $örfter den mwärmften 
Dank für biefe feine neuefte Gabe zollen. — Das Bud 
zerfäut in zwei Abtheilumgen, deren erfte eine Zur 
fammenftellung mehrerer intereffanteer Actenftüde und 
Wriefe Über die Regierung Friedrich Wilhelms I. und 
die Jugendjahre Feiedrihe enthält. — „Ich babe mir 
auf keine Weife erlaubt," fagt ber Verf. ©. II., „ie 
gend etwas mitzutheilen, was bie dem Hofe 
Friedrih Wilhelms I. fhuldige Achtung ver 
legen bürfte.” — Was ift das für eine Achtung, 
welche ber Gefhichtfhreiber von 1822 bem 
Hofe Eriedrih Wilhelms I. von 1713 bis 
1740 ſchuldig ift? — Keine Ktätfchereien mitzus 
tHeilen und nicht mit unberufener Meugier geheime 
Rahrichten Über Familien » Verhättniffe, die durchaus 
nicht vor das Publicum gehören, aufjufpären und aus 
plaudern, das ift der Geſchichtſchreiber der Gefchichte 
fHuldig; dem Hofe Friedrih Wilhelms I. iſt er aber 
nichts fhuldig, als mur allein Wahrheit und Ge» 
sehtigkeit. — In ber zweiten Abtheilung hat ber 
Verf. derſucht, dem Geift Friedrichs, vorndämlidh feine 
Bedanken über Philofophie, Religion und Staat, aus 
feinem eigenen Schriften darzuſtellen. — „Friedrich, 
deſſen Heiliger ber von dem Dichter befungene St. 
Humanus war, hat ſich nirgend verftedt, frei, feſt 





und groß tritt er in die Melt herein; als König und 
Phitofoph, als Dichter und Held, als Freund und Feind, 
niemals bat er ſich verborgen. In ben hellſten Barben, 
in ben ficherften Umriffen hat er uns das treufte Bilb 
von fi in feinen Gedanken und Thaten gegeben; fo 
wenig, wie er, hat noch Sein Großer der Geſchichte 
das Tageslicht geſcheut.“ — Um ihn nun alfo dam 
zuftellen, glaubt der Verf. mit vollem Recht, daß man 
die Philofophie Friedrichs „als den innerften Kern 
feiner Bildung‘ betrachten müffe. — Das erfte Gapitel 
ber erften Abtheilung: „der Hof und Staat Kbr 
nig Friedrich Wilhelms I," enthält folgende 
Säge: — „Der Grundzug in dem Charakter des Volks 
jener Zelt war Feigheit; fo hatten die Fürften jegt 
nit trogige Vaſallen, flolje Prälaten, übermüthige 
Bürger zu bändigen, in keinem Stand war Gefühl der 
eigenen Ehre, in keinem Sinn flr das gemeinfame Bar 
terland, auch gab die Kunft und die Wiſſenſchaft dem 
Leben Beinen Halt, es ſchien eine allgemeine Schlaf: 
ſucht fidy des Volkes zu bemächtigen.” — „Bon fol 
her Krankheit wird ber Leidende nur dadurch gerettet, 
daß die matten Bebensgeifter durch firenge Diät 
zur gefunden Munterfeit aufgeregt werben. 
Das Bolt mußte in der Furcht des Herrn erzite 
tern, um zu dem Selbftgefühl der Freiheit zu 
fommen; biefes bei dem Wolke hervorgerufen zu haben, 
bleibt das ruͤhmliche Verdienſt Friedrich Wilhelms I“ 
— „Friedtich Wilhelm I. regierte im einer Zeit, mo 
das hoͤchſte Streben des Wilfens, wie bes Handelns, die 
Nüglihkeit war.“ (3. 4) — Den erften Gap, 
von der Feigheit des Volks, melde ben Fürften im 
Anfang des Idten Jahrhunderts zu Statten gelommen 
ſeyn foll, wollen wir hier auf fich beruhen laffen und 
nur darauf hindeuten, daß Friedrih Wilhelm I. bie 
Kunft und die Wiffenfhaft, melde dem Leben, nad) 
bes Derfs. eigenen Ausdrud, Halt gaben, gerabeju 
vernichtete, von feinem Hof und Staat verbannte und 
mit allem Fleiße verächtlih zu machen ſtrebte; daß 
„matte Rebensgeifter" nicht ſowohl durch firen» 
ge Diät zur gefunden Munterkeit aufger 
regt” werben Binnen; daß Friedrich Wilhelm TI. 
den Beloten, welche bie „Kurdt des Deten’ in bee 
Zeufels Namen predigten, Gewalt und Macht gab Über 
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Wolf, welcher die „Furcht des Herrn“ im Licht und 
in der Wahrheit feiner ſtreng ⸗ folgerechten Philofophie 
bemühte, unbekuͤmmert darum, ob feine 
Lehre dem Könige, — welcher ziölfzöllige junge Män- 
ner auch auf dem geſetzwidtigſten Wege und auf bie 
empörendfte Weife in feine Gewalt zu bringen liebte, 
— angenehm und erfpriehlic fep oder nicht; — daf 
jene „Selaven» Furcht des Deren,” im welcher Friedrich 


Wilhelm I. fein Volk erzittern ließ, ſchwerlich ein zu 


emmpfehlendes Mittel ſeyn dürfte, das Bolt zu dem 
Selbſtgefuͤhl feiner Freiheit · zu bringen! — Berner: 
daß Friedrich Wilhelm, als er auf den Thron flieg, 
eine von Leibnig in großem Sinne gedahte Akademie 
der Wiffenfhaften vorfand, und daß er dieſe als— 
bald allem erdenklichen Schimpf und Spott Preis gab; 

dh Wilhelm T. regierte alfo keineswegs „au einer 
Reit, wo das Höcfte Streben des Wiſſens Nüglic- 
Eeit war,” fondern er felbft zwang dem Wiſſen und 
Handeln die Nüglichkeit, als hödftes Princip, auf 
Die gewaltſamſte MWeife auf. — Solches geben wir 
unbedentlich tiber den Verf. zu bedenken,» und glauben 
Micht die Achtung zu verlegen, meiche wir dem Hofe 
riedrih Wilhelms I. ſchutdig find. — Wenn wir 
die oben mirgetheilten Säge des Verfs. näher betrach⸗ 
ten, fo finden fidy darin gwei ganz verſchledene Style, 
ſowohl in Betracht der Smmnesart als auch des Aus 
druds, und es fcheint, als fey der Verf. im erſten 
Satze wider Wiffen und Willen in einen früheren, kuͤh⸗ 
neren Ton verfallen, melden er durch das vorliegende 
Bud, allmählig zurtdzunehmen und diplomatiſch zu des⸗ 
avoulcen gefonnen fry. — Ein folhes, nicht eben 
unerhörtes Beſtreben potitifher Autoren mird san gar 
vielen Stellen ſichtbar — Ueber die Flucht. und Ges 
fangenfhaft des Kronprinzen, Über die Lieutenants von 
Keith und von Kart ıc. werben zahlreiche urkundliche, 
bis jrgt unbekannt gebliebene Nachrichten mitgetheilt, 
weiche dieſe erfte Abtheilung für dem Elnftigen Geſchicht⸗ 
fpreiber wichtig machen. Daß das Wo? und Woher? 
der Briefe und anderer Handſchriften nicht angegeben 
werden, mag feine guten Gruͤnde haben. 

Die „amweite Abtheilung“, Melde ben bei 
weitem größeren Raum des Buchs einnimmt, ift weni⸗ 
gr befriedigend. Er beginnt mit einem Auffage: „Dur 

egehfung." — „Mur unter bem Heer: Schild 
einer Göttin dürfen wir dem Philofophen auf dem Throne 
näher zu treten wagen, unter bem der Philofophie.“ 
(232) — Wir haben den „Herr- Schild der Phllofor 
hie’ nicht Überali zu erkennen vermocht, z. B. aud 
da nicht, wo es heißt: „Nicht zu einer neuen Ges 
ſchichte iſt unfer Zeitalter berufen, fondern zur Ausles 
gung des Geſchehenen.“ (241.) — Unfer Zeitalter iſt 
alfo zu weiter nichts berufen, als wozu jenes Beitalter 
fhon am und für ſich berufen it?! — Zur bloßen 
„Auslegung des Gefchehenen" gefchieht aber heuer offen⸗ 
bar hüben und drüben überall zu viſel und alles zu 
gewaltiam! — Die großen Erfcheinungen und Auſtren⸗ 
gungen in ber politifhen Melt deuten wohl unfehlbar 
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auf die Gewinnung eines meuen Gleichgewichts der mo⸗ 
ralifchen Kräfte bin. Die Philofephie welche fich ber 
Kinder unferer Zeit überall zu bemäctigen und fie in ihren 
unwiderſtehlichen Zauber zu befttiden weiß, wird nicht 
dem „allbetannten Rahenfänger gleich thun wollen, 
welcher die Unfchuldigen zum Thote hinaus verlodte, 
zu graufer, gebeimmifwoller Unthat. — Sollte die Phi 
tofophie jeht ein Gleiches vorhaben mit den Kindern des 
Drients und Decidents? Das wolle Gott nicht, wel 
er den Menſchen wohl finten aber nicht erttinken läßt! 
— „Frledtich erkannte bie Lelbeigenſchaft als das un⸗ 
wuͤrdigſte und unrechtlichſte Berhäiimig des Menfchen, 
und vermochte es dennoch nicht, in feinem Staate die 
Ketten ganz zu Idfen, die er mit feinem Gedanken laͤngſt 
gebrochen hatte,’ (249) — Das mag nun das Mort 
und Merk umnferer Zeit ſeyn zu vollenden, wo und 
wie möglich, was der Hert duch dieſen „Rönig,” 
der Menſchheit verheißen hat. — „Friedrichs phis 
tofopbifhe Bildung." — Seht leſens und ber 
berzigungswertb, beſonders durch die Auszuͤge aus Fries 
drichs Briefen; daß diefe Aus zuͤge deutfch und franzäfif 

gegeben werben, dürfte unnds erfcheinen, da fie do 

wohl nur für ſolche gemacht find, welche Franzsfifch 
verftehen, d. b. für einigermaßen Gebildete, denen beut« 
ſche Ueberfegung gleichgliitig if. — Sehr richtig wird 
S. 392 gefagt: „Während wir bemerken, daß bie 
Jugend ſich gewöhnlich im leeren Traͤumen einer aus 
fhmweifenden Freiheit ergeht, und das Alter unter dem 
traurigen Gefühl einer ftarren Mothmwendigkeit verfln® 
mert, fehen wir Friedrich, als Kronprinzen, In feinen 
Briefen an Voltaire das Syſtem der Nothwendigkeit 
aufteilen, und erft im Alter, wo er fich felbft frei weiß, 
das Recht einer allgemeinen Freiheit geltend machen.“ 
— „Die Gedanken Friedrihs über die Ro— 
tigion.” (299) — „Friebrih® Gedanken über 
den Staat.” (321.) — „Nicht die Freiheit des 
Denkens, als eine blos innere Gewißheit, mit der jeber 
fih in fein Kämmerlein einfchliehen Eönnte, bat Friedrich 
dem Geiſte wieder gewonnen, er bat ihr auch jenen 
Boden gefhaffen, auf dem bie Freiheit allein wirklich 
werben Eonnte, den freien Staat.“ — „Bon ben 
entfeglichen Ausfchmweifungen ber franzöfifchen Revolution 
blieb Deutfchland allein dadurch verwahrt, daf hier ein 
König den Sieg der Freiheit durch die Vernunft erfocht, 
den dort blutige Gemwaltthat einer unfinnigen Menge 
nicht gewinnen Eonnte.” — „Er mar ber erfte König, 
der feinen Schag nicht als Erbtheil feines Nachfolgers, 
fondern als ein Gut des Staats erklärte, der das Wohl 
des Staats (le salut publique) als den Zweck feiner 
Regierung ausſprach, und die Eöniglihe Gewalt nicht 
als ein blofes Privatrecht, fondern als in der 
Idee des Staats begrhndet, erkannte.” — „Bei 
aller Vertheidigung ber fhenrechte und der freiheit 
der Bürger, bat er zugleich auch vie Mechtfertigung des 
Königthums gründlich und wahrhaft übernommen.” (322) 
— Während wir uns folder Anfichten des politifchen 
Spftems diefes erhabenen Königs erfreuen, müffen uns 
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anbere Neußerungen und folgerungen des Werfs. auf ben 
aoͤchſten Seiten um defto unerfreuliher begeguen. Da heißt 
26 5. B. „Diefe von Friebrid in feinen fpätern Jahren 
niebergefhriebenen Grunbfäge überzeugen uns binlänglid, daß 
er Beineswegs im dem ausfhmweifenden Freiheit: 
Thmwinbet fteben blieb, den er felbft in feinen erſten Schrif⸗ 
ten aufgeregt batte." (325.) — Es bat ben Berf. nicht bes 
Tiebt, uns Jeugnife eines „auffchweifenden Freiheitſchwin- 
beis" aus riebrichs früheren Schriften mitzutheilen, obgleich 
folcye ganz eigenteich in die verbeißene Darftelung der „Ju: 
gend andre, Bildung umd Weit’ gehört hätten! — 
us genauefter Kenntnif alles deſſen, was Friedrid als Kron: 
prinz gefäricben und als König dem Dructe Überlaffen hat, 
tbnnen und müffen wie felbft die Möglichkeit ſolchet 
Zeugniſſe eines „‚ausfhreifenden Kreibeitfchwindels” gerabezu 
und unbedingt Yerneinen, Die ftäräiten Stellen feiner freiften 
und frübften Schrift, (des Anti- Machiavell ) enthalten 
auch niht eine Spur eines „ausihweifenben Freiheit ⸗ 
ſchwindeis überail findet man feiten Grund und Boden, 
kicht und Recht, Vernunft und Wahrheit, umb die heilige 
Kraft des Gedantens, daß die wahre Macht der Könige und 
die wahre Freiheit des Bürgers einzig und allein nur bie 
Zugend fen; daß jede Wiulür, jede Ucbermacht, jede Selbſt⸗ 
fuhrt und Derrfhfuht dem Throne, wie bem Bürger, zur 
Schande und zum VBerberben gereihez daß nur das Wollen 
und Screben wahrhaft föniglih fey, welches wahrhaft 
menfhlid, bas beißt: ber Würbe der Menſchheit entfpres 
Send ift. Uaſer Berf. fheint fo gar viel nicht zu verlangen; er 
meint: „fein größeres(!!) Beiden ber Starke und 
der Liberalität des Staats fönnen wir aufmeis 
fen (!!), als daß wir Friebrids Werke lefen dt)” 
(326.) — Das Elingt doch wahrlich mie bitterfter Spott. Gollte 
wirklich ber eole Preußens» Staat Fein größeres Zeichen feiner 
Stärke und Liberalicät aufzuweifen haben, als baß bie 
wadern Preußen bie Werke ihres großen Königs 
lefen dürfen?! — Doch fiche, der Verf. bringt bennod ein 
Zeugniß von Friedrichs „ausſchweifendem Freiheitſchwindel,“ 
weiches ihm wenigſtens dafür gilt; — naddem er naͤmlich 
eine Stelle aus dem Antis Madiavel ©. 326 deutfh und 
&. 327 im fränzdfifgen Original beigebradht hat, welche in 
ber Meberfenung mit den Worten fhließt: „Mögen fie, (die 
Bürften) alfo lernen, daß ihre falfhen Grundfüge bie hoͤchſt 
vergiftete Quelle von dem Ungluͤck Curopas ſindz“ — fegt 
er den Auszug im franadfifchen mod alfo fort: „ Voici 
Verreur de la plupart des princes, Ils croient que Dieu 
a cröd expris, et par une attention toute particulitre 
pour leur grandeur, leur fäliciı# er leur orgueil, cette 
multitude d’hommes dont le salut leur est commis, et 
que leurs sujers nie sont destinds qu's ftro les instru- 
mens et les ministres de leurs passions deräglees, Dis- 
que le principe dont om part est faux, les consequences 
ne peuvent Ötre que vicieuses & l’infini: et de la cer 
amour derögle pour la fausse gloire, de la ce desir 
ardent de tour emvalir, de li ia dureté des impöts 
dont le people est charge, de la la paresse des princes, 
leur orgueil, leur injustice, leur inhumanite, leur 
tyrannie, et tous ces wices qui degradent la nature 
bnmaine Si les princes se döfnisoient de ces idees 
erronndes et quils voulussene remonter jusgwau but 
de leur institation, ils verroient que ce rang dont ils 
sont si jaloux, que leur löwation n'est que l’ourrage 
des peuples; qus ces milliers d’hommes qui leur sont 
commis, ne ce sont poiut faits esclares d'un seul 
komme, afın de le rendre plus formidablo et plus 
puissant; —— ne sont point soumis A un citoyen, 
pour £tre Jes martyrs de ses caprices et les jouets de 
%s fantaisies: mais qu'ils ont choisi celui d’entr'eux 
qwils one cru le plus juste pour les gourerner + — 
„min l’homme ls plus propre & reprösenter le corps de 
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bEtat, et en qui la souweraine puissance pılt sereir 
d’appui aux loix et & la justice, et non de moyen pour 
commettre impunement les crimes et pour exercer la 

rannie.“ — Diefe Anſichten bes großen Königs der Preu— 
Sen, beffen Liebling, deſſen Freude und Doffnung der tugenbs» 
lie Beiebeih Wilhelm III, war, nennt unfer Bert. „aus 
Thweifendb und ungenügend," und behauptet: 
„Friedrich ſelbſt babe biefelben auf das Bründlichite wiber- 
legt! — Wo? wann? wie? wirb nicht gefagt; was bez 
Berf. ©. 322 und 324 aus den fpäteften &äriften des 
Königs zum Eobe ber Erbfolge in monachifgen Staaten 
beigebracht hat, beſtaͤtigt Obiges nur, weit entfernt 
ben eben angeführten Anfihten aus feinen früs 
heſten Schriften aud nur im mindeſten zumiben 
fpreden! — Ja Seite 331 u. ff. überfent ber Verf, felbſt 
aus einer der fpäteften Schriften Priedrihs von 1781 fols 
gende Stellen, welche volltändig barthun, daß man in dem 
befonnenen Phitofophen von Sansfouci noch immer den raſchen 
ZJüngling ven Mheinsberg wieder findet: „Die eigentlide 
moraliſche Regierungsform übrigens {ft bie fhlimmjte ober 
befte von allen, je nachdem fie verwaltet wird, Die Bürger 
rdäumten aus feinem andern Grunde einem ihres Gleichen 
den Vorrang ein, als weil fie wichtige Dienfte von ibm ers 
warteten; biefe Dienite befteben darin, baß er die Gefege 
aufrecht halte, die Gerechtigkeit genau banbhabe, mit alles 
Macht dem Sittenverberbniß entgegenarbeite und ben Staat 
gegen feine Beinde vertheibige. — „Man fordert von ber 
Obrigkeit ein tiefes Studium ber befondern Werfaffung und 
Lage des Bandes, welches fie zu regieren hat, und eine g- 
Bekanntfhaft mit dem Wolksgeiftes benn wenn ber Regent 


aus Unmilfenheit fehlt, fo macht er fi eben fo ftrafbar, als - 


wenn er ed aus Bosheit thut, enes ift ein Fehler ber 
Zrägbeit, biefes if VWerdberbniß des Derzendz aber das Uebel, 
weiches für bie Geſellſchaft daraus entfpringt, bleibt daffelbe. 
Die Fürften, bie Regenten, die Könige find alfo nicht mir 
ber bödften Gewalt leidet, um ungeftraft ben Aus« 
fhweifungen und jeder Art von Luxus ergeben zu Lönnenz fie 
find nicht über ihre Mitbürger echaben, damit ihr Stolz fi 
auf dem dffentlihen Schauplag bruͤſte und mit Bohn bie 
Einfalt ber Sitten, die Armuth und das Elend niebertrete;‘ 
u. ſ. w. „Aberbas Uebel erreiht feinen Gips: 
fel, wenn es verkehrten Gemüthern gelingt, 
ben Regenten zu bereben, daß fein Intereffe 
bon bem Intereffe ber Unterthbanen verfhieden 
ſay.“ — „Bill man, daß die mohardifche Re ey 
ben Borzug vor der republicaniſchen erhalten foll, fo ift dem 
' Bürften fein Urtheil gefprohen, er muß thätig und 
j ga feyn und alle feine Kraft aufbieten, bie 
aufbahn zu vollenden, bie ihm gedffnet if.” — 
In gleichem Sinn ift der „Fürftenfpiegel” gefdrieben, 
welchen der König 1754 dem jungen Herzog Karl Gugen von 
MWiürtemberg mitgad. — Warum aber will ber Berf. 
ben großen König für unfere Zeit anrüdig mas 
hen, als (e foigem nit überall zu trauen, 
indem er früber einem „ausfhmweifenden Frei: 
beitfhwindel” untergelegen babe? — Wir wie 
derbolen unferen oben ausgefprodenen Gedanken, baß ber 
Berf, bei biefer feiner Schrift einen gewiffen biplomatifcden 
Zweck gehabt haben muͤſſe, welcher ihn zu allerlei mehr ober 
weniger verbetten Widerfprüden zwang. — Er fheint bes 
flifen, ein früberes Wollen, mit einem heurigen Mögen zu 
beſchoͤnigen und fich geneigt zu — ein genehmeres Eo· 
ftüme anzulegen. — Dem ſey wie ihm wolle, wir ſind ihm 
für biefen Abſchnitt insbefondere unfern Dank fhuldig, benn 
er enthält bie gebiegenften Wahrheiten aus der Weber bes 
rohen, beutfchen, unübertrefflihen Kdnige. — „Brieb» 
rihs poetifhe Bildung.“ ) —, Auffallend wirb 
aus einem Briefe des Königs an Voltaire überfegt: „Ihr 
babt in den Hals hinein gelogen"! — „Die 
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reunde.“ (364) — „Das Baterlamb." (380) — | Sanct Georg gibt ihm einen Seelenhieb, doch alsbald bie 


den Beilauen wollen wir nur ber jmweiten erwähnen : 
Ueber die Schriften Briedrihs des Großen." 
(433.) @s if auffallend, die Ausgabe der Werke Frichrict, 
melde zu Amfterbam erfhien, gar nicht erwähnt zu finden: 
Oeuvres primitives de Fröderic Il. R. d. P. ou Col- 
n des ouvrages qu'il publia pendant son regne, 
tome 1—4. Amsterdam, 1790.* — Oeuvres posthu- 
mes de Frederic II. R. d, P. tome 1 —ı9. Amsterdam 
2789.‘ gvo maj. — Auch von Dobm führt diefe Ausgabe 
t an, melde bei weitem die georbnerefte ift, auch den 
rg ha mit Suhm entyält und ben Briefen überall 
die Antworten folgen läßt. Sollte fie dem Bf. unbetunnt 
geblieben feun ? 58. 





Chriftfeftiuftbarfeiten in England und Schottland. 


Ein fehr fhägbarer Beitrag jur Hunde ber Bitten bes 
Mittelalters, beren Weberrefte in England lange fortbauer: 
ten, ift die von Davies Gilbert beraudgeaebene Samm 
lung alter Weihnahtliedber: Some ancient Christmass 

rols, with the tunes to which tlıey were formerly 
supg in the west of England — Yondon bei Ridols 
1822. Gs find acht Lieder mit ibren alten Melor 
bien, bie eine auffallende Xehnlichkeit mit den Sangweiſen 
der ſchottiſchen Wolfstieber haben. Diefe Lieber wurden am 
a in ben Kirden und Abends in den Däufern 
gefangen. iefe Sitte dauerte im weltlichen England bis 
ns vorige Jahrhundert fort. Die alten Batholifchen Gebräuche, 
nah welchen jedes Hochfeſt feinen Borasend (Bigilien) hatte, 
und nod jegt bier und da in katholiſchen Fändern um Mit 
ternacht bie Ehriftmelfe gr wird, mo bie ernfte Feier 
aufhört, und bie Froͤhlichkeit des Feſtes beginnt — erbielten 
fid im proteftantifhen Welt» England. Der Vorabend bed 
Ghriftfeftes wurde, wie gewöhnlich, zugebradt; aber kaum 
batte es Le 8 Ubr geſchlagen, fo kamen frifche Kuchen 
aus bem Dfen, Xepfelmein oder Bier erheiterten bie Gemüs 
ther, und bas Singen ber Gpriftlieder dauerte bis in bie 
Naht. Am Meinadtfefte traten diefe Lieder an die Stelle 
der Pfalmen in allen Kirchen, befonders beim Rahmittags- 
gottesbienft, und die ganze Verfammlung fang mit. Zuiegt 
wünfdte der Küfter mit lauter Stimme allen Kirdfpielge: 
noffen ein fröhliches Ghriftfet und ein glüdliches Reuiaht. 
An ben folgenden Tagen wurden allerlei Spiele auf e 
Darunter waren in Gornwall befenderd zwei fehr gemdtnlig, 
bas eine ein Schaufpiel in Berfen, worin St. George glüd« 
liche Tapferkeit gegen einen Garacenen vorgeftellt warb, bas 
andre eine minder eble Borftellung eines Zahrmarktauftrittes. 
Der Gang des erften Stüdes war folgender: St. Georg 
trat in voller Rüftung auf und rief: 
Sanct Georg werde ich 
Unb tapfer bin ich ſehr; 
Gewann drei glldme Kronen mir 
Mit meinem Schwert und Speer. 
Den Lintwurm dab! ih wohl befiegt, 
Und madht' ibn gar ju Schanden, 
Und dafür ward fhön Sabre mein 
Zus ben Xesppterlanden, 
Darauf erfhpeint ber Saracene und kündigt auf äbntiche 
Weile als tı Kämpfer an. Sie .. der tuͤrkiſche 
Mitter fänt, und, fid wieder aufrichtend, fleht ex auf feinen 


D beil’ger Georg, Gnade mir! 
D ſchoae, fihone mein! 

Unb gib du nur dad Leben mis 
BU Ih dela Schave ſeyn. 


That bereuend, ruft er aus: 
Wird denn kein Doctor bier gefunden, 
Bu beilen ſchwere Kobeimunben Y 


Der Doctor fommt, und erflärt, er habe ein Flaͤſchchen mit 
dem Saft einer befondern Pflanze, der jeben wieder ins des 
ben rufen könne. Er macht einen Berſuch, aber er mislingt, 
und Sanct Georg flößt ben lingefdicten mit feiner kan 
nieder. Bald nachher aber erſcheiat der türkifche Ritter — 
und munter, und, duch Ganct Beorgs kräftigen Arm v 
überzeugt von feinen Irrthämern, wirb er ein —*8 
das Spiel iſt zu Ende. Das Jabrmarkıfpiel war eine b 
Es fafen mehrere Perfonen auf Bänken als Grtreideverkäus 
fer. Giner ging dann zu jebem und fragte mit aewiffen ber 
ſtimmten Worten nah dem Preife, worauf eine gleichfalls 
vorgeſchriebene Antwort gegeben werben mußte, Bagır je 
mand einen Fehler, fo erſchien mit großem Bepränge ein 
ernftbafter, feltfam gekleideter Mann, mit einem Gtode in 
ber Hand, und nachdem er zuvor irgend eine fpaßbafte Bes 
lopnung, 3 B. einen Eimer voll Mondfhein verlangt hatte, 
fing er an, das „ungezähmte Füllen zu beſchlagen,“ indem ex 
denjenigen, ber den Jehler begangen, Fußfobtendiche gab, — 
Achnlihe Weipnadptiuftbarkeiten find noch in Nord: England und 
Schottland üblich, wo die Schaufpieler, die man Guizards nennt, 
von Haufe zu Daufe geben. Der Kämpfer aber ift bier nar 
menlot, und ber Befiegte beißt Galatian, vielleicht von Bar 
lathe, dem Ramen von Hektors Rob in den alten Romanen, 
oder wahrfheinliher von Balatia, dem Schauplatze der meir 
ften Thaten des heiligen Georg. Mad) einem volog beginnt 
dann das Drama: 
Hier komm’ ich felber num herbei, 
Der wie zuvor dam ber, 
Und madı's wie ich's am befien kann — 
Der Bene idat nit mehr! 
Der Ritter rühmt fid num feiner frübern Thaten, und fordert 
zum Kampfe, worauf ber Gegner erſcheint, mit ben Worten: 
Hire bin Id, der Galatier, 
Din Galatier kennt man weit; 
Schwert und Pliſtet dab ih bei mir, 
Und fiege wohl im Streit, 
Er wirb dennod, überwunden, und der Sieger fpridt! 
Der Balatier if nun tobt, 
Der @alatier it erlegt; 
Doch ıhu’ ic alles, was ich Bann, 
Daf er id wieder regt, 
Der Doctor wird nun gerufen, mit ben Worten, bie unfer 
Berfaffer aus dem Spiele von St. Georg anführt, und ex 
bringt den Erſchlagenen durch Wunderarjneien ind Leben, 
Gefänge und Ergöglichkeiten fliegen das Schauſpiel, und bie 
Schaufpieler ziehen belohnt von bannen. Mehr über alten 
liſche Ghriftfeftgebräude ift in Branmd’s popular Antig 
ties und in Braby's Clavis calendaria zu finden. 


25. 





Literarifhe Nachrichten. 

In Paris (bei Trouv⸗) ift erſchienen? Precis des op4- 
rations de la flotte grecegue durant la revolution de 
iger, dcrit par un Grec, et publi& par M. G. Agrati. 
Der Berf. will bie Geſchichte der griechilen Revolution ger 
ben und mit den Unternehmungen ber Blotte den Anfang 
maden, Ueberzeugt, baß eine mwahrhafte Darftellung ber 
Begebenheiten beredbter ſeyn werbe als bie weifeften 
ungen, will er nur Thatfachen mittheilen und fie durch use 
kundliche Belege unterftügen. So leiſtet er zugleich ber Ge 
ſchichte und feinem Baterlande einen Dienft h einem Xugen« 
blide, mo bie fhmählihfte Parteiligkeit ſich bemüpt, bie 
Maprpeit zu entfielen. Die Schrift erfgeint in Heften. 
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Der Regenbogen. *) 


Ein einfamer Wanderer ſchweifte über Berg und 
Thal in elner wilden Gegend des nördlichen Hochlands, 
als fih ein Megenbogen über ber herrlichen Landſchaft 
zu bilden begann. Er mar nicht ohne Urſache ſchwer⸗ 
müthig und kummerdoll, aber die zunehmende Schön 
beit der Maturerfheinung erweckte untnerklich in feinem 
Herzen ein begtuͤckendes Frobgefühl, das ihm lange 
fremb gewefen war. Als der bunte Glanz des Bo— 
gens, der fih kaum noch gefchloffen hatte, und nur 
erft im einzelnen Glutſtreifen etſchien, num alfmählig 
tebhafter warb: ba erheiterte fidh des Wandrers ganzes 
Wefen, Kleinmuth md Kummer ſchwanden, und noch 
einmal erhob ſich freudig frine Seele in freier, frifcher 
Jugendkraft. Während er binblidte, ſchloß fid ber 
Regenbogen ımd knuͤpfte feählich Erbe und Himmel zus 
fammen. Der Glanz erhellte zwei Berge, und bie 
Thalſchlucht, die zwiſchen ihnen unter dem Strahlen: 
bogen ſich öffnete, fchien bie Prachtpforte in eine andre 
hertlichere Welt zu fern. Die Selten der beiden 
Berge, von Epalten und Gleßbaͤchen zeeriffen, waren 
von des Bogens fhönem Farbenglanze bedeckt, und 
die Felſen wie in Purpur gekleidet, und bie Waſſerfaͤlle 
roÄlzten ſich wie in goldnen Strömen hinab. As ber 
Regenbogen fih aufsulöfen anfing, teennte ſich bie obre 
Mölbung, und die prächtigen Karben ſanken zum Him⸗ 
melsrande hinab umd lagen wie ein Glanzmeer auf beis 
den Seiten der weiten Thalſchlucht. Die Umriſſe der 
Berge waren auf einige Augenblide von biefem Strah—⸗ 
lenſcheine verhält, der aber allmuͤhlig in die farbloſe 
Luft zerfloß; das Dimmelsgewölbe wurde wieder offen, 
und nur einige Regenwolken, die ber Sonne gegenuͤber 
hingen, waren alles, was an ben verfhmundenen Res 
genbogen erinnerte. Alle gruͤnen Felder aber und ale 





) Aus Arıtur Muftin® Lights and Shadows of 
-scotläsh Life (Evindburab 1322), einem Buche, das mehrere 
trefflih ausgeführte Bemälbe aus der ſchottiſchen Raturs 
und Menſchenwelt enthätt,, Wir werben noch eines oder 
das andre daraus emtichnen und fünftia äberhaupt, 
x Abwechſetung, zwiſchen ernſtere Mittheilungen öfter 
usftellungen dieſer Art einſchieben. u 
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Waͤlder glaͤnzten in friſchet Schoͤnhelt; die Voͤgel ſan⸗ 
gen, bie Heerden bruͤllten auf den Hügeln, Rabe und 
Geier ſchwebten hoch in den Lüften. Es war ein 
Breubenfeft der Natur, und der einfame Wanderer, der 
entzüdt von der Erfheinung auf einem Felfen gefeffen 
batte, fand auf und ſprach in feinem Innern: „Mein 
Weg fol in jenem Thale hinauf geben, deffen berrlis 
qhes Thor verſchwunden ift; und auf dem Pfade, Über 
welchem vor einem Nugenblide gleihfam ein Sieges⸗ 
bogen fich woͤlbte, will ic) im die einfame Pracht der Mar 
tur hinein geben, ” 

Der Wanderer folgte dem Wege an dem bewal ⸗ 
betem Ufer eines fleinigen Baches, und die Felſenhoͤhe 
exteichend, fah er ein duͤſtres trauriges Moor im weiter 
Ausdehnung vor fi legen; aber als er auch dieſes zu⸗ 
ruͤckgelegt batte, öffnete ſich ploͤtzlich unter ibm ein ans 
muthiges Thal mit angebauten Feldern, Wald und Hai⸗ 
nen, und unter vielen Huͤtten, die wie Feiſen umher 
geſtreut lagen, erheb ſich ein Landhaus, wozu alle Hüte 
tem zu gehören ſchienen; zwar nichts weniger als praͤch⸗ 
tig, aber in feinem anfpruchlofen und ebrwürbigen Ernſt 
paßte e8 zu ber einfamen und fieblichen Gegend, Er 


; firg In das Thal binab und gluͤcklich, ohne zu wilfen 


1 


worum, ging er längs dem breiter fliegenden Strome, 
bis er auf einen offuen Mafenplag kam, nahe bei dem 
Landhaufe, das er von der Höhe erblickt, aber ein Luſt⸗ 
wald. bis jezt ihm verborgen hatte. In dieſem Augen⸗ 
blicke, als er eben wieder umkehren wollte, ſtanden 
zwei Frauen an feinee Seite, und nicht ohne Verlegen: 
beit fagte der Fremde ihnen, wie er undewußt waͤre 
verleitet worden, fie zu flören. Nach biefer Begrüßung 
mollte er ſich entfernen; aber ber Eindruck, den feine 
und gebildete Menfhen auf einander machen, wenn fie 
unerwartet unter Umſtaͤnden zuſammen kommen, to 


fi ihr Gemüth zeigen muß, hielt fie ab, fo ploͤtzlich 


fih zu trennen; und als alle drei, die fich zufällig ger 
funten, in ein Gefpräd gerathen waren, fühlten fie 
in wenig Minuten ſich faft befreundet. Der Fremde, 
den eine Art von romantifchen Antrieb in biefes Thal 
geführt batte, konnte nicht umbin, in diefem Zufans 
mentreffen beinahe ein Abenteuer iu fehen. Es mußte 
auch wohl auf einen jungen Engländer, der bie Gebitge 
des Hochlandes durchwanderte, einen lebhaften Cine 
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druck bervorbeingen, auf biefe Weiſe mit ben beiden 
Grauen, deren angenehme Unterhaltung ihn anjog, Be: 
kanntſchaft zu machen. Sie fhienen Mutter umd Tod: 
ter zu ſeyn und als dee Fremde nach einem halbſtuͤn⸗ 
digen Gange ſich in einem geräumigen und fhönen Zim⸗ 
mer fand, ber Gaft einer feingebüdeten, anmuthigen 
Frau in Wittwentrauer, die mit einer ſchͤnen Tochter 
bier einfam zu leben fehlen, konnte er fich kaum bes 
Gedankens erwehren, daß die flüchtige Laune, bie Ihn 
unter der Wölbung des Megenbogens bieher geführt 
batte, wohl felbft auf fein kuͤnftiges Leben Einfluß ha 
ben könnte. Er hatte lange der Schwermuth nachge ⸗ 
‚ mb Gemüther von ſolcher Stimmung find oft 
am meiften geeignet, ſich plöplihen Regungen von 
Froͤhlichkelt zu Überlaffen. Er begeub alle Erinnerun⸗ 
gen an ein unglüdtiches Lebensereignif unter frifchauf: 
keimenden gtüdtihen Gedanken und Gefühlen, und auf 
geregt von der Meuheit feiner Lage und dem anziehen 
den Mefen der Frauen, deren Gaſtfreundſchaft er ge: 
noß, hatte er ſich mie fo frei von Sorgen und Kummer 
ft, nie fo jugenblich heiter, nie fo geftimme, das 
eben zu genicfen und alles um ihn ber, mas fdhön 
und erfreuend war. Als der Abend anbrach, fiel ihm 
der Gedanke ſchwer aufs Herz, daß er, wie er als 
Fremdling gelommen, num aud als Fremdling ſcheiden 
müßte; aber diefe wenigen Stunden waren tief in fein 
Herz gefunten, und er wollte ihrer gedenken, fo lange 
er Ichte, und in den entfernteften Gegenden der Erbe. 
ed Lange Zeit, Tage, Wochen, Monden 
und Jahre, menſchliche Wefen einander zu befreunden 
Legt das menfhlihe Herz langfam und argwöhnifch 
einen liebevollen Gedanken zu dem andern, bis das 
Maß der Zuneigung voll ift? Kann ein freumbdlicyes 
Wort und ein erwaͤrmendes Lächeln Über die Lippen 
geben, und doch das Herz alt und ungeruͤhrt bleiben 
und den Gegenftand felner flüchtigen Zärtlichkeit vers 
lieren und vergeffen wollen? Es Bann fo fenm bei Wie 
In, denn bie Ereigniffe des Lebens geben verſchledene 
Lehren, bie alle gleich nothwendig und vielleicht beilfam 
find für verſchiedene Herzen; aber che das Menfchens 
herz fchmerzlich betruͤbt, geprüft ober betrogen ward, ift 
«6 offen für Freundlichkeit und Freude. Und warum, 
wenn ber Zug menſchlichen Mitgefuͤhls fie leitet, koͤnn⸗ 
ten diejenigen, die heute ſich fremd find, morgen nicht 
Freunde fepn? Nice immer vertrodnet aud die tiefite 
Bettuͤbniß die Quellen der Liebe in der Menſchenbtuſt. 
Der Teaurigſte wendet ſich oft, plöglich neu belebt, zu 
dem Muntern und Froͤhlichen; mie das Licht, das 
durch des Kerkers Eifenftangen auf den Gefangenen 
ſtroͤmt, ift dem viel bebrängten Dulder das Lächeln auf 
einen Gefichte, das der Sram noch nicht getrüht dat; 
und wer fein Leib im tiefer Seele nährt, mirb biefe 


‚traurige Bürde, die er fo lange mit thöriger Verzagt: 


aft hat, oft auf einmal niedertegen beim Ans 
age Jugend, Schönheit und Unfhuld, die fi 
dor ihm in ungezähmter, furchtloſer, ftolzer Seligkeit 
erfreuen. Oft aud wird die gleihe Stimmung jwi⸗ 


| lich ummwiderftehlic von Thränen umbällt wurde. 


[hen menſchlichen Wefen ein Wort, 
einen Blick, oder ein Ten plögtich Fo 
ihre Seelen, und von 


des Menfchenichens wohl 
öde fepn, oder bie Breundfchaften, die da auffeimten, 
wuͤrde meift nur die Dand des Eigennupes, oder der - 
Selbſtuebe ausfien. Die Natur aber gebt einen am 
dern Weg; Liebe und Freundſchaft entfpringen oft chen 
fo nothwendig beim erften Blie, als in wenigen fone 
nigen und thaulgen Stunden eines Frühlingsmorgens 
die Blüten aus der Anospe brechen. 

Der junge englifhe Frembling fühlte dies, als 
bie Stunde des Abicieds gekommen war, und Mutter 
und Zochter in ber Abenddimmerung mit ibm in dem 
Thal hinab gingen, das er nie micher fehen foilte, 
Es wurde nur wenig gefprocden, als fie den Weg mad 
ten, umd fie, die vor einigen Stunden noch nichts von 
einander gewußt hatten, mollten jegt mit Seufjern, 
faſt mit Thraͤnen ſich Lebewohl fagen. 

Endlich blieb der Fremdling ihen und hod an: 
„Nie vergeſſe ich dieſen Tag, biefes Thal, nie diejenie 
gen, won weichen ic num ſchelde. Ich will am alles gm 
benfen, wenn meine Seele traurig ift, umd fie muß es 
fen, fo lange ich lebe. Mehmen Sie den Segen eis 
nes verwundeten Derzens! Leben Sie wehl!“ Und 
fein Auge, von Rübrung „Feucht, begegnete nun dem 
Blicke des ſchoͤnen Mädchens, der mit einem himmfie 
ſchen Ausdrude von Mitleid auf ihm tuhte und end» 
Dre 
Himmel blidte finfter und verbüfterte dem grünen Hi 
gel, worauf fie ftanden; ein langer trauriger Seufjer 
des. Windes Fam im Thal hinab gerauſcht und in der 
Gerne murmelte leife der Donner. 

„Es wird eine ſtuͤrmiſche Macht werden, ſprach 
die Mutter mit einem freundiichn Blide zu dem 
Fremdling. Es ift nicht bochtändifche Saftfreundfchaft, 
einen Gaft bei finfterer Nacht und Ungewitter abreifen 
zu laſſen. Sie müſſen wieder mit uns nad Haufe 
gehen.” Eine ungeheure Donnerwolle, die das halbe 
Thal uͤberſchattete, war ein Grund, dem ſich nicht wie 
derſprechen lief. Sie gingen zuſammen zuruͤck, und 
eben hatten fie das Haus erreicht, ald der Donner 
laut krachend durch die Berge fuhr, und der Fin, 
plöglih von einem Regenguffe angeſchwellt, durch bie 
fhwantenden Wälder tobte, bis das ganze Thal in 
Aufrube war. Eine wahre_bodländifdye Macht ware, 
und das alte Haus wurde gefchlittelt wie eim Schiff 
auf dem Meere. Aber in den dien und ſtarken 
Mauern des Hauſes, das einſt ein Schloß geweſen 
mar, verliebte man einen glädlichen Abend, während 
draußen der Donner und die Wälder ‚tnd die Gträme 
und die Windsbraut in furchtbarem Geheul durdyeiname 
der wuͤtheten. Die Frauen hatten nicht ihre ganze 


Bea in nun > 
waren. 


tfe wurde getvielt , und die hoch⸗ 

Geſaͤnge a noch wilder, wenn ber Sturm 

lan 6 — die 4 e und fang, fondern ein 

Yan, le ar amnte Jahren, fo un 
’ 


t eine Bauberin in einem 


8 als fcön, und darum mächtiger ci® eine Zauberin, 
die Fi! Gewalt Über einen Mährchenritter 
* m Satafe cn Geſangs, der Klage eines 
Häuptlings, fieb die Mutter einen tiefen Seufzer aus, und 
in der Paufe, die barauf folgte, ſprach das kunſtlofe Mäds 
Gen zu bem Srembling, der, entzüdt über das Lied, an ihrer 
Seite fand: „Mein armer verſtorbener Bruder hatte das 
Cied gern; ih hätte es nicht fingen follen.” Aber biefe 


Stimmung vorüber, und ehe man fih zur Ruhe begab, 
ſprach ber munter: „Ihr wandernder Gaſt heißt 
“ Antwort war: „Unfer Name ift Stewart,’ 

in einer Stunde fchlief alles im Hauſe. 
Der Fremde allein ar —* —— — 
er en alt an em und Abend, 
—B8* dee —264 wie fie lieblich zu ihrer 


Bars vor, al6 wären fie und er langſt befreundet, als 
wären fie verlobt, und ber ohzeittag beftimmt gewefen, Er 
machte aus biefen Träumen auf, und er hörte, wie ber 


binad raufhte, und wie der ſchwaͤcher⸗ 
nicht mebr fo wild bie Bäume des Waldes fhüttelte, 


Lage Fehrte zuräd, umd jenes holde Mädchen war 
nur eine einmal gefehene 
follte. Bei Sonnenaufgang erbob er ſic 
iger und betrachtete aus dem feniter bie all: 
Abnahme des Gturmes, das Fallen des Bergftros 
jeber Minute weniger fihtber wurde, bie 
am auf die Wälder fich legte, bie weißen 
den Bergwänden hinan wälzten, bis endr 
fliller, beitrer und fonniger Zag den 
überzog, und das Thal Greran darunter lag in 
Ucelnder und fröhliher Schönheit, ein wildes YParabies, 
die Welt vergeffen, und das Leben wie ein Zraum 
te. 


das Thal, das noch wenig 
das Meer getobt hatte, feierte jegt 
nben Ratur, fondern es ruhte aud 
man hätte fagen mögen, ed wären 


rn Zage und ben frommen m: 
angebörte, bie er einflößte. Das ernfte, fah 
wi Bon. 2 —— machte uun einen * 
n Gi + da fie zum Kirchgange in dunklere 
Bitwentrauer gekleidet war, und über Marias liebliches 
‚ Worin am vorigen Xbenb faft eine ſchwaͤrmeriſche 
t geftzopit hatte, war num eine finnige drommig 
weiblihen Zügen fo wahrhaft 


rn bie immer in 
Die Kirche war Über eine Stunde entfernt, aber 
bapin gehen,- und ohne vorher havon 


wollte zu Zufe 





cheinung, bie ibm nice | 


| Plage, wo er faf. Gr beftete feine Wiice 


N“ 


zu fprehen, gab Eduard Afhten ben Frauen dat Ga 


leite. 

Bür einen Engländer, ber nie suvor einen hochlaͤ ea 
Sonntag gefeben hatte, war das Schauſpiel ee 
nehm, da aus ber Deffnung jebes Geitentbales neue anzies 
hende Gruppen kamen, bie fill jur Kirche jogen. i⸗⸗ 
zen umgrunten Hüttchen in der Ginfamkeit kamen Familien 
berab ins breitere Thal, und überall hörte man egenfeitig 
Begrüßungen in jener rauhen Eprade, bie dem rembling 
fo gut zu eidem Berglande zu paffen fhien. Das bunt 
ftreifte bodländifche Gewand fab man neben bee fünneeweißen 
Kleidung der Niederländer, und biefe Mifhung verfciebener 
Trachten in Einer Gruppe deutete auf ben freundlichen Ver⸗ 
kehr, der nun zwifden dem Bewohnern ber Berge und des 
Niederlandes waltet. Kein ſtolzer Wagen flog vorüber, Baft 
alle Kirhgänger waren zu Fuße; nur bier und ba ein reis 
auf einem rauhen bodländifhen Stepper, dert vielleicht 
Mana und Frau auf einem ftärferen Pferde, und dert auf 
einem Wagen ein Eränkliher Mann, oder Schwache und Be 
jahste mit einem gehörigen Gefolge von Kindern. Der lm 
terſchied der Stände war freilich noch immer fühtbar, wurde 


‚ aber dur den in Allen waltenden Geift chriſtuicher Demutp 


gemildert. So 4 Se fie miteinander zum Gottespaufe; bes 
Glöddens beller Ruf erfhallte, die Gipe fülten fih, und 
bald wieberhallte das ganze Thal Me Armand Der 
Gottesdienft wurde zu jener Zeit in englifher Sprache g® 
halten, und es berricdte in ber Kirche die anftändige St 
aufrihtiger und prunflofer Andacht. 


Während bes Gottesdlenſtes fielen des Enaländers Blicke 


‚ zufällig auf ein Eleines Warmor: Denkmal in ber Mauer 


über dem Side, und er las die Worte: „Dem Anbenten 
Karl Stewart's, Dauptmanns im 42ften Regiment, geſto⸗ 
ben zu Wien, am äten Auguft ı7.." Gin tödlihes Weh 
ergriff fogleich fein Herz, und in diefer Angft, die man eine 
Seelenohnmacht nennen tönnte, wünfchte er todt iu feon, 
oder einfam bearaben, viele taufend Meilen meit von dem 
erft auf bie Züge 
ber Mutter, bana auf das Geſicht ber Tochter, und immer 
auffallender ward ihm eine, vorher nicht bemerkte Aehnlich⸗ 
keit mit Jemand, der im Grabe lag und für beffen Wieder⸗ 
belebung er einft gern fein eigenes Leben geopfert hätte. Cr 
faß im Gotteshaufe neben der Mutter und Schweſter bes 
Mannes, deffen Blut er vergoffen hatte. Der Ort — ber 
Rame — der Monatstag — kein Iweifel war möglich. Und 
viele andere befräftigende Umftände traten vor feine Seele 
in dieſem furdtbaren Xugenblide. Grinnerte er fi body, 
wie die Tochter nach dem Kiageliede gefagt hatte: Ich hätte 
es nicht fingen follen, mein armer verftorbener Bruder batte 
das Lied fo gern! Der Mörber diefes armen Bruders war, 
von einem böfen-@eifte getcieben, zu bem einfamen Daufe 
im Gebirge gemandert und faf nun unter bem Grabmal 
neben ber Mutter des Zobten. Alle waren fo aufmerkfam 
auf die gottesbienftliche Feier, daß Niemand fein leichenblaf« 
feö Geſicht bemerkte. Aumäplig aber erbolte fih das geoͤng⸗ 
ſtete Herz; er athmete wieder freier und war ftarf genug, 
ſich auch zu erheben, als bie Berfammlung zum Gebete auß 
ftand. Mit ummölktem, unfibern Blice fab er bie fanften 
Rillen Züge des Mutter und Tochter an feiner Seite, und 
wandte fein Auge von ihnen ab, um es noch einmal auf bie 
Juſchrift zu beften, wohin es wie von einem fchrediichen 
Zauber gejogen wurde. (ir hörte nicht den Segen, womit 
ber Sottesdienft endigte, aber er füblte fi ein wenig leid» 
ter in ber friſchen Luft, die durch bie Bäume fäufelte, ale 
er an ber Seite feiner, kaum bemerkten Begleiterinnen über 
den Kirchhof ging. „Ich fürchte, es ift ihnen nicht wohl,’ 
forah Maria Stewart mit einem unrubigen Ton ihrer fu: 
hen Stimme, und es erfolgte Beine andere Antwort. als ein 
langer tiefer Athemzug, ber Sdimerzlic aus dem Innern eines 
gebrogenen Herzens aufzufteigen fdien. 


’ 


2 


Beläimmert, geoͤn und beftürgt bei dieſer plöglichen 
Beränberung in seine en ihres ’ gingen die 
Erauen neben ihm ber. Sein Auge blidte wild ek 
wenn er 8 wagte, eine ven ihren anzufehen, u und 
fhmerslicier war ber Srufzer, ber jeden Blick begleitete. 
— ſprech er: Aoſſen Sie uns wo ih 
ous dem Seh: eben, und bringen Sie mid an einen 

ame Drt, baf wenige Worte ausfprege und bonn 
r m mid vor ihren Buͤcken verberge 


bole .Waffer dort aus dem Teihe, Herr Aſdton 
Siam num gr 


ur 
er, bis die 


— 

— u 

eng ne und der 
fe 


Anmwanblung ber Ohn⸗ 
9 erholte. 
uf — —9 Toechter, 
ln aber nicht 
"Die Mutter wadher Stimme einen Angftruf 
En fant er me die Zohter fi zu ihr feste 
fie . Der Bremde blieb auf feinen 
liegen mit aefalteten Binden 8 heftete feine Slicke 


ei 


ii 
72 
— 


t einem trüben, unfteten Blide an, und ihr Geſicht 
hen pi Händen Gebedtend, ſprach fie, kaum börbar: „Ein 
—— — ja wohrtich ein er Rame! Hat 

gewollt, daß der Mann Fa rg, — 

“a I+e 
Sei ta mid ui Aline Nr ann 
‚di u bt 4% 
nr 26 ei erh Brei ie für mid, und ſeyen 


Su bt, feit jenem verbängnißvollen Ereigmiß.” 
ar Rn weite fid entfernen; aber Maria Ste 
wart, zu welher er jene Werte geſprochen batte, verrierh 
ihre Zheilnabme in ſchnell Arömenden Thraͤnen, die ihn fo 
unmiberfichlih feſt bieten, daß er mie in ben Boden ge 
zeit war, und er glaubte auch zu bemerken, daß die tter 
mit minderem Entfegen atıf ibn blidte, daß ein menfhlihes 
und hriftlibes Mitte ihre -Büge dewelltte. Er fagte nichts 

feiner Mechtfertigung, er fprah einige Worte zum Lobe 
Verftorbenen, und als er mit bleiben Wangen, mit 
fhmerzlihhem Gröbnen, mit zitteenden Lippen vor ihnen ftand, 
mußte die Aufrichtigkeit feines Grams und feiner Rene fie 
rühren, und ibriollmähtig ddnebmenbrs Entfegen einer innigen 
ung don Mitgefühl genen den Mann weichen, ber frine 
en f6 tief fübite,  „‚Seben Sie nicht von uns, bis wir 
Ionen beide verziehen baden — ja Sie haben bie Berzeibung 
feiner Mutter mb möge ihre Seele von Gewiſſenequol frei 
wWerdeit, wie die meinige vom Kummer frei geworden iſt.“ 
1° Dert Zabre waren verfioffen, feit ihr Sohn im Auslande 
em Tod in dem Fıweitampfe gefunden batte, und dir Seele 
np Brau war ſchon lange zur Ergebung geftimmt. 
As fie mun von dem falten Schauer des Chtſetzens und Ab: 
fheues führ erbolte, womit die Gegenwart eines Mannes fie 
angeriht hatte; den fie nad ber erften Borfchaft vom Tode 
ihres Ssbres beinahe einen Morder hätte nennen mögen, ba 
erweg fie dir weninen Morte, bie er aufgefproden, und bie 
erefe Bewegung, die fh in feinem ganzen Benehmen offen 


„Stimme, auf jede Veränderung des Auzdruds ihrer Bäge. 


-—, 


un 


barte. &ie konnte fi, trop ihres natürlihen MWiderwillen 
des Gebantens nit erwehren, das er im Iweilampfe el 
ibre® geliebten Gohnes hätte fallen können, daß feine ent» 
ehrenden oder fchretlichen Umſtaͤnde mit der That verbunden 
waren, und daß er, mac feinem eigenen Geftändiffe am nor 
rigen Abend, in einem Augenblice, wo ee dicht wußte, in 
meides Haus er gekommen war, feit langer Zeit, bei ber 
Erinnerung an jenes ‚ ein trauriges, troftläfes Bas 
ben arfühır hatte, Sein und freundliches Weſen, fein 
derfiähbiger und gebildeter Bei, und die ungweibeutigen 
Beiden von Gefühl und menfhlihen Regungen, die er in 
feinen Xeußerungen und in feinem ganzen Benehmen dertas 
then hatte; alles dies ſprach nicht vergebens für ibm; und bis 
e noch einmal, He nah der erften leidenfhaftliden 
gen 4 —* eg r a 
N et th bie P 
ihrer Gefühle Unrecht getban, und’bafl es billig, ae 
butih und fromm ſeyn . Ihn ans fein Ghmerpe 
a ten, ibn any tie einen verirrten Bruder, mt 
welchem ihr wadrer ‚ role fie wußte, auf dem Cterbes 
bette ſich verfühnt, And vu and er bein legten Arkeme 
ya feſt gehauen in ud tar etwas in-bem deiligen 
fluffe des fefktihen Tages, das ihr Herz auf einmal bes 
fünftigte und ftärkte. Er war mit itr und idter Tochter 
egangen, in dem demüttigen Kirchlein zu beten; und follie 
e num nicht befolgen, wad ber fie befeligenbe Glaube lehrte, 
egliche Beteidigung vollkommen zu verzeihen? Warum hätte 
id, dachte fie, mit folkhem Abichen und Schauber 
jungen Mann biiten folen? Mein Sobn liegt in feinem 
Grabe. Ich vertraue auf ben” Himmel; Gott i barmperzjig 
egen mid gewefen, und barım will ich imein Hopfendes 
3 beruhigen, und dem Zroft, deffen er fo fehr bedarf, 
dem Manne geben, den nicht der Zufall, fondern die Dorje 
Me Betr ma ern Dee 
tje Bedanten, einmal in ihrem Derzen, fanden barin 
eine bleibende Stelle. Sie hatt? cine Ruhr gewonnen, wors 
über fie felder fid) wunderte, und die Hand tes jungen Man 
nes ergreifend, fagte fie ihm mit mattem Büceln, er dürfte 
e nice fo verlaffen und fih allein ih die traurige Einfams 
eit der düftern Gebirge flürzen, ex müßte mit ihnen had 
Haufe geben, und mie fie mit einander in der Kirche gebe 
tet, fo wollten fie vor Schlafengeben aud mit einander vor 
Sort ih beugen und ipn bitten, ihnen allen, ba fie insgde 
fammt Cünder wären, barmherzig zu ſcyn. 
Während diefer ganzen Zeit fand Maria bei und 
athemiod wie ein Marmorbild und fog jedes Wort ein, dad 
ihre Mutter ausfprad, und achtete auf jeden Ton ihrer 


auf biefen 


Sie war nod Sind geweſen, als ihr Bruder ins Ausland 
reifete; und wiewohl fie fid feiner gut erinnerte und ibn 
mit der ganzen fhwärmerifdfen Zärtlichkeit des Kinderbergens 
geliebt batte, To war doch ihre Wetruhnif über feinen Wers 
tuft bald verusTrgt worden, da auch idre Gedanken und (Mrs 
fühle wuchſen unt fid zu taufend neuen Wegenftänden wende, 
ten, bie ibrem Weſen nad geeignet waren, ihr Herz anzue 
sieben und zu erfreiten; und menn fie auf ihres Bruders 
Bildnis in ibrem Schlafzimmer, obes auf die Infhrift des 
Murmorbentmals in der Kirche blittte, geſchah #6 mit ganz 
rubigem Gemüthe, obne vergebliches Graͤmen und Klagen 
und mit angenebmer Aufftiſchung alter, fonft halb erlofhener 
Grinnerungen. Als fie num ſab, daß ihre Mutter mit der 
Srgenwars bes Gaſtes fih wieder atıtgeföbmt hatte, und 
einen Wann, der mit ihrem Rebensfchidiate fo trauig verknüpft 
und fo wunderbar zu ihnen geführt worden war, nicht fo ein. 
am und verzweifeind auf immer wollte fcheiden laffen, da war 
we Seele im Junerften erfreut, ihre Zuge ftrabiten wieder, 
und ned einmal fab man jenes Lächeln, das aus dem Ders 
erborgebt, wenn es, obne wub faft wider feinen Mile 

tem in feiner Reinheit und Unfchum ſich gtucktich fühle, 

m (Der Bergiap folgt.) ** 
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& 
Die dramatifchen und bramaturgifchen Zafchenbücher. 


IV. Thatta. Taſchenbuch plaftifher, bramas 
tither und Inrifcher Darftellungen. Dem 
geleltigen Vergnügen im häuslichen Kreife 
gewidmet und herausgegeben von Sopbie 
Dap. 

Echtmerer it mir nie bie Recenfentenpflicht gewor⸗ 
den, das zu lefen, was man beurtbeilen will, als heute, 
Ge Iangmeiliger für den Nichtintereſſenten dieſe Thalia 
fron muß, um befto freudiger kann ich ein: Bluͤck auft 
allen von Zeit und Geld Gepfagten jurufen, fie finden 
bier Mittel beide los zu werben; verſteht fih, wenn fie 
Geſchmack an tiefem Zeitvertreib haben. Außerdem find 
vorzüglich die rofigen und bie fülbernen Hochzeiten wohl 
bebdacht. 

Zwei fange Romanzen find eingerichtet, in Yableaur 
bargeftelle zu werden, und biefe Zableaur find in Um⸗ 
ziffen gleih angegeben, wodurch die Sache recht leicht 
gemacht mird. Darauf folgen drei Charaben: Bürs 
gerfrone, Pofttafhe und Blumenſprache, auf's 
breitefte dramatifch umd in allen Gattungen von Rhyth⸗— 
men beazbeitet, Der dritte, fogenannte Iprifche Theil, 
enthält großentheits auch dramatifche Scenen, in melden 

Hrmen und Amor nebft allen Piebespaaren der Fabel, 

fogar die Parzen, incommobirt und diefe zur Grofmuth 
bewogen werden, ibt Amt — quo ad hoc — ben Ges 
feierten ſelbſt zu Überlaffen. Was will man mehr? 

Warum aber zu diefem Allerlei, was am boften 
Recipe für Mößiggängerinnen bieß (denn das weibliche 
Geſchlecht bat die Verfalferin mehr im Auge gehabt als 
das männliche), die göttliche Thalia, ihren hoben Mas 
men geben müffen — Lift ſich nur baburch begreifen, 
daß die arme Mufe, ob aller Entweihungen, welde fie 
—— mußte, ſchon gleichgültig gegen neue gewor⸗ 


folhen Dampfmafdyinen =» Patent » Verfelägern gedient 
ift, kann ich nicht beurtheilen, ba mie der Fall des 
Beblefniffes noch nicht vorgelommen. Es iſt immer 
ſchwer, daß dergleichen gerade paßt, und wenn man ſchon 
fo viet Mühe anrenden will, als biefe Romanzen plas 
Bild und die Charaden theatralifch erfordern, kann man. 


St den Famitienkreifen und Feſten wirklich mit- 


bes iſt. Ganz ein andres iſt's, wenn dergleichen von 
Einem im Kreife ſelbſt erdacht wird, dann mag ed noch 
viel ſchwaͤcher fern, wie dieſe, welche die Verfagerin bier 
tet, es wird doch beffer gefallen; auch bedurfte es wahr⸗ 
ih ihrer Romanzen nicht, um Bilder zu erdenken: eine 
jebe bietet fi bazu bar; die am meiften, welche man 
auswendig weiß, wie es bach gewiß mit den beliebteſten 
unſter großen Dichter ber Fall ifl. 

Es gibt leider ganze Bände von Gelegenheitäge: 
bichten auf alle Ereigniffe bes Lebens, von Stammbuch⸗ 
fprüden und dergleichen. Uber ich habe fie niemals ans 
gewendet gefehen, denn man Bann dergleichen in ber Nr 
gel — zumal in unfern Zagen, wo alles verfelt — 
ſelbſt madıen, und dann ift es eine ſchlechte Artigkelt, 
mit einem pur=abgefchriebnen Gedicht irgend ein Er— 
eigniß zu feiern, das und interefficen fol. Es mag 
vielfeiht Familien geben, wo ein aͤhnlicher Gebrauch 
üblidy iſt — aber zu den wahrhaft gebildeten dürften 
fie wohl nicht zu zähten feyn. 

Übgrfehen von diefen Bemerkungen, bat bie Ver 

‚ fafferin ihrem Zweck mehr ald zu viel genügt; es fehlt 
I an Werfen nicht, die ſich alle ziemlich glei find. Die 
Farbe des Buͤchtlchens iſt zwar rofenrord, aber meinem 
Auge HE — zwar nie etwas Schwarzes erfchienen — 
indeffen deſto mehr Mebelgraued und ganz Farbloſes. 
Dabei fehlt es jedoch an Berftändtichkeit nicht, weiche 
natürlich nicht zu erlaffen war. Sle bat aud für ben. 
noͤthigen Unterriht zum Aufbau des Apparats geforgt,, 
und foger auch für eine Zueignung, im Fall Jemand 
diefe Thalia zu einem Andenken beftimmte. Soviel 
Sorgfalt, die Langeweile aus — dem haͤuslichen 
Kreife — zu verfheudhen, kann nur mit Dank ers 
kannt werden. — O tempora! o mores! 20, 


gleich ſich mit etwas Beſſerm befaffen, als diefes Bel 
| 
| 





Mittheilungen aus Gleim's Titerardifhem 
Arhive 
(Worlfegung aus Mo. 294. 1822.) 
IX. Gtem und Kretſchmann. 
6) Kretfhgmenn an Gleim. 
Zittau, ben ıpten Februar 1796 
Es geht mohl ſchon in's fünfte Jahr, daß id von Ihnen 


— 5 * — nn 


30 


und Ihnen allein begeiftert und ermuntert, meinen Friedrichs · 
Gefang anfing: aber, leider: nod ift ee nicht ganz bean 
bigt, achtet ich ſchea bis über bie Hälfte u bin. 
—5. wahrer Zroft dabei iſt dieſer, daß weder Vorſatz noch 
Mille von meiner Seite, die Schuld dieſer —— zu 
tragen bat. Wahrlich, ſelbſt die eifernen Feſſein meiner bürs 
gerlichen Tage, fammt allen Amtes und Ramilienforgen 38 
rechnet, find der Schwierigkeiten bei dieſem in, jeber Roͤcſicht 
fen Unternehmen zu viele! Grftlid hatte ih mir einge 
bildet, ich würde zu dem > Gedichte mit drei Sefängen 
austangenz als ich ſchon ziemlich weit fortgerüdt war, mußte 
ib meinen Plan Thon u fechfen erweitern; jegt, da ich ſchon 
über die Hälfte binaustam, fah' ih, daß ich für ben außer 
ordentlichen Reihtbum meines Stoffd unter zwölf Gefängen 
kann. 
la; ie Borsn zu sen — —— —* 
Bergleichen, Zuſammentragen, En en um 
N wei Beihnen und Ausmafen fommen 
konnte, Loftete mid gleichfalls viel Beit und fent mich noch 
igt bisweilen zur, da wir nicht felten gany nrue Beirräge 
und Züge zur Gharafteriftit und Gefhihte des roßen Kbr 
nigs, in hunderterlei Büchern zerftreut, erhalten, de ich doch 
enupen muß. = 
—— große Schwierigkeit liegt darin, daß ih von 
nten Wege abging, und mir meine Epopdenibee 
oft ſchuf. Die andern ha Dieter legen einen ge 
hichtlihen Hauptzug zum Grunde, um die übrigen gele 
gentlich bineinzunerfledhten und fo auf ben beiden zu redu⸗ 
eiren:; ich aber lege ben # para "großen Mann zum rund 
und laffe feine efchichte ald lebendige Dandlung feines Selbft 
von ibm auegehen. Dort dient ber Deid zur Ausführung des 
gefhihrlihen Stoffe; bier entwickelt die Geſchichte, dichter 
rifch dargeftelft und behandelt, den Gharalter des Helden; 
dort ift er gleihfam das Korn, bas auf die Mühle gebradjt 
wird; bier ift er die Mühle feibft, die den Grtrag liefert. 
Das Refultat ift in beiden Faͤllen fih gleih: aber Darı 
fellangsart, poetiſch betrachtet, ift gänzlid verſchieden Die 
esftere Manier fdien mir fo knapp und gezwungen, daß felbft 
ein Homer, wie mir bäudt, fie nit zum dritten, Birgil 
nicht zum enmale t haben würde; ber meinigen 
madt man vielleicht ben Vorwurf des Ungeheuren: mit wet; 
dem Rechte aber — wird ber Erfolg am beften zeigen. Ich 
konnte mid unmöglich in dieſe abgenugten Feſſeln fhmiegen ; 
genug, daß ſich auch bei meiner Danier, Plan und Expoſi⸗ 
tion, Berwidlung und Auflöfung febr gut brauchen läßt; und, 
gefegt auch, man wollte mir am Gnde den Namen und Rang 
eines zünftigen epiſchen Dichters nicht gönnen; gut, fo nenne 
man es biftorifches Gedicht, oder epiſches Gemälde und ih 
bin nern zufrieden, wenn es Intereffe und — Leſer bat. 
Ar Reden Fall war der heroifche, ald der Hauptten in 
biefem Poem über eine fo neue Geſchichte, fchwer zu treffen 
und zu bebalten, Die Lieder Ihres Grenadiers feibft find 
eine, bi6 jrät noch umerreichte Anomalie, bie fih aud nur 
auf feine Dichtart und feine Perfon einfhränkt. Cie follten 
nun fon einmal ber Einzige bleiben ! Im Epos aber find wir 
num {hen gewohnt, den poetifhen Prreitmus entweder in 
komerifhem Goftüme, oder in Oſſians Gewande zu erbliden. 
(Ich Eenne die menigen Ausnahmen wohl; fie fheinen aber 
eber für, als wiber meine Behauptung zu beweifen.) Gleich⸗ 
wohl find unfre jegigen Sitten, Verhättnife, Natur, Arirger 
art und Waffen bimmelweit von jenen Zeiten unterfchieben, 
Diefe in jene zu verkleiden (mie Denis in feinen Iperefifchen 
Gedichten getban bat), durfte ich micht wagen. Sa blieb mir 
atfo nichts übrig, als das Nene neu bleiden zu won. und 
dem edlen Künftler nadzuabmen, der in den Bilbfäulen 
Schwerin’s und Winterfeld’s, nicht Neftore und Ahille, fon 
dern — deutsche Helden im deutſchen Goftüme barftellte. 
Die beiden Iegren, und micht bie geringften Schwierig: 
keiten, beftehen mit etwan in der Ausbildung (denn es ift 


Naturdrang und Licheswerf), fondern in Ausfeilung und Po ⸗ 
litur. Diefe erfordern meht Zeit, mehr Mufe, mehr Be 
quemlichkeit, als id armer Dichterling Zeitlebens ges 
abt habe, befonders, da ich bier ven allen kritiſchen Freums 
en (daß gt nicht etwas ärgere ron) zugleich entbidßt bin. 
Wahrlich, Ihre freundfchaftlihen Bemerkungen find die eins 
igen, die mir bie idt zu Theil wurden: und überhaupt hat 
font noch kein Menfh ein Fragment meines GBebichts gee 
jan. — Run weiß id zwar wohl, bas nonum prematur 
nm annum {ft bei Werken von folhem Umfange nur bie ge: 
nauefte Preisbebingung: aber — — in neun A ba ih 
kein Gleim, no Anafreon, noch Homer bin, wirb der als 
teende Dichter wohl ſchwertich nod Feuer für diefen Heerb 

ben. + Ich barf dies um fo weniger hoffen, ba meine Ger 
—— ſchon feit länger ais Jahr und Tag immer baufällie 
ger wird, 
Bei ber Menge aller biefer Schwierigkeiten und Binden 
niffe bin ich auf einen Einfall er ka ich a ee 
liebteften Vater Gleim zur Prüfung zn muß, e 
wär" ed, wenn ich das Ganze in zwei Hälften theilte und 
ie den erften Theil, der nur noch weniger Weberfeitung bes 
dürfen wird, mod in biefem Jahre herausgäbe? Wielleiht, 
bei guter Aufnahme diefed Bandes, —* ich mehr Muth 
und Luft zu Beendigung der zweiten Dälfte; wenlgftens könnte 
ich doch für das Schilfal des zweiten Bandes aufer Sorge 
fenn, wenn der erſte Beifall gefunden hätte: und fände ibn 
diefer nieht, To fiele bie Bortfegung weder mir, nod bem 
Yublicum zur Laſt. 

Ic getraue mich zwar nicht, zu bebatıpten, was Mindelr 
mann von feiner Geſchichte der Kunft: „daß id base Mint: 
feript nur aufzufhlagen brauchte, wenn ich einmal recht zu ⸗ 
frieden mit mir ſeyn wollte," De ftebe ich wenigftens dar 
für, daß der Werth diefer neuen Arbeit gewiß nicht geringer 
feyn foll, als der meiner vorigen Gedichte — wenn Dirfe 
anders wirklich einigen Werth hatten. 

Was meint denn nun aber mein vortrefflicher Gleim zu 
alle diefen Entwürfen, Schwierigkeiten, Zweifeln und Bra 
gen? — — Ich weiß ed nicht! Daß id mir aber Ihre Gr 
danken davon ſehnlichſt wünfhe, und daß mir Ihr guter 
Roth dabei fehr ſchaͤßbar, ja fogar unentbehriih If; dus 
weiß ich nur all zuwohl! 

Run, id werde ja fehen, ob Sie gütig genug ſeyn mer: 
den, mir auch biefe Zubringlichkeit zu veraeben, und — mit 
den rechten Weg zu zeigen, ben ich wandeln fol, aud gern 
fromm und dankbar wandeln will. — 

Ich umarme fie innigſt und bin ewig 


fr 
Sie von Grund der Seele Uebender 
Kretſchmann. 


Kretſchmann an Gleim. 
Bittau, ben a7ten Mai 1794. 

Wahrhaftig, befter und liebſter Hergendfreunt, wenn ich 
mir's jo recht überbenle, wie zuvortommend, wie fo berztic, 
mie fo treu, grofmütbig und uneigennägig Ihre Freund ſchaft 
von jeber mid umfangen batz mit welder heißen Gegeuliebe 
Sie die Liebe der Mufen noch jegt erwiebern; mit welder 
entf&hfoffenen Freude Cie Herz umd Leben in zwei gleiche 
Hälften tbeilten, ber Freunbſchaft bie eine, die andere der 
Muſe; wie Sie noch igt das fhöne Wand beutfcher Literator 
ren und Dichter untereinander, um das ung felbft Ausländer 
beneideten, durch Ihre Pflege, Ihre lange chrenscile Lauf ⸗ 
bahn (es ift die bes Urfprungs unferer beffern Lireratur) in 
Briede burdmandelten, aefhägt und geliebt von allen Parz 
teien: wenn ich das alles überlege, — — meld cin zaube⸗ 
tifher Mann find Sie denn? Welches ift dann vortrefllicher, 
Ihr Herz, oder Ihre Gefänge? Welcher ift liebenswürbiger, 
der Dichter, ober der Menfdı ? 

Nur keine Kalte des Unmillense unter bie Kalte ber 
Sapre, mein ehrwürdiger, fo innigfigelievter Freund! Ih 
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jaffe mie nicht wehren! Die Wahrheit gab mir Ihre Sprache; 
Le: an, — BWahrpeit, wenn fie auch nicht mit 
rter Kälte fprict. 
. diefer vollen Wärme danke ih Ihnen, Befter, für alle 
hie Mühe, bie Sie ſich mit meinem Briedrihd » Befange, zum 
Bortbeile des Werfaffers gaben! Sie haben fi einen Weg 
erählt, der Ihnen nur allzuviel Plage maden mird; ein 
eg aber, ber, wenn er Ihrer Abfiht nur einigermaßen 
entipricht , felbft die Ehre Deutſchlands wider ben verjährten 
Borwurf ber kalten N für Mufen und Dichter 
zetten wird, Mer, als Gie, magte ed noch, das Yublicum 
Unterftügung eines Dichters — bejanbern zu wollen. 
B Erfolg fey, welcher er fep: Ihnen gebührt auf jeden 
Ball der Kan und meine berjlicfte Dankbarkeit! Ihrem 
treuen, freundfcaftlichen Herzen und Händen überlafe ih nun 
alles und erwarte gerubig, was mein theurer Sleim mir 
- über biefe Angelegenheit nad ferner wird wiffend maden 


wollen, 

bin befhämt, daß Sie mir im Berlangen nad bem 
—— —* erſten Bandes, —— find. Ich 
Hätte es Ihnen ſchon zuſchicken ſollen 106 ein Zweifel, ob 
Sie den künftigen Berteger vielleicht besiegen ſelbſt an mich 
würben anmeifen wollen, bat biefen. Auffhub veranlaht. 
Aber Ihr Wink, liebſter Beim, ift mir genug. Hier folgt 
das Manufcript drigefaloffen. Sie werben es mir zu rechter 
Zeit fhon fagen, od Gie e# ſelbſt an einen Verleger fenden, 
oder biefen deshalb an mid anweiſen wollen. 

Aber, aber! — — fo fehr Sie, mein Theuerſter, ber 
Freund Ihres Kretſchmann's find, fo zittre id benned, 
da ich biefes Wert in Ihre Hände und vor Ihren fo richtigen 
kritifchen Bli® lege! Zwar hoffe ih, werden Gie finden, 
daß ih Ihre ehemaligen Winke zu benugen geſucht habe, daß 
ich fogar aufmerffamer auf's Ganze ward und ähnliche Fehler 
zu vermeiden ſuchte; allein Ihr damaliger furchtbater Aus: 
fprug: „Wer keinen kritifchen Freund um ſich hat, kann nie 
vollfommen werben!’ {und das ift leider mein trauriger Ball) 
ſchwedt mir ned immer in Herz und Dr D denken 
Sie doch ja recht oft daran, daß dieſer Dichter ein armer 

efeſſelter Sclav ift, der, wenn ibm bie Liebe zu feinem 

erte zu lange zurücdhielt, für jede Seite feine Schlaͤge bes 
kam; der, wenn er eben Feuer und Flamme war, und feinen, 
mit Mühe wicdergefundenen Baden feit hielt, mit einmal 
unb auf lange Zeit bavon weggeriffen und in bie töbtlich Falte 
Eluth der abfchenlicften Geihäfte geworfen wurde. Doch 
tebftet mich amd wieder der Beifall, den Gleim ſchen fo 
freundlich einigen Brudftüden gab: aber bad waren bad nur 
einzelne Glieder; was wird er zum Ganzen fagen, das er 
num beffer überfehen dann — mas zu meiner Verwegenheit, 
daß id den großen Einzigen ber Grrehtigfrit unterwerfe? — 
daß ich feine Verachtung der driftlihen Religion (bie ich zu 
perfonificiren wagte), zum Grunde feiner Hauptprüfung made 
und im diefem Umftand fogar den Knoten meines Gedichts 
lege? — Doc fürchten Cie nur nicht, daß Ihr Kretfhmann 
um Beloten werden, und das, was eiwa fein Gedicht ned) 

utes hat, durch Intoleranz der Berbammungsfucht verderben 
werde! Er wird und foll Friedrich der Einzige bleis 
ben! Ihnen barf ich's im Boraus vertrauen, daß der Plan 
meines Gebicht* dahin geht, ben grofen Mann alle diefe 
Prüfungen zu feinem Ruhme, ſelbſt vor dem Richterſtuhle der 
Borcheit, beftehen zu laffen. Die mütterlid um ihn 
—— Beligion wird endlih ohne Bortſpiel überzeugt, 
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° Su alın feinen Taten und Gedanten Ghrik.’ 
& ufe ich ihn fein großes, thatenvolles, wohlthätiged , goͤtt 
lies Leben, auf feiner eignen Batn, bis in fein bobes, 
thtearelles Alter aus wandein: bann aber 
— — ‚‚Arigt er empor; er gewinnt ben Fels 
Und — Eömmt zw felner Dkutter.” 


ind Sie nun beffer- zufrieden, guter Gleim? — Wahrlich, 


3 


fonft werb’ ich's nie, unb wenn alle Kritiker Europas mir 
ben Rorbeerfrang in Perfon überbräcten ! 

Noch habe ich dem Werke einen Inhalt vorgefegt, bar 
mit eine geile Glaffe von Leſern bas Ganze beffer über: 
chen können. Auch finden Sie am Ende bie Rechenſchaft 

ed Dihters. — Nun über alles das, fammt und fonders, 
Ihre Meinung, Ihr Urtheil, Ihren Rath !! — — 

Alle meine Pulfe fhlugen vor Freude wilb, über 
Gedanken, uns zu künftiger Oftermeffe perfdnlih kennen zu 
lernen. ine entzödende Ausfiht für mi! — Aber warum 
eben in Leipzig? Es ift fo gar weit nicht von ba bis Zittau, 
und ſollte mein Gleſm, ber mir zu Liebe ſchon dieſe Meile 
unternehmen will, nicht lieber auch feben wollen, wie fid 
fein Kretihmann in feinen vier Pfählen gehabt ? DO mit weis 
der Wonne follten Sie bier in meiner Wohnung bewillfommt, 
umarmt, geberbergt, gepflegt und gefegnet werben! Dod, 
Ihr Wille entfcheide darüber allein; Überall werbe ich Freu⸗ 
de finden, wo ich nur meinen Gleim feben, ſprechen, umars 
men kann! Mir nehmen bis babin gewiß noch Abrebe bier“ 


über, denn biefe Zuſammenkunft ift mein innigfter Ders 


genswunfd. 
Die Zreundfaft teintt! Du Laft ber Befleln, 
Die mid gefangen bält, yerbrig ! 
Gröffne did) vor,mir, bu Feld voll Dom und Neifeln: 
Denn — Sleim erwartet mic! 
Und nun genug für — Ich lebe und ſterbe als 
13 


teuer Rretfhmann. 
8 Kretfhmann an @leim, 

‚ Bittau, den ı6len Julius 1794. 
Mein Epos haben Eie doch nun gewiß gelefen. Würden 
Sie laden, mein vortrefjiiher Bleim, wenn ih arg genug 
Zurift märe, um ſelbſt aus Ihrem bisherigen Stiufhweigen 
den Schluß zu ziehen, qui tacet, annuere videtur Ar 
nein, diefe Schluffünde habe ich ganz gewiß nicht auf meiner 
Seele. Oft und unabläffig fragte ih mid: „Wie wird mes 
nem Gleim bad Ganze, wie wird ihm diefer oder jener Theil, 
mie Bang und Ausſchweifung, Bilb und Gedanke, Geiſt und 
Sprache gefallen, oder misfallen?* — Kur dann, mein ehr⸗ 
wuͤrdiger Ariftard, werde ih den Richterſtubl des Publicums 

weniger fürdten, wenn ich Ihre Stimme im Voraus habe, 
ie Boruffias des Hrn. Jeniſch liegt auf meinem Tiſche, 
ift gelefen und wieder gelefen worben. Welch ein weites Kelb 
von Betrachtungen und Bemerkungen bat ſich mir ba eröffe 
net! Gleihmwohl aber werde ich mid) hüten, mir eine kritiſche 
Stimme für oder wider biefes Gedicht anzumaßen. Es koͤmmt 
mir, als feinem Nebenbubler um diefen Torbeerfrang, nicht 
ju, den wahren Merth feines Werts auszumägen. Bios ber 
Gedanke und Wunfh ſey meinem theuerſten Gleim andere 


traut, baß dieſer Dichter weniger mit feinem Homer geſchla⸗ 


fen, ihn weniger in dem, was grade für unfre Zeit am uns 
braudibarften ıft, nachgeahmt, minder deſſen Bormen und 
Sprade, als deffen innern Geiſt nacgetrachtet, überhaupt 
ober feinem Werte noch mebr Zeit jur Meife gelaffen haben 
mödte. So find aud eine Menge Kleinlichkeiten barin, der⸗ 
gleihen man nur einem Homer anf Rechnung bes Xones 
feines Beitglters zu aute ſchreiden kann. Däudt es Ihnen 
nicht auch, daß der Gleichniſſe all zuwiele und oft zu fehr über 
laden find ? — Gonderbar ift es dech, baß arrade in unferer 
Zeit der Glaube am die univerfelle Vortrefflichkeit und Brauch ⸗ 
barteit der bomerifhen Dichtungsweiſe faſt allgufehr überhanb 
nimmt; fie ift das freilich gang unftreitig in Anfchung ihrer 
Kraft und ihres Geiftes, nicht aber in Rüdfiche ihrer indivl⸗ 
duellen Manier, — Die Behandlung ber Epifode von Zittaus 


inöfherung im gten Befange, finde ich völlig unrihtig und 


verzeichnet. Go auch noch andere. Der epiſche Dichter hat, 
meines Bebüntens, doppelte Pflicht auf fih, durdıgehents 
ber Wahrheit, der Katur und der Geſchichte getreu zu 
vleiben; und fo hätte er nit unfre Stadt (vie befte vielleicht 
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1 der Kater [0 ), als eine kiefigte Sandſteppe ver: 


N ge von 

luͤckti Tode fuͤrchte ih, daß fie einerlei 

Perenn mt wie don Erey waren, bie bem parifer 

Iutionsteibunale zum Opfer fielen. Ich febe fhon über 
feine Kite ihnen. Sbre I 


Jahr und Tag von ihnen ze legte Zuſchrift 

war aus Hamburg, von ba fie nad England und endlich 

dai fü = Juden —— ie 

pe ern zo a: 8* ih) müfe aus 

Mufe eine ſeht ne toftent Denn 

beide waren an Ders, Kopf Talent würdig, ihre Lieb⸗ 

linge zu werden. Habe id Ihnen denn nicht des jüngften 
Ode auf Friedrihs Tod gefhidt? — — 

——— Lie g geſund und zuftieden! Behalten 


—* Kretſchmann. 
(Die dortſetang folgt.) \ 





Erzählungen von 2. Kruſe. ara, Sauerländer. 


. Der anfpruchslofe Titel des Buchs Fünnte manchen Leſer 
verleiten, * mehr und nichts weniger, als kleine leichte 
ten b Ar a bei ae en wo = 
„zu Eörperlicher, zu .geiftiger Anftrengung aufs 
gelegt fühlt, die Zeit kürzen beifen, So bequem wird es 
bier dem Refer nicht gemacht. Die vortrefflich gefchrie: 
äblungen, welde. bie gefpanntefte Aufmertfamteit 
nie erfchlaffen laffen, enthällen uns pfodelogifhe, ſchlagen, 
ie dem en Bergmann bie Wünfcheleuthe über 
i es thut, auf die gebeimnißvollen Kräfte in. bes 
Menfhen Bruft an; das Außerordentliche, frei vom Alben: 
tenerlien, geſchieht vor unfern Augen; die Begebenheiten, 
bie Gharaktere diefer Perfonen find wahr, wenn auch nit 
wirklich, obgleih mande Dinge fih nicht erfinden, nur erle⸗ 
ben laffen. Der ernfte, zuweilen erbabne Ton ber Einkleis 
dung mit dem ernft-gewictigen Inhalt volllommen 
überein. 
Der Traum. Zum Theil aus Griminalacten. Furcht⸗ 
bar ch/ obfchen bier nicht Reiche gufammenftärgen, blos 
eine Bürgerfamilie untergebt, iſt der. Stoff diefer Erzählung, 
ohne mildernde pre 9 bie fie ibrer ganzen Ratur 
nah nicht baben- konnte, in Weib begebt die entfeglichften 
gt zerſtoͤrt das Glück ihrer Bamilie, beberrfcht 
ce, 
mes 
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anze Umgebung, jedoch empfindet ein Jedes ein gebeir 
rauen vor ihr; man ehrt fie, ehe ihre Verbrechen offen: 

bar, wurden; aber das Unbeimliche ihrer Gegenwart vermochte 
— zu bannen. Und doch, fo entieglich fie Greuel auf Greuel 
jöufte, kann man eine gewiſſe Theilmabme ihr nicht verfas 
enz fie bat unfern ganzen Haß, aber nicht unfre Verachtung. 
* Slauben (was aus allem hervorgeht, obgleich es nicht 
deutlich ausgefprochen ift), war ſie nur durch Liebe zu retten; 
dieſe Meigung erwacht in ihr fie fiel auf einen Unwärbigen ; 
ba wendet fi ibe Schugengel von ihr, fie Kann fortan blos 
chen. Die Zurückſezung von ihren Xeltern, die eine 


es 
kann in fein Gemuͤth obme Religion dringen, nur an 
laubt fie noch, fie erbebt ſich felbft zum Geſchick der Wer 
mb ift ihr Gott, durch den fie, bie ftarke, ibre fhwädern 
Umgebungen mit dämonifher Gewalt unterjoht, Nur ein 
menfhlihes Gefuͤhl it ihr —— die Liebe zu ihrem So 
u dem fie ſich nicht als Mutter bekennen darf. Ihm in die 
echte einzufegen, in bie ſich ihrem Wahn nad, Andre mit 
unrecht eindrängten, fheut fie kein Deirtel, alle gelten ihe 
glei, wenn. nur der Zweck erreicht wird, ja, find ihr bei 
aller Gräßtichkeit willlommen, ba fie zugleich ihr den Won 
theil bringen, ihre Echwefter und deren Kinder, welde fie 
als die Urfahe ihres verfeblten Lebens anficht, zu verderben. 
Reue if fie — nur duch eine Hand iſt fie 
verwunden, durch bie des Sohnes: er Hagt fie, bie er mit 
als Mutter kennt, des Morbes anz da hält fie fih für übem 
wunden und befennt, was früher keine, noch fo verfänglicen 
Grogen, keine Bitten noch Droßungen ihr erpreßten. - 

Unter veränderten Umftänden und Bedingniffen hätte fie 

war nie gluͤclich und beglüdend werden, aber doch durch bie 

ebe, oder Crreihung ibrer Br die Gisrinde um ihr 
Herz befreit, nicht zu trauriger Entfogung verdammt, & 
zu den ſtoiſchen Tugenden einer alten Römerin erbeben Enz 
nen. Leiden verebein ſolche barte Eharaltere nit, fie ver 
fölchtern fie nur, Der Zraum des Neffen trägt gewiſſer⸗ 
maßen zur Kataftrophe mit beiy er ift natärlih aus dem ber 
wegten Gemuͤthe zuſtand Gecile und aus den Erinnerungen, 
= u an dem Plape, wo er fi niebergelegt, umfchweben, 
abgeleitet. — * 

— tb. Eine Stizse. eführter, als viele, 
mit Anfprühen angekundigte fogenannte Gemälde. Das Ahr 
nungeoermögen, die Warnungsftimmen, die nur das Under 
meidliche gewiſſen Individuen‘ denen bie Em 
fahenoog ein zu jührer * iſt, als daß ſich dieſes unglück . 
ſelige Beitfeden abftveiten läßt, wird bier zwei Perfonen zu 
Speil; dem Manne nur dreimal in feinem Beben; das Ber 
bängte gefbieht, Fo fehr ſich aud die, welche es betrifft, das 
gegen ſtraͤuben " fogar unbebadtfam Klee Worte und 
Gelsöniffe geben in Erfüllung. Aber das Ratatiftifche gleicht 
keiner Berzauberungsformel, bie nad vielen und phan« 
taſtiſchen Irrfahrten denn endlich doch aelöft, noch einer ſchwie · 
rigen Aufgabe, die fi der Autor ſt erbadıt, um feine 
Gewandtheit {m Entwirren folder verwidelten Knoten Max 
barzutbuns es gebt alles dabel natürlich Zu, obne wun⸗ 
derlihe Sprünge und Spisfindinkeiten und offenbare Befdr: 
derer bes Aberglaubens; alles, was geſchleht, it folgegerethte 
Wirkung vorangegangner Urfaden; das Geifterhafte, "außer 
dem gewöhnlichen Bereich der Dinge liegende folder prophe⸗ 
tiſchen Geſichte iſt nur leife angedeutet, ja gewarnt, ſich 
ihnen und dem Slauben daran binzugeben, da fie Öfterd trüs 
gen, bäufig Biafen eines erbigten Dirns find umd felbit im 
eften Kalle nur umabänderlidie Ereigniffe, die, wie eine Ras 
turnotbwendigkeit einbrechen, verkünden. 

Hätten alle Dichter von Schictſalsfabeln eine fo ehrer- 
bietige Scheu gegen die Gebeimniffe ber Weifterwelt, wie der 
Verfaffer diefer Erzählungen, man würde jenen, wie ibm 
zurufen, recht bald uns etwas Achnliches wieder ne 
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— Böthers Werk: as meinem Leben (The life of 


Göthe — 2 Vol;); md Bouter weckts Wefthichte ber fpar 


nifdyen und portugiefifhen. Literatur find in's Englifhe 


überfegt worden. 
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ud Dresden. 


Wieder einmal, und vielleicht jegt für lange zum 
letztenmal wurde ber fröhliche Hochzeitreigen in biefen 
Königspallen vernommen. Den 12ten Nov. fand in 
Münden die Wermählung, durch Profuration, des Prin: 

en Johann von Sachſen mit der Prinzeffin Augufte 

malie von Baiern Statt, der jüngern von dem dl 
tern Zwillingspaar; und berfelbe Tag war aud hier 
der erfte feftliche bei diefer Veranlaffung; der Hof em: 
pfing Morgens die Gluͤckwuͤnſche, Mittags war Fami⸗ 
tentafel und Kammermufit, und am Abend in ben Par 
zadefälen Apartement in Gala. ” 

Mit lebhafterer Thellnahme fah man diesmal einem 
ſolchen Ereignif entgegen, als vor drei Jahren bei ber 
Vermählung des Prinzen Friedrich, obgleich beide Bruͤ⸗ 
der auf biefeibe Weiſe die Herzen in Anſpruch nehmen. 
Aber damals ruhten bie reihen Erwartungen auf drei 
biühenden Prinzen; feit dem das Grab den zweiten ver» 
ſchlungen, und noch kein Vaterglüd den erften erfreut, — 
feitbern tenften fich die Hoffnungen bes Landes auf Nach⸗ 
Zommenfhaft auch auf den jüngften Zweig des erhabes 
nen Haufes; denn es mill der Blick des Volkes fich 
füttigen an unzmeifelhafter Sicherheit und mit verbürg: 
ter Erwartung in eine ferme Zukunft fhauen; baran ift 
ber Sachſe auch gewöhnt burdy eine Regierung — fer 
genvoll, wie wenige; indem es ihr gelang zweimal in 
einem balben Jahrhundert die Peiden melterfchätternder 
und vor allen ihren Boden zerflörender Kriege, zu hei⸗ 
Im, und beren mefentlichfte Charakterzuͤge: Gerechtig ⸗ 
keit in ihrem ganzen ernſten und milden — aber immer 
erhaltenden Weſen, väterliche Liebe, Sicherheit und 
Ruhe find, — mit einem Wort, Stabilität! — Ruͤh⸗ 
mend und freudig hat fie ſchon die Mufe der Gefchichte 
auf ihre wenigen Blätter gefchrieben; Fein eblerer Kranz 
kann das Haupt eines Königs zieren, ald jener, ben 
die im heiliger Wahrheit richtende Gefchichte ihm fo bei 
feinem Leben windet, ald wäre er bereits zu den Vätern 
gegangen. In Sachſen kann nicht entſchleden werden, 
ob die Muſe die Geſchichte dieſes Königs ſchreibt, oder 
die Liebe des VBotks, denn beide fcheinen eine, und 
hiden ift Wahrheit das Höchfte. 


Benn zu einem Haufe, von ſolchem Licht umglänst, 


von folhem Segen beglüdt, eine holde Braut ihren 
fefttihen Zug eröffnet, deren Anmuth allein, ohne baf 
eine Fuͤtſtenkrone fie ziert, und ohne daß an fie ſich bie 
Hoffnungen eines guten Volkes knuͤpfen, doch alle Hers 
jen bezaubern würde, fo darf man diefes an und für ſich 
eine feltene Feier nennen, wenn au bie Verbindung 
minder wichtig, und hätte Bein felerliher Glodenton, 
kein freudbefchmetternder Trompetenſtoß bie hohe Braut 
begrüßt. 

Uber es war bie alles der Fall, und daher kann 
man biefe Vermählung ein wahres Volkofeſt nennen; 
als ein ſolches bat der Zug der Prinzeffin-Braut durch 
das ſaͤchſiſche Bergland von ber baierifchen Grenze bis 
Dresden ſich bewährt. Im Freiberg waren es auch nicht 
die Bergbramten allein, welche fie empfingen; man 
konnte fagen: 

Es faßte nicht die Zahl ber Bälle, 
Die wallend firdmen zu dem Boͤlkerfeſte. 

Den 2iften November hielt bie Gefelerte ihren 
Einzug in bie hiefige Reſidenz. Bon Peiner Seite hat 
man einen fhönern Blick auf dieſes königliche Thal, 
ald wenn man auf ber freiberger Straße die Höhen 
herab kommt. Einer der diesjährigen heitern Herbfttage 
fhmüdte Land, Strom und Stadt in Ermangelung ber 
Blüthen mit Sonnenglanz. Nachdem dit Prinzeffin iu 
einem Haufe vor der Stadt Toilette gemadt, nahm fie 
den Weg durch die Friedriheftadt, an dem mit Blue 
men verzieren Gartenpalais des Prinzen Mar vorüber, 
durch die ſchoͤne, nur feider entlaubte, Oſtraallee. Bon 
diefee war ein bedeutender Ummeg nöthig, das Geethor 
zu erreichen, durch welches jeber Einzug gehalten zu 
werden pflegt, weil diefer, vermöge eines alten Rechts, 
vor dem Rathhauſe vorbei gehen muß. Bor demfelben 
war eine vierfache Ehrenpforte errichtet, welche mit Fülle 
börnern ting® umber, und auf dem verbindenden Ardyie 
trauen *) mit biähenden Lilienftengeln und Blumen⸗ 
vafen verziert war; fie gewährte einen feſtlich erfreuen 
den Anblid. 

Die Garnifon bildete in den Straßen ein Spahler 


*) Wenn biefe Benennung bier paßt, aber wie mit ber 
Arhiteftur, wirb es wohl mit ber Bejeihnung nicht fo 
genau genommen werden bärfen. 
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und bie Vürgergarde auf dem — * = wer Nas 
venpforte der Math, und in deren ebung die Ger 

3 mit ihren zeichgefehmlidten Fahnen verfammilt 

wären. Man u. unwilltärlih an eine ſchoͤne Zeit 
ichaftäbtifcher Bluͤthe erinnert. 

r Um iS wei Uber eröffnete die ſchoͤne Buͤtgergarde 

zu Pferde und bie biafenden Poftilliione den Zug, von 

einer Menge Officiere und Cavaliere zu Pferde gefolgt, *) 


- Mady dem Derkommen ſaß die Prinzefiin im jurück⸗ 


gefhlagenen Reiſewagen, ihre Damen- ihr gegenüber 
(die kaite Herbſtluft machte diefe Ceremonie für die Pein · 
zeſſin ſo nn * tert = * —** 
Bert); iche waren o er 
oa Io Anblid gab auf dem ger 


hoben Perfonen fih darauf wieder in ihre Bimmer bes 

ben hatten, mechte die Neuangekommene die üblichen 

fuce bei einer jeden, und alsbann war Kamilientafel. 
Mit dem. begimmenden Abend wurde von dem Artilteriften 
ein Feuerwert in der Gegend des Linkſchen Bades auf 
der Elbe abgebrannt, welches viel Zuſchauet dahin auf 
die Brhde und die Bruͤhler Terraffe lockte. Um ſieben 
Uhr fand die feierliche Einfegnung in der Schloßtapelle 
Statt, worauf die große Geremonfentafel folgte, nad 
welcher, in den bergebrachten Formen, der Koͤmg und die 
Königin das e Paar ins Brautgemach begleitete. 


, Wer nicht das erfte Zutrittsrecht befise — in Frankreich 


les petites entrees — ift bei ſolchen Tagen ausger 

toffen. 

en folgenden Tage, den 22ften, empfing bag hobe 
Maar und der König die Gratulationscour. Mittags 
war Familientafel, und eine gtoße Kammermufit wurde 
dont den erſten Kuͤnſtlern der Eöniglichen Gapelle aufge 
führt, die fo gluͤcklich iſt, einen Poliebro und einen 
Shrftenau zu befigen. Abends war wieder Apartement 


in Galfa und Hofipiel, bei welhem, gleidhfom als rim | 


Beftfhmud, der zur felben Stunde eingetreffene Kron⸗ 
prinz von Schweden erfhien und mit großem Intereffe 
detrachtet wurde, An dieſem Tage pflegt bei aͤhnlicher 
BVeranlaffung die Erleuchtung der Stadt zu fern, und 
fo war +4 diesmal auch. Sobald das Spiel beendet, 
begab ſich der Hof in feine Zinmer und fuhr nad eins 
genommenem Souper durch die Strafen der Stadt, vom 


2) Manden unberufenen Ritter von ber traurigen Geſtalt 
batten Neugier und Enthufiacmus fin bier mit anfchlies 
ben laſſen. 

„ 9") Die lepte Poftftation vor Dresden zeichnete fi dabei 
eben nicht durch gute Pferde aus, zumal vor bem Mar 
gen der Prinzeffin. 
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lebhafteſten Bedränge angefüllt. Die Erleuchtung des 
Hotels des baierfchen Gefandten in einer engen Strafe 
und Andere, veramlaften diesmal den König, Straßen zu 
pafficen, im welche er fonft nicht meht zu kommen pflegt. 
Wenn bei diefer freiwilligen Erleuchtung ſich Aberall die 
Theilnahme der Einwohner lebhaft ausfprach, fo zeich⸗ 
neten ſich doch nicht nur die ftädtifchen Gebäude, fondern 
auch einzelne Privatwohnungen, fogar die einiger Fremden 
durch geſchmackvolle Anordnung vortbeilbaft aus. Won der 
Bruͤcke präfeneisten fih einige Häufer ſeht ſchͤn. Nds 
nigliche Gebäude waren gar nicht erleuchtet. Dagegen 
aber die Ehrenpforte auf dem Altmarkt, welche ſich noch 
fhöner ausgenommen haben wide, hätte man die obern 
Biumenvafen für diefen Zweck mit brennenden Kiens 
koͤrben vertaufcht. Erft um 11 Uhr Pehrte der König 
ing Scioß zuruͤck. Für den Fremden ift an ſolchen 
Zagen die Ruhe auffallend, mit welcher ſich das in 
den Strafen bdrängende Volt beträgt; ſelbſt der Aus ⸗ 
druck der hoͤchſten Freude iſt bei den Sachſen minder 
laͤrmend, als bei andern Nationen. 

Weil der folgende der Ciemenstäg war, follte er 
im Andenken diefes fo Pürzlih verlornen Prinzen ftilf 
bei Hofe zugebracht werden, aber die Gegenwart des 
Kronprinzen von Schweden veranlaßte Familientafel. 
Abends nahm diefer ein Ballfeſt bei dem: hiefigen fran- 
zoͤſiſchen Gefandten, Grafen Mumignu, an, welcher frü⸗ 
ber in dieſer Qualität in Stodbolm gemwefen war. Er 
eröffnete, wie es üblich, den Wall mit der Frau vom 
Haufe durch eine Polonaife, nachher tanzte er aber des 
Zrauertages wegen nicht mehr, welche Deticateffe ange 
nehm bemerkt wurde, Ueberhaupt war das feine, wahr⸗ 
haft fürfttiche und ganz freie, ungeswungene Benehmen 
biefes jungen Prinzen nicht genug zu loben. Es gab 
gewiß Eritifhe Augen genug, welche gern ihm angefe 
ben hätten, daß er nicht auf dem Thron geboren joy — 
aber er erfüllte ſolche Grwartungen nicht. Sein Kopf 
zeichnet ſich mehr aus als feine Geftait ; und biefer ift wer 
niger von überrafchender Schönheit als von einem feltenen, 
daraftervollen Ausdruck; er wäre eines Titianfchen Pins 
ſels nit unmürbig; das fchöne ſchwarze Haat und bie 
tömifhe Naſe bat er ganz von feinem Vater, Wenn 
auch biefen vielleicht ein kuͤhnerer Genius beſeelte, fo 
ſcheint feinem Erben dafür eine fo trefflihe, gruͤndliche 
und ausgebreitete Bildung zu Theil geworden, und man 
bemerkt diefe felbit in den ihm fcheinbar fernfien Dine 
gen mit fo virt Schärfe und Lebhaftigkrit des Geiſtes 
aufgenommen, daß um fo weniger zu wuͤnſchen übrig bleibt, 
als aud die feltenen Rednergaben des Vaters auf ibn 
übergegangen feinen. Man begreift, daß ein folder 
koͤniglichet Jüngling- der Gegenftand feurlger Hoffnums 
gen, der Stolz und bie Liche eines Volkes fenn muß, 
tie er es iſt, und man freut ſich, hier diefes mit dem 
Thron fo eins zu fehen; denn wahrlih, da in Schwer 
den einmal eine neue Dynaftie beginnen mußte, bat bie 
Gefchichte eine aufzumeifen, weiche mit größerer Ge: 
fegtichkeit begonnen hätte; +8 kann alfo auch Erine 
‚begitimer fern. Seine Aufnahme in Dresden war 
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nicht allein, wie es feinem Mange gebührt, ſondern man ber 
mäbre fih von mehrern Geiten ihm Kufmerlfamteiten zu er: 
meilen. Dbgleihy er im Hotel de Pologne abgetreten war, 
fo hatte er doc die königliche Mode, und es waren ihm ein 
Dierft, ein Kammerberr und ein Kammerjunfer zur Aufs 
wartung gegeben. Auch der bänifche Charge d’Affaires am 
hiefigen Hofe beabfihtigte ihm ein Feſt zu veranftalten, wozu 
aber fein nur breitägiger Aufenthalt und die Hoffeſte Feine 


if ließen. 
” zu (Der Bella folgt.) 





Regenbogen. 
(Berhlup aus No. 7.) 


Sie gingen durch das Thal zu dem Pandhaufe zurüd, 
unb bas Pte , die Landſchaft, ber Tag, alles fhien ſich 
verwandelt zu haben. Die Büchlein murmelten nicht mehr 
fo tiebtih, der Dimmel war nidt mehr fo btendenb Har, ein 
träber Schatten {lich über ben anmuthigen Ere Phoil, und 
die Stimmen aller Wözel in den Wäldern fihwiegen, als 
wäre ein Dabiht in den Lüften geweſen. Es wurden wenige 
Worte geiprohen, aber diefe menigen wurden immer minder 
traurig, und ald Mutter und Tochter den Gaſt nech einmal 
unter ihrem Thore willfemmen biefen, verrietben fie ein tie⸗ 
fes Gefügl, woran Abſcheu, Wisfülen oder Widerwillen kei⸗ 
nen Anıbeil battez alles war verſchwunden, ater als fie ſich 
im Wohnzimmer niederfegten, berifhte anfangs ein tiefes 
Schweigen, und es wurden Seufjer laut, Thraͤnen floffen. 
Wenige Stunden vorber war er ein angenehmer Fremdling, 
ber bald vergeffen werben konnte; jeht aber konnte man ihn 
nie vergeffen; Mutter und Zochter fühlten, fie müßten, nad 
ber erfien nun überwundenen Regung ber ſchmerzuchen Bes 
fürzung, ibm ſtets Suneigung um feiner ſeldſt widen, Theil⸗ 
nabme wegen feines Ungtüds und Mitgefühl wegen der tie⸗ 
fen Reue widmen, wemit ibn die Erinnerung an eine That 
quälte, welde er, mehr als fie felber oder Andere, für ein 
abfheulihed Verbrechen hielt. 

Mutter und Toter gingen am Abend betd in ihr Zim⸗ 
mer, und Eduard blieb feinen Gebanken überlaffen. Gr ging 
ins t und wanderte durch bie lieblich ſtillen Wälder, bis 
feine Seele durch bie ungeflörte Einſamteit war befänftigt 
worden. Er hatte diejenigen gefehen, bie er je zu ſehen am 
meiften gefürchtet, und freundliche Blicke, gütige Worte wa: 
ven von Herzen zu Herzen gegangen, Mutter und Tochter 
waren ganz glüdtich, ihre Beiden verſchwunden, und er fing 
on zu hoffen, auch für ibn werde nach feiner langen Buße 
Friede fommen. Zwiſchen alle diefe Gedanken trat unmerk: 
U bas Bilb der bolben Maria Stewart, und er wagte es 
beinahe, fih zu fragen: „Liebt fie? Oder iſt ihr fünftes 
Der; in ibrer beimatblichen Einfamteit frei geblieben?" Es 
war ein vorübergebender Traum, aber er ging nur vorüber, 
um wiederzukommen; und als er fie, ba cben die Sterne am 
Dimmel glänzten, noch einmal fah, fühlte er eine fo zarte 
und innige Zuneigung gegen fie, daß er ſich wunberte, wie 
fo etwas in einem Tage hatte entfteben können; doch er be: 
dachte, was für ein Zag es geweſen war, und konnte fid) 
nicht mebr wundern. 

Ale Dienftboten kamen nun ins Zimmer, und unter 
ihnen einige reife, die dem ufe lange treu gedient hat: 
ten. Maria las ihnen einige Abfchnitte aus der Bibel vor, 
Gs war ein files, feliges Schaufpiel; und wie in alten Bils 
bern ein Strablenglan; um bie Däupter ber Deiligen gezo— 
gen ift, fo konnte es dem Gaſte, ber feine Blicke auf fie rich⸗ 
tete unb auf ihre füße Stimme horchte, wohl vortommen, 
als ob ein Heiligenfhein nun auch Marias ſchoͤne Schlaͤſe 
umgäbe, als fie mit ihren üppigen Locken ſich zu dem heill⸗ 
gen Bude hinab beugte. 


Der 


Während ber wilden Einfamkeit ber vorigen Macht, ats 
er in einem immer im alten Scloßthurme lag, mie ein 
Abenteurer in ben Tagen ber Vorzeit im Feenlande, gingen 
viele und faft nur fröhliche Sedanken durd feine Seele: in 
biefer Nacht aber waren es bie ernfteiten Gebanken, die durch 
ben Einfluß blos menſchlicher Berpältniffe in ihm aufgeregt 
wurden, und während feine Phantajie fhlief, war fein Herz 

leichſam ganz mad. Er hatte dieſer Mutter den einzigen 

ohn geraubt, dieſem füßen Mädchen ben einzigen Bruder — 
und follte ed nicht fm feiner Macht leben, jeder ihren Wer: 
luft zu erfegen? ‚Sein Gerz hatte zeither nie eine innige 
Zuneigung gefühlt und nur Schartenbilder gelicht, bie es 
ſelbſt gefhaffen. Er batte einige Jahre lang ein unftetes, 
zuhelofes und unglüdliches Leben geführt, und jeht, da bad 
Licht der Freude aus ber Ferne herein zu brechen ſchien, wie 
weither ber matte Schein ungewiffer Dämmerung, erweiterte 
ſich feine Seele und er wagte ed, vorwärts im eine belle Zu: 
Bunft zu blicken. Hatte nit der ungeftüme Sinn feines 
Gegners zum Zweikampf ihn gezwungen? Hatte er nicht 
völlige Vergebung und wadere Anerkennung feined Muthes 
und feiner Ehre von ihm empfangen? Riemand machte ihm 
Vorwürfe über einen Imeitampf, mozu von ihm fein Anlof 
war gegeben worben, und lange harte er feine Geſchicklichkeit 
gebrauchen müffen, nur um fein eigenes Leben zu vertheibis 
gen; aber die beiben gewandten Fechter waren einander ge: 
machen gewefen, bis endlid der junge Hochtaͤnder die To— 
deswunde empfing. 

Diefe Naht war eben fo ruhig und fi, als bie vorige 
laut und ftürmifd, und eben fo war's beinabe and in Eduarde 
Derzen. Seine Gebanfen, feine Gefühle und Gemürhsbemes 
gungen waren nad dem Kampfe ftill arworben; eine Ruhe, 
die ihm lange fremb gewefen war, erfüllte feine Seele, und 
am Morgen warf er einen freubigen Blick auf die erwachte 
Schönbeit und Pradt der Natur. Die Frau, in deren galt: 

freundlichem Haufe er ſchlief, hatte während der ganzen Racht 
abwechfelnd an ihn und an ihren Sohn gedacht. Das trau⸗ 

| tige Beben, bus er einige Jahre lang auf feinen einfamen 
Wanderungen geführt hatte, rübrte ihr Herz zu dem ticfften 

ı Mirom, und fie hätte gern mwiffen mögen, ob feine Aeitern 
tobt wären, ober ob ein Vater oder eine Mutter ihn fo feir 
rem ungefehenen und ungetröfteten (Bram überließe. Mans 
Hr, ben gleiches Schickffat getroffen hatte, vergaß es Leicht 
und bald, und lebte froͤblich oder forgenioß, wie vorher, ums 
getabelt von Andern oder ohne Vorwürfe bes eigenen Ger 
wiſſens: feine ganze Jugend aber hatte einen Anſtrich von 
Schwermuth, und ber Ernſt des Alters war mit ber natür—⸗ 
lichen Offenheit bes Jünglings rührend verfhmolzen. Wie 
konnte man einem folhen Manne Zuneigung verfagen? Und 
es war ihr letzter Gedanke, womit fie in die Welt ber Traͤu⸗ 
me verfant, daß ihr Sohn ſterbend bie kalte Dand in bie 
feinige gelegt, und der theilnehmende Eduard ihm ein weis 
des Kiffen unter das Haupt gebreitet hatte, 

Als die bolde Maria auf ihrem Lager ruhte, ſuchte fie 
des Fremden Bild von ihren gefchloffenen Augen zu verbans 
nen. ber warum follte fie nice am ibn benten? Was war 
er ibr, was fonnte er ibr fenn, als ein Mann, der fern von 
ibe nur fümmervoll an fie denken mußte, an die Schweſter 
bes Jinglings, deffen Tod ſchwer auf feiner "Seele lag? Lie 
fühlte Thraͤnen auf ihren Wangen und trodnete fie in der 
ſtillen Dunteipeit, noch einmal betete fie um Frieden für 
fein Herz, und als der erfie Morgenftrabl fie aus dem ums 
rubigen Schlufnmer erweckte, wandte ſich unbewußt zu ihm 
ihr erſter Gedanke, und cr wurde micht vergeffen in ihren 
@ebeten, 

‘Der reihe und fröhlihe Ehmut bes Fruͤhherbſtes ber 
deckte dad ganze Thal, und ed war dem Fremblinge nicht 
keit, von dem Himmel zu ſcheiden, ber für ihn in und außer 
dem Daufe war. Zuweilen beftieg ee allein die Beragipfel 
und wartete, bis der Nebel beim erſten Sonnenglanze ſich 


den Döben hinauf wand, und tief unten bie unbeweglide 

Ei 5 Malin milde ware. @r Kl Sen, 
cm 

weitgebebnten Land: ober den Bel der 

Serarme. Ssäler, gr Binaus in Bra und ferne 


Dies waren feine harten ngen, menn 
er unbealeitet in eo — —— oft aber 
— 328 ria allein balb mit ihrer Mutter 


ter alle Umflänbe von 
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en war. 
es t Pac Segnungen auf 
mit eiblichen 


würden fie fid gewiß einander geliebt 

Sie wären zu und gelommen als 

8 hf be 2 en aa iſt = 
erge en. Aber 

Din, iben ber Woitenlautten ins Glemo· Thal vers 


Id. „Kein Ichendiged Wer 
das Eihbörnden, bas von Baum 


mit dem bes Wafferfalles fi) vermifhte. Edward 
beftete-fein Auge auf fie und bob an: „Warum vermeile ich 
ie? che ich's zu fagen? Ich Liebe ihre Tochter 


nicht, fo verlaffe ich heute Abend biefes. Thal. 
Er ſprach mit großer Bewegung, fo fehr er ſich zu ber 
yroingen fuctes denn hatte er aud Mitleid und felbft Hoc: 
achtung gewonnen, fo war ed doch etwas ganz andres, jum 
Sohne eines «6 angenommen zu werben, beffen theuer: 
ſtes Slüt durch ihn, war geflört worden. Gr wartete angfl 
vol auf bie erfien Worte der Ermwiberung, bie nun auf 
einmal feine ganze Seele in einen Freudenhimmel bob. 
„Benn ih Sie mit meinee Marla verbunden fäbe, könnte 
mein Daupt niederlegen und in Prieden flerben. Sch 
fühle e8, Gott hat Sie bergefandt, unfer Tröfter zu ſeyn.“ 
Seine Seele war zufrieden, und er gay bie Geſchichte 
feiner perföntihen und bäustihen Verhaͤltniſſe. Er batte 
den Mamen eines Verwandten angenommen, beffen Guüͤter 
durch Erbihaft auf ihn gelommen waren, „England ift das 
Sand, wo ih wohnen muß; aber wenn id Ihre holde Zoch: 
ter innen ann, wollen wir jährlih bad Thal Greran 
befi Doch ad! meine Hoffnungen find nur ein Iraum. 
Sie wird mich nie lieben können.” Sie fab ihm mit Freund: 
lichkeit und aufmunterndem Lächeln an, „Das Derz meiner 
Tochter ift frei, fprad fie, es kann nicht anders ſeyn, Sie 
möüffen bald ihre Liebe gewinnen. * 


E 


Sie fanden auf unb 
Am Abend biefes 
wilden und einfamen 


ingen ſchweigend 
—— —— 


In 
keit einer Buneigung, bie fie von dem erften X Er 
im Bihtenwätdden {ah, empfunden 
de der Welt 

u ihre junges und glüdlides Beben 

dargebracht. Als er fie an fein Der; ſchloſ, und fie 
ander Areue gelobten, firdmten ihre Thraͤnen, und bie 
Küffe, womit er ihre Augen und Wangen bedeite, burdbehe 
ten ihre unfhulbiges und jungfräulides Ders mit unauss 
predhlicher Seligkeit. Uber fo lieh er ihr war, fie fühlte 
qh, als er wenige Tage nachber fcheiden wollte, daß er ihr 
nod theurer geworben. Mit Entzüden heate fie nun, von 
Liebe durchdrungen, ben Webanken, fein eis zu werben, 
und e6 warb ihr weh ums Herz, als ber Schatten auf den 
Sonnenweifer im Garten fiel und bie Stunde anzeigte, wo 

er auf einige Monate fheiden follte, 

Maria Stewart hatte einfam in dem Bodlande gelebt, 
das Jahr ausgenommen, bad fie nad ihres Brubers Tode 
mit ihrer Mutter im Auslande zubradhte. Ihr Derz hatte 
"in friedlichen Träumen gefhlummert, ungeflört wie ein Kin 
derberz. Ieht aber überftrömte es von reiner Leibenfhaft, 
und fie batte feine Augen mehr für bie Schatten und Rebel 
ihrer heimathlichen Berge, Fein Ohr mehr für das Gemur⸗ 
mel ihres heimathlichen Stromes. Gbuarb war ibr alles in 
allem, und ihr früberes Leben, das fie für fo, glüdlicd gebals 
ten hatte, kam ihr jegt nur wie rin lecrer, fchaler Zraum vor, 

Die Sonne ftand bod am Dimmel, und ihr Strahlen⸗ 
glanz traf bie fernen Wolken, bie fib über ber waldigen 
Grenze bes Thales in milden Megen auflöften. „Der fhöne 
Regenbogen!" fprah Maria, als ihr Beliebter beim Gcheis 
degruß die Thraͤnen von ihrem Auge küßte. „Ein Regens 
bogen hat mid bergebradht, und mun ich fcheiden muß, fiche, 
ba glänzt er wieder in feiner ganzen Schönheit, der freunds 
liche Bogen der Verheißung! 

Dies waren feine legten Abfdiebsworte, und oft erins 
nerte fi Maria daran, oft wiederholte fie die Worte, 
wenn fie durch die einfamen Wälder wanderte und des Wer 
Ichten gebadte. Die Stunden, fo graufam fie zu zögern 
ſchienen, waren enblid eine nad ber andern, wie bie Koelen 
eines Bades in feinem merbfelnden Laufe, binab gezogen, 
und der Morgen des Doizeittages ging über bem Thal res 
ron auf. Ein glüdliher Tag war ed auf den Bergen von 
Appin, wie in dem fhönen Thal Gorten in England, wo bei 
den Ghriftfeftliedern oft der Becher die Runde machte unter 
feinen Pädtern, aufs Wohl des jungen Gebieters und feiner 
ſchottiſchen Braut. u 


— — — — — —— — — 


Literariſche Nachtichten. 


Ein Ungenannter bat ein Schreiben an Ganning 
über die commerciellen umd politifchen Hllfsmittel von Peru 
befannt gemacht, worin er bie Anfprüce dicſes Bandes auf 
Anerkennung feiner Unabhängigkeit barthut. 

Abrabaom Moore Liefert eine englifhe Ueberſetung 
der Dden von Pindar, mit kritiſchen Anmerkungen. 
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Ueber ben Zuftand von Irland, 
Bünfter Artikel, 
Den vierten Artikel fiche In Nr. 500.) 
Erziehung. 

Daß die Hauptquelle des elenden und unglüdlichen 
Zuftandes von Irland, in den politifhen und religiöfen 
Bedruͤckungen des Volks, die bisher daſelbſt geherrfcht 
baben, zu ſuchen iſt, laͤßt ſich micht bezweifeln. Allein 
eben fo gewiß ift es aud, daß die Unmiffenheit, bie 
Armuth und die zu große Bevoͤlkerung ebenfalls Urfa- 
en find, denen ein geoßer Theil der Uebel zugefchries 
ben werden muß. Die oben angeführten Maßregeln 
werben viel thun, um die Ruhe und den Wohlſtand 
bes Landes herjuftellen; aber um ihnen ihre ganze 
Wirkfamkeit zu verfhaffen, muͤſſen fie mit andern ver 
bunden werden. Man muß zugleih auf kräftige Mittel 
finnen, das Volt von dem Hange zum Müffiggange 
abzugewöhnen und ihm Luft zur Induſtrie beisubringen, 
es zu vermögen, etwas mehr Klugheit und Vorſicht in 
Schließung der Ehen anzuwenden. Wir wollen nicht, 
daß man die Schwierigkeiten, welche es hat, wenn man 
die Gewohnheiten eines ganzen Volks Ändern will, zu 
gering anſchlage; aber unuͤberwindlich find doch biefe 
Schwierigkeiten nicht. Die erftaunlihe Zunahme ber 
Bevölkerung Irlands, die Allgemeine und ſtets ſich ver» 
mebrende Armuth des Volks und ihre völlige Unfaͤhlg⸗ 
keit, ſich fir vorfallende karge Jahre mit einigen Vor⸗ 
räthen zu verfehen, find Uebel ber erften Größe und 
machen es der Regierung zur Pflihe, Maßtegeln zu 
ergreifen, wodurch diefem Fortſchreiten zu immer größerer 
Armuch Einhalt getban, und mo moͤglich bie Verbrel⸗ 
tung des Uebels vermindert wird, 

Unter den verfchiedenen Mitteln, die man zu dies 
fem Zwecke vorgefchlagen hat, ſteht die größere Vers 
breitung ber Jugend⸗Erziehung oben an. Allein unirer 
Meinung nah, würde es viel heilfamer fern, wenn 
wan ein ganz anderes Erziehungs: Spftem an 
rähme, als daß man dem jegigen einen größeren Ums 
fang verſchaffte. Die Irlaͤnder find freilich unwiſſend, 
aber fie find es doch nicht im der gemeinen Bedeutung 
des Worts. Mas z. B. Lefen und Schreiben betrifft, 
fo Hit das Volk barin eben fo gut, wo nicht beffer uns 





terrichtet, als bie Engländer. Allein die englifdhen 
Schulmeiſter, und noch mehr die fhottifchen, find eine 
hochgeachtete und hoͤchſt nüslihe Menſchenclaſſe. Außer, 
daß fie ihre Schüler im den erften Elementen im Schreie 
ben, Leſen und Rechnen unterrichten, prägen fie ihren 
Gemüthern auch em tiefes Gefühl ihrer religiöfen und 
moralifhen Pflichten, fo wie eine große Achtung gegen 
die Gefege und die Statuten ihres Landes ein. Das 
ift aber bei weitem nicht der Fall mit den meiften ire 
tindifhen Schulmeiftern. Die Pflichten, welche das 
Evangelium prebiget, werden ben Kindern nicht mit 
Wärme elngeprägt und die Sculmeifter denken fo 
wenig daran, ihnen Liebe und Achtung gegen bie Geſetze 
und Einrichtungen des Landes beizubringen, daß fie viel« 
mehr fich beftreben, ber Jugend Haß. und Verachtung 
gegen diejelben einzuflößen. 

„Der Landſchulmeiſter,“ fagt der wohlunterrichtete 
und freimuͤthige Verfaffer: dee Gedanken über die 
Sitten der irländifhen Bauern (Dr. Bell), 
„it ohne alle Auffiht und Controlle. Er ift feibf einer 
aus dem Volke, hat mit ihm einerlei Vorurtheile, einer« 
tei Gefühle, einerlei Sitten, Nebſt feines geringen 
Wiffenfhaft hat er gewoͤhnlich noch eine Menge Tra⸗ 
bitionen inne, die ſaͤmmtlich fo befhaffen find, daß fie 
die Unzufriedenheit mit der Regierung wecken und em 
nähren. Er ift eben ſowohl der Schreiber, als der 
Ghronifer und der Erzieher der Einwohner feines kleinen 
Kreiſes; — er fchreibt ihre Briefe und hat dadurch nicht 
geringen Einfluß und Geminn; eine nod andere Quelle 
füg feine Einnahme findet er darin, baf er das Ge 
—* aller Bauernkniffe beſizt, und ſelten bat er 
Tugend genug, um nicht für feinen Vortheil Gebrauch 
davon zu machen. Daher ift er der Advocat der game 
zen Nachbarfchaft, verfehen mit feinem Meinen Bude 


vorhergehender Streitfälle und Entfcheidungen, verfertige + 


er falfche Pachteontracte, hinterliftige Kauf» und andere 
Verträge. Als ein Mann, der allerlei Geheimniffe und 
nüpliche Kenntniffe befigt, wird er gefucht und gehaͤtſchelt. 
Nicht felten ift er aud ein Eruntenbold, da feine Be 
ſuche von jedermann gern angenommen und der Whisky 
bei jeder Gelegenheit ihm reichlich gereicht wird. Das 
ift das gewoͤhnliche Bild der irlaͤndiſchen Pandfdhulmel 
fie." Wegen deſſen find aber wieder mehr die Abm 


un 





niftratoren der Regierung, ald die Schulmeifter und bas 
Volt anzuflagen. Die Unmoralität, die Vorurtheile 
und die Abneigung gegen die Regierung, die fich bei 
beiden finden, find das Nefultat der Verfolgung, die fie 
erlitten haben. Anftatt für die armen Katholiken Par 
tochial: Schulen zu errichten, bat man ihnen den Unter 
richt ganz verboten. Unter dem Vorwande, das Papſt⸗ 


thum nicht auftommen zu laffen, wurden Geſetze geges 


ben, die jeden Katholiten bei den ſchwerſten Strafen 
unterfagten, in irgend einer Schule zu unterrichten oder 
die Jugend privarim oder Öffentlich zu lehten. Es madıt 
wirkuͤch dem irländifchen Volk viel Ehre, daß dergleichen 
abfurde und ſchaͤndliche Geſetze feinen Gefhmad an Er 
meiterung feiner Kenntniffe in einer Zeit von adtıig 
Jahren doch nicht haben vertiigen koͤnnen. Allein das 
Totanniſche in jenen Berorbnungen mar zu groß und 
zu ſeht in die Augen fallend, als daß es zu einer ſtren⸗ 
gen Ausübung derfelben hätte kommen können. Im Som⸗ 
mer ſuchten daher bie Bauernkinder Unterricht bei ihren 
Lehrern hinter ben Zaͤunen in der freien Luft, und im Wins 
ter folgten fie ihnen in irgend einen armfeligen Schuppen. 
Schmwerlic konnte man aber erwarten, daß Männer, bie fo 
behandelt und fo unerträglich verfolgt wurden, Luft hatten, 
ihten Schülern Sanftmuth und Vergebung ber, ihnen wies 
derfahrnen Beleidigungen einzuflößen, oder daß die Schlacht ⸗ 
opfer der Ungerechtigkeit und ber Unterdrüdung geneigt ſeyn 
werben, die Pflicht des Gehorfams oder das Gefühl der 
Achtung gegen die Gefege zu verſtaͤtken. Dankbarkeit 
iſt einer der ſtaͤrkſten Ihge in dem Charakter ber Ir— 
tänder; wären daher die Schulmeifter von der Regierung 
gut behandelt worden, fo würden fie gewiß babin gewirkt 
baben, das Intereſſe der Reglerung zu befördern, Allein 
da fie fich felbft verfolgt und unterbrüdt fahen, fo war 
een fie nur bemüht, ihren Böglingen einen tiefen Haß 
gegen den englifchen Namen und das ganze englifche 
Bott, beffiders aber gegen bie Belenner der proteftans 
tifhen Meligion beisubringen. Sie flellten die Engländer 
als Räuber dar, bie ihnen ihre Ländereien entriffen und 
fie zu Reibeignen gemacht, als Ungläubige, die den ein« 
sigen wahren Glauben abgeſchworen hätten; fie lehrten 
ihre Schüler, daß es ihre Pflicht waͤre, ſich bei der erften 
vortheilhaften Gelegenheit von ihren Eroberern zu befreien, 
fie aus dem Lande zu jagen und das Eigenthum, mas 
fie ihnen geraubt hätten, wleder in Befig zu nehmen. 
Jeder, wer nur einigermafen Seland kennt, weiß, was 
biefe Ideen flit öffentliches Unheil angerichtet haben. 
Die Gefege, welche den Katholiten das Unterrichs 
ten verbieten, wurden zwar im Jahre 1782 aufgehoben, 
aber die Anftedung der Gemüther, melde dadurch her 
vorgebracht war, iſt deshalb noch nicht ausgerottet. Und 
die elenben Ueberbfeibfel bes Pönal:Goder haben bazu 
beigetragen, bie dadurch verurfachte Gemuͤthsſtimmung 
zu erhalten und den Innern Grimm gegen England zu 
näbeen. Die Menfchen *ffon bad, moran fie nicht 
Theil nehmen bürfen, und ſuchen nur die Mängel und 
Fehler daran hervorzuheben. So lange man Irland 
bie Emancipation vorenthält, wird man ſich vergebens 
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Hoffnung machen, daß die katholiſchen Schulmeifter j 
Sa a ee für bie te Beh a 
n e faffen, oder der Jugend A i 
* aus Jug chtung dafür einfld« 
im anderer Umftand, welchet macht, ba 
nig von dem „Unterricht erwarten Pre ro — 
und der abhängige Zuſtand, in weicher fich die Schul 
meifter in Irland befinden. Ihte Gehalte find fo em 
baͤtmlich, daf kein Mann von guter Erziehung ſich zur 
Annahme eines fo befhmwerlihen und mübfamen Amtes 
verſtehet. Aud find die Schulbücher, welche in den 
Säulen eingeführt find, hoͤchſt jwedwidrig und unges 
ſchickt für einen leiblichen Unterricht, und taugen inds 
befondere zur Bildung des Herzeus gar nichts, Denn 
ber größte Theil befteher im Geſchichten von Dieben, 
Heren, Schmugglern und Huren, und andern ausfchmeir 
fenden und wunderbaren Erzählungen; durch dergleichen 
Bücher werden alfo bie untegelmaͤßigſten und ſchlechte · 
ſten Leidenſchaften entflammt, und die Köpfe werden mit 
den aus ſchweifendſten und ungereimteften Begriffen von 
dem menichlihen Leben angefüllt. Es ift ein grober 
Misbraud; der Sprache, wenn man fagt, daß Kinder, 
die man blos’ ſolche Bücher leſen lehrt, erzogen wers 
den. Sie bleiben mehr, als unwiſſend. Ihr Verftand 
wird dadurch verborben und verkehrt. Sollen fie etwas 
lernen, fo müffen fie erft das meifte von dem, was fie 
gelernt haben, vergeſſen. Wakefield gibt in feiner Ber 
fhreibung von Irland eine Lifte von den Titeln der 
gewöhnlichen irländifchen Schulbücher. Sie heißen unter 
andern: „Wunderbare Hiftoria der fieben Märtorer des 
Chriſtenthums;“ „Luſtige Erzählung von dem Leben der 
fhönen Rofamunde und der Johanna Shore (zmel 
lieberliche Weibsbilder) ;' „Dvids Kunft zu lieben;” „Der 
Zeufel und Doctor Fauſt;“ „Mendoza’s neues Spftem 
zu Boren;” „Unterhaltende Hiftoria der Donna Rofina 
(einer fpanifchen Hure)” u. ſ. w. Mad einem andern 
Bericht ift die „Geſchichte des berüchtigten Räuber 
hauptmanns Rod” ein Hauptbuch in den irländifchen 
Stuten. Was mögen alfo die 8000 Schutmeifter, die 
es In Itland geben foll, mit ſolchen Inſtrumenten fr 

Mugen ftiften? \ 

Schwerlich laͤßt fi die irladndiſche Geiftlichkeit 
entfchuldigen, daß jie einen fo verderblihen Schulunter 
richt im ihren Gemeinden duldet. Hat fie gleich auch 
eben keinen Antrieb in ihrer Behandlung von Seiten 
der Regierung, ſich zu beeifern, daß der Jugend Liebe 
zut Regierung eingeflößt werde, fo mlißte fie doch dafür 
forgen, daß fie in ber Religion und Moral beffer untere 
richtet, und daß bergleichen ſchandbare Schriften aus 
den Schulen verbannt würden. Das Lefen ber Bibel 
in ben Schulen verwirft der katholiſche Clerus, aber 
er verflattet es doch, mern der Text mit Moten ober einem 

| Commentar verfehen if. Warum forget er alfo nicht 
fie einen Auszug aus ber Wibel, oder für einen Text 
mit Noten, ber fih zw einem nüslichen Schulbuch⸗ 
qualificitt ? 

Um ben Schulunterricht nuͤzlich zu machen und 


den Säulmeiftern- Achtung zu verfhaffen, follte bie —* 
1 23 


rung dab Mufter der ſchottiſchen Kirchfpiels Schulen in 
Ind nahahmen. Um bie Karholifen zu überzeugen, daß bie 
Regierung es aufrihtig mit ihnen meint, und es bei Eins 

g eines allgemeinen Unterrichts» und Erziehungsplanes 
nicht am? Profelytenmaderei angelegt ift, müßte fie bas 
Sqaulwe ſen ausfhließlih ber Direction der Eatholifchen Geiſt⸗ 
tihleit anvertrauen. Daneben könnte immer nod eine Ober 
auffiht, aus proteftantifhen und katholiſchen Edelleuten befte: 
dend, für jeden Kreis organifirt werden, welche die Schulen 
fowobl der Katholiken, als ber Proteftanten, zu. befudhen, 
jedoch nur darauf zu fehen hätte, daß feine Lehrduͤcher gebul: 
det würden, bie eine umfirtliche Tendenz baben. 

Bielleiht gibt es fein Land in Europa, wo größere Sum ⸗ 

men, bem Scheine nach, ber Erziehung der Jugend gewibmet 
mworben jind, als Irland. Karll. ftiftere fieden königlidhe 
Schulen, und Karl II. beſchenkte fie mit reihen Gütern. 
Allein die Bonds find meiſtens zu ganz andern Iweden, als 
wur Erziehung der Jugend verwandt worden. Dr. Bel er: 
zählt, dab er eine dieſer Schulen kenne, wo der Rector, ber 
aber mie in bie Schule koͤmmt, 1500 Pfund jährlid ziehet, 
wogegen der Lehrer, der den Unterricht allein nibt, kaum 
40 Plunb bat. Auch, ſcheint es nicht, daß fich der Zuſtand 
der Dinge feitbem verbeſſert habe. Die den Schulen gehöris 
gen Büter find größtmtbeils ſchlecht und viel unter ihren 
Werth verpadter, und die Einkünfte baraus werben haupt: 
fählis unter die Edren= und Nominal: Borfteber, bie ji 
ober um ben Unterricht nicht befümmern, vertheilt. As 
Mafefieidb in Irland war, belief fih das Gintommen ber 
einem Schule auf 900 Pfund, aber es fand fi fein einziger 
Schüler darin. 

Außer den koͤniglichen Schulen, gibt es nod neun und 

dreißig privilegirte Schulen (Charter-schools). Diefe 
wurden im Sabr 1738 geftifter für ben lobenswertben Zweck, 
„bie papiftifchen und andere arme Kinder in ber englifchen 
Sprodse zu unterrichten.” Allein die religidfen Vorurtheile 
der Ultras Proteftanten, benen bie Aufſicht über dieſe Anftal: 
ten anvertraut wurde, haben gemadıt, daß ihr Zweck gänz- 
dd verfehlte worden if. Sie haben fie blos gebraucht, um 
Profeigten zu macen unb ihren Anhang zu vergrößern. 
Aber auch dieſen Zweck erreichten fie nicht einmal, fondern 
fie erzeugten durch ihre Verfahren nur noch mehr Feindſchaft 
und Secctenhaß zwiſchen ben Katboliten und Proteſtanten. 
Die Katholiken betradpteten diefe Schulen mit Abſcheu, und 
Vie des geringern Standes gingen nie vor ihmen vorbei, obne 
Be zu verwünfden und zu verfluhen. Man wird diefe Wurh 
dagegen bald "begreifen lernen, wenn man nur den Auszug 
aus dem Gatehismus lieſt, den uns Wateſield liefert, und 
ber nod ganz vor Kurzem, wenn nice vielleicht auch jept 
noch, in biefer Art Säulen gebraucht wurde. In demfelben 
beißt es 5. B. 

Br. Iſt die römifhe Kirche eine gefunde und unver 
borbene Kirche? 

4. - Rein. Sie iſt entfeglich verborben, fowohl was 
ihre Lehre, als was das Leben ihrer Anhänger betrifft. 

Br. Was denke ihr von den öftern Kreuzſchlagen, wor: 
auf die Karholiten einen fo großen Werth Iraen ? 

Es if ein dummer Aberglaube. Die aunze Verebs 
zung bed Kreuzes, bie Abbildung Chriſti am Kreuz iſt Abs 
götterei und vollends die Anbetung und Werehrung des 
Keuzes felbft,, zeigt von der allergröbften und unerträglich: 
fen Berberbniß des kathotifchen Glaubens. 

Was muß ein Bater denken, ber fein Kind in eine 
Eäute fhiden fol, wo ihm Abſcheu und Verachtung gegen 
jenen Ritus beigebracht wird, den er von feiner Jugend an 
fir chrwärbig und heilig gehalten bat? 

e Unterhaltung diefer, der Ernährung der Bigotterie 
wab der Intoleranz gewidmeren Anftatten, koſtet dei Publico, 
«her 30,000 Pfund dÖffentliher Gelder, nech obngefähr 
10,009 Pfund, bie Privatperfonen hinzufügen, Im Dur: 





' Ien alfo auf biefen Unterricht 
ährlid. 


fönitt genießen ettsa 2000 Kinder Unterrift darin. Ee 
eines jeben Kindes 20 Pfimb 


Außer diefen Anftalten es wanzig Dibcefan« 
Schulen mit beträchtlichen lan * — — 
lehrte Schulen mit 9000 Pfund jährlichen Ginlommen; vier 
sehn dergleichen, bie Privatperfonen geftiftet haben, wovon 
mehrere aud 1500 Pfund jährlich aus den Stiftungsgütern 
sieben; vier aus der Stiftung Yon Erasmus Smith mit 
4000 Pfund jährlichen Einfommen, und eine Menge anderer, 
von Privatperfonen geftifieter Schulen für bie engliſche 
Sorache, für keſen und Schreiben u. f. w. Fechnet man 
auch die Summen hinzu, weiche auf das Blau: Nock⸗ Hoſpital 
und bie Hiberniſche Schule u. f. w. in Dublin verwandt 
werben, fo fieht man wohl, daß es Irland durchaus nicht 
an reichen Mitteln für dem Jugendunerricht fehlt, wenn 
dieſe nur gehörig verwaltet worden wären. Aber leider! 
find bie meiften diefer Bonds ſchäͤnduich gemisbrauht und zu 
verkehrten Iweden verwandt worden; waß in ber legten 
Zeit noch Gutes für die Grziehung ber Armen gefheben if, 
verdankt man den wohlthätigen Gefellſchaften, die ſich neuers 
—— ee a >= * dieſen Zweck gebildet 

ana 8000 ulen in Irland, worin 
Kinder Unterriht empfangen. i ..n 

So groß und löblid aber die Wirkfamfeit jener 
mwohlthätigen Sefelfchaften ift, fo können fie doc allein kein 
ordentliches Soſtem der Erziehung der Ärmeren Glaffen bils 
den; dieſes ift nur allein burd Einführung des oben erwähns 
ten Porachials Schul ⸗ Syſtems von Seiten ber Regierung 
möglih. Ee Enüpft fih ſchon bas Sefuͤhl der Demüthigung 
und Geringfhägung an den Gedanken, daß man feine Kinz 
ber in eine Almofen: Schule ſchicken fol, und bie Kinder wers 
ben dadurch kriechend und miebergebrädt, und können nicht 
den männlichen und freien Geiſt befommen, ber allen Irläns 
dern zu wuͤnſchen iſt. Daher wäre für Irlands Heil ein 
foldes Schul: Syſtem rathfamer, wie e6 in England und 

ottland Statt fine. Der Staat muß es auf öffentliche 

Koften gründen, und es müffen nicht Aimoſen dazu in allen 

Winkeln des Reichs zufammengebettelt werben. @s müffen 

Säulen ſeyn, wo Reihe und Arme vermifcht bineingeben 

und für deren Beſuch ein mäßiges Schulgeld entrichtet wird. 
* 27. 


jährl 








Ausb Dresden 
Geſchlaß aus No. 9.) 

Sonntags, am 24ften, warb bie arofe Meffe und das 
feierliche Tedeum mit der herrlichen Mufit von :Daffe, unter 
Abfeuerung bes Gelhüpges 328* Mittags fand darauf 
wieber Bamilientafel und Abends ber übliche -Dofball Statt, 

Danderlei zeichnet einen Hofball in Dresden aus und 
gibt ihm ein Intereffe, welches nicht immer Hoffeſten beis 
wohnt. Der Saal jelbft aberraſcht ſchon. Dinter Schrans 
ten, an welden roth drappirte Säulen hinlaufen, find hahi ⸗ 
reihe Bufhauer auf erhabenen Sigen verfammelt, und bilden 
eine Dekoration, bie biefem Hoffeſt einen voltöthümlichen 
Charakter verleipet. Das DO er ift am Ende bes Saale 


auf roth⸗ und golbverzierten Zribunen angebracht, in beren 
mittlerer Hoͤhe Sbantaftifc bie Paufen thronen. Das A 
feiert ein Feſt an foldhem Tage, denn die Blüthe der Res 


benz zeigt fih ihm in beiterem Schmud und bienbenbem 
Reichthum, wie man bemn in Dresden mehr eblen Steinen 


begegnet, als in mander andern Dauptftabt, Iſt der Hof 


einotreten und haben die Damenpräfentationen Statt ger 
funden, fo eröffnet ber König den Bau (diesmal mit der jun 


Prinzefin, mit ber £ . li da ber 
Sinne das le tebpaftefte enifd us Die Ahöne 
und feltene Sitte, daß bie zeſſinnen des Hauſes von 
jedem Gavalier zum Tan aufgefordert werben bürfen. Se 
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erhebt an einem fonft. durch viel Geremoniel bekannten Hofe 
die heitere Fuß ihr glücliches Scepter, weiches keine andern 
Schranken duldet als die der zarten Bitte. Um to Uhr 
wird an großen Tafeln gefpeift und um ein Ubr enbigt der 
Ball. Es bezeichnet fehr die wohlwollende Freundlichkert des 
fächliihen Doied, daß ber König und die Konigin ſich odner⸗ 
achtet ibres Alters nicht vor der feltgefegten Zeit zurückzie- 
hen, während fie den Wäften diefe Freideit, wie an einigen 
andern Dofen, nicht befhränten, und fi durch ſieben Stun: 
den auf das guädigfte mit den Anmwefenden unterhalten. 

Montag, der 25fte, war für zwei Hefte beftimmt, melde 
aud dem bieinen Hofe eigenthümlich find. Mittags bie 
BuntesReipensZafel und Abends bie Beftcantate 
im DO pernfaal, 

3u ber erften werben alle boffähigen Männer bie zu eis 
nem gewiſſen Grade und bie verbeiratheten Damen geladen. 
An brei großen Xafeln wird gefpeit, an twelden ſich bie 
Paare durchs Loos zufammen finden. Zu diefer Ziehung vers 
fammett ſich alles fon um 12 Uhr. Das einzige Ranggefeh 
beftebt darin, dab für jebe Tafel aus einem befonderen Be: 
her geloofet wird, vermöge deifen die Prinzen und Prinzef: 
finnen, welche mit loofen, nebft ben Perfonen ber erſten 
Elaffe an der Eöniglihen Tafel Play finden. Diefe Boofung 
gewäbrt einen befonderen Reiz, ein Intereffe eigener art, 
und fand ehedem an jedem Faſtnachtäfeſt beim maskirten 
Ball Statt. . 

Um fehs Uhr begann bie Feſtcantate, und fhon viel 
feüber erhob fi bie lärmende Strömung zu dem Opern: 
baufe. Diefer ehemalige Theaterſaal gewährt in feiner Der 
coratien zu einem foldhen Feſt einen wahrhaft zauberiſchen 
Gindrud. Die beiden Hälften ber Scene und bes Xubitor 
riums bilden ungleiche Theile, welche durch eine Saͤulenhalle, 
auf jenem Play den fonft das Profcenium einnahm, verbuns 
den find; die Logen geben durch beide Halbſaͤle im Girkel, 
nur durch jene Säulenhalle unterbrochen; Verzierung und Er⸗ 
leuchtung ift in beiden dieſelbe. Diefe Doppelheit bes Saale, 
vereinigt mit ber impofanten Größe, bewirkt eine zauberhafte 
Zäufhung, welche neh durch einen großen Spiegel in ber 
Ziefe des Orcheſters erhöht wird; bemn weder feine Arcitel: 
tur und fonftigen Bauverzierungen, noch bie feftlide und 

etliche Pracht der Erleuchtung, vermittelft 40—50 Kry⸗ 
alltronteuchtern (ich möchte bie alte mürbige Form berfel: 
den hier nit vermiffen) und Ausfhmüdung durch Blumen: 
ewinde um bie ulen, Verdeckung des Orcheſters burd) 
übliche Bäume und Pflanzen, und Verwandlung deſſelben in 
einen transpsrenten Rofengarten, in welchem man wieber 
Sänger, Sängerinnen und Mufiter gleihfam in beftändigem 
Wechfel der Geftaltem fab und hörte, fo daß, zeigte ſich bie 
fhhöne Altiftin Signora Zibaldi, man wirklich glauben konnte, 
es fey bier ein Beenreih und fie bie Königin beffelben — ich 
age dies alles, fo blendend und entzüdenb ed wirken konnte, 
tte ohne bie befonbere Form biefes Doppelfaals, und ohne 

ie bödfte Zierde der Werfammlung ben mähtigen Ginbrud, 
ber fih dem Gintretenden aufbrang, nicht hervorbringen fön: 
men. Za die Verfammiung felbft vollendete biefes Feſt zu 
einen Feenfeft umzufcaffen. Gegen 150 Cogen mit ſchonen 
und wohlgefhmücdten Zufdauerinnen angefüllt, im vorbern 
Gaal noch zu beiden Geiten rotbe Tribunen gebrängt voll, 
and z beiden Geiten des Hauptſaals die ganze hoffähige 
Gele (daft, auf deren reichen unb feſtlichen Goſtuͤmen bas 
Zuge im Allgemeinen mit Wohlgefallen weilte, ohne ded Ent: 
—— zu gedenten, mit dem man bei einer Muſterung des 
zelnen fo viel fhöne Frauen bemerkte. Als der Dof er: 
fien und den mittlern Raum einnahm, * man wohl 
mur geblenbet und mit Staunen eine folde ammlung bes 
traten, über welcher bie Menge von bligenden Steinen ei: 
nen wahren Strahlenglanz verbreitete. Run ann bie 
Gantate, die zu einem mobificirten Text von Metaftafio für 
diefen 3wed vom hiefigen Gapelimeifter Morlacchi componirt 
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war; er felöft wurbe von ber Direction tur Frank | 
gehalten und mußte burh Maria von Weber —— 
den. Die Xusfübrung war ber biefigen Capelle würdig, 
welche zu befannt ift, um etwas über fie zu fagen; doch vers 
bient bemerkt zu werden, daß das Orcheſter aus 93 Mufls 
— en Gontrabäfe und acht Bioloncetlos, bes 
and, und ber Chor aus erionen, außer ſecht ze 
Bängern und Br r EIER TIEREN 

Die Feſtlichkeiten nahten nun ihrem Enbe, Den Dienftag 
war ber Dof auf ber Jagd; Mittwoche gab der Prinz Mur, 
welcher feinem Sobn, dem Prinzen Jehann, feine Apartes 
ments im erfien Stocke abgrireten, und fi ins vierte zite 
rüdgezogen bat, in den Gemädern des Prinzen Friedrich eis 
nen Ball, auf welchem auch der König und die Königin erw 
(dienen; Donnerflags benab fih der Hof zum Erftenmal mit 
der Neupermäblten ins Theater, welches feſtlich erleuchtet 
war. Der zufällig bier anmefende bekannte und geſchaͤtzte 
Dichter Robert hatte zu dieſem Tage ein Feſtfpiel gedichtet. 
vol ber ichönften und rübrendflen Bezichungen auf bas junge 
Poor und die hoben Däufer, welche ſich neu verbandenz; am 
Schluß überreichte ber Anbli der dreedner Brüde; die als 
ten Spieltameraben, ein fogenanntes Luſtſpiel von 
Houwald folgte; melder Meuigteit bei den Gchwierigfeie 
ten einer ſchicklichen Wahl an einem ſolchen Zange, diefe Ehre 
allein dem Namen ihres hier vorzüglich, aber audı in Baiern 
nicht minder beliebten Werfaffers verbanfte, zumal da man 
ibn noh in Sadfen für einen vaterländifhen Dichter zu 
halten nicht unbefugt if. 

Am Sonnabend beſchloß ein alänzender Ball, melden ber 
frangöfifche Gefandte im Namen feines Hofts zur Feier bie 
fer Vermaͤhlung gab, und melden bie Prinzen und Prinzefr 
finnen des königl. Haufes mit ihrer Gegeuwart beehrten, bie 
Reihe der Feftlichleiten mindeftend vor dem Advent, benn 
nad bdemfelben wird noch ein ähnlider Ball von bem baier⸗ 
fen Befandten gegeben werden. 

Und wenn fih Felt an Feſt gereibet, und an dem Wechſel 
ber Zeit täufchen fi aus dem alten in das neue Jahr ohne | 
Unterbrechung fertfpinnet, jo fnüpfen ſich Wuͤnſche von Tau⸗ 
ſenden an die Meuvermählten und ihr erhabenes, geſtgnetes 
Hans, und reichen blaͤhenden Hoffnungen die Hände, ohne 
Urterbrehung in ferne Zufunft binüberfpielend, gleihfam ein 
Bid fetiger Freube, bie keines Raufdes bebarf, um ſich ihres 
alüclichen Dafeuns bewußt zu werben. Die Borfehung ſelbſt 
fhien fi an dieſer Begebenheit mitzufreuen, melde bie heis 
terften Herbſttage begünftigten; Feine Störung irgend wel« 
her Art ereignete ſich und jeben trüben Anblick, wie er ſonſt 
fo leicht durch Doftrauer auf entfernte Veranlaſſung Statt 
findet, bielt eine höhere Macht entfernt. Möge fie immew - 
dar die Neuvermaͤhlten befcligen. * 





Miscellen. 


Gurney eröffnete im Nov. vorigen Jahres feine natum 
wiffenfchaftlichen Borlefungen in ber Surrepeinfiturien, und 
ſteüte in ber erften eine neue Theorie ber Kryſt atltiſa⸗ 
tion auf. Sie beruhet auf der Lehte von den beftimmten 
Proportionen und von bem Grundſatze ausgehend, baß bie 
Atome ber Materie fih nur in beftimmten Proportionen mit 
einander verbinden können, fuchte er zu zeigen, daß bie Bow 
men, worin man gemiffe De las Körper Erpftallifirt 
findet, das norhwenbige Ergebnig jener Gefege find und ſich 
nicht anders Eruftallifiren können. Go zeigt er 3. B., baf, 
vorausgefegt bie Urbeſtandt heile ſeyen von fphaͤriſcher Geftalt, 
zufammengefegte Körper jener Theile, wenn fie überhaupt 
eine sageimäpige Form annehmen, nur in ber Geftalt 
von Würfeln fich Erpftallifiren fönnem Er wird feine Theo 
tie eheftens bekannt machen, 
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F. W. Sieber's Reifen. Erſte Lieferung. Reife 
nach der Inſel Kreta in zwei Bänden. Leipzig 
und Sorau bei Friedrich Fleifcher. 1823. 


Die Infel Kreta, heutzutage Kandia genannt, im 
griechifhen Archipelagus da, mo drei Welttheile beinabe 
zufammenftoßen, gelegen, bat von jeher in ber Ge: 
ſchichte der Nationen, vorzüglich wegen ihrer politiſch⸗ 
michtigen Page, eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt 
und fie verdiente auch heutzutage noch die Beachtung 
— menigftens von Seiten bed Gelehrten, theild wegen 
der vielen Erinnerungen an eine "vergangene ſchoͤnere 
Zeit, theils aud mit Rüdfiht auf das, was fie gegen 
wärtig iſt. Schen zu den Zeiten ber Griechen galt fie 
für eine, wegen ihrer Lage und innern Befchaffenheit, 
fo mie wegen des Klimas fehr beglnftigtes Ciland: 
der Grieche nannte fie die glüdtiche Infel und betrach⸗ 
tete fie als die Miege feiner Mythologie,» bie er aus 
Aegypten Über Kreta empfing. Haben ſich auch die 
dufern potitifchen -WVerhältniffe dieſer Inſel geändert, 
fo ift doch die Natur, fo meit der beöpotifche Drud 
der Megierting, unter der fie feit mebrern Jahrhunders 
ten ſich befindet, auf die Eultur des Bodens nicht ein⸗ 
wirken mußte, unverändert geblieben und bei der naͤm⸗ 
lichen Lage, bei demfelben Klima, wie vor dreitaufend 
Fahren, ift Kandia noch heutzutage unter jenem fchö: 
nen Himmel rin wahres Paradies, Kein Land hat 
eine fo große Menge der verfchiedemartigiten. Bäume, 
Kräuter und Blumen in diefer Pracht und Schönheit 
aufsumeifen und bie ſich bei der Mähe des Meeres ent: 
gegenfirebenden Winde verſchmelzen die einzelnen Jah⸗ 


reßjeiten zu einem ewigen Frühling, die Üppigfte und 


mannichfaltigfte Wegetation hervorbeingend. Welche 
Aufmerkfamteit daher die Flora Kandias für das Stu: 
dium der Botanik verdiene, leuchtet ein, und bei den 
frühern mangelhaften Werfuchen, dieſe Wilfenfchaft dies⸗ 
falls zu erweitern, ift das Unternehmen des bekannten 
Meifenden Sieber, die Infel Kreta befonders deswegen 
zu bereifen und die Reſultate feiner Korfchungen be 
kannt zu machen, ſeht verbienftlid. Allein auch bas 
Studium der alten Geographie, der Alterthumskunde, 
fo wie die allgemeine Kenntnig des Menfchen umd ber 
Under, des dortigen Zuſtandes ber Künfte und Mip 


fenfchaften konnte dabei gewinnen, wie denn auch der 
Verfaffer obiger Reiſebeſchtelbung auf dies alles mehr 
oder weniger Ruͤckſcht genommen hat, Dazu kommt 
nun noch, daß biefer Theil des türkifhen Reiches einft 
zu Griechenland gehörte und dadurch jetzt noch eine 
größere Wichtigkeit erhält, indem aud auf Kandia feit 
Juli 1821 der Kampf gegen die Anhänger des Jelams 
losgebrochen if. Die Gharakteriftit der Griechen und 
Türken, fo wie bie Auseinanderfegung der gegenfeitigen, 
von unferm Reifenden genau beobadıteten Verhältniffe 
derſelden ift daber von großem ntereffe, um fo mehr, 
da der Verfaffer feine Bemerkungen hierüber vor Aus« 
bruch der Unruhen gemacht und niedergefchrleben, und 
nur beim Drude Einiges binzugefegt bat. 

Im erften Bande ift die Beichreibung der Farth 
nad Kandia und der Reifen auf diefer Infel ſelbſt ente 
halten, Sieber verließ Trieft den 22. December 1816, 
fegelte kängs der Kuͤſte Dalmatiens, bei den ionifdhen 
Infeln und Moren vordäber, und landete Anfangs 
Januar 1817 in Kandia, der Hauptfladt- der Infel. 
Von da fuhr er am der Küfte bei Rettimo vorbei nad 
Kanen, um von da feine Wanderungen zu beginnen, 
Der von den Türken fehr gehaßte und daher vorſichtige 
Paſcha daſelbſt verweigerte ihm jedoch anfangs wegen 
des nicht ganz ausführlichen Firmans und aus andern 
von ©. ausrinandergefegten Gründen, feine Ercurfionen 
in das Innere der Infel anzutreten und geflattete «6 
ihm endlid nur, weil er von einem Tuͤrken felbft da⸗ 
zu aufgefordert warb. Die Dinderniffe, welche ſich bei 
der despotifchen Regierung und ſchlechten Sorge für 
die Öffentliche Sicherheit einem jeden Neifenden im der 
Türkei entgegenftellten, wußte Sieber befonders mit: 
teift feiner Ärzlichen Hülfsteiftungen zu befeitigen und 
fo durhmwanderte er faft die ganze Inſel in den Mos 
naten März bis Nov. 1817, wo er nach Alexandria 
fi einfchiffte. 

In der Vortede S. VIII. geſteht der Verfaſſer 
ſelbſt zu, daß er feine Bemerkungen in der Reihe auf⸗ 
genommen, wie fie gemacht wurden und mit jenem ns 
tereffe, das fie zufällig im ibm erregten, ohne alle 
Ruͤckſicht auf Ordnung, Stefung und Verbindung, oft 
wohl fogar nah Laune. Allerdings ift das der Fall 
und nicht felten find die, bei der Erzählung feine Wan 
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zwar intereſſanten, aber bier 
unpaflenden Bemerkungen etwas ftörend und hätte 
Sieber, da Mrera felbft und die auf dieſer Infel zu 
aunternehmenden Epcurfionen der Zweck ber Reife war 
ren, die Geſchichte derfelben im erſten Theile, bie 
ausführlichern Nefultate feiner Unterfuchungen aber im 
zweiten mittheilen follen. Dies ift aber nicht durchaus 
gefhehen und daber finden ſich im zweiten Bande 
mande Widerholungen. Daß Sieber mehrerer Krank: 
heitsgeſchichten umftändlicher erwähnt, wird ihm ber 
medicinifdhe und dhirurgifche Lefer nicht verdenfen und 
gehören diefe auch dutchaus in den hiſtoriſchen Theil 
feiner Reiſebeſchreibung; nicht zu gedenken, daß man 
zugleich auf dieſe Art zu vielen Ichrreichen Aufſchluͤſſen 
gelangt. Ueberhaupt gewaͤhrt die Leetüre dieſes er 
fer Bandes vielfaches Intereffe — ber nicht botani- 
fe Leſer wird freitih Manches überfchylagen muͤſſen 
— 'umd durch einzelne Beinere Mittheilungen über bie 
Einwohner, ihre Sitten und Gebräuhe, Charaktere 
und dergleichen, angenehme Unterhaltung. 

Auf feiner Dinteife nach Kreta hatte Sieber Ge: 
tegenheit,, mehrere, nur dem zur See Reiſenden fi 
darſtellenden Erſcheinungen zu beobachten und darüber 
tehrreiche Bemerkungen zu machen, bie er freilih von 
der Befchreibung feiner Reife ſelbſt nicht trennen konnte, 
mworumter unter andern feine Anſichten über bie See⸗ 
trankheit S. 9, die Urfachen derſelben und die Mittel 
dagegen, uͤber die Wärme des Mafjers nad einem 
Sturme und bei heftigen Wellenfhlage ©. 26 gebören. 
— Was die S. 37 mit wenigen Worten geſchilderten 
Mainotten anbelangt, fo verdienen die von A. v. Scha⸗ 
den in feiner Theodora gegebenen Nachrichten über das 
v befannte und daher verrufene Laͤndchen Maina, 
im om Moreas, Beachtung, wenn er fie in Wahr: 
beit von einem Griechen aus Argos erhalten bat, — 
Wie Sieber die Vegetation der Infel fand und wie 
reigend er diefelbe fchildert, muß man felbft lefen: am 
13ten Januar unfrer Zeit-Rechnung, dem Neujahrss 
tage der Griechen, fand er Hyacinthen, Narciſſen, Jas ⸗ 
min, Drangen» und Limonienbaͤume, die, ohne große 
Sorgfalt in den Gärten gezogen, in hertlichet Blüthe 
ftanden, Diefen Meig ihres Himmels konnten die Tür 
ten den Griechen auch bier nicht rauben; faft alles uͤb⸗ 
tige entriſſen fie ihnen im ihrer barbarifchen Mohbeit 
und fanatifdyen Intoleranz. Aus Raffenel Histoire 
des evinemens de Ja Grece pag. 333 ff. wiſſen 
wie, weiche empoͤrende Behandlung ſich die tuͤrkiſcheu 
Einwohner Kandlas gegen die Griechen ſeit langer Zeit 
Aaubt haben und wie beruͤchtigt fie wegen ihrer Grau—⸗ 
famkeit in der Xürkei find. Sieber beftätigt dies, bes 
fonders als Folge der. fo gar ſchlechten Verwaltung 
diefee Provinz, in melcher die Pforte durch ihre States 
halter nur eine ſcheinbare Obergewalt ausuͤbt, gegen 
die die Türken ſich vorzuͤglich hartnaͤckig und widerſpen⸗ 
flig zeigten. Von den ſchaͤndlichen Pladereiem gegen 
die Griechen gibt und S. rıchrere Beifpiele &. 181 ff. 
200, 227, 296, 357— 359. „Gern, fagt er ©. 182, 


derungen eingefireuten, 


würden fi bie Griehen mande Erpreffungen gefallen 


taffen, wenn nur diefe elenden Barbaren ihnen die 

hängigkeit nicht jederzeit fo —— fuͤhlen —* 
fen. Der reichſte Grieche iſt vor der Inſuitation des 
aͤrmſten tuͤrkiſchen Bettlers nicht ſicher“ Nicht mır 
das Gefühl der Sctaverei, ſondern vorzuͤglich der Ger 
danke, wer und was ihre Tyrannen ſeyen, mußte ihnen, 
unser Mitwirkung fo vieler Urfachen, jene felbft umers 
traͤglich machen und ift es demnach wohl zu vermume 
dern, daß unfer Meifender fchon damals in den Gemuͤ⸗ 
thern der Griechen auch auf Kandia eine Gährung 
fand, die num nach vier Fahren in tinen blutigen Kampf 
ausgebrochen ift? Unter andern ward Sieber (S. 161) 
von einem Papa mit Ihränen im Auge gefragt: „wenn 
doch endlich die Erlöfungsftunde der Griechen aus bie 
ſem furchtbaten Joche der Schaverei ſchlagen werde.” 
Als Sieber auf diefe innigen und rührenden Bitten, 
ihm dies zu fügen, eine Nothlüge machen zu muͤſſen meinte 
und erwiederte: „daß binnen zwei Jahren ſich vieles 
zu ihrem Vortheil ändern würde und daß fie Hoffnung 
hätten, den fieben Inſeln zugefellt zu werden,” dankte 
jener befriedige Gore mit aufgehobenen Händen, daß 
er fie einft dennoch erhören wolle; fein fchöngelodter 
Scheitel fenkte fih und inniges Gefühl klaͤrte fein Ante 
lg auf, Man vergleiche, was Sieber ©. 190 oben, 
204, 293, 414 Aehnliches berichtet. Wie es in Kam 
dia war, mar es im übrigen Griechenland und wie 
kann man nad dieſen Thatſachen den Griechen ben 
freien, eigenen Entfhluß, das Joh ber Torannei abs 
zumerfen, abfprechen? wie kann man bei fo bewandten 
Umftänden die Ausführung deffelben eine Rebellion, Res 
volution und dergleichen nur mit einem Scheine des 
Rechts zu nennen wagen? Der Coloß des fultanifden 
Throns wankt fhon lange und, bie ibm aufrecht zu 
erhalten ſuchen folen, die Kürten felbft fühlen ibre 
Schwachheit; graufam find auch die kandiotiſchen Tuͤr ⸗ 
ken umd fie vor allen; aber ſie ſind es im Gefühle 
ibrer Schwaͤche und Feigheit, nicht ihrer Kraft und 
Energie — „two meine Ankunft defremdete, fagt Sieber 
©. 226, da fab ih in ihren Phpfiognomien mr 
Furcht und eine ins Laͤchetliche gehende Aengſtlichkeit 
und in den Zügen des Griechen Freude und Vergnü 
gen.“ Bei feinen Wanderungen traf er auf einen 
Türken, einen alten Kriegsmann, ber bei Belgrad mit 
gefochten hatte und Laudon Bannte; dieſer erzählte un« 


„aufgefordert, wie ſchwer es für fie fen, einer europaͤt⸗ 


ſchen Macht zu widerfiehen: die geſchloſſenen Glieder, 
fagt er, die Kälte der Truppen, die Stille und bie 
Drdnung in ihren Bewegungen und die fatalen Kano⸗— 
nen, von denen beinahe jede Kugel treffe, Tenen bie 
Urſachen, daf die Tuͤrken immer weichen müßten ©. 159. 
Wollte man doch diefe Erfahrungen dee neueſten Zeit, 
und nicht veraltete Beugniffe von der Vortrefflichkelt 
der Vergangenheit, bei der Charakteriſtik der Türkei, 
wie fie jetzt iſt, zu Mathe ziehen! — Auch in anderer 
Hinſicht gibt es aufgeklärte Türken, und Sieber erzählt 
uns ©. 215, 216, daß es wenigfiens in Kandia viele 


Weufelmänner gäbe, die im Geheimen n ober bod; dem 
Spriftentfume geneigt wären, und baß ber Kaltfinn gegen 
den Idlamismus bedeutend zunähme, was bei dem Banatie: 
mus und der Intoleranz ber Zürten im Allgemeinen viel 
fen will, auf jeden Ball aber der Pforte fehr nachtheilig 
,— Bon der Ignoranz bed Paſcha von Kandia, des 
Sieluvertreters des Suitane, wird ©. 446, 447 eine hödft 
Heluftigende Scene mitgetheilt: ber gute Dann wollte nam: 
lic nady einem Ziele mitten im Meere eine Bombe werfen 
und traf — bas befuchtefte Kaffeehaus mitten in ber Stadt, 
worauf bie Griechen mıt großem ste verkünbeten, daß 
der Paſcha, als Conſtabel, das große Kaffeehaus mit Bomben 
eingenommen habe. — Auch einen Boltsaufrubr in Kandia 
jaadert der Verf. ©. 403 ff, wie fie die Ungerechtigkeit und 
milde Robheit der Kürten a. die Griechen dfters herbei: 
führte. Kurz biefer erfte Band ift ein buntes Semälbe ber 
verfgiebenartigften Gegenftände, mie ber Drient fie jedem 
emden bietet, der, vol von Grftaunen über dieſe Man- 
nihfaltigteit, nicht weiß, wohin er fih zuerſt wenden fol. 
Im: zweiten Bande hat ber Verf. vorzüglich die Refuls 
tate feiner Korfhungen und Etudien niedergelegt und tönnen 
wir hier kürzlich den Inhalt genauer der Meibe nad, wenn 
(don die Gegenflände burhaus miht in gehöriger Drbnung 
vorgetragen worden, angeben. Bei der Befareibung ber 
Juſel verbreitete fi Sieber zuerft Über die Atern Kamen 
derfeiben und den neuern: Randia, — deffen Ableitung von 
den weißen Kreidegebirgen er Shen im erſten Theile, ©.223, 
„als unſtatthaft zuruck weilt, — über ihre Page, innere 
Befchaffenbeit, Gebirge — im erſten Bande, ©. 239 ff., be 
finden ſich ausfügrlihere Unterfuhungen über die Berge 
Dicta — Flüffe und dergleichen, über das Klima und befon: 
fonders feyr genau über die Urfachen dieſes herrlichen, gemäs 
Sigten Himmeiftrihes, ferner Über die jedige Eintheilung in 
vier Gebiete von Kandla, Kanea, Rettimo und Settia — 
das Gebiet ven Gpachia ift unabhängig vom unmittelbas 
sen Joche der Türken, wie das Landchen Maina, und gehört 
der Gultanin Mutter. Gieber befürchte dieſen Diftrier voll 
freier Menſchen, ber, an ber Eüdirite ber Injel gelegen, 
das Throl Kandias und auch in betanifher Hinſicht wichtig 
if; was er pl. 1. ©, 453 ff. und Kaflenel pag. 343 ff- 
uver die Tapferkeit diefer zauben Bergeewohner fügen, bat 
der gegenwärtige Krieg hinlaͤnglich beftätigt. Zobann folgen 
Gelehrte Mitiheilungen über die Probucte biefer Infel, deren 
Mannichfaltigteis ıyren Feiz noch erhöhen, und über bie 
Säulen, deren ed für bie griedifhe Jugend damals nur 
drei Öffentliche gab, ba der Unterricht größtentbeils im dl: 
terligen Haufe durch Privatieprer ertheilt wird. In ben, an 
jenen Scyulen angeltelten Profefjoren lernte Sieber ſowohl 
dur die Wiſſenſchaften, als durch Reifen fehr gebildete Gries 
Sen kennen und er, flimme mit kenen, BD. mit Murbarb 
in feinem lefenswetrpen Gemälde; des griechiſchen Ardipela: 
gus, überein, welche ben Griechen zur Anwendung und zum 
richtigen Gebrauche ihrer matürlihen Ialente und Gelſtesan- 


lagen nur Beidejferung ihres politifipen Iuftandes anwün⸗ 


(den. „Wenn berenft, jagt Sieber ©, 207 ſehr wahr, 
wieder Squlen und Univerjisäten blühen und eine menſchli— 
he Regierung fur das Sud ihrer Unterthanen forgen wird, 
fo wird der ıpärige Geiſt der Sriechen auch veredeit werben ; 
fe werben mu Wiffenigaften, Kuniten und bewerben fid 
defaffen und nicht fo ängftiih, in jeder Stunde ihres kebens 
ungewis um ihren Unterhalt beforgt ſeyn.“ Daß JIrrthum 
und Berleumdung den Griechen feit lange ehr nachtheilig 
gewefen jind, erkennt Sieber mit Recht. „Man hat gemeis 
niglip die Borzuge der riechen nicht kennen gelernt, weil 
der Scluve deren nur verborgene Yaben kann und die Fehler, 
. weldie ee von feinen Unterbrüdern erlernte, ibm als feine 
eigenen zus Laſt gelegt. Hierin haben faſt alle Neifende ges 
fepie, daß ſie früper alzuſehr den Griechen berabfegten, ibm, 
wie dem Keapolıtaner, Beigheit und Sclavenſinn vorwarfen, 
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Sie außerorbentlich geirrt. Die en Ereig 

beweifen es. Ss iſt mir unangenehm, we. Bahr — 
meine Reiſebeſchreibung zum Druck beförbert zu haben, weil 
dann dasjenige, was ih als Fußgaͤnger und unbefangener 
Reifenber über den — der Griechen geaͤußert haͤtte, 
gleich darauf durch cigniſſe des erwachten griechiſchen 
Muthes, den ich damals recht gut kannte, zur Widerlegung 
früherer und voreiliger Befhuldigungen, tigt worden 
märe” (&. 207— 208). — In Bezug: auf ben Religionsr 
zuſtand verbreitet ſich ber Verfaffer über bie undbebeutenden 
Abmeidhungen der griechiſchen von ber lateinifhen Kirhe im 
Ritus, ber alten Jeitrehnung und ben allerdings übertrie⸗ 
benen Faſten, bie-zweihundert Tage im Jahre betragen und 
theild mistia, ſtrenge Faſten, wo man fi bes Fleiſchet 
und dergleichen enthält, theild. argia find, wo nicht gears 
beitet wird. Weber bie griedifche Geiſtlichkeit ift er ſeht 
ausführlid und in feinen Ürtheilen durchaus gerecht; ber 
Grund, warum jene fo fireng in der Abfonberung von ber 
lateinifchen und proteftantifhen Kirche und der genauen Ber 
obachtung äußerer Gebräuche fey, liegt in der Abficht, bie 
Abſchwoͤrung des Glaubens, zu ber bei dem ſchreckbaren 
Drude bie, von ben Zürken dargebotenen Vorthrile antecken 
tonnen, zu verhindern ©. 108 ff. Daß man aber auf die 
Gründe diefer Maßregeln nicht immer Rückſicht nimmt, im 
Gegentheile den griechiſhen Klerus der Intoleranz; und Bars 
barei ſchlechtweg beichuldigt, ift wentgſtens von Seiten der 
Kirche nicht zu verwundern, die aus rober Intoleranz und 
aus Daß wegen der frühern Trennung ſolche Ungerechtiglei: 


* 


ten ſich erlauben zu dürfen glaubt. Daß dieſe Werbältniffe _ 


auch bei ben jegigen Unruhen von Einfluß find, ift leider 
wahr unb ein gemwiffes Witrablatt ift icon beswegen fehr 
trüglid. — Ueber Künfte und Wiſſenſchaften konnte Gieber 
wenig fegen; bie Zürken finb träge und fanatifche, übers 
mütbige Gebieter, bie Griechen — bie Uinterfochten; doch 
beißt e8 ©. 124 mit vollem Rechte: „Man kann Griechen 
land jept als mwieberauflebend betrachten: es trifft die Grie⸗ 
hen daher der Vorwurf nicht, dab fie hinter dem übrigen 
Europa in biefer Dinfiht weit zuriditehen. Gin jebes Bolt, 
welches durch einen rohen und ftürmifchen Eroberer unterjocht 
worben, fann, wenn man billig ſeyn will, auf feinen Kal 
zu Erwartungen, viel weniger zu Forderungen beredtigen : 
im Gegentheil ift no zu verwunbern, daß bad, was man bar 
ſelbſt findet, wirklich vorhanden feyn kann." — Die Mas 
lerei und Bilbbauerkunſt ift durch Nationalvorurtheile ber 
Zürfen fehr untergeorbnet und außerdem nur bienend zum 
Behufe der Kirchen; in der Baukunſt herrſcht kein Geſamack; 
die Griechen find beim Bau ihrer Häufer vielfach befchränft 
— aber mit Scharflinn beurtbeilt Sieder den Charakter ber 
Zürten aus ihrer Bauarı ©. 128. Die AJurigprubdenz if 
bei den Türken mit der Theologie eng verbunden und 
beruben auf bem Koran; bie Arzneilunde befindet ſich in ei⸗ 
nem elenden Zuftande und durch Unmiffenbeit und Barbarel 
ber Aerzte werden in einem Lande, wo keine Aufficht ift und 
die Regierung das eben und Gefundbeitswohl der Menr 
chen gerinafäitt , die größten Graufamteiten von babfüdr 
tigen Bagabunden verübiz; ſchauderdafte Beifpiele davon fin« 
bet der Refer in dieſer Reifebefhreibung. Wenn, wie ber 
Fall Siebern vortam, das türkiſche Beib von ihrem Wanne 
begehren darf, ihr eigenes Kind im Mutterleibe zu tödten, 
„was mögen die Türken und Mubamedaner nicht gegen ihre 
Sclaven, die Griechen ausüben!” Thl. ı ©. 262 263. Do 
lernte unfer Reifender aud gebildete Aerzte in Kandia fen: 
nen 1. 72; von denen einer, trog aller Dinderniffe, die K 
polen einzuführen verfudt hatte 1. ©. 163, Ueber b 
Krankheiten Kretas finden ih genaue Rachtichten ©. 145 fir 
unter andern über die Peft vergleihe 1. 132 ff. 495 f. — 
bie die Griechen panucla, von war und wAw, nennen, — 
und den, dort häufigen Xudfog. S. 177 beginnt bie 
Charakteriſtik ber verfdiedenen Einwohner; die Zahl iſt, wie 
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s Mein, Die Tür 
überall in ber Türkei, verhättniimäßig fehr Run —2 


en noch antklebenden Stammharafters 
ber S. 191 erzählt, daß religidfe Turken ihre Verehrung 
den Sultan fo weit treiben, daß fie es für eine Gnade 
en, wenn biefer ihnen die Schnur ſendet und daf fie 
eben fo devot als freudig fterben, daß reiche und fehr ange: 
fehene Türken geäußert haben: daß fie alle ihre Habe und 
Gut willig bergeben wollten, wenn der Großherr ihnen bie 
Gnabe erweifen wollte, fie mit feinem eigenen @äbel nieder: 
[ee daß Familien, denen es mit einem ihrer Glieder 
o ing, mit einer Art von Stolz davon gefproden haben: 
€ Großherr habe biefen und, jenen mit eigener Hand in 
die Pfanne gehauen, glauben wir von Einzelnen weht gern, 
b aber ſeſt überzeugt, daß „der, ben ihm vom @ultan 
ne i — küffende Paſcha⸗ den jegigen 
fremd ift. die blinde Ergebenheit, der Enthu: 
fi und bie Energie der Türken nit das ift, was fie 


— Mengen white Betafer, wie an, wet 
erfaſſer 

wir * mager gerecht und mit Berüd: 

Umftände; man vergleiche ©. 208, 214, 


1, ©, 382. Endiid 
Kretas von den Älteften Zeiten an bis zum arten Jahrbuns: 
derte, zu jener denkwuͤrdigen Lg ha und theilt Cini» 

über die Regierungsform, die dffentlihen Angelegendeir 
ten, Sitten und Gebräude ber alten Kreter mit, über bie 
alte Geographie der Infel, ©. 257 M. in Berbindung mit 
hen ihniffe der alten Derter, Berge 

ste Gharte brrichtigt und eu: 

. 521 ff. unb 

über das durch eine Zafel verfinnlihte Bor: 


vor den Richterſtuhl } i 
Taſichten einzelner Gegenden der Infel, tbeils Abbil: 
von en enthalten, find mit ihren Erklärungen 
O t eine ſchaͤzbbate Zugabe; dagegen haͤtten die 
Bande hin und wicber eingeftreuten Verſe, welde 
Meifenden angenblidlihe Gefühle ausfprehen, 
felten gusen die Form fehlen und fehr unpeetifh 
wegbleiben tönnen. 
Benn wie in diefer Anzeige obiger Reiſebeſchreibung 
etwas ausführlid geweien, Einjelnes ausgeboben, fo wie 
manche zerftreuten en bes Berfaſſers zufammens 
Üt und gleihfam zu einem Ganzen zu verbinden geſucht 
n, fo haben wir. dadurch nur auf biefelbe und auf Ein 
befonders aufmerffam machen mund zeigen wollen, wie 
creich und fruchtbar für mande Theile des menſchlichen 
Wilfens fie fey, wenn fie nur darnach benugt wird. Weifer 
beichreibungen, wie diefe, beiehren und unterbalten in hohem 
Grabe und wahr ift ed, was der Dichter fagt: 
Ozine tulit punctum, qui misenit utile dulei! 
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ans} 
j 

uf 

je 
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Bemertung. 


Meiner Schrift: „Ueber ben Gongref zu Be 
rena und bem Borabend großer Ereigniffer — 
erwies ein mir Unbelannter bie Edre, fie feinem Ur 
tbeile zu unterftellen. Die Beurteilung ift im lit. Gonv. 
Blatte Nr. 271 vom 25. Neon. 1822 anzutreffen. Für bie 
u: die er ſich gab, meinen Dank; beffen Arußerung: 

„daß ih vernebmiid genng gefproden, und 
allerbingsd verdiene, gehört zu werden’ 


iſt mir angenehm, weil Feine andere, als reblihe Abſicht 
naͤmlich, Gutes zu unterflägen, bat urtheil Re us 
derfelbe über den Inhalt und bie Korn der Arhandiung, los 
bend und tadelnd, vorteug, Überhaupt der ganze Inhalt der 
Recenfion (einihläffig der getadelten Interpunctionen und 
——— Artikel), —— 28 irgend etwas zu entgegs 
nen, ni wegen, entbielte icht fol i 
fen, Ki —— Stelle % — — * 
Man konnte dem Verfaffer vorwerfen, ba 
wieder (!) nicht ben rechten Zon en An Yan 
man zu Rürften fpriht, benen do der Werfaffer fein Bud 
Er ui 5* —— Ze Rede nicht ihre 
irtung ver € ; 
fee en n if zuw eilea zu herde, 
ederholt und mit aller Aufmerkſamkeit las ii 
bandiung durchz nicht eine Stelle, nübt ein Be —* 
felben bot ſich mir dar, Herdheit oder gar Ironie enthaltend. 
Bei der wiederholten Durdiefung bunte mir das derbe, 
das Jronifhe vielleiht eben fo entgangen feyn, wie 
a. Niederfhreiben ; deswegen erfuche id ben Herrn Recens 
enten, 
N die berben und ironifgen Stellen genau zu 
Zus wirhe ide ch fi 
uch w i ven, wenn er zu nennen beli 
wollte. Es ik ehrenvoller, ſich mit offner Srirne Fan ri 
zu ſtellen. — 

Mein Zweck war und if: : 

Wahrheit opne Schminke, ohne Shmeigelei, 
su ben Kürften zu ſprechen. — 

Wie bisher Wahrheit und Fuͤrſtenwuͤrde mir beilig war, 
fo- werden beide mir es bis zum legten Augenblide meines 
Lebens bitiben. Hat Recenfent, wie ich jegt noch annehme, 
nur eble Abfiht, warum wird er namenlos bleiben wollen ? 

Bamberg, ben ı6ten December 1820. 


86» t, 
tönigl. baier. — 





Miscellen 


Bei Gelegenheit der neueften Wahlen erzählte man ſich 
in Paris folgende Anekdote. Ein Wähler bat einen Freund 
um feine Meinung über einen Bewerber, der mit Empfchs 
lungen von der Regierung reichlich verfeben war. „„Dere 
M.,' ermiberte der befragte Freund, „it Water von fünf 
Kindern, bie alle eine Öffentliche Anftelung erbalten haben. 
Eines Tages war er im Begriff, den Rebnerftubt zu bee 
ſteigen, um eine, von ben Miniftern vorgeſchiagene Maßrrgel 
zu unterftügen, als einer feiner Breumbe, der jur Oppofition 
gebörte, ihm beim Rocichoos zupfte und, nadbdem er ibm 
die Nachtheile ber Mafregel für die Bollmachtgeber des Abe 
nrorbneten zu Bemüthe geführt batte, mit der Bemerkun 
ſchlteß: Was Lönmen fie auch nodı wünfden? Ihre fün 
Kinder find ja alle angeftelt! — Ja, ja, Sie haben rede, 
erwiderte der Mebner und, zu bes Freundes Odre fih ber» 
abneigendb, fegte er hinzu: aber meine Frau ift mit dem 
ſechſten fhwanger." 





Literarifhe Nachrichten. 


Herr Blunt in Gambridge bat (bei Murray) eine ans 
siebende Schrift Über: die Spuren alter Sitten unb 
SGewohnbeiten in Italien und Gicilien in brei 
Wänden (Vestiges of ancient manners and customs dis- 
coverable in modern Kaly and Sicily) herausgegeben. 


Stteronifgi 


Sonderfationd-Blatt, 





Pr. 12. 





14. Januar 


Ueber Charles Pougens umd deſſen neuere poe: 
tifhe Schriften, 


Der ausgezeichnete Beifall, welchen die Schriften 
dleſes Dichters nicht allein in feinem Vaterlande, fons 
bern huch in Italien, England, Spanien und Holland 
— als wo dieſelben bald nach ihrem erften Erfcheinen 
in Ueberfegungen befannt wurden — veranlaft uns um 
fo mehr, bier einige Worte über die neuern Erzeugniſſe 
ber Mufe diefes Vfs. zu fagen, ba, feltfam genug, ne: 
rabe unter und, wo fonft franzöfifche Literatur binreis 
hende Verehrer bat, dieſelben bis jest nicht fo bekannt 
geworden find, als fie theils ihrem portiihen MWerthe, 
theild ihrer belehrenden Tendenz wegen wohl verdienen. 

Einige wenige Worte über den Df. ſeibſt mögen 
tinleitend vorausgehen. 


Charles Pougens, Ritter mehrerer Orden und Mit: 
glied der Akademie der fchönen Künfte und Inſchriften 
in Paris, lebt an dem genannten Drte ſchon feit mans 
chem Jadre im rühmticher Iiterarifcher Thätigkeit. Sein 
großes fprahmiffenfchaftliches Wert: Tresor des ori- 

ines et dictionnaire grammatical raisonne de la 

ngue frangaise, specimen (Paris, Imprimerie 
royale), fidhert ihm theils durch den ungemteinen, viels 
"jährigen Fleiß, weichen er auf Ausarbeitung beffeiben 
wendete *), theils durch die Darlegung der großen Sprady 
Penntniffe, weiche er darin entwidelt, einen vorzuͤglichen 
Pla unter den Phitologen iu, und eben fo hat ein 
fpäter begonnenes: Archeologie frangaise, ou vo- 
cabulaire des mots anciennes tombes en desue- 
tude ete., dazu beigetragen, ſeinen Ruf als gruͤndli⸗ 
Gen Sprachforfcher zu erhöhen. Vielfache, im jümgern 
Jahren unternommene Reifen ins Ausland (nad Eng: 
land, Holland, Italien) bereicherten außerdem feinen 
Geift mit jener Welterfahrung, die nur ju oft dem blos 
Sen Gelehrten abzugeben pflegt, und gaben ‚Seiner Mufe 
die ſcherzende Leichtigkeit, welche, gepaart mit Ziefe und 
Zatthelt der Empfindungen, ein Hauptſchmuck feiner 
Dichtungen, Romane und Erzählungen ift. 

*) Beinahe zwei Drittel feines Febens wandte Pongens, 
jedt fchon mabe an bie N an, um biefen reichen 


Sch 
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Es it aber die Schärfe and Genauigkeit feiner 
phitologiſchen Forſchungen ſowohl, wie der lebandige 
Humor und die heitte iromifche Welt: und Lebensanficht, 
welche in feinen verfchiedenen Schriften fo erfreulicy here 
vorleuchtet, um fo bewunderungswerther, wenn man 
weiß, daß ihn ſchon feit langen Jahren das Ungluͤck 
traf, das Licht feiner Augen zu verlieren, und man muf 
wahrhaft bie Freiheit umd Kraft feines Geiſtes bemun« 
bern, der ſtark genug ift, unter einem ber größten Un: 
fälle , weiche einen Menichen treffen koͤrnen, die philos 
ſophiſche Heiterkeit zu behaupten, welche unverkennbar 
neben der Tiefe des Gefuͤhls, der fie gleihfam zum 
bervorhebenden Dintergrunde dient, in allen poetifchen 
und erjählenden Werken des Vfs. mwalter, 

Eine kurze Analyſe feiner neuern Heinen Schriften 
wird dies befidtigen. 

Wir begegnen bier zuerſt feinem: Abel, ou les 
trois fıeres, *) einem Roman, der aufs Anmuthigfte 
feinen Hauptzweck, ernfle Belehrung über einige 
ſeht ernſte Gegenftände des öffentlichem und Familien» 
lebens mit der Nedenabſicht, zu unterhalten, ver 
bindet. Der Vf. ſpricht ſich über die Art und MWeife, 
welche er wählte, um das, maß er feinen Leſern hier 
ans Derz legt, Allen eingänglih zu machen, im Wors 
worte felbft umgefähr fo aus: „Mas bie Einkleidung 
betrifft, die ich meinem Werke glaubte geben zu müfs 
fen, fo ann es wohl ſeyn, daß fie bin und wieder übers 
firengen Gemütbern einen Anftog gibt; indeß, da mich 
der Wunfch beſeelt, für die bier dvorgetragenen Wahr: 
beiten auch Leſer in den Glaffen zu finden, die nur dann 
Neigung haben, fich unterrichten zu laffen, wenn man 
fie zugleich unterhätt, fo hoffe ih auf Entfchuldigung 
don denen, welche im Gegentheil das Exnfte nicht ernft 
genug befommen innen.” Jene Lehren, bie der Bf. 
aber in der Gefchichte eines gutmüthigen, ebelherzigem 
und unglüͤcklichen Jünglings (Abel) und beffen beider 
Brüder (ein Paar an fi) nicht ſchlechter, aber durch 
Umſtaͤnde zu Vergehen und ſelbſt Verbrechen hingeriſſe⸗ 
mer junger Männer) vortraͤgt, find: 4) zu zeigen, mels 
den Fehler Aeltern begehen, wenm fie ihre Kinder, won 
einer misverflanudenen Strenge in der Religion und Mor 


* 2. Band in Octad. Paris, bei Mongie di &. 1920, 
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tal geleitet, von Jugend auf mehr in « i ; 
ae Faß — Rd Art —* heimathloſen Abenteurer machen, gebt der britte Brud 
— gegenfeitigen | (Iofua), von Charakter im Grund ed 
aums und Liebe halten, indem dadurch im ber | lobenswerthe, als ordentliche — 3323 
Regel nicht allein bewirkt wird, daß die jungen Leute, | aus der Gtrafanftait in H K fielich gebefferter Menſch 
wenn fie fpäter in die Weit treten, die ihnen fo ganz | frühere, mehrfache Wer Fi es bervor, im welche ihm 
neue Freiheit miebrauchen, fondern oft aud fogar ein | andern beiden im Frankreig ne Ce Im 
Widermille gegen alte Vorfchriften der Sittlichteit und der Schmach beladen find —— ** 
Religion (die beide ihnen immer nur von der aͤußeren Volks auf diejenigen wirft —— Man 
Seite im Vaterhaufe erſchienen) in ihnen murzelt, defs | juftig verfielen, denkt in. aan, pumel bez Gciminal; 
fen Folge dann notbwendig Vergehungen, oft der furcht: | dem Gebefferten und % aan in Mena, daran, 
barften Art, find; abgerechnet noch den Nachtbeil, den | darum noch einen Bo u: Augmb wieder —— 
eine foldhe knechtiſche Erjiehung auch im fo ferm Außert, | mas er verfchuldete murf zu machen, weil er büßte, 
daß Mangel an Bertrauen, Welt: und Menfhentennt- M : 
nif daraus entfpringt, 2) Daß die Straf> und Gor: Anan fiebt hieraus, weiches edle Ziet ſich der Dr. 
sectionsanftaiten mehrerer ber cultivirteften Ränder Eu: or diefem Werke vorfepte, und «6 ft in der That zu 
ropas (wie Frankreich, England, zum Theil auch in — 5 — daß fein Buch von Eitern, Richtern und 
Deurfesland), genau betrachtet, ihrer fehlerhaften Cine fo beachtet werden möge 
— J 3 daſſelbe verdient, und daß Diejenigen, in — 
len zur Erlernung von Laſtern, wie als Mittel ſich ei⸗ Be en die Derwaltung und Cinrictung öffentlicher 
gen, um Ungtüdtite,. die sielleicht, den eeften Schritt | ui cafanſtalten rubt, ſich näher mit der eben fo weifen 
auf der traurigen Bahn der Vergehungen machten, zu | j — Anordnung bekannt machen mögen, die 
beffeen, Indem ya oeiande, wahrhaft zus Ehre ihrer 
* — if das, was der Wf. bier in nder und des dortigen Bolkefinnes, hercſcht. 
er Beziehung in dem Beifpiele von zweien der drei Walter in diefem W 
Brüder aufftellt, die das Ungiüe hatten, durch Werger | times oft keden — — —— 
ben, welche allerdings Strafe verdienen — obichen bei Stände der Geſellſhaft unumwunden fo (diät, wie 
dem Einen dir Duelle deffeiben nur Leictfinn, bei dem ; 9 mit allen feinen Fehlern und firtlihen Wergeber it 
Andern aber die furchsbarfte, durch die Härte der Men, det Ernſt des Phitofophen und das Gefühl det rn 
ſchen bewirkte Noth war — den Gefegen, der Eine | [benfreundes vor, der durch dem Aublick des re 
— von England, der Andre von Frankreich, zu verfallen, | fachen Elends im Leben ſchmerzlich bewegt er N he 
und noch fahrelicher Ift, wenn man nun fiebt, wie der, den wir dagegen in den: „Contes In u E ne 
Arme, der feine furdtbare, ihm vom barten Gefeb jus | de la vallee de Vauxbuin‘* (3 Bände Paris 1821.) 
erfannte Strafe abgebüßt bat, altdann, felbft bei dem blos den Humoriſten, der, feinen Stoff bald bi Safe 
xedlichften Willen, fortan nie wieder den Weg des Un: | dA aufgeeifend, mit fröblicher Laune und emmdrbi - 
rechts zu betreten, nicht im Stande if, fich ehrlich Spotte das Herz umd das Leben malt Ko ig 
fortzuhelfen, weil — in Folge der fehlerhaften Geſetz⸗ find. So gemiſcht auch der Inhalt der bier ge R > 
gebung — die Menge den für immer mit Ehrloſigkeit Erzählungen ift, die (mit Ausnahme von — 9 
brandmarft, der Einmal einer Beſttaſung unterlegen, weiche einen bifterifhen Hintergrund haben u * 
bie dem Unglädlihen, welcher fie dulden muß, die bürs fermaßen ats Beiträge zur Sittengeſchichte finzeln ya 
gerliche Ehre nimmt. räume betsadhter werden Eönnen), doch 7 —— 
Des Dfs. Bekanntfchafe mit der Geſetzgebung umd | ſcherzhaften Einkleidung irgend einen Ausf ee 
oftmaligen Verwaltung der Griminatjuftis in feinem Ba: tal ober der Ledenserfährung verbergen: Bf b er Mo: 
terlande fowobl, wie in einigen andern Ländern, die er | dennoch einander in Betreff einer glhdtihen x * 
bereifte, ſebte ihn im den Stand, über diefe Mängel fo, | NG gleich, und die Lebhaftigkeit der Shiderun * Hape 
wie bier geiciebt, zu fpreben, und gab ihm zugleich | dem, der #6 micht weiß, wie weit die Bıdtpent age des 
Gelegenheit, neben den beiden bier aufgeftellten fahlas Ledens ſchon hinter dem Vf. liegen, meht un 
genden Veifpielen aud in der Gefchichte des dritten | DAB es ein Greis iſt, der hier mit ihm ſpricht i 
der Brüder eins zu geben, wie im Gegentbeil durch eine Merkwuͤrdiger wird uns diefe j ihe Wi 
gute Einrichtung und öffentliche Verwaltung der Straf | und Tiefe des Gefübls n or Ba: —— — 
enfalten in einem Staate, ein ſchon fehr gefunfenes | fühle der Liebe, ihre —* * F on eg 
Subject der menſchlichen Geſellſchaft nody gerettet und | Wer feine Quatre A * * Semerzn ei 
ihr als chrenwertbes Mitglied wiedergegeben werden kann. | treux und feine 2 „> 8 rt : Er; * 5 
Während mimtih die Strafgefege Frankreichs den armen | kennt, wird geſtehen — e —— a Sophie 
Abel für immer in ein endloſes Ungtäd ftürzen, unter | und glübendfte aller Beidenfch ummöglih ift, die jartefte 
deſſen Kaft er endlich fterbend erliegt, und die von Eng: | Abftufungen mit mehr W —— —* —— 
— — — Bee Benjamin einen | beit darzulegen, wie in ee yon Fe dein: 
+ Berbannten ma otany⸗ i i i 7 — 
% ny⸗ Bap und wilden, Jageſchehen, Die, obgleih in ungebundner Rede gefehriee 
Fe — = 
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den, dech echte Poeſien im vollen und wahren inne bes 
Bartes find 


Die Quatre Ages betreffend, fo madte biefes Geticht 
(dran jo muß man es nennen) aber auch in Pranfreid fo: 
met (mo e6 fchnell nad einander ein Paar Auflagen erlebte) 
ir in England und Jtatien, woſelbſt es in mehrern Ueber: 
fraaagen erfchien, ein ungemeines Giuck *) und erwarb dem 
Bl. die allgemeinfte Anertennung. — ; 

Der Stoff, die treue, zarte, heilige Liebe zweier Weſen 
(Floridors und Floras) zu fehildern, die an einem Tage 
anter dem glüdlidien Pimmel Italiens geboren, als Kinder 
miteinander fpielten, als Gatte und Gattin fih im Arme 
suhten und, wie fie zufammen gelebt und geliebt batten, 
auch nady vollbradtem hundertjäbrigem Laufe zufammen an 
einem Tage Arm in Arm binüberfhiummerten, umringt von 
Kindern, Enkeln uab Urenkeln, ein neuer Philemon und 
eine neue Baucis; dieſer Stoff it, wir wiederholen es, bei 
aller Einfachbeit und Gteichförmigkeit, mit einer folhen Zart ⸗ 

it, Kenntniß des menfhlichen Herzens und inniger, tiefer 

th behandelt, Daß mehr wie einmal beim Eefen. unmill: 

thrlih das Auge fih mit der fanften Thräne des Mitgefühls 
und der Rührung nekt. 

Bon einer antern Seite, jedoch nicht mit minberem 
Städt, ſchildert ber Bf. die kiebe im feinen Leterea d’un 
Chartreux*und in den Briefen de Sosthöne & Sophie, 
Während wir in ben Quatre y fie nur ats bie fanfte, 
befeligende Goͤttin feben, deren Name der Wirklichkeit Profa 
ser reinften Voeſie, die Erde zum Himmel wandelt, erbliden 
wie fie bier als jenen Quell bittrer und doch geliebter Gchmer: 

jen, ale jene Norne, die den trüben und bod immer nod 
theuren Lebenfaden fpinnt, deifen früh ablaufendes Ende 
auf ein, der Natur vorgeeiltes Grab weil, Gluͤckliche kLiebe 
lächelt und aus dem Geſchict Floridors und Floras, in den 
„nier febensaltern” an, ibre fhmermürbige Schweiter 
aus den Brgebenheicen des jungen Karthäufers und des Che: 
vatiere Soſthene. Das erfte diefer beiden Werkchen ift gleichs 
faild unter ung durch Urberfegung bekannt geworten, Eine, 
von einem Ungenannten, erfdien in den Erbheiterungen, eis 
ner in Kara heramstommenden Zeitfärift, obne daß dabei 
der DE. des Originals, fo wie Überhaupt, daß das Gegebne 
Uebertragung ift, erwähnt wurde, bie andern von bem beutigen 
Urberfeper der Qnatre Ages, in dem Zuſchauer, einem in 
Berlin Blatte. Der Stoff zu biefer Dichtung iſt 
in fo ferm —— als er auf der Thatſache berube, daß 
ein junger Kartbäufermönd in Paris eınft von einer fo befs 
Leibenihaft zu Maria Leszinska (dev Gemahlin Lud⸗ 
mwige XV.) {ib ergriffen fühlte, das all fein Ringen, all 
fein Kämpfen dagegen vergeblid war, und er, verjebrt von 
Gram und Schnfuht, ein Opfer feiner Gefühle wurde. Die 
Gluth der Empfindungen nun, melde der Didter bier in 
biefen Briefen ober vielmehr Eraülfen eines bewegten Der 
ns malt, if fo lebendig, wahr und aus dem Eeben gegrifs 
fen, bob das dnmiglte Mitieid mir dem Unglüdliden, ber 
bob in feiner furdtbaren Einſamkeit, mitten in feinen 
Schmerzen ſich jeibft noch zuweilen glücklich fühlt, daß er bis 
zum lesten Hauche weniaftens dad Idol feiner Seele vereb: 
ren kann, das Befühl des Leſers faſt unmwiberftehlich ergreift, 
wie denn dies immer der Fall zu feyn pflegt wenn ein Aus 
„tor es verfteht, die Saiten anzufdlagen, bie tjef in ber Bruft 
jetes Kübienden rubn. 

In ben Lettres de Sosthene A Sophie, die, fo viel 
wir wilfen, unter uns noch einen Ueberfeter fanden, ſehen 
wir dagegen ein edles, treues, liebenbes Gemürb fiegreich 
ben Echmerz überwinden, welchen ibm gebrochne Liebe und 
Mrratdenes Bertrauen madhen, in der Schilderung der ein: 





*) Ular veutihe, von dem Bf,, welcher unferer Sprache mög 
V ih, ehr gebilligte freie Weberfrgung, von Fr. Gleich, 
Win Leipzig bei Rectam derausgetommen. 
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zelnen Situationen aber dieſelbe Tiefe, dieſelbe Innigkeit 
und Zartheit ber Empfindungen vorwalten, welche wir mit 
— * in ben vorhergenannten Dichtungen unſers Bft. ber 
wundern. 

‚Gin Paar frühere Schriften Pougens: „Essai sur les 
antiquites du Nord et les anciennes laugues septentrio- 
nales‘* (movon fon 1799 eine 2te Auflage erſchien) und: 
„Doutes er conjectures sur la Döesse Nelhnlennia* (Par 
ris, 1810) fo wie: „Voyage A la nourelle Galles du Sud, 
& Botany-Bay, au Port isn (eine 1795 berausgeloms 
mene, mit Anmerkungen bereicyerte Ucberfegung des englifchen 
Reifewerkes von John White), find uns zum Theil nur durch 
die darüber erfhienenen Beurteilungen befannt geworben, 
nad; welchen fie fi würdig neben die andern Werke biefes 
—— Sprachforſchers und Hlisbenswürbigen Dichters 
reihen. 59. 








Erfter Jahres- Bericht Aber die Verhandlungen des Ih le 
ringifh-Sähfifhen Vereines für Erforfhung 
des vaterländifchen Alterthums, vorgetragen in der ers 
ften General-Berfammiung feiner Mitglieder, am 28, 
u. 1521. Naumburg, 1821. 8. 24, 10 und 
1 h - 


Zweiter Jahres: Bericht ıc., vorgetragen in der zweiten 
General: Berfammlung feiner Mitglieder, am 22ften 
Februar 1822. Naumburg, gedrudt in der Milde 
(hen Buchdruderei. 8. 11, 52 und 40 &,, mit XII 
Zafeln in Steindrud. 


Diefe Jahresberichte geben Rachricht von einem trefflis 
hen Berein, welder fih am 3, Dctober 1919 auf dem alten 
Schloſſe Saalet jum erftenmat verfammelte und feinen Mit 
telpunet darauf nah Naumburg verlegte, wo am 4. April 
1820 die Graruten des Vereines felhgefegt wurden. Die Ras 
men ber Vorfteber fchon bürgten für die Tüchtigkeit des Ums 
ternebmens, und die nun vor uns liegenden zweimaligen Bes 
richte geben ſchon erfreuliche Ueberſicht deffen, was gewonnen 
und deffen, was vorbereitet if. Schon ein großer Schritt ift 
getban, wenn ein folder Mittelpunet erſt geſteftet ift, leicht 
können fih andere &egenden, wie auch bereits geſchehen, bar: 
an anfdyließen, oder in Verbindung untereinander wenigftend 
treten, und aus dem Ginzelnen entwidelt ſich endlich das 
Größere und Ganze. Wie bier im zweiten Jabresbericht 
©. 1. der thäringıfhe Verein fagt, fünnen wohl und müffen 
alle anderen fprechen, denen ed cine rebliche Abſicht mit ihren 
Forſchungen ift: „Mir geben, was wir, fo weit es unfere 
Jet, unfere Mittel, unfere Kräfte geftatten, mit redlichem 
Bemühen geſucht, erforfht und gefammelt haben, und übers 
laſſen es der Folgezeit, das Begonnene fortzufegen, das Feb: 
lende zu ergänzen, das Irrige zu berichtigen und aus biefen 
Vorarbeiten den rechten Gewinn zu ziehen,’ 

Der thaͤringiſche Werein hat ein weites und ſchoͤnes Felb 
zu feiner Bearbeitung erlefen. Gr erſtreckt ſich üder Denk 
male ber beidniſchen Vorzeit; über bie aus dem Mittelalter, 
fo wohl ber bildenden Kunft, als auch der ſchriſtlichen Denk⸗ 
male. Mündliche Ueberlieferungen, Sagen, Lieder, Sitten 
gebören ebenfalls zu diefem Kreife, und zulegt auch Forſchum ⸗ 
gen der Urwelt, worin Thüringen ebenfalls fo manche wich⸗ 
tige Nachweiſe zu liefern im Stande ıft. 

Betrachten wir kurz die vorliegenden Berichte. 

1) Unterfuhung ber fieben Hügel auf der Sachſenburg an 
der Hageleide. Das Geboͤlz, worin fe liegen, beißt bebeus 
tungsvol der Sdgenbain. Der eine Pügel zeigte eine 
Menge Koblen und Thlerknochen und war mit einer niebern 
Mauer und undehauenen Steinen von ı$ bis 3 Ellen Höhe 


\ 
unb 123 Fuß im Umfange umgeben. Man glaubte hier ben 


Dpferheerd n zu haben; ſollte man nicht vielleicht 
er als — An bezeichnen? Der zweite Hügel 


Pfantenkinget burg: die Chdre dett, (det wos Anh 

ein en‘ ı dur e er k u m 
dieſe Auer er ann Nefte gang Net re und fir erinnern 
uns keiner Anleitung, die uns auf etwas Entſprechendes führ 
zen könnte; es bleibt der ezeit überlaffen, eine Deutung 
dleſer noch einzeln ſtehenden Erfheinung zu finden. Die Auf 
reibung auf einen Baden aus ber Pflanzenwelt fheint und 
vecht wahrſcheinlich.) Ein — der Abbil: 
dung nad, eine framen, wie fie bie Alten nannten), ein meir 
felartiges Werk) von ſchwarzem Kiefel und andere Wert: 
euge wurden Us gefunden, fo wie eine Nabel mit rad⸗ 
u —— —* die rc ge Mi 

! ’ au e noch en e 
et und bie Verhandlungen, bie bei ber Auffin: 
worden, bekannt gemacht werben. 

2) im Heldrunger Schlofbolge,. Auch bier wurben 
einzelne Stüde gefunden, bie zu einer wichtigen Betrach ⸗ 
tung auffordern, wenn wir feben, wie wenig dagegen die ſchle⸗ 

hen Grabhügel ausgeftattet find, Allem Anſcheine nach zer: 
hier die fortbildende Zeit fhom weit mebr, als in den 

ichen Gegenden Deutfchlands, und bie Zerflörung ward 
daburd allgemeiner end burdhgreifender, weil es ſcheint, dab 
in Schleſien die Leihen immer verbrannt worden find, da: 
in jenen Gegenden Thüringens zumeift ein Volk ange: 

war, we feine Zodten begrub. Die Zerſtoͤrung 
ne leichter auf bie beerbigten Gerippe ein, und da mur 

‚we 


3) Die an der rotben Baithe verdienen eine 
var ſorgſame Rachforſchung. Widtig war uns wieder die 
tart, wie benn upt in jener Gegend fo bedeutend 

wiele Waffen von Stein vortommen, die in Schleſien nur 
felten gefunden werben, wenn auch bereits die Breslauer Uni: 
verjitätd: Sammlang eine ſchoͤne Anzahl derfeiben befige. Es 
gibt in Schleſien große Zodtenader, auf denen auch nicht 
ein Gtüd von Stein gefunden worden, wogegen fie ſich an 
‚andern Orten wieder in bedeutender Anzahl auf einem 
Blede finden. Weihe Urſachen mögen dabei obgewaltet haben ? 
4) Die Ausgrabungen zu Groß: Jena. Hier finder ſich 
denn einmal ein fehr weichhaltiger Todtenhügei, der an 
Kahften und erihöpfendften Unterfuchung wirdig. Wir kön: 
nen es, um dies bier zu erwähnen, durchaus nicht billigen, 
daß bier, wie auch an manden andern Orten, ein fo brud: 
Rödartiges Suchen und unterſuchen gewählt morden, daß 
nur cinige Hügel, nicht alle, daß aur eine Stelle, nicht das 
Ganze, eröffnen und durchforſcht wirb. Daraus entwideln 
fi große Webeiftändes einmal faßt man kein vollftändiges 
Bild der ganzen Verbättniffe von den Alterttümern einer 
Stelle auf; dann weiß derjenige, welcher nad einer gerau— 
men Zeit von Jahren die, Unterfuchungen etwa wieder aufı 
mimmt und fortfegt, nicht, was der Andere fchon direchforfcht 
t, er kommt vielleicht auf die Stellen, die ſchon erfchöpft 
wird mismurbig und betreibt die ganze Sache ohne geı 
Autheit. Uns ſcheint es unumgänglich möttig, daß 

wenn einmal ein Dre zu durdgraben angefüngen worden, er 
audy völlig erſchopft werde und die Madnwelr ficher ſey, daß 
Kae nichts Bedeutendes mehr entbeen wird. So wenigftens 


haben wir und bemäht, in Schleſten bie Ra rabungen an 
den Stellen, wo uns ganz freie Dand und frries Einmwirken 
erlaubt war, zu leiten, wenn auch mander Tag ber Arbeit 
dabei ein unbebeutendes Ergebniß lieferte, 
Bei den Altertbümern, die au Groß» Jena gefunden wur 
ben, ift ein Schmelztiegel von einer febr felten Thon: 
maffe mit einem Ueberreſt gefhmolzenen Kupfers wichtig, aus 
dem wenigftens bervorgebt,ı daß dort Metallarbeiter waren. 
Ob der Schluß, daß, weil bei Groß: Iena Urnen und 
andere Weberrefte einer weit — Form gefunden wor: 
ben, auch biefe GBeräße dem Ghriftentbum näher in ihrer ver⸗ 
fertigungszeifteben,, richtig fen, möchten wir nicht zugeben. 
Uns will es wenigften® feinen, was bie dftlihe Seite 
Deutſchlande betrifft, daß die gefundenen Altı 4 
ſchoner fie find, auch um deſto älter find, indem. fie in bie 
erften Jahrhunderte nah Chriſti Beburt, alfo weit vor der 
Belehrung zum Ghriftentbum, fallen. Jadeſſen if dies im: 
mer eine noch micht zu erweifende Vermuthung, die andern 
Orts Anm —— — et 
e angeftrengtefte und «i e Unterfuhun einen 
uns die Grabhägel bei Burgſcheidungen zu — —— Sie 
werben als Grabhugel angenommen, die den blutigen KKm 
pfen bes Könige Hermanfrid im Jahre 531 ihre Entftehung 
derdanken; alfo hier eine gefchichtlih anzunchmende fefte Zeit 
ihrer Entſtehung, bie uns Schlüſſe vor» und rüdmärts er 
laubt, wenn wir erſt eine beträchtliche Anzahl von Entdeduns 
7 dort dt, vor uns haben werden. In diefer Din 
he iſt aud das vom Hrn, Prof. Krufe, Sahreöber. II. ©. 
3—6. näber betrachtete Blei: Amulet mit arabifhen Schrift 
seien hoͤchſt wichtig. 
(Der Befälup folgt.) 





Literarifhe Nachrichten. 


Die Heine Schrift: L’Art de faire des dertes ift ein 
echt franzöfifches Erzeugnis; ein gluͤcklicher Berſuch im leich⸗ 
ter, muntrer, ſcherzhafter Darfiellung. Der murrfinnige 
Leſer wird es freitih kaum über bie erfte Seite bringen, 
aber wer fih, nah Gternes glüdliher Stimmung, geben 
täßt, fommt gewiß, und babei aufs befte unterhalten, ebne 
zw wiffen und ohne zu fragen warum, bie zur legten ber 
200 Seiten. Das Bud gibt eine angenehme und geiftreidhe 
Schilderung der Sitten und Gewohndeiten der Gewerbsieute 
in Parıs. Um gut vom ihnen bedient zu werben, gibt es 
nad dem Verfaffer Bein befferes Mittel, ats fie hochfahrend 
zu bebandein und fie lange auf die Zahlung warten zu lafs 
fen. Wer von der feltenen Sucht befallen if, gleich baar 
aw zablen und höflich mit ibnen au ſprechen, wird als ein 
bourgeois angefeben, und darf nicht in ibre Laden fommen. 
Wollte man feine Schneiderredhnung vor anderthalb ober 
zwei Jahren bezablen, fo wird man den Ruf eined Mannes 
comme il faus für immer verloren haben. 


— Frau von Hlahanit: Souza, Berfafferin des Romans 
Adele de Senange, bat ein neues Wert; La Comtesse 
Fargy in vier Bänden herausgegeben. Am Dofe Ludwigs 
— erzogen, hätte fie gute Gelegenheit, die Bitten ber 
böhern Stände kurz vor der Revolution kennen zu lernen, 
nad fie bat biefeiben, und befonders die weichliche, Erant: 
bafte, nur auf Eitelkeit ründere Empfindfamfeit, bie 
man Riebe nannte, im ihren Delden und Delbinnen treu ges 
fehitbert, doch fühlt man eben bei ber treuen Darftehung 
diefes. erfünftelten,. löppifchen Wefens, daß «0, um bie Kufs 
mertfamteit ftärfer anzuziehen, gut gewefen feyn würde, 
etwas von jener Kraft im Kühlen und Dandeln beizumifcen, 
die es freilich unter den höhern Ständen kurz vor her Mevos 


lution nie gab. 
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Riterarifhe Bemerkungen. 
I. 


- Deutfhe DHerameter unb Pentameter, 


Her F. W. Sieber, ber Derfaffer einer vor 
trefflichen Reiſebeſchreibung nad der Infel Kreta, bie 
vor Kurzem bei Friebrid Fleiſcher in Leipzig er 
fäyienen ift, bat in dieſem feinem Buche aud einige 
poetiſche Verſuche mitgetbeilt, die in ber Form bas 
zon plus ultra von Unfoͤrmlichkeit, Maßloſigkeit und 
Kakophonie find unter allen Derameteın und Pentamer 
tern, bie jemals mit deutſchen Lettern gedruckt worden 
find, Hätte Hans Sachs biefe Diftiha druden la 
fen, fo hätte man ihm zurufen müffen: Scufter, 
bleib bei deinem Leiften! Here Bieber aber, 
von dem wir noch mehrere Neifebefhreibungen erwarten, 
rathen wir wohlmeinend: Relſebeſchrelber, bleib 
bei beiner Reiſe! Wer den Ida erſtiegen bat, 
glaube beimegen nicht, auch auf ben Parnaf fleigen 
gu innen! Man höre: 

Der Parnaf, 
Stell it mein Abhang, raub bie ainteifägrene en (2) 


ade 
Doch auf dem Fittig des Aars fhwinge fih der Genius 
empor! 


Der Oelikon. 
Sanft entquoll meinem Wipfel ——— ber durſtigen 


Doc fie iſt verfiegt, ſeitdem die Muſen mich alchn. 
Der Olpmp. 
Ach, wie erfreut ih mich des .. ber Unfterblid = 
abenen, 
Bis fie entfegt über bas Wort eines Sterbenden flohn. 
Der Pinbus, 
Bu mir ſchickten bie Dichter ihre vertriebenen Götter, 
Auen — auf meinen klippigen Hoͤhen mit was bemwirth 
ich fie denn? 
Der KRapitolinue. 
Arleſchen find meine Bulkane, die einft den Erdkreis er⸗ 


ſchuͤttert, 
Matt ſinken nun auch meine Biitze — dingeſchleudert 
luruͤck. 


Die Erſcheinung einer ſolchen poetiſchen Bar: 


bare iſt charakteriſtiſch fuͤr unſte Literatur, die — 
wer Bann es leugnen? — immer noch in einem gemifs 
fen chaotiſchen Formenwirrwat reißt. Was Wunder, 
wenn da mandmal ein rödierluıs mus heraus läuft? 
Sn der Profa fehlt es uns noch mehr an Norm und 
Form, und bie fo fehr gepriefene Freiheit des deutſchen 
profaifhen Styls iſt endlich zu einer ſolchen anarchl⸗ 
ſchen Willkuͤr gediehen, daß Poeſie und Profa, Kanzlei 
und Kanzel oft zuſammengewuͤrfelt erfheinen, und ber 
Schriftſteller feine Deiginalität nicht felten in der Uns 
verſt aͤndlichkeit feiner Sprahe ſucht. Märe biefe Form 
lofigkeit und Anarchie bed Styls nur unter ben mittels 
mäßigen oder ſchlechten Literatoren zu finden, fo waͤrt 
fie der Ruͤge kaum werth, und fie wuͤrde den Untergang 
des zum Untergang beftimmten beſchleunigen helfen und 
infofern Gutes wirken. Aber wie viele unfrer größten 
Gelehrten und Denker fhreiben unlesbart — 
Man gebe 5. B. einem Ausiänder, der Deutfch ver⸗ 


Seht, Goͤrres neuefte Schrift und Miebubr's cds 


mifche Gefhichte zu leſen. Wird er nicht glauben, 
daß Jahrhunderte zwiſchen Abfaffung dieſer Werke lies 
gen? Oder wird er vielleicht das Eine lieber als eine 
woͤrtliche, mitunter unbeholfene Ueberſetzung aus bem 
Rateinifhen, das Andere als ein Gento aus ben Pros 
pheten, ben Meuplatonitern und einigen altdeutſchen 
Moftifern halten wollen? Manche Sprache beutfcher 
Schriftſteller müßte man in das Deutſche überfreben, 
um fie verftändlich zu maden, und Goͤrres neueſte 
Schrift wäre vielleiht In ganz Deutfchland verboten 
worden, wenn fie fo gefchrieben wäre, daß man fie in 
ganz Deutſchland verfiehen könnte. Meben ſolchen ori» 
ginellen Sprachbebandlungen, zu benen wir nod viele 
Beiſpiele anführen Bännten, finden mie in Deutſchland 
auch eben fo oft eine gänzlihe VBernadläffigung 
ber Sprachform und des Stute, eine ſchuͤlerhafte Unger 
ſchicklichkeit und Berlegenheit, ſich auf deutſch Leicht und 
verſtaͤndlich auszudtuͤken, ein völliges Ignoriren Alles 
deffen, was Wörter und Worte, ein Auctionsverzeiche 
niß umb eine bemofthenifche Rede umterfcheibet, und die ⸗ 
fes Altes nicht felten in Werken, bie einen bedeutenden 
twiffenfdaftlichen Werth haben. Us das neueſte Bei 
fpiel zu dieſer Barbarei fällt uns eben Wiebeking's 
bürgerlihe Bautunft x, ein, ein Werk, in brae 


man mit jeder deutſchen Grammatit und einer ganz 
£urzen Anleitung zum deutſchen Styl faft auf. jeder 
Seite Fehler nachweiſen kann, ohne einmal Anſpruͤche 
auf Periodenbau und Numerus daran zu maden. Ge 
ben wir num gar herunter zu dem beutfchen Schriftſtel⸗ 
fern minorum gentium, ben Vetfaſſern ber meiften 
Flugſchriften, Zeitungen, Leipbibliothefenromane 1. fo 
gerathen wir in einen Sprachwirrwar und in eine ſty⸗ 
tiftifche Warbarei, von der das gebildete Ausland, na⸗ 
mentlih Frankreich, fi gar keinen Begriff maden 
kann. — Wie viel höger in der Spradform fleht 
der Verfaffer einer Parifer Straßenaffiſche, der gel: 
tungsfcreiber eines fransöfifchen Provinziatftädtchens 
oft über einen gelehrten und geiſtreichen deutfchen Pro: 
feffort Und wie fehe ift bie eben gerligte Spradver: 
drehung und Kormvernahläffigung deutſcher Schriftſteller 
der Verbreitung dem Einfluffe unfrer Literatur im 
Austande binderlih! Welch ein Vertuft für uns und 
für das Ausland! 


Damit man uns in biefer Philippita nicht 
misverfiche, müffen wir num auch bekennen, wie hoch 
wir bie Kunſtler im der beutfchen Rede, und um nur 
Wenige zu nennen, Goͤthe, Voß, die Schlegels, 

A.Woıf, Manfo ıc. als ſolche halten. Im ihren 
tiften erkennen wir mit freubigem Stolze, wie viel 
mehr die beutfche Sprache mit ihrer angeborenen 
Freiheit vermag als die franzöfifche, italienifhe 1. 
in ihren ſtrengen Kormalitäten. Welche charakteriſtiſche 
Mannigfaltigkeit in dem Style dee wenigen eben ge 
nannten riftſteller! Welche Sprache vermag hierin 
mit der unſtigen zu wetteifern? 


HM. 
Scottfhe Romane. 
Niemand kann ſich mehr Über die Verpflanzung 


N per herrlichen Höclandsproducte bes genialen Scott 


nah unſtem Vaterlande freuen, als ber Schreiber bie: 
fer Bemerkungen. Sie find eine rechte, echte Me: 
Dieim zu rechter Zeit, trefflich witkſam für die durch 
alttägliche Famillenwaſſerſuppen, mpftifdhen Teufelsdreck, 
empfindfamen Bergifmeinnichtsertract und frommes Nebel» 
wetter erfchlafften oder uͤberſpannten Leſer deutſchet 
Novellen und Romane. Wahrlih, der Magen des 
deutfhen Romanenpublicums ift vielfeitig und kann et⸗ 
was vertragen! Fouqué und Glauren, Julius 
von Vof und den Berfaffer von Wahl und 
Führung, Puſtkuchen und Schilling u. f. w. 
wf.w. u. f.w. und Alles durcheinander — — — und 
nun doch noch Kraft und Saft genug, um ein Scott 
fhes Gericht verbauen zu Binnen! Daß dem aber fo 
fe, das bezeugt ung, wenn wir feinen Leihbibliothekar 
fragen wollen, bie Menge deutfcher Weberfegungen biejer 
Romane und der Drang der deutſchen Buchhaͤndler, 
ſoiche zu verlegen. Aber — nun koͤmmt mein aber 
gleih hinterher geſchlichen, und meine Bemerkungen 
endigen in atrum pisccm. 


Wehen ſchaͤndlichen Misbrauch treiben ber d 
Buchhandel und die deutſche Ueberfeperinnung ee 
teefflichen Romanen! — Kaum ift einer da, fo ſtehn 
ein, zwei, drei, vier Buchhändler mit honoritenden 


Hespeitfchen und goldenen Stacheln hinter ihren alfjeit ” 


fertigen Ueberfepern, und wer ber ſchnellſte if, der wirb 
am beften bezahlt, alfo ber gemiffenbaftefte am 
ſchlechteſten. Geht «6 mit dem Engliſchen nicht raſch 
genug, und es gibt eine franzöfifche Ueberfegung de® 
Driginald, fo nehmen fie diefe zu Huͤlfe, und wir könn⸗ 
ten eine Leipziger Ausgabe eines berähmten Mor 
mans von Scott anführen, die ohne einen Blick in 
das englifhe Driginat Üibderfegt ift, Doc das Altes iſt 
nur ber Anfang, des Unfug. Da es nun feine unüber⸗ 
fegte Romane von Scott mehr gibt, fo werden die 
gut oder ſchlecht, einmal oder zweimal Überfepten unter 
neuen pretiöfen Ziteln als etwas Meues feil ; geboten, 
und ber begierige Leſer wird, mie ber Leihblbliothekar, 
damit betrogen. in Andrer fept ohne Weiteres den 
Namen Scott vor einen Roman, den biefer eben fo 
menig — haben kann, als den Gain von 
Lord Byronz wir meinen den empfindfamen Roman 
Glan Albin, deſſen Verfaffer nicht einmal dem maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechte anzugehören fheint. Mod) Ärger treibt 
man es endlich mit den neu erfheinenden Romanen des 
fleifigen Scott. Ein oder mehrere Buchhaͤndler laſſen 
fi von dem Verleger in Edinburg eder durch andere 
BVermittelung die einzelnen Bogen des Buches ſchicken, 
und nun muß der Patent: Ueberſetzer gleich an die Ar 
beit gehn; Bogen für Bogen wirb überfept, in die 
Druderei geſchickt, ohne fonderliche Gorrectur abgedrudt 
und gefalze. Mit dem letzten Bogen geht das Bud) 
dann in die Melt und ift auf diefe MWeife gemöhntich 
früher unter uns, als das engliſche Original, das fefter 
gebunden wird und einen weiteren Weg bat. Aber 
weldye Urberfegungen gibt das! — Wir erinnern nus 
an die harakteriftiihe Haltung bes Tons und Ausdruds 
im Dialog der Scottfhen Romane, die man erft bei 
mieberholter Lefung faffen und wuͤrdigen Bann. Mo 
bleibt diefe? — Und überhaupt, wie vielen Misver⸗ 
ftändniffen, Zweideutigkeiten, Verdrehungen iſt der Bor 
genüberfeger ausgefegt, ganz abgefehen von ber Eile 
feiner Arbeit! 


Wir wollen keinem Einzelnen etwas anhaben, und 
Jeder thue und laffe, fo viel er verantworten mag. 
Aber das dürfen mir nicht verfchrweigen, daß von allen 
Ueberfegungen Scottfher Nomane nur die 
erfien Arbeiten von Lindau ihrer Driginale 
würdig find, Alte andere Ueberfegungen, auch einige 
fpätere von Lindau mit eingerechntt, befriedigen nus 
die des Englifhen unkundigen Leſer, ober ſolche, die 
einen Roman nur des Schluffes wegen leſen. Möchte 
doch die wuͤrdige Gleditfhifhe Buchhandlung in ber 
unlängft angekündigten Ueberfegung der fämmtlidyen 
Werte von Scott einem andern Spfteme folgen, als 
dem biöher im deutſchen Buchhandel geltenden! 


7 IL. 
Unterirbifde Literatur. 


kaht die Todten ruhen! — Kotzebue ik tobt, 
d zmar auch moraliſch tobt, und wer «6 verfugt, den 
Sek wieber aufzumelen, ber in biefem Manne lebte und 
mwebte, der macht, wenn nidhtd Schlimmeres, ‚mindeftend 
einen Rüdtfchritt. Mögen immerhin nod einige Eefer 
übrig feyn, melde Kenner der Literatur zu ſeyn meinen, 
wenn fie ein paar frivole Einfälle über unweſenttiche Ginzel 
heiten eines Werks nachplappern fönnen, deſſen Wefen zu 
begreifen ihnen bie Bähigfeit abgeht; ihre Babl iſt zu flein, 
um fig) und ein Blatt geltend zu madıen, bas diefem, ihrem 
elenden Bedürfniß fröhnte. Kodebuſe's Literarifges 
Wochenblatt fand in einen größeren Lefetreis Gingan 
nit feiner Kritik oder feines Wiges wegen, fondern weil 
feine potitifche Tendenz ibm eine Bebeutung gab, bie ber 
Dbfervation folder Männer würdig ſchien, bie auf ber Hut 
gtgen den Einfluß und bie Golgen biefer Tendenz ſtehn zu 
möffen, für nöthig hielten. Das Blatt war, in ber legten 
Beit wenigftens, ein ruhtbares geworden, und ein foldes 
findet immer fein Publicum, 


Die Hekate will jenen unfeligen Geift Kogebue's 
mwieber in unfre Literatur zurüdführen. mar ift fie une 
ſchuldiger z fe macht ſich mit der Politik nichts zu —3 
iwahrſcheintich eingefhüdtert durch ben Dolch des armen Fa⸗ 
natiters, ber durch den Worb eines frivolen Soldwitzlings 
feinem Baterlande einen großen Dienſt erwieſen zu haben 
meinte; fie bat auch viel geringere Mittel, ſewohl an 
Materialien als in ber Verarbeitung berfelben. ber doch 
bat fih ein Dann von Ruf, und dem es fehr baran Uegt, 
nod mebr Ruf zu haben, damit befaßt, den Hermes 
Pfochopompos biefed Geiſtes zu machen. Eine feltfame 
Srfheinung! — Hat ber Mann fein eigenes bischen Beift 
denn fo ganz verdramatifirt und verbramaturgirt, daß er 
Kopebues Geiſt herauf beſchwoͤren muß, um wigig und 
geiftreih zu feyn? 

Die Probeblätter der Hekate find uns zu Geſicht ger 
kommen. D web ben Geiftern, wenn fie, nad Abiwerfung 
ihrer leiblihen Hüllen, eine ſoiche Verwandlung erleiden 
möffen, wie wir es aus dieſem wieder erweckten Kogebues 
{den Geifte fließen müfen! — Da könnte ber Geiſt 
Shatfpeares — es ift fürdterlih, es zu denken — in 
der Unterwelt einmal dahin kommen, eine Shulb ober 
einen König Vngurd zu fhreiben, und Leffing’s Geiſt 
Lönnte fo tief finten, baf er Theaterkritiken verfaßte, wie 
ber Bierundzgwanzigpfünder von Weißenfels. 
Es iſt eine grauenvolle Profpective für alle Geifter, ſelbſt 
für ben geiftererwedenben Geiſt bed Derausgebers 
der Defate, der nun nicht mehr fidyer iſt, nad 100 Jah— 
ren ober ſchon früher, ſchlechtere Zragbdien zu ſchreiben, als 
die find, melde er in feinen Krititen ſchlecht gemacht bat. 
 Kopebues Geiſt im Leben — sit wenia verbo! hatte 
einen leicht fließenden, allverflänblihen Wig, wie ihn bie 
Leute haben wollen und begreifen können, die felbft keinen 
befigen; babei hatte er viel geſehn, erlebe und erfahren; 
feine literarifhen Berbindungen waren weit ausgebreitet, 
und er verftand meifterlih die Kunft, feine Motive und feine 
Abfihten zu verbergen, und überall mehr zu feinen, als 
er war und ſeyn Eonnte, Da tritt nun aber fein von ben 
Kodten erftandener Geiſt auf: der Witz iſt in der Lethe 
ertrunfen, bie trügerifhen Flitter bat Gerberus ibm 
ebgeriffen, bie Mittel bat er aufgeopfert, wahrſcheinüch 
für die Rüdfahrt, und wir haben es mit einem 
langweiligen Schwätzer zu tbun, ber und, wie auf 
einer Maskerade, unabläffig verfolgt und zufegt, damit wir 
aur endlid errathen mögen, wer er fep und was er wolle, 
Dos if nun nicht ſchwer. Alles dreht ih um bie im Brunde 


51 


— —— e J — e — mn — — — — —— — — — — Pl — — — 


doch fo unbedeutende literariſche Indivibualität eines Mans 
nes, ber, aller Welt zum Zrop, im der Eiteratur einmal 
weltberühmt werben will, und der alles, was ihn in bdiefen 
Beziehungen betrifft, erfreut oder verlegt, für etwas hält, das 
in ber Citerargefichte bes Sahrhunderts Epoche maden müffe. 
Wir hören alfo glei in ben erften Blättern der Dekate 
die Namen feiner Feinde und — e# find nicht viel — feiner 
Pier die durch die bekannte Befchihre bed — „meinem 

reunbe” — bedicirten Buchs wohl ein menig mögen 
fepn eingefhüchtert worden. Kein Urtheil über ein der Beurs 
theilung werthes Buch — nein, Sewäfd über Gewaͤſch, matte 
Einfälle, mübfame Namensverdrehungen, lahme MWortfpiele, 
triviale BVergleihungen, Alles mit Anmaßung aufgetifcht, 
Alles mit Noten verbrämt, beren Text immer und ewig 
beißt: Id bin ein großer Wann. 

Wie lange wird das Publicum die Gedulb behalten 

dies fagen zu laffen ? ’ ru ua) 


(Diefe Iterarifdhen Bemerkungen werden fortgefegt.) 
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Werke über deutſche Gemaͤldegaletieen. 


Jährlich vermehren fih bie Hülfsmittel für die Mufeos 
grapbie Deutfchlande. Als E. H. von Heinelen im 9. —* 
bie Galerie de Dresdo auf eigne Koſten heraue ugeben ans 
fing, Een Werke der Art noch) fehe zu ben eltenbeiten, 
Die Galerie du Luxembourg, Par. 1710. fol., modte ihm 
als Borbild gedient haben. Für Gemaͤlde gab es bamals 
kein anbres, Epäter folgte Düffelborf. (Galerie electorale 
de Dusseldorf, ou catalogue raisonne et figure de ses ta- 
bleaux, par N. de Pigage. Basle, Mechel, 1778. 2 Bände. 
Rufe Sept haben Kunftfreunde von den Ben ber 
Mündner Sammlung in litbographirten Wtättern beis 
mahe ſchon die vollftänbige Ueberfiht in ben Händen, Wer 
lin mie zurüdftehenb, hat über das Beſigthum der Giufti« 
nianifhen Galerie und über bie töniglihe Sale 
rie in zwei eignen Werken durch Schrift und Umrijfe Res 
henfhaft abzulegen angefangen. Rep. Strirner gibt im 
lithographirten Blättern die Bilder ber Boifferss 
fhen Sammlung, und von der Galerie bes Belne 
bere zu Wien liegen ſchon 13 Hefte vor unfern Augen, 
(R. 8. Bilder-Galerie im Belvedere. Nah ben 
Zeichnungen des k. k. Hofmalers, &. v. Perger, in Kupfer 
geſtochen von verſchiednen Künftlern. Mit Erkiärungen in 
hiſtoriſcher und artiftifher Hinſicht in deutſcher und Kan d4 
ſiſcher Sprache, herausgegeben von E. Haus. H. 4 Bien 
und Prag, beim Herausgeber.) 

Dies legtre Werk verdient fchon darum vorzüglihe Bes 
adıtung, weil es von einer der wichtigſten Galerieen Deutfch« 
lands auf eine ihrer würbigen Art Kenntniß verfhafft. Denn 
eine Prachtausgabe in EL. Fol. erfeint meben der Handaus« 
gabe in 4.5; und bie Gintheilung des Werkes if fo verftän« 
dig beredinet, daß fhon bies den Fortgang eines Unternehs 
mens fihern muß, dem man unter den patriotifhen Kunfte 
freunden des öftreichifden Kaiferftaatse wohl mit Grund 
recht viele Weförderer verfpreden und wünfden darf. — 
Band e6 dieſe nicht, fo läg der Grund wohl in ber res an- 

usta unferer Zeit und in dem ziemlid hochgeſtellten Preife. 
Das Wert ift ‚auf 60 Lieferungen angelegt, deren 15 einen 
Band machen, jede für Norbdeutfchland zu 2 Thir. berechnet, 
Das if für 4 Küpferden zu viel; denn ber doppelte Zert 
in franz. unb beutfher Sprache wird von wenigen Abneh« 
mern verlangt werden. Man hätte an dem einfachen gem 
ober richtiger nicht genug, denn Über wefentlihe Umftände 
gibt er weislich keine Rachrichtz z. B. ob die Wilder gut 
erhalten, ſehr aufgemalt, anerkannt echt, ſchon öfter PR = 





Gen. Dann kann man ſich, ohne bie Lieferungen in bie Hand 
zu nehmen, voransfagen, daß eine gınze Galerie, von einem 
einzigen gezeichnet, feye ungleich ausfallen müffe. Die Durd: 
fie der Befte beftärigt dies Borurtbeil, Man muß dem k, f. 
Hofmater alle Gerechtigkeit widerfübren laſſen, daß er in fo 
verfiedenartigen Fachern fo viel geleiftet, daß er namentlich 
die niederlänsifhen Bilder fo glütih aufgefaßt, die italienis 
fhen fo warm und innig wiedergegeben bat, aber alle Abon« 
nenten werden einftimmen, daß D. v. Perger buffer geidan 
\ , bie Handfchaften einem feiner Gollegen zu übertragen, 
Rutharde's Dirfhjsgb ı9:e Birferung); die Mondnacht 

von Ban der Reer, (7te Kieferung); den Sebirgsbach von 
bem, mwobl mehr im Geiſt der Originale wiederzugeben 

im Stande gewefen wäre, Auertiedft iſt dafür die Beiben- 
dlerin von Mieris, ı5te Lieferung), und Gbriftus, der die 
te heile, von Paul Beronefe mit einer -Kiarbeit wieder: 
eben, weiche ganz an die Eigenthümtſchkeit des Hünftiers 
nnert. Alle einzelne Bilder bier ju erwähnen, würde ein 
Eingriff in die Gerechtfame der Kunflötätter fron. — Der 
Zert ueſt ſich ge Dos if ein großer Borzug bei einem 
Werke diefer Art. Die Mehrzahl der Käufer werben das 
ſehr Dank wiffen; vieleicht mehr, als wenn fritifche Unter: 
udungen über die Aurbenticität mander Bilder beigegeden 
wären, die j. B. bei Mapharls beitiger Margarerba, (4te 
Lieferung), welche bei febr Bicten für eine biobe Gopie ailt, 
fonft nicht obme Intereffe gelefen werden würden. Die Anı 
über die Bilder — und bie Nadridten von 

nad den nnten Quellen gut zufammen: 


19. 





Dee Gemmipaf. 


Sn den Rummern 223 —25 diefes Blattes bat man 
ente aus einee Schwe 


den geographi u. or all ie Ram: ” 
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erfteinende Höbe ı 


Der 
merhwärdi 
Simplen 


Höhe Buß an, bie des Bruder Babes gegen 5000, 
— ————— 


das fo roemantiſch enge liegt, ba kein Fuhrwerkt 
Kur Bocalität, daß Mef., be Eike man 

o wi ur Bocali a x telle war, 
= tft © i ’ ’ * r 


eranlaſſung findet, ob der Verfaſſer der Frag⸗ 


mente auch wirklich bort gemefen. Nicht bie Enge des Thale 
bindert das Durahtommen, fonbern bie ſchroffe Höbe, zu 
der kein Fahrweg führe, obwohl obne Schwierigkeit einer 
zu bauen wäre, zumal von Bibers berauf, f 

Der Berſchterſtatter iR übrigens im gro 
wenn er fi einbildet, die Schweiger: — — 
dader mur einigermaßen genau aufgezäbte zu haben; nicht 
einmal in der Umgegend von Thun, bei der er am längiten 
verweilt, bat er die mäcften erfahren. Wie follte.er and,‘ 
da er weder Dandbüder nod Gharten angefehen zu haben 
fheint. Er nenne nur einige Bäder, und diefe in fo willkiir: 
den Sprüngen, daß feine Neiferoute von Thun über Biel, 
Shops, den Rigi, den Benferfee, das Münfterthat nad 
Bafel gegangen ſeyn müßte, wenn er fie hätte ſehen ſeüen, 
und zwifdenein, man weiß niht warum, erzählt er, was 
ein Zerrioner fhon aus der Geographie gelernt hat, daß es, 
drei Stäbte mit dem franzöfifhen Namen Xir gibt, welde 
durch Beinamen unterſchieden werben. 


Dies alles macht ſehr unwahrſcheinlich, daß jener Ber 
richt auf den Augenſchein gegründer if, daß er bas kalte 
Bad auf dem Rigi, (weiches eigentlich kein Bad if) als 
auf der Seite von Küßnacht belegen angibt, während «6 
auf der entgearngefräten von Wäggis liegt, das Pfefs 
fersbab im Ganton Sanct Gallen nah Graubünb— 
ten verweifet,. und endlich die befannteften Bäber in der 
Schweiz — Baden und Schinznach — ganz übergeht. 

Aber Mef, wollte bier keine Widerlegung liefern; er 
beanäge fih auf eine in unfern Tagen imverzeiblihe Ober: . 
flägtihkeit, zumal in biefen Wiättern, aufmerfam gemacht 
su baben, und fügt binze, baß einige qute und wahre Ber 


merlungen in den Bragmenten biefe Rachſicht verdienen 
können, 


20, 





Meinen entfernteren Privat = Correfpondenten, 
denen ich feit der Mitte November auf ihre Zuſchrif⸗ 
ten noch die Antwort ſchuldig bin, dient zur vorldus 
figen Nachricht, daß ich in diefem Zeitraume an einer 
ſeht bedenklichen, ja lebensgefaͤhrlichen Krankheit dar⸗ 
nieder gelegen habe, daß ich zwar — mir 
aber von dem Aerzten noch nicht die Erlaubnif ges 
worden ift, mich mit ohnter Pünktlichkeit meinen 
Gefchäften und den (Öriftlihen Unterhaltungen mit 
meinen Freunden bingeben zu bürfen. Ich hoffe 
diefe Erlaubniß aber bald zu erhalten, und werde 
ich mich dann der angenehmen Pflicht, unfern Briefs 
wechfel wieder Be gewiß nicht lange ent» 
iehen. . 
* Auch die Vollendung und Ausgabe der dritten 
Eieferung der neuen Suite des Gonverfationd:Lericong 
ift durch meine Krankheit um ein paar Monate bins 
ehalten worden, wie ich den zahlreichen Subſeri⸗ 
Gesten (jetst Über 20,000) zu meinem Bedauern mels 
den muß. Der Drud ift aber bis über bie 2% 
hinaus —— —* bis Ende 5* hi e ih 
diefe vorzüglich reich audgeftattete 1 enden 
hu Hbnen.> Gie umfaßt die drei Bucfaden D, 6, 3 


vollftändig. 
ipsig, den 10ten Januar 1823. 
eepis F. A. Brochaus. 
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Converſations⸗Blatt. 


Pr. 4. 





16 Januar 1823 





Ueber bie langen Splben, an der Stelle kurzer, in 
fünffüßigen YJambenverfen. 


Ungeachtet man keineswegs alle Behauptungen bes 
(Thbinger) Literaturblattes“ unterfhreiben kann, fo 
darf man gleichwohl das Blatt wider den „Bewmerker“ 
Mr, 16 beim wohlunterhattenden „Gefellſchafter“ in ei: 
nigen Puncten vertbeibigen. Doch follen alle diefe 
Eprenleute durchaus nicht gekraͤnkt werden. 

Wahrheit, im anftändigen Zone vorgetragen, ber 
Runfttiebhabern befonders gesiemt, darf ja nie kraͤnken. 
Wir Alle ringen nach ihr, und dermalen in einer Sache, 
welche allerdings nicht unwichtig ſcheint für das feinere 
Vergnügen, das aus wohlgeregeiter Verskunſt entfpringt; 
fie ſchafft und gewiß einen beträchtlichen Theil unferer 
geiftigen Freuden. Auch bei ihr erfcheint Gewißheit als 
eigentliches Beduͤtfniß; denn bekanntlich zieht alles nur 
Schwankende überall Unangenehmes nad) ſich. 

Inhalts des gedachten „Bemerkers“, foll ein Here 
A. Im erwähnten „Literaturblatte” (wir bezweifeln es 
keineswegs, entfinnen uns aber deffen nicht) behauptet 
haben, in der Stredfußifchen Uebertragung des „befreis 
ten Jeruſalem“, welche unferm Baterlande gewiß Ehre 
wmacht, faͤnden ſich folgende acht Vers: Maßfehler: 

I. „Schmerzvellen“, — — 

2. „Großherziget Aphont, Du aus dem Wetter" 

3. „Sitten einfühenb,v— oc — ou, 

4 „Der Kunft Borbilb’, z— vu — 

5- „Braufamer, z — u, 

6 „Rachfinnt”, — —, 

7- „Dein Rüf auch ſei werth Deines Edelmuthes‘ 

8 „Schnell fammelt fie Frau'n, Ritter, Edelknaben.“ 

Her 9. im „Bemerker“, offenbar eine Eenntnif: 
zeiche, folglich bedeutungvolle Stimme, hält nun dafür, 
alle dieſe, von Here X. getadelten Stellen ſeyen un» 
tabelhaft, weil bier der Italienifche Vers habe nachge- 
bildet werden follen, der nicht Längen und Kuͤrzen, nad) 
Spiben: Quantität, fondern lediglich das Gefek des 
Accents anertenne. — Die Sache ift gar nicht unwich: 
tig für Ale, denen unfer und das fremde Schriften 
an — = — — auch für ges 

; mmung ! | 
Fon ge ng ergleichen follten immer 


ich in aͤhnlichen Faͤllen, gleichſam ſchiedsrichter⸗ 


lich, abgegeben werden. Das wuͤrde manchmal bie 
Streitenden fowohl als audy die Umſtehenden alsbald 
auf den richtigeren Standpunct führen, folglich die Aufe 
heilung des gerade beftrittenen Gegenitandes nach Mög» 
lichkeit befördern. Mag der Schiedsrichter Immer auch 
kein böberes Gericht vorftellen; die Darlegung feiner 
Meinung, mit Gründen unterftüßt, wird ſtets 
etwas fruchten, wofern er nur aus dem Zirkel reblicher 
Sacverftändigen if. Zu Legteren darf fid der Unter» 
jeichnete, ohne gerade unbefcheiden zn feon, in gewiſſem 
Berrachte rechnen, weil er feit Jahren bereitä Über deut 
fche Verskunſt viel nachgedacht bat, bei ber allerdings 
Manches noch gar dunkel iſt. Gerade deshalb muß «8 
durch gemeinſame Bemühungen aufgehellt werben, wo⸗ 
bei Bein Verſuch eines Biedermanns verfhmäht werden 
darf. . 
Zunaͤchſt alfo fen Folgendes angemerftl Wenn 
man (mie wahrfcheintih der Fall ift) vorausfegt, daß 
alle jene acht Stellen fünfftäige Iambenverfe oder An⸗ 
fänge fünffäfiger Jambenverſe enthalten, fo würde 
allerdings Herr A. im Literaturblatte den braven Ueber 
feger drei Wiertel zuviel getadelt haben; denn es darf 
I in dergleichen fünfflfigen Jambenzeilen, ſowohl im er= 
ften als auch im dritten Fuß oder Takte, ſtatt eines 
jambiſchen Taktes (— —) ein fponbäifher (— —) 
wohl gebraucht werden. So bedient fi z. B. ein ans 
derer vortrefflicher Weberfeger, U. W. v. Schlegel, im 
dem fünffäßigejambifch übertragenen elften Gefange von 
Arioſi's Roland (Arhendum, 1799, Bd. IT, St. 2): 
a) mas den fpondäfhen erfien Takt betrifft, ber 
beshalbigen Freiheit folgender Geſtalt (S. 251, St. 8): 

„Rimm meinen Schild, mein Fluͤgelroß und mid 
(und ©. 252, St. 11): 

„Alzu verſchieden von den heitern Trachten” 

b) was hingegen ben dritten fpondäifchen Haft 
angeht (5. 249, St. 2) in diefer Art: 

„Gr wär ein Thor, nicht diefe auch zu lieben’ 

(und S. 254, ©t. 6): 

„Sie zieht ihm ab, nımme lei und ohne Laut —“ 
Zwar ift befannt, daß von Einigen, außer den um 
geraden Stellen 1 und 3, aud 5 (als wie noch übrige 
ungerade Stelle oder der Anfang eines neuen Doppel: 





fußes [Dipodie]) ber foondäifchen Beſchaffenheit fähig 
gehalten wird, bie Spondäernfreunde ermägen jedoch 
kaum, daß der fünfte Fuß, ats ber Schlußtaft, völ- 
Iig Klar bleiben ſoll, um die jambifche Matur ver 
Zeite deutlich bemerkbar ſeyn zu laffen. Davon utten 
etwas mehr! 

Diefemnah feinen von ben angefochtenen adıt 

Stellen lediglich zwei unrichtig, nämfic die beitte umd 
vierte; die andern hingegen find untadelhaft. Wir wol⸗ 
tem das einzeln datthun. 
Die erfte Zeile iſt darum richtig, weil, ermähnter 
maßen, ein fünffüßiger Jambenvers allerdings mit einem 
ſpondaͤlſchen Takt ober Fuße (bier „Schmerzvollen”) ans 
fangen darf. ar 

Die zweite techtfertigt fi, mas „Broßhersiger” 
Betrifft, *) buch gleiche Urfache. 

Die fünfte Reihe laͤßt ſich ebenfalls wertheibigen; 

denn #% darf wohl Graufamer“ gefagt werden (Voß in 
ber Zeitmeilung der deutſchen Sprache, 1802, ©. 57 
uns 87). ; * 
Die ſechste Zeile iſt gleichfalls richtig, weit bas 
Wort NMNachſinnt· den erſten Takt eines Verſes macht, 
folglich da, angezeigtermaßen, ein Spondaͤus auftreten 
darf. 

— Die ſiebente Reihe iſt nicht minder umtabelhaft; 
denn das Wort „werth“ erſcheint ja als erſte Sylbe 
des dritten Fußes, ber, nach obigem, eben fo wohl, 
als der erfte, ein Spondäus ſeyn kann. Gerade deshalb 
iſt zugleich ; 

der achte Vers ganz richtig. Auch ba erfcheint das 
Bort „Frau'n“ als erfte Sylbe des dbeitten Fußes. 

Es bleiben mithin von den acht Rügen bes Tuͤbin⸗ 
ger Beurtheilers, Herrn A., wirklich nur zwei begrün- 
det, nämlich es koͤnnen 

‚a) die dritte Zeile, wegen bed Antichprius (— — 
— — —) „Sitten einführend”, und 

#) die vierte, wegen bes Spondäus im zweiten 
Takt oder bes erſten Epitrits — — —) „ber Aunſt 
Worbitb, welchet aus beiden erſten Takten entſteht, 
nicht als vechtsbefländiger Theil eines Jambenverſes er 
kannt werden. (Es ift nämlich bier die Rede von ben 
Berstakten eins “und zwei, In den Werstakten ame 
und drei würde der erſte Epitrit allerdings zuläfjig 


n.) 
" Freilich behaupten auch Cinige, daß der zweite 
Takt fponbäifch eingerichtet werben dürfe; aber völlig 
mit Unreht. Es könnten ja dann, dba rind und brei 
gewiß Spondaͤen enthalten dürfen, ſechs lange Spis 
ben unmittelbar nah einander folgen, welches 
in einer Jam ben zeile mahrlich ein Widerſpruch märe, 
Man öffnete dadurch aller Unregelmäfigkeit Thür und 
Thor. Haft alle Scyreibereien, fogar Zeitungsnacric- 





») Der Zub „Du aus {ft allerdings weniger gut. ° Bon 
ihm aber fprad wohl ber Beurtheiler nicht. 


ten, Paͤſſe u. dergl., koͤnnten dann in Anſehung vieler 
Stellen für tuͤchtige, beave Jamben ausgegeben werben, 
Die ganze hochedte, wohlbegruͤndeie Jambenverskunſt 
Ferñele in ein felfenblafenartiges Nichts, wovor ums 
Apollo und bie neun Jungfrauen bewahren wollen! 


In Anfehung des gedachten Fehlerpaares mag mit 
bin der achtbate Stredfuß, unferer Meinung nach, als 
irdings Unrecht, und Hert H. ihn zu ſehr vertheibige 
baben; aber auch nur in Anfehrng dieſes tinzigen ehe 
lerpaares; wegen der Übrigen vereinten ſechs Sehler 
bat bes Meberfeger vollkommen Recht. Der Umftand, 
daß von einer Ueberſezuug aus dem Italieniſchen ge= 
handelt wurde, könnte in Anſehung der dutſchen Ver 
nichts dndern. Freillch ſieht die itatienifche Verskunfi 
oleich ber aller Übrigen temaniſchen Sprachen, meift 
aber nicht ſtets nur auf Solbenzahl und Accent (der 
mehrfolbigen. Wörter, ohne griedifche ober römifche 
Quantität zu berheffichtigen); ſeboch bas iſt feinet« 
wegs etwa ein Borzug jenee Sprachen. . Vielmehr hat 
gerade unfere Mutterfprache, im Anfehung ihtes Sole 
benminfes, vor jenen aͤltern Sprachen ſewobi als auch 
vor den rommmifchen einen bedeutungsvollen Mortbeil, 
Die Deutſche merkt nice nur gleichfalls auf den Ace 
cent (natürlich in mehrfpibigen Wörtern), Sondern auch 
zugleich auf den Sinnrang, auf die (logifche) Bere 
ſtandbedeutung ihrer ein ſylbigen Werswörter. Mur durch 
die Stellung, durch die unmittelbage beiderfeitige Nach⸗ 
barfchaft der eimfolbigen Wörter begründet fi ‚deren 
Spibenmaß, batd fo; bald fo. — Wenn bie einfntbis 
gen Wörter zwifchen weniger bedeutende Sotben zu fies 
hen kommen, ald die eimfplkigen Wörter ſelber bedeu⸗ 
ten, ſo werden bieje fang, im Gegenfalle werden fie 
kurz. Folglich befriedigt ihr deutſches Maß zugleich 
immer den Verſtand — ber größte Vorzug, deſſen ein 
Sylbenmaß fih nur erfreuen kaun! — In der Zuſam⸗ 
menjrellung deutſcher Wörter werden die ganz unbes 
beutemden nie lang, wie z. B. im Briechifchen ober 
Lateinitchen. Auf die unmitteibare Nacdtarfchaft. beir 
ber Seiten kommt Alles an, Üben deshalb kann 
manches deutſche Wort, völlig mit Recht, bald Fuck 
bald jedoch lang ſern. Beiſpiele mögen das erlaͤutern. 

So braucht Schiller in folgendem Jambenverſe des 
Gedichtes „das verfchleierte Bird zu Gais” (Geb, LI, 

8,105) das einfülbige Wort „unb” allerdings kutz: 

„Ds (höne Au der Zöne fepit und Kursen’ 

Warum? Weil „und” zwiſchen zwel Wörtern ficht, bie 
bedeutender, in- Anfehung des Sinnranges 'erfcheinen. 
Das Wort „fehler if, als Ausſagewort (Verbum} bre 
deutender, als das Woͤrtchen „und”, welches bekannte 
lich nut als ein‘ Werbindemort (Conjunetie) auftritt; 
eben fo hat das Wort „Karben”, als ein Grundwort 
(Substautivum), mehr. Sinnräng ale bas Berbinde 
wort „und, . Zwiſchen briben wichtigeren Wörtern firs 
hend, mußte folglich „amd durchaus kurz gebraudt 
werden. 

Hingegen braucht Schlller chen biefes „und“ lang 
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mithin das jambifhe Maß, welhes am Ende ber Beiles 
vorzöglid merflid erfheinen muß, nie verbuntelt, 
wie nacitehendes Beifpiel darthut: 


rt ee 
— 1 uf. w. 
in Worten etwa ſo lautend! 
ärwahet eb würde wohl Me Kun ger viel —— 


wenn ſich bie Nichter mur gerecht —X jeigten. 

ger Zabel öringen fol, der thus anfländig frei! 

Dot wad" er forgfam frtd, damit eg, ara iol— 
Beim wahren Lobe mup des Ferundd Kaıcn'n — 
Beim wahren Kabel fol der deiab Ünregt mie —— 


Man bemerke jedoch, daß, obgleich in ben erwähnten um 
ade Stellen der fünf: oder fehstaftigen Sambenzeiten 
beim fünftaktigen nämlich: zwei, beim fedstattigen: drei) 
fange Sylben, ftatt kurzer, fein Fehler find, body von ber 
erlaubten —5 nur fparfam Gebrauch gemacht 
werben darf! Die Längen, ftatt Kürgen, binbern jederzeit 
das Fließende in dergleichen Berfen einigermaßen. Sie ges 
mähren * dafür eine erfreuliche Abwechſelung im Bera⸗ 
bau, auf welder auferorbentlih Biel beruht. 

Geber, welder eine andere Anfiht von diefer Sache hat, 
fen Nerdurch freundlich gebeten, auch fein mit Gründen ver 
febenes Gutachten (ohne Gehäfiigkeit aber, die ftetd dem fie 
äugernden Gelehrten übel anfteht) gefälligft der deutſchen 
Belt nid me, damit endlich der bedeutende Punct uner⸗ 

























im 53 Verſe des Gedichtes „bie Begegnung” (Bed. L 
@. 9): 
„Dat Ita ermiedern und empfinden Tann.’ 

Barum? Beil eb wifchen zwri Sylben erſcheint, die noch 
weniger bebeuten, 04 zroifdhen ber Rehfhlagfoibe 
„beru” des Wortes „erwiebern‘ und ber Borf q la g ſolbe 
„em bes Wortes „empfinden. Borſchlag und Rach ichlag ⸗ 
fotven haben, wie Zebermann weiß, ben allergeringften 
Ginnrang. 

Wil nun Jemand italienifche Werfe in deutſche übertras 
gen, fo muß er durchaus nur die deutſchen Splbenmahre: 
gein, nicht bie — als Mihtihnur anfehn, aber 
natürliy mit ben erwähnten, weblbegründeten Ereiheiten, 
» B. daß, wie oben gedacht wurde, in fünffüßigen Zambens 

giten die erfien, ingleihen bie dritten Zatte (oder Glie⸗ 
x) far eines jamdifhen einen fpondeifgen Bub haben 

dürfen. : 

” Dahingegen mäflen, wie früber bereit® zum Theil anges 

deutet wurde, in ſolchen tünffüßigen ZJambenzeilen ber Jim el: 
te, vierte und ünfte Zatt immer aus reinen Zamben 
befteben. Sonſt würden, mean man z. B. auch ben zw eiten 
Fuß erwa ſpouddiſch maden wollte, drei Spendäen unmits 
telbar hinter eimanber folgen dürfen; denn au ber 
erfie und der dritte Buß dulden, wie öben erwähnt iſt, 
von Rechts oder Borrechts wegen, ohne Ausnahme Spon: 
dien. Sechs lange, unmitseldar fi folgende Sylben in 
einer Zambenzeile wären jebod eine Art Ungeheuer. Das 
— wir wiederholt darum, weil hierauf gar viel ans 
mmt. 

Man fiebt demnach leicht, daß aud ber vierte Bub, 
in welhem Ginige gleihfalls den Spondäentaft zulaffen wols 
ien, nie fpondäifch werden darf. Es könnten ja fonft wirt: 
ih fünf lange Syiben jufammentrefien, wie folgende Ans 
Air ergibt: 


—— MLUME 


[Gütterlih werde, ber zu den erſten Grundlagen ber ges 
bräudhlich en aller deutfhen Wersarten, jumal im Zrauem 
ſpiele, der jambifchen, gehört, folglich auf die wichtigſte öfr » 
fentlihe Unterhaltung wichtigen Einfluß bat! 

Wir Ale ſuchen lediglich, klar zu ſehen. Wir wollen 
alfo, wegen Unterfhieds der Meinungen, einander nidyt etwa 
— vieimeht aur wohlmeinend uns gegenfeitig bes 
ehren. 

Detbalb wolle aber auch Nirmand etwa Säge vorbrine 
gen, die er felber, bei reiferem Nachdenken, fi bereits zu 
widerlegen vermag! Berwerflic it ja dasjenige Meben, bas 
durchaus nur erfolgt, damit man dem Sein gewinne, ala 
habe man wirktid etwas arfagt. , 


fpondäifh zu ſeyn vermag, ſeiglich, wenn aud ber vierte 
tt, wie er immer muß, rein zen gehalten würde, wer 

nigftens in zwei fünffüßigen 

und nod eine fünfte lange Solbe unmittelbar neben 

einander zu ftehen fommen tönnten — ein Ball, weldyer eben: 

wohl der urfprüngliden Belhaffenheit bed jambifhen Verfes 


KERN AED 
eo 8 |. % . w· 
in Worte überfegt: u a, 
Mein pimmel! ı Diefer Beh ! Wie lapm, arg, rauh! 
Hagrrulen fingen fo! — 
Xiſo hinweg mit bem Spondäus aud im legten Zalte ber fünfr 
füßigen Jambenreihe! 
ARein, in dem fünfgetatten Sambenserf 
erfjeine Metd Im fünften Kalt fin Zambe! 
Das Steige geir im ımelt u vierten Buße! 
Zueinzig nur Wind Drei gehören Spondä’n. 


26. 


— — — — — 


Riterarifhe Bemerkungen. 
(Bortfegung aus Mo. 15.) 
IV. 
Deutfhe Tragdbdien. 


? 

Es ift nicht zu überfehen, wie überwiegend feit einigen 
Jahren die Production der fogenannten dramatifdyen Poefte 
in Deutſchland geworden ift, und biefe Erfheinung "verdient 
wohl eine genauere Beachtung, indern fid in berfelben 
eben fo fehr deutſche Univerfatität, als deutfche Mittelpuncts· 
tofigkeit offendart. Mir können wohl obne Uebertreibung 
fagen, daß ber sröfte Theil unfrer bramatiichen Literatur, 


Eine fedsfühige Yambenzeile hingegen barf allerdings | und nmamentlid die neuefte, ein Regifler von Nodbildungen 
and in dem fünften Takt einen Spondäus (für den Jamben) und Radhäffungen aller uns bis jetzt befannt geworbnen aus· 
aufnehmen. Dann Thlieht natürlich der fünfte Takt den | ländifden Dramen ift, und daß in bdiefem Mirnwarr ven 
Bers nit. Es treffen alfo in foldyen fehsfühigen Jamben: | fremden Einfläffen, die aus den ſchon vorhandenen Rationas 
geilen nie amwei Spondoͤen unmittelbar zufummen; es wirb litäten des Auslandes buntfgedige Zwittergattungen gebil: 





J 

Bee | 

ii 
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LT LT MEET —————— —— — ne 


w. ein beutfhes inc, wie cn dent ey as we· 
n auftemmen eutfhes atios 
naltheater. Die bram Werke wufrer größten 
Diäter, Schillers und Bstyes, find Berſuche nach 
verſchiedenen Seiten bin, aber daß fie * Mittel punct 
um Kontrafti 

—— —8 


und mit ſeiner dramatiſchen —— ee. 
—3 —*8* —3 nr 


en an > 
— Nationaltheater f 
‚ follten wir * 


wahrnehmen konnten. 
Gb$ von —3 JIphigenie und — 
— —* dieſe Stuͤcke nicht en Natien 


geftellt,, di ie bie * 


—— n 


J 
— 
£ 


das E 
Schauſpiel zum tefen, nicht Darftellun 
beftimmt, ift —— 8 den onen, Sie eis Ro 
bieiben muß. In Deutſch⸗ 
Scaufpiele zu Haufe und in der Mode, 

da — ———— 
Meperto mehr ober 
einer Direetion, eines Hofes und 


R 
PER 


einer Stadt ab, Wehen re une chter fügt fich gern ſolchem 
unfihern, foft jährlich wedhfein ? Allerdings 
halten füh mebrere vorge —* werden allgemeiner, 
aber nicht ſowoh Ken ihrer Vortrefflichteit und deren Ans 
Ing, —— PA hiendrian, und aus der Muthlo— 

it, etwas Neues und Seltenes ju wagen. Daber er: 
das Mittelmäbige, ja Schlechte in der eben domi ⸗ 
Gattung auch viel. leichter Zutritt zu den Wretern, 


das Bute, ale, ober Gewagte in einem neuen, ei— 
Diäten no Geſchmack. Man mag es baber unjern beften 
ſichtern nicht werargen, wenn fie in ibren @tüden keine 
arfelbarkeit nebmen. Die beutfdyen 
fie find und vor ber Hand wohl nody bleiben 
—— = neu durch —28 das wahrhaft Gute und 
ar ur Pers ER m eben es. vieimebr in ibre 
mit allen ibren reichen und bun⸗ 
ten eg u im Stande, ein Ghaklfpearifhes 
Werk ſo aufjuführen, baß einer, ber den Ehaffpeare 
—— es ertragen koͤnnte. Wohl aber verſteben ſie glei⸗ 
n Wortponmp md Unnatur, ober alltägliche Gemeinbeit 
er mebe zu vergleißen und unnatürlicher oder aemeiner 
su machen. Koftüme und Decorationen fpielen auf den größ- 
sen beusfhen Bühnen die Pauptrolfen, und die Runft bat 
fi berin verpuppt. Wann wird fie die Schale fprengen 
und ald Schmetterling herausfliegen ? 

In diefem verzweifelten Stande des deutſchen Theaters 
muß bie — drametiſcher Schriftſteller um fo mehr bei 
—— ie beziehen und hierbei nicht auf die kLegion fader 

Schauſp Denn deren Namen fih nur durch Meßkaros 
loge ein halbes Jahr lang erbalien; wir baden vielmehr 
Dichter vor Auen, bie der Sunft des Publicums feit Jab— 
zen genießen, oder fie verbienen, aber ihrer nid: theilbaftig 


werben, weil fie ſich zu F den Bedürfiiifen dr6 Theatere nice 
berablaffen wollen. as baden, um nur einige der genanm 
teften zu nennen, Möüllner, HDoumwald und Grillipar- 
ser für das deutſche Theater gerban? Der Eine dar far 
tiftifche Ideen durch Spreder von beſtimmtem Geſchiecht und 
Namen, deoch obme perfönlihen Charakter, auf der Bühne 
abgebonbelt; der Andre aus —— dlichen und nertich verkets 
re Situationen, die mit Igrifhen Graüffen und maleris 

hen Beſchreibungen durchwebt find, Dramen gebildetz der 
— * endlich bat nad einem verzweifelten Ueberbieten alles 
fataliftifch « moftifhen Unfinns einen befcheidenen Ruͤckſchritt 
gemacht und franzöfifche Ordnung und Manierlichleit mit 
deutſcher Gentimentalität pitant gewürzt. Wir mollen bie 
poetifhen Anlagen und u dicſer Dichter im Allge 
meinen weber erheben mod ermichrigen. Müliner würde 
vielleicht ais Gpigrammatiler an feinem Plage feun, und 
Houmald bat einen Inrifhen Beruf. Aber ein deut 
ihes Drama bat feiner von allen dreien und —— 
Es wird gewagt und frech erſcheinen, auf ſolche Weiſe, als 
Eurer ii gegen die Stimme des fogenannten Publicums 
aufzutreten. Aber es ift ein Mitverfiand, das Wort Pub ⸗ 
ticum in ber —— 5 Tr agree mit Nas 
—— suftifg De thdıe Mi ih rat vergl Zoei veffiben 

blicum auftiſcht, fühle dete 

angenehm überrafht, wenn es gute Sp = 2 

Eingende Berfe Bert, und es Ku in A 


sem un 


ide fie 
Spiel. Die Umfiserbeit des beutfchen eo 
im Theater wird dadurch noch ſehr befördert, daß man unfre 
Bühne zu einem Beafterabrafanl der ganzen dramatiſchen 
tireratur ber alten und neuem Zeit gemacht bat. Haben 


befteigen? Man wurde fehr irren, wenn man glaubte, bie 
Tpeaterbirectionen in Deutfdland lichen barım fo viele 
überfegte Stüde aufführen, weil fie die a und Nic 
tigkeit der vaterländifhen, dramstiſchen Piteratur fühlten. 
Rein, fie thun es in dem Gefüble, Alles zu fin 
nen, weil fie eigentlich 16 können. Was Wunder 
nun, wenn bas burd * buntſcheckige Maſterade ver⸗ 
wirrte Vublicum an Stüden Geſchmack findet, die zus 
fammengefüdt find, unb zwar aus ben verſchiedenar⸗ 
tigften Stüden? Das. Galberönifiren maht unfer 
Publicam nide mebr Rutig, und die Kffonanzgen über 
bört es micht mebr, and läßt es fih ein Paar Gonetten 
in einem deutſchen Schaufpiele gefallen, und pompbafte Be⸗ 
fyreibungen dort es der fhönen Stanzem wegen gern mit 
an. Spalfpeare läßt fid zwar nicht nadabmen, aber 
doc; beftehlen, und das Ehidfat kann uns Niemand heid⸗ 
nıfcher machen, als wir es im ben griechiſchen Tragödlen 
£ennen gelernt haben. Endlich überrafht es uns aud nit 
fehr, die fhreelihen Burien mit einem katholiſchen Prie ⸗ 
ftergewande überbett zu ſehn, und, Gnde gut, alles gut, 
uns ift ed eine alte Wef te, daß fie die eben gewürgten 
Sälahtopfer mit Weihwa Das beißt dann 
das hrifflihe Fatum. 

Ob wohl ein deut ſcher az dieſem bramar 
tifchen Elend ein Ende machen würde? — Bielleiht, doch 


' ne, wenn ee gelänge, das Theater vom Hofe zu 
tvennen. &o das — —— wog eine 
verhaͤtſchelte Do unft bleiben wird, if für die Kun 
wenig zu hoffen. = 


nn u = 


Lgiterarifdes 


Conpverfationd- Blatt 





Fr. 15, 





17. 


Januar 


1823. 





tafiegemälde von Dr. Georg Döring. 
ee, 9 rantfurt am Main in ber Hermann: 
ſchen Buchhandlung, 


In doppelter Hinficht nimmt biefes Buch bie Auf⸗ 
merkſamkeit des keſers in Anſpruch. Erſtens als Samm⸗ 
lung ſinnig erfundener und angenehm vorgetragener Er: 
jäblungen. Zweitens als ſchwierige Aufgabe, die der 
Berfaffer fich ſelbſt machte, die er meiftens glücklich 
loͤſte, und die auch dem Leſer wie ein kuͤnſtliches Raͤth⸗ 
ſel unterhält. Es galt bier naͤmlich nicht, Zeichnungen 
nah Scenen aus den Geſchlchten zu entwerfen, fonbern 
Geſchichten fehon vorhandenen Kupfern anjzupaffen. Die 
Unbeftimmtheit des Coſtms in den Darflelungen der 
meiftens kaum mittelmäßigen Kupfer, die durch das Auf 
feifhen des ziemlich abgenugten Stiches eben nicht an 
Werth gewannen, erleichterten einigermaßen das Beni: 
ben; man konnte eine Scene nach Spanim verfegen, 
bie in der Erzählung, wozu eigentiih das Kupfer bes 
fimmt war, auf einer norbifhen Infel vorging u, f. w. 
Der Zeichner bat fih von allen Anfang fehr an das 
Allgemeine gehalten; bie Ebhemweiber altdeutfher Keulen- 
und Bärenfellträger in zierliche weiße Gewaͤnder moder: 
ner Frauen gehuͤllt und ihnen, fammt ibren Toͤchtern, 
ganz dunkles Haar verlieben; er barf ſich alfo auch nicht 
munbern, wenn man melnt, zu ber Begleitung ſey ein 
ganz verichiebener Tert, wie der urfprängliche, im Eins 
Mang. Nur mit den Bildniffen iſt's nicht ſonderlich ge» 
glüdt; eine reuige Magdalene hat einen fo entſchiede⸗ 
nen Ausdrud, dag man ſich ſchwerlich überzeugen wird, 
nicht fie ſey bie Beterin im der Waldboͤhle, ſondern eine 
altbeutiche Jungfrau, „unſchuldig und nichts welter,“ 
bei ber von der Neue Beine Rede ſeyn kann. Der ernfte, 
verhuͤllte Kopf der reifen Matrone wide ber jungen 
ſchalkhaften Ereotin Clementine, deren Ramen er jet 
trägt, gewiß recht misfällig gerefen feon, wenn er 
wirklich auf ihren Schulter gefeffen hätte, Wirb em 
Närbiel recht ansgefponnen, fo finden fi dabei häufig 
Beziehungen und Umfchreibungen, bie nicht ſowohl ge» 
loͤſt, als zerhauen werben müflen, oder in bie mur auf 
eine gezwungene Weiſe ein bezuͤglicher Sinn zu legen 
if; bedenkt man das, fo wird man auch ats fcharfjins 
niger Deuter Herm Döring zu loben haben. 


Ein burdlaufender Faben verbindet die Erzäblums 
gen mit einander, die außerdem die Schidfale der einen 
Hauptperfon ſymboliſch abfpiegeln, und deren endliden 
Schluß abnen laffen. Eine Gefeufhaft auf dem Lande, 
um Unterhaltung einigermaßen verlegen, koͤmmt auf ben 
Einfall, Geſchichten ſich zu erzählen, ertebte oder er 
dichtete. Das ift num freilidy öfters ſchon da geweſen, 
fett Boccaccio in feinem Decamerone ein Mufter dazu 
aufftellte; aber nicht oft werden fo geiftvolle, fo gut in 
bivebualificte Perionen, wie bier, Dichtet und Sprecher 
feon. Die Gefprähe, die fie zufammenfübren, find 
auch wirklich Gefpräce, die Eigentbämlichkeit ded Spre⸗ 
chenden tritt im beftimmten Zügen hervor; die Dents 
weife, ber Ideengang wird richtig und befriedigend mo⸗ 
tivirt, was doch allein durch den Dialog moͤglich wird; 
aud bei fehr guten Erzählern behalten die Uebergänge 
aus einer Gefinnung oder Handelsweiſe in bie andere 
ſtets etwas Unmotwirtes, fobalb fie nicht zut rechten 
Zeit am rechten Platz die Wechſelrede eintreten laffen. 
Freilich muß diefe wahr, individuell uud tebendig ſeyn, 
fonft ist fie noch ermüdender und erkältender als ber 
bloße Ersählungston. Im Anfange des Buchs hört man 
den Berfaller öfterer als die Perfonen; in der Erzihe 
fung, wie im Dialog, ift eine gemiffe feibitgefällige 
Schönrebnerei, eine Blumen» und VBilderjagd zu ver 
merfen, die den Dichter gewiß mehr befriedigte als ben 
Lofer; aber in der Folge gibt ſichs, der Schöpfer- ver 
birgt ſich beſcheiden binter feinem Geſchoͤpfe. 

Theodor, Alma, Giemence, Berthold fehr verſchie⸗ 
ben, aber ein jebes anziehend, feffein die Theilnahme; 
Ferdinand bat nun wohl ein wankelmüthiges Nature, 
da er fo Schnell hinter einander weg brei Frauen liebt; 
dagegen verföhnt feine Innigkeit und fein Ungluͤck (bie 
Frauen zumal fehen einen ſchwermüthlgen Juͤngling gar 
zu gem, ja find geneigt, ibm die Untreuen aus bem 
Scheingrund zu verzeiben, baß er im Suden feines 
Ideals fih taͤuſchend fort und fort fuchen mußte, bis 
er bie getrennte Hälfte, bie Ihn, wie Plato will, erſt 
zu den volfändigen Menfchen macht, fand); Bathilde, 
der Oberforftmeifter, find keine gewöhntihen Theater ⸗ 
vertrauten, fie greifen weſentlich in ben Gang ber Ger 
ſchichte ein und intereffiren, zumat die erftere durch ihre 
eigene Perfönlickeit. Der hoͤſifche Diplomat Ieer und 





nichtig, und immer nur den Buchſtaben, nie den tiefen 
Sinn, die Bedeutung erfalfend, ift bei alledem feine 
weſenloſe Frage; der Organift originell genug, ob, er 
gleich eim fichtliches Beſtreden Bund gibt, ſich einigen 
Perfonen des verfiorbenen Hoffmann nahzubilden, phan⸗ 
taftifch fidy zu geberden gleich ihnen. Er ſpticht dage: 
gegen auch eben fo gefühlt, fo gründlich und einfichtig, 
wie fie, Über Muſik, und follte er, wie alle Enthufia- 
fien, die, im Haß wie in der Liebe, leidenſchaftlich, keir 
nen Indifferenzpunet erkennen, über MNoffini etwas zu 
ſtreng aburtheiten, fo werden dody alle, denen es um 
den einzig wahren Stel in der Kunft (bier die Tonkunſt) 
Ermft ift, die jede Künftelei, und wuͤrde fie aud von 
dem eminönteften Talent ausgelbt, das ſich darin ger 
file, durch Ungewoͤhnliches zu bienden, balsbredhende 
Bahnen auf fAwindeinder Höhe zu befchreiten, als 
einen Abweg, einen Verfall der Kunft betrachten, mit 
ihm im Ganzen einverftanden ſeyn, wenn fie aud im 
Einzelnen feinen Zadel zu herb finden. Die Geſpraͤche 
über Mufit halten denen von Bertheld und Alma über 
"Materei die Wage, das Charakteriftifche im der Matios 
natität attitalienifher und altdeutfcher Maler, ihre Wer» 
ſchĩedenheit und ihre Achntichkeit kann nicht ſchiefet und 
nicht billiger bezeichnet ſeyn als in ben wenigen Reden, 
die barlıber gewechſelt werden, und bie noch dadurch, 
daß fich die weibliche und die männliche Anſicht von der 
Kunft, das vorherefchende Gefühl oder der fondernde 
Verftand ‘in der Bettachtung darin ausfpricht, einen 
eigentblmtichen Neiz erlangen. Ueberhaupt ift von den 
Geſpraͤchen nichts ald Gutes zu fagen, individuell, leicht, 
gewandt, frei von Anmaßung und Prdanterei; allenfalls 
könnten fie. kritiſchet feon, umd über die erzählten Ger 
fejichten ein Urtheil geäußert werden, bie zu fpurlos 
vorhberziehen. Tieck's Phantafus iſt auch daflır, den 
rechten Standpunct, von weldem eine Gefchichte zu 
petrachten ft, zu zeigen, den Sinn zu entblllen und 
ein Elared Ustheit auszufprehen, ohne darım die Beier 
wie unmindige Kinder ju behandeln, denen man feine 
eigne — zutraut, ein hertliches Muſter. 

* nun die Erzaͤhlungen felbft betrifft, fo find 
diefe nicht fo individuell ats die Gefpräche; man könnte 
bei m. bie erzäbtenden Perſonen verwechſeln, und 
es würde fein Webelftand daraus entiiehen. Zumeilen 
bat aud der Verfaffer fein natuͤtliches Talent verkannt, 
er iſt ein fentimentaler Dichter, in dem Begriff, wie 
es Schiller in feiner bekannten Abhandlung darlıder ver- 
ſteht. Das Naive’ kann ihm als Gegenfag des Senti⸗ 
mentalen nicht fo gut gelingen, am allermwenigften iſt 
Ihm ein Zweig davon, der humoriftifche, eigen, in weis 
em er mit Ungefhid Hoffmann nadeifert. 

Die Larve der Undine, mit welcher Erzählung 
Alma den Aufang diefer Art gefelliger Unterhaltung macht, 
iſt lange nicht fo phantaſtiſch, als man, durch ben Titel 
verführt, glauben könnte; etwas abenteuerlich, die Aufs 
merffamkeit anfpernend und voll warmen zaͤrtlichen Lies 
besgefuͤhl ift fie dagegen. Der grelle Mistaut loͤſt ſich 
Dadurch noch in freundlichen Wohlklang auf, daß der 
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Schluß der Erzählung mir ein fheinbarer mar, ken 

wirkliche erft au Ende des zweiten Theils, und alfo des 

ganzen Buchs, eintritt, . 
Die weiße Frau auf Horned ſieht nach einer 

Geiftergefhichte aus, es loͤſt fich jedoch alles matiıclich, 
ohne daß die Erklärung laͤppiſch und nüchtern wäre, 
Die allmaͤlige Sinmesveränderung Wolfgangs ift gut 
motivirt, fein DVerführer ift zwar von teuflifcher Befin« 
nung, aber doch fein Teufel; eine lobens und nachah⸗ 
meunswerthe Sparfamkeit im Gebrauch draſtiſcher Mittel, 

Der Barnabit verfegt uns in das romantifche 
Land, nach Spanien, zur Zeit des Befreiungskrieges. 
Die Geſchichte ift fo geiftvoll erfunden, Wahrbeit und 
Dichtung ſo gluͤcktich gemiſcht, daß Heine Verfiöhe ges 
gen das Goftlime nicht zu beachten find. Die alte Mauta 
erinnert am Scott's meiſtechafte Geflaltung der Meg 
Merretics, die Morisbe zieht uns an in ihrer Aehnlichkeit 
und ihrer Unaͤhnlichkeit mit der fhottlfhen Bigeunerin. 

Walfriede und ihre Beſchützer fireift im 
das Gebiet des Uebernatürlichen, des Grauſenerregenden. 
Der aͤngſtigenden Rede Maree Sinn möchte ungefähr 
ſeyn: daf feibft die größte Gefahr und Noth den Mens 
ſchen nicht verleiten folle, zu etwas Unerlaubten, bie 

Grenzen der Natur Ueberfhreitenden, feine Zuflucht zu 
nehmen, und daf ein frommer, kindlichet Gtaube das 
unfebibarfte Mittet ift, findigen Gedanken, Eingebungen 
des böfen Feindes ſich fern zu halten. 

Der Liebe Schmerz und Luft, die erſte Er 
zibtung im zweiten Theile ift im Fouqueſchet Meife, 
aber obne Manier, mur das Gute in ibm nadhgebildet, 
das Ultraritterliche muß von felbft wegfallen, da bie 
Gefdrichte unter den Blitgern einer Neihsftadt vorgeht. 
Das Zraufihe, Gemuͤthllche in dee befchränften Lebende 
weife des achtbaren Bürgers und Künftiers in dem Mite 
telalter iſt lebendig aufgefaht und unparteitfdy obendrein, 
denn es wird beutiich dargetban, daß es in ber Unfchulbe- 
weit nicht an Schtangen feblte, die da zifchten wie die 
jetigen, ja vielleicht noch gefaͤhrlicher ſtachen. Das fchöne 
Zartgefliht Fouque's, das ihm nie erlaubt, bie Sittlich⸗ 
keit errötben zu machen, iſt auf den Verſaſſer micht 
altein in diefem, auch in den übrigen Phantafiegemätden 
übergegangen, und fie find auch deshalb febr verbienftlich. 

Die Offenbarung des Kreuzes if in die 
Zeiten der legten Zuckungen der Dpinsretigion gelegt, 
ernft und edel, dem Gegenftand gemäß, vorgetragen. 

Ritter Lancelot und Schoͤn Vblis, ein 

Mährden, glucklich erfunden, aber der Stoff nicht ber 
nut, wie er gekonnt. Pier ift es, wo Hoffmann’s Dur 
mor, frin überfprubelnder Wis, feine gemaltige, bie 
Schranken der rubigen Vernunft entgegendiimmende, Übers 
fliegende Phantafie umfonft befchworen wurde; nur ein 
verblafened Schartenbild ſendet er berauf, ber Genius 
fetbft weigert fi, dem Muf zu folgen. Lancelot und 
fhön Mus werden durch Zaudermacht in das im- einen 
Wald bis zur Beit feiner Erfcheinung gebannte 19te 
Sabrhundert verfeßt, mo denn nun Diebe links und 
rechts fallen (leider find viel Luftſtreiche darunter), und 
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Bancelet über bie Thorheiten der zugleich gegemwärtigen 
und AA Zeit nicht genug verwunbern kann. Der 
wirkliche und geträumte Rittergeift neben einander, der eigents 
liche and fatſche Begriff des Romantifhen it kaum angedeus 
tet; wie geiftreid und wigig und humoriftifd bätte died nicht 
ier fegn Cönnen! Die Schwähen, bie Werkehetheiten bes 

drhunderts find alzu ſtizzendaft gezeichnet; einige Roman: 
zen bes Kreifes der Arthusſagen, obne bintängligen Grund, 
shne ein poetiſches, oder hiſtoriſches Intereſſe für fie zu er: 
ren, in bie Erzählung mit eingemwebt worden ; Lancelot 
und feine Puldin find einigermaßen langweilig und ſchaal, 
chne allen romantifhen Reiz, und odne bie Färbung des 
Mittergetichts. Lancelot durfte Überhaupt feiner Genievra 
niht untreu werben; er ift eine Art von stehender ernſter 
Maske, bei denen in ben Grundzügen Willfur verpönt iſt. 
Kurz, dieſe Erzählung möchte wohl bie fgwädfte von allen 


n. 

* Die GSefchwuſter haben mit Fouqueſchen Lieblingsge⸗ 
ſtalten zu tbun, mit Beetönigen, Druiten u bgl., aber eine 
Rahabmung ift die gut erfündene und vollendete Geſchichte 
nun gar nicht, der Ausgang überraſcht nicht, es würde einen 
verbrießen, wäre er anders, aber es geſchiedt das Rechte fo 
auf die rechte Weife, daß ed erfreut und anzieht als etwas 
gar Wunderbares und Geltfamet. 

Sängerlicbe und Weltluft. Daß bie erſtere echter 
Art, auch banbeind ift, legtere Unrecht hat, ſich ſchaͤnt und 
bereut, feeitich erft nachdem es zu fpär iſt, verſteht ſich von 
felbſt; die Wahrheit, das tiefe Gefaͤhl dabei iſt jeoch etwas 
fi nicht von ſeldſt Berſtehendes, und in diefem Betracht kann 
die kurze Geſchichte mic weit längern und anmaßendern ſich 
getroft meffen. 

An Erzählungen gebrihts in unfrer Literatur niht; ba 
Jedoch nicht die Quantität, fondern die Qualität hierbei die 
Dauptſache if, fo kann man dem Herrn Werfaffer der obigen 
mit voller Weberzeugung zurufen, Pinfel und Pallette nicht 
aus der Hand zu legen, um bald wieder fertige Gemälde auf 
die Staffelei fteilen zu konnen. 

32. 





Erfter. und zweiter Jahres» Bericht Uber die Verhand⸗ 
lungen des Thuüringiſch-Sachſiſchen Ber 
eines für Erforfhung des vaterländifchen Alters 
thums ıc. 

EGeſchlud aus Mo. 12.) 


Da ber Berein auch auf bad chriſtliche Mittelalter feine 
— ——— ausdehnt, mögen bier auch darüber einige Worte 
eben. Der Grabftein des Biſchof Midiwin zu Naumburg 
vom J. 1120, ber noch gut erhalten fenn foll, verbient wohl, 
wenn dies zu bemwerkflelligen moͤglich iſt, eine Nbformung in 
Gips und eine genaue Nachzeihnung. Werke des ı2ten 
Jahrb. find zu felten. Ueberhaupt folte der Verein, ſo wie 
ähnliche Vereine, auf Abformungen bedacht feyn; badurd 
entwicelt ſich ein erfreuliher Tauſchhandel, und Gntfernte 
werben in den Stand gefegt, bie gefundenen und ihnen fo 
ne — Bilde vorgelegten Sachen gehörig zu be: 
wetheilen. 
Bir müffen und begnügen, zu dem zweiten Zahres: Bes 
rihte, der einiges früher Betrachtete ausführlicher entwickelt, 
fo wie mehreres Reue enthält, nur einzelne Bemerkungen zu 


machen. - 

Bas die ©. 6. befhriebene und Taf. V. a. abgebildete 
Urne betrifft, fo Rimmt fie in ihrer Form, und befonders auch 
in ben Zierbuckein mit denen überein, welche in ber Baufis 
gefunden werden und aub am einzelnen Etellen in Schleſien 
vortemmen. Diefe Buckel feinen auf Serbifhen Urfprung 
hinzubeuten und kommen fowohl am Urnen, als aud an eins 
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henleligen Krügen vor; doch iſt es auffallend, daß in Gates 
fien meiſt 5 Budel erſcheinen, eine Buhl, die im Alterthum 
befanntlid) von nicht geringer Bedeutung und oftmals vor« 
kommend war. Zu Schüttiau in Schleſien wurde 5. B. eine 
ganze Reihe folder Krüge, fieben an der Zahl, von befonders 
büdfcher Arbeit, nur in der Maffe ſchwer und von rörklichem 
und braungeibem Thone (nicht von ſchwarzem und daber aud 
den Laujiger Gefäßen mehr entſprechend) bri einer Aufaras 
bung gefunden, und werden diefeiben in der Breslauer Univ, 
Sammlung aufbewahrt. 

Die ©. 7. befchriebene Haarnadel verdient eine Abbils 
dung. Höhft mertwirdig find die mehr als 120 Stüd eher 
ner Xesthen, dio in einem Kreife von 16 bis 18 Zoll im 
Durchmeijer zufammengefege flanden und ©. 14. erwähnt 
werden. ®ie find 5—7 Boll lang und ihrer Senat nad 
den Geräthen ähnlich, die man Adhäutemeffer oftmald genannt 
hat. Mo bie Wefeftigung eines hölzernen Stiels an ihnen 
ass fegn foll, it uns nicht recht erftärlih. Die große 

nzahl derfelben und ihre — macht bie Sache höchft 
mer&würdig und bedeutfa Was konnte die alten Heiden 
bewegen, eine fo große Anzapi ihnen gewiß nicht in zu reis 
her Menge zuftchender Werkzeuge dem Scoofe der Erde ans 
äuvertrauen ? 

Der Hügel bei Schkope, merkwürdig genug auch Schwer 
benhügel genannt, lieferte wichtige Ausbeute die ©. 17. 
erwähnte und Zaf. II, abgebildere Fibel ift fetr fchön und 
nerlich. Woher mag ed wohl kommen, daß Kibeln in Gchier 
fien fo feiten find? Es ift wenigftens diefe Eigenthümlichkeie 
immer als ein Mint zu weitern Forfhungen zu heiten, 
Thuringen ſcheint daran febr reich zu ſeyn. — Die Verzie⸗ 
rungen auf dem Dammer von Serpentin, Taf. III., find uns 
fonft nod auf Ruinen vorgefommen, ba meiftens wohl bie 
Arbeiter fehe zufrieden waren, wenn fie mit ihren unbebrur 
tenden Werkzeugen eine glatte Streitaxt ausgearbeitet und 
ein tod) bineın gearbeitet batten. 

Nicht minder mertwürdig ift der Taf. IV. a. abgebildete 
fupferne Ring, befonders dadurch ausgezeichnet, daß die Enz 
den 7 Zoll übereinander mwegreihen. Gr ift auch deshalb 
merkwürdig, daß er inwendig nicht flach, fondern gerunder 
it, und auf die Weiſe ftimmt er mit dem bödft merkwürbis 
gen Ringe überein, (deffen Enden indeffen an einander an« 
ſchloſſen), ber, von reinem Dukatengolde gearbeitet, 227 Du⸗ 
taten ſchwer, bei Bogelgefang, dicht vor Nimptſchein Schles 
fien 1921 gefunden worden ift. Den Naumburger King für 
einen Armring zu halten, verbietet feine ungänftige Geftalt 
und feine Schwere; den goldnen Schleſiſchen Ring als Arms 
band anzuerkennen, ſcheint feinen Widerfprud in der zu ber 
deutenden Schwere, beinade 2 Pfund, zu finden. Weide war 
ven indeffen wichtig und bedeutfam, wie ihre Verzierung bes 
weiſet, und den manderlei Vermuthungen über fie möchten 
wir bie hinzufügen: waren es etwa Ringe, bie, wie in Stan: 
dinavien, auf den Altaͤren lagen und bei ber Gidesieiftung 
ergriffen wurden? 

Das fiegelförmige Werkzeug (&. 18.) verdient eine Ahr 
bilbung. um es mit andern der Art vergleichen zu können. 
Es ift diefes mit einer Menge ähnlicher und anderer Gerdr 
the von Kupfer zufammen gefunden worden, und wir können 
babei eine Bemerkung nit unterbrüden. So viel aud alte 
SGrabhügel vorgefommen und von uns erdffnet worden find, 
To feiten find doch einzelne beftimmte Beräche von uns ger 
funden worben. Dabin gebören die fogenannten Abhäutemefe 
fer von Kupfer in allen Formen. Auffallend ift es dagegen, 
daß an mehrern Drten, 5 B. bei Subol in Schleſien, in 
Pleftin bei Demmin in Vommern, bei Groitzſch unweit 
Beig, bei Rudolſtadt u. f. mw. aͤhnliche Beräthe, oder über: 
haupt Werkzeuge von Kupfer (mie auch jene oben erwähnte 
Aextchen) auf einmal und an einer Stelle entdeckt wors 
ben find, Welch ein Grund mag auch bier obgewaltet har 


ben, fo vieles an einer Stelle zu verbergen? Bei ber Samm« 


und Verſteckung ber Prillmiger Bögenbilber, Maſch 
—* Wogen beſchrieben), Ye —7 wohl eine 8 —— 
nämlid : fie vor den criſtlichen Bekehtern zu verbergen, aber 
nicht bei diefen unfheinbaren Geraͤthen. 
t 
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aus der bamald erſchienenen Aobandlung ber 
Ichet haben; böct —— einzig iſt es immer, an 
Runen ift aber dabei nicht zu denken, indem «6 vielmebe nur 
die Beiden find, weide auf Schiefiihen und andern Urnen 
eingefragt wurden, auch weichen fie weit von benen ab, bie 


auf der Dan Urne ftehen. Die Mittheilung der Abbils 
bung ift boͤch ® 
Bon dem Bilde des Gottes Thor (oder Tyr), weldes 


funden und bier, Taf. VI., abgebilber wor: 
den, werben wir an anderer Stelle ausführlidyer fprechen. 
Der Taf. XI. abgebildete Streithammer ift febr wertwur⸗ 
big, ba er die Art zeigt, wie die Löcher in die Steine ars 
bebrt wurden. Wir erinnern uns, folde unterrichtende Gtüde 
aud in der reihen Sammlung von Streithämmern gefehen zu 
weldye die Loge zu den drei Weltkugeln in Berlin aufs 
ewabrt, eine Sammlung, bie gerade in dieſer Abrheilung 
überaus wichtig it, da es ihr wobl fo leicht keine andere an 
Reichthum gleich thun möchte. Man flebt, daß ein eiferner, 
treisfdrmiger , innen bobler Bohrer dazu gebraudt worden 
— Die Binke über Roͤm. Münzen, in Thuringen gefune 
den, Birgelftempel, Infhrift der merkwürdigen Taufdecken, 
Bübder an der Kirche zu Arnftadt können Hier nur angedeu: 


tet werben. 

Es wirb ben keſern biefer hang > nicht unwichtig fepn, 
zu erfahren, daß das Archiv des Domftifes zu Naumburg 
mebr als tooo Urkunden enthält, welche bis ins zıte Jahrh. 
zurd‘ Dieſe und andere werden bei den jegigen * 
meinen für den Preußifpen Staat wohl in 

en. 


ch für die Kunſt des Mittelalters iſt Mehreres ges 
was in dem Buche ſelbſt nachzuſehn z nur einiges ber 
Aeußerſt erfreulih würde es ſeyn, wenn der 
—* —— en den nur 
aumburg in allen feinen herausgäbe, oder die⸗ 
km fo verdienten Kunftichriftfteiler die fertigen Zeichnungen 
endete, um ſie feinem fo en Werte einzuverleiden. 
Umſchrift des Taufſteins zu fen konnte Bür 
föing, wie in feiner Kicchen-Meife 318. ſteht, darum 
i Binfterniß ſchon am groß geworden war. 
deffeiben if zu wüniden. Derfoge 
efefehler für Hertoge. 
Mit innigen Bergnügen bat der Beurth. biefer Berichte 
Vortrag des Hen. Prof. Lange gelefen und it überzeugt, 
daß rin jeder diefes Woblgefallen mit ibm-theilen wird. Er 
enthält bie mer terug der Bemübungen um 
deutſche Altertbumstunde, die ſich in unferem Baterlande ber: 
vorgetban haben, und wenn auch bi’r, bei eifrigen Forſchun⸗ 
f md neuen Entdeckungen, das Neue balb durch das New 
verdrängt wird, fo find doc ſoiche fefle Zufummenfaffun: 
gen des Geleiſteten in einem beftimmten Zeitraum audı für 
ie Folgezeit höchſt erfreulich. Die warme Zheilnabme an 
den —— — x: * freudige Anerten: 
nung de u , die aus diefem müffen 
für jeden Eefer beiebend BT " 
Die jam zweiten Jabreds+ Berichte gehörigen Steintrude 
fauber und genau (mie es ſcheint) gezeichnet und mit 
en Ford age den (ie lie Geciaungen mit; lite 
a 7 = rihungen t 
erfülltee Dänner, die auf vielen Puncten ders Lundftriches 
Gl te gefunden baben, welche auch ihrer Seité eifrig 
sur. Förderung der großen Angebenenbeit: die Wormweit recht 
gründlich kennen zu lernen, mitwirken, läßt im Lauf der 


# 
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Jahre immer mehr erfreuliche Gintbechun Mm 
dem Vereine bie — ein ya Keen u. 
tee der allein ein folhes Unternehmen gebeiben kann. 61. 


u ua — 


Der Ausbruch des Veſuve. 


Der legte Ausbruch des Wefuns, der am zaften October 

v. 3. begann, war einer der furdtbarften, deffen man fid 
erinnert, und man erlebte einige der Schrednife, die der 
* Plinius vom I. 79 erzäblt. Das furchtbare Ber 
zäufc des Ausbrucdes glich dem beftiaften Donner, und bie 
von der ſtarten Bufreiekericitht erzeugten Blige, weiche die 
ganze Naht bindurd leuchteren, erhöhten die Angſt der Um ⸗ 
wohne. Die fhwarze Afchenfänte erhob ſich aus dem Gras 
ter in Geſtalt einer Zanne zu außerordbentliher Obhe. Flam⸗ 
men bradyen aus der Mündung, ergoffen ſich in allen Ric: 
tungen buch die finftre Afenmwolte, in unendlichen Wers 
mn. um dann an, den Seiten dis Berges hinab zu 
ahren, ober ind Meer zu fürgen. Das ganze Schaufpiel 
glich dem magifhen Gemalde dei eieftrifhen Berſuchen, und 
die Wolke von vullanifchem, in der Luft ifolirtem Sand, war 
in der That ein ungeheurer elektrifher Apparat. Alles war 
Ähnlich, nur mir dem Unterſchied, daß diefes Jaubergemälde 
mehrere Meilen im Umfange batte, Das Schrecken war alle 
emein. Die Bewohner von Torre bei Greco, Zorre bei 

Anunziata, Portic, Reina, Bosco tre Cafe, Ottoſano 

verließen eilig ibee Höufer und eilten in die Stadt. Der 
Tag begann, aber bie. Umgegend des Veſurs blieb in Duns 
kelheit. Die Sonne war mebrere Zage verfinftert. Dee 
Aſchearegen vom Winde gejagt, verbreitete ſich febr weit. 
In Reopei konnte man nicht ohne Regenihirm autgeben, 
um ſich gegen die gröbfte Aſche zu fügen. Die ganze Stadt 
dor den traurigften Anblit dar, und bie Nachrichten, bie 
man aus den bedrobten Dertern erbielt, waren nicht bes 
rubigend. Dan ſchaffte in großer Eile alle Koſtbatkeiten 
und Geräthe aus den Palaͤſten zu Portici und aus ber 
javorite weg. Die Flüchtlinge, deren gegen 5000 in bie 

tadt ſtroͤmten, vermehrten die Beftürzung. Proceſſionen 

zogen durd die Straßen, das Blur des beiligen Januarius 
wurde ausgeftellt, die Kirchen füllten fib mit Andäctigen, 


die alten Deitigen um Rettung flebten. Endlich warb 
die Bava in ihrem Laufe gehemmt. Bie bat wenig Schaden 
geiban, ba fie meiſt nur die alten Lavadetten überfirömt 


bat, nur das Dorf Bosco tre Gafe warb verwüſtet. Der 
Regen von vullanıfhen Stoffen und Aſche aber bat nicht zu 
berechnenden Schaden verurfaht. Die ganze Umgegend iR 
damit bebedt; die Verbindungen find unterbrochen, und an 
manden Stellen liegt bie Aiche fehs Bus bod. Pompeji 
ift gieiafem von neuem verfcüttet. Die berabgefallene Afche 
war anfänglid von bräunlicer, dann von weihliher Farbe; 
jene glich zerriebenem Bimsitein. Der Gbemiter Pepe, ber 
diefe Aſche unterfudhte, wird das Ergebniß befannt machen. 





Literarifhe Nachtichten. 

Don Joa quin Birues bat Boltaire's Henriade (La 
Henriada — Madrid 1322 ı Band in 8.) metrifch überfept. 
Schon 1916 lieferte Pedro Bazar de Mendoza, ein ausge: 
zjeichneter Dfficier, der im füdlihen Frankreich Zuflucht gefuns 
den hatte, eine metrifche Ueberſezung, bie jedoch weit hinter 
dem Urbilde zurädblie. Don Joaguin Birues y Erpinola, 
ateichfalls ein Dffiier, der unter Karl IV. als Brigabier 
diente und auch eine Zeit lang als Fluͤchtling in Frankreich 
lebte, bar hingegen ein Meifberftüd geliefert, und nad dem 
Urtbeit fpanifcher Krititer gluctlich das Mittel arfunden, bie 
poetifdyen Prrioben bes Originals mit dem fpanifhen Rbyth> 
mus zu vermäblen, der von ber chythmifhen Weife des Ur 


bitbes fo ganz verſchieden if. 
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Kriegs -»Riteratur. 


Folgende zwei neue Schriften Über einzelne Borfälte 
ber vergangenen Rriegejahre verdienen einen furjen Bes 
richt, da fie des geſchichtlich Belehrenden Mandes, ber 
Konders über bie Art der Kriegfübrung in Spanien, 
enthalten, das in dem jegigen Augenblide ein boppeltes 
In tereſſe erregen bürfte. 

Die eine heißt: Journaux des Sieges entrepris 
par les Alliés en Espagne, pendant les années 
4811 & 12 suivis de deux diseours sur l'organisa- 
tion des armdes anglaises; traduit de l'anglais de 
M..Jones, par M. G. (Paris, 1 Db. in 8. mit 
9 Plänen, 1821); die andere: Relation de la De- 
fense de Danzig en 1813 par le I0me corps de 
Varmee frangaise, contre l’armee combinde russe 
et prussienne; par P. H. d’Artois. (Paris 1821. 
1 Bp. in 8. mit einer Eharte.) 

Ein Paar allgemeine Bemerkungen über Schriften 
diefer Art Überhaupt mögen uns voranzuftellen noch 
erlaubt feon. 

Bei der Menge von Werken, welche felt einigen 
Fahren in Deutſchiand, Frankreich und England über 
die kriegeriſchen Ereigniffe der legtverfloffenen Zeit 
beransgelommen find, ift es uns naͤmlich aufgefallen, 
von den Werfaffern zwar häufig fehr gut und richtig 
den gegenwärtigen Standpunet ber Strategie im Großen 
gefchilbert zu fehen, dagegen aber wenig oder nichts 
von den Fortfchritten zu erfahren, welche die Befeftis 
gungskunft feit dem Anfange bes Mevolutions» Krieges 
gemacht hat. Und dennoch find in dem drei bie fünf 
und zwanzig Jahren, mährend welchen der Kampf auf 
dem Gontinente faft nie aufbörte, nicht allein eine zahl⸗ 
lofe Menge bebeutender Belagerungen vorgefallen, fon: 
dern auch manches huͤbſche amd dickleibige Buch Über 
diefe Aunft erfchienen. Da nun, umferes Daflırhaltene 
nah, unter allen Lehrern, die Erfahrung der befte zu 
fern pflegt, fo follten wir denken, es wäre, nach allem, 
mas vorangegangen, wohl an ber Zeit, daß manches 
von bem, mas früher bier nur als Theorem aufgeſtellt 
morben, num durch bie gemachten Erfahrungen beleuch— 
ter und fomit ber kommenden Beit eine. Richtſchnur gr» 
geben werbe, an bie fie fi bei ohne Zweifel über kurz 


oder lang wieder eintretenden Fällen mit Sicherheit 
halten kann. Denn, verbebten wirs uns nicht, es gibt 
dermalen in Europa nur noch zwei Staaten, die, vermöge 
ihrer Rage und Ihrer ganzen Befthaffenheit, vor jenen 
Invaſionen oder feindlichen Ueberſchwemmungen gefichert 
baftehen, denen alle andere mehr ober minder ausgefegt 
find, ſobald entweber einmal der Friegsiuftige Beherr 
ſcher irgend einer großen Nation den Gedanken faßt, 
nad dem biutigen Lorbeer des Helden und Eroberers 


-ju greifen, ober eine, zu irgend einem Zweck errichtete 


Verbindung es ihren Planen gemäß findet, ein anderes 
Bolt nad ihrem Willen zu lenken. Alles, was hingegen 
von den gewöhnlichen, natürlichen Schugreehren dies 
fes oder jenes Landes, von dem Heroismus feiner Ber 
mohner u. f. w. gefngt zu werden pflegt, iſt aber meiſt, 
fo bedeutend beides auch fern. mag, nicht hinreidyend 
zur völligen Sicherftellung und niemand wird wohl jetzt 
noch daran zweifen, daß 3. B. Spanien, troß ber 
müthenben Gegenwehr feiner erbitterten Bewohner, und 
trog der natürlichen Dinderniffe, welche der Boben biefes 
Landes feindlichen Eroberern entgegenſetzt, dennoch Nav 
poleond Macht hätte unterliegen müffen, wenn ibm 
nicht 1) Englands bedeutende Anftrengungen und — 
mas noch mehr iſt, 2) die Diverfionen, welche die Arlege 
mit andern Maͤchten in bes Kaifers Plane machten, 
su Hülfe gekommen mären. Auf ſolche Hülfen von 
Außen, bie immer mehe ober weniger bebingt find, unb 
ftets von Zufaͤllen abhängen, zu tedinen und barauf 
bie legte Hoffnung der Rettung zu baten, ift aber 
mindeitens nicht vorſichtig und baher doppelt nötbig, 
daß man durch Kunſt zu erfehen und zu befferm fuche, 
mas die Matur entmeber verfagte, ober obwaltende Um 
ſtaͤnde ſchlimm machten. 

So mie fich jetzt die Politik geſtaltet hat, if, 
vielleicht auf lange Zeit, eine reine Unabhängigkelt ber 
mehreften europäifchen Staaten von einander, ein Zraum, 
der ſich wahrfcheinlih dann erft bei einzelnen Nationen 
verwirklichen duͤrfte, wenn fie einmal werben weiſe ge 
worden fern, ſich micht felbft mehr in fich zu fpalten 
und badurd ben etwa gegen fie Berbundenen die Waffen 
ſelbſt in die Hände zu legen. 

Wenn gefragt wird: ob die einmal weriorme Une 
abhingigkeit eines Staats vom Auslande wirber ge 
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monnen werden Eann? fo muß man bemerken, daß fie 
für einige Völker eine tein mititairifche Frage ift, für 
andere aber „wieder eine ; Politifch « militatrtſche. D.e 
%öfung derfelken dürfte ſich aber blos dutch das gründ⸗ 
liche Studium der Defenfib : Vertheidigung finden, einer 
Kriegsart, deren Mittel und Vorfchriften binwiederum 
genau die der Fortification ſind. Alle Völker, die ihre 
Selbſtaͤndigkeit erbalten wollen, mälfen nothwendig dies 
Feld der Kriegewiflenfcaft zu ihrem angelegentischften 
Studium machen und es ift um fo mehr nöthig, daß 
der erfindfame Geiſt der Menfchen bier mit ſtarken 
Schritten vorbringe, da alles, was die Kunſt der Forti- 
ficatiom im Großen bisher aufftelte, bei ber neuen Art 
Krieg zu führen, meift unzugänglic befunden worden ift. 

Die Zeiten, welche wir durchlebten und die, welche 
nah dem Stande der Dinge nothwendig darauf folgen 
möffen, find zu ernſthaft und gewichtig, ats daß «6 
erlaubt wäre, ſich mit fahönen Traͤumen über die Zu⸗ 
tunft einzumiegen ; die, die ſolches tathen, find entweder 
böswillig oder fo ſchwach am Geift, daß fie nicht fehen, 
was offen vor Alter Augen da liegt. Mur indem man 
das Ganze unter den Beziehungen des damaligen Stan 
des der Geſellſchaft betrachtet, wird man aber bier zu 
einem: genligenden Reſultate gelangen. Wie felten dies 
indeß geſchſeht und wie die Mebrften mit einem merk 
würdigen Stumpfſinn dabin leben, ohne zu bemerken, 
was rund um fie ber vorgeht, dies find Dinge, die jeder 
Denkende weiß und für welche ſich Belege in jedem 
Zweige des Öffentlichen Lebens, in jeder angewandten 
Wiſſenſchaft finden. Auch die Kortificationseunde lier 
fert ihre Beiſpiele. Iſt es nicht gleichſam bei Anlegung 


einer neuen Schutzwehr, wie Feſtung u. dergl. noch 


immer ihr after, ſtehender Grundſatz, daß man die Aus 
gen zus und die Beutel aufthun miüffe? Macht fie nicht 
noch jeht, fe am alten Syſteme bängend, durch das, 
was fie hervorbeingt, mehr das Land umfructbar, bie 
Communication den Einwohner befchmerlih, den 
Handel und Verkehr zuweilen zur Unmöglichkeit, als fie 
wahrhaft ſchuͤzt und ſchirmt. Mit einem Worte, fiebt 
nicht auch fie einzig und allein auf ihr Ziel und vergißt 
im Eifer, dies: zu erlangen, alles Andere? Zwar willen 
mir wohl, daß die Ingenieure, wenn man ihnen diefen 
Vorwurf machen will, mit Mecht antworten koͤnnen: 
wir handeln nur wie alle Andere und nicht beffer, wie 
wie, die wir einiges Land dem allgemeinen Nuten oder 
dem des Einzelnen entziehen, thun jene Giviladminiftras 
toren, die manchmal, ohne das Mititair zu fragen, da 
Wege eröffnen, wo der Eingang nachher ſchwer zu ver: 
theibigen iſt, oder wie jene Anbauer, die durch ihre 
Ebenmachung des Bodens dem Feinde den Eintritt 
erleichtern, oder wie jene Kaufleute, die blos auf ih⸗ 
ven Nutzen bedacht, nicht felten dem Austande Dinge 
zuführen, die daſſelbe dann in Waffen gegen das Var 
terfand verwandelt u, f. w.. Aber, fagen wir, bas ift 
eben das Betruͤbte und Traurige in dem Zuftande unſe⸗ 
ter, ftaatsbürgerlihen Gefellfchaften, daf Altes und Altes 
nur auf fi, ‚keines dagegen auf das Allgemeine und 


+ 


Gan;e ſieht, von dem es doch emig nur Theil ift, und 
mit dem es nothwendig ſteigt oder füllt. 

Die natürlichen oder kuͤnſtlichen Dinderniffe, welche 
ein Land einem eimdringenden Feind entgegenjufegen vers 
mag, bilden einen Haudtthell von deffen Defenfioe. und 
der Vorwurf der Befeftigungstunft ift es, die erſten fo 
gut zw benußen, die andern fo zweckmaͤßig, wohlfeil 
und wenig fiörend für das Ganze zu madıen, wie möge 
tb. Selten find übrigens die Erſteren ohne Die Ans 
dern hinteichend und es ıft daher doppelte Pflicht einer 
Nation, die nicht jeden Augenblid der Gefahr ausge 
fegt ſeyn will; von mächtigen Nachbarn vielleicht mit 
überlegenen Streitkräften auf ihrem eigenen Boden ans 
gegriffen zu werden, die Zeiten der Ruhe bazu zu be 
nugen, ihre Grenzen mit künſtlichen Bollwerken dermas 
fen zu verfehen, daß fie gerechte Hoffnung brgen kann, 
auch den ftärkften und wildeſten Anfälten zu widerſte⸗ 
ben. Wenn wir aber bier von Befefligung ganzer 
Grenzen, ja Länder reden, fo meinen wir damit nicht 
blos die Auftichtung von zahlreichen und koſtbaten und 
doch oft in vielem Faͤllen wenig belfenden Feſtungen, 
fondern jene andere Art, ein Yand dem Feinde befchwer: 
lich zu machen, die oft durch wenig Aufwand, immer 
aber allein’ nur duch ein gemeinfames Haudeln zu einem 
Zwecke, ins Werk gefege wird, und die, wichtig anges 
wendet, nicht allein die ganzen Ausdehnungen der Grens 
jen, fondern das ganze Land gleihfam zu einer Feftung 
maden kann. Hierzu ift aber nichts geſchickter, ats die 
ffilte, einträgfiche und friedliche Beſchaͤftigung des Ader 
baucs felbft, die, mag das Land von Natur aud bes 
fhaffen fepn, wie «8 will, überall dody dazu beitragen 
kann — falls nur der Gemeinfinn dafuͤr im Voike lebt 
— das Vaterland zu einer Gegend umzuwandeln, die dem 
kuͤhnſten Feinde taufendfahe Mühen und Berderben 
bereitet, 

Wir wollen dies mit einigen Beifpielen belegen. 
Folard fage in feinen Gommentarien zum Polpbius, 
daß Flandern, wenn es fo fortführe, feinen Landbau zu 
betreiben, wie es damals that, in Eurzer Zeit eine, jedem 
Beinde, befonders ber Meiterei umd Artillerie, fo unzu⸗ 
gaͤngliche Gegend werden würde, wie mur irgend ein, 
mit Wöldern und Gebirgen bedecktes Land, und gewiß, 
die, Zeit wuͤrde diefen Ausſpruch nicht widerlegt haben, 
hätte fich nicht ſeit ihm die Art und Welſe des Beib- 
baues in Flandern gaͤnzlich verindert, Denn damals, 
wie ex fehried, war dieß Land vermöge ber, zu jener 
Zeit dort herefchenden Art des Anbaues mit zahllofen 
Gandten und Herden durchſchnitten; jeht liegt «6 aber, 
als eine weite, unbefhügte nnd freie Ebene jedem Ans 
geiff offen, umd iſt daher auch, wie die Erfahrung ber 
lebten Zeit bewiefen, vorzüglih zum Schauplat von 
Mititairoperationen genommen worden, bei denen fid, 
befonders die, bier fonft gar nicht anwendbaren Waffen» 
gattungen der Meiterei und Artillerie in ungeheuten 
Maffen volltommen entwideln konnten. 

Weiter: Zum Anfang des Ausbtuchs der Revolu⸗ 
tion gab es, außer der Vendee, noch mehrere Gegenden 
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in Frankreich, die vermöge ber dort herrſchenden Bots » Stim: 
mung nit geneigt waren, fi dem neuen Mouvernement 
zu fügen, aber, obſchon im Norden und Oſten des Reichs 
an mehreren Orten die Fahne der Inſurcction zu Gunſten 
der alten Regierung aufgepflanzt wurde, fo iſt es doch ber 
tannt genug, baf es von Geiten der revolutionairen Bebörs 
den nur wenig Anftrengung beturfte, um biefe Departements 
ogleich zu zügeln, während im Weſten die Vendee — deren 
ewobnee um kein Haar kriegerifarr find, wie die des übris 
gen Landes — einen furchtbaren Widerſtand leiten konnte; 
warum? einzig und allein, weil hier das ganze Land vermöge 
der Art feines Anbaues, eine fortgefegte Feſtung bildete, wo 
jeder Schritt erſt mußte erſtütmt, jeder Ader gleihlam erft 
mußte belagert werden. Sind nun in einem, auf diefe Art 
dur den Ackerbau feldit befeftigten Lande noch bin und wies 
der auf dem nörhigen Puncren mehr eigentliche Bortificationgs 
Werke und Felungen angebracht, fo ift ed gewiß, daß es bei 
einer muthvollen reger er — — des über: 
en Keindes ſiegteich widerſtehen nm 
a Bei Der e qlacht von Pegrestortes (1793) wur: 
den mehrere Gavallerie: Angriffe, treg der vorliegenden Weins 
anpflanzungen, mit Glück ausgeführt, während dagegen in 
andern Wegenden der Weinbau (4. B. am Niederrhein) bie 
Gavallerie und Artillerie, ja fogar mitunter die Infanterie, 
völlig verbindert, em Einie zu agiren. R 
Weitere Beifpiele ned anzufübren, wie ſchon fo oftmals 
die Arc und Weife bes Anbaues in einem Lande demfelben 
zur Beribeidigung fhäblih oder nüglid war, würde übers: 
flüßig feon und wir wollen num, nachdem wir unferer Seits 
angedeutet baben, wodurch bei einem gemeinfamen Wirken 
ein Sand ſich untoftbare und body treffliche Schugwebren vers 
Tdyaffen kann, zur Befprechung jener beiden Werte uüdergehen, bie 
GEreigniffe erläutern, welde Bezug auf das eben Geſagte haben. 
Drn. Jones Buch betreffend, fo kann man ben Bf. als 
Hiftoriter gerade fo viel Unparteiligfeit nadrühmen, ale 
einem guten Engländer möglid zu ſeyn ſcheint, wenn er bie 
Gonflicte ſchiidert, in welche fein Vaterland mit andern Ras 
tionen fam, und die ftelenweife Raubbeit des Styls ift bit 
fig um fo mebe zu überfehen, ba die Wichtigkeit des bebans 
beiten Gegenſtandes die ganze Aufmerkfamkeir des Leſers in 
Anfpruc nimmt. EN 
Uebrigens enge fih ber Bf. keineswegs in die Grenzen 
ein, bie, nach dem Titel zu urtheilen, ex ſich anfänglich viel⸗ 
leicht ſelbſt ſegte denn, indem er zu ber Schilderung jeder 
einzelnen Belegerung, die im Laufe des Krieges auf der py⸗ 
rendifhen Halbinfel vorfiel, auch eine, meift febr klare und 
bündiae Entwikelung der Urfahen und Greijniffe gibt, wel: 
he biefe oder jeme Unternehmung vor einem feſten Plage her⸗ 
beifübrten, machte ee fein Werk nicht allein blos zu einem 
nüglihen Handbuche für Artileries und Ingenirur» Officiere, 
fondern üserbaupt zu einer Quelle von Unterricht für jeden 
Militair. Zu bedauern ift nur hierbei, daß er dem gegebe⸗ 
nen Planen nicht eine, oder ein Paar Gharten von dem 
Kriegs: Shauplag überhaupt beifägte, wodurch der keſer mehr 
in Stand geſegt worden wäre, ben Bewegungen der verfcjies 
denen Armee: @orps zu folgen, 
Desgleichen werden gewiß viele Lefer, unbeſchadet ber 
Adtung für Wellingten's Feldperrngenie, wiünfgen, daß es 
Orn. 8 hätte gefallen mögen, biefem Heerführer infofern 
weniger Weihrauch zu freuen, ais dadurch Manches als weile 
und propbetifhe Berechnung deſſelben erfheinen fol, was 
dech — benn bie Wahrheit geht über alles — in Wahrheit 
nidıts war, als unsorherſehbare Gunft bet Zufalls oder Feh⸗ 
ler bes Feindes. Marfhal Wellington ift ein großer Gene 
ral, die enalifhe Armee ein tapferes, wohl bieciplinirtes 
Deer; wer zweifelt daran? allein zu fügen: der Fehler, wel: 
den Wellington vor Burgos beging, zu Folge deſſen e6 dem 
eſchlagenen Feinde gelang, ſich nicht allein batd wieder zu 
Bene und foga® die Dffenfive wieder zu ergreifen, fey fo 
unbebeutenb geweſen, baß er eigentlich gar nicht zu rechnen, 


und: bie Gngländer hät'en überall in Spanien bie allermus 
ſterhafteſte Kriegs zucht beobachtet, während fie nad andern 
Berichten in Budazoz feibft in den Kirchen gegen bie babın 
gefluchteten Werber und Kinder die grobſten und empörenbften 
Ausjhweifungen begingen: dies iſt denn boch bie Grenzen 
ber Unparterlihleit ein wenig zu weit überfhritten und 
verdient um fo mehr rügende Bemerkung, da bie übrige 
Trefflichkeit des Buches eẽ ſeht wohl dazu eignet, zubünftis 
gen Geſchichtſchteibern jenes Krieges als beochtungẽwerthes 
— zu —— 4 

as nun bie Darſtellung der Belagerungen felbft ber 
trifft, fo folgt der Bf. einer febr bequemen =. ber —* 
tung gunſtigen Ordnung. Zuerſt wird immer von ibm der 
Pian des Angriffs enrwicelt, das vorhandene Materiat und 
bie Stärke der Armee angegeben, und fodann grjeigt, wars 
um und weöwegen ber erfte Angriffsplan geändert oder viels 
leicht aufgegeben werben mußte, wie das Benehmen der Ber 
lagerten war, welde Mittel fie hatten und benugten ober 
nicht, welde unvordergefehene Umflände zu Gunften, ober zum 
Eiyaben ber einen und der andern Partei eintraten u. f. m. 
bier, man kann es fagen. ift Dr. Jones ganz Ingenieur und 
vergibt — was recht erfreulih — den Engländer. Als eins 


ſichtsdotler Militair lobt er, was zu loben ift, und tabelt, " 


was Zabel verdient, mag es fid au auf weldyer Seite e8 
wolle, finden. Ja, es geſchieht fogar zumeilen, daß feine 
Nationalität ſich dermaßen vergißt, daß er in Bewunderung 
der kapfern Verteidigung mancher Feſtung den alten Feine 


den feines Volkes, den Franzofen, alle Gerechtigkeit anges 


deihen tät. 

Unter den, von den Belagerten oft angewendeten Stra— 
tagemen bemerkt man mehrere, die eigentlich für bie Kranz 
zoſen zein nationgl find, wie 5. B. die Liſten, welche in Bar 
bajoz angewendet wurden. um ben Feind zu verleiten u. f. mw, 

In den beiden Abhandlungen, welche ber Dr. Bf, hinter 
bem Tagebuche der Belagerungen gibt, finder ſich wenig, 
was jegt nicht bereits ſchon durch frübere Werichte und Mers 
fe wäre bekannt geworden, und die Klage, Englands Armee 
habe bei den Betagerungen oft durch den Mangel von gebö- 
rigem Gefhüg, Munition und anderem Apparat, bedeutende 
Beriufte an Mannfhaft und Zeit erlitten, ift nur bann für 
richtig zu nehmen, wenn man dabei nicht vergißt, daß bie 
franzoͤſiſchen Deere häufiger noch in berfelben Lage waren. 
Daß legtere aber bei den, von ihnen unternommenen Belager 
rungen meift ſchneiler und beffer zum Ziele gelangten, wie 
bie erfteren, rührt in Wahrheit einzig davon ber, daß ihr 
Artillerie⸗ und Genie» Corps im Ganzen tuͤchtiger befege 
war, wie das ihrer Gegner, und daß überhaupt in ber, auf 
ber pyrendiſchen Dalbinfel onirenden Armee der Beitren oft 
großer Mangel an eigentlihen, die Belagerung leitenden 
Truppen gefpürt ward. So madıte z. B. das Fehlen von 
ein oder ein Paar Gompagnicen tätiger Mincure ihnen vor 
Burgos viele Umftände; denn die, weiche fie hatten, führten 
ihre Arbeiten eben fo langfam, als wenig zwedbienlich aus, 
Auch fheint vor diefem, im Ganzen ald Feflung wenig bes 
beutenden Orte, den der General Dübreron (jegt Pair von 
Frantreich) mit ungemeinem Geſchick und wahrem Heidenmus 
the vertheidigte — von ihren Ingenieuren mander Febler 
begangen worden zu fepn, wie aus der Schilderung der Er⸗ 
richtung der Trancheen u. ſ. w. erhellt, (Der Befgt. folgt.) 





Mittheilungen aus Gleim’6 Literarifhem 
Archive, 
(Hortfegung aus Mr, 8.) 
IX. Gleim und Ktetfhmann. 


9) Gleim an Kretſchmann. 
Halberfladt, ben aaften Qu 1794 
Sum dedachtſamen Lefen des Gedichte fand fich die rupige 
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#5 num endlich fand fie fi), und nein, mein Lieber, 
reg — muß qh ein ehrliche Mann ſeyn muß, wie 
gefunden habe, rein berausfügen: vortrefflich im Ganzen, 
> aber im Einzelnen? Wie denn aber mad! ichs möglich, 
diefes Ginzelne meinem Krerfhmann defonnt zu maden ? 
Die ſchwarze Kobte freint mie nit genug, Gründe gibt 
bie nicht an! Cine Stunde mündtih, fo wärs geidenen! 
Page ifts unmöglich, auch bad’ ich mire ſelbſt angeledt, 
fihrifeliche - Keititen mic; mie wieder einzuliffen, denn 
mebrmalen its mir fo gut, wie mir den mündlichen nicht ar- 
lungen; alfo müffen wir uns ſeden! ie mujfen berfommen, 
das große Wert verdient die Beine Reife: Die Koften wer: 
den N finden, und bie Mühe müfen Sie nit ſgeuen. 
Mit Tenifh muß Krerihmann fid nicht vergleichen ; ich 
tenne jenen nur aus den Proben, in biefen fünd id bes zu 
Zabeinden fo viel, daß ich, das ganze Gedicht zu leſen, wenig 
Luft babe, man bat ja fo vier Boltommnes ın ſechs dis fie: 
ben zu lefen, daß man zu dem Unvolltommnen in 
—— Stunden feine Zuflucht zu nehmen, nicht eben ge 
n — "Alles zu leſen pad ich, als Geſchaͤſtsmann, die 


Sie müffen aber, lieber Theurer , durch meine Meinung 
fi nicht abfhhredten laffen, ine Grunde mändlih wirds 

‚ bah Cie das Alles, was id für gut nur etwa halte, 
an tönnen! 
Beim Singen bes Heldengedichts fehlte nicht der Deld, 
der genauefte Kenner des Helden febite; dem genaueften Ken: 
mer fehlte der Eritifhe Freund. Was, lieber Mann, ift 
über den Held nicht alles gefchrieben ® 

Wahrlih er war, auch in Abſicht auf das Blau: 

bensfoftem, ein weit befferer Chriſt, als feibft Sat und 
müffen kommen! Es gebt nicht andere! — 


Wir belehren uns einander barüber! Sie müffen, 
Dit den beiden Herren von Schönfeid hats leider feine 


Wie ift er belogen, 


ben? 
oe = — die Lattpiter nöthig haben! 


und ba = —— die von folden Staatsmaͤnnern 
We ekie wie in unfern Hätten Mbaffer trinten, eis 
in fol eih Verdienft 


4 ſolch ein Gewerbe, das Leib und 


* et meinen si eg von ganzem Derzen 
F * ein etreuefter Freund 
der Seren Gleim. 


pP. 8. 
Cie nach dem keſen des Senifhen Gedichts bie 
umgearbeitet haben, will mir nicht recht beha⸗ 
Sie werben, vermutbe ih, an Deren Jeniſch, einen 
‚en finden; es möchte feun, baß ihr Kriege führtet, 
nur müffen biefe Kriege in Klopfechterei nicht ausarten. 


10) Kretfhmannan Gleim. 
Bittau, den sten Auguſt 1704. 

Diefer Ihr Brief vom 22ten Zuli, mein innigft geliebter 
Bater Gleim, bat mid, wahrlich ganz wider Ihre Abficht, 
und blos nur in Mücfiht meiner eignen, individuellen Grit: 
fenfängerei, von mehr als einer Geite traurig gemacht. 
Argwohnen Sie aber nur aber ja nit, als ob dies aus ir- 
gend einer Unleiblidkeit entftünde, weil Sie nit ganz mit 
meinem Gedicht zufrieben find. Nein! Ihre runde aufrichtige 
Ausiaffung bierüber, if mir fo fhäkbar — dab ih Sir, 
wenns noch mdalid wäre, doppelt darum Liebgewinnen würde, 
So pris: nur bie wahre Freundfchaft, auf bie id immer fo 
feit in meinem Gleim vertraute unb bie ich ſtets zu meinen 
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wahren ae * 7 o —2* ku * 
d a ammer mein 
ale aiak (Grifttig, fodbren nue mänblic die nähern Grände 








feine® tritifhen Urtheits angeben wilt! und ba ih, wer 
nigftens für igr, und wohl fo bald ned nicht, eine Reife zu 
diefer mündlichen Unterredung möglich machen kann! Gewiß, 
* gewib, Liebſter, Theuerſter, würde ih, da von einer 
eıfe zu Ionen und zu dieſem Zivecke, die Mebe ift, weder 
Koften, no Mübe ſcheuen: aber dem ungeachtet bleibt diefe 
Reife für ige eine wahre vollftändige Unmdgtichkeitz; und 
wenn davon die Derausgabe des Gedichts allein 
fol, — fo weiß der Dimmel, mes damit werben kann! lm 
aller Biche willen alfo, mein verebrtefter Gleim, tbun Sie 
ein übrigeöj geben Cie wenigftens für dieemal, aut Freund 
ſchaft fur mia von Ihrem, wider alle fhriftlihe Kritik ger 


tußıen Entfhlufe ad, und fhreiben mir bald, bald, bald, 


worin das Ginzeine beftebt. das Sie in meinem Gedichte 
verändert oder verbeifert wünfdten ! 

Nach den wenigen Worten zu ſchlichen, bie ich darüber 
in Iorem Briefe finde, betrifft Ihre Ausftillung wobl haupts 
ſaclich die Goarakierzeihnung Friedrichs fetbit, befonders 
von der religiöfen Seite, Allein diefer Gharatter entwidelt 
ſich erft volfländig im der zweiten Hälfte meines Gedichte, 
und dann glaubte ich auch fon durd die St Ue 


— u — un unGrid 
In allen fenen Thaten und Gedanken Ghril," 

ſelbſt meinen Gleim im Boraus berubigt zu baden. Das 
übrige wird der Erfolg aufs beutlichfte ins Licht ftellen. Das 
liegt in meinem Plane, Freilich Fenme ich meinen Beiden 
nit ganz fo, mie mein leim ibn zu kennen Gelegenheit 
fand;\ aber bie Urkunden feiner Gharafterifiit, fein Leben 
und feine Thaten liegen dod vor aller Weit Es wor 
nicht eigentlich in feinem Gbaralter, eckt zu feyn, 
und von feinem großen Manne willen wir mebr Zuverläffiges, 
als von dieſem. Grbichtungen und Berleumbungen bat bes 
reit® feit feinem Xbteben die Beit geſichtet. Daber glaubte 
ih, durch Aufammenbaltung alles deffen, was für und wider 
ibn, von ibm und über ibm im Drud beraus ift, fo jiem⸗ 
lich das getreue Wild diefed groben Geiftes gefaßt zu haben. 
SInjwifden —fo ift 06 mit diefen Ueberlieferungen! — baf 
Er, wie Sie mich verfihern: „aud in Abficht auf das 
Staubensfoitem ein weit befferer Ehriſt war, als feibft Sad 
und Spalbing” — bas abnete 1& freilich nie und bitte nun 
doppelt berzlihft: müßigen Sie fi fo viel ab, mir hierüber 
Ihre ſchriftliche Erlaͤuterung umfändlid zu geben; ſonſt 
müßte ja meine ganze fernere Arbeit am diefem Bebichte, auf 
wer weiß, wie lange Zeit, gänzlich liegen bleiben. Wohl febe 
id ein, daß Ihnen bas große Mühe machen wird, aber ein 
Freund bittet, und in Fiebrihs Namen :,— kann ich da wohl 
unerbört bitten? 

Aber ich wage es dennoch, mit einer andern Bitte zu 
kommen. Richt anders! und fie befteht in einer Abſchrift ber 
borazifhen Ode des vortrefflihen Ruchefini, ald Sie Fried» 
richen nefproden hatten. ben Sie denn nie etwas über 
diefe große Unterredung aufgefept? MWahrlih! beides wär 
x J — der beiten Epifoden meines Gedichte gar ſeht 

endthigt. 

Ein Voflfeript warnt mid, daß id an Deren Jeniſch 
einen Bewaffneten finden würde, und räth mir, unfre Kriege 
nicht im Kiopffechtereien ausarten zu laffen. Bon alle bem, 
Belter, beforgen Sie meiner Seite ja nicht das minbefte! 
Hätte Herr Jeniſch Luft zum Kampfe, fo würde er mid, 
obngeahtet ih eben nidht ber Furchtſamſte bin, meinen 
einmal befchloffenen @runbfägen zu Folge, ganz vergeblich 
auf dem Plape erwarten. Ihr Freund wird hoffentlich nie, 
pe als Klopffechter, noch als Krieger in diefen Schranken 
erſcheinen. 

Ich drüde fie mit herzlichſter Jubrunſt an meine Bruſt, 
bitte um bie Freude Ihrer baldigen Antwort und erfterbe als 


— Fretſchmana 
(Die dertſetuas felgt.) 
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dingungen mehr Bortbeil verfhafft, als die Wertpeidigung 
und Erbaltung einer Beftung. Wir unferer Seite glauben, 
Yfliht und Ehre gebieten unter allen Amftänden benfelben 
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— Verbindung mit dem König mertnchie 
on allen Gelehrten, mit welchen ber König 


ee ftand, id diefen, fo wie 8 der Fall 

aller war, melde ihn zu Berlin 
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König aufrichtete und — ——— Die 
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befcherißt. will die Famitie nicht Wort Haben; fie 
auch, wie fie bort —— iſt, einem Maͤhrchen 

zu aͤhnlich. D’Xrgens Hätte bei feiner A 

diefe Unbefonnenheit nicht verſchwiegen, ba er ſich felbſt 
größerer anklagt. Der Bater enterbte ihn, und fchidte 
ihm alſo auch Bein Gerd. Aus Noth ward er Schrift⸗ 
ftelfer, und ſchrieb bie 5312 Briefe, die fo vier 
Auffehen machten, feine eignen Memsiren (was er A 
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ter fehr bereute) und die Memoires Secrets 


republique des lettres, In ber Jahren 177 uns 
1738, wo er fid mit als Kritiker von "Büchern 
hervorthat, nebſt vielen Romanen. 

Friedrich, dem Kronprinz, geſielen im Schriften 


(f. Thbaut IV. S. 290), und er nahm fo großen Ane- 


theil an feiner Lage, daß er ihm die vorsheilbafteften 
Anerbietungen machen Meß; alfein d'Argens fürdhtete nd, 
regen feiner großen Statur, fo lange Friedt. With. F 
fsbte, nad) Preußen zu fommen, md bie Unterhandfung 
warb vor der Hand abgebrochen. 

Er fam, nad einer Stelle der freundſchaftlichen 
Briefe des Heren v. Bielefeld S. 109, in’ Geſeuſchaft 
einer deutſchen Peinzeffin im Winter von 1742 das 
erftemal nad Berlin, mo Friedrich des Krieges wegen 
abmwefend war. Blelefeld erhäit bei der gedachten Prin« 
jeffin Zutritt und finder fie zu feiner größten BVerwun⸗ 
derung amf ihrem Wette in dem prächtligften und niebe 
lihften Nachtklelde, in welchem fie die Gewohnheit hatte, 
Beſuche anzunehmen. Er ſchildert fie &. 119 als eine 
unvergleichliche Prinzeffin, welche allen möglichen Witz, 
alle mögliche Kenntnif der großen Welt befaß, und noch 
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Ueber ven Zuftand von Irland. 
Sechſter Artikel, 
Den fünften Artikel fiche In Nr. 10.) 
Nationatwohlfiand und Finanzen. 


So viel wir auch auf den Einfluß einer befferen 
Erziehung rechnen, fo glauben wir doch, daß noch mehr 
von einer Verbefferung der Bermögensumftände des ir 
Idnbifhen Volks für ihre Sittlichkeit zu erwarten ſeyn 
möchte. Gebt ihnen mehr Mittel, fi) Bequemlichkelten 

bes Lebens anzufhaffen und Gegenftände des Luxus zu 
erwerben, und ihr werdet ihre Lebenswelſe beffern und 
eine Menge Robheiten und ſchlechter Gemohnheiten das 
buch ausrotten. Das Tagelohn, das allenthalben die 
Genußmittel beftimmt, bie ein Arbeiter verzehren kann, 
bat in Itland ben niedrigften Stand erreiht. Ein un 
gluͤctliches Zufammentreffen mehrerer Umftände hat den 
irfändifhen Bauer dahin gebracht, daß er faft ganz 
allein auf den Genuß von Kartoffeln eingefchränft ift 
und fich gewöhnt hat, bamit zufrieden zu fepn. Seine 
künftlihen Bedürfniffe find Außerft gering. Dat er mur 
genug Kartoffeln, fo made er ſich nicht viel daraus, 
daß er yerlumpt einhergehen und in einer armfeligen 
hätte leben muß. Da num aber die Kartoffeln 

mit wenigeren Koften, als irgend eine andere eßbare Frucht 

in Europa gewonmen wird, und ber Lohn der Arbeiter 

nicht größer ift, als zur Anfchaffung derfelben erfordert 

wird, fo iſt auch begreiflich, wie groß die Noth und 
wie ſchrecklich der Zuſtand der Bauern werben muf, 
mern bie SKartoffelernte misckh, Mo Weizen und 
MRindfleifch die Hauptnahrung der gemeinen Arbeiter 
ausmachen und der Porter und Schmalbier feine Haupt⸗ 
getränte find, da Bann er, wenn eine Misernte und 
Theurung eintritt, fi) einfhränten. So ein Mann 
hat Raum, etwas in feiner Rebensart herunter zu gehen. 
Er nimmt zw wohlfeilern Nahrungsmitteln, ats: Gerfte, 
Hafer, Reiß, Kartoffein feine Zuflucht. Iſt er aber 
ſchon auf bie wohlfeliſte Nahrung deſchraͤnkt, fo bleibt 
ihm durchaus nichts übrig, woran er ſich etmas abbre⸗ 
Hm, ober mas er genießen koͤnnte, das noch wohlfeiler 
wäre, Dergleichen Arbeiter find alfe gerabezu aller 
Mittel beraubt, ſich zu helfen, fo wie ihre Mahrungs- 
mittel theurer werben. Sie erhalten mur fo viel, als 


nöthig iſt, um das allerwohlfellſte, das zu Ihrer Erhals 
tung nöthig ift, koſtet. Fehlt es baran, fo ſteht ihr 
Leben in Gefahr, Deun alles andere, was es erhalten 
Eonnte, ift noch viel theurer als die Kartoffeln, ſelbſt 
wenn fie im Preife fteigen. Daher iſt eine wahre 
Hungersnoth unvermeidlich unter ihnen, fobald #8 am ' 
Kartoffeln fehlt. 

Der gegenwärtige Zuſtand gibt einen ſchlagenden 
und hoͤchſt traurigen Bewels von ber Wahrheit diefer 
Meflerionen. Der Ausfall ber lezten Kartoffelernte in 
einigen Grafſchaften, ats: Clare, Limerid und andern, 
hat die dortigen Bauern in den Zuftand einer wahren 
Hungersnoth gebracht. Dabei war Hafer und anderes 
Getreide genug in jenen Gegenben zu haben und in 
großer Menge von dort nach England ausgeführt, bis 
zu dem Augenblid, mo bie Regierung und mitleibige 
Seelen Summen zufammen brachten, um bas bortige 
Getrelde aufjufaufen und es unter bie jammernden 
Bauern zu vertheilen. Der Preis der Kartoffeln flieg 
in 2imerid im Berlauf weniger Momate von 14 Pence 
auf S Pence für ben Stein (von 8 Pfund) d. 4600 
Procent, während das Übrige Getreide wenig Im Preife 
flieg. Aber die Bauern waren dennoch nicht im Stande, 
ſich anderes Getreide flatt der Kartoffeln zu kaufen. Denn 
iened® mar noch immer viel theurer als letztere. Die 
Armen önnen nie von moblfeilen zu theuerern Lebens ⸗ 
mitteln übergeben, ſondern nur von theurern zu wohifeie 
lern. Und da bie irfändifchen Bauern nicht mehr ver 
dienen, als zur Anfdhaffung der ihnen noͤthigen aller 
twobhlfeilften Nahrungsmittel gehört, fo muß das Steigen 
des Preifes ber lepterm fie jebesmal ber ſchrecklichſten 
Hungrrönoth ausfegen. 

Es iſt daher durchaus nothwendig, daß Bräftige 
Schritte geſchehen, um bie Ständer aus einem fo 
jämmerlihen und boffnungstofen Zuſtande zu retten. 
Und nichts würde mehr bazn beitragen, ats wenn man 
ihnen einen Geſchmack an größeren Bequemlichkeiten des 
Lebens und felbft an einer gewiſſen Art von Lurus beis 
bringen koͤnnte. Allein hierzu IR mörhig, daß fie ſich 
mehr verdienen, oder Mittel erringen koͤnnen, um bie 
höheren Bedürfniffe zu befriebdigen. Faule Arbeiter, und 
das find bekanntlich die Irlaͤnder, werden nie fleißiger 
werden, wenn fie nicht fahen, daß ber Fleiß ihnen mehr 


ile und Gendffe gewährt. So mie der Arbeiter 
—* daß es ihm unmöglich wird, durch feine größere 
Anftengung fi ein befferes Leben zu verfhaffen, fo 
verfinft ex in eine flupibe Stumpfbeit und begnügt 
cd) mit der ſchlechteſten, aͤrmlichſten Koſt. Aber bie 
83 ſich im der Welt zu erheben und feinen Zus 
fand zu verbeffern, iſt der menfhlihen Natur in füge 
Stärke und fo tief eingepflanst, daß er mie gänplich 
ausgerottet werden kann. Wo jemals bie Arbeit ein⸗ 
träglicher gemadt und es möglich if, durch fie mebr 
Bequemtichkeiten des Lebens zu erringen, da hoͤrt die 
it unter der arbeitende Glaffe bald auf, Regel zu 

feyn, und Anftrengung und Fleiß tritt an ihre Stelle, 
Der Geſchmack an jenen Bequemlichkelten und feineren 
Lebensgendiffen verbreitet fih mad und nad) allgemein. 
Sedr unter ihnen firengt fih num an, fo viel zu ver⸗ 
dienen, daß er fie erlangen kann, und zulegt gilt es für 
fhimpflich, ohne fie zu ſeyn. Um diefer Urfadye willen 
it e6 ein Glüd, daß die Megierung es in ihrer Ge: 
malt bat, 


Mafregeln zu ergreifen, melde bewitken, daß 
eine große Mannigfaltigkeit von nuͤtzlichen und ange ⸗ 
nehmen Genußmitteln wohlfeiler werden, damit der ges 
meine Mann die Möglichkeit vor ſich ſieht, fie ſich 
anjufchaffen, wenn er mur fi etwas mehr anfirengt 
und fleifiger iſt. Um es dahin zu bringen, barf man 
nue die vielen drüdenden und felbft ungereimten Aufla⸗ 
gen abf&äffen, melde bisher dem großen Haufen bes 
Works felbft derjenigen Genüffe berauben, die er bisher 
noch gehabt hat, und ihm bie Erlangung vieler andern 
unmöglid machen, ohne daß dadurch die Einnahme der 
Stantscaffe um einen Groſchen vermehrt wird, Im 
Faht 1821 erfolgten enorme Erhöhungen der Auflagen 
auf dreißig Artikel ſolcher Art, als: Brannterweih, Thee, 
Buder, ‚ Zabad, Wein u. ſ. w. und die Finanz 
männer hatten gerechnet, daß dieſe ftärkeren Auflagen 
die Öffentliche Einnahme um drei Millionen erhöhen 
würden. Statt beffen aber kam ein Deficit von 347,061 
Pfund gegen bie zulegt vergangenen Jahte heraus, und 
diefes von keiner andern Urfache ber, ald von 
der großen Verminderung der Confumtiom dieſer Artikel, 
weil fie mwegen der hohen Abgaben betraͤchtlich theurer 
geworden, und für eine große Menge Leute der fer: 
nere Genuß unmöglich geworden war. Gewiß ift bie 
unverbättnifmäßige Erhöhung der Gonfumtionsauflagen 
mit eine Haupturſache ber tiefen und fchmugigen Ars 
much der irländifhen Bauern. Die dadurd) bewirkte 
enorme Erhöhung des Preiſes faſt alter Lurusartifel, 
wenn man Btanntewein, Thee, Zuder fo nennen kann, 
bat ihnen den Genuß diefer Dinge gänstih unmöglich 
gemacht, wenn nicht dann und wann ber Schmugglet 
ihnen dieſe Waaren etwas wohlfellet verſchafft. Und 
dadurch wird dem Lande, ein doppelter Schaden zugefügt. 
Dem Armen hat man eine Haupttriebfeder zum Fleige 
umd zur regelmäßigen Arbeitfamkeit entzogen, und dafür 
einen untidetftehlichen Neiz für teichtfinnige und kuͤhne 
Beute geſchaffen, ſich dem gefegwidrigen und verderblichen 
Scleihhandel und Schmuggelgewerbe zu ergeben. „Die 
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eiferne Fauft ber Armuth bat ben Arm ber Steuereine 
ſammlet gelähmt, und die gerühmte Allmacht des Par 
faments auf Nichts gebracht. Ihr babt das Wolf mit 
hoͤhern Abgaben belegt, aber ihr habt nicht die Quellen 
vermehrt, woraus fie bezahlt werden müffen, ihr habt 
das Gapital angegriffen und dadurch das Einkommen 
vernichtet, habt alfo Unzufriedenheit und Haß ftatt Geld 
geerntet“ (Sir John Newport's Speech 22d. Apı. 
1822). 

Diefes monftröfe Softem muß alfo verlaffen wer⸗ 
ben. Es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß das Öffentliche 
Einkommen durch Aufhebung aller feit 1807 aufgelegten 
neuen Zaren gewinnen werde; auf Beinen Fall kann es 
ſich dadurch vermindern. Denn das Fallen der Preife 
der belegten Artikel wird das Volk zum Fleiße beichen, 
da 28 dadurch wieder Hoffnung erhält, fich feine Lieb⸗ 
lingsgenüffe zu verſchaffen. Auch für die Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe und für die Abwehrung großer Roth, 
ift es nicht unwichtig, daß der gemeine Mann vielerlei 
an ſich überfläffige Dinge zu feinen Bebürfniffen rech⸗ 
net und fie regelmäßig genieht. Denn tritt ein Mangel 
in irgend einem Gewerbsjmweige ein, oder koͤmmt eine 


ſchlechte Ernte, fo hat der Arbeiter, der Taback raucht, 


Dranntewein, Schmalbier, Porter, Kaffer, Thee u. f.w. 
teinet, fogleih Mittel in Händen, wie er durdy eine 
temporäre Entfagung diefed Luxus für Anſchaffung des 
Unentbehrlihen forgen kann. Dagegen wird der Arbei⸗ 
ter, der keines jener Beduͤrfniſſe befriedigen fann, weil 
fein Verdienft kaum das Alternothivendigfte anzuſchaffen 
vermag, beim Eintritt vorerwähnter Unglädsfäle aus 
genblikiih in Verzweiflung gerathen müffen, und wie 
kann man glauben, daß Leute, die für ihre Erifteng 
fürdten, ſich ihrem Schickſale rubig ergeben werben? 
Was haben die wohlhabenderen Glaffen, wenn ein fol 
her Motbftand eintritt, von ihnen zu erwarten? Sann 
man wohl meinen, daß Leute, die fid in einer ſolchen 
Lage befinden, bie Rechte Anderer achten und lieber 
fterben ald verfuchen werden, ſich des Eigenthums derer, 
die noch etwas haben, zu bemädhtigen ? 

Itland bat aber fat eben fo viel von .den Verord⸗ 
nungen gelitten, welde zur Aufmunterung und Belebung 
der intändifhen Induſtrie erfonnen wurden, als von 
denen, weiche fie feffeiten und erflidten. Um nun Mas 
nufacturen bervorzuloden und bie vorhandenen zu erhal 
ten, ſuchte man die Goncurrenz der englifhen Manuface 
turwaaren mit den irlaͤndiſchen zu vermindern, und bes 
legte den Eingang der erfteren mit 10 Procent ihres 
Werthé, und eine gleiche Verfügung traf man in Anfes 
bung der Einfuhr irlaͤndiſcher Producte nach England. 
Diefe Maßtegel hat beiden Ländern unendlich geſchadet, 
befonders aber Iceland, Aus oficiellen Papieren erhellt, 
daß der ganze Werth von Twiſten, wollenen und baum⸗ 
wollenen Waaren, die aus England im Jahre 1819 
nad) Irland gingen, nicht mehr als 221,000 Pfimb be⸗ 
terug. Seitdem hat ſich die Einfuhr nicht vermehrt, 
und doch wrif man, daß die ganze Baummollen : Mas 
nufactur in Itland mehr nicht ats 3000, bis hoͤchſtens 
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ände beſchaͤftigt. Mer mit ben Umſtaͤnben nicht genau 
nn ift, sch Gieraus fließen, dab bie Einfuhr ber 
enzlifhen baummollenen Waaren enorm groß fepn müffe. 
Klein nach einem Berihte des Zollamtes an das Unterhaus 
wir ber Werth aller englifchen baummollenen Waaren nad 


Irand nicht mehr ald folgender: 
Galicos 8,817 Pf. — Sh. z P. 
[3 » s 


Mudline . 0 0 0 0000. 22.494 
Andere baummvollene Zeuge . . 168,550 = 13 « 1ıbr 
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199,862 Pf. 16 ©. 104 9. 


gt man nun auch ben Werth der Waaren, ben bie irlänbir 
Be Manufacturen liefern, hinzu, fo ift bo bie Summe fo 
ering, daß fie ganz unglaublich fcheint, wenn man fie mit 
er gemöhnlihen Gonfumtion ber baummollenen Zeuge in 
biefem Bande vergleiht. Wenn wir nun auch nicht behaup⸗ 
ten wollen, daß bie Auflagen darauf allein biefe Berän 
der Gonfumtion berfelben bewirkt haben, fo haben fie do 
gewiß fehr viel dazu beigetragen. Denn bie Auflage von 
10 Procent hat den Preis der englifhen Wagren niht um 
zehn, fondern wohl um 20 bis 25 Procent erhöht, Die wer 
nigen Gapitaliften in Irland, melde bie Auflagen vorſchießen 
können, und die Pladereien und Börmlichkeiten auf'dem Zoll 
baufe haben biefen Handel in wenig Hände gebracht und ihn 
in ein Monopol einiger Reichen verwandelt, ba ihn fonft 
eine große Menge Heiner Leute, Krämer und felbft Bauern 
berieben, ba ein täglicher Verkehr zwifhen beiden Ländern 
Statt findet. Den Irländern aber half biefes auch nichts. 
Denn felbft bei einem Vortheit von 10 ja 20 Procent Eönnen 
doch bie Goncurrenz mit ben Engländern nicht aushalten, 
a es ihnen an Gapital, Maſchinen, Steinkohlen und ges 
ſchicktten Arbeitern gebriht. Diefe Mafregeln haben alfo 


England geſchadet, indem fie ihren Abfag nah Irland ger 
mindert; fie haben den irlänbifchen Manufacturen fo gut = 
e 


midpts geholfen; fie haben den Bauern bie Möglid) 
nommen, fid) in modifche Zeuge zu Eleiden und die Lebensart 
isrer Naddarn in England nachjuahmen, und fie baden Ir⸗ 
lands Probucten ben Weg nah England verfhloffen, ober 
ihnen denfeiben doch erſchwert, und ihnen hierdurch bie Mittel 
benommen, England fo abdzukaufen, als fie Luft gehabt und 
fonft gethan haben wuͤrden. aum kann bie Cinführung 
eins 432 Prohibitiv⸗Syſtems zwiſchen einander feindſeln⸗ 
gen Ländern mit einem vernünftigen Grunde gerechtfertigt 
werden. Es aber gor zwifchen zwei Provinzen eines und 
beffeiben Reihe yu —* en, iſt ganz unvernünftig. Unſer 
Siatutenduch enthätt manche tolle Befege, aber ein tolleres 
‚als biefes, das die Manufacturen in Irland heben foil, ent: 
bält es wohl fÄmwerlig. Hätte man den Verkehr frei gelafs 
fen, fo würden aud mande Baumwoilen » Manufacturen in 
Irland aufgeblüht feyn und ſeibſt in England großen Debit 
efunden haben, befonders ſolche, die blos durch Menſchen⸗ 
Kine betrieben werben fönnen und bie gröberen Gattungen. 
ein ba ihre Einfuhr mit 10—20 Procent belegt iſt, fo ift 
diefes unmdgtih. Denn fo großen Unterfied madt das 
niedrige Arbeitslohn in Brland nicht gegen das englifhe und 
Ba bie übrigen BVortheile in England. Auf biefe Weife 
t die Auflage, ſtatt die irländifhen Manufscturen zu befdrr 
bern, fie vielmehr unterbrüdt. 

Bei der Union wurbe beftimmt, daß biefe zum Schutz und zue 
Beförderung ber Manufacturen Irlands gegebenen Befege nad 
jwanzig Jahren, d. i. ben z. Januar 1821, wegfallen fouter. 
Alein zum Geftaunen aller, welde bie Wirkungen biefes 
Soſtems kennen, ift befäleffen, daß «4 nody 20 Jahre, alfo 
bis zum 1. Januar 1841 dauern foll, Unmöglid kann man 
zen; daß eine für den ganzen Handel von Angland und 

land fo aͤuberſt verberblihe Maßregel noch 20 Jahre Ber 
Rand haben wird. Das Parlament bat fi; überrafhen lafı 
Ten, als 26 dem Borfchlage der Verlängerung derjelben -feine 
Auftimmung gab, und wird fie, fohald es fih gehörig über 
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bie nachtheiligen Wirkungen berfelden für beibe Länder bes 
lehrt, zurüdnepmen. Es würde ein Pasquill auf biefe ehr⸗ 
u. ————— ſeyn, wenn man das Gegentheil behaup · 
en wollte. 

Außer der Aufhebung biefer vermeintlichen ugs und 
Ermunterungs» Xuflagen und der De er ce 


BER: würde es noch eine große Mopithat für Jriand 
eyn, wenn die Erhebung ber Accife auf bad Brem 
nen, Brauen, Maljen, u. ſ. w. fo eingerichtet 


würde, daß biefe Gewerbe im Steinen betrieben merben fönns 
ten. Go war es vor etwa dreißig Jahren in Ireland, Allein 
bie bamaligen Finanziers trafen eine Veränderung, ob es 
aus Unmwiffenheit ober aus Eigennug gefhah, ifk nie recht an 
ben Zag gekommen, woburd alle der Accife unterworfenen 
Gewerbe im die Dände reicher Gapitaliften gefpielt wurben. 
Denn die Art ber Abgabenerhebung wurbe fo ein erichtet, 
daß, wer nicht große Gapitalien vorräthig hätte, bie Beats 
biefer Art gar nicht fortfegen Eonnte. Die Glaffe der Heinen 
Brenner, Brauer, Gerber u, f. w. wurden baber faͤmmtlich 
aus ihren Gewerben getrieben und meiftentbeits ju Grunde 
gerichtet, und viele von den entfernteren Diftrikten bes Bane 
bes wurden dadurch des Marktes für ihre Probucte beraubt 
und fonnten nur mit großen Schwierigkeiten Branntewein, 
Bier, Leder u. f. w. erhalten. Durch biefe Einrichtung wurde 
eine große Verſuchung geihaffen, das Brannteweindrennen 
dverftohlen zu treiben, eine Verſuchung, bie feit ber Zeit, wo 
man bie Abgaben barauf noch mehr in bie Höhe geſchraubt, 
und das Syſtem ber Stabtaccife auch auf dem platten Rande 
eingeführt bat, unmwiderftehlid geworben if. Die Gommifflon, 
welche im Jahr 1807 zur Unterfugung des FinangBuftandes 
von Irland ernannt war, urtheilte in ihrem Bericht, daß ein 
Drittel vom dem in Irland confumirten Brannteweine vere 
ſtohlener Weiſe gebrannt wurde. Das matürlichfte Mittel 
egen eine fo verberblihe Gewohnheit, als bie Schmuggelei 
mmer iſt, würde geweſen ſeyn, wenn man bie Abgaben hen 
abgefegt, unb ihre Erhebung fo eingerichtet hätte, daß es 
Beinen Leuten wieder möglich geworben wäre, das Geſchaͤft 
zu betreiben und auf diefe Weiſe das Monopol der Reichen 
zu vernichten. Allein die Minifter ſchlugen einen andern 
ein. Statt bas unerlaubte Brennen dadurch mwegaufhaffen, 
baß nicht viel mehr babei zu gewinnen, fondern mehr zu ver« 
lieren war, befcloffen fie, es durch eine ſtarke Dand ber 
Macht zu unterbräden und durch Strafen einem Verbreden 
entgegen zu wirfen, während man alle Reize, die dazu eine 
labeten, ungefhwädt fortbauern lieg, Bufolge dieſes unver« 
ſtaͤndigen Plans führte man ein Syftem von unerhörter Une 
gerechtigkeit und Unterbrüdung ein — ein Guftem, welches 
den UnfQuibigen und Schulbigen in ein gleiches WVerberben 
309. Es wurde nämlich nad) demfelben auf eine barbariſche 
Beife (fieden jaͤhrtiche Transportation war bios ein Theil 
der Strafe) Br, fondern — und das war bas ganz 
neu erfundene Mittel — man . auch jedes Kicchfpiel, 
jebes Gemeinde» Bauerbofsr oder Gdelmannd : Gebiet, auf 
welchen eine wiberfegliche Blafe oder irgend ein Theil, dee 
zu einer Brennerei gehört, gefunden ward, mit einer ſchwe⸗ 
ren Gelbſtrafe. Davon gab ed keine Erlöfung, außer wenn 
ber Straffällige erweifen konnte, daß bie Stüde nicht ges 
funden oder fie jemand ihm blos zum Polen, um ibn in 
Strafe zu bringen, hingelegt hatte. Lehteres geſchah gar 
nit felten, und men e6 betraf, ber Eonnte ſchwer ber 
Strafe entgehen. Man hat Beifpiele, daß Dfficianten, bie 
den größten Gifer anwenbeten, die legalen Brennereien aufe 
zuſpuͤren, durch die Gtrafen, welde fie geben mußten, weil 
auf ihrem Gutsgebiet ſich häufig widergefegliche Wrennereis 
Geräthfhaften fanden, arme Leute geworden find, 

Daß dieſes niedertraͤchtige und verderbliche Syſtem dennoch 
feinen Iwed ganz verfehlt hat, wirb wohl Niemand bebaue 
ven. Anſtatt dadurch bas unerlaubte Brennen und bie 
Schmuggelei zu unterbrüden, hat es ſich faft ganz allgemein 
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verbreitet. Im Jahr 1819 wurbe im Parlamente berechnet, 
daf binnen dem legten ſechs Jahren 5332 Individuen wegen 
umerlaubter Brennereis Gefhäfte eingezogen und 4000 bavon 
ſchuldig befunden worden wären. ie Luſt, die Rachſucher 
u betrügen, alle Liften und Kunftgriffe gegen fie anzuwen ⸗ 
En; ber Daß, bie Rachſucht und Gewaltthätigkeiten gegen 
fie, die fi in Irland unter ben Bauern zeigen, finb allge: 
mein befannt. Das Bolt ift ſtets in einer Art von Aufftande 
und Mebellion gegen bie Xcciöbeamten. Kein folder wagt es, 
eine Blafe wegzunehmen, ald unter bem Schutz einer Pleinen 
Armee von Goldaten, und auch mit legteren haben bie 
Schmuggler taͤglich blutige und erbitterte Gefechte, „Das 
Brennereis Syfem oon Irland,’ fagt einer der aufmerkfams 
> und unparteiifhften Beobachter (Ghihefter in einem 

riefe an ein Parlamentöglieb), „ſcheint erfonnen zu fen, 
um bas Schmuggelweſen und bie Anarchie zu verewigen. Es 

t bie Uebel des wilden und bes bürgerlichen ‚Lebens zugleich 
ervorgebracht, und alle Vortbeile, bie beibe gewähren, ver 
nihtet. Das Unheil weldes der Krieg civilificter Wölter 
ſtiftet, iſt in der Regel geringer gegen bas, was bie Breu— 
nereis@efege in Irland hervorbringen, unb id zmeifle, ob 
irgend eine Ration in’ bem neueren Guropa, bie fid nicht in 
dem Zuftande einer offenbaren Revolution befindet, je folde 
gefeglidhe Bräuel erfahren hat, als bie find, melde ich 
eben in Irland nachgewieſen habe.’ 

Der Graf Bleffington, einer ber irlänbifhen acliven 
Pair, ber es gewoͤhnlich mit ber Minifterialpartei hält, be: 
ſtaͤtigt daſſelbe in feinem Schreiben an Lorb Wellesley. Er 
nennt es „ein Syſtem, bas die Moral bes Volks ausrotten 
muß, bas nicht blos tyrannifh, ſondern aud unvortheilfaft 
für bie — iR. 27. 

(De und legte Artikel nöchkend.) 


Friedrich IT. und Marquis b’Argens. 
(Begins aus Nr. 18.) 

Brau d’Argens ſtand zu Potsbam in allgemeiner Achtung, 
wie aud fpäter in der Provence, fo tie nicht minder ihre 
vortrefflihe Tochter. Mie ift es bekannt geworben, daß ber 
* nur im geringſten über ſelbige gefpottet babe, 

mblih habe d'Argens ben König um Urlaub auf 
ſechs Monate gebeten. Nur ungern habe ihm der Kbe 
nig benfelben bewilligt, und fogar fein Ehrenmort von ihm 
—— daß er zur beſtimmten Zeit zurückkommen wolle. 
o äuferft ſchwer es ibm auch gefallen, fo habe er ſich zur 
beftimmten Zeit auf ben Weg gemacht, allein er feh zu 
Bourg en breffe von einer langen, ſchweren Krankheit befallen 
morben. Die Marguifin, mit feiner Pflege beſchaͤftigt, babe 
nicht gefchrieben, ber König aber geplaubt, er werde nicht 
wieberfommen. Go habe ber König befohlen, feine Penfion 
zu Sulzer babe den — bavon benachrichtigen 
müffen. Auf Diele Nachricht fen b’Argens, nachdem er bem 
König einen heftigen Brief gefchrieben, fobald er reifen konn« 
u —* der Provence getehrt, melde er nie wieder 
aſſen. 

Die Jamilie des Margıris hat dem Major v. Seidt dage ⸗ 
gegen ne bee Marquis babe auf * Jahr tirlaub ger 
nommen, unb als er um Berlängerung gebeten, babe ber 
König zidar die Penfion, do, wohl zu merken, nur zur 
Hälfte gefirihen. Der Marquis fey zwei Jahre abı 
weſend gewefen und babe ben ernfiliden illen 
gehabt, im Frühfahr ırys nah Sans» Gouci zus 
rüdzwechren, fey aber, anfangs beffelben Jahres zu 
Zoulon, wo er feine Schweſter befuht, geſtorben. Um 
andre Rachrichten Über ihn 21 su würdigen, leſe man 
u ker von b’Argens in Ricolai'd Anekdoten, befonbers T. 

. 21 und 59. 
Sein den, bee Major Frederic Guillaume Magal- 
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lan, Gommanbant vom Bort Nicolas zu Marfeilfe, erzählte 
bem Major von Geibl, daß, als er in preußifche Dienfte 
getreten, er bes Königs Briefe von Haufe mitgenommen, 
und diefe Sammlung (59 Briefe mebr, als bie berliner Aus 
gabe enthalten) an einen Buchhändler zu Königsberg verkauft 
babe. Buchhändler gab bes Königs Briefe, nebft den 
Antworten, unter bem Zitel: rrespondance entre Fr& 
derie I., Roi de Prusse, et le Marquis d’Argens aveo 
les Epitres au Marquis, JI Tomes, A Kosmigıberg ches 
Frederic Nicolovius, & Paris chez J. J. Fuchs, 1798. 

Aus einem, im zweiten Theile, ©. 504, vom Könige 
an ben Marquis gefhriebnen Briefe erſieht man, baß der 
Marquis, um feinen Urlaub zu erbalten, ihm einen Außerft 

ftigen und in ar Grabe unböflihen Brief geſchrieben 

ben muß, we bad Ders bes Königs auf das tiefite 
derwundete. Man nehme an, b’Argene fey 25 Jahre beim 
Könige gervefen und babe jährlih nur 1700 Nirbir. gehabt, 
(dba er es noch mehr bekam), fo batte er in diefer Zeit 
ze thir. von ihm erhalten. Gr muß «6 in jenem 

tiefe Fehr arg gemacht haben, weil der König ihm feine 
Breundfhaft anredpnete, und mit ben Worten fhloß: vous 
me conhrmez dans l’opinion que j'ai toujours eue, que 
princes ne sont dans lo monde, que pour y faire 

ın 

Dir tefte Brief, welden ber König an den Marquis 
am pe Juli 1769 geſchrieben hat, ift kurz und kalt. er 
König bewilligt ihm Werlängerung feines Urlaubs bis zum 
Geptember 1770. Buverläffig trat die Derabfegung ber Pen: 
fion — als der Marquis dieſen Termin von E an auf 
nicht A 
” & hersiht, leiber, im ben legten Briefen bes Königs 
umd des Marquis viele Unorbnung, fo zum Theil deswegen, 
weil zwar die Jahrs zahl, doch wie «6 fheint, oft falſch, und 
oft kein Tag angegeben ift. 

Bei — des 240ften Briefs vom 18. Juni 1769 
* ſich der —* wu * bern ru ou —* le sraitd 

e paix (wie Er fagt) auf immer feiner zu verfichern fi 
deifen Inhalt aber Riemand tennt, und welder a —* 
zu ſeyn ſcheint, erzählte man folgenden Vorfall, ber nicht 
lange 3eit vor bes Marquis legter Abreife vorgegangen feyn 

‚ weil ber König darauf binfpielt. 

Die erfie Straße, wenn man von Marſeille nah Xir 
tommt, if breit, mit zwei Reihen Binden befeht, hat recht 
huͤbſche 5 iſt aber hoͤchſtens den dritten Theil ſo lang, 
als bie Straße der Linden in Berlin. Sie wird ber Cours 

annt. Der Marquis behauptete einft gegen dem König, 
Biefer Gours fen Ihbner, als jene berlinifhe Strafe. Der 
König befiritt died und d'Argens warb nad feiner proven« 
zaliſchen Manier higig, kam größten Aerger nad Hauſe, 
und fagte feiner Frau: fie mäffe fogleich einpaden, er habe 
ſich mit dem Könige des Gours von Air wegen erzärnt; er 
werbe morgen nad der Provence abreifen. In bdiefer Bes 
iehung fagt ber König im 239ten Briefe: je Vons promets 

e rire }e premier a vos bons mots, de dire que la 
place d’Aix est la pJus belle place de l’Europe eıc. 

Als die Marı uihn ben a Br — hatte, 

sieb ibe der König, unter bem Öten Bebruar „je 
= fächö de —8 da Marquis, —* waãt 
boude mal A propos sur la fin do son existance ici — 
je n’en ai pas moans estimö ses bonnes qualites. 

Folgenden Bug don bew aufbraufenden Pipe und Gute 
mÖöthigleit des Marquis erzählte man zu Xir. 

Ge war einß a A —* gr da em dem 

e ſtand, eines end wegen im en Grade er⸗ 
ar kam heraus, gig Im Gifer auf ihn los und bob ben 

tod auf, indem er im bie Warte autbrach: je l’assommao- 
zait Der Mind ging —— een Past) — — 4* 
kehrte EU um und ſagte: lieb... » ur, 

sell — i 2* fein Zorn vorüber. 
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ffändifche Berathungen und vermittelſt der, das Nachden⸗ 
Een da toncenteirenden Oeffentlichkeit, vor dem ver» 
einbaten d der Dei an ben lichten Tag 



















tem Kar —— deut⸗ 
ammi! ucbe ber wichtige Uns 
gung gebracht, welcher zwiſchen 

‚bie nur durch MWereinigung. der drei 
jete (jideite Kammer) 
er), gegeben 
Verordnungen ge— 


mer diefer Stände ein Won iu Verkürzun 
der Protocotle, welcher die rung Ihrer. Glan 
ffentlichen 


ameeit von denen, ſchief oder gründlich Wotirenden zut 
olge hätte haben müffen, von einem, bie tmberklms 
merte Deffentlichkeit nicht ſcheuenden hohen Eprgefühl 
zurickgewieſen worden if. Wie IöbLich, daf man das 
Wort, welches man im Namen des Standes odir des 
Daterlandes Überhaupt zu fagen für Recht hielt, aud) 
underffümmelt vor allen Lefern hören au Laffen, 
—* einen Ehrenpunct achtete. Der Mann ſteht für fein 
ort! 

Alte conftitutionelten Staaten Deutfhlands aber 
ſtehen noch bei den Etementen biefes legitimen Zuftans 
des. Erwumſcht muß #6 feon, wenn ein, während einer 
tegeltofern Zeit ausgebildeter Staatsmann Veranlaffung 
zu Verſuchen gibt, ſolche siefliegende Fragen aus den 
Grundbegriffen Marer zu machen. Nie maddem von 
entgegenftebenden Anſichten jede in ihrer möglichiten 
Stärke öffentlich ausgeſtellt iſt, ergibt fich, welches die 
ſchwaͤchere bleibt. 

Nicht die Studirten allein, auch ein großer Thell 
ber Nichtſtudirenden in alten felbfterwerbenden Ständen, 
nicht im außertömkifchen Europa allein, fonbern! feibft 
bis nad Amerika hinuͤber, haben fich zw einer Selbſi⸗ 
thätigkeit und Berriebfamkeit, und dadurch u einem 
Wohlſtand emporgearbeitet, der den Denkfaͤhigern unter 
ihnen auch zum pruͤfenden Nachdenken über ihre inneren 
und dußeren Verhättniffe, über ibre Pflichten und Redıte, 
Mufe und Mittel gewährt, Was fonft nur die gick 
lich Erbeuden als Geburtsvortheil benugen konnten und 
oft, weil das Leichtgewonnene minder bewahrt wird, 
allzu wenig nugen wollten, dies gelingt jege den Faͤhl⸗ 
gern. und Thaͤtigeren des britten Standes als der eiger 
nen Mübe defto eifriger geſchaͤtte und gefchligte Beloh ⸗ 
nung. Auch kann jene Betriebſamkelt der Selbſterwer⸗ 
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erungecommiſſatius, in einer ans 
ptung, daß die Stände Über etwas, 
‚Regierung nicht ugeben zum voraus ber 
?, nicht berathfchlagen follten, weiter vor⸗ 





em worben feyen. Alles, was die Woltziehung 
jöre einzig in ben Kreis der Regierung, alfo 

\ hr, ngen als Staatöverwaltung, und 
Mur u. eſchehen folle und 
























der als vorfchlagende, 
igende Geſetzgebungsmacht zu wir: 

mit den beiden andern conffitutios 
jetoren, kurz umb gut zum voraus 
Mimmin, Altes Wie der Vollziehung 
de Beftimmung und Verordnung 
E MWeife, wie das Was zur 
| fen, ar Mur ek 
khten, welche det Regent ſelbſt ſich 
ern micht ſchmaͤlern laſſen duͤtfe. - 
der einzelne mie Sprecher, wie 
unanta ierungstechte, in einem 
Er ſprach unfehlbat 
+». bie er umfaßt, hatte, 
Iten Ueberzeugung. 
runde alle jet im 


+». fondern, damit aktes 
behalten werde, durch 
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lichen Ein find, wurden den Gefetzen ber Gonnes 
nienz — — „fo daß bie vorherrſchende Macht fie 
unterdrüden kann, wenn fie 68 zu wagen fid) un 
möchte, ſobald fie eines, allgemeinen Stilfhweigens bedarf. 
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Bignon über die Cabinette und bie Dölfer (Des 
Cabineis et des peuples). 


Diefe Schrift, fo viel gelefen, daß im Paris in acht 
Tagen die erfte Ausgabe vergriffen ift, hätte in ber That 
in feinem gelegneren Zeitpuncte erſcheinen koͤnnen; zus 
mal wenn der geiftvolle und Fenntnißreiche Verfaſſer in 
der umvergliglich zu erwartenden zweiten Ausgabe bie, 
nunmehr befannt gemachten Ergebniffe des Veronaer 
Gongreffes im einem Anhange mit den von ihm aufgeftells 
ten Sägen zuſammen zu balten für gut finden follte. 

Unftreitig gewährt Hm. B's. Schrift ganz das 

Sntereffe, welches fie im europäifchen Publicum erres 
gen muß; — und zwar nicht bios als politifche 
Flugſchrift über hochwichtige Gegenftände des Augenbllcks, 
fondern als claffifche, hiſtotiſche Weberficht des Charaf: 
ters und der wechſelnden Verhaͤltniſſe, hervorgebracht 
durch das große europäifhe Buͤndniß von 1815 in bem 
Beitraume von daher bis‘ 1822, nebft einer meifterhaften 
Schilderung des neueften Auftandes von Griechenland. 
Wer manche Folgerungen und politifhe Säge des Verfs. 
zu gewagt finden möchte, wird doch dem legteren Theile 
diefer Schrift feine Bewunderung nicht verfagen können. 
Wirklich fehlte es bis jegt der heiligen Allianz noch an 
einem Hifteriographen, und Dr. B., ber ſich durch Genie, 
durch bewährte theoretifhe und praßtifche diplomatiſche 
Kenntniffe und laͤngſt gewuͤrdigte, ſtaatsrechtliche Schrif: 
ten als claffifher Schriftftellee im diefem Fache längft 
auszeichnete, fheint ſich durch den biftorifchen Thell feis 
nee vorliegenden Darftellung zu jenem hohen Berufe 
geeignet zu haben. 

Ohne ſich in die Analpfe eines Buchs einlaffen zu wol⸗ 
im, das bald in Jedermanns Händen feyn wird, und ohne 
unbedingt alle Meinungen und Bolgerungen des Vfs. an: 
zunehmen, deren manche unftreitig bebentende Zweifel zus 
laffen, will Mef. ſich mit kurzen Andeutungen des Geis 
fles, der in dem Ganzen biefes anziehenden literariſchen 
Erzjeugniffes weht, begnligen. 

Der Verf. geht von dem Gate aus: daß die Di: 
plomatie jegt dem wichtigften Standpunct einnimmt, 
deffen fie fähig iſt; denn fle iſt im Begriff, über die 
Freihelt der Völker zu entfcheiben; nie gab es baher 
eime gerechtere Neugier, als das Verlangen ber Völker, 


fi) von den wahren Entwörfen der Cabinette in Kennt 
niß zu fegen. Die Gongreffe feit 1815 waren europdis 
fee Affifengerichte, in deren Acten man bie Erkenntniſſe 
nebft den Entfcheidungsgränden, bie Bahl ber Dichter 
und die Bewegungsgründe ihres Verfahrens erforfchen muß. 


(E8 fehlten aber die Gefchroornen, die den Thatbeftand aus , 


mittelten.) Bis dahin handelten die Richter einftimmig ; 
jetzt iſt ihr Intereffe getheilt. „Wird dies getheilte 
Inteteſſe,“ fo frägt der Verf., „die Folge haben, daß 
in Verona gegen Spanien das nämliche Steafurtheil 
ausgefprochen wird, welches Laibach gegen Italien ber 
vorbrachte, und wird man fid) auch diesmal über Enge 
lands Gegenvorftelungen hinausfegen?” Seit der Er 
fheinung des Werks ift, gewiß zur Freude aller Wohl⸗ 
denkenden, diefe Frage verneinend entſchleden; und viel 
feiche wäre manche Zeile des nichthiſtoriſchen Theils ber 
Bſchen Schrift nicht, oder anders gefchrieben, bätte fie 
einen Monat fpäter die Preffe verlaffen. Unfehlbar hat 
auf die erhabenen Genoffen des heiligen Bundes bei ih. 
rem Beſchluſſe über das Verfahren gegen Spanien ber 
Gedanke mitgewirkt, den Hr. B. treffliher, eindringlie 
cher und überzeugender dargelegt, als bis jegt, ſoviel 
Ref. weiß, von irgend einer Feder geſchehen iſt; daß 
nämlich die ſpaniſche Mation duch ihre, in ber Melt 
geſchichte unübertroffene Kühnbeit, Zapferkeit und Bes 
barrlichkeit die Metterin Europas und feiner Beherrſchet 
von Napoleons Zwingherrſchaft geworden iſt. — ie 
allerdings hoͤchſt gewagte' Vermuthung, daß das Band 
der heiligen Altanz im Begriff ſey, duch Krieg gelöft 
zu werden, ſucht der Verf. durch Englands meue, nicht 
mehe verhehite Politit zu unterftügen. „England,“ — 
fagt er, „fcheint gemeigt, allenthalben thätig zu werden, 
wo ed neutral war und hilfreich, wo es ſich feindfelig 
zeigte, das heißt, die Stuͤte Spaniens und ber Schuy 
Griechenlands.” Aber England iſt Erin Genoffe des 
heiligen Bundes. Und dennoch fann man unmöglich 
mit Grund behaupten, daß irgend einer feiner diploma: 
tifhen Schritte dahin gesielt- bat, Zwiettacht im dem⸗ 
felben ausjufden. Und wer könnte zuverſichtlich behaup⸗ 
ten, daß ibm dies bei der gegenwärtigen Lage ber Dinge 
unmöglich gewefen feyn würde, wenn es alle Springfe 
dern feiner Macht und Politik Hätte in Bewegung fegen 
wollen? — „Der Drient,” — faͤhrt Hr B. fort, 
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anſſt mehr noch, als die Halbinſei die Urſache ber Uns 


einigkeit. Schwerlich wird Rußland auf einen Einfall 
in die Türkei versihten; und noch unwahrſcheinlichet 
its, daß England ihn geflatten werde.” — Aber nicht 
fo unwahrfheintich iſts, moͤchte Ref. fagen, daß England 
verftatten wide, das, in der allerneueften Congreßerklaͤ⸗ 
zung gegen Spanien vorbehaltene Ercommunicationsfoftem 
auch gegen die Fürkei anzuwenden. Denn ba einmal der 
Großfultan in die Gemeinfchaft der chriſtlichen Souveraine 
Europas aufgenommen, jede Militairrevolution gegen die 
‚Rechte diefer hoben ‚Häupter aber für. unzuläffig und 
nichtig ertlaͤrt ift, fo dürfte dee Gedanke nicht fehr fern 
liegen, daß das jüngfle Verfahren der Haustruppen 


*, Sr, Hoheit fait eben fo gewaltfam und eigenmächtig 


erfcheint, ats das der ſpaniſchen Megimenter auf der 
—* ba. Leon im J. 1820; zumal da jene ſich noch 

berbies die Freiheit nehmen, bis jetzt die Reglerung in 
Händen zu behalten, obne auch nur den Schatten einer 
eepräfentativen Behörde zur Seite zu haben. Es könnte 
daher den Anfchein gewinnen, als ſey Se. Hoheit, zus 
mal feltdem Sie jünft gezwungen wurden, Ihren Lieb: 
lingsminifter, einen Chriftenfreund, entbaupten zu laffen, 
wenigſtens in gleichem Grade willenlos und der Freie 
beit beraubt zu betrachten, als der Beherrſcher der 
Halbinfel, und es koͤnnte immer der Mühe werth ſchel⸗ 
nen, dem Verſuch zu machen, ob durch Anwendung. des 
politifhen Ercommunicationsfoftems, das beißt, burch 
Zuruͤckb aller europdifchen Geſandten, Abbrechung 
der biplomatifchen Gemeinſchaft ıc., die fanatlſirten Jar 
nitf&haren zur Mitderung ihrer Grundfäße und Ermeite: 
sung bee Rechte und Kreibeiten des ohne Zweifel ſich 
fehe ungluͤclich füblenden Großfultans zu nötöigen fern 
möchten. Bis jeht find, fo viel Mef. weiß, noch keine 
diplomatifchen Misbilfigungen des Werfahrens jener 
mufelmanifchen Prätorianer gegen ihren Monarchen, 
der doch bekanntlich auf den hoͤchſten Grab ber Unum⸗ 


fhränftheit herkömmliche Anfprüche hat, ins Publicum 


ekommen. 

Doch Ref. wendet ſich zu dem hiſtoriſchen Theile 
der Schrift. des Hrn. B. Der Verf, durchgeht die die 
plomatifchen Hauptereigniffe feit der Coalition von 1815 
bis zum Gongref von Verona; er bezeichnet viele Ver: 
änderimgen in der Politik der Cabinette; er ſchildert den 
Charakter der heiligen Allianz und den Zweck der Con» 
greffe. Im jenen ‚Veränderungen findet er nichts Auf 
faltendes, weil fie in dee Natur der Dinge liegen, fo 
oft den Bündniffen Identität des Zwecks abgeht. Dies 
war beim weſtphaͤllſchen Frieden nicht der Fall, der fo 
lange Zeit das europäifche Stantsrecht begründete. Denn 
Deſterreich, welches damals befiegt war, behielt feinen 
Einfluß; das Feftland war in zwei Maffen von Mächten 
getheilt, die faft einander gleich waren, ſich das Gegen 
gewicht hielten und, ohne ſich zu desorganifiren, ſich 
befämpfen konnten. . Der Dauptzwed des europdifchen 
Bundes von 1815, war „Frankreichs Erniedrigung, weni 
ger Europas Verein.” (Daß beide Zwecke fuͤglich mit 
einander verbunden werden Eonnten, und bies auch um- 
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ſtreitig der Plan der hoben Pacifcenten war, ſcheint 


freilich dem patriotiſchen Verf. nicht fo klat einzuleuchten, 
als Ref. und wahrſcheinlich mit ihm der Mehrheit feie 
ner Landsleute.) „Genwiegte Staatsmänner waren ber 
Meinung, ein folder Verein taffe ſich durch Bündniffe, 
und der Friede durch diplomatiſchen Notenwechſel erhals 
ten... Bis dahin hatte man geglaubt, nur gemeinfchaft« 
‚ idpes Intereffe könne zwiſchen Staaten, fo wie zwifdyen 
Privatperfonen zu diefen Zwecken führen; allein die pas 
ciscirenden Mächte bedurften fo fehr des Friedens und 
waren fo ſehr Überzeugt von der Unzerſtoͤrlichkeit ihres 
immerwäbrenden guten Vernehmens, daß fie zwei wichtige 
Puncte weniger berhdfichtigten , nämtid) eine angemeffene 
BVertheilung der Macht unter den Staaten, und den Mer 
trag zwifhen den Völkern und den Fürften, bie, da fie 
zufammen gefochten hatten, auch gemeinfchaftlich ber 
Fruͤchte des Sirges genießen mußten. Die Goalition 
gegen Frankreich befahte die Fürften und die Wölker, 
um deren Unabhängigkeit es fid handelte; auf die Por 
litik der europdifchen Intereffen folgte die Derrfcherpotie 
tie. Die Völker wurden von den Cabinetten geteennt, 
mährend bie Cabinette ſich ihrerfeits eins von dem andern 
ifolirten um’, — fo prophezeiht Hr. B., wahrſcheinlich 
falſch, — „ſich zu bekriegen. Als unvermeidliche 
Stufenleiter der Entwickelung dieſer Politik ſtellt der 
Verf. nachſtehende Folgeſaͤtze auf, die wohl nicht anzu⸗ 
nehmen find: „Im J. 1814 behertſcht Europa Frank 
reich; 1816 beginnen die Gabinette, bie Völker zu 
beberefhen; 1819 beginnen die großen Mächte, bie 
einen zu beberefchen; 1822 ftreben die großen Mächte 
mwechfelfeitig, fi einander zu beherrſchen.“ 

„England ließ ſich die Ummandlungen in Deucſch ⸗ 
land und die Befegung Staliens ** weil es bar 
mals glaubte, daß jene Segenftin e feinem ntereffe 
gleichguͤttig wären. Rußland, dem jene politifchen Streite 
fragen wirklich fremd, aber nicht gleichgültig waren, beför- 
derte bie Anfprlche des Wiener Gabinets, mahrfcheine 
lid) in der Hoffnung, bemfelben Verlegenheiten in Deutſch⸗ 
land zu erwecken, wo es ihm ſchwer werden mußte, 
unabhängige Fürften und Völker, die es fern wollten, 
feinem oberhertſchaftlichen influffe zu unterwerfen, 
(das oͤſterreichiſche Supremat, wenn man dem jehigen 
Standpunet biefer Macht in Deutfchland fo nennen 
will, bat unter den Völkern diefes Staatenbundes nie 
Eiferfucht erwedt,) und ihm in Stalten, welches nach 
der Unterjochung ftreng bewacht werden mußte, Schwie⸗ 
tigkeiten zu erregen. (Auch diefe Muthmaßung ift in 
der jüngften Gongreßerfiärung durch die angekündigte 
—* Räumung des nichtöfterreichifchen Italiens wider 
legt. 

Seit diefem Zeitpunct begann das Peteröburger Car 
binet die feinem Intereffe zufagende Rolle zu fpielen; 
es ſchwaͤchte eine Macht, bie es einft in den Kal 
kommen Lonnte zu fürchten, denn nicht nur durch 
Beraubungen, fondern auch buch Gewaͤhrungen und 
Vergrößerungen fann man ſchwaͤchen. Befolgte doch 
aud England die naͤmliche Politik durch Befoͤrde⸗ 
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wong ber Goalition. Allein man darf ſich vicht wundern, | um ben Stall ſpazieren. Als ich in ber Höte ankam, mar 


biefe Politit dahin geführt hat, wohin fie führen mußte. 
* franzöfifche Gabinet verlangt bie Ermaͤchtigung zur Ein: 
mifgung in Spaniens innere Angelegenheiten, und Rußland 
jeigte 6 diefem Verlangen äuferft geneigt, um bie Ausführ 
zung eines ähnlihen Entwurfs gegen die Pforte durch jene 
Diverfion zu erleichtern. Jedt ſah England alle Gefahren 
feiner biegerigen Gieichgůͤltigkeit und Neutralität einz eö ers 
kannte, daß die Ginmifhungen in Welten, Alexanders Gupre: 
mat in Often jur Folge haben müßten. In ber That ift es 
zur Grhaltung des allgemeinen Friedens unumgänglid noth⸗ 
wendig, das Syſtem der Ginmifhung aufzugeben.” (Wer 
fände nicht gern die Bekräftigung biefes Grundſatzes in ber 
Beronaer nr ı 

Hr. B. verfolgt in feinen geſchichtlichen Bemerkungen 
den Faden der Verfprehungen und babin einfhlagenben ‚biplos 
matifchen Actenſtucke der großen Mächte; er fhilbert die Er⸗ 
wartungen der Bdiker und bie Ergebniffe ihrer Hoffnungen, 
und fucht daraus die Diplomatie und bie Tage Europas, fo 
wie das Benehmen ber Gabinette gegen die Nationen zu ent 
wideln. Gr unterfuht bie Verbindligfeiten, welde vor der 
Goalition Rußland rüdfihtlih Polens, - Drfterreih in Bezie⸗ 
Hung auf Italien, Preußen in Hinſicht Oeutſchlands, und 
ganz Europa gegen Spanien übernahm, und Felt den gegen: 
wöärtigen Zuſtand aller diefer Länder mit jenen Verbindlich: 
keiten zufammen, Die von ihm gezogenen Sclußfolgerungen 

laffen fi nach obigen Prämiffen leicht denken. 

. 16. 





Der Meifenfteln bei Sotothurn, 
(Kus einem Relfetagebuche.) 


Es ift ein lieblicher Berg, der Eindrüde hinterlaͤßt, bie 

fih jeder Schweizerreifende gönnen muß, Gr liegt Bern 
und allen Wletfchern fo gegenüber, daß er und biefe ganz 
beutlih in ihren Kormen zeigt, unb bie dazwiſchen lies 
gende Gegend von Golothurn an mit ihren Städten, Schloͤſ⸗ 
fern, Burgen und Dörfern deutlich entfaltet, wie eine geor 
graphiſcht Karte, die man vor fi legt. Der Fremde, ber 
nie die Schweiz ſah, macht fi eine ganz 'eigne bee von 
Alpenalerihern. Er dentt fi etwas fehr hohes Eisbedecttes, 
und do find die Alpen, bie er fih als das Hoͤchſte denkt, 
ſteta bie grünen Höhen, bie unter ben, meift mit Fels bes 
Pleibeten, dann mit Eis und Schnee bezognen Gletfchern 
liegen; nur auf dem Weißenftein ift der, 6000 Fuß hohe Berg 
mit der grünen Alp vereint, Hier nur genießt man bad 
Beranügen diefer paradiefiihen Alpenanfiht in der Bequem: 
lichkeit eines angenehmen Zimmers mit Sopha, und in bem 
nämlicien Daufe bie Alpenwirthſchaft, bie Kuͤher, bas Kaͤſe⸗ 
machen im Großen, die Sennerei mit einer ganz unvergeßr 
lichen Sennerin, -die allein 150 Kübe hält, ohne bie ans 
bern Sennereien biefes fruchtbaren Berges zu rehnen. Es 
gibt verfhiehme Wege auf ben MWeißenftein. Die große 
Etrafe von Solothurn nah Wafel führt über biefen 
Berg, wenn auch nicht gm über den Gipfel, ba der 
Umweg, über Arau ober Biel burdy Pierre Pertuis in bas 
Münftertbal zu gelangen, zu groß feyn würde, fo muß ſich 
jeder Reifende diefen Ummeg gefallen laffen. Geht man aber 
von Solothurn aus durch ein romantifches Seitenthälchen, 
in welchem bie Tieblihften Spaziergänge und ige in ben 
Felſen angelegt find, und dur bie herrliche fogenannte Soli- 
tude, fo führt der Weg mitten durch einen, mit guten Erb: 
beeren befäcten Berg, bei einer Köhlerhütte vorbei, von ba 
in geraber Richtung in die Höhe, etwas fteil aber ſchnell, bei 
einem Gtalle von 150 Küben vorbei, bie alle nad der Nums 
men ftehen, und fich felbft ftellen, aber lieber in ber Alp rings 


ber Boltenſchleler ſo dicht, daß ich das Haus nur der Spur 
nad finden, nicht ſehen konnte. Die Solothurner, bie mit 
einem Gompofiteue Kiafi dort waren, hatten «ben gehen 
wollen, als dieſe dichte Verhällung eintrat; doch die Gonne 
machte noch in ihren letzten Stralenbliden Effecte, bie uns 
entzückten, gegen bie Unermehlichkeit nach Bafer zu; fie beleuchs 
tete magiſch bie große bie babin verſchloſſene Schweizeranficht, 
und bie Geſellſchaft konnte ben Berg berabgehen. Wir aber 
verweilten 2 Zage bier. Bergestuft, Bergeshöhe, Schweizer 
Alpenieben, alles feffelte uns und unterrichtete bie Kinder 
unter lauter Genuß und Freude. Früh um vier Uhr wurden 
die Kühe von den Kübern gemolfen. Bon 50 Rüben kam bie 
Mich, fo wie fie gemolten, in einen großen blanten Keſſel; 
dies gab den beſten, dem fetten Käſe. Die Küher ſchieden 
bie Mitch füß, und nahmen den gefchiebenen Käfe in bie gro⸗ 
Ben Räberformen, in denen fie ein ganzes Jahr alle Tage 
mit Salzwaffer baſtrichen werben. Run wurde ber gewoͤhnliche 
Schweizerkäfe von der Abendmilch gemacht, deren Rahm bie 
tägliche friſche Butter gab. Länger wurbe bie Butter nicht 
frif genannt, Die Küher wiegen alle Butter ab, bie in bie 
Hauehaltung gehört ober an die vielen Fremden, die fi) jeben 
Abend einfinden, verkauft wird. Der Gchag ber Schiveis 
zer iſt bie mit Käfen amgefüllte Sennerei, bie auf bem 
Martre zu Bern aufgeſchichtet liegen, unb 8 halten, 
beffer werden, je älter fie find. Die tägliche biefex 
Senner und Küber ift Kaͤſe mit Brod; denn das Bro 

bie Rolle, bie bei uns ber Käfe fpielt, und fo umgekehrt. 
Auch ift das Brod theurer in ber Schweiz, als bei und, nie 
anders, als ganz weiß, und bie Leute effen nicht fo viel bort. 
Der fogenannte Sider ift es, ber uns am beften fhmedte, 
denn bie gute Gennerin gab ihn ımaufgeforbert. - Im Ganzen 
waren biefe guten Menfchen Freunde der praftifchen Gollegien. 
Bragte ein Kind etwas, fo wurde gleih mit bem Beweife 
aus dem Keffel oder der Mildlammer geantwortet, — Der 
Siber iſt völlig unferm Schneelkrem ähnlich und wird dort 
durch Mild und Sahne hervorgebracht, was. wir durch Eier: 
fhaum machen. Aus der fühen Molke biefes in zwei Stun— 
ben aus ber friſch gemolkenen Milch entftandenen Stäfes, bes 
reitet die Gennerin ein Bad, welches auf ber gefunden ‚Höhe 
des Weißenſteines genoffen, boppelt wirken muß. Die 
Säfte des Bades Lafen, während jenes aus dem Keffel 
warm eingetragen wurde. Leichte kecture war es, bie ohne 
Kopfbrehen unterhielt, bie Schriften bes Pater Abra- 
ham a Santa Clara 3. B., aufgelegt in bem Jahr ıg2r. 
Auch unfere Sennerin hatte eine Bibliothet; wie entichnten 
daraus bie Alpenrofen, bie auf ben Alpen gelefen, eine ganz 
andere Wirkung madten. Die Berge, von welchen bie Rebe 
war, fanden uns zur Schau gegenüber. „Rie werbe ih ben 
Kecent vergeffen, mit welchem bie liebe Sennerin zu mir fagte: 
„lieber Edmund” fagte mein Sohn. — „Und mid führte fie 
immer in bie Mithlammer und gab mir von Allem zu ſchmecken, 
doc mir war es zu fett”, fügte Emil. Sie war eine ger 
bildete Schweizerin, die aud gang ben fanften Accent der 
franzöfifhen Sprache der Schweiz hatte, obgleich ihre ges 
wöhnliche Rede deutih war. Ihr Anzug war ber majeftätie 
fhe Anzug der berner Landfrauen, bie vollen, weißen Hemts 
ermel, bas knappe, ſchwarze Mieber, das bis an ben Hals 
berauflaufende Hemd, das zugleih bas Halstuch » Chemisette 
bitdet, und alle Ketten ber Verzierungen. Sie nahm bei 
Erklärungen glei bie beutliden, ſchönen Schweizerkarten 
von Keller zur Dand, bemonftrirte bie Gegend, beſchrieb 
Pierre Pertuis mit feiner unleferlihen Infchrift von Julius 
Gäfar her, und ben, von dem Meißenftein weit natürlichtren 
Weg, mo man durch ein Seitenthälhen, bei ber Kapelle 
St. Iofeph in das große, göttliche Felſenthal, das Mün- 
ſterthal gelangt, bei bem Dorfe Rode, mit umfonft fo ge: 
nannt. Mit Eehhaftigkeit beſchrieb die Gennerin ipre Reife 
nach Einfiebel zu der großen Wallfahrt; nur bie Leute hatten 
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ihr gefallen, fie bettelten zu unterthaͤnig, liefen voraus, 
a su Öffnen und fenften mwobl 8. — 


BE En — dies rührte fie am meiften. — Ich 
doc ein Schweizer, fagten fie weinend, Erſt vor vierzehn 


N 
nen vor dem Sonntag einen Feiertag gab, um die Sonne 
dem Weißenſtein aufgeden zu fehen und dann Bafel zu 
Ihre Bandesfprade war italieniſch. Bie gingen 
nicht durch das Shöne Münftertbal, viele Stunden näher gebt 
ber aber mu hun die Schweizer fo 


« und abgeht it. Der Kulm 
nnd 8 I Wietabanbe — 
Bafel und Garlsruge hin, und es 

auch ein Haus, indem man fi 


muß. Borzünlich ift diefer Kulm in der 
e. da man den H nah Bafel und Straßburg 
in der Sennerei Bergrüden bedien. 

‘fi die Schweizer um die Fremden ge 
auf das Erbliden des 
e bed auf, bie boben 
Berge "Haufes, bauen. Den meiften zarten rem: 


den, bie dieſen Effect gern pewahren möchten, wirb der übri: 
Teg verleidet, fo wie - eilen bie nacberige Reife durch 
— Ber es im sen feben wollte, könnte berans 


de . Der Mond wird db 
gehen, die vollen Ber es * er —— 
efftetvoll. 63. 





Panorama ber Welt, aufgeſtellt am 1. Januar 1823. 


(Kus einer Parifer Beitfhrift.) 


„Der Steuermann nimmt toͤglich die Hohe auf, — er 

Ägt den Sternenhimmel um Math, feine Fahrt zu lenken. 

En wir feinem Beifpiele auf bem hen Meere, das 

wir befhiffen! Rrapen wir die verfloffenen Jahre, was wir 
den fommenden zu erwarten haben!“ 


von- 

Wie alt ift die politifche Welt, in deren Mitte wir 
leben — Bie hat das Alter Aleranders, des Eroberers, — 
brei unb dreißig TJahre — erreichts das heißt, ihre 


Branfreihs 

Suleen vote 
vorübergehen 
„Seit 1789 ſucht man bas alte America, und findet es 
nicht mehr! Es hat bie Unabhaͤngigkelt wieder zurüd ae 
nommen, bie ibm bie Weberlegenbeit des Geiſtes und der 
Waffen Europas geraubt hatte Bürger nehmen die Sitze 
nad Europa zuruͤckgeſchickten Bicelönige ein; repur 
de Sinnbilber erfegen unter zehn verfhiedenen Bor: 
men bie Wappen Caſtiliens; Brafllien erhebt einen Zhron, 
wetteifeend mit bem des Mutterlaudes; Pouifiana, die Flo⸗ 
xibas vollenden ben unermeßlihen Umfang ber Bereinigten 
- Staaten. Weiterhin haben erſtirnen aufgchört, fih vor 


dem Scepter der Weißen zu beugen, Der Menſch, kaum 


aus ben Bänden ber Natur hervorgegangen an Africas Mär 
ften, bat unter dem Bimmelöftricd der Wendekreiſe feine oble 
tige Entwickelung erhalten, und diefe fernen MBlimate 
den veralteten, erftaunten Böltern (die jege mühfam 
lihe Handeld-Berbindungen anzulnüpfen fuden unb 
fhon glätlih erachten, von den erften Würgerbeamten nur 
die Erlaubnif zum Tauſch⸗ Berkeht zu erhalten), GStaatsein- 
richtungen, einfady wie die Natur, und unbeplett, wie der 
Boden, der fie aufnahm. — Eiffabon ward einft weniger er⸗ 
fhüttert durch das Erdbeben, welches feine Mauern umftürz 
te, als durch die Bewegung, bie jüngft feine Gefege ummanı 
deite. Das Vaterland 4 V. und Pbilippe IE, ging vom 
Gipfel des Drsporismus und bes finfterften Ranatiemus zu 
dem der Freiheit und der Duldung über. Frantreid fonnte 
nad wechfelnden Schickſalen im feine alten Grenzen verwic: 
fen, nit aber zu feinen alten Geſetzen ; ‚wer: 
den. Licht verbreitet fih im germanifhen Chaos und bie 
oldene Bulle weicht neuen Geſegbuchern. Der Norden fah 
entenftämme wechſeln, ganze Prosinzen von ſich aetrennt 
und andere mit fi vere 5 bie Belgier und Dolländer 
tnüpften aufs neue die Bande, mit denen vor Alters ge 
meinfamer Urfprung fie vereinigt hatte. Gnaland, größer in 
Alten, als in Guropa, angeſiedeit in allen Umkreiſen des Erd 
balls, befaßt in feinem Schooße eine Wolksmenge, enterbt 
von jedem Antheile an dem Boden, ber 5 iſt, ſie zu 
tragen, ohne die Verbindlichkeit, fie zu nähren (exkeridee 
d'un sol, qui a In Ir de la porter, sans avoir 
l’obli n de la nourin); — eine Bolfdmenge, bie 
ibee Kornböden in den Gomptoiren ber ganzen Welt hat; 
England ift eben fo fehr bebrobt in feinem Snnern, als cs 
für das Ausland drohend ſeyn kanh. — Das Kreuz und der 
Dalbmond find im. furchtbaren Kampf begriffen und zwar 
an ben nämliden Orten, bie auplag der Er: 
niedrigung des erfteren und ber | daft des legteren 
waren; bie ottomanifhen Küften find erbeilt und erfhredt 
durch die Gluthen von Tſcheame und Tenedos, —8 det 
durch Hände, welche das alte Griechenland gern für ſei⸗ 
nigen erkannt hätte. Hier das Werk der legten drei und 
dreißin Jahre! Brachte jemals die Welt fo —— Er: 
eigniffe, — mit folder eritaunenswärbigen & ber 
vor! Und biefe Weit ſehn wir netbeilt in zwei Parteien, _ 
die keine andere Befhäftigung mehr haben, ‚als ih zu be ⸗ 
fen; aus dem, was in diefem Zeitraum gefcheben ift, 
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Riterarifhe Nachrichten. 


Dee ſpaniſche Gelehrte Rubio hat feine Ueherfegung 
von Fitanmgieri's Merk über die Befegarbung (Ciencia 
de la legislacion) in zehn DOctavhänden vollendet. Die em 
fien Bände waren bereits vor längerer Zeit erfhienen aber 
von ber Ingquifition verboten 3 
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Paradorieen fiber Schauſpielkunſt. 


Freilich haben Paradorieen ed gern mit bem Ges 
genfag. zu thun. Aber der Freund fcharfer Gontrafte 
fuht ben Miderfprud nicht ausfhließlih, nicht unbes 
bingt in der feinbfeligen Abſicht, feine Unverſoͤhnlichkeit 
firirend feſtzuſtellen. Vielmehr braucht der Menſch ſich 
nur die Gontoure gewiſſer Gegenfäge erſt recht ſcharf 
ausgegeichnet zu haben, fo bemaͤchtigt ſich ber Trieb, 
den Widerſptuch auszugleichen, feiner Thaͤtigkeit mit 
einer feltnen Kraft der Ausdauer. Dieſe Thaͤtigkeit 
iſt gewiß eine der ſchoͤnſten und würbigften. Sie nimmt 
ben gefanmten Menfchen im Auſpruch; fie verwandelt 
ihm aus einem blinden Enthufiaften zum finnigen und 
fnöpferifchen Beobachter. Jeder Geiſt mag ſich Gluͤck 
wuͤnſchen, dem es gelungen, verſchledenartige Erſchei⸗ 
nungen, der ganzen Stufenreihe ihrer Abweihungen 
nad, fo lange zu verfolgen, bis ſich ihr Gegenübers 
fliehen faft zur Polarität ſteigert. Sein Dlid tritt einer 
Durhfhauung der tiefer liegenden Eintracht und Ueber 
einftiimmung nah. 

Betrachtungen, wie diefe, haben zu nachfolgenden 
Paralleibemerfungen über die Kunft ber dramatifch thea= 
traliichen Darfielung geführt. Sie befördern vielleicht, 
„= * —— jener * zum Geiſt - Beduͤrf⸗ 

amati oeſie ſchenswerther Aufhellun 
näher ruͤcke. — * — 

Der Schauſpieler ſteht dem Dramatifer, wenn auch 
nicht unbedingt, doch vielen Beziehungen nach, uns 
gefähr eben fo zur Seite, wie der Mufiter dem Did 
ver, : Über es bat fich ein Geift theatralifcher Darftet- 
fung, der ſich genial und ungenial von der Dichtkunſt 
feidfiſchoͤpferiſch abſondern mil, eben ſowohl gebildet, 
wie Tomboniſten ſich von ihrem poetifhen Tert entfernt 
haben. In neuefter Zeit laͤßt man unter uns Deutfchen 
eine doppelte Schauſpielkunſt gelten; man übt und be⸗ 
fördert fie. i 

Hochgefbelit :habem befugte Kenner der Bühne jene 
Säaufpieler; die eigenthuͤmtich poetiſch, nach mehr 
wollten, denn ihrem Dichter Har und richtig. vortragen. 
As Bluͤthe zeit der vaterlaͤndiſchen Schaubuͤhne ift oft 
jene Periode gepriefen worten, melde einen Schröber, 
einen Fleck und manchen Audern beſaß, bie vom Dich⸗ 


ter nicht mehr wie den Anſtoß zur Begeiſterung ent 
lehnten, um felbftfhöpferifh und neu mit echter Phan⸗ 
tafie alle Gaben der Perfönlichkeit aufzuwenden und zu 
benugen, damit aus ber Skizze bes Dichters ein bins 
reißenbes Gemälde voll Wirklichkeit durch fie geftaltet 
und befreit werde. Schröder genleßt ein doppeltes Lob. 
Er foll durch Sinnigkeit, Vorftand, Scharfblick und 
Tact jeder Rolle dasjenige abgewonnen haben, mas 
ihe die lebendigſte, ſchaͤtfſte und chataktervollſte Ganz 
heit gab. Ferner wird ihm zu eftanden, daß er Flug 
bie Fähigkeit geübt, bei jeder Scene und Situation bie 
Seite aufjufaffen, von der fie ein Lichte von Einheit 
und Uebereinftimmung aufleuchten ließ, welches über das 
Ganze des Stüͤcks überficahlend und ihm einen Brenn: 
punct verleihenb, ausfloß. Fleck hat das Lob gepflüdt, 
mit poetiſcher Begeiſterung fo tief in ben Geift wuͤrdi⸗ 
ger Indivibuelitäten eingebrungen zu ſeyn, daß, Inden 
er, halb trunfen von ber Grosartigkeit einer dichteriſchen 
Charakter zeichnung, ober von ber Gewalt und Echtheit 
einer Situation, die Bühne betrat, er bort fi mit 
Stimme, Gewalt und Geberde unbewußt zu einem neuen 
Apoll der Mimik entflammte. Gerwiß bar dieſer feltne 
Mann in der Fuͤlle und Bluͤthe feines theatraliſchen 
Wahnſinnes das Innerſte, das Geheimnißvollſte und das 
Erhabenfte der menſchlichen Natur in. flüchtigen Mor 
menten plaftifch auf eine Weiſe verwirklicht, daß ber, 
Eindeud davon jedem, der ihm genoffen, niemals ver⸗ 
ſchwinden kann. 

Dieſen und verwandten Erſcheinungen gegenuͤbet iſt 
eine völlig abweichende Auffaſſung der Schaufpiellunft 
in dem Gang gekommen, und das Entflehen derfelben 
ſcheint von der Bühne in Weimar ausgegangen zu ſeyn. 

Bei Heroen in der mimiſchen Kunft, mie die ges 
nannten, konnte vom einem Unterricht im entfprechenben 
Vortrag des dramatifhen Werks keine Nede fern. Theils 
gehörten metriſch⸗ abgefaßte Dramen damals zu ben Aus⸗ 
nahmen, theit üiberflügelten jene Männer den Dichter 
nicht felten.. Ia fie verfiäeten ſolche, wie vielleicht Dichter 
ehemals die Werktärer der Helden gewefen. Wer das * 
tere vermochte, wie hätte.man dem erft Unterricht für da 
Mindete ertheilen: wollent. Das Bebürfniß tie ſich kaum 
denken, Schauſpielern, wie bie angeführten , erft noch 
im der Mecitation Unterricht geben zu müſſen. 








macht, In des Dichters Geift einzubringen und biefen 
durch entfprechenden Vortrag rein wieder zu geben. Ma: 
mentlich war es ein Vortrag, der die Verfification micht 
entflelite, womit bier die mimifche Vervolllemmmung 
begonnen mwerben-follte: - — — 

Es iſt gewoͤhnlich, daß alles, was der menſchliche 
Geiſt in irgend einer Abſicht unternimmt, wenn es dem 









lenkenden Zůgel keit entlaſſen, hinein ⸗ 
tritt in dem Strom der Dinge, diefer Strom «in ſol⸗ 
des Unternehmen mit ſich fortnimmt und feiner Ver 
3 5 verfhmilst," Dann  entfiehen Etſche mun⸗ 
gen, Eder un en Abfichrlichkeit nicht wi⸗ 
derfpredhen, aber doch eim Product vermitteln, welches 
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elße ein, bevor der Moment gefommen ift, mit wel⸗ 
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ſo e Mufit, Tanzkunſt und Schauſpieikunſi bat aus 


den geichifchen Dramen ihren _abgefonderten Urfprung 
genommen, umd jede derfelben wollte im ſich eim Döch 
ftes ſeyn. Zwei Folgen aus dieſer Wendung fpringen 
ſogleich In. „die Augen... Die den. 
trennten ſich gegenfeitig unter einander, ie fingen dar 
mit an, ‚einzelne Gruppen zu bilden und wollten zu · 
vörberft nur diejenigen Rechte geltend madıen, weldye 
der Gruppe angehören Llitfen, febatb fie abgefähloffen 
bervortrist. Kaum mar Died eingeräumt, fo and 
überall ein Streben mad dem Primär. Der Sihaufpie 
tee nennt ein Drama micht deshalb gut, weil es deu 
Geſetzen entjpricht, die der Tragödie Im ihrem ewigen 
Urs und WVorbilde gegeben find, fondern er preift Ota⸗ 
men, im denen er glänzen, gewiffe, ibm eigenthumliche 
Virtuofitäten entfülten, ' vieleicht den Dichter fupptiren‘ 
kant. Der Mufiker verlangt entweder einen Tert, der 
ſich überall nach feinen Bebürfniſſen und Wunſchen 
regelt, damit er die individuellen Kräfte vollkommen 
entfalte, ober er ficht ſich nach dem erften beften Stoff 
um, weil er ihn gar nicht achtet, vielmehr das Geges 
bene nad freiejter MWittkür behandeln will, wie Noffint. 
Die Tanzkunft endlich vetlangt rin Baller, aus reiiender 
und gefälfigeer Mimik nothduͤrftig dramatifch componirt, 
bei welchem die Dichtkunſt durchaus ſchwelgen muß, 
Ob dies mun alles echter Kunft förderlich ſeyn kann? — 
Mögen die Lefer es ſich ſelbſt beantworten. 

Aber faſſen wir wenigftens die gefchichtlichen Be⸗ 
dingungen, die Bedingungen des Zuſtandes auf, unter 
dem ſich, der obigen Dartoning zu Folge, der Glanz 
einer eminenten Schaufpielkunft ais felbſtaͤndige Kunft 
gebildet hat, und Kalten wir uns vorzugsweife an die 
theatralifch deutfche Eigenthuͤmlichkeit, fo führt der Bus 
Rand der deutſchen Bühne und der deamatifchen Porfie 
im Vaterlande zur Frage: ob es nicht vielleicht: noche 
wendig mar, daß während der letzten dreißig Jahre des 
vorigen: Jahrhunderts die Schauſpieler der Dürftigkeit, 
unfver dramatifchen Dichtkunſt zu: Huͤlfe Famen 2 —! 
Man tegerdies nicht als eine Verkleinerung der drama 
tifchen Prodücte jener, Periode aus; im Grgmtheil, «4 
laffen ſich viele der damaligen Theaterwerke ſeht loben, 
aber nur oben als gute oͤder treffliche Skizzen. Wo 
iſt der Dichter wohl, dem ſich nicht eine glückliche draw 
matiſche Auffaffung im. Allgemeinen dann auch wieder 
manche vortheilhafte Sitwation im Einzgelnen oft aAnwille 
kuꝛrlich dard oͤte deren ſtizzirter Eitwurf kaum ſonderlich 
ſchwer fallen kann? — Manches dramatiſche Product 
unſter Tage, deſſen Dietion ausgebildet, deſſen Inrifchen 
Thell oft glänzend iſt, wird vielleicht nicht ganz mit 


] by 


—— — — — — — 


— ——— — —⸗ 
1 


\ ol gle 







\ 
E72 
berjenigen ae vn nee rend eier ed ſich exfrruen gent ihre), &taotökeitenplane,.- ihre, 
; Arbeit. audy.im Bergieidh zu ben dramas | ferien. Durg; a einer, Re —5 * 
“nn neh ee ine ainparatiok Aukfehung am | eh ig u en le 
N « h na en t, unb we . r 

den. meiften ber berfifieirten the oder Beamten bie abfredende —— — rn 
> ben inetiern Beitican ‚den Tag getreten find, | lichen Kunde zu Fommen, vor fih fleht. Welch eine beilfame 
ap ntenw(öffeee erzegenden Situa⸗ || Mbwehrung- fonſt geheim gebliebner ilfürlicpleiten und 
nur fie ‚mebrentheils. berfättet mit | Amtsvernabiäffigungen für die Regierten. als für and 
einer "Bälle von Morten, auch zeigen fie ſich zu weid) am fub-\| 'partbeügfen Negenten,, der als ie Pflichten 
in aan in en ehe Ten Schaufpielerm,i||füilungen- dennoch vieles nicht. durch fi feibR zu feben were 
i —— In’ frügeren | mchte und wenn er, wie fonft „alles durd) bie Cine Kuide 
Seit verh alles anders. \.Prägmante ,  plaftifhe | jfeinew ‚Mäthe und Beamten allein feben mußte, gar zw, fehr 


—— jufamımen ‚gu: fügen das war, das haupt: 

—* —— deren, Arbeiten em Cchluf : 
4 Gläd auf den Bühnen machten. Aber 
a 






ward am ausfchließtih aufı das here ı 
En anche ug ie Sprade kam Bin re 
trade, unb um. bie tiefere Wahrbeit ber Motive 
tümmerte wenig: Der Dialog fellte ins 
dem ner Tragbdie mir zu allt age ı 
fall An e: in. den Motiven dachte 
man wi 0, 1 ſie die Reflectionen bes du: 


ſchauers 

es naturlich ſint 
——————— 

—— rss Weltgangen. 

* 2* auf dieſe Be⸗ 


eine. "Be kannt: ift feine 
— as ag eng er fing an, Mia 
te eu 
mthalten r 1 Daburd 3. 8. * fein Wert: 


öge über Egoismus und Aufopfes 
htſinn verſchwiſtert, Lockerheit 


als euchtlei in den 









dies „ und: fo trat mit einem Male eine Weit 
neuer ‚auf die Bühne. Die bisherigen einfahen, na⸗ 

J fben Zuſammenhang der Situatior 
nen — derdrangt, und Iffland eignete ſich 
überall die fa ‘als Motiv an, In beiden Dramas 
titern warden 


pe Ne Motive das Miderwärtige. 
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Beitereigmiffe "in einer deutſchen Ständeverfammiung. 
* DER 2 3 ‚ 
hd. 2 = Befslup and Ne. 20.) 
* unferm, mod ſchwachen Aufange der Verſaſ 
A es für den Regenten und gutgeſinnte 
oder Megimentöräthe (Minifter) dercite am 
Zage, wie viel fe ‚fältiger und umfichtiger ſach bie Bearbeis 
ter einen Bachs der Staatsvermwaltung vor Wilktür: 
au huten ſuchen, weil ber, von jeder Partei freie Ner 









‘+ Staats, wider die Sicherſtellung 





wie ein Ginäugiger zu fehen gendthigt wäre, 


Näche oder Beamte, welde einen Xugenbli® ve 
daß, was im Ganzen Wilflr gangbar —— auch A in 
seinen oft fAncler, als er fürdıten mag, nieberdrüct, mö« 
gen vieleiht im Gefühl fonft ungewohnter Anftre ungen ben 
Blick auf ältere Gonftitutionen und Gonftitutiont: achahmun⸗ 
gen größerer Reiche werfen, in’ welde die Miufücherrf 
bereits einige — Maſchinerieen einzufhieben gewußt bat, 
damit die Vorſchlaͤge derer, welche fi, flatt Gtaateverwals 
tung, die Regierung zu nennen lieben, bei einiger Behutfam« 
feit gegen ben ationalgeift zum Voraus auf leukſame Bes 
jaber und ftumme Einverfländige in ben Parlamenten welche 
des freie Sprehlammern ſeyn follten) zählen Nnnen. 
Mos aber -wäre mehr wider ben en Zweck bes Bürgers 

ges Biuturtichkeit aller 
Art? Und: weilche fo auffallende Amwerwibrigkeit könnte auf 
ein. dauerhaftes Beftchen rechnen ? Was it zwedwibriger, 
als durch eine, zum Voraus bedungene Majorität, die jebes« 
mal nicht nad. Sachgründen, fondern nach Yarteijinn jum 
voraus zum Jaſagen geftimmt ift, aud eine ftehende DOppos 
fition als · Partei zu veranlajfen, bie dann ebenfalls nicht aus 
Gründen allein, fondern aus Unwillen über die Derabwärbis 
gung der Regierung zur Parteimacherei Nein zu ſagen ſich 
angewöhne? Woher dann des brittifhen Minifteriums Kampf 
mit den immer zahlreicher werdenden Radical: Reformers ? 
ober der Argwohn, daß vieles wegen der Erhaltung in 
den Stellen mebr, aldı um bes allgemeinen Wohls willen, im 
Parlamente durcharfegt werde? 

Der deutfhe Sinn befonders, dieſe langſame, aber das 
Rechte liebende Bedachtſanikeit, mit weldiem Unwillen würbe 
fie es bald durchſchauen, wenn das neue Fundament ibres 
Vertrauend, die durch Ständeverfammlung mögliche Vielfeie 
tigkeit in Betrachtung des allgemeinen Belten und offenkuns 
biger Enthüllung des Gegentgeils, durch einige, an ſich leichte 
Kunftgriffe in die pro forma verwandelt werben follte? 
Man bedenke nur Einen Punct. Warum haͤlt fih ber Stantse 
ceebit in verbättnißmärig kleinen Staaten fo bob? In dem 
viel reidern Frankreich und England find die Ernatspapiere 
eine ſchwankende Waare des Mäkters, und dort deſte unftä« 
ter, wo ed am meiſten gewiß iſt, daß, che der Hahn kräht, 
ein Minifterwedfel alle Maßregeln ber Staatsverwaltung, 
alfo alles, worauf der Gelbterwerbende als feft follte redye 
nen fönnen, plöglid umdndern und doch auf Stimmenmehr: 
beit in der BVolförepräferitation — nicht durch Gründe, fon« 
dern durch beftehende Nebenvortheile — rechnen kann. Und 
wo bleibt vollends parteitofe Gerechtigkeit, wo kann ber Arge 
wohnsteufel der Gchrimpolizei verbannt bleiben, wenn, wie 
in Frankreich, fogar alle Amtsftellen fo lange im Augenblick 
gewechjelt werden, bie alle, von denen das Privatrecht und 
Privarmohl ber Megierten abbängt, mit der unbefchränften 
Individualitaͤt des, doch ſelbſt nur Kbernächtigen Minitters, 
das beißt, mit der perfoneilften Moͤglichkeit der Willfür uns 
terwürfig, übereinftimmen, Aendert ein folder Minifter bag, 
was man jo. oft Syſtem (das Iufammenbeftchende) au nens 
nen pflegt, ungeachtet er fo leicht unbeſtaͤndig wird, fo muß 
nidye nur über Nacht dad Vertrauenegeldb (das Staatspapier) 
in jeder Taſche einfhrumpfen; nicht nur Handel und Erwerb 
möffen unflät und alfo zur immerfteigenden Vertheucrung 
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made, Uber was zum voraus beſtimmbar iſt, — dem 








waͤhlen muß: 
zu erwarten war, daß ‘| ſichtlichen 
— zum Voraus für‘ . ‚des u 
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aller Staatabehörhen vornemtih 
ber Eränte, mot miggcn mern, vahmid — 
4 — —— 1 niät immer 


in bad 


‚beftimmbar, alſo Wefey aufzume andalid, 
"I darf body nicht Hin! daß t das VBoraus⸗ 
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‚AR begteiftich und infoweit entfpnidbar, aber mie. eimı 
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ung gelernt hätten, baf an dem —e— Arbeitern: 
fparen zu wollen die fetbftverderstifte Knickerei wäre. ECin 
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ondern auch von Leiden ber Einzelnen, 
denen bie Möglichkeit ,, erft durch alle Inftangen 
führen zu darfen, meift nur ein leibiger Zxoft wäre, Gibt ein 
Bolt 30 und toomal aufende, um regiert zu wer⸗ 
den, fo wäre es nicht werth ein Bett zu 
feun, wenn es nicht auch am. liebſten nod erttauſend 
und mebr aufbringen wollte, um den Iwed un — 
die Sicheruug vor u ung den — 
vertreter genau — ——— 
ber erreihbarer machen zu laffen, ja Baar 

ae —* 


teit ſelbſt allmaͤlig zw lern ie ja Ka: 
—— 
ber allgemeiner werdenben an tiom fey. ee us 
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em Zeitalter der Kreuzzüge. Zweiten 


theilung: die lehten Könige von 
"Saladin. Leipzig bei rd: 












3. Worte der Vorrede: „der Ver: 
! nicht Br daß es ihm unmöglich 
, durch feine ellung einen Antheit zu 
erregen; den meber die Begebenheiten des beichriehnen 
Beitraums;, noch die handelnden Perfonen durch fich 
darauf + daß dieſem Merke (deffen erſten 
Tell wir im dieferm Blatte 1821. Januar Nr. 3, mit 
zucheltem Lobe angezeigt haben) nicht der geboffte 

ſey Iſt dies wirktich der Fall, fo 

wir ed mtr en us auch nicht umbin, die 
Gtuͤnde dazu aufjufuchen, Sollte nicht erſtlich die Anos 
mitt des Verfs. und Werks ein Hinderniß geweſen 
fon? waͤre es fchlimm, wenn 08 fo wäre; 
aber es ließe bei dor Maffe der erfcheinenden Bücher 
und dem, Leider nur zu häufig bei dem Mecenfentenamte 
! Unfuge, aud wohl eine Entſchuldigung 

e findemi. wenn nicht: jeder gleich in das, ohnehin 
ſcon kann heile durch meitiäufige Anzeigen dem 
Beni Bude vorhinweg zu Eoften, theils in 
oder Leihbibllotheken das Bud bald vorzur 

liegt auch wohl einige Schuld in dem 
Gegenftande feibft. Die Geſchichte der 
ee jun den’ hiſtoriſchen Gegenftänden zu 
Intereſſe mehr auf einem dunklen Ger 
beruht, als auf klarer, lichtvoller Kennt ⸗ 









hellere Licht des Tages herbeige zogen und damit natür⸗ 
Uch von dem ſie umgebenden romantifchen und phantas 
Kifhen Nimbus' entkieider worden find, die behagliche 
, J — — une ar 

2 € bee Borrede find in keinem Balfe fo zu 
„ald der Referent fich folcdhe erklärt. Der erfir 


5 dieſes Werks Hat beim Pudlicum die adhtuhgsvolifte 
v4 gefunden. Ad Verleger babe ich nur das zu 
4 J mir bie Namensnennung des Berfaffere 
aaa unterfagt ift. 8. 


‚geeignet find, * recht, fo fcheinen fie 


werdende Neue hineinkauft, da er doch 


— — — — — 


Illuſion wegfaͤlt, hat ihr allgemeines Intereſſe aufge⸗ 
hört, oder iſt nur den wenigen höher Gebitberen und 
mit der Gefhichte der Menſchhelt näher Befreundeten 
geblieben. Dazu kommt noch, daß der, Übrigens fo ans 
ſpruchslos als möglich, gewählte Titel weder ben ger 
wöhnlihen Movitätenlefer, nod dem Gelehrten vom 
Fache recht zu locken verftand, indem er für den einen 
zuviel, für den andern zu wenig au verſprechen fchien. 
Doch wie dem auch fen, Mef. bleibt auch bei diefem 
neuen Bande bei feinem fruͤher geäußerten Urtheile, freut 
fh, daß ber DVerfaffer und Verleger tenaces propo- 
siti find und er verſichern zu können, daß diefes, 
freitih niche für die Lefernenge geſchriebne Bud,‘ wie 
ber wahre, gebaltreiche Freund, erſt nach und nach er 
kannt und gefucht, aber auch dann noch im den Hän 
ben der Gebildeten ſeyn wird, wenn mancher glänzens 
dere Tand unſrer neuen Eteratur laͤngſt vermaculirt 
und der Nachtſeite der Literatur zugewendet worden iſt. 

Nur darin iſt der Verf. ſich nicht gleich geblieben 
(mas faſt vorauszufchen war), daf er die Grenzen einer 
bloßen Lebensbefchreibung nice beibehtelt, fondern mehe 
in eine allgemeinere Darſtellung der Kreuzzüge und des 
Königreichs Jeruſalem überging. Wenn er einmal nicht 
der Biograph Saladins werben wollte, wozu orientafifche 
Quelten hätten unumgaͤnglich Benußt werden mäffen, fo 
fand fi aud unter den Franken Beim einziger eminens 
ter Charakter, an welchen man, wie an einen Halt⸗ 
punct, die fortlaufende Geſchichte hätte anknüpfen Eins 
nen. Mit Balduin III. (er flach den 10. Febr. 1162) 
bören die ausgezeichneten Megenten Serufalems auf, 
und mit ihnen beginnt num der fihtbare Verfall, zu 
welchem freilich ſchon durch die Inftitutionen bes Relchs 
und beffen ganze Lage, faft von feinem Beginnen an, 
der Grund gelegt war. Der fchmuzigegeisige König 
Amalrih, der dem Gelde zu Liebe fogar Vaſall des 
Ägpptifchen Khalifen werden konnte, und bei feinen Une 
temehmungen nur auf den unmittelbaren Vortheil, nie 
auf die weitern Folgen fah und ſich durch dieſe feine 
Leidenſchaft zu der alsrungfüdfetigften Politik binreifen 
ließ; — der auf ihn (Juli 1174) fülgende Batlduin IV., 
fein Sohn, der dutdy feine trefflichen Antagen die größ: 
ten Doffnungen erregte, aber bald einer furchtbaren, 
fein Lebensprincip untergrabenden Krankheit unterlag 


\ 


und einem frühen, ſchrecdlichen Tode entgegemeilte; — 
das Kind Balduin V, unter zwiefpaltigen Megent: 
ſchaften, die zu inneren Empörungen und Bltrgerkriegen 
führen mußten; — endlich der Mäglihe Guido von 
Lufignan, durch Hofcabalen gehoben und feibjt Spiel: 
ball mächtiger Parteihäupter — — waren Fürften, welche 
ein finfendes, in feinen Stügen untergrabnes Gebäude 
halten und retten, und einem Helden entgegentreten fol» 
ten, der, wie Saladin, mit Eigenfchaften des Körpers 
and Geiftes ausgeräftet war, denen fie, auch nur annaͤ⸗ 
bernd, nichts Achnliches —— hatten. 

So bietet der ganze Zeitraum von 1162— 1187, 
ber im biefem Theile abgehandelt wird und mit Jerufa- 
ums Fall in Saladins Hände ſchlleßt, nur ein großes, 


wenden, j 
he — 3 Königreichs gefchildert 
u 


fatis wicht 10m 55 * 
‚zumal et Gedanke an ein 
ie ct abwelfen, und das Gefüht ſich 





ittraume oft twleber bewährte Tapferkeit der in gefchlofs 
fenen Herren fedhtenden Franken, Saladins eigne größere 
Ungelegenheiten, die ſich keineswegs blos auf die Grobe: 
zung. der Stadt Jeruſalem befhränken mochten, weil 
ein giädticher Eroberer fih felten ein Biet fegen mag 
ober kann, und. emdiic die viel wehrte Srfahrung, daf 
SIR IRPIR TApe fündigen kann, b 
u Tode fünbigt, 

FÜR ecke die letzte Zeit dieſes chriſtlichen Koͤ⸗ 
nigtelchs im Aſien iſt, deſto beiler erfcheint ſchon durch 
Kraft des Gegenſatzes das Bild des Eroberers Saladin. 
Man kann dem Hen. Verf, nicht Schuld geben, daß er 
dabei gefhmeichelt, ‚oder es auf Koſten der hiftorifchen 
Wahrheit zu ſeht verſchoͤnert habe; ex gefteht feibft germ 
zu, daß es nicht der Saladin in’Peffing”s Matban 
dem Weiſen iſt, den er zu zeichnen und zu fchilbern 
babe, fonbern ein, von flarken Leidenſchaften oft wider 
Willen hingeriffener, feinem Glauben zu Ehren kein Opfer 
und Blut ſcheucndet Hereſchet, in feiner Politit ſchlau und 
verwegen, aber nie gemein; ein Gewalteäuber, weun es 
Linder, und Köwigreiche galt, aber dadurch zu entſchuldi⸗ 


ithe Ui a ce 
“ "Be ef fo lau Fe Jeruſaiems 
— feiner ei, % 


gen, daß in feiner. Lnge und, Steifung kein Steheubteis . 
finten un 


ben ohne Züurheffinten und Gefährt möglich war. Glau— 
benseifer. und..Staatslfugheit zeigten ihm in ber Mer: 
mchtung der thrifklichen Macht in’ Sprien das hoͤchſte 


6 88 fi, 


90 Kr 


Biel des Strebens eines echten Mufelmannes und eine, 
für die Ehre des Jstams befeelten Herrſchers, und felbik 
bei feinen Unternehmungen fr den: intiegeften Gegenden 
behielt er es ſtets als feinen Ichten Zwed im-Auge, 

Es lag in der Matur der Sache, daß die Geſchichte 
biefer wenigen Jahre auch eine Geſchichte faft eben fo 
vieler Kriege werden mußte, und dba auch bie Art ber 
Kriegsführung für jene Zeit harakteriftifch genannt men 
den kann, fo bedurfte es wohl Baum der, in ber Vor 
rede geduferten Furcht ver dem Nadel, als babe der 
Verf. ſich zu umſtaͤndlich über die Eriegerifchen Begebene 
heiten verbreiter, Man Bann die Mübe nicht verken⸗ 
nen , mit welcher "die Oertuichtkeit ande Treffens, ter 
ſonders der Hauptſchlacht bei Tabaria oder Tiberins au 
gefucht umd geſchitdert worden If, ı ſeht ang ’ 
ift e6, bie sadhlung diefer Schlacht mit der don Wil 
Een Geſchichte Kreuziäge Iter Theu Dre Abchat. 
©. 256) zu vergleichen. Der Verf. ſcheint ſich bei ſol⸗ 
den Scenen gleihfam+im feiner Domaine, oder in feir 
nem Element zu befinden. Auch in diefer Dinfiche ben 
glänzt Saladin, wenn auch mehrmals geſchlagen, feine 
Gegner, „Won der rigentlichen Kunſt der Feldslige-fchrir- 
nen die Anführer auf ‚beiben Seiten nur unvollkom⸗ 
mene Begriffe gehabt: zu haben, und allein in Safa« 
dins Unternehmungen iſt jene höhere Ueberſicht des 
Bodens und des Verhättmiffe, jene richtige Schägung 
der Mittel des Angriffs: und bes Miderftands, durch 
welche der Heetfuͤhrer von dem bloßen Kämpfer, ſich me 
terfcheidet, nicht zu verfennen. Der Glanz des Ritter 
lihbheldenmägigen, mit welchem Sage und Dichtung den 
Charakter, des Ueberwinders der Chriften ausgeſchmuͤdt 
haben, verliert ſich bei, der nähern Beleuchtung feiner 
Zhaten; aber fein Ruhm, als im gleichen Grade ause 
gezeichneter Feldhert und Staatsmann, wird baburd) 
nur noch fefter begründet.” r 

Über auch als Menſch glänzt Saladin, und tie 
mehr als. bei der, Eroberung Jeruſalems ſelbſt. Sicht 
man ibn da jener Selbſtſucht der Orbemeritter, jener 
ſchaͤndlichen Feighelt des Patriarchen; Heraktius, dann 
jener Unbacmherzigkeit ber, weichen Chriſten gegen bie 
ärmern, jmmer Haͤtte der, im den noch Übrigen ſichern 
Plägen befindlichen Chriſten gegen die vertriebnen Eine ı 
wohner Jeruſalems gegenüberitchen, , fo wird man faſt 
zu der Frage verfücht;,wer.bier der Chrift wart- 
und mit. Recht fagte Boͤttiger in ſeiner Biegmpbie ı 
Heinrichs des Löwen, (deſſen merkwuͤrdiget Pilgerfahrt: 
nad Serufalem aber bier nicht gedacht iſt, wohl nur 
darum, weil ‚fie auf das Ganze ohne Einfluß > blieb), 
©.403: „Nur Saladins großen Eigenſchaften - vers 
dankte es ‚die heilige Stadt, wenn ein menſchlichet Sie⸗ 
ger dort einzog.“ Werbindet man mit dem, eben. 
Satadin Gefagten bie ſcoͤne Würdigung feines ganzen 
Befens, ©. 353, wie, das, Leben, add, als Hert ⸗ 


ſcher, die von. Gemwaltibat, eg — Verrath und 


Glaubenswuth gefhwärzte Schattenfeite der fruͤhern Jahre 
des Emporftrebenden) glänzend Üıberffrahte, das Gtüd 
feine Anlagen nur zu vertdein, der Sieg fein Herz nur 
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9 
| ve zusahihet feine wiehrehlndilh, gerecht und { ige der ng re 8 amten ſtanden um ihn ber. Dee 
f Nie Welt mir.feinem | Sultan nahte fih im t Ehr furcht, d 
“lie: Ihe ar —— 


idm eigen Ben Bern Erſcheinung der ‚ten, be it der ® 
la fo er,.im Streben nad | Khalif ——— un in di * 


die Sinnesart. ſeiner Beitgenoffen | Heiterdeit: er ſey bereit, die, mit feinem Bruder, d 

ee Berurigeie fanee Sahrtunberie un fine | Mige na6, rem 
exbeht — fo ‚man ſich ne wo er Umfange zu bollgichen. Die Rede wurde ben 
„mit dem -ihm „ähnlichen ı De Richard Lbr | Tandten überfegt, aber fie fügten nun ned bas au, 
Y daß derigrößte Aded möge, wie ihr König 9 an hatte, fein Berſprechen 
8 ER 1L. ihn nicht. mehr unter | durch einen Handfalag beiräftigen. Eine fo dreifte Kos 
endigen finden durfte, als er, bon, Kircye werflucht, | derung war etwas Umerhörtes in ber ichte aller more 
‚ verläffen, ‚ven dem Tempelberren vers | genländifchen Reiches die Raͤthe und Hofdrdienten des har 
| vathen, dedy.in Paldflina.mehe ausrichtet , ‚als. irgend einen men fie mit dem Högften Ummillen, fie ſchauder⸗ 
vor ihm mit fo befhränkten. Kräften: ausgerichtet hatte, ten vor dem bloßen Bebanten zurüd, daß die gebeiligte 

Be BE theifen wir. eine merlwurdige Schil ⸗ Hand eines Nodfommen bes Propheten, bed Beberrfi 
ps —* ſrontiſhe Ritter bei dem der Erde, durch die Verührung eines Ungläubigen entweibet 
Tegten —R Rdainen Argnptens im Palaft zu Sair⸗ werden folle. Rad langer Uederlegung und auf die wieder⸗ 
Bakten ind: — Püralieltelle in des | holten Bitten des Eultans firedie endlich Aded, zögernd 


y td 6 Leben Enris des Bros | und als ob er «8 umgern ıthäte, feine Hand 

7) —— daten Port —533— weitläuftigen | war mit einem Schleier ummunben. Pen — 6 

Hanne — Mitter, und eine Abtheilung | und neuer Schrecken ergrifi die Umftchenden über die Kühne 

——— — genen —— beit des Fremden, der ihren Gebieter anzureden wagte: 

rn in Ale een Border, * —— 
* 

8 * ur Triegerifgen ©) m begräßten, | gehalten werden, Nur die entblößte Hand —— Ber 


eh 5 Borböfe s tınd fo fe trage dad Siegel aufdrüden; würde fie uns verhüll 
fe ——— it —* —— | fo mästen wir au etidas perhüllt, gereicht, 
fanden fie doch fung ber weichen | Dinterhalt bei dem Bündniffe argwöhnen.“ Der Khali 
Wergelbung + der Tünfttic eingelegten erungen de6 | zwang fi, über bie Hartnätigkeit des Franken zu lächeln 
bervortretenden den en | und zeichte ihm, zum fchmerzlihen Verdruß ber Xegypter, 
» Bogengänge u feftaehatten. | feine Hand ohne Hüllen, indem er die Worte des Vertrags, 
ueserall in der ; der wie iin der Kobarkeit | fo wie Dugo fie ihm vorfagte, nadhfprad. * 
der Groffe, deurtundeten ſich die Reichtgümer und die Pracht: * 


tiebe des Kbmi "Erbauerdz; nice mur der Schooß ber 
i Heid der Ahiererpatte dem’ Palote | 000000 
en Gebieter bei feine Seltenheiten zollen 


nn ; ; funftrei 
ee ——— Ang ef Paradorieen über Schauſpielkunſt. 


mit und en ſich in marmorne, 
mil * —* ee Su tokboren Seſchluf aus Nr. 22.) 
wurben im dem näcftenWorböfen bie geflägtiten ‚Dad Wegſchneiden der großartigen, tieffinnigen, und ges 
ber Euft nufbervahrt umb mit Wohlgefallen ewr | heimnifvollen Dtotive, zu Gunften des theatralifden Effects 
len’ an dem — —— bed | und gewiſſer individuellen Schauſpieler-Virtuoſitaͤten, haben 





t ihren 

men und ihnen die Höfe der wilden | befchen bat. Denn was ift mit jenen Dramen Chaffprare's 
eheuer derimmülte, bie fabelhaften | geſchehen, welche damals unfern Bühnen angepaßt wurben ? 
es und des! heißen, (Erdgürtels ‘fans | Die prägnanten Situationen find noch viel wirkfamer bas 

) uni, burd) bie uederiegenheit | durch berausgehoben, daß man fie in höberm Grade ifoliet 
ad, die Made bes Weherrfhers der hat, alt fie einzeln fanden beim Dichter. Jene tiefe, an bie 
lichen 4c. "Rad vielen Ammes | Währpeit echter Doifofonbie anftrehende Porfie in den Moe 
er prädtiaene ' — * tiden, aus denen bie’effectnollen Momente um fo unge zwun⸗ 


einen dedern Mang: und bie | fchafft, doch abgeändert und verdunkelt. D 


G die durch den! NeichthumNiheer ; derfelben entiprehen, finden fih, wenn aud nidt wegge: 
de Deren au Aennen 'aaben; wur: | fecrvole, Schauerliche, Plaſtiſche u. f. w. fr 





ts warder Ein» | min aber wirflih erlebt. Es ift gerade während derjenigen’ 
serlaubts fie wirrden durch Scharen von | Periode geſchehen, welde bie beiden genannten vor 
ihren! Säuptern ander Spige, | Schaufpieler und mandes, ihnen fih anfcließende Talent 


'gener hervorgehen müfen, je vollfommner ‚und inniger fie 


Prägnante, Efs 
at entſchiedner, 


endlich (gu dem Innern bis Pataftts ‚| vieleicht gewaltfamer hervor, aber oft, nur in Andeutungen 


Schiwielle ‘warf ih; der Sultan :jmeimalt| ‚die Freibeit, ‚ja, bie Miukirtikeit bes Cihaufpielers, die 


jur nieber, als ob-'erteine Amfigpbare Bortheit ander) | gtoßen Momente im Iufammenbang und im Einzelnen fo au 
drittenmal niederfiel, legte er zugleich | nehmen, wie feiner Individualität es am gänftigften: fepn 
6 und y ft mochte, gewann fteit Wahn. . Dies war eine.gelbne Zeit für 


v 
3immers ber tpäch zuit Wer te; Berbangyin bie Döhr, | den geniebotten Schaufpieler. Er war. nun.ber Emhöpfer, 


naling von | war num der Getos geworden. Gs bildete ſich eine unabe 


‚bed, Öner, { in geisacener | 

5 * Guͤte und’ Wohlwol: | Ihängige, ſelbſtſchaffende ial N 

* get — — WE ofen der —— 
war mit ——— 


Ögekleiber und nur we⸗ Ob dies ſeyn fol? Und ob nicht ber mimifhe Künftter 
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Die dramatifchen und bramaturgifhen Tafchenbücher. 


V. von-Rurländer, dbramatifher Almanach, 
mit 6 Kupfern (mieder a Ian Kotzebue). Dreizehn: 


ter Jahrgang. 


Sch möchte mit gleicher Klage beginnen, mie in 
meiner vorigen Anzeige der fogenannten Thalia, daß ich 
leſen mäffen, woräber ich urtheilen will, denn Vergnuͤ⸗ 
gen war wenig dabei. Aber wenn eine neue Bekaunt ⸗ 
ſchaft durch ihr Alter ehrwuͤrdig ift, beginnt vor allen — 
gründliche Prüfung; ein breisehnjähriger Almanach ift 
aber fehr refpectabel, Wie ſchlecht muß ich im ber Lites 
ratur bemandert feyn, daß ich von zwölf Jahren eines 
fo ſchoͤnen Lebens nichts vernommen! 

Auf dem Titel fehle eine Bezeichnung. Er fagt 
war mit Reht — dramatiſch —, aber es war doch 
nöthig, durd ein Beiwort den Inhalt näher anzugeben. 
Es werden naͤmlich fünf Luſtſpiele mitgetheilt, bie alle 
nad; dem Franzöfifchen beacbeitet find und zu ſeyn 
feinen. Ich fage find — weil von brei bie Urs 
beber Scribe und Etienne angegeben, -und ſchel— 
nen. — meil bie andern beiden ohne Nennung des Bar 
sers im die Melt geben, gleihfam ald Bankerte. 
Von dem Bord gefallen ift auch gewiſſermaßen das 
ganze Geflecht, weiches man hier kennen lernt; ich 
meiß «8 mit nichts zu vergleichen, als mit den Vermis 
fhungen der verfchiedenen Menfchenracen in America, 
von Eingebornen, Negern und Europäern; und wie man 
für diefe eine Menge BVBenennungen, als Mulatten, 
Kreolen, Meſtizen u. ſ. w. gefunden, fo war es noth⸗ 
menbig, auch eine bergleichen für ein ſolches drama⸗ 
tifches Baftardgefchlecht zw erfinden, damit es genannt 
werden fann, weil doch alles in ber Welt feinen Na: 
men haben muß. Daß der befannte und — alt Dich⸗ 
ter, vorzüglih in Wien, gefhägte Verf, feinen Pfleges 
kindern diefes Ehtenkleid nicht mitgegeben, fcheine mir 
tadelnswerth. Denn wie erfährt der Unkundige, daß 
bier zwar von franzöfifcen kuſtſpielen die Mebe ift, aber 
nit von Ueberfegungen? Die franzöfifhen Did; 
zer haben eigentlich alles hergegeben, und ber deutſche 
Bearbeiter hat ihnen doch auch wieder nichts gelaffen. 
Man denke ſich eim Bild, wohlgerathen in Compoſition 
und Farbe, und es kaͤme ein Andrer darliber, blos um 


au ein Verdlenſt bei ber Sache zu haben, wiſchte alle 
Farbe herunter, Tiefe nur die Jeichnung ſtehen und finge 
nun am, mit ganz andern Farben baffelbe Bild noch 
einmal zu malen. Go geht ber Hr. v. Kurländer mit 
feinen franzöfifhen Freunden um; er nimmt die Fabel 
und bie Figuren eines dortigen Zuftfpiels, "gibt beiden 
andere Namen und macht einen Dialog aus eigner Er 
findung dazu; — ſchiebt deutfche Pocalmotive ftatt der 
franzöfifchen ein, eignen Wit flatt des parifer — (wie 
verhält ſich der Cours von beiden zw einander?) und fo 
ift der vollftändigfte Baſtard geliefert, zu dem aber ime 
mer der franzöfifche Dichter — der Vater ift, und noch 
dazu wider Willen. Eine ſolche aufgedrungene Var 
terſchaft ift wahrlich zum Verzweifeln! 

Eine nähere Prüfung mit diefer Gattung von Lufte 
ſpielen vorzunehmen, ift beim beften Willen fo wenig 
rathfam als thunlicd und ſcheint auch nicht des Bears 
beiters Abſicht geweſen zu ſeyn, ba er nicht einmat bie 
französfifhen Titel angibt, umd bie feinigen find 
offenbar gang verwandelt; man weiß daher auch gar 
nicht, was dem Driginal, was ber Bearbeitung ange 
hört, und wie ſich beide zu einander verhalten, Die 
franzoͤſiſchen Stade würde man fih in Frantreih — 
(kann fepn) — gern vorfpielen laffen, — ob leſen? — 
wäre oft zu bezweifeln; Sie find — zumal in ben Varietee 
und dem neuentftandenen Theater ähnlicher Art, dem Gym- 
nase dramatique, — meift nuraufben Moment berechnet, 
undleben nur in ihm ihr fröhliches Dafepn;, fie find meift 
nichts außer ihm. Seifenblaſen fpieten recht luſtig 
in ber Sonnez aber wollte man fie als Kunftwerfe aufe 
bewahren und gar transportiren, bliebe nichts — das 
immer noch beffer wäre als eine ſchlechte Bearbeitung. 

Indem Hr, v. Kurländer feine Fähigkeiten ‘einem 
fo undankbaren Zwecke aufopfert, muß man feine Bo 
ſcheidenheit bewundern, bie auf jebe Selbſtaͤndigkeit ver- 
zichtet; aber danken fann man fie ihm nicht, denn auch 
das geringfte umd ſchwaͤchſte eigne Product wuͤrde beſſer 
als folch ein Zwittet ſeyn muͤſſen. — 

Die Ueberfegungen find leider fo eingeriſſen, daß 
fie wie mit Dampfmaſchienen getrieben werden; aber 
ſchtimmer als fie find biefe fogenannten Bearbeitungen: 
es iſt eine wahre Ungudytt : 

Es ſollten fich alle ebferem Kräfte gegen beide erheben. 








Damit ic jedoch, wenn ich auch die Abſicht ver 
bamıme, doch den Fleiß auerkenne, will ic gern zuge: 
ben, in den vorliegenden fünf Luſtſpielen manche 
iuſtige Züge und ationen vortommen; mande Fir 
gucen find komiſch (Charakterzeihnung wird Niemand 
begehren). Ich will aud zugeben, daß die meilten, 
gut gefpielt, auf ber Bühne einigen Beifall ernten 
Eunen. Aber wenn ihnen bdiefes jetzt feltene Glüͤck, 
das fie freitich ſchlechterdinge bedürfen, zu Theil wird, 
fo muß man ſich doc daran ärgern und bedauern, es 
an E elende Dinge nn zu ger Fre] — 
die erwerke un ichter entbehten u 
verdient at —— das an = 
Neuigkeit viel fhmerf, bei und von flatten gebt, 
als in ae ee ngeachtet eine foldhe, — 

al von der vorliegenden Qualſtaͤt, — viel ſchneller 
kurzes, em: nur. halbes Theaterdaſeyn befchlicht 
als en Mithin follte man, um dem lepten Uebel 
Baffer nur Beſſeres geben und biefes Beſſere 

« damit es immer, doch — lange — oder 


‚intereffirte, " 
will ih wenigfiens nennen, mas 
BE Richterſtuhl eigentlich gar nicht zu 


Sheidemege Ländliche Scene 
auf ie Art undankdar fepn). Die Streits 

JF er „u Streitfache. Luſtſpiel in drei Aufzlr 
(ber. Streit ift bier eigentlich, ein Procef). Mäd- 
und Er ea über beidel). Der Bor» 
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mitıpeitungen Dr Bunt literarifhem 


*— u... Worktegung dub Nr. 16.) 

ala x. Gleim und Kretfdmann. 

Fr) Beim am Kretſch mann. 

bu u: Halberflabt, den zofen u, ee 

In ber Seele thats, Shreurer!. mir web, 2 nic 

866 am enügen kann! Yen fo un: 

es Sr gi die eife e zu mir vornehmen können, 

völlig fo, uf nod weit mehr ift® mir unmöglie in fchrift, 

tiäje Kritik mich eingulaffen. Der Berftrenungen find zu viel! 


und eine: Kritik, wie man, wenn fie — wie ſie ſeyn 


a 
—— Be Denn 
meine G reiten wiebe 
— — 
2 au, Theurer konnte fie helfen? 


‚ten unb ic Aufſehn nicht 


Sul in Grm * Keitit ſchlechterdinge mir un mar, 





Der Plan ift gemacht, bas Bebicht zu 35 An 
ben Plan — nicht rühren. Mein Ideal einer Fried⸗ 
riclade liegt in meiner Seele, nit in der iin Sie 
* kann kein anderer bearbeiten. Die Me 

Iben würde mid nicht Im mindeſten befümmern, Banbdlung 
würbe zeigen, melde Religion, ob bie eines Gbriften, der 
nur glaubt, ober die eines Ghriften, ber den Willen feines 
Baters im Himmel thut, er gehabt hätte. Won alfegerifchen 


meines 


nen feine Spur. Mebr Eulan als », würd’ ih 
das Munderbare verachten und ans Wahre halten. Cha 
raftere der Hauptperfonen, Beſchreibung bee wilden und 


sahmen Völker, der enden, Darftellung der Schlachten, 
nicht zung lung 3. —* ic zu Ya an Biebe zum 
eben wär im Gbarakter meines Helben ber —— 
ſch, wie die That des Helden, ginge die 
ea wo der ——— rung > 
en. € et mehr 
ei —— br, a einen; 
Kretfdymann’s * Ban Weife, ich 
ana Simen Mai dar! Or, 
eale, mit zu cutſcheidende Ara N 
feinen Bra = * Die ** sa ine 


; 
—* des 
daen und 


Die ſes rer enadıtz d 167 
und mein Eiht 9 Ba dia Er is Kan ım 
eurer, u 


emon id d — 
—* bi * recht — rk 2 —B 


ter bert Mies ift, iſt alles 
fon alter, durch GFrfahrurg ter Zroft!-D wie * 
bektäag’ id Sie! Sie ziehen in fhwererm Joche, glau 
als ih! Daß in Susfen ein Kretfhmann fol ein — 
ſeyn muß, das, Theurer! macht Ihren weit und breit be⸗ 
rühmten Surfmidten und Burgtdorfen beine Beine Schande. 
Sie müfen noch ein Preuße werben. Alle änner 
follten, wäre ih Marcolini, in Sachſen, und, wär ich kucche ⸗ 
fini, in Dreußen feyn. Ale große Männer an Höfen find, 
mas fie ſeyn fönnten, nur halb. Die Höfe nehmen ihnen 
ihre Groͤße. Das erfuhr ich eben int an einem zum elrme 
benften Hoffmann gewordenen Getdatent Act hätt! ic bie 
Beit, auch Gonfefitons zu ſchreiben! Mein aber, ic ſchriede 
fie body nicht. Mann muß mehr Gutes als Böfes von dem 
Menſchen fagen, man macht fie fonft nur böfert Mill id 
een veraeffen, fo geb’ ih in meinen Heinen Freunde 

t6: Tem 

Die —— find aufgeſtanden, ich muß hinunter zu ih ⸗ 
nen! Lebt, Baucis und Philemon, lebt recht wohl, recht 


wohl! 

@leim. 
Buchefini's Obe kommt biebei. Das Geſpraͤch mit dem 
Ginzigen ſchrieb ich gleich aufz leider aber hab" ich's verlegt, 


Niemand bat’s geiefen, es war dußerft intereffantz weil 
aber Hotifhed’s, Gellert's sc, Geſproͤche viel Auffchn mad: 
een made, fo gab id's nice 
aus ben Händen, darüber if’s in Weraeffenbeit geratben; 
find’ ichs auf, fo follen Sie ber Einzige ſeyn, ders bri 
meinen Lebzeiten zu leſen befommt. 


Den 230en Augus 1794. 
Mein GBefchreibfel vom unten iſt liegen geblieben, id) 


‚konnte Luccheſini's Gedicht nice” finden; mim endlih hat 


— fa ih mist ausführt, nicht bei 
an y * r ‚ mi “ 
1 8Sie % d ertathen; Friedtich war, 9— 


u alten Er —8* 80 pius, ein pius Acneas ; 
als Freund, ein pius Achates; bie herrlichen Briefe 
—7 großen Mannes an feinen Subm beweifen's, und was 


ben er auf bem Gterbe: 
4 EEE ae ais Liebling der 


t (5009 
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m I ei. „ 


—ñ—ñN r — — 


“Du if 





t Be, ein kehrbuch in 
bie ER ' ——— 
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——— 
diet 38 a wie von Mufen und Mufen » Benof- 
fen mit einander nice di —— — hr 

{ Bund Wunder D 
5 + ’ € Sen grprtn Bkarn auß mia im Min, 
NR A 
feinen" Wann Bnae Ip Angencpmer Tproden muß 


29) Kretfämann an Gleim. 
J ER Zulau den sten Sem —— 
Ihren } und deſſen Beilagen, 
Gleim! wie kann und fol te das alles genug der 
danken? Wie herzlich jener; ‚ wie twefflich? Bnsanyig: 
mal fhon wechfelte Hand und Auge zwiſchen Luccheſini und 
@leim, zwiſchen Gleim und Br 
Zrledrih, könet, und @leim, — (mit wilder Sägen — 
ef Hendelafpllaben Befäurel, 
IMS der uebliche Weronefer, der uns 
Bald, wie Bienen bewaffnet, Honig en 
Bald wie Moien, bewegt vom Weilwind, 1 
Zars der kühnere BenufinerY Oden 
&r, den Bilbilis hin zur Tider fandter — — 
dt fie wandeiten alle Ling hinüber, 
Wo ber filbernen Lyra Toͤne jhwelgen! 
Aber, abe fie ſchleden, da vermadhte 
Sener, biefer und ber, all! ihre Saiten, 
Bon Kufoniend Ehelien dem Edlen 
Buschefini, der unfrer Ciche Sproffen 
Mit Kuranzienzweigen bold burdwindet. 
Thne, töne nod ferner mit des Erbes 
Dir gebordenden Saiten ! eire ferner 
Ion, der Könige Sröpten! Himm nod ferner 
Bon ben ze. Kambnen . um Liebe 
Dir, Du Gpelfter unter, allen @blen, 
Den Xufonten unferm Friebri RT 
' nun freilich nur ſchwacher Nahball von jenem Ka: 
ion oe ——— aber es iſt doch Rachtlang der innigſten 
ochachtung e. 

Und nan, vortrefflicher Gleim, laſſen Sie ſich erbitten 
und ſuchen Sie nad, bis Sie Ihren Auffag von jener ber 
rühmten Untersebung mit Mriebriden finden; ic laffe nicht 
05 zu bertelm, Bis Sie mie auch biefe Freude machen; alle 
meine Briefe werben Mabhnbriefe darum feun; und ich felbft 
werbe eher weder Much noch Kraft haben, an meiner Fried 


Im 


sichiabe fortztarbeiten, bei der ich biefen Zug zu einer meiner 





*) afsenbura Öertmieh «8 vielmehe, mit Citelm über bie Belt, 
ereianiffe zu reden, teil biefer #8 nicht verſtand, über ber 
Bleinen auch abwelcheade Anfihten gelten zu faffen. 

Ham. d. Einfenders, 





beiten braude, zur Belehrung umferd Alexandera 
—9 a Anatreon» Tyrtaͤus, für ben Glauben an unfre 
tſchen —E 

as bie fo ſehnlich gewuͤnſchte — faſt hätt eſagt 
gehoffte — ſchriftliche Kritik von 5 ey mus 
ich fie freilich, mach dem was fie bamieder einwenden, aufs 
geben: id) danke Ihnen aber auch fon für die Mittheilung 
Ideals (moon ich manche treffi nügen 

kann und werde); und freue mich, daß die Dawptzjüge des 
aud bie bes mein find,» Das erheüt aus dem 


-Manhferipte, fo weit Sie «8 ige haben, freilich mod nicht 


dein. Der Hauptzug des en ae ae 
ein. uptzug 
if edle Beiden, (oh mit Auf * 


von einander ab. Unftreitig-übte Friedrich die wefentliaften 
— eines Ghriften febr vollftändig aus und dies zu 
gen war auch einer der Hauptzwecke meiner Mufez aber, 
er wollte das doch weder ſich, ned der Welt geftehn; er ſah 
ben goͤttuichen Stifter nicht für den an, der er war; er 
verpflanzte bie Frucht auf einen anden Stamm, und mis+ 
kannte das Ehriſtenthum, als Religion, ganj. Dies, an 
ge 5 Bars zu febr Bergen ur m Beifpiete 
er Mit: werben; wer ed zu welttundig, 
nt —* in einem ——e —— dieſen 
großen jigen gam der! en en wäre; i 
legte alfo in biefen Unfland die Beranlaffung — — 
fungen im fiebenjährigen Kriege, als den Knoten des ganzen 
Werks, und glaubte, auch dies gereiche lich zur 
des Cinzigen, doh er dieſe Prüfungen vor Bott beftand, und 
für dort und hier feinen eigenen Weg eröffnete und — ver 
fatoß. Gern gebe ich zu, daf ein Gedicht, ganz nad) ihrem 
Ideale, in Plan und ar den Vorzug der edlern 
Simplieität, die fo große Wirkung thut, haben würde: 
bob, Sie ſelbſt, theuerfter Gleim, gefteben, daß nun mein 
Plan nicht mehr hienach abgeändert werden könne, ohne das 
ange Gedicht zu zerftören. Ich muß das alles nun ſchon fo 
affen, wie es angelegt iſt; und wohl mir, mein fchäpbars: 
fter Freund! dag Cie — dieſe Anlage abgerechnet — mie 
der Manier meiner Ausführung dennoch nicht unzufrieben zu 
ſeyn fcheinen ! 

Ihr freundlihes Bedauern meines wirklich ſonderbar 
drüdenden Scitfais bat mic innigft gerührt. Ah! es 
waren von jeder fo wenige, felbft unter auten Menſchen, 
bie das bemerken wollten; nod wenigere, von denen ich ein 
ort des Troftes erwarten durfte, Nie werd' ichs vergefs 
fen, wie web es that, als mir vor Jahren ſchon ein fonft 

efhägter Mann und treffliher Kopf, ber fih’s, Rhinauifs 
ıtular » Mäcenat zu werben einfallen lieh, aus Dresden 
fhrieb: „Er bebaure meine Situation nur halb: der Staat 
könne mid braudenz und das müffe mein Troft ſeyn.“ Bald 
hernach reifte ih in Gefhäften nad einem benachbarten böhs 
miſchen, katholiſchen Orte, wo id) bie Gaftwirtbin eben bes 
fhäkigt fand, eine reht hübſche Tochter ats Nonne in ein 
Kiofter zu ſchicken. Ih bedauerte das hübſche, gute Mäd: 
hen laut und berglih: „Ja nun! (fagte bie Mutter ganz 
kalt), der liebe Sort mil auch bäbfdhe Eeute haben!’ Diefe 
Parallele, Theuerſter, ich gefteb’ es, hat etwas Rächerliches: 
aber das ift eben nod mein einziger Troſt. Mollte Gott! 
id) wäre Ihrem freundſchaftlichen Rathe gefolgt und vor 
zwanzig Jahren nah Berlin gegangen: ih war damals ned 
jung und frei. Aber feit dem fing man mid ein, wie Gels 
ler's Koblen mir bem rothen Zaumez und num bei meinen 
snnebmenden Zabren, bei meiner von Tag zu Tag mehr abs 
nebmenden Sefundbeit, bei alle den bürgerlichen Verbindlich 
feiten und Pflichten, die mid gefeffele halten, darf ih nie 
boffen von bier weazulommen, und babe fogar den Wunſch 
bierzu verloren. Ein junges Stämmen läßt ſich leicht ans 
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fterniß geb) 2 a bie u 
ie —X ion üenb iR Dia Gewalt Dr 
‚Man R fition ‚ben Dpern⸗ 
e iſt oft af, und 
die Melodie verliert J en, abaeriffenen — 
ee, a zu ſchnell in andre nu ur 
asten aufgelöft- ine Theile gefleien — 8 


— * ⸗ 
den fhöner Probuctionen von Haydn | ein Wetter des Dr. Wald in Indien, befariih 
fen, 8 fhen und Mozartihen Soden zu gönnen. | das ungarifge Bad Buftian. Die Duelle if im Bette der 
H von Meofel, der Direstor der beiden | Mad, feiof in ihrer Mitte, und ibre Hite 46° Rn fo daß 
wiener ¶ Theater, ift Ihnem.befannt buch. * vorzüglis | ein Huhn hineingetaucht alle Federn verliert. * 
9 





Baters. Die Kleine ſpielt in Miscellen 


Deuter in. eit keit. und Der Maler ber-unlängft ‚von Rom nah ‚Pe „ 
neben. Lat —— Ben a el den | uniung pe na A —— head en 


Kaifers und ber Kaiferin geladen, einen mufitalifgen Abend Beitgenoffen, eine —— Bildniſſen 

zu verfhönern. Ein ſchones kied von Schumann, dem Ber Staatömänner, Schriftfteller und Kuͤnſtier, in Stein 
gleiter von tet, der in | drucd herauszugeben angefangen. Sie foll aus 12 Heften 
den Beben des Erjherzogs Iobamn, feir | beftehen, die von drei zw brei Monaten 

nen woh unb. die Liede der efchildert, Sedes Seft enthätt fünf Bild 

war eriginell von Hrn. Mofel componist, ber fkenrifcge. Tanz | reits erfhienenen Hefte, 

kam immer vor. Auch Gapellmeifter Schubert, einen | brudd genügend 

—— ‚Mann, fond id) da, deffen Lieber fehr | paliten Michael, des 

originell worunter ſich beſonders Greich Barons St 


end, am 
Spinnrorten in Gotheis Kauft bdurch Driginatität: auszeihe | Bildhauers 
net. Auch. das Drei» Notentied, von I. I. Rouſſeau 0: | Rrpnin, „bed € 
niet „nad welchem man fo. leicht Erins hören kann, iſt von || ransty, ‚des; Pr: 
Mofeb anziebend für eine Stimme componixt., Abt, er || Dichters ! In 
fegte einft. Roufeau's Melodie: kaix des trois mores fünf irn ut 4 Int 
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Die Homeriſche Ddyſſee überſetzt von Konrad 
ne (Zehnter Gefang ald Probe.) Bonn bei 
Ebuarb Weber. 1822. 


Diefes Schriftchen ift wohl nicht Leicht für jemans 
dem anziehender gewefen, als für mich, da ich zu gleicdyer 
Beit einen ähnlichen Verſuch mie bem (bei Brodhaus 
erſchienenen) erften Buche der Odyſſee gemacht babe. Zu 
meiner Freude fand ich denn sleih in der Vorrede, daß 
wir viele Anfichten mit einander theilen; in einigen 
trennen wir uns jedoch. . 

Was die Profodie zuerſt anbetrifft, fo wage ich es 
zu hoffen, baf ber Verfaffer, da er fchon ſtrenge Grunde 
fäge hat, zu meinen noch) ftrengern übergeben, und — 
bie Natur» ober Vocatlänge, fo wie die Natur» oder 
Bocalkuͤrze uͤberall anerkennen werde. Wenn ec alfo 
z. B. B.261—63 üserfegt: 

Sprach es; jedoch ich warf mir bad ſilbergebuckelte große 
Schwert ſchnell über bie Schultern, bas eberne, nebft dem 


Geſchoſſe. 

Ihn doch hieß ich in Eile den naͤmlichen Meg zu führen. 
fo table ih, daß ich (denn Trochden Iäät ber Verf. 
mit Recht nicht zu) lang und mir kurz gebraucht ift. 
In dem dritten Verſe iſt freilich ich kutz gebraucht, aber 
#5 darf eben auch nur Burz gebraucht werben, und bie 
Mittelzeitigkeit iſt Überhaupt zu beſchraͤnken und am 
menigfien in Wörter ju behaupten, welche bei Eurjem 
Bocal auf einen einfachen Confonant ausgeben, wie ich 
denn bie Verlängerung der Spibe im Deutſchen durch 
die fogenannte Pofition oder Zuſammenkunft zweier ober 
mehrerer Sylben am Ende der Spibe überhaupt nicht 
äugebe. Ich verbeffere deswegen die beiden erften Verſe 
durch folgende leichte Umarbeitung: 

Spread; ed; jedoch ſchnell warf ih ba8 filbergebudelte große 

Schwert mie über bie Schultern, das ebene, nebit dem 

Geſchoſſe. 
Eher möchte ich und überhaupt eine Kürze als Ringe 
zu gebrauchen fern, wenn der Nachdrud darauf ruht, 
oder fie einen Gegenſatz ausbrüdt, 5.3. B. 307 8. 

Hermes eilte darauf dort weg zu bem hohen Dlympos 

Auf der bewaldeten Infel; jedoch ich ging zu der Kirke — 
obgleich ich bei bee Profodie blos nach Votal und Medes 
theil eutſcheiden möchte. Denn wir mülfen eudlich ein: 
fache und ſichere Grundfäge für unſte Spibenmeffung 


wuͤnſchen. Das Ohr läßt Über bie Ausfprache des Vo⸗ 
cals nicht Teiche im Stich. Nun und für (melde in 
biefer Probe auch oft kurz gebraucht find) fpricht jeder⸗ 
mann lang aus. Bei dem imoͤchte die Aus ſprache am 
erſten ſtreitig ſeyn, z. B. bei dem Worte bie. In 
einem folhen Falle wird bie Betrachtung des Mebetheils 
oft aushelfen und einen Unterſchied an die Hand geben, 
Sch würde die als Artiket kurz, als Pronomen für 
biefe lang gebrauchen, Schwierig iſt allerdings bie Ents 
ſcheidung, welcher Medetheil bei einfplöfgen vocalfurzen 
Wörtern Länge ertheilt. Ich flimme fir die Adverbien 
durchaus, aud für die Gonjunctionen, nicht für die Praͤ⸗ 
pofitionen. Es würde gut fern, wenn Verskuͤnſtler ihre 
Anſicht hierüber bis ins Einzelne aufftelften, und ich 
fordere dazu auf, mie id denn fel es naͤchſtens zu 
thun Willens bin. Es ſt freilich Manches babei zu 
berheffichtigen, z. B. den entlitiſchen Gebrauch ber Huͤlfs⸗ 
zeitwoͤrter zur Verkürzung verwirft ber Ueberſeher 
Votrede, S. vır). Aber daſſelbe gilt vom Pronomen. 
Wie iſt es ferner mit den auslaͤndiſchen Wörtern? 
Hermes, melden der Verf. als Spondeus B. 307 
gebraucht, iſt mir ein Trochdͤus. Daß die jwelte Spibe 
im Griechiſchen lang ift, dient nicht zur Entfhuldigung. 
Im Deutſchen ift fie Burj, wenn man fie nidt auf 
Stollbergiſche Weife mit einem & ſchreiden (Hermaͤs) 
und abſichtlich verlaͤngern will, Mach ber griedyifchen 
Ausfprade kann ſich ein deurcher Mund nicht richten, 
fonft könnte er mande griechtfche Namen 3%. Tele⸗ 
machos (— = o ), gar nice aus ſprechen. — Um 
nun doch einige profodifche Erleſchterung zu Haben, bike 
ige ich die Auseinander« und Zufammenziehungen, wie 
wanderen B.432, feegelen, beförberen ® 25 
und 26, und gehnd ©, 558 und öfter, die erſteren mit 
einem ©, das letzte ohne ein der lehzten Spibe, doch die 
Debnungen, weit fie die Sprache gefhmeidiger, rollen⸗ 
ber, wohlllingender machen, mehr al bie Ausftofiune 
gen, welche Beiht Härte und Uebelflang verurfachen. 
Zwar bebarf es auch be dem Dehmungen oder Auflde 
fungen, wie fie in re Vorrede gemannt werben, Bor 
ſicht und Sefhmad. Ich würde wollete, flatt wollte, 


‚ ungeachtet der Ähnlichen pollete, ſchmollete, mir 


e erlauben. 
* Dos MWetriſche anlangend, fo variverfe ich mit bene 


u ae 


den Trochaus im Herameter und laffe ihn bios 
Dora, nämlich bei mehrfnibigen, befonders zu: 
fa efegten, umentbehrlichen Woͤrtern zu, wenn bie 
Kine zwifchen zwei entſchledenen Längen feht, 3. B. 
bei Namen, etwa Hagedorn, an denen man nad 
Görhe (Aus meinem Leben I, 474) nicht ſchaben und 
finden, und etwa einen agdorn (ohne e) daraus 
machen darf. Im ſolchen Fällen findet ſich der Trochaͤus 
aud; bei Homer. — Den Tridrachys gebraucht ber 
Berf. ſtatt des Daktylus z. B. gleich im erſten DVerfe: 
zu der Aolifhen u. f. w. und unbedenklich, befonders 
im Anfang des Verſes. — Den Einſchnitt im britten 
Fuß nie zu verfäumens haft’ ich für zw firenge, da er 
von Domer felbft, wenn gleich nicht häufig, durch den 
im zweiten und vierten Fuß zugleich erſetzt 
wird, — Die Einfchniete und Abſchnitte nach teodhäis 
fen Worten und Wortenden Überhaupt und befonders 
ee 
h . will, ng au en, 
en Ban Gäfuren den Vers entkraͤften. Ines 
befondere werde ich mie felber den Abſchnitt nach dem 
Trodäus im ten Fuß kunftig nie mehr erlauben, da er 
im Homer gar nicht vorzufonmen feheint. Aber es ift 
€ fahrer, auch nur die Einfchnitte zu vermeiden, und 
& Verf. ſelbſt hat gleich im erften Vers deei- 
Zu der Äolifhen Infel — BEE aber es 
t 6 übel, aber doch auch nicht gut ft bie 
—— 9 durch drei einſylbige Woͤrter, 
obgleich dann freitih eine männliche Cäfur Statt finder. 
Der Verf. hat ©. 15, 16 u. 17 dergleichen und V. 13 
“u kam * nun ia ber | Stabt und den] 
ae * l herrlichen Haͤuſern. 
er if fie auch, Voß nicht minder, und ganz 
je p} —* bei den. vielen Einfplbern unfrer Sprache 
nicht vermeiden. — Im 174ten Verfe: 
“ Sreunde, wir werben gewiß, oögteih mähfelig bedrängt, 


Scheint der Abſchnitt (im Sinn) hinter bedrängt durch 

das Komma ſchlimmer, als er iſt, weil der Zwifchenfag 
au mit wir in Verbindung ſteht; indeß iſt jeder 

ufenspait, jede Hemmung im lebten Fuß unzuläffig. 

- Was endlich. Ton und. Ausdrud des Ganzen ans 
Iangt; fa hab’ ich davon im Allgemeinen Loͤbliches zu 
fangen. Die. Sprache iſt leicht und ungekünftelt, ſowohl 
in den einzelnen Worten und Wörtern, als in der Sat: 
verbindung. Uebel conftruiet, oder doch zweibeutig Ift 

Nicht mehr ſchlafend anjedo ergebt euch lieblichem Schlummter, 
well man nicht geneigt ift niht mehr mit dem dabelr 
flehenden ſchlafend zu verbinden, ba es doch zu er⸗ 
gebt euch gehört. — Die Weglaffung des Artikers 
tadle ich nicht im Fällen wie B. 507: 

Sege dich, aber das Schiff wird blafenber Boreas führen. 
Bu wörtlich iſt doneltes durch ohne Schenkel über: 


fegt, wo Voß entkraͤftet hat. Eine gute Bemerkung 
enthält bie Vorrede ©. vr: „es muß fid der Ucherfeger 
fehe hüten, Ausdrüde zu gebrauchen, die an Verhättniffe 
erinnern oder Bilder vor die Seele bringen, welche mit 
dem Ausdrude des Ganzen und der Welt, im der das 
Driginal einheimifh erfheint, in Widerfpruch flehen. 
Dies muß fih fogar auf die Wahl einzelner Worte 
(auch Mörter) erſtrecken, und es mülfen diejenigen, die 
ein allzu fpeciell einheimiſches Geprige tragen, umd zu 
ſehr an örtlich Nationales erinnern, vermieden werden.” 
Die Ueberfegung ift dieſem Grundfag fehe treu geblieben, 
wenn auch B. 356 Bole an Punfh erinnert, — 
Provincialismen ſcheint der Verfaffer nicht zu werwerfen, 
wenigfiens Iefen wie B. 524 Geltkuh, bie man in 
vielen Gegenden nicht kennt, und 113 Die ebenfalls nice 
eben bekannte Birfte; umd ich bin auch nicht dagegen, 
ne würd ich fie in einer Anmerkung erklären, und fpar- 


— — 


ſam damit ſeyn, wie es der Verf. auch iſt. Sogar die 


mäßige Einmiſchung von Archalemen würde id) eher dos 
ben als tadeln, zu Gunften des traulichen und bersigen 
Zons. Auch würde id weniger wörtlich fepn, fobald 
der Sinn dadurch verloͤre. Schwierig iſt es haͤufig, die 
Beiwoͤrter wieder zu geben, beſonders die zufammenges 
fegten, und die Nethwendigkeit, den Vers zu füllen, vers 
führt leicht zu Schwerfaͤuigkeiten. Die zierreich: 
lodige Göttin B. 220 fheint mir etwas. geziert für 
fhöntodige. — Damit. der Nichtkenner des Grier 
chiſchen Uber die Lesbarkeit ſelbſt urtbeilen könne, gebe 
ich die 12 erften Verfe nach ber Ueberfegung von Schwend 
und Voß, und füge einige Bemerkungen hinzu: 


Shmwmend 
Bu der Äolifhen Anfel gelängten wir, aber es wohnte 
Arolos, Dippotes Echn, den unfterblichen Böttern gelichet, 
Dort, in der fhwimmenden Snfel, 8 einge einſchloß fie 
13 auer, 


Ehern und undurchbrechlich, und glatt firg Feld in bie 


Selbigem waren im Baus alldert zwölf Kinder geboren, 
Sechs fhönlolige Toͤchter und fede mannbaftige Söhne. 
Drauf gab jener die Töchter den a Söhnen zu 


Die beim theueren Water, und bei der verftändigen Mutter 
Eſſen daheim, und es kiegt bei felbigen alles zu taufend, 
Und ber umdampfte Palaft tönt rinatum flets in ben 


allen 
Während des Tags, doch Nachts alsdann mit den zuͤchti· 


gen Krauen 
Sälafen fie, fiegend in Deden und kunſtreich prangenden 
Betten. 
Bo. 
Drauf zur aͤoliſchen Inſel gelangten wir, welche bewohnte 
Aeoios, Hippoetes Sohn, ein une ber unſterblichen 
tter : 
Schwimmend war die Infels die ganz einfhliegende Mayer 
Starrte von Erz, ungerbredlich; und glatt umlief fie die 
j lswand. 
Som find auch zwölf Kinder daheim im Palafte geboren, 
Sechs der lieblihen Töchter, und fechs aufblabende Söhne; 
Und ex gab den Edbnen bie liehlihen Töchter zu Weibern. 
Stets um ben Liebenden Vater gefellt und die forgfame 
‘ Mutter, 


] by Google 





Ueberfegung der u Ausgabe. In einer 
L “ber neueften Ausgabe. In 
—28 von 1802 1 Ihe —* ——— —5* jet 
8 * n ẽ 
re 358 Er — ihnen; im zehnten: rings⸗ 
um von der Blötez im elften: beiihren —24 
nen Welbern — Zu dem relativifhen oo. erften 
Vers dei Voß gibt keine Veranlaffund 5 fo vers 
man ben vom zweiten zum beitten Berſe. 
Starrte ift viel . Homer m ga einfach: umber 
e auer. Selbigem fhlicht fi gut an bas 
—— 8 me —— fo —— ee 
ern 
3 elbe Beiwort wiederholt, Schwend 
—25 —* eins gibt. Jch tadie dies Wer: 
fahr 


—* 
Dale eingefallen mit umpelung der Gefchwißter: 
Minntite Zinglinge hae an der Buhl und juiid fit 


Aber den Zänglingen gab zu Gemahlinnen jener die Zödhter. 
Beim Ber ee er beim lies 
—— ni ten Vers haben beide Ueberfeger 


bie 
j » 
bare Speifen en 5 Yen 
Riemer lieber 


—— etwa im allemanniſchen, nürnbergifhen, mörkiichen 
m 


Ennen. 


Kannegießer. 





Aus Italien. 
’ 1825. 

Naͤchſtene mehr von den Bachanali di Roma, 

von — en mehrern Theatern Italiens und aud in 

Triet aufgeführt wurden, Die Mufit if, als bätte ber 

Dann viel Talent, viele Gedanken, viele gluͤckliche Uebergänge, 

wäre aber noch unceif. Tadinardi fang im euften Act fo 


wahr, ald koͤnnte man ibm 


\ berget, geborn. 





als fang! er gar wit, er fprad; nur — in zweiten 
re Women his jedes: Augenblicks I ro 
ſiteurs — furg, mit. einer 


“| #inardi's Senti o Roma ift eim Meiferftüt von enthuflaß- 


| tie item Geſ 
? Cindern be pr börte, in 
vom 
Unendlich Lie X 

Dr — 
angenehme Stunden, aud Gris 
Diele ber Catalani vorgiehen und 

Pefaroni mit der Schön: 


‚ wie bie 
ir xconi and M ü 
‘ atten im vergangenen ze.einen, fonft unerhoͤrken 
November Regen, ber ſich erſt im December durch bie heiterfte 
Luft verjagen Lieb. Ale Berge flehn im heilften Glanze wier 
ber da — mir iſt, als wär! num wieder bie Pforte am euch 
Geliebten geöffnet, als Könnte ich euch leichter erreihen, 
Weich ein Kleiner Bogen ift es aber aub, von einer (Exbe 
gegend zur andern, wenn wir uns Üchend zufammenbaiten! 
$ die Bercon eine Schülerin Pacitars if, deffen Compo⸗ 
fitionen fie häufig vorträgt, vergaß ich zu bemerken, Cie ruhrt 
kein Herz, verſtedt aber ſich zu präfentiren,. Die Töne komme 
men, wie. auflebernde Flammen, zum Borfcein unb verbalen 
ſebt ſchnell. Metal und ausdauernde Stärke hat fie nicht, 
aber eine außerordentliche Biegſamkeit und. bebeutenden 
fang der Stimme. Die fühe Stimme der E@derling, ein 
voller Flötenton, kommt mit folder Leichtigkeit aus der ger 
obnen Bruft, dab fie an die Milder 3 aur- kann 
e noch feinen Triller runden, unb ihre Verzierungen find 
zu fpielend ungewißs Bielen, die fie Alla Fenice in Bene 
big, und in andern Grädten Italiens hörten, gefiel fie gar 
nit, weil fie es verſchmaͤht, allerhand Derereien zu machen, 
Aber es ift mir doch zu arg, von 7 bie ı Uhr im Theater ; 
bazu friegt mid Riemandz um ız Uhr ging id nad Haufe, 
Um den Eindruck rein zu haben, flieg ich zuerft in einen une 
—— Sig ganz oben im Paradies, Da fing ih auf gut 
talieniſch an, mit zu fingen, den Zack zu Schlagen, als bätte 
id) dad Ganze zw dirigiren, mufterte die Sänger nah Stins 
merumfang, Döße und Tiefe. Jetzt ftieg ih von meinem Pas 
rabiefe herab zu dem irdiſchen Bewalten, in bie Eoge des Dar 
lizeis Directors G., wo man den Soufleur, wie eine Gclibe 
fröte, den Kopf aus feinem Häuschen berausftreden fiebt, 
wie er mit grimmiger Miene auf die fingenden Schaufpielee 
zufßieft. Es war wahrlich zum Lachen, wie der Podefta in 
einem neuen Gtüde, mit weißem Ueberrode und zebnfaden 
Halstühern, erft ganz gelaffen in die Loge bes Vräfidiair&es 
cretairs binanflüfterte und plöglih, als bie Neibe an ibn 
kam, im boͤchſten XAffece a und fang: eccoti po- 
veretta condannata a pena capitale 
In Zrieft ift bie Sitte, an dem Meere Abends ſpazie⸗ 
ren zu geben und feine Bekannten zu finden, gar angenehm. 
So mandes läßt ſich in freier Luft fagen, was in verfchlofs 
fener Stubenluft nicht gefagt werben würde. Im Novenes 
ber und December 1922 war es manden Tag fo warm, daß 
man in ber Afazien- Allee von St. Andre im bloßen Frack 
ganz warm war, Die faiferlihen Beamten und verfciebne 
Bekannte ſchloſſen ih an. Da flreifte Jerome und die dor 
tige Königin von Weſtphalen vorüber. Neben ihr ritt bie 
junge Bacciodi, erft 15 Jahre alt, mehr als biuhend vor 
Gefundbeit, die Tochter der, vor wenigen Jahren verftorbes 
nen Schweſter Napoleons. Veluti war ihr Geſangmeiſter. Er 
fang berrlih am Jabreöfterbetag der Mutter. Auch die Zei— 
chentunft treibt die junge Bacciodi. Sie madte den Maler 
Hofer den Antrag, fie ſchwimmen zw lehren. Beide flie 
gen täglich in fhmarzen Merino + Kleidern in die Zre;. cine 
andre Prinzeſſin hätte fih das wohl nit erlauben dürfe. 
Indem wir langſam zurüd gingen, betrachteten wir vom 
hohen Beifen: Ufer eine ankommende öfterreiihifde Krirgsr 


ee 


Mund wegnehmen. 
Mariani aus der 
Beluti gab mir früher ſehr 
velli und ıbie Feren, bie 
ſie ſo damit v 


rc 





100 


las’ mid) von ber Inftrumientenmadherel in Zeleft 3a unter» 
richten, ging ih zu Deichele, ber eine neue Niederlage von 


22 bat | Mofceles fo aufgefaßt, daß ber 
Gompofiteur über die um ja fr Gedanken verwundern muß. 


Unfer —— überein, d das 
Spiel nur ein bes ae si, 
viel Luft er = beim —— a empfand und 

un. uns — e wäre er — 
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"Die eserpinge in en Bewegun ⸗ 
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— ſich fandigen Badeplah 
BD ®e —2 ſehr bequem, mit Zelten ‚gegen den 
u ar ü 


hinabfteigt,, — man in bie Wellen, 
auf Schulter und Pe und taucht, wie die Pers 
lenfilcer, unter bie Fluth. Das Schwimmziel iſt von einer 
Hafen-Spige bis zur andern, —— 3mal fo breit, als die 
Bann Donau. Bon Unglüdsfällen hört man bier gar nichts, 
* it viel ſchwerer te als über dem —— zu 
Abende komme ich dann noch einmal zur 
zum wo betannte Kamilien unter ausgefpannten Beitbeten 
auf dem Pie friſche un f&böpfen und Sorbet nehmen. So 
ſucht man im Sommer bie Hite erträglich zu machen, und 
bie mie Sahreszeis, erfredt ſich weit in Italien. 63, 





Heftere Stunden, von Stephan Schütze. Aes 
Bändchen, Dresden, in der Arnoldifhen Buchhandlung. 
Here Doctor Schüge ift als ein guter Erzähler zu allge 


pass een als bdeſß es nicht Wiele erfreuen follte, bie 
en Grzjählungen 


‚bie fie aus Taſchenbuͤchern und Jour ⸗ 
—* einzeln —— — mußten, aun od einen Hut 
ebracht zu mwilfen, um ns daran zu vergm Er unters 
ält fo angenehm, man wird ich beiten Bei deſen feiner 
Geſchichten; die Baunel, ber Wit erfheinen unbeſchwo ⸗ 
ten, beide find von echter Zovialität gen barmlofer 
Ratur, aicht frei, 5 miſch und verlegend ; die Naivitär, wor 
mit der, in der erſten Perſon —— ee fo manche 
!leine ‚Berlegenheiten, bie ihm begegneten, ufdyungen, in 
die er gerieth , vorttägt, iſt nftelt, fo At nichts ger 
aͤll rin; man wird 
lädeln, aber nie 
die Sheilnahme ihm ve noch ee meinen, die ganze 
e fep nur eine möhfam ausgebadte Nomanene 
und in der Wirklichkeit nicht vorhanden. 
Der —— eigentlich ein Hirtenmaͤdch en 
weniger naiv und froͤhlich ‚le maß uns gmäinia; be Be 
ten darin reifen en fear di ein wenig ans Abentheuerliche, 


jeboch die beein Die 
De ee We ehe Merten. Di 


Das verfhmigte Kammermäbden, fukig und 
neckiſch; es zieht allein durch bie der Darftellung 
an, benn keine ber Perfonen, bie erfheinen, vermag 
das fo eigentlid. 

Der Mantel, allerliebſt und doch ſehr einfach, von 
ber anmutbigften Natvitit und Er keit. Man erlebt 
—2* * die —— Noͤthen Segebentzriten mit, 

ndelt bi a. eben mit ab unb meint gar 
nicht, bie An 2 aue au In, jo fi Ds von fröhlihen Reifeges 


fährten, e fich ihrer Fahrten vergegen» 

ztigen wollen, —— —— u hören. Auf das 
Was kümmts bei ſolchen gar t an, blos auf das 
Wie; das Unbedeutendſte gewinnt im Munde eines 


Wie gewonnen, fo 5 iſt ein Luftiger 


e fi , 
5* a en —— 
zu verſtaͤtken. 

Da in Almanachen unb —** nech Manches von 


der Feder des Herrn Verfaſſers ſich bei 3 und wir ihm die 
väterlie Geſinnung zutrauen, er die Kinderchen nicht 
fo jerſtreut in der Welt derumfliegen et fie vielmehr une 


ter ug unb 6 DObdah nehmen, fo darf man aud 
Kt N ein —* Bändchen ber "peitern tunben fie 
bald den Lrfern geben wird, “ 





Miscetlem 


Die königlihe Iennerfhe —— jur Aut 
rottung der Poden und‘ jur Verbreitung der Schug⸗ 
potens Impfung, die im J. 1803 geftiftet u Rs pet uns 
länaft einen, mit Ienners — gezierten Bericht von 
ihrer Wirffamkeit drucken laſſen, der auch die Gefepe ber 
Gefellfebaft enthält. Sie mußte im I. ıgro aus Mangel 
an Mitteln ihre Arbeiten einftellen; 1813 aber vereinigten 
ſich die zerftreuten Mitglieber wieder und die Geſellſchaft 
erhob fi bald wieder zu ihrem urfpränglichen Glanze. Sie 
verbreitet jegte ihren Einfluß beinahe über die ganze Erbe. 
In Sonden unb in ber Umgegend unterhält fie gegen 300 
impfende Wundärzte. 





Bebacleur: T. % Braddaud — Buhtruder: J. Brodhaus. — Werlagdbuhhendlung: @. U. Bradhaus. 
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Literariſches 


Converfationd- Blatt 





j Pr. 26. 





1. Februar 


1823 





Ueber die neuefle Schrift bes Herrn Pro— 
feffor Schütz zu Halle. 


Schreiben einer Dame an bie KRebaction bes 
Literarifhen Gonverfationd» Blattes. 


W....1, ben ın. Januar 1823. 


Seit vergangenem Herbſt babe ich ben Freltag 
jeder Woche faum erwarten koͤnnen, an weldem bad 
Liter, Conv. Blatt -bei und einzutreffen pflegt, weil ich 
mich darnach fehnte, in demfelben etwas Über bie Schrift 
des Deren Profeffor Shüg zu Halle: „Goͤthe und 
Puſtkuchen“ zu finden. Die biefige Buchhandlung 
hatte uns biefes Bud unter mehreren andern, mie fie 
- zu thum pflegt, zugefchidt, und da ed mir ein wahres 
Beduͤrfniß iſt, alles was unfern hochverehrten Weiſen 
und Dichter betrifft, zu leſen, um mich uͤber dieſen 
Hettlichen nach allen Beziehungen moͤglichſt zu unter: 
richten, — denn wer fehnt ſich nicht, einen ſolchen Geift 
in alten feinen Eigenthuͤmlichkeiten, nah allen feinen 
Gaben und Schägen näher kennen zu lernen, um ein 
geweihter in fein Deiligehum zu treten und feine, alle 
Tiefen des menſchlichen Lebens erfhließenden Gedichte 
lebendiger zu verfichen und zu genießen, — fo griff id 
auch nach dieſem Buche, obgleich mid, fein wiberlicher 
Titel abſchrecken wollte, 


Wie kann ein feindenkender und wohlerzogener 
Mann, weldyer dutch Beruf und Reifen, durch das Leben 
mit edlen Frauen und gelehrten Männern, fowohl in ber 
Welt als auf der Bühne, fo beneidenswerthe Gelegen- 
beit hatte, ſich für alles Gute, Große und Schöne 
gründlich auszubilden — wie kann ein folder Mann 
fi uͤbetwinden, ſolche Namen fo zufammenzuftellen, 
und gar an ber Spige-eines Buches, welches einer Kris 
til des Schönen und Schicklichen gemibmet ift? — Es 
muß mir wohl verziehen werben, wenn ich geftehe, daß 
mir das Buch fchon durch den Titel mit einem anwi⸗ 
beenden Schmutze behaftet fehien; wir Frauen haben in 
folhen Fänen ein gewiſſes abmahnendes Gefühl, weiches 
den Männern wohl fremd fen mag; ich nahm das Buch 
nur ſchuͤchtern zutr Hand. — Indeß ich faßte bald guten 
Muth und gewiſſermaßen ein Vertrauen zu bem Hertn 


— — 


Prof. Schuͤtz, als ich das Motto hinter dem Inhalte» 
Verzeichniffe las: 
„Belchen Leſer ich wünfde? on Unbefangenften, 


er mid, 
Eid) und bie Welt vergißt, unb in bem Buche nur lebt.” 
(@dtHe.) 

Ein ſolches Wort, wie jene® von meinem Lieblings ⸗ 
dichter, befeelt mich immer mit einer gemwiffen Lebens» 
freubigkeit, und macht mich fähig, feiner Wahrheit und 
Didtung im Geift und von Herzen fröhlich zu ſeyn. 
Das Motto auf dem Titel: 


„Richt bie Leyer nur hat Sait 
Saiten bat der Bogen auch.“ 2 
(Säthe.) 


konnte nicht gleichen Eindrud auf mid machen, well e6 
mir in gerabem Widerſpruche mit dem haͤßlichen Titel 
ftand; denn dleſer Titel allein ſchon laͤßt wenig - auf 
Leyer und Bogen, am wenlgften aber auf mohllautenbe 
Saiten fließen. — Jenes erftere Motto aber, wie 
gefagt, ermurhigte mid: „Gottlob, dachte ich, daß hier 
doh ein Mann aufteitt, welcher einen Begriff davon 
zu haben fcheint, daB man bei einem Bude von Göthe 
ihn felbft, ſich und bie Welt vergeffen, unb in dem 
Buche nur leben Bann! Der Titel iſt ihm vielleicht 
nur eben im biefer gluͤcklichen Wergeffenheit entwiſcht, 
und er wirb ihn fehon wieder gut machen: durch groß⸗ 
artige poetifche Anficyten, durch geiftreiche Entwickelun⸗ 
gen, durch zarte Darftellung deffen, was in jedem Buche 
von Werth das Geheimniß, der Keim feines Lebens iſt.“ 
Mit Erftaunen las ich in ber Votrede, wie fih Hr. Prof. 
S. veranlaßt gefunden habe, bie Frage zu beantworten: 
„Ob Göthe ein Dichter iſt?“ — Alſo das kann 
in Deutfchland eine Frage fepn!? — Ja noch mehr: 
Here Prof. S. denkt durch biefes dide Bud „die 
Acten“ über jene Frage zu ſchließen! — Ufo haben 
die Männer wirklich ſchon darüber geactet? — Die 
armen, uͤberklugen, trübfellgen, berjlofen Männer! — 
Müffet ihe end; denm Immer das Hertlichſte und Koͤſt⸗ 
tichfte des Lebens und Genuffes fo gefliffentlih und 
mit ſchwelgeriſchem Aufwande alles erdenklichen Aber 
fies verfümmern? — „Acten“ liber die Brage: 
eb Göthe, mein Goͤthe, unfer Göthe, ber Stolz 
und die Freude aller geiftteichen, herzfaͤhigen Menſchen, 
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und welchem bie Liebe aller edlen Frauen zugewandt ift, 
weil er die holbfeligften Lebensmomente in den 
veigendten , füßeften, und ie igffen Bildern aufgeftellt 
hat, weil er unferm Lieben, Leben, Denfen und Sinnen 
die anmutbigften Geftalten, den bezauberndften Wohl» 
laut hat, — ob biefer Liebling aller Mufen, 
diefee Meifter aller Lebenskunſt ein Dichter if? — 
Das konnte gefragt, das mußte beantwortet werben! 
Es flog mir giühend die Wangen an, als ich mir ben 
hoben Zorn eines Mannes dachte, der feinen Bogen mit 
Saiten befpannt, um toͤdtliches * * die Fu 
Fragen zu ſchleudern, bie Zempel der Mufen 

—* fothen Fragen umherziſchen. — Ich fuhr fait zur 
et, alsı ich bie Mamen. Kl a win a „Span, 
Spaun, de ae 2 * 
wider um m abſcheu⸗ 

— 2 bannen. — Ich ſfluͤchtete mich tiefer 


in die ‚um diefen Ungeſtalten zu entgehen, 
und «8 fnir wohl zu lefen, daß der Hr. Profeffor 
fern Dichter = Kürften für „bei weitem ben 
— neuern Dichter” „erflärte, verſichernd, daß 
—9*. wit ganzer Serie „der Eöftlichen Bluthen / Blumen | 
Brlichte y mit weichen der Brübling, Sommer. 


und Herbſt der Goͤtheſchen Poeſſe den Garten unferer 
Be a ie Beassihee Barden ven aeifen 

en „w n groͤßten 
ie innere und ſelbſt Äufere Leben” des 


Er gehabt babe: — Wie wird,; fo freute 
? dieſer Mann in der. Dankbarkeit 
end und in der Ruͤſtung feinen, gründlichen 
ie in Pocfie und Kunft, gefühlvol und gewaltig 
die Sache dieſes Lieblings, dieſer Bierde des 
Baterlandes führen! — Ich beneidete den 
" He Prof.» Schäg, der Anwalt einer ſolchen Sache zu 
fern. — Welchen Reichthum ber koͤſtlichſten Gedanken, 
umfalfenden Laie, der Ichehbigften Darftellung lieferten 
ihm nicht ſchen allein Goͤthe's Wetter Wie hatte 
der © die Wabl Aunter den geſchmeldere ichen 
= d Rüftungen , um in die Schranken zu treten; 
mit —— * — * 
en feine es Ehten⸗ Kampf beftchen, 
— leichter Muͤhe den DanE erringen! 
Mar mag es ſich dorftellen, wie um- fo geößer 
fein Unwille war, wie um fo bitterer' meine Erwartung 
etduſcht mard, als ich auf den naͤchſten Seiten der 
orrede leſen muß te das auch der Dr. Prof. ©., der 
bier ats! Anwalt Goͤthe's hervortritt, daß dieſer felbſt 
erklärt: Goͤthe fen nur „ein umgedrehter Janus⸗Kopf, 
bet, dem das trüb umflorte Greifen⸗Antlitz nach vorm 
u. erſcheint 3⸗ „De Goͤtheſche Poefie ſey nur noch 
eWeinneig welche der Hallefche Burſch einen Phi⸗ 
liſter nenne; — Gdche ſey nur em alter Handels ⸗ 
wann mitt’ dem Auftaunen beſchaftigt/ um feine «alten 
Ladenhütet, deren wahten Werth er fetbfk nur aitzuwobi 
Femme, no an den Mann zu bringen; ec fen nur 






‚in Schuhit, der dem lobhudeinden Geplapper fchön: 


— * 
HEERES. „nn ut. 


getakelt, welche einem ſolchen 


geiſteriſchet Papageien vornehm zunicke.“ — Goͤthe's 
neuere Werke ſeyen nur „duftloſe Eisblumen der 
bei, Meifs und Schnee » Monde fei Darf!" 
Bol Abſcheus legte ich das Buch weg; ’ wie Adtte-ich- 
es Über mid) vermögen Pönnen, auch nur die Worrede 
ganz -auszulefen! — Ein unüberwindticher Eet vor 
7 Ungeſchick diefes geifttofen Anmwaltes übers 
fiet mich. — Im unfern Frauems Augen kann kaum 
etwas wibderlicher ſeyn, als die freche Manier, zu tbun, 
als od man etwas verſtehe, wevon man im Grunde 
fo viel als nichts verſteht, und mit einem gewiſſen 
Duͤnkel gerade da aufiutreten, wo man fi einer Schwäche 
in allen Gliedern des Beides und In auen Winter der 
Seele nur zu gut bewußt ift, blos um ſich auch einmal 
ald Mann zw zeigen! — ; Aus weichem hetielhaften 
Slitter iſt der Mautel diefer „aͤſthetiſchen Aritit“ aufs 
erwihe von „früheren 
und ſpaͤterem Goͤthe,“ welche einem fo Argerlichem er 
waͤſche das Daſeyn gibt. — Iqh darf, ohne fuͤr mein 
Geſchlecht anmaßend ober unbeſcheiden zu ſeyn, mit ins 
nigſter Ueberzeugumg behatipten, daß an jedem nur eini« 
maßen wohlbefegten fr | ne 
ed, 4 


fen, 
geben Sie ihnen auf, über Göche, mie von deifen 
Werken, eine Aftherifche Kriti® zuzwrichten, — ich wette, 
füge ih, alle meine Bijoux, daß fie etwas Gefcheide 
teres zu wege bringen, fie mögen’ min führt ober wie 
der den Dichter aftilingferliä, geftimmit (pe — Sie 
wuͤrden zum Beiſptel gewiß nicht fo albern ' darüber Ihr 
mentiren, daß Goͤthe feine Lefer nur immer mo ſtift⸗ 
eirez; ſchwerlich wuͤrden fie den unvergleichlichen us 
hatdiren in einen jungen und alten, jenen preiſen u 
diefen hoͤhnen u. f. w. = u ’ Qu 
es nun ein Wunder, dag ich nicht egreifen 
kann, wie jene Schrift des Hru. Prof. Schͤt im meh⸗ 
teren Journalen, als lobenswerth, ja ſogar ale mid: 
tig bat können angezeigte und empfohlen werden? — 
Ganz Lürzlih warb mie —* eine Literatut⸗ Zeitung ge⸗ 
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Ueber ven Zuſtand von Irland. 
Siebenter und legter Artikel. 
(Den fechften Artikel ſiehe In Ne. 19-) 
Beovdlferung. 


Noch vor fiebenzig Jahren war Irland eins der 

‚am wenigfien bevoͤlkerten Länder in Europa, und jegt 

iſt es eins von denen, welches die ſtaͤtkſte Bevölkerung 

enthäit. Sir William. Petty, der einen großen Thell 

biefes Reichs aus eigner Anſchauung kannte, und auch 
ſonſt die beſten Mittel hatte, ſich eine richtige Kenntniß 
bavon zu verſchaffen, ſchaͤzte Irlands Bevölkerung im 
Jahr 1672 auf 1,100,000 Köpfe. Nad einer Berech⸗ 
nung des Gapitain South batte. fid im J. 1695 die 
Boifsmenge bis auf 1,034,000 Köpfe ‚vermindert. Die 
fpäteren Ualamen beweifen eine ſteigende Bevölkerung. 
‚Die ‚officielfe Bäbtung ‚im Jahre 1821 gibt aber eine 
Bolksmenge von 6,846,949 für Irland. Vielleicht find 
die früheren Schägungen zu gering. ‚Auf jeden Fall ift 
aber der Wachsthum ber Bevölkerung in den letzten dreißig 
Sahren außerordentlich groß. Sir Will lam Petty, Sir 
Wiliom Temple, Boulter, Betkeley, Swift, lautet Auto⸗ 
ven, die, ſich durch ihre Kenntniffe und Genauigkeit in der 

politiſchen Arithmetik auszeichnen, und die ſaͤmmtlich vor 
1740 gefchrieben haben, find darin einſtimmig, daß Ir⸗ 

land Auferft gering bevölkert war, und faſt als ein No» 

mabenland, das nur Gräfereien enthält, angefehen wer— 

ben Eonnte. Das Weidefoftem war dort fo arg; daß 
im Jahr 1727 eine Bill, die der Primas Boulter In 


Vorſchlag bradıte, im Parlamente durdging-. daß jeder 


Inhaber von 100 Aedern genoͤthigt ſeyn follte, wenig: 
fiens fünf Ader, bei einer Strafe von vier 

in Guftur zu fegen. Man kann fhon denken, daß die: 
fes Statut nicht viel wirkte, Weder bie Cultur der 
Ländereien, noch die Bevoͤlkerung nahm ſehr zu, bis 
man im Jahre 1782 bie Pönalgefege gegen die Katholl⸗ 
Een milderte und im, J. 1784 bie Einfhräntungen des 
Atländifchen. Handels aufhob. Eine flarke, Aber nicht 
zeiflich überdachte Maßtegel wurde damals ergriffen, um 
die ſchlafenden Kräfte ber Bauern zu wecken. Die 
Artändifchen feggeber glaubten ihre Land ſchadlos hal⸗ 
sen zu müſſen für die patteiifchen und ungeredhten 
Scäranten, wodurch England bie Induftrie ihrer Lande: 


jig Schilling, 






1823. 





leute zu unterbrüden und zu feſſeln fuchte. Ihre Abe 
fidyten waren unftceitig liberal und patriotifch. Allein 
der Erfolg hat gezeigt, daß die beften Abfichten, wenn 
fie nit unter der Gontrofle und Leitung einer gefunden 
Wiffenihaft der national = Stenomiftifchen Grundfäge 
ausgeführt werben, eben fo verderblich für ein Wolf were 
den Finnen, als die ſchlechteſten. Die Leber, daß alle 
Maßregeln, welche zur Beförderung der Induftrie eines 
Landes ergriffen werden, zuletzt allemal Schaden und 
Verderben hervorbringen, fo glänzend bie Vortheile dar 
von im Anfange umd auf gewiffen Stellen ſcheinen moͤ⸗ 
gen, wenn fie auf etwas mehr gehen, als bie Hinder⸗ 
niffe wegzuraͤumen, welche dem Einfammeln der Capitale 
und der Freiheit der Concurrenz im Wege ftchen; ges 
gen dieſe Megel wurde die ganze Mafdyinerie des Mer 
tantilfpfiems In Bewegung gefest, und, nad Euglande 
Beifpiel, hohe Prämien für die Ausfuhr des Getreided 
und anderer rohen Probucte beftimmt. Eine außerom 
dentlihe Vermehrung der Gultur der Felder war bie 
unmittelbare Folge dieſer unnatuͤrlichen Erhöhung ber 
Productenpreife, Allein bee Mangel an Capital, und 
bie daraus folgende Unmöglichkeit Pächter für große Guͤ⸗ 
ter zu finden, nöthigte die Gutseigenthämer, ihre Kindes 
teien im Beine Stüde zu theilen, ober ben großen 
Paͤchtern zu geftatten, Eleine Stuͤcke an Unterpächter 
abzulaffen. Große Streden Weideland wurden abger 
fondert und in Pachtungen von 10, 20 oder 50 Ader 
getheilt, und auf biefe Art wurde ber Meiz, welcher 
gegeben wurde, um fich ausschließlich auf den Aderbau 
zu legen, eine noch maͤchtigere Urſache, das Spftem der 
Unterpachtungen zu erweitern, und die Zahl der bloßen 
Ackerbauer im Lande zu vermehren. 

„Die großen Pachtungen von 500, 1600 bis 
2000 Ader, deren es fonft fo viele in Irland gab“, 
fagt Newenham, „flehen jegt In gar feinem Verbättniffe 
mehr zu den Pachtungen von 10, 30 bis 40 Ader. 
In der Graffhaft -Down haben bie Pachthoͤfe 20, 40 
und in feltenen Fällen 100 Ader. Und das iſt der Fall 
in den allermeiften Theilen von Srland, Die Grund« 
herm haben in der legten Zeit faft fämmtlid das Prins 
cip angenommen, ihre Bänderelen in Beinen Portionen 
zu verpachten. Außerdem ift das ‚Däusierfpftem ober 
das Princip, den Arbeitern ein Stüdchen Land ſtatt des 
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eben, faft ganz allgemein daſelbſt. Im 

Fu eben vier ae der irlaͤndiſchen Bevölkerung 
allein von ben Producten bed Landes, das fie inne haben 
(Ingquiry in the Population of Ireland p. 270). 
Was diefe allzumeit getriebene Bertheilung ber 
Rändereien Irland für große Nachtheile gebracht, und 
wie fie Insbefondere auf die Vermehrung einer armfelir 
gen Bevölkerung gewirkt, zeigt Wakeſield in feinem 
größeren Werte fehr ausführlih. Der Artikel über 
Irland iſt indeſſen ſchon zu lang geworden, um viel 
daraus anzuführen. Indeſſen koͤnnen wie uns doch nicht 
enthalten, noch einige Stellen aus den vor kutzem 
erfchienenen Werken von Gurwen und Rogan her 


—— Umfang ber Pachtungen“, fagt Hr. Curwen, 
deffen Meife im Jahr 1818 herauskam, erſtreckt ſich 
im Dürbfcnitt auf 22 bie 23 Acker für jede. Ein 
Theil davon ift aber wieder an Häusler vertheilt, bie 
das Pacıtgeld daflız mit Arbeit besablen, welche fie für 
bie Hauptpächter verrichten. Zumeilen erhalten fie auch 
von legteren noch etwas Milch oder andere nothwendige 

ensmittel. 
= ſteter Unzufriedenheit, Zank und Klagen bei den 
Quartal Seffionen. In einigen ber bevoͤlkertſten Theis 
en von Irland kommt gar nur ein Ader auf jeden 
Einwohner, und die Cultut des Bodens, fo wie fie 
jegt betrieben wird, kann nicht dem dritten Theile des 
Volks Belchäftigung verfhaffen. Die Pachtgelder für 
die Meinen Afterpahtungen find fo bed, daß fie den 
Meinen Leuten, die fie haben, fait gar keinen Gewinnft 

ihre Arbeit übrig laffen. Die Bevölkerung des 
RS ift viel größer, als daß das Gapital, das für 
die Pandiirthihaft noͤthig if, fie ganz beſchaͤftigen 
önnte bie üͤderſchuͤſſigen Individuen muͤſſen daher von 
den Producten ber Arbeit ber Uebrigen ernährt werben, 
denen fie doch nichts helfen können.” 

Doctor Rogan’d Werk (über das Fieber in Nords 
irland), welches im 3. 1819 gebrudt ift, urtheilt eben 
fo: „Das allgemein angenommene Häuslerfoftem, und 
die Gewohnheiten, die Pachtungen unter die Söhne bei 
des Waters Tode zu theilen, macht, daß die arbeitende 
Giaffe viel zahlreicher ift, als es zur Verrichtung ber 
Indufteiearbeiten nöchig wäre. Und unter diefen Um⸗ 
ftänden find die armen Leute in einem ſteten Kampfe 
zut Erringung der allernothwendigſten Lebensmittel ber 
griffen und. koͤnnen ihres Lebens mie froh werben.’ 

» Und in einer andern Stelle fagt derfelbe Ber 


„In biefee ganzen Provinz (Ulſter) geht bie Thei⸗ 
fung des Landes fo weit, daß fie in einigen Faͤllen ins 
Unglaublich faͤlt. Ein Guröbefiger an der nördlichen 
Küfte von Donegall hat-mir erzählt, daß einige feiner 
Pächter nicht mehr Land. haben, als fo viel als nöthig 
tft, um fo vlel Däfer zu bauen, ber,ein Viertel, ober 
die Hälfte des Strohes gibt, das zum Futter für, eine 
Kuh den Winter über noͤthig ift, und daß nad) biefer 
Proportion auch das Pachtgeld beſtimmt ift. Die Ein: 


faffer 


Die Berechnungen daruͤber geben Anlaß | Wermehrung der Fr 


wohner leben das ganze Jahr hindurch faft ganz allein 
von den Kartoffeln, die fie auf die fumpfigen Flecke 
fleden, welche fie mit dem Seegras, das am ihre Ufte - 
geworfen wird, büngen; Hafermehl gilt mehr für Lupus ' 
als für eim gemeined Nahrungsmittel. In den Gebir 
gen im Innern des Landes gehe die Theilung ber Fel⸗ 
der nicht minder weit, fo daß die Nahrung der Mens 
Then, ſelbſt bei guten Ernten, von der armfeligften Art 
ift, die menfchlice Wefen genießen können; und wenn 
Misernten eintreten, fo gibt es für diefe Leute gar eine 
Rettung gegen bie fchredtichfte Hungersnoth.” 

Um ben Uebeln, die aus ber übertriebenen Thellung 
der Rändereien entftehen, zu begegnen, bat man ein: 
Verbot der ferneren Zerfplitterung der Pachtungen vor 
gefchlagen. Allein ein folder Eingriff ins Eigenthums · 
recht läßt ſich ſchwerlich billigen. Der Zweck kann wohl 
durch weniger tadelnswerthe Mittel erreicht werden. 
Die hohen Prämien auf die Ausfuhr des Getreibes, 
weiche die erfte Urfache der ind Weite gehenden Unter 
eintheilungen der Pachtimgen waren, haben ihren Cin« 
flug laͤngſt verloren. Aber der Misbrauch, ben man mit 
ermehrun eigüter (Free - holds) im Irland 
treide, hat einen Ähnlichen und noch mädtigeren Eine 
fluß darauf, ö 

„Bu einem Kreigutöbefiger, dem das Stimmrecht 
bei Parlamentswahlen zukommt, werben in Itland bie 
felben Qualificationen gefordert als in England, naͤmlich 
ein reines Einkommen von vierjig Schillingen 
des Jahts auf Febenszeit, Da es nun in Itland üͤdlich 
ift, in alle Pactcontracte auf Lebenszeit zu ſetzen, 
fo entſtehen Freigutsbefiger, die gar kein Eigenthum 
wirklich befigen, und ihre Stimmen flehen natürlich 
dem Gutsheren zu Gebote” (Makefield),. 14 

So lange als die Katholiken von allem Stimmrecht 
bei Wahlen ausgefchloffen waren, war dieſer Umftand 
von geringer Bedeutung. Aber feit dem Fahre 1792, 
wo ihnen ibr Stimmrecht wiedergegeben wurde, ift das 
Spftem, ſich auf diefe Weiſe Stimmen zu verfchaffen 
und Freigutspächter zu machen, die im Grunde Mantts 
facturiften find, fo weit getrieben worden, daß man in 
England gar feinen Begriff davon hat. 

„Die Sucht, ſich politifchen Einfluß zu verfchaffen”, 
fagt Hr, Wakefield, „zeige ſich buch ganz Irland im 
hoͤchſten Grade und hat einen übermädtigen Einfluß 
aufs Volk. Jeder Bandeigenthämer treibt bie Theilung 
und Untereintheilung feiner Ländereien fo weit er nur 
fann, um nur eine recht große Zahl Freigutsbeſitzer zu 
ſchaffen. Ich halte diefes für einen der verderblichſten 
Misbräuche, die ſich je im die politiihe Mafchienerie 
eingefhlichen hat. Das Stimmrecht iſt dadurch faſt zu 
einem faft ganz allgemeinen, Rechte geworben, und auf 
biefe Weife Perfonen zu gefallen, bie dadurch, daß fie 
zu Freimännern gemacht find, in ben abfcheulichiten But 
fand der Abhängigkeit und Stiaverei gerathen und des ⸗ 
balb unbedingt‘ fo ſeimmen mäffen, wie es ihnen ihre 
Herren befehten. Ich habe Freipädjter im Gebirgelande 
gekannt‘, die fuͤr ihe Land nicht mehr als 2 Shillinge 
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* Saft. müffen auf Befeht k 
enten den Wahlen beimohnen, und biefes | ift, fo wirb.-die Nusıwa en. Es würde das 
"Beit; und der Grund: | burd) die Bewohngeit, fi früh zu verehelichen, nur noch mehr 


‚(dem voh den Gandidatn fie ihre 
dh und mit fo wenig Umfländen, 
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deren Stelle treten, da6 Angebot der Arbeit würde alſo das 
durch nichts abnehmen, Dat fi aber ber Buftand der Bauern 
auf andere Meife verbeffert, und bat fidy bie Neigung vers 


: Die Grafſchaft Dio wn zählt 
(Freeman) welche 

is von dnfhire ohne Widerrebe 
baben, deren Cüce auszuffillen, wenn er kein befferes Schick⸗ 
fat vor ſich fiebe, ald-das ——* er # 
Die Politifek von der Minifteriale Parter find feit Tam 

ner Zeit bee Meinung gewelen, als 06 fi bie Urſachen der 
Unordnungen, der Verberchen umd der Armuth des Irländifchen 
Bolks durchaus gar nüht ausfindig mahen, oder die welche 
man Fannte, wegſchaffen Uehen. Daß diefe Meinun falſch 
und ungerelmt Ir if, denken wir, in biefem age 
bewiefen. Es iſt darin gezeigt worden, daß bie, fehlen 
haften polltiſchen Inftitutionen des Landes, die ſqlechte Re⸗ 
gierung und ‚die "Umterbrütungen, denen das Weit bisher 
unterworfen. gewefen iſt, die wahren Urfaden des Misoers 
nögene uud der Armürh des irlänbifchen Wolkes find, Es 









Bi \ und durch ri bierauf die: Mittel angegeben worden, wodurch jene 
derfpreend mme —— ‚ntachen. | fehlerhaften Iafitutionen mit Vorficht und obne Gefahr vers 

—* e nicht miehr durch bie | beffert, bem Volle Vertrauen zu den * und zu der 
* —“ + fo würde man bald nicht mehr | Verwaltung, Liebe und Verehrung gegen b Berfaffung eihe 
© arflößt werden könnte. Keine diefer Maßregeln muß allein 

te und ifolirt angewandt werden. Denn das Uebel ift allzu ſehr 


1, feige Splitter‘ ten. Die kleinen 
* Ph the zufaimmengezogen 
) ng Ki, Pins waͤre leicht und 
Inte ca am chen, da 


machen. Die 
jen: nicht mehr v — Vucjterheeres ienken und 
1 * ri 


PR 
1 ganze Land in lauter kleine Kartof: 
\ nbein un d mir Oreckhütten zu bedecken. 
wenlgen Kofke — einer fothen Hutte, und 
tadhen Fand dezu zu erhalten, iſt ein 
men Lente, ſich Frdbzeitig gu verhelt⸗ 
i 1 27 eine ſeheure Menge von elenden 
fümitien. — Su Gaplanp penkt wuf dem Eande ein Paae 
t eber ah eine „Heirat als bis es din Haus bat, das 
iaftend 25 bie Go Dfunb kofter. "Ehe fie eine ſolche 
be jufammen, bringen, vergeht die Hälfte ihres 
Eräftigften Ebene, und wenn fie-fie zufamnen 
finden fie wieder in den Armengefegen‘ fo vie 
wierigkeit, baf kaum einer von zwanzigen die Erlaubuiß 
a, $ ne Hütte im Kirchſpiele aufzuouuen, In Irland 
eb macht bie Wohnung die geringſte Sorge. Ihr erſtes 
Biel ift eine Kub oder ein Schwein; zur Wohnung bient ih— 
Fe gm bloße, Sirphhärte, die fie in zwei Zagen 
Um —— der zu weit getriebenen Vertheilung bed 
Landes mit: der Wurzel 


Sahrbunderte alt find, können halbe Maßregeln nichts beifen, 
Grgen Misbräude, melde die Rechte, die Wefühle umd felbft 
die Eriftenz von fieben Millionen unfrer Mitbürger 
angreifen, follten wie nicht länger Nach ſicht haden. Keine 
große Nation ift je ungeftraft gemishundelt worden. Ireland 
iſt zu mädtig geworben, um med lange in Demuth um 
Gnade und um feine Rechte zu bettein. Wir werden alfo 
beſſer thun, ihm das Halb guhwillig und mit guter Manier zu 
geben, was wir ibm doch nicht mehr lange werben vorente 
balten können. Wird unfer Rath befolgt, fo wird’ Feind 
dald mit England in Harmonie fommen und eine Staͤbe 
unfercs Reichs werden. Fähre man aber in der Werfebrtbeit 
fort, ſeche Biebentel feiner Einwohner als eine berabgewürs 
bigte Kate zu bebandeln, und bie bisherigen Miebräude 
zu ‚pflegen, fo werden Uneinigteiten, Scrednife und Bür« 
gerfrieg immer fuͤrchterlicher werben; unfre Verbindung mit 
Irland wird eine reiche Quelle von Schwädhr, ven Unglüd 
und Entehrung unfrer felbft ſeyn, unb wird sulegt — wann? 
das Läßt ſich freilich nicht beitimmen — aber der Augenhlid 
wird zuverläffig nicht ausbleiben — durch bie Gewalt der 
Waffen zereiffen werden. 
27. 
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Gedanken Über die „Beruhigungen eines Un» 
wiffenden. ” 


(Siehe Gonverfationsblatt Mr. 253 ff. vorigen Jahres.) 


Die bier folgenden Bemerkungen find, wo fie mit 
den Behauptungen in den „Beruhigungen” zu fireiten 
ſcheinen, bios als im Einzelnen abweichende Weberzeus 
gung eines im Ganzen Gleihgefinnten zu betrachten. 

Die Ueberfheift: pluribus licet viis adire Co- 
rinthum, fcheint anzuzeigen, daß es möglih ſey, auf 
verfchiebenen Wegen zur Beruhigung zu gelangen. So 
verfchieben indeß diefe Wege ſeyn mögen, fo können fie 
bob nur zum Ziele führen, Sofern auf jedem berfelben 
bie unabänderlihen Gründe der Beruhigung ſelbſt gefun- 
den werden; und der Berubigte, fo unwiſſend er in ans 
den Dinfichten immer ſeyn mag, muß dennoch in Ans 
fehung diefer Gründe völlig gewiß, mithin wiffend 
fern. Der Auffag unſers Berfaffers kann alfo feinen 
Zweck nur dann erreihen, wenn in feiner Mitcheilung 
entſcheidende Gruͤnde der Beruhigung klar dargelegt wor⸗ 
den ſind. Dies iſt zum Theil allerdings der Fall. Die 
nachfolgenden Bemerkungen betreffen einige Puncte, mo 
“ Darftellung der Beruhigungen nicht befriedigend er 

ien. 

Pie die Behauptungen und Bermuthungen, bie 
der Verfaſſer gleich im Eingange aufitellt, zur Berubis 
gung mitwirken ſollen, iſt nicht leicht wahrzunehmen, 
und insbefondere die Vermuthung, daß elm beträchtlicher 
Theil der berubigenden Hoffnungen und Ueberzeugungen 
der Ueberlieferung des Urvolkes verdankt werben, zus 
fammengenommen mit ber trüben Anſicht, „daß wir ein 
armes, neues, halbwildes, kuͤmmerlich gevettetes Ger 
ſchlecht ſeyen,“ iſt zu beruhigen Beinesweges geeignet; 
und gerade bdiefe Annahme verleitet foger viele, ihre 
Derubigung vorzüglich im blos Meberliefertem zu fuchen, 
da doch bie echten, ewigen Gründe ber Beruhlgung nur 
in jebes Menfchen eignem Geift und eignem Herzen ges 
funden werden koͤnnen und, wenn fie wirkfam fern fol: 
irn, auch da gefunden fern müſſen. Der Sag: der 
Mini ſey an feine eigene Ueberzeugung gemiefen, wird 
eben, in feiner Allgemeinheit gedacht, von des Verfs. 
Orgempartei gelaͤugnet; und es ift nicht abzufehen, wie 
derfelde anders, als metaphyſiſch und im wiſſenſchaſtlichen 


Zufammenbange, eriwiefen ober widerlegt werben for. 
Daher fagt auch unfer Verf. mit Bedacht, es fcheine 
fo zu ſeyn. Wenn aber binzugefept wird: „wohin ihn 
auch eigne Unterſuchung führt; Niemand, ber auf eigne 
Geiftesfreiheit Anſpruch macht, bat das Recht, ihm bie 
feinige zu mehren, weil Männer ihr nicht beipflichten, 
die ihn an Einficht Äbertreffen,” fo kann auch wohl ber 
Feeifinnigfte diefe Behauptung in diefer Allgemeinheit 
nicht zugeben. Denn gar mandjerlei aus eigner Uns 
terfüchung herborgegangene Ueberzeugungen koͤnnten in 
techtswibrige Gefinnungen und Thaten ausfchlagen, wie 
J. B. die Urberzeugungen der Segerrichter, Defpoten ıc., 
eben deshalb könnte man wohl ein Recht haben, ſolcher⸗ 
lei angebliche Ueberjeugungen auf rechtmäßige Weife und 
durch gerechte Mittel zu mehren. Die Bedingung aber: 
„wer auf eigne Geiftesfreibelt Anſpruch macht," bürfte 
gerade hinſichts der fraglichen Gegenflände von Allen, 
die eine angeblich unmittelbare Offenbarung Gottes ans 
nehmen, freiwillig für fie ſelbſt aufgegeben werden, ohne 
daß fie jedoch deshalb befugt wären, von Anbern, bie 
diefen Glauben nicht haben, ein Gleiches zu fordern, 
Ferner kann ich mich nicht Überzeugen, daß der an Ein» 
ſicht Untergeordnete, fofeen dieſe mangelnde Einfiht auf 
die Gruͤnde und die Mefenheit ber Sittlichkelt angeht, 


die voͤllige Neinhelt des Willens erreichen koͤnne, zu der 


man eben mur unter ber Bedingung jener Einficht ge 
fangen kann. — „Daß man wiffen müffe, marum man 
glaubt,” möchte ich gleichfalls nicht im jebem Ginre 
behaupten. Alle diejenigen, welche annıhmen, daß 
man Gott niht erkennen, fondern dag man Gott 
nue glauben könne, und bie zugleich alles, was fie 
fonft glauben, auf dem Gottglanden beziehen, werben 
in gutem Sinne fagen koͤnnen? man vermöge durchaus 
nicht zu wilfen, warum mar glaube, Nun bin ich zwar 
überzeugt, bag Gott vom Menfchen erkannt, das heißt 
gewufit werben kann; aber ich weiß auch, daß biefes 
Urwiffen weder beiviefen zu werben vermag, noch beffen 
bedarf, Sondern daß es als ein Unbebingtes und Erftes 
im Geifte gefunden und nachgewiefen werden fann. 
Menn mar alfo, wie vieleicht audy der Verf., annimmt: 
nur das wiſſe man, movon man der Grund erkennt; 
und wenn man baber die Erkenntniß Gottes für ein 
bioßes Glauben hätt, fo kann von dem Inhalte des 


h 
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Glaubens allerdings fein Grund angeführt wer» 
—5* und auch davon 4 der Menſch Gott glaubt, 
ann wiederum nur Gott der © fegn, deſſen An 
nahme Aben niht aus € en bewieſen, fo als 
das undedingte, erfte Gewiſſe kann erfaßt und anerkannt 


merden. Bom Glauben an Gort (vom Gottglauben) 


ift aber zmifchen dem Werfaffer und feiner Gegenpartei 
—— zuerft die Rede. Wenn der Verſaſſer 
übrigens, wie er mit Zenophanes fagt, „von bee Gott» 
heit nur eine Meinung hätte,“ welches ich aber nicht 
in feine Seele hinein behaupte, fo wuůͤrde er auch feine 


wahre kin jemals gefunden baden, ne ne 

lend n 
de —* Cem "al 
* te. Ungtüdsr 


veil er * nicht in die 







— von aufen, aus Schriften, 
vad Fertiges a wo = 


rweſen di Vernunftw en, in def 
itfenn und une Anctkenn iniß wirklich 


f ‚nad Grfehen der geißigen Leben entwicke · 
er... wirffam gewor⸗ 
er nehme fh an, daß alle und 
Schriften, oder durch Rue ON —* Bean, 
fur eine Auregung fern ! könne, die 

. Gottes ne ek pci feri zu erfaffen, 
wenn, biefed durch Grwirktihung aller Übrigen Vedins 
gungen möglich geworben, — Gefällt +6 übrigens bes 










fer, bie Erkenntniß Gottes deshalb Glauben zit nen: 

ent, weil fie, Über jeden Beweis erhäben micht In einem 
-‚Marum bewiefen werden Kann, fo An — 

ıe Hauptiadie micht nadhtheilig, ob es gleich dem Urs 
fünne ‚des. beut(c "Te geb:  aube, nicht ganz ans 
gem Ten 3 eon fein; ‚wenn man nur fefthätt, daß 
denuech diefe Ertenniniß das Merkmal der Gemiß: 
beit, habe, welche Buperfiche mit ſich führt. — Ob 


oder, 


5 in beinfelden Menſchen zu verſchledenen 
en State finden — das braucht nicht entſchieden ju 
werben, am fi. vom dit MWirkfamteit diefer Urfenntniß, 
oder bes Gotiglaubens zu liberzeugen, und barf baher 
bier umerörtert, bleiben, wo. es binreicht „..e# 


ſpro⸗ 
chen zu haben: daß nur die 
mib Gottes oder bes Gottglatibend den Menſchen in 


von außer, durch lebendige Reden ober 


fugt iſt und wirklich danach fragt, 


dieſer Weltbeſchtaͤnlang zu beruhigen vermoͤge, und daß 


eben dieſes ber Hauptpunct in dieſer ganzen Unterfur 
dung fer. — Daher b ee — 
bigungsgeünde, die der Verf: Im e ‚fest 
wiederum nur in der Gewißhelt bes Gotterfnnens oder 


Gottgtaubens, indem fie alle ihren ewigen Quell in den 
görtlihen Eigenſchaften, das iſt, in ber Einen Weſen⸗ 
beit Gottes, finden und in der Zuverſicht, daß Gott, 
gemäß bdiefen Cigenfcyaften, in der Welt und im jedem 
Menfhen wirklich walte. 

Wenn der Verf, ferne ſagt (S. 1010. Sp. a), 
daß die empirifchen Denker im ihren Grundbehauptungen 
Recht behalten mögen, ſo iſt er zwar gegen dieſe "ohne 
Noth freigebig; allein fein Gedanke, es dennoch zu vers 
ſuchen / ob die Beſcheidenheit nicht auch bei diefem Arte 
nahmen der Empitiflen Beruhigung finden koͤnne, ift 
allerdings der Unterfuchung werth. — Solche Denker 


innen im Leben fo langk ruhig bleiben, als: «6 ihnen 


fo teiblidy gebt; allein wenn fie von den Stüriem, de 
—* was wir Menſchen Uagluͤck nennen, auf das 
feet eltes geauenvollen Lebens verfchlagen werd 2 
tem, dann werben auch fie nur Rettung und einen Dar 
fen finden, wenn ihnen bie Einficht geworden, daß fie 
urfbrämgtic überfinnliher Erkennintß find, und 
wenn Ihnen bie Idee Gottes, das Urgefticn derfeiben, 
einleuchtet, weiche aus Peiner fintlichen Erfahrung ſtammt, 
fondern felbft erft dem Menfchen leuchten muß, der 
irgend eine wahrbafte finnliche Erfahrung ſoll anſtellen 
und madıen Pönnen, i 
Der Verf. fagt ferner: „wir Binnen bie Empfin- 
dung nicht abmweiien, daf es aufer uns eine Menge 
Dinge gibt, deren Jubegeiff man Weit nennt;” allein 
diefes kann nicht empfunden, fondern nur in Bezug auf 
die ſinnlichen Empfindungen, nach gewilfen übe N, 
alte finntiche Ecfahrung Überfteigenden allgemeinen Sr 
fisen, erfhloffen und erft dann empfunden wer 
den. Bon da aus Bann man eben die Empiriften wis 
berfegen, fobald fie ſich entfliehen, auf feibit zu 
merken, Menn ferner der Verfaffer den Sag: „aus 
Nichts wird Nichts," anführt, um von daher einen 
Shluf nah Gott bin aufwärts, gemäß dem © 


1 


‚ber Urfadhlichkeit, zu veranlaſſen, fo iſt zu bedenken 


daß das Nichts an fi völlig befriedigt iſt, und daß, 
wenn eben Nichts wäre, auch Nichts das Nichts förte;, 
daß ferner auf die Frage: warum denn, vielmehr Etwas, 
iſt, als Nihrs? Mur, mach einer wiffenfhaftlihen Er 
Örterung des Gaufalitätgefekee, Aenmtwortet werden 
Pönne; die Frage, warum ?, feht, [dem voraus, daf, 
Etwas iſt, auf weiches fie ferbft nicht anwendbar ſeyn 
fann, — das ift: Gott als ber Urgtund aller Weſen 


‚und Mefenseiten, mithin ad als der Grund des Grün: 
des, und gleichfalls als der Grund, daß aud der Menſch 


nah dem Grunde aller, endlichen Dinge ju fragen bea 
ann erſt wird. 
ber Menſch inne,. daß der Gedanke einer (ber) „Lehten 
unbedingten Wefache,“ das ift, ‚ber Gedanke Gottes, 
nicht Blog, bole ber Verf. fügt, eine Ahnung, ſondern 
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auch alle vr ei ebens zu Mt 

darüber feine Berichterſtatter abhörte. Teent N er: 

zählt, daß der König gegen feine Gewohnheit feht nach- 

5 ek fe UT as Er ur if an 
weſenheit von wen ie Preinseffin wo 

in Berlin, derfäumt 6 hatte, Sn Era 

nach Trent's eigentlidienn Bin en ſih Be, Ta 

ber König mie kurzen Morten, im benem fidh noch bee 

Abſcheu ausdrüdte, es fey aus biefer Verbindung ein 


Kind hervorgegangen, die Prinzeffin ſed heimlich entbun« 
den worden, und Trenk habe bie al began« 
gen. aus Furcht, was er, ber Kö diefed Err 
eigniffes, wenn er es erführe, ‚möchte, das 


Kind in einen Kamin zu werfen ub es zu verbrennen: 
Er fagte nicht, wie dies Geheinmiß verrathen worden — 
ed Bann ſehr wohl fern, daß Feinde die 

eines ſolchen Ereigniſſes zur Wahrheit ne * 
hatte der König dem Geruͤchte Glauben geſchenkt, fo 
—* es von einer Beſchaffenheit, daß er ſeibſt zur Eins 
kerlerung einen ſcheinbaten Grund erwatten mußte, denn 
ee liebte feine Schweſter. Daß diefe Schwoſter, wie Trentk 
erzähle und auch fonft bekannt war, ihn fortwaͤhrend 
unterftühte, beweift nur, daß fie jenes Verbrechen, wenn 
28 wirklich. gefchehen, als ihr zm Liebe, ihre Ehre zu 
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„Bon den Feldzägen des Prinzen Ift genug gefchrie« 
feine meift. vergeblichen Bemühungen in der Potitik 
Skin von Kundigen erzählt zu werden. Allgemein 


wurde bt, daß er dem Auebruche des Sen 











entgegengewirft babe. 
Die ängte Tätigkeit feines regen Geiſtes 
—— — jur Bergangenbeit, und * zu 


*— ae fepn. ; iſt es 

eine a "der 433. * IC Yan, 
Aerger, von ihm nur im ber I dir —* im — 
anerkannt worben zu ſcyn, im Prinzen mit den Jahren 


ma * Sen *8 dieſe a manchen 





der 1 jur Bat m Kun 

mache hatte, wircben. Feinde 

‚Äh, A R; bei — inen nn "yor Augen 
* am tg m er ernannt, 


de allı * 
ra * Ana ge 
8 en or pe wie und über d 

sand, # au 'etnifcen Bibtiorhel. Der dormicte 
BR } "oft der; ki ee —— 
er beinht, ‚Hol ; 
er .endfich die —— m das” Get ‚ umerwärtet 
a ET RE Ro 
inipeitungen. aus — a 
rare ER nt 23 DiEe IE re 


x. Pr einem — oe Feiedein peu; ger 
u beren von dee ehe Nan Gl 


| — ** 


— * 








M 7 mi ne a \ 4 
—— Jam sim m awı, als. KR, 
and ———— — Kite 


"am täuteflen befiagen te. ein 
‚wie Wellert war, fo gebt es die mehrfte Zeit 
eben fo her, ald zu einer Mondverfinfte: 
Indii ; #ı Klapperbledhe, jer⸗ 


of, Menfe ms und Thiergeheul begleiten das 
» un! Dunbe, die nice laut genu 
; fo’ and 


erben buch dazu_geswungen 

kr iſtſteller, Dichter, Journaliſten, 

3 inbeb gehen bie) Kritiker durch den iagenden 
n + füllen ihre Urtheile über 


der „ ur Geſellſchaft mit, 
mie ih *7 die e⸗ ihn nicht 


sa für billig, daß mam ſich bei 
weit „son ber Apotheoſe und von 


or, um ab ſten September 1750; 
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m Geſchmacke fo abgekom⸗ 
8, wie ich es noch wagen 
öfter Steim, zu ſchreiben. — Stauden 
Aleen, Kaum bin ich noch im Stans 
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LE traurige olgt 
"meinen Aeten. —* id auch ja 
Imre ih Ihnen, er tft nie fo matt, 
gu viel, fo wäflrig, als eine Ode 


ne mit, warten ich Ihnen fo traurig 
a toohl id6 im Gtande, mich bes freunde 
vaner ‚gu debienen, welches Bere Ramitt 
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€ \ fo rg — —* in > 
) ans Berinnen zu finden, 6 ich tabe 
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auch etwa Ghlrgeln mod) ad, fo werde meiner 
famfeit auf den derjweiftinen ae Mich zu har 
gen, oder welches noch widernaturlichet ift, ein Bor 
du werden. Brauchen Cie dein keine Steuer: Go 
in Dalberftabe? Wenn id meinen reis werde 
enug gemacht haden, fo möchte ih mid won andern 


” 
und meiner Irgalen Pirbe zum MWaterlande aufopfern könnte, 
Wen i angeht, fo beſuche ich 
Cie doch gewi einmal, : muß Sie umd Gramern wieder 
fpredien, Kann ich mir ein größeres Bergnugen mwüns 
fsen? Ich bin öhnebem begierig, Sie iin Ihrer feuen ans 
daͤchtigen Pracht zu fehen. Ich kann mie nichts Inftigeres 
eg are ge in Sn geiftlichen u “) vor 

em Pulte und e 13 ‚Sollanten voll M A 
Nehmen Sie Ei * — 5 —— * 
=. Ph far. Wie —* kann es ge 2 daß 

" Veni , dtentbor A fingen, 
ſprechen und das ie) Re rg; Ay 
— Aye, Torygeipum übers, n79 
yodge —* en» ir „. +0) ’ 
an . wäre das für Aergerniß für ihren 
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ich mehr. Grußen Sie Dertm Ramlern und alle Freunte 
und Brüder im Wihe ' Ic bin allemat Ihr Freund md 
jego der traurige Erufante 
? Ra bener. 
XII. Gleim und Refewig. 
1) und 2 * 
Dinedlinburg, ben * 
In ber unruhigen Sage, darin ich bin, eine wi 
treffen, worauf die ganze Bohlfahrt und Ruhe meines’ " 
tigen Lebens ankömmt +), wiirde es mir fehr füß eroefen 


t geißorden,, 
) Xnatreond auſte Dbe. 


+) Mefewig war gu gleider Zelt in Berlin und In Kopenhagen 
in bie : Wapt zu einer geiallchen Stelleigestadt worben. 
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Die dramatifhen und bramaturgifchen Taſchenbuͤcher. 


VT. Lembert’s Taſchenbuch für Schaufpieler 
und Schaufpielfreunde, 


Drei Jahrgänge biefed Taſchenbuchs, von 1821, 
48322 und 1823, liegen [don vor mir, unb ich über: 
nehme es gem, aud von dem frühern nachträglich in 
Diefen Bidttern zu ſprechen, da die gute und befcheibne 
Abficht des Herausgebers, indem fie ſich durch fein Ber 
flreben ohne jede Ankündigung am beften bewährt, an: 
erfennende Xufmunterung verdient. 

Der Inhalte ift überall nicht fireng gefondert, aber 
er begreift im jedem biefer Büchlein bramaturgifche Auf: 
fäge, dramatifhe Dichtungen, biographifcre Beiträge, das 
Verzeihniß der lebenden dramatiſchen Schriftftelfer, und 
endlich den Perfonalbeftand fammtlicher deutſcher Bühnen. 

Zwar läßt ſich nicht eben rühmen, daß in dem Geift 
ber Unternehmung fid eine andre Tendenz befunde, als 
daß — ein Taſchenbuch zu Stande gebracht ſey, — aber 
die einzelnen Urtheile über den Verfall der beutfchen 
Bühne, ber jeden des Volks mit Leib und Schmerz err 
füllen muß, bezeugen, daß die Gefinnung ber Mitarbeir 
ter lobenswerth ift; und ba der Herausgeber durch ihre 
Aufnahme die Präfumtion verdient, daß er ihnen bei 
Kimmt, fo muß man feiner Meinung gleiche Gerechtigs 
keit wiberfahren laffen. Die Ifflandſchen Theateralma⸗ 
nache haben dem in Mede ſtehenden Taſchenbuch zum 
letzten Borbilde gebimt. Wenn aber bei jenen Beleh— 
zung der Künfkter eigentlicher Zweck war, und die Be: 
Panntfchaft ihrer Namen nur als Nebenſache beigefügt 
murbe, fo drängt ſich bier die Bemerkung auf, baß es 
Hrn. Lembert mehr um den ſtatiſtiſchen Theil zu thun 
war, ald um den kuͤnſtleriſchen, indem jener im ben er 
ſten beiden Jahrgaͤngen mehr als die Hälfte, im bem 
legten beinahe bdiefelbe bes Ganzen einnimmt, und die 
fm nur wenige Blätter — der Schauſpielerbelehtung 
birect aber kaum eines gemwibmer find. Wenn jrdoch 
jedes Jahr die Momenclaturen ſich verminderm, mie aus 
der Seitenzahl zu entnehmen, fo muf man auch barin 
eine gute Abficht erfeunen, um fo mebr, da diefe Brande 
demmgsachtet nicht verabfäumt, im Gegentheil vermehrt 
wird, Freilich fehlen. in den folgenden Jahrgaͤngen 
mande Schaufpielergefelfchaften, weichen man. im erſten 


begegnet, doch fcheint ihre Erwähnung natkefich von ber 
Einfendung ihres Perfonatbeftandes und fonftigen Mad 
richten abzuhängen, wie man 3. B. das Theater zu 
Frankfurt a, M. erft im britten Jahrgang antrifft. Ob 
das Verzeichniß jetzt vollſtaͤndig, ift nicht flglich zu bee 
urtheilen, da mehrere herumzichende Truppen aufgeführt 
find; aber wohl zu bezweifeln, inbem eine der beffern, 
„die Fallerſche,“ in allen drei Taſchenbüchern fehlt, 
woraus jeboh ein Kabel hervorgehen kann, denn es 
ſcheint mir fehe unwichtig, von dergleichen umb ihren 
Beginnen, wenn fie zumal find wie die meiften, eine 
fonderlihe Kenntnif zu haben. Dauptbühnen fehlen 
wohl nicht, es fry denn, baß man bie Theater von 
Mainz (welches nur im erften Jahrgang vorkommt), 
Münfter und Stralfund (wenn bier wirklich eines if), 
die beide garnicht vorfommen, dahin zählen wollte, Und ift 
denn in Straßburg nicht auch ein deutſches Theater ? (Mein, 
kein eigenes.) Doc, wie gefagt, ich halte einen ſolchen 
Mangel für ganz unerheblich), unb außer der jährliche 
Motiz fuͤr bekannte — (die auch nur dürftig iſt, denn 
wie oft mwechfelt das Perfonal nicht, und welche Veraͤn⸗ 
derungen koͤnnen ſich nicht in demſelben von ber Zeit 
ber Anfertigung bes DVerzeichniffes, bis zum Druck befr 
felben, zutragen?) — ift aucd ber Nutzen foldyer Per⸗ 
fonalien für die Theaterhiſtoriker nur fehr gering, 

Biel wichtiger ift auch die Aufführung der Mamen 
aller dramatifchen Dichter nicht, Unvollftändigkeit ihr 
vorzumerfen, waͤre unbillig, da ber Derausgeber ver 
ſpricht, diefe jährlich zu vermindern und auch alfo ſchon 
gethan bat. Eher liege ſich fragem, wie mandyer — ber 
vielleicht nur eine Seene gefchrieben, ober auch biefe 
nicht einmal, zu der Ehre kommt, bramatifher Schrifte 
ftelfer genannt zu werben? Aber eine ſolche Unterfuhung 
wäre zu ſubtil und gehoͤrt nicht für das Forum eines 
Zafdyenbuchherausgebsre. Mögen ſich alfo die Unkundigen 
am ben Zahlen erfreuen, und mit 284 (f. E. auf 23.) 
dramatifchen Dichtern bruͤſten; bie Kundigen wiffen doch, 
wie es um die Suche ſteht. Indeſſen boppelte Ane 
führunger einer Perfon mären doch beffer zu vermeis 
ber, als 5 B. im Taſchenbuch auf 23: 

v. Schuͤh, Laudrath und Mitterfchaftsdirector in Zibingen: 
(bei dem Wort, Director‘ fehlt nothwendig ein Kommal). 
von Schuͤd, Wilhelm, in Berlin, 


ben: 
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damit wie nicht pro 1824 biefelbe Perſon zum dritten⸗ 


in Dresden aufgefühet Befommen, wo fie feit 
im Jh aufpärt, Auch wäre zu fragen, Eu bloße 
eberfeger als bramatifche Schriftfteller zu bettach⸗ 
tem find? 6 ift natürlich, daß fie die Zahl allein fo 
; vielleicht war es aber eine befondere freie 

heit des Herausgebers, bier das Wort „ Schriftfteller, * 
ftatt „Dichter, zu gebrauchen, um die Ueberfeger mit 
Fug zu konnen; denn jedes dramatiſche Pto⸗ 
duct pflegt ſonſt auf die Qualitaͤtsbenennung einer „Dich: 
tung” Anſpruch zu machen, auch wenn es mod) fo ums 
Weit - einmal —— * ſo > 
wenigſtens Buͤhnen gleiches wibderfabren 
Taffen, da ich Feine arithmetifche Geduld habe, es auf 
anzuwenden‘, deren Anzahl bach wohl 

im einem Meflatalog überfchreiten dürfte, 
ner bewundert, mit welder Genauig: 
nur in quantitate, fonderm aud) 
allbalbj 


ER 
os? 

IM 

J 

* 

3 


i 
H 
| 
| 


mag es für dieſe ketem ſeyn, zu erfabren, 
Eenibert 1821 von 45, 1822 von 47,.18233 
Bühnen bie Liften beibringt. Man 
diefe Baht nicht unwuͤrdig meben ber 

Dichterzaht ſteht. 


Endlich zum Wefenttichen, mindeftens für mich. 
? 1824 


1* — tHond» Scenen aus der dramati— 
n Dibtung: Des Lebens Shattem 
bild von ——— Biel erponiren dieſe 


Scenen nicht. Ein wenn doch morgens 
taͤndiſches Mädchen liebt ihren Vetter ſehr; er aber 
mebe — mentgftens vor der Hand — Jagd und Kriegs⸗ 
handwerk. Mehr wird nicht gegeben, und dies verftat- 
et nicht einmal dem Titel zu erklären. 

"Erfter Act bes Erauerfpiels Abe finda, 
von €. %. Welt. Wir haben «8 hier mit den gothi— 
fen Königen in Aſturien zu thun. Bon Pelapo und 
feinen Beitgenoffen iſt hier die Mebe, ber ſich gegen die 
Mauren in Dpiedo behauptete und die ſpaniſche Mo: 
narchie der Chriftenheit rettete. Dies Trauerfpiel fcheint 
fi) aber nicht, wie der erfte Net vermutben tät, mit fo 
wichtigen Intereffen zu befaffen. in feindlicher Prinz, 
Alphons, liebt Adofinda, Gemahlin Diaz, des Herrn, 
(Könige?), welcher ibn grofmütbig der Gefangenſchaft 
entlaͤßt; ein teuftifcher Freund verführt ibn zu Frevel- 
thaten, deren eine den erften Act befchließt. 

Weber die gewöhnliche Anwendung der 


* 


a3332 
: 
& 


MWörtser: Methode und Kun ft auf bie Lei— 


ungen dramatifher Sänger, won I E. von |. \ 
'foielfreundes über ben Berfall der dramar 


Mofet. Gotbne Worte! man möge fie) beherzigen ! 
Ich kann mie nicht verfagen, folgende Stelfe abzuſchrei⸗ 
„Ein geſchaͤtztes franzoͤſifches Blatt pries einft 
bie Opernfängerin Demoifele St. Aubain folgender: 


: mDiefe junge Kuͤnſtlerin hat eine vortrefflich⸗ 


Singmethode, i 
| nie Te Be — 535353— 


ſteleien auf, die ein falſcher Geſcamac fo fche bewuims 
dert, unb zu melden das ſchw Talent fo 
— — un * Pe 
„Die Angemeffenbeit biefes Lobes wird die 
Thatſache erwiefen, daß fo mancherlei „ — ne 
lente,“ welche ſich durch zufällige Kehlfertigkeit in dem 
Dugend immer mwieberfehrender genannt 
Verzierungen und Rouladen, zur großen Ergolichteit 
ber Gallerien, recht leicht und bewegen und folg« 
lich das befiken, was man fo Methode 
und Kunſt zu nennen beliebt, in Opern, wozu bie 
ware Methode ımd bie wahre Aunf” erfordert 
werden, um des zu felften, eime erbaͤrmliche 
Figur. fpielen, deshalb Leinen Beifall‘ gewinnen, und 
darum alles anmenben, um dergleichen "Werke, die ihre 
mit glänzenden Flitterchen bededten Bloͤßen undarmher⸗ 
sig enthällen, fo ſchnell als moͤglich wieder dom Reper⸗ 
© zu en. 
 Biograpbifhe Skizzen von Lembert. & 
find nichts mehr als Skizzen, end, ivenn von 
&ranz v. Holbein, Director des Prager Thraters, umd 
dem Hofopernfänger Vogel in Wien die Mede tft (mo nicht 
einmal. geſagt wirb, welche Stimme er fingt). Aber 
über einen Klınflier, wie Rod in Wien, hätte man - 
wohl das Mecht, wenigſtens das Verlangen, etwas 
Gruͤndlichetes zu erfahren, Er iſt einer von den wenl⸗ 
gen Lebenden, mac denen fi) Anfänger bilden follten; 
und da iſt cs wichtiger, Entwickelungen feines Spiels 
zu leſen, als zu willen, daß er, im Goflume des Abbe 
de P’Epee in Lebensgeöfe gemalt, auf Befehl des Kair 
fers im Pantheon (?) der Wiener Hoffhaufpieler auf 
genommen worden, 
Die Haugfhen Epigramme laſſe ih gern 
unerörtert. : 
Der Soltatganzalleim Ein komi- 
fhes 334 in einer Scene von EC» 
ftetti. befannte, ganz undramatifche Anekdote, 
daf ein Poſten in einer Redoute vergeffen wird, fie 
allein ‚gegen den beranthdenden Feind vertheidigt, die 
Gapitulation ausfhlägt, worauf der Letztere entflicht, iſt 
bier dramatifirt. Auf die Frage: ob mit Giuͤck? — 
täße ſich mus erwidern, baß es eim Scherz iſt. Aber 
fo viel ich mich erinnere, fagt bie Anekdote, daß ber 
Poſten die ehrenvolle Gapitulation annahm, mo dann 
der Feind hoͤchſt erftaunt war, als er beim Ausmarſch 
in ihm die ganze Garnifon erblickte, was mir auch 
viel matlrlicher erfheint. In einem ungarifchen Schloſſe 
— ſich einmal neun Invaliden auf ähnliche 
* 


Flühtige Bemerkungen eines Shan: 
tifhen Kunft. Dichter, Schaufpieler und Publlcum 


teagen die Schuld, und allen wird gefagt, wie fie es zu 
machen haben, daß es beffer werde. Die Abſicht iſt zu 


— — — 


Toben; aber in mehreren: Mitteln zur Abhilfe iret der 
‚fer 3 um fein Urtheil ſteht, mag daraus 

f eben, daß er bei der Klage über den Mangel eines 
per fagt: wenn wir bie Werke eines 

be, Geiliparzer, Doumald, Mäüllner, 
und wenige Andre ausnehmen, fo ..... 





. Ben Geftalt, Organ und eine gewiffe Leichte 

Auffaffungs» und Darfriungte abe ww 
ter da 

barer Nollen ein, tritt auf irgend einer inzialbuͤhne 


und — ber Kuͤnſtler iſt fertig! — 
Während man fon mit Anmelderollen, mit 
Stübleheraustragen anfing, erft auf dem 


Theater geben, ſtehen und deutlich fprechen 
beente, und fid das, was man Routine zu 
nennem pflegt, erwarb, ehe man es wagte, 


Rollen von einiger Bedeutung zu überr 


” 


nehmen“ “ 
Bielteiche irre ich nicht, in dem Verf. einen jun: 


pen vermuthen, dem bie Directionen, wie 
— mitgeſpielt haben. 


Einiges aus Brockmann'e Stammbuch 
gibt gute Ördanten mit berühmten Namen; und 
Epigramme und Anekdoten geben herzlich 


Die Geheimniffe, Luftfpiel in einem 
Act, nah Metesville von Lembert, befchlieft 
die Fünftierifhen Beiträge; 6 gehört micht zu den 
nicht zu den beften feiner Bat: 
\ —* —* —* und 

gefpielt, gefallen, als 
bie trocne Entwidelung feiner dürftigen U er widrtun 
ke: bie tung ſeiner Wrfilg 9 


9 aus der Abnfrau, von Grill: 








arzer. D ‚em unterdrüdhter, welcher dem bes 
ıbmonolog des zweiten Actes weichen muͤſ⸗ 

fen, end auch wohl mit Recht 

„_ Geenen aus dem Erauerfpiet: Johanna 

Gray, n . Ebuard Sommer. Es ift niches 

von als daß der Dichter fo wenig feir 


et zu haben ſcheint, als feine Verfe, 


— — — 


fhon Muͤllner wird — 


erthe; unter andern 


——— „Der Mangel an Schule 
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Einfhiebfcene zu ben Ungiädlihen von 
Kotzebue. Daß diefe ferdft nicht von ihm fen, bezeugt 
der reg en en Haug, vor weldem, wie 
vor feinen folgenden rammen, mit 
kehrt! — abmarſchite. " * 


tuͤrlichen Kunſt⸗ Ausaͤhung darzuthun, indem er wuͤnſcht, 
es möge bald ein miufiknlifches Genie den Tag in diefe 
Nacht zurüdrufen und fid zum Alleinherefcher in biefer 
Provinz des Kunſtreichs aufwwerfen. Ein Wunſch, der 
eben nicht conſtitutionelle Gefinnungen voraus ſetzen laͤßt. 
Die Anekdoten überlaſſe ich der Luft dee Befer, 
Es folgen. biograpbifhe Skizzen. Florian 
Gaßmann, mweiland & £, Dof- Kapellmeifter, 
und feine Tochter, Therefe, verehelichte Ros 
fenbaum, € €. HofrDOperfängerin in Wien; 
darauf der bekannte Hof» Schaufpieler und Dichter 
Biegler, Die erfie Skizze ik etwas ausführlicher 
As die früberen; der zweiten find zwei Briefe vom ver 
Rorbenen Colin beigefügt. - 
Auch für Charaden if nun geforgt. 
Charakteriftifhe Entwidiung der Motte 
ber Donna Diana, von Berling. Mandes 
Gute und Paffende bei ziemlicher Oberflächlichteit, 
Nun gar ein Gelegenheits- Gedicht, vom.Hofs 
Schaufpieler Weidmann; indeſſen es iſt an Koſch ge 
richtet, der nad) langer Krankheit zum erflenmal wieder 
auftrat, | 
Erfter Act des dramatifhen Gedichte 
die Brautwerber, von Eh. Kuffner. Wie 
es ſcheint, die Verſchwoͤrung der Pazzi. Der ganze Pan 
läßt ſich nicht errathen, dad) verſpricht Diefer et etwas. 
Die Reife zur Hochzeit, Luſtſpiet, frei 
nad dem franzöfifchen von Lembert. Es if 
nicht blos UWeberfehung, fondern wirkliche Bearbeitung, 
völlige Verwandlung des franzöfiihen Stoffs in einen 
beutfchen, und dazu —8 recht gluͤktichee Es if 
Humor darin; manche Figuren find originell gezeſchnet, 
manche Scenen von ergreifender Luſtigkeit. Das Städ 
ift ſchon auf mehreren Bühnen gem gefehen worden. . 
Daſſelbe ift auch von dem legten Beltrag biefes 
Jahrgangs zu fagen. Die beiden Dummen, dra- 
matifhe Bagatelie in einem Act, bem Fran 
zoͤß des Brazier nahgebildet von Gaftelli. 
Einer Überliftet die Andern bei ber Bewachung des ihm 
anvertrauten Mädchens umd entführt es, Nur diefe 
zwei Perfonen erfheinen; ich, habe es mit Vergnügen 
fpielen ſehen. 
(Der Belhlup folgt.) 
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et Griehifhe Infhriften. 
yon liegt dae zweite Beftnon Prof. Dfann’s Syl- 


loge ins antiquarum graccar. ot latinar. dor 
1 Sabre bie Re. 291 bes Blattes vom vori ⸗ 
abre (19. Dechr. 1922 
ber € Eicherungen verbirg 


erwähnte. ine ſolche raſche 
eh ha a Da 
benben elften als 

r Adern zum Grunde liegen. Dem Berleger 


BEE — 
Se ne ee 6 dem beutiden Fleife und 
dem gelehrten © 


harflinn Ehre Br verdiente wohl bie 
Unterftügung aller ® ——— — Die 
—— Lieferung vollendet 
e nfcrift, der im erften Hefte 
die Erklärung won 11 andern. 
——— if forgfättig 
sie far ie viele Schwierigkeiten —* 
efällige 

en Mind ve ir 
verftümmelten Inſchriften, im gleir 

* —ä — 2 
erungen erdalten 

Far liche Schon ihre Beglaubigung. Nur ©. 


2 


u 


—— 


haben * ——— etwas verſchoben, 
2 von ae ie en bemerken wie nur 
ag ©. 1 gerade ehrt XI ſtehen * 
mal, Yen —— RE ——— — 
er nen für Deut 

land — nei. A bie Bergeigniffe don Weibyer 
Ben: —— ch — ttheiten aus: 
fonbers Sinfiht, Infrift 

ie (e. in ber "Dr — *8 ee der Geſchente zu 
ne aubt, —— iana Brauronia zu Athen dar 


Worum er nicht wie E. ®. —* 


— die 5* er —— wi ihm m (üb 
en Punct 

juft nn viel — eben fo At, eben fo wenig A 

‚als ehr als viele 


run Rn aber en h 
uns Nadriht von Tempelgarderobe der 
Goͤttin, von 
newen Kleidern verforgt werben war, daß man beim Durchs 
kefen oft glaubt, ein verlornes Blatt aus einem antifen Mo: 


‚gacität des Erfläcers. er gehabt haben; 
‚aber im ber Deutung einiger en er Mleibarfärate bat Prof. 
‚Dfam eine fo e Einſicht in die Schneiderlünfte * 
‚ter und neuer Zeit zu Tage mer daß fie Boͤttigern und 
— 9 * Ehre * müßte. Gaͤb es 
a 
un rof. ann zuſchicken. 
Aus dire Er Bus grins und x warnen 
Fair — 3 26 Ben Ge. 


en 
oben meu auf re — 3 Das ver: 
se mehr als einen Dreifußt Denn da komm 1b 
Farbige Gemänder sum Borſchein z aus lee 


sufammen enähte und zundzu 6 
RER tee mit golbnen bahn auitiee 
ee Zdurmzaden austau ende und wellen: 
—5* SITE Rur bei einer Art der Geſchenke 
at St ef. bes Gommentars nicht Übereinge: 
> - - & 86 werden Gbitonen we ru Ks erwähnt, 
das — ri F denkt wegen —* 3 von AAo⸗⸗e. 
beißt, an Kleider für dieſe. Wir 
— Z — — — 


wuͤrben gemeint baben, weil die Kleider für das Gotterbild 
an * andern Stelle (S. 39 Pr 44, anders beze 
werben, daß Deden über dem feierlichen ſtuhl der Gh: 
tin im Tempel verftanden a wie u ein: folhe Dre 
2 bem Thronſtuhle liegt, den Mill —* 7% u,= 
t zeichnen laffen. Die Bemeiße dafür, 
gebeiten babe, werben dem überall 3 ð 


. Er —— en —— 
sorbringen, wa 
Dan nnie «6 * das Anſehen cn Pte & 


wovor Hru. Ofann — uns bang wäre ben 
Pbilstogen nimmt er «8 Yaa . Db fie ‚geneige 
ter fepn werben, feinen Anſichten überall & ſtimmen, mag 
babinftehn. BWielleiht erheben * ü gegen feinen 
Dpifipodemos, den ex in die Nähe a die 


Burg fest, ftatt ibn für einen des T 
elten zu laſſen. Auch feine M t über. die farnefis 
ey Säulen werben fie ibm t — die 
er den Aufaͤngern zu kiebe beigebracht Mn , feiner 
Angabe liegt eine Ungenauigkeit, Die farnefifden Säw 
len nömlih, die man mohl von den BL RER Sm 
Täriften unterfcheiden muß," ob fie 
Stelle gefunden wurden, befinden fih im 
zu Neapel (m. f. Finati * Bor 
to seconda. p. 500, N. 55 —— 
eine genaue Abbildung —— im Bor 
aſchen Bibliordet. Die Triopeifchen 

ben Geiten eines Altars ——— waren, von dem noch 
eine en | in der V 


finden { ufeum bes Bouipre, bas body nur ums 
—2* Da en werden kann, 
weil man bei diefem Namen an dab J Museo des 
arıs et des mötiers denten Flesh Ser die Leſer dieſes 


—S aus —* ee ae 2:3 — 
w d s, wo e jo viel Neues 
— —* ſich sufingt, A sum kritiſchen 


orſcher mit wird, und *8 veube es macht 
& * Kieihfte genauen Berfa als genauen — zu 


19. 








Miscelten 


Düverzier der Jüngere machte n vorigen Jahr den Were 
ſuch, trodne Gemüfe und erke in Mehl zu verwans 
dein, nachdem es vorher iu fen gekocht und alddann kr 
einem Trodens Ofen bie abthige Härte erhalten hatte, . 

*4 mahlen und beutein zu können. Der Verfuh gelang 4 
tommen, und bie Gefell Salt jur ar na der Srmerbe 
famfeit fieß fi von Robiquet einem Sericht über diefe Er⸗ 
findung abftatten, der das Mehl wollfommen troden, von 
dem jebem Gemüfe eigenen Beruche gefunden und bei aller 
Proben, die er damit machte, nicht die mindeſte Wrrändes 
rung bemertt hatte, Robiquet glaubt, daß jene Mabrungs . 
mittel in dem Zuftande, worin fie Dupergier verkauft," Teich 
ter zu verbauen und länger aufzubewahren find. Nach bem 
Ratde des Ghemilers —* rcet bereitet Duvergier auch ein 
ra womit er fünf Precent Gallerke nie. um en 


d e — Sein 
————— — 
inrichtung aus. Unter — tar Au aus ben Kartoffeln 


gewonnene Mehl völlig bem es frifgen Grwächfes 
BE Beni. 
(aß nit Pr Stärke, einch wenig — Stoff enthält, 


Mit Duvergier’s Mehl ann man in wenig Minüten Gups 
en machen, während: Gewoͤchſe, weraus fie bereitet werben 
nd, mebrere Stunden zum Koden erforbe 


21 £iterarifdeß 
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Le Paria.. Tragedie en 5 acies, avec des.choeurs. ; 


Par M. Casimir Delavigne. Beprösentee le 
4% Decembre 1824, sur le second T’häätre fran- 
cais, par les Comädiens du Roi. Paris, Barba, 
48241. 118 pages. gr. in &. 
(Wergi. eine frühere Beurteilung in Nr. ag des v. Jahres.) 
Die vorliegende franzöfifche Tragödie hat außer dem 
dramatifchen Sntereffe ber Handlung ein anderes locales, 


weſches aus der Wahl des Schauplages entfpringt: der 


mwolfenreine Himmel Dftindiens woͤlbt fih Über ber 


Bühne, wir athmen im Dufte von Orangewäldern und 


vernehmen dad Gemurmel ber Gangeswellen.. . Und eine 
folhe Natur muß Zeugin ber Leiden ſeyn, welche menſch⸗ 
liche Borttrtheile dem Menſchen auflegen — „combien 
de fois ce contraste entre la beaute de la nature 
et les soullrances imposees par les hommes, ne 


se renourelle-t-il pas dans le cours de la vie: 


bumaine!“ ®) 
SIdamere, Sohn eines Paria (Bares), jener ver» 
achteten Caſte Dftindiens, — 
we =» » . e@trangtre au sein de sa patrie, 
Sans abri protectenr, sans templo hospitalier, 
Abominable, impie, horrible au peuple entier‘* 
dat fih, „consume d’un desie curienx,‘t aus 
dem Aſyl der Wälder von Driea unerkannt nad Dar 


laffar eimzufchleichen gewußt, hat Kriegsdienſte genoms 


men und ſich durch Wunder ber Tapferkeit zum Chef 
der Gafte ber Krieger aufgeſchwungen. Aber der Lauf 
feiner Siege iſt nicht vermoͤgend gewefen, im Bergen 
bes tugendhaften Sohns das Bild eines verehrten Bas 
ters zu verlöfchen: 
„Fentrois dans Benarts par mes mains dalivree; 
Je voulois contempler cette ville sacrde, \ 
L’admirer et la fuis, Insensd, j’espärois 
La fuir pour men vieux ptre et mes tristes fordts;‘* 
als ihn Neala, die Tochter bes Hohenpriefters Akebar, 
Chefs ter Caſte der Braminen, bie Liebe kenuen lehrt. 
Sie fol am Siegesfeſte feine Stirn mit Lotbern, die 
an Kriſchnas Altar aufgehangen find, Erinzen: 7° 
„Enfih slle parut, et dans se cosur domptö 
. Je sensis samollir un-zeste de fierte: 


— ; 
*) Dime, de Stasl: Conuidsrations sur la révoluiſon 
Eramgaise, I, 316. 





Ie Aschis le genou, je vis une immortelle, 
Et mon front malgrö moi se courba devant elle.** 
Lange. Fimpft fie gegen die Macht der Leidenfchaft, 
melde ſich auch ihres Herzens bemächtiget hat, ber 
flimmte Priefterin des Ganges, ohne jedoch das Ger 


lübde bereits abgelegt zu haben: 


„Le Gange, ol du soleil brilloient les derniers feux, 
' Receroit en tribur mon ofrande etimes voenx.'* 


Schon -ift fie ludeß von ihrem Water im geheim Ida⸗ 
more zur Gemahlin zugedacht; dee chrgeizige Priefter, 
vor bem alles, nur nicht ber Held, bie Knie beugt, der 
bie Zempel dem fiegreichen: Feinde wieder abgerungen 
bat, fieht Bein anderes Mittel, der Geringfhdsung ein 
Eude zu machen, mit ber ibm von ihm begegnet wird, 
und die ben Wahn des Volksglaubens zu vernichten 
drohet: 

Lombla de tous les Jons, o’est Tui qui me Tarrache; 

Ma’puissance,, il Poutrage, il l’ose mepriser; 

Sous mes foudres sacres j’hösite a V'dernser! ; 

Dieux, sa töte a blanchi daus mon saint mimistöre, 

Et vous donnez sa honte en spectacle k la terze!* 


Er traͤgt Meala in einer Unterredung Idamere am, und 
der Ueberrafchte, den der Wahn des Aberglaubens ſtark 
gefunden. hat, erliegt jegt der Ehrfurcht der Dankbar⸗ 
Teit. Uber batb erwacht in feinem Herzen mit verdop⸗ 
pelter. Staͤrke das Andenken an feinen alten, huͤlflos in 
den Wäldern von Drira zitruͤckgelaſſenen Vater, von 
dem ihn biefs Verbindung auf ewig zu trennen droht; 
und der Kampf zwiſchen ber Liebe zu Ihm und der Lel⸗ 
denfchaft fie Neala gibt einen ſtarken Hebel ber fort 
ſchreitenden Haudtung ab: 

„Moi lo fils d’Akebar, Täpoux de Nenlaf 

Son fils.. de ce dowx nom un mutre m’apella, 

Il ma ‚pleure „. il me he, et mon lıymea 

s’appröte, 

N n’assistera point & cette auguste fire. 

Zarts n'est plus mon ptre, helas! al ne l'cst plus. 

Des 'biens comtmaıns & toum las hommes l’ont exwelus, 
Er rtı es fait ler frore a foren d’rmposturel 

Ton ame s'arilit eu fuyant la nature,‘ 


Ir Hier iſts, wo ſich ber bramatifche Knoten für Neala 


zur tragifchen Unaufloͤslichkeit verfchlinge. Darf Idamore 
ihr verfchtweigen, daß er ein Para iſt? — fie muß 





tiffen, wen fie liebt, und er geſteht «8 ber Schau: 
bende. .2..— F 
Bulcgt:; . 
Nödala. 

„Eh! quel est ton espoir? que d'une ame affermie 
J'aecepte en t'epousant l'exil er Vinfamie? . .-. 
Je ie veux; mais demain quel sera mon appui 
Si l’ange de la mort m’apelle derant lui? _ 


Ah! faur-il öchanger contre des cris funtbres, 
Contre le noir sejour des osprits des tentbres, 
Dieu möme, et les elarıds de ce palais divin, 
Oil rayonne un jour pur sans aurore et sans in? 
Nee Tdamore, 
Non; mais je t'y suivrai. Quel forfait m'en exile? 
Le sin de l’Eterneb’est aussi notre asile. 
Va, ces mortels si fer, qui nons. one rejetds, 
De oe benlwar en vain nous croient desherites, 
Nous sommies ses enfans. Comme sur leur risage 
N’a-t-il pas sur le nötre imprime son images ? 
De nos jünss et des leurs, qu'il pese dgalement, 
Au möme eu celeste il puisa Dil‘ 
„Nos suns formds par lui, nos maits, tout est sem- 
- blable, . 
Onr- is un oeil plus sur, un bras plüs rödoutable 
ı; Disu daus leur voix plus mäle a-t-il mis d’autres 
sons ? 
Ces mortels, comme nous, sont condamnds aux 
larmes , 
: "Soumis aux me&mes maux, blessds des mämes armes ; 
Les ındmes passions nous brülept de leurs feux, 
ls soufircat comme nous, et nous aimons comme ex. 
5.8 Et Dieu, lui, motre ptre \ 
N'oũt fait de tant d'amour qu'un jeu de sa coltrel® +) 


"Während die Anflalten zur Verbindung der Lieben 
ben nun ihren Fortgang haben, iſt der Ruf von Ida⸗ 
mores Aufenthalte in bie tiefen Mäder gebrungen, bie 
feinen Vater, den Paria Zares, vor den Verunglim⸗ 
pfungen der Übrigen Gaften felgen. Der Greis kann 
ben, Regungen der Vaterliebe nicht widerſtehen; er will 
verſuchen, den entflohenen Sohn im fine Utme und 
feine Wider zuruͤckzuführen; er macht ſich, unter einer 
Verkleidung, auf; und weiß Idamore zu finden: 

mer. C'est Ini-men.e! il m’a parle! j'entenda 


: Cette yoix, dont les sons m’avoient fui si long 
tems! 


Idamere . mg 
"Dats mon over ättendri quel souvenir s'#veille?, 
Oü suis-je, er quels accens ont frappe mon oreille?* 


Jeht entzuͤndet fich der „Kampf. gviſchen Pflicht und Leis 


benfchaft mit gröflerer Heftigkeit in Idamores Hetzen; 


feine Bitten, fen Miderftreben erbittern ben alten | 


Vater: i 
‘(Heprenant son ‚biton de voyage) 
„Seul er heile appui qui reste Atom vieux, mntre, 


Viens, sois mon guide au moins, ipuisqwil ne weut ; 


» ‚pas lie. | 
——_ 


*) Welche Kraft deg Gebankens! welche Wogie bee 


Einis! — Dieſe Stelle erinnert’ on bie Ihönften Mor 
numente der großen Meifter [rangbfifdher ae 
er Mef, 


ty 


O fordts d’Orixa, bords sacrds, d 
Humble toit qwil jura de ne — er 
Pa ur Sur Bar Vor Sur 12 Bar? 

Me voici, recevez yn pere infortund. 
Er gebt ab und laͤßt den unglücklichen Schn im ver 
„seeifeinden Selbſtkampfe zurüd, in welchem ihn bie 
Nachricht unterbricht, daß Akebar 


! Veut montrer A um peuple impatient son gendre, 
Les chemins parfumes de lauriers sont couverts; 
L’encens fume, le .ciel reteutir de concerts, 


De De Ze Be Zr 


Idemore, 
Je la perds si je fuis, si je reste il expire.“ 


Neala, — die Anſtalten des Feſtes reißen ihn fort; 
aber dieſe glänzende Feierlichkeit unterbricht ein herbei 
flürgender Priefter: ’ ‚ 


„Arrerer. . . quai · je vu? la force m’est ravie., , 
Un Paria s’est glissd parmi noms.* 


Bares ift erfannt; der Prieſter hat fein Schwert ges 
habt, ihn zu tödten; und ber über den Verluſt bes 
Sohnes untroͤſtliche Water drängt ſich gleich darauf felbft 
in die Verfammlung: ; 


„La mort! elle me fuit et je viens la chercher! 
Idamare 
+. . Ourre-toi, terre, pour me cacher I" 


Akebar befiehlt Zartes Hinrichtung, und dies graͤßliche 
Wort entreißt Idamore fein Geheimniß: 


und Is'elangant .derant Zares) 
„++ . Immolez donc le ſils avec le ptre, 
Oni, je suis porin, ie le suis; mais l'etat 
Ne dur sa liberte qu'â mon noble attentat, 

De Be Be er BEE Be Er SE — 

, Jkebar. 

O Bramal ım Ventends, et ta fondre assonpie 
Ne se reveille pas pour devorer Timpie ? 

Pa ae or ar a Ba a a ar Gr a a — 

tanz braminesı 

-Dans ces bois profands qu'on retienne leurs 

D'un cerele impendtrable entourez ces perhdes; 

Quwils y restent capuils. Mais de leur clair livides 

5: les oiscaux du ciel se repsissent demain, 

Dramines, Jevez vous, et, la flımme & Ia main, 

enonveler les airs, consımnex le feuillage 

g- les couvre & regrer d'un sacrilüge ombrage, 

t.que tous les chemins, par vous purifiös, 

Perdent jusqgu's la trage ou s'impriment leurs pieda.“ +) 
Idamore fält auf dem Wege zum Richtplatze, unter ben 
Streihen der würhenden Votksmenge, bie er, durch Er—⸗ 
Innrung am feine riegerifhin Grothaten, ſtatt Dank 
garkeit zw erwecken, mu noch mehr aufrelgt; 7) Necle, 

2 Be 1. 





*) Remintecenz aus der Athalia von Racine. "ti 
ee ER 
+) Dir Ersähhihg feines Tedes RS ben’ Mund eines 
Prieſtere gelegt; unb bie ‚ganze Anorbiung-erinnert- leb · 
baft em hie Grzäptung ven vippotyts Tob in der PA: 
dra von Racine. ‘ Du MRef. 
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die ihrer Wächter Wadhſamtelt zu taͤuſchen gewußt hat, | Baufe sehen und dort bie legte 

Märıt fih Herbei und auf den Beinams fie geftebt, Sbamere | zerbrücen mäfen, ehe Eee —8 —— 

als Paria gekannt unb geliebt zu haben, und wizb von ihr | Gection, Behufs der Ausmi Eranfer Jnteftina, finden, 

vem Water zum Eril verurteilt, in welchem fie fi mit fo ift der Triumph eines Zrag gemacht. Bier if bie 

Bared, in den MBäldern von Drira zu leben, verfegt: vox xy die eigentliche wox Dei; fein anderer Beweis, 7 

(a Zarbs) er mag in fritifhen Wiättern, in Bors ober Rach reden ges 

„Il est tems de partir, la nuit vient, et pour guide, führt werden, taugt etwas, „Löwe toi fogt Rrau vom 

Mon ptre, vous n’avez qu’une vierge timide, Stael in biefem inne zu einer neuen Tragödie, „lüve toi 

ER et marche,* d. 5. fais werser des larmes, — 

Zarie , 70, fa —* 


(Ü regarde um moment Néala qu'il embrasse, et, sor- 
— — — e — — — m 


tant avec elle, Ak⸗bar 

. 0". Pontife, il est des Dieux! — 
Gedanken über die „Berupigungen eines 

Unmwiffenden." 


Dies ift die Fabel eines Stüdes, von welchem Referent 
Beſchluß aus Mr. 29.) 


efteht, daß er es mit ber tiefften Rührung durchgelefen bat, 
g e Rührung entfpringt vorzüglih aus ber Art, wie ber 
Didter Die Ki | 
Die fhöne Erwartung, „in ben Armen des nämlichen - 
Baters zu erwadhen, bürfen wir immer für alte Menfcen 


hegen, aud für bie, weiche bier auf Erben kaum au einer 
Ahnung des Vaters erwacht find, und für ung Alle, die wir 
ber Verwandtſchaft mit Ihm in unferm Erbenieben fo uns 
volllommen entfpredhen konnen. Der von dem Berfaffer ger 
ſchilderte Pantheismus wirb Übrigens von jenem Erwachen 
nichts hören wollen, fofern bexf nicht etwa feiner Melt 
auch Verftand und Willen, fo wie ben Geiſt ber Weisheit 
und das Gemüth der Liebe zuerfennt, — wo er bann e&ie 
gentlid ben Namen Weit flatt des Ramens Gottes mis 
brauchte, Außerdem wird biefer Pantheismus zwar ber Sitt⸗ 
lichkeit, wenn biefe ſchon durch andere Kräfte geweckt und 
belebt iſt, nicht norbwendig fhaden, ebenfowenig aber diefelbe 
jemals unmittelbar fördern. 

Der Berfaffer behauptet, baf bie Annahme: „Gottes 
BWeitheit vereine die hödfte Gerechtigkeit und Güte”, ibn 
vor jeder Verzweiflung fichere. Allerdings, wenn er nice 
nur glaubt, biefes annehmen zu bürfen, fondern wenn und 
folange er es als ſchlechthin gewiß, ja als bas erfte und ein 
sige unbedingt Gewiſſe wirkliid annimmt, daß Gott in ums 
bebingter Weſenheit und Dofeynpeit ift, nnd daß Gott baber 
aud im unbedingtem Selbftvrwußtfeyn unendlich weife, ze 
recht und gut if. Das bloße Bewußtſeyn, biefe Grunte— _ 
mwabrheiten annehmen zu dürfen, mödte dagegen durch 
keidenſchaftlichkeit im Ungemah nur gar zu leicht verduntelt 
ober vergeffen werben, ja bie (verfraftende Saft des Geſchicket 
möchte wohl gar geneigt machen, das Widerfpiel mahrfcheine 
lich zu finden. it aber vom Werfaffer der Berubi ungen 
wirb biefes behauptet, ber in feiner Gotterfenntrifi fir alle 
Leiden und Eebendftdrungen, melde ibm in dieſem Beben bes 
fdieden werben mögen, defeſtigt ſeyn Bann; fendern bie# als 
ein leiber fehr oft an den Menſchen fi zeigender Kal wirb #6 
aufgeftellt. — Rur ber, meldher Gott erkennt oder mit 
Bewibheit und Zuverfiht glaubt, Bann des ganzen Gehals 
tes ber Borfchrift inne werden: „Ich ſoll nachtrachten, beifer 
zu werben, weil ih muß“ (meil ich foll) — beſſer mas 
den, wenn ich kann“z und ein ſolcher wird äußere Schte⸗ 
rigteiten, bie ihm in den Wen treten, fo lange er ihnen nicht 
die Unmoͤglichkeit bes Gelingens als gang gewiſſe Wahrbeit 
anerfennt, nicht fofort als ein erwirienes Nictfönnen bes 
trachten, das ibn von dem freien und froben Beginnen und 
Bortfegen eines reingewollten,, reinguten Werkes lot ſproͤche. 

Der Verfaſſer der Berubigungen behauptet: „Die Gotts 
heit bedarf weder ber, Verehrung des Menfhen, noch feines 
Dienftes, um ihrer felbft willen," Im Gegenfage ber herr 
fhenden, fo mannichfaltigen abergiäubiihen Vorkteilungen, fogt 
biefee Sag eine ewige Wahrdeit aus. — Wenn aber aus 
eben biefem Sape grfolaert werden follte, daß baher bie Gots 
teverehrung und ber Gottesdienſt, das beißt, die endliche 
Darlebung des Goͤttlichen in einem aottinnigen, fhönguten Ber 
















ihter bie Kinbesliebe handhabt: er iſt, wie bie einfach: 
berzliche Zueignung an feinen Vater beweift, felbſt zärtlicher 
Sohn, und alfo hat er bie Karben zu feinem Gemälde 
nit aufperhalb fuhen dürfen, Der Kragdbe irrt fehr, 
welcher ſich einbilbet, des eigenen moralifhen Bois entbebren 
und fih an frembem Heuer waͤrmen zu Bönnen: was nicht 
von Herzen kommt, geht nicht zu. Derzen; und wenn ung Deuts 
ſche mehrere neuere kunſtliche dramatifche Arbeiten Balt kaf: 
Ten, obgleich Himmel und Hölle aufgeboten find, mag’s wohl 
an biefer Eubjectivirde des Dichters liegen. — (ine andere 
Schoͤnheit ift, wie ſchon gr. dieſer Anzeige angedeutet 
worden, das Duftige bed Eolorits, wenn ber Shor, wel: 
ches nad dem Borbilde von Racine's Eſther, die Handlung 
zuwellen belebend unterbricht, fingt 
Sept coursiers, qu'en portant le Dien contient & Peine, 
Enflamment l'borizon de leur brulante haleine: 
O soleil fecond, tu parois! 
Avec scs champs en fleurs, ses montı, ses bois &pais, 
Sa vaste mer de tes feux embrasde, 
‚L’univers, plus jeune et plus drais, 
Des vapeurs du matin sort brillant de rosde!% 


fo webet uns ber Duft + ſchwangere, ſchwüle Athem Dftin 
diens an, und wir fuchen begieriger die fhattige Kühle des 
heiligen Orangen : Waldes, in melhem, unfern Benares, die 
Handlung vorgeht. Diefe glüdtide Bertigkeit des Indivis 
bualifirens verdantt der Dichter, wie bie Gitate beweis 
fen, au einem gründlihen Studium oftindifcher Candesbe: 
{&reidungen, und daher rührt bie Sicherheit, mit welcher ex 
uns in dem Zauberfreife feiner dramatiſchen Landſchafts⸗ 
ſchoͤbfung feſthͤͤt — Ach verberge endlich nicht, daß mir, 
nachdem die Reflerion mit ibrer ftörenden Unbebaglicteit 
an bie Stelle eines angenehmen Tocal: Einbrucs getreten 
if, auch Eeattenpunce in biefem Teelenvollen Gemälbe 
aufgefallen find. Dabin gehört, um beim Wichtigſten ſtehen 
u bleiben, Bares Berfabren gegen feinen Sohn. Er weil 
sn auf dem Gipfel des Kubme, Ti ſieht er am Rande 
bes Grabe, und er kann ben Entfchluß zur Reife faffen, 
bie des Sohnes Griftenz aufs Spiel fept. Es gab eine 
Waterliebe beroifcheren Charakters; und mir fragen uns 
mit [heuer Bedenklichteit, ob eine fo nabe liegende Betrach⸗ 
tung nicht ſtark genug feyn mußte, um eine Zuneigung, bie, 
fo, faſt den Gbaͤrakter des Eigenfinne annimmt, darnieder 
zu halten? Der Dichter fcheint das au gefühlt zu haben; 
ih meine es ibm an ber Kengftlichfeit abzumerfen, mit der 
"ec Bares feinen Schritt motioiren läßt, und deren einzelnbe 
Ausführlicfeit für mich etwas Erfältendes gehabt hat, 
ire müßte Miles Gefühl fenn: Bares muhte durch einen 
Bfalt in Idamored Nähe 'geführ: werden, nicht durch 
Cpenieöirätz das hätte ih, bilde ich mir ein, machen wol 
= Doc woſun die Rrittelei? Der Eoral:Eindrug, 

— bis ift das wahre Kriterum deamatifchen Berbienftes; 
wenn die Zuſchauer mit einem Herzen voll Mäührung nad 





(rn: „> 


» lichen Pe welche felbft ein 
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2 ‚noch daraus erftärt ober 


ſentlich 
würde eine untergeordnete Ib eilpolllommenheit 
—* ———— Bertes iR, daß Bor hie un 
endliche Zahl feiner endlichen Wernunftwefen in bu un alfo 
leite und erziehe, daß fie Ihn erkennen, Ihm verehren und 
—— und in einem reinguten Leben Ihm —— oder, 
büblih zu reden, daß Wort Water ber unenblihen Familie 
feiner Kinder ift, die da und fühlen, und re 
in nd 1m 


—— 
chreitenden Entwicke⸗ 
eiterbi wozu bad Gvanı 
Sn ante She nrurhn at u ame 3 
Wachethume der ——— ——— Reinſinn 


und it immer mel  Seralung werden, und zugleich 
gehn; und alles dem 


co 
= 
2 
23 
2 

& 

Fi 
* 


tie unb 
und Me den en San der Entfaltung des Göttlichen anf Erden 
in der allgemeinen Befdichte beobachtet haben, in diefer Bott 
vertrauenden Hoffnung dennoch nimmer fören. 


>. üben "bes Werfaffers et ü di 
Idee Be als Glas - 
—— endlichen Lebens der überhaupt, und der 


ſchheit und bes enfchen insbefondre, Nach ber 
an erwähnten, bem —— engefegten Got ⸗ 
wird «6 * eine goͤttliche ertaunt: daß 


ne ift, und alle endliche Werfen auch 
bebenbe Weſen in fih hält, als bas Eine ie 

Urmwefen —— ihnen allen, in gg me 

—— Einwirkung ner Welshe 
Gered) 2 ———— mit alten enbligen. Bo 
BES —— — 
rundge 

= endlichen ——— "Be feine Grläuterung, deren 
als ganzes Wefen alle feine Glieder und Kräfte ver 


— 
= 
F 
⸗ 
3 
* 
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wirken 
Iten und bie Natur fetbft zu eignen Geſtaltungen zu erres 

gen und zu befrä r 
Und Gott, der über der Geiftwelt und der leibli 


4 erech ingter 
ideit, Jugleich gemaͤß den —— der —* en und leib⸗ 
Abglanz und Gleichniß der 
bochſten Lebensgefege Gottes find, auf e eigenleblich ein⸗ 
wirten und mit ihnen vereinwirken, und fo Hoͤderes, Weſen⸗ 

eitroUeres und Schoͤneres in und mit ihnen vollenden, als 


I 
E 
83 
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unterfiheiden. — Bor allem aber —* e feftgebalten werben, 
daß die Grundlage * —— durchaus eine ewige 
ift, die mispin. vom Eeiner Zeit, von keiner geſchichttichen 


— daber bie ewige Wabrbeit 
— Vers ame cher Si f 


— Ergebniſſe, welche dem —— Aline tuͤrlich 
nen, ober es auch ‚, allerdings fe ger une | 
Wertes wägdiger a dt ur 
—— Begebenheiten , zu — fie fein 
en. 
Wenn bet Berfaffer der Beruhlgungen dem Ausfprucdhe 
bes D Ergedenheit in Bott 
form gan ra 7 ge unb gar BiGt obhanger, fo 


überten Erk d ei 

24 S —— ; 2 Br 

2 2 Wähnen, Hinſi te Bot rd: Baar 
gar oe Bahn in —* ae 


ſte reiner —— vera: iR die — 
fa Ahnung: „in jebem Augenblide 
vor Gott „WBandle vor * und ſey fremm⸗ 
— eine hehre Stimme der Borzeit; „bedenke, MP 

en nd auf den Altar Gottes fehefl”’, ruft ein 

lem Gr 334 —B 
re we Kann zu leben“, ermahnen die 
35* Seelen aller Beiten und Böll. 

Der Verfaffer ertlärt weiter im Bufamm e feiner 
—— Grörterungen über den Glauben an Geſchicht ⸗ 
lich Dofitives, „daß es ibm unmdglic ift, etwas nicht blos 
mit ben gie zu befennen, dem feine Bernunft di die Eins 
wilfigung ieht.“ Diele % — fo verſtanden 
werden, ad alte ber 26 es ‚welehe & unter goal 
Umftänden, für erlaubt, „blos mit ben anf fo zum 


RN 


Scheine, das zu befennen, mozu die Sernun des Belennen« 
den nicht beiftimmt, Aber bie Rechtſchaffenhelt verbietet jede 
Taͤuſchung. Bielleiht will auch ber Berfalfer —* wu 
fagen, fondern blos: wenn ich ohne Beillimmun ung der 
nunft in mir etwas befennte, fo mwürbe es «in bloßes B 
kennen mit den Lippen fen. efes vermuthe ich a Bein 
da berfeibe ben nbfap ber Bott vertrauenden Zugen 
anerkennt: „bie. redlichſte Wefinnung muß nicht bie Hoffnung 
aufgeben, bie bewährte > der Dinge amzuſchaffen, u 
Unternehmungen gel sn u febn, bei welchen fie alle Bor 
ſchriften ber Klugheit überhört”, — wenn die Borfcriften, 
—* fie als Gefege der Weishelt derehrt, das Gegenthril 
m forbern, was bie vermeinte Klugheit rathet. Die rebe 
Geſinnung erkennt aber ee diefe Wahrheit an: Daß 
du nur Wa Fuge fottt, einftimmig mit deiner Ueberzeu · 
un 5 bies ee unbebingtes Beleg, welches allemal befolgt 
en foll und kann, a uebrige ſollſt und Fannft die, 
— und indem du dabei in deinem Denken, Wollen und 
Handeln alle innere und Aufere Umflände reiflih ermägek 
und gewiffenhaft beachteſt, der Borfehung Gottes überlajfen, 
Der vom Verfaſſer gegebne weife Rath, daß ein cher 
zunoͤchſt an feiner eignen Befferung arbeite, fol nad feinem 
Sinne gewiß nicht das —— audfchliefen, das ein Jeder 
auch mit feinen endlichen Kräften nad außen, und für Höhere 
Gefellfchaftgange, ſich felbt dem Ganzen einosbnend und ums 
terorbnend, zum Befferen — feps et er * ‚tab 
ed nur Gottes Sade ift, das Ganze, das un 
für jebes Einzelweien und für — —— — 
tbun. — Denn aud jedes Einelnen Kraft iſt eine — 
ae und obſchon durchaus endlide, bennch an ihrem 
Theile weientlide ER bes Ginen Febend; und Bieles von 
TR A 
enſchheit wirkt, nit ohne der 
Einzelnen. Beiwirfung. 
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Zafchenbliher fir, 1823, 
Bergißmeinniht von H. Glauren. 


Wenn wir den Titel verſtehen koͤnnten, mie fo 
manche Phrafe der vornehmen Melt, die gerade das 
Gegentheil ihres wirklichen Sinnes fagen will, fo wuͤr⸗ 
den wir uns fo leicht im Werheil uͤber den Inhalt dies 
ſes Taſchenbuchs mit unfeen und feinen Leſern verftäns 

digen, als «8 uns über fein empfeblendes Aeußere wahre 
ſcheinlich gelingen dürfte, denn dieſes iſt fehr anmurbig, 
und macht einen vertheilbafteren Eindruck als manches 
andere Zafchenbuch; es ift auch, wie ein befonderes De: 
dicationsblatt zeigt, eigens zu Geſchenken befiimme — 
aber an wen? —! Die fünf Kupfer, die feine Gaben 
begleiten, und jene, „das fcheibende Jahr”, In einer 
ſchoͤnen Frauengeſtalt dargeſtellt, alle von Stöber, find 
in Erfindung, Zeichnung und Ausführung gleich vorzuͤg⸗ 
Uch; minder gut fcheint uns nur das Titelkupfer (die 
regierende Herzogin von Coburg) von David Weiß. 
Ihm geht der Charakter ab, und iuſoweit diefes aus 
der Entfernung beurteilt werden kann, auch die Aehn⸗ 
lichkeit. Die andern, fcheint es, find aus Finem Geift 
mit den Scenen, welche fie darfiellen, bervorgegangen 
und tragen dad einzige Gepräge, welches wir in jenen 
entbedten, das einer Wergötterung Clauren: 
fher fhöner und reizender Sinnlichkelt. 
Auch bie beiden Gedichte von Theodor Hell, welche 
dem „fcheibenden Jahr“ und dem Titel angehören, find 
ihrer würdig, und bier mag ber Schluß ber legten Stanze 
bes erften für beide Zeugniß ablegen: 
Doch Hoffnung iſt das Erbtheil aller Guten, 
ber Eonne ſchloß ſich nie des Oſtens Thor; 
bie Tage ſchwinden, und bie Aeiten fluthen, 
doch immer keimt die Blume neu hervor; 
und was dem Herzen treu und feft gegeben, 
es wird in jedem Jahre mit ibm leben. 

Aber mit dem Inhalt koͤnnen wir uns nicht bes 
freunden; er gibt nur zweierlei, — wie nennen wir's — ? 
[der Berfaffer hat nicht beigefeßt, wos es fern fol) — 
Drovellen —? auf keinen Kal! Cine Novelle verlangt 
vor allen irgend eine ſonderbare Verſchlingung — fie 
betingt ſich naͤchſtdem eine höhere Bedeutung, gleichviel 
ch in dem Charakteren, in dem Begebenheiten, ober in 


ihrer Tendenz — ſie liegt völlig im Geblet der Did 
tung und geht aus deren Elementen hervor. Won bier 
ſem allen ift bier feine Spur; — oder Erzählungen — ? 
Auch nicht! Mas unterfcheidet denn eine gute Erzaͤh⸗ 
lung von ber Movelle? mohl nicht vie. Man koͤnnte 
fagen, fie wählt ihre Stoffe aus dem wirklichen Beben, 
was und am naͤchſten liegt — aber wer verfchlieft der 
Novelle bied Gebiet (Tieck hat feine neueſten gerade 
aus bemfelben genommen)? Auch fie verlangt, als noth⸗ 
wendige Cigenfchaft, irgend eine charakteriftifhe Selt⸗ 
famfeit: von ben, Dußenderzählungen ber Zagesblätter 
fpeechen wie nicht; — oder Romane —? fleine Ro⸗ 
mane —? wie wäre das möglich? ein Roman verlangt 
eine großartige dichterifche Compoſition, Mannichfaltige 
feit der Begebenheiten und Charaktere follen mit eplfcher 
Ruhe dargefielit werden; davon ift bei Clauren nichts! — 
ober Fomifche Romane —? wie, ohne Ironie? das wäre 
ja undenfbar! * 5 

Genug, wie wiſſen fo wenig, wie wir taufen fols 
ten, als der Verfaffer feibft, was er uns gibt. Es 
möge denn bie teodne Nomenelatur genlgen. 

1) Der Generatbrvolfmädtigte, In einen 
jungen Grafen und noch juͤngern Math verliebt fi eine 
reiche Gräfin zugleich mit ihrer reizenden Geſellſchaf⸗ 
terin, und er ſich natürlich desgleichen in beide, . Die 
Gräfin hat die Grille nicht zu heiraten, weil fie ſich 
einbitdet, nur ihres: Geldes wegen gefreit zu werben, 
mweldyen. Grundſatz fie Übrigens mit Frau v. Lemann 
in des Verfs, Luftfpiel: „Gaſthaus sur Sonne," 
theilt, jedoeh mit dem Zufag, der folglich ein Grund 
mehr wird, fie in ihrer Grille zu beftärten — daß fie 
lahm iſt; überdem ift fie ein Engel, — ihre Gefells, 
fchafterim nicht minder, nur etwas fruriger. Der junge 
Graf Rath wird der Generalbevollmaͤchtigte bes fanften 
Engels, der aus Liebe num in feiner Antir Helraths- 
grille um fo mehr wankend wird, als jener bas Hader 
gehalt von 1000 Thalern ausfchlägt und aus — Groß 
murh umfonft ihre Preceffe gewinnt — mer kann ba 
widerfiehen —? — Sie aber widerſteht, uͤberwindet 
ſich gleich der Baronin in Iftand’s Seld ſtbeherr⸗ 
(hung, nur mit größerem Verdienſt, weil fie jung 
und jene alt if. Die — finntihe — Liebe wird in ben 
beiden andern gekrönt, mit Reichthuͤmern uͤberſchuͤttet, 
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und bie Gräfin wird num im dem — * — die —** 
icht zwoͤlf Stunden ſo tauung 
ee —— 
PWeiler Graf vor Ei liebt der flnge Held bei 
der Tafel eine und Ehße die andere; aber weil bies 


icht lange EI kann, ift der Gurators Präfte 
—* ſo a junge Paar auf einige Monate 


wegsufchien. Der Graf Rath verſchlaͤft Über die plöge | 


ide Brautnacht beinahe das Commissorium. Der 
Dichter iſt aber twicber ſeht geoßmfthig gegen die junge 
Gräfin. Er finder fhr fie einen Mann, der einen 
Arm in der Schlacht ließs welchet, nachdem er den 
Grafen Rath etiwas eiferfüchtig zu ſeyn Urſache gegeben, 

auf Afin endlich belohnt — woduich mun 





brer Erziehung, und diefer als Landesfind mit der 
uörhhrung Desfelerlich zu Protocol genommenen Be: 
ſchluſſes ragt. 
u * mm, daß Dotatice, bie Harfe 
aiftin, in ing a age ER 9 
immliſe ſie liebt; nicht minder, da 
fe * tofmuthsiltern mit Mühe das zweite 
al beiahlen, an das dritte nur Ciner denkt, und 
ans vierte feiner. 
- Wir erfabren num, wie dieſer Stern (fo heißt er) 
von einem Mann Tein Lebensſchiff bis Ins Vraurbett 
it Deoralicen bugfist. Die Liebe fit am Steuerruder; 
Fiferfucht und fremde Nicderträhtigkeit führen aler: 
tei me herauf; aber fein Edelmuth, fein Getad⸗ 
fan. ie Fipigkeiten, feine Eigenſchaften in Summa, 
einen wahren Drkan, vor dem, wie vor ‚dem 
Bottas, alle andern Winde ſchweigen wüſſen. "' 
Der Schluß maht, daß der Premierminister buch 
Schuld der MWärterin feinen Engel von Enkel am W 
nachtsabend im Gedraͤnge des Marktes rinbüßt, der auch 
Doralfce heißt, Stern Ihn findet, rettet, dem Kind⸗ 
lein befchere, fo daß es beglückt, betend: „Water unfer 
der du bift im Himmel,“ elnſchlaͤft. Batd finden die 
Boten bad Verlorne, und num hebt die große Beſchenkung 
des Glüks für unfer Liebespaar an; es fehlt nicht an 
Liebe aller Art, Geld und taufend fhönen Sachen; für 
Heren Stern auch nicht an einer Anftellung mit 1500 
Thalern, und eben fo wenig für ben großwäterlichem 





und viterlihen Premierminifter an der nöchigen Meue. 
ven —2 nur 5 ge Aa soidisaut 
Scwirgerfohn nicht gleich { 1 
” —— Ri niemals“ aus der 52 
dern immer von außen herbeigefuͤhrten Bor» und Ent 
widelungen verdient Eine bemerkt zu werden. tem 
Mir zum Obermundfchenten gebracht, um beifen Ideen 
den Landtag ausjuarbeiten, gder vielmehr erft ihm 
welche zu geben.” Das craffete, duͤmmſte Zeug wird 
jenem ats Tiberate Witragefinnung in den Mund gelegt, mit 
welchem er eine Oppofition gegen den Hof, das Mi 
nifterium und alle Vernlmftige bilden foll. Herr 
Stern arbeiter Fir ihn — aber ſtatt der aufg 
Themata ſchiebt er gang entgegengefehte — ultra 
tiberale, nicht minder craffe und dumme unter, Die 
Erxcellenz umterfchreibe ohne zu leſen — und der ganze 
Landtag, Minifterium, Hof, die Reſidenz, ja das Volt 
eräth in eine wahre Freudenwuth, und man bringt dem 
atrioten ein Wivat mit 200 Mufitanten und bemöthige 
ten Baden. Die Excellenz geräth in beträhtiide 
Rührung — aber in noch beträhtlichere Mage, alt 
fie nun endlich Left, was ihe folden Ruhm geffadht, 
Sie muß es für eigenes Machwwerk aufgeben und ber 
baupten, um fi nice zu proſtituiren — üfgleich alles 
ſchnurſtracks gegen ihre Abfihten läuft. Den Betrug 
unferse Stern verfennt ber Verf, zwar nicht — aber 
er motivirt ibn mod weniger, und fo fällt die glüds 
liche Sünde gleihfam vom Himmel in die Geſchichte. 
Nice minder feltfam erfcheint der Premierminifter, der 
den Stern, obgleih er von deffen Fähigkeiten, Idern 
und Thaten weiß, nicht im die Dienfte des tlichtiger 
Männer hoͤchſt bendthigten Staats nehmen will, weil 
er eine heftige Neigung zum — Küffen zu haben 
ſcheint. Ieren wir — wenn wir diefe bei unferm Verf. 
gleichfalls vorausfegen? find wir nicht dazu gewiſſerma⸗ 
fen berechtigte, durch die immer wiederkehrenden Vor⸗ 
——— ſowohl in feinen Luſtſpielen ats Geſchich ⸗ 
ten? "Er übe in dieſen das füge Geſchaft in jcdem Au⸗ 
genblick fo zu ſagen, ihm hindert weder die Gegenwart 
Anderer, noch fonftige Befhäftigung — bei Taſel for 
gar mürzt #8 ihm den Bilfen. Im „Gafihaus zur 
Sonne” erlebte man wohl einen minutenlangen 
Kuf, Aber im Vergifmeinnicht gibt es unter den 
taufenden kaum Einen unter biefee Zeitlänge, aber 
mehrere von drei Minuten, ja wir haben öfter die 
Befchreidung eines „Abfhhmasens’ gefumden. 

So viel hatten wir zu refericen. Mir haben da 
durch zu zeigen geglaubt, daß die Kritik fich. eigentlich 
mit den Gaben des Vergifmeinnihts nicht fon« 
derlich befaſſen kann. Sie find bellcbt; Clauren fin 
bet man auf dem melften Nähtifchen — beißt e8. Leis 
der, dreimal feider, wenn 48 fo it! Wir geftchen frei, 
von der Dame eben nicht viel zu halten, melde ei 
zweite Geſchichte von CA iu leſen Werlangen 
trlige. Nicht, daß Frauen ausgeſchloſſen ſeyn follen 
vom Dienſte der Iſis nicht, daß fie nicht eingehen 
Könnten im bie Geheimniffe der ſinnlichſten Triebe. — 
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erzäbit" er 





Meferent, der, aufer den Luſtſplelen des Verfs. 
und ſeiner Mimiti, die er auch mur des Rufes mer 
— Wne Beesiintlantar apıhten, ne 
das Vergifmeinnidt any ‚ erffaunt br 

fo Mftigen Giementen über die uhrbarfeit dee Bfe.; 
"b ‚vermag das goldene Homerar nicht! Die 
tebenden find bei ihm ganz aller Wirklichkeit fremde 
Wunderwefen, wahre Ungetbüme von Schönheit 
und Liebe; die uͤbrigen Figuren, die er vorführt, gleich 
viel welchen Alert, 1 re — 282 er 
eräments, alfe gleich ſam auf barro er burleske 
Seife f ende "Cha Wort Sees 10 über die 
awendung) G Mm, nur nad der Stellung in der 
Sefchichte et ‚gem: Be ‚Sollten wir uns täufchen, 
zu glauben,-daß der. wahrſcheintich breitere Sing des 
., welcher. fich vielleicht dutch liebenswuͤrdige Jor 
ee diefen fo telederfpiegelt — 

imn Ber al! die reizbare Sinnlichkeit 

elben in den S en, melde das immer wie: 
dertehtende Thema feiner tionen find? — Aber 
ſoll nicht der Dichter feine materielle Perſoͤnlichkeit 


zu ſchildern verme ividuen wollen wir von 
ihm erfchaf —A folfen fie nicht gleichen, 


Bertigteit im Schreien — 














va 4J 













— 
da 
alter Birbe ‚uk &chänhete · iſt —— und ſelbſt zer⸗ 


— 

eſem —2 ‚perliert er’ Alle 
idere Ruͤckſichten aus. age, und. fo werden w 
überall im eine Gefellfchaft geführt, von welcher wir 






ind efigeftehen miffen, daß es geradezu eine ſchle chte 
{ft — nicht fm vornehmen, fondern im wörttihen Sir 
—J A —* 3 — —28 Kenn a 


fentit — es find -böhftens leibliche. Vebienten — 
Graͤfſinnen — kaum Kammerjungfern. 

Und wie alles, fo der Styl. Ob wohl-die Verid⸗ 
tung ber Mobe fo weit’ gehen follte, ein erklaͤrendes 
Wörterbuch; zu Elauren’d Schriften zu ſchrelben Pros 
dinclalfemen, Ei miungen und Abkhrzungen wie 
ber Kinder fo des Volks, alles iauft mitunter; aber daB 
ärgfte find ‚die ſelbſtgeſchaffenen Worte: eine Gräfin 
Zante Plapperinska, die. Deren Liederlihind 
E98 und andere ſolche Namen. Sprachwendungen leſen 
* er a —* ge 8 nicht in der ni 
jeit, aber der fi em Gemeinheit des 
Dungszuftandes anzutreffen find, Die Gräfin, feine 
Mandantin, tractirt der jünge Graf Nach ganz 
per. „„Sofephine”. Vom Haufe bes Präfidenten: be 
“ — im Bedientenfipf: „bei. Präfidens 
en u 

Doch es wäre ein Danaldenr Gefhäft, in ſolchen 
Eitationen fortjufahren. Wir ſchließen unfere Anzeige 
damit, was wir freilich haͤtten Bürjer haben Löhnen, 
daß von dem Profaifhen Inhalt des „Wergifmelm 
nichts“ anderes nicht zu fagen iſt, als daß er von 
Clauren. Da jedoch unſere Leſer noch nicht mit ber 
Bebeutung, welche wir in dieſen Ausdruck legen, fo 
vertraut ſeyn koͤnnten, al® die Leſer der Claurenſchen 
Schriften mit feinen felbitfabrieirten Worten, war es 
natürlich noihwendig, unfere Meinung näher anzugeben, 
welches wie hiermit elnmal für alle mal gethan haben 
wollen. 

71. 





Literarifche Nachtichten aus Italien. 


‘Die Akademie der Wiſſenſchaften zus Zurin hat ben 
XXV Band ihrer Denkichriften "berausgegeben: (Torino 
1822. 4) Dem Berichte über) den jetzigen Beſtand diefer 
Alabemie, und einer Unterſuchung über ein Heft ärztlich mer 
teerologiſche Epbemeriden, welche bie Zeit vom 19. Auguft 
1741 bis zum 81. Mai 1746 begreifen, folgt das Werzeich- 
nif der Geſchenke, weldje dieſer gelehrten Geſellſchaft in den 
Jahren 1820 und 1821 dargebracht wurden. Unter den ge⸗ 
lehrten Werten auch ein hebraͤiſch⸗ italieniſches Gedicht mit 
dem Zitel: Pinferno preparato. Unter ben Abhandlungen 
moralifchen, gefdichtlichen. ober fprachkundlichen. Inhalts, 
wird eine Abhandlung von Amadeus Peyron angeführt, über 
die Münzen von. Tarfus in Gilicien mit phönicifder In⸗ 
fhrift; Peyron venwirft die frübern Erklärungen und bringe 
eine neue. der phoͤniciſchen Buchftabenz die an Gefenius 
wohl wieder: ihren Kritiker finden könnte, Wegen ‚bed Th⸗ 
pus: biefer Münzen, tin Stier ober Hirfdy, ber man einem 
Lbwen gerriffen wird, verſteht Peyron bie Buchſtaben fa: 
diefer, Steg (ward dapongefragen). gegen. Abbeyer, 
Fürften Giliriens und durch grammatiſche Erklaͤrungen 
fucht er die Michtigkeit feiner Leſart zu erweifen und, durch 
Berinutbungen dad Geſchichtliche diefer Annahme aufzuflären. 
— Seſchichelich find die Unterfuhungen über das Thal und 
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Erbfolgeftreit. 


Ber ift der legitime Nachfolger bes fouverainen 
io Derzogd Friebrih IV. von Sacfen Gotha und 


Itenburg, wenn biefer Bürft ohne männliche Erben. 


fterben follte? 


Diefe Frage würde fehr vorlaut fern, wenn nicht 
ſchon in oͤffentlichen Druckſchriften barlber gefteitten 
wuͤrde. Es iſt auch recht gut, dag die deutſchen Publicie 
Br welche jegt weniger gu thun haben, als in den Zeiten 

ofer's, Puͤtter's und Häberlin’s, jeden möglichen Erb⸗ 
folgezwift ſchlichten, ehe er ausbridt, Denn ſchon die 
Befisergreifung macht in dem Fake ber nicht beſtimm⸗ 
ten Nachfolge eines erloͤſchenden Fuͤrſtenhauſes große und 
meitläuftige Irrungen, bei welchen Niemand fo viel leis 
det, als Volk und Land, abgefehen von allen, [hmerzhaf: 
ten Folgen, welche jede Theilung eines Landes mit ſich 


rt, E 
Doch zur Sadıe. Zwei Schriften fuchen aus ſtaats ⸗ 
rechtlichen Gründen die künftige Erbfolge in den Landen 
des Herzogs zu Sachſen⸗ Gotha und Altenburg zu beſtim⸗ 
men; aber wie verſchleden fällt ihre Ausfpruch aus! Nach 
der einen, die den Titel führt: } 
Lurze Nachrichten, die Erbfolgeorbnung im 
berzoglihen Haufe Sachſen betreffend, 
Mit Ausjügen aus bemeißenden (beweifenden) Urs 
Eunden. Meiningen, 1822, 24©. 8, 
Mt das ganze Rand am den Herzog Bernhard Erich 
reund zu Sachfen- Meiningen, als rechtmäßigen, alleis 
nigen Erbfolger, und zwar aus dem doppelien Grunde, 
weil er unter allem Herzogen zu Sadfen, bie, das Ger 
fammthaus Sachſen? Gotha bilben, dem Grade nach 
zit dem jeht regierenden Herzog Friedrich IV. von ©. 
Gotha und Altenburg am naͤchſten verwandt, ſodann 
meil feine, bie S. Meiningenfche Linie, Älter ift, als die 
&. Hildburghauſiſche und die S. Coburg: Saatfeldifche. 
erzog Friedtich IV., gegenwärtig ber einzige Fürft bes 
teren. Sachſen⸗ Gothaiſchen Zweiges, iſt naͤmlich mit 
dem Herzoge Bernhard von S. Meiningen Im neunten 
Grabe, mit dem regierenden Derjogen von ©. Hildburgs 
en und don S. Coburg: Saalfeld aber im jeheten 
tabe verwandt. Der gemeinfchaftlihe Stammmvater 
ber noch bluͤhenden vier Hefte des herzogl. S. Gothalſchen 


Ende 
Sefammthaufes, ber, im dankbaten Gedaͤchtniß bei der 
Nachwelt fortiebende Herzog Ernft der Fromme 
ftarb im Jahre 1675, und bildete durch feine fieben 
Söhne die Linien zu Gotha, Coburg, Meiningen, Roͤm⸗ 
bild, Eifenberg, Hildburghaufen und Saalfeld, von wel 
hen jedoch bie zweite im 3. 1699, die vierte im 3. 1710, 
und bie fünfte im J. 1707, wieberum erlofchen find, fo 
baf gegenwärtig S. Meiningen, das von dem britten 
Sohne des Herzogs Ernſt des Frommen, vom Herzog 
Bernhard, abftammt, der Neihe nach unmittelbar auf die 
Linie des erften Sohnes, des Herzogs Friedrich I. von 
S. Gotha und Altenburg, folgt. Gegen dieſe That⸗ 
fadyen laͤßt ſich nichts einmenden; auch gibt fie der Verf, 
von folgender Schrift ohne Wiberrebe zır. 

Unterfuhungen über die Natur ber Nach— 
folge ber Seitenverwandten in bem herr 
zoglichen Haufe Sadıfen überhaupt und 
in dem berzoslih Sadhfen = Gothaifhen 
Gefammthaufe insbefondere,. Goburg, 1822, 
xxxı. und 2376. 8, 

Nah ihm lautet die Erbfolge ganz anders, ımb das für 
Land und Leute fo erfreutiche Reſultat der „Burgen 
Nachrichten”, welches die fortdauernde Verbindung 
des ganzen Landes ausſpricht, wird bier wölfig umge⸗ 
flogen, und ftatt bdeffen den Bewohnern der Flrftenthir 
mer Gotha und Altenburg auf 237 Seiten bewieſen, daß 
fie nach dem Geiſte und dem Inhalte aller Urkunden, feit 
1403 bis 1791, eine beeifadhe Theilumg erfahren 
möffen, und zwar follen zwerft bie Herzoge von S. 
Hildburghbaufen und ©, Coburg=- Saalfeld fo 
viet von der Landeserbfolge vo raus erhalte, als jur 
Ergänzung ber, von ihren beiden Ahnherren in d. J. 1680 
und 1681 empfangeren, aber fehe gekuͤrzten Landespor⸗ 
tiom noch erforderlich ift, dann aber folt, nach Abzug 
diefes Voraus, das übrige Land unter die drei Herzöge 
zu &. Meiningen, S. Hildburghaufen und S. Coburg« 
Saalfeld gleich vertheilt werben. 

Wer von beiden hat nım Recht? Viellelcht, 
nach dem Buchftaben des herkömmlichen umb des ges 
fchriebenen Redyts, ber zweite Publiciſt, welcher das 
Land erſt verfürit, dann im brei Theile jerlegt. 

Es ift nun einmat das Schickſal ber Länder bes 
Hauſes Wettin, daß fie getheilt und immer mieber ge⸗ 
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Ju dem Gefa mnt hauſe Sachſen⸗ orhanden, 
und. * effebung derfet | Gefammmteigenttums {ff das, — 
— Mer e —* alle a ch „om ‚Uiber 
. Goburgs bürdy die Gefam tg ben dene * 
die. alte, tachte Erbfolgeordnung —— im Namen des Reid ‚ anerfanake, 
bes Eu —*— — — der | Mehr der Erbfolge. * a, 
Eine) Greg Ernff ber Iſt aber nicht * dem n deutſchen M heder: 
ommt, Re} in — ab Bram hnſoſtem beruhte, au — 
En am hoͤchſt wohlthaͤtigen —RR atſprungen war, mit erloſchen, am 
eines unjertsennliähen Bufammenhange® der Linde r icht jed den Bimdesfü ‚dirk ne 
jene Baus; ‚allein. „ee ; konnte, weil, er ‚felbft nicht m ah bandes er Li „an der Heuts 
—— Vdarthe fürftlicher Vefiger ſcen WBundesacte figte Couberainetät echt, 
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Regimentsperfaffung vom 9: Nov. — 5 
Läuterung’ vom 27. Aug. 1674 I er.) J 
Verf. der „Unterfuhungen“ ‚131 ff rt, } €: 
An * ihren Radıtommen di, — 








135 





“ 


2 —— en 
iger Beitrag zu der Kenntnif 
























auben ‚. ber Verfaſſer ber Unter: 
Id zu entkrdften, und wenn auch 
beffelben mandmal mur eine kuͤnſt⸗ 
fern follte, wie 3. DB. die des 
gehe doch aus feinen Be: 


piahl, 
den ig ntblumlichen Charakter der beuts 
i a4 Y * 
a AT 
i J— 





daß nach dem deutſchen 
e oder die successio in 
bie Erbfolge der Seitenverwand⸗ 
& oidele hierauf biftorifch aus 
Seiſte der verfchiedenen Theis 
Sachfen, wilde fett 400 Jahren 
bei, daß dieſes Fuͤtſtenhaus nicht die 
dee römifhen. oder. des fähfifhen Privat: 
näher dem: ‚ je näher dem Erbe), wie 
der Kurzen Nacht behauptet, ſondern die 
Det t habe; ag 
iſte A ah d 


ine Dömpitd „und NA 
40 uub- 1707 en übrigen vier 
fommtbaufes. &. Gotha, nämlidy: 


ufen und Saalfeld, weiche 
. s gleiggefippte 












en Linien waren, die Grunds 


Collateralen: der ausgeftorben 
„| füge der Eineatfurceffion war Theilung —* dem 


Gefammtpaufe angefallenen Landespottionen b 
haͤtten. rar. — r 


1 (Der Bel folgt) 
RT 3 2 En ne 





Die dramatife den und Grafen ifchen Zafchenblicher. 

VL Lembert's Taſchenbu Ay Sue 

| „und Schaufpielfeeunde, ai 
Geſatus au Re 5.) 

a a 0 Sr BE 

Probe» Sconen aus dem Schaufpiete: 


Idber Königin Ehre, von Ehr 
Zu Bedlit. Man erfährt, ea Rei 


‚ als Shakfpeare 


‚nacjfolgen. Dazu wäre ihm wohl nur Gtüd zu twlns 


——— —* — ** De fein Talent 
ew en: ſein aufgefuͤhrtes 
Turturell fo wenig, als dab —— Bea 
täft auch nur den fchiwdchften Shakſpeateſchen Funken 
in ” — 

eiträge zu Brokmann's Biographie, 
von #. €. Weidmann. Sehr vorzüglich! Die u 
tem Intereffe folge man der B des großen Künfte 
lers und wird dabei, nicht blos weil er darin figurirt, 
ſondern im Geift, an Schröder‘ erinnert; auch feine Far 
millen · Berbättniffe haben eim eigenthuͤmliches Gepraͤge; 
man muß den Menſchen leiten, wie der Kuͤnſtler ſich 
Bewunderung erwarb; zwei Briefe, einer des Hen. von 
Kurs, ein andrer Ifflauds, ſchlleßen ſich würdig an. Die 
Därftellung ift auch zu loben, obgleich wir hier. mehe 
den Menſchen als Künftter kennen lernen. 

Durch feine Originalität ſteht hier am 
Züge aus dem Leben eines sriginelfenSouf 
fleurs, vom Theater: Direttor Schmibt in 
Hamburg Wie Wahrheit jedem Porteait: Kunſt ⸗ 
werth gibt, und wäre das Geficht noch fo unbedeutend, 
fo iſt es aud bei einer Biographie. - Nicht die Schick 
fale des Mannes find intereffant — aber jedes Menſch⸗ 
liche, wenn wir einen Blick im fein: innerſtes Weſen 
thin koͤnnen. ei Eh ng 

Gedichte von Haug und Halirfh üͤber⸗ 
laſſe ich gern ihrem Schickſaleeee 1 

Die Kinderfhuhe, Luftfpiel in einem 
Yet. Ein Dr. Joel bat einige nachgelaſſene Scenen 
des belichten Dichters Hutt zu biefem Luftfpiel ausge 
füher Es iſt dem, mie edit ger gefehenen — Däs 
war ich, vermandbt, und ber ırbeiter hat ſich nicht 
fruchtlos bemäßt, den Lohn und die Mänter feines Vor 
bildes zu treffen; die Maiverde it aber, mo möglich, 
noch potemitter, und daduech um fo ſchwieriger darzuftete 


- 


len/ denn das Paar, was bier zuſammengebtacht 
merk Kindern. 


ren En als Liebhaber, ober, der | 
Liebhaber als — Luſtfptei in einem 


Act, von Eaftelli. Der Liebhaber, ein Meltmann, 
will ein reiches, ſchoͤnes Mädchen kapern umd tritt zu 
dem Ende al der, aus Amerika erwartete junge Ehe 
mann auf. Diefec ift aber ſchon unerfannt als prüfen 
der und ber um die 5; als jener 
ſich ihm 'undorfichtig vertraut, geäbt er ſich die Grube, 
in die wohl audy das Sch ſelbſt falten . 

Onkel Adam und Nichte Eva, Luftfpiel 
in zwei Aufzügen, von Lembert. Der Neffe foll 
die Nichte heirahen, iſt aber fchon mit einer * —* 
traut, welche den Onkel 


wiltigung — unerkannt derführt. Bi Mage mar | 
‘| einander zu reiben, fih wohl bütend, durch fchnödes 


leee aus, denn fie bat auch ihr Thell in eimem ju 
vom Onkt ſchon ‚Gavalier; ein keu 
Bedienter hehlt aber die Sache nicht; wäre fie nicht 
ſchen fo oft da geweſen, daß die Variation ſelbſt nicht 
mehr —— Bun Ennte das Luſtſpiel recht artig 
"Die Eiferfuht im Traume. Dramati 
fher Scherz, von Kuffner. Heil dem Scher! 
Die Sitinatiom iſt komiſch genug. Die Eiferfüchtigen 
Am Schlaf von den Leiben ihrer Herzen, und 
werben fo zomig, daf ihre beiden Pudel, auch grimmig 
erwachend, uͤbereinander berfalten, über welchen Laͤrm die 
Schöne mit ihrem Gemahl erſcheint. Die Scene 
möfte in einem Luftfplel von Wirkung ſeyn. 
Die Borzlige biefes dritten Jahrgangs find aufer 
Zweifel; ſelbſt dierQuftfpiele, wenn aud nidıts Bedeu: 
tendes darunter ift, fo find es ——*— Ueberſe hungen 


Mofel für das muſikaliſche gefunden, duͤrfte das: Tas 
ſchenbuch einen eigenthiimlihen Werth behaupten; wo 
nicht, wird —— —— at und Glied mit den 
en ſtellen 

Schließlich muß noch erwähnt werben, daß «#, 
wenn aud) an Kupfern — —— —— 
Grafen Bruͤh li 
dee Herr von Moſel am. Man —72 — 
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den Vorzug ſowohl im 


Stich, ala Im der Achnlichkeit, freilich nur inſowelt 
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zu entehren, aber aus einem höbern 
nen Bichtpumcte des Guten dem Auge ſichtbar 
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Miscetle n. 
Der berühmte Tonkünflter Bingarelli_ wiberfi 
vollen Kräften bem ng ifpen. — * ns 
auf ber —— Bühne 
Meinung diefe Mufit zu Härmene I. 
—— 
gehbrt, der Bingarelli eine * er 
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Satyre gegen bie der neuen Dufil, die er don« 
nermd: vullanifd nennt. — 


das da —— er. aan Bosteieußtung 





£iterarifdei 


Eondverfationd:- Blatt 





Nr. 35, 





12. Februar 1823 





The bibliographical Petrarca. 


Bor dem Thore S. Fridiano zu Florenz, auf 
einer Höhe, die das reizende Arnothal mit feiner Stadt 
umd feinen Villen, mit ben Pinien und Delgärten bis 
an bie Apenninen bin überfhauen laͤßt, liegt ein der 
Bamitie Stroszi gehöriger Garten, ber, wie es ſcheint, 
von wenigen Fremden gekannt ift. - In gedrudten Bis 
dern mar, fo viel wie wiffen, noch nirgend von ihm 
bie Rebe. Auch die Einheimifchen mögen ihn nicht zu 
oft befuchen, denn Gras war in den Sandgängen ger 
wachen. Auf einem ftillen Rafenplage biefes durch aller⸗ 
lei Denkmäler verſchoͤnerten Gartens, in einem Halb» 
freife von Enpreffen und 2orbern 


ove l' ara si sente 
d’ un fresco ed odorifero laureto, 


findet man marmorne Denffleine zu Ehren mehrerer 
Strozzi, und zwiſchenein noch prädtigere, dem Anden: 
Een von Staliens größten Dichtern gewidmet. Dante’s 
Namen ift dort ein Altar geweiht: Petrarca, Aretino, 
Uriofto und, der Grufca zum Trotze, auch dem Xors 
quato. Stellen aus ihren Werken oder aus fremben, 
bie ihr Andenken feiern, bezeihnen die Namen genauer. 
An Prtrarca’s Altar lief? man die Worte Lodovico 
Alamanni’s: 

Qui giace il tronco di quel sacro lauro 

Ehe del tosco miglior fu tale oggetto, 

Ch’ ovungue scalda il sol n’ andö I’ odore, 


Sie feinen nicht allzugluͤcklich gewählt. Sinnigere, 
follte man glauben, hätten fich müffen auffinden laffen 
und kürzere; ber Spaßhaftigkeit nicht zu gedenken, die 
MWigbolde im ihnen finden Eonnten. Aber hätten fie 
fonft gar fein Verdienſt, fo bleibt ihnen doch das Vers 
dienſt ber Wahrheit. Wie weithin ift der balfamifche 
Duft diefer Liederbluͤthen gezogen; wie hat er, felbſt in 
den Bälteften Himmelsſtrichen, bie Herzen durchweht, 
gereinigt und gemildbert! Wire er auch im Auslande 
micht gepriefen, Italien teife darım doch nicht der Mor: 
wurf, Petrarca verkannt zu haben, Wie oft feine Ge— 
dichte gedtuckt morden find, um nur dies amiuführen, 
erfährt man durch das legte Heft von Ebert's bir 
bliographifhem Lertlon am genaueſten. Der Ar 


titel Petrarca, ber hier 122 Nummern umfaßt, bietet 
fo vieles Intereffe, daß es gewiß manchem Refer dieſer 
Blätter angenehm ſeyn wird, ihn als Probe ber an 
Bediegenheit immer wachfenden Fortfegung jenes aner« 
kannten Werks Hier abgedruckt zu finden. Ce ift zwar 
nur Ein Stein aus diefem Hohenpriefterzeichen; aber 
ein edler. Vielleicht findet man es dankenswerth, wenn 
wir dem gelehrten Verf, zu errathen ſuchen, warm 
er diefen Stein gerade fo facettirte. Neben ihm liegen 
noch fo viele hellgeſchliffne Sapphyre, deren Werth, wie 
in jenem heiligen Bruftfchilde, durch die Bufammenftels 
lung erhöht iſt; doch koͤnnte der hier gewagte Werfuch 
Jüngere veranlaffen, ſich aus des Verfs. Verfahren feine 
fiher wohlbedachten Gründe herauszuforfchen und ihm, - 
wie ein Unüberlegter früher es that, bie Antwort auf 
eine Anfrage oder gar Beſchwerde erfparen, die, mie ſich 
ausweifen wird, bier immer zur Hand iſt. 

Schon einmal hatte ber Vf. bes bibliographifchen 
Leritons ein Verzeichniß ber vorzuͤglichſten Ausgaben von 
Petrarca’6 Werken gegeben, (als Anhang zu Merian 
Fernow's Charakteriftit des Fr. Petrarca, Altenburg und 
Leipz. 1818. 8.); wie ſehr ſeitdem er weitergeforfcht 
bat, um feinem biedmaligen Verzeichnig Bouftändigkeit 
zu geben, das kann man durch Vergleichung bemerken. 
Die Arbeit iſt bei Petrarca ſchwerer als bei vielen ans 
dern Schriftftellern, denn von ben erften Aufängen der 
Buchdruckerkunſt bis auf ben heutigen Tag, wie oft ift 
er gedruckt worden. Jene aͤlteſten Quellen, die Incu⸗ 
nabeln, genau zu unterſcheiden, mußte er fie forgfältig 
befchreiben. Denn wie oft ſchon hatte man gerade fie, 
wegen ihrer Aehnlichkeit, verwechfelt, Aber bie Pergas 
menteremplare, die Großes und Blaupapiere, warum nun 
gerade die fo aͤngſtlich uns zuzäblen? Weil eben fie 
am beften beweifen, wie man Petrarca felbft durch bie 
äußere Auszeichnung bie Ehren eines Claſſikers zuge 
fanden, oder richtiger, die Ehren eined Grofdiguttairs 
unter den Claſſikern. Hätte freilich Ebert bios dieſe 
‚ Außern. Auszeichnungen angegeben, ohme auf ben innern 
und Eritifhen Werth ber Ausgaben, auf die Verfchie 
denheit ber Texte aufmerffam zu machen, auf Vermeh ⸗ 
rungen unb Befcneidungen, auf Brauchbarkeit und Une 
brauchbarkeit der Commentare, bann möchte jener Fleiß 
oberflächlich erfcheinen; aber wir dürfen kühn herausfow 
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niedergelegt! 
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dern, ein Ausgabenverzeichniß dieſes beliebten Nationals 
Dichters aufzuftellen, das mit diefem verglichen werben 
Edante. > Brimer bat m der neueften Ansgabs nur 88 

mmein, obhe von bet, trefflichen Manſardſchen Aus⸗ 
gabe und Ihrem bibliograpbifchen Apparat noch Kennt⸗ 
niß zu nehmen. Auf derbe ift hier -Rüdfiht genommen: 
mie vervoitftändigt IE jede Mummer gegen Vrümet ge 
halten, wie ift Dibbin zu Mathe gezogen, umb wie viele 
anderweit ermworbne Anfihten und Erfahrungen find bier 
As eine böcdhft intereffante Beigabe if 
uns bei diefem Artikel das fo voltftändige Verzeihnif 
der Ueberfegungen im faft alle europäifche Sprachen er⸗ 
ſchlenen. Gewiß bat ibm etwas mehr als müßıge Mens 
gier zu diefem Fleiße getrieben! Wahrfheinlih glaubte 
re dadurd einen Blick in die Volkseigentbimtichteiten 
der Mationen gu eröffnen, welche gerade diefen zartfüb- 
lenden Dichret fih ameigneten, und die Goncuerenz, mit 
der bied gefhah, verdiente dann wohl nach Beachtung. 
Thaͤtiget als alle, war Frankreich. Es waren heimath⸗ 
liche ge, Bieber, die im den ſchoͤnen Thaͤtern Wer 
Provence gefungen worden waren, welche man berüber: 
$0g, und viele, die provenzalifchen Sängern nachem⸗ 
pfunden und nadigefungen waren, kehrten burd) biefen 
Kreistauf) auf vaterlaͤndiſchen Boden zur. Frankreich 
zumdchft fiehe Deurfeland,; das. alles in fih aufnimmt. 
England bat nur gwei Ucberfegimgen aufjuweifen, beide 
von neueften Datum, der Nachftage oder des Anftan: 


des halber. » Der flandinavifche Morden fällt aus; aber 


merbrolirbig gemug, die fonft fo chftig überfegenden Hol» 

haben auch nichts: von Petrarca aufzumeifem 
Solche Art Piatoniſcher Liebe ſcheint dert nicht Gluͤck 
In machen· In Holland liebt man das Meelle. — 
Soviel als Vorwott!) 


gu 
v Parnınca, Fr. 1) Canzmiere. Sonetti 6 
täonb.. (Von.), Vindelinus (de Spira), 1470, gr. 4. 
Ir)ıSehe welkie Ind ungeachtet ihrer Incorrectkheit' sehn ge- 
’ to erste Ausg. ı80 Bil, mit 50 Zeilen auf der vollen 
Seite, Ohne Sign., Cust. u. Seitenz, Die ersten 7 BIl. ent- 
F r alten ein alpbab. Verzeichniss der Anfinge der einzelnen 
77 Söneite, u. Bi, 1a Zeile ı ist: (n) Pie decolli our labella 
") Syerira, BI8 & beginnen die Sonette, u. Zeile ı ist: 
-r) Or cuasconrärz ımar, Bl, 157 0 folgen die Trionf, 
0%, Zeile,g ist: (m) Br remro cmz nınrovra. Sie schliessen 
auf dor Stirnseite des letzten Blatts mit folg. Schluss. 
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ww Sberte bibliogra phiſches Serticon, ans wel⸗ 
un den der aachfelgende Atakel Pet rarca (der auch von 
der dazu genommenen Schrift und dem Druck einen ge⸗ 
nauemn Segeiſ gibt, ba der Say zum Bericon ſelbſt dazu 
vertvender vorden) genommen iſt/ erſcheint bei dem 

craut geber dleſer Blaͤtter. Der erſte Band (auf feinem 

ee Papier aedrudt) umfaßt auf 71 Wogen 
die Bucflaben T—R unb koftet berfelbe 10 She, 
Bom weich Bahde, ber bad Wange befchtieht, find 
‚bie ÄRBE Awei’ Pieferungen fertig. - Die noch fehlen: 
ben vier Lieferungen erfcpeinen: noch im! Laufe dieſes 
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schrift: ıWıwıs. meecerxtz. Darunter stehen 6 lat. Verse: 
Que furrät multis quödam confusa tenebris. Ein Ex. auf 
Pg, befand sieh ı810 in der Bibl. des Fürsten Sanıe Pie 
zu Neapel, ein andren soll sich nach Dibdin® bibliomgs 
nis 8. 43s in der Bibl. der Herzogs von Marlborough zu 
Blenheim finden (doch erwähnt er in der bibl. Spene. 
1V, 135 nichts wieder daron, wo er dagegen von einem 
Dr, auf Pg. ın der Marcusbibl, spricht, welches ebenfalls 
aweifelliaft scheint). 

Eine angeblich undatirte Ausg. in der Ambrosischen 
Bibl. eu Mailand, weiche Volpi für die erste zu halten 
geneigt war, war nur ein defectes Ex. der Ausg. des 
Leonardus Achates von 1474, wie Marsand in seiner 
Ausg, des Petrarca T. 11. (Padova, 1320, 4.) S. 517 
zeigt. Auch Sweynheym und Pannartz wollten vielleicht 
2970 den Petrarca drucken, wie nmh aus Fr. P 
erp. Ven., 1502, 4. lib, 33- ep. 5. fol, 229 5 schliessen 
könnte, 

16557. Pernanca, Pr. ı) Cazoniere, Triumphi, 
menu et sonecti. Roma, (G. Lauer), a0. Luglio 
1471, 

llöchstseltne 2e Ausg., von welcher man nur 5 
kennt, 2 wollständige in den königl, Bibll, zu Fre 
und Paris, und ein unrgllständiges in der ehemaligen 
des Heraogs von Camano Serra (jetzt Spencer). 197 BIL 
mit 27 Zeilen auf der rollen Seite, ohne Sign., Cust. a 
Seitens, Voraus gehen die Trionfi auf 40 Bil, u. Bl. ı1@ 
Zeile ı ist; Nxr rauro ch rinova imie sospiri, Danz 
folgt auf 5 BU. das Leben der Petrarca mit der Schluas- 
schrift: erpliciunt triumphi & vite Petvaree. Dann ein 
weisser Blatt und hierauf suf 152 Bil. die Sonette und 
Cansonen, welche mit der Lebensbeschreibung der Laura 
und mit den bekannten Versen: Falle locus olausa eis, 
schliessen, Auf diese Verse folgt die Schlussschrift: 

Qui finisee le canzone et soneeti dıl pe- 

trarcha forta excellentissio farte | Roma 

Nel töpe dsl Sanctissime in Xpo patre et 

Signor nro. S. Paulo. p la divina peidötia 

pep# il, et del suo pötificato aflo septimo 

Neili auni del rfo Signor Yho. Ayo. M. 

CCCO, LAN, adi X di luglio. 
Die Typen sind ganz dieselben, mit welchen der unda- 
tirte Lauer'sche Curtins und sein Eutropius von 1471 ge- 
druckt ist, 


16559. — rerum vulgarium ta (sonetti, cam- 
zoni e tion). In urbe Patavina, Mt, de septem ar- 
boribus Prutenus, 6. Nov. 1473, M. £. . 

Dritte sehr geschätzte und schöne Ausg., und (obgleich 
ziemlich inoorreet) unmittelbar aus einem Autographum 
(es originali libro, wie es in der Schlussschrift heisst) 
abgedruckt, 288 (nicht 196) Bil. mit 30 Zeilen auf der 
vollen Seite. Die ersten 8 Bll. enthalten eine Tabule, 
u. Bl, ı @ Zeile ı ist: 4 pieli colli dela brila ursta @ 
Ca iii. Bl.9 # beginnen die Sonette u. Zeile ı ist: Oz 
cuascouta. Dieses ganze erste Sonett ist mit Capitälchem 
gedruckt und nimmt die gante Seite ein, wiewohl is 
andern Exx. nur‘ Zeile mit Capitälchen' und das Us 
drige mit Minuskel gedruckt ist, Die Sonette, welche 
153 Bll, füllen, endigen BI, 146 « mit folg. Schlussschrifg 
in Capitälchen: Francirei Petrarcas poetae ezcellentis 
simi rerum rulgarium fragmenta expliciunt. Bl. 147 @ 
beginnen die Trionfi (auf 37 Bil.}, von denen die erste 
Seite (von 26 Zeilen) ‚ebenfalls ganı mit Capitälchen je- 
drugkt.ins., Sie schliesen Bl. 1855 mit der Schlesuschräfg 
‚in, Capitäjchen; ———— ostae azcellentim 
einti irlumpAf erpliciune. BI. 184 @ folgı das Leben des 
Peirären (Zeile * Fnancesco pe), BL 187 d zwei 
Sonette zu seinem *, u. Bl 188 = folgende Haupt- 
schlussacheift: Fransisck lauprati postas nee» 
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Berg — 1. 3 ei AP ® 
ir — eine daate Unn > uni 
nen, Transact -involvire!- „ r Maler 8.23 
noch ‚hinzu, — iſt der $. V — 6 and wer 
gen anderer unheilbarer Mängel cessio, 
unbereinbsich,” gibt Be bie de ie: ct Ber 
* Sach) ar: * 9 
gt alt ppria 1 +: t 9 AR et urberl des. Verfs aus 
od mit auf die merkwürdige Stelle, welche er .$. 

=; Br SE Anfehung des frliheren Ansiterbens des, Be Haus 
fe8 Sahfen- Weimar und des Königliden Br 
ſes Sach ſen enthält, Es heißt —8 (f. bie 
Ende in den Unterfuhungen ic. &. 209) fo: „Deea 
gelchen haben fih au Abwendung Bünftiger Succeffiong« 
Ittungen allerfeitige Fheftt, Herten Intereffenten * 
dahin vereinigt, daß von Dato an, von dem ©. 
thaifchen Gefammehaus bei den — außer biefem 5* 
Haus in der Hetzogl. Gent SIE nit und 
SILSRSRITE In Eine, oder in dem Churfürfitis 

Sihfifhen Haus entſtehenden Gollaterals 
Succeffions» Anfällen die Successio linealis in stir- 
pes angenoninien und pro statuto domestico feftgefeßt 
ſeyn und bleiben folle ; und zwar. bergeftait, daß von den 
jego In dem Fuͤrſtl. ©. Gothaiſchen Gefammthaus befter 
benden vier Special: Einien, S. Gotha, S. Meiningen, 
S. Hildburghaufen und S. Gobwg, hiervon eine jede 

ger de: i jur Zeit des ©, Weimarifhen oder Churfäd- 
Sad und ſiſchen Anfalls noch erifkitende Speciallinie 
außer den ven sleihe Erbsratam unver 
Erst erhalten fol.” , 

Wir Taffen die Gültigkeit dieſes Punctes auf ſich 
beruhen, ungeachtet aus Art, 4, des zwiſchen Sachſen 
und Preußen gefchloffenen Friedenstractats vom 18ten 
‚ Mai 1815, geichioffen werden kann, das das gegenſei⸗ 
| tige Erbſolgetecht ſſchen den Däufern der Aibertinie 
fhen und der Erneftinifchen dee nad wie vor, noch 
jetzt beftche, alſo auch in Gemäßheit der Hausverträge 
ftattfinden werde, 

} Der Verf. der Unterfuchungen vertheibige die Rechts⸗ 
beftändigkeit des Roͤmhilder Meceffes und der darin ent: 
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hattenen Feſtſtellung der Thon durch das Herkommen in 
dem Haufe Sachſen eingeführten Linealfolge, in dem 
dritten Abſchnitte feiner Schrift S. 173 f. Mögen 
Andere diefe Vertheidigung prüfen! Der Gegenftand ift 
wichtig genug; denn ift jener Receß und die darin aus: 
gefprochene Erbfolgeordnung rechtsguͤltig, fo wird nad) 
S. 183: 

Den ren Hufen &. Coburg: Saalr 
feld und &. Hitdburgbaufen das Recht nicht ab» 
geſprochen werden können, darauf zu beftehen, daß ihnen, 
im Fall der Erlöfchung des Specialhaufes S. Gotha 
und Altenburg, von dem bermaligen Befigthum beffelben 
juerft dasjenige, als Voraus merde, mas beiben 
dermöge des Vertrags vom 24, Febr. 1680, nad den 
bier der gothaifchen Speciallinie zugeftandenen Beguͤn⸗ 
fligungen und be#fallfigen Berabredbungen, wieder anheim 
und zuruͤckfaͤllt, daß ihnen folglich aus dem bereinfligen 
Nachlaſſe der gothaifchen Speciallinie zuerft ihr voller 
Antheit an dem Nachlaffe ihres erlauchten Ahnberen, 
Herzogs Ernft des Frommen, und mas fie weiter bei 
den Eoburg:, Eifenberg und Roͤmhildiſchen An: 
fätten zu Gunften des herzoglichen Specialhaufes ©, 
Gotha in deffen Händen zuruͤcklaſſen mußten, im Vor⸗ 
aus.gebühre; daß hierauf aber der alsdann noch ver» 
bleibende Beftand des Beſizthums der gothaifhen Spes 
ciallinie blos als die Maffe des eigentlihen Anfalls 
anzufehen und nad) den Grundfägen der Linealfolge unter 
die drei Häufer, ©. Hildburghbaufen, ©. Cob. 
Saalfeld und S. Meiningen völlig gleich zu 
vertheilen fer, ohne daß hierbei die nähere oder entfern- 
tere Verwandtſchaft des einen ober bes andern herzog⸗ 
lihen Hauſes mit ber berjogl. &. Gothaiſchen Special 
linie das Mindefte entfchieden, oder irgend ein Recht 
- auf flärkere Theilnahme begründen koͤnne. 

Senes Voraus wird eine ſchwierige Berechnung 
madyen. Denn bie Länder des Herzogs Ernſt des From⸗ 
men betrugen am portionsmäßig geſchaͤtzten Meventien, 
113,502 Mie. Guͤlden 10.5 der Antheil jedes der ſieben 
in den J. 1680 und 1681 tbeitenden Bruͤder betrug 
16,214 M. G. ber diefe volle Portion erhielten blos 
die beiden Älteren Brüder zu Coburg und Meiningen, 
während bie jüngeren, darunter Hildburghaufen und Saal 
feld, ihren väterlichen Erbtheil nicht einmal zu zwei 
Drittheilen befamen; eben fo mußten diefe Kürften, bei 
den Ceburge, Eifenberg:Römbildifhen Anfällen, wo ©. 
Meiningen gleichfalls feinen vollen Sechstheil, Fuͤnftheil 
und Wiertheil erhielt, einen bebeutenben Abzug ihres 
Erbtheils zum Wortheil des gothaifhen Specialhaufes 
in deſſen Händen zuruͤcklaſſen, was ihnen folglich bei 
dem dereinftigen Abgange des gothaifhen Speciathaufes 
gleichfalls im Voraus werden muß. 

So bängt atfo Über den beiden Fürftenthämern 
Gotha und Altenburg, mie über dem Haupte bes Da= 
— das Schwert der Theilung an Einem Leben 
den — — — — 
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Literarifhe Nachrichten. 


Bon ber treffliden Sammlung ber franzöfifher Ger 
ſchichtſchreiber, bie man bem Fleiße und ber Gelehrſamkeit 
ber berühmten Benebictiner von St. Maur verdankt und 1738 
von Bouquet begonnen, und 1813 mit dem ı7. Bande nad 
langer Unterbrechung fortgefegt worben, ift ber ıAte fo eben 
erſchienen, ber bis 1226 geht. 





Die fpanifhe Gonftitution. 


In dem jesigen Augenblide, wo bie fpanifchen Angele⸗ 
genheiten und die fpanifhe Gonftitution ber Gortes bie öfs 
fentliche Aufmerkfamteit fo fehr in Anfpruch nehmen, glaubt 
bie unterzeichnete Verlagehandlung die im Jahr 1820 bei ihr 
erfchienene getrewe Ueberfegung biefer von ben drei europäis 
ſchen Gontinental» Hauptmädten jegt fo angefochtenen Ber 
fafung in Erinnerung bringen zu muͤſſen, ba biefe ihre Aus⸗ 
gabe zugleich mit bifkorifch » ſtatiſtiſchen Ginleitungen verfchen 
ift, welde ben Leſer auf ben Stanbpunct ftellen, ber zur 
geſchichtlichen Beurtheilung ber Werhältniffe erforberlih ſeyn 
dürfte, — Der ausführliche Zitel heißt: 

Die fpanifhe Eonftitution 
ber Corte, 
und bie 


proviforifhe Gonflitution 
ber 


vereinigten Provinzen von Südamerica; 
aus ben Urfunben überfegt 


mit 
hiſtoriſch-ſtatiſtiſchen Einleitungen. 
1820, gr. 8, 1 hir. 12 Gr, 
Außerbem ift zur Ueberſicht aller conftitutionellen Ange 
legenheiten unentbehrlich: 


Die Conftitutionen 


ber 
europäifhen Staaten 
feit den legten 25 Jahren 
Grfter bis dritter Theil 
1817 — 18%. gr. 8. 7 Ile. 
Leipgig, Aſten Januar 1823. 
Brodhausifhe Berlagsbwhhandlung. 


(Beide Werke find in allen. deutſchen Buchhandlungen zu er⸗ 
halten.) 2 


*) Von ber Genfur geftrichen, 
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Die dramatiſchen und dramaturgifchen Taſchenbücher. 


| 


VI. Aimanach dramatifher Spiele zur, 


gefelligen Unterbaktung auf bem Lande, 
49, 20 u. 2ifter Jahrgang. 


Die Kotzebueſche Erbſchaft. Es iſt eine beträbte 
Erfheinung, wenn literarifche Artikel zu einer ſtehenden 
Ninte werden, blos ihres Ertrags wegen, und ber, wenn 
atich mittelmäßige Geift ihrer Entftehung ganz zu Grabe 
geht. Cine melkende Kuh ift eine fhöne Sache — aber 
man fürtert fie gut, damit fie gut milche, Die gedrudte 
Kuh bekommt oft Futter, daß es Gott srbarme, und 
fol dody nicht minder eintragen. Es möchte zwar ans 
ſcheinend nicht der Drt in biefem Blättern fern, welche 
auch Kopebue zur ihren Ahnen zählen, einen folhen Tas 
del ausjufprechen, aber man darf es mit gutem Ges 
wiſſen, denn das Kotzebueſche Wochenblatt war eine 
chaotiſche Nacht, und man kann ſagen, es warb 
Licht im ihm, ſobald es im ber neuen Geſtalt auf 
trat und den alten Sauerteig abgethan hatte. 

Uber Zeitfchriften, Taſchenbuͤcher, und zuweilen ſo⸗ 
gar Bücher, ‚hat ihr Titel ‚Ruf umb Abſatz, werden 
fortgefept, fein Urheber: und jeder gute Geift habe Ihm 
auch ‘Längft den Ruͤcken zugewandt, Kopebue binterlich 
eime veiche- Erbfchaft folder Att, inbeffen manchet Theil 
davon iſt noch nicht wieder in Bejig genommen, und 
vielleicht der beſte. As Theaterdichter iſt er unerfegt; 
b. b. in Quantitate. Vor ber Qualität behuͤte uns 
Gott! und es ift gut, daß feine, Nadyireter viel ſchlech⸗ 
ter find, damit es bald befjer-werbe, ._ 

Nur- fein böfer Geift bar ſich nach Erben umges 
fehen,. und« er hat. fie gefunden... Es war ihm zu kraͤu⸗ 
end, baß feine Refiden;, has Wochenbtatt, In. feindliche 
Hände gerathen — und er fendet. einen Schatten aus 
der Unterwelt: herauf, vermittelſt böjer Dünfte (Eritifche 
Dampfmafchienen),, als. neuer Körper auf. Erden zu 
wandeln, weil ber ‚alte nicht mehr zu-baben iſt. So viel 
Mühe brauchte der Almanach nicht anjuinenden. Nie 
mand bewarb ſich imm feine Firma; dagegen drängten 
ſich, wie der Titel Ihrer, „Mehrere ” zu demfelben, um 
unter ihrem. Schug, wenn nicht In bee Melt. zu beſte⸗ 
ben — doch rin erMerlliches Honorar — (an Gelb 
fehlt &6 dem Teufet nie). —-ju erwetben. Eine wel: 


tere Abficht, ‚das Unternehmen zw veredeln und zu vers 
jungen, zeigen in drei vorliegenden Jahrgängen weder 
der Verleger noch die Mitarbeiter. As hoͤchſtes Wer 
ſtreben iſt zu erkennen, mit Kotzebueſchen Federn ſich 
zu ſchmuͤcken, es ſey num im Poſſenteißen oder Senti⸗ 
mentaliſiren, In Effecten ober im Styl, in falſcher 
Moral oder Unwahrheit ber Charakterzeichnung, mit 
Einem Wort fat nur im Schlinmmen, bein zu dem 
Guten gehörte doch auch die Portion Genie, die Kotzebue 
beſaß — und In einem der hier vorliegenden Spiele 


ı gibt fih Bund — ein’ Genie, um weldes man zwar 


— — —————— — | | —— — — 
— — —— 


Gott bitten kann, aber man muß ihn dabei noch um 
die Fähigkeit anflehen, eimen verſtaͤndigern Gebrauch davon 
ju madıen. 


Erbaulich iſt die Klage des MWerkegerd im Vorwort, 
zum. erſten Erbſchafts-Jahtgang, daß er über 200 Stüde 
als unbrauchbar zurücdfenden, dafür Einhundert 
Thaler Porto ausgeben müffen, und Bünftig nur frans 
tirte annehmen wolle. Maren fie noch ſchlechter als 
bie angenommenen, ſo bat er allerdings recht, aber ich 
fuͤrchte⸗ die Ruͤckſicht, daß alle für die „gefelige Unter 
haltung auf bem Laude beftimmt ſeyn ſollen“ hat ihm 
mandıen: Streich gefpieit- Wenn wird man. aufhören 
das Landleben ald ben Sitz der Langenweila zu betrache 
tenẽ fie if für-ben, der ſich nicht zu beſchaͤftigen weiß 
— überali!. für den Vernuͤuftigen — nur in quäfender 
Geſellſchaft. Auch iſt es wahrlich nicht Noch um Stuͤcke 
fuͤr die Theaterluſt der Landbewohner — fie bedarf bie 
Spaͤternte aus Kotzebueſcher Saat nicht — er ſelbſt hat 
genug. hinterlaſſen —, und — jeder Dichter, ein. wirk⸗ 
lidyer, ſollte bei. feinem Dichten: zuvoͤrderſt baran denken, 
daß er etwas dichte — nicht für welchen Zweck es ger, 
ſchehe — und den falfchen — ben Unbidtern, follte. 
man alle Zwede nehmen, denn fie machen. das Papier 
num theuer. — 

Dis Aeußere dieſes Aimanachs, mit Papier, Druck 
und Küpferchen, bat ſich ſeit Kotzebue's Mäglihem Ende 
um nichts verändert; wuͤßte man von Sand's Mord⸗ 
that nichts; man. ſollte ſchwoͤren, wenn man dieſen Al⸗ 
manach fieht, der Mann wandle nody unter ums. 

Aber beffer — er wandelte, und fein — 
Gelſt wäre todt, waͤhtend biefer jetzt — im Leben und 
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in der Literatur — und mie gefagt ohne fein Gmie | daß er faſt buchſtͤblich ſich an Gellert gehalten, konnte 
—feider, fortbauernd fein wibrig Spiel tegibt. ihm nichts nutzen da er zu willen fcheint, daß man 
Siet ehn Stüde Bringen drei Jahre — das *** — ergähten = ann, was in andims ud nabe 
ade fieben, und das 1823fe zwar nur fünf; aber dafür nicht gu erträgen ire; dies MM hier der Ball, und nichts 
deei Zweiactige — mithin fo wirt als acht. dabei zu bemerken, als daß das hölzerne Bild bes 
Sche ich nad ben Mamen der Verfafler, fo finde | Mannes in ein wädfernes verwandelt worden, von 
id: Lebrum (dreimal), Gonteffa (einmal), Theodor Hell | welchem — Lichter * werben, weil man während 
(einmal), Deinbardflein (sweimal), Dr. Georg Döring | der Trauet — tm Helldunkel der Drllampen lebte. 
(zweimal), Helbein (einmal), Dr. Bernhard 2. Den Herren Doctoren Döring und Wetter 
(einmal) , St. Säliye (einmal) , * ſtrand, von melden ic) zum erfienmal Dramatifches 
(einmal) und bie Herren Anonymi (viremal), rei tefe (deritetite findet ſich ned nicht eiumal in Lembert’s 
beiben Jahep mac je, gmel. — Im IEERNIEE | Bienen tramatifcher Scheifsfteller) , ann ih kein 
al, — und mir {sten in diefem gtädficher. en. Mitltommen auf diefer Laufdatn zurufen. Die Bier 
Dieſe Namen önnten nun ar te | Zanten (1822), find „ganz fhülerhaft — wenn 6 
a. und. mitunter Gut eE, wenigftend Dr Re | nicht noch dazu mibrig ift, eine alte Frau, al6 j 
rn. Aber dem in geößtentheils micht fo. y Freimwilligen verkteider, auftreten zu fehen — und 
et te,ich bie anonpmen Gaben, na. aba alten Awedh, ohme anderes Motiv — ats belobter Did: 
4 neue Cur der Eiferfücht eines Weinh 5 tee Milfer. Der Schulmeiſter und feine Frau 
(der Wunderring); ein noch weniger neuer Spaß | (4823), auerdiugs beſſer; verwundert mar ich aber, 
eines Brubers, feine beiden Schweſtern nicht mir in ſich pemfeiben Stoffe mit geringer Variation. zu bege ; 
verliebt zu. machen, fondern. von ihmen das Jawott ZU | dem ich fchom bei dem Amempmis unter dem Ziutedenr 
tefeft 1822 beſprechen; aber auch ver biefem verdient 
der Schuimeifter einigen Worzugs feine eigene Figur, 
feine Grau und noch «in Landjunter find nicht mem, 
aber nicht unwlweig, in einem Kogebiirihen Almanad zu 
glänzen. Die Macht der —— Wett erſtrand 
(1822) ift eigentlich nichts. Menfhen, die ſich 
vor dreißig Jahren üUebten, amd feidem nicht „fabem, 
aber tunterbeifen ‚beide verwittwet find, wollen ſich ſelbſt 
ud ihre Ainder nun verbinden, Bei der. erſehnten 
Entrevue, halt jeder den jebt jungen — für den, 
ehemals jungen Gegenſtand — nad Jahren! 
Diefe Taͤuſchung beſtinunt fie es bei der Verbindung 
der Kinder zu laſſen. — rg ‚m *8* 
Geyer Wwahrſcheinlſch der verſtorbene Hofſchau ⸗ 
ſpielet in Dresden) bat für 1823 (mithin en Posthu- 
mum) beigefteuert, Die neue Detita. in Am 
fangs Iuftiget, aber aehen das Ende höchſt 
trauriges Schäfrr- und itterfpiel in einem 
et. I Kann verfihern, daß «8 weder Anfangs noch 
gran das Ende fuflig ober traurig iſt, daß ed aber ber 
tngenetotirdig tft, dergleichen gedtuckt | feben. Ichhoffte⸗ 
ats id den Namen Sigurd'fah, fer ergößfichen Sa⸗ 
tote ber Fouguefhen Mordianderrdfem zu begegnen, 
mußte mich aber mit folgenden Bellen als dem Salz 
derfelben begnügen: Na7 RN U : 
Cie lief die Birke af don de Ta Motte Ruten 
Die fegem Freitih ihr im Sehr Seryuisen Um 
Bon Deinparöfsli (ists zwei yühtende Die. 
men. Khorette mit dee, por a 
Yramatifaiee Gedicht In einem, Auer (1822), und“, 
Das Bid der Danas,, hir Peamatifched Spiel, 
in zwei Acten (1823). retten ſteht Benor ven 
Heinrich IV. verführt zu eben, fein Höfling rettet, 
beide von. der Sunde, und troy der Liche des Ichterm . 
geht Florette ins Kofler; nätdelih, wer einen König 







































erhalten — blos aus Duthwillen (der Bruder und 
die Schmefter), enblih zwei fentimentale fogtmannte 
wo. einer feine gelisbte iniftertochter nun — 
oder Stil — als baͤueruiche Pachterin wir 
594 und begiiidtz — (ber Wanderet und die 
Pähterin), und ein andrer zu feiner verführten Ge: 
fiebten nedſt Tochter (ein Mufterjerrbild verkehrter Nal ⸗ 
ih arhakehrt, und jene zu’feiner geäflihen Gernah⸗ 
tim, diefe zu feines freiherslichen Neffen Braut erhebt, 
pen er gfeich mitbringt (das Erntefef). Aues 
jedem Betracht Schuͤler⸗ Verfuhe, wo auch keine 
sur von Talent durchſchimmert 

Eontel fa, von dem mit Recht etwas vermuthet 
werden durfte, hat zu feinem originellen Rufifpiel: „Ich 
ein men Bruder“, ein Grgenftüd im vollm Sinn 
Worts gef! #9, Jh bin meine Schwer 
ftrt" (1522), denn «6 ie in feinem Werth jenem ganz 
enfgegengefeht , vermittelſt fader Schtimentafität wird 
die bersogen, n Erkormen zu prüfen, ob er 
fie oder ihr Gerd fie es gewinnt den Anſchein des 
iehtern, und — mas ſelten iſt — der Protege des 
heimd wird als der Edte angenommen. Es ift keine 
me von Scherz in dem langweiligen Nihr: Spiel. 
ATheodor Dell hat mehe eine pfochifche Aufgabe 
diäfogifc Fir die theaterluflige Jugend loͤſen wollen, als 
ein Stüet- feteiben; es beißt? „Der Segen ber 
Eiferfuht“; dramatifhet Stillleben in einem 
Act, nad dem Jtalienifhen bearbeitet (1821), 
und feinen Dmwe bat ex wohl erreicht, ob zwar «6 
fdower feyn dürfte, ſich für dies Leere Spiel von Ein 
bilbimgen, welche jeden Augendlick ein Wort der Ertids 
rung vernichten müßte, ohne ale Verknüpfung, weſent · 

lich zu intereſſiren. 
Holbein hat Gellerts Fabel, die Wittwe, dra⸗ 
matifirt, (die Wittwe und der Wittwer, ober 
Zreue— bis —in den Tod) (1822). Aber wie —? 
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g ie . 
Asır wie ſtehts nrit der a Waäprfcheintide ’ 
wir rt ea fer Heinrichs erfte Liebe fern, umd er iſt 
ben Ania, von. Banfreig! __ Dies Ding hätte fih 
and mit. dem. Kiseh Spiel flatt Gedicht begnligen 
Das. Bild der Dange iſt als ein Probuct bes 
Kopebuefchen Almanachs zu empfehlen; «6 wird auf 
jedem Theater, gut gefplelt, gefallen koͤnnen, und feinen 
Plag unter den Maler Dramen finden müſſen, ob 
zwar biefe Gefchichte, weiche hier Salvator Ra ange: 
dichtet iſt, ihm fo wenig begegnet ſeyn wird, als irgend 
mem fonft, und abermalige chronologiſche Fehler! Wie 
täme nach Florenz. eine Maler⸗ Akademie mit Preiöver- 
theilungen im mobderhen Zuſchnitt zur Beitgenoffenfcaft 
Salvator Roſa's ? Woti’der Malerſchule, die Lorenzo ber 
Drähhtige fiftete, weiß man dergleichen nicht, und vols 
Linde die Standbüber Cimabiied, Giotio’3 und andere in 
Wachs aufgeflelt, mit. allem Flitterſtaat, wie bie. mo— 
digen Wadrscabinets» Figuren, bekleidet, im. Saale der 
Alademie?: Die neue Erfindung der Wachsbilder fällt 
mindeftens nach Salvator Roſa's Bode (1678) zu Ende 
des Jahrhunderts. Doc inn Hiftorifche Wahrheit war 
es mobl bier nicht zu thun. Der anefbotenhafte Ges 
genffand mill: daß ber Director der Akademie von San 
Carlo, um den Preis und zugleih bie Hand feiner 
Nichte, die nur mit dem Preife zu haben ift, zu er 
fangen, Salvator Mofa ein Bild und zugleich feine 
Baterſchaft dazu fuͤr zwanzigtauſend Scudi abgefauft 
habe; daß Mofa dieſem aber eine Danae, melde fein 
Wuͤndarzt, Bernardo Ravlenna, der ihm einem. Arms 
bruch geheilt, heimlich ‘gemalt, um jenes Maͤdchens 
Liebe wuͤrdig zu werden, Obgleich er nie zuvor ben Pinſel 
geführt (auch wohl nicht nachher, da ihn die Geſchichte 
nicht kennt), — wegen ihrer hohen Vottrefflichkeit und 
ihres umbedingt hoͤhern Werths, als Roſa's eigene Werke, 
fo dab fie dem Preis nothwendig erhalten mußte — — 
gegeben habe; Mofa hatte dem ſchlechten Director, gel 
jigen und eiferflichtigen Liebhaber verſprochen, ſich nicht 
zu hennen, und er hält fein Wort, da ein Anderer ber 
Malse des gekroͤnten Werkes ift; jener kaufte aber ein 
Bid Rofa’s! Betrug gegen Betrug ift zwar erlaubt 
— aber immer :entehrtser ben Edlen, und mozu?., wenn 
bie Danar den Preis erlangen mußte — wenn ber ge» 
kroͤnte Maler nur das. Madchen bekommen follte — 
marum es nicht auf geradem Wege erringen? Die 
Einwilligung eines-Ontels-if-ein zu ſchwaches Motiv. 
Man fieht, die Verknüpfung ift loder; die Mahrheit 
der Perfonen RR TE zu 7 an 
eteſſez es ift le inem Künftler etwa ne 
—J * a — „=. mal gegenüber einem 
9, der. ohne, Lehrzeit aus Liebe die Meifter- 
(dpa »erkamgt!,- Das: Stck fdreint in Jamben ı ger 
fjrteben ı und: witb wohl in die Kategorie won Ca⸗ 


en 


Bari "einen andern· Sterblichen mehr Kebatyı| Eer fireift: etwas am Holberg's Gefhäftigem, aber 


nicht genug; daß dieſe Bertwandefhaft ihm fonderlichen 
BVortheil brädhte. Es verſteht ſich, daß die Allgefällig- 
Belt in eine Menge Verlegenheiten bringt; aber das Ganze 
iſt zu locker und ſeicht amgelegt, als daf es intereffiren 
könnte; 0b beluftigen — hängt vom -Darfteller ter einen 
Rolle ab, die immer einen Meifter erfordern wuͤrde, 
um das Sth zu übertragen. Dies ijt ein Grund, 
marum id ed für ein Liebhaber: Theater nicht, aber 
wohl für die Berliner Bühne, wo ein Devrient diefe 
en fpielen tönnte, ober ähnliche Theater brauchbar 
alte. 

Lebrun bat in jedem Jahr ein Stüͤck geliefert. 
Brief und Antwort (1821); ein Onkel wird beios 
gen, dem wider feinen Willen verheiratheten Neffen zu 
vergeben; ein alter Zert, aber nicht ohne Gluͤck varüirt. 
Nummer 777 (1822), die Lotterie begluͤkt durch ein 
großes Loos ein Liebespaar; eben fo wenig meu, aber 
mit ein paar luftigen Figuren aufgepugt; beide Stüde 
find auf vielen Theatern gern gefehen worden. Endlich 
bie Juttigue aus dem Stegreif (1823). Nah 
des Autors Bekenntniß har Wafflard's Voyage à 
Dieppe, den Stoff gegeben. Der Faͤhntich Rummel: 
puff iſt aus der falfchen Gatalani entlehnt; er bekennt, 
daß jener fein aͤlterer Bruder ift, und Holberg's Bra 
marbas bat ihm mit Redensarten dienen müffen; ein 
nılstrauifcher aber reifeluftiger Vater, ein luſtiger ben 
Faden fpinnender Stubent, Kummelpuff, ber den Rache 
ftoff gibt, nebſt den Liebenden und einem nicht überflüfflg 
komifhen Bedienten, werben raſch und mit Laune ger 
[pielt, die Hörer mehr unterhalten, als die Spieler und 
ben Leſer. 

Herr Lebrun, ohne viel eigene Erfindungsgabe, 
bat Theater: Praktik, heitere Laune und weiß Andrer 
Späße wieder zu brauchen; er hat fi dabei Kotze⸗ 
bueſche Leichtigkeit angerignet. Wenn ihm auch noch 
viel abgeht, was jener befaß, iſt fein Bemühen doch 
ganz harmlos; er ift Schaufpieler, fchreibt haher drauch⸗ 
bar für fie, und fein Stand verfhäfft ihm bei allen 
Bühnen, Behufs der Aufführung, einen zuporfommen: 
den, guten Willen, welden bie Dichter nicht 
finden; für die Literatur haben feine Arbeiten bis 
jegt geringen Werth, obgleich Immer noch größern, als 
der Post» Kogebuefhe Almanadı in feinem heiligen Wer 
fen,.dem ich um fo mehr eine gefegnete Ruhe wünfchen 
möchte, als fo viel andre — beffere — ihm zuvorge⸗ 
fommen find. Das Gute ift zwar überall felten, zumal 
jegt fürs Theater — aber daß unter ſiebzehn 
Stuüͤcken nit mehr Ausbeute zu finden, als bier, bes 
weift ‚nit fo wohl gegen die Fähigkeiten der lebenden 
Dichter, al gain; vorzüglih gegen — das ererbte 
Unternehmen; wäre es auh aus Seinem andern 
Grunde, als daß Niemand gern an Kopebue erinnert 
wird. 


Wei’ Rafael kommen, um deſſen Inhalt bie Mufe 4 
der Geſchichte ſich anch nicht berwirbt. 
Der Allgefaͤltihe von St. Shäge (1823). 
De — — — — ze — — 
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Handtuch der Statifit des: Geoßher zogthums Heſſenrde 
in ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht, nach dem beften, «f Ciah» Brarı 
meiſt haudſchriftlichen De BR von Dr. 
Auguft Friedrich Wilhelm Eceſter Theil, 
welcher die materiellen Staatsktaͤfte enthaͤltt. Mit. 
fieben len. Darmſtadt, 18220 Weriag von 
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wir, du$ ein ſtene ſch elertſ Befheidei —4 
wogen hat, mit fo viel Ruckhalt über das Ziel feiner! 
Beetungen ouhnucheen. ———— Anſicht, 
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Gefchichte der Araber in Spanien. 


Die Geſchichte der Herrfchaft der Mauren in Spas 
nien war bieher von den fpanifhen Geſchichtſchreibern, 
cheils aus Mangel an Quellen unvolftändig, thrils aus 
übel verftandenem Religionseifer parteiifh und fehlerhaft 
vorgetragen worden. So waren in ben größeren Wer 
Eon des Ferreras und Mariana bei Erzählung der That⸗ 
ſachen in biefer Epoche Lüden und Mängel entjtanden. 
Zwar hatte Cardonne durch feine Geſchichte von Africa 
und Spanien unter dee Herefchaft dee Araber, dem 
Beduͤrfniſſe abzuhelfen gefucht; allein da ihm die hand» 
ſchriftlichen Schäge arabifher Riteratur, bie ſich in Spas 
nien felbft aufbewahrt finden, verfchloffen waren, und er 
nur einen geringen Theil arabifcher Schriftiteller bes 
nuste, fo mußte natürlich auch fein Wert noch unzu⸗ 
tänglicy bleiben. Dem fühldaren Bebürfniffe ausführtis 
er Nachrichten Über biefen wichtigen geſchichtlichen Zeit 
raum, der auf die moralifche und politifhe Bildung bes 
fpanifchen Volkes und Staates bie bleibenbfte Einwir⸗ 
tung gehabt hat, ift enblih von Joſeph Anton Conde, 
einem gelehrten Drientaliften, deſſen im verwichenen 
Sabre erlittenen Verluſt die gelehrte Welt zu betrauern 
bat, Genuͤge geleiftet worden. Sein Werk, unter dem 
Titel: Historia de la dominacion de los Arabes en 
Espaün, sacada de varios manuscritos y memorias 
Arabigos, por el Doctor Don Jost Antonio Conde 
etc. adrıd, 180 — 24. 3 Tom. 8., gaͤnzlich aus 
arabifhen Quellen entnommen, umfaßt den Zeittaum 
der erften Stiftung arabifcher Herrfchaft in Spanien, 
bis zur Einnahme Granadas und zue gänzlichen Uns 
terwerfung ber Mauren im der Halbinfel. Unglüͤcklichet 
Weiſe bat der Tod dem mürdigen Verfaffer bei der Her 
atısgabe diefer wichtigen Schrift uͤberraſcht, fo daß nur 
der erfte Band unter feiner Reitung erfchlenen ift, dem 
zweiten und britten aber noch die letzte Feile von feiner 
Sand fehlt. Conbe benutzte zu feinem Zwecke nicht nur 
bie, ihm auf Befehl der Osicung dugängiid gemachten 
arabiſchen Handſchriften im ber, Bibdüothek des Esco— 
rial, ſondern auch einige im feinem eigenen oder im feis 
ner Freunde Beig befindliche, Dandfchriften, von denen 
alten er in feiner wohlzubeacht enden Vorrede Nachricht 
gibe. Daß ihm die auf MWermittelung und Koften der 
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Regierung beforgte Abfchrift der auf der parifer Biblio⸗ 
the beiindlichen Handſchrift von Ahmed el Mocri Als 
magrebi’8 Gefchichte und Beſchreibung Spaniens nicht 
zum Gebraud zugekommen ift, müffen wir lebhaft bes 
dauern. Diefe Dandfchrift fcheint diefelbe zu ſeyn, wel⸗ 
he Cardonne unter bem etwas verfchiedenen Zitel: Ahmed 
ebn Muhammed el Mogrebi, historia Hispaniae, 
angibt, und wovon er des erften Thelles zweiten Band 
benugt zu habem verfichert. 

Conde hat fein Werk in vier Theile getheift, def 
fen erfter den Einzug der Araber in Spanien und bie 
Neibenfolge der erobernden, und von den Kalifen des 
Dritnes abhängigen Amire, oder Haͤuptlinge, enthält, 
und welhem, als Einleitung, eine kurze Geſchichte vom 
Urfprunge des Jolams und ven ber Herrfchaft ber Aras 
ber an der noͤrdlichen Küre Ufricad vorangeht. 
zweiten Theile wird die Gruͤndung des Reiches bet Beni 
Dmeyas in der Halbenſel, umd bie Reiheufolge der Koͤ⸗ 
nige and dieſem Stanme erzählt: der beitte Theil aber 
umfaßt die Teilung und die Buͤrgerktiege des arabis 
ſchen Reiches, die Ankunft der Maurifhen Stämme 
der Almoraviden und Atmobaben, mit der MReibenfolge 
ihrer Fürften; fo wie dee vierte Theil endlich die Bluͤ⸗ 
the und den Fall des Königreichs Granada, als bie letz⸗ 
te Periode der arabifchen Herrſchaft in Spanien, abr 
handelt. Die bier gegebenen Namens» Verzeichniffe der 
auf einander folgenden oder gleichzeitig herrſchenden ara⸗ 
bifchen Fürften und Könige liefern bedeutende Berichtis 
gungen zu den von Garbonne fehe mangelhaft geliefer⸗ 
ten, wo, felbft in der von Murr gelieferten erläuternden 
Ueberfegumg, nur zu oft die arabifchen Herrfcher: Titel, 
anftatt der Mamen der Fürften, gefegt find. Mehrere 
geſchichtliche Unrichtigkeiten von Cardonne's Werk ers 
mähnt und beeichtigt Gonde Übrigens ſchon Im ber oben 
bereits erwähnten wichtigen Vorrede zu feiner Schrift. 

Mas den Styl der Gefchichtserzählung anlangt, 
fo täfe Conde faft dutchaus die Verfaſſer der Driginal- 
Handſchriften felbft fprechen, woraus zwar hier und ba 
einiger Mangel am Einheit im Gontert entfteht, moges 
gen aber die Screibart einen originellen, orientalifhen 
Anftrich gewinnt, der dem Lefer erfreulich iſt und ihn 
lebhafter in die Dertlichkelt der Handlung verſetzt. Der 
bei weiters vorzüglicfte erſte Band des Werkes gibt 
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zugleich mit ber politifchen Geſchichte Proben gleichzeir 


gefungener —— Dichtungen, in denen man 

des Standpunctet ; auf welchem 

4: haft befanden, findet. Die haͤu⸗ 
Di 


Im <br —— in. jenen Zeiten lebenden 

Dichter und gelehrten 1 Araber würden ergänzende Beir 
teäge zu Mibbelborpf' fleifigen Preisfhrift: Oom · 
mentatio de institutis literariis in Hispania, quae 
Arabes auctores habuerunt. Goetting, 1810. 4, 
liefern koͤnnen. Dennoch bleibt zu wünfden übrig, daß 
es Conde gelungen feyn möchte, aus den ihm offenfte 
henden haudſchriftlichen Schägen mehr Nachtichten über 


arabiſche wiffenfhafttihe Inſtitute in Spanien ſelbſt 


aufsufinden, fo wie auch insbefondere bie Gultur in den 
im zweiten und dritten Bande feiner Schrift — 
en vun verfolgen und dem 
(Ode zu tunen, Je näher bie 
dem fle ‚der maurifchen . 3475 in Spanien 
weniger rliche Quellen ſchelnen dem 
— ee aan haben, fo daß die led 
fon —— sinn Pre 
ſondere der - ver dem er exe; 
nung 


de ines tifchen - Romane, / 
—* un ‚a ber Hasen de Granada RE 
Kann, ande gedient bat, kürzer adgefertigt 
iſt. Da md das Werk, dem Zwecke des Verfaf⸗ 


ers — nur bis zum Jahre 1493 und zu Beendi⸗ 
—* — Hertfhaft im Spanien geführt iſt, 
Me Aber ia darin bie Geſchichte der Vertreibung der 
unter Gift. fpanifare Botmäftgter verblichenen Maus 
rem duch, König Phillpp II. nicht: begriffen, die Dita 
im —— ar ie ein Guerras de Granada roman: 

olCaryajal aber in feinem Werte: 
Bio, Kor 


elion y — de los Moriscos del 
Regno d da, und D, Diego Hurctado de 
Mendona aber "dem Titel: Guerra de Granada 
o.el ——— e Il. contra los Moriscos 
* aquel reino, sus — hiſtoriſch abgehandelt 
Dem, dritten Bande des Condeſchen Werkes iſt 
ein-erläuterndes Werzeichnik ber im Tert beibehaltenen 
arabifhen Wörter — als Amisbenennungen und ande: 
ver, m be t, das burd den zu. früh eingetretenen 
une ers unvolftändig geblieben ift, und bils 
bem ungenannten. Derausgeber der beiden Lege 

* bätte ergänzt werben follen, 
ie Wichtigkeit des Werkes macht es wuͤnſchens⸗ 
werih Bath eine tlichtige deutſche Ueberfekung davon ers 
fheinen zu ſehen, die den Nutzen deſſelben allgemeiner 
zu verbreiten geeignet wäre. — Da es ein bödhft unzus 
Lingliches Bemliben fepn wide, einzelne Stellen aus 
der Geferichtseszäblung, aus zuheben und in Ueberfegung 
zu liefern, fo ſey es bier nur erlaubt, einige Bruch⸗ 
fiüde be Bit die theils verfchiedene von den ara= 
—— ürften im, Spanien ausgeführte Werke der Baus 
eils auch die Sitten und Geſetze ber Beit ſchil⸗ 
a u. fodann mit einigen Proben arabiſcher Dicht ⸗ 


—— in treuer Ueberſezung nach dem Spaniſchen zu 
— auptmoſchee zu 23a 
—— Ba Bir, 
+ je 
Friedensjahr 160 (786 n. Chr.) dadurch ade, in er 
zw Gorboba, nahe bei feinem — bie große Aljas 
ma (Mathsgebdude) und die Hauptmofchee zu erbauen 
befabt,. Er ſelbſt foll den Entwurf zu dem Werke ges 
zeichnet haben, das er dem in Damascus befindlichen 
—* und größer und vorzuͤgllcher noch an Glanz 
und Reichthum als die neue Moſchee von Wagdad 
aufzuführen gedachte, fa daß «6 der Mofcher von Alakfa *) 
in dem heiligen Gebäude zu Jeruſalem vergleichbar fer. 
Er fepte datein viele der Eoftbarften marmornen Säus 
Bm den —— bildeten neunjebn ſehr breite Thuͤren, 
oder zudem füblichen Theile, durch 
—* fo viele Doppelreiben aus verſchiedenem Marmor 
hertlich gearbeiteter Säulen führten, die — von 
acht und dreißig ——A— von Oſten nach Weſten 
bed ag das rege auf 
t Seite noch ‚nem ten. ‚ Hayan erzählt, 
daß der Alminar, oder Thum, eine Höhe von ungen 
führe vierzig Kiaftern gehabt habe. Db nun gleich der 
König das Werk mit großem Fleife betrieb, auch täg- 
lich ſelbſt eine Stunde Arbeit darauf verwendete, und 
fi) es meht als bundertraufend Dublonen in Gold 
often lief, fo wollte Gott dennoch nicht, daß er es 
vollendet fähe, Jedoch flattete er bie Peheftühle und, 
die Hofpltäter, die ſich in dem Gebäude befanden, wie 
es dem Ganze der Allama gebührte, aus. König 
Direm (Abderahmans Sohn und —— mar ſeht 
gottesfuͤrchtig, arbeitete taͤglich an der Aufführung ber 
Aljama und vollendete aud das Merk bei feinem‘ eben. 
Diefe herrliche Aljama von Gorboba hatte ben Vorzug 
vor alten dergleichen Werken in DOften: fie war ſechs⸗ 
hundert Fuß lang und zweihundert und funfjig breit, 
und aus act und breifig Schiffen in der Breite und 
neunzehn in der Länge gebildet, die auf taufend und 
drei und neunzig marmornen Säulen ruhten. Zu ber 
Allibla (Südfeite) gelangte man duch neunzehn, ‚mit 
trefflic, geacbeiteter Bronze belegten Thuͤren; das Haupt: 
thor aber war mit Golbplatten belegt. Jede der beis 


den Seiten nah Dften und Weften hatte neun Thü⸗ 


ven. Ueber ber 2 Peg gab «8 drei vergolbete Kur 

In und darüber einige Granaten von Gold. : Des 
Ratte wurde das Gebaͤude zum Behufe des Gebetes 
duch viertaufend und fiebenhundert. Lampen erleuch⸗ 
tet, welche jährlich vier und zwanzig. taufend Pfund 
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auf einer enden Höbe, war — 
dr8 Köni en der Mückehe von der us 
tuhte. Es war von weißmarmornen — 
‚men vergoldeten ‚Gapitäten geflübt. Ce wird erzählt, daß 
in dem Luſthaufe eine große Mufcyel won Porphyr ans 
gebracht geweſen fen, die mit Quedfilber angefült ivar, 
welches Bünfkticherweife, gleich ala ſey es Waſſer, auf 
und abfloß und, "vom Strahte der Sonne oder des 

de befchlenen, einen blendenden Glanz von fü Hab, 
ı In den Gärten waren verfchiedene,, vorzüglich bequeme 
und ſchoͤne 8, in marmornen . Beden, aus 






efen war, | 

Inmitten ders | 
„ em gtoß und ges 
Darein ließ 






ümer und Herrlihpkeiten der Weit, deren ein maͤchti⸗ 
ger König genießen Kann, uſammengeſtellt. 

Diefe Stade warb Medina Azahrä, nad den Nas 
men einer ſchoͤnen Sklavin des Königs genannt, die er 
unter allen. Frauen feines Harems am meiften liebte 
und auszeichnete, Cr bauete in Medina Aahrä eine 
Mofchee, die an Koftbarkeit und Geſchmad feihft die 
große Mofchee von Gordeha uͤbertraf Auch battete er 
bier bie Zeca, oder die Münze, fo mie noch mehrere 
andere große Gebäude za Wohnungen feinee Garden 
und feiner Reiterei, Das Hauptwerk wurde im Jahre 
325 (936 n. Chr.) vollendet und Eoftete, wie Kaguigui 
meldet, ungebeusre Summen. 

(Die Bortjegung folgt.) 
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Literarische Nachrichten aus Italien. 
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wurden 2 zu biefem — 
hauener Steine, di 
ungerechnet, er ‘Bußböden der Säle und 
Bimmer- waren mit Marmor und verfchiebenartigen Flie⸗ 
fen, oder Eünfitichen ixdenen Zafelm, getäfelt; gleicher: 
maßen waren die —— ae —* — 
ertlichen ren i «regt; 

} warı Id und, ge 










Searb 
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Baflert, in Zeigen, Ann ————— 
von En tooiiiee abwecfeinder Bom. In der Mitte 


des Saales, den fie.den Saal des Kalifen nennen, fah 

man eine — von Jaspis, mit einem von 

ber Per tbeit umgebenen goldenen Schwan, der | 
ding von der Dede herab die aus ge⸗ Hr. Bernardino Angelini aus Berons bat eine Unterfus 


Springbrunmen ; R 
a Kaiſer chung über den Drt angeftellt, wo Attila im 3.453 dur 
geichnete —* = * — 34 die ir gi den Papft Leo zur Rückchr beftimmt worben ſeyn fol. Die 


F 
i 
ni 
£ 
1 


Frucht bepftanzten Gärten 
und Luſtwaͤldchen theitweis mit ebeerbäumen und Mor: 
ten ‚ mb, deren- einige von-rundumiaufenden, angegeben wird, der wie ein berfiitimmeltes Wort Elingt, Die 
belten Seen begrängt ‚waren, Pr auge da6 Ger | Worte heisen nämtic fo: Leo papa per se ad enm accedit in 
mälde der fhönften Baume de. und feiner | acrereneu mambilejoubi Mineins amnis commenktiem fre= 
gerötheren Wolken barboten, 


Dicten in Veh Gärten, | quentatione transitur.s Maffei in feiner Verona illusträta, 
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wi Männer, und zwei Fleine | miscelia XV, 1, ben Punce, io ber Mincio in den Do fliegt. 
ı für.die Frauen gehabt, und = mit fiebenzchnbundert Über viele Gründe führen: auf die Bermuthung, dag der Mincio 
erleuchtet worden. «. Do „Werben biefe niht.alle | fein Bert geändert hat; baber ftelft Hr. Angelini folgende Säge 


w 

n außer in dem Mächten da Ramazan, fo wie | auf: ı daß bie erfte Richtung, die der Mincio hatte, unter: 
— — fie bie Nacht der Leuchten nennen : bald, Mantua, auch A Zeiten der Mömer den Fa feines Wafı 
— bie große Anzaht der Lampen und zur Verzierung | fere Hoifchen Roncanova, Pontemotino und Oftiglia hinleitete, 


ur 











Zag forte @ Attila heif 


&, bearindeten Anf an iöh iu Thien: wi 
diefer Meliefs ar ie ar An durch 8 


Zorn der Gotter —** die Aus gezeichneten ein in Mais 
land lebender Schweizer, Somaini und Joh. Piazza. Fir die 
fand keine Goncwrrenz Stadt. Der einzige 

eingelaufne Rupferftid, nach einem Gemdide Appiani'd, Venus 
ben Amor umarmend, von Michele Biſt aus Mailand, erbieit 


Homer, aufgegeben, Vittorio Gala, aus 
eidinet, Unter ben Angaben für Ber: 
Giec, Gattaneo, aus Mailand, belohnt. 

die er, der Aufgabe zuſoige, ala Tiſchverzierung 

gegeben hatte, zeichnete ſich durch Gefaͤlligkeit der ung 
und durch Zierlichkeit in dem Eingeinen aus. 
„Dit Istoris di Milano del Car. Carlo de’ Rosmini, Mais 
3 ? bei den Beurtheilern in ber 

‘gefunden, ben man wegen ber 

andern Arbeiten des Verf. vorausſeten durfte. 9 

erzählt; mehr bie. Begebenheiten der Herren über Mailand, 

; und ihres Gemeinmwefens, und fchließt mit bem 

Beitpunete, wo Karl V. als unbeſtrittner von Mailand 

8* a 


und verfiern, bie Italiener 
Artikel genauer burchgegangen und verbeffert zu haben. Der 
vierte Band, deffen die Bibl. lcal. Octoberbeft 1922, als bes 

iell verfäumen bie 


Werke/ das fo fehr auf bie Belebung vatertänbifcher 
rungen bebechnet if, und, fo geiftvoll erzählend, fo vitle glaͤn⸗ 






Sion der Enkel biejeh 
Stammvaters, Trofano Gavaniglia, der erfte dieſes Namens, 
erlitt nach feinem Tode die Veihimpfungen der niedrigſten 


Rachgier, Drei —— hatte er den Marfch. Lautrec auf 
feinem Zuge gegen ‚bei Troja aufgelmiten und feine 
weitern Pläne durch biefe Standhaftigkeit vereitelt. Als eud ⸗ 


und end bei —— — —* — 
war ihm er ie it, wi 
Henne le ger nl van a 

: 19. 
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Lirerarifhe Nahrihten. 
Bon dem erſten Hefte den Zeitſcrift des Lord Born, 
The Liberal, ift eine neue Auflage erfdhienen, welche bie in 
der erften Xusgabe 


Inhalts 
aud) auf das Tpanifhe America berechnet, 
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Walpole's Denfwürbdigkeiten ber lebten zehn Regie: 
u rungsjahre Georgs IL 
(Memoirs of the last Ten Years of the Reign 


of King George II. By Horace Walpole, Earl 
of Orford. 1822). 


Died Werk hat im In» und Auslande die davon 
erregten Erwartungen keinesweges erfüllt, wenn gleich 
Niemand leugnen Fann, daß es aͤußerſt fchägbare Bei: 
£rige zur Zeitgeſchichte des Verfaſſers liefert. Auch 
wird man demſelben im Auslande weit mehr Gerechtig⸗ 
£eit widerfahren laffen, als in England, wo bie Söhne 
und Enkel ber, mitunter vom Berfaffer etwas arg mit: 
genommenen Machthaber feiner Zeit, ober ihrer Freunde 
und Verwandten ihm feinen beißenden Wig nicht ver 
geihen können, und in den minifteriellen britifhen Zeit 
ſchriften die Aſche der abgefchiedenen Großen, felbft ba, 
wo bie ihnen vorgeworfenen Thatfahen nicht geleugnet 
werben können, noch im Grabe gefhont wiffen wollen. 
Ref. hat das Driginalwerk in zwei ſtarken Quart 
binden vor fih und muß geftchen, baß die Freude, 
momit er fie öffnete, ſich ſchon nad Durdjlefung ber 
Hälfte des erfien Bandes fehr getäufht fand. Dier 
Ennte fi) ein, mit der neueren englifhen Geſchichte 
dertrauter beutfcher Riterator ein Verdienſt erwerben, wenn 
er aus biefer Unzahl, im trodener, chronologiſch geotd⸗ 
neter Folgereihe aufgeftellter Anekooten, Hof,» Staate 
und Kriegsgefhichten die Goldkörner fammelte und eini⸗ 
germaßen orbnete. — Die Geſchichte der Entftehung 
und, Erſcheinung des Werks ift [hen am ſich bemerkeus⸗ 
mwerth, und wird es doppelt durch bie Abkunft des Ber 
faffers von einem alien, gewaltigen Premiermis 
nifter, dem Gngland, oder vielmehr deſſen Regierung, 
das berihmte oder berichtigte Beftehungsfoftem ver 
dankt. Diefe Denkwürdigkeiten wurden in dem Zeit: 
puncte von 1751 bis 1760 niedergefchrieben. In feinem 
legten. Willen, volljogen am 21. März 1790, verorb- 
nete der Verfaſſer, daß nach feinem Tode die Hand⸗ 
ſchrift verfiegelt, umd bis der Sohn feiner Nichte, Korb 
Walde grave, das fünfundzwanzigfte Jahr erreiche, umer 
bfinet bleiben ſolle. Nachdem dieſer Beitpunct bereits 
eingetreten: war, lich der Lord das Manufcript noch neun 
Jahre laug ununterfuht, und überfieß baum dem Korb 


Holland die Entſcheidung ber Frage, ob es uͤberall zur 
Öffenttichen Bekanntmachung geeignet. fep. Lord Holland 
entſchied für die Herausgabe und übernahm felbft bie 
Beforgung derfelben. Sehr zweckmaͤßig wählte der Erbe 
bes Verfs. ihn als Schiedsrichter, da er beffen Großvater, 
ungeachtet er mit demfelben lange in enger politifcher Ver⸗ 
bindung fand, fehr arg mitnimmt.. Mit Grund redit- 
fertigt ber Herausgeber die, von vielen Anhängern ber 
englifhen Ariſtokratie getadelte Erfcheinung des Werks 
durch den Umftand, daß mehr. als fechzig Jahre ver- 
floſſen find, feit das legte, in bemfelben erwähnte ges 
ſchichtliche Ereigniß vorfiel, und Niemand mehr am Leben 
ift, deſſen Charakter oder Benehmen in demfelben gelobt 
oder getabelt wird. 

Der befte und fchägbarfte Theil des Werks find 
feine Burgen, gebrängten Berichte von ben. Parlaments» 
bebatten, an benen er Theil nahm, und insbeſondere 
von einigen Reben Ditt's. Das Intereffe biefer Berichte 
wird dadurch erhöht, ba, — wie in Deutſchland nicht 
allgemein genug befannt zu fern ſcheint, — bie aner⸗ 
kannte Publicitit ber englifhen Parlamentöbebatten vor 
Georgs III. Regierung nicht Statt fand, und felbft 
nach der Zhronbefteigung des Hauſes Hanover anfangs, 
nur einige umvolftändige Nachrichten von ben Einzelns 
beiten der Parlamentsverhandlungen verftohlen ins Pur; 
blicum kamen. 

Um von ber Schreibart und Urtheilstweife bes Derfs. 
ein Pröbchen zu geben, mag folgende Stelle bienen: 

„Nach des Prinzen Tode beſuchte der König die 
Prinzeffin, um fich mit ihr über die Auswahl des neuen 
Gouverneurs und ber Lehrer fr ihre Kinder zu verein« 
baren. Dem Lord North war kürzlich die Oberaufficht 
über den Prinzen Georg, unter bem Verfprechen eines 
Grafentitel$, anvertraut worben; er ift ein liebenswürs 
biger, achtungswerther Mann, aber von mittelmäßigen 
Talenten; man mödte ihn benn mit feinen Nachfolgern 
vergleichen wollen. Die Pelhams, bie jegt einen Plan 
gemacht hatten, die Macht, die buch fo mandıe Zur 
föltigfeiten im ihre Dände gerathen war, dauernd zu ber 
halten, befajloffen, den jungen Prinzen ganz mit ihren 
Greaturen zu umlageın. Korb North warb entfernt, um 
dem Lord Harcourt Platz zu machen, ber felbft nod eines 
Hofmeifters bedurfte. — — Aber er war unterwärfig 





EEE 


e keine Beſorgniſſe ein, ihre 
2 Pisten gr! en jungen sen etwas 
ves ji Ichten, w ſelbſt vr N 
er gt un; Stone, em der Herzog von Ne 
caſile Plag machen follte, mar ein perfönlicher Guͤnſt ⸗ 
ling bes Königs geworben, vorzuͤgllch auf den Reiſen 
nad) Hanover e war ein finftrer, ſtolzer Mann, 
fehe gefchickt, aber ein feiler Söldner. Der ee Di 
ver war Hayter, Biſchof von Norwich, ein gefühlvoller, 
wohler zogener — * ** — di 
tebensluftigen Erzbifhofs von York; er hatt ‚die 
—— * Mannes von Stande, 44 ein 


und jetzt eim Geiſtlicher wars doch 


hatte er von feinem Gewerbe nichts beibehalten, 
ats Mi m yı ra IR El 


an 





über fein Selbfttob beibringen. Ex erflärt ſich naͤmlich 
(Br. 2. &. 337) für „im Mann von großem Ehr⸗ 
gefuͤhl miitleißigem Herzen und geofier Menfchtichkeit 5” 

verfi it grenzenlos treuer Fremd, 


er fen, er, 
eim bittrer, aber verfähnfidhrt Feind, und’ vor alten Din» 
ei beftge ec Im einem feltenen Grabe die Tugend ber 
nnüßigkeit und Verachtung des Geldes, meldhes 
betdes zu einer wahren Beidbenfchaft bei ihm gewor⸗ 
den ſey Alle diefe Tugenden und vorzuͤglich die Unei⸗ 
genntigteit / wurden ihm! auf die unbarmher zigſte Weiſe 
von’ feinen’ Kritikern abgeſprochen und allerdings manche 
Umſtaͤnde angeführte, die erhebliche Zweifel dawider erre⸗ 
gen. Doch ſcheint es Referenten, daß feine Kritlker ſich 
vlel zu mie perfönfichen Mecriminationen, und zu 
wenig mit dem eigentlich gefchichtlichen Inhalte feines 
Werks igen: Aus’ dem letztern Thelle beſſelben 
fol daher vorzugsmeife Hier noch Einiges‘ ausgeheben 
werden 4 art, ir 


Den Sturz feines Waters, Sir Robert Walpole 
nachher Grafen von Orfort / fchreibt er dem Verrathe der 
Pelh ame und dem Lord Hardivide zu. Dagegen behaupe 
tet ſreillch der Verfaſſer der bekannten Schrift, Malpoliana: 
das Ende ſeines langen Miniferiums fen herbelgeflihrt 
durch den ſchlechten Erfolg des fpanifchen Krieges, und 
durch den Anbe ginn des oͤſterreich tſchen Sucke ſone krieges 
wodurch er in eine bedenkliche Lage verſeht fen. Außer 
beim Fey er damals durch Alter und Geſchaͤftsdrang de: 
fhrihe und Im ganzen Neiche unpoptitde gewefen, fo 
da feibft'der Prinz von Wales zur Oppoſitivn Äberges 
treten ſey.· Die Pelhams ſeyen fo entfrent gewefen, 





'®. 366), daß et von flinf 


‚ daß er, die Unm eit ber Beibes 
ihn zu vertathen * u ee = 
ch 


—* feinem t 
t habe,’ .na geſchut 
* mit —* beſten Br am 
von feinen Nachfolgern zu Mathe gezogen und bis am 
fein Ende mit der größten Achtung behandelt worden 
ſey. Ref. darf bier nicht umbemerkt laſſen, daß bie 
meürtlich erfdienenen, lange verborgen gebliebenen Denks 
wuͤrdigkeiten des Dr. King, die diber dieſe Periode 
anziebende Auffhläffe geben und die Ref: im Sriginal 


‚vor Augen bat, im MWefentlihen die Behauptungen des 


Ihr ünbefannten Verfaffers der Watpoliana vollfommen 
en, wodurch auf die-ftrenge Wahrbeitstiehe 
Walpole's nicht das glänzendfte Licht geworfen wird, _ 

Der VBetf. bemerkt gelegentlich ſeibſt (Bdo. 2, 

Sin 3000 Pf. St. 
Einkünfte gezogen. und ſich vergebens bemlht habe, ihren 
Belauf noch zw erhöhen, welches dann freilich weder 
„eine, zue Leidenfhaft gewordene Verachtung des 
Geldes", nod einen hoben Parriotismus beweift, um fo 
weriger, da fein Water, bereichert durch fen imgemein 
langes Minifterum, ein fuͤrſtliches BWermögen Hinterfieß, 
— Bor,” fagt er; „hatte weder ben Patriotiämies, 
der einen tugendbaften, — em ae, 
bie einen glänzenden —— Der Uedem’ 
gang dom einem vorſorglichen zu einem habffcıtie 
gen Manne war gar zu teiht” (5.2. ©, 202). Der 
hier angedeutete Vorwurf it, fo Til Ref weiß, jenem: 
treffiihen Stoatemanne fonft von Nientandem mit er⸗ 
weislichem Grunde gemacht worben. hatte O. Map 
pole in einer, damals erfcheinmden politiſchen Beitfehrift, 
betitelt: Die Wert, eine mir dieſem Ange m CHw' 
ralterzuge gänzlich im Widerſpruche ſtehende, tobpreifende 
Schilderung des, immittelſt verftorbenen For einrüden 
laffen. 

Länger, ats bei andern Angelegenheiten, verweilt W 
bei zwei Vorfaͤllen, von denen vorzüglich die Ontichtun 
des unglucklichen Admiral Bong ein weitheſchichtliches 
Intereſſe gewonnen bat. Mef. will * ‘von. dem 
andern, minder erheblichen, jedoch für ben damaligen’ 
Zeitgeiſt gleichfalls bemerkenswerthen Vorfalle xeden. 
Es machte naͤmlich im Jahre 1753 Lord Ravensworth, 
auf das Zeugniß eines gewiffen Advocaten Famcett, ger 
gen mehtete, in der Umgebung des ſungen Prinzen von 
Wales, nadherigen Könige Georg IMT., angeſteute Per ⸗ 
fotten; namentlich gegen den Dr: Johnſon, Blſchof von 
Gtoucefter, dem Lehrer des Prinzen und den Privat 
ferretafe der vorm. Prinzeffin,' Hrn. Stone, die Anzeige, 
daß fie in jlingeen Jahren am der Tafel eines alten 
jatobitiſchen Kauſmanne in der City bie Gefundheit des 
Prätententen getrunken haͤtten. Der Zweck bleſer An⸗ 
klage war die Entfernung Johnſon's und Stones aus 
der Umgebung des Pringen, amd fo’teithtgtänbig war 
das Worb, daß es bei der Bekanntwerdung diefer Der 
numelation twieklich beforgre, der Thronerde aus dem 
Hatıfe Dahover fep in Gefahr/ in ſolcher Umgebung 
ein Anhanger des Hauſes Stuart zu werden. Mit 
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dern ſie iſt eine — ame be 

unter ' weldher Bone fie auch wohnen, 

3 Srönländer lieden, der mid, durch eine ——— 3 
-Mefewig, unzus | dazu aufferderte. Barum follte id mein «Ders fo er⸗ 
ber den Inhalt | weitern können? . Alles, was unter dem weiten met ift, 
» As ich — = mein Fe en —— und ich bofft noch ein größer 
aller zu 
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gender ans herz & 
ern * mit re den mn Seins 173 
geben, die meinen Ent veru baben und Lieben 
en m Miene v von ber Melt un: * —— —— in Erste, I jwar “ 
t 0 beiß, aber gewiß febr ernſt eine näbere erbindung mit 
* nicht DR wei | mir gewünfät ” und den ic bat, zwifhen mir und en 
8 Ne otlfen fen dortigen Freunden Richter zw fegn, Hat mid, fehr wider 
ofıte un Se feine Reigung, verurtheift bahin zu arten, wobin ich mid 
— Und dant; | An Bu ‚schen enitfäloffen bäbe, Doc das hat alles nad das 
Fic'den Brief * Anfehn eines atademtjchen Streits. Nichte mehr tavon, ‚Sch 
yo Anindefen rung. | Werde Et teen und mit fügen Vergnügen au Cie denken 
>» = ve Meyers | md wenn id aud nod einft ein kalter Drontheim- Bifhof 
bi Sptace era ve | tpirben follte.  Dieben ie mid aud fo und erweitern Sie 
* Ihr ders daß e6 auch) in die falten Ionen hinüber glüht. 
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era mehren benen ih | an, Kap Cie mic lieben, und in Bi nt if «6 mie 
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id &ie weniger lieden, weniger hochſe werde, wenn | und har —* mit folder Kiuaheit geführt, daf + fid 
in Nova Bembla we "id dann vom | nicht ibl feiner 
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uß Ihrer | u den Diufen, Iores gereinig- Unfer , ift mit Den. Gb ıftorf von 
ten Gefhmads, 'r großen Ginfict in bie höheren Mabrs | hier iR bat i & 
heiten, wird er der nähern Sphäre, die wir Vaterland nen« | bed in $ hai 
je weiter Sie ſich entfernen? | es feit alten Zeiten, er eim feltener und 
ibm 


dr freund 

at alle meine lichkeit nicht bioe angefacht, fondern 
arter gemacht. Bott fegne Sie dafür: Cie haben ſich 

ein wahrer Freund bew „da Sie mic, in Roth glaubten. 
Meine Frau empfindet es aud mit Ihrem ganzen 
Deryen, bag le noch immer der redhtfhaffere Bleim find, 
ber ein feuriges Herz für; feine Freunbe im Bufen trägt, 
Leben Sie wohl, fo wohl und fo glüdlid, ald wir «# Ihnen 
wünfden. Wir umarmen ie weit bankhater Börtligkeit unb 
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» aus welchem mein Nefe 
Welt, in meinen Augen, 
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davon zu ſprechen! Ich fc 5 a — 
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Sie acht + nur act Tage dei Iprem Sleim vor Ihrer en „we noris 
Abreif welche Seli betitelt, im i6ten hindert in den Niederlanden ie⸗ 
ein Borfämad der himmlifchen. — ——— nen und mit insatıe Sorgfalt —— ee 


6) Refewis an @leim. 


8 wird bei eigner Anſicht deffeiben fehr vermind 
Beller en, — debruar 1772. ——— —* Zitel: —* ——— 
Ir © 1 » bas id, aber ‚ in quo Galvinistamum in jeau ert 
— —— 
Gremp das Bahr 1606), in 4 » Der Berfaffer 
wor der Brüffeler Jefuit ’ 


in allem, was vorgenommen war, b 
= fo mußt 55 J Fine and wre —— 
derchpa u La 
Armenmwefend gebrauche —— Es hat 2 er 


*) Die Struenſeeſch· Kataßeoppe 
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ihm gelänge, wohl gar unfte Er — en 
Fe fü mie Dank fen es der lieben 
Auffiärung! — 


und behaglich beifammen, als 
wenn ſich ereignete. Ja, mander von 
w ” vielteicht 4 gegen! * ve F 
2 Bien —X ale Mine fe 






fo war le rate, a be — 
tele 


— seen jene t ver 
anfen, zum i Mede 
zu machen. Eu ? hetefte, 
daß jet Diefe armer itte bie 

— in übetn Diuf getommen, und daß «6 
Leute gibt, die ihr eben fo das. Erbendlicht ausbiaſen 
möchten, wie jet bie Erde mit ihren dem 
Monde das Licht Da ip mic nun von’ jeher 


dee bedrängten- Unfchuld "angenommen, beſonders wenn 
fie in weiblicher Gefkatt erſchien, fo wolft” ich mich auch 
heute der bedrängten Aufkiärung annehmen und fie, gegen 


bet, an 
* ber abc, 
1, theilnchmen. 
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al find, w \ 
mid). auch hörten, 







en NE ug 9 ld He 
um. zu jeigen = J af wir g 
Mond nfterniß 5 daß wir dieſes up 
nice Alte vier Bar haben, da es allgemein bekannt, 
baß der Rond sich alfe vier Wochen um die Erde eins 
mat herumſchleicht und alſo auch eben fo ‚oft. hinter bie 
Erde d. k —* Gegend des —— kommen muß. 
nah welchet 

Dann bedacht age > Ra Kap Sie das alles 
ſchon pi eafler ge als * und daß Sie mic) 


daher müßten, 
wenn er folche 2 ee a einer wich 







‚ halten 
| Gelshetenmiene 
hätte austramen wollen. Und fo entfehtäipfee" mir auch 
diefes Thema unter den Händen. 
i Da id er Sonne 8 den —* naddem 
& fie eimmal gefaßt hatte, nicht geen 
Bi va rt — a we am 
[7 t ’ 

ver Rob; während Be t s 
= ihren Antheil"am gefunden Men 
wollen, die Sonne als männlid; und den Mond als 
weiblich betrachten; weshalb auch die Griechen und 
Römer einen Sonnen «Gott und eine Monde Goͤt⸗ 
tin verehrten. Ich merkte uun gar bald, daf dies ein 





*) Daf man ifo bei uns bie Kuftärter in in _Gafthäufern 
* bedarf wohl auch für Auswaͤrtige Feiner Bemers 
tung, * aber, daß ein ſolcher Marqueur feine Ge⸗ 
ſdiæichtei im Lichtausputen ſelbſt während des Bor 


tx098 zur großen Ergöglichkeit der Zuhbrer bewies. 


eben fo angiehenbes al Kahn und Mehl, ſondern auch meinem 
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niedlichem 

ir innen, die Deutfchen hätten ——— 
ie Sonne und der Mond — um Pc 
5 das weibliche Geſchlecht bie größten Vorzüge vor 
on männlichen behaupte. Denn mie der Mond zus 
u. mit dem NG dem er 
—— —— Bien von © 

empfange * [ Männer | 


en bie eten und bafi «# elmem armen 
velimee Proppeten Befer An gar —5 — ergangen, ine 
2 [177 je Bern Im 










Solchergeſtalt von einem — 
fpringend und keines feſtzuhalten Im befand ich 
mich heute Morgen in der peinlichſten Berlegenheit, weil 
et wußte, was ich Ihnen dieſen Abend ſagen 


Da dem mie piögtich ein Gott, int wahrer —* 
ex machina zu Huͤlfe, naͤmlich ein Dichter, und brachte 





im Ei fid) daher erft na 
— Daſehns Ei 
ter können — werden 
gen Leben zu Br 
ftens halbe Engel find, indem ihnen. nur mod bie 
fehten, um ganze zu, fen. . Bielle " 


brauch 
ee auf der Stelle —* * 
nen denn jegt mit Ihrer guͤtigen 
niß vorleſen / was der Dieter gedichtet · hat. · * 
— * 34° 


5.4 Die fhmwere: Wahl 





che und doch zu fo gal ante 
—— HR Pe win Möhren) 
ten, ald von dem b ) — war Rn gegimmt mein Mähren — 
Abb t den laflen.. „Ein fhönes mit Namen Kiöchen. 
0. Nachdem tdh,mi aber alle$ necht, u N rn gedeihen Pe 
F BR er iger Die einem Manne ——— ſqaffen machten/ 
ich doch. aud goͤne Thema ‚auf. 5... Der fi für.weife ‚hielt;umd freis 
—9 der. ı — | 4. Mad ben fie fehler um feine gieciheit — 
in Eine J Ee nämtid, einſt zu Syrakus 
de age ij Thema | '» una fo mande — — 
Kole mal Begelfn ob mo 8 bei,den Grauen |, Dem, Bolte mar Be A 
— e © 
— nn — often ve om Liu BE, oft — Kerker * ve 
Bortwurf ron ee babe bei feinen, Ns, eg ER eine 1x 
Sale Bi — Meditazionen nur um AR * Ren Sasens 
3 Prisi h I er 
dran — zwar lodendes aber, auch Dieb fi mande ihn —— 
Sech w wars ein herzendguter Mann. _ 


— ich mich, endlich Me 

etter, dem ande ‚unfr ——— 

Diefes Thema ift nun zwar v5 ER — 
Bien. „wahrfcheintich , den Ausbend ‚lre 


i stte doch hoffen duͤrfen, die zu jeder Fi 9 
Bee —8 rderliche Wärme — Ban anregen. a — Fa 
ib Ionen ize Haren hätte, daß wir nachſtens Thau — su x 
wetter und Regen, bald darauf aber oͤnſten und a 


wärmften Sonnenfchein ‚haben werden. Auf diefe Art 
hätt’ ich nicht mur dem allgemeinen Mangei ad Waller 


ch — farm 
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@it bunten Bändern und 'mit großen Sternen, 


n &o daß von fern fie ähnlich fhienen 
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auch ein Handels mann 
diefen Sclaven an 
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unfern Philofophen, 
als KHammerzofen 
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Schmerlen, 
* das Wort erreichen, 
= erfchaun! 
iwaren zu verglei 
‚de Söttinnen, bie ſich mit en 
Paris nabten, im des Richters Händen 
weiß dee Shöndeit gu eutidenben, 





Xxch ’rmer Philoſoph wie wirds ergchm 


Der Regel, die du dir erfehn: 
‚Bu halten immer Maß und Ziel im Leben, 
Und keinem Dinge ganz dich hinzugeben, 


155 


ge ich fehroere Metten irn, / 
Die und und umſchwirren z 
Gary rlauler wur her — * 
—— —— en 
Ein aha tlaglich anzufehnt * 

fi be 


Mit echten. Kenneraugen, 2 
Als well" er alles in fih fangen. 
— 
lend dorthin nei 
Indeß der König voll Erwartung fi en 
Und denkt, er babe die Partie ger 
Berbeugt ſich endlich Ariftipp und fpricht: * 
— —— 
Sroß unhel hats dem Paris einſt gebracht, 
WS et den Preis der @inen 
' Drum bitte td, fparet mir bie Dualy- 
32 N EDS La 
’ 3 " ar a Bü pe EN 1 7m Den] 
| Und laͤchelnd ſagt ber König: , wohlan! 
‚Du bift, beim 8ß— 
Gewaͤhrt ſey bir dein Wunſch; nimm alle Hin! 
Doch fürcher ich fehler, dein Huger Sinn 


en.» 
Denn raſch flog bir. von Amor’s Bogen 
Ein dreigefpigter Pfeil ins Ders, u 00°. 
Das, tief verwundet, bald verzehrt. der Schmerz.” 


Doch Ariftipp, die Zofen bei der Hand 
Schnell faſſend, ſpricht zur Thuͤre hingewandtii = 
„Der Sclaverei ſeyd ihr und üdh entn 13 
Brei gehet bin, woher ihr ſeyd gekommen!“ 


Und was ift nun die Lehre 


Sobald er feit nur wollen kann.“ — 
Doch ad! am Wollen fehlt es eben; 
Drum muß er ſich gefangen geben. 





Histoire de la musique, par M. le 
comte: Orlofl. 


Belcheiben nennt der BF. fein Wert nur einen Verſuch 
zur Gefchichte der Muſik; ed enthält aber in ber That fo Wie , 
les und fo Gutes und chtes über bie fanftefte und 
rührenbfte aller Künfte, baf man dies Bud) als eines der vom 
zuͤglichſten in feiner Art empfehlen kann, 

Bisher wußte man im Allgemeinen fehr wenig über bie 
GSeſchichte der 'Muflt bei den Griechen. Der Bf. ſucht biefem 
Mangel abzuhelfen. In einem leberbli bes Zuſtandes der 
Mufik bei den Alten zeigt er, daß fich dieſelbe in drei verfchier 
bene Arten theilte: im die biatonifhe, chromatifdhe 
und enbarmonifce. - Aus allem geht hervor, daß bie Alten 
das Eiufache, wie in jeder Kunft, fo and in biefer, liebten 
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ſte, gemeinfte Buhlerin ſchon 





Heinelch IV, König vom Fraukreich, ber 
Bi ber Bourbons. Hiſteriſche Dar 
felkung für gebildete Leſer aus allen Ständen, von 
“2 Leipzig, Rein, 0 = iR 


Um bie Voputarität ift es ein 2* Ding; nur Wer 
mb auf die Bank: Daß Re elnce Deden befrkigen 


find fie der BE 


derleicht und triviat, 





daß er aus den Borflubien. 
— 109 ſid fett feine. 


nem ‚ bie bann 
die Baſis feinee Werte ausmachte, bie 
war, wenn auch nod fo Bunte und wunberliche Schnorke 
berumflireten und bie Gin 
er drobten. Die 


rbßen zu vereinen eigen, wie manche vontfeneh, die 
uns an Heinrich fo tbun, die feinen Rubm mindern, fein 
Gluͤck zerftören, doch aus derfeiben Duelle fioffen,; durch die 


* 
liebenwerth ward, aus einem Ueber⸗ 
maß von Eiche und —— 


&o wie er Hier gefäitdert IM, fdmwante fein x 


unbeftimmten Bügen vor um en, bie 

—— a wmiderfprüche,. die ſich 

(3. B. fol, .Iobanna von Naparra bie $ r 

mit Margaı von Balois bett ‚ und dad aus 
Berrübniß, daß. fie zu Stande eine 


’ 2 
Frau von fo klarer Umfiht inie — konnte niemals an 
einer Berbindung mit einer Kamilie, Über deren Fa t fie 
fi nicht verbiendete, SER ndben), nöd verm 
entftanden daher, daß Auszüge niht in einander 


en, 
nicht zu einem Ganjen verarbeitet find, fon » "abge: 
fAnitten, neben einander binlaufen, wodurch noch bası Mebens 


übel entſteht, daß die Geſchichte bald vors halb ruͤtwaͤrte nebt, 
und man felten weiß, su welcher Beit dies und jenes geiaeh. 
Das befördert benn auch nit die Klarbeit. Auf die 
Geſchichte der 7} Ruͤck ſicht genommen ; bie 
ſich mannichfach kreuzenden den Jntereſſen ſind nur 
fo obenbia bebambelt; den zu entwideln, wurde 
gänzlich verabfäumt, Büdendaftes, Under 


friedigendes durdz es hängt alles gar zu leder und Lofe 
sufammen. ; Be ! 


Auch von offenbaren diefe hiſtoriſche Dar⸗ 
Pd nicht en So beißt eng —* Ni — 
amale, als ſie mit Seint ichen 

ſich bexmaͤblte, geweſen, welches denn doch zu früh behauptet 
if. Auch der Boeheit zeiht ſie der ffer, wovon fie 
Sully, der unbeſtechlich Wabrhafte, völlig freifprict. keicht⸗ 
fon, Gefallfuhr, Sinntigpkeit, das waren ihre Brbler 
Bosheit zeigt ſich Beine. Spur, nielmehr- von eit, 
weldes bei, nen Art „.. Kerner 
fell Deinwich LI, ‚ine ‚und war 
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des I. Gemablih, einig des I. © find Karl 
des IX. Zante geworben, da ſie befannttid Heinrich des 11. 
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Erzählungen von 2. Krufe. Aarau, bei H. R. | 


Sauerländer 1822, 
(Man vergl. hierüber auch eine andre Veurtheil. in Nr. 8.) 


Ich möchte germ von biefem Bücelchen ein Paar 
Worte fagen, ohne für einen Recenſenten gebalten zu 
werben, indem idy mich gar nicht im Stande fühle, dar 
über zu urtheilen, aber recht fehr berechtigt, die Eefer 
biefes Blattes zw verfihern, daß ich feit langer Zeit 
nichts Anziehenberes gelefen babe. Alſo nicht mit ber 
Kritik, ſondern mit ihnen babe ich's zu thun; und um 
ihnen einen «Genuß zu verfchaffen, betheute ich ihnen, 
daß fie, möge fie das Scho Erzählungen, welche Ihnen 
die diesjährigen Zafchenbäcer anboten, noch fo fehr 
entzuͤckt haben, Kruſens wei einzige ſolchergeſtalt feſt⸗ 
halten werben, nicht nur um heute Nacht mit ihrem Ans 
denken zur Ruhe zu gehen, ſondern um morgen und über: 
morgen am fie zu denken und mit dem Berf. im Geift 
Zwie ſprache zu haften. — Db eine jener ſechzig fo 
tiefen Eindruck machen kann, ſtehht mie nie zu ent 
fcheiden zu. Die Anzeigen und Mecenfionen ber Taſchen⸗ 
bücyererzählungen, mit wenig Ausnahme, verſichern, daß 
fie alle. diefes Jahr hoͤchſt gelungen, finnig, gemdthlich, 
voller Phantafie, herzergreifend und ſehr natürlich find. 
Einige, bie ich las, verbienen biefe bezeichnenden Bei— 
wörter. . Da bat z. B. Ainı Dr, Wellentreter eine 
Diece geliefert: „Die zweite Deitath,” die wirt: 
lich fo matüriich ift, daß mir beduͤnkte, ich habe fie ſchon 
von ſieten Schulmeifteen erzählen hoͤren. Was aber 
die Phantaſie betrifft, fo hat der Dichter bes vortreff⸗ 
lichen Trauerſpiels: „Die Erdennacht,“ mid in feinem 
Aufſatz: Laßt bie Todten ruben, recht ſchmerzlich 
an. einen armen Vetter erinnert, ber, nachdem er bei 
herrlichen Talenten feine Jugend. heillos vergenbet, bei 
ber: Katzbach durch einen Dieb in ben Kopf verruͤckt ward 
und noch zwei: Jahre lebte. Diefee machte mich oft 
ſchaudern durch feine Träume, bie der Nachhall feines 
unwuͤrdig verſchwendeten Lebens zu ſeyn fchimen. nr 
ben Raupach mich an ihn mahnte, erwies er die Wahr⸗ 
heit feiner Schilderung. — Run, ſchauderlich find Grm. 
euſens Erzählungen: au, und ganz ohne Vorwurf 
laſſe ich ihn auch nicht. In des erſten Erzählung „der 


Traum,“ befriedigt mich der Schluß nicht. Wenn ber 
Geſchichte auch eine wirkliche Wegebenheit zum Grunde 
liegt, bing es doch von ibm ab, feinen Helden am 
Schluß zu einem Seelenzuſtand gelangen zu fallen, in 
dem der Leſer beruhigt von ihm ſcheiden könnte. Bon 
einem Menfhen, ber vom ram weder befiegt, wich, 
noch ihm unterliegt, trenne Id; mic aber mit Unmutb. 
Diefe erſte Erzählung ſcheint urſpruͤnglich aus Criminale 
acten genommen zu fen; mir ſchwebt fogar ein bunfles 
Bild einer Ähnlichen Begebenheit aus den alten franzd« 
fifhen causes celebres vor, die den Stoff könnte bee 
gegeben haben. Ein entehrtes Maͤdchen laͤßt fich durch 
Rache und Muttertiebe verleiten, an ber Wertilgung bez 
Bamilie ihres Werführers, der nach feiner Unthat ihr 
Schwager ward, zu arbeiten, Die Aunſt des Erjählers 
liegt darin, daß er dieſem furdtbaren Weide wußte 
Größe genug zu geben, um den Leſer vor dem Wider⸗ 
willen, ja bem Gel zu hüten, ben ohnehin wichecholte 
Verbrechen einflößen, und daß er die von ihrem Rache⸗ 
plan. berbeigeführten Verhaͤltnifſe von dem einwitkenden 
Schickſal alfo verkettem läßt, daß die Rachedurſtige, zu 
immer neuen Verbrechen verleitet, emblich Ihren Sohn, 
für den fie alles dieſes Unheil fliftete, und ſich ſelbſt 
verdirbt. Diefe, durch den Ausbruch bee franzöfiihen 
Revointion als eine befreite Nonne auftretende Agathe, 
bat mit ihrem Gemiſch von Härte und lenkender Klug · 
beit, bei dem man immer Unheil ahnet und nie Grund 
zur Anfhuldigung findet, etwas fo Schaubererwedendes, 
dab fie eine Belt fang meine Phantafie frank machte; 
id; uͤbertaſchte mid) auf einem dunflen Mistrauen ges 
gen Menfchen, beren Freundſchaftedienſte mie fonft unr 
verdächtig fchienen. Monika, dieſes ſchuldloſeſte, lebens⸗ 
fang blutende Opfer von Agathens Rache, iſt ber eins 
jige reine Charakter in biefer Erzählung Da fie fi 
aber durch Irrthum umwiederbeinglich. beffedt, ſieht man 
fie gern aus unrettbarem Unglüd ind Grab ſinken. — 
Ueberhaupt, theure Taſchenduͤcherfreunde, auf wonnevolle 
Theilnahme an dem Glüͤcke der Litbenden bürft ihr 
bier nicht redinen; es iſt eine fo quaͤlende Geſchichte, 
daß mir endlich ein alter franzöftfcher Vers Beruhigung 
gab, der bei der Betrachtung. der Zufaffung des Boͤſen 
von Gott fagt: 
Prisquil la souffre, il doit le separer un jour, 


fo 
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B. 
bei einer Winterreife, wo ibm ber Wagen bricht, an 


ein verfalfenes Parkthot. Er klettert in die Umzdumumg, 
t einen von bürrem Laube ganz bedeckten Abhang 
jerab, gleitet, fie, verrenkt ſich das Wein, ſucht fehr 
ſchmerzvoll fih aufzurichten und erbiidt unter dem abs 
gefallenen Laube, halb verſteckt, einen biutigen Leichnam 
in torher Uniform. Mähfelig kriecht er am das Wohn 
haus umd unterrichtet den Vefiger von feinem traurigen 
Fund; Diefer ſucht ſogleich mach, findet aber meder den 
Leihnam, nech eine Spur feines Dafeonsz man ver 
muthet alfo, das die Mörder ihn fortgefchafft haben. 
Der Leſer wird bei der weiter ſchreſtenden Erzählung 
veranlaßt, lange einen Mord zu muthmaßen; es ent 
deckt ſich keiner allein eim Jahr nachher tödter der Heid 
der Geſchichte an eben jenem Abhange tinen Mann in 
rechtlicher Vertheidigung eines Greifes; der Gegner fälle 
In das hoch aufpefchichtete duͤtre Laub, und fein Mör- 
der erkenne den Dre, bie ſcharlachtothe Uniform, den 
—— den er an jenem Abend zu erblicken gewaͤhnt 
atte. a , ıR ı 

I win es gar nicht verthelbigen, daß Hr. Rufe 
einen Gegenftand, welcher bei dem jegigen Stand amfe 
ver Kenmniſſe gar Teiche zum Aberglauben verleiten kann 
u ermaßen zum Triebrad feiner Erzählung gemacht 
.- Dob, Foster er biefer Erzählung Intereffe gibt, 
koͤnnte er ganz aus Ihr hinweg genommen werden, umd 
das —— feiner Menſchen würde Leine andre Wen 
bung genominen haben, denn es wird durch die confer 
gtiente Ent ng ihrer Charaktere herbeigeführt, nicht 
durch den Glauben an jene Sehkraft. Sch möchte dem 
Erzähler einen andern Vorwurf machen; der wäre: feine 
ebein Charakter zu untergeordnet zu balten, und bei 
manden Schilderungen ſich fo ffarker Ausdrüde zu bes 
dienen, dafi man auf den Verdacht fommen könnte, 
er wäre ein Auslaͤnder, der den Werth mancher Aus ⸗ 
druͤcke nice keunte; er brauche zum Beiſpiel oft ben 
Ausdrud: durchbohrender Blick, mo ein durchdringender 
ganz binreichte und er vielleicht nicht mehr damit fagen 
ri. Die Majorin, zum Beifpiel, iſt eine herrliche 
Darſtellung an Guͤte und Pflichttreue, aber fie tritt 
nicht genug hervor. MWahrer wird dadurch das’ ganze 
Gemälde. — Das Leben ift im der Wirklichteit mei: 
ſtens mit einem trüben Duft umgogen, in bem mie die 
greiften Farben ſich abzeichnen. Aber der Dichter, der 
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Sharlahroth, bie zweite Erzählung, iſt ganz 


; 71 

doch Überhaupt im feiner Welt den Gott Schöpfer fpielt, 
kann ja der verfannten Tugend eine Strahlenkrone aufs 
fegen, Der Schluß; von Sharlahrot gewaͤhrt 
mehr Befriedigung, wie das Ende der erften Erzählung. 
Der Leſer hat ſich geaͤngſtet und mitgelitten; allein die 
letzten Blätter bieten ihm das Bild eines vom Schick ⸗ 
fal gereiften Geiftes dar, ber mit moralifcher Würde 
nach haͤuslichem Gluͤck und bürgerlihem Wohlſeyn ftrebt. 
Da ich gar fo fehr wuͤnſche, daß wir naͤchſtes Jahr, 
als braunen Kaffee nach bem ausderiefenften Schmauf ber 
2*2* wieber fo ein Baͤndchen von ‚Den. Kruſe 
erhalten möchten, fo bitte ih ihm — falls er ein wirfe 
licher Hr. Kruſe iſt 


| Aleft 
ſolche geringe Störungen bei dem hohen Intereffe, das 


feine Erzählungen. einflößen, zu entfernen. . Wenige Bor 
fer bemerken fie vielleicht; aber im diefen it der Munfch, 
eine fo wohlgelungene Darftellung vollendet au ſehen, 
um fo lebhafte. — 

62, 





Waipole's pr Peg der letzten zehn Regie⸗ 
rüngsjchre Georgs 11. 
‚Berhtuf aus Nr. 59.) 


Noch ausführlidyer handele der Verf. von der Untere 
ſuchung gegen den Admiral Byng, über deſſen Todes · 
urtheil im britlſchen Pubticum eine fo große Verſchie⸗ 
denheit dee Meinungen berrfchte und noch bersicht. Und 
volrktich erfiheint fein Benehmen in dieſer Sache, nach 
feinem Vortrage, der wenigſtens innere Wahrfcheinticheit 
bat, in einem ebeimfithigen: Lichte ,, Admiral Bosca⸗ 
wer, ſagt W., „deriden gefangenen Byng zu Ports ⸗ 
mouth unter fehrer Oberaufſicht hatte, und nicht unter 
feinen "Richtern; wohl aber Korb won der Admiralitaͤt 
war, aͤußerte anı Ste Edward Montague's Tafel; als 
vor dem Anbeginn der Unterſuchung die Frage debattirt 
warb: welches wohl ber Ausgang derfelben ſeyn möchte? 
„Ihr möcht fagen, was ihr wollt, wir werden die Stim⸗ 
menmehrbeit haben, undarr wird zum Tode verurtheilt 
werden’ (Bd.)2) &, 118). 7 Weiterhin beſchuldigt W. 
bie’ Richter des Admirals, daß fie Die Hinneigung bes 
königlichen geheimen Mathe in Hinſicht der Entfchridung 
diefer Sache gekannt und berichfihelge hätten, und auch 
For, fo wie Lord Hardwicke, ſich unverholen gegen bie 
Breifprehung des Gefangenen geäußert hätten (Ebend. 
&. 135 bie 138), As Bong’s Todesurtheil dem Uns 
terhaufe, deſſen Mitglied er war, /angefimdigt ward, 
ſchlug der Sprecher Vor, den Verurthelten, damit et 
nicht als Mitgtied' hingerichtet würde, ai ſeiner Mitte 
förmlich auszufchließen; Andere wünfdten, von dem 
Kriegsgerichte Bericht zu Fordern, um nähere Kenntniß 
von der Sache zu nehmen und dadurch den Weg zur 
Begnadigung zu eröffnen und zu erleichtern. For, der 
damals nebft feinen Freunden Lürzlich von Minifterkım 
abgegangen, und an deffem Stelle Pitt getreten war, 
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zmitglied auf bie Zagesorbnung 

ezte Emnmiſchung in 
die Sadıe, — für conſtitutionswidrig erklaͤrte, und vot⸗ 
geblich dem Werurtheilten die Schande der Ausſtoßung 
aus dem Parlament erfparen wollte. Walpole rügt 
diefen Antrag ats einen von Gefühliofigkeit ges 
gen die dargebotmen {, dem unglüdlichen Admiral 
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— und war nicht des damaligen, ſondern des kürzlich 
abgrgangenen Minifteriums, weldes durch Verab» 
ung der nd nterftügungen,. insbeſondere in 
dinficht der erforderlichen Werproviantirung, Byng's 
Misgeichit allein verſchuldet hatte. Die nähere Unter 
fuchung der Sache durch Einmifhung des Parlaments 
würde umfehlbar die groben Fehler und Nachiäffigkeiten 
des Minifteriums an den Tag gebradht und die ganze 
Verantwortticzteit auf die Mitglieder deffelben und der 
Aomiralitäe gewälst habın, Das Bott forderte ein 
Opfer, und wenn Bong es nicht ward, fo mußte es aus 
der Mitte feiner Vorgefegten genommen werden, Der 
dufere Schein war wider ihn; die Geheimniffe der Dienft: 
correfpenden; mit dem Miniſter und der Admiralicät, 
und vor allen Dihgen die böhere Einwirkung auf die 
Mitglieder des Uber das Verfahren des Admirals nie: 
dergeſetzten Kriegegericht®, mußten duch die im Parlas 
mente in Antrag gebrachte und vom Hauſe zu control 
lirende Revifion der Sache unfehlbar an den Tag kom: 
men; und die Todten fAmeigen. Nur gar zu natlielic 
erklaͤrt dies Alles Foxens Antrag auf den Uebergaug zur 
T und die unverholene Billigung des To⸗ 
desurtheils von Seiten feiner bisherigen Amtsgenoſſen, 
namentlich des Lord Hardwicke. Zufällig war damals 
Horaz Watpote, der ſich diefe Sache ſehr zu Herzen 
nahm, nicht Varlamentsmitglied, weil er nicht lange 
zuvor feine Stelle einftweilen niedergelegt hatte, um von 
einem andern Burgfleden gewählt zu werden. Doc 
erſchien er am jenem Tage, wiewohl fpäter, als Zuhörer 
auf der Gallerie, Hier erfuherer, daß zwei Mitglieder 
des über Wong "niedergefegten Kriegsgerichts, die Herren 
Keppei und Noris, ein dein Verlangen geäufert 
hätten, von dem geleifteten Ede der Vetſchwiegenheit 
entbunden zu werben, weil fie wichtige Dinge in 
Beziehung auf Bong's Verurtheilung zu of 
fenbarenwünfhten. Er ermumnterte bierauf Kep⸗ 
peln, den er auf der Gallerie traf, ſich ungefäumt mit 
feinem Verlangen perfönlich an das Parlament zu wens 

Als Keppel entgegnete, er fen nicht gewohnt, oͤf⸗ 
& zu vedem, wlcde aber gem Jeden ermächtigen, 
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6 Anliegen in feinem Namen vorzubtingen, führte 

 Wälpote zu Foren, vom weichem, als Kedpel's nar 
bern Verwandten, er glaubte, daß er diefen Auftrag 
ſchicucherweiſe nicht würde ablehnen können. Allein Kor 
Auferte Über dies Anmuthen großes Erſtaunen, wanfte 
in feinem Entſchluſſe und verließ ſchweigend das Haus, 
Immittelft warb der Drang der Zeit immer geößer; 


die Für 
gesordnung zu ftellen, und machber darf fein neuere Ane 
trag gemacht werben; es mar Freitag, —. 


mithin tar bie Wit · 
ung der Dinge, weiche Keppel und Nertitı zu eröffnen 


ewog den mitfühlenden Daſhwood, 

auf der Stelle im Mamen jener beiden Mitglieder des 

Keiegsgeriches Maßtegeln zw verlangen, wodurch fie. im 
ungsgruͤnde 


den Stand geſetzt wuͤrden, ihre Entſcheid der 
Verurtheilung Byng's laut zu erklaͤren. Das Außen 
gewoͤhnliche des Antrags machte das Haus ſtutzig, und 


die Bewilligung war ſeht zweifelhaft, dis ber anweſende 
Keppet, als Vollmachtgeber, feinen Auftrag muͤndlich 
beftätigte, mit dem Beifügen: vier feiner Amtsgenoffen 
(Holmes, Morris, Grammy und Moore) haͤtten ihn ber 
vollmaͤchtigt, im jenes Werlangen mit einzuſtimmen, 
welches hierauf vom Parlament förmlich gewährt warb. 
Daß es die Sache für fehr wichtig hielt, ethellt ſchon 
aus dem Cingange der Bill: „Da ein Mitglied des 
Kriegsgerichts in feinem eignen und vier andrer Mitglies 
der Namen dringend angefucht bat, durch eine Parlar 
mentsacte von dem geleiteten Eide der Geheimhaltung 
entbunden zu werden, mit Anführung bes Grundes, daß 
fie in Beziehung auf das übre John Bong gefaͤllte Urs 
theil etwas zu eröffnen haben, beffen Bekanntwerdung 
nothwendig ift, um dem Verurtheilten Gerechtigkeit wi 
derfahren zu laffen, fo wird hierdurch verorbnet ic. 10. 
— As die Bill vor das Dberhaus kam, ieh. diefes 
ſaͤmmtliche Mitglieder des Kriegsgerichts vor die Schran- 
ten rufen und legte ihnen folgende vier Fragen vor: 
„Witten Sie irgend Etwas, durch deffen Mittheilung 
fi) das Urtbeil als ungerecht darſtellen wide? — 
Zwoͤlf Stimmen verneinten dies. (Das Gericht beftand aus 
dreischn Mitgliedern). — „Willen Sie Etwas, words 
hervorgehen wuͤrde, daß das Urteil durch unerlaubte 
Eimvirkungsmittel hervorgebracht ſey?“ — "Alle dreisehn 
vorneinten dies entfihleden (und zwar ſeht - narürlidy; 
denn wer unter ihnen wollte durch ımbebingte Bejahung 
propriam turpitudinem eingeftehen, deren Ablehnung 
erft von der Wirfamkeit ıder Bill des Unterhaufes abe 
bing?). — „Münfchen Sie, daß biefe Bil bucchgehe?” 
Acht Stimmen verneinten diefe Frage; zwei erklärten, 
daß fie folche weder wuͤnſchten, nod Einwendungen bar 
gegen bitten; und drei Stimmen bejahten bie 
Frage. — „Haben Sie irgend Etwas zu offenbaren, 
was Sie zur näheren Aufklärung des Königs über biefe 
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Sache nothw ten, oder wodurch Se. Majeſtaͤt 
— ——— —* —e— wahrſcheinlich veran⸗ 


Admital aus zudrůcken, und zwei Umſtaͤnde bemerklich zu 
machen, die allerdings zur Beſtaͤtigung feines Verdachtes 
Bienen mülfen. Es ward nämlich Norris, ber bie erſte 
n beftimme bejaht hatte, nie wieder im 
Bönigtihen Dienfte angeftellt. Kerner erzähle 
in der Folge die Prinzeffin Amalta dem’ Verf. (er gibt 
‚genau Tag und Drt ber Mittheilung an), es habe, 
während »e Procefi verhandelt worden, die Herzo⸗ 
‚gin von Neweaſtle (die Gemahlin eines. der verautwort⸗ 
Ndyen Minifter), die Lady Sophie Egerton zu ihe (ber 
Preinzeffin) geſandt, mit der Bitte, ſich für die Hin 
eihtung des Admirals Bong zu erklären, 
mit dem Beifügen, daß wenn nice Bong das Leben 
verloͤte, Lord Anfon nicht an die Spige der Admiralität 
Sommen könne. Die Prinzeffin machte bierbei die Bes 
‚merkung: fie fen ſchon obmebin für Byng's Hinrichtung 
geſtimmt gewefen, weit fie geglaubt babe, die Dfficiere 
wurden, falls fie micht Statt fände, nicht weiter dienen 
wollen.” — e macht bierbei die Bemerkung, 
daf Lady Egerton, die ſich zu diefem blutigen Auftrage 
gebrauchen ließ, die Gattin eines Geiſtlichen, des nach⸗ 
bherigen Bifchofs von Durham, geweſen fen. Auch kam 
wirklich Lord Anfon an die Spite der Abmiralität. — 
Ref. kann hier nicht unbemerkt Laffen, daß in dem oben 
erwähnten handſchriftlichen Nachlaß des Dr. King, (Po- 
litical and literary Ancedotes of his own Times. 
By Dr. William King. London. 1819), eines mit 
Großbritanniens: erften Männern feiner Zeit perſoͤnlich 
befannt gewefenen politifchen Schriftſtellers des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts (geb. 1685, geft. 1763), das Ber: 
fahren gegen den Admiral Bong in noch weit färkeren 
Ausdrüden ruͤgt als Walpol⸗, fo daf aus feiner Dar: 
ſtellung der Sache ein abfichtlicher Juftigmorb unbezweis 
felt hervorgeht. Mef. glaubte, bei diefem Abſchnitt der 
Denkſchrift Walpoie's, nach des Verfaffers Beifpiele, 
etwas känger verweilen zu dürfen, weil kritiſche Schrif⸗ 
ten von der Minifterialpartei, ohne Zweifel im Gefühl 
ber Schande diefes durch Hofintriguen betriebenen Ju: 

s, mit ungemeiner Bitterfeit die Manen bes 


i 


erſt im letzten Jahrzehend bes achtzehnten Jahthunderts 
verſtorbenen Verfaſſers angreifen. a 





Literarifhe Nachtichten. 


gab ihr die Dberaufficht der für die Zöchter der Ritter 
Be Gt 1 eh den a Tocht 

ei e w n 

ask alter Has Biebtam ———— 


barnais, Lavalette's eble Gemahlin, bie Berübmteften. Die 
mannichfaltigen Berbältniffe, worin die BVerfafferin fih ber 
fand, und ihre genaue Bekanntſchaft mit bem alten und neuen 


Dofe festen fie in Stand, eine Menge mit 
zutheilen. Dem Sten Bande find einige ‚angehängt, 
die fib auf bie Privatverhältniffe ber in beziehen. 
Die Herausgeber haben ben Text ber Men Ans 


wähnten Sammlung von 
zoͤſiſchen Revolution. 

— Englands Dentmähler der gothiſchen Baukunſt haben 
einen trefflihen Darfteller in A. Pugin arfunden, der fie in 
feinen Specimens of Gothic Architecture, selected from 
varions ancient edifices in Englaud — beihreibt, wovon ber 
erfte Band und fünf Wbtheilungen des zweiten erſchienen find. 
Mit der ceheftens herauslommenden fechöten Abtbeilung wird 
das Merk gefhloffen feyn. Jede Abtheilung Liefert 13 bs 
bildungen, welche den verſchiedenen Styl ber gothiſchen Bau 
kunft auf eine, für den Baukünftler und Alterthums forſcher 
gleich nuͤtzliche Weiſe darftellen. Die beiden neueſten Abthei⸗ 
lungen, bie vierte umb. fünfte des zweiten Bandes, enthalten 
unter andern at ige Bauzierrathen aus dem Pas 
tat Dampton«Gowmt, aus ber Weltminfters Abtei, Schloß 
Windfor. — Bon der berühmten Weltminfter « Gapelle bat ber 
Baumeifter Gottingham gleichfalls eine genaue Beſchreibung 
geliefert: Plans, elevations, sections and Details of King 
Henry VItb’s Chupel at Westminster, with a concise his- 
tory and Description (Sonden, bei Prieſtley und Weale, in 
Folio.), worin 45 Nbtheilungen, von Bullmandel fehr gut in 
Steindruck ausgeführt „enthalten find. Richt nur die Paupts 
partien, ſondern bie Meinften Ginzelubeiten find mit bem 
größten Fleide und der mühfamften Genauigkeit N 

— Lemercier hat um fi gegen bie Unbilben zu t 
welche. bie Genfurfhere ihm zugefügt hat, ein wigiges und 
beißendes Puftfpiel: Dame Censure, gefchrieben. „Könnte 
Spott und töbten," fagt ber Berichterftatter in einem 
engliſchen Blatt, „To würde Frau Genfir längft tobt ſeyn, 
aber die alte Frau wird diefen Angriff wahrfheintid wie taw 


‚ fend anbere überleben.’ 
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Der Straßenbau in England. 


Die Straßen in der Mähe ber britifhen Haupt 
Stadt waren lange in fo ſchlechtem Zuftande gewefen, daß 
vor einiger Zeit ein Ausfchuß des Hauſes der Gemels 
nen ermannt wurbe, ber den Zuſtand ber Landſtraßen 
überhaupt unterfuchen und Über die beſten Mittel, Dies 
ſelben zu verbeffeen und fortdauernd zu unterhalten, 
Nachforfhungen auſtellen ſollte. Der Ausſchuß legte 
das Ergebniß feiner Unterſuchumgen in einem, für bie 
britiſche Staarskunde ſowohl, als für Straßenbaukunſt 
überhaupt ſeht fhäybaren VBericht (Report from the 
select committee on the highways of the King- 
dom, together with the ıninutes of evidence 
‚taken ur u them) dem Parlament vor Es ergab 
ſich, daß der Buftand der Straßen zwar nicht fchledyter, 
fonberm beffer, als vor zwanzig ober breißig Jahren, aber 
doch im Ganzen ſchlecht und lange nicht fo gut war, 
als es ber Fall ſeyn müßte, wenn bie zur Unterhaltung 
der Straßen gegebenen Geſetze wirkſam vollzegen und 
die Ausbeſſerungen der Wege von geſchickten und thaͤti⸗ 
gen Maͤnnern geleitet wuͤrden. Dieſe Erſcheinung er⸗ 
Elder ſich jtdoch leicht aus der, feit jener Zeit Statt 
gefundenen Zunahme ber Bevölkerung und bes innern 
Verkehrs, ja feibft die, in allen übeigen Wirkungen fo 
wohlthätige Theilung und Anbauung wuͤſter Gemeinlaͤn⸗ 
ber (commons), die man in neuen Zeiten mit Recht 
fo fehr degünſtigte, bat in manchen Fällen zur Ver 
ſchlechterung der Wege brigetragen, da durch bie, mit 
dem Anbau wuͤſter Landſteſche verbundene Anlage regels 
mäßiger Straßen die Meggelder- Einkuͤnfte eines er 
zirkes ſowohl, als die Aufmerffamkeit des Straßenanf 
ſehets zwiſchen mehreren Straßen getheilt werben muß: 
ten, während fie früher nur auf einen oder zwei Wege 
gewendet waren. Der gruͤndliche Bericht des Ausſchuſ⸗ 
fes flüge ſich hauptſaͤchtich auf die, von dem Straßen⸗ 


auffeher Sohn Loudon M'Adam bereits bemickten | 


Verbeſſtrungen und die von ihm aufgeftellten und burd) 
Erfahrung bewährten Geundfäge der Straßenbaukunſt. 
Diefer gefchidte und thätige Mann, ein geborner Ama 
tifaner, kam 1783 nach England, zu einer Zeit, als 
man in Schottland nad der, zwanzig Jahre früher für 


dieſes Land gegebenen Ermädtigung zur Anlage von | 


Kunftftraßen mit Zoll · Schlagbaͤumen (Turnpike· Aoad⸗), 
viele neue Wege anlegte. Er wurde zum Aufſeher ers 
nannt und hatte Gelegenheit, viele Beobachtungen Über 
das, bei dem Straßenbau beobachtete Verfahren zu mas 
Gen und Erfahrungen Über den Koftenaufwand einzu ⸗ 
fammeln. Spaͤterhin kam er nach Briftol, wo er gleiche 
fallz als Straßenbau: Sommiffair angeſtellt wurde, bi® 
man ibn 1816 zum. Oberauffcher der Strafen um 
Briſtol, die feiner Einſicht und Thaͤtigkeit ihren treffe 
lichen Zuſtand verbanten, ernannte. Er bat in ben 
legten 20 Jahren den größten Theil Grofbtitanntens, 
von Inverneß In Schottland bis Lands End in Comes 
wall bereift, um die beften Straßen und die Kunft des 
Strafenbaues kennen zu lernen. Er wurde von dreizehn 
Graffchaften, wo man bie Straßen in einem Umfange 
von 637 englifhen Meilen verbefferte, berufen und um 
Kath gefragt, und unterrichtete viele Unterauffeher, die 
er im entlegene, Theile des Bandes ſchickte. Seit 1816 
wurden bie Straßen in einem Umkrelſe von 148 engt. 
Meiten um Briſtol unter feiner Aufſicht weſenttich wer 
beffert. Er hat feine Grundſaͤtze bei der Anlage und 
Ausbefferung der Landflrafen theils in zwei Eleinen 
Schtiften (A practical Essay on the scientific re. 
pair and preservation of publio-Roads, und: Re- 
marks on the present System of Road Making, 
with obseryations deduced form practice and 
experience etc.), theils in ben Ausfagen, wozu er, 
wie mehrere andere Sachverſtaͤndige, von dem Aus fchufſe 
veranlaßt wurde, und die im oben angeführten Berichte 
enthalten find, dargelegt. Wir wollen aus biefen und 
einigen andern Quellen mittheilen, mas fowohl zur 
Kenntnig des Straßenbaus in England überhaupt bei ⸗ 
tragen kann, als auch, infofern es von allgemeiner Ans 
wendbarkeit ift, Sachverſtaͤndige auf die, tm jenen Schrife 
ten enthaltenen Anfichten und Vorſchlaͤge aufmerkfan 
machen koͤnnte. ZBuoscderft die allgemeine Bemerkung, 
das mad M'Abam's Schäsung bie, nur in England und 
Wales befindlichen Straßen mit Boll Schlagbäumm 
eine Strecke von 25,000. engl. leiten betragen, und 
nah diefer Beftimmung ber jährliche Ertrag des Wege 
gelbes anf 1 Mittion und 250,000 Pf. St. fleigt. 
Die ſchlechte Belhaffenheit der Strafen in ber 
Umgegend von London rührt; nach allen uͤbereinſtinumen · 
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den Ausfagen, von ber zu großen Wölbung [corvex- 
ity) und des ungefchidten Benugung der Bauftoffe 
bee, Unter deu LandkutfcheneBefigeen im London, deren 
Gutachten gefördert wurde, fleltten einige, die 3 bis 400 
„Pferde halten, die Behauptung auf, daß Pferde, die in 
einem Umtreife von 50 engt. Meilen um London ger 
braucht werden, nur 3 bis 4 Jahre ausbauen, woge⸗ 
gen fie-auf dem entlegenern Strafen 6 Jahre brauchbar 
ud. Das Uebel Liegt in dem Kiesſande, der in ber 


Mitte der Straßen um London oft zu ſehr aufgehäuft, 


„ein MAdam's Ber 
bag a —— 
der hatte, wo er nad feiner Be: 
Hauptung die ſchoͤnſten Strafen fand, die er je —88 


Straßenbau gebrauchten Steine, Granit, den. 
Bauftoff, j 
in febe Heine: Theile zerfchlage, die überall nicht 
e als eine Wallauß feyen, und daf die Straßen 

eine ſeht e 
ee der Antage der Landfirafen in der 
MWölbung derfeiben umd behauptet, das ein 
Boll von der Mitte ber Strafe nach den 
eine, 30 Fuß breite Strafe hinlängtich fer. 
Lo vell Edgeworth, der ein ſchaͤrbares 
Straßenbau und Wagen (An essay on the 
n of Roads and Carrieges) geſchrieben 
e fchon die Unwirkſamteit der Wölbung für 
der Auetrecaung ber Steafen, und bemerkte, 
cc Beinen, mit der. Sicherheit verträglihen Selr 
auch nur ein 3 Zoll tiefes Grleife ausge: 
werden könnte und daß die Austrocknung ber 
. wo fie ber Sonne und dem Winde gehörig 
wären, buch Verduͤnſtung erfolge. Ale Baur 
‚woraus die Oberfläche einer Strafe beſteht, müffen, 
Keine Theile zerſchlagen werben. „Sie 
fagt ex, aus fo Heinen Bruchftücten befteben, daß 
über: t gehen, ohne daran zu ſtoßen, 
; fie duch den ſenkrechten Druck der Mäder bes 
Die Größe der Steine muß in. Ber 
mit dem e des Mades fliehen, der fie auf 
Flaͤche berührt, und man wird finden, daß 
dies bei Bruchfticken von einem Boll im Gevierte 
der Fall fern San. Wo die Wruchſtücke auf einer 
Straße größer find, werden fie dutch die MWagenräder 
in ſtete Bewegung gefegt und koͤnnen Beine feite Tage 
erhalten, weil, wenn ein Mad mir auf einen heil 
eines Steines delt, ber andre Theil fleigt, und wenn 
der Stein fo groß if, daß das Rad nicht darüber geht, 
fondern dagegen flößt, fo leider der Wagen eben fo 
fehr, als die Straße. Wo rine Strafe ans Bruchſtücken 
von gleihmäßiger Größe gebaut iſt, werden die Raͤder 
ohne Stoß und Erſchuͤtterung hinüber geben, und folg- 
lich ohne jene Wirkung und Gegenwiekung zwiſchen 
Miter und Steinen, worin die wahre Urfache des 
ſchiechten Zufandes der Strafen in Großbritannien liegt.’ 
MAdam läßt die Steine in 12 Leth ſchwere Srüde 
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den man finden könne, nach M’Adam’s Mers 
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jerfhlagen. eine Unterauffeher haben flets eine Wage 
und ein Gewicht von 42 Loth bei ſich und fo oft fie zu 
einem Steinhaufen kommen, werden einige ber größten 
gewogen, und wenn fie dem beflimmten Gewicht nahe kom» 
men — da ein völlig genaues Gewicht unmöglich zu erfane 
gen it — für tauglich gehalten. Mach Edgeworth'6 Be 
bauptung fol ed am beften feyn, bie Steine von figenden 
Arbeitern nılt Beinen Haͤmmern auf einem bärteren, zum 
Umboh dienenden Steine zerfchlagen zu laſſen, und 
M’Adam empfichle zu diefer Arbeit Weiber und Slinder, 
Runde Kiefelgeicyiebe und grober Kies geben nie eine gute 
Strafe, zjeridlagene Steine aber von gleiher Größe 
werben fi mie Ihren Winkeln zu einer ebenen, feſten 
Dberfläde verbinden, auf weiche keine Wetterveränderung 
Einfluß baden kann. 
Ueber die Grundlage einer Straße, befonders auf 
moraftigem Beden, find Lie Stimmen nicht einig. Ed» 
orth fordert in ſolchen Fällen zuerſt eine Lage von 
eifig, Fichtenzweigen ober Heibefraut, dann eine 
Schiht von ſlachen Steinen, darauf eine Lage von 6 bis 
Tpfündigen Steinen und endlich eine 8 bie 10 Zoll dide 
Dede von Fein gefchlagenen Steinen, M'Adam aber 
verlangt in allen Faͤlen nie mehr, ats eine Lage 
von 10 Zell verkundenee Stein» Bruchftüde; eg gilt 
ibm gleich, ob tie Grundlage welch ober hart ift, ja cr 
sieht eine weiche einer harten vor, und behauptet, eine 
auf einer harten Grundlage, wie auf Felfenboden gebaute 
Strafe werde weit eber ſchadhaft, als wo die Grundlage 


weid) fep. Er beruft ſich auf eine, theits Über fumpfigen, * 


theils in eintr beinahe eben fa langen Stiede Über felfe 
gen Boden geführte Struse im Bezirk von Beiſtol und 
führt an, das Verhätinif des Aufwande an Bauftoffen 
auf der weichen und harten Grundlage fen nach genauen 
Berechnungen wie 5 zu 7 gefunden worden. Er fegte 
hinzu, er gebrauche nie große Steine ald Grumblage 
und überhanpt in Leinem Theil einer Straße große 
Steine, stm fo wenig Reifigbindel, fondern durchaus 
nur Steine von 6 Ungen Gewicht, und er babe nie ger 
funden, daß eine, uͤber einen Moraft geführte Straße 
ſich ſenke, wenn anders der Moraft von der Art fen, daß 
ein Menfch darlıber gehen koͤnne. Auf die Grundlage‘ 
einer Strafe komme nichts an, fagt er, denn eine gut 
angelögte Straße verbinde fich vom felbft zu einer felten 


‚Moffe. Er berief ſich auf das Zeugnif zweler Sachtn⸗ 


digen, nach deren Ausfage die angeführte Strafe im 
Drzirf won Briftst im am eine 7 bis 9 Bo 
dicke Steinlage hat, und 5 Tonnen Steine auf fumpfie 
gem Boden fo viel wirken, als 7 auf einer harten Grund⸗ 
tage. Dir Straßen-Auſſeher Paterfon empfichtt in’ 
einer, unlingft etſchienenen Schrift (A practical trea- 
tise on the making and upholding of publie 
roads etc.) bei feuktem und guellenreihem Boden rin 
einfaches und nicht ſehr Boftfpieliges Austrocknungemittel. 
Er zieht laͤngs der ganzen Mitte einer Strafe einen 2 bis 
3 Fuß tiefen, fehr ſchmalen Graben, den er bis zur Ober 
flaͤhe der Strafe mit Steinen anfüte, woven die unterfte 
Lage aus ziemlich geoßen Bruchſtuͤcken beftcht, die etwa 
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6 bi6 3 Bott im Durchmeffer haben. Won diefer Haupt: 
inne werden bier und da Meine Arme abgeleitet, die 
bas Waſſer zu dem Gräben auf den Seiten der Straße 
abführen. Diefe Seitengeäben müffen, um alle Gefahr 
abzuwenden, nad des Straßenaufichers Walker Em: 
Pfehlung, auf der Feldſeite der Straßenhecke angebracht 
werden, und mo bei fumpfigem Boden bie Abzugegräben 
breit und tief ſeyn mußten, wurden fie auf der Strafen: 
feite mit Wilden eingefaßt. - 

Iſt die Sträße gut angelegt und 8 bis 10 Zoll 
dick mit wohl zerfcjlagenen Bruchſtuͤcken belegt, fo kommt 
es nur darauf an, fie im gutem Stande zu erhalten. 
Die ganze Kunft beſteht darin, die Straße bei naffem 
Wetter ftets aufzukrahen, die Geleife immer auszufüllen 
and der Sonne und Luft durch gehöriges Befchneiden der 
Herden und Bäume freien Zugang zu laffen. Iſt es 
noͤthig, die Straße mit frifhen Bruchſtücken zu belegen, 
fo muß es nur dann geſchehen, wenn fie im feuchten Zus 
ftande ift, und gleich nach dem Auftragen. Das Bes 
waͤſſern der Strafen zur Verhütung des Staubes hält 
einer ber befragten Aufſeher fuͤr ſehr nachtheilig, wenn es 
vor dem Mai und nad) dem Auguſt geſchieht, da das 
Maffer aledann die Steine trennt und die Strafe aufs 
Lodert. Beräfferung im Winter bei ſtatkem Nebel 
und nad einem Frofte empfiehlt er. 

Fir Landfirafen in der naͤchſten Umgebung ber 
Hauptſtadt, oder großer Gewerbſtaͤdte ift, nach Edge: 
worth, Pflaftern das einzige ſichte Mittel, dieſelben 
bart, eben und bauerhaft zu machen. Alte von dem Kuss 
ſchuſſe befragten Sachkundigen empfehlen eine tbeilweife 
Dlafterung ven 11 bis 12 Fuß Breite vom Fufipfade 
va der Mitte bin. Auf der Handeisftrafe (Commer- 
cial-Road) ift die Mitte gepflaftert, während die Sei⸗ 
ten mit Kies bededt find. Walker hält jedoch bie andre 
Art für vortbeilhafter und will die gepflafterten Seiten 
fuͤr ſchweres Fuhtwerk, die Mitte für leichte Magen 
keflimmt willen. Gin gutes Pflafter muß nach feiner 
Angabe folgendermaßen beſchaffen ſeyn. Die Steine 
möfen in die gehörige Form gebracht merden und zwat 
nicht Feitförmig, ſondern beimahe achtedige Prismen fern. 
Alsdann werden fie nach ihrer verfchledeuen Größe aus: 
gelefen und gefondert, um zu verhuͤten, daß fie ſich auf 
ungleiche Weife ſenken, was ſtets der Fall ift, wenn 
Steine, oder Stelhreihem von ungleicher Groͤge vermifcht 
werben. Dat der Boden’ die gehörige Feſtigkeit erhalten, 
fo werden tie Pflafterfteine dicht am einander gelegt, fo 
daß jede Steinreihe mit der Ridytung der Seiten einen 
rechten Winkel und eine vollfommen gerade Linie bilder; 
bie Fugen zwiſchen den Steinen der einen Reihe aber 
bürfen nicht gerade auf die Bugen in ben beiden anliegen: 
den Reihen ftoßen. Sind die Steine gehörig gelegt, fo 
werben fie gut gerammt und Steine, die Lader liegen, 
herausgenommen und durch andere erſetzt. Darauf wer: 
den die Fugen mir feinem Kies ausgefüllt, und iſt es 
thuntich, ſo wird die Feſtigkeit des Pilafters ſeht erhöht 
werden, wenn man das, während des Tages gepflafterte 
Stuͤck Abends mit Waffer degieft und am folgenden 


Morgen noch einmal rammt. Die Oberfläche wird af 
bann ungefähr einen Bol dick mit feinem Kies bedeckt, 
bamit die Fugen ſtets angefüllt bleiben und die Mäder 
nicht mit ben Steinen in Berührung kommen, fo lange 
dleſe noch locker liegen. Walker fand es fehr vortheithaft, 
die Fugen mit Kalkwaſſer auszufüllen, oder etwas ifen 
feite mit dem, zur Aüsfüllung der Fugen beflimmten 
Kies zu vermifchen. Das Waſſer wird dann bald ein 
Eifens Oxpd bilden, und den Kies zu einem fteinharten 
Bindemittel madıen. f 

Der Ausihuß gab dm Vorſchlaͤgen M'Abam's und 
andrer Sachkundigen feinen Beifall, nahm jedoch mur 
auf die, mit Wegzoͤllen belegten und daher vom Staate 
unterhaltenen Deerftraßen Ruͤckſicht, obglelch nach den, 
in dem Berichte vorkommenden Ausfagen, der Zuſtand 
der von den Kirchſpielen unterhaltenen Strafen, wo bie 
Kirchfpielgenoffen jaͤhtlich abwechſelnd das Aufſeheramt 
meift ſeht nachtaͤſſig verwalten, noch weit ſchlechter iſt 
Die Hauptvorſchlaͤge zur Abhelfung des Uebels gingen 
auf Anſtellung von Bezirks: Auffeyern und auf Samm— 
lung aller, die Landſtraßen betreifenden Gefepe. 








Handbuch der Statiſtie des Großherzogthums Heſſen 
in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht, von Dr. Grome. 


Seſchlus aus Mr. 56.) 


Die Form betreffend, fo bat ber Verfaſſer fein Merk 
in zivei große Daupttheile zerlegt, wovon indeffen bis jegt 
nur der erfte erfcienen iſt. Diefer enthält, mebit der Gin 
leitung, die materiellen Staatslräfte bes Landes, nehmlich 
deffen allgemeine geographiſche Sage und bie phuffhe Ber 
ſchafſenheit der drei Provinzen, in bie es Behufs des ine 
nern Organismus ber Staatsverwaltung getheiit ift, fo wie 
ihre Urprobuction, Wabrication und Handel. Der jiveite 
Band fol, wie Dr. Grome in ber Voerrede verspricht, die Eins 
wohner des Bundes in quantitate et qualitate ſchildern, mit 
kin ben Vevdllerungt zuſtand und den Eharakter der Nation, 
ihre Bildung und Eprade, die verſchiedenen Stände, Eite 
ten und Gewohnheiten berfelben barfteilen. Sodann wird das 
ganze greferzogliche Baus, mit den Hefämtern, Dofehren 
und Drden x. vollitändig aufgeführt, bie Repierungs: Bere 
fafung entwickelt und ber Landtag, in Hinſicht feiner Rechte 
und Befugniffe, gehoͤrig dargeſtellt werden. Auch in Betreff 
der Staatsvermiltung, bed Schulweſens, der bbhern Guk 
tur⸗ Anſtalten u. f, w. verdeißt der Verfaſſer in ven zweiten 
Bande feines Henbbucs feine billige Erwartung unbefrie⸗ 
digt zu laſſen. „So darf ih denn hoffen,” — fagt er 
&. NXV ber Borrebe des erfirn Bandes — „dieſem zwel⸗ 
ten Theile meines Meeris mehr Intereffe geben zu tbnnen, 
als mir dies bei bem vorliegenden erſten Bande, ber Natur 
der Sache wegen, möglich war.” Inzwiſchen muͤſſen wir 
als unparteiifcher Meferent geſtehen, baß es auch biefem err 
Ten Theile nicht on Geſichtspuncten feblt, unter denen ber 
felbe, abgeſehen von feinem praftifhen Werth, viel Anzir 
hendes darbieter. Wir zählen hierher vornehmlich bie 120 
Seiten ftarke biftorifche Cinleitung, welche bie Hauptmo⸗ 
mente ber Regierungsaefchichte des gegenwärtigen Großher⸗ 
3098 Ludwig I. in politifher und flaatäwirtbf&afttiger Hin 
ſicht enthaͤlt. 
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goeſd icheliche Abriß ruſt. in das Gebähtnis 
Wechſel des Shid ſals zurück, denen bie meiften 


insbeſondere aber bie 


BER 


© 
beuefhen 1 — 


die, im Betreff der einzelnen Gebletsthelle, 
oßten Veroͤnderungen erfahren 

hinſichtlich feiner velativen Bebeutfamteit, isfofern 
Territorial · Umfang und Bevdtterung beftimmt 
wie auch der abfoluten Vervolllommnung feiner innern 
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bervorgegangen, deren Vorzüge, wenn man fie zu der frühe: 
ren Ianbftändifchen Verfaffung in Vergleichung ftellt, um: 
verkennbar find und welche Dr. Grome e nicht mie Un⸗ 


In Betreff Staatöverwaltung fieht uns 
fer Statiſtiker ſich zwar thlat zu geſtehen, daß auch das 
Grofderzosthum-Beffen noch an mannichfaleigen Uebelun, be⸗ 
ſonders hinſichtiich feines Flaanzweſens, leidet. Gr iſt je⸗ 
dech billig genug deren Abhuͤlfe von der alles Undernden Zeit 
da fie ihrer Ratur nah durch keinen Staates 

mit ſich führen würde, 
geheben werben konnen. Hierher rechnet Dis Grome das 
Gtontöfdulden= und Penfionswelen. Grftere betragen 134 
Gulden, Wosch bie Zinfen und Amortifations: Koften 
ſich ) auf 618,980 FL. belaufen; bie Rubrit des 


Dr. ‚352 FL an, 

nad des Erträge db nen, Regalien u, 

wm. mit Fl, nur 3,595,959 Fl. unmittelbar 
mögen ber „ größtentbeils auf 


dem. Wege bitecter Befteuerung, genemm 
Recht findet Dr, Grome bie Koften der Finanzverwaltung 
ungeheuer da biefelben einſchliehlich der auf den Do« 
oränen Koften, ber Abgänge u. ſ. w. jährlich mit 
1,551,597 5. in Rednung gebracht werden. „Demnad, — 
beißt es ©. 78 — verhält ſich biefe jährliche Ausgabe zu 
ber Total: Ausgabe bes Staats wie 27, zu 100, dagegen 
im Großperzogtbum Baden nur wie 5} zu 100, in Baiern 
ungefähre wie 6 zu 100 und im Wurtemberg ebenfalls wie 6 
zu. 100.'% Diefe außerordentlihen Koſten und Abgänge wer⸗ 
ben, wie Do, Grome zeigt, vornehmlich durch bie Verwal: 
—* der Domänen —— die beinahe bie ‚Hälfte 
Brutte⸗Ertrag abforbirt. Auf den Grund dieſes Ihate 
umftandes. fügt ber er 


haben, und dennech. ih | 


freies Cigenthum möge veräußert. und der Erlde bavon jur 
Zilgung der Staateſchulden verwendet werden, 

Aus andern, ı fo intereffanten, al6 beichrenben Der 
gleidungen bie Dr, Grome zwiſchen dem Grofberzogtäum 


’ m 

hervor. So verbätt ſich u Di, bei ei 
an bie Kriegs +» Gaffe zu zahlenden 

von einer Million Fl., der Koftenbetrag für das gu 


if, ale 
Balac no mehr erhöhen und bagegen bie bi > 
en 
abzufehen,, — a” an die = 


bungäftener, ober vielmehr eine Verminderung der Befoltuns 
ben en Staatsbebürfniffen und ber Wers 
beizutragen, gleihen Schritt 
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ut 
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ungemein buch’ die Tabellen erleichtert, 
i find; auch dient hierzu 
das mit einer ſeltenen Ge⸗ 
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en 
—— tele das gegenwaͤrtige, wo man 
ſelbſt im Roman und im kLuſtſpiel nad) der politiſchen Tens 
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in 
und wir find mit ihm von ber Fiberalität ber großh. 
ſchen Geglerung infoweit überzeugt, daß fie bie gute 
fiht des greifen Stantsphilofophen niemals a. wird. 
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1791 war demzufolge der. legte gefetlich nothwendige 
Arrdber alten Provinzialftände, Allein die Verwaltung 
des Staats behielt dennoch vieles von dem, mas man 
zum Wefen einer Republik im höbern Sinne, in welchem 
auch die Monarchie eine ſolche ſeyn muß, erfordert, \ 
Die Unabhaͤngigkeit der Rechtspflege, die Gleichheit alfer 
Rechte vor dem Gefrh war durch den hoben Sinn ber 
Regenten für Gerechtigkeit, diefes feit Fabıhumderten bes 
wahrte Erbtheil des brandenburgifchen Königsbaufes, feft 
gegründet, *) Strenges Worthalten, Sparfamkelt und 
Sicherheit der Sinanjverwaltung hatte feit dem großen 
Kurfürften nicht minder die meiffen und Längften Megies 
sungen ausgezeichnet. . Indem Beamtenftand fand jedes 
Verdienſt eine ehrenvolle Bahn bis zu den höchften Stellen 
geöffnet, und duch firenge Prüfungen gefihert. Wie 
diel die Gefepgebung feit. 1808. für die perföntiche Frei« 
beit der Bürger, für die. Freibeit, dei. Grundeigenthumg, 
für die Verdefferung der Mrupiipasseefaflung erten bar 
ift bekannt genug. ——— 

Wenn alſo auch im Preuffen der Wunſch einer Vers 
faſſung tege geworden iſt fo iſt berfelbe nicht durch all» 


eglerung anvertraut 
in Seinem Sinne, und 
2 Bedliefniffen der 
reußen aud) von 
e Nationalität wer⸗ 
en Theile der beutfchen 

gewährt, feine eigne 
ie «8 jeht ſchon ift, befeſtigen. 
; ohne: große, Schwierigkeit 
Der eh nen i ner lb aaufßern Werbältniffen 

einzelnen Peowinzen entfpringt, iſt jedoch ſchon durch 
bie Fönigl, Gabinetsordresvom: 22. Mai 1545 befeitigt 
worden indem fie eine Wicderherftellung der alten Pro: 
vinzietftände, mit zeitgemäßer —— * wo 

Beihen vicht mehr vorhanden. waren, eine Einrichtung 
' die Wahl von Reichafländen, Yan: 
entanten, :diesdim: Bertin ihren Sitz 
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N lage des, Gangen: befiehlr; So wird, Kurfünf, K, Geiebridh 1. ,..Briebrich) Milbelm 1. waten 
BE, nd Suse Try Der di t Kas In Giferer für bie. Gere — H. vers 
ere Artifel. folgen, ber eine enftaltete zuueimat eine $ Verhefferüng des 


Zuftizwefens,' und ſin iſt die allgemeine 
Berihtsorbnung,. was — auch ee und aufer 


— der Ber: 
Yreußen davon fage, ein. Meifterwerk der Gefepgedung. 
Ar 2 we mn. 
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Beſchwerden über Misbräuche der Gewalt geweckt 
wie in einigen Ländern der —*25 
een er iſt, wie d igliche Cabinetsordre ganz 
— —20 dem Sun hervorgegangen, das zu 
erhalten, vermittelft einer fehriftlichen Urkunde dauerhaft 
bewahren, was man ſchon befaf. Denn obgleich eine 
Beforgnib, ſolches zu verlieren, keinesweges nahe lag. 
fo ift e8 doch immer noͤthig, den Ban der Öffentlichen 
Ordnung zu befefligen und an feiner Vervolllommnung 
zu arbeiten, tmenm er miche ſchadhaft werben fol. Cs 
war babei Zeit, und bie Gefeggebung von 1808 fpricht 
dies deutlich aus, dem Molke in feinen naturgemaͤßen 
Dereen, den Bamitien; den Gemeinden 
j e und andern. freiwilligen Verbindungen einen 
Verwaltung toieber urhefätgeben, weil ein’ zur 
Seth I eit gereiftes Wort den größten Theil feiner 
(ocaten Angelegenheiten lieber und beffer befergt, als 
durch Regieten von oben herab gefhehen kann. 
+ Darin aber liegt auch, wenn mir nicht ircen, bie 
vorneb fe S9 'eiter neuen Werfaffung für den 
Be ‚Staat. Bon dem großen Kurfürften an iſt 
alt 6 Leben mb) Wirken won der Regte⸗ 
5 ‚ua unb unter Friedrich TI. fogar von der 
erfon bed Monarchen ſelbſt ausgegangen. — — 
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——Das enge Begrenzen der Individualität 
Hier Im Algemeinen bet den Unterthanen, als bei den 
Stantebeamten Im WBerbältiß zk ähten Dbern, iſt fchen 
oft. 5. D. von Wehberg (Ueber die Siaatsverwaltung 
deutſcher Länder 1808), zur Sprache gebracht worden, 
und hietinfeheint uns enerfeite die Hauptfache, warum 
der Wunſch einer Verfaffung, felbft ohne ein Verlangen 
bedeutender Veraͤnderungen in den Elementat⸗Verhaͤlt · 
des Volks, ſo lebhaft geworden iſt, andrerſelts 







legen. Deun um it einem reifeu Weite, 
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—— vornehmſte Hinderniß der neuen Conſti⸗ 
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befondern Angelegenbeiten überlaffe, zu einem fehr 
dringenden zu machen, bedarf es noch gar nicht einmal 
einer ‚großen Misbilligung deſſen, was ‚andeze 

md ih feinem Mamen thun. Jeder inbt mıre dab, 

er als fein eignes, freies Werk betrachten darf, und o 
ift fhon mit dem bloßen Scheine diefes eignen, ferien 
Wirken große Begeiſterung unter den Völkern gewedt 


‚würden. Dagegen find oft die zweckmaͤßigſten Mafres 


gem der Regierungen nur darum mit dem leldenſchaft ⸗ 

lichten Widerwilten von den Völkern aufgenommen wor 

den (man erinnere ſich an Joſephs II. wohtgemeinte Me 

form der theologiſchen Lehrart auf der Univerfität Löwen, 
nad) und nad bie. (kammtlichen Mi 


" icherlande 
Empörung ent zuͤndete), welche, wenn fie von dem Bike 


—— —* ebene: wiren; “einch eben 
* * a eifall gefunden be 
würden.  Dierin-diegt das ganze Geheimnif este 
ſchen Grmeingeiftes und der Nationaltraft Englands, fo 
wie ber eigentlihe Grundcharafter feiner fung. 
Sie ift eine Gemeinde Verfaffung, —— 
gemeinde „anfangend, duch Pfartelgemeinden, & 0. 
meinden, Graffhaftsgemeinden bi8 zur geofen Staats 
gemeinde fortfchreitet, dabei aber die ausgedehnten Herr 
ertechte des Königs nur durch fhrenge Werantiporitiche 
keit aller Höhen und micdern Weamten mäßige. Auf 
der andern Seite dürfte aber, bei einem häufig mitt von 
oben ausgehenden Verwaltungsfoftem, der Geift der Me 
gierungsbenmten nach und nad b tinen Fri 
beiten des Volkes je Länger je abgeneiz en 
und da die Verfaſſung wahrfepeinlih jenen totperäfiven 
Rechten, fo wie der —— reichte, eine groͤſere 
Wirkſamkeit zuſichern moͤchte, indem fie ohne wohlgeord« 
nete Veranttwortlichkrit ber Staatsbeamten ſowohl vegen 
ihrer Amtsführung uͤberhaupt, als wegen eines Miebrau⸗ 
ches ihrer Gewalt gegen Einzelne, nicht viel mehr als ein 
freres Wort bleiben müßte, auch der Einführung einpr 
teellen Verfajfung felbpt entgegen fen, u 
Ob der Berfaffer ber "vorliegenden Meinm Sch 
ee bie * Grunde zu den Gegnern bir tech 
rt, wiffen wir nicht, da es ibm nicht gefallen hat, 
feiner ganzen Andividuntitit — Seine Br 
eihmung: von. Bd. Wi It einer fehe verſchledenen 
uslegung fähig. ' Der eine wird lefen: ı von (einem 
Feinde der Werfaffungs der andere: "von einem 
Freunde oder Feinde des Motkazberidritte wink 
teidht? von einem Freunde der Vornehmen, umd der 
Inhalt‘ des Buchelchens wich. fire jede dieſer Lesarten 
einige Grlnde am bie Hand 'gebem.” Mit Rathen über 
den Nanıcn eines Schrifeftellers, welcher ſich nicht ge⸗ 
mat Witz gehen wie und wicht ad ſo taut auch has 
erde demelden unher atraͤgtz dennz kben gdiſtch Dirfe 
Anonymitaͤte hat derſeite ccſen Vertaugen uege ſpcrchen, 
er, nur an, bie Sache d 
* ak; 1e : 
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FR iſt es deun⸗ —7 dergeſtalt vermei 

—— —* Aber dem Mittel der Zaed N erh 
—* bier cht mit der freiheit 
* — m} indem deren Aufgabe 
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Seſchichte, wo.cin falſchet 
ben Poſtulat ſich leicht 
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N ift, je naddem man dad eine odet 

das 2 * dt 2 endlich an _ 

a ee atfachen beugen en, nm 
die — dem Begriffe des Reqhts ſteht. 


In das geſchichtliche Lob der erblichen Monarchie 


S 5) u ‚wie gern einffimmen, obwohl vielleicht 


de als der er. Denn 


—— aan nel 
m e 10 arten, n ben 
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8 f —* win 
er * er ein ans 
Bea IR *8 es de 
in biefen Reiben mit falten n | fen en, 


je ein Öffenttichew Fntereffe: — Seldr 


amen lernen wir als Anaben in allen Schulen; wie 


Ei rs möglich, fie ats —* vorhanden anzuſehen! Hat · 


ten wir in Europa foͤde 3 oder ariſto⸗ 
u ihrem —— ik 
o r t 
baben —* che hate A earhäft alte Bedlu⸗ 


Mn in — dee Menfch feiner 
| Bann; und bie Aufgabe der 
‚ fuhen, en auf 

der Bahn; w welche: ſie von der Vorfehung gewieſen 
iſt, nach beſten Kräften und Einſichten fortzufchreiten. 
Jede Verfaſſung enchätt Keime des Guten und des Vet: 
utın, das ift 
atsn fige er im Gabis 
Nur die Geſetloſigkeit 


cr Me den Worten nad) 
ee IS. 6) er altes, 


aft dis Gefeges, sn 
je ver He Frels 
] TECHN ; 


Schuͤtzt g nid mehr — 
t — dleſet Vor: 
the immer das Mittel, 


















Macht mehren, zu 










entkeäftet ‚ wenn 
den Pflesiimg wie ein ungetteuer Vormund 





füilung zu bringen. 


wernsed Dummheit iſt, |. 


men., Dazu fpricht. er ihnen, alte: Fähigkeit, ab, wie, ein 


was | andrer großer Rechtegelehtter feines Beit bie 


keit beflzeitet, „ein 6b bu 
was nur, halb fo gut als, die En —— — 
f  Breilidh, wenn. von. 2 


a; St —26 wirklich die R Ri! 
en aa ede wire, 
Ceuſuln und Suffeten ftatt eines Menarden, von Ru 
Aihe von Maͤrz⸗ oder: Mailer 
gm L , „Boißögerichten, oder auch , von 
ifitoren und andern Hesrlichleiten einen vene · 
‚Uriftokratie, dann mag,man mit Recht: fagen, 
daß Feines Mannes Weisheit Hineihe, feinem-Lande 
eine Verfaffung zu geben, welde,, meil fie alles Alte 
binwegteißen follte, demfelten. für eine ungemiffe: neue 
Bahn Steuer und Maften gewähren koͤnnte Allein 
mögen fi immerhin. einige unerfahrne und 
Menſchen mit ſolchen thörihten und feäflichen, — 
metelen beſchaͤftigen, einem beſonnenen Manne: kann 
dergleichen nicht beigehen,. — — 
gen, wodurch nach der Erfahrung andrer Vöiter die 
Hertſchaft des Geſetzes mehr geſichett wird, find. num⸗ 
michr fo allgemein bekannt, fo vielfach erprobt und ‚bes 
währt gefunden worden, daß «8 wahrlich ‚keine 
Kedheit verräth, wenn von ihnen, als den- Mitteln, 
geſprochen wird, die Verheißung des 3 Monarchen in Er⸗ 
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Sonderbar genug; auch hier treffen wir wieder den 
Verfaffer ganz auf unferm Wege! Die alten Grund- 
tagen der Berfaffung find es, welche er, mir wir, als 
die einzig tauglichen anerkennt, Er weift und damit 
ſogat So 15) in jene alten Wälder Deutſchlands zuruͤck, 
im welchen, nach Montesquieu’s bekanntem Spruche, 
die Englaͤndet ihre Verfaſſung gefunden haben ' follen. 
Inbeffen ſcheint uns dies nicht. eben Ernſt zu ſeyn. 
Deun entweder verläßt er ſich darauf, daß andere. eben 
nidye ſehr genau wiffen, wie es in den Waͤldern ber 
Vorfahren hergegangen fep, ober er weiß es felbft nicht 
und meint, fie fepen eben immer grün geweſen wie jet. 


Aber einige Toͤne ſchallen doch noch aus jenem heiligen 


Dunkel der, Vorwelt zu uns herüber, aus. welchem wir 
abnehmen, können, daß mande sangeblihe Zräume-der 
Philofophen vielleicht der hiſtoriſchen Wahrheit viel näher 
ante. als gewiſſe ſeht gelchrte, «zein biftorifche Untere 
u 

Ehe wir ben affer auf feinem Gange nad) den 
Wäldern, weldye ee bie alten deutſchen Haine bit, 

wenig weiter begleiten, müffen wir noch, eines, Aus⸗ 
a erwähnen, —— im A ben auf bie. Verſaſ⸗ 
fungsftennde macht. Eine Hr kann nut neu 
from, heißt e8 Seite $, wenn * Altes umgeſtaltet und 
alte Rechte verlegt. Aus Mechteverleküungen kann aber 
nichts Gutes, nichts Dauerudes entfiehen. Ale 1X 


Säge für eine ſolche Miſchung von Wahrem und 
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daß e Mühe anwenden muͤhte 
 fichten, — 2*8 m. Bor Wilhelms ITE. 
frei von — Haben Tell und 

nicht beftehende — en Hatten die 

Barome in ihrer Empötung gegen . von England 
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haft, 
1., To kann ihm nicht unbekannt feon, 
ch die Entſtehung dieſer Verbäft: 
Ein altes Unrecht if aber nicht beſ⸗ 
ein neues, 
von diefen "Dingen iſt ja nicht einmal 
Streben nach der Gefegesbersfchaft wüche 
en umd vernichten, wenn es nicht 
tee Rechte ausginge und lieder einen Vor⸗ 
‚ als durch eine von Seiten des Rechts 
andiung 'erfaüfte. Mur ift auf der andern 
nicht alles Recht, was man daflır 
fih eine geraume Zeit in dem aus: 
gewiſſet en befunden bat, 
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Zopifhe Denfmale * 


meinem Aufenthalte in Paris unterhielten mich oft 
an merkwürdige Perfonen, die faft an 

Rinen IEnclos lebte in der Rue Gre- 
Reben deihte ih ganz in dem SKreife 
traße umder. ‘Dort an der Ege der Rue de Beaune 
wohnte Woltaire: Pier in der Rue Montblane ftard Mira 
Schlegel, den jegt fein deutſches 
Baterland wieder in Wim befigt. Dort in der Rus de la 
Möstelletie war Moliere'® Wohnung, bier in der Rue Plä- 
Inte Rouffeaw, dort in der Rue Betiri wurde der 
Goligun ermordet; bier in der Rüe de 1a Seite 
wohnte ver große Türenne, dert im ber Rüs de In’ Söron- | 
merie wurde Heinrih IV. ermordet. Pier in der Rus'st. 
Honoree Mobespierrr. 

Dort an jener Stelle, von dem Meinen Watcon herab, 
an ben Zuilerien hat Garl IX, auf bie Hugenotten geſchof⸗ 
fen, und bie Glocke won St. Sulpice bas erfte Beiden zur 
fhrettihen Mordnacht gegeben. Hier wurde bie Jungfrau 
von Orleant in einem Sturme verwundet. "Mi 


eine ſotche Grinnerung derlöfht! Das Meint Kreugden in 
einer Gällerie zm Bontainehicau, welches den Plap — 
nt, wo die Königin ‚Shrifine von Schweden ihren Gtall: 








meiftet Wonotbefchi ermorden Meß, bejeidhtiet auf immer den 
Prag.” Schade, das die Namen der Krieger, bie in einem 
Belshiod des Simplon eingegräben waren, ebe biefer große 
Kunftweg gemacht war, mb bie ſich einer nad; dem andern 
on einem Seit herunter foffen mußten, um ben u 
überfallen, nicht geſchont worben LEE im5 wenn ih der 
das Meyfpr —— 
mad jum dert aufgefteite web 
Amen. 8 ra * 
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—* eben IE erſchnen und in allen Buchhandlungen ü 


Hermes, * tritiſches Jahrbuch der 
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ws 0 ie Mh 
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u. & bes. Zellurismus an en 
— für — Aerzte, von Dr. D. 
G Kiefer. Amei ® 

it. Der anismus ber 8 — 5 
chen — hu A; Beedle 
Sn und ber Finanen. Bon E. ı. en von von 
Malchus. Amel Bände. x 

IV, Anthropologie von Denrih Ereffen wet Bände. 

V. Die Staats iMenfhaft; ee und praktifd dar · 
geſtellt und — Beiſpiele aus der Finanggeſchichte 
curopaiſcher Staaten, Beh beinrih von 3% 
£ob. Zwei Bände. Won B. Artikel, 

VI. Die panharmoniſche Seen ber heiligen 
Ein Berfuc, zu einer Haren und gründlichen un 
— in.ber Sri ala kg von 

9,6: tmar _ . 
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"lee eiteratur ſeit dem 


vui ubbee Peſtaloz 
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die Erinerungen heuerer Seiten; üm wie wieled ließe ih 
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fih {dom aus nahfichender gedrängten Inpaltsanjeige 


dern nur ſolchen find, duch) welche die monardjis 
Ihe Gewait zum Nadırpeil des Ganzen zu ſehr beſchrantt 
ober die man auf eine, Die ide Ordnung 
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vorgetragen werden dürfen) —— der. Nothwenr 


digkeit, bie Höfe zu reinigen, fo:treffend dargeftellt wird, 
Das Thema if: die neue Verfaffung und die alten 
koͤnnen ferner nicht neben einander beftchen, 

Tre Julius in Spanien Hat zu diefen Scenen ein 
ernſtes Gegenſtuͤck geliefert, 5 und 6: Zur Tagege⸗ 
ſchichte und neueſte Literatur der Vers 
en, 


in Betreff der Erntrafunterfuhungscommiffion in Mainz, 
Diefes wichtige Aetenſtuͤck haben beinahe zu gleicher Zeit 
bie allgemeinen potitifdyen Annalen mitgetheilt. 2, Wew 
änderte Stellung ber Kriegsherren aus dem fehr leſens · 
wuͤrdigen Buche: Spanien und die Revolution. Leipzig, 
Drodhaus 184. 3. Zur Tagsgeſchichte der Verfaffuns 
gen. Briefe aus Dresden und Münden; vielen Stoff 
zum Nachdenken getwährend. 

IL. Heft, 1. Die konftitutionelte Monarchie aus 
dem egoiſtiſchen Geſichtspuncte der Müplichkeit betrach · 
tet. ‚Die Nuͤtzlichkeit der Gonftitutionen für ben Fürs 
ſten, für den Adel und für das Wort wird tur; mb 
bündig nachgewieſen. Am Ende laͤßt ber Verfaſſer die 
Liberalen und die Hiſtoriſchen einander gegenüber plädis 
ten, worauf bie Conſtitution beide vermittelt. 2, Bolks⸗ 
erziehung im der Lonftitutionellen Monarchie. Eine 
tobenbmärbige Abhandlung, im welcher mit Märme die 
vorzügliche Ausbildung des Herzens von dem Kopf ans 
empfohlen wird, weil man in der conftitutionellen Mo: 
narchie Menfchen mit: nden, und nicht blos 
anftellige, Anfprud; machende, zu leicht für ben Despo⸗ 
usmus zu gewinnende Verftandesmenfchen nöthig bat. 
3. Das Evangelium, die magna charta b 
Freiheit. Daffelbe Thema, welches in der bekannten 
Homilie des jekigen Papſtes behandelt wird, aber mit 
welt mehr Ernſt und Kraft ausgeführt. 4 Könfkite 
tlonelle Ghroftomatbie, aus Öffenttichen Actenftüden, 
Manches koͤmmt als’ wörtlicher Ausdruk vor 












Emmen Un 


wirtemmbergifchen Verfi u e vor ber baieris 
5 — dee wichti —J Vorzüge * nicht 


T —— — 
Ansdrüctichen Verfügung der ae 


fehheren Verordnungen als aufgehoben —*— 


< den ſoulen. Die baieriſche Verfaſſungs urkunde rmangel: 


diefer Veftimmung, und hierdurch entfleht für die Ge 
en die große Ben, —2 auf dem Papier 







zu bleiben, —— rg 1 vr wer 
‚ nice to ungen, 
ser mide im Reben zu um. WieSenpfehien Km 
—— — und ren — aſſende Stets 
San frinwis 2 ac 
110 un 200) —— Bell 


— * ww ns 'eingeführr="be: Ä —— nice 


Weferipe von: einem Minifker :auterjeichnet —— Shma’ 


X Minifter Glitfungen, 


en, ' 

—* eordneten Stellen ‚ober aus ſchrei⸗ d 
ben 7. Mo ee Gurte | # 
atsmini er 
ker ee una ‚Hätte ſch —* gi 


—— mit dem an Genfer Haͤndel befommen haben; 
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& Everet s (Schilderung des tonftitutignellen Lebeus in 


Wuͤrtemberg und Baden, mit Uutrreſſanten) 
Zufägen und Berichtigungen: 02 Correſpondenznach⸗ 
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34 Ermahnuug und zur Belehtung des 

durch Erläuterung und Beifpielgebung zu allge: 

meiner Etkenntni am Vergebung 
nd ( ür Alte, vorjufragen beobachtet werben folle. 


und Gnab 
"Se ne mi fe in der polen 2 gl bem gehöri- 


Sch habe, als _ber Vorzüglichen Gunter. der Muslemiten 
geſcheh en utld Muhameds Geſer erhoben werden, "in 
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a ne e re ade EI fen verbins 
dem, jur Alhotba des Gluma zu gehen, fo weit, ats et, 
—— —33 
eit des es kehren 
Abties Andem Penn an nem unberrehfiten Orte, ned 
auch ſo entfetut · von einer Moſchee wohnen duͤrfe daß 
er, wonn er am Morgen vom Haufe ausgehe, nicht jur 
Stunde bed Adohar, die zum Gebet in der Moſchee 
beflinmmt ſey / anlangen, oder nicht vor Sonnenimter⸗ 
an — gu feiner Wohnung zurückkehren könne 

Bi . 


—— dub: in: ben Mrlereim; vo es mehr, als zwölf 
Däufer gehe eines Moſchee erbauet werden fol. In 
1 müßten Kinder, hinter den Alten, die 

aber binteriden: Kindern und von den Min 


Fuge Eigenſcha et yarı= die. —— 
nem haben em muͤſſe jeder ſich au dicfern Tage 
damit beſchaͤftigen Arme zu beſuchen und ihnen Huife 
Ingen,‘ mit vardled -Dinnern umzugehen ind ſich mit 
eren. Übers angenehme und. tugendhafte Gegchftände zu 


uterhalsen:, - Alfe, emmruerte_ er ‚aud die frommen · Ger 


| wohnbeiten ber zut Feier der beiden hohen 
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ab Fra une zur und Hat er in deinem Dienſte gefehlt, Te 
feben wir, * woileſt feine Fehler und Suͤnden, denn du biſt barmhe 4 und‘ 
mächtig über alles. NDetr, ſtaͤrke feine Zunge und A 
ihm Kraft zur Beit des Gebrtes fü v Beftatttng, ' ver⸗ 
wirf * nicht, o — ee an, denn 
bu w Pe, daß er nicht a t,) 
| verhib), 0° Höre), vergib ihm ‚derfüge Abm nicht dein Erd! 
barmen und euntziehe ihm «defme Gnade nicht. — a) 
dann, nachdem derfelbe dreimal Alk hir"akbar auisger 
rufen hat; Wird er ſprechen Ali, Herr, - vergib 
* Lebenden und unſern gen den’ sen 
Angel Gräfe erfrifhen, bes | Abwefenden, den’ Grofen ee 
efchöpfen Unter: | tie den Melberit,) —8 ſer er 
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Herr öffne deinen Himmel, 
taß ihnen deine Luftſtroͤme 
deine Barmberzigkeiten, 
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Dad Dierfwürdigfte aus meinem Leben und meiner 
Zeitz von I. Weitel. 2ter Band. *) 


In Mr. 183 ımd 185 bed Jahrganges 1821 von 
diefen Blättern gaben teir Rechenſchaft von dem erſten 
Rande biefes intereffanten Werkes; jest eilen wir, von 
dem fo eben erfchienenen zweiten Bande zu fprechen. 

Gr enthäte ſieben Abſchnitte, alle, man kann wohl 
fagen, Mmhaltſchwer. Ueber bie Urſachen und den Zweck 
der franssfifchen Revolutien; (Betrachtungen uͤber den) 
Naturjuftand; Geſellſchaftsvertragz allgemeinen Willen; 
Urfprung der Rechte und Pflichten; Grenzen der Staats 
gemalt; Nothſtaat und Vernuuftſtaat; die Veltimmung 
des Menſchen zur Freiheit; ferner: allgemeine Bemer⸗ 
tungen Über die franz. Revolution; Geift und Form ber 
Verfaſſungen; (Bemerkungen zu den) Verrachtungen ber 
Fr. v. Stael über die franz. Revolution; Vorzeichen bier 
fer Revolution und deren Ausbruch; was iſt bee dritte 
Stand? die Natlonalverfammiung und bie gefetgebende; 
Mationalconvent ; Directorialregierung; endlich: Lehren, 
bie ſich aus ber Vergangenheit für die Gegenwart und 
Zukunft ergeben, 

Man firht, daß biefer Band viel Meflectirendes, 
Philoſophiſches enthält; daf in demſelben des Verfs. 
Perſoͤnlichkeit faſt ganz verſchwindet und ber Blick des 
Banzen mehr auf das Allgemeine, als. Indwiduelle ges 
richtet if. Doch finden wir überall, wo Hr. M. fein 
Leben indirsct berührt, auch bier den wadern, für das, 
was Recht HM, glübenden Mann, und wollen nun Ein 
und das Andre feiner Wahrnehmungen unfern Lefern hier 
in ber Kürze mittbeilen. Es find brherzigensmwertbe Zins 
gerzeige für die Grgenmwart und Zufunft. 

Im fiebenten Abſchnitt (erften dieſes Bandes), wo 
ber Verf. über den Zweck und den Nutzen ber franzöfi: 
ſchen Revolution fpricht, fage er: „Die, fo behaupten, 
bie franzöfiihe Revolution ſey eine Folge des ſchweren 
Drucko, ſo auf dem Wolke laſtete und der Misbraͤuche 





Im Berlag des Herausgebers dieſer Blaͤtter. Preis 

bes eriten Bandes 2 Thlr. Preis des zweiten Bandes 
2 üble. 8 Gr. Beide Theile find, in allen beutfchen 
. Buchhandlungen zu erhalten, j 


gewefen, bie in der Verfaffung und Verwaltung waren, 
haben allerdings recht; denn rin Wolf, weichem +6 wohl 
geht, ſehnt fih nicht nad einer Veränderung (wenig: 
ſtens ſucht es diefelbe nicht auf dem ſtuͤrmiſchen Wege 
einer Empörung herbelzufuͤhren); allein Gleiches ober 
Aehnliches wurde zu verfchiebnen Zelten und an ver 
ſchiednen Orten fchon erbulbet, unb oft fab man Völs 
fer, nicht minder gebrädt und geauält, in tiefer Ernie⸗ 
drigung und thierifcher Gebulb ſolches Koch tragen, Es 
konnten alfo bie angegebnen Urſachen nicht die einzigen 
fenn, welche fo Großes und Schauberhaftes bewirkten 
und mußte noch mehr dazu conchrriren. “ 

Berner: „Die, fo behaupten, bie Mevolution ſey 
das Reſultat der Kortfcheitte des menfchlichen Geiſtes, 
und die Schriftfteller des 17ten u. 18ten Jahrhunderts 
bitten fie vorbereitet, fagen gleichfalls wahr (allein auch) 
nur bebingungsweife) und das Ganze läßt ſich darauf 
zur&dführen, daß mit dem Augenblid, wo bie, fonft den 
prisilegieten Ständen (Abel und Geiſtlichkelt) allein und 
ausfchliegend Aangehörende geiftige Kraft, Algemeingut 
des ganzen Volks wurde, auch ber Augenbli eintrat, 
wo die, lange geduldig in ihrer Stumpfheit tragende 
Maffe den Drud fühlte und ihn, ber ihe mit jeber 
Minute nothwendig unerträglicher werden mußte, ab: 
warf." 

Achter Abſchnitt. Naturzuftand, Gefellfhaftss 
vertrag u. ſ. w. Der Berf. entwidelt hier am Ein: 
gange, wie Gemalt allein unb überall es war, melde 
die fogenannten flaatlichen Einrichtungen auf den urſptuͤng⸗ 
lichen Naturzuftand pfropften, und fährt dann fort: „Da 
auf diefe Weife die Gewalt ſich grümbete, nur durch 
Gewalt ſich ficherte, fo Eommte auch Gewalt nur gegen 
fie auftreten und fie beſchraͤnken und zerftären. So 
ward jede Veränderung zum Beſſern (bem mir doch end» 
fi entgegengehen und wo „ein größerer Dietator, als 
Gamilius, die Vernunft naͤmlich, bie Mage des 
Geſetzes aufhängen wird, in beren Schaalen bann nur 
Recht und Unrecht ziehen werben“), wie zum Schlim⸗ 
mem ein Kampf, jede Neuerung ein Aufftand, jebe 
Neformation eine Nevolution. Das Beftehende allein 
war rechtmäßig und jeder Verſuch, ed anders zu geftal- 
ten, Empsrung, bis das Neue fi mit Gemalt 
feftgefteltt Yatte und feinerfeits nun auch 
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tegitim war. Staaten, Stände und Sinbivibuen 
maufiten ſich ihre Rechte und Worrechte ey Ums 
- sechte Find) erämpfen. So wurde im Einzelnen, ie 
im Ganzen, Eigenthum und MWohnfig, Staatsverfaflung 
und Gefege erworben und verloren. Das aber darf nicht 
(ferner) ſeyn, wenn wir anders für vernänftige Men» 
[hen gelten wollen, An die Stelle der Noth (die dies 
bisher gebieteriſch befahl) muß bie Freiheit, an die Stelle 
der Gewalt das Recht treten. Das Schickſal der Men: 
ſchen und Mationen fol mit dem Strome der Ereig: 
niffe Übertaffen bleiben, fondern die Vernunft foll das 
Schiff, weides das Schidfal derfelben träge, durch bie 
Fluten nah einem beffimmten Blele fteuern. 
Davon find wir freitich noh fern, und bie hiſtotiſchen 
Staatsgelebeten und die ÖStaatsmänner des Herkom⸗ 
mens werden dieſe Neußerungen, als leere Traͤumereien 
weltunerfahrner Ideologen, lächerlich und albern finden, 
Die Erfahrung iſt auch alterbings für fic- Wer für Wahr 
heit und Recht zu ſprechen wagt (das iſt ſtets eine mißliche, 
mindeftens undankbare Sache), foriht für Schwache 
und Unterdruckte, denn ber Starke und Siegtelche bes 
darf der Vertretung nicht. — — Das iſt der elgent⸗ 
tiche Gegenftand des Sireites, der die gegenwärtige Reit 
theitt, ob der Noth der blinden Natutgewalt und ber 
phofiihen Macht die Hertſchaft gebührt, oder der Vers 
munft, Die Vertheibiger der ecſten, biftorifce ge 
nannt, fließen von dem, was ift, auf bas, was feym 
fol, amd gründen das Recht auf die That (aud Eichen 
fie feſt am Alten, und was nicht den ehrwärdigen Roſt 
von Zabrbunderten an fich trägt, iſt ihmen nichts und 
wäre +8 auch gebiegen wie Gold). Die Bertheidiger der letz⸗ 
tern, die Rationatiften (diefe liebt man überall nicht, 
weder in der Theologie, noch in ber Staatskunſt) wollen 


dagegen die That nach den Vorfchriften der Vermunft |, 


geftaitet willen, und das Gefchebene findet bei ihnen 
me dan Anerkennung und Billigung, weun es mit 
Nect geſchehen it.” (Wie Vieles ift aber in der Ger 
ſchichte mit Recht geſchehen!? Jede Seite zeigt Blut 
und $ r ier, Stolz, Unterdridungsfucht, kurz, 
das ganze Heer der bie Menſchhelt peinigenden Dämos 
nen; man muß aber oft ſehr Inmge blättern, ehe man 
einen Zug von Recht, Edeimuth, Grofberzigkrit, Auf 
opferung für das Beſte des Allgemeinen u. ſ. w. findet.) 

Neunter Abfhnitt. . Beſtimmung des Mens 
ſchen zur Freiheit w, fm. Hler leſon wir am Schluſſe 
folgendes fe ht Wahre, lelder mur zu Wahre. „Nach 
einem breißigiäbrigen, beifpieliofen Kampfe ſteht es mit 
Frankreich, wie es 1790 geflanden; in vieler Hinficht 
noch ſchlimmer. Liegen nicht die Lehren einer Weltge- 
ſchichte in diefen dreißig Jahren? Im was find bie, 
an denen fie warnend. und zuͤchtigend vorubergegängen, 
beffer und verſtaͤndiger geworden? Die. Kriftekcatie iſt 
einig und verſchlagen; das Volk aber keines von beiden. — 
Zu was fell’ und bie alberne Beleſenheit führen, Die 
aus jeder Beit einen Grund zum Losſprechen und Wer: 
dammen, zum Lob ober Zabel, aus jedem Buche ein 
Beifpiel, in jedem berühmten Namen eine Autorität ſo⸗ 


— 


wohl für, ald gegen, zu finden weiß? Bu was bie 
berz= und geiftiofe Gelchrfamkeit, welche die Wiffenichaft 
wie Affenkünfte treibt; bie dem Thiere wohl die berzere 
ten Geberden des Menſchen geben, aber ihm feine Ap 
fennatus nicht nehmen? — — Wem Über das elende 
Komddiantemwefen unfeer Zeit ein Zweifel geblieben märe, 
den müßte das Faflnachtsfpiel der Freiheit, der trade 
flirte Nepubticanismus der Franzofen und unfängft noch 
ber Menpolitaner, überzeugen,’ 

Behnter Abfhnitt. „Wi min bie Urfachen 
der franzöfifchen Revolution auffuhen, dann muf man 
wenigftens bis auf den vierzehnten Ludwig surädgehen, 
denn ſchon Richelleu und Mazarin legten dem Grund datır. 
Die Kriege und Hofränke, der Glanz und das Unglüd, 
bie feine Bildung umd religisfe Intoleranz, die Ber 
ſchwendung und Willkür der langen Regierung des weit 
uͤberſchaͤzten Königs haben faft gleidwiel dazu beigetras 
gen, die Bande zu iäfen, weiche das Volk mit Ehrfurcht, 
Liebe und Dankbarkeit an feine Regenten Inhpfte, Die 
Vermehrung des flehenden Heeres und die wermebrten 
Ausgaben; die Eigenmacht des Königs, der in feinem 
Dünstel auszufprechen wagte, was auch ein Maͤchtigerer, 
als er, ſich nicht einmal zu denken erlauben fokte: „Ich 
bin der Staat (das berühmte: „Vétat c'est moi,‘);” 
bie Deuchelei und Nieberträchtigkeit bes Hofes, in deſſen 
Mitte ſich der Herrfcher, gleich einem afiatifchen Despo⸗ 
ten, zuchdgezogen hatte, und babei die Fortſchritte, 
welche die Aufklärung in allen Ständen 
madte, bie alles vereinigte fi, um eine Ordnung 
(oder Unordnung vielmehr) der Dinge zu untergraben, 
die man erſt vecht feſt begruͤnden wollte (und body dachte 
man En zur Zeit Ludwig XIV. und Manche — denken 
ed nodı). ” 

In Betreff der oft geäufierten Meinung, daß Car 
lonne und Meder, ber eine duch Bufammenberufung 
der Motabein, der andre durch die unumgänglich gewors 


dene Verdoppelung der Glieder des dritten Standes bei ° 


der Mepräfentation, die Revolution herbeigeführt hätten, 
Außert fi der denkende, den Gang der Sache genau 
kennende und richtig uͤberblickende Verf: „Die, melde 
ben Zuſammenhang und Mechanism einer Uhr nicht ken⸗ 
nen, mögen glauben, es liege an bem Zeiger, der auf 
bie Stunde weift, daß diefe eben ſchlaͤgt.“ Gemacht, 
ober herbeigeführt hat die Revolution kein Einzeiner; 
kein Cinzelner vermochte, fie aud nicht zu verhindern. 
Das cine Mittel, ihr vorzubeugen, war, daf man die 
Urfachen entfernte, Die fie herbeiführen mußten (dies 
mußte aber vom allen gefchehen). Im Ganzen war das 
Mittel Leicht. Man durfte die Mation nur in ihren 
bilfigften Forderungen zufrieben ſtelen, bie bärteften 
Misbriuce heben und im gemeinen Mefen‘ Bucht: und 
Ordnung (über alle ohne Ausnahme) halten, Mic 
mand aber, der dies Fonnte, hat es gewollt, und 
die es wollten, denen’ fehlte der Beruf und die Kraft 
dazu, Calonne war darauf bedacht, das jährliche Defis 
eie zu decen; das Hätte jeder Andere on feiner Stelle 
auch thun müffen. Aber der Hof wollte Geld, und alle 
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Rechnung des Staates zu leben ger 
ift bekanntlich immer eine huͤbſche, 


nit, daß bie 
Eonnte nun Calonne bafür?: t, um bie zähen 
vilegirten, die nie gern etwas gaben, ar / 
Theil der durchaus zu tragenden Laſt zu 





. Hier meint Hr. W. 
fehr richtig: das ift möglich, obgleich noch nicht ausge: 


ten wohl fertig geworben fi 
auch die folger biefer Here: 


madıt; aber, würben 
ſeyn? Micht oft folgen auf 


twieder, und, hundertmal mit Erfolg abgemwiefen, erzwin ⸗ 
gen fie fih am Ende doch in einem unbewahrten Aus 
genblick ben Eingang.” : Schr richtig bemerkt er weiter: 

: „Es märe vielleicht eine Wohlthat, wenn bie ers 
ei Betſuche einer Umaͤnderung getaͤngen, und felbft 






die, welche, id ide zu wiberfegen, ein Intereffe zu haben 

* tem Veid dabei gewinnen. Die Refor⸗ 
mation von Huf und Hieronymus von Prag 
wären dem römifhen Hofe fiber nicht fo 


euer zu ftehen gekommen, wir bie von Lu— 
es dem £ von St. Leon zum Auf 

‚ bing «8 von Ferdinand Yr ab, als con: 
ig und der Wohlthaͤter eines 
fon. Aud Ludwig XVI. konnte 
erden.“ — — Uebrigens bat es 
Regiörung von Ludwig XVI., nody die von 
erbinand VII. an Gewaltmaßregeln fehlen laffen, deren 
Anwendung in folhen Fällen immer als ſehr probat 
bien wirdz was ‚haben ſie aber geholfen? Der 

£) —* geſpannte Bogen fprang, und. die ihm 
gefpannt atten, unterlägen. ’ , m 
Unſer Yukon au weiter, mit welchert 
Feftigkeit und Haltung die Nationalverfammlung, an 
ihrer Spige Mirabrau, fi benahm, als Ludinig, auf 
Antrieb der unermeichlichen  Grgner dir Zeit und ihrer 
Boderungen, in einer "fogenannten koͤniglichen  Sigung 















‚ vielleicht auch beifer daran, 


(am 2. $uni 1789) das Berlangen der Ei 

feg» und conftitutionewidrig erklärte un) —234 

auseinander. zu gehen, und fragt dann, 
in 


weiter unterſuchend, melde bie Stattcum in 


Frankrelch herbeifuͤhrten: ſollten fie, außer in dem Ber- 
derben des Volks (mie Viele einfeitig behaupten), nicht 
aud bisweilen in ‚dem der Regierungen liegen? Sollte 
man zu Iäugnen vermögen, daß nicht einige Minifterien 
durch Berwaltungsfehler ihre Macht und ihr Anſehn 
ſelbſt untergrüiben ? Wie darf man aber jet an Andern 
A 

mann auforn at ah man doch 
feiner Bet dem allerchrifttichften König fi in Deutfche 
land mit ben Proteftanten, die er in feinen Staaten 
mattern und verfolgen ließ, ja mit dem Erzfeinde der 
Chriſtenheit felbit verbinden, um feinen katholifchen Were 
tern und Brüdern etwas an Sand und Leuten abjunch« 
men? Schloß ſich England nicht befreundet dem Papfte 
an, ben es innerhalb feiner Grenzen, zur Erbautng feis 
nes Pöbels, in Effigie verbrennen lieh, und. friet in 
Spanien für die Erhaltung eines Glaubens, dem es in 
Irland nicht einmal die Mechte des Menfchen, vielwe⸗ 
uiger die des Bürgers, zugefteht? Unterftügte Frankreich 
nicht den Aufftand der englifhen Golonien, und Enge 
fand. den Abfall der ſpaniſchen Vefisungen in der netien 
Welt? Die Empörung der Niederlande fand in man« 
chem Gabinette Freunde, und Pugatſchew's Mebellion 
gegen Catharina II. war nicht allen Negierungen unwill ⸗ 
kommen. Gab. fomit die Diplomatie immer ein Bel 
ſpiel von Gerechtigkeit und redlichem Verfahren? ‚Und 
man. kann wobl fragen: von wen gingen bie erfien Um⸗ 
triebe aus? Wer waren die erſten und gefährlichflen Cam 
bonaris 2’ 

Eilfter Abfhnitt. Hler gibt Hr. MW. einen 
trefflichen Ueberblid des Weſens und. Waltens der Mar 
— 1 und der gefehgebenden Verſammlung, 
und ſpricht ſich über den, der erften oft gemachten 
Vorwurf, als habe fie dadurch den Thron geftärze, daß 
fie kein Oberhaus nach Art des englifchen bilfigte, fol⸗ 
gendermafen aus: „Ih möchte nicht behaupten, daß fie 
daran sin großes Untecht that. England kommt mit 
feiner Pairfpaft. zurecht; das iſt gut für daſ⸗ 
ſelbe. Ohne fie wäre es vieleicht nicht jchlimmer, 
Da fie indeffen in 
feine Verfaffung eingeflochten, ja verwachſen ift, fo 
kann es ohne gefahrvolle Störung einen Verſuch nicht 
machen, bei dem Frankreich nichts wagte. Hier war 
die Stimmung auf Eine Weiſe für den Adel, Der 
Miderfpruch, im dem fich der größte Xheit deffelben mit 
den Wünfhen und Foderungen ber Marion gefegt hat 
ten, die friſche Erinnerung des Gegend, den die eu: 
dalatiſtokratie Über das Reich gebracht, die Zögerung 
des Könige endlich, die Befdjläffe der Nationalverfamms 
fing wong #. Auguſt zu fanetioniren, welche dem Ein 
fuffe der Ededrcute zugeſchtieben warb, die ihre Privi⸗ 
(egien durchaus behaupten wollten: dies altes verbefferte 
bie Stimmung nicht.“ 


’ wenn ich mir Ihre: erbitte, bei de 
Een 
e e alle 

y ke äh And Ciaklm u tn Y 


eine jedige 


ti *). h 
{ vs keine.Koften gefheut, alles zu mar 
nipulicen, zu und zeichnen zu Taffen, was war. 
Ich werbe neun MRbinoceros Deutſchland aufſtel · 
ien und wohl über 50 Elephanten; außerdem ein Jucogni⸗ 
tum, ein Grocobil, das mur am Ganges gefunden wird, dr 
en; er und Bären et: ausaegangene Dirfdys » 
ten ii. a Are te dem Deren Demherrn, daß 
i& ein eben foldjes Dirfchgeweih befige, wie er, nur um eim 
Stel’ geringer im Volumen, aber in einigem Thellen befier 
erhalten, im Darmftädtifhen gefunden. ! 
Ich weiß, dag er in feiner Sammlun einen Loͤwen⸗ 
ober Tyger » Kiefer befigt, in ZJaspis verbärter, Um eime 
areurate Ieichnung diefes Kiefers gilt es mir, und wenn #8 
erfaubt ift, fo weilte ich gebeten haben, daß &ie mir «ine 
gute Beichnung davon beforgten. Herr Paltor Böze *) 
wird aldbann,, wenn fertig ib die Gütigkeit haben, bie 
Auslagen dafür zu erfegen und fie mie zu übermaden. 

' Gorpus aller biefer Kactorum muf am Ende cols 
re und bie un br und Wläben einmal von 
em Mahn heilen, al ob diefe Reſte bieher nefchiwemmt, 
ober d Bufslt verloren gegangem wären. BWöre nur im 
minbeften in Deutfdland ebedem darauf gemerkt worden, 
oder hätte ber Gouverain, wie in Rubland, Befehle gege⸗ 
ben und Aufwand dafür gemacht, fo bin ich vollfommen bere 
zeugt, Dreutfchland Hätte eben fo viel" aufſuweiſen, wie Gibt: 
rien, Diefe Auffammtung it Spielwerk, fo lange fie nit 
angetvandt wirds allein fobalb dies geſchieht, fo erfcheinen 
die ‚wichtigften. Refultate für bie ältern Revolutionen bed 
GErbbodens. 

Betzeiden Cie bie Prolirität eines Liebbabers und 
Samplere, ber nichts wichtigeres kennt, als fein Studium. 
At dem wärmften und älteften Beförberer alles Guten und 
Schönen in der deutſchen Literatur kann Ihnen bie Aufnad⸗ 
me irgend eines, aud der entfernteften Theile des Wiffen« 
fafslipen mit ganz gleichgültig ſeyn. 

Ip fchliefe mit der Werficherung der aufeichtigften Ver ⸗ 
ehrung und Breundfchaft, 


; 
und doch hatten * ans den Atteſten Familien, die 
afanette, * Doalues Le Pel⸗ 

€ 


und ein Montmorenep (derfelbe; melder — 2 
das Portefeuille der auswärtigen Un \ 2 
elm Meder, dem niches ber Montesquteu und bie 
ingtifche Derfaffung ging, opponirten ſich di Berlhinf 
ntır fhwacd. „Dies verminfdhte Decret — Fährt unfer 
Verf. fort — verfepte nach der Berſicherung eines ach⸗ 
tungswerthen, gleidzeitigen Geſchichtſchreibers, Manche 
in eine wahre Wurh, Größeres gab das kleine Ger 
fAylecht mit Faſſung bin; aber von dem Spielwerke ber 
CiteiPrit Fonnte es ſich nicht trennen. Von diefem Tage 
an, wo das furchtbate Decret erlaffen worden war — 
berichtet der gtöldhzeitige Gefchichtfchreiber — zeigte ber 
grögte Theil des baritapgem franzöfifchen Adels eine uns 
verföhntiche Feindſchaft gegen die Gonftitution; ja, man 
hörte oft behaupten, dies Deeret habe ihn beftimmt, dem 
Bürgerkrieg zu entzünden und Lieber auf den Trümmern 
——— zu ſterben, als der Ehre zu entfa⸗ 
ge Der Ehre! dentwuͤrdiges und feltfames Beiſpiel 
det Werkoperbeit bes rmenfhlichen Geſchlechts und ber 
Macht der VBorurtbeilet” — Mas W. weiter noch in 
diefem Abſchnitt Über dieſes Thema fagt und mie er 
zefgt, daß die Nationatverfammlung unter ben furcht · 
barın Meactionen, welche von den Privilegieten und dem 
Gierus; der feine ufurpirten Zehnten nicht opfern und 
nicht Därger im Staat fen wollte, ſich mit Kraft und 
Feftigfeit benahm, und wie dagegen gefchrien und ger 
tärmt wurde: Mmüffe untergeben, die Eivilifa- 
tion der Welt feg bebroht, meil es Reine lettres de 
cachet, feine Baftille, keine Feudaltechte, keine Satz: 
flouer, Leine Mauth w. dal. m. geben follte: dies 
bitten tie den Leſer im Buche ſelbſt madzulefen. Es 
8* ihn zu manchen intereſſanten Bergleichungen 
en. 1 er 


(Der Wertup feige) 
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N ‚In dee Erzählung: Die fümarı Wahl (Kom. BI, 
Mr. 89) iſt ©. 155, Sp, 1, im dritten Berfe von unten 
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Mittheilungen 2. en titerarifhem a ee 
» rchive. 


nacber die ſtatt fo gefeht worden, wodurch ein Uebellaut 
XIM Merk an Gleim. nfangende Mörtihen 


entſteht, indem num drei mit db a 
dur dir) unmittelbar auf einander. folgen. , Der ganze Vers 
Darmſtadt, dem a. Detober 1783. 
Ich beffe, das Sie ſich ee eines Denfchen. er 
—— 
en, u 





* 


ar 


ift demnach folgendermaßen zu lefen: 
imm 
werben, der bor obngefähr ı2 Jahren 


ner Dee weiſen Bgehoyfo du bin erfehn n 
Eine ae Jr am een, uhr 


ahrer > | 9 Wo befindet 4 dieſelbe jet? , 
Aug biefen Gründen dente id auf feine Behibitte zu 


*) Der Raturforfgen. zu Muchlindurg. 
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‚Der Paftlor Limmer, *) Mi 


— — 


Daß felt dem lehten Kelege in Mufland- der. Beift 
des » dee. fchen lange im der Stille fein 
Unmefen daſelbſt trich, Immer mehr und mehr bervor⸗ 
getreten und in ber. lebten 3 und — 
geworden iſt, wiſſen wir aus reren Thatſachen. — 
ſpukte dieſct Geiſt fon laͤngſt unter allen Secten und 
nahm dene Fotmen an. Unter den Ruffe 
mar — der Martinismus, * er 
fen all fand umd germ » und, 
berefchaft gebliber — A * den oberen 
Re gefunden; Un: 
n die Hettſcher⸗ 


i U und. € 
x e. Die magten, wodurd) fie 
Be! —— ns 
befonders in — 2* e hatte 
tmeinbe lange ruhig und igeflört ihren par: 
Sort, ».obne baf von ihr irgend 
be foorben | andere 





dein Eurheranern feihft einige Schwache am Geift 
— ei Gefähte, aufgefaft nah 

a Rn A 

man in höheren Re: 

Religion für gefährlich bielt, 


und biefe, wie fonflige im Staat, einer pofitiven 
‚Borm zu | —5 18, fie das, Haupt eru: 
‚por hoben und ihre Vorſte 'elfe als die Regel au⸗ 
» bie ‚Einheit n -D } in den Proter 

us dringen une. Glaubens formeln, Schat: 

r + ‚Geberbüglein, geifttige Schübwacden erſchie 






n wplanb, atte |: 
ber Jeſuitiſchen Umtriede des —— 
Fa Yet Are vormals Conſiſtoriairath und Pre 
4 und — 
2. Den pn Saratow. Leipzig, bei- Reclam, 1823. 


hrige erklären und einen 


nen im Menge, und es fanden ſich Fromme und ftoͤm⸗ 
meinde Seelen, welche dieſe Saͤhelchen welche meiftens 
hippifche Frömmeleien um Eindifhe Spielereien mit 
Metaphern enthielten, gratis vertheilten, um bie ver 
meinte Frömmigkeit techt allgemein zu machen, Als fie 
num merkten, daß dergleichen vielen Sündern, die da⸗ 
durch fo wohlfeit Vergebung erhalten Fonnten, willlome 
men waren, und man von obenher nicht fcheel dazu fah, 
ja einige Große gar darin ‚das Scepter, womit die Retie 
gion zu regieren fen, zu erblicken glaubten: fo ſchwoll 
diefer Partei der Kamm nod mehr. Der Aerger, daß 
nicht Alle glauben wollten, was fie vortrugen, daß viele 
ihte Lehre für Unſinn und Wirkung der Einfalt erkläre 
ten, ‚gebar Hab und Verfoigungstuft gegen alle Ans 
dersbenfende. Die Pinfel bekamen num Muth, auf bie 
Phüofopben zu ſchimpfen und fie als gefährliche Feinde 


des Staats vorzuftellen; fie, freuten ‚fih, dab Werftande 


und Bernunfttofigkeit, wodurh fie fi auszeichneten, 
plöglich als Vorzüge und die Vernunft für ein 2a 
fer zw gelten anfingen. Verlaufene Theologen, welde 
auf eines fremden Bahn Erin Fortkommen finden 
fonnten, richteten ihre invaliden Maffen gegen die 
Detssodorie und Theologie um vielleicht die ſem 
Wege an die Spike irgend diner neuen Hersfchaft, zu 
gelangen. So mie die. Negierug merken ließ, daß 
fie für jede Neligionsfecte im Yande eine feſte Meget 
wünfchte, war matürlid diefe Partei bie erffe, weide 
ſich proteftansifcher Seits dazu erbot; und daß fie der 
Feind derer wurde, die eine felche Regel für gmediwidtig 
und ſchaͤdlich hielten, war bie nat tliche Folge ihrer 
Denkungsart. Wo es aber etwas zit herrfchen sibe, 
da. finder ſich Teiche allerlei Wolf dazır ein, und die Mre 
gierung darf nur. halte ein Princip für das ihrige exflde 
zen, um eine Menge Leutt anzuloden, die ed nicht aus 
Ueberzeugung, nicht einmal aus Anhaͤnglichkeit an die 
Regierung, fondern aus Eigenmup und Citelkeit für das 
lauben erheucheln, den Fe 
im Herzen vetlachen oder verfpottem, 

Die proteftantifche Meligivm follte wieder auf 
ihee alte Regel, die, Augsburgiſche Confefiion, jite 


xückgebtach werben, weil man dad ziffen wollte, 
‚mas. man. am ihr eigentlich hätte, 


Da die wen 
nünftigen und gelehtten Geiſtlichen mandertei gegen 


u 


x 
t \ 


die Annahme einer folden Pagıt, als Zwangsgeſetz 
ng ag had — aber, nad) 
don Kin ef 
zn böremmiche haben * ihr 

milde die Regel annahmen, die willtommenften. Es 
konnte ſich aber umter den Proteftanten Niemand zu 
der Annahme eine ſolchen Negel für den Proteftantis- 
mus verſtehen, als folgende Glaffen: 4) Bornirte 
Köpfe und re welche * Weſen des Proteſtan ⸗ 
tiemus, das eben darin daf er feine Gedanfen- 
em durd keine beitingmte 

will, ———— ein einfaͤltiget 
mit eimer 


und Bu an dunkle —* unverſt aͤndliche 

Formeln def each ihn diefe des Denkens über» 

beben, ja ibm es en, fo kann er ſich dabei 

feirtee Phantafie defto rter Absrlaffen; endlich 3) 
euchter, welche das Metigionsbefenntniß blos zu einem 
ittel gebeaudyen, ihee Gitelkeit, hren Ehrgeiz oder 

{ haften zu befriedigen. 

kann ziemtic * fern, daß das ganze 


—— aus weichem Ran ng Hierarchie in | 


* 
enmärti, ei, — 
a 
zu befördern, wirklich bemäpe iſt, zu einer dieſer 





alle die zu gebeten, darin einftimmig 
fepn merben, daß alle von der Thellnahme an dieſet 
Seeds entfernt werden müffen, die einer freiem 
Di Era 1 Igen_ und — eine Zwangereget In 
‚Staub 8 einzumenden 


finden. 
—— ei — ch im dee vorliegend: 
Se — feiner * —— 
in? 


and herrſchenden proteftantifdien Dies 

e unterlegen. Daß diefes möglich ſey, beimwelfeln 
To 9 2a Se Bin vor uns Liegen, mo Männer, 
t ein durchaus 





ie ae E 
* die allgemeine Achtung und Liebe ihrer —— 
ununterb bis gu dem legten Augenblick behalten imd 


um el: nie durch fein: — 


a: 5 
5:23 


- * * 


Kun geniefen, 2 en > 
It erhngt waren fs. Dahn 





R; r 
Wie dem nd auch fen, fo fheint doch — Lime 
rn. un * zu Pe was d 
13 
—— TER 
Nebenurfadhen, die in Hrn. Limmer’ ; Nun m liegen 
wie, hervorgebracht ſeyn können. Wir mellen die 
Thatſachen, melde in der Limmerſchen Schrift ben Geift 
det dortigen Hierarchie en: anführen. Fuͤr bie 
Wahrheit derfelben bleibt Dr. 2. allein verantwertiich 
— aber. wollen -wir au auf die Luͤcken in der 


und auf das, was Hrn. L. nach fi 
? ‚was Hrn. L. nad) feiner 
en aufmerkſam madıen * 5 


Formel, “einige im-der- Schrift vorkommende Fehler berichtigen. 


Hr 2. ging im Jahr 1783 als Hauslehrer nah 


| Eurland und blieb im dieſer Function dorf und in 


ge bis zum Jahr 1809, alfo volle 20 
509 ging er —* St. — Er 
— Pul· 


ernannt, wo er — a 3 te und 
— I. 1818 ats Prediger der Heinen ewangelifchth 
ende von et berufen und höheren Dres 


ward, —9* diefe * ch, das Amt 
er N eh üben Zutele 
| we Safer Gen m Ordner 






Her  bihanptet mnun * ei z 
feiner — an ae J Ace: 5 
Goloniepredigern ein — efen, theits 4 
er PA an —* nn Ban m em En 
RT 
und fe Mir ihm Bo — F — 
ne 

t 
neuen und m Damm ER — are ED 
—*— 5 uther find, von 
co 08 
—E und fü a dteiden, ı 





hibt daher Ku —— 
“weit er Ihnen aicht keiteeten will, — Di die 
ihm deshals Ku 24 weil er ihnen in 


Weg —— aſtetang — 
neue in Sunıın Mu — 
"eher ei) 3 fonnte, doc) Me © Bu 
El üsrgen nah —— ca « ‚da 
„und. wären wohl "cher Banıit zuft — 
* — 

then ? ai an pi ft d F — 


nicht?’ gegen Ihres” 
natäetichen, — ** iſt das Urtheil nide-gehörig-ber 





„fen; auch muß man —* en, * det, „def nal: Feßlens Dir 

a hin —5* hun Er se yo de HR en a6 ICH ER, füfgei — ber 
it ber] |; 

Fügen it- fi) um dag, Was er tb, bes) | follte 6. Cnpherum im. ——— por 


2 Ai hat, wir wit indie Botge — *— ) irigen 
werden. ur 





haben Ihre wions Direction und 
ſtehen Kia! unter dern Conüfterio One Hr. 2 


Dr 
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m alfo. nur weiten, def das lutheriſch⸗ evangeliſche 


gu € aus. Elementen jufanımenges 

fegt werben ſollte, die nach herrnhuthiſchen Principien 
Die ihren untergeordneten Gemeinden und Prediger ri 
wollten. Allein ſchwerlich wuͤrden die Brüder tn 

"und Saratow die Grumdfäge der Herren Feß⸗ 

let umd Gonforten fir herrnhuthiſch anerfannt has 
ben. 2, th dather den Herrnhuthern unrecht, wenn 
herenbuthif als eine Act von 









rt Es maren num nach Hertn 

8 Erzählung befonders drei Perfonen unter dies 

M — moͤglichſt bald aus feinee Stelle zu 
drängen: N Beßter, dem er zw freifinnig oder nicht 
derrnbuthifch genug Arme a Em I abe ai 
—— ‚feben; 2) der Colonieptediget Kohl: 
rat welcher Poſten mit berfeiben 
verbunden ‚fellte, und 3) der Goicnieprediger Hu 


amd Fremde einee gleichfalls in 
der Canzlel des Minifters des Cultus angefteliten G&ge, 
ver ein Bögling’ und Anhänger Fehlers war. Durch 
Testere glaubten nun F und: Gonforten ihre böfen 
Projecte gegen 2. Teiht ausführen zu koͤnnen. 
Schen im Fruͤhjahr 1819 kamen nun mehrere 
in Satutow zuſammen, um gegen das 
i © ZutelsComptoie (ddffen Präfident, Colle ⸗ 
ientath Gröpdorp, Ihnen gloichfals im Wege fand, 
weit fie ſich gern bon aller Civil: Jurisdicrion frei ma» 
{ Hen. Finmer eine Klageſchrift unter 
Redaction zu ſchmieden. Diefe lange und luͤ⸗ 
‚ wole ſie He. nennt, ſandte man 
Suftig+ Eoltegium, wohin fie, nah Hr. L., 
an den Minifter des Cultus, (wenn 
Bad FutehrComptoire gerichtet war, fo 
ne der genannten Behörden, fondern 
im des Innen), weil man ſich dort 
Don dem genannten Schmidt und Göte 
Fauchetweil ein’ Freund Feßlet's, Here von 
ng he Kanzlei des Minifters Gaiitzin wat, 
underein anderer Freund deſſelben, der Erjefuit Hauen ⸗ 
1 ‚iedee’ huf. Turgenoo Einfluß hatte (In der 
f&einen alle dieſe Combinationen mehe:in Den. 
n Sopfe, als in der Wahrheit gegrimder au feyn. 
“De von Tuigenswficht im fo großer Entfernung ven 
‚fubordinieten Beamten, dergleichen Schmidt und Gotz 
wa dieſe gewiß weder das Urtheil des Ham v. T. 
noch Wi pas: des Fuͤrſten Galitzin beftimmen 
a und Hr Hauenfcitd war Lehrer im Zarskaje 
hefandirfic Sr einer Stellung, wo’ er 
nur eine Außerft- Lödere Verbindung mit Drasv. T. 
| tonnte). Im einer Note wird bemerkt, daß das 
F · Collegium dieſe Klagefchrift nice wohl aufge ⸗ 


deſtellten —— 











nommen (wie dieſes zu deren Beſit gelangt, fährt man 
nicht) umd dem Huber deshalb Fe —* * 
gegeben habe, ja dieſer fogar dem Tuten Comptoir eine 
demüthigende Apbitte habe Leiften müffen (Aber den Zur 
fammenbang, wie diefes geſchehen ift, erfährt man aus 
der Cimmerfchen Schrift durhaus nice). 


(Die Fertfegung folgt.) 








a 


Das Merlwürdigſte aus meinem Leben und meiner 
Beit; von I. Weigel. Zweiter Band, 
Eeſchtan aus Mr. 44.) 


Im’ zwölften Abfchmitte fhildert 
Verfaffer den Stand der Dinge I — —— 
dent, bis zu der Periode feines eigenen Lebens, wo er 
ſeldſt in Franzöfiihe "Staatsdienfte trat und nun ein 
mithandeindes Glied in_der Kette jener benfolkrbi en 
Degebenheiten wurde, Sehr richtig fagt er: Die uf: 
gabe, weldye der Convent zum Löfen erhielt, war wohl 
eine dee ſchwerſten, die je menſchlicher Meisheit umd 
meuſchlichem Muthe aufgegeben wurden. " Der König 
und die Derfaffung beſtand noch dem Namen nach, war 
aber im der That vernichtet. Der Drang der Verh ͤtt · 
niſſe uud die Noth dee Umſtaͤnde kannten fein Geſet 
Der Hai ber Parteien harte den höchſten Grad erreicht. 
Ale. Elemente der geſellſchaftlichen Ordnung waren ger 
it; Mistrauen und Vetrath war aller Drten; Frank 
reich glich einem einſamen Wulfane, ber. ini Innern 
kocht und den ringsum drohende Gewitter umsichen, 
Jedoch auch bier zeigte ſich, daß in jedem Wolke die 
Kraft ruht, bie es zu feiner Rettung und Erhaltung 
bedarf, Wenige Epochen in der Geſchichte mögen ſich 
ſolcher Charalterſtaͤtke und Feſtigkeit tühmen wie diefe. — 
Mit einer furchtbaren Kraft erflidte der Conden die 
Bactionen Im Innern umd die Wuth des Vürgerkrieges 
und waͤlzte bie vereinte Macht des Staates an die 
Grenzen zum Siege über halb Europa. — Die num 
folgende  Darlegung, wie num die verbrecherifchen Une 
triebe der Feinde des Dolls den König vollends fkützten, 
wie Schlechtigkeit und blinde Wuth von einer, Schwäde 
von det atibern Seite ſich verbanden, um ben ungluͤck · 
lichen Ludwig feinem legten Geſchick entgegenzuführen ; 
vie der Terrorismus das umgihdliche Land jerrif; toie 
ber erſt fo energifch auftretende Convent ausartend, uns 
frei," ein! Knecht‘ gemeiner  Pöbelwillfiie wurde; wie 
von Vielen damals uͤber die Werbrechen der Demos 
Pratie geſchrien wurde, bie vorher und nachher kaum 
ein Achſelzucken für die uͤberdachteren Berbrechen 
der Despoten haben; wie die Edeiſten und Beſten ums 
ter dem Henkerbeite firten, während ein Marat den 
Eichenkrang des Buͤrgerthums erhiele; wie feite Pfaffen 
bie Religion, unter deren Mamen fie fonft jeden Den- 
fer verfolgt hatten, abfehtworen und anfıngen, denfelben 
Gott zu verläugnen, zu deffen Ehre fie font Anderes 
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en, und nur der edle Gregoize bies 


fom r tigen Zreiben mit Kraft gich widerfegte, das 


kant alten un ve made, wu mi 
be täftert und verfolgt &, gerabe wie 
—* Ber kurz, wie alles ſich vereinigte, Großes 


dies iſt eben fo intereffant 
Verf. im dieſem Abſchnitt dargelegt worden, ber zu dem 
reichhaltigſten dieſes Bandes gehört. Mur dem 
deffelben theilen wir unfern Lefern noch mit. „Die Ber 
waltung des Directeriums, fo verderblid und ſchmach ⸗ 
voll in mancher Hinſicht fie auch war (befonders nach 
dem 15. ©), war doch nicht ohne Ruhm und 
{ ie Waffenttaten Buonaparte’s, die Siege 
von Hohe, Moream und Maffena verberrlicten 
> Seid des Molkes, Aber freilich konnten die 
Großthaten ‚der Helden, fo wenig als die mutbigen An 
— ausgezeichneten Glieder der Gefeh: 


"4 
* 


ten, — Doch das alles wird ſich am beſten und 

em im ber Gefcrichte feibit finden. Da in diefe 
franzöfifhe Dienfte (hut, fe 

‚ Ereigniffen der Zeit von mim 


an im m 

wechjelfei te ich Luft und Mufe — bie Stine 
’ —— * laͤßt es mid, kaum erwarten — 
ich die Erzaͤhlung des Merkwuͤrdigſten meines 
‚fort, welches in der Folge vielleicht einiges Merk: 
‚enthalten mag. Geſchieht «3 nicht, dann ifts 
+ baf —R ee und Publicum nicht viel 
inder zu gewinnen oder zu verlieren haben. Das 
se wird obmebied. durch taufend Merkwürdigkeiten 
Tages, dur Hallerſche Bekehrungen, Dobenlobiche 
+ Erzeugniffe dev Moftit und nit binläng: 
efchäftigt." (Das ſey Gott geklagt! Möge Hr. W. 
durch den gerechten Ekel an bem Unſinn des Tages 
icht abha uns in der Fortſetung feiner Me: 
con — denn bies find diefe Blätter — die gereiften 
Ünfichten feiner Erfahrungen mitzutheilen. Gibt es auch 
aufende, denen die Aldernheiten der Magnetismusfpir: 
ierelen, die verdrehten Anfichten eines Haller, die berech⸗ 
neten Gharlatanerien der Wunderthäter dan Kopf ein⸗ 
nehmen und gewaltig zuſagen, fo gibt #4 doch auch noch 
Diele, die ihre gefunde Vernunft aus dem Eindifchen 
und verächtlichen Treiben gerettet haben; und fir alle 
diefe find Werke, wie das des Verfaffers, willtommene 

Körner in dem grefien Haufen modifcer Spree.) 
Dreischuter Abihmitt. „Damit die Lehren, 
he bie eden berühtte Vergangenheit ausgibt, im der 
und Zukunft warnend zur Seite ſtehen mi- 
gen, — der Verf. — erlaube ich mir, fie umſtaͤnd ⸗ 


B 
n 

3 
r 










en in. feinem immer rafcheren Falle 


lichet in diefem Abſchnitt zu ardıran und denen drin« 
gend ans Herz su legen, bie fie benugen Pins 
nem (Miäten fie nicht am tauben Ohren verklingen !! 
Es find gewichtige Worte, von denen wir nur einige 
wenige bier ausheben wollen, die Leſer bittend, dad, was 

W, über den dermaligen Zuſtand Europas, über 

echenland und das Verhalten gegen baffelbe 
feibft machzufefen; ba es uns zu weis führen. 


Volkes, des Vaterlandes, der Fürften. tönnen 
Parlamente + Hgefehgebende Körper. mit, einer 
und zwei Kammern, Pairfhaften mit und ohne Major 
rate; aber — mas gewinnen wir dabei, wenn Partelr 
geit, Selbſiſucht und Citelkeit ih auf die Nednerbühne 
dringen? wenn Hadſucht, Worurtheile und Leidenſchaf⸗ 

Art in der Verſammlung figen? Wir koͤnntu 
Tempel und Altaͤre bauen, aber die Andacht, den frome 
men Glauben, wo fie geftorben find, werden mir dadurch 
nicht wieber beleben (das hoffen Manche doch fehr ftark). 
Wir ftreiten vergebens Über die Gerichts» und Verwal ⸗ 


Erfolg, wenn Kraft und Weisheit: der Regenten 
dies nicht ſelbſt eindringlich machen. Formen und 
Worte können wir wohl aufiellen, aber nicht. was 
diefen das Leben gibt. Dies iſt der Knoten, und wer 
ihn Aöfen will, muß es auf andere Art verſuchen, als 
«8 bis jege gefchehen ift. Napoleon, den Viele erſt ver 
götterten und dann in die tiefite Hölle verd 


derſchwerte nicht gelöft,” — — „Vielleicht hat in keinem 
Jahthundert Deutfchland fo viel gefuͤrchtet und gehofft, 
ift fo vor: und fo kleinlaut, fo fromm und freigeifterifd, 
fo vormehm und fo gemein, fo arm und fo reich, ſo 
einfäteig und fo gelehrt gewefen, als im 


zehend, von 1812 bis jetzt (eine große Wahrbeit!).” „Mir 
werbeffern die Mafhinen und 


ſuchen die Werkzeuge zu 
vervollfommnen. Das ift gut; doch darf es dabei am 
Mefentlichiten nicht fehlen, am bem, was bie Maſchinen 
in Bewegung fegt, die Werkzeuge gehörig benupt," — — 


lichen Werkes, das: als i 
zu betradıten, techt bald erſcheinen —— ibn. 
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— — 
— we gas, Sri 
* WR, > ⸗ 

—2* und Bramaturgifgen Zafhenbüce iir müifen Leider eingeftchen, daß ut keine Schau⸗ 
— — rn Ba 3 aa 
aladr ——— Fr ar ne —*9— 
—— Klinge mann. * a en > —* —* Uns 
Da wir in biefen „ Jahe dem dra⸗ | swedtmäßigfte - zuzugefellen. Wenn man ihm oft ber 
en. büdeen erlſam⸗ pfichten muß, ne. man fid) auf derſelben Seite nicht 
Bei fhenkten, fo ift +8. m acht | genug verwundern, daß der treffliche Mann doch ganz 
Beitrag zu ch ie es und | und völlig, mitten in ber troſtioſen Werwo & 
ungeadhtet das -Dorwort recht viel Folgen verſprach, befindet, welde alle Iheateranfichten jeht verdirbt, fo 

dennoch bis jetzt für das laufende ‚keine gehabt hat. | daf die Meiften meber wiffen mas fie wollen, noch Ans 
Wer möchte nicht einem in ber. Literagur. fowoht, | dre verftchen. Daß der Einſichtige indeffen auch daraus 
als in der Theaterwelt, -Manne vor Vielen | ternen ann, ift.ohme Zweifel; — wer belehrt aber den 
zu einem —— —— kein Nihteinfihtigen, weiche Körner biefes ünteinen 


Bis bleiben, fo dusfte man von einem Mar 
in ‚ähnlichen aͤltniſſen zu ai nicht ur 
— Krpnlihrs erwarten. Aber nur 


Bühne. fteht 

liches! Denn es fee viel, daß ann 
Sand FR fep. ber Kuͤuſtler iſt —— 
als wenn auch ſtlich ⸗ och 
Rein Drama geft weiches den „Jaͤgertn“ ober 


Klliare Ghkung nahe kam? ale Diet IR das 


The ober mie Künftier, wie ehedem 
diefes, ae ch war Iffland Schüler und Zeitge: 
noffe der g des deutſchen Theaters — 
und feine 


—— nicht. Fand num Sfflands Ausübung 
und * IT Ben —— 


ſich die deutſche Bühne jetzt befin⸗ 
di fagen; daß «6 wohl .Schaufpie» 
dor, aber feine Shaufpielkunft in Deutfchland gebe ; 


Getreides die echtem find? . Der Fall ift um fo ſchlim⸗ 
mer, von den heutigen Schaufpielern bie Mebe ift, 
welche meift fo uͤberklug find, daß man fie, wie welland 
Minerva, als perfonificirte Weisheit aus Jupiters Haupt 
entfprungen glauben follte. Sie gerade am menigften 
werden den wahren Mugen aus biefem Büchlein zichen, 
und für fie ift es doch im Weſentlichen gefchrieben. 

* Mit Angabe des Inhalts wi ich dieſes näher zu 


en ſuchen. 

—— Einteltung fagt in dem erflen Zeilen: „die 
Skhaufpieltunft (— jene, welche noch nie in Deutſch · 
land dagewefen? —) gibt gegenwärtig den Mit- 
telpunct unfrer Kunftbildung (Ad!) ab, in- 
fofern fie niht nur ein Gegenfland bed all» 
gemeinen Antheils ift, teklnen auch alle be» 
fondern Künfte, mit denen fie einen ——— 
famen Bund geſchloſſen, im ihr thätig er: 
fheinen und ihre zweite Heimath finden 
Was heißt dies num, wenn es nicht blos — Morte 
find? Sol wirkllch die Bühne das Pantheon aller 
Künfte fern — fo fleht- zu fürchten, es werben ſich 
3 DB. Ehorwaldfen und Rauch vor den meiſten 
Schaufpielern als — confreres — bedanken, vielleicht 
ſelbſt vor den melften neuen Theaterdichten. Soll = 
aber welter nichts, ald der Wahrheit gemäß heißen, baf 
mehrere Künfte bei bem Theater tätig werden, — fo ii 
das Ganze eine bohle Phrafe, und das Theater, 
welches Architektur, Malerei, Maſchinen, Mufit und 
‚Zanz bedarf, ift ja noch nicht bie Säaufpielkunft; 


” 


erkuͤn bhaͤngi 
diefe iſt von dieſen Schweſt rn 3 * — * 


fi ſelbſt fehr gut * 

der A dem heutigen 
— me Ka , —* —— 
um den 


den Unfinn der ganzen Behauptung darzulegen — 

das völlig gefuntene Theater wäre eis 

math aller BuB: . Fr — — ner, 
ie X Idfen, aufjzumeifen haben 

An 32 u diefem Sat hebt die Klage ihre 








inen-und feidten-| 
a Be nern und das 
Sinten der Schaufpieltunft vr a aßt babe. 
ine doch —* * eine ec: sm 
und ihres 2 
2 1 atun fie nieder Heben Tolle 
w Bunt ete fep der vorliegende Almanach —— 
——— au techifertlgt 
ich ſchon oben habe 


Fon 

winten , eal — 

LER RT tn 
Berfah> 


Bo ar. ie 30 J—— des 


ehr Dank toiffen werden, 
‚ bazu Veranlaffung haben důtſte — 


ge aber ans Merk geht — will 








it diefem ſchen Eifer. Aber w et er an? 
Bei din D — iefe elle die erftih 
Ru; welde u Inder —— 


das Dd —— A jum AT (sich 
gefalten muß, wenig verffehen'und die mit- 
wirkenden nfter als ftlavifde Werkzeuge 
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verzeichniß Hr. Alingemann 
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Aus Berlin 


Gm. W. fordern mich auf, Ihnen etwas Über ben merk 
wuͤrdigen Drt, in dem ich mich jet aufhalte, für ihr ge 
Thäptes und bier, wie id mich vielfeitig überzeugt babe, 
ſehr gelefenes Slatt einzuſenden. Mas in meinen 
Kräften ſteht, will ih gern thun, in der Hoffnung, daß das 
Intereſſe des Stoffes vielleicht die Rüden und Mängel mei 
ner ungelbten Feber übertüncen werbe, Gern will ih es 
mir auch gefallen laffen, unter Ihre außerorbentlichen Mitar⸗ 
beiter gesähle zu werden, benen nad ber, oft in Ihrem Olatte 
wieberhoften Berfiherung eben Bein baarer Lohn wintt: 
aber dafür bebinge ich es mir auch, nicht in das Procruftess 
Bett Ihrer winzigen Perl: Schrift eingesiwängt zu werben; 
denn bad Wenigſte, was eine Hand, bie fih der Druders 
preffe vermähte, verlangen kann, iſt doch wohl, daß ihre 
Producte gelefen werben, unb es iſt viel von ben Tages ·⸗ 
blatt⸗ Leſern verlangt, ihre Augen bei derlei Renpareilles 
Schrift zu verderben. Ih darf mic, aber berußigen, benh . 
ich erinnere mic, daß Sie mit einem Glammenzeichen zu Ane 
fange biefes Jahres bekannt gemacht haben, wie das Kon, 
Blatt jegt, und zwar vom Februar, eine beifgre Schrift fühe 
ven werde, eine Hoffnung, bie freilich die erfte Wodenliefer 
vung bed Februars, bie vor mir liegt, noch nidt er« 
füllt bat, 9) 


ben. Mu geht es aber den dramatiſchen Dichtern hiftor 
vifcher Gegenftände, twie dem Portraitmalern. Die wahre 
geiftige Aehnlichkeit, vom Uebilb aufs Nachbild uͤbertra⸗ 
gen, if eines ber Wunder bes Geiſtes, die mir micht 
begreifen; eine Fähigkeit, die nicht erlernt ſeyn kann 
ſendern amgeboren wird; ohne fie kann man font ein 
er Mater werben, aber weder ein braucdbarer 
ortrait⸗, noch ein großer Geſchichtsmaler; denn mer 
nicht die Mahrhelt wiedergeben kann, wird aud) 
feine erfinden. So auch geht es den hiftorifch = dra⸗ 
matifhen Dichten. Mit allem geichichtlichen Apparat 
ift der Klingemannfdye Herzog Ehriſtian doch der wahre 
nit; ſchon der Keuqusfhe war nicht, wiewohl er 
meit Äber jenem ſteht. Graf Mansfeld iſt dabei fehr 
Ohne Noth beſchwert worden; ' ce bat nichts hei der 
Sache getban, auch iſt nichts zu -chinr; erzaͤhlt wird 
etwas vom ‚dreifigjährigen Kriege Und daß ber Herzog 
ſelnen Zreund, den CrafinKaffnilein. im Zorn mit der 
linker Hand gefchlagen, worauf der Entebrte entflicht, 
im Harz ats Köhler unerkannt gefpenflig- kauft, den 
Herzog mehrmals tettet uUnd wieder ; guleht 
aber als Wieberbauer Sn ruen Ritterſchlag em: 
pfängt und am eben empfahgnen Wunden ſtirbt. Die 
bürftige Fougquefche Pate ifR volnde ausgeblieben, das 
gegen etwas Alingemannihe Gelehriamkeit eingeführt, 
and zwei Züge von Öeneimentalität, weiche Fougud weit 
überbieten und bis an bie medigen Scheckſalstragoͤdien 
ſtreichen. Die herzogliche Hand, welche den fatalen 
Schlag geführt, iſt von ihm verflucht — ein Schuß 
kommt dazu — der Arm twich abgenemmen, er trägt 
einen von iiber md Eommt mit dieſem num aus pus 
wer Reue ins Falkenthal, die Burg Kalfenftein und feis 
nen Freund aufiufuchen, wo Ad) jene Settung dann begibt, 
Zugleich erfahren wir, daß dieſes Drama — auf 
dem dtaunſchwelger Nationaltheater (bat.bie Republik 
St, Marino nicht auch ein Nationaltheater?) aufgefuͤhrt 
worden; ob wo anders auch, iſt mic nicht zu Ohren 
gekommen. 
Fragmente aus einer Tragödie Ugoline. 
Es ſcheint des Verfaffers (Klingemann) Bemuͤhung, bie 
Veranlaſſung biefer tragifchen Begebenheit hier hiſto— 
riſch zu behandeln. Bon dem wie — taͤßt ſich noch 
nicht urtheilen — aber da jetzt die Maler fo gern auf 
der Buͤhne gefehen werden, fehlt ein ſolches "Subject 
auch bier nicht, Die armen Künftter müffen ſich gefal- 
ien laſſen, bebandeit zu werden mie bie Liebenden 
neuer Art. Dieſe find aber nichts ale pure Piebe, 
jene pure Kunftz; auf fonftige menſchliche Anhaͤngſei 
kommt es gar nicht an. 
„Fragment aus einem groteskkomiſchen 
Zauberſpiel: Nolandstnappen, auch vom 
Derauggeder, Mir follen hier ind Mäbrchenhafte 
bet werden. Möllte man von einem Grobſchmidt 
Filigranatbeit im Gold oder Suber verlangen, wuͤrde 
fie etwa auf diefe Weiſe ausfallen, 
(Der Beſchluß folgt) 





































Firma des Herrn Eigenthuͤmers ausgegeben, big ber eigent⸗ 
liche Redacteur es für gerathen finden wird, ſich zu nennen. 
Es iſt ein Mann in jugendlicher Kraft, bekannt durch wiben 
wirtige Schieffäüte alg liberalzpotitifcher Sichriftfteler, bie 


Zeitung ſpuͤrt biefe Farbe und Tendenz, bie auffallend if, 
ba früher bie politifchen Beitungen Berlins rein <ompilatoe 
riſch waren und auch nichts, als dies, fegn wollten. Doc 
erregt dies nicht ſowohl das Geſpraͤch, ale bie Anmerkungen 
und Parenthefen bes Deren Redacteurs, bie zuwellen gar zu 
fugenbtich s enthuftaftifch, zu wenig überlegt find; fo wurcbe 
nzeulich einmal im Hegel: naturphiloſophiſchen, ftolz  abfprer 
cheudem Kon über bie merkwürdige Derftebefche Entbedung 
vom Gleftto: Magnetismus abgeurtheilt, bie bem Kenner ein 
mitleidiges Lächeln abgewann, und bie eingebornen, gebildeten 
Berliner mit Recht verdroß, infofern fie unzufrieden bamit 
waren, daß eine Öffentliche Gtimme aus ihrer Mitte, aus 
dem kenntnißteichen Berlin, biefes Urtheit ins Autland 
ug! Gewiß, ein Beitungss Rebactrur fan nicht vorfühtig 
genug fern, und befonders in TFachetn, die nit eben zu 
feinem Studium gehört haben! 

Bielleicht nicht viel beffer if es einem andern Rebactenr 
ergangen (um immer noch bei den Medacteurg fteben zu blel⸗ 
ben), ich meine den Mebacteur ber Ihreaterartifet über bag 
zeritirende Schaufpiel im der Spenerſchen Zeitung." Aus eig⸗ 
ner Erfahrung und nad dem Urtbeile aller Gebildeten und 
Kenner batıen wir langſt mit allen beffern Berlineen aus 
biefen Artikeln das Refultat abftrahirt, dab man fie am 





* Das Werforechen HE erfältt, Die Hauptauffäge werben eomMändig 
mit größerer Schrift gefrst, und die Meineren, To wie bie orte 
fronbenyeiztitet mit einen, ebenfalld um einen Grab größeren, als 
dir, welde feither dazu genommen wurde. DR 
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dem großen Theaterten: 
beliebt Habe, einmal über den Zuftand ber Kunft- 

u dem Re Berlin feinen ironifhen Scherz zu 
Kritilus bat bie Goethe⸗ 

fo verſtanden und mit gehorfamsbemüthigem 


ſchlechte Zuftand ber Berliner Dramaturgie 
des wenig befriebigenden Zuftandes des 
Berliner Theaters? Darüber ließe ſich flreiten! Aber wahr 
der als flaches Binbringen eines 


war, wie man uns vielfältig verficherte, das Haus 
wenig befucht, als im lehten * 
us ſpi⸗ 


unbefrie at, 
der a ae kide Baubevilles nicht 
auf die Berliner Bühne gebraht bat: 
leicht Yinflatternder Vaudeville · Scherz, 
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während die dünnfte Boulevarbs+Poffe von Paris zehn 

Wienet und Berliner Schuellſchrei⸗ 
BWoblgeboren 

diefen Brief zur hide in geſchaͤztes Blatt für wur · 

dig halten, fo eutſchtieße ich RE RETTEN. 





RKevolurtiom 
Bon 
Freiberen von Hüge 

Gr. 8. 1821. Geheftet. 2 Ahle. 6 Gr 


Bekanntlich iſt diefes Werl, deſſen Verf. lange bei der 
taiſerl. öfterr. Geſandtſchaft in Madrid angeftellt war, in 
den Grundfägen der heiligen Allianz geſchrieben, und geht 
das Befteehen deffelben dahin, darzuthun, daß die, von den 
Gortes eingeführte Spaniens ben wahren Bebärfe 
——— nalen 
dabei Feiner mung, .. bie tair⸗ Revo⸗ 

= — — 1820 betrachtet. Man kann auf 
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Sebruar 


1823. 


- Angriff und Vertheidigung. i 
Dort die. Angreifer: Bon Stourdja, von 
Kobebue, von Haller, Fabricius, von 
Mafiaur, Fürſt Alerander von Hobens 


lohe⸗ ein Zeitungsfchreider und einige Sour 


+, naliften. . 
Hier bie Vertheidiger: Krug, Tzſchirner, Baus 

Ius und mehrere genannte, pfeı..nyme und uns 
« genannte Scriftfleller des Tages, 


Seit ungefähr fünf Jahren haben eine Menge 
Flugſchriften und Zeitblätter polemifdien Inhalts die 
Namen der oben genannten Männer in bie höheren und 
mittleren Kreife derjenigen Geſellſchaft eingeführt, welche 
is gewöhnlich um ſcholaſtifche Kimpfe nicht befinmmert. 

ber diefe Kämpfe berühren fo wefentlidy die theuerften 
Intereffen des Lebens, daf rin Gibildeter bei Vers 
banblungen gleichgültig bleiben kann, wo es fi) um 
Bragen handelt, wie folgende find: Iſt der gegenwaͤr⸗ 
tige Zeitgelſt auf gefährliche Abmege gerathen? Soll 
bas Mittelalter mit feinen ftarren Formen heilbringend 
wieberfehren? Kann das Rad der Zeiten zum Gtills 
Reben gebracht werden? Läße fid; die durch ein breis 
bundertjähriges Reben tief gewwurzelte und weit verzweigte 
Denkfreiheit niederdrüden, ober darf fie ferner in Rede 
und Gegentebe ſich bewegen und ausbilden? Gebt ber 
einzelne Misbrauh das allgemeine Recht auf? Iſt 
nur jene Sache bie wahre, die gerechte, des Schutzes 
würdige, deren Wortführer die Anhänger des entgegen 
gefegten Spftems öffentlich anklagen und im ihren edel: 
fien Guͤtern verleßen; ober darf die angeklagte, die an: 
gegriffene Partei ihr altes Mecht noch fegt, wie ehemals, 
vertheldigen, mit den Waffen des Verſtandes und der 
Erfahrung? 

Der Streit über dieſe und Ähnliche Fragen wird 
bier und dort mit Heftigkeie geführt. Daher hat er 
bereite wichtige politifche Folgen gehabt, und nod des 
brutender koͤnnen die Mmoralifchen werden, wenn jener 
Sumpf und Gegenkampf des Schriftenwechfels tiefer in 
bat Reben eindringen folte, Ald er bereits die Öffentliche 

einung bewegt umd ben geiffig«gefelligen Verkehr 
feindfelig geftört hat. WBeiben Parteien Stillſchweigen 


gebieten, ift wedet rathfam noch ausfuͤhrbar. Aber uns | 


gerecht wuͤrbe es ſeyn, der einen bie Antwort, die Vers 
theidigung und die Abwehr zu unterfagen, wenn fie 
fortwährend gereizt, 


herausgeforbert und leldenſchaftlich 
beſchuldigt wird. 


Ungluͤcklichet Weife hat die angreifende Partei ben 
alten Gegenfag zwiſchen dem römifchen Katholkciömns 
und dem Proteftantismus zum Borwande genommen, 
um, auf bie Lehre des erftern von der abfoluten Gewalt 
ber Kirche geftäht, ben lebtern auch politifch zu ver 
Pegern. Solche Waffen verwunden; und +# ift natuͤr ⸗ 
lich, daß der Proteſtant, um ſeine Kirche, der man 
fogar den Namen einer Kirche ftreitig machen will, zu 
vertheidigen, die fhärfiten Waffen ergreift, weiche ihm, 
aufer der Schrift, auch noch Vernunft, Wiſſenſchaft 
und Geſchichte darbieten. Diefe Waffen haben der 
Reformation den Sieg verſchafft und mit berfelben 
zugleich mehrere Staaten, 5. B. die jegigen Königreiche 
Preußen und bie Niederlande, in das Leben gerufen umd 
eine Dynaſtie auf einen der erften Throne von Europa 
erhoben. Es ift daher nicht zu glauben, daß man In 
proteftantifhen Ländern den Proteftanten je ben Ges 
brauch jener alten und erprobten Vertheidigungswaffen 
unterfagen twerbe, barum weil fie nicht Rumpf, fondern 
ſcharf find. 

Über der Friede, fagt man» wird dadurch geſtoͤrt; 
das heilige Recht gegenfeitiger Duldung wird unchriſtlich 
verlegt.” Dieſe Bemerkung iſt fehr gegründet; bach 
fragt man billig: auf welcher Seite bat man ben Streit 
zuerſt angefangen, und wie iſt er vom beiden heilen 
geführt worden? Jene Frage beantwortet ſich von felbft; 
benn alle Gtreitfchriften der Proteftanten find nur Er⸗ 
wiberungen auf vorausgegangene Herausforberungen 
und ſchwere Anklagen. Um die zweite Frage zu ent« 
fheiben, twerfe man einen Blick auf die Schriften ſelbſt. 
In diefer Hinficht vergleiche man 3. B. des Fabricius 
Geſchichte der alademifchen Verſchwoͤrung gegen Königs 
thum, Chriſtenthum und Eigenthum (Mainz 1822), 
und beffen jest ſchon vergeffenes Biichlein, der Sch re⸗ 
den Joſephes uͤberſchrieben, mit dem „Antiroma« 
nus, ober die Richengefhichte: eine Warnungss 
tafel für Fuͤrſten und Völker vor Begünftigung des 
römifchen Katholicemus, nadhdenkenden Katholis 
ten und Proteftanten gewidmet von Chrifianus 


Sincerus (Leipzig bi Brodbaus, 1823).” Uns ift 
wenigſtens, wenn mie Vofſens heftigen Angriff auf 
Stolberg, den jedoch diefer beransgefordert hatte, aus: 
nehmen, Bein Schriftſteller der liberalen Partei und ber 
proteftantifchen Kirche bekannt, ber bie Schranten einer ber 
fonnenen und männlichen Bertheibigung uͤberſchritten hätte. 

Entkieidet man den Streit von allen Beimiſchun⸗ 

des Halfes und der Verfolgung, wie von ben 
Webertreibungen bes Parteigeiftes oder der Ultras von 
beiden Theiten, fo liegt ihm im politifcher wie in kirch⸗ 
ficher Hinficht die Frage zum Grunde, ob eine Idee, 
weiche ſeit Solons, Pribageras und Sokrates Zei— 
tem im Griechenland den Fortichritt aller Bildung bes 
seichnete, weiche in Mom ben Beifall der edelſten Maͤn⸗ 
ner erhielt. welche durch das Ehriſtenthum, mit dem 
Glauben an dad Heilige und mit ber Gefinnung ber 
Liebe verbunden, die Menfchheit vertdelte, welche endlich 
»or viertehalb Jahrhunderten, von ben Helfen ber 
Scolaftit und des Moͤnchthums befreit, Guropa in 
geiftiger Hinſicht volkommener geſtaltete und feitbem 
An das politifche und klechliche Leben aller cheifttichen 
Boͤlker tief eingebrungen ift: ob biefe Idee auch jegt 
nody feſtgehalten und behauptet, ober ob fie — aufger 
geben werben fol? 

Diefe aus der Wahrnehmung bes Schönen, bes 
Erhabenen, des Wahren und bes Heiligen in uns 
Hervorgegangene Idee iſt die VBervollfommnung 
unferes Dafepns als Menfdhen in jeder 
Beziehung mittelft eines vernünftigen Ge 
brauchs der geiffigen Kraft. Nun ifk aber 
em vernünftiger Gebtauch des geiftigen Vermoͤgens 
nicht denkbar ohne die Selbſtthaͤtigkeit des Verſtandes, 
und biefe twieberum nicht moͤglich ohne bie Freiheit des 
Fortfchreitend in der naturgemäßen Entwidelung unfrer 
Unlagen. Folglich ruht zulegt das Wohl und Wehe 
des menſchlichen Geſchlechts in dem Zuſtande feiner 
geiſtig⸗ fittlichen Bildung, Von welchen dußeren. Be 
dingungen aber ber Fortgang bdiefer Bildung abhängt, 
und von welcher Art fie felbft ſeyn fol, barüber belehrt 
uns einzig das göttliche Wort, unfer eigenes Nach—⸗ 
denken, und bie Erfahrung nicht von Geftern und Heute, 
fondern von mehreren Jahrtauſenden, bie unfer Geſchlecht 
durchlebt bat. 3 
5 Dier zeigt fh num ein weſentlicher Unterſchled 
zwiſchen den Wortführern ber angreifenden Partei, und 
zwiſchen denen, welche ſich zur Verteidigung der foger 
nannten liberalen Ideen und des reinen Proteftantismus 
berufen glauben. Die erftern gehen immer von ber 
Vorausfegung aus, daß nur das Pofitive und bas 
Abfolute, ober bie unbedingte Gültigkeit einer 
menfhlidhen Einrichtung Einheit, : Sicherheit, Fer 
ftigkeit und Wehlfahrt geben koͤnne, indem das Per 
fectibitithtsprincip, auf die Formen bes . Staats, der 
Kirche und der Gefeltfhaft überhaupt angewandt, ent 
weber idealiſche Wuͤnſche, Träume und revolutionaice 
Projects erzeuge, oder, wenigſtens eine ſtete Vexaͤnder— 

lichkeit in den Anſichten und Beftrebungen, daher eine 
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gewiffe Unruhe und ben zu N en zur 
habe. Jede Vertrrung ——— J —* 
safıe verbinde ih namlich mit den Reibenfhäften da 
Stolzes, der Habſucht und der Herrſchfucht Und alle 
Plane der anmafenden Weltverbefferer braudten nur 
das Wort ber Reform von Misbräuden zum Vorwande, 
um ben Thron mit dem Altare zugleich umzuftärzen, 
Inwiefern jede gewaltfame Umgeftattung der beſte⸗ 
benden Formen In Staat und Kirche zugleich eine anam 
d iſch e Richtung annimmt, die das innerſte Weſen dies 
fer beiden Palladien aller menſchlichen Bildung bedroht, 
haben die Freunde be6 —— und des Abſoluten 
allerdings Recht; allein fie Üderfehen, mas die Geſchleht⸗ 
aler untergegangenen Reiche und Voͤlker, „fo wie die 
ber untergegangenen politifchen und kirchlichen Spfteme, 
derfündigt, daß ein gemaltfames Fefihalten am nis 
derfprechenden und durch den Miebrauch verborbenen 
oder auegearteten Formen, aus denen Wilde, Traͤgheit, 
Eigennup, Selbſtfucht, Liſt umd Gewalt endlich ein 
Spitem der Unform machen, eben fo gewiß zu einer 
Anarchie in der Verwaltung binführt, welche die 
Deiligkeit des G jeges, die den Thron erhält, und die 
Heitigkeit der Sitte, welde den Altar befchiemt, lang« 
fam zwar, aber unwiderbringlich ſchwaͤcht und vernichtet, 

Daraus fchliefen num die wahren Gegner aller 
Revolution, daß der Organismus der Geſellfchaft ein 
lebendiger fern müffe, der, fortwährend thätig, mie die 
Natur, zugleih ſchafft und erhält, indem jeder Still⸗ 
Hand Stodung, und jede Stodung Anhäufung, jede 
Anhäufung aber einen Drud erzeugt, der die Harmonie 
der Functionen des Lebens, mit Einem Worte: die Ge— 
fundheit ftört und aufbebt. Das Geſetz ift das Ei 
ment des Erhaltens, wie das bes Schaffens; allein Im 
ber Erſcheinung zeigt es ſich ſtets nur als ein Gefep, 
bedingt buch Zeit, Drt und Sitte; es bleibt der Ver 
Änderung unterworfen, wie feine Bedingung, Die Ger 
ſetze des Mittelalters waren daher ganz verfchieden von 
den Geſetzen ber neuren Zeit; denn Im Staat war, feit 
ber Entbedung von America, an die Stelle der Pros 
ductenwirthſchaft die Geldwirthſchaft, und ſelt der Were 
koͤtperung und Befluͤgelung des Gedankens durch die 
Buchdruckerkunſt, an die Stelle des Herkommens und 
der Ueberlieferung die Macht des pruͤfenden Verſtandes 
und ber Einfluß der Idee getreten, 

Diefe Macht der Prüfung und biefen Einfluß der 
Idee nun duch das Geſetz zu leiten, flatt fie — mas 
unmöglich ift — durch ein Gefeg hemmen, binden und 
vernichten zu mollen, iſt die große Aufgabe der neuern 
Zeit. Zu ihrer Loͤſung bieten die Zeiten der Reforma— 
tion und die der franzöfifchen Revolution eine veichd 
Erfabrung dar, Allein es fAheiirt fat, ald ob die Angh 
vor ber Wiederkeht ſolcher Erfheinungen wie Köpfe ſP 
bethörte, daß fie gerade in ‚den, —— weiche jenp 
Begebenheiten herbeigeführt haben, die Mittel entdeckt 
zu haben glauben, um fie für-die Zukunft zu verhuͤten! 

Man prüfe einmal bie Verfchläge der Herren 
Stourdja, Haller, Fabricius u. f. w. und flage, 0b fie 





ıtaften wollen. Hierzu hat Dere von. Dalkker- nicht 
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feinen Ueberteitt, fondern durch die Art beffelben 

umd burh fein bekanntes Gendfhreiben an feine 
Gamitie, weidhessber"proteftansifhen Kirche viel Boͤſes 
und, auch im pr Hinfiht, ſchwere Be: 
wie etwas 8; ausfpricht (Daris 

und-Eoon 1821), dem erften Anlaß gegeben. Je mehr 
Auflagen werbreitete Schreiben auf die 


beiden Kitchen und mit der Geſchicht · 


on wenig vertraute, raute, Welt Eindruck 
nft y Ems die Wider 


N die ft Krug in fein 
prote antifoen Krhe —— ge 


en Senbidhrriben 


Ae ii einer eigenen Schrift beleuchtet hat 
821); ind. Dr, Paulus „v. Haller’s Send: 
hen. ‚an ‚(eine Familie ic., ‚franz, und beutfd nad 
j wirt aris mit Anmerkungen ‚von 
uns; Stuttgart 1821. Auch erſchien Ka 
Has Schreiben des Den. v. Haller, in Betreff feiner 
ige eh) Bon’ dem verftorbenen‘ Marquis 
. vom Rangalerie, ber im I. 1811 zu Frankfurt an 
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zu Frankfurt 
Titel PETU LITT, 3 “ 


Die römifhe Propagande im Rhein» und 
Mofettande, oder Abfertigung eines roͤmiſch ⸗ fathotie 
ſchen Geifttihen im Rhein⸗ und Mofellande, auf deſſen 
fehriftliche Aufforderung an einen evangelifhen Pfarrer 
zum. ‚Webertrist in die roͤmiſch⸗ katholiſche Kische,, Nebſt 
einem Anbange (72 ©. 8.). et 
Sie enthäte 1) das Vekehrumgsfchreiben, in welchen 
ein’ katholiſchet Bist J. 1821, einen 
{hen bejaptten evangelifähen Geiftlichen, ungeachtet er mit 
ibfn in gar.Peiner Bekanntſchaft fand, aufforderte, ſich 
„Über den alten Quark des Lurherthums“ zw erheben und 
„indie einzig wahre, allein ſeligmachende Kirche zurlick zu ⸗ 
Eehren;" 2) die eben fo gruͤndlich als human gefchrie« 
bene Beani deffelben, in welcher der evangeliſche 
Geiftfiche jene plumpe Zubringtichleit von fi abweif, 
ind durch ausführlichere Hifforifche, aus den Quellen 
ſelbſt gefhöpfte Nachweiſungen die Unftattbaftigkeit der 
in dem Berehrungsſchreiben aufgeftellten Behauptungen 
darthut. Die Vergleihung. diefer Schreiben zeigt auf 
den erften Blick, welder von beiden Berfaffern mehr 
theotogifhe Bildung und die eines chriſtlichen Geiſtlichen 
würbige Humanitaͤt beſitzt. * 

Die zweite, ber hohen deutſchen Bundesverfammme 

lung zugeeignete Schrift: 

Darfteltung des Unmwefens ber Profelys 
tenmacerei durch eine merfwürdige Be 
dehrungégeſchlchte, vom Prof. Krug (keipz. 
1822, vıu. 79 ©. 8,). e 

iſt ein intereffanter Beitrag zu dee — noch nicht bear⸗ 
beiteten — Geſchichte der Proſelytenmacherei. Der 
Fall; den der Verf. anführe, bat fi zwar fhon vor 
hundert Jahren ereignet; allein Hr. Prof: Krügshät ihn 
abfichpriich gewählt, weit die Erzählung deſſelben hinrel⸗ 
chend beglaubigt, und eben fa beichrend als arnend iſt, 
und ohne einem lebenden ae in Verlegenbeit 
iu bringen, den profelytenmarpext 4 Greif, der goch 
itmimer berfelße in, bet. er „vor, hundert Jahren mar, 





8. d. Eit. Gone, "BL Beil 24 zim 26.) Sept.’ und 
Sr.'280, 281, 284 des I. 1922 ’ 
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ſcheinungen, weiche nicht unbeachtet gelaffen werben 
nifen, baß.in bemfelben Zeitalter, wo, mit der Befchtäns 
der Den» und Eehrfreibeit auf den Hochſchulen Deutſch⸗ 


verlebten Univerfitätsjahee zu * il und fo Feſte 
Da die De ae nd "Eeiten her in mancher: 
td Bariaionen gegen bie. v börem täßt. 
der Univerfität zu Helmftädt, welche den 29. Mai aa | 2a 
Sabres worüber be⸗ 

reits mehrere der ee ‚Heitungen bei der ugs 


“ —— biefes ae fein. ae el ym 


* legten Söhne ber 
fammen, um an deren Grabe das 
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* te Lelpriget Brenn 1 fein 
ndenten in en Vorlefung, welche er 
dem etwas unbeauem ihre Dede Kit: Getltert'e Em 
pfehlung, —— — unartige allgemeine 
Biete, fand; wir wiſſen nicht,’ ob an dem 


wie, oofcneiibeht 4 ei eis: 1770. 
Seitdem möchte wohl die befannte Lauheit des deutſchen 
Publicum —* Alles, was nicht im letzten Meflatatog 
—— bat, eine neue Empfehlung Gellert's noͤthiger 
gemacht haben; wenigſtens glaubt Ref. jetzt eher wagen 
zw duͤrfen, ein freundliches: Wort bei ber Ankuͤndigung 
dleſes neuen Briefwechſels zu ſagen; ohne zubefürchtem, 
dag ihm: deshalb die Leſer⸗ wie ehemals die allgemeine 
deutſche Bibllothek dem guten Profeffor that, die ewige 
Setigfeit wuͤnſchen werden. Und wirklich ift ein Brief: 
wechſel biefee Art ann ſeltne Exrfheinung in unfrer 

ais daß ser nicht ſchon aus diefem Grunde 


eine beſondere de weine en ie In Frankreich freilich 
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am an 


| mit Gellett ankn 2.1 * * — und mit 

ſichtbaret ae erwiedert, 9 —— Brief: 

van sehn. volle I Be ellett's Tode, 

it einer von * reinen, innigen und 

igennügigen Frlundſchaft ununterbrochen fortgeführt 

wird, ſchon das darf wohl berechtigen, dieſes 2 * 
Erwattungen jur Hand zu — «8 


* A der. — * 
— 


mit den — 

ten vr —E 
Dr fo redlihe und ungeheuch cheite Wärme aus, * er 

uns für beide Perfonen gleiche Achtung abnöthigt; ein 
2 behandelt die Vorfälle des Tags und die beiber 
feitigen Erfahrungen mit einer Leichtigkeit und Nalvetaͤt, 
welche uns unwiderſtehlich anzieht, und felbft diejenigen 
Briefe, „welche nichts als Mittheitungen ber gegenfelti« 


gen, 6 ; enthalten, zeigen von einer fo lautern 
und ne tung und Freumdfchaft, daß fie jedem 
fänglidhen Lefer wahrhaft wohlthun wird. Zur 


Gharaktarifit Gellert's finden ſich bier fhäbbare, zum 
Theil neue Materialien, umd auch date Theile ri 
Lebensgeſchichte —8* * Ne 


—— — 
en, ungen 
effi mit Fri U. auf eine hoͤchſt 


ie Vor En de Nur ein fehr Meiner Theil 
diefer Briefe, und auch diefer nur verftämmelt und in 
Bruchſtuͤken, war ganz gegen Gellert's eignen Willen, 
welcher bdiefen Brlefwechfel ausdruͤcklich vollſtaͤndig ges 
drude wiſſen wollte, in feinen Werfen mitgetheilt wor⸗ 
ben. Hier iſt er zuerſt vollſtandig und treu ummittels 
bar aus ben Otiginalen abgedruckt und, mo es noͤthig 
tar, mit kurzen Erläuterungen, melde zum heil von 
feiner noch lebenden Gorcefpondentin ſelbſt here Dev 
fehen worden, fo daß biefes Buch als nothwendiger 
Supplementband zu den frühern zehn Bänden der Gel 
lertfchen Werke zu betrachten if. Aus andern ficyern 
Quellen find einige andere nody ungedruckte Briefe von 
ihm und eine bisher ebenfalls noch nicht erfchienene mo ⸗ 
ralifche Vorlefung, melde er vor dem damaligen Chur 
fürften und an Pure Könige von Sachſen gehalten, bei⸗ 
gefügt. Wie herrlich hat ber koͤnigliche Greis im langen 
Laufe feiner Megierung die Hoffnungen, 





Wuͤnſche und Bitten bewährt, welche ber edle Gellert 


am Schluſſe dieſer Vorleſung mit rührender Wärme 
ausfpraih! Man fefe und urtheile ſelbſt! 





Der Paſtor Limmer. 
(Bortjegung aus Mr. 45.) 


Bald nad diefem Complott (8.35) kam Fehler, 
der Leiter, Billiger und Wiffer dieſes Treibens (der 
Verweis davon fehlt wieder) von Sarepta nah Saratow 
(12. Zuti 1819), und erklärte, daf binnen kurzem ein 
Gonfiftorium in Saratow errichtet werben follte , wovon 
er zum Superintendenten beftimmt fep, und ſich auf ber 
Reife nah St. Petersburg befinde, um dafelbft feine 
Beltdtigung zu erwarten. Hr. 2. machte bier zuerſt 
Feßlet's Bekanntſchaft. Derſelbe benahm ſich gegen ihn 
fehr human und freundlich, dußerte in Anſehung der 
Denunciation der Paſtoren gegen &.: — „Huber, Holz 
md Dtto hätten dabei wie böfe Buben gehandelt, 
und ee werde bei feiner Ankunft in St. P. den Minis 
fer fogleich von ber Falſchheit der Angaben überzeugen.” 
Zugleich ermannte er ihm zu feinem geiſtlichen Gonfiftor 
tialrath, fo wie den Dr. Reinhelm, bei dem er mit 
ihm fpeifte, zum meltlihen Confiftorial » Präfidenten. 
Es ſcheint, daß diefe Ernennung durch Hrn. Feßlet 
der einzige Grund fey, worauf Hr. L. feinen Titel eines 
Gonfiftorialraths baut. Da in Rußland ein folder Char 
after nur durch einen Ukas gegeben werden kann, bier 
fer aber von Hrn. L. nicht angeführt wird, da er doch 
fonft jedes Handfhreiben erwähnt, das er von Faiferlichen 
Perfonen empfangen, da er auch in bem officiellen Zeug⸗ 
niffe S. 85. nur Paſtor und nicht Conſiſtotialtath ge: 
nannt wird, welches eine Baiferliche Behörde nie verab: 
fäumt, ſobald ‚ein Charakter auf Faiferlichem Ukas bes 
zuhet: fo ſcheint jener Titel einen blos Feßlerifchen Con: 
fiftorialcath; anzuzeigen, und. es ift allerdings zu verwun⸗ 
dern, wie Dr. 8. auf ein Gut noch etwas halten kann, 
das er von fo unlieben Händen erhielt), Feßler befuchte 
ihm noch den andern Morgen und duferte fih hier eben 
fo nachtheilig über den Charakter vorerwähnter Prediger. 
Indeſſen erfuhr Hr. 2. bald, daß F. [den in Moskau 
gegen den Paftor Gehting aufs ſchaͤndlichſte über ihn 
gefprohen. Aus einem Privarbriefe Feßler's wurde ihm 
indeffen mitgetheitt, daß F. ganz fidhere Ausſichten habe, 
die Denunciation gegen 2. zu befeitigen, jebod fen ihm 
Vorfiht im Predigen und in feinen freien Aeußerungen 
au empfehlen. Indeffen meldete ein etwas fpäterer Brief, 
dafi nicht er, der &., fondern Kobleeif zum Affeffor bei dem 
neuen Gonfiftorio vom Minifter des Cultus ernannt fer, 
und daß er daher dem 2. rathe, obne Verzug um feine 
Dimiffion einzutommen; falls diefes gefhähe, wolle, er 
ihm eine Profeffur auf einer ruſſiſchen Univerjität wer 
fhaffen, wo nicht, fo fen alles für ihm verloren. Dr. L. 
ließ blos durch die Kirchenalteſten und Kirchenvorficher 
antworten! daß die Gemeinde gegen feine Lehre und 
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Wandel nichts einzuwenden habe und keinen andern 
Prediger verlange, am wenigſten Heu. Kohlteif. ine 
zweite bald folgende Bumttbung des #., um ‚feine Di 
mifften freiwillig anzubalten, weil fonft der Minifter 
entſchloſſen fev, die eingereichte Denunciatlon dem Kai— 
fer zu übergeben, während er im erftern Falle eine Penfion 
bewirken würde, Ichnte Hr. 2. gleichfalls ab. 
Unterdeffen war es fchen durch die Golonie « Predi: 
ger allgemein verbreitet, daß Limmer's Abfegung erfol- 
2% würde. Als von Seiten des Letzteren nichts, was 
“ mwünfchte, erfolgte, bradıte es F. bei dem Minifter 
des Gultus wirklich dahin, daß diefer die gedadhte Der 
nunclation dem Kaifer vorlegte. Diefer befahl eine Uns 
terfuchung der Anklage duch eine Gommiffion, beren 
Refultat dem Reiche » Juftizcollegio zur Entſcheidung 
vorgelegt werben follte, wodurch denn das geſchah, was 
Hr, 8. gewänfdt hatte, Allein die Commifften wurbe 
gerade aus Den. Limmer's ärgiten Beinden: — Fepier, 
Reinhelm, Huber und Kohireif (feinem ſchon ber 
ftimmten Nachfolger) zufammengefegt, und ein Sarep⸗ 
taifcher Webergefelle, Doftbaver, sum Motarius dabel 
ernannt. — Heiler kam num als Guperintendent zuruͤck 
nad) Saratow, benahm ſich febr freundtich gegen Hrn. 
2. — bat ihn, ihn in fein Geber einzufchliefen, weit 
er deſſen beduͤrfe, bielt Privarandadıten und trat mit 
allem geiſtlichen imponirenden Dompe auf. Nie ging er 
anders aus, ald im einer violerfarbenen Sefuitenkutte, 
das Haupt mit einer fonderbar geformten, hohen, rothen 
Müge bedeckt, Über die Bruſt ein goldenes Protopopens 
Kreuz an einer goldnen Kette haͤngend. So erſchlen 
ee ſelbſt im. feinem Hauſe und bei Beſuchen am Thee⸗ 
und Kaffeetiſche. Auch ließ er fi gem Biſchof 
nennen und unterſchrieb ſich ſtets: bifhöflih ges 
weihter Superintendent. Bel feinen Reifen 
in den Colonien mußten ihn die Bauern zu ihrer großen 
Laft ſtets unentgeldlich umberfabren, indem er, ale in 
kaiſerlichen Geſchaͤften reifend, Borfpann forderte (mos 
zu doch wohl eine Orbre des Gouverneurs noͤthlg war?) 
und immer mehrere reitende Bauten zu feiner Bedeckung 
Ihn begleiten mußten. Wo er hinkam, mußten bei feinem 
Einzuge bie Glocken geldutet werden. An allen Orten 
ertheilte er dem zuſammenſtroͤmenden Wolke, ganz nad 
kathotiſchem Ritus, dem Segen, und rebete: ges 
fliffentlih von der großen, ihm vom. Kakfer ertheitten 
Gewalt. — So vergingen ſechs Wochen, ohne dahß 
etwas gegen Drn. 8. unternommen wardz durch eine 
ſchriftliche Gitation "vom 4. Jun. 18201 HeP F. die 
ganze Gemeinde von Saratom) Männer umd- Frauen, 
auf den 7. deifelben Monats vr das Confiiteriim ci 
titen, mit dem Befehl, gegen Unzikier "bis dahin das 
tieffte Stillſchweigen zu „be Bade #1; Zubeifen ‚erfuhr 
Hr, 8, doch den Befehl, ————— ber fich aber 
gegen ihm nichts merken tießw fonberumiuserkt Freundlich 
gegen· ihn war „mob "er 2 fchom nit der Tafel des 
Gouverueurs ‘öffentlich geaugert hatte do man den 2. 
des folgenden Tages, Mrgen begangener Staatsverbre⸗ 
den, abfegen würde. A = 
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or 8 nun bie Gemeinde (67 Perfonen an der Zahl) 
den 7. fi im - Genfiftorio verfammelt hatte, mußten 
fih alle verbindlich — gen 2, als zen auf 
ten, wenn ihnen bie epumete auch nur- vom 
7* ſagen bekannt ſeyn ſollten. (Ueber biefen wichtigen 
Punct Hätte billig ein Actenſtuͤck beigebracht werden 
ſollen.) Auch mußten ſie ſchwoͤren, „Alies von ihm. zu 
ſagen, was ſie etwa wuͤßten, und weder ihn noch irgend 
jemanden jemals bie, ihnen feinetwegen vorgelegten Fra⸗ 
gen auf irgend eine Weiſe mitzutheilen.“ Dieſes Ber 
fahren dauerte drei Zage, indem man jeben Einjemen 
bas eben Bemerkte beſchwoͤren und buch Namens : Uns 
terſchrift beftätigen lieb. (Billig hätte Dr. 2. anführen 
follen, wie er, daß biefes gefchehen, erfahren, ba dad) 
alle geſchwoten hatten, nichts zu verrathen). Nun wur⸗ 
ben alle verhört, Alles, was zu Hrn. Limmer's Mache 
theile gefagt wurbe, ausführlich protocollirt, was aber 
zu feinem Lobe gereichte, übergangen. — Aus allen 
diefen Ausfagen wurden folgende 12 Puncte formirt: 
4) Man findet Anftöfigkeiten in feinen Schriften 
und befchulbige ihn als einen zaͤnkiſchen und unvertraͤg⸗ 
den Mom. .2) Man findet in feinen Predigten, baf 
biefelben nur moralifh und micht dogmatiſch find, und 
baf er in denfelben als ein Lobredner des menfchlichen 
Verſtandes und der Wernunft erfcheine. 3)—6) & 
hätte im der Faſtenpredigt 1809 den Zeufel zu einem, 
Iefus eignen, in ihm mwohnenden Dämon gemacht — 
auf der Kanzel — bie Pfalmen, Lieber auf den Bier 
bänten zu fingen, genannt — gefagt, ein Prediger ſed 
mebr, als ein Profeffor — der ſchwatze Rock mache richt 
immer den Geiſtlichen. — 7) Er babe einen Befehl 
des Juſtiz⸗ Goltegii an die Vorftcher erbrochen und fechs 
Wochen zurüd gehalten. 8) Er hielte Sonntags Feine 
Kinderiehre im der Kirche und hätte ſich doch eigenmaͤch⸗ 
üg eine Grhaltserhöhung von 200 Nubeln angemaft. 
9) Er eraminire nicht die Gonfirmanden im der Kirche. 
10) Er bitte den Sohn des Schloffers Gleim wider 
des Vaters Willen getraut. 11) Ex fey im Begehr 
feiner Amtsgebühren hart und begehtlich. 12) Er hätte 
auf die Colonie- Prediger geläftert. 


Ueber dieſe Puncte wurden bie Gemeindeglieber 
vernommen; jedoch wurden fie nur einzelnen vorgelegt 
und zwar folhen, von denen man eine Antwort, tie 
fie die Commiſſion winfchte, vorausfehen konnte, und 
auf biefe Art gelangte man zu einer Art von Mehrheit 
der Stimmen. As daher Hr, 8. Über jene Puncte 
“mommen wurde, fragte ser: „Wer denn von ben 
67 Zeugen ihn für einen zaͤnkiſchen Mann erklaͤrt habe?" 
antwortete Dr. &., nachdem.er im Protocoll nachgeſe⸗ 
ben, daß 8 ſolches verneint, 14 aber es bejahet hätten; 
die Namen aber dürfe er nicht nennen. Hr. 2, murde 
wen Über dieſe 12 Puncte mündlich vernommen | und 
gab münblicy- feine Antwort, welche zu Protocol ger 
oe Er fette jeboch noch eine, drei enge 
Dogen geſchriebene Wertheibigung dagegen auf, und 


fehlte fie “an das Melde: Zuftizcolegium' mie‘ emer, 
an den Kaifer gerichteten Bittfchrift, worin er benfelben 
um Schus gegen das legale Verfahren gegen ihn ans 
flehte, und um eine foͤrmliche und unpartelifche Unterfus 
dung bat, Auch dem Minifter des Innern fchidte er 
eine Gopie davon und bat: „bie weiteren Fortſchritte 
einer‘ heetfchfüchtigen, fanatiſchen Sect⸗ zu hemmen, 
welche in dem erborgten Mantel der Religioſttaͤt und 
Demuth diejenigen, fo micht zu ihrer Fahne ſchwoͤren 
wollen, bürgerlich verurtheilt und es freventlich wagt, 
die Toleranz, den fhönften Stein in Ruflands Krone, 
zu verunſtalten.“ — Hr. 2, erhielt hierauf Beine Ant⸗ 
wort. Wie konnte er aber auch diefe erwarten, da 1) 
die Sache gar nicht vors Minifterium bed Sinnen 


„hörte und 2) feihft aus Hrn. Limmer’s Befhwerbe durch · 


aus keine Spuren der Intoleranz unmitteldar hervorgingen. 
Denn wenigftens viele der Befhuldigungen liefen ja blos 
auf umpaftoralifches Betragen und Verlegung der Amtes 
pflichten hinaus. Ueber diefes aber mußte ſich Dr. 2. 
nur vor dem Meichss Jufkizcolfegio und dem Minifterio 
des Cultus rechtfertigen. Uebrigens finden ſich unter 
den Klagpımeten mitunter fo Täppifche und da⸗ Verfah⸗ 
ven dabei iſt ſo formlos und tumultuarifch, daß beffen 
Niceigkeit auch felbft in Nußland Leicht hätte dargerhan 
werden Bönnen, wenn nicht Uncichtigkeit in ber Erzähe 
fung oder böfer Witte in den oberften Behörden voraus» 
gefegt werben kann. Es fcheint auch das ganze Vers 
fahren in St. P. keinen Eindruck gemacht zu haben, 
ba lange nichts darüber vernommen wurde. Hr F. 
hatte unterbeß die Kirchenvorfteher und den Schulmeiftet 
auf feine Seite gebracht, und glaubte mit ihrer Hilfe 
folgende Forderungen, bie er an ben Hrn. immer 
mündlich gelangen ließ, burchjufegen. Er verlangte 
nämlich: Mes follte die Kicche von Limmer’s Gemeinde 
zur Kathedrale feiner Didces, auf Koften der Gemeinde 
eingerichtet; 2) die bei dem Altar befindlichen ſechehn 
Sige abgebrochen und dagegen eine adıtfigige Thronbank 
für ihn und feine Gonfiftorialen eingerichtet; 3) die Ziefe 
bes Altars vergrößert; 4) die Orgel und das Chor uns 
geändert und 5) drei große Glocken angefchafft werden. 
Altes folte in 14 Tagen fertig fepn. 2, der das Verr 
mögen ber Kirche mit zu verwalten hatte, verweigerte 
feine Einſtimmung hierzu und ſchlug das Geld dazu 
ad, ſtellte aber den Kirchenvoritchern frei, für fich allein 
zu thım, was fie verantworten ju können glaubten, — 
Die Kirchenvorſteher fammelten, als fie von 2, kein 
Geld erhalten Fonnten, unter der Gemeinde eine Col⸗ 
lecte, wodutch 2000 Rubel zuſammen kamen, und kauf⸗ 
ten dafuͤt drei Glocken, welche 5. mit allem jefwitifchen 
Pompe einweihte und das Feſt mit einem glänzenden 
Mittagsmahle beſchloß, welches jedoch zum großen Scans 
dal alfer Nuffen zu einem Sauf⸗ und Prügelgelag aus · 
attete, ſo daß die Kirchenvorſteher und andere Gemein» 
deglledet ſich unter den Augen des uperintendenten 
einander tüchtig abbläuten, wobei in ſchmutzigen Detailg 
demerkt wird, daß Hr. F. feibit dergleichen liederliche 
Saufgelage ſonſt Häufig dirigirt und fich gar nicht der 


Ei rate 2; hi — —— 


Gloden opponitt und ba: 
zu en Geldes zu einem Be 
änderung am Altare nicht zugeben wollen ; 
{ 6 geäußert, er würde nicht. ein Bret in ber 
; 6) babe.gefagt, man brand: 
0 wie man die Bauern, gr Ya 
ag? dummen 








Mann i en füge; 8 
ätt Se —— Kerle und die ide 
—— genannt u. f. m 
Es cr ‚ der Kemfeliafeiten ‚biefer Art mehr 

abzufehreiben. Einen förmlichen Beweis gegen Hen. L. 
zu führen, fhbeint man nicht der Mühe, werth gear 
« u haben, umd feine mündliche Verantwortung 

n. 
me 


‚zwei Tage darauf —— juſchickte, kraft 
er, bis zu hoͤherer ‚Entfcheidung, von er: 

Ace fuspendirt ward; Gehalt, Wohnung und Heir 
der. murden ihm. zwar einſtwellen gelaffen, jedoch 
in’ ——— ji um ibn zum Fortgehen zu 
age verfammelte 

en inen Conſiſtorialen 
daß man ihn, den 
unverbefferlichen, irt —õS und gottlofen 


Ar ernannt ſey. Im Sup: 
a e der Kr. vo. man 
und gefragt, gedacht, fondern ganz 
he Bean, wesh —* nie zur Rede geſtellt wor⸗ 
wär „gebraucht, nämlich: - ‚er fen durch fein Betras 
ke feine anzüglidhen Meden Schuld, daß das ger 
Meitige friedliche Werhältnif der Gemeindeglicher 
worden y- ni Hr Kobteeif wurde fogleih, an 
—— telle eingeführt, in veſn efegt und 
"Gehalt mit 200 Rubel. vermehrt. Su Ver: 
abeen gegen Den. ®., es mag ihm 8 etwas zum 
gelegen babın, was bier nicht erzähle iſt, ha⸗ 
ey fih von ſelbſt, ohne dag Hrn. Limmer’s Kris 
arliber bier mitzutheilen nöthig if. Immer aber 
—* «8 rathſelhaft, wie Hr. F. e8 wagen lonnte, vor 
erfolgter Apfrgung einen neuen, — 868 und 
völlig fo ju verfahren, ale ivenn Hr. 2. fhen wirklich 
feines Amtes förmtich entfeht fey. — Noch unbegreif> 
ucher bleibt folgendes: Hr, €. hatte mimlih ben Por 
fat in Saratom zu bfeiben. Altein Feßler und feine 
Eonfiftoriaten, fo wie der ihm ergebene Stug Or | IE 
Pröffdenten des Tutel⸗ Gomptolrs, an Gröbdorp’s Ste 









en, was ber heilige: 


den. Durch sa ‚audgebreitete 

Bewohner des: Orts,  fondern auch ſogar 
der Muffen ſo gegen mich aufgewiegelt, dafi 
blos von allen und jedem wie sein MWerpeftetse 

fordern fogar, und bin ſo meine: Frau, auf 
infultiet wurde.) Kaum dankte man 
grüßte ; Bekannte, die mir begegnet 


en, 
der Pöbel heftete Pasquille an meine Thuͤre und. man 


Grmeinheiten zus entgehen, ſelbſt am. Tage die Laden 
vor den Fenſtern verſchloſſen zu halten, welche nad) der 
Strafe führten, und wenn ja einer oder der andere treue 
Freund es wagte, Abends oder im Dunkeln zu mir zu 
kommen, fo war bie Kunde, weiche man mir brachte, 
immer“von der Art, daß ich das Aeußerſte befücdyten 
müßte," — Diefe Stelle muß Jeden befremden, der in 
Rußland gelebt bat, . Denn man ee ae 
bemerken, daß faft nichts dazu gehört, als Fr ein Ver ⸗ 
brechen beſtraft zu ſeyn, um allgemeines Mitleid und 
Theilnahme zu erregen, und es ift baber-unbegreiflicy, 
twie das Volk gegen Hrn. L. Partei nahm und ſich zu 
feinen Gegnern ſchlug, da doch letztere und am wenig: 
ſten Feßler, ſich bier, nach Hen. Ls. eigenem Bericht, 
von einer Seite gezeigt hatten, die ſie NEN lies 
benswärdig machen Lonnten. Es ſcheint daher auch 
bier in der Erzählung eine Luͤcke zu fepn: 

(Die Bortfegung folgt.) 


Literarifhe Nachrichten. 


Herr von Schubert, Profeffer ber Thestogit in Gireift: 
wald, machte in ben Jahren 1817,’ 1818 und 1820 eine 
Reifedurd Shweden, Norwegen, Lappland und 
Kinnland, wo er, ber Landesſprache mächtig, durch feine 
Verhältniffe beguͤnſtigt und bei der Benutzung 0) er 
Quellen die befte Geiegenheit hatte, über, Land, und Men: 
ſchen, Klima und Producte, Alterthuͤmer Trachten, Sitten, 
Borkäharakter, Verfaſſung, öffentliche‘ —— Wiſſen⸗ 
ſchaften und: Kuͤnſte die umfaſſendſten Beobachtungen und 
Forſchungen zu machen, rei iſt be singe den ‚Ertrag ber: 
felben in.brei 4 wovon. der erſte zur 
Dftermefte Diefes  Dahees — ah Sineiöe) erfgeint 
Diefer befchreibt bie he füdlihe ind öfttiche 
Schweden ımb * unter andern fer 
die eg Wengen Fan tockholm, vi 
Kanal und den Univerficäten Lund und upfald, 


* ‚Der Vert. me 5* Wottiſcher none, worunter bie 
— df the Pari⸗ unb the Ayrshire I gatees ſich andzeldye 
: The Entail or 
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"97. Sebruar 1823 
BE 2! Memeirne; de Napolton, zumittein, ft den Zeitgenoffen Napoleons leichter, ala 


eraus ben von den Generalen Gour⸗ 
DER nam Mon — A £ 
T. Pr 
> Endlich find Caͤſare Gommentarten erfchienen. 
So dadıte Def, als er die erfte An lad; allein 
ee fand im den zwei erſten Bänden, die vor ihm Lies 
—————— — vi —* sie 
‘ ; in biefer ſich das ie eines Helden 
—2 Commentarien hätte ſchreiben koͤnnen, wäre 
er nur — ruhig geweſen und feines Schickſals Herr 
geblieben. Denn, was Johannes von Müller in 
dem. Geſchichtsbuche des großen Nömers fand, davon 
wer. pe in diefen Memoiren hin und wieder 
zu erkennen: bie ichnung jedes Gegen: 
ftandes un. angemeffenften eng —* Betrach⸗ 
tungen in großen, eigenthuͤmlichen Manier. 
diefe Bruchſtuͤcke find der Wurf des Genies, ſchuell ge- 
ſchrieben und in gleichem Geifte, mit dem Napoleon ges 
fritten ; aber man vermißt darin die Zuͤge unbeleidigens 
der Iconie, welche in Caͤſars ien aus der kla⸗ 


„bas Geſchehene ohne alle der Kunft, und waͤh 
rend ſie nur. auf von Materialien 
—— Sefe un feinen, 
und mandjer © v barliber Üibelt, bier 
offnes Feld für feine | ungen zu finden, muß 


der, % ‚ihre edl \ 
— 7757 — 
Diefes Urtheil gilt nur mit Beſchraͤnkung von Napoleons 







es dort in Anfehung 

ben Kriegs der Fall gewe— 
nicht wenigſtens fremden Berich⸗ 
ben beigemeffen, ob er nicht 
Thaten entweder aus Politik und 


Im t * auch ans, unrichtiger Erinnerung, 
Fe ee rd 


es in Rom bei Gäfar der Kal feyn mochte, Der Ge 
ſchichtſchrelber feiner Zeit auf St. Helena fordert feibft 
zu ſtrenger Prüfung auf, indem er die Plane und die 
Thaten Andeer einer ffrengen Prüfung unterwirft. Bor 
süglich thut er dies bei -Morean, Maffena, Sieyes, 
Zalleyt and/ Bernadotte mA. Doch eben diefe Selte feiner 
Memoiren iſt ein Hauptverbienft derſelben. Man fie 
wenigftens mit vollem Recht: Eritifche Beiträge zu der 
Geſchichte der neuern Kriegskunſt und Politik nennen, 
In diefer Hinficht wollen wie unfre Lefer nur mit 
dem torfentlihen Inhalte der beiden erften Bände biefer 
Memoiren bekannt machen. Die Sachkundigen, befon⸗ 
derö bie Kenner der Kriegskunſt, mögen den ſcharfen 
Zabel, welchen Napoleon Über andre Feldherren am mei⸗ 
ften, oder am abſichtlichſten ? — über Moreau ausfpricht, 
näher prüfen. Vieleicht beftätigt ſich dann aufs neuedie alte 
Erfahrung des bekannten: Peceatur intra et extra. — 


I, 

Die Sammlung ber Memoiren Napoleon® erfheint 
in einer doppelten Reihe von Bänden. Die erfte, um 
ter ber allgemeinen Bezeichnung: Campagnes, 
aud) den politifch= revolutionairen Feldzug des 18, Bruͤ⸗ 
maite. Ihr Herausgeber ift der Gourgaut. 
Die zweite, welche der General von Mon: 
tholom unter der allgemeinen Vezeichnung : zn 
zufammengeftellt hat, beftcht meiftend aus Bem ⸗ 
gen Über wichtige Werke der Zeitgeſchichte, die theils 
berichtigend, theils ergänzend- find. - Beiden Sammluns 
gen find am Schluſſe jebes Bandes viele, zum hell 
nicht fehe bedeutende und ſaͤmmtlich ſchon gedruckte Bes 
weiß: und Actenftüde beigefügt, don benen manche jer 
doch fehr uneigentlich ben Namen: Pitces justificatives, 
führen; denn man weiß ja, daß die Proclamationen, 
Berichte, Neben, Adreſſen und andre amtlihe Schrei 
ben, die ber Moniteur enthielt, meift mehr der Politik 
des Augenblicks, ben Berechnungen dee Tactik der Ges 
walthaber umb der fogenannten Staatseebekunft, bie 
ein eignes Capitel im unſern Gompendien der Rhetorik 
ausmachen follte, und bie nur zu fehr am die Dialectif 
der alten Sophiften Athens erinnert, weiche unfer Wie 
land bereits ſchon in bie Leſewelt eingeführt hat, — 


als den Quellen der beglaubigtem Geſchichte angehören. 
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Wenigſtens werden ſie nur erſt mittelſt Anwendung 
einer En und ſachkundigen Auslegungskunſt für hiſto⸗ 
wecke brauchbar. 
*8 Sammlung der Campagnes führt den Titel: 
Memoires pour servir & P’histoire de France, sous 
Napoleon, ecrits & St. Helene, z0us sa Die- 
te, par les generaux qui ont partage sa 
captivite, et puhlice sur les manuserits entid- 
rement corriges de la main de Napo- 
leon, Memoires, T.I. Ecrit par le General 
Gourgaud, son Aide-de-Camp, *) 

Die Herausgeber fagen felbft, daß Napoleon in 
dleſen Memoiren endlich fein langes Stillſchweigen breche. 
„Aus der Tiefe feines Gtabes rufe er das Urtheil der 
Nachwelt an;“ fo habe er das Wort gelöft, meldes er 


. itel unſers Er. t weiter: edition ori- 
—— = ä —— chez G. Reimer. Dh 
fenbar ift diefes Er. aber nicht von der Parifer Originals 

‚ fonbern von er —— —— — 

t mern au er geleſen au haben, 
5 — Dein ie ‚Hr. Golburn in London mit ben 
er Buchhaͤndlern Boffenge über ſolche Abbräde dahin 
efommen, daß folche aleichzeitig in Paris, London 
und Berlin erfcheinen follten. Diefe Induftrie ift bei den 
beutfchen Buchhändlern lobenswerth, ba die franz. Sprache 
fo bekannt ift, daß, wer ſich in Deutfchland für Gegen: 
fände diefer Art intereffirt, aud mit dieſer Sprache be: 
kannt zu feyn darf angenommen werben. (Wir erfiären ung 
wenigſtens nur hieraus, daß alle umfichtigen beutfchen Ber: 

. 1ag8: Buchhändler faft keine Weberfegungen von politifchen 

Säriften aus dem Branzöfifchen mehr zu Markt bringen). 
- Wenn aber deutfche Buchhändler Franzöfifche Bücer in bies 
fer Art herausgeben wollen, fo müffen wir wenigftens 
barum bitten, daß fie den Parifer DriginalsXusgaben nicht 
nadh ſtehen, und zwar nicht in typographiſcher Schoͤnbeit, 
nit in gutem gleihem Papiere und nicht — in Cor⸗ 
rectheit. Nur dann ift dem deutſchen Büc,erliebhaber mit 
WBiligteit zupmuthen, daB er bie beutfche Ausgabe ftatt 
ser Originals Ausgabe kaufe. An biefem vor uns liegen: 
ben Berliner Abdruck können wir von biefem allen nichts 
rühmen und hat folcher, was Papier, Schrift und Drug be 
trifft , ein bödhft- ungefälliges und dem, der an bie ſchoͤnen 
und gleichen Parifer Ausgaben gewohnt ift, gar nicht zuſa⸗ 
gendes Anfehen. Dabei kommt nun noch ein Hauptgebrechen: 
Incorrectbeit. Uns find viele Drudfehler vorgefommen, 
bie in der Parifer Original » Ausgabe ſich gewiß nicht finden 
"werben; fo 4 B. Bröme ftätt Brune; S. 240 find fünf 
Zeiten fonae zweimal abgebrudt, was in einem Werke 
diefer Art durch einen Garton hätte müffen verbeſſert wers 
den. — Auf bem Zitel ... zen nd * gar 
einlich wegen Cenſur⸗Schwierigkeiten) ein ans 
—— genannt (Hr, Sauerlaͤnder in Frant furt 
das dem Liebhaber, ber auf aleihmäßige Ausgaben bei 
feinen Bücher: Sammlungen ficht, aber nicht gleichgüttig 
tft. Es wird daher Mandem wie bem Referenten ergeben, 
ben biefe neue deutſche Induſtrie nur in boppelte Koften 
fegt. - Er hat die Berliner Ausgabe zur Befriedigung ber 
erften Neugierde gekauft; für feine Buͤcherſammlung wird 
er ſich aber eine Original Darifer Ausgabe zulegen, in 
fofern bie ae nicht Vorzüge Ft atemn — 
at te, und man wo erfahren wird, 
N —— Anm, des Ref. 


zur Zeit feiner Abdankung in Fontaineblean dem Terme 
mern feiner altın Phalanr gab: „J’ecrirai les n 
des choses que nous avons faites ensemble 
In Eiba fand er dazu Beine Zeit; aber ſchon auf dem 
Schiffe, das ihn nah St. Helena führte, machte er 
den Anfang mit Abfaſſung biefer Dentwärdigkeiten, 
welche ihn feine fehhejährige Gefangenſchaft hindurch faſt 
ausſchlleßend beſchaͤftigten. Doch felten ſchrieb er ſelbſt. 
aus Ungeduld, daß die Feder feiner Gedankeneile nice 
folgen wollte. Bevor er eine Begebenheit darſtellte, ließ 
er vonden Generalen in feiner Umgebung bie 
dazu nöthigen Stoffe fammeln, dann bictirte 
er ihnen -aus bem- Stegreife. Das Mi tiebne 
Ia8 er durch umd verbefferte es eigenhändig; nicht felten 
ſchrieb er ganze Seiten am Rande um, oft dietirte er 
einen Gegenftand noch einmak, Diefe, von ibm ver 
befferten Handfchriften werben aufbewahrt 
als Bemweife ber Echtheit ber vorliegenden 
Sammlung. 

D' Meara bat in feinem Tagebuhe: Voice 
from St, Helena ete., das in zwei Bänden iu ons 
bon 1822 erſchienen iſt und bereits bie fünfte Auf⸗ 
lage erlebt hat, die Echtheit feines Manuferipts und 
beffen Inhalt noch forgfältiger zu beglanbigen gefucht, 
Wir zweifeln weder an der Echtheit des D’ Mearafchen 
Tagebuchs, noch an der von jener parifer Sammlung; 
aud bezeugen mir, daß wir mehrere Umftände, die in 
beiden Werfen vorfommen, uͤbereinſtimmend gefunden 
haben, 3. B. die Verantaſſung, tie Buonaparte Id⸗ 
fepbinen kennen lernte; die Urtbeile über Feldherren, 
StaatemÄnner und Errigniffe. Doc it in den Mc- 
moires Altes würdiger ausgedruͤckt, fo ıle man es von 
einer fchriftlichen Mittheilung verlangt, während beim 
O' Meara die natärlicye Nachlaͤſſigkeit des täglichen Ges 
ſpraͤchs oft bis zur Gemeinhelt herabfinft, Ein drittes 
Werk aͤhnlicher Art: das Memorial de St Helene, 
in welchem der Graf las Caſas feinen acht zehnmonat ⸗ 
lichen Aufenthalt bei Napoleon befchreibt, kann feiner 
Natur nach nicht fo umfaffend fern, als biefe Memots 
ven; es muß aber O' Meara's Merk nicht bios ergaͤn⸗ 
sen und berichtigen, fondern auch, da es franzoͤſiſch ges 
ſchtieben ift, am Originalität übertreffen. I 

Dagegen glauben wir, daß die, in Paris erfdiienes 
nen Memoires de Napoleon noch meniger vollſtaͤndig 
bekannt gemacht werben Bonnten, als es bei DO’ Meara’s 
Tagebuch der Fall geweſen iſt. Schon biefer lich in Lone 
don Vieles weg; mehr noch mufte in Paris zurücber 
halten werden. — ' 

Ob Napoleon alle Materialien, bie er zur Abfaf- 
fung feiner Denkwürdigkeiten brauchte, auf St. Helena 
erheiten, und ob feine Gefährten die Auswahl daraus 
volftindig und treu machen konnten, das iſt eine zweite 
Frage. Die Derausgeber firgen darüder daſſelbe, was 
O Meara berichtet: Mapoleon las alle Schriften, bie 
er erhielt, mit Haft, vorzüglich bie, welche gegen ihn 
gerichtet waren — Schmaͤhſchriften durchblaͤtterte er nur 
mit den Lächeln der Verachtung — ffieß-er aber im wich⸗ 





RO 2 


Merken auf Stellen; wo dee Verf. fein politifches 
a ae than ihn ai — 
ara 

ne yet ed Be 


ging er, —— gekreuzt, mehr oder weniger raſch 
‚nachdem er ſtaͤrker oder minder aufgeregt war, auf 
nieder und bictirte eine Beantwortung; aber von 
einer Einbildungstraft fortgeriffen, vergaß 
nad) Teinigen Sägen“ den Berfaffer und 
um ſich blos mit der Thatſache, wovon bie 
zu befdhäftigen. Er betrachtete diefe Neten 
‚die Materialien near rer —* — — 
Augenblicks der voll angenhelt 
oft ein helles Licht über viele Begebenheiten, 
die: im Einzeimen wenig oder gar nicht bekannt find. 
Es) war daher zweckmaͤßig, Napoleons Noten im ber 
Sammlung der Melanges befonders zufammen- 
guftellen. Sie führt ebenfans dem Zitel: 
Memoires pour serwir 4 Histoire de 
: France, sous Napoleon «to. ete, (dody fehlen 
> ‚bier : soussa dictee). Notes et Melanges. 
-T.L, eeritsparle General Comte de Montholon, 


“m, Diefer wichti % s 
merkungen en eilses Santo = Zn 


tions militaires; zu den acht erſten en bes Werts 
von Dümas: Precis des evenemens militaires; 
zu de Pradt’s Werte: Les quatre epncordats; 


57 
: 


27 
f 
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zu den: Memoires ervir a l'histoire (le 
ju den ires p. s. a Yhistoie 
de Charles XIV., Jean, roi de Suede; und zu ben: 


Considerntions sur Yart de In guerre. 

In beiden Sammlungen ſpricht Napoleon von fid, 
wie CAfar und: Friedrich, im der deitten Perfon. Auf 
feinen Styl wandte er keine große Sorgfalt. Es war 
ihm nur darum zu thun, Thatſachen zu berichtigen und 
bie Beweggründe bei feinen Handlungen, fo wie den 
Zwect den er erreichen wollte, feinen Beitgenoffen und 
der Nachwelt darzulegen. Aber eben buch den Ein: 
drud, den jene Schriften, die er widerlegte, auf ibn 
machen ‚ wurde die Ruhe des Gewmuͤths geftört 
und bie it des Geiſtes geträbt, welche allein 


ihn über feinen Stoff men und ihn zum 
Germiensiihe fan Thaten w nnten. 
Deqh find bie Herausgeber fo unpatteiiſch, daß fie 
, Napoleon konne fih aus Mangel an 
N  pieiweilen geltet babens fie erbieten ſich 
aber, alle gegründete Widerſpruͤche, die man ihnen, mit 
unverwerflichen niffen belegt, zukommen laſſen wuͤrde, 
wofern fie anders für die Geſchichte erheblich ſeyen, eben⸗ 
falls durch den Drud dekannt zu machen. Da fie ihre 
als das hifkerifche: Denkmal einer grofien 
eit anfehen, ſo wollen fie nod eine Pradtausgabe 
daven veranſtatte ra. 
— m. 
"0001 Me&moires de 
u PIE | 


Napoleon. 

+ Campagnes. 

m ‚ was diefer Theil enthält, iſt die 
Gefhihte des 48. Brümaire, von S. 41—12%0. 


Den 
ſtellung des Fridzugs die 

von Genug, die Bildung drr Reſervearmee, der 

uͤber die Alpen, und a Far bei Marengo 
tereffiren, von S. 157242, Auf: dreißig Seiten wer⸗ 
den Morean’s Feldzhge in Deutſchland, befonders der 
von 1800, mit großer Strenge und Genauigkeit 

* zum‘ ee unfte —* dar⸗ 

a em alt diefer Memoiren 
fließen; koͤnnen. Demi ar) 

Den Anfang macht die Geſchichte der Belage 
zung von Toulon. Vorher einige Blicke auf Ans 
felm!s Eroberung von Nizza im Sept, 1792, auf die 
—— ber Nachfolger: dieſes Feldherru, und 

en fo planlos geleitete als ungeſchlckt ausge 
führte Expedition gegen Sardinien im Febr; 1798, 
Die Belagerung von Toulon, wo Mapoleons Stern 
aufging , wird fehr anſchaulich und lebendig harakterifict. 
Kein Auszug aus dem Velngerungs » Journale, fondern 
eine beurtheilende Darftellung der Ortsverbältniffe, der 
Talente der Heerführer, und des Ganges: der Belas 
gerung. Dann folgt eine Denkſchrift über die Bew aff⸗ 
nung ber Küften. Eben fo wird der Feldzug in Jia⸗ 
lien 1794 mititairifd gewuͤrdigt, und über leons 
Anktage in Paris ein newer Aufſchlug gegeben, jedoch 
keinesweges vollſtaͤndig und befriedigend; denn der Vor⸗ 
wurf / daß er Terroriſt gewefen, wird ganz überganden, 
Darauf folge ſogleich die Gefhihte bes 1dten 
Brümaire. Was Napoleon Über die Feldzuge der 
italienifchen Armee in den Jahren 1796 und 1797, fo 
wie Über die Gefchichte des Kriegs in Aegypten zu ber 
merken, ober in den barlber erſchienenen ‚biftorifchen 
Werken zu berichtigen fand, fagt er in-den Notes und 
Melanges, melde ber erſte Theil diefer Sammlung 
vom General Montholon enthäft. 

Die Geſchichte des 18ten Bruͤmaire ift ſehr gut 
gefhricben. Der traurige Zuftend der Verwaltung; die 
Berhaͤltniſſe der Parteien und das Chaos, in welches 
Napoleon mitten hinein trat, als er aus Aegypten Lam, 
find mit Kraft und Lebendigkeit bargeftelit. Allein kein 
Wort Über die Nachrichten und Winke, welche ihn aus 
Aegypten herbei gerufen haben follen; 78 war ganz fein 
eigener Entſchluß. Nah OMeara, fafte er ihn, als 
er. durch Sidney Smith Zeitungen aus Europa erhalten 
hatte. „Er war,” fagen die Memoiren, ‚mit Frank 
reichs Lage brfannt, und fein Entfchluf gefakt. Was 
ee bei-feiner Ruͤckkehr aus Italien nicht harte wagen 
wollen, das war er jegt zu thun entfchloffen. Er fühlte 
die größte Verachtung gegen die Negierung des Direc⸗ 
toriums und gegen die Wortführer in den beiden Märben. 
Mit. dem beftimmten Vorſatze, ſich der Gewalt zu bes 
mächtigen, um Frankreich die Tage feines Ruͤhmes wie 
ber zu geben, indem er der Leitung des Ganzen Kraft 
und Staͤrke lich, war er aus Argupten abgeceiffz alles 
aber, was er auf feinem Wege durch das Innere von 
Frankreich gefeben, das hatte mur jenes Gefühl geſtel⸗ 
gert und feinen Entſchluß befeitigt.” 

Die Eharakteriftit der Staatemaͤnner und Feld⸗ 


Kenner ber. icpte witd 
—— 


nie / Sieves fügt 
Na. ©. 47: „Er iſt kein Mann für die Vollzie⸗ 
bung; da er die Menfchen wenig. kennt, $ er nicht, 


Begriffe; doch ift er wohl im Stande; in dem ſchwie ⸗ 
zigften Lagen -nügtiche und lidytvolle Matbfchläge zu ger 
ben. Ihm dankt Frankreich die Eintheitung im 
tements, was den Provinchalgeift vernichtete. Ohne 
jemals auf der Rednerbuͤhne eine. glänzende Rolle ges 
fpiett ‚zu haben, trug er doch duch feinen Math in den 
Ausichliffen: viel zw dem Erfolge der Mevolution bei, 
— As Botſchafter am Berliner Hofe, ward er gegen 
die preußifche Politik ſehr mistrauifh. Im Ditectorium 
widerfegte er ſich mit Erfolg den Umgeiffen der Geſell ⸗ 
ſchaft der Meitbahn, bie nad dem Staatsruder trach⸗ 
tete. Er war daher dieſer mächtigen Faction aͤußerſt 
verhaft, aber nur um fo muthiger befämpfte er die 
Umtriebe dieſer Blutmenſchen, damit die Republik ges 
ceitet würde.” — „Mapeleom: hatte ihm zur Zeit des 
13ten Vendemiaire kennen lernen. Als der Ausfhuf 
der Vierziger in dem gefahrvollſten Augenblicke dieſes 
Tages den Kopf verloren hatte und uͤber die Antwort 
beratbfchlagte, die man den Sectionen ertheilen follte, 
trat Sieyes mit Napoleon in eine Fenſterbruͤſtung 

„Sie hören es, General, fagte er, mie fie berath⸗ 
fehtagen, wenn man handeln follte. Rathsbehoͤrden taus 
gen nice, Armeen zu befehligen, denn fie Eennen mer 
der dem Werth der Zeit, noch wiſſen fie dem rechten 
Augenblid zu ergreifen. Sie haben bier nichts zu thun; 
fort, mein General, befragen Sie Ihr Genie und die 
Lage des Vaterlandes; die Hoffnung der Republik bes 
zubt blos auf Ihnen. — Im Eritifchen Augenblicke 
des 18ten bewies Sieyes Feftigkeit, Ent- 
ſchloſſenheit und Kalrdiätigkeit.“ 

Ueber Talleyrand erfährt man ©. 50. folgen: 
bes „Es war mit dem Directorium und mit Talley- 
sand verabredet worden, gleih mac der Abfahrt ber 
Erpebitionsflotte nad Aeghpten, Verhandlungen über 
biefen Gegenftand mit der Pforte einzuleiten. Talley⸗ 
sand, feibft follte im dleſer Abficht vier und zmanzig 
Stunden nach der Abfahrt der Flotte nach Gonftantis 
nopel ſich begeben; allein man vergaß alles, Talleyrand 
blieb in Paris, und jene Unterbandlung fand gar nicht 


Statt. Unterbeffen hatte die Faetion der Meitbahn bie - 


Verabſchledung diefes Minifters bewirkt; doch war ſchon 
feine Stelung eine Buͤrgſchaft; darum wies ihn Ma- 
poleon jegt nicht zurüd. Weberdies wandte Talleyrand alle 
Künfte feines gewandten und einnehmenden Verftandes an, 
um eine Stimme zu gewinnen, bie ihm fo wichtig war." 

Ale Parteien wollten eine neue Verfaffung; 
alte wandten ſich an Napoleon, der zwiſchen vier Ent 
ſchluͤſſen wählen konnte, Selbſt die Koriphien der Meit- 
bahn, Vernadotte, Augerean, Zoudan, Marbot ıc., 
trugen ihm eine militaitiſche Dietatur an. Bern 
dotte hatte damals ſeht Überfpannte politifche Grund» 


Sieyes aber, weil er nichts als Sottifen gemacht hatte, 
entlaffen — — ee a, re a die 
Mehrheit im Mathe der Alten, kleine im 
Rathe der Fuͤnfhundert, und einen Director, Roger 
Duͤcos, auf feiner: Seite hatte, wollte. dem Generaf 
Napoleon an die Spige ber Regierung: ftellen und bis 
lechafte Verfaſſung von 1795 nad) feinen eigenen Ent 
en umbilden. Die Directoren Barcas, Moulins und 
Gohier aber boten ihm nur das Commando ber die Armee 


weit die Reitbahn⸗ Faction aus Jacobinern beftand, die 
er nicht brauchen konnte, — Wie fih nun 

das Gewirse der Parteien entwirrt, und wie Map 

ben gewählten Weg fortgeht bis zur Kataftrophe, üft 
fehe anziehend bargeftellt. Napoleons Gründe, warum 
er fo handelte und für das Beſte des Staats fo han⸗ 
dein mußte, wiberlegen die gewöhnliche ‚ die man 


erete waren conflitutionell, und alle 
waren von ber Umtauglihkeit ber bisherigen 
Regierung Überzeugt; aus alter Liebe ſchloß ſich das 
gefammte Dfficiercorps an Napoleon am, endlich auch 
Lefevre, der einzige General, der dem Directorium ganz 
ergeben war. Mapoleon ernannte ihn zu feinem Lieu⸗ 
tenant. Sieyes, der am diefem age, nlich 
das erſte Mal in ſeinem Leben, zu Pferde und 
Roger Duͤcos legten ihre Stelle im Directotium zuerſt 
nieder; hierauf Moulins; dann Barras. Nun war bad 
Divectorium aufgelöft und bie vollziehende Gewalt ber 
fand fid) in Napoleons Händen. Auh Bernadotte 
wurde von feinem Schwager Joſeph Buonaparte zu Na⸗ 
poleon geführt; als er aber fah, was vorging, machte 
er ſich heimlich weg, um feinen Freunden von ber Reit ⸗ 
bahn das Gefchehene zu binterbringen. Der Pollzeimi · 
nifter Foude, sin Feind von Sieyes, mar nicht in 
dem Geheimniffe des Tages gewefen. Ex verficherte 
ſogleich feine völlige Ergebenheit, und hatte ſchon bie 
Schlaͤge von Paris fperren laffen, um den Abgang von 
Eitboten zu verhindern. „Aber, mein Gott,” fagte Na« 
poleon zu ihm, „wozu alle bie Borfiht? Nous mar 
chons avec la nation et par sa seule force; qu’au-» 
cun citoyen ne seit —— et que le triomphe 
de l'opinion n’ait rien de commun avec ces jour« 
nees faites par une minorite factieuse, “ j 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Das Nittermwefen 


verheißt und ein Buch kennen zu lernen (das Mitterwefen 
und bie Templer, Johanniter und Marianer ober Deutſch⸗ 
Dirrbend ⸗ Ritter Indbefondere. Thl.1. Stuttgart, Megler, 
41872. 8.), vor melchem deſto mehr zu warnen ift, je meh⸗ 
vere Käufer das Intereffe des Gegenſtandes ſelbſt anloden 
kounte. Gegner fowohl, als Freunde bes Mittelalters 
und Feubalweiens, müffen das Bud mit gleicher Ins 
bignation und Verachtung aufnehmen. Der Schreiber 
deſſelben ruͤhmt ſich, entdeckt zu haben, daß die bißhes 
rigen Darſtellungen des Ritterweſens zur Hälfte Roman 
find, und umternimmt ed, baffelbe in feiner „traurigen 
proſaiſchen Wirklichkeit (Worr. S. zum)” darzuſtellen, 
was er infofern wirklich erreicht hat, als feine Darftels 
kung in ber That eine traurige und profaifche, ja nicht 
felten gemeine, ift, ohne baf er darum die Wirklichkeit 
derſelben erwiefen hätte. Mir mollen gar nicht baran 
erinnern, daß ein Juſtitut, weiches ein ganzes großes 
Beitafter hindurch bei den verfhiebenften Nationen mit 
teihem Einfluffe Eräftig wirkte, eben im biefem Ums 
kandı ſchon einem innern Grund für feinen zeitgemäßen 
Werth darbietet. Der unbefangene Korfcher laͤßt ſich durch 
foiche Präfumtionen nicht blenden; aber er wird, wenn 
er zugleich ein gruͤndlicher und reblicher Forſcher ift, fels 
nen Beweis deito forgfältiger führen, je ungünftiger und 
berabrohrdigender die Refultate find, melde er von fei= 
nen Forfhungen zurbdtringt. Keine Spur bavon in 
biefem eben fo ungrünbliden als unreblihen Buche. 
Mach einer Einleitumg, welche nichts als abgebrofchene 
Gemeinpläge gegen das Abeldinflitut enthält, geht ber 
Berf. auf ben Uefprung des Ritterweſens über, mo er 


auf bie Lufligfte Weiſe herumſpringt. Bald ift er im | 
Mittelalter, batd bei den Deutſchen aus Tacitus Zeit; }. 


baid fpricht er von ben Rittern, balb von ihren Pfer: 
ben. Mirgenbs findet man Belege oder auch nur in- 
nere Spuren von Quellenſtubium; baflır aber ermangelt 
er nicht, KAnüttelreime von Taubmann und Berfe aus 
dem Hubibras. anzuführen. Bon da tommt er auf bie 
Tehmsverfi 

ber Ataber 
auf bir Erziehung des Ritter, und: trabt dann feinen 
Bang vis zu Ende des Bucht durch mehrere Capitel 







©; 79, 
' Wagen genommen, ſondern zu dem Bedienten auf den 


aſſumg, fpringt dann ab auf das Mitterwefen |: 
und Normannen, lenket dann wieber eim |, 


fort, von dran wir nur die beiden von den Ritterfpies 
fen und Turnieren, und von ber Ritterporfie und den Mit 
terromanen auszeichnen, weil fie die Unmwiffenheit bes 
Schreiberd am deutlichſten beurfunden. Wir müflen es 
Andern überfaffen, bem Verfaſſer die gewuͤnſchten „ger 
lehrten Buredhtweifungen und angenehmen Belehrungen* 
(Vorr. S. xıı) zu ertheilen, weil wir nicht Luſt und 
Beit haben, ein eben fo großes Buch, als das feinige 
it, zu fchreiden. Auch wiſſen wir in der That nicht, 
wie bied bei dem gänzlihen Mangel an Ordnung und 
Zuſammenhang zu bewerkfteligen wäre. Nirgends finbet 
fid) eine chrouologiſch fortlaufende und zufammenhängende 
Darftellung. Uederall ift alte und meue Zeit durch ein⸗ 
andergeworfen. An Würdigung und ruhiger Prüfung 
im Geifte der Zeit, an Quellenſtudium, an Unterfhele 
dung ber verfchiebenen Länder und Zeiten iſt nicht zu 
denken. Das ganze Ritterthum wird durchgehends nur 
an den Beift und die Beduͤrfniſſe unfrer Zeit gehal⸗ 
ten, und wo «8 mit diefer nicht in Wereinigung zu 
bringen ift, unwuͤrdig verfpotter und oft gemein gehöhnt. 
Schlug dem Verf. nicht das Gewiffen, als er ©, xırı 
der Vorrede Über die „„Schmierer hiſtotiſcher Romane” 
fein Verdammungsurtheil ausfprah? Die faben Wit: 
bolbelelen, welche auf jeber Seite vorfommen, und die 
laͤcherliche Etpmologifirfucht wollen wir nicht einmal in 
Anſchlag bringen, aber tief imdignirt wirb fich jeder Rer 
fee von Ehre durch die groben Wachtſtubenzoten S. 239, 
287, 327 u. f. w. fühlen. Der Verfaffer beklagt fi) 
daß ihm einſt ein Fürft nicht mit in feinen 


Bock verwieſen habe. Man möchte faſt vermuthen, daß 
bes Fuͤrſt dazu feine guten Urſachen hatte. 69. 





Angriff und Bertheidigung. 

Dort bie Angreifer: Bon Stourbzja, don 
Kobebue, von Haller, Fabritius, von 
Mafiaur, Fürft X. von Hobenlohe x. 

— Bertheidiger: Krug, Tzſchirner, Pau: 
a8 ac. 

(Kortfegung aus Mr. 47.) 
Da man von Selten ber leidenſchaftlichen Gegner 
bes Proteftantismus die evangeliſche Kicche miche mehr 


r . 
. “ 9 f} N) 


I Theologie zu befämpfen ſich getzauten, fo fuchte 
pe! —2 das ganze Weſen des Proteſtantismus 
n— zu verketzern. von Haller und Ge⸗ 
noffen feinee Partei nannten bie proteſtantiſche Kirche 
eine Pflamsfchuls des revolutionaiten -Geiftes. — Dies 
veranlaßte einen der ausgezeichnetiten Theologen ber 
evangelifchen Kirche, den Superintendenten und Profeflör 
Dr. Zifhirner im Leipzig, das neue Angriffsfpftem 
in feinee Nichtigkeit darzuftellen. Er that es in der 
zweimal aufgelegten und and) vom Auslande mit großem 
Beifall m enommenen Schrift: Proteflantismus 
un a — TE 2 
Standpuncte ber Polit „Nr. biefer 
a X Oo Allein nur x fo heftiger tieß fich 
die Stimme eines Öffentlichen Anklägers vernehmen, der 
den, böfen, Zeitgeift und ben gefährlichen toteſtantis ⸗ 
in ihren Wurzein aus n glaubte, 
enn ee-ben „berrfchenden politifch-religiöfen Unfug auf 
deut verfitäten, G ‚und Eperen” (ber 
 ungichtig ‚Epcden) ‚in der oben ſchon ges 
elite der alademifden 


Be n . von dem kuͤrzlich verftörbenen 


nach a 
Kain chemal. Stiftscapltufaren in 






8. 

Speier, dann Bibklothefar in Bruchſal. Mainz. 189 

ee ven eig * des befign f undes 
d allen hrifttichen Soupsrainen und Wundesfürften, 

fo wie r Staafsbieneen und Miniftern, ie 


fonders den Befandten. am Wundestage,. fSrmlic as 

jelgfe, Der Verf, hebt damit am, af er eine Menge 
he a aus den Schriften de Alterthum 
an 2* e 
das. Heilige austrk 


e tieffte Ahtung für das Gefeg und 
ücken, um danıy von. „unferer Tages- 
8 Bacultätewtaren auf Univerfitd» 





f : „Barımh ent⸗ 

Rand bis jest in keinem protekantifgen 

„ Staate eine Revolution von unten herauf?” 

bem Sopbronizon des Dr. Paulus, Ater Jahre. 

1322, eine Zeitſchrift, weiche cben ſo redtich als freis 

0 Mmüchig bie, Gründe des -Buten,. io dhiebt ober 

nugeihehen ‚oil, „wie, bie Mngrände des Simen 

‚amd Säleäten, dem Nadibenten Lörlegt, " und‘ Kiffen 

2 durch Auffäge uhb Berierfihrgen weils und Miete: 

"" bürgerfichen, oder Eirdjerinsfdhichtfichen Ihhatts, Aid durch 

kritiſche Beiträge zur Beiftesgefhichte überhaupt zu be⸗ 

fördern ſucht. —* ers u — der 

Yo e auf ,d roteitantif e, vongbenen 

— it ae ber — —— des 
ESorbrontzon beleuchtet und in ihrer Biöfe gezeigt. 


a 


öffentlich mit den abgenugten Waffen * rönıifch = ſcho · 











- 


ne den aͤrgſten Despoten in die Bände fallen, als 


die Raͤuber· und Moͤrderktallen litereifcher Banditen 
“the. diuuiges Dandıwerk -foitemasifch nach 
und Marimen treiben.” Barruel's berfichtigte BVifier 
nen in ben. Me&moires sur le jacobinisme, und die 
Histoire des societös secrötes (Paris 1819) find 
ihm Evangelien. Er miſcht dabei überalt Wahres und 
Falſches durcheimamder; auch ertaube er fick, ’auß den 
Schriften der befchuldigten Gelehrten Stellen anzufühten, 
die ſich gar nicht darin befinden. Won der Art, wie er 
verdienftuolte Gelehrte behandelt, die nicht zu ' feiner 
Partei gehören, nur eine Probe: „O Krug, o Fries! 
und ihr alle, aus der Fichte ⸗ und Schellingfchen Schule 
hervorgegangenen Magistrelli et Doctores' umbrati- 
les! Eine ganze Ehiffeiaft beiten Nießwurzes aus 
Untiepta weicht midht zu, euer erulcerirtes Gehirn zu reis ’ 
nigen!" — — Unter den dreifigtaufend: Scheiftfteiern 
des nordiſchen Deuiſchlande die er „Beberfüchier" nennt, 
find nad) ihm S. 83: „fhnfundzwanzigtaufend meift hun» 
zu jeden Bubenftuc aufgelegte Lumpenhunde!“ 
uf.w J 


Dieſe Misgeburt eines offenbar kranken Gehirns, 
welche wahrſcheinlich der Aufmerkſamteit der Eenſue 
entgangen war, wurde in der Leipziger Literatur⸗Zeitung 
Me.’ 225 und 226 vom I. 1822 angezeigt, und ber 
Reconfent, welcher bie Grumdiofigkeis der Fabri⸗ 
tiusfhen Anklage darthat, machte dabel die Bes 
merfung, daß eine unerwiefene Anklage wichts anders | 
als eine nid) Verleumdung if. Seine Recem 
fion, »mit einem Zuſatze aus einer jiweiten, die fpäter 
einging, umd daher in der Leipz. Lit. Zeit. nicht mehr 
Dias finden konnte, Uegt im einem’ beſondern Abbrude 
demigrößeren Publictm vor Angen, unter dem Titel: 

Uppsliazion an den Vichterſtuhl der öf: 
' Ffentlihen Meinung in Sachen dbesHerrn 

Stiftcapitulars Babritins ıgegen die 

dbeurfhen Gelehrten, betreffend deren 

vangeblide VBerfhwösrung: "Alten »Menfchei 
bom gefunden! Kopf und Heizen gewldmet vom 

Profeffor Krugilkeidz. 1822. ıw. 298. 8.). 
Unter mihrern Mid den und falſchen Behaudtun⸗ 
gem, die Prof. Keug in der Schrift des: Hrn. Fabritius 
a8 Veweife feinet teidenfchaftlichen Uebereilung und feir 
ner Unbekanntſchaft mit der deutſchen Schriftſtellerwelt 
anfuͤhrt, beſindet ſich auch folgende Incomfeonenzs. daß 
Krug vom dem Verf. zur Fich teſchen Schule ger 
rechnet wird/ gu der er doch nie gehörtes vielmehr bat 
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allee furchtſamen und 
telzbaren Gemüther — v zeitgemäß, die Gefahr 
einer Revolution in Deutſchland von allen Sriten 
zu beleuchten. : Dies —— —— Pen 
Schrift: „‚Proteftantiemus atholicismus, betra 
tet aus dem Standpunete der Politik“ De. Tzſch ir⸗ 
ner, auf eine voͤllig befeiebigende Art, mit tief eindrin⸗ 
gender Gedankenfchärfe und einer: mufterhaften Klarheit 
der  Darftellung gethan in bee Schrift: - 






Lande, wo weder in. dem 
Rnbeng;, noch den Maßregeln der Regierung 
Icfon min fich‘ Hervorgethah hat, und ann 


21 
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def 
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a —— 


eier 2; 


RE che er 8 bie’den Motart, — —E— 


34— mu» Friedrich getvibntere ’ igt des 
Ari und Fürften von Hohenlohe; Was ift ber 
3urg: „werde die Deutſchen ats Mehellen 


uns Arpen Beetier x 


Imtereffe, genähet durch zahllofe Beit« und Flugſchriften, 
worin man eine dem eigenen’ rebolutionaicen Geift vers 
rathende Theilnahme an der Sade der Revolution 
wahrzunehmen glaubt; 2) die in Deutfchland Kerw 
fhenden, dur ch die Schulen der Öffentlichen Lehret 
und durch die Werke der Schriftfteller verbreiter 
ten Grundfäge, insbefondere bie (ſchon mad) S. 39 
von Plato vorgetragene und. felbft den Juden nicht 
fremde) Lehre von dem Geſellfſchaftsvertrage, als die 
Fundamente des Staats, und die Behauptung der Noth⸗ 
wendigkeit tepräfentativer Berfaffungen, fo wie die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfung der öffentlich geltenden Lehrbegriffe, 
überhaupt die unleugbare Verirrungen der Specur 
tation; 3) einzelne Thatſach en, welche nicht allein 
Misvergnligen und eine bedenkliche Stinmung, ſondern 
auc eine nicht zu verkennende politifche -Schwärmerei 
im deutſchen Volke bezeugten; dahin gehöre ganz vor ⸗ 
zuͤglich das Daſeyn von geheimen Geſeuſchaften, welche 
eine Umkehrung der Dinge vorbereiteten. Nachdem der 
Verf. dieſe Anzeigen relſiich und, wie, wir glauben, bo⸗ 
friedigend und. beruhlgeud erklaͤrt bat, fragt et, wer 
dem die Anklfger find, die ohne Verweis die ſa berſien 
Beſchutdigungen aue ſprechen und das ganze Zeitalter 
verbammen? Es iſt bier nicht der Ort, um dem Bange 
der Unterfuchung, die überall in das Wefen der Sache 
einbringt, Einzelnen zu folgen, und ihre Mefultate, 
die nicht anders ald verföhnend und beruhigend ausfallen 
konnten, anzuführen. Jeder muß den Prüfenden ſelbſt 
pröfen und fid feine —D— felbft ‚Bitden. Wir 
heben nur Einiges aus, um zu jeigen, wieder Verf. 
das dem. menfhlichen Geiſte fo naturliche Sterben nach 
dem Idealen und die Ehre der deutſchen Wiſſenſchaft 
teinige von dem Vorwurfe der Verirrung. Jenes Stres 
ben nah dem Wahren iſt nothwendig und ohne Verit⸗ 
rung nicht denkbar, aber das Heilmittel liegt in dem 
Streben felbft; denn nur der erkennt ben Irrthum, 


‚welcher nad dem Wahren ſtrebt. Ein Serthum ber 


Speculation aber kann entweder gar nicht in das Leben 
verberblich eingreifen, oder er iſt ſchon widerlegt, che 
er jenen Einflns erlangt. Man wird nie den Irrthum 
ausrotten, wenn man ber Schule die Wreiheit der Uns 
terfuhung nimmt. Wie die Schule aber diefe Freiheit 
misbraugen, , oder wie „bie Speculatlon ſich verltren 
Einue, das fpricht der Verf, deutlichet aus, als es die 
Gegner der Dentfteiheit fi vorftellen „Wie bie 
Sterne des Himmels Aber der ‘Erde ſchweben, fo 
ftehen die Ideen der Vernunft über. den Erſcheinungen 
der Welt; daher muß die Philoſophie, welche dieſe Ideen 
entwidelt und darftelit, in dem Idealen endigen.” (8.31) 


\„Das Ideale aber iſt durch das Reale befchränfe und 


gebunden; und da ‚auch diefes Meale, obwohl zufällig 
in feiner Geflattung, doch notbwendig iſt feinem Weſen 
und. Grunde’ nad, ſo muß die Philofophie das Ideale 
in diefer notbivendigen Beſchraͤnkung durch ‚das Reale 
faffen. Ueberſieht fie diefes, wie ihr Leicht begegnet, 
wenn fie die-Velehrungen dee Geſchichte verſchmaͤht, fo 


1 verirrt fie ſich in das Gebiet der Träume und flelit 


nicht orale auf, fondern Chimären. (S. 32) 
u len Ypeite Kiufe. Hege: peifgen, der Schule 
und der Melt; lange wird unterfucht und geforſcht, ge» 
billigt und verworfen, ehe die Öffentliche einung Über 
dinen in der — — — ſich am 

und ber ch, Leben einzufuͤh 
—— wi 


Zeit, ſich gleichſam zu befinmen und 
© zur Wahrheit fi zw mwenben. _ 
elbft liegt die Urfache diefer Ruͤckkehr. 
der ewigen Weisheit die in die Geir 
; Telbftheitende Kraft, welche aud in dem 
ee Zeit ſich wirkſam bewiefen hat.” Der 
es ©. 35 
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Stantsrechtstehrern geltenden Grundfäge zufammen und 
findet darin Leine gefährlichen Doktrinen. 
2 iben beruhigende Mefultate führt auch 
Bu demfelben berubigend — 


Ganz mo anders liegt oder lag 
Verfalles der Sitten S. 66 f. Man 


einer flachen S, 
a was der Verf. über Kant, Fichte und Schel- 
wie ©. 64 ff. die deutſchen — * 
u 


iligen meht no mit der 
finntichen als mit dee Sinnen» Welt in Barmonie bein: 
gen will und gewiffe ſittliche Verbättniffe fehr gleichgül ⸗ 
tig betrachtet, bier zu Iefem gewuͤnſcht. Die Sophismen 
diefer arbeiten mit dem Kroptefarholiciomug 
Hand in Hand, tm die unerfahene Jugend und bie ber 
queme Schwäche der leichtfinnigen Menge von dem 
fittlicy firengen Proteftantismus abzuziehen. 


Folgende Stelle wird: der denkende Leſer micht über: 
: „Endtih hat die Erfahrung gelehrt, daß bie 
—— proteſtantiſche Theologie Für die Religloſitaͤt 
der Voͤlker erfprießlicher gewefen ift ale das Syſtem 
der Kicche, weldye im ſtarrer Unbeweglichkeit behartet und 
den Selbſtruhm der Unverbefferlichleit behauptet;” und! 
dann die Erläuterung diefes Satzes ©; 71 fi: durch 
den Blick auf Frankreich unb auf bie Folgen ber Nes 
formation. 


55 | Bier | 


, begonnen, 


weil weder der Mationalharafter der De 

ſchen, ned die bermalige Lage der deut 

Staaten befbrgen laͤßt, daß die Boͤller auf 
eingeben und am ihrem 
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in Deutſchland allgemeinen Eingang gefunden. haben: 
Um fo mebr verdient der Schluß diefer Schrift S. 18 ff. 
beberzigt zu werden, wo ber würbige Verf. bie Schrift ⸗ 
fteller und Lehrer, fo wie die Jugend, warnt, nicht 





Begreiflih kommt Niemand fhlimmer weg. ald Weltaire, 
geradezu ein Pinfel, ein Gemeinplag: Schreiber, ein mi 
ger Neider Gorneille'#, feig und tütifh, genammt wird. D 
Parifer Kritiker haben der alten derb den Text 
gelefen, und Einer von ihmen fagt ihr Bitter; „Wahrlid, «6 
fteht Niemandem beffer an, ihn (Boltaire) als nirderträchtigen 
Heuchler zu behandeln. Sie haben flets ein reines, vorwurfs 
tofes Leben geführt; Sie haben mie das lngiät verpöhnt, 
nie die Tugend und iher Wohithäter ‚gelöftert, wie man aus 
el lähteh, fehen kann, 
ebemali rrung 

Sie BR aa ar aa er 16 wit nicht fagen der Keli⸗ 
sion — fi der Bigotterik. 
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Politifhe Literatur. 


Anfiht der ſtaͤndiſchen BVerfaffung der preußiſchen 
ßo Monarchie von E. d. 8, 1823. 
Bweiter Artikel. 
(Den erſten Artitel firde Mr. 2.) 


In dem dritten Abfchnitte erfahren wir ganz etwas 
Neues; daß Preußen eigentlich gar Bein einfacher Staat, 
fondern eine Zufammenfrgung von verfchiedenen Stans 
een, etwa wie Morbamerica, ift, von welcher jeber feine 
eigene Grundlage der Berfaffung bat, mie feine eigen 
thuͤmlichen Gefege und Sitten. Das ift fehe fchlimm, 
fagen gemeine Politifer, und man wird alfo dahin trach⸗ 
ten müffen ſich gegenfeitig ineinander zu ſchicken, um nur 
zuvöcderft allein ein gemeinfames Vaterland zu ſchaffen, 
welches micht blos im einer zufälligen und nicht ganz 
imelmäfigen Verbindung eines ſchmalen Landſtrichs 
von der ruſſiſchen bis zur framzoͤſiſchen Grenze beſteht, 
ſondern welches ein jeder, der Preuße ſowohl als der 
Brandenburger, Thuͤringer und Rheinlaͤnder, kennt und 
liebe, für welches er gern ein Opfer bringt, und in 
deffen allgemeinem Wohl er das ficherfte Mittel feines 
befondern Wohlſtandes erkennt! — Aber umferm Übers 
ſchwenglichen Politiker ift eine fo gemeine Anſicht ein 
Greuel. Gerade das ift ja das Herrlichſte, daß jebe 
Biefer Maffen ein Ganzes für ſich bleibt, daß ber Rheiu⸗ 
laͤnder fih um den Weſtpreußen, und diefer um jenen 
gar nicht bekuͤmmert, und wenn ein Beamter aus der 
einen Provinz im die andere verſetzt wird (mas mohl 
übertrieben werden kann, aber dach auch oft feinem guten 
Grund hat), ben Landsmann, ben Untertban feines 
Königs als einen Frembling anfeindet, der zu dem Lande, 
morin et wirken fol, Kein Herz babe. — Vergebene 
werden gemeine: Politiker, weil fie unfers Werfaffers 
große Abneigung gegen alle Theorie und Philofophie 
wahrnehmen, ibn mit dem Beifpiele bes größten Dies 
genten unferet Zelt, Friedrich II., zu widerlegen fuchen, 
welcher in ber ganzen Mondrchie, fopiel er mur konnte, 
Einheit und Uebereinftiimmung in Gefebgebung und 
Staatöverwaltung- herzuftellen- fuchte, ſchon 1748 allen 
Provinzen Eine Gerichtsotdnung gab, und in dem alle 
gemeinen Lanbrechte, dad man ja doch wohl auch als 
eim von ihm amgelegtes Wert betrachten barf, mehr 


von den alten Provinzialcedhten untergehen lief, als der 
Verfaffer, der nad feinen Aeußerungen hierüber (S. 16 
und 17) freitih nicht Rechtsgelehrter iſt, zu ahnen 
fheint. Er wird dies für einen Misgriff des großen 
Königs erfiäcen, und zwar um fo weniger, als feit 
geraumer Zeit die Welt von ihrer Yemen Inn 
drichs II., Joſephs II. und ber wenigen andern Regen 
ten, die ihmen einigermaßen zu vergleichen wären, fehr 
zuruͤckgebracht zu werden (heim, Käme man nun einem 
ſolchen declamirenden Politiker (dev Zorn, welchen er 
gegen dieſe feine Zunftgenoſſen reichlich ausbrechen laͤßt, 
iſt zu herkoͤmmlich, als daß wir uns abhalten laſſen 
koͤnnten, ihn ſelbſt ſo zu nennen) gar mit ber Bemer⸗ 
kung, daß England ben frühen Untergang feiner alten 
Provinzials Berfaffungen und Rechte, Frankreich bie erft 
in Folge der Revolution bewirkte Abfhaffung der alten 
Provinzialftände der Mormandie und Bretagne und am 
berer Pais d’Etats, fo wie die Veränderung feiner verfhier 
denen 300: Provinzial: und Localftatuten durch ein einziges 
bürgerliches Geſetzbuch als eine große Wohlthat, als 
einen einen Erfah großer Leiden betwachte: wie würbe 
man mit fo gemeinen Meinungen von ihm angelaffen 
werben! - Denn es kaͤme ja nun gar das große Der 
brechen hinzu, am ben Franzoſen und an Mapoleom felbft 
etwas Gutes gefunden zu haben. j 

Die Deduction (Nr. 4 S. 18— 26), wie der König 
die volle Souverainetät feiner Staaten theils von bem 
deutfchen Meiche, theil® von bem Könige umb ber Res 
publik Polen überfommen babe, hätten wir in der That 
bier nicht erwartet. Daran hat wohl feit 4740 nicht 
ieicht jemand gezweifelt, daß Preußens Monarch, auch 
während das beutfche Reich fein Scheinleben noch fort 
fhleppte, mit allen Rechten der Oberhoheit bekleidet ſey. 
In dem allgemeinen Lanbrechte, zumal dem Titel: Bon 
dem Oberhaupte des Staats, findet fi Feine Reminis- 
cenz eimer nur untergeordneten und umvolllommenen Sou · 
verainetät, fo wenig ald man in Böhmen von ber Um 
terwerfung unter eine Reichsmajeſtaͤt eine Ahnung hatte. 
Dergteichen leere und hole Redensarten find taube Mäffe, 
weiche man altenfalld den Kindern zum Spielen zeicht. 
Dagegen findet fi (&. 22) bei dieſer Gelegenheit eine 
fehe bedenkliche Behauptung, daß alles Recht für irgend 
eine Megierumgsgetvalt nur von dem Schutze herruͤhte, 
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Regent feinen Unterthanen gewähren Könnt, 
EN 5 fagt wird, a 
Er wart 
Landeshoheitsrechte, die noch dazu geſetzt w en, 
ja —* 9* Theil der Reglerungsgewalt und können 
nicht ſich felbft rechtlich hervorbeingen) gew ahten Dann 
fünde es nicht nur ng um die Könige von u 
die gar Feine aus en haben, fondern das Recht zu 
zer börte auf,- bellion 
enten die Mittel entzoͤge, feinen Unterthanrn 
ug zu Teiften. Imdeffen, auch Hi vi Halter 


hr an rechtmäßig ui url Br. ah ), 
1 4 diefes jacobiniihen und u 
me taatswiffenfehaft: mr Lilhrt 

L Kr le ent ber Verfaſſec, 
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z “ nge „ob: 


dre vom’ 15: Dat 1815, 1, bie "Perovinzidt- 
„en n da, wo fie mit mehr oder minder Wirt 
v n find, Hergeftelte, und den 


werden ;” nicht als etwas Unmefentliches bei Seite fepen. 
Denn - gewiß muß fid jedes Streben zum Weflem an 
a h ehende- —128 es muß das Vorhandene 

Anfangspunct der zu durch⸗ 
——— Bahn zur Boa aber das Ziel Uegt in einer 
"weiten Entfernung und kann nicht erreicht werben, wenn 
man nicht den Anfangepımet verläft. 


Die Brage: Was follen dem die Stände —— 
7 ift Allerdings dieſenige, "von welcher eine jtde 


ſuchung über ihre kliaftige Einricdhimung sa 


h B, und fie ME nicht gerade ſchwierig; abernſie 1. 
nruck in jene Bam — en 


die Entſtehung und den Zwech des Staats, welche bei 


Vielen, die fie * tg lernen mögen, als unheim⸗ 


bie 
| wie 1 


ichkeit dafuͤr gei 


amfeit mod) vorhande 
—— der Zeit gemdß etngerichtet 
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lich wird gefährlich Im uͤblen Ruf gebracht worden ift. 
2 +7 iſt gewiſſ J 

Stände aus } 

daf ** niet ein Drgan ber bewegenden Kräfte im 

‚ fondern das Gegengewicht ſeyn ſollen, 


kun welches die Bewegung Megeimäßigkeit erhält, alſo 
Prin beftimmt 


jip dee Erhaltung zw realifiren 
ind. Rn ſollen bie ——— nad welchen ſchen 
ſeher die Reglerung des Staats geſtihrt worden iſt, treu 
auf die Nachweit — vi find bie Borte deo 
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Da gehe 
gu erhalten, wa ober 
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Diem, ‚derlamirt unfer Pol 


gen gegen Volkowahlen und meine “em 


nieberzufchlagen, wer ‚denn. eigentlich das —* fen? 
ob auch die. bazu gehoͤren, weiche fid nur eine Beitlang 


im Bolte au ® ob.der in Lohn und —2* 
Anecht ⸗· 9 glauben nicht, daß ſolche dx ‚im 
Etrnſte geſt ellt Br nem nabe vom 
feibft beantworten, Sum; Wolke gehört, weryben Unter⸗ 
thaueneid geleifiet hat, und wer als Unterthan dem 
Staate zu —— und andern en verpflich · 
tet iſt. Darüber ift niemals ein ermftlicher -Aweifel er 
hoben worden; wohl aber dann die andere welche 


Bedingungen, dazu. gehören, ae 
——— Rechte, (an, Wah 
und Keels· Nugelegenhsiten ubsitan ‚sbät 
aus nerbbichenen, Gr fichtapungen 
dirtenigen, wehhe ‚nicht 
wefen vorficben, fonberar abhängige, 
einen wandern. · Familie ſind Much. 
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iind als der den ein Glaͤubiger au 
hat vis der wohlhabende Wernahner der Mer 
wilden die Lecketeien an den» Tafeln der Minis 
—— — — find, als 
, ber der Kaufmenn, welcher ohne eintn 
leben zus koͤnnen glaube, Aber alle 

i te der Anhängigkeit kann das aͤußere 
beridfichtigen, ſendern es muß ſich begnti- 
aufzuſtellen, von wel⸗ 

* ille der Stände, 








ltitet auf dee einen Seite ein allge 
reines Stimmrecht der als. Grundfag anerken⸗ 
‚auf der endern aber biefes durch ſolche poſt⸗ 
Tor und erfahrungen Bedingungen der Einficht 
und Unbrfangent joa Das ae diefer 
Bebingungen twird nach ben befonbern Verhältniffen der 
3 ——— fepn können, und einiges Ver 
‚mögen, meldyes dem einen freiecn Blick, 
nen ausgedehnter eis geſtattet wird inmmer 
aru m müffen: Wie viel aber dies ſeyn müſſe, 
hat no niema abſtraeten Principien abzuleiten 
derſucht/ Bits muß, wie alle quantitative Be: 


fe Eined Ständes, nicht die in einer 


irgend einen Begriff bat. 
Beſchrankung der Repräfentation 
enthlmer, » oder auf bloße Erbſtaͤnde 
ber Nation ein ſehr verkehrter Weg. 
ih Paar neuere Staatsphiloſophen 
F Haben, dab nur diejenigen, welche irgend 
Srlind und Moden des Staats haben, 
„bellelben, , alle übrige bloße Mieth: 
fdete Sermblinge ſeyen, und daß fie 
durch Verdrehung hiſtoriſchet Saͤhe 
€ ber Wahrheit gegeben haben, weldyer, weil 
Fit dein, Stäntremtereffe Fehr brauchbat * ven 

auch, fehr oltgemein tind begierig aufgegriffen worden 
, Freitic jr in älle Sin der dem natürlichen, 


; ab immer don neuem wiederfeheenden Hange zu riner | 


des Grumdeigenthums gelitten, allein daraus 





———— poſitiven Geſetzgebung uͤberlaſſen 
* muß alle echte Repräfeniation nicht das 


weiter; als daf die Megierungen, die Führer ' 


ed,‘ daß nice die» Scholle Erde, fondern. die 

den Staat bilden, und fich in ibm. zu en et 
firtlidye rechtlichen Ordnung, zu einer gemeinfhaftlichen 
Förderung aller milgemeinen ‚menf&lihen Iwede, malt 
Einem Worte, zu Erfhllung ihrer Beſ mmung auf biefer 
Erde verhunden Haben. Wenn dabe die befondern und 
untergeordneten Zwecke zu einen Tbellung der Arbeit, 
und dutch fie zu einer Trennung der Siände führen; 
wenn die einem dem Dienſt dee Mütter Erde, die andern 
die Verteidigung des Landes, die dritten die Ve 

gung hrer Mitbürger mit alterlei ‚Dandivert und Ep 
jeugniffen der Kunfb, aus ſchließlich Abermhmen,.. andern 
der Dienft im Vempel,idie Belehrung des -MWolkes, 

Schlichtung der: Nechtehaͤndel anvertraut wird, fo —* 
es ‚eine unleidliche Anmaßung · (wiewohl fie rund 
vorgefommen AR), wenn einer dieſer Stände ſich aus 
ſchließlich für die gebletende Staatsgemeinde erklären 
und die- übrigen aus der Gemelnſchaft in die Dienfte 
barkeit zwängen. wolite,  Denm alles ift Dienft und 
Pflicht, die Bearbeitung "der. Erde ein Dienft für die 
Uebrigen, und das Eigenthum nuc ein ausſchließliches 
WMecht, die Pflicht des Aderbaues auf- einem -beftimmten 
Flecke zu verrichten. Mur aus der Mechfelfeitigkeit 
dieſer Dienfte entfteht ein wohlgeorbnetes. Leben. des 
Voltes, in welchem kein Theil fi) dem andem entzie 
ben, fondern jeder aud in feinem Kreiſe ſich den Bwe 
den der Gefammtheit, und alſo auch den Gefehen der 
Geſammtheit untetordnen foll. 

(Der Seſchius folgt.) 


Die dramatifchen und bramaturgifchen Taſchenbücher. 
VIL. Attgemeiner deutfcher Theateraimanad 
für 1822, von Mlingemanm 
(dortfcung aus Wr. 46.) a 
Dramaturgie 

I. Ueber das Repertoire. Es ſoll claffifd, 
national» univerfett fern, keiner Goͤtheſchen, 
Ifftandfhen Schule, fondern einer allgemeinen 
deutfchen angeböten; aber oben fagte der WVerfafler, 
daß der deutſche Charakter umnivsrfeil fen.  Univer 
falität und Schulel ! Moͤchte ihm aud gefallen haben, 
zu 'erflären,. was er unter Goͤtheſcher oder. Ifflandfcher 
Schule im dramatiſch- dichteriſchen Sinne vwerftcht! der 
gleichen hat meines Wiens nie eriftiet,. Daß bie Re— 
pertcire in Wien, zumal in Berlin — und wohl bel 
den meiften Doftbeatern — ſchlecht find, iſt albekannt, 
und wird dies wohl sein. beftändiger Fluch der Hofthea⸗ 
ter bleiben. Nur von Privarumternehmungen, verftändig 
geleitet, iſt etwas zu boffenz und mitiguten Darfiel- 
lungen guter Stüde wird jede Caſſe wahrfcheintich 
immer content bleiben, Ein foldyes war ed auch, das 
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Werke veranfafte, die zum 
fondern heute noch Wolter 


Shakſpeare's unfterbliche 
Theil nicht nur damals, 
und Gaffenftäde find. 

Mit Unwillen lieſt man bier bie Behauptung, baf 
gwifhen der höhern Eultur und bem Bolfs» 
gefhmad eine abfolute Kiuft befindlid fep. 
Wieder entfteht die Frage, ob der Verf. mußte, was er 
fdhrieb ? ober erwog er die Bedeutung abſolut nicht? 
war ihm Volk und Poͤbel gleichbedeutend? Das iſt eine 
Uncultur, die nicht aus der Mitte des Volks hervor 
geht. — Auch iſt zu rügen, daß er mit Verachtung 
von einen verfchröderten Hamlet ſpricht. Ich denke, 
Schröder hatte Gründe, bamals den Hamlet fol: 
Gerweiſe bei feinem Publicum einzuführen, und wahr 
fi) das Repertoire verdient keine Werbammung, welches 
keiner andern Suͤnde geziehen werben kann, ald Dam» 
tet nach Schröder zu geben. Was hilft die Schlegelfche 
Ueberfegung dem berliner Repertoire? was huͤlfe ſelbſt 
eine undentbare Darſtellung des Originals, wenn man 
keine Schaufpieler hat? Da wäre body Über einen vers 
wefteten Galderon mehr Grund zur Klage. Uebrigens 
braucht der deutfche Zuſchauer ſich nicht den Zabel ger 
fallen zu laffen, daß er fih vom Tragiſchen abwendet, 
mern ihn das Komifche anzieht. Wenn dies auch zur 
toeilen ber Fall wäre — fo find die Schaufpieler daran 
Schuld, welche mur noh — wie Ziel in Mr. 28 ber 
Abendzeitung von 1823 fagt — fähig find, unbebeu- 
tende Gompofitionen, wie des Herzogs Befehl, 
von Toͤpfer, mit Gtüd darzuſtellen; mehrere Zrauerfpiele, 
4 B. Dito von Wittelsbah, Caspar der Thoringer, 
find in Deutſchland Volksſtuͤcke — als Luftfpiele. 

If, Ueber den verfhiedbenen Styl in ben 
theatralifhen Darflellungen. Zweimal mirb 
in diefem Auffag gefagt, daß die Univerfalität ber 
deutfchen Kunft die Bühne auflöfe und vernichte, 
und doch follte das Repertoire unlverſell fern! Was 
hilft Univerfalität einer vernichteten Bühne oder Kunft ? 
SR wahr, was ber Verfaffer fagt, fo hätte er follen 
eben fo gut gegen bie Univerfalitäe einen Feldzug an« 
tündigen, als gegen den Egoismus. Nachdem er ſich 
über ben franzöfifhen Styl, der im Theätre frangais 
fein Vorbild hat, verbreitet; fein Gutes und Uebles 
angegeben; Voltaire eined ausgebrannten Gemür 
tdes beſchuldigt; Moliere die Charakteriftit in feinen 
Buftfpielen abgefprohen; Shaffpeare den Goder 
der Univerfalitfit genannt (ob er wohl abermals 
erwog, was er fagte?): gibr er eine Schilderung bes 
Buftandes der beutfchen Bühne im ihrer Darftellungs- 
weife, bie leiber nur zu wahr ift, und nachdem er auch 
ber Wahrheit gemäß rühmt, wie bas bürgerliche Schaus 
fpiel anf dem hamburger und Burgtheater noch zu Haufe 
ſey, feßt er auseinander, daß der Styl einer Dar: 
ſtellung einer jeden Dichtung gemäß ſeyn 
müıffe. Dies iſt wohl mur zu unterfchreiben, aber ber 
Schluß ſchwerlich — baf der Schaufpieler fich nie Durch 
Säulen bilden würde Das Genie freilich bricht fich 
Bahn; aber es iR außer Zweifel, dab zum Thell unfre 


* 


Theater ſo ſchlecht ſind, weil jede Spur nom 
meiſt ausgegangen if, Nur bie wenigſten Mitglieder 
einer Bühne Bönnen ausgezeichnet ſeyn, aber für bie 
übrigen muß — das, was man Schule nennt — mas 
meht ift als die uͤbliche Routine — jene Vorzuͤge ber 
Anden erfehen, damit eime Darftellung ein Ganzes, 
ein Runftwert werde. Don ben fogenannten Thea 
terfhulen halte ic übrigens auch nicht viel, benm 
kein ‚erhebliches Probuet hat fie bewährt; Beine Theor 
rie — fonbern nur bie Prarig bildet ben 
Schaufpieler; aber mit der jegigen Kitele 
keit hilft weder bie eine noch bie ander, 
Dhne Demuth erlernt ſich nichts. 

III. Ueber das heutige Beifallklatfhen 
im Theater. Her Hofrath Böttiger predigt dem 
Publicum goldne Regeln; — aber obne ibm auch Ger 
fühl zu geben, dürften fie wenig helfen. Indeſſen, «6 
habe nur Kreibeit, nad Willie Beifall und Zabel 
zu fpenden: Gefühl und Geſchmack werben nicht auße 
bleiben. Dann wird es aud bie leidige Vornehm⸗ 
thuerei abthun, welche fi zu entehren glaubt, wenn 
fie applaudirt — eben fo die, nah Univerfalitäet 
frebende Unparteilichkeit und ber, alles ent 
ſchuldigende Kosmopolitismus — beffen einziges Pros 
duct — Indifferenz iſt. Es war ein altes weifes 
Gefeg: daß man eine Meinung im Staate haben 
müfe — zumal im Theater; ob es eine richtige fep, 
wird ſich fchon finden. Mur das Lob von Menfhen 
bat Werth, melde auch tadeln koͤnnen. Es ift an 
der männlichen Jugend, ſich vor dem grafficenden Fehr 
lern zu hüten, (Der Befhtup forgt.) 





Zur Nachricht. 


Bon biefem Blatte erſcheint taͤglich (Sonntags ausge⸗ 
nommen) eine Nummer, oder im Daher im Ganzen 800 
Nummern. Der Preis für den ganzen Jahrgang iſt pränw 
merando 10 Thlr., für das halbe Jahr 5 Ahlr. 12 Gr 
und für bas Wierteljahr 3 The, Saͤchſ. Währung. Eine 
gelne Blätter often 1 Er. 6Pf. Ale Buchhandlungen in 
und aufer Deutfchland nehmen Beftellung barauf an; eben 
fo alle Poſtaͤmter. Hauptſpeditionen in legterer Hinſicht 
baben bie koͤnigl. fächf. Beitungserpebition in Reipzig, 
die Bönigl, preuß. Grenz » Poltämter in Erfurt unb 
Halle, und bas fürftl. Thurn. und Tariſche Poftamt in 
Altenburg übernommen. Der Preis bei ben Poftämtern 
darf, nah Billigkeit, in einem Umfreife von 50— 60 Meilen 
nicht erhöht werden. — Beiträge für das Blatt werben an 
ben unterzeichneten Redaeteur beffelben abreffirt. Kür einzelne 
freiwillige Aufendungen und Mittheilungen wirb Fein Honorar 
vergütet. Mit den feflen Mitarbeitern aber wirb über ein 
ſolches contrahirt, und ſolches halbjährlich berechnet. 


Noch wirb bemerkt, daß die 3 Jahrgänge oder 6 Bände 
bes Literarifchen Wochenblatts (b. 3. 1818, 1819 und 1820) 
zufammen für 12 Thir. erlaffen werben. Ginzeln koſtet da⸗ 
gegen ber Band 4 Zhlr. 
Leipzig den 1. März. 
5 %. Brodbaus, 
Eigentdämer und Medadew, 
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Ertra:Deilage zum literarifhen Converfations: Blatt, 1823. 
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Ein paar 


Worte 


über 
die materielle Anlage und Ausführung bes encyclopädifchen Wörterbuchs der Wiſſenſchaften, 
Künſte und Gewerbe (in Verbindung mit mehrern Gelehrten, herausgegeben von D. A. Binzer. 
After Band. Altenburg 1822. Verlag der Hahn'ſchen Buchhandlung) — in Vergleih mit 


dem Converfations» Lexicon. 


(Zweiter vermehrter Abdruck.) 


Der Herausgeber des Monverfations»Pericond hat ſich 
mit Ausnahme eines Heinen, erſt jett feine volle Bedeutung 
erhattenden Scherzes („ber Probebogen bes DOpyf: 
feus‘ in feinem literar. Anzeiger Ro. V. 1821) aus Delis 
cateffe niemals ein Öffentliches Urtheil, alfo auch kein nad 
theitiges, über das Unternehmen bed A. E. Wb. erlauben 
mögen, fo febr baſſelbe auch darauf berechnet ſeyn mochte, 
feinen Intereffen entgegen treten zu follen und fo fehr 
mehrere, mit Berleugmang aller conoentionellen und literari: 
fen Bohlanftändigkeit, nur anf mutbwillige Hrerabfegung 
feines Verlags und perfönliher Berbättniffe ausgehende After 
frititen und buch ſolche herbeigeführte Herabwürbigungen 
feines Werts ibn dazu öfter provocirten. 

In den dffentlihen Biättern beffubtiche Edittal ⸗ Babums 
gen der Bläubiger ber Hahnſchen Buchhandlung zu Aitenburg 
und bes ausgetretenen Buchbändiers Gh. Hahn's ſelbſt, laſſen 
annehmen, baß bie Unternehmung wenigſtens vor der Hand 
als unteraegangen zu betrachten ſey und es wirb daher jetzt 
nie weiter unziemlich gefunden werben koͤnnen, wenn über 
die verſchiedenen materiellen Anlagen beiber Werke, bie jene 
Krititen immer zu parallelifiren bellebten, ob ſich gleich das 
Reuere, wenigſtens formell, ausbrüdtid dagegen verwahrt 
hatte, einige Bergleihungen angeftellt werben, 

Wenn ber Serandgeber des Gonverf. Bericond zugleich 
als Thatſeche anführt, dab er ſich gegen den Unternehmer 
biefer Encytlopaͤdie nach Befeitigung einiger zwiſchen ihnen 
erregten Anftände erboten gehabt hat, ihn mit feinen Erfah ⸗ 
rungen und feinen Verbindungen bei biefem Werke zu unters 
ftügen, ja daß er fogar bie Verſendung ber bis jegt erfchie: 
nenen zwei Abcheilungen anf das promptefte und uneigen« 
nügigfte beforgte und fortwährend beforgt, fo bewriſt dies 
nicht allein, daß er felbft barin nicht bie geringfte Rivalität 
erblidte und erblidt, ſondern es bocumentirt dies wohl auch 
feine moralifche Haltung dabei zur Benüge. 

Der mancherlei fremden Beibenfchaften der Misgunft und 
Bes Haſſes, weldhe in biefem Unternehmen ein Behilel zu finden 
glausten, durch weldes dem Derausgeber bes Gonv. Err. per: 
fänlid und in feinem — wohl uneblem? — Mürfen gefhadet 
unb viefem Werke ſelbſt in feiner großen Werbreitung ents 


gegen getreten werben könne, fen bier nur nebenher gebadht, 


| da er fie in ihren verfcicdenen medrigen Umtrieben und 


Berzweigungen nie anders als mit Sanveigen und Berach · 
tung und ailenfauls vor der bürgerlichen Obrigkeit bekaͤmpfen 
wird. So lange es in Deutſchland Buchhaͤndtet und Unter 
nehmer oder Redactoren von Zeitſchriften gibt, die nur aus 
ſchnddem Wigennug, ohne irgend cin höheres literariſches 
Intereffe, und nur um den frieeten Theit des Publikums 
zu kirren, Menſchen von ben leidenſchaftlichſten, ja von ans 
erfannt verähttihen und niedrigen Geſinnungen, unter ihrem 
Squtze, ja unter ihrer perföntichen Verantwortlichkeit unb 
felbft mit offenbarer Umgebung ber Laͤndes- und Genfur: 
Gelege, eine Magiftratur in der literariſchen Kritit einräw 
men und biefe Kritik fo ter Tummelplat rober reldenſchef · 
tem wird, bleiben dem, weldiem es nicht gegeben, mir glei⸗ 
ben Waffen zu Fimpfen, keine andern, als dieſe Auswege 
der Reflgration, ober bei der nicht aufbörenden und ſteis mies 
derkehrenden beftimmten Sefarie die der aerichtlichen Ahndung 
übrig, fo ſchwer der Entfhluß zu biefer auch werben mag. 
In keinem unferer Nachbarlaͤnder, fo fchr auch in ben mei» 
ſten bie politifhen Meinungen bie Gemüther dort noch Ale 
gahzweife erhihen, findet man ſolche Beiſplele literariſchet 
Bravos und ein ſolches Vergeſſen aller Zucht, Ehre und 
edleren Sitte in der literarifchen Kritik, als ſeit einigen 
Jahren, wenn auch nur in einzelnen Zeitſchriften, unter 
und. Wäre es aber au denkbar, daß ein Murt ar / 
Colburn oder Longman in Lendon, ein Gonftable In Etine 
burg, ein van der Dey in Amſterdam, ein Mürg ober 
Panckoncke in Paris eine fo geringe Achtung gegen das 
ganze Pubticum und fi feibft baten könnten, um am bei 
Spige ihrer kritiſchen Jaſtitute und Unterhaltungs: Journale 
Verfonen von einem feiden omindfen Ruf und Gharakter fiel 
ien und erhalten zu Können, ald dies feit mehreren Jahren 
von namhaften Buchhaͤndlern in Deutſchland geſchehen ift und 


‚fortwährend gefchicht? Tritt im unferer großen und fo bemra: 


ten Zeit ohnehin: bas Individuelle allenthalben nothimendig 
zuruͤck, verſchwinden ſelbſt wichtige Begebenheiten ber Belt 
fchnell im rafchen Ströme berfelben, wie unguaſprechlich em 
barmlich und an Kraͤhwinkel erinnernd muß e6 nu außerdem 


ned erf biefe Henden 

— E— nee | 
deutende Perfönlichkeit und ihre = unbebeutenberen perfdn: 
- Men Bänfereien dem Publicum bis zum pöchften Ekel ſich 


- aufbringen zu feben. 
“Do wie konnten aber, um wieber auf —* her 
genftand zurück zu kommen, jene fi 


Puslicum aud nur mod einen Stice — Be 
. wirken, —— * in ihret Blindhelt erſt feibft laͤcher · 
acht? Died an durch bie, in ber 
6* kornſche —RX2 —— just Erfor 
—— der ——— des Sa hes gedruckten und 
zuruͤckgetretenen Nebacteur. herrährenden 

Pe er den die zweite Redaction nachher felbft ganz 
_ beianauirte und als ihre Idee gar nicht verfinnlichend erfläcte, 


" auf das pomphaftefte zu vecenfiren und als Idedl aufzuſtellen- 
‚um une Gelegenbeit zu haben, das Gonv. Ber. und deffen 


igen zu konnen. (Man fehe darüber. 


Buchhändler Hahn 


übrigens felbft befiimmt genug ausgefproden,, fo daß ſchon 
—— — zwiſchen ihnen hätte gezogen wer · 
ee allein bie abfolutefte, Ver⸗ 


n ige und literarifche 
ie wife * des Conv. 
n Werte, 
it fo vieler 
en und 
det ir, 5 aus: 
aa a ie und raifons 
ie fhönen Künfte, 

er nee Religionswiffenfgaft,- 
—— ıc., womit das Gonp. Ber. fo reichhaltig und 
— ausgeftattet iſt, übergeht. ‚Br: ti) mochte die Re⸗ 
baction.des X. E. Mb. ſelbſt nie recht wiſſen, was fie eigent. 











tig wollte, benn als ie vorgerechnet wurde, daf fie für, bie | 


‚150,009 biß, 200,000-Xrfifel, weiche fie anfangs zu liefern 
verſprach .), für jeden nur 1} Zeile Raum haben werde, in 
folhen Raume aber einem unmöglich der verſprochene ers 





”) Im der Moreebe zur erſten Abtheilung wird angeführt, daß 
foldje 10,000 Xrtifel enthieltez da nun dad Barır — 
theifungen ſart werden müßte, wenn ed mit Gonfequeny 
follte zu Ende geführt werben, fo würden auf dad vollflänz ı 

©“ dige Werk nidıt weniger ald 630,000 Ketlkel tommen! Das 
Sony. er. wird ſich zu allen Zeiten mit 10,000 begnügen. 


Ziſten Theil des Ganzen; 


eichthum mit L ’ 
werden — nn 
nachrechnen follen, anftatt das Publikum in feiner Täufhung 
zu erhalten, 
‚ Auch den ber Bearbeitung der Artikel, ohne Kuͤckſicht 
auf die äußern Bebingungen, fed bier nit bie Mebe, da dies 
17 bas Forum der eigentlichen Kritik gehört +). Rur über 
materielle Anlage und“ Ausführung des Unternehmens mds 
‚gen bier einige Daten fiehen. Diefe mit den Berſprechungen 
unb Iobpreifendben An gungen ber ehem ahn 
Buchhandlung ſelbſt — der Gbutner % Se vers 
glihen, werben dem Publikum als nüglice Winfe dienen und 


‚es für die Zukunft Hei ähnlichen Vorfällen und Anpreifungen, 


die faft an Hans Mord erinnern, vorſichtig machen. — 

In einer vor uns liegenden Ankänbiguiig des unterneh⸗ 
merd dd. 1. Dec. 1820 verfprac berfelbe a) fein Werk volle 
ftändig in vier Bänden oder acht Abtheilungen, jede berfelben 
b) von anderthalb Alphabet zu liefern und zwar. €) innerhalb 
brei Jahren und d) zu bem Preife von 10, fage zehn Thalern. 
Dies war alſo das dem Publikum gegebene Verſprechen. 
Wir wollen hiermit nun dad Sehaltene vergleihen. Zwei 
"Jahre find von biefen drei Jahren verftricen und es find in 


Kies beiden Jahren, wo alfo das Werk fhon zu zwei Drit⸗ 
tel geliefert fepn follte, in der MWirfligfeit nur zwei Abtpeis 


"| reinem erfäienen; anftatt da diefe beiden Nötheilungen ferner 


fdon ein Viertel des Ganzen ausmaden follten, bilden fie 
nur, wenn nad gleichem  fortgeliefert würbe, ben 
daß bied nemiid) in ade 
‚Abtheilungen follte abgefatoffen geliefert Joerben, würden 
ihrer achtmal ſoviel, nämlich gegen 63 udthig ſeyn; ans 
ſtatt daß weiter ſchon in: biefem ‚Jahre (1823) das ganze 


„über | Wert vollftändig daliegen follte,. würden midt weniger ale 


noch 61 Jahr dazu erfoderlid, ſeyn, und folglich erft die dritte 
Generation fid) des Glͤcks bes vollftändigen Beliges zu ers 
freuen haben; anftatt enblid, baf.e# der erften Ankündigung 
gemäß, sehn Thaler koſten follte,, würde ber Bess 
Beſid (oviel Louisd'or Ausgabe derurſachen! 

Raqhſtehende Berechnungen — Bei „u. dem Be 
* 
I. Die belden —* auf 46 Bogen ins 
Publikum gebracht find, reichen bis zu Ao, wodurch etwas 


*) Diefe Kritit folle fi, bünft uns, NER, (& Kufgabe 
machen , einzelne Fehler und SIrriblmer oder ein ſhlecht 
gearbettete Artitet aufsuchen, indem es In Werken dieſer 
Art, niean vielen ittigen Angaben fehlen Tann, und eine 
glelch gute Bedaction aller Artikel zu ben Unmbgtigkeiten 
gehört. Mehr mödten die Fragen, erdrtert werben: mußten 
dee Unternehmer und bie Medartlon wohl Mar, mas fie 

-eigentlid) wollten ? Mar das, wäß fle wollten, prägmatlid 

nüglid, ober mar aim folhes 

Würde.ein Werk biefer —— — en ent 

ſprochen baben? — Mürte d eine lee Lüde in 

der encyel. Literatur wörten —J——— F verbält 
enbrich ine: Banjen bie Husführung' mit der, entweber 

— oder, dem un > * —88 


tlat geweſenen 
immer dunkel gebllsbenen Iore? 
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mehr als bie Hälfte bes erſten Buchſtabens A geliefert if. 
Rad) ber Analogie mit andern Wörterbüchern und Enchelopäbien 
verhält ſich ber Umfang von A—Ao zu dem des ganzen A wie 
17 zu 30.— Sind daher bit Ao 46 dthig gewefen, fo 
find für das ganze A gr Bogen erforberliih. Der Buchſtabe 
A verhält ſich ferner nad vielen angeftellten Durdfchnittss 
berehmungen zum ganzen Alphabet wie ı zu 18. Einb 
bemnad zu dem Buchflaben A gı Bogen nöthig, fo erfor: 
dert bas Alphabet vollftändig Über 1450 Bogen. Umfaßt eine 
einzelne Abtheilung nun 23 Bogen, fo ergibt fih, daß das 
Ganze 63, fage drei uns ſechs zig Abtheilungen ſtark wer: 
den müßte, flatt der acht, aus benen ed, ben Ankuͤndigun⸗ 
gen nach beſtehen follte, 

U. In drei Jahren, vom Dez. 1820 an gerechnet, follte 
das Ganze vollendet ſeyn. Aus ber Berechnung I aber ergibt 
fi, daß in2 Jahren nur 2 Abtheilungen erſchienen find, folglich 
jedes Jahr nur eine. 61 Abtheilungen wären laut I noch zu: 
rüd, und es würden bemnad bis zur Vollendung bei gleihem 
Kortfhreiten auch noch 61 Jahre noͤthig feyn. Dierüber ließe 
fih wohl plaifantiren, was aber nicht die Abſicht biefes Auf⸗ 
fages if. Dabei wirb niemand ableugnen, baf ber Anfang 
bei allen Ausarbeitungen diefer Art leichter ift, als bie wei: 
tere Fortführung gegen bas Enbe hin, wo bie Quellen meift 
immer fparfamer fliefen und ber Eifer ber Nebaction und 
der Mitarbeiter zu erkalten pflegt. 

III. Der Preis des ganzen Werks war zu ro Thaler 
angekündigt. Jeht Eoften die beiden erfien Abtheilungen 
ı Zhir. 16 Gr. Alle 63 Abtheilungen würben baher denſel⸗ 
ben Preis von 20 Er. für jebe Xbtheilung angenommen, 
52 Rthl. 12 Gr. koſten. Diefer Preis wäre babei äußerft 
billig, indem er einen Abfag von gegen 4500 Erpl. voraus: 
fegte, um nur einigermaßen bie Koften und baaren Aus» 
lagen gedeckt zu erhalten. Test muß bei dem äuferft geringen 
Abſah der Verluſt auf dieſer unglücklichen und verkehrten 
Unternekmung hoͤchſt bedeutend ſeyn. 
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An biefen drei Ziffern möge es genug feun, um bas, 
mwenigftend meiner Anfiht nad, völlig Berkehrte in ber 
Anlage der ganzen Unternehmung und bie abſolute Unmög« 
lichkeit, fie in ber Art, wie jie eingeleitet worden, volls 
enden zu koͤnnen, darzuthun. Gine genaue nähere Ber 
gleihung mit bem Gonv. Eer. ſcheint babei üderflüffig. Dies 
ift ja auch fertig und jeder, der es zu befiten wuͤnſcht, kann 
es von A—Z vorher prüfen. Wenn irgendwo — freilich 
mo und von wen mwahrfheiniih? — von einem finfenden 
Grebit des Gonv, er, gefproden wird, fo kann barauf 
einfah ermwibert werben, daß fich ber Abfap — ber fiherfte 
Barometer bes Credits bei einem. Bude — bes Gonverf. 
Sericond in Durchſchnittsberechnungen von Anfang an, alfe 
feit neun Jahren bis jegt völlig gleih gehalten, 
ja daß im bem eben abgelaufenen Jahr 1822 der Abfag um 
mehr old 2000 Exempl. ftärker gewefen, als im Jahr 1821. 
Weder drei Nachdruͤcke, noch vier Ueberfegungen (eine rufe 


füge, ſchwediſche, daͤniſche, hollaͤnbiſche), weder Werbote noch 
Afterkritiken, weder muthwillige Herabwürdigungen, noch per« 
ſoͤnliche Laͤſterungen haben dieſem Abſatze gefhadet. Durch lob ⸗ 
preiſende Recenſionen iſt derſelbe eben fo wenig künſtlich herr 
beigeführt worden, denn nur zwei eigentliche Recenſtonen find 
don demfelben erſchienen: die eine in ber Halliſchen allgm. Lit. 
Beitg.*), bie andere in ben Wiener Kahrbüchern; beide aller 
dings im Ganzen fehr empfehlend, letztere babei ein Mufter einer 
trefflihen Kritik, Der Herausgeber des Gonv. Eer. ift burch 
den Beifall, ben daſſelbe erhalten, aber nie eingeſchlaͤfert wor⸗ 
den, um in ber fleten Ausbildung deſſelben einen Stillſtand 
eintreten zu laffen. Bom ganzem Werte find jegt acht Drude 
ba (bee neuefte ift der Ite Drud ber zten Aufl.) von einzel 
nen (dem erften Theilen) 10— 12. Seber neut Drud iſt mit, 
ber Zeit fortgefchritten; es find jebesmal eine große Anzahl. 
Artikel umgebildet, neu gefchaffen, meggelaffen ober zugefegt 
worden, alles wie es neu erfannte Bebürfniffe, wie es die une 
aufpaltfam wechſelnde Zeit und Wiffenfhaft erheifchten, neue 
Quellen und beffere Materialien ober Mitarbeiter es möglich 
machten unb foviel ed bie zur neuen Mebaction immer Enapp 
sugemeffenen Kriften und ber Raum erlaubten. Auch das Ganze 
wurbe im Allgemeinen bei jedem neuen Drude — fo weit e& bie 
ſteta coloffale Aufgabe erlaubte — mit möglichfter Sorgfalt neu 
revidirt. Geiſt⸗ und Fenntmifreihe und mit bem Vertrauen 
bes ganzen beutfhen Publitums beehrte Gelehrte und Ge 
fhäftsmänner haben ſich diefer fteigenden Ausbildung immer 
ſtets gerne gemwibmet, und ber Unterzeicnete bat babei wenig 
andere Berdienfte, als bas ber allgemeinen Direction bes 
Unternehmens und bas ber fteten Anregung. 





*) Daß, twie man verfichern will, ber Merfaffer ber Mecenfion 
des Gonv. Ber. In ber Halliſchen Lireratur- Zeitung (1819 
ee . . velcher bier midt Worte bed Lobes und ber 
Knpreifung genug für daſſelde finden konnte, auch ber 
Berfoffer der In No. 88. 4842. bed Gtuttgarter Litera⸗ 
tur s Wlatted (im melden fie, mie man ebenfalld fagt, 
aufgenommen ſey, nachdem fie von dem Mebacieur einer 
unierer Literatur: Zeitungen, als eines Eritifch » Literarifchen 
Anftitutß überhaupt unwuͤrdig ertlärt und beöhalb dafür ab: 
geichnt worden) enthaltenen Auffaged, in weldem das Gons, 
Ber. auf bad geſuchteſte herabgewürdlgt iſt, und nicht mins 
ber ber Deraudgeber beffelben ohne alle Veranlaffung pers 
föntih auch an feiner bürgerlihen Ehre ſchwer verlegt unb 
beleidigt worben, — Bann der Untergeichnete bo kaum 
glauben, fo viel er In biefer Hinfiht auch feit einigen 
Monaten bat glauben lem. — er — — — — 


Il 
| 
1j 


Auch died wäre alfo wieder ein neuer Baltrag zur Ober 
fhichte bed Necenjentens Wefend und ber Journals Umtriebe 
unter und in Deutfchlanb, und wird jeder Lefer biefer „‚paar 
Worte” für Perfonen, bie ſich dergleichen erlauben, und für 
die Hantlung feld, obme nähern Zingrrjelg, ben rechten 
Namen finden, weshalb eb hier fuͤglich unterbleiben kann. 





*), Don der Genfur, „um neue Streitigkeiten zu wer 
melden,’ ge . 





In gleicher Art und Weiſe wirb ed auch ferner gehalten 


werben, fo lange dem Unte dazu geiftige Kraft, ge 
fundes Untbeil und körperlihe Gefundhrit, bleibt, und 4 
fih das Werk dann und feiner Weftimmung gemöß ſtete und 
in der Zeit dewegen, in der ed gerade erſcheint. 
Auf Vollendung und Volltommenheit, auf Entfernung aller 
Irrthumer und irrisen Angaben, auf übereinftimmende 
Bolftändigkeit, auf die wolle, Befriedigung jebed einzelnen 
Käufer, made „der Herausgeber. keine Anfprüde, weil 
er weiß, daß dies nicht zu erreichen iſt. Er if bank: 
* gegen das Publilum, das ſein Unternehmen mit einem 
* einen Biteratur vielleicht beifpielofen Beir 
Po bat und wie konn em diefen Dant deſſer an den 
‚als dadurch, daß er,in feinen Bemühungen um 
ni unermübet ift, daß er «6 aud im 


ünmer beifer. ausftatter, daß er es zum mobifeitften. 


—J ber erg Anfauf zuläßt, indem: bas Gonv. fer , 
das im Jade 1812 erfhien, im Jahr 1823 den größten Theil 


feiner Brauchdarkeit verioren haben muß, wie bas vom J. 1823. 


im 3.1833 ebenfalls wieber ziemlich veraltet ſeyn wird. Won 
aller Anmafung dabei entfernt, wird jede Belehrung, jeder 


billige und ausführbare Wunſch berüdfihtigt und erwogen, in | 


fofern fie aus reiner Quelle kommen und aus bumaner Beut ⸗ 
teilung entfpringen. Auch politiſche Artikel, die, aus dem 


pt 


ffen, werben bei einem neuen Drude ſtets forgfäß 
tig geprüft und den veränderten Beitvechältniffen und Horde 
rungen angepaßt, da bas Lericon ſich allerbings nur auf den 
yifterifhen und referivenden Standpunct fellen ſoll. 

Nichts zeigt aber bei den gedachten Afterkeitifern eine 
geringere Kun und ihre völlige Unbefanntfdaft mit ber 


der Encveiopäbien fo febr, als die Bemühung, den 
b bon Werken —— oder geringern 
dee Artikel, die auf einem Naume gegeben 


* Das Gonv. Per. bat auf feinen 625 Bogen 13,000 Artikel, 


während. —2 in 60—70 Jahren auf 1450 Bogen 
ER angeben haben, wenn es fid confequent und 
geblichen Wäre. Ines wird aber unferer Meinung 
eft noch an Braucht arkelt und Intereffe gewinnen, wenn 
* bemfeiben Faume auf 10,000 und dielleicht nad meht 


viele Meine Artikel erft ganz meagelaffen oder in 


grögeren Mafen (in Follectiv⸗Artikeln) jufammengeftellt fin. 


In folden Prem Bons, er. derwandtem, babei aber 
ihren nähern Iwecken anarpohten Sinne und Gharafter find 
auch in allgcmeinem Betracht die beften und gelungenften 
Wir erwaͤh · 
nen nur bie auslaͤndiſchen, weil wir in Deutſchland in der 
neuern Zeit Keine größeren erhalten haben, die wären vollender I 


neue ſten Encpelspädien der Ausländer angelegt. 


— Beitmoment hervorgegangen, die Jarbe deſſelben 








worden. So enthält bie neuefte Abtheilung ber in ihrer Axt 
unüberteefflihen Edinburgh Encyclopädia, melde der be⸗ 
rübnmte Brcwfter herausgibt auf 57 Bogen, auch die Verweis 
fungen zu Artikel gezübtt, nur 52 Artikel und das Ganze biefer 
Edinburgh Encyelopädis wird demehngeachtet 20 Quart⸗ 


| Bände (die auf 2000 Bozen höditent 3000 Art. enthalten 


dürften) nicht uͤberſtelgen. In gtelher Art ſiud Bienen) 
Rers (72 Abtheilungen in 36 Binden), Mihotfen (6 Bände), 
die Eitcyelopädia britmmiea (20 Aluartbände) mit ihrem 
vorsrefflihen Supplementen, die Rapter birigirt,- angelegt,‘ 
um der feanzdjifhen Encuclopädir von Dideror und D’Alcme 
bert im ihrer erſten Korm bier nicht zu gebenten. Wie 
möchten aber werten, daß mande dieſer, ſich fo vornchm 
aufbläbenden Afterkririter und Laͤſterer nie eine andere Ency: 
ciopädie in Dänden gehabt oder arfcben baden, als ein ihnen 
vom. Herausgeber geſchenktes Eremplar des Conde Ler., mit 
meldhen-bei neuen Auflagen und dei der Eiberatität des Ver⸗ 
iegert, der wohl von jedem neuen Druck ein neues Erempi. 
gratis einzufchiden pflegte, nebenher eim Heiner, gut ventis ö 
render Handel getrieben wurde, der nun freilih — — au) 
verfiegt iſt. 

3u Special Rachforſchungen und Belehrungen mirb 
man ftets ber Monograpbien, der Specialwörterbücdher und 
der .befondern Werte bebürfen. Encyctopaͤdien, 
befonders ſolche, deren Betimmung ber des (5, Ber. ähnlich | 
iſt, follen aber nur, dünfe mie - zum Behuf ber’ allgemeinen 
ober fogenannten encyclopaͤdiſchen angelegt werben. 
Sie follen, meine ih, nur enthalten, iwie fi Legendre 
(Plilibert) in feiner trefflichen, zu einem äbnlichen Zwecke 
angelegten. Histoire naturelle anf dem Xitel ausdrhdt: 
„ eontenant ce qu'il'n’est pas permis dignorer.t Mo 
man diefen Zweck nicht ſcharf auffaßt, ober wo überfeben wird, 
was in den Kreis einer ſolchen encyclopaͤdiſchen Bilbung 
für bie gebildeten Strände unferer Brit gebört 
(denn für diefe und nicht für dieigelehrten Gtände 
ift das Gonverfationd: Pericon ba), und wo berfelbe nicht 
mit Zact und mit Gonfequenz burdhgeführt wirb, da wird 
man leicht in arge Gretbümer verfällen, die ber 
in jeder Art febr nachtheilig werben müffen, ober diefe gar 
nur im Laufe mehrerer Generationen möglih machen. Dar 
durch aber verlieren dann folde Werke überhaupt, und, Dei 
dem fteten Fortfhreiten der Wiſſenſchaften und dem Wechſel 
aller Berbättniffe, für das Lebende wie für bie ed 
Geſchlechter, am Braudbarkeit, und verhindert vollends 
bei einer langen Dauer unvermeidlihe Umftand, bak 
dactionen bie zue Bollendung nicht in denfeiben Händen blel⸗ 
ben können, — ba jeder neue Rebacteur feine befonderen 
Tendenzen verfolgt — alle harmoniſche Ausführumg, die bei 
einem ſolchen Werte doch eine ber wichtigften 
ja die erfte derſelben if. 

Leipzig, den- raten — 1823. 

F. x. Shane 
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Eine Stimme für Griechenlands Freiheit aus 
Frankreich. -: 


Die deutſche Muſe hat in dem reinſten, Eräftigften 
Toͤnen die Erhebung Griechenlands aus dem Staube 
der Sclayerei gelungen, und bi an bie Ufer bes Als 
pheus, bie einft von Pindars Siegeshymnen wies 
derflangen, iſt der Schall deutſcher Griechenlieder 
gedrungen. Möge ihre Begeifterung wachſen mit ber 
Sirgesbrgeifterung der Helden, deren flotte ſchon um 
die Paͤſſe zu der alten Tyrannenburg fchweift, und deren 
Zriumphe Über die Ufer zweier Weittheile ſchallen. 

Auch Frankreichs Mufe ift nice ſtumm geblie⸗ 
ben für Hellas Freiheit. Caſimir Delavigne, 
der bekannte und geprieſene Dichter dee Trauerſpiele: 
les Fipres- Sieiliennes und le Paria, berfelbe, meldyer 
unlängk die Noch und Schmach feines eigenm Vater 
tandes in tief gefühltem Klagtliedern gefungen hat *), 
führt die Mufe ber edlen Schmerzen und der 
großen Unfälle zu ihrer Heimath, dem Grabhügel 
von Meffene, zuruͤck und laͤßt fie dort ihre Thraͤnen 
vergießen. 2 

De Messtne an cercneil fille auguste et plaintive, 
Muse des grands rerers ot des nobles doulenzs, 
Dösertant ton bereenn, tu pleuras nos malheurs; 
Comme la Gröce alors In France etait enptive.... 
De Messene au cercueil Alle anguste et plaintive, 
Reviens sur ton berecau, reviens verser des pleurs, 


So die erfle Strophe ber nouvelles Messeniennes, 
beren vierte Auflage wie vor uns haben. Das Heft 
enthält drei Gedichte, nebſt einem Epilog, in dem 
der Dichter ſich mit freien und Eräftigen, aber doch 
ehrfurchtebollen Und defpeldenen Worten an bie Herten 


der Erde wendet 
A vous, puissants dr monde, 5 vous, rois de In tere, 
Qui tenez dans vos mains er la.paix et la guerte, 
A wonus de dscider ,, si, lassäs de souiliir, 
Les Grets ont pris lo fer pour vainere ou pour 
monsir; 
— 
*) Tiois Messeniennes sur los malbeurs do la Franer, 
Paris, chez Ladrocat. 8, 


ann 





5i du Tage au Volga, de la Tamise au Tibre, 
L'’Europe dösormais doit ätre esclave ou libre. 
Libre, elle benira votre auguste dquitd; 

Non, quielle offre ses voeux d cette liberte, 

Qui des plus saintes lois saffranchit par le glaive, 
Marche sans but, sans frein, sur des debris s’elöve, 
Triomphe dans le trouble, et vantant ses bienfaits, 
Pour un abus detruit enfante cent forfaits. 


In der Folge wirb die echte, mweife Frelheit eben 
fo ſcharf charakterlſirt: 

La sage liberte, qu'elle attend,. qu'elle implore, 

Qui pröside à mes chants, que tout grand peuple 
adore, 

Par le bonlieur public affermit les ötats; 

Cıeant des citoyens, elle fair des soldats, 

Enchaine la licence, abat la tyrannie, 

Des pouvoirs balancds entretient l’harmonie, 

Reunit les sujets sous le scepfre des rois, 

Rapproche tous les rangs, garantit tous les droits, 

Et, favorable à tous, de son ombre dternelle 

Couvre jusqu’aux ingrats qui conspirent contre elle! 

Ainsi le chöne &pais regoit sous aes rameaux, 

Defend des feux du jour ces immondes troupeaux, 

Qui cherchant a ses pieds leur saurage päture, 

Des gazons souleres Metrissent la verdure, 

Insultent vainement dans ses profonds appuis 

Ce tronc, qui leur prodigus et son ombre ct sus 
fruits, 

Et les &oraserait de ses Yastes ruines 

Srils pouvaient de la terre arracher ses racines, 


Wie im diefem Epitog, fo herrfchen auch im ben brei 
eigentlihen Meſſeniſchen Gedichten eine einfache 
MWürbe und Hoheit des Styls, und eine Wärme und 
Keaft der Phantafie, weldye die franzöfifche lyriſche 
Poeſie felten in fo fchöner Vereinigung aufzuweiſen hat, 
und wie wüften dieſe Measeniennes nur mit den Me- 
ditations des Lamartine zu vergleichen, obgleich ber 
Grgenftanb ber erſtern ihnen auch einen eigenthuͤmlichen, 
wir möchten fagen Localcharakter gibt. Die erſte Mes- 
senienne, bem berühmten Beilenden Pouquevitle 
zugeeignet,. behandelt eine von biefem in feiner Reiſebe⸗ 
fhreibung mirgetheilte Geſchichte, den Märtprertod eines 
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jungen griechiſchen Geifttichen, der von einem lauſchen⸗ | welche aus leicht erftätlichen Grimden bier nicht mit ⸗ 


den Tuͤrken meuchlings ermordet wird, während er am 
Steandervon Eorom bie Leiden und die Entwücdigung 
feines Vaterlandes im einem Klageliede bejammert. 
Die Erzählung iſt nicht ganz frei von lerter und bunter 
Declamation; aber das Klagelied hat trefflihe, tief er- 
greifende Stellen, 3. B. folgende: 
Sur ce rivage, olı des idoles 
S’eleva l’autel röproure, 
Ton culte pur s'est dldve 
Des semences de leurs paroles. *) 
Mais cet arbre, enfant des deserts, 
Qui doit ombrager T’univers, 
Fleurit pour nous sur des ruines, 
Ne produit que des, fruits amers, 
Et meurt tranchıd dans ces racines. 
O Dieu, la Gröce, libre eu ses jours glorieux, 
N’adorait pas encor ta parole &ternelle; 
Chretienne, elle est aux fers, tend ses bras vers les 
cieux: 
Dieu vivant, seul vrai Dieu, feras-tu moins pour 
elle 
Que Jupiter et ses faux dieux ? — 


Die. zweite Messenienne ift überfchrieben: Par- 
thenope et l’Etrangere. Sie überragt an poetiſchem 
Werth bie vorige, aber die darin ausgeſprochene Anficht 
von der Befreiung Griechenlands ift micht zu billigen, 
und leiftet der beiligen Sache keinen guten Dienft. 
Die Freiheit, eben jene in ber Ueberfchrift genannte 
Fremde, koͤmmt nah Neapel (Parthenope) und fordert 
einen Zufludhtsort. Uber die Könige verfolgen fie, und 
endlich muß fie über das Meer nach Griechenland fluͤch⸗ 
ten. Somit ftimmt der Dichter der Meinung derſeni⸗ 
gen Politiker bei, welche die Ummälzungen in Meapel, 
Piemont und jenfeits der Porenden mit der Auferftehung 
Griechenlands in Zufammenbang fegen. Diefe Meinung 
aber hat der Sache Griechenlands vor den Thronen ber 
Machthaber Europas unſaͤglich geſchadet. Herr Dela: 
vigne, ber eine und biefelbe Freiheit in Neapel und 
in Morea finder, hätt bier den großen Unterfchied 
zwiſchen Zicenee und Liberté nicht fo feit, wie in 
dem oben mitgetheilten Epiloge. Der Anfang dieſer 
Messenienne ift überaus gediegen und energiſch. 


O femme, que veux tu? — Partlienope, un asile. 


— Quel est ton crime? — Aucun. — Qu'as tu 
fait? — Des ingrats: 

— Quels sont tes ennemis? — Ceux quaffranchit 
mon bras; 


Hier on m’adorait, aujourd’hui l’on m’exile. 


In der Folge hält die Freiheit eine heftige Philippika 
gegen die Germains (fo nennt fie bie Defterreicher), 





*) Des paroles des suints, in Bezug auf bie vorberges 
hende Strophe. 


getheilt werben kann. 
Pag finden 
"La Liberts fuyait en detournant les ycux; 
Quand Partlıönope la rappelle, 
La deesse un moment s’arröte au haut des cieux: 
Tu m’as trahie; adieu, dit elle, 
Je pars. — Quoi, pour toujours? — On m’attend — 
Dans quel lieu? 
— En Grece. — On y suirra tes traces fugitiwes ? 


Der Schluß mag noch einen 


— J'raurai des defenseurs. — Li, comme sur mes 
rives, 

On pent c&der au nombre. — Oui, mais om meurt; 
adieu! 


Die dritte Messenienne ift an die Ruinen bes 
alten beibnifchen Griechenlands gerichtet: aux ruines 
de la Grece payenne. &ie bat den reichften Stoff, 
ben fie aber nicht genuͤgend erfhöpft: die Fülle verleitet 
leicht zu Pomp und Verſchwendung. Cinzelne Stellen 
find von herzdurchdringender Gemalt, 4. B. 

„Quelle cit# jadis a couvert ces collines ?“ 
„Spazte,‘ röpond mon guide... Elı quoi, ces murs 
Jeserts, 
Quelques pierres sans nom, des tombeaux, des ruines, 
Voila Sparte, et sa gloire a rempli l'univers! 
Le soldat d’Ismiael, nssis sur ces döcombres, 
Insulte aux grandes ombres 
Des enfants d’Herculs en courroux, * 
N’entends · je pas gemir sous ces portiques sombres ? 
' Mänes des trois cents, est-ce vons? — 
Eurotas, Eurotas, que font ces lanriers- roses 
Sur ton rivage en deuil par la mort habite? 
Est-ce pour faire outrage à ta captivite, 
Que ces nobles Aeurs sont Ecloses ? 
Non, ta gloire n'est plus, non, d’un peuple puissant 
Tu ne reversas plus la jeunesse höroique, 
Laver parmi tes lis ses bras couverts de sang, 
Et dans ton cristal pur sous ses pas jaillissant 
Secouer la poudre olympique. 
C'en est fair, et ces jours que sont-ils derenus, 
Oü le eygne argeuts, tout fier de sa parure, 
Des vierges dans ses jeux caressait les pieds nus, 
Oü tes roseaux divins rendaient un dox murmure, 
On röchauffant Leda, päle de volupté, 
Froide et tremblaste encore au sortir de tes ondes, 
Dans le sein qu’il couvrait de ses alles fecondes 
Un dieu versait la vie et l’immortalits ? 
C'en est fait; et le eygtie, dxile d'üne terre 
Oli Fon enchsitre Fa’ beadte, '' 2 
Devant V’selat du cimeterfd ' z 
A fui comme’ In Überte, ' 1 u " 
28. 





—i— 


207 


Mémolres de Napolcon. 
Herausgegeben von ben Generalen Gour 
gaud und Montholon. 


(#ortfegung aus Mr. 49.) 


Augereau und Jourdan, zwei Mitglieder ber Reit⸗ 
bahn, ſchloſſen fi ebenfalls an Napoleon an. Die 
übrigen hielten Zuſammenkuͤnfte, fo aud die Mehrzahl 
der Fünfbundert, und die Minderzabl der Alten, um zu 
Iberlegen, was fie thun ſollten. Da rieth Sieves, 
vierzig der vornehmſten Gegner zu verhaften; allein Nas 
poleon verlieh ſich auf feine Macht. „Ich babe diefen 
Morgen,’ fagte er, „geſchworen, die Nationalrepraͤſen⸗ 
tation zu beſchuͤhen; ich will nicht diefen Abend meinen 
Eid verlepen; ich habe fo ſchwache Feinde nicht zu fürdhs 
ten.” Jedermann flimmte dem Mugen Mathe Sieyes 
bei; allein nichts Bonnte jene Bedenklichkeit des Ger 
nerals überwinden. Er hatte Unrecht, wie man bald 
fehen wird. (Es wäre nämlich dann der befannte ges 
waltfame Auftritt im Saale ber Fünfhundert zu St, 
Eloud nicht vorgefallen.) 


Der Wendepunct der Kataſtrophe bes 18, Bruͤ⸗ 
maite war der Namenanfruf im Saale der Fünfhundert, 
wo Alle, ſelbſt Lucian, bie bisherige Gonftitution 
befhworen. Kein Augenblick war zu verlieren, 


Napos | 


Icon eilte in den Saal der Alten und betheuerte feinen ; 
Eifer für das Waterland umd für die Voltziehung ber , 


Belhläffe des Rache. Da erhob fih ein Mitglied 
(Linglet) und fagte mit ftarker Stimme: „Gener, 
wir geben dem, was Sie fagen, unſern Beifall; wohl 
an, ſchwoͤren Sie mit ung Gehorfam der Gonftitution 
vom dritten Jahre, die allein die Republik erhalten 
kann.“ Allgemeines Erftaunen und tiefe Stile. Nas 
poleon faßte ſich einen Augenblid; dann erklaͤrte er fich 


mit Nachdtuck: „Die Gonftitution vom dritten | 
Sabre? — hr habe Beine mehr; Ihre habt fie, 


verlegt am 18. Fructidbor, als bie Regierung 
bie Unabhängigkeit des gefeggebenden Corps 
antaftete; Ihr habt fie verlegt am 30. Prai: 


rial bes firbenten Jahres ber Mepublif, als das ges 


ſebgebende Gorps die Unabhängigkeit der 
Megierung antaftete; Ihr habt fie verlegt 
am 22. Floreat, als bie Negierung und bas 
gefeggebende Corps duch ein hochverraͤtheriſches 
Dectet die Souverainetät des Volks antas 
ſteten, indem fie die von demfelben getroffenen Wahs 
fen vernichteren. Diefe Gonftiturion iſt verlegt; wir 
möüjlen einen neuen Staatsvertrag, neue Buͤrgſchaften 
haben.” — Drei BViertheile der Derfammlung erhos 
den fih zum Zeichen ihrer Billigung. Der einige 
Apbonfe Elagte dem (General an, er fen der einzige 
Verſchwoͤrer, der die Öffentliche Freiheit antaften wolle, 
Napeleon unterbrach den Medner und erfläcte: „daß er 
das Geheimnif aller Parteien habe, daß alle die Gon: 
fitarien vom britten Jahre verachteten; nur barin ſeyen 
fie verfchieben, daß die einen eine gemäfigte Republik 





vetlängten,. wo alle Intereſſen bes Volks ihre Buͤrg · 
ſchaft haͤtten, während die andern, der Gefahren wegen, 
in denen fi das Vaterland befinde, eine revolutionaire 
Reglerung beswedten. * 

In dieſem Augenblide meldete man dem General, 
daß man fo eben den Präfiventen Luctan im Rathe 
der Fünfhundert zwingen wolle, über bie Achtserklaͤrung 
feines Bruders’ abftimmen zu faffen. Sofott eilt Mar 
poleon dahin, befiehlt den Dfficieren und Soldaten, bie 
Ihır degleiteten, vor der Ehre zu bleiben; doc kaum 
ift er allein im bie Berfammlung getreten, al® zwei bis 
breihundere Mitglieder ſich plöglicy erheben, mit bem 
Gefchrei: Tod dem Tyrannen; nieder mit dem Dleta ⸗ 
tor!” Da drangen bie Grenadiere hlnein und zogen 
ihren General aus dem Saale heran, Einer von ihnen, 
home, wurbe feicht mit einem Dolchſtiche verwundet, 
Nun fendete der General einen Grenabdiercapitain mit 
zehn Mann hinein, um feinen Bruder heraus zuholen. 
Dies geſchah. — Jest ſteigt Lucian zu Pferde und 
ruft mit feiner Stentorſtimme: „General und ihr Sole 
daten, der Präfident des Raths der Künfhundert thut 
euch kund, daß Factionsmaͤnner, den Dolch in der Hand, 
bie Freiheit der Berathſchlagung verletzt haben. Er for⸗ 
dert euch auf, Gewalt gegen die Factionsmänner zu ges 
brauchen. Der Rath ber Fuͤnfhundert iſt aufgeloͤſe. — 
„„Ptaͤſident,““ antwortete der General, uues wird 
geſchehen.““ Lucian wiederholte darauf vor dem 
Rathe der Alten, baf dies durch ihn und warum es 
auf fein Verlangen gefchehen ſey. Go beruhigte man 
Ach Über die Erſcheinung von Bayonetten im Saale 
ber Geſetzgeber! 

Auf diefe Art ſtellen Napoleons Memoiten feinen 
Schritt über den Mubicon dar. Man ficht, daß M, 


‚ bie Form zu retten ſucht durch die Deerete des Raths 


der Alten und durch die Requiſttion bes Praͤfi—⸗ 
dbenten, ber die Berfammiung ber Fünfhundert aus⸗ 
einander zu fprengen befahl; den Grund aber, der die 
Abfaffung einer neuen Gonftitution rechtfertigen fol, 
was die Hauptſache iſt, ſetzt N. in die Thatſache, daß 
bie dreimal verlegte umd von allen Kactionen bedrohte 
Eonftitution vom britten Fahre fo gut wie gar nicht 
mebr vorhanden geweien fer. Darum fagte N. in fels 
ner Proclamation an das Vol, die ein Meiſterſtuͤck von 
Klarheit, Kürze und Bimbigkeit iſt: „J'ai trouve la 
division dans toutes les autorites, et l’accord 
etabli sur cette seule verite gue da constitution 
etait a moitid Jetruite et ne ponvait plus sauer 
da patrie* — Das Yuteinanderfprengen der Fuͤnfhun⸗ 
dere bleibt indeß am fich immer fehr gehäſſig freilich 
verbarben die Deputirten Alles buch Ihre Hihe. Durch 
eine ruhige Haltung hätten fie‘ vieleicht der Sache eine 
andre Wendung gegeben, oder din kühnen General zu 
nicht veranlaßten Gewaltſchritten gendtbigt. Der Ums 
ftand ift alſo nicht gleichgültig, eb Deputirte den Dolch 
gegen ihm gezuͤckt haben. M. fagt dies nicht beſtimmt; 
nur ein Grenadier fen Teiche verwundet worden; andre 
Soldaten hätten Stiche (?) in bie Kleider befommen. 
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Stitetten mehr ausgefühtt. „ fagt 
die Dhrafe, ıfiüszen. ſich auf mid und ſuchen meine 
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dem .* Behmalce in feier Gefahr der innern 
und des dufern Verfalls, daf nur ein Außer 
A helfen konnte? Und hat Napoleon das 
enger 

. wieder 

Kernen an diefe Memoiren die vouftändigfte Ant 


minifters, entwerfen, muß alles in der größten 
geweien ſeyn. Duboissder Grance konnte 
 Gonful auch nicht eine Lıfle von der Beſchaffen⸗ 
des v An die Stelle diefes. untaug: 
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jr and : ed, um en 
fenden. - Die- Einkünfte 


‚erhoben; der Credit erfcpöpft. An Eindet’s Stelle 
zu Gaud 





in (Herzog von Gaeta) Finanzminifter. 
Die Memoiren erzählen genau und umftändlid, wie 
und wodurch biefer außgezeichnete Geſchaͤſtsmann die 
Finanzen wieder — „Bunfjehn Jahre lang bat 
© das Spftem einer mweilen Verwaltung befolgt. Nie 
at er eine feiner Maßregeln zurüdgenommen; denn feine 
Kemutniffe waren gröndlich und die feucht einer langen 
ührung.".— Laplace wurde Minifter des Innern; 
über diefer Geometer vom erften Range war ein hoͤchſt 
mitteimäßiger Geidhäftömann. Er füßte feinen Gegen 
fand aus feinem rechten Befichtspumete auf; uͤberall 
ſuchte er Spipfindigkeiten, hatte, ftatt Gedanken, ‚nur 
Probleme im Kopfe, kurz er brachte den Geift des mr 
endlich Kleinen in bie ganze. Verwaltung.“ 

So ſchildern die Memoiren alle Minner, mit denen 
—— umgab, als er die Staatsverwaltung umſchuf. 
jenes. ſah ein, daß man ihn nicht brauchte. Ex 
batte geglaubt, die Leitung der Givilgefchäfte allein, zu 
bekommen; aber Napoleon durchblidte jeben Zweig der 
Verwaltung und griff überall thätig ein. Die Bildung 
der polytechniſchen Schule durch Monge; die Entfer 
nung der Anarhiften; bie Aufhebung des Geſetzes ber 


Geifeln; die Veeibigung der. Prieftenz. (die Freilaſſung 


rg eg 
Scifsruh in“ wel — * waren; 


das entgegengeſehte ge —* Senats 
einige Itlaͤnder; die de ndee und 
pie Mafregein und Beicläff Die run, Wansätten 


e der netten Verwaltung 


Gerechtigkeit gegen das Verdienſt 
dermißt man fat In allen unſern Regentengeſchichten. 
Nicht weniger intereffant ift die Erzählung S.108—119 
von der Zbfaflung des neuen Grundgefeged. Bei den 
Berathungen darüber im December, ae von 9 Uhr 

‚führte Daunou 


Abends bis 3 Uhr, des end, 
Man — Siepes Plane an, 


Staatsmanner 


die — 5* VPun Schlußſtein B 
den letzten Punct, fi en 
fafungegebäudes,.die Form der Regierung. — 
eines Oberwahlberen, dernihts au thun hätte, 
als zwei Confuln, einen für ben Frieden, einen für 
ben Krieg zu ernennen und abjufeben, gefiel dem 
General B. nie, und. Sims — zog fi zuruck. 
fr lauter eine der merk 


Abfchnitte , 

reich mur monarchiſch ſeyn tönme; da aber das Princip 
der Revolution eine vollkommene Öle 

verlangte, fo fehlte es gaͤnzuch an eimer Ariſtokratie. 
IR nun ſchon eine Repubtit fehwer einzurichten ohne 
Ariftokratie, fo ift die Schwierigkeit noch weit größer 
in einer Monardie, ine Eonftitution ohne Ariſtokra⸗ 
tie machen wollen, gleicht dem Berfuche, tn einem ein⸗ 
jigen Elemente zu ſchiffen. "Die franzöfiihe Revolution 
batte ein Problem ſich vorgeſetzt, das eben fo unauflös- 
lich war, als die Kunft, eim Luftſchiff zu lenken.” &o 
bereitet Napoleon, wie uns ſcheint, ſich die Rechtfertis 
gung ber ° nlegion und ber neuen Titel und Major 
rate vor, worliber er fid wohl in den folgenden Theilen 
näher erklaͤren wird. Der eiclus felst.) 





Literarifhe Nahrihten. 


Theil feiner Geſchichte bes Kriegs TB 


bat er ſich nicht immer von, 

— des bi EN 
I Sa Bei a Zehn 1071 10 
a 13 Di a ner.bi » bat 
eine fehe angiebenbe Mefeheitung feiner Mcfe beraußgegehen, 
worin er bie Sitten und Gebräuche der Eingebomen der vers 


ſchiednen Länder und Infeln, die er beſucht, ſeht ft 
füdert.. Die Weflreibung begleiten 26. Aa une 


nn ee 


] by Google 


£iterarifdes 


Converfationg- 





a 


Blatt 





Pr. 53. 





4 März 


1823. 





Senelon’s Liberalismus. Vom Prof. Krug. 


In meiner gefhihtlihen Darftellung des 
" Liberalismus alter und neuer Beit*) (5. 134) 
hatte ih unter ben hoͤhern Geiſtlichen der Eatholifchen 
Kirche, welche lange vor der fransöfifchen Revolution 
dem Liberalismus gehuldigt, auch den berühmten Erzbis 
[hof von Cambrap, Frangois de Salignac de 
Ia Motte Fenelon (geboren im J. 1652 und ges 
Ein fonft geneigter Les 
fer jener Schrift machte mir darüber die Bemerkung, 
daß dieſer fromme und geiſtreiche Praͤlat hier wohl mit 


Rorben im J. 1715), genannt, 


Unrecht aufgeführt fepn möchte, indem fein Liberafiemus, 
wenn anders diefer Nusdru nicht ſchon an fich in fol: 
her Beziehung unangemeffen wäre, wenigftens ein ganz 
andrer gewefen, ald der heutige neufranzöfifdhe. Da 
diefe Bemerkung vielleicht auch von andern minder ge: 
neigten Leſern gemacht werden bürfte, fo fen es mir 
erlaubt, bier ald Nachtrag zu jener Schrift, ein Paar 
Worte über Fenelon’s Kiberalismus zu fagen. 
Schon in der genannten „Schrift feibft hab’ ich 
genugfam angedeutet, daß es verfchiedene Arten, Grade 
ober Karben dei Liberalismus gebe, und daß derfeibe 
auch feine Ausartungen babe. Es könnte alfo unbedenk 
lich zugegeben werben, daß Fenelon nicht in jeder Ber 
ziehung liberal und daf er befonders von jener Ueber: 
treibung bes Liberaliemus fehr entfernt geweſen, bie 
man jest neufranzöfiih nennt, die aber auch ſchon in 
weit frühern Zeiten, wenn gleidy micht in demfelben Um: 
fange, vorfommt. Diefer Umftand würde jedoch uns 
immer noch nicht berechtigen, jenem wuͤrdigen und ges 
lehrten Prälaten allen Liberalismus abzuſprechen, oder 
ihn gar in die Reihen der Antitiberalen zu ftellen. 
Allein ich getraue mir aus den eignen Schriften 
Fenelon's beweifen zu Eönnen, daß er dem Liberalismus, 
felbft im meuern Sinne des Woris, nur frei von jeder 
Urbertreibung, die id; ſelbſt nicht billige, gebuldigt habe. 
Und ba ich. den Liberalismus in meiner geſchichtlichen 
Darftellung deſſelben in den religiöfen und den polis 
Uſchen eingeteilt habe, fo will ih auch hier dieſer 
Eintheitung folgen. j 
—— 
*) keipzig bei Brodhaus, gr. 8, 1829. xır u. 160 ©. Preis 
20 ®r, ift in allen beutfchen Buchhandlungen zu erhalten. 


j Zurrft beruf” ic) mich daher auf Fenelen’s Direc- 
tions pour Ja conscience d’un roi — eine Schrift, 
welche bie aufgeklärtefien und freifinnigften Anfihten 
über die Religion enthält, die je ein frommer Priefter 
ausgefprohen. Ich führe bier nur folgende Aeußerung 
über die Gewiffens- ober Glaubensfreiheit zur 
Beftitigung an: „„Sur toute chose ne forcez jamais 
vos sujets a changer de religion: nulie puissance 
humaine ne peut forcer de reiranchement impe.- 
netrable de da liberte du eoeur, La force ne peut 
jamais persuader les hommes; elle ne fait que 
des hypocrites, Quand les rois se melent de reli- 
gion, au lieu de la proteger, ils la mettent en ser- 
eitude, Accordez & tous la tolerance civile, non 
en’approuvant tout comme indillerent, mais en 
souffrant avec patience tout ce que dieu souffre, 
et en tächant de ramener les hommes par une 
douce persuasion.' — Meht als dies wird Eein Li⸗ 
beraler der neuern Zeit, wenn er fih nicht unfinniger 
Beife von aller Religion loßgefagt hat, im religiöfer 
Dinfiht fordern. Denn der veligiöfe Liberalismus ift 
eben nichts anders, als Achtung ber Gewiffene- ober 
Glaubensfreiheit, mithin auch bürgerliche Duldung jeder 
pofitiven Religionsform, die nicht dem Rechte widerſtrel⸗ 
tet, oder. dem Staats zwecke gerade entgegenwirkt, mie 
3 DB. eine ſolche thun muͤrde, melde Menſchenopfer 
und Autodafe's forderte, oder in geheimen Zufammen: 
fünften Verſchwoͤrungen anzettelte, 

Was zweitens Fenelon's politifichen Liberalismus 
betrifft, fo bat er denſelben im mehr als einer Schrift 
bekundet. Seine Dislogues des morts 5. B. ent 
halten fehr viele Liberale , we Äh So läßt er im 
fiebzehnten Gefprähe Sokrates zu Alkibiades fagen: 
„Il faut qu’un peuple ait des lois ecrites, tou- 
jours constantes, et consacrees par toute la na- 
tion (alfo nicht von einem Einzelnen willkuͤrlich gege⸗ 
ben, weil fie fonft nicht den Volkswillen ausdräden, 
nicht duch das ganze Volk geheilige ſeyn würden); 
qu’elles soient au-dessus de tout (alfo auch über 
dem Herrſcher, ber nicht abfolut feyn, ſich nicht Über 
bie Geſetze erhaben duͤnken fol); que ceux qui gou- 
vernent n’aient d’autorite que par elles (alfo nicht 
blos von ihren Vorfahren, oder gar unmittelbar von 





‚pareil &celui de Tyr.“ Hierauf Lift er Narbal ant: 
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Gott); qu'ils puissent tous pour le bien et sui- 
vant les löis, et qu’ils ne puissent rien contre ces 
lois pour autoriser le mal. Voila ce que les hom- 
es, s’ils n’etnient pas aveugles et ennemis d’eux- 
mömes, &tabliraient unanimement pour leur feli- 
eitd,* — Kürzer und bindiger fann man bie Mothe 
wendigkeit einer buch eine vernünftige und 
freie Berfaffung befhränften Herrfhaft 
niet darthun. 

Auch die liberale Idee ber Hanbelsfreihelt 
war dem weiſen Manne nicht fremd. Im dritten Buche 
der Aventures de Télémaque läßt er Telemad zu 
Narbat fagen:,, Mais expliquez-moi les vrais mo- 
yens d’ötablir un jour a Ithaque un commerce 


worten: „„ Faites comme on fait iei: recevez bien 
et facilemient tous les &trangers; faites leur trou- 
ver dans vos ports la süreie, la commoditd, la 
libertd entiöre {hudelt fie alfo nicht durd eine Menge 
von Verorbimmgen, Pladereien und Abgaben, und ums 
gebt auch nicht jeben ihrer Feitte und Schritte mit Aufs 
paffern, als wenn jeder Fremdling ein Spigbube wäre) ; 
ne vous laissez jamais entrainer ni: par l'avarice, 
ni par lorgueil, Surtout n’entreprenez jamais de 
äner le commerce pour le tourner selon wos wues 
alfo belaſtet auch nicht den Handel mit hoben Eins 
und Ausgangszöllen oder gar mit unbedingten Verboten 
diefer oder jener Waaren, wodurch ihr ned überdies 
den Schteichhandel befördert und die Sittlichkeit unters 
rabt). U fant que le prince ne s’en mele point, 

e v de le göner, et qu’il en laisse tout le 
— ses sujets, qui en ont la peine; autre- 
ment il les decouragera. Il en tirera assen d'avan- 
tages par les grandes richesses qui entreront dans 
ses etats. Le commerce est comme cerlaines sour- 
ces; si vous voulez detourner leur cours, wous les 

it tarir.“ 

Ucberhaupt ift Fenelon's Telemach vol ber Uderal⸗ 
ſten Anſichten und Aeußerungen. Deshalb misfiel auch 
bleſes treffliche Werk dem despotifchen Ludwig XIV., der 
barin eine Satyre auf feine eigne, von feilen Schmeid 
(sen zwar gepriefene, im Grumde aber ganz willkuͤtllche 
und eben darum ſchlechte Megierung erblichte, ungeachtet 
der Verfaffer nicht daran gedacht hatte und nur bad 
böfe Gewiffen des Königs diefen Verdacht erregte. Des⸗ 
halb durfte das Merk auch wicht öffentlich erſcheinen, 
fo lange der König lebte, ungeachtet es dem Werfaffer 
ein treulofer Kammerdiener heimlich weggenommen und 
dem Drude übergeben haben fol. Erſt nad) des Königs 
Tode warb es öffentlich befannt, erhielt aber dann auch 
einen fo reifenden Beifall in der ganzen gebilbeten Wett, 
daß Über hundert Ausgaben bes Drigmmals und faft eben 
fo viel Ueberfegungen davon in allen europäifchen Län: 
dern erfchienen find. Wenn man daher von einem Buche 
überhaupt fagen könnte, daß es eine Revolutien gemacht 
habe, und wenn namentlich die franzöfiihe Revolution 
nit aus ben ſchlechten Regierungen Lubwige XIV. 








und XV. bucd bie Macht ber Umftände, welchet kLud · 
wig XVI. nicht gewachſen war, als ein Werk der Noth⸗ 
wwendigkeit hervorgegangen wäre, fo dürfte man viellticht 
Fenelon’s Telemadh weit eher als Mouffeau’s 


gefettfhaftlihen Vertrag und andre freifinnige 
Schriften deshalb in Anipruh nehmen Denn gewiß 
hat jenes Wert, das ſelbſt von der Tugend aller gebil⸗ 
beten Stände mit dem hoͤchſten Intereſſe geleſen und 
zum Theil fogar ein Schulbuch für den Unterricht im Fran« 
söfifhen wurde, bie liberalen Ideen in einem viel weitern 
Kreife verbreitet, als andre Schriften Ähnlichen Inhalts. 

Bei dieſer Gelegenbeit fey mir erlaubt, noch eines 
andern katholiſchen Geiſtlichen zu erwähnen, ber in einer 
weit früheren Zeit und unter einer noch herriſchern Mes 
gierung,, als die Ludwigs NIV., ben Liberatiemus münde 
lich und ſchriftlich verbreitete, jetzt aber faſt vergeffen 
ift. Dies ift der Pater Domenikto Soto, ber im 16. 
Jahrhunderte unter Philipps IL. despotifcher Herrſchaft Pros 
feffor zu Sal amanka (vorher auch Beichtvater Karls V.) 
war. Diefer freifinnige Mann gab im 3. 1560 zu Sala 
manta «ine Schrift de justitin et jure brraus, melde er 
dem befannten Prinzen Don Carlos jurignete, und wor 
er die für jene Zeit und jene Negierumg gewiß ſeht kuͤhne Ber 
hauptung aufitellte, daß ein Hönig, welcher tyrannifd 
tegiere, auch wohl von feinen eigum Unterthanen abger 
fegt werden bdlürfe. Mod, merkwärdiger aber. für bie 
Geſchichte des Liberalismus iſt dieſet Mann dadurch, 
daß er der erſte Schriftſteller war, welcher den Mer 
gerhandel für ungerecht erklärte, Wie viel Jahre 
find feitdem verfloffen, ebe man an die Abſchaffung die 
ſes ſchaͤndlichen, die Menfchheit und befonders die Chris 
fienbeit entehrenden Handels ernſtlich gedacht hat! Und 
wie viel Jahre werden noch verflictn, bevor er wird 
lich abgefchafft ſeyn wird! Denn noch treiben franzöfifche, 
ſpaniſche, portugieſiſche, und ſelbſt engliſche und ameri⸗ 
kaniſche Schiffe, trog allen Verboten, dieſen ſchaͤndlichen 
Handel, weil er noch immer gewinnbell iſt und weit 
ihn eben darum noch manche Regierung insgeheim ber 
guͤnſtigt oder wenigſtens buldet. So langfam fiegt das 
Gute, während das Böfe ſich mit Schnelligkeit verbreiten! 





Politifhe Literatur. 
Anficht der fländifchen Verfa d i 
Monarchie —* E. F. 4 182: x er 
Weſchtut des zweiten Krtitels in Nr. 51.) 


Das Geſchichtliche würde an ſich in biefen Dingen 
wenig entfcheiden, außer infofern man annchmen fan, 
daß ber gefunde Sinn der Völker fih einmal ganz; von 
dem Nedyten entfernt. Und im dieſer Veziehung teeffen 
tie denn auch In unfern Alten Berfaffungen uͤberall 
auf Grundfäge, in welchen ſich bie Anerkennung jener 
eroigen Wahrheit zeigt. Das Princip der Gemeinbeverd 
faffung ift: „Mer fol mit thaten, ſoll audy mit tathen“ 
und nurt bei bem, mas eimen nicht trifft, braucht er aud) 
nicht zugezogen zu werden. Nun ift es hiſtoriſch ber 













fehe fpäten |, von» ben “ englifchen Parlaments » Mitgliedern, w 
> ges ohne nach Redner Ruhm zu ftreben, -ihrem- — * 
Gewalt | in den Conmnteen durch eubige Präfung der Bis, 
und wie biefe Sandtage | größere. Dienfte leifteten. . Das wird den Engländern 
tände ges | Lieb. feyn zu erfahren, welche bisher uͤber den Mangel 
vielen Ländern haben fih die | diefer Prüfung und bie daraus entftehenden großen 
wohl ale Mitglieder der Stände erhalten, wo Mängel. der Gefepgebung, den ſchleppenden Styl, bie 
* den, da würde das Steurtweſen,heruhen Verfehen, welche mur durch bie groͤbſte Ueber 
Gef Berhältnife des Baueruſtandes eine | eitung möglich fird, das Anhäufen wiberfprechender Ges 
ganz andere gewinnen, wenn man das darans | frbe Über einen Gegenftand fo. bittere Klagen geführt 
weguchmen wollte, worin die Herren Stände Beſchluͤffe haben (S. John Millar, On the statute and Cri- 
 Unfoften Anderer gefaßt haben; wo fie fi von all: | minal Law etc, Ldn, 1822). Wenn aber unfer politis 
a jerpflichten frei gemacht haben, um fie ſchet Derlamator bie Frage aufwirfe, was die Meimas 
bigtich denen aufgubliben, melden man feine Grlegens | rifchen Landftände denn in fieben Jahren gewirkt haben? 
beit gelaffen hatte, Rechte zit vertheidigen. Das | fo wäre «6 wenigfiens nice die Schuld der Ideen, 
ft nie gerham, und daher fonne | gegen _weldye er fo ritterlich ankämpfte, — denn bie 
ier mb Pächter wohl gefallen laſſen, Weimarifche Ständeverfaffung ift ganz auf die Repraͤ⸗ 
nehmen, melde die Abgeordneten fentation des Grumdbefipes gebaut. Und wenn bei denen, 
der Grafii "gemählt, nicht bios von Ritterfantilien | welchen einiges Urtheil diber Staatsfachen zufteht, vlel⸗ 
(mod) dazu etwa mur alten), fondern von allen großem | Leicht nicht alle Beſchluͤſſe der Weimarifhen Stände 











und einen ithuͤmern, mit den Bürgern der | Befau gefunden haben, fo kommt es gerade daher, daß 
Bleden für ſſch feth ind die andern bewilligten. in manden Grgenfländen der ſchlichte Verſtand und 
- Bu ben Verdrebwigen des Hiftorifhen gehört denn gute Wille über die wiffenfhaftlihe Cinficht den Sieg 


audyy“ daß die Landflandfdaft der Geuitichkeit fi) auf | davon trug, und daß im Steuerwefen die gröfern Grunde 
fie gegrimder habe. Die Geifttichkeit ward | sigentodimer unmilltärih vor dem kieinen Grundftüdg 
a bie Bolkeverfammlung berufen, che man daran dachte, befiger und dem Gewerbemann begiinftige worden find. 
wegen ihres Firchlichen Amts und Anfchens, und das Was aber follen die Stände in Vethaͤltniß zur 
eip fand lange feit, als die neuen ſtaͤndiſchen Cors | Regierung eigentlich) ſeyn? — Das ſcheint dem Verf. 
porationen fih zufammen thatın. Was bitte auch auf iemlich gleichviel zu ſeyn CS, 63), wenn fie nur nicht im 


einen eis ankommen kömien, von welhem in Gegengewicht gegen die Regierung find, und nur weber 
ne * Hunde! Daher Hat man in | Gteichheit vor dem Geſetze, mod Verantwortlicheit der 
emigen den a 


ten Pralatenſtand ducch die Uni: Minifter, noch Garantie der Freiheit von ibmen erwar⸗ 
ie, ohne Nüdfiche darauf, wie viel, oder | tetwird (11) CS. 55). Daß fie Bein Gegengewicht gegen 

tie wenig, oben ob irgend etwas von den Dotationen der | eine gerechte und gemäßigte Negierung zu fepn brauchen, 
Preilaturea £ gelommen war. wird dem Derf. ein jeder gern zugeben; mie aber wenn, 
; x fhrchtet fo ſehr die wiffenfchaftliche | was doch möglich) ift, ein Regent ſich von Ehrgeiz, Krieges 
fondftändifchen Verhandiungen, dag | uff, Eroberungsfucht und andern Leidenfhaften oder in feie 
Schriftſtellet und Geiſtliche ſo weit | ner eigenen Unbedeutendheit fo überwältigen täße, daß die 
Davon ze enifernen ſucht. Wenn Gas „Grundfäge der Regierung, weiche die Stände den Nadyr 
zu beiveifen fucht, daß unfere gefammite | kommen treu bewahren follen” darüber bintangrfegt wer» 
che Gelehrſamkelt und Kunft noch lange | den? — Dann folien fie woht und müffen ein Gegengewicht 
& — a ein erträgliches Gefepbuch zu | bilden, weiches rathend, warnend, verweigernd dem Worders 
nacht .ß. er Überfchwengticher Politiker damit | kom wehrt. Gleichheit vor dem Geſeb, meint der Df,., ſey ja 
0 leid ! ten, dab er’ mwörtlih (S. 46) fagt: hen überall in Europa !! Wire dies, fo wire es doc) wohl 
8 bie Urberlegung der Gefepgebung fo | nicht gar lange ber, und hauptfächlic die Wirkung des 

R aber guten Willens und gefunden | Strebens nad) dem Geſebſſtaate, welches unter manchen 
tdurch Halbeunde der Dinge vers | zum Theil ſchweren und ftrafbaren Verirtungen dennoch 
Übroifferei und Verbildung des | unaufhaltfam vorwärts ſchreltet. Verautwortlichkeit der 
ſtande efährliche Dinge; fie aber durch Minifter? Recht naiv fagt unfer Berf., er Tonne eine 
Untunde verbeffern zu wollen, bemweift wahr: | in Europa. Mun ja, auch die Gänftlinge der toͤmiſchen 
ein gi f die Gutmuͤthig⸗ | Imperatoren hatten eine recht fihmere Verantwortliche 
i J Würden nicht die | dat auf ſich, die aud die Unſchuid des Findlichen Alters 
oben Fehler, weiche „der Verf. zwei deutſchen | (Sejans armes, nod vor dem Tode ſchaͤndlich gewis⸗ 
Mmiungen norwirft, hoffentlich vermieden | handeltes Tochterchen) mit in den Kal verwidelte, 

on Dt, wenn fie den Geheimenrath Schmalz | Rouvois- war auch verantwortlich,» aber die Pfalz mar 
IM Berlin, oder nut einige feiner phpfiofratifhen Schli: | Kereite verheert, che Ludwigs Zorn erwachte; Mennkoff 
im ihrer Mitte gehabt hätten? Der Verf. rühme | fühlte den Sto@ und den fchweren Arm feines Deren, 
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der Einzelnen bei dem Landeshern 
dem Bunde. 
e Berfaffung, auf ſolche Grundlagen gebaut, wird 
a {ke zue Wohlthat, einer jeden Negierung 
nd feſten Begründung gereicyen. 
—* Verf. no über das Eins oder Zwel⸗ 
—— ſagt, iſt unbedeutend, und zum Schluſſe 
wir nur zu erwähnen, daß er feine Vorliebe 
——— S en fo weit treibt, um fogar das 
—— der Dietiren zu einem geheimen 
Protocolf wieder —8 Hat etwas zum Verfall 
Landftände beigetragen, fo war es dieſes Ver⸗ 
ihrer ‚ und biefes Schriftliche, wobei 
t, Ummiffenheit, ja Unredlichkeit überalt Schutz ⸗ 
Sa us Auswege fanden. Mur gegen die Ruͤckkehr 
eiten hat ums der Sinn unferer Für 
F und, wenn es erlaube iſt, dies hinzuzuſetzen, auch 
Charakter des deutſchen Volkes kisher —— 


— aus Gleim“s literariſchem Archive. 
XIV. Gleim und der Bibliothekar Langer. 
2. Gleim an Langer. 


Halderitadt 
% Sechs Stunden, Befter! fo können wir im der 
Gbttin, zu ber — — Abend — rg Anlaß pe 


Wttin! bein fo Kleiner! 
beifammen ſeyn! Its bei biefer Böttin zu verantworten, 
Befter, daß wir einander fo feiten feben? 

Bunde, wir pen in ac eis non nid are 
er hart auf Die Wageihunte 
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di: RB —— Kane und * Ah es, 
bei meinem Tieben Langer a6 ‚hemaliger 
ob + feierte des großen Wenns ne u 
Sie in —— alten Augen ein ſehr braver 
lieber Sanger —— ich sufrieben mit 
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Blinder! Das dritte he air = fo weiter. 

dem lieben Mädchen, daß er die Beiten nad) 

bes 5 mid nicht —* * und nicht tobt 
en Sie und, mein Iheurer! das 


und hören, das 

Ihre Reiſe Hätten fie micht au — 

Wetter we a ER, IR 

baut und freut —* daß die 

— ** — —— Reiſen Ike 

zu Ihrem alten Freunde, ne 

fpredhen; zum re, mie moEi vn und w 

YPlato, wollen wir fagen: 

Du win von KAönigen unb Ballen, 

Du, welfer Plato du, die wicht befehlen 

Dein Wile, ſpricht — oh fol gejdehen. 

Du folR auf Ihron: und Warmoriäien 

Die Aönige nicht mehr, nicr ihre us feha, 

Was aber wird daraus entkehn? 

Das Dbwebofen dir hen) 

8 In Cie, Bahr, © ib ein alt Beeund wie ein 
ommen Sie, } er ; en 

ſolchen werden ber Oheim und bie Richten ihven lieben Ab: 

gefhiedenen empfangene." Bleim. 
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at, ben 10, 9 
Was macht mein © ? ich, mein! dacht ich 
Tage ber? Macht der et F lieben Manne Freude, 
sche Breuer ae an dacht! *3* 
enn es iſt ja no a ede. 
ja, daß —* biefem deſondern Frieden rin new 
* 


Krieg entſtehen werbe? Mas ſagt zu dieſer 
Langer? Er hat ein Orakel in ber Nähe 


zu fürdten, was au 2* nr dem nieder, i 
gefprocben, und daß a 
bat? Weiß er nur Free fo * J ni 

nem Pr —* g — 


= weitem noch in 
elommen, glaub’ 
Bropazden in's Sand —— Ziger und keorarden 


uns fehn, bier, ‚oder 
Be (1 den eben bar „mist u, 1 Mei 
als — F treu geötiebenfer Freund Gleim. 
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Herzog Eberhard im Bart. 


Das Recht, welches neulich Herzog Ludwig bem 
Bäctigen von Baiern in diefem Blatte widerfuhr, nimmt 
nun auch der erfie Herzog von Wirtemberg (demn fo 
folte dies Land fortan gefchrieben werden!) in Anfpruch, 
und wir meinen, daß mie ber Lofer des Buches ſelbſt, 
fo auch die Lefer diefes Auffages nicht mindern Antheil 
an biefem, als an jrnem nehmen wird. Dean aud 
Hier tritt wieder ein Veteran der Gefchichtfchreibung, 
der durch feine Geſchichte Schwabens, Ehriſtophs von 
Wirtemberg und fo viele andere Werke fo ruͤhmlich aus⸗ 
geeichnete Dr. 3. E. Pfiſter, Pfarrer zu Untertuͤrk⸗ 
heim, auf, und verfegt uns durch feinen Helben im jene 
Morgenröthe einer neuen Zeit, in die zweite Hälfte des 
funfzehnten Jahrhunderts, wo man, wenn irgendwo, bie 
Borfehung recht fichtbar im ihrer Werkſtaͤtte ſieht, am bie 
großen Umwandelungen ber bisherigen politifhen Ver— 
haͤltniſſe und die mächtige Geiflerrevolution des fech 
zehnten Saͤculums die lehte Hand zu legen, und bie 
Hallen des Mittelalters abzufcließen. Kine herrliche 
Zeit faft im jeder Beziehung, und mie jede Zeit, mo 
man große Hoffnungen zu fallen berechtigt iſt; eine 
Zeit, die bis heute ihren allgemeinen Geſchichtſchreiber 
noch nicht gefunden hat, zu der aber jeder Beitcag hoch 
willtommen ſeyn foltte. Ein folder Beitrag von Ken⸗ 
nerhand ift num 

Eberhard im Bart, erſter Herzog zu Wir— 

temberg, aus aͤchten großentbeild handſchriftlichen 
Gefchichtguellen, von 3. ©. Pfifter ıc. Zübin 
gen bei Laupp. 362 ©. 8. 


Eberhard gibt, wie einft Roms Titus, das feltne 
Beiſpiel eines Fürften, der erft auf dem Throne beffer 
wurde. Dod waren bie Verittungen feiner Jugend 
hoͤchſtens vergeudete Intereffen, die das Capital feines 
moralifhen Lebens nicht angreifen. Als er ſich ber 
fhweren Arbeit des Megierens unterjog, ſuchte ee ſich 
auch durch die größere Kunſt ber Selbſtbeherrſchung zu 
großen und bleibenden Unternehmungen tüchtig zu machen. 
Er wagte es, umd es gelang. Darum nahm er die Palme, 
um deren Stamm bie Aufſchrift attempto (ih wag's) 
gewunden, zu feinem Spmbolum an. Go bradite er 
es in einer jährigen Regierung, von 1460 — 1496, 


nachdem er Anfangs noch mit einem Ältern Bruber zus 
fammen die Haͤlfte der Beinen Graffhaft Wirternberg 
befeffen (denn fein Wetter, Eberhard der Juͤngere, hatte 
ben ſtuttgarter Antheil inne, und deſſen Bruder bie 
Herefchaft Mömpelgarb), daß er endlich bie gefammte 
Grafſchaft Wirtemberg nach aufen abgerundet; nach im 
nen ganz neu und zeitgemäß organifirt und in ein Hew 
zogthum verwandelt, 1496 binterlaffen konnte. Mit 
ihm erft beginnt des Landes politifche Wichtigkeit und 
innere Bluͤthe; durch ihm entfteht aus geringen Mitteln 
1477 die Univerfität Tuͤbingen; durch ihn die Wefor 
mation der völlig Im Argen liegenden Stifter und Kid« 
fer; mit ihm erhält der ſchwaͤbiſche Bund einen feiten 
Zufammenhaft, fein Sand einen Megimentsrath, bie 
Vereinigung der brei Stände (aus Prälaten, Ritterſchaft 
und Landſchaft) eine fefte Verwaltung und fogar ein 


Hppothefengefeg ; ferner die wichtigen Städte ihre Stabte 


orbnungen und das Regentenhaus bie Primogenitur. 
Soweit hatte es keiner feiner Vorfahren gebradt, me 
der Ufeich Poller Coder mit dem Daumen), noch ber 
and dem Murterteib gefchnittene Eberhard der Greiner 
(Zaͤnker), ber fih zu Gottes Freund und aller Welt 
Feind erklaͤrte, noch Ulrich der Vielgellebte ober Gott's 
Nieswurz (mie man ihm wegen feiner Liebiingsbetheues 
rungsformel nannte), noch Eberhard ber Milde, ber 
ſich um die Kaiferkrone bewerben Fonnte, aber des parta 
tueri eingedenk, es vorzog, im Marbacher Bunde ber 
Kaifergewalt Schranken zu feßen. 

Es ift ein Eräftiges Fuͤrſtenleben, was mit Eber 
hard dem Bärtigen *) über bie Bühne geht, Geblegen, 





*) Seit feiner Reife zum heiligen Grab, beffen Mister er 
wurde, trug er ben Bart unverfänitten, ; 
namen führen aud; Lubiwig, Stammvater bee thuͤringi⸗ 
{chen Landgrafen; Derzog Georg von Sachſen, aus Trauer 
über den Zob feiner Gemahlinz Lubwig ber Bärtling, 
von Baiern⸗Jugolſtadt, ba er fih in ben Drten ber 
Birtlinge aufnehmen Heß; unfers Cherhards mütterlicher 
Großvater, Kurfürft Subiwig von ber Pfalz, und meh 
rere andere noch. Die Bärte fheinen aber mit. ben 
Maffen der Vorzeit gleiches Schickſal gehabt zu haben, 
Während aus Harniſch und Schulterſtuͤck Ringkragen unb 
Epaulette werden, geſtaltet ſich der ehrwuͤrdige Bart zum 
Baden: Zwickel ⸗ Schnaug » Stugbart, Henri quatre rc. 


* 


Gleichen Bei ' 
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wie aus dem Ganzen gegoffen, will #8 nichts unverſucht 
taffen Fe mit dem Beften nach dem Beſten. 

' für den Kenner der Geſchichte die gel 
Darfteilung der innern Geftaltung des Landes, der Ver» 
faffung, der Gefeggebung, bie vielfachen Landesverträge 
u. f. mw., wie fie bier zum großen Theil aus handſchrift- 
tichen Quellen unternommen worben iſt, bas größere 
Antereffe haben muß; wenn namentlich der Wirtemberr 

er zu vielem feiner wichtigen Landesinftitutionen in 
Eberhard den ehrwürbigen Srhnder ander findet und mie Stotz 
bedenkt, wie durch einen foldhen Fürften nur des Lan- 
des neuere Größe und Bedeutung vorbereitet werben konnte, 
fo möchte dies fuͤt alte unſte Leſer vielleicht nicht gleich gro- 
fies Imtereffe haben. Darum follen nur einzelne allge⸗ 
mein a ge und Bemerkungen, deren bier eine 
wahre Fülle ift, autgehoben und mitzetheilt werben. 
Am 11. —* 1445 geboren, verlor Eberhard 
feinen Vater, Graf Ludwig, ſchon nad fünf Jahren; 
feine wndere Mutter entſchlug ſich bald der Vormund ⸗ 
febaft; und der Waterebruber Ulrich, der feine eignen 
Kinder nicht beiwingen konnte, mar auch ein fclaffer 
Bormund. Schon mit dem vierzehnten Jahre emanci 
piete ſich und trieb mım, „was das Herz fich 
wuͤnſcht/ und der Sinn begehrt," auf die ausgelaffenfte 
Weiſe. Freunde und Gebülfen waren bald gefunden. 
Dody mit den fat in jeder Landſtadt vorhandenen Frauen 
bätfern war Eberhard wenig zufrieden, feitdem die Mon 
nen bes Kloflers Offenbaufen, wo ſich leider bie Stifs 
tee das Mecht der Beſuche und Gaſtungen vorbehalten 
hatten, für feine und feiner Geſellen Wuͤnſche offenes Haus 
bielten. « Wie haͤtten fie auch als Bafen und Freundin 
nen der’ jungen ‚Mitter fo kalt und. widerfpenftig ſeyn 
tönnen? ‚ereiferte ſich die ſtrenge Mutter Prios 
rin. Jedes N wuͤrde ſich's zur Schande geredys 
net haben, von Beinen Liehaber erzählen zu können. 
Auf ſichtbate Folgen foicher Freund» und Vetterſchaft 
folgte nur eine kutze Entfernung aus den Kiofiermauern, 


° die Beim Himdergefchrei hören Eonnten, und eine Kleine 


Gelbbeſchwichtigung für den Beichtvater. So galt's 
damals auch in andern Kiöftern, befonders zu Kirche 
beim, wo Eberhards Watersbruberfobn, Eberhard der 
Jüngere, zu haufen pflegte. Sein Vater machte ihm 
darüber in einem derben Briefe Vorhaltung, predigte 
aber tauben Obren, weil er es früher auch nicht zu 
ordentlich getrieben hatte. „Was guter That baft du 
und bie Deinen am Sonntag zu Nacht gethan? MWäreft 
billig bei deinem. biderben Weib gelegen, denn deiner 
Väberei zu warten. — In einer kurzen Zeit bift du 
gen Kiechbeim gefommen, unb haft einen Tanz ange: 
fangen in bem Kloſter zwei Stunden nad) Mitternacht, 
das denn wider Gort umd große Suͤnd' ift, und dazu 
in hohem Bann bift: Laffelt auch den Buben und ans 
derm zu, in das Kloſter zu Steigen bei Nacht mit dei⸗ 
nem Wilfen und Willen." Nun macht er ihm Mor 
wife, daß er felbit andern mit foldiem DBeifpiel voran» 
gebe. „Doc ift es ein Sprühwort: wo ber Abt Wuͤr⸗ 
ft dreht, fo fpielt der Gonvent geen. est am litten, 





als ich zu Kirchheim bin geweſen, fo dein fünbli 
Weſen, die du und die Deinen ae band, rn 
gnügt, du haft deinen Bruder aud) mit dir ) 
und band ein ſolches Tanzen darin gehabt ein 
Ges Schreien, das dann im offenen Frauenhaus geſche⸗ 
ben wäre, fo wäre es doch zuviel. Das hat aud ger 
währt lang nad) Mitternacht. Laffet Gott ergebene Leut 
Gottes fern und laſſet die Metten-Finken ihre Zeit 
mit Andacht beten und fingen. Dean menn einer eine” 
Ktofterfrau umhalſt, ift ale Stud, als hälfte einer feine 
Schweſter: denn Frauenfleiſch ift näher zu uͤber⸗ 
tommen, denn Kalbfteifh. Gott erbarms!" 
a 

egierungsamt ſcheint der 
Regierungeverftand geko zu nn &r befahl jur 

5 oder zu ſchlie⸗ 
% 


rſchweſtern oder 
nonnen aus andern Kloͤſtern, noch endlid der begehrte, 
alte und ehrliche Beichtvater welun viel beifen. Dem ° 


botene wegſchaffen zu fönnen. Ein 
da der erftere erkrankte, wurde weggebiffen, weil er aus 


durch größe Strenge wieder im guten Ruf zu bringen, - 
Nicht geringen Einfluß auf feine Beharrlichkeit im 
gewerke mag auch die, 1468 angetretene 
Reife ins gelobte Land gehabt haben. Außer feinem Barte 
brachte er ſchoͤne Geſchenke, viele Erfahrungen, Liebe 
zur Heimath und befonders zu Künſten und MWiffenfchafs 
ten zurüd. In legten mag ihn much feine Gemahlin, 
Frau Barbara Gonjega, Tochter des Markgraf Ludwig 
von Mantua, beftärke haben. Doch wollten die damas 
ligen Gelehtten ihre lateiniſchen Briefe nicht recht ges 
niefbar finden. Ttotz des Abftandes zwifchen den here 
tihen Ufern des Po und den Wäldern md Gebirgen 
Mirtembergs, war die ſchoͤne und trefflich —* 
ſtin gern auf ihrer Melerei im Schoͤnbuch, von welcher 
aus fie die fuͤrſtliche Hüche ‚verforgte und zur Zeit einer 
Theuetung erflärte: „fe wolle gern mit deh Randleuten 
Speck und Erbſen effen.” Obgleich Eberhard den be 
rühmten Johann Bergen (Vergens oder Scifferhanf, 
auch Nauclerus genannt) zum Lehrer gehabt batte, 
durfte er doch auf Befehl feiner Worminder mit Latein 
nicht angegeiffen werben, und krazte ſich nachher bei 
mancher latelmifhen Anrede in dem. Kopfe. Ya er. er 
Härte laut (8.47): „Wiffenfchaft fen nieman 
fo astbig, als einem Fürften.* Darum fuchte 
er noch ſpaͤt und befonders dich Umgang.mit den Gi 
lebrten feiner. Univerfität, manches en an 
boten, Auf, feinen Befehl vurden GBefchichtswerke und 
Reden ber Alten, die Sprüche Salomos, Girachs, 
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aus Pforzheim, dr ihm auf feie 
föne Rofe 


„der anf der Sterbe 
Ag nicht tolitdiger 


aber | weichen «Deere ‚über den Rhein geſagt wurden, ı 


| ae 16 Meifte {ep mittel: 
3; Einiges fogar unter dem» ai Eines 
mie Recht —— des Unter» 
f iebe zur feis 


die er ‚freu 6 im Voruͤber⸗ 
ni Worten geüfte, nannte er 
Er fehte Stipend u fie aus und die 
mußten ihnen unentgeltlich gelefen werden, ba 

er Kerne Antpeil nehmen koͤnne. 

mar! — "Die Ordnung umter den 
dreh Statuten. Auch 
PB Mte,er batd_ im beffere 
Y ‚{winn, an der Univerfickt außer 
Steinbach, , Summenbart,. Piftorie, 


itete, waren 
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griff und die er gleich — 
warum: zwei franzoͤſiſche Armeen, —— und 
Moreau, vom Etzherzog Carl mit einem minder zahl: 


wenig: Zeilen erklaͤrtz daß aber Moreau wenigftendiden 
Ruͤckzug gut geleitet babe Lommt nicht in Betracht 
denn er hätte’ jur rechten Zeit, wie die Memoiren fageh, 
wenn ee entſchloſſen genug ** wäre, über bie 

u fegen und Jourdan zu Dülfe kommen follen. Ob 


tegifchem Werke zuſammen, wenn man ein eg 
Urtheit ſich bildern win 

Der Feldzug Meoreau's von 1800 it od" ſten · 
ger beurtheiltz aber die Darſtellung defiäiben in ben 
Hauptzügen iſt meiftechaft: und ſchon in formaler Hin ⸗ 
ſicht des Studiums derer werth, die uͤber Kriegsgeſchichte 
ſchreiben wollen. Noch mehr Stoff zu tieferer Prüfung 
kann die ſtrategiſche Kritik bier. finden. An die Spitze 
wird der eben" fo kuͤhne als geniale) Kriegsplan, den der 
erfte Conſul für jenen Feldzug entworfen; hatte ‚ı geftellt, 
nach welchem die Rheinarmee, um. Italien ſtrategiſch 
zu berühren, in der Schweiz ſich zuſammeniehen, auf 
vier Bruͤcken bei Schaffhauſen uͤber den Rhein gehen, 
und bei Stockach (wo die Magazine waten) beit linken 
Flügel der öfterreihifchen Armee, die Kran commandirte, 
ſchlagen/ ſodann den Feind im Rüden angreifen und 
die Truͤmmer nah Böhmen werfen folltew ſ. w. Man 
ſieht, daß Napoleon in alien feinen Feidzugsplanen eine 
und diefeibe Grundidee — die einzige; ıwie bie, größte 
und kuͤhnſte — vor Augen hatte. Aber zur Atsfibrung 
gehörte. feine Schnelligkeit, die genaueſte Berechnumg 


- 


zufammentreffender Bewegungen und. ei, durch bas Ges 
nie des Feldherrn begeiſtertes Heer. „Moreau konnte 
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haben. 
wird der Feldzug im Genuefifchen, die Eins 
on Genua, die Uebergabe diefer Stabt und 
aus ben Srealpen, unter ber 
+ Genua -Maffena, befchrieben. Dar 
gt das militairifhe Charakterbid Marengo, 
der Reſetvearmee. Beide Abſchnitte 
t bearbeitet. Man vergleiche damit 
Aufſatz in der, an gehaltvollen Beiträgen ſehr 
eſterrechiſchen⸗willtairiſchen Zeit⸗ 
im November und December 1822, welcher 
den Feldzug 1500 in Italien, und zwar 
ai re Genauigkeit in der forgfättigften Aufzählung 
einften Greigniffe beſchreidt. Der dritte Abſchnitt 
tehrreichen Auffages enthält dieſelben Gegenftände ; 
wie verſchleden ift- die Auswahl des Stoffs und 
Anordnung beffelben dort und hier; wie ver: 
leden der Geift der ——— der Styl! Doch 
jaͤßt ſich nicht leugnen, daß die Memoires Vieles Über: 
‚gehen, was in dem voliftändigen Bide jenes Feldzugs 
nicht fehlen burftez audy mußte die Anordnung in dem 
oͤſterreichiſchen Berichte anders gemacht werden, als in 
dem franzoͤſiſchen. Indeß zeigt jeder Bericht den Cha: 
enbter und ben Geiſt des Feldherrn feiner Nation. Dort 
die vorſichtigſte Bedenklichkeit und die, Altes erwaͤgende 
Langfamkeit im der Leitung des Ganzen, welche freilich 
vier Puncte und eben ſo viel verſchiedne Gefichtstinien, 
Genua, Nizza, Mailand und die Paͤſſe ber Iepontini- 
ſchen Alpen. im: Auge behalten mußte; dagegen die größte 
Tapferkeit und die angeftrengtefte Thaͤtigkeit auf den 
einzelnen, Leider durch die Entfaltung des feindlichen 
Hauptpians zu fpät, oder zw ſchwach behaupieten Wi⸗ 
berfianbspuneten. Hier bie fühnfte, die raſcheſte und 
die ſchlaueſte Verfolgung Eine® Hauptzweds: den Feind 
— — 
g em en Dauptichlage zw endigen, 
ober Ihn da anzufangen, wohin der Feind — ab 


num, 
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er im Balte zuletzt ſich menden koͤnnte; das 
bei im Einzelnen auch unglaubliche + Anftı ‚und 
Aufopferung, aber nur da, wo das Ganze davon abhing, 
wo iffe befiegt: werden mußten, da 
fie die geößten. ı Was bie fen hierin gelei 
um fi am Fuße der Alpen zu vereinigen und gegen 
Mailand: vorzubringen,- lernt man noch ‚mehr, aus bem 
Öfterreichifchen Berichte begreifen und fdägen, als aus 
= — Kur ——— 
eharrlicht Vertheidigung ausgebungerten 
Genua, deffen zur Verzweiflung getriebne Bewohner 
ihm den Tod geſchworen, lernt man beffer kennen aus 
dem Auffage des Kriegerd, als aus den 





Literariſche Rasrichten. 
Profeffor Pblig bat die verbienftliche Aufgabe 
madıt, die re Fern im Lidhte (704 
Beit bas Kreis 


—— hen neuen R melde fie in 
Sabren erhalten (4 
a um — Angefzengtrften — oedie ⸗ 
t gen 
genften erten ausgezeichneter rg ee 
[2 


Bernehmungen 

ger vor den Gomitds), den frang. Kammern , und dem. geſetzge⸗ 
benden Körper in ben dürften babei, fo wenig ald 

chen Berfammlungen übergangen 
werben. Der Kreis der Wiffenfhaften, welde Hr. Prof. Pb abe 
handeln wird, begreift: Maturr und pbitofophifches vet, 
Staats: und Staatenrecht ; Staatstunft(Politif) — Bo 
fhaft (Rationat-Detonomie), Staatewirthſchaft und 
fenfchaft, Polizeiwiſſenſchaft — Geſchichte dei europaͤiſchen Staus 
tenfuftems (feit 1492) aus dem Stanbpunete ber Politik, Staa⸗ 
tenkunde (Statiftit) , öffentliches  Stantsrcht (Bas bie 
verträge und VBerfaflungen der im innern 
geftalteten Reihe darſtellt). — Praktifches eu 
kerredht, Diplomatie, und Gtaatspraxis, oder bie Lehre von 
den Staatögefchäften. Cine forgfättige Autwahl von litera ⸗ 
riſchen Rachweiſungen wird bie Brauchbarkeit dieſer Darftele 
lungen erböhen. Das Ganze wird aus vier Bänden beftehen, 1008 
von brei zur nächften Oftermeffe (Leipyig bei Hinrichs) erſcheinen. 
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zuft —— mit lauter Stimme den Lebenden 3 
Haltet Maß in alten Dingen! denn eure Wow 
fabern baden meift nur darin. gefehlt, daß fie nicht 
Ba — 
J e nicht n; er 
bie. eine oder bie andre Seite ertlaͤren. Unſer We 
bekennt ſich unverholen zum Liberalismus, aber nur 
iu jenem ‚rubigen und befonnenen, ber das 
Dorajifhe: Est modus in rebus etc. ſich zum Ges 
ſetze made. Vor allem licht er die Wahrheit md 
—— mit gleicher Freimuͤthigkeit die Erteeme beider 
arteien, ; 
Die erften Spuren liberaler Ideen findet ber Verf., 
welher, mas wir fehe loben, nicht zu weit ausgehoit, 
und, nach einer beliebten Sitte, uns deshalb nicht an 
den Indus ober nah Bactrien geführt hat, bei ben 
Griechen, umter welchen mehrere philofophifche * 
ten den Polytheismus bekampften und deshalb 
Begenftand politifcher Verfolgung wurden. — 
—* * —* des —— mit 4 0 
ute der Verf. das uralte des Feſtha an 
dem ‚Dergebrachten oder des iperkandre gern bie libe · 
ralen Ideen bezeichnet. Ariftoteles 5 ſich vor 
den gewaltſamen Mafregeln dieſes Syſtems duch die 
Flucht retten; doc gab es auch ſchon bei Den Griechen 
ultraliberale Phitofophen. Allein die gefumde Philos 
fophie ‚fiegte, und fpäterhin beriefen ſich did Vertheidiger 
bei | mthums auf die Lehren ber griedifchen Phie 
iofephen, um das. Deidenthum zu- bekämpfen, Der 
Verf. macht über diefe auf das Cheiftenthum vorbereis 
enden Sokratiſchen Ideen S. 20 ff. mehrere ſeht treffende 
Bemerkungen. Vielleicht hätten auch Spuren von liberar 
ten Ideen bei den geiechifhen Gefehgedern aufgefunden 
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Vernunftſtaat, und die Politik der griechifhen Philoſo⸗ 
phen trat in durchgängige Verbindung mit ber Ethit 
und Padagogik, was &. 25, wo auch eim Wort über 
Gomnaſtik nicht zu überfehen iſt, zu einer wichtigen 
Bem Antaf 
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Judenthum ©, us ff. Er findet darin die Ideen der 
Freiheit und Glelchheit, obgleich im religiäfen Sinne, 
och auf das bürgerliche Leben nicht ohne Einfluß, 
“ enthalten, was aud ber jegige Papft, als 
Cardinal Chiaramonti, in einer 1797 gehaltenen Predigt 
(f. ©. 48) ausgefprochen bat. Nun foigen mehrere Züge 
vor dem freifinnigen Charakter der erſten Chriften, von 
Paulus, Petrus und alten Kichenfhriftftelern. Xuh 
der Antitiberattennus erhob ſich · verfd 
er e 
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end Schonung behandle; 

— Zuͤgelloſigkeit predige. 
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er Hartnädigkeit feft 
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| — 0.5.1082 ff. Beide 
in techt wenn fie ſich durch gewaltſame 
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—* en. — Ganz vorzüglich 
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sbeföndre ber britifche; die Geiſt⸗ 
* — Künfter; die Kauf: 
eBeri eines Umſtandes ©.137: 
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den jungen Gemüthern ein, er noch mander hat ed 
ihm dankbar nachgeruͤhmt. Jene Zünglinge — Fig 
bard fleißig unter feinen Augen, lieh fie ihre 
oder den Eatechlsmus herfagen und ernninterte ee 
Figen und bedrohte die Mactäfjigen. Alte hielt er um 
ter firenger Zucht und fchärfte den Juͤngern oft das 
Wort ein: daß die Furcht Gottes aller Weisheit Ar 
fang fen. So ward Eberhards Hof eine In jener Zeit 
feltene Fürften und Adels ſchule. Ueberbaupt war Fehr 
Beſtreben, überall auf die Dauer und auch für die Nach 
kommen ſegensreich gewirkt zu haben Wie —5* ns 
dies befonders aus den Einrichtungen für fern 
fein Land To deutlich ats, und danchem bie — Er 
ficht, das Band vor mwilffüsfichen Bedritkuagen zu ſchaten! 
Ein ſolcher Fürft kann auch wehl in ſeinen religiös 
fen Anſichten und Ueberzeugungen nicht zütrlicgeblieben 
ſeyn. Auch er war fuͤr eine Reformatlon der Kirche in 
Haupt und Gliedern, ob er gleich micht unmittelbar Feind 
der Kloͤſter genannt werden kann. Im Gegentheil bes 
trachtete er deſonders die Nonnenktöfter are‘ ‚eine Zuflucht 
fe manche, die in jenen mannsarmen Deiten — rine 
Folge‘ fö dieler Fehden umd Kriege — ihre wahre weib⸗ 
liche Veftimmitng' nicht erreichen konnten, mithin als 
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» jeber nad feiner | fep —); fo theilt Herr Krlger mit mehr wiſſenſchaft ⸗ 
zu bie hen Exnfte und Fleiße bier den enften Theil einer 
fhigbaren Arbeit mit, deren zweiter gewiß mit ı 


nämlich Als ein Beweis ber g nerkſamteit, mit 
— * —— Krk 2 3, (cn I em zuger 
börige Arbeiten anderer fit zueignet, um ber 
Ertrag für — Forſchungen zu benupen, 


und fehte einen. damit. umbefannten. Priefter febr in | feine meuefte Sheifhfttttt 
Verbegenbeit, ber in feinem ganzem Miſſal keine „Jagd | Die verfteinersen, Fiſche, geologiſch ge 
meffe‘ finden konnte. ; 6‘ ordnet und naturhiſtoriſch beſchtiebes 
Doch genug. Noch weit mehr des Merkwärdigen Blainville, aus dem Branzöfiihen uͤberſetzt 
wisd der Lefer im Buche felbit finden; wir haben ihm Vorrede und Anmerkungen begleitet, ur 
damit mu ein; Hic Rhodus, hie saltal —— Die Leſer des PIE Gonv. Blatted mögen Klee kein 
melm. weitere Ausführung des Inhalts beider Schriften, m 
—— eine —— — —— 
Geſchichte der Urwelt. In Umriſſen entworfen ‚von Sant ver Derbdfihtigung —— 
jeige s Dank wiffen, auf fo g en der 
— a. Rueblinbing U | euren Eiteratur aufmeefom gemade u fen. 
Bu den erfreulichften Zeichen der Beit gehört um TR. 
bezweifelt bie innige Werbindung, in melde heut zu 
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Maͤrz 1823. 





Bemerkungen über Raffenel's Histoire 
des dvenemens de la Grece. 


Bon Augenzeugen. 


Der Kampf der Griechen ober ber Helfenen mit 
der Pforte für ihren Glauben und fir ihre buͤtgerliche 
Freiheit, ift eine Begebenheit, welche ber Geſchichte ans 
gehört und die Theilnahme des chriſtlichen Europa viel⸗ 
fach errege. Es ift daher wichtig, fie genau kennen zu 
lernen und alles zu fammeln, mas umterrichtete und 
glaubwärdige Männer darlıber ansfagen. Die Fremden, 
welche bisher ald Theilnehmer an dem Kampfe Ihre 
Beobachtungen und Erfahrungen der Welt mitgetheitt 
haben, waren nicht im Stande, das Ganze zu überfes 
ben: im einer untergeordneten Ötellung, auf einzelne 
Puntte bes verworrenen Schauplahes befhränft, von 
wibrigen Verhältniffen eingeengt und großentheils im ih⸗ 
ren meift fanguinifchen Erwartungen geriufcht, konnten 
fie nur das Zufammenftoßen einzelner Wellen des weite 
big wogenden Meeres betrachten; mas in ber Ferne bie 
Fluth aufwühlte, welche fih ſchaͤumend an den Klippen 
vor ihren Augen brady, mußte ihrem Blide ſich ent 
sieben; fie faben wohl die Brandung, fie hörten wohl 
den Sturm: aber fie erkannten nicht, was auf der ho» 
ben See vorging, und welche Kräfte den wilden Kampf 
ber Elemente lenkten. 

Daher waren ihre Berichte unvollftändig, einfeitig, 
widerfprechend, und in der Schiußfolge von dem Ein- 
zelnen auf das Ganze trügerifch. 


Über aud die Männer, melde in der Mitte ber 
‚Begebenheit ſtehen, welche das Rand, die Menfchen, 
ben Fortgang ber erſten Bewegung und bie verſchiede⸗ 
nen Richtungen des Grundftoßes kennen, find nod nicht 
im Stande, eine Gefchichte diefer großen Etſchuͤtterung, 
welche der Ausbruch eines feit mehr als drei Jahrhum⸗ 
derten fortglimmenden, verborgenen Feuers iſt, unbefans 
gen, treu und befriedigend abzufaffen; fie können nur 
Beiträge geben, ober bie gegebenen ergänzen und berich⸗ 
tigen. 


Bis jegt find erſt zwei Schriften erfchienen, melde 
gehaltvolle Beiträge zu der Geſchichte bes griechifchen 


Befrelungslampfes liefern. Die eine iſt Agrati's 
Precis des operations de la flotte greeque, durant 
la revolution de 184 et 1822, 8. Paris 1822; 
bie andre ift das ſchon in biefen Blättern erwähnte 
Wert von Raffenel, Letzteres iſt fehr verbreitet, bes 
teitö vom Herm von Halem ins Deutſche uͤberſetzt und 
allgemein als der volftänbigfte Bericht über die griechifche 
Revolution anerfännt, "Der Berf. war von vielen Be 
gebenheiten Augenzeuge, und ducdy feine Anftellung bei 
einem franzöfifchen Gonfulate in der Fevante zu Smytna, 
wo er eine Zeitlang ben Spectateur oriental — das 
erfle Blatt diefer Art, weiches in den Staaten bes Sub 
tans zu erfcheinen wagte — herausgab, in ben Stand 
gefegt, genaue Nachrichten einzuziehen, alles Gehörte 
ober von feinen Gorrefpondenten ihm Mitgetheilte zu 
vergleichen, zu prüfen, zu orbnen und lichtvell zuſam⸗ 
menzuftelfen. Daher ber Beifall, den feine Schrift ger. 
funden hat. Zwar bat ſich der gegenwärtige Herausge ⸗ 
ber des Spectateur oriental, der Franzoſe Ericorni, 
gegen die Zuverläffigkeit des Raffenelſchen Berichts oͤf⸗ 
fentlich erklärt, wahrſcheinlich aber nur aus polltifchen 
Ruͤckſichten. 


Dir Bemerkungen, welche wir, um Raffenel's Nach⸗ 
reichten zu ergänzen oder zu berichtigen, hier zuſammen⸗ 
ftelen, indem wir dem Gange feiner Erzählung folgen, 
find aus einer guten Quelle gefhöpft; doch geben mir 
zu, daß auch fie von ber Zeit noch ihre Beftdtigung 
erwarten. 


1) Raffenel bemerkt in feiner Vorrede, daß bie 
duch ihren Scharfblid und ihre diplomatifhen Talente 
ausgezeichneten Griechen ſeit Peter des Großen Zeit 
dem ruffifchen Neiche ſich immer umentbehrlicher gemacht 
hätten, und baß ihnen bafelbfi der Weg zu 
ben erfien Kemtern im Staate und im Deere 
offen geftanden babe. Diefe Behauptung iſt fehr 
übertrieben; benn Peter der Große bat nur zwei Gries 
en, die Fürften Sobann Kantalugeno und Kan— 
temir, in feinen Dienften gebraucht; feitbem und unter 
Katharina IT. aber find nicht mehr als fieben oder acht 
Griechen in hohen Aemtern angeftellt worben; barumter 
der Graf Eapo db’ Iſtrias im der Diplomatie; ber 
Mainste Robofinikti; Tamara, bekannt als Gene 
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Anbauern abflammen, und * 5 ge - 
Afien nach Europa einwandernden Do i 
En haben, bdirfen nicht als Matienalgriehen 
angefehen werben. Unfer Verf. ſcheint jene auch ‚für 
Griechen zu baltenz fie find aber bios Bekenner der grie · 
—— Religlon form ſchon als Rajas, 
XV halbe Stlaven durch Kriegegewalt (ſ. die Anm, 
&.6), Bu Loos und —— mit 
Bıbunz sun Recent diefen, was Much, Talente 
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der Trieb. bei den ciecpen,. fih ihr — wieder 
ng hin, flicker geworden, und wie man aus 





3) Das Scifat des erfien Märtprers ar ar 
ſche heit, des edlen, a yet 
er Dympen und der romnifcpen Briefe, ift vom 
Berf. S. x ve nicht ganz * erzähtt. Wigas i te nie 
zu Gonftantimopel; er war Lehrer zu Buchareſt, dann 
Serretait des Bojaren Micsto Brancovano, Als er 
fidy fiber Wien und" Trieft nach Griechenland begeben 
wollte, wurde er nebſt yiwet feiner Begleiter in Trieft 
verhaftet; roch hatte er bie Gegenwart des Geiftes, ein 
Papier, auf welchem die Namen der Theilnehmer) feines 
Planes fanden, zu verfähluden. + Man brachte ihn nach 
Wien zur, und von bier ward er nicht entführt, wie 
der Verf. vermuthet, Tondern fortgefchafft und am bie 
tüirkifdhe Megiertuing im Betgrad ausgeliefert, bie ibn 
zwiſchen zwei Bretern zerfägen Tiegt Man hat von ihm 
eine große Eharte vom iecheniand rt Inſeln, 
und fein Bitenif ift in Kupfer geſtochen. * 
4) Der Berf. irtt, * Y; * ten sachen 
riechiichen Famillen im Banal, oder ben . 
ig — die Barbami der curtiſchen Megierung um: 
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ben und ausgerottet bat, Schuld gibt, 
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letzten grie — Kalſern abſtammten u. ſ. w. 


vornehmen Fanarioten hatten nicht nur keinen Antheil 
am der Inſurrectien, ſondern man mißtraute ihnen for 

ter den Griechen ſelbſt: denn man konnte annch ⸗ 
mem, daß fie bei der Foridauer der alten Ordnung ber 

perſoͤnlich intereffiet. waren, um nicht die beiben 
Fuͤr ſte er zu verlieren, deren Beſitz fie ſich mit ger 
genfei Eiferfuht durch allerhand Raͤuke flreitig mady 
ten. a ana, Sa ae 
Famitien des Fanal auch nicht eine, deren in 
ber Geſchichte Griechenlands und des 
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ftand, Dan fuchte zwar in ber Folge ihm für bdiefe 
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weniger bat bie, .S. 19 behauptete Gombination der 
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rierh ſogar die Griechen. 
wurde verutthritt und h 


6) Der Pöbel von affo, weidher am.6, * 
die dreißig gefangenen Tüͤrken bofelbft ermorbete, ber 
fand nice, wie 26. S. 17 heißt, aus Griechen, 
dern aus Moldauern, Auch ©. 35 in der Mo 
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der Werf. die Moldauer und Walachen für 

anzjufehen. ae 
7) Die Abteitung ded Wortes Detäria von Aether 

S. 25 it lächerlich. 2 Wort heißt bekanntlich, \ 


als Gameradfhaft, We eine polit 
bindung, Klubb. Die ya mit grie 
difchen Worte fo wenig vertraut, als mit der | * 
ſelbſt. Auch nahmen die Griechen nicht erſt bei der Ge» 
jegenheit," won welder der Werf. ſpricht, 2. Mamen 
an, ſondern alle: Griechen, die Mitgkieder der Verbri« 
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300 Dann far. Da fie nichts weniger 
tellungen und Päffe, tie der Verfaffer 
muptet, inme hatte, ſo konnte fie dag Ein 
des tuͤrkiſchen Heeres in die Walachei nicht. vers 
ara ar At 
L. fügt. upt fehe wenig fiber die 
» und uͤber Napolcond Plan, 
zu ma wog die Erpedition nad) 
der ionifhen Infeln die 
N. „Ein andıer Schriftſteller führt 
- — Al, ur. 
arinen m Dian theils 
tionen erfaßt. Da 
8 feiner Klugheit, den aufs 
winnen und durch eine 
in Gonftantinopel feiten Kuf 
i Herzen Griechen: 
1811 befchloffen. Gr tief 
Gebirgsvliker des alten Epi: 
ikbe in das Intereſſe ge: 
Mm Schaaten von 

































Chriften — verſprachen 


bume zuruͤck utreten und mit ihren alten 

der zu verbinden. In Stalien fanden 
ee und SO,000 Feamzsofem zu dieſer gro» 
Hagfertig. Weagasine, Heecfirafen, 

cd war beredinet. War der 
‚Briechenland als ein Könige 
ben Prinzen geſtaltet umd Ja— 
den. Doch der Keirg mit Ruß⸗ 
das Ganze. Mit dieſem Waffen: 
ton atıch noch einen andern in Ver: 
y buch ſich ſelbſt emporzuheben, 
dem Grabe zu rufen. (Diefen 
er eble Griechen, mie, Sorai, 
auszuführen gluͤcklich begonnen.) 
undes, gefchloffen zu Paris 1809, 
Nglinge aus Griechenland gezogen 


the won Dazzi ſachreiche und für 
ufammenbang bes: Aslamismus und 
fängen und Fortſchritten bis 
ber Griechen und Gonftantir 


IE. 8. Eine Shrift,. die auch 
big! en politifchen Beinerlungen wegen 
bi N "Lefen verdient. Sie kann von benen, 
_ ie ich mit dem Gegenſtande bekannt machen wollen, 
Roffenel's Schrift nüglic verglichen werben. 





und in Paris unterrichtet werden, um ei r 
Vaterland wiederhetſtellen zu können. Die — fa 
überalf;tiefe Wurzeln. Junge Griechen kamen auf deut] 
Bochſchuten und wibmeten fih mit Eifer und Gihd ben 
—— wg In Balern und den 2 
dern zeigte ſich ein großer Eifer für Biefen e 
Zweck ber Griehenerziehung.  Seibft in len 2 
unter ben Augen ber verfammelten Menardyen 1814 
eine Uebereinkunft von den erſten Staatamännern au 
Stande, um mit Beiträgen und andern Mittein diefe 
Bildung junger Griechen mächtig ju unterftägen. Die 
fee Bund hieß Hetäria (Bund der Mufenfreimde), 
Zugleich erhoben ſich in Achen, in Chlos ju Smyrna 
und Awali, wie am Pelion, neue Lehrflühfe. Aber zu 
früh ſanken diefe von heifiger Waterlandsliche gluͤhenden 
Fünglinge in das blutige Grab. Alerander Dpfitanti — 
des bingerichteten Fürften der Moldau Sonn — hatte 
fhon Längft den Plan zue Befreſung feines Waterlandes 
im Bufen getragen. As em autgeieichneter ruffifcher 
General, gelang es ihm leicht, fidy in der Maladjei, 
Moldau, Serien und XAtgriecenland Aihänger zu 
verſchaffen. Ploͤblich ſtellte er ſich an bie Spitze eines 
Corps md erlich in Jarfy den Aufruf vom 7. März 1821, 
Der Nuf vergrößerte feine Macht und feine Verb 
gen. — Fürft Suß z0, Hospodar der Moldau, erlätte 
ffentlich in Jaſy, daß alles mit feinem Willen und 
nad feinem Willen geſchehe. Da flogm die jungen 
Griechen von den Schulen Deutſchlande und Frankreichs 
herbei und bildeten unter Vpfilanti's Fahne die heilige 
Schaat. ©. Haıyiaa D. ©. 103 ff. x 

Wir kehren jetzt zu unferm Verf, zurüd, 

8) Die Griechen fchifften nicht blos, wie es S. 260 
heißt, mit ruffifchen Päffen und unter ruffifcher Flagge, 
fondern auc unter der Flagge von andern Nationen. 
Indef waren allerdings die meiften Fremden, welche 
nach Gonftantinopel Schifffahrt trieben, ruffifche Unter- 
thanen. : 

9) 8.36 behauptet der Verfaffer: ale Provinzen 
hätten, fi für Alerander Vpfilanti erkidrt; nichts 
weniger ald dies, Leine Provinz trat auf feine Seite, 
Er ward blos, wie es die Folge der Begebenheiten 
zeigte, .von denen anerfannt, die zur Hetiria gehörten. 
Sein Bruder Demetrius Ppfilanti. wurde, ungead« 
tet alfer feiner Vollmachten, erft nach vielen Schwierige 
keiten von den Peloponnefiern und Inſulanern anerkanht, 
und dann auch nur aus dem einzigen Grunde, well 
man glaubte, fein Bruder Alerander könne auf ruffifche 
Unterflügung rechnen. Dee Verf. it, wenn er S. 60 
bemerkt, die Hoffnung auf ruffifhen Beiſtand fey, als 
Demetrius auf Hydra anfam, ganz verihwunden. Sie 
fand vielmehr bei den Griechen allgemeinen. Glauben, 
als fie hörten, daß Demetrius Ypſilanti, Fuͤrſt Kantar 
Puzeno und andre Ruſſen angekommen wären; um der 
griechiſchen Sache zu dienen. = 

10) Eben fo irrt der Werf., wenn ee &.37 fagt, 
daß die Morioten, oder vielmehr die Mainoten die ein 
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freien Männer Griechenlands geweſen waͤren. 
Statt Morioten follte er fagen Moraiten, fo nennt 
man bie Einwohner Moreas Überhaupt. Die Mainor 
ten aber, ober die Bewohner der Gebirgsgrgenden in 
der Mähe des alten Sparta, waren nichts weniger als 
frei. Seit mehrern Jahren fhon wurde ihr Ben oder 
Statthalter von der Pforte ernannt, und bezahlte ders 
felben einen ſtarken Tribut. 


11) Dodra, heißt es S. 30, lieh eiferne Lanz 
sen verfertigen, und bie helleniſchen Krieger bedienten 
ſich notbgedrungen wieder diefer antiten Waffe. Auch 
biefer Umftand ift nicht richtig. Des Fuͤrſten Alexander 
Kantakuzeno Plan, ſolche Lanjen nach einer von ihm 
gegebenen Zeichnung zu verfertigen, konnte aus Mangel 
an Eifen nicht ausgeführt werden. Man verfertigte nur 
ſeht wenige und hat ſich ihrer gar nicht bedient. Ueber: 
haupt gab «8 Fein ordentlich gebildetes Heer (S. 40), 
fondern das ganze Volk fand auf, Wer Waffen hatte, 

e mit; wer Beine hatte, baute das Feld. Auch 
hatte Demetrius in Mora kein auf den Infeln ge 
mworbenes Trmppencorps unter feinem Befehl, wie S.61 
ſteht; auf keiner Infel wurde geworben; blos in Hodta 
ließen fi 250 Griechen, die ſich daſelbſt befanden, als 
Freiwillige einfchreiben. Die von den drei Beinen In: 
fein ausgerhfteten Handelsfahrzeuge bildeten eine Flot⸗ 
tille, nicht von 120, fondern von 200 Segeln; ber 
neuen Flagge aber, welche die griechifche Seemacht führte, 
durfte Eein europdifcher Hafen verfchloffen werden; denn 
fegeiten griechifhe Schiffe nady fremden Häfen, fo bat: 
ten faft alte fid die Erlaubniß verſchafft, ſich der Flagge 
einer chriſtlichen Macht zu bedienen (S. 40, 41). 


12) Es ift nicht nur fein Beweis vorhanden, das 
der griechifhhe Patriarch) Gregorius die feiner Aufficht 
übergebene Kamilie Morufi — die Söhne, melde jegt 
in Paris ftubiren — abſichtlich habe entfommen Laffen 
(S. 66), fondern man weiß, daß diefe unglädlihe Fa: 
milie ihre Nettung dem edlen Baron von Stroganoff 
verdankt. Noch bemerken wir, daß die Zahl der in 
Conftantinopel befindlichen Griechen nicht 30,000, wie 
ber Verfaſſer &. 21 behauptet, fondern 150,000 Köpfe 
betrug, 


(Die Bortfegung folgt.) 








Etwas, den Nachdruck betreffend. 
Aus eftenn Briefe aus Berlin.) 


Ich glaube, daß e# Sie intereffiren wirb, von dem wei⸗ 
tern Erfolge ber Bemühungen. Kenntnis zu erhalten, welche 
fih mehrere uünſerer Buchhaͤndler, befonders bie Herren 2.2... 
gegen die Aabrication und, bem Vertrieb von Nadibräden in 
unfern Rheinprovinzen gegeben: mb mit Gonfequenz verfolgt 
haben... Diefer Erfalg ift zwar wieder nur einfeitig, aber er 
fordert doch zu fernern Schritten auf Es ift bekannt, baf 
fon 1821 ein gerichtliches Verfahren gegen einen der Haupt⸗ 
bebler des Verkehrs mit Rachdrucken, ben famdſen Spit, 


eingeleitet war. Das Landgericht in Chbin hatte ihn aber, 
trog deffen, daß man eine bebeutende Menge Rachdrücke bei 
ihm gefunden und tonfischt hatte, in Schug genommen, weil 
man nach Anleitung ber rheiniſch⸗ franz. Geſetze nur bie Nadır 
drüde franzöfifcher Werke für unerlaubte halten wollte. Auch 
bie Appellationsfammer erkannte nicht vollitändig das rechte 
Verhaͤltniß an, Co kam denn bie Sache an das Berliner 
Caſſatlons⸗ oder Mevifionsnericht und wurbe vor furpem vor 
bemfelben dffentlich verhandelt, Das Gaffationsgericht hat 
num bei biefer Gelegenheit durd feine Entſcheidung die wahr 
zen Grundfäge über alle Anfechtung erhoben : 

daß nämlich, nachdem die Rheinprovinzgen bem preußifchen 
Staate einverleibt worben, bie Beflimmungen des Straf⸗ 
gefegbuchs in Beziehung auf den Nachdruck fortan den 
—* biesfeitiger Unterthanen, ſtatt der franzbſiſchen, 
chüdten 

daß ſelbſt die früher, vor ber. Vereinigung, gemachten 
Nachdruͤcke ſolcher Werke, beren Berieget Aniiahet find, 
nicht weiter verfauft werben bürfen; und 

daß endlich Feine Nachbrüde, zum Schaden ber reditmäfis 
gen Verleger, verkauft werben bürfen, ohne Unterſchied 
od biefe Rachdrücke im Inlande ober Auslande verfer 
tigt find, 

Sonad) folle bie Appellationsfammer bes Landgerichts zu 
Göln die Verhandlungen genen den Nadbruder und 
Nachdrucksdebitenten Spig fortfehen und erfennen, was 
Rechtens. 

Da des Spitz Vorrath bereits früberhin mit Beſchlag bes 


| legt war, fo wird er der Beftrafung num nicht entgehen, 


und gleich ihm kuͤnftighin jeder, ber biefes ſchaͤndliche Ger 
werbe treibt, 

Auf diefe Weite ift alfo der Werlag ber preußiſchen 
Untestbanen gegen ben Rachdruck und den Debit beffelben in 
ben Rheinprovinzen volftändig gefidyert, wenn die poligeis 
liche Aufſicht dabei ihre Pflicht thut. Aber auch mur der 
Berlag der preufifchen Untertbanen ift durch biefen Aus⸗ 
ſpruch des Gaffationsgerichts gefihert, nicht aber ift, wie 
nah unſerm Landreit, Überhaupt ber Rachdruck aller 
anderer beurfchen Bücher und ihr Debit verboten. Es liegt 
dies fihen darin, daß in bem Geſet an bie Gtelle ber 
„Franzeſen“ jegt ber Ausdruck „preußifhe Unterthanen” ges 
treten iſtz noch mehr wirb biefer Umſtand vom Gaffationss 
gericht ausdruͤcklich dadurch motivirt, „daß noch Fein Geſet 
eriftire, welches ben Rachdruck für ganz Deutfchland ver 
biete und die Webertretung beffelben mit Strafe bedrobe; daß 
daher ber Richter das einheimifche (franzöfifhe) Geſety, wel⸗ 
ches das Werbot bed Nachdruds auf das Staatsgebiet bes 
fhränfe, auf die übrigen Bunbesflaaten, bie in redtlicher 
Beziebung ald Ausland zu betrachten ſeyen, nicht anwenden 
Eönme,. fo lange keine gleihförmigem ganz Deutſchland umfafs 
fenden Borfchriften über dieſen Gegerftand erfchienen ſeyen.“ 
Es folgt daraus bie troftiofe Wahrheit, ba, in Beziehung 
auf den Nahbrud, jeber der 38 Bundesftaaten redtlih al 


lein fteht, wo nicht, wie 5. 8, in ben ältern preuß. Stans , 


ten und bei Ihnen in Sachſen, beffere Gefege und eine befs 
fere Obſervanz beftehen. 

Es ift inbeffen von ben ſich hier für biefe Angelegenheit 
thaͤtig zeigenden Buchhandlungen geeigneten Orts darauf an⸗ 
getragen, baß man in ben Rheinprovi den Grumbfag 
unferd Panbrehts zum Seſet erheben möchte, ein Antrag, 
deffen Genchmigung wenigften®: in Beziehung auf bie Staus 
ten, welche den Nachdruck nicht zulaffen, zu erwarten ſteht. 
Denn ibm auch gegen bie andern amgumenben, wäre bie Gute 
mütbigteit dech zu weit getrieben, 
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* F Feldta ⸗ 
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Sarg Sutjbadı bei 
| 8. mit 4 Karin zo es 


Da 


\ uch bier eine Kunde von birfem 
1 Fleiße und nicht minderer 
u Werke erfhafen. — Die Befihichte 
he daß Ludivig his Menſch und Fürft 
1 6 menig. ju.-beneiden, geivefen ift, 
slege über den, Übrigens werthen und 
net, Friedtich von Deflerreich, hebt eine 
eindungen und Wiberwärtigkeiten für ibn 
beien. Zürften m fo bindernder und 
Rue rine Gegner, befondere 
it de Schroerte in ehrlich: 
; au, ‚beitwingen ftanden, 
Fi) publiciftiihen Froden 


j eigen — den hellſten Köpfen fets 
imilis simili gaudet! — einm Mar: 
* "Padua, ‚Iohann‘ von Grut, Wilheim ‚von 
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F und n, tnle. er die 
ner gar wie — 
I 1 An Zeit umd die Krhdener des 
we (nur in. ſtaͤrkern Farben —* Ei be: 
tümte Marg. Ebner aus Nürnberg fl ei 
fpraden und Bifionen — — ſo wußte Yan = 
Zaufenden feiner Mannen F e den rechten Sꝙ auch 
ben t Stod,, und feine Feldzäge im 
— finden. ug fi$ auch mancher 


cen verbirnen 
Zi alten, a, —— A 


Be ein Spöttein (gleih Lubwig XIV. 
über feinen Abbe Eugen von Savopen) erlauben, als 
a, vor der enticheidenden Mühldorfer und Ampfinger 


hr 1 übertragen wurde, Fre 
7a ws ber he die ef Fe Sm Ri Me 
— bei 6 —— tom Abel Fer 


Steiermark mit ihna gefangen, und eine, fo 
ne, unangefochtene Kaiferfrone waren die Sehchte 
Soͤgleich der wadere Ritter feinen Bibgraphen noch 


uldt gefunden, fo. war.es auch unſerm Bf. nicht um eine 
Biographie, 8 rn nur um Sammlung und Sichtung 
ae: Materialien dazu, und mebr um das. gan 


I rain als um ‚ben Einjeinen- ju tbun,. Er erw 

«6 Gefhleht (anfangs unter dem Ramen Hältoch) 
vr der Mitte des dreigehnten bis gegen die Mitte des 
funfjehnten "Jahrhunderts gebläht habe, anfangs ben 
Grafen von Hirſchbetg, dann den baleriſchen Herzogen 
ſelbſt lehnsunterthan geweſen ſey und eine Menge 7 
ter in den nordbaierifhen, ehemals fraͤnkiſchen Gegenden 
um Mürnderg, Altdorf und Kaſtel herum befeffen ‚habe. 
Aber weder. des Geſchlechts Anfang, noch Ende, nicht 
einmal’ des frommen Senftieds Vater und Geburtsjahr 
find mehr auszjumitteln. Es war daher ein Löblicher 
Gedanke, jegt nod fo viel, ‚als möglich, der Vergan⸗ 
genbeit zu entreißen, und im Werk und un: feſt⸗ 
zuhalten. 
Nachdem der Verf. einige Nachrichten über bas 
Schweppermannſche Geſchlecht überhaupt; und’ dann einige 
über Sevftied Schweppeimann Insbefondere gegeben bat, 
gebt er zur Befchreibung ber noch vorhandenen Denk⸗ 
maͤter diefes Helden über, Sehr ‚gwredmäßig nen 





I. 8, 
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Urkundenausjüige, die ſich auf dies Geſchlecht bezichen, 


Beſchluß. 
enigen ler von -dief Bhrnbern 
Ri —2 —— und in a 
terten Nitter find im dem ehemaligen ———— 
ſter Kaſtel zu —— 


% eſetzt — 


* —— 2 u nad Aufhebung diefes Drdens, 
2 Kaftel, wie die Jeſulten ⸗ 
errmendet. Allein 


Bu | 
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ee re TOR Yale, „nobiliite 
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Bulle, „nobilitatem 
eastitatem ardor in- 





it. 9) Außer dem erfauchte Stifen —— 
au oder | rafe e 
von unse Lese, vermäßtt am dem ale 
Kae mul, di nah dan Re 

—*᷑ re afen von Bot urg 


pn 


ie Mutter - a 
—— Ludwigs 
„aber Barbarei hat deren letzte S 







% Grabftein Cr | 
Were —— i ein alt * de we 
andenss Reiterbild, f Bölerner afel, harıt in einee 
mede geb Würmern entgegen. Außer 
—— Ar a pn 
2. m ‚große Ölode vom ll i 


ben Zahre begrüßte Ihe Yon dem Kaifer Lüdreig ſeidſt, 
4 Be ‚fon ae — * ge⸗ 
henden Geſchl aber en erifchen 
erfherpaufe.. —— tieß. „Fran, Su 
Del 14 
nemial, mitten in der A dem Mitter Sep 
idhten, welche, wie die N 3 Ueber⸗ 
ſel a der Grundriß der Kirche, a Gegenstand ber 
vier, Steindrüdte if. Die Inſchrift auf der Neitertäfel, 
von, N an wohl eine diplomatifd genaue Copie 
wii — «Wie der vertf. ‚fie teen 


Senfried Säw * 
& —* nr lobeſan/ kai bu 
itter b 

* Ei: Gene un und —— 
—— that das Wet, 

Gr iſt nun tobt, 

Dem Sott genad 
pir een. ein. Gy; A ic 
id DM feommen Scppeppermann joa u 
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‚wolle ihm eine andere ge 


eher | feinen Sectetair. Enge 


> 
Der Paftor Limmer, 
ABortfegung aus Mr. Es 


—— & De es * F 


ſeinet Frauen Ruhe, die dabel die ſchlimmſten e 
erlitten, ſchuldig zu ſeyn, Saratow zu verlaſſen. 
ſes wuͤnſchte Feßler und er ließ ihm deshalb —— er 

de Berforgung verfe 
wenn.er felbjt um fin 


Lige Later bei der 
ſten Behörde einkaͤme wohl ein 
daf in Saratom ge zu 4 Fr da der Mi 
ſchon den Kohireif zum Gonfiteriat-Affeffor ernannt | 
und —* * ee nicht bleiben 2 
N vorher das vr einer .& 
einreichen. —— entſchloß fich —24 


2; 


Earl 


Er 
2 beim Feßlerſchen —— Is nd 


nun dieſes nicht an das Juſtiz⸗ ‚ wohin es 
Ei fondern unmittelbar. an. das um bed 
—* von. — er denn auch feinen ſchnell 
—— 
denn De. L. förmlich verabfdpieber und Be den 
er noch zu fordern hatte, wurde ibm a. 
Gonfiftorio verweigert, fo. daß en, an 
Ehre, von allem Gelde emtblöft, mit, eimer kraͤnkeinden 
Frau. den 1. Decemb, feine, Reife nach Peters 
burg.» geg deutſche weit, rg 
Dort glaubte. ex ‚müffen, um feine 
zu betreiben, und. vi * ‚zu erhalten. 
— Ein Jahr war dort, —* daß et 


Vaterland Irh wan 
Ks * rn: — ash Urfache, 
feinen gefhanen Schritt, um feinen a angehalten zu 


baben, zu bereumm. Denn er erfuhr bafeibft, daß das 
Paifertiche Reichs⸗ Jufkizcollegium (das die Stelle, des 
proteftantifchen Oberconfiftorii vertritt). in Folge 
von Hrn. 2, eingereichten Wertheibigumgsfcriften, übe 
das Verfahren des Saratewſchen Confiftorii, 
Misfalten bezeugt und daſſelbe gänzlich caffirt habe, 
daß 8. biefes Refeript Thon 14 Tage vorher,.e 
Ip ur Unterzeichnung feines Abſchiedegeſuchs 
Hiden Hätte, Da er im abet’ ſeibſt An 
—506* angehalten/ fo half ibm dieſts Nefeript 
fiches mehr. Au Worfpradye zir einer andern —* 
dachte F. nicht. — Dir Bilder Ergndus na 
auf das unfteundlichſte auf, ım 
fifgen ‚Pafter, der, 

















nichts aubginge, als‘ deut 

EIER BIER Ebd 
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— * Urtheit des —* nfiftorii ver 


worfen, in der Sache ir en daffelbe, vollkommen 
Recht gegm ihn; — „durch ihm felle er'mie zu eiher 
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ſchiedebtief, der beffe hrieben g m 
—5 we Weiten Ka ,; > 
i alle 


dabei durch "Sectengeift nicht wenig geleitet amd. 
Limmer ihnen —* —— zumider sc 





dramatiſchen und dramaturgiſchen 

Attgemefner deutſ — 

für 1822, von Alingemann. 

Seſchluz aus Mr. 51.) 

Du U des BER ‚ Diefes wird 
Kälte, Unempfänglichkeit eit — 2 
eine | folk gewiſſermaßen un —332 geſet werben, 
Ein Borktarfcer | ht hört!) fol ibm immer zum 
e Wicderaufnahm ? j u a ES — — 
durchs um s uspfeifen wird au ch ſte nt, ne 
finen Entfgnifer due dem Rädye zu fkieutionelfgefinnten allgumal — eye 61 Man 
—— —— 7— —* ſollte vermuthen, der Verfaſſer wäre ein ſchlechter 
halt fa Boch | Schaufpieler, oder vielleicht einer der Klatſcher, 
—5 are hi i on die den obfeönen „ Stralower Fiſchzug“ im * 

nt jefeii Goms | tigen- berliner Opernhauſe gegen den Unmillen des 
fern. Theils im -Publicum behaupten wollten, —* er 
es das erſte Mal nicht recht ging, ſich fuͤr das zweite 
mit einer Reſervearmee von drohenden Polizeiplacaten 






- Spreibm das illegale. feß⸗ 
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ers und 8 an Unter: | verfahen. Ich babe die Erfahrung gemadıt, daß ein 
um Ertaubniß® ‚zu — Ubreife.. Dieſe ſeht wohlwollender Theaterfreund, immer der erſte bereit, 
und ihm im Mamen | zu klatſchen, nach und nach die Captice im Pu 


ergeugte, mie zu folgen, wenn fich feine Hände vern 
men ließen. Iſt es denkbar, daß in unfern tiberalen 
Zeiten im Emft ſolche despotifche. Gefinnungen von 
—— oder Kritikern auegeſprochen werben 
‚ konnen? 

| Ich wuͤnſchte, —* —— Auffag ging in 
allen. Parterren von ‚ damit der gerechte 
| Unmmsilfe fi im ‚einem. 5* vᷣoan und Pfeifen 
Bahn braͤche —* die De ee erſchreckte, 
daf fie. aus, ae Zetknieſchung in ſich gingen, 
un wieder Kuͤnſtler — ia — zu werden 
und ſich eine Verföbnung des, immer viel zu gnädigen 
Dublicums zu verdienen, , Sie find des Publi- 
eums wegen da — nicht das. Publicum ihrer 
wegen. Sept, mo man alles umkehrt und uns mit 







folgendes Zeug⸗ 
20: ver ODieſes iſt gegeben 
geweſe Paſtor Limmer, Fufolge 
a fine — vom am if zu Saratoiv 











>, "Wirklich niedrige Beobachtungen von 

di den Biſchof Eygnaͤus aufgehalten, 
ebracht wurde, und mie ſich 
Im » Juftigeöllegio auf eine hoͤchſt ummür» 
2 J — Art gegen den ungluͤcklichen Mann 
benahm, indem er ihn noch in feinem, durch ihn ver⸗ 
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Sophismen, ſtatt Wahrheit regalitt, ſteht uns wahr⸗ 
lich noch bevor, daß wir es als Gnade zu empfangen 
haben, wenn die Schauſpieler geruhen, uns etwas 
Schlechtes ſchlecht vorzuſpielen. 

V. Bruchſtuͤck aus den noch ungedruck— 
ten Vorlefungen für Schaufpieler, vom Her— 
ausgeber; als Nachtrag zu den Vorträgen 
über die Sculptur. Sie können daraus lernen. 
Bemerkungen und Anfihten über Theaters 
malerei, von Beuther. Der [häsbare Verfaſſer 
nimmt die Sache viel zu wichtig. Die Griechen und 
Mömer mußten nicht viel davon — umb hatten body ein 
Theater; wie wir es nicht mehr haben. Aber er wird 
Beifall finden. Was Löinnte der berliner Intendanz 
erwlhfchter fenn, als ein Soſtem, welches Decorations⸗ 
mialerei und Goftume zu ſolcher Vollkommenheit braͤchte, 
daß man ber leidigen Worte nicht mehr bedürfte, bie 
doc; nicht mehr geſprochen werden koͤnnen. Totali⸗ 
tät will der Verfaſſer fuͤr theatraliſche Darſtellungen. 
Die Dichter ſollen theatraliſche Werke ſchteiben — 
ſo! ich dachte — dramatiſche! — fie ſollen alles 
Mechaniſche, Tech niſche Dekonomifhe ſtudi⸗ 
zen; — So! — nicht den Menfhen? Dem Dich— 
ter verunglädt — faft immer — bie Decos 
ration! Großes Ungläd! Ich frage, ob er ſich auch 
ſehr darum befümmert? Die Sache liegt ganz wo an⸗ 
ders. Weder die Decorationsmialer, noh die Maſchini⸗ 
ſten verfteben ihre Fach. Sie follten Shakſpeare ſtudi⸗ 
von, um zu lernen, was auf dem Theater ‚geleiftet wer⸗ 
den kant. Heute wollen fie ganz Berkehrtes, ja Un: 
mégliches! Die Decoration, ja alles ME Nebenfach — 
was micht die Dichtung und das Spiet if. Der Ber 
faſſer verfaͤlt in den Modeirrthum — Belwerke zur 
Hauptfade zu machen, woburd er keineewegs die 
gewuͤnſchte Yotalität, ſondern nur bie VBernichs 
tung des Ganzen vrlangen kann. In vielen Dins 
gen hat er jedoch recht, denn er iſt einer der Wenigen, 
roelche jezt — menigftens Detorationen malen können. 
Er klagt mit Fug über das unſinnige Verlangen, bes 
rübmte Bilder für die Scenen zu copiren. So 
ſtieß einmal der, Alles auspofaunende und doh — 
nichts fagende berliner Theaterzettel gewaltig ind 
Dom, als er ein neues Ballet mit einer Decoration 
nah Claude de Lorrain auzukuͤndigen hatte. - Die 
beiwiefene Unbelanntfchaft mit dem Mamen, war ihm 
lieb, denn er hatte num zu berichtigen, daß ber Maler 
eigentlih- Claude le Lorrain heiße. Sch erinnere 
mich nicht, eb eine dritte Anzeige den Namen einfach) 
und richtig gab. Dr. Beuther hofft eine Neform bes 
Decorationeiwereng; Gott gebe fie! umd zwar fo rabie 
eat, dab man aar Peiner mehr beblrfte und auf die 
alte Weife Theater baute, Ich zweifle Ubeigend, daß, 
auch ohne diefes Ertrem, die vorgeſchlagnen Mittel alle 
anwendbar und zwednmäßig fern dürften. Borldufig ſol⸗ 
len die Decorationsmalee nur wieder das keiften, was 
im vorigen Jahrhundert in diefer Urt geleiſtet worden. 
Ihnen follten Dichter, Schauſpieler und Eoſtumiers 





allein die Effecte uͤberlaſſen; die Perfpective habe ich, 
fo mie die Wirkungen des Lichts, vielfältig auf dem 
größten Theatern vernachläffigt gefehen. As die Baus 
berflöte im Berlin neu in die Scene gefegt wurbe, hatte 
die Königin der Nacht einen Sternenhimmel, wo alle 
Sterne in der Quadratur flanden; follte bie ohn ⸗ 
mächtige Frau im Stande fern, einen neuen Himmel 
fi zu bauen? — Die Xheaterbirectionen ſollten aber 
vor alfen Dingen, durch die wiederholten Theaterbrände ges 
warnt — bie Decorationen vermindern, und ſolche — 
zumal im Schaufpiel — wieder im ihre Schranken vers 
meifen. 

3.8. #. Efilair, eine biographifch» harakteriftifche 
Stisyeivom Derausgeber. Hätte der Verfaſſer 
fit nidegenannt, fo hätte ich diefen Auffag für einen 
deesbner gehalten — fo lobt er. ie Stijze 
muß die biographifche Kritik entwaffnen; id fehe auch 
nicht, daß dem Manne etwas Gonderliches begegnet 
iſt — aber die Charakteriftit muß ih verneinen. 
Hier wird mur eim recht potenzieter Panegpricus geges 
ben und, ohne mich auf alle gerühmten Umübertreffs 
Uchketten einzulaſſen — kann id nur aus eigner 
Anfhauung verfihern, daß die apotheolirende 
Beſchreibung des Eßlairſchen Theſeus keineswegs 
mit der Wahrheit uͤbereinſtimmt. Ich halte dieſe Dat⸗ 
ſtellung nicht allein für Bein hobes, herrliches Mus 
fter im großartigen antiten Stpi, fondern nur 
für ein Muſter beklagenswerther Verirrung, wobel 
ih auf eine Stimme in dieſen Blättern mich beziehe, 
bie, werm fie fi für einfeitig ausgibt, am mir einen 
einfeitigen Geſellſchafter findet, t Berfaffer fegt 
Eilair als Theſeus über Talma und behauptet, bes 
Letztern Marime ſey, durch das Riegenlaffen ober pro: 
faifhe Behandeln ganzer Stellen, einzelnen Kraftmo⸗ 
menten ein um fo höheres Melief zu geben. Das iſt 
new. Diefe Art zu declamiten, ift im Weſentlichen die 
franzöfifche, und leiber muß fie auch bei und oft genug 
ertragen werden. Uber Talma zeichnet fi, wie bes 
fannt, nebſt der Georges und fo wie bie verflorhnen 
Raucourt dadurch aus, daß fie Charakterifiit in bem 
franzöfifhen Pathos zu bringen und mittelft dieſem ihre 
Perfonen. zu beleben fuchen, infoweit diefes Bemuͤhen 
nämlich auf dem Theätre frangais moͤglich ift. Ein 
beigefügtes Kupfer gibt Eßlair's Portrait. Gäbe das 
Original nicht mehr, fo verſpraͤchen dieſe Züge auch 
nicht mehr, ats der Theſeus war, welchen ich geſehen. 

Die bifkorifhen Notizen und Miscellen em 
zaͤhten kurz die Einweihung bes neuen Berlineg 
Theaters, bie Feier von Unzelmann's Jubileum und 
—— Ende des Schauſpieldirectors Babrigius 
in Magdebur 3 

Bon vr Form dieſes Almanachs muß Ib ſchließ· 
li) erwähnen, daß fie febe dicleidig — ja unfärms 
küch iſt, und er heißt wahrſcheinlich bios darum nicht 
Taſchen buch, meil er — menigfiend in feiner, mobis 
gen Rocktaſche Play haben würde. . ai 
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Antwort auf das Schreiben u vertheibigen, Die, Männer zu bertheibigen, an welche 










tröfter mich einig 
erehrter Dichtergreis 
erteiefene Theilnahme bleiben, 
"Öffentlich angefprigt wird? 
ei ſolchem Verfahren wis 
— Wirft denn Nies 


ven neueften Werken eigentlic) 
i ae f allgemeinen Ekel 
aus, der jedem Bebllbeten aus biefem widerlichen Buche 


.. Be Unbelannte!, Der Schreiber dieſes Brie⸗ 
fes nennt ſich —3* rg Fate I Freunde 
id es mit ihm. ii uth, welcher 
dit nadfichen Tann, bemaͤchtigte ſich 
nee umd. ber um ihm fiehenden Freunde, als er das 
| — genannte Beurtheilung 
lat. Wir alle u Kräfte zu vereinen, um 
ums. diefe verächtlichen Stimmen zu erheben. Nach 
telferer Ue mg warb inbeflen der Entichluß belaͤchelt 
ging es auch heute mir allein, 
en Brief las. Er fchien an mich gerichtet, 
‚mir, —— Id jede Belhäftigung > 
MR ), um zung zu en; na 
ı © Nachdenkens traten aber bie Gruͤnde, 
unſern Freundeskreis einſt abhlelten, auch mir 
r vor Augen, daß ich augenblicklich 
und mic jegt begnuge, ſiatt Goͤthen 


Ihr Auftuf ergangen iſt. 

Was gilt 8? iſt bie erfte Frage, und-die Antwort: 
Göthen zu vertheidigen. Die zweite Frage: Gegen 
wen? umd die Antwort — gegen Pufttuhen and — 


Schuͤtz! 
Mich duͤnkt, aus ber Stellung dieſer 
Antworten leuchtet von ſelbſt die Thoͤrigkeit 


dacht werden, wo bie menſchliche Natur von ber einen 
Seite zweifelhaft if. 

Wir lebten in eimer ſchoͤnen Zeit, mo endlich, nach 
mannigfadien Stürmen, die Gebitdeten umb bie 
begabten fi willig wor dem Genius des göttlichen 
ters beugten, ja — nochmehr — wo er felbft vom 
ganzen beutfchen Wolke ats ber erfte anerkannt murbe, 
— da trat vor * Zeit ein Puſtkuchen auf und 
griff die fuͤrſtlichen Rechte des Greifes am, und ein 
ESchuͤtz will vermittelnd zwiſchen Beiden als Richter 
auftreten! — Ich muß lächeln, indem ich dieſes ſchreibe 
und mit mir laͤchelt gewiß jeder Werehrer der Porfie, 
wenn niche, wie unglaublich es auch ſcheint, die flache, ein« 
feitige Anſicht des erftern Eingang bei einem e bes 
Pubilcums gefunden haͤtte. So ſchmerzlich auch biefe 
Erfahrung feyn mag, darf fie doch nicht dazu bes 
wegen, den Fehdehandſchuh im Ernſte einem jener bei 
den picadores vorjumerfer. Es gibt überall Blinde 
und überall Pöbel, und es würde baͤcherlich vom Kuͤnſt · 
fer und feinen ger ſeyn, wenn fie jenen die Schoͤn ⸗ 
heit des Gemäldes ‚mit Worten beweiſen, gegen ben 
Pobel aber, ber «8 mit Koth wirft, bewaffnes auftzeten 


* ollzei zur Verehrung ber Kunſt 
BE Bee al * bt 4 kein ie) |ı 
den ist fm kenſchilder te. 
ER. iſt nicht das erflemat, daß Göthe ang griffen 
wird. Seit dem erften Aufbtühen feines Genius bat 
mindere oder größere Gemeinheit ein halbes yo 
Inden fang in verfciebenen Intern —28 bemüht, dem 
Hohen zu ernicdrigen. Wenn ich au ge 
Schillers trüber-Philofopbie,. — 
e ahlendes zu rem. 
——— — 
übereinftimmen,, und lieber ftatt des Troſtes 
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e 66 end Schiller vers 
8 —— Dichter der Neid 


Porfie darlber trauern, daß ihre Verehrer, von 
fönen eg fan, ſtatt die wahre 
Matur a, fie mit ein 


bei Angriffen? — Der Dichter lächelte 
t —* die Angriffe ſelbſt bekannt, feine 

„aber egen. Wenn auch vielleicht De 
ea in zu weit „getriebenem Eifer ihn den 
nanuten/ den Einzigen, ber den. wahren Dichterpfad ge: 
funden) fo ſchwieg er umd betrat plöglih, mit gi 
frifhem Geiſt, einen neuen Weg, auf dem ſich eben 
bie Menge mit Luft verſuchte. Goͤthe ift immer mit 


ritten, ohne fi; von der Zeit Über: 
ein A * —* Er blieb Überalt derfelbe, weil der 
angeberne 2 Genius von Feiner. Form erdruͤcet werden 


kann. er bramchte fi) auch gegen Leinen Angriff 
pn —— gran —— weiß, daß der Genius, 
an: jedem Orte ur > über die Zeit erhaben, anerkannt 
werden muß. — Porfie if fo tief und das fo 
teiht-weritändlich,, daß fie den Greis wie das Kind da 
anfprechen muß, wo underdotbeue Natur iſt denn fie 
iſt ſeibſt nut der Hauch der Matur, d. h. der gi 
almdchtigen, in desen Reiche bie, MWeltkörper und 
nen wie der Quell und bie Blumenwiofe liegen. 
Genius nice anerfannt werden, nach der ewigen Debs |, 
m find dieſe Fufin m 


E 








a 5 
im Zeiten gaͤmlicher Vetſchrobenheit kann ein. fo * 
de aber nur Ueber PR. 9 * 


Fa Er — 


te, Die * —* kommt —** wieder 
rag — Bötye unb 


Meer Abem di. ik Re: 
deutung, fo daß mir im Lande der Porfie Lärm, 
follten, um die rd zur Vertheibigung des 
nen berbeizurufen? — Keineswrges. ine alte —— 
— in neuer Form! Aus Theorien, melde in 

lehten Zeit in jedem Gebiete des menfchlichen if 
fens und Rn pen (den das verlaffen 

wehen lief, um im das Gebiet des 


—ãA 
en Abfoluten zu führen, — aus 
jene 


— Am 

gefhmiedet, um ben Dichtergreis anzugreifi 

jeder unbefledten Natur, wor den reinen — 
brechen ſſe. ⸗ —— mie — vetehrte 


Sie (en mi — 8 are 


wiſſen, nad weich 
men —* ent — 
berv „eigen — 







durch erlangen, daß ſie alle & 
un die Peodäctionen Anderer 
gen. Je boshafter —— 
beſchimpft, um fo dh 
Jean Paul fagt 
bene 


den Sie erfahren, wie vlel 

eigene jenen — — 

find, auf wie wielen. —2 

Herren hbeorati-die R —— eit 
2* haben! pre. fe wie polirt auch 
ihee Außenfeite ſollte man förmlich zu 
Felde ziehn, gegen * einen 

digen? Das Gewoͤlk, welches die Sonne muß 
von ſelbſt voruͤber ziehn; und an der Erhaltung derer. iſt 


wenig gelegen, welche während des 
einer grauen Wolfe am Horizonte, an dee Echtheit oder. 
wirklichen Eriſtenz der Sonne irre werben. 


Dich dünke, 
man braucht nichts mehr zu fügen, BR Ludwig 
Teg folgende Worte in ber Fe die eb. 


geſprochen hat: ? 
Stimmtng —— 
Fr es ie: übera ” 








Dieſe kranke 
Deutſchland verbreitet 
wierten Buche möglid gemacht, din Brifa 
Menge zu erwerben, bie nun erſt brutkun 
fie je unfern großen Dichter fagte, ats fie ihm —J 
Es kann als ein Frevel gegen diefen großen Mas 
en: * nicht Uebet —J— 
will, daß man een 
nahe ruͤt ‚daB * 





e ihrer Beie im den 5 Batumm-ifk umerbittlich. Was ſchon inmidtelbar pe 
gen. ©6 thut mir | Sidibus-beftimmt war, kann feinem Gefdit nicht em 
gehen, wenn auch im pn 


hres ———ä— Mi 


lichkelt iheem eigenen Fatum, da ein ritterlicher 
dad Anerkenntnif der Eriſten eine® ſchlechten Gr 
im ich. begreift. Dagegen mp id Sie mit Schmer 











feoher Luft fh don Theorien J | 
oe die Zum, —— 


gegangen iſt. Die Kunft iſt nice die Dienerin ir 
1 | einer Theorie, eines Begriffes, fondern bie Prie 
| der reichen Matur. Infofen die Sitilſchteit im ihren 
‚ Kreis gehört, und bie. Begeifisrung für. diefelber eine 
Gofbeinung. iſt, ſo gehört fie,. glei) jeder Erfbeinung; 
der Poeſie anz aber. das Goͤtterkind, die Porfie, ift nicht 
erfdhäffen um die Sittlichkelt zu predigen, ihe Beruf 
| iR weit aus gebreiteter, ihr Leben gehört einer Arten 
e 







— 
ten 


heil 
nen 


fm gegeben Haben. | piesiftifchen Merpobiiten „in 


er — &hüb. ‚| weiche fie ganz. derwerfen wollten, die Werehrer bes 
udiciet werden. Es 5: inem: || Nüyfichkeitsprineips und endlich die der" idealen Sitt⸗ 

| lichkeit haben imaufhöcticdy ihre Gefhoffe gegen dir frohe 
sth ige || Kuhfk gerichtet, das hoch geborne Bötterkind aber konnte 

fegen, dap feine Rünftigen Schriften |idiefer Angriffe lachen, denn wahre, humane Bildung, 
gemeinen Lireraturzeitung durch das |'der wahre Kunftfinn Echet über-Furz cber lang nad) der 
eeupatuin fchledpt oder gar nicht | ewigen Dxrbnung-der Natur auf die Erde zul. 
— Es iſt ein weitlaͤufiges Ihema, uͤber welches ich, 
F di Angriffe auf | verehrte Unbekannte, einige Worte geſprochen babe, ber 
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end eine Bruͤcke Stoff iſt aber viel zu veichhaftig und ganze en⸗ 
Me: zitft Geideriwerbe — gewichtig/ um 7* bellaufig —— — 
‚der Meßcaralog | Lich ectiauden Sie mir hier noch eine unbefcheibne Frage: 
enfhen Manderjahre | Soltte nicht. die unbedingte Verehrung. Ihres Geſchlech⸗ 

uf Ruf baſitt tes für alles, was ideal ifk, mit-die-Veranfaffung zw 

3 verderben deusfchen | dem gänzlichen Misverftehen ber Poeſie gegeben babem?: 
feiner modernden Par | — Sie Poefie ift tolerant und nimmt jede Erſcheinung 
Pubtieum aus, Uber 'das'| alfo auch die Sehnfucht nach dem Poeale, im’ Ihrem 
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Tied's Theaterkritit und Herrn Gehe's Oppoſition 
bagegen. *) 

Hör! Hört! 
Über das Theater erhoben, und, es flcht zu hoffen, 
daß, wenn der Meifter fpricht, nicht nur bie Schuͤler, 
ſondern vor allem die, welche wenig von der Sache 
verſtehen (und dieſe waren es, die bis jegt nicht felten 
bas Wort geführt haben) fünftig ſchweigen und hören 
werden, wäre es auch nur aus ber einfachen Urfache, 
weil fie Niemand germ mehr hoͤren wich, 

Für mi war «6 eine fange nicht erlebte 
Freude, als ber Mofibote die Übendzeltung Mr, 14 
imb 15 in meine Einſamkeit brachte, Ich halte fie feit 
ihrer Entftehung mehr aus Befreundung mit Dresden 
end mandem Mitarbeiter, als fonftigem Intereffe; doch 
Habe ich fie immter — gehabt; ſchon ihr Aeußeres macht 
fie vor vielen Blättern anmutbiger und empfehlenswer⸗ 
eher, und bie lebhafte Thaͤtigkeit des wadern Medartrurs 
ſpricht in dem eifrigften Beſtreben offenbar aus, daß es 
ihm um bie Sache zu thun ift, Dennoch wollte eine 
große Einſeitigkert im Urtheil anfangen vor zuherrſchen, 
welche aus einer, In der Literatur gefährlichen Zendeng — 
gutmüthiger Friedensliebe — veranlaßt zu werden fihien, 
Daß ber Mebacteur dies fühlen mußte, mar wohl ohne 
Bmeifel, aber daß er eine folche Abhuͤlfe bewirken wuͤrde, 
über meine Erwartung, noch mehr, daß, wenn er ſie 
auch erſann und wuͤnſchte, ein fo gluͤckliches Gelingen 
ihm zu Thell werben ſollte. 

Genug, es iſt. Ich will mich im der Seele des 
Medacteurs freuen, weicher feinem Zeitblatt einen Ge: 
balt zu geben vermochte, der es ber Glaffieität einer 
Leffingfhen Dramaturgie gleich flelten twird; aber id) 
freue mid; auch für mich ſeibſt, daß Lied endlich fpricht. 





*) Rad den Grundfägen ber Redaction, bei allen litera⸗ 
riſchen Verhandlungen jeder verztändigen und anftänbigen 
Stimme in biefen Blättern das Wort zu gönnen, mußte 
fie auch vorftchende Aeußerungen über eine anberiwärts 
begonnene Streitigkeit aufnehmen, um aber auch bier 
ihre Parteitofigkeit zu beweifen, wird fie jeder Erwie⸗ 
derung, wozu irgend jemand fid, veranlaßt finden möchte, 
aufs bereitwilligfte die Aufnahme — 

.b Meb, 





Tieck bat endlich feine Stimme 


Wer, als er, bat einen ſolchen Beruf dazu? Me 
ift ein großer Didyter, von dem fi fagen ließe, er 
babe einen großen Theit feines Lebens bios dem Vers 
ftändnif eines andern großen Dichters gewidmet ? Schwer 
bürfte ein Beiſpiel gefunden werden, daß eim folder 
Geift fo ganı fih im den eines Andern vertiefte, als 
Lied in Shakfprare! Leider erwarten wir feit Jahren 
feim kritiſches Merk Über diefen erfien aller dramatifchen 
Dichter, weiches er nicht allen verfprocen, fondern ges 
wiſſermaßen ber Piteratur ſchuldig iſt, meil, wie es 
nicht fuͤglich einen zweiten Shakipeare geben wirb, eben 
fo unwahrſcheinlich ein folder kritifcher Erklaͤrer deſſel⸗ 
ben zum zweiten Mal geboren werben wird, Die wan⸗ 
delnde Zeit mahnt bie Vergaͤnglichkeit und darum 
wird bie Beſorgniß täglich größer, wenn wir Jahr. nad) 
Jahr verfireichen fehen, ohne das endliche Erfcheinen 
eines fo wichtigen Werks wirklich zu erleben. Weicher 
aller lebenden Kritiker ferner ift fo eingedrungen in bie 
Theatergeſchichten und den Geift der dramatiſchen Dice 
tungen aller Rationen? Welcher endlich bejigt die außer 
ordentliche Gabe des Vortrags, durch die feine Worler 
fungen von Schauſpielen reht eigentlich zu Mufterhife 
bern aller Darſtellungen werben 3 

Nein! Er allein kann, wenn es noch ju retten, 
das deutfche Theater wieder zu dem alten, richtigen Wege 
zurädführen: er ſah auch bie großen Meifter in biefer 
Kunjt, einen Schröder, Fleck! Darum iſt «6 das giücllichfte 
Ereignif, daß er endlich fage, wo das toͤdtliche Uebel 
feine Wurzel hat, damit diefe gefunden, die ergriffnen 
Theile abgeſondert und der Meft gefunden Lebens für 
eine neue Entwickelung gerettet werbe. 

In diefer Perfpective wagt fich dam auch die Hoff 
mang wieder hervor, daß wir Tieck's Dramen auf der 
Scene ſehen. Uber freitich ift fie ſchwach, und ob ich 


ed nech erlebe, iſt eine Frage, die ich mir wenigftens 


gern mit einem Ja beantworten möchte. Mit Schau 
fpielern, wie fie jetzt find, bie dat Hoͤchſte feiften, wenn 
fie in einem oder dem andern Ifflandſchen Süd einige 
Roten gut fpiefen, die an Cchiller's glänzender Pracht 
abgleiten, weil feibft ohne MWabrheit, fie auch die Wahr⸗ 
heit wo anders nicht finden; denen Börhe’s unmittelbare 
Lebens zeichnungen gänzlich unbegreifliche Dierogipphen 
find, die Shakſpeare, welcher denn auch für den Diimmften 
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und Verkehrteſien mod immer etwas Verſtaͤndliches bes 
halten wird, verbeffern wollen, indem fie bad, was fie 
das Gute in ihm nennen, mit eigner Kunſtſauce exit 
urichten — id fage — wie koͤnnen mit folden Schau⸗ 
pielern, Tieck's fo ganz originelle Werke aufgeführt wer⸗ 
den? Und dennod wäre es 3. B. mit dem Blaubart, 
mit der verkehrten Welt möglich, wenn Tleck feibit die 
Schaufpieler einfernen wollte, und diefe nur ber Ahr 
nung in jih Raum geben möchten, daß fie denn 
doch, bei alier ihrer Vortrefflichkeit, noch etwas lernen 
Könnten, zumal von Tieck!! 

Daß dieſes nicht fo leicht ift, beweift die Art, wie 
Her: Gebe. in. Dresden, dem Anſchein nach ein jun» 
ger Dichter, Tied’6 Beurtheilung feines neuen Xrauer 
fpiels vefutirt und ihn zugleich belebten will. 

Diefer Auffag iſt ein merfiotrbiged Document ber 
Zeit. Man hat wohl das etkelhafte Wefen ber Antikri⸗ 
titer ſchon in allen Geftalten ſich geberben fehen, und 
ſowohl feiner, als plumper und gröber wie Hr. Gche 
26 hanbhabt. Aber ich zweifle, baß ein Beifpiel aufs 
autmeifen märe, wo ein junger, wenig befannter Schrift: 
fleler gegen einen ber größten Diditer des Baterlanded, 
gegeit den erſten Dramaturgen beffeiben, einen ſolchen 
Präceptorton angenommen hätte. 

Mir mir unparteifche Freunde aus Dresden ver 
ſicherten, ift von mehreren Seiten das gänzliche Mißfal⸗ 
Lem biefes Trauerſpiels, Anna Boleyn, befürchtet wor: 
den, fogar vom Verfaſſet felbft; bie 
Sahe und Zag verfhoben und mur am Ende aus 

ten verwirklicht worden. Die Intendanz foll 
alles baflır gethan haben, mas zu wuͤnſchen war. 
Freunde des jungen Mannes maren in ben erften 
Heten mit ihrem Beifall’ zu eifrig unb erwedten ba: 
durch eine leichte DOppofition, eine Sache, die in Dres⸗ 
den felten vorfält. In den lehten Acten gab «8 
dagegen applaubirensfähige Stellen, und diefen 
bat der Beifall nicht gefehlt. Der Dichter Eonnte nad) 
den Prämiffen mit der Aufnahme feines Stüds zufrie ⸗ 
den ſeyn. Daß es keinen ſenderlichen Eindruck gemacht, 
durfte er ſich jedoch nicht verhehlen; bie zweite Vorſtel⸗ 
fung, an einem Gonntage, mar leer, und von 
einer dritten ift nicht die Rede. Demungeachtet haben 
einige Correfpondenten, unter anbern in der eleganten 
Poitung, den glängendften Erfolg von diefem Stuͤcke be: 
uihtet! In Münden fell c& ibm uͤbler, als in Dres: 
den ergangen ſeyn. Soweit meine Freunde. 


Mit dieſem Stuͤck wurde zufällig das Theater im 
neuen Jahr eröffnet, und well Tied au gleicher Zeit 
feine Theateronzeigen begann, tnuͤpfte ſich dieſes langer⸗ 
fehnte Unternehmen an Den. Gehe. Ein junger Dann, 
dem 03 am die Sadıe zu thun war, histe in biefem 
Zufall ein’ befonders Gluͤck erkannt und ſich brmübet, 
Tleck's treffliche Kritik, welche ihn mit ungemeiner 
Achtung und Aufmunterung behandelt, zu beherzigen 
und zu verfiehen; blieb ibm Manches unverfländtich, 
hätte er dem Meifter gebeten, ihm zu belehren, und 
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Vorftellung tft | 


ee wuͤrde nach einer Schulerſchaft bei ihm geſtrebt 
haben, 


Über wie anders. Hr. Gehe. Ziel tabelt fein um 
Üdertreffliches Werk; das ift ein Gapitalverbredhemt 
ohne den Tadel aber zu faffen, unternimmt er es, 
Tied zu refutiren, aus bem einzigen Gefichtspunet, 
daß feine fogenannte Dichtkunft a priori fehlerlo® und 
Ted nichts von der Sache verftände, er aber ber 
Selbſthertſchet aller Fritifchen Autoritäten fep, denn 
er entfcheider immer gleich ſelbſt In eigner Angelegenheit. 
Dabei trifft es einem Gegenfland, die englifhe Gere 
fhichte, beinah Shakſpeare's Zeit, welche Tieck vom 
allen Lebenden vielleicht am beften fennt, unb im 
diefem Falle wollte fih Hr. Gehe Über ihn erheben, 
er, welcher ans feinen frühen dramatiſchen Verſuchen 
faft ſchließen laͤßt, daß er wenig Studien bazu machte, 
und ſich nur um die Gefchichte der Anna Boleyn naͤher 
betuͤmmert hat, als er eine Antikritik ſchreiben wollte. 
Mur daduch kann es nicht mehr verwundern, wenn 
ee unter andern behauptet: R 


„Alle Zwecke der Tragoͤdie ordnen fih dem einem 
unter, ſchoͤne Gefühle, göttliche Gedanken entwils 
Eeind, die echte Weisheit zu befördern. (Wozu würde 
donn dabei noch Handlung erfobert? Solche didactiſche 
Zwede find mohlfeilee zu erreichen!) Mo foll das 
Edle noch umangetaftet blühen, wenn wir es nicht in 
die Kunft hindertetten? (So! und woher ſchoͤpft 
denn die Kunſt, als aus dem Leben, dem unver— 
fiegdaren Duett if die Kunft denn eine Aufbemahr 
rungslammer?) Das Hetz aber hat feine Rechte, wis 
der Geift, und meil,bei einem jugendlichen Dichter das 
Gefühl, bei einem alternden der Verſtand vorherefcht, 
fo if wohl die billigfte Meinung bie (Herr Gehe ent 
fljeidet, daß er felbft der trefflihe Dichter ift), daß 
die Werke der gebildeten Jugend eben fo Vorzüge has 
ben, als die Werke des reifern, aber barum auch nicht 
mehr blühenden Alters (Goͤthe wird beſchaͤmt feine 
Schwäche erfennen!). Jener hoͤchſte Zweck der Tragödie 
1äßt ſich dutch wahres Gefühl, durd jugendliche Begei« 
fterumg auch erreichen, und gar Mancher möchte für ein 
Gebitd, das im reihen Glauben an die Menſchheit er 
ſchaffen ift, Charaktere hingeben, bie, je ſchaͤtfer fie ges 
zeichnet find, und deſto grellere Bilder menſchlicher Wer: 
worfenheit barftelfen, Nicht das Leben am ſich, nur das 
MWirdige im Leben ift intereffant, und alle Abweihun 
gen von demfelben feſſeln uns wur infofen, ale aus 
ihmen erhellt, wie wenig es lohne, ſich ber ſittlichen 
Melt gegenüber zu ſtefien.“ Wer ſolche Verkehrt⸗ 
beit mit folder Anmaßung zu Maerkte bringen Fann, 
verliert jeden Anfpruch an uͤnſern Glauben im feine 
Einſicht. 


Am Schluf heißt es noch: Wohl mag manches 
Gute aus reiner Quelle fliefen; aber die Lebenswels⸗ 
beit, die Pebenstlugheit, ja fogar der Epiturismus ges 
bieten, fi des vorpandiren Guten zu freuen, nach feis 
nem Uefprunge aber nicht immer zu fragen. Das gilt 


ee 
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Leben, gefchweige vom idealen, was und 

Pe; e wood fol. Das Ideale ift um: 
n ohne angenommene Vollkommenheit einzelner 
hen." (Da fieht man, wie das Ideale die Köpfe 


tebt es fo um die deamatifchen Didsterlehrlinge ? 

ill Hoffen, daß diefes eim felmes Beiſpiel iſt 

er e8 führt zu ermften Betrachtungen. Einmal, daf 

die fo ſeht ene Seichtigkeit der Kritik, 

Beide ein x ‚„ wenn gleich zuwellen 

eich ohne und und micht. ohme einigen Mit, 
alles, außer Igende, 

npacte ‚ nun. auch foen ohne jene: Zugabe 









m Wit und 

eemet, a peu elei das Alterverderblichfte für 
ein : * alent iſt, * töbtet Die Fähigkeit, 
Tadel zu vernehmen und folglid. ſich zu koͤn⸗ 
———— ift wohl recht betrübend, daß 


_ Befchiähte der Araber in Spanien. 


u. b bifher Oichtkunſt. 4 
un een Släkap." fagt der Ver 


faffer im Borworte zu feinem Werke, „einen Haupttheil 
J ng unferer Araber ausmachten und 

und ihrer Sitten fo wich⸗ 
Geſchichtserzaͤhlung diefen 


IE von Werfen anlghair m 
er enig flodyten „ die „mie, am bezeichnendſten ſchie⸗ 
nm und mit der Geſchichtserzaͤhlung in Werbindung 

Auch bier Habe ich mich beſtrebt, die Urfchriften 

‚meiner Ueberfegung nachsuahmen; indem ich diefe in 
em BVersmafe unferer Remanzen abfafte, welches in 
"ber arabifcen Meteit, woraus «8 ofme Zwelfel mtfprun: 
gen If, die gebräuchtichite Gattung iſt. Die Verszeiten 
babe ich fo abdrucken laſſen, wie fie jene fahreiben ; 
‚denn je zwei unferer re 29: find einem der 
arabifcewsgleidp, die in zwei Theile abgetheilt werden: 


J 


vornahm, der Königin von Spanien zu wibmen, if, 
wegen Mictigkeit des Buchhandels in Spanien, aus 
Mangel eines Vetlegers nicht erfchlenen. Es iſt fehe zu 
wuͤnſchen, daß diejenigen, in deren Hände der literarifche 
Nachlaß jenes anſpruchsloſen Gelehrten gekommen ift, 
für baldige Herausgabe biefer, fo wie mehrerer, vieleicht 
noch außerdem vorhandenen Arbeiten beffeiben, Sorge 
tragen mögen, u | 
 Dbgleih, wie Luzan in feiner Postica erweiſt, 
die erften Anfänge fpanifcher Poeſie als Nachahmmgen 
der lateiniſchen, auch binfichtlich des Veremaßes anzus 
ſchen find, fo bleibe Conde's Ableitung der eigentlich fo 
zu nennenden fpanifchen National: Poefie aus arabiſchem 
Urfprunge nichts deſto weniger gegründet. Demm jene 
erften Verſuche gehörten mehr der, nachmals in Fran 
flehender gewordenen Poefie an, und zur eigentlich natio- 
nel fpantichen Dicptumgsart wurden gar bald die den 
arabiſchen Dichtungen nadhgebildete Stanje von acht⸗ 
fplbigen Berszeilen. 

Die hier gelieferten deutſchen Uebertragungen eins 
ger der, in ber vorliegenden Geſchichte dee Araber in 
Spanien eingeftreuten Gedichte find treu in dem Spt: 
benmafe des Driginalsd abgefaßt und zwar je eine der 
halben Berszeilem unter die andere geſetzt. Statt der 
im ogzilbuit vorklommenden, in deutſcher Sprache faft 
ganz unvernehmbaren Affonanzen aber iſt der Reim 
vorgezogen worden, der. mithin jebeömal auf die zweite 
und vierte Zeile fällt. 

Im 3.139 (756. 0. Chr.) ließ der König Atderah⸗ 
man die Nufafa erbauen, ernewerte und führte die alte 
Strafe aus, und ließ bafrıbft eine höchſt anmuthige 
Baumpflanzung anlegen; In berjelben bauste er einen 
Thurn, von welchem aus man bie ganze Anlage dıber- 
ſchaute und der herrlichften Ausſicht genof. In dem 
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Baumgarten aber pflanjte er eine Palme, damals bie 
einzig. vorbathens nnd and welcher alfe andere hervor 
gingen, bie fih in Spanien befinden. Es wird ferner 
erzählt, das Rönig Abderahman vom Thurme aus die 
Palme iu betrachten pflegte, bei deren Anblick feine 
Metanchötiedurd Ruͤckerinnerung und Andenken an fein 
Väterland wuchs. Bel ſolchem Amtak dichtere er einft 
jene Verſe von dem Palmbaum, die von Mund zu 
Munde gehen. 


Auch du, ſchlankgewad ſine Palme, 

Biſt ein Fremdling dieſem Sand: 

Es umwehn Algarblens Lüfte 

Bier dich ſanft mit Kuß und Tand. 
Freudig wachſt drin Stamm zum Himmel 
Aus dem Boden hoch empor. 


50 

Sroͤchen Thraͤnen dir hervor. 

Acht dur kenneſt nicht das Beiden 
Böen Schickſals, fo wie id: 
Denn es tränker ja der Webinath 
Und des Schmerzes Fluth nur mid. 
Einſt wohl negten meine Thränen 
Palmen bie der Forat nett; 

Doch vergaßen Fluß und Palmen 
Meiner, den das Leid verletzt. 

Seit durd) meinen Unjtera maͤchtig 
Alabis mit wilder Wirth 

Aus dem Band mid; trich, wo meiner 
Seele füher Friede ruht, 

Holt dur gänzlich ſchon vergeffen 
Mein geliebtes Vaterland, 

Während ih in Trauer weine 

um das theure, liebe Land, 


König Hirem (3. 793 n. Chr.) genoß Ländliche Er⸗ 
belung in anmuthigen Gaͤrten und Obfibaumpflanzungen. 
Da ibm bier der Ankauf eines Landfiges mit umtliegen- 
den reichen Feldern, als eines gleich angenehmen und 
nugbaren Beſitzthums, vorgefhlagen wurde, beffen Er 
werb von vielen begehrt wurde, fo weigerte ſich ber 
König darauf einzugeben, und machte bei dieſer Veran- 
laſſung einige Verfe, die für feinen Geift und feine 
Großmuth Zeugniß ablegen: 


Eine Hand, bie freubig fpendet, 
Iſt des Adels fchönfte Zier: 

Es verſchmaͤht die große Seele 
Eigennuges ſchnoͤde Gier, 

Sich bemimbd’re blüh'nde Gärten, 
As der Ruhe ſchoͤnen Gip: 
Rur des Feldes Luft begehr* ich 
Nicht die Dörfer zum Befis, 
Ales, was mir Gott verleibet 
Sf zum Geben ja nur mein. 
In der Zeit der Meeresftille 
Tauch die offne Hand ich ein 
In die unermeßne Tiefe 
Segnender Woehlthaͤtigkeit; 

Und zur Stunde grauſen Sturmes 
Und zur blut'gen Kriegetzeit 
Bab' ich meine ſtarte Rechte 
Su bem dunklen Biutesmeer, 


Wie der Augenblick es heiſchet, 
Greif ih Feder ober Speer, 
Bragend nicht nah Schickſalsdeutung, 
Nicht nah Mond und Sternenherr, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Literacifhe Rüge, 


Herr Friedrih Glover („Göthe ald Menfh und 
Schriftfteller" Braunſchweig, 1823) ſchreidt Böthen ein Tau: 
niges juriftifhes Werfchen: Dissertatio de eo, quod justum 
est circa spiritus familiures fominsrum h. 6. pulices zu, 
weiches berfelbe zu Rrankfurt am Main 1768 babe bruden 
loffen, und benugt Stellen aus diefem Büchlein, um dadurch 
Deweife von Goͤthe's frivolen Xeußerungen und Anſichten 
zu geben. Bei der Bekanntfchaft des Hrn. Glover mit der 
juriftifhen Eizratur, die er aus Lipenius gefchöpft haben 
will, und auf beren Grumb er Goͤthen mehrere juriftifhe 
Schnitzer vorwirft, ift es wirklich unbegreiflih, daß er nicht 
geroußt haben foilte, wie diefe Differtation beinahe fieben: 
sin Jahre früher, ehe Goͤthe geboren wurbe, im Drucke 
erſchienen if. Der Werfaffer derſelben ift der ehemalige 
Marburger Rechtalehrer, Otto Philipp Baunfdliffer, 
ber fie unter bem Namen: Opizius ius J. U. Lic, et 
Practicus Veronensis, zu Marburg 1635 berausgab, ben 
fo lächerlich ift es, wenn Hr. Gloder behauptet, daß biefe 
Differtation fo felten fey, und er nur anf ber Parifer Bir 
bliothet fie babe benugen und ercerpiren fünnen, Man hat 
noch folgende Ausgaben berfelden: Marburg 1724, dann in 
ben: Tractatus varii de pulicibus, mit dem macaronifcdhen 
Gedichte: Floie, unter dem Drudort: Utopiae, literis alpha- 
beticis; und — aunexa injuriaram actioni nasi contra po- 
dicem, Amſterdam 1743. 

Billig entſteht daher die Frage: Beſchuldigt Hr. Glover 
Göthen, Berfaffer berfelben zu ſeyn, — aus Jgncrany 
ober aus Bosheit ? 

a 80, 
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Ang eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
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Lieder der Griechen. 
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Wilhelm Müller 
ee RE m | 
Zweites Heft, 
u. 8 gb. 2968 4 &r. 
(Das erfte Heft koſtet ebenfalls 4 Gr.) 


Diefes zweite Heft enthält folgende Lieber: 
ra. 


2. Bobolina, 

8. Der Mainottenfnabe. 

4, Die Ouliotin, 

5. Lied vor der Schlacht. 

6. Die Könige und der König. 

7. Lieb des Troſtes. 

8. Alte und neue Tempel. 
Beipzig, Iften März 1928. 
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Sprache gebracht 

a len ——— em Bergnligen geleſen, 
ae te der deutfchen Ances 

‚gebracht wird, und erlaubt 


1a, mie & num 6 —— 
ou di und ätichten Deutfhen, wie 
t weiis —8 ferner Ben x 
sum nen jum 
5 — urſpruͤnglich freie und 
| te un ey nur das Du — 
beſonders byzantiniſchen Hofe, wo 
acht und Kraft die Titel und Wirden 
Ößerten, — biefe Titel · 
nur in lateiniſchen Schriften 
As Berfaffer der Urkunden, 
führten damals fait bios 
 welde in Foͤrmlichkeiten wie in 
a (die und bie Göttweiher 
die Benebictiner, Gatterer 


f. Es entwidelte eigent ⸗ 

— Dani Domicellus,. Senior, 
nseigneur, ‚Monsieur, und 
imifchen vorhandenen Ziteln bes 
m Beh heren.. Da wurde allmäblig 
— illustris, celsus, excellens, 
, serenitas, excellentia Tua 
"das Deutſche die fremde Form zu 
1, half man ſich mit barbarifchen Ueber: 
astris erlruchtet, erlaudıt; mit ber 
* er kam bie, Durchlaucht 
— die feſten, geſtreugen, 
U ——— bis auf die hoch⸗ 
ırbei naden ein, und je mebr 
eh ger mehr murden die untern 






Bei abgedruͤckt. Ja jener. Bautt mag 
al „ber. Äußere: „Als wir 
m noch bie, gen nannten, waren fie 
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gnlbig; jegt_ wo fie Gnaden beißen, find fie geftseng.” 
Schon der Steuergeift Nabener (glaube ich) fürieh Bis 
Titel patodirenb an einen Vornehmen : „Ew. Hochgeboren 
wiffen, daß Sie bei der Belagerung von NM* in einem 
tiefen Keller geboren wurben.” Mod) viel Erbaulicheres 
ließe ſich über die Lächerlichkeit fagen, * die —— 
die Amtenamen ihrer Männer führen 
daß wir eine Frau Faͤhndrichin, ——— kauen fs 
eine Frau Superintendentin oder gar Kae Be Bi 
tariussin Publicussin Immatriculatussin — 
Und doch lachen wir, wenn in einem Wiener Luſſpiel 
„Staberl’ auf Reifen” die vermeinte Engländerin Frau 
Lordin“ nennen hören. Wir wollen aber damit einen 
alten Streit nicht wieder aufnehmen, ae wohl wiffend, 
daß der Verſuch mit ber Erfegung bes framzöſiſchen 
Madame oder des Männertitels bei — durch daB 
ehrbare Wort: Kram, gefcheitert if. Mir müßten wohl 
eine Auskunft, ben Franzofen ihre Madame wirber Über 
den Rhein zuchdjwjagen; tragen aber, damit hervorzu ⸗ 
treten, um unſerer angeborenen Friedfertigkelt willen, 
gerechtes Bedenken. 

Um aber auf unfere oben angeführten Fuͤrwoͤrter 
zu kommen, ſo batten fie allerdings nur ein kleines Pirs 
blium, und, müßten fi im. chemaligen Goftüme eines 
Schulmonarchen mit der Sonnabendsperlie, die nämlich 
ſechs Tage lang auf den Sonntagspuder Losfaftete, 
Mefte und Halstuh die mit Schnupftabacks- Regen 
bededt, und mit einem graͤulich ſchillernden, an den Auf⸗ 
ſchlaͤgen abgeftofenen und aufdem Nüden weiß geivegten 
Schwarzrock, der indeß noch die weißen Gefäß: Spiegel 
der ſchwatzen Sammtmancheſter⸗ Hofen bedeckt, Präfen 
tiren. Unfer Chrenmann kommt zum erftenmal nad) 
der Schuipräfung umd Schuͤlerverſehung wieder In feine 
Prima, und fol nun bie beraufgechikten Serundaner, 
die er Eur; vorher noch mit einem Er und unzlel⸗ 
feplihen Ohrfeigen tractirt hatte, (ba bie fogeriannten 
Plaͤter über die Bank nach Du⸗Tertia gehoͤren) mit 
einem Sie vorfcheiftsmäßig anredben, was aber noch 
gar nicht gefügig aus feinem Homeriſchen Fpnoe ddorru 
beraus mil. Da pflegte er wohl feine Movizen anztr 
den: Man iſt nun in Primam derſetzt worden und 
wirb biefer classi Ehre zu mashen ſich befleifigen. Aber 
was bat Man gleich zum Anfang für eins ſchlechte 


Blatt 


meditationem styli geliefert. Man follte fi chaͤmen 

fib nach Secunda zuruͤckſcheeren.“ Etwas hoͤf⸗ 
ucher war in gleichem Falle mein alter Contector, wenn 
auch wo a nicht mehr ſchlagen durfte, gewöhnlich 
wenigſtens eine Fauſt in der Taſche machte, und alles, 
nur feinen Widerſpruch ertragen konnte. „Wir haben 
diesmal recht ſchlecht erponirt; beißt dies Ciceronem 


‚vertiren? Wir find und bleiben überhaupt ein Eſel!“ 


Um ibn zu begütigen, fagte ich ganz Meinfaut: „IA, 
der Here Gonrestor haben Recht, ich will nicht wider: 
fi nt Aber — lieber Leſer — auch jener Zeit 
und jenen Lehrern ihre Ehre! Es galt für eine Schande, 
ge Pe 
und te t ‚ außer efang* 

(che, zu lefen, und das Buch galt für das befte auf 
em Wücherbretchen, das am Heinen Rande die mel: 
en felbit zufammengetragenen Marginalien und Gloffen 
hatte! , 


18. 








erfungen tiber Naffenel’s Histoire 
—6 F dvenemens le Grece. 
% (Bortfegung aub Me. 56.) 


c) Was der Verf. S. 71 ff. von dem wahrhaft 
apoftotifchen Charakter des Patriarchen Gregotius fagt, 
it durchaus wahr, und ber Einfender biefer Bemerkun⸗ 
gen zu Raffenel hat die handfchriftliche Denkſchrift eines 
franzöfifhen Diplomaten gelefen, der lange in Conſtan⸗ 
Ha 

Dirfer 


etebt und ben Pa genau 
uffag betätigt alles, was R 
Lose jenes frommen und weißen Prälaten fagt, deſſen 
ganzes Leben an die erften Zeiten der chriftlichen Kirche 
erinnert, Gregorius wandte alle feine Cinklnfte am, 
um durch Unterricht ſittliche und -refigiöfe Bildung umter 
den griechtſchen Papas und unter feinem Wolke zu vers 
breiten. SIener Auffag wird aber ſobaid noch nicht Öf 
fenttich erfcheinen dürfen. Den Umftand hat Kaffenet 
&. 72 amzuführen vergeffen, daß bie Griechen in Gon- 
intinopel den Juden die Summe von 100,000 Pia 
ſtern bezahlten, damit fie den ind Meer geworfenen Reich: 
nam des Patriarchen nicht ganz verfenkten, fo daß Ihn 
die Matrofen eines griechifchen Schiffes heimlich her» 
ausziehen und nach Odeſſa bringen konnten, 

14) Die Griechen wurden allerdings durch ben 
ſchimpfiſchen Tod des Patriarden bis zur Wuth gereist, 
und "fie ermordeten die Türken, melde in ihre 2 
fielen; allein «6 iſt nicht wahr, was ber Verf. S. 85 
Sagt, daß fie biefelben vorher auf das graufamfte ge- 
martert hätten. Es fehlte ihnen zu ſolchen Schaufpie 
len einer ſinnloſen Rache ſchon an der Zeit. Uebrigene 
war an einen regelmäfig geführten Krieg, am die Her: 
ftellung von Maunghucht u. f. w. bamals gar nicht zu 
denen. Ueberall umringte die Griechen Zodesgefahr, 


Die Verzweiflung allein riß fie hier im den Kampf, dort 


in wilde Flucht. Aud von Seiten der Türken gab es 
kein in Bataillone und Divifionen georbnetes Heer von 
afiatifhen Truppen, welche ber Verf. ©: 83 von 

ftantinopel nad Morea marfhirem täßt. Sie blicken 
in ber Nähe der Hauptſtadt fliehen, wo fic bekanntlich 
Halet Effendi ihrer gegen bie Janltſcharen bedienen 
wollte. en fo wenig hatten bie Griechen ein Heer, 
das, wie S. 89 gefagt wird, dem türkifchen gegenüber, 
einige Tage ruhig ſtehen geblieben feyn fell, wo beite 
einander bios beobachtet hätten. Es war ein Krieg 
aus dem Stegreife. Nur die Türken hatten regelmäßige 
Kriegsfhpaaren, welche fhon früher umter den Befehlen 

Paf griechiſchen 


der hen im dem Provinzen 
tämpften; exit fpäter langten wilde Haufen von räubee 
riſchen Aftaten an,'die dann jene aren verſtaͤrkten. 


In Morea waren bie vielen Feftungen für die Türken 
wichtige mitktairifche Stügpuncte, um ihren Unterneh ⸗ 
mungen einem fihern Halt und Zuſammenhang zu ges 
ben, wozu die Griechen ihrerfeits nur bie Gebirge be 
nugen konuten. Da es bdiefen aber an ſchwerem Ges 
[hüge fehlte, um Sturmluͤcken zu ſchleßen, fo konnten 
fie die feften Pläge der Türken — nicht bios Mapofi 
di Romania, wie S. 99 fteht, fondern alle — Hödjftens 
umsingeln, und darauf befhränkte fih allein ihr ſoge⸗ 
nannter Belagerungskrieg. 
415) Gorbon’s Berdienſt um bie griechifhe Sache 
iſt nicht ſo bedeutend, als es ber Verf S. 101 dar 
ſtellt. Diefer junge Britte kam in Morea, etwa in 
ber lezten Woche bes Septembers an; feine Schiffötar 
dung von Waffen beftand aus nicht mehr, als 500 Flin⸗ 
ten und zwei Haubigen. Er kam nie mach Athen; noch 
Eonnte er dafelbft, mie der Verf. fagt, eine Armee aus 
ruͤſten. Zwar befand er fidh bei der Cinfchliefung von 
Zripoligja; allein er nahm Beinen Anıheit an dem Kampfe, 
und vlerzehn Zage nach der Einnahme diefed Platzes 
verlieh er Griechenland und begab ſich mach den ionie 
[hen Infeln. Man hatte ihn mit offnen Armen aufe 
genommen; doch nicht ohne wohn, denn man hegte 
den, vieleicht nicht ganz u eten Verdacht, daß er, 
unter der Maske des Enthufiasmus, ein geheimer Agent 
der brittifchen Reglerung ſeyn moͤchte. Wenigſtens wurde 
ihm nach feiner Ruͤckkeht auf bie tonifchen Inſeln, we⸗ 
gen feiner Thellnahme an der griechiſchen Sache, von 
dem dort gebletenden Lord Obercommiſſait nichts in den 
Weg gelegt; gleichwohl ift es bekannt, wie ſtreng umd 
willkuͤrlich diefer mächtige Stätthalter jeden Verſuch der 
Jonier, ihren Brüdern, den Hellenen, beisuftehen, bie 
vor Kurzem noch unterdruͤckte oder beſtrafte 
edle Jonier wurden auf bloßen Verdacht Biefes Weiftahrs 
des eingeßerkert, verbannt und ‘ohne Piocchform ihres 
Vermögens Seraubt. Wirte derfelben füichteren fic, tm 
ihre’ Prefon zit retten, nach Unter diefen 
Berbannten bedaterte man in Agntt tft, den altger 
mein geachteten Grafen Metard, efmemreidien — num 
verärmten — Gründeigenthliirer, Et If detfeibe, mel: 
her Aliezlich in Ancona angekommen wir, um als hel⸗ 
tenifcher Deputitter zu dem Eongreſſe in Verona fich zu 





— wo en her nicht Jugelaffen wurde. Noch geh: Siterariſche Bemerkungen, 
— a v . — Britune, me Por. Gate 









eine ——— diefer drei Iudividum, —J 
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Goͤtheſchen Wanderjahre, des fen 
—* Romans, und des —* zur Geſchi 
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the um Aus 
ammenfte jegt dahin geſtellt taffen, und 
überlaffen es unfern 2efern, — — diefen 
De: Er die ee * welches unter den 
Pro or und weldyes unter elfen m en. 
Die in Rede De — 53 — iur 
Krittt hat an an de —35 
Börde Inder ng feines neneften 9 
| —— Urs die 
„chende Märacung des Arnd für das J Auto 
nfchreibt, *) — — -— umd dann das Schäbtiche de 
„Beifpiels, das ein berühmter und einflußceiher Schrift: 
"her | „Reiter auf diefe Weife feinen Beitgenoffen gibt, 9 8 
| „in eben dem Grabe nachtheillger wirkt, In FR Bi 
{ib | „‚Anfehen beider Mätion: — ae 
Mr der S 


⸗N⸗ 


„Punct bat ſchon der einfihtige Beurth 

„Then Schrift Über die —— in der Zeitung für 
„die elegante Welt (Individuum 1) böcft 
„werth aufmerkfam gemacht, und im biefer, wie in jeder 
„Beziehung würbe unftreitig (!) der große Gefepgeber 
„unfrer, Kritik (Individuum 2), Leffing felbft, * } 
„ungleich ſchaͤrfer, als es Herr Schüs (Individuum 3) 
„getban, biefen fogenannten- Roman eines Diöterögpie 
| „GBöthe. ift, getabelt haben.” 

Auf diefe Stelle folge num eine ganze Rotte alle 
gemeiner Ausfälle.gegen Goͤthe, die mitunter wie perfönz 
liche Beleidigungen Bingen dürften. Mir hören da rebem 
von Moftificiren des Lefers, hohlen Andeutungen, Gele 
tendmachen feines Namens, VBormehmthuerei, beſonders aber 
auch von ach tda ren Gegmern und unkritiſchem Lobe, 
Da heiße benn ine Retenſion haha 


") Wie Sollte Fr Böthe wohl ein Yuslicum Sefonbert 
hochachten können, weldes ihn ſo wenig werfteht: und 
ehrt, ein füß »frömmelnder und pedantifch morali⸗ 

nt Und wi a EB 

n « ann o DRE, | r 
Dortif d «Ars tel ir F— 7— 





— „ber. Verf. von den —* 
unter ben Truͤmmern ihrer Feſtungen 
jätten begraben faffen wollen als’den von Wuth ent: 
ten riechen in die Haͤnde fallen. « Allein ſo iher 
— 7 
at. Ihre Feſtungen weder en zer⸗ 
fa en,‘ noch habe fe en a der —— u. 
g Anfı fie Einen entſchloſſenen Wider⸗ 
fr —*— ee Begiening eine 5% 
Gegentheil ſah 
Itulation auf 
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ie fÄlachten aber. tonnten | . e u ‚ie om 
wd ai dit Stat: ne Ai dier Tuͤrken sieh Zurnierplage, ſich nenenliber Fehen?*"Kte® hat in fei⸗ 
m = oem Here Ana: in die Feftungen- flirchtetew,‘ und ner — die Berlobung Taſchenbuch 1823) 





die Sache in drei Linien gri — — der 
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ser * Dichters in einer der erſten deutſchen 


eratur 
Gegen a der Teipeltecenſien wird der Herr 
Recenfent auch höflich und Terme fogar Complimente und 
B, Maͤllners geiftreihe Keltik des 
Divans und der ſich x fhalkhaft — Unges 
nannte in Muͤllner's Literaturblare Nr, 7. Die Verſe, 
gegen Göthers Lobhudler he erichtet, lauten 
wie folgt, aus der Lobhudler tigenen an Göthe: 
@s und tief, dich Hat unfer Lob i et; 
Bye an, was hih gekher, Da min. ge 
VE "Hikorifge Netter 
Die Franzofen haben das Spruͤchwort: J'ai pa 
tous mes Ange, m zu * babe mi 
allen meinen abgefunden. Diefes — 
wort ſtammt aus der Zeit, als der König von t⸗ 
ih, Iohann, von * —— Schwarzen 
Prinzen gefangen worden Damals mußte das 
ganze feansöfiiche Volk zu der S —— 
und vieler andtet Großen beiflsueru, und wer feine nee 
gerabie der fagte: payı,tous mes. s. 
in anderes franzöfifches —— feis 
nen —— derſelben Periode. Ore le 9 e re 


ber waren — eines ſeht großen hi von F 


Die — Ra jegt. Run, ‚ein (ehe * 
Bee 
EEE ag 
pas oad In 
(Krieg mit aller Welt, und Friede mit FEN Es 
datirt gich ſeht — 2 der Zeit der un uͤber⸗ 
— Armada, die in alle Winde flog. 
Die en In einem Sprücmwert: Inglese 
Italianato - : un diayolo incarnato (ein itatienifie 
tern Hk ein Wngefleifchter Teufel), bie Bäftig: 
keit und Läcerlichkeit vieler englifchen Meifenden im 
verewigt, die es überall in der Welt haben 
mollen, wie in Old England, um mit biefen An- 
fprähen ſich und Andte zu audfen, 
— vu. Englifhe Griehenlicder., h 
. ' Einee der gebäten und; beribmteften Dichter Eng: 
lands, Thomas Gampselt, der Verfaffer der Pleasures 
of Hope, der Gertrud of Wyoming u. a. m., hat 
vor furzem im dem New monthly Magazine ein 
— ae befannt gemadt: Song 
of the Greeks. Mufe ift eine geborene Sach⸗ 
ri des —— ſagt ein engliſches Blatt. 
vbetre ee * ſeitdem ſchon mehrere Gries 
—534 J rc - Ein ‚Ungenannter theilt 
he 7 ber.Literary Gazette mit, 
ac a Ph 
_ VII. The Family Shakspeare. 


Es gibt zu einer intereffanten Wergfeichung zwi 
* — Spakfpeares in Deufland — AI 


kuͤndigten und * endlich 2* Family Shak- 
speare und felne A und Brurtheilung in. Eng 
land etwa mit Franz Horn’s vor Kurzem aus gegebe · 
nen Eriduterungen diefes Due —— 
Fa, mit. großen Rechte, duͤrfen be. Dielen 
2* der — un —— SR 
v 3 die Erkenntnißj und 
Wlröigung deſſelben geleiftet haben, ungleich höher 


ſchlagen, ald was. andre 
Engländer ſelbſt für ihm 9 
Doch wir 
Der en 
worden, aber die Worte xucke find 
welche anftändiger on nicht — einer 
are —— which, cannot — —— * 





vn —* beſſer fü dasjenige was Sr 
ebem e ep, wenn ’ 

gefprohen werden kann, und auch micht follte gefchrie- 
ben ſeyn, nunmehr audy aufhörte, ferner zu 
werden.” (Edinburgh Review. Nr. 71. 
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nung des Feldjuges, fein linker 
1 ibm abgefchnitten und bis tiber 
gt worden war, im Genua einge: 
te, umb warum es ihm nicht ge: 
{uf 19 der Blocade zu bewirken, 

treihifhen Feldmarfhalltieutenant 
ng mit der englifchen Flotte unter 


gen dagegen, wie Maffena jene 

bätte vermeiden und 
be des ganjen Ugurifchen Gebiets durch 

Benutzung des, zur Bertheidigung fo fehr 
Kerrair iR jauıpten, dadurch aber die Um: 
don vornherein unmöglih machen 
fau, den er am 10. und 13. Mai 
lt, ſchwer verwundet, in Gefangen: 
> Er mußte fih in Genua aus 
mgte am 26. Mai der Escadrons 
den Maffena am 24. April aus 
zum. erften Gonfut gefchidt hatte. 
Neberganges über den St, Bernhard, 
ie nahe Ankunft Napoleons zum 
offenen Stadt, „Diefer Kühne 
jatte fih zu Ancibes auf einem leichten Sabr- 
ichiffe; ale er aber eben in den Hafen eins 
ollte, holten englifhe Kreuzer die Felucke ein 
m blieb ı übrig, um bie Depefchen zu retten, 
Mi Su 5* und den dafen —— 
nd 5 sehen.” Der Aufiag in der öfterreichifchen 
aititair Beitfchrift vom Jahre 1822 enthält dieſe 


litaiiſche 


nicht, erwähnt aber (12. Hıft ©. 278 ff.) 


I PARAT 


\ 2 erit, im den Memolren Übergangenen Ausfalls, 
im na am 28. Mai unternahm, Auch erzähle 
 Auffag den Umftand mit den Vrotrationen, welche 
. ae a für, die, in Ornua befindtichen öfterreichifchen 


J— 





Verfotions-Blart 


fdhern Melas übertragen | 


"gt 


* Mr. 61. 


1823 


Gefangenen verlangte, anders, als ihn die Memoiren 
darftellen. Diefe fagen ©. 178: Achttauſend öfter 
teichifche Gefangene waren auf den Pontons und in dem 
Bagnos eingefperrt; fie hatten bisher diefeibe Verpfle⸗ 
gung erhalten, wie die franzoͤſiſchen Soldaten; endlich 
war dies nicht mehr möglich. Maſſena verlangte nun 
= Dit die für fie nötbigen Lebensmittel und gab fein 


den engliſchen Admiral, die Gefangenen damit zu wer 
fi ; ein diefer ſchlug es ab.” Etwas ni 
er; die Öfterr, milit. Zeitſchtift, 12.9. ©. s 
„ME. Ott hatte ſchon mehrmals die in Genua einge: 
fpereten oͤſterreichiſchen Kriegsgefangenen auszuwechſeln 
angetragen. Maſſena hatte dieſen Vorſchlag nicht. ange: 
nommen. Dagegen forderte er, daß Dit täglih Ibis 
4000 Btrotrationen für diefeiben nach Genua ſchichen 
ſollte. Der EMEL. durfte aber bier ber Stimme ber 
Menfchlichkeit durchaus kein Gehör geben. Ex mußte 
gar wohl, daß biefed Brot nicht den kaiſerlichen Ge: 
fangenen, fondern den Vertheidigern Genuas zu Gute 
kommen würde. Der Zuftand diefer unglücklichen Defter: 
reicher war um fo ſchrecklicher, als für fie nut wenige 
Sorgfalt getragen wurde. Täglich ftarben 40 bis 50 
Eeute, die lieber verbungerten, als franzöfifche Diemfte 
annabmen; denn das war die Wahl, die Maffena ihm 
ließ.“ 
Endlich am 3. Juni (oder am L., mie der oͤſtert. 
Aufſatz fage) erbot ſich Maffena, zu capituliren, uud 
fandte deshalb den Generaladjutanten Andrieux am den 
FME. Ott. Seltſames Schickſal! Andrieur traf zu 
Einer Stunde in Ott's Votzimmer mit einem, von 
Melas an Dit abgefchidten Orbonanzofficier zuſammen, 
der dieſem den Befehl Üüberbrachte, ſogleich die Blocade 
aufzuheben und am den Po zu marfchirem, denn Napo⸗ 
leon marfcyire auf Maitand. Die Gapitulasion kam zn 


Stande. Der öfter. Aufſatz erzählt die Geſchichte ber: 


feiden genauer; er weicht zwar in einigen Umftänden 
von der Darftellung in den Memoiren ab, doch hereict 
im Wefentlihen keine Verſchiedenheit. Mur die Noch: 
wendigkeit zu capituliren,, in der ſich Maffena befunden, 
und daß er mit der Unterzeichnung am 4. bie zum 


* 
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pr der Dinge errathen und ſchlechterdings fich noch 
einige Tage halten, oder wenigſtens auf den Abzug ber 
ganzen Beſatzung auf der Landfeite mit Kano» 
nen, um ſich fogleich mit Suchet zu vereinigen, beſte ⸗ 
ben, endlich hätte er für feine Perfon den Truppen, 
die. zu Lande abzogen, folgen und nicht mit 1500 M. 
nad) Antibes fi einfchiffen folen. Die vom Cäfar 
einft in Aliſſe (Alesia) belagerten Gallier unter Der 
hatten ſich im einer ähnlichen Lage, auf des 


den feindlichen 

sen Lobſpruͤche und Schmeicheleien hätte überreden la 
fen! Napoteon Habe einſt den mittelmäfigen oͤſterr. 
General Provera in ähnlicher Abſicht dutch Lob ausge⸗ 
zeichnet. In dem oͤſterr. Auffabe wird. S. 288 von 


! berbe hätten Z 
jedoch burch die mothgedrungene Nachgiebigkeit des FME. 
Die und Admital Kelth befeitige wurden, kam bie 
Gapitulation zu Stande.” — Ueber Maſſena faͤllt 
Napoleon S.190 ein Urtheil, das mit dem, welches 
O Meara anflhre, Kbereinftimmt, aber anftindiger aus» 
edrückt ift. „Massena dtait eminemment noble et 
Prilant au milien du feu et du desordre des ba- 
tailles: le bruit du canon lui 6claireissait les 
-idees, Iui donnait de l'esprit, de la pendtration 

et de la gaiete.“ e> 

Was wir von der lichtvollen und gebrängten Dar 
ftellung der Kriegsgefhichte in den Memoiren uͤberhaupt 
gefagt haben, gilt in einem vorzuͤglichen Grade von der 
i des Feldzugs der Neferves Armee 
im J. 1800. „Die Ausführung bes, vom erften Con⸗ 
pre Ptans erforderte Schnelligkeit, tiefes 
} 8 und viel Kuͤhnheit.“ Sehr anziehend ift die 
Art befchrieben, wie die englifchen und oͤſterreichiſchen 
=. n Dijen irre geführt wurden. Hier mufterte der 
Conful am 6. Mat. einen ſchlecht, auf verſchiede⸗ 
men Sammelpuncten organifirten Haufen von 7 — 8000 
Mann, meiftens junge Leute ober Invaliden, wihrend 
‚die eigentliche Meferves Armee unterwegs ſich bildete und 
ſchon auf dom Marfche nah Wallis war. Am 8. hatte 
Buonaparte zu Genf eine Unterredung mit Neder, 
der hier etwas unbedeutend fidy zeigt. Der oͤſtett. Auf⸗ 
fag erwähnt, daß Napoleon in Genf das Geruͤcht ver⸗ 
breiten lief, als ob er dort fi den Sommer uͤber 
aufhalten werde! Auch bemerkt er den  intereffanten 
Umftanb, weicher in den Memoiren fehlt, daß die Ge 
nerale Marescot und Mainoni die Atpenkette von ben 
Quellen der Rhone bis zum Mont Genis befichtigt 
und alle gangbare Steige aufgeſucht haben (11. Heft 


fehl felbft zu übernehmen nicht geflattete, Der Ueber: 
gang des Heeres von 28,000 M. zu Fuß, 5600 Rei 
term und 2400 M. Garden umd Artillerie über dem 
großen St. Bernhard am 17., 18., 19, und 20, 
Mai mar zweckmaͤßlg vorbereitet, Warum VBuonaparte 
diefen Punet gewählte hatte, wird aus dem Operations 
plane und ben Drtöverhäleniffen erklärt. (Bergl. den 
öfterreichifchen "7 11. 9. 8.171 ff.) Die Artil⸗ 
ee * und Marmont Hatten das 
wierigfte, bie Fort des Geſchuͤtzes, 

veranftaltet. Nie war rn über au Bern 
hard gebracht worden. Bei bdiefer 
fih Ref. von einem General, mit dem einft Nap 
über diefen Marſch ſprach, gehört zu haben, daf V 
poleon auf feine Frage: ob er Hannibals Marfh übe 
die Alpen nicht fuͤt minder ſchwierig bielte? 

wort gegeben: Hannibal habe größere jeeiten 
überwunden; Elephanten und Ariegsmafgpinen fepen noch 


Idwerer über die Alpen zu fhaffen, als Ras 
Pferde. — Unter den Seitencorps, 

kleinen St. Bernhard, über den Mont Eenis 
Genevre, Über den St. Gotthatd und 
(über beide lehtete zogen 15,000 M. — 
fhhe Auffag gibt wohl zu viel an,. mämlid 
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mit den Armen an einem Seile bängend, wie der öfter, 
Auffag, 12.9. ©, 244, nah Quatremete Disjonval’s 
Bericht an Berthier, umſtaͤndlich erzählt; diefer außer 
ordentliche Umftand wird in den Memoiren nicht erwähnt. 
Auch des Umjtandes gedenken fie nicht, den Friederike 
Brum auf ihrer Neife von dem Führer des 

auf welchem Napoleon geritten, gehört haben will, 
es nämlich an der gefaͤhrlichſten Stelle des Alpenfteige 
aeftraudelt habe, ven dem Sturze In den Abgrund aber 
nur dadurch gerettet worben fep, daß der Führer, der € 
am Zügel geleitet, ſich fofort auf die Erde nied 
babe, um fi und das Maulthier, welches fonit im 
nem alle aud ihn mit fortgeriffen haben mi 
zu halten. Dagegen erzählen die Memoiren ©, 207 
Folgendes, was vielleicht mit obiger. Anekdote zufam- 
menbhängt: „Der erfte Conſul ging über den Bernbarb 
am 20. ; er ritt an dem ſchwierigſten Stellen das Maut: 
tbier eines Einwohners von St. Pierre, das ihm der 
Prior des Kiofters als das ſicherſte Maulthiet des gan: 
son Landes bezeichnet hatte... Der Führer des erſten 
Gonfuts war eim großer und Eräftiger, junger Mann von 
zwei und zwanzig Jabren, des viel mit dem General 
Buonaparte ſchwahte und fi dabri gang ber feinem After 
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erfpiele; Anahid, 
Sophie, einem tuͤrtiſchen Buftfpiele. "Zn bien deri Brite 
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un Ritus, ı e 
"Due da Barfa, Begens: (Julie 
* * arfa, die Zeit des 
pi Pi und. Auguflus): Der Iehte. Begeichnet: wieder bie Zeit ber 
‚Kein Die Handlung tft Hiftorifch. Shah Atbar naͤm⸗ 
‚Deerzlge, | ti, di der Größte, und das war er unter ben moslimi: 
foten. | ſchen Herrſchern, die auf einem inbifchen Throne gefeffen, 
amd | wänfcte die, Geheimniffe der Beligionstehre feiner inbifeeh 
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VB, Gurk Ahr: ai) aM Moe 
vebtidh bandein. Aber um. fo mehr fühlen fie fc 
leidige, wenn ihnen. dabei Deucpelel ‚umd Unted 
beigemneffen wird, wie dieſes He. &-allenthalben 
und: feine Anktäger nicht werden verabfäumt Ph 


fi 

fehr zuwider fepn; und endlich mußten die, melde fi. 
zu diefer Mafdyinerie blos aus Eigennup hergeben und 
darin ein Mittel, gut zu leben und eine Rolle zu fpielem 
fanden, im hoͤchſten Grade argen (he aufgebracht werbem 
und, da in ſolchen fein moralifches-Princip  fondern nur 
Heuchelei wohne, alle Mittel -anmenden,, ihm Los zu 
werden; und es ſcheint; daß es Hr. 2. nicht an Schwaͤ— 
chen hat fehlen laſſen, welche feine Feinde benutzten und 
—— des Rechts gebrauchen konnten, ‚ihm 
zu ſturzen. : & 
DB, wirft faſt Alle ohne Unterſchied in die -Iepte 
Elaffe, indem er der ganzen. Gecte der Hertnhuther 
Herrſchſucht und Desporismus. zufchreibt, wodurch er 
ihnen im Allgemeinen gewiß Unrecht thut. Eben fo fehr 
irrt. er ſich wahtſcheinlich in der Beurtheilung des Enge 
naͤus und Grafen Lieven, die wahrſcheimich durch ganz 
andere und fehr verfchlebene Trlebfedern geleitet werden 
als die Herrnhuthet ⸗· Genoffen. in Saratow. Was x 
von Fehlern hätt, zeigt die Schilderung. weiche et S. h0 
von feinem Benehmen nad feinem Weggange entwirft, 
genugſam an. Wenn die Erzählung mur halb wahr if, 
fo tiefere fie ſchon ein treffendes Beifpiel, wie ‚gefährlich 
es für Megierungen ift, der Hierarchie die Leitung’ des 
Volks in die Hände zw geben, und wie wenig ein fol 
ss Inſtrument gerignet iſt, echte Frömmigkeit und 
Gluͤckfeligkeit zu verbreiten.  Fefiter, crzaͤhit &. 63, 
ſchritt nun, nachdem er mic los war, feinem Zwecke 
der Einführung: eines jefwitifch » berenhutbifcgen Spftem® 
rüftig entgegen. — Die Prediger erhielten Iefuitene 
Kutten, Kappen und Müsen vonfeiner Erfindung; bei 
‚den von ihm gemachten Ordinationen laͤßt er den neuen 
; Prediger — einen unbe bingten’G ehorsfam.ge: 






Briefe 
‚über feine Nechtfertie 
Beßterfchen Verfahrens ıc. 
andern alfo ausdruͤckt: 
— * ee — 
J al lebend, unbefangen Dinge 
m und beurtheifen, die nihtewärbige und vermor 
" Arglift theils ganz ausgehedt, 
wbecht.umd vergiftet haben, daß feibft dem 
A, der jlets einer kalten, affectfreien Ueber: 
Hat, Angft und Schreden befält.” 
ann m dem Bufammenhange, in mel 
# nd, nichts anders. ald das Urtheil des 
es. pn. F. über fein Verfahren gegen Drn. 


ferner aus der Limmerfchen Erzählung 
vielen Gegnern des Hrn. 2. der Haß 
haft gegen ihn daraus entfprang, dag er 
tama mit den Herrnhuthern angebunden und in 
ingit ald’ein folder befannt war, der ihnen 
e Sach * Ss 16 auch 5 neuen 
ſſen Sald als Feind und Gegner der Partei zeigte, 
— —— der Dirrction der Reiz 
lonsan item zu ſtehen ſcheint, und deren Tendenz 
“den Vroteſtantismus auf eim beftimmees 

ur —* WR * moftifche, 
und Spielwerke ber antaſie zu 
€ don denen, bie an der Spitze fliehen, 
‚ganz ‚gut dabri meinen und, im Craft 
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fie ftatt feiner vergliten, wozu das Tutel⸗ 
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er Befchreibu 
Lu * Wenn aber meer 
ift, fo laßt ſich doch ziemlich mit Gewißheit vorber 


gen, daß ein foldes Reich Gottes, auch in einer Ent 
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fung fernung von 300 Meiten von der Hauptfladt, doch nicht 
So find 3. E., nach feiner Kirchenordnung, die Kirchen | fehe lange beftehen wird. (Der Beföluf folgt.) 
und Gemeinde» Vorfteher befugt und beauftragt, das - 
ade u un badeer dom Pafer - 
berfeiben zu Kg "Das dabei die Füllung bes Die Akademie der Wifienfhaften zu Münden. ’ 
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See. Winden be yapıring (dat onen) 
——— in die ‚eines ae 


freiwillige Collecten zuſammengepreßt 

‚Hin. 8, behauptet Er 
die Summe, welche auf diefe Art den Gemeinden 
Monaten abgeswadt wurde, auf 30,000 Rubel, 
deß der armen Gemeinde Saratom (aus 67 
beſtehend) allein 6000 Rubel abgenommen 
Am druͤckendſten laſten die netten Anordnungen 
auf den Kronbaueen, welche den Aufwand fir 
e zahlen minſſen, die Fehler bei neuen Ein⸗ 
— Hft wochenlang Yeranftaltet, wie er deun 
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Rubel war, auf 50 bis 60 vermehrtut — 
‚ren Oberhitten felbft, werden bei feiner Ans 
von den Gemeinden verlangt und bie 
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15. März 





Casper's Charakteriſtik der franzoͤſiſchen Medicin, 

mit vergleichenden Hinblicken auf die engliſche. 
Leipzig, Brockhaus, 1822, 6. xXxIi und 606 S. 
Preis 3 Zhlr. 


Wer bie Art und Meife, mit melcher unfere weil: 
tichen Nachbarn die Medicin bearbeiten und ausüben, 
“oh nice kennt, tmicd duch dieſes intereffante Buch 
auf das angenehmfle damit befannt gemachtz wer fie 
aus eigner Anfhauung inne hat, wird, doch gewiß auf 
eigenthümliche Art, an das Bekannte erinnert und von 
mandem Neuen untereichtet, oder er macht mindeſtens 
bie Bekanntſchaft eines geiftreichen Werfaffere, Auf 
biefes Prüdicat kann Hr. E. mit Nedyt Anfprud) machen, 
zumal verdient bie lebendige Darftellungsweife und bie 
Kunft, womit ihm ſelbſt bas: wetustis novitaten dare 
gelang, alles Lob. Man fühle fih durchgängig bei ihm 
in angenehm belehrender Gefelifhaft und hört ihm gern 
gu, wenn er, fern von aller Zrivialität und gebaltlofer 
Schwaghaftigkeit, mit Kenntniß und Beſcheidenheit von 
ben Gegenftänden feiner Wiſſenſchaft und ihrem Gotorit 
an der Seine uns unterhält. unge Aerzte (und Hr. €, 
ſcheint uns jung zu fegn) mögen fonft gerne, wenn fie 
von einem Fluge über den Rhein zurädtommen, uns 
burch Großthuerei, Pebanterei, unteife Urtheile und ans 
bere Fehlet der fittlichen und gelchtten Erziehung in Ers 
sählungen, in Schriften — zur Laſt fallen; Hr. €. bes 
währe ſich überall als sin feingebitbeter Mann, ber 
auch über die Grenzen feines Faches hinaus wohl bes 
wandert ift, und zu dem Guten das Schoͤne zu fügen 
verfteht. Deshalb werden feine Mittheilungen Über bie 
Geftaltung des ärztlichen Lebens zu Paris nicht blos den 
Runftgenoffen willtommen und Iehrreich, fonderh jedem 
Gebildeten überhaupt angenehm ſeyn, weshalb wir, Im 
ber Vorausfesung, daß das vorliegende Buch dem me: 
dieinifchen Publicum ſchon befannt ober doch empfohlen 
fep, es hiermit aud der Jufmerkſamkeit des nichtaͤrzt⸗ 
lichen empfehlen wollen. 


Wir erlauben und nur eine kurze Andeutung ber. 


wid) ‚ausgeflatteten Capitel. Nachdem der Geiſt ber 
Yarifer Schule (ein eben nicht immmaterieller) gemus 
ſtert worden, werden wir mit dena Sffentlihen me» 
Dicinifhen Unterriht und den Werbältniffen 


ds prattiſchen Arztes befannt gemadht. Darauf, 


1823 


— — 


folgt die lange (doch keinesweges langweilige) Wander 
tung buch die Dospitien und Hospitäler, die wir 
ihrer ganzen flatijtifhen und wiffenfhaftlichen Bedeu⸗ 
tung nad kennen lernen und zugleich in trefflichen, faſt 
meiſterhaften Schilderungen die ausgezeichneten Männer, 
welchen jene Anflalten ihren Ruf verdanken. In ben folr 
genden Capiteln über Gegenflände ber praktiſchen 
Medicin, Opbthalmologie und die Brouffais« 
fhe Lehre wird vor allen der praktiſche Arzt Befthe⸗ 
digung finden, doch nicht diefer allein, ſondern jeber, ber 
ſich für Seelenteben und die Störungen bdeffelben inter 
effirt, durdy den, mit befonderer Liebe behandelten Abs 
ſchnitt über Geiftesßrankheiten und Serenbäufer 
innigft angezogen und bewegt werden. Zuletzt iſt von 
Gebär» und Findelhäufern, Gegenftinden der 
mebicinifhen Polizei, dem Dictionnaire des 
sciences medicales und Varietäten die Nede, und 
fo faließt man das Buch mit Verwunderung, fo ſchnetl 
über 600 Seiten an das Ende gelangt zu fern und 
mit Hochachtung für den Verfaffer, der uns bald wieder 
duch Proben jeines Talentes erfreuen möge! 31. 





Angriff und Verteidigung. 

Dort. bie Angreifer: Bon Stourdza, bon 
Kopebue, von Haller, Fabritius, von 
Maftiaur, Fürf & von Hohenlohe x. 

Hier die Verteidiger: Krug, Tzſchirner, Pan 
lus ıc. 

(Befhlup aus Me. 55.) 

So hat Krug in feiner „Geſchichtlichen Darſtel⸗ 
lung bes Liberalidömus alter und Aheurt 
Zeit,’ die Prüfung des Kampfes, welcher unſte Zeit 
beweget, in das neutrale Gebiet ber Geſchichte verlegt. 
Mer alſo urtheilen und befchließen will, möge ſich ‚bier 
zuerft umfeben; denn bie Sefchichte iſt noch immer, wie 
fie fhon Cicero nannte, das Licht der Wahrheit (lum 
veritatis). Leider ſcheint fie der Menge ein verfchloffe 
nes Buch zu fern, fonft würde man nicht fo viele 
Unkunde des Grgenitandes bei benen wahrnehmen, melde 
über- die wichtigften Intereſſen ber Geſellſchaft mit einer 
Anmafung abfprechen, bie nur von ihrer Unmiffenheit 
übertroffen wird. Dies gilt ganz vorzüglih von ber 
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Folgen gehabt baken. Haben pe und a —2 daR eeft im 

fih mehr auf Verthe und Abwehr, auf Beſtim⸗ Aofntte entidelt, In dem — Abſchnitte 

mung der Gtreitft die Enthälung der Grund» | verbreitet er ſich über Staat und Kirche überhaupt, und 
politiſcher — und auf die Rechtft Fr mit der ſchuldigſten Achtung für die Megenten 

des — und ber liberalen Ideen befi die —— mehrere wohl begründete Wuͤnſche und 


ohne dabei die Gebrechen ihrer Kirche und die —** 
des Liberaliemus zu verſchweigen; fo dringt da⸗ auf und bemert ©. di: „wer die 
* — Gebrechen aufmerkſam machte und die 


egen ein Dritter tiefer ein in die Kirdenges 
* on f und dem Völkern eimen befferm Dienfk feiften, 
en 
wenn er die Reformation, die bie‘ Schtifefller, d .- 
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ten Vorwutfe und Wer 
Br he das Jahrhundert der 
nacht und worüber 
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erblihes Buch fü 5 m © 
4 Ban: * ker —— der urn von P u &,067 ridhi 
— Men ‚nee wieder gebraucht? Auf der Herzogin don fe * 
Laſterungen, weiche ein Deputitter der franzöfife ſtelle einzunchmen bei dem, | 
— Oupteſſi Grenedan, in Öffentlicher Si⸗katholiſchen 
u 3* die anten ausſprach auf die, welche Kathetitn — ‚mit 
on "im der Quetidlenne drucken lieh, auf Die, | Herzogin, 
Br" tatbotifäen. Geliheten Weis und Räsınur * terfchaft Bein Wedenken Ora 
Eüezlich wiederholt haben, und auf die Angriffe eines ber — dies babe nur ein 
Maltiaurw. Um. (ſ. obige Scheift S, xva) datf Wir fi 
man dody wohl antworten mut Thatfaden? 
Dies thut dev Verf. des Antito manus, ohne 
u Mdrimipfen and: zu läffern;.nber, Austen ea ' er 
Gomplimente, noch Hriedendworte, , BE ” 
ded wenolutionniren Geiſtes der. IR — u che 
"u Wr: und weitere Andeutungen daruͤber erlanben zur wol 
indem wir eher eine unrichtige Anficht und, Bu | 4 
vi; ee andere Kbjldpe darin zu erblisten gene ab, er * 
<A) bmnf dadsimls. piftenife Tpatfache, micht unbemerkt | behauptet, Mr 
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war, fo alng fie au mit 
eigene Mad miebt auchte; 
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pi Macıt. gevefeu, fen. biedi 
ofteben ; mis bie wen 
—* untergrordnet war, Beine 
ben konte Die Staatege⸗ 
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fu — ng, mi 
—2 aͤltniß rang N.säß8; hf 
fi tifcher Art, und der Berf.ı hätte 
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it Ber Läſtetchtönik jener Zeit Glau⸗ 
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— an at d 
S. 169 ff. auf bie: 5 in dir 
der karhotiſchen ara ihneun; ehnte 

bunderte, in Bezieh umg auf — ie. 0 ken 






en derfelben , — 
Eurie” Heidelberg. —— 
ee ne im 


nügem) —— 
vie den Geiſt der lag =, 

men ſeibſt viele aufgefärte,,Racholiken , 
denm man Darf es: nicht Vvergeifem, daf 
theidiger des Episkopalfoftems (4. B. von 
Febtamius) das - Papakipfiem in den, Murzehr 
Madıs erſchuͤttert haben.‘ © einen. .. N 
chriſi liche Kachokickemus vefoden dem, 


Katboliten,- ‚wie Fention⸗ Dalberg,. effen 
deifen. Steritigleiten mit Kom des. Verf. am 
©. 19% Fe ſch erxlaͤti und Andere werben, 
fo wie Pius VII. auch von ben des.römif 
Spitems mit Achtung und Verehrung: genannt, 
dem fiuftern und verfinfternden Ratbolicismus, der aus 
bern Mittelalter ſtanmt und uns. dahin. zurädführen 
möchte, unfen wir zu: Palift erst eure eignen Grumdf, 
ehe ihr die Grundfaͤhe des Proteſtantiemus politiſch 
verkepert! Der Lale abet, welchet den Geiſt der, evan ⸗ 
geliſchen und dem der sömifcen Kirche nicht, fennt, 8 
dire; che: er darkber. abſpricht „die, Kirchenge ſchichte, und 
mache ſich zmit dem, Unterfchiede,, zwiſchen Priefterthum 
und⸗ kuchlichem Lehramt vertraut. In jener Hinſicht 
wirt: ibm ‚Der Amticoman us reichen, Staff ‚zu funt 
baren Betrachtungen ‚daubieten ;;. in. biefer Dinficht. barf 
erinur einen Blick thun in. Hüffel!s Werk: „über 
das Weſen und den Beruf dos evangeliſchen 
Geiſtlich en welches die Würde und den Segen des 
tirchlichen Lehramts kennen lehret, indem es zeigt, wie 
dat ‚wahre: chriſt liche Meliglonelehret, der feinem wichtigen 
Betuf erkrant ſicha in allen — — 
tigkeit· An aunlicher / Aviſſenſchaftlich er, Relig fer 
** Ginficht zu bilden und zu benchmen, habe, > 
‚ Damit;npergisiche nun der partellofe, Prüfen, dir 
RR ‚x, Andreas Raͤs und Dr. ’Micol., Weis zu 
Mainz. herausgegebene Zeitfhrift: „Der Katbolid, 
J 66 Beit 536 eh As und 
ra * — Be Eike 
P pn ber 
— —5— darin unter andern über —— Röm: 
‚dingen ‚ve safe Verrinigung, der proteftantifä » rvangeti 
ſchen Aka, folgende Reime ‚aufgenommen haben; 
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— ber, bem @tolä ——5 das Kug' verband, 

Der Reformotor, baut auf, Trug und Sand 

Die Afterkiche, bie in unſern Tagen 

br Grab im Strom ber Zeiten fand (?). 

Hur graufig wüfte Trümmer ragen, 

Mo Lutherrs Bau, ben Zeiten trogend, and, 

Berachtete Synoden jagen 

Nady hohen Formeln und nad Formentand. 

So feyd- ihr ewig denn geſchieden! 
umſenſt ſucht übe im Mutterſchoot 
di ‚Vereinigung 

„Auf diefem Wege nicht befchiedeny 

.Bernidtung nur it Euer Loos! 

welche Art aber diefe Gelehrten ibeen Beweis für 
den" Say führen, daß der Papft die Seele der katholi⸗ 
(dem Neligien fep, indem fie, ftatt des echten Textes 

Spt aus der alten Ueberſetzung des Irenäus, eine Pa: 

en, tie wenn fieder alte Terewäre, bat Dr. 
Dautüs geeatinden Haie Jahrb. Der. 1822. S. 085. 

"Mod einmal wiederholen wir: nur der Unterrich 

tete, der zugleich undrfangen iſt, kann in dem weit 

eten, politifch » kirchlichen Meinungstampfe, welcher 
unſte Zeit bewegt, din Jerthum von der Wahrheit, 
— * chein von dee Wirklichkeit unterſchelden. Maͤnnet, 

rg, Tiſchitner und der Verf. des Anti 
* haben zur Auftlaͤrung / Wermittelung, Aus ⸗ 
ſohnung und Beruhigung der Parteien das Ihrige 
redlich beigetragen, ohne der Madre zu ſchmeicheln, ober 
eigenen Vortheil zu ſuchen. Es tft aber dennoch zu 
befürchten, daß fie bei Vielen, welche die beaueme Ruhe 
dee Gewohnheit mehr lieben, als das Nachdenken, und 
ihre vorgefaßte Meinung bößer achten, als das Wahre, 
nur Misfallen erregen und Undank einernten werden. 
Doc fie thun es nicht um des+ Danks der Mächtigen 
Willen. Sie huldigen der Wahrheit, und fprechen aus 
Ueberzeugung. Wo fie irren, beweife man das Gegen: 
abet! Sie find dann die Erften, welche ihren Itrthum 
widerrufen. Sollte man aber audy ihre Abſicht umd 
ihre Geſinnung verfenmen, ſo teölten fie und’ alte 
Ihnen 'Gleihhgefinnte fi mit den Männern der 
Vorzeit, von welhen Herder urtheilt: 

Warum erfuhren eben die friebliebenden, bie bils 
often Gemärher: Erasmus, Grotius, Comentus, Leibe 
nig, fo manchen uͤblen Dank ihrer Zeitgenoffen? Die 
Urfache ift leicht zu finden, weil fie parteilos und jene 
mit Borurtbeilen befangene, flreitende Parteien waren. 
Diefen gaben Unwiſſenheit, Eigennup, blindes: Herkom ⸗ 
men, gekraͤnkter Stolz und zehn andre Furien das 
Streitgewehr, oder den Dolch der Verleumdung in die 
Hände; jene kaͤmpften friedlich hinter bem m. der 
Wahrheit und Ste’ 








Derabgefegte Preife der Altern Jahrgänge der 
„Allgemeinen Medicinifhe Annalen“, ber |, 


„Itis”, des „Dermes”, der „Beitgenöffen“, 

des „Kotzebueſchen @iterarifhen Boden 

biatt6”, des „Literarifhen Eonverfations 

dlatte“ und der „Urania, 

Um ben Preunden ber Literatur ben Anfauf der dl 
⸗ 


tern Saprainse —* 
‚ erleichtern, babe ich 





BAR or nr in * 
bei bemerften Preife en zu — fie, 4 

ne in den ganzen Kolaen und nicht in dem einjeinen > 
Hängen, dei denen dann bie gewöhnlichen Preife —— 
darch alle ſolide Buchhandlungen zu bezichen find, 


— i 


Annalen (allgemeine mebleinifche) für die Jahre 1798-0 
1815. 18' Jahrgänge 'nebft 8 "Heften. Supplemente. 4 
“ Babenpreis 96 Ipie; 16 Gr. jegt 30 Ihr. 
— — bie Folge von 1306 — 1815. 10 Zabrgänge nee 
eften Supplemente. 4. Ladenpreis 62 Thir. jept 
ls bir. 16 Gr. 
— — die Folge von 1811 — 1815. 5 Jahrgänge E'E 
benpreis 37 —— 8 Or, jegt 12 Thlr. 
— — bie neueſte Folge von ———— 3 Jahrgänge. 
4 Labenpr. 33 Thir. 8 Ger jegte 12 Ahlr. 
(@inzeln Eoften: Jahrg. 1798 — 1810 & 4 Thle, 3 &r, 
bie Suppl. zu 1801 — 1810 3 Zhle. Jahrg. 1341 unb 
1812 ä 8 Thlr. 16 Gr. 1818 — 1820 ä 6 Thlr. 16 & 
[Die neuen Jıbrgänge für 1821, 9, 23 koften jeder ẽ Thic. 16 Gr, 
Hermes oder kritiſches Jahrbuch der Literatur, für 
Jahre 1319 — 1322 mit alphabetifgen Ripertorien 38 
jedem Jahrgange. 4 SJabegänge in 16 Bänden gr. 8. 
Ludenpr. 39 Zbhie: jegt 20 Ahlt. 
Elnzeln often: 1819, 9 au, — s pr. 16 o⸗ 
1821 und 1822 à. 10 Zhir. 16 ir 
[Der neuefte Jahrgang für Rt 3 Zblr.) 
Sfis, oder encpeiopäbifihe ſche Zeitung. Derautgegeben vom 


ein: 1817 6% 
— Zus zgang fir 


Urania. Taſchenbuch für bie — . 1817 bis 1822. 
Mit vielen Kupfern. 7 Jahrgänge. 12. Ladenpr. 14 Ipls. 
18 Gr. jegt zufammen genommen 7 Thle. unb einzelne 
Jahrgänge d 1 Zhir. 8 Gr. 
(Der Jahrgang IL toftet 2 Tlr. 6 @r.) 

— — in größerm Formate mit Kupfern vor ber 
7 Jahrgänge. Sie m 24 Zhlr. 12 Gr. * — 

nommen 12 Zbir. und ai = 
der Jahrgang 1523 —* Ang am 5 * r.) 

Bochenblatt —— —— —* A. von 
Kodebue. 6 Bände oder Jahrgang 1818 — 1820, 4. 
Ladenpreis, 25 Thlr. jegt 12 Ihr. 

(Einzelne Bände 4 4 Thlr.) 

Gonverfationsblatt (literarifhes) 4 Bände oder Jahro 
1821 und 1322 (Kortfegung bes Borftehenden) 20 
jegt 10 bir, 

(Werben beiben Folgen „Wohenblatt” und „Sons 
fationsblatt” zufammen genommen, fo eriaffe ig 


a a — für 183 doſtet 10 Ahit.) 

BWolfart’s (Dr. und Prof. R. Chr.), Iahrbücer für des 
Lebends Magnetismus, oder neues Asklaͤpieion. Wier Wär 
ober act Defte. 8. 1018 — 1822. Ladenpreis 8 Thit 
jedt 4 Thlr. (Einzeln das Heft 1 Ihlr.) „ 


1 


ar Biographien und Gharafteriflifen. Grfte 


R 6 Bähden oder 44 Heften. gr. 8. tabenpreig 
—— 2200. *jegt 16 Zhir.,. auf Schreibpap. 
8 x. jest 24 Thlr. 

Auen par auf Drudpap & 1 Üple, auf Schreibp. 


ine send, ra 


Reipzig, Es — 1823, 
1 1 Broken 
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„nic | ‚ohne einen —X Bil |° 
aber oft (mie das auch bei 


Kr * iu As una der 


1a air Re 
und fonft in den 
Auf. diefe Art wird das 
Fr Folute Gewalt, der Jefui: 
— Da die Schrift dor kur: 
Publicum durd) eine Ueberſetzung 


dv — — ‚einem ‚jungen | 


fi) nach feinem ‚ignen 
orrebe zur ptoteſtantiſchen Kirche 
mpföhlen worben, fo lohnt «8 ſich 
inige der merkwuͤrdigſten, in bdiefer 
' Sopbiftereien aufzubeden, ch 
Worte des Verfaſſers nach der eben 
Üeberfesung anführen, weiche den Titel führt: 
tafen 9 yAb de Maiſtre ic. Verſuch 
a. Irfprung und Wahsthum ber ‚politl: 
je onftitutionen und anderer menſchli— 
her Ei ungen. Aus dem Seanzöfifchen von 
I get. von Daza. Naumburg bei Dürger, 1522. 8. 
Ich wähle zuvoͤrderſt folgende Stelle S. 82: „Die 
Da je der geſellſchaftlichen —2* iſt eben fo 
s —* — iin engern Sinne auf dere all⸗ 
To einem gewiſſen Geſetze der Tem: 
eatur unterworfen. Wollte man die Quinten ganz 
ae ai fo würden die Detaven difenitens und 


a 

























umgetehtt. Da alſo bie Diſſonan tip ii 

„fo mug man die ai 20 —. 

„bannen · zu wollen, fahren laffen; man ei die Diffe- 

„Manz temperisen, indem man fie auf das ganze Ton⸗ 

„spftem vertheilt. Demmach wird, im ber le wie 

„an der mufikalifhen Harmonie, der Fehler ein 

„Element: der möglihen 2 ommenhelt. 

„Nur die Außere Form biefes Sapes I — 

man wird vielleicht fragen, wo bie 

nach welcher man —— koͤnne, ob 

nes fen, — —— der —— 

„uſammenhaͤnge um er nicht wer 
* — 


und Kirche ober andern geſellſchaftlichen — 
menne, und auf deren Abſchaffung ‚man 5* etzt 
fo laut dringe, nichts anders als .nochwendige Fehr 
ber oder Elemente, derimöglihen Bolltommen 
beit felbft, und ba daher alle fogenannte Refor⸗ 
men feine Verbeſſerungen, fondern vielmehr Verfchlim- 
merungen ſehen. Daß der: Verf, den Sas wirklich in 
dieſer Ausdehnung gedacht bat, geht. daraus offenbar 
bervor, daher den Unterſchied zwiſchen Fehlern, bie 
bloß zufaͤllig find, und ſoichen, die mit der Natur 
der Dinge zufammenhängen, folglih nochwendig 
find, nicht Aulaffen will. Auch erhellt dies noch mehr 
aus ber folgenden Seite, wo er die Misbraͤuche 
Unterſchled „ats eım unvermeidlihes Mieder— 
„baͤltniß in der Stinnuung der großen allgemei- 
„nen -Zonleiter” darſtellt. 

Dier zeige ſich nun aber bei genauer Betrachtung 
der Sache ganz Klar derjenige Trugſchluß, weichen die 
ten: —* Tone sensus compositi et, .divisi 


‚nannten, db. die Verwechfelung des allgemeinen Be: 


geiffs, den, eben weil er allgemein, immer composite 
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me; 


} 
es chen Daburch faͤllt er aber mit ſich ſelbſt 
in Widerſpru J Denn * — bat ſich ie, auch 


— Imihe ben r 
Spanien — ‚cfaffling 


ober collective zu nehmen, mit dem Beſondern und 
‚ was Begriffe ſteht, und baber 
ir Re 2 


x 5 : De fl 
überhaupt, dem allgemeinen Wegriffe nach) iſt 
echalb auch das Sprichwort 

























— le u. few. Befehen.laffen mäfen, 
e Anmenbung * = Mishräuce oder Gehfer in 
a rag 





bne —— auf ſugeden 
ER M su —— Ihe er 
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fonft im Branfreich, tale im andern ge 
wefene Verkäuflichkeit der auge und 
feibft der tihterfi — mobei er den frel⸗ 
aber 
— — 


Pe ! re | 
— Es | 


Aſt, ⸗ Vak richel: ufgeftellt 
„folgende. Konnte X; — Bande, wie y ice a, am 
t gefprochen werden, als durch ach Ri 










ein Pina Misbrauch, ein offenbarer Fehler jemals 
„einer Staatsverfäffung einverleibt bleiben dürfe,“ ant- 
wertet er ©. BI gan GE ah fage id; ae |" 





— wodurch der Pandesher 
„Feilfte Weife Millionen erwirbt, und welches zu: 
„glei den Reicht hum, die gr —* 
„ſelbſt einen gewiſfen Adel ter ver⸗ 
„blirgt?. mau bie naar aka der, Exdin 
„nur ale ‚ihre Erblichkeit zu begründen, des 
trachtet, fo mich füh jeder rechtlich Gejinnte für biefen 


en, fo daß felbft mit der ——— 
habe ſich erſt neuerdings eingeſchlichen, immer noch 
* dargethan If, er nicht nothwendig ſey.“ Daher 
der Verf. auch nicht, daf man auf die alten Geſetze, 
oder Lehren — DB. die des Urchriſtenthumo) 

—— folle, ſondern altes muͤſſe fo fortbeftehn, wie 


met, welchet der eimaig wahre iſt, ſogleich 








"Dan. feht, der. Verf. it feiner Sage fehr gemiß; 
ad doch ehe auge Suibhid. en Bene me rie 
iches Sophisma, das die Alten petitio prin- 
ertelung des Beweis: 
Verf. fept ——— 


zugeben  merbe, 


—* ‚er mun fo den 
m erbtic_ fen müfs 
J daraus 





























iühaftefte Mittet, mwodurd der 
e eilfte Art Millionen 
eigen. Und fiche da! dieſes Mittel 
; dandel — ein Mittel, das in 
8. ums fo beffer ift, weil es den 
e Unabhängi fie 
ber auf andre als 
tönen, nämlich das 


‚Gut if) und 
Verdienſt⸗ oder 


er richterlichen Stellen“ von 
ren Örfihtspuncte” ausgeht, 
je „rechtlich gefinnt” fen. 
> biefe trefflichen Grundfäge recht 

m anerkannt und nicht blos auf die 
al auf die Prediger, die. Aerzte und 
meines Vaterlandes angewandt 


kubisen wollen, was mir viel Sorge macht, wor 
fie einft- auch Stellen befommen werben, 
gigkeit, Reichthum und einen gewiffen 


der Eine ein Erbprediger, der Andre 
hter, der Dritte sin Erbarzt werden, 
gut wäre, fo koͤnnten fie wohl 


3 
"drei Erbpuofefforen im Leipzig werben. | 


— — - 





— Matlirlich Hab’. id) zu diefem Wunfde me 
‚guten Gründe; | in meinem zärtlichen 
jerjenn. Ich Hase mänilich drei Söhme, die tei 


u meines ‚und meiner —— 
phie hinlaͤnglich geſorgt wäre. Mur müfiterr diefe 





Be) 


2* 
4 j- “Tor? Ser —A 
Bemerkungen über Ra 
. ” ‚ 





, a ma: v. 
ffenel’s Hintoirg, 

des dvenemens de Ih Gröce. | © 
y. (Bertfegung aus Mr. 60) 0 | 
18) Leider iſt die, S. 119 erzählte, vom den Gries 
hen  verübte Ermordung der türfifhen Pligrime von 
Mecca wahr; nur der Umftand, daß man ihnen, wen 

fie ihr Leben retten. wollten, vorgeſchlagen habe, : 
taufen zu laſſen, iſt nicht richtig. Die Griechen machen 
nie Profelpten unter den Türken, am twenigften thaten 
fie es jegt in der Revolution; ja fie haben nicht einmal 
gegen die Zürken, welche fi) taufen laſſen, viel Ach⸗ 
tung. Gefangene Türken wurden öfters abfichtlid auf 
die Infeln ausgefegt, um bie furchtſamen Infulaner, 
gezittert hatten, aus 


welche ‚bisher vor. jedem 

ihrer feigen Schlaffucht zu weden and fie an dem Ans 
bi der. befiegten Türken zu gewöhnen. Diefe hatten 
dann freilich Fein anderes Loos als den Tod. So muß 
das, was S. 121 ſteht, verſtanden werden. Doch gab 


es auch Griechen, welche Tapferkeit mit Großmuth ver ⸗ 


einigten. Ein ſolcher war Dr. Spabarro, 
[her Agent auf Tinos, ein gebormer Grieche, deſſen 
©. 122 gedacht wird, | a 
19) Nah S.123 follte man glauben, bie Be- 
wohner. der Inſel Zea (Céos) hätten nad) der. Ermor- 
dung einiger Tuͤrken ſich ſaͤmmtlich geflüchtet, um der 
Rache zu entgehen; allein dies gilt nur von Einzelnen, 
die [e als. Freiwillige nah Morea begaben, um gegen 
die zu fechten. Die Zeoten haben, bis auf dieje 
Wenigen, ihre Infel nie verlaſſen. Der Mittelpunct 
des geordneten MWiderflandes uud des helleniſchen Hei: 
denmuthes waren und find bie drei Heinen Felfeneitande: 
JIpſara, Hydra und Spezzia. . Ipfara gab das 
erſte Beifpiel,; ſich in Sicherheit zw ſchen; aber nicht, 
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Mahn ern. 3 find 
abgedruckt, ee vn weiche im — a nn en 
ln Druds: der alten | humdert bisiwriten in: Dautfcland gemacht worden find. 

nicht möglich iſt, eine ganzer Brite, | Es: if in dem 2* fihtbar, daß ein rother Vordruck 
Bi el an! ER. Die | des Buchſtabens gemacht und dann mit Goldfaub nad: 
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ger: murbe. Dur Art % — hat ein 
und ſehen, ietet keine zus 


he ae von Eebrun’s fr her — 
aris, — barbi 
mc 


betamntih nur 25 


auf wer fondern fr ge dunklem 2 ſo ni 
‚ Ebenheit und ein Ganzes, welches mag von | 


5 noch 
* , feiner Nature nach, zit fordern 


Gru de ER drudten — * ta — Na: 
m. Boy — mie, 


er Me Ir, 


Ehe. 
— of King'G 
— 
—— 
echs Exemplare 
mit ſauden md» Pringemalten — geziert 


bel dieſer Feier · 
—* interefſitten Pirfonen In ihrem Gallacoſtume und 
— Dieſe 


ran, 
die Augen blendet. ee u 
beochne Ebenheit und Wtsichheiliper Gotbflädye, ifo mit 
der reine und ſchatfe Druck rheden dieſe Prachtwerk · 
zu einem Marge, weicher ſienvolitommen würdig mache; 
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pononeia simon, a 


als meilterhafte Denkmals hoher topographife 
ammlungen — ne um 
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ent of arts die — 
Das Einzige, was ums bei biefen 
ee "unbefeiigt tdät, At die zu Zope, 
en ſich der Hünftter bedient bat. 
Gebrauch die —— 
Type sum Behuf ver ® 
ſeht fe fih es baber haben 
vollere Form zu geben. ei täße ſich —— 
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Solche Wunderlich ,.oft ganz ber ' u um 
1 au otlen Jabehunderten dr ei, HaP 16 THE dom kennen ae 
ninehtgerafft ,“ tbeils Erz lich’gemworden it, im einer Periode ı fer Literatut 
——— 
* € te — viel ice, auf jeden 
Ana — Zeit immer mehr zur Pflicht 
macht, jene umvergänglichen Mufter zu täglichen Fuͤh⸗ 
sen und Gefährten ſich eigen zu machen. Ober wer 
foute nicht aus demfelben Grunde dem, täglich fich ünter 
ums mehtenden tmohlfeilen Hrrausgaben ber griechifchen 
ah; und roͤmiſchen Claſſiket, wie fie uns Weigel und Tauch 
# mig bieten, ein fröhliches Gedeihen winfhen?- Und chen 
re zwei zut techten fängt auch im Deutſchland der Stereo⸗ 
‚dye - typendruct an, größere Verbreitung zu gewinnen, 
Di obm chen Strreotppausgaben wilrden, term fie alle 
ns, fo wisgefüget wären, mie feine beurfche Ducdezbibet,, 
n —*— 4 zu wünfcen übrig laſſen Aber die Wuch« 
ngen Festtt üben. find für das Meine Sormat zu fett, die Zeilen 
Stamm und derfeiben ifk gar zu gering. Sowohl feine griedifcen, 
‚in einge als sömifchen Gtaffiter baden, Aungeachter des im G 
reinen Druds, etwas Umvortheilhaftes im Aeufern. "on 
e Setten erfheinen eben aus dem an ührten Grunde zu 
Schreib doll und «# fehle — uch find die Preise 
ieldyen]. diefer „Ausgaben in ner noch nicht fo billig, mie S die 
orte finder der ungleid) [hönsın Diborihen Stereotppausgaben. find. 
a u - * (Der Beſqctaſ folgt.) > 1 Ale 
8 nicht € ars MER Msie ur ie 44 
“ u #, ür u, 43 Tg, “7 wre 
Ca "andern on grreratifhe Motigen aus Wien. 
ER ga iomen?). 0 06 open | 7 * 
are >. 5 teetem, dazu gehören miehe Bon: ” Bat ————— dor 
aphiihe Kenmeniffe, als Mandyer giaw | may; „Wien, feine (früher: -Gefice) und 
m diefe in dem Grade befeffen | Dent feiten, find unlängf die erften zwei Defte er: 
ſchade nur, daß «6 | fehienem Diefe enthalten Wiens Ucgefhichte und Römerzeit, 
und vieleicht. felbit am | Der Werfaffer führt uns den Strom der.grofen 
ig anzuwenden. Denn | derung hinab ih in bie Gegend und bie Seit, mo bie em 
1 fe uni  fehe verdienſtlichen Men Spuren der alten: Bindoboma (Hafen der Winden, 
Bean Brge wirt. wefentine ———— möglich gebrängte 
i Reihe von Momenten und Endiiq 


Up freitich Eiecat wohl das arme Deutſcuand [el 
ünftiern umsleid, geringere Aufmunterung zu der⸗ 
ben har, ‚als «8 jenſeits des Ganals die 

der reichen Infelbewohner thun. Wenn 

ſeldſt vom bloßen D red rg 
x uns der Unternehmer Iiterarifher Pläne feis 
fr mäsigen Ertrag mir nach Scheivemlnze berechnen. 
find auf diefe Erfahrung feit Kutzem fo 
mmingen begründet worden, daß man wohl 

bie. Acmuth, oder mindeſtens die 
Publleums ſey im Steigen ber 


ab Gffhen Sch —2 oſteck s Schriften, ind 
th den thätigen: Schumann in Zwickau die Reifter: 


















unzmweibeutigem 
tebenden Dentmalen beruht: — genuͤge denn much blos 
das flühtige Rennen jener norifhen Fabeltoͤnige, des Nörsin, 
des Bronner, des Thaſſilo, zweier Theodos, des Ditmar, 
Barmund, ESympel, Worhob, wo dann dieſe wunderliche 
Reihe an zwei geſchichtliche Perfonen. fi anfchlieht, an dem, in 
der Gimbernfhlacht wider Marius, getödteten Bojorir 
und an ben gzroßen Marbod, pleid Seerveſt und Dermann, 
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Diodetian 3 
; die Kaiſer zu Caruuitium, VBereinigung des 
Morgens und abendlaͤndiſches Kaifer: 
Die ſcheinbare —— Identität Vindobo⸗ 
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et 
met, dad der Inhalt diefes 


tundeu machen wird.* 


zunveilen poſſirliche Crcurfionen, ıbie 





Bolgen, in contraftir Bufammenfte 
feinen vaterländifhen Pilger auch” 
—— * Lern — 
Es enthält fieben ver ſchiedne Ka 
lender, und trägt befonders bie aftronomiirhen und 
Segenftände im eit vor. — R 


nebſt ben 
baltend) 

biefes 
ſchaͤfts⸗ 


üge, Auet 
toten u. f. w. darin eathaltes bringe der Pilger 48 
In Super — Ben te BAR ng und 
abet HE, 
ish (Die ’Bortisgung folgt.) 


Literarifhes 


anerfations- Blatt 
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Nr. 06. 









Zr a Ir 
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AR Taſſo, bie 


— — 
—* ge po 

‚, jo mußten ſie au e 
— einen Einfluf — fidh im dauern» 


—— vr «8 war Le mir blos die Verſi⸗ 


wo nicht noch 
bothmiſchen Vortrags. 

denſcha —* d Anordnung hat dieſer Dich⸗ 
=. Ha man darf fagen höheren Sinne 

ten dramatiſchen Vorgänger. 

hatte eine conventionelle Regel, 
9 if und Theater 
md mitgewirkt, ſich zum oberften Ge: 

n hulbigte allgemein der Meinung, 
etwa aus Zufälligkeiten und Nes 
m ed entjpringe aus dem Mefen 
unterſchied fehr beftimmt den 
in poetiſchen Gegenftänden andrer 
be Sujetö hießen ſolche, die eine vor: 

ChEeit zur Epideiris oder eine entſchledne 
— 8* Darſtellung an den Tag leg⸗ 
omente einer Hand⸗ 
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ft vorangefteitt, fo muß Ans 
ihr ſich entſprechend anſchtie⸗ 

; bes Dichter ſucht diejenigen Vriebfebern und Mo- 
„ bern dufere Sichtbarkeit ober 
e 1 mit der Natur der Bühne in 
„flebt,. und die daher auch dem Zufchauter 
ber —— beſtiedigend, ergeeifmb oder des 


ed Teiebfedern isbesmal für bie 
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mwahrften, echteſten us —— gelten? Sind "— 

wenn Schönheit und Wahrheit ihren Bund nie trennen 
follten — auch immer die ſchoͤnſten unter den möglichen? 
Und endlich, laͤßt fi) in jeme Frag — 
ohne einen Unterſchled der Motive zu geſtatten? Einige 
koͤnnten bie wahren, Könnten die begrimdeten und zugleich 
begeündenden heißen, und fie wären von ſolchen unten 
Thieden, welche das Beduͤrfniß der dramatiſchen Dich · 
tung entweder von Haufe aus fingiren, oder welche ber 
Dichter aus einer untergeordneten Stellung bervorhebt, 
um ihnen einen bebeuternden Play einzurdumen. 

Daß jener-Unterfhied vorhanden, daß er von Goͤthe 
anerkannt ift, und daß diefer Dichter ſich zu derjenigen 
dramatifchen Anordnung hingeneigt hat, welche aus ber 
Wahrheit der Sache hervorgeht, davon faffen ſich manche 
Beweife anführen. So ſcheint das Dringen feines Geis 
ftes darauf, daß der komiſche und der ernite Charakter 
auseinander gehalten werde im den Dramen, mit jener 
Neigung für die in der Wahrheit begruͤndeten Motive 
zufammenzubängen. Denn mag die, Verbindung des 
Komifchen und Ernſten auch höheren Urfprungs gemefen, 
mag fie tieffinnig ſeyn, mag fie einer gewiſſen Weltänficht 
entiprechen wollen: fo befigt fie doch auch eine duferliche 
Seite, und biefe haben die Dramatiker mit bedachtſamer 
Adfichtlichkeit zum eignen Vortheil weislich feitgehalten. 

In Dramen, die wie aus einem Guß entftamm- 
ten, fich darftellen möchten, wenn fie uͤberdem noch eine 
Weltanſicht zu offenbaren fireben, bilden bie Werknuͤ— 
pfungen»und Webergänge Leine lichte Aufgabe, ſobald 
beide den Ton des Ganzen beibehalten wollen, Aber 
welche Exfeihhterung gibt dem Dichter nicht ein Scherz, 
eine komifche Perfon, ein Narr? Der Scherz ift will 
kürlih, und ein Marr die perſonificirte Wulkuͤrlichkeit. 
Beide find fähig, die gewagteften Verknüpfungen zu 
vermitteln, ja die unpaffenbften zu bemänteln. Des 
Dichters Willkür bedient ſich, wie eine: Maske, der 
Mitte des Narren. Ein launenbafter Zufall, den bie 
im Drama mitwandernde Thorheit veranlaft, vermag 
vieles zu boſchoͤnigen. Hat der Zuſchauer jenem Zufall 
im Anfang eines Drama ſchon mitfpielen fehen, dann 
ift er darauf gefaßt, daf er überall hineinftolperm werde. 
Und endlich übt der Scherz ame narkotiſche Wirkung, 
wie ber Helleborus ber Alten. Wo wir beladen, gie 
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HEEETN, 


die Wahrheit und Zweckmaͤßigkeit einer Aeuße⸗ 
in (habe Erwägung. Go ift dem —— 


ER 


überall bei der Hand. Er darf auf eine beiuftigende Weife 
eine Menge von Vorfallenheiten berichten, "die yisifchen 
den Hauptmomenten liegen. Num hindert ben —* 
nichts, ſich zur ernſten —— einzig und eg 
artien aufjufpar ide b ‚erregen, ba 
© — ee RE NET taffen, bald die Charaktere 
ſchoͤnſten Glanz —— —* er er —* 


eigere, 
ec die Wotrheile des komiſchen Eye. — darf. 
ned Un Dim Glen Vogue 


ber len: ee 4 leidlicht 
Vermittelung im —— — an 

en en genügen: will, g em 
—— Bevicfuiß eines Geblubes mit den 
Megelu ‚der Kunſt zu v ift. 


2.9 Uber jene Beagen nad theasralifcher Wirkfamtelt, 


ober. nach Pahlichte it des Gegenſtandes für - Epideiris, 
Ban nicht egend ‚vorgewaltet zu haben, wenn 

einen dramatiſchen Stoff auffnfte, oder wenn er 
eine deamatifche Anordnung traf, und namentlic jenen 
bat er wohl minder, gerod ie, als viel öfter. Apavon 


‚ergreifen taffen. 

Es iſt nun doch einmal das wirkliche eehen wel⸗ 
ches die Dramen in. ſich aufnehmen; deſſen Gang fie 
abſpiegeln wollen. Aber dieſes wirkliche Leben berüͤck⸗ 
fichtigt ‚im feiner Entwickelung keineswegs bie Eigenſchaf ⸗ 
sen und. Cigenfinnigkeiten der Theater»; wenn batd dies 
fesin bad: jenes Biel ihnen vorſchwebtz unabhängig von 
Diefem kommt es zu Stande. Und trotz dem geht in 
feiner Eutwidelung jene) gewiffe dramatifche Beichaffen: 
heit keines wegs verloren, Aber der dramatiſche Dichter 
eht ſich zwiſchen verſchiedenartigen Bedingungen, zwi⸗ 
chen entgegengeſetzten Auſpruͤchen geſtellt. 

Jedes Ereigniß laͤßt ſich dramatiſch modeln, oft in 
dramaiſche Handlung verwandeln. Denn was unter: 
ſcheidet Ereignif -vons Handlung? ;Ereigniß iſt die —* 
anderung eines Zuſtandes, weiche aus: dem Zuſammen 
hang der ı Dinge, hervorzugeben ſcheint, ohne daß Bir 
Triebfeder eines menſchlichen Willens ſich als den He⸗ 
bel zeigt, der die Veränderung hervorgebracht. Aber we 
win das Eingreifen bald der menſchlichen Natur, ı bald 
der menſchlichen Willtür vorwalten fehen, ba finden wir 
Dandlung. Dichter find befaͤhigt, die vielfache Ver- 





Flgur v ⸗ 
Momente tionen 
en. Den Narren hat man 





init, gen er inter den mitwietenden 






— eve Verhaͤltniſſe als Anlaß einer 
ihrer Unbequemlichkeit 55 ur Sen und 


GE Et 


verwandelt, die ri al geſtaltet ſich zu einem Act. 

Dramatiker ein Ereignif in Hand: 

na in ns befigt er die Fähigkeit, einen ** 
Stoff auch noch in mehrern andern Wegen 

ee SE zu geflalten und zu 23 * 

t, bald minder Gemalt an Dft 

nicht 


ven fe * welche der dra · 
————— ſind/ weil 
fie einen Effect hervorbringen * von andern Mo: 
tiven nicht zu erwarten ſteht. 

‚Nun fragt ſich, ob die Virtnofität des Dramatikers 
nicht von. zwei Seiten ſich auffaffen taffe? Ein Dich⸗ 
ter für die Bühne kann glänzen in der Kunft, Gegen 
ei mit möglichfter Schonung ihrer innen Wahrheit 

Theaterbeduͤrfniß anzupaffen. Der erfte Blick ſchon 
en ihm; verrathen, was in feinem Stoff theatraliſch 
brauchbar: ift. Dies faßt er auf, daran haͤlt er ſich, 
und ſinnreich in den Mitteln der Verknüpfung, wie der 
Anordnung, ſtellt er — ein ſchoͤn componittes, echt 
dichteriſches Deama zuſammen. Aber es läßt ſich auch 
denken, daß die gegebene Beſchaffenheit eines Stoffes, 
derjenige Entwidelungsgang, ben eine Begebenheit wirt 
lich erfahren hat, dem Dichter in fo: hohem Grade hei⸗ 
lig. wird, baß er mit einer Art von Demuth fid beiden 
anfchliefen muß... Dann enthält fid ihm oft: en Jah · 
ren erſt eine tiefverborgene dramatiſche Natur des Ges 
genſtandes, die um ſo entzuͤckender iſt, jemehr eine in⸗ 
nere Nothwendigkeit ſich mit dem Schein der Geſctz⸗ 
loſigkeit umgeben und je mehr ſie die Wahrzeichen der 
letztern in einem. weiten Kreiſe fern von ſich binausges 
ſtellt hat. Aber freilich fordert der Genuß folder dras 
matiſchen Mothwendigkeit oft den Beſitz eines Schluͤſ⸗ 
feld, deſſen Erwerb nicht allemal Leicht iſt. 

— Goͤthe's Dramatik zeichnet ſich dadurch aus, daß 
fie den Gegenſtand mit derjenigen Andacht betrachtet, 
aus der heilige Schonung der Wahrheit ſeines Inhalts 
von felbft hervorgehen muf, und wo das geſchieht, da 
wird beifen innigite Beſeelung eben eine Minderkeferr 
lung. Die innere Natur des Dichters oder. feine Seele, 
begegnet: ſich mit der Innern Natur einer Begebenbeit 
odet ihrer Seele. Denn fobald die poetiſche Inbivi: 
dualitaͤt ſich recht tief sim die Wahrheit und Eigenthum⸗ 
lichkeit: des Stoffes verſenkt, fo wird fie vorziehen, aus 
dieſer⸗ Wahrheit, als abweichend, mr momentweife und 
verſchltiert hervorzutteten, als bier Natur des Stoffes 
verleten und unter ihre Eigenthiemlichteit beugen: wols 
len. Aber beide koͤnnen auch wunderbar verſchmelzen. 
Denn wenn die bewegende Kraft im Gemlth des Dich⸗ 
ters, wenn bie Triebfeder feiner Handlungen; wenn det 
Grund feinersEigenthümtichkäiten, wenmedie Duelle ſei⸗ 
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ann 3 — mitgefebt. 
gefteigert bis zum tieftfen 
heit, im dramatiſcher Form voll: 
1 mW ; war die. Goͤthe's, 

iſche Aunſt. Solcher Abſicht 
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waͤhlten feiner 
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je dem Verſtand eins 
fahren body gewiß ge 
mi —* der höhere Dichter 
eiligen Wahrheit anfhliehen 
her Gegenftände angehört, 
vörden: fo twird gleichfalls derjes 
ntfchließen, der jenes Merk vor 

gleicher Geiſt Bun —* * ** 

ſoden der hom en Geſange der 
—— der Bra mehr nach einer 
ellung des dichteriſchen Geiſtes, wie nach einer 
achtete feine mimiſche Vietuofi ität reich und 
älten. ‚Wenn aber die —— zu einem 


bilden, fo muß es jenem an verftäcken, wenn 
) Behandiung der Leidenſchaften und der Charaktere 
Poeteinigen, um ſolche Forderung zu ER davon 
x foll nädftene gefproden werden. IL 


ur 
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— —* ar. HIRIEE - — pe 


tura eg De — Bert, 
aufgezählt, die mit einiger dein 







arme Marfand mar in einte fellfamen nheit.‘ Gr 
mußte Jemanden auffodern, der Gisonmara zurebe, fi, feibit 
niche Nireht zu thun, und für feinen Motbichrei bat er an 
Hr. Meneghelli einen tüchtigen Miefchreier gefunden, (Sul 
presunto ritratto di Madonna Latıra, lettera, Pudova 1822. 
8) Diefer Prof. Mencghelli widerlegt bie Nachrichten aus 
ber Handfehrift, indem er barthut, dafı ber Arit M 
von dem fie herkam, Leibarzt Urbans VIIL, doch nur auf Dbe 


venfagen bin dies behaupten Konnte, Dann Bilft er Allem, 


verftreute Kopien Lauras Züge nach der Zeichnung 
Caurenziana geben, nicht nach dem fienefifchen BR B. 
eine Gopie in der Galerie Manfrin zu Benedigs ein. „Bilde 
hen in der Sammlung des Färften Poniatowsti, e 
im Befig des Kaufmanns Arrighi; endllh ein Kot; 
—* der us gabe des Ganziönero, Venedig, Gigtie, 1555, Pi 
Der Grund bat gewiß viel für ? Kr Ba sagen 
— mit Recht dagegen, daß —— zn 
—— —— — — zweilen 
erlangen kann, e eich —5 —* Künft: 
fer hintere Ticht führt. D Bi — it nicht chem nu 
ftarfe Seite der Künftter, Da ſche Bild 
auch eine m von ſich — Ebel vr ein der Loͤwe in-ber 
Fabel: jähle; 'eine, Goldatbeit im Beige des March. 
Malasping zu Pavia, bie ve deit * Vetrarfa und ‚des 
Memmi Fer ——— ae — eine läns 


dere wärbe. 
die nach alten: * — Fe nit fragen, onbern 
dem’ bloden Eindrucke folgen, werben‘ Fi A Recht 


— — N ET en — — £ Er Be — — 


⸗ ru 


r 
2 


—ñi⸗ 


titerarifdes 


Converfotiond-Blatt 





Nr. 67. 





20. 


März 


1823. 





Nöthige Erinnerungen an früheres Verdienſt. 


„Ein Prophet gilt nirgends weniger, als in feinem 
Baterlande,“ iſt zwar ein alted Wort, das aber die 
Deutſchen durch Michtbeachten, oder gar völliges Wer: 
geffen ihrer vorzäglichen. Geifter und deren Leitungen 
immerfort ale frifhes und neues bewähren und am 
wenigften Lügen firafen zu wollen feinen. Liege nun 
der Grund davon In der Fülle der Bildung, in der Haft 
umd dem Reichthum erfindfamer Geifter, oder in der 
immer höher und gemaltiger anfchmellenden Fluth des 
Schriftenthums, ober in der beauemen Beharrlichkeit 
verbätfchelter Stimmführer bei dem Entdeckten oder Er 
lernten, in der Untuft des Zus und Nachlernens, bie 
doch » einem Meifter unter ims nicht fo groß deduͤnken 
wollte, oder wo er immer wolle, fo viel iſt gewiß, daß 
diefe Nichtbeachtung des -einheimifhen Guten und Tuͤch⸗ 
tigen mancerlchUnftatthaftigfeiten mit fich führt. Es gibt 
3. B. ein Nachbatvolk, das wir aud) darum noch nicht, dem 
Modetone fröhmend, hetabſetzen wollen, welches in feiner, 
gleichviel wie freiwilligen oder unfreimilfigen Beſchtaͤnkt⸗ 
Heit manche urſpruͤnglich beutfche Entdeckung ſich zuzueig⸗ 
nen liebt und beliebt hat, mie dies namentlich im Felde 
der Naturwiſſenſchaften überaus häufig der Fall ift. Mag 
#6 doch aber, möchten wir faſt flolz fpreden, mag es 
body. bie einzeine Eutdeckung, wie Strandgut, auf fein 
Gewiſſen hinnehmen — die Kraft, das redlich und treu: 
herzig anerfannte Fremde aufzunehmen, einer organifchen 
Anficyt der Welt, oder einer einzelnen Sphäre derfelben 
aneignend elnsuverleiben, ed mit Sehnen und Adern zu 
durchziehen, mit Saft, Mark und Blut zu ducchftrömen 
und ihm fo ben lebendigen Achem einzublafen, wodurch 
die Fülle der Ideen und Erfheinungen gefördert wird, 
diefe Kraft wird uns darum nicht entiogen. 


So ungefähr, lieber B, dachte. ich, als ich in ber 
14. Nummer Ihres ſeht werthen Conv. Bl. den Auffag 
„Über die langen Syolben an der Stelle kunger in fünf 
fhfigen Iambenverfen” las. „ Der Schiedsrichter, fuhr 
ich - bei, mir: ſelbſt fart, „bat freilich ganz unbefkreitbar 


Recht und brauchte auch darum als Ahmpe vom 26. Res, 


gimente gar nicht fo befcheiden zweifelnd und als liebs 
reiher Parlamentair aufzutreten, wie er thut. Was 


Grammatik am alle andere, dazu gradus ad Parnas- 
sum, Verskünſte in deutſcher und für deutſche Zunge 
als Hälfsfhaaren, und die alten, feiner bikenden, ale 
[harf und bündig raifonnirenden Grammatiter als Re: 
ſervecorps bat, um ber Legitimität des Spondeen an 
ben ungleihen Stellen des Jambens zu vertheidigen ? 
Hoͤchſtens doch, daß er eine Eule nach Athen braͤchte, 
oder fih auf das Gonverfations » Leriton zuchdjumerfen 
gezwungen würde, wo er ja wieder eine Meferve fände, 
je unvermutbeter, befto freubiger Üüberrafdt. Und fo 
fann ed ja dem Verfechter Sr. fpondeifchen Legitimltat 
nicht fehlen. Sind doch felbft feine ſchwachen Seiten, wie 
bie Anſicht der accentuitenden und quantitirenden Spra⸗— 
hen, feine halb morigirende Profodie und dergleichen in 
diefem Treffen wenigftens dem Feinde unerreihbar. Und 
ſollte diefem doch etwa gelüften, fie. zu nuͤtzen, el fo 
könnte man ja dem Abgefochtenen noch eine Feftung 
nachweiſen, wo er ruhen Lönnte. 

Doch im Ernſte! Iſt denn wirklich ber, erſt 
im Jahre 1816 über der Derausgabe feiner Metrik 
verftorbene Dr. und Senator, Auguft Apel, beifen 
Mitbürger Gie ja felbft mehrere Jahre waren, dem nicht 
Sie allein dem Preis. der Ziefe und Gemwandtheit bes 
Geiftes zuerkannten, ſo glattiweg vergeffen, daß Exdes 
terungen, wie bie bier fragliche, nöthig wären? Hat 
denn ber Tod ein ſolches Scerbengericht Über ihn ger 
halten, daß ion feine Mitbürger ganz vergeffen, während 
er Ausroärtigen gerade von diefer Seite ber immer adj 
tungswerther wird, follten fie auch das nicht eben drucken 
laffen? Iſt dem wirklich fo, nun ſo möge benm feine 
in bem Anbange zu den Altollern angebeutete, in den 
Jahrgängen 1807 und 1808 der Reipziger muſikaliſchen 
Zeitung entworfene und im zwel ‚Dctaubänden in ber. 
Weygandiſchen Buchhandlung 1814 und 1816 ſyſtema⸗ 
tiſch bearbeitete Metri hiermit, gewiß nicht vorlaut, 
in ehrenvolle Grinnerung gebracht werden. Wie fehr 
der Arme freilich es mit dem Heilbaufen der Philologen 
baducch verdatb, daß er in diefer Sache die Rechte des 
Dhres gegen das Auge durchſetzte und gardnoch, unartig 
genug, von manchem armen Schelme ein. gebildetes 
Ohr, ja darüber ein Diem forderte, welches frei und 
vorurtheillos ſich von feinem Dören und dem Gehörten 


Hat denn einer zu fürchten, ber don ber Märkfchen Rechenſchaft geben koͤnute, das mußte er ſelbſt. Es 


Y 


fommt aber noch darauf an, ob bie gegen feine geiſt⸗ 
reich, gelehrt und —— IR. Taettheorie — 
dem * en Ind Dutenden iſt fie wenn 
gleich er vor dem Drude des —3 ab: 
gerufen wurde — angewendbeten Palliative vornehmen 
Ignorirens, balblauten Stichelns, oder vorurtheiligen 
und barfchen Abfprehens Eünftighin anfchlagen. Meines 
Erachtens müßte ſchon dies Eine fen Spitem l 

len, daf es dem dritten oder vierten Geſchlechte na 

uns — denn fo viele möchten doch wohl noͤthig ſeyn .— 
das Geſchaͤft gar ſehr erleichtern wird, bie von ber 
philologiſchen Sehemänneriegion nach einer Metrit, bie 

Ddeffeud, 


9a 

die Ohren mit Wachs verftopft, durch Comecturen ver» 
renkte Glieder der altem Dichter wider einzurichten 
und die gefehlägenen Wunden tt beiten. Ein Geſchaͤft, 
das währlich größer und mhbirtiger ih, als man glauben 
folfte, wenm man nice era fo feri wäre, in der aufe 
richtigen und abergläubigen Bewunderung jener Sehe: 
männer etwas Maß zu halten! Aber auch obme dies 
wird ſich hoffentiich diefe Theorie durd ihre Natürlich⸗ 
Beit, durch ihre miffenfchaftliche Tiefe und Gruͤndlichkeit, 
durch die tiefe Kenntniß der Muſik, die ſich herabſtim⸗ 
mende Anſchaullchkeit der Darſtellung, ditedy die in der 
Fuͤlle der Beifpiele gleichſam gelieferte Probe ihrer Rich: 
tigkeit Bahn machen — es müßte denn das Schidfal 
der Phitologie ſeyn, daß die auch im platonifhen Sinne 
Mufittofen Immer Stimmgeber darin blieben. 

In der That, wenn man weiß, tele gelindlich und 
ausführlich Apel im feiner Metrik die jambifchen Verſe 
x. 2 &. 38 — 485, mamentlidh vie fünffäfigen 
5,166 478, die aceentuirendben und quantititenden Verſe 
Ib. 2 S.1— 30, die Profodie Th. 1.8. 302 — 314 
abgehandelt hat, feiner Machfolger noch gar nicht babei 
zu erwähnen, und man befömme nun Erörterungen zu 
Geſicht, wie Me bier fragliche, oder bie morgenblätterige 
Iiterarifchen, oder auch die einzelnen Monographien, fo 
drängen ſich Fragen auf, die wohl ſchwerlich abgewieſen, 
aber «den fo wenig beantwortet werden koͤnnen; . B. 
was foll man hier mehr bewimdern, die Lammes unſchuld 
ver Leſer, oder der Morhe und Häffsmerriter? Sind 
es denn 3. B, die mimifchen Merrichweinchen merth, 
daß man ihhen, eben auch auf Koften des Publicums, 
Efelsbtuͤcken ſchlaͤgt und fie auf diefe Weiſe gar zu dem 
Wahne verieifet, daß fie ercentrifche Geifter feyen, ftart 
das man fie wenn and) nur in die gewoͤhnliche Schul⸗ 
und Glaffenbahn verweiſen follte? Nicht einmal wills 
kommen würde es ihnen ja ſeyn, wenn fie zur Einſicht 
gebracht würden, daß fie etwa den fponbeifchen Ausgang 
eines Herameters für rinen amphibrachtfichen Fuß gehal⸗ 
ten und Ne + reiug für Mereus gelefen hätten. Man 
bat das, Wenn man Aber num diefer Zunft zurufen 
ſollte: „Schuſter, geb nicht über den Leiſten,“ fo 
müßte man anbrerfeits denen, melde fie bazu durch 
dergleichen operas succisivas verfeiten, die Warnung 
doch anch nicht miggönnen, daß fie nicht unter dem 
Liſten bleiben. 
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Und dies letztere mar eigentlih das, morauf es 
bier ankommt. Wer es mir der Wiſſenſchaft re 
meint, der muß ſich Ah einem lebendigen G 
und wiſſen/ wo es weniger den Leiſte als das 
teiftete und die Beiftung gilt. Eim folder wird, wenn 
er «6 weiß, nicht nochmals thun, was bereit früher 
und beiier gethan iſt; denn das Leben iſt kurz und bie 
5 fang. Er wird, wo zugängliche Quellen friſch 
imd munter fprubelm, did Durftenden nicht an Gräben 
verweilen, die er ſelbſt etwa-erft-heben-muß, ec wird 
fih vielmehr freuen, daß er dies nicht nöthig, ſondern 
nur auf ein Gemeingut anzuweiſen und au fagen bat: 
Wer Ohren hat zu hirens der hörer— Wer 
Mund und Schlund bat, der trinke!“ Und wühte er 
nice rm das Geteiftete, To wird "ihm ein Rüdweis 
baranf willßommen fern, : 
Dbnedies wird, m Felde der Metrik die eingeriffene 
vornehme Liederllchkelt, die hypergeniale Scheu, für 
ſteif oder ſchwerfaͤllig gehalten zu werben, eben fo wenig 
auf dergleichen, (Erörterungen achten, als Der unwiſſen⸗ 
fdafılihe Erfahrling es vermoͤchte. Warum denn alſo 
mit ſchulmeiſterlichet Salbung Prnfa widerkaͤuen, bie 
doch entweder ſchon gelernt ſeyn müßten, oder, falls bie, 
gerechte Scham über Nachlaͤſſigkeit und Selbſtverſdum⸗ 
niũ aufflammen ſollte, in Zuſammenhang und Folge, 
furz, nicht halb, nicht flüchweife zu lernen Gelegenheit 
genug vorhanden iſt? f 
Soviel sine ira et.studio, es miüfte denn der 
Zom gegen bie unfelige Halbwifferei der - Zeit fern, 
welcher gerade durch ſolche Erörterungen Vorſchub getban 
wird. Aber auch ‚gegen diefe Halbwiſſerei, dünft mid. 
unbedingt zw züsmen, ift nicht gut: möglich. Es bieibt 
immer eine Art von Aufopferung fir die. Luft des Pus 
blicumd, wenn, wie nicht felten geſchieht, ber Kopf 
feinen Verwandten Keſſel file und verleugnet, ein 
Lahmer Tan zunterricht ertheilt, ein Tauber. bie -Stims 
mung einer Windharfe tadelt,, Und fr foiche Opferung 
ſollte nicht jeder dankbar. fen, der den Scherz liebt? 
Hekatomben müffen auch hier ehren. und freuen; und, 
nie wahr, ohne dieſen aufopfernden. Sinn. Hätten 
manche kritiſche Inſtitute gar keinen ?, 
Nichts für ungut! 
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Briefe fiber das Merk „die deutſchen Schrifeftelterinnen 
des neunzehnten Jahrhunderts, von Karl Mihelm 
Otto Auguſt von Schindel.“ *) 

weiter und lepter Brief. 
I" Ben eriten Mrief ſ. ie Mr, von 100) 
er Marie an Auguften "' 
Auch ich babe nun das mir von'dir empfohlene Merk 
über die deutſchen Schriſtſtellerinnen gelefen 'und erkläre 





Es it im Verlane des Heraudgebers diefer Blätter erihienen und 
der bis jegt ferlige erſte Band Eoflet 2 Totr. 
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von Brit zu Zeit ugen, baf nichts. dann“ verfänmt 

ober aweil ſie Leine Kenninifı baum seine Reigen 

— Dan if ihre Sic »barmnonifc, 

deta ber Echat fbiick/ der der das Leben 
beurthellan, Romane amd Tr erſchaffen tann, dringt 
auch bie imıdin kleumten Details des — — 
was er chafft, das iſt aut. wo en ee 4 


Ich konmie nam zu einem bei, “ver Fo Pe 
— gemacht —*— ſie Sollen init 
fdimugig, it a the 
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Der Kiaja Ber, 


Bar. © zn noch nicht wußte, 

dem. —— Shaar verrathen batte, nahm 
— (emnuten) im in Buchareft mit 

ſchaft auf. Sawa ward, nebft as kr 
ner ——— von ———— ſſen 
Ye gr Ro a 10.2 Auguft 18) 
aja Bey bie ter abermals 
ftüd und zu einer en en dh Kam 4 


eiter durch Pitstenfähfe per ge Bea —— 
Eu nun das Fenfter, — ra: und * 
Sawa ſey gefallen und ale feine Leute follten, nad 
dem Firman der hohen Pforte, als Verraͤther hingeriche 
tet werden. Darauf begann das Gemetzel in den Häws 
fg und en, unter Greueln a. Art dauerte es 
* 8 BL, Ama — Türken 


Mold O 
tanzofen, oh die — der —** in d 
Sans fiel, nieberbieben, um dem SKiaja Ben m 
5 a überbringen, ba er für jeden Kopf vier Pia 
er zahlte, 

26) Alerander Vpfilanti flüchtete fidy in die oͤſter⸗ 
reihifhen Staaten, um über Trieft nady Griechenland 
fi zu begeben. Allein er wurde verhafter (nicht in 


Zrieft, wie der Verf. fagt) und nach Munkatfi 
bracht, wo er mod) jeht als Ein tögefangner fich ber 
findet. Das Gerlcht, deffen der Verf. S. 231 m 


wähnt, als ob der unglüdtiche Fürft amf die Werten 
dung der ruffiihen Regierung feine Freiheit wieder er⸗ 
halten habe, ift ohne Grund gewefen. Noch bemerkt 
ber Verf.: Ppfilanti ba fee, Tg nach der Br 
fung, feiner Schaar nach n entkommen koͤ 

Allein. dies ſchien ihm ae ja ausführbar zu Ten 


da die Malachei und Moldau fon In 


malt ſich befanden; auch mar #8 im feiner Lage nicht 
rathfam, was der Verf. ebenfalls fage, Indeß ſchlu⸗ 
gen fid doch mehrere Hetäriften durch, und felbft der 


 heidenmithige Iocdaf wirde nach BVeffarabien emts 


komme ‚ icht Kampf der Verzwei 
lung Tun kam — Untergenge Dirt er “ 


ſetzen wollen... 


27) &..317 fügt der Verf. fig, — 
Anfange der Jaſurtection mehrere rufſiſche D 
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gen drei Schiffe dem Fuͤrſten Nantakureno zuge⸗ 
Die uͤbrigen Tuͤrken und Muſtafa Bey waren 
9. — Die? Stadt wurde nicht ge⸗ 
wie Raffenel S. 890 behauptet Denn es 
Kantakuzeno, ben Unordnungen, bei 
viler Perſonen umgekommen ſind, Ein: 
Dies zur Berichtigung der „ von: dem 
angegebnen Umftände.. Man kann daher 
dab -WBiutbad von „Ketpotigga gang And gar «wicht mit 
der Einnahme von Malvafiavergleihen; —* es der 
Verf. S 


— ſich zueeft die Sfätioten 
die \ritkifche Torannei, 
















) und zwar nicht: mehrere 
nad). dem Ausbruche 
db „daß ſig nag 






en Lande die Schmad) — 

je bie türkifchen 
ber, als anderwärts; — 

uͤrken wildeſten 65 

: Side. ‚wovon Kaffenel 

’ un der Bf, 8.347 

; "Greta, 30,000 Mann ftark, 

m die Stade Canca ‚wären, fo übertreibt er; 

hi ber „mit, 1 affneten betrug kaum 1600. 

ben f und | f — —— 347, In Bolge 

ſten fiegerid fs mit den Türken, den größs 

— behauptet und ihre Lager nahe bei 

‚hätten, . In dem Sergefechte mit 
3 tte bei Scala nuova (Kuda: 

te. der Sieg den Griechen nicht zehn 

y a Sieg, dem die tuͤrkiſche Flotte 

en “ber ıgriechifhen bei Galaridi, den 

ct. 18 Kr} ©. 355, erfochten haben ſoll, war 


















6 -bei der Belagerung von Tripo⸗ 
if ed nicht wahr, daß ihn der 
Bun Morea ernannt habe, wie der 
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hell des Werks nimmt ein Auszug | 
iften ein der feine, in. Deutfchland | 
Gtundſaͤtze und feinen | 
barſtellt der dritte gibt | 
en Treibens der Herrnhuther 





u 
* ſed die — Ex. ; 
huthersÖrnoffen, von ‚deren Treil t 


Dr. E. ſeht viel böfe Dinge, —3— 





* 7 — —* 
t. t viel ——— 2* 

nit dem enfchen naklrlh war. 3, 
daß wenn er in und außer fich keine DI 


feinen Blick zum Himmel erhebt und; von oben herad die⸗ 
ſelbe erwartet. So hatten denn auch jet bie fo lang und 


ſchwer erduldeten Drangſale des o Krieges 
—— —— geiche 
ben, bei der Mehrheit eine lebhafte ‚celigiöfe. FE 


gewedt und angefacht. Dieſe nun „für. i zu 
benugen,,; und. deewegen · durch diefe.. fromme 

die Regierung ſelbſt fe ihten Vortheil zu beſtticken, ‚mas 
ren nun Sefulten,; Illuminaten und 

Verbunde auf das ‚Bejliffenfte. bemuht und beſonders 
benugten bie Herrnhuther im; Nußland; diefe, fromme 
Stimmung: zur Vermehrung ihres zu Gottes, ei 
Erden. ' Auerft ergangen ſie ſich bier Ei Ar ur 

und eine reiche, ergiebige Fundgrube zugleich uedb.bie Dr 
belgeſellſchaften und durch die, Erabtieu ae NW: 
Miffionsgefeufhaften, nicht alle in zug: kehrung der 
Juden und Heiden im ruſſiſchen Reiche, ſondern vorzüge 
lich der biefigen Proteftanten zu hren moſtiſchen Safe 
leien. Froͤmmelel wurde nun der: allgemeine. Ton (fobald 
man merkte, daß der Wind dazu aus höhe Regionen 
tam), in welchen Jeder auch im Eivil und ** der 
ſich auf feinem Poſten erhalten walite,. abensauf Weir 
terbeförberung dachte,: ftinmte ode auch fimmen mu Pte, 
und fo am es: denn, daß Menſchen, bie allgemein als 
Leute ohne Meligion und Monalität befannt waren, 
mit einem Male als die. heiligſten Kopfhaͤnger und 
Augenverdreher » auftraten. Es entftand ein geheimes 


| Snauifitions Wefen, vor deſſen Spionerien.man ſelbſt in 


Pen Hauſe Beine Sicherheit mehr- fand. nis sin 
‚Micpe für Die Katholiken, „als. welche ſich davon 
mit Berdruß jurchjogen ‚: ſondern füridie, won. biefem 
Mabnfitn. ergeiffenen Proteftanten , welche unter Anfüh: 
und des Prafideriten Grafen Gaet,von Lieven, des 
‚Vicrpräfidenten:, Peffarovius und des Aſſeſſor Hof⸗ 
rathe Ad ec kas von ihrem, Conſiſtorid inBegleitung 
des geſammten Ranzlei · Perſonals ihre / wirtlich —— 
Prediger (teil fie Beruunft predigten) verließen! 
Schaaten in die katholiſche Kirche Ktrͤmten, 
jept dieſe Kirche: in Petersbutg won dem ungewaſchenſten 
wiyſtiſchen Unfinm zuerſt aus dem · Munda⸗ —* 


Eindi und fpäter des; jet moch daſelbſt befindlichen Pater 





€, beide in Deutſchland verruferr man 
« fötmmen taffen: Proteftantifdhe Schwär 
wegen ihrer Einfalt bekannt waren, 
die man nur von Seiten 
und Aventlwen Pannte, 






heruntergeriſſen.“ — 
So war «8 alfo dahin gekommen, daß man 
dem Mangel der böchften Güter des Himmels (Der: 
mimft und Moraf) brüften und geoßthun, und fie benen, 
‚die fie 'befaßen, zur Stande anzurechnen war 
‚gen konnte. | \ \ 


Bet, an feine Bu Yan * 


und allgemein geachteten, ja 
vbuig en Senior, den Confiltorial: 
wath Dr. Wuffe, und war fo glüdtich, den Kaifer dahin 
zu b ‚daß er einen Ukas umterzeichnete, wodurch 
abgefegt wurde (daß er jedoch audı aus dem 
Reiche’ durdy jenen Ukas verwiefen worden, wie Dr. 8. 
——— — Hlerdurch trat ein allgemeines 
»Spftem ein; uͤberal fuͤrchtete man ſich vor 
Auflaurern von der Inguifition der Moftiter. 


Weggehenden von deffen Freunden 
ka u ja bie Liebe und 





1 feis von Geburt ein Preuße_fenn 
2 it . Bi * 


den Mann fih auf eins auffallende Weife in vier 


Yerlei Formen offenbarte: fo hielten es — die frommen 
Brüder des heiligen Bundes für gerathen, einen andern 
Ton anzuftimmen, und beſchloſſen alfo, daß, micht wir 
Buffe allgemein bedauert, ſondern dagegen ein 
verhaft und verdammt, ich als das Opfer ihrer 

fallen ſoute w. ſ. w. Als Religlonslaͤſterer, Kirchen ⸗ 


raͤuber und fittenlofer Menſch wurde ih num 
Herenputher und Se Gehe 


Handlungen, woburd er die Scindligkeiten der herrn⸗ 
huther Clique aufgededt hat, dazu Veranlaſſung gegeben, 
wird burch viele einzelne Erzählungen erörtert. Zu, 


twas laͤßt Bent m 
m indeffen wohl nicht 
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einen Spielraum 
zu befördern, 
und leicht, mw 
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das fidy nicht wohl J 
man ibm freie Thaͤtigkeit verſtattet, 
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muf feine ——— bald erfolgen. Bis dahin 
man nur bedauern, daß ein fo hertliches 
die Netigion iſt, die aber nur 
heit echte Früchte tragen. fann, i 
zu einem Werkjeuge für die ſchlechten 
Eitelkeit, de8 Hohmuths und des Eig 
ift, und biefem Misbrauche des edelften Guts bis. 
fein Damm entgegengefegt zu werben ſchelnt. 
fpeint die grobe Art, wie «8 die Clique, in 
de die edle gerathen if, handhabt, g das 
Mittel zu fen, der Regierung bie Augen 
aufs ſchuellſte zu eröffnen. * 

V. 
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folle daher in die Provence eindringen .-; 
Sache von Marengo war für Napoleon ein 
Feind hatte eine der 

4 und Güte weit überlegene Artillerie 

von beiden konnte er in der Ebene von 
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und ai Ungefim das 
De ’ } a Pen 
entfernten Defair na an 
Unterbeffen war die Divifion Victor 
morben und ber Keinb 
5 da 309 ber 





ſammelten ſich im Rüden deffelben; aber zulegt wich 
h der feindlichen Uebermacht zurhd. 
Endlich um drei Uhr Nachmittags erſchien Defair auf 
Schlachtfelde, nachdem Melas ſchon des Sieges 
‚ bereits nad rn m ng war, und 
General Bad; die weitere Verfolgung des Feindes 
e Raſch warf ſich Seſair der Maffe 
welche unter Zach vordrang, ent 


gegen, und als er tödtlich BERN: —— 
gefallen war eneral Boudet den 
aus, waͤhrend A er Kellermann mit 












Ber gg: Brain in % linke —* 
e J weniger als 
einer halben — 6000 Grenadiere * 
und zerſtreut, Zach und fein Genetalſtab gefangen ec. 
Diefer Umſtand, daß Kellermann durch feinen ploͤrlichen 
Ne — er brach aus den Weinbergen her 
den Sieg entſchieden habe, war ſchen aus fräheren 
Nachtichten bekannt, nad weldhen Kelfermann fogar nur 
400 M. gehabt haben fol, Die öfterreichifche Cavallerie 
befand ſich auf einem ganz andern Flecke, wo fie nidıt® 
thum Fonnte, weil der erfte Conful feine Nückzugsiinie 
verändert und ein Corps auf feiner redyten unter Cara St. 


Eyr gegen die Bormida Vrüden fo w —— 
hatte, daß bie oͤſterr. Cavallerie, 8— 10000 ſtark, 
in vollem Nennen dahin zuruckſtuͤrzte und alles mit ſich 
fort riß, damit nicht St. Epr vor ihr die Bruͤcken er⸗ 
reichte. Zu gleicher Zeit nahm bie aufs meue georbnete 
Divifion Victor ihre Stellung bei Marengo wieder ein. — 

Der Waffenftiliftand, den Hierauf Melas ſchloß, 
wird in den Memoiren ald das zweckmaͤßlgſte Mittel 
betrachtet, welches er wählen konnte; aber auch Napoleon 
ging fehr gern darauf ein. Vergl. S.240. Mad; den 
Heerliften ©. 232, war die Armee Napoleons, aufdem 
Schlachtfelde von Marengo, nicht ftärker als 28,169 M., 
darunter 3688 M. Meiterei und 690 M. Artillerie; 
dagegen betrug das Heer, welches Melas Über die Bor 
mida gegen Marenge führte, 45,000 Mann. Die 
Refervearmee zählte Überhaupt 57,845 M., davon ftan 
den 29,676 M. vor ben feflen Piägen und an den Ufern 
des Po. Bei Marengo befanden ſich blos die Divifionen 
Gardanne, Chämbarlac und die Gavallerie » Brigaben 
Kellermann und Ghampraur, unter dem Generallieut. 
Victor. Die Divifion Watrin unter dem Generallieut. 
Sannes ftand vor S. Biuliano und die Divifion Bouber 
unter Defaig bei Rivalta. Napoleons Gh und Ruhm 
hingen alfo bier an einem ſehr duͤnnen Faden. 

Aus der näheren Vergleihung des Auffapes in ber 
öftere. milit. Zeitſchrift mit den frangöfifchen Berichten 
fieht man, wie abweichend die einzelnen Yugenblide im 
dem Gange der Begebenheiten dargeſtelt werden. Wer 
bat nun Mehr? Zum Glück komme für die Geſchichte 
darauf wenig an. Wenn nur der Pian und die Mittel 
eines Feldzugs, die Beſchaffenheit der Gegend, und bie 


Pr Gr 


entfheidenden Augenblide oder die Wendepuncte des 
Schicfals fur aber befriedigend, oder treffend fo dar⸗ 
geftellt werben, baß man ben nothmenbigen Bufammen: 
bang zwiſchen Urfachen und Folgen, fo wie bie Beziehung 
der gewaͤhlten Mittel zu dem vorgefeßten Zwecke begreis 
fon Pann. Dies ift in den vorliegenden Memoiren ger 
fheben; darum werden fie ſtets als riegägefhichrliche 
Denkmäler, von der Hand des Meifters felbft entworfen, 
einen hoben geſchichtlichen Werth behaupten. 


Memoires de Napoleon. Notes et Melanges. 
& (3weiter Artifel) 


Wir haben bereits im erften Artikel bie Schriften 
genannt, auf welche fich bie, in der vorliegenden zweiten 
Sammlung enthaltenen Bemerkungen Napoleons bezie: 
ben. Unter diefen haben das. meifte Intereffe für uns 
gehabt, die Darftellung von Napoleons Entwurf einer 
neuer Organifation der katholiſchen Kirche und die 
Rechtfertigung feines Derrets vom 3, März 1810, bie 
Staatögefängniffe betreffend. Doch ſcheint und auch 
bier und noch mebe in ben militairifch » politifchen Des 
merkungen der Zweck des Verfs, vorzüglich auf die Ber 
theidigung des eigenen Ruhmes gerichtet zu ſeyn. Uebris 
gens leugnem wie nicht, daß mehr als eine falfche Meis 
nung von Napoleons abminiftrativen Grundfägen dadurch 
widerlegt wird. Mur ift mandmal der Ton heftig, 
fhneidend, twie von der Erbitterung eingegeben; daher 


die reine Ausbente für die Geſchichte nicht überall gleich 


beträchtlich ſeyn dürfte. Einige Behauptungen find fos 
gar augenſcheinlich unwaht, oder aus ber trüben Quelle 
der Beidenfchaft und des Daffes entfprungen, fo daß jene 
Bewunderer des nuferordentlihen Mannes, die Alles 
für wahr halten, weil Er es gefagt hat, badurd in 


nicht geringe Werlegenheit tommen müffen. Gleichwohl 


iſt es ſchon pfochologifh wichtig, Napoleons Titanen⸗ 
Natur bier im Kampfe mit der Meinung feiner Zeit: 
genoffen um den Sieg bei ber Nachwelt ringen zu ſehen. 
Schaͤrfe des Verſtandes, eine kuͤhne Einbildungskraft 
und eine außerotdentliche Kraft des Willens find in 
dem munberbaren Manne vom 18. Brumaire nicht zu 
verfennen. Allein” er hatte bis an fein Grab in zu 
verwidelten, unruhigen und feindfeligen Verhaͤltniſſen 
gelebt, die er obendrein noch großentheils fich felbit zus 
gezogen, als daß er je zu dem ruhigen und klaren Er— 
tennen des MWahren und zu dem freien Bewußtſeyn des 
Vernunftadels in der menschlichen Natur hätte gelangen 
koͤnnen. Er achtete die Menſchen nicht; er war ein 
kalter Fatalift, begabt mit der grenzenlofen Leibenfchaft 
des Muhmes und der Herrſchſucht, und dabei überzeugt, 
daß er die Kraft, die Macht und darum auch das Recht 
babe, Alles zu unternehmen, mas feiner Idee von 
Größe und Ruhm, die er allein auf fih und Frank— 
reich bezog, förderlich fen konnte. Seine Anſicht, 
feine Meinung war ihm daher ſtets die allein richtige, 
Durch Schmeicheleien verwöhnt, von vielen mittelmaͤßi⸗ 
gen Leuten, die er Überfah, umgeben, dabei ſchnell im 
Erfaffen eines Gegenjtandes und lebhaft von ber Außen⸗ 


EEE — 





welt erregt, ſah er Alles zwar aus einem großen und 
hoben Stanbdpunce an, aber nicht immer aus bein 
rechten Gefihtöpunde. Was er num einmal gefeben 
oder beurtheilt zu haben glaübte, das hielt er für m: 
tehglich, nach der Weife aller genialen, kraftvollen, thaͤ⸗ 
tigen und herrſchſuͤchtigen Männer, Go erklären wir 
uns viele feiner einfeitigen Anfihten von ben Begeben- 
heiten feiner Zeit, fo mie viele feiner ungerechten unb 
verächtlihen Aeußerungen Über ausgezeichnete Menſchen, 
die ihm binderlich geweſen waren, ober felbftihätig ent« 
gegengeftanden hatten. Der Prometheus der neuem 
Zeit war Korfe, Franzoſe, Sübländer, Feldherr, x 
dat, Kaifer, Regent, — er war Alles, wur nicht 
großer Menſch. 

Wir gehen jege zu dem Einzelnen über, mas 
und in dieſem Xheile merkwürdig gefchienm bat. Nas 
poleon erflärt ſich fehr beifällig 1) über Jomins’s Traite 
des grandes operations militaires, deuxicme edi- 
tion, troisitme partie, contenant les campagnes 
de Bonaparte en Italie, en 1796 et 1797. 

Dier widerlegt Napoleon in einer Mote, die in ber 
Schrift des Baron von Dbeleben „Napoleons Feldzug 
in Sachſen“ gedußerte Behauptung, daß Jomini das 
Geheimniß des Feldjugsplanes von 1813 und den Zur 
ftand des Heertheild unter Mey, den Alliirten kund ge 
macht habe. Jomint war naͤmlich ein vertrauter Freund 
von Ney, und diefer, den man bei der Armee nur den 
Sabreur nannte und für kelnen großen Feldhertn bielt, 
batte gewöhnlich vor Somini kein Geheimniß: daher 
jene Vermutbung. *) Mapoleon aber hält ihm hierin 
für ſchuldlos, er habe nichts gewußt, und hätte er dem 
Feinde die Plane: mitgerheilt, fo würde ihm ber Kaifer 
daraus tela Verbrechen machen, denn er ſey kein Fran« 
sofez er babe vielmehr. über eine große Ungerechtigkeit 
fidy zu beflagen gebabt; kurz er ſey kein Vertaͤther wie 
Pichegri, A... M...umdB...**) Namen, bie leicht 
zu erratben find, und um deren Willen eigentlih Na— 
poleon die ganze Mote dictirt zu haben ſcheint. 

Die Bemerkungen liefern Zufäge oder Berichtigums 
gen zu der Geſchichte der Schlachten bei Montenotte, 
Kodi, Gaftiglione, Baffano, Arcole und Rivolil. Nach 
der Schlacht bei Lodi erhielt Mapoleon vom Directos 
rium ben Befehl nach Rom und Neapel zu marſchiten, 
allein er machte Gegenvorftellungen gegen biefen verberb- 
lichen Plan, und bot felbft feine Entiaffung an., Die 
Negierung gab nach. Im der Geſchichte des Feldzug 
in Deutfhland im I. 1797 entwidelt Napoleon aus 


+) Man fagt: Napoleons erfter Feldzugeplan ſey geweſen, 
im Auguſt von Magdeburg aus über Berlin gegen die 
Der vor zudringen. Nachher änderte er biefen Plan unb 
griff Büchern in Schlefien an, beging aber den Fehler, 
bad Beer: unter Macdonald nicht, diedfeit,; fondern jen⸗ 
feit bes Bobers aufzuſtellen ; 27 

*) In der Lon dner Qrigin Aausgabe, die wir jegt vor uns, 
baben, befinden ſich diefe Namen ausgeſetzt: Augereau, 
Marmont, Bourmont. Die Reb. 
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Geſchichte ber Araber in Spanien. 
(Kortiegfung aus Mr. 59.) 


Proben arabifher Dichtkunſt. 


{Bei Gelegenheit eines Auflaufes in Gorboba hatte 
König Alhakem eine der Vorftädte auf das graufamfte 
verwuͤſten, pluͤndern und zerftören faffen, fo daß babel 
auf 20,000 Menfhen um das Leben gefommen waren.) 

Aben Papan erzaͤhlt, indem er fih auf Abi Becri 
ben Alcutia bezieht, daß der König Alhakem nad) dem 
Bintbade und ber Zerftärung der Vorſtadt von Cordoba 
von duͤſterer Melandyolie befallen, bie Farbe verlor, 
blaf und mager wurde, und in Folge feiner fibermäßigen 
Traurigkeit in einen fiebechaften Zuftand verfiel. Das 
Blutbad ftellte fi ihm dar, er glaubte, die kaͤmpfende 
Menge zu fehen, und hörte das Getös der Maffen 
und das Gefchrei der Streitenden und Sterbenden. 
Diefer Zuftand kam am bäufigften Über ihn, wenn er 
allein war und in den Saͤlen ober auf den Terraſſen 
feines Schloſſes ſich erging. Dft rief er zu ungewohnter 
Stunde der Nacht feine Sklavinnen und feine Diener, 
damit fie ihn unterhielten, und verfiel in große Unger 
duld, wenn fie nicht augenblicklich auf feinen Ruf er 
ſchienen. Einft in der Nacht rief er, wie erzählt wird, 
nachdem er ſich niedergelegt hatte, einen feiner Diener, 
Sacinto genannt, der ihm feinen langen Bart zu falben 
pflegte; da biefer, ungewiß ob er gerufen worben ſey, 
einen Augenblid zauberte, rief der König mit flarker 
Stimme: wo bift du, o ben laghma! und als num 
der Diener mit einer Flafche Zibechoͤles eintrat, fo ent 
riß er fie ihm mit Heftigkeit umd zerbrach fie wider felr 
nen Kopf. Jacinto fprach darauf mit vieler Demuth: 
Herr! iſts jegt wohl die Stunde, um uns zu falben? und 
Altahem antwortete: Fuͤrchte nicht, daß uns das Sal⸗ 
bungsoͤl fehle, wenn es gleich vergeudet wird, benn da⸗ 
mit es uns beiden nicht fehlen moͤge, habe ich ſo viele 
Haͤupter abhauen laffen.— Auch pflegte er die Kadis 
und Wazird (Michter und Minifter) feines Hofes zu 
ungewohnter Stunde und felbft zumeilen . bei Nachts 
zufen zu laffen, als wolle er wichtige Gefchäfte mit 
Ihnen verhandeln; umd wenn fie nun alle verfammelt 
waren, befahl er feinen Sktavinnen zu fpleten und zu 
fingen, u entließ jene biecayf, als habe ex fie mur zu 


biefem Endzweck zufammenberufen. Er entbot feine Am 
führer und Hauptieute und verfammelte feine Truppen, 
und vertheilte Waffen und Pferde unter fie, gleich ale 
beginne er einen Kriegszug, entlieh fie aber alsbald 
wieder und fanbte fie nad Haufe. Alſo war er gegen 
vier Jahre lang in Zwiſchenraͤumen wahnftunig.. Waͤh⸗ 
rend feines Zieffinnes dichtete er einige Gefänge, bie 
von Ausdrud und von dem febhafteften Bildern vol 
find. Sie haben ſich erhalten und Abes ben Nafih, 
der Vorſteher der Muſiker zur Zeit Abderabmand, bes 
Sohnes Alhakems, fang diefem Fürften viele gute Verfe 
feines Waters und unter andern die folgenden vor, bie 
für deffen gemwandten Geift und Tapferkeit zeugen: 

Grdestiefen ſah ich fleigen 

MWiber mid, zur Waffenthat, 

Sah zu Thälern Berge finken, 

Wenn ich ibre Bipfel trat. 

Frag bie Grenzen meiner Reihe 

Ob fie Feindes zug verheert, 

Ob ein Arm in meinen Staaten 

Sid erfühnt zu ziehn das Schwert, 

Frag’ ob andren Stanz man ſchaue 

As bes Waſſers Süberfchmelz, 

Das herab tiant mit Gemurmel, 

Stuͤrzend Yon dem hohen Fels, 

Und dahin ber Goloquinten 

Bittre Zweige reißt mit ſich; 

Und fie werden dir es fagen, 

Ob ber erfte aller ich, 

Selbſt wo andre Helden landen, 

"Nicht den Speer gefärbt mit Blut; 

Aus erwaͤhlte junge Krieger, 

Die ermattet, obne Muth, 

Oder zitternd und voll Grauen 

Bor bed Todes Angeficht 

Aus bem Kampfe feig entfloben, 

Zähler ih zu ben Mein’gen nicht, 

Die mir angehörten ſchuͤht' ich 

Und bewabrte fie vor Schmach ; 

Schimpf und Malel war es jedem, 

Dem ald Schüger ich gebrach. 

Reicht' ich ihnen dann die Kufen 

Blut'ger Schlachten hin: zum Trank, 

Mußten fie aus Kufen leeren J 

Ungft und Pein und Zobesjwang, 

Wenn fie nun, das Maß zu füllen, 

Das ihr Unflern ihnen fegt, 
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Das die Etlsbenbruſt vergoß. 

Dod das unſte wird geräcet, 

Db es glei im Sumpfe +) floß. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Mömoires de Napoleon. Notes et Melanges. 


3weiter Artikel 
Beſchluß aus Nr. ©.) 


3) Die Anmerkungen zu de Pradt's Werk: les 


-quatre Concordats, bejiehen fih auf das Goncorbat 


von 1801, auf die Wegführung des Papites, auf das 
Goncitium im 3. 1811, auf die Bullen und auf die 
Staatögefängniffe. Napoleon fagt u. a., er habe als 
Eroberer und als Gefepgeber, im Italien die Angeles 
genheiten der Kiche und in Argppten den Koran ſtudirt, 
und vadurch dort bie Geiftlichkeit, hier die Ulemas fidy ges 
neigt gemacht. Nie hat es ihm gereut, das Concorbat von 
1801 abgeichloffen zu haben. Mie habe er gefagt, „que 
les malheurs qui lui arrivaient, provenaient de 
ce qu’il avait bless& les idees liberales, ou de ce 
wil avait oflense les peuples,** (?) alle feine 
efege wären liberal gewefen, felbft das von der Con 
feription, felbft die Beftimmungen über die Staatsge: 
fängniffe. Seine Regierung, die im hoben Grade po 
pulär gewefen, babe ihm nicht die Bölker zu Feinden 
emacht, fondern. nur die Oligarchie S. 94. Die in 
ans gedruckten, angeblichen Actenftüdte Über die Streis 
tigkeiten des Hofes der Tullerien mit dem vömifchen 
Stuble, find uͤnecht, theils ganz falſch, theild verfaͤlſcht. 
— As For, nab dem Tractate von Amiens in einer 
Unterrebung mit Napolcon, es demfelben zum Vorwurfe 
machte, daß er nicht vom Papfte die Priefterehe erlangt 
babe, gab ihm der erſte Gonful zur Antwort: „Vavais 
et j'ai besoin de pacifier; c’est avec de l’eau et 
non avec de l’huile, qu’on calme les volcans 
theologiques; j'aurais eu moins de peine a etablir 
la confession d’Augsbourg dans mon empire.‘* 
Schr auffallend ift S. 106 Napoleons Behauptung, 
daß der franzöfifhe General, welcher 1809 in Rom 
commandirte, den Papft, ohne des Kaifers Wiſ⸗— 
fen und Willen, aus dem Vatican babe fortführen 
laffen, und daß ber Papft, als ihn die Großherzogin 
Elife von Toscana fo wenig In Florenz, ald der Gene: 
ralgouverneur von Piemont habe aufnehmen wollen, 
ganz gegen des Kaifers Abfiht, nad) Grenoble gefhidt 





erneuert ſchiene. Dies nennen fie Tollat, das heifit, baf 


das alfo befeuchtete und friſch geröthete Blut Rache 
forbert, 


*) Der Sumpf (pora, eigentlih die Pfüne, ober der 
mit Waffer gefüllte Graben) foll bier eine Ans 
fpielung auf bie Gegend ſeyn, wo bie Schlacht geliefert 
Wurde; indem Elbira, in arabifher Sprache pozu, den 
Sumpf bedeutet. Der Dichter nämlich mußte nicht, dafı 
der Name Elbitas von Iliberi abftamme. Se 


worben fen. Eben fo unwahrſcheinlich ift der angegebene 
Grund, warum der General für nöthig gehalten, aus 
eigener Macht den Papft von Rom menzuführen, Et 
habe naͤmlich gefürdytet, die franzöjiihen Soldaten moͤch ⸗ 
ten, dba ed immer Steeitigkeiten zwiſchen ihnen und den 
Schtüffelfoldaten gegeben, mit der paͤpſtlichen Wache 
im Innern des Palaſtes bandgemein werden, umb der 
Papit könne dann wohl ſelbſt in Lebensgefahr‘ kommen. 
Mahr ift es Übrigens, daß der Kalfer für die Perfon 
des Papftes in Fontainebleau große Aufmerkfamkeit 
hatte, und daß bie Gerüchte von einer üben Behand: 
lung deſſelben grumblos geweien find. Nur den Eurials 
ſtyl der roͤmiſchen Kanzlei, welcher ganz am die Zeiten 
Ludwigs bed Frommen erinnerte, Fand der Kaiſer uns 
paffend, Der Kaifer wollte, nah S. 113, Italiens 
Völker zu einem unabhängigen (2) Ganzen, zu einer 
Mation vereinigen.  Diefer Plan wird ausführlich ent⸗ 
widelt. „Der Kaifer erwartete mit Ungeduld die Ger 
burt feines zweiten Sohnes, um ihn mad Nom zu 
führen, ihn zum Könige von Italien zu kroͤnen amd bie 
Unabhängigkeit diefer ſchoͤnen Halbinfel zu proclamiren, 
unter der Megentfchaft des Prinzen Eugen.” — ı Dir 
Dapft follte mie allen Behörden und Kanzleien bes x 
miſchen Stubls zu Paris feinen Sig haben; das Local 
bes Hotels Dieu, das Quartier von Motre Dame und 
die Infel des Heil, Lubwig waren zu ihrer Aufnahme 
beftimmt; der geheime Zwed des. Gonciliums von 1814 
aber fey geweien, eine allgemeine Kirchenverſammlung 
vorzubereiten x. Doch man leſe ſelbſt bis S. 133 die 
umftändlihe Entwickelung des neuen Berfaflungsplanes 
für die katholiſche Chriſtenheit unter der Aegide bes 
Kaifers von Frankteich! Mom follte mit bem Papite 
zugleich in das alte Lutetia verfegt werben! „,Napo- 
leon, fo fließt der canonifhe Roman, regrettait 
de ne pouvoir y tramsporter l’öglise de St. Pierre 
de Rome; il &tait choque le la mesquinerie de 
Notre Dame, * Diefn Plan vereitelte der ruſſiſche 
Feldzug. — 

Der wichtige Abſchnitt Über die acht Staats» 
gefängniffe berichtet mehrere geglaubte Umftände und 
eine Stelle im Manuscrit de St. Helöne, von wel 
dem ©. 136 gefagt wird: cet ouvrage est sans doute 
l’oeuvre d’un homme d’esprit, mais qui est par- 
faitement ignorant des matieres qu'il traite, 

4) In den Anmerkungen zu den Mein. pour servir 
a V’histoire de la revolution de St. Dominque, 
entwickelt Napoleon die Gründe ‚feines Verfahrens gegen 
dieſe Golonie mit großem Scharffinn. Leclere befolgte 
nicht die geheime Inftruction, welche ihm ber erſte Con 
ful gegeben hatte, nach welder er bie farbigen Eins 
wohner mit Vertrauen behandeln, die Ober» Dfficiere 
der Schwarzen nach Frankreich ſchicken folte, mo fie, 
jeder nad feinem Grade, In der franzöfifchen Armee auf 
dem feften Lande dienen follten. Bios Tauſſaint- Lous 
vertüre, deffen Zalente und Verdienſte Napoleon Übrir 
gend anerkennt, wurde wegen eines geheimen Briefwechfels 
verhaftet und als Staatsverbrecher nach Frankreich ge 
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ſchickt, wo man ihm, unter dieſen Umftänden, die früher 
von ihm begangenen Felonien wicht vergeben konnte. 
Doch bezweiſeln wir, daß alles, was M. - hierüber 
fagt, ibm Er des Ueberfalls von St. Domingo und 
wegen der Behandlung von Zouffaint » Lonvertüre ganz 

tigen kann. - 
7 5) Die Noten zu Coupe de St. Donat und 
R.:de Rochefort Mem. pour servir & Vhistoire 
de Charles XIV. Jean, roi de Sukde, find mit 
Mehrere Behauptungen bies 
Berleums 


ch 

Schiacht durch ihm verloren werden konnte. 
daher, ihm vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, und 
tte würde unfehlbar erſchoſſen worden ſeyn, fo 
gegen ihn die Erbitterung der Armee, weun 
Kaifer, aus Ruͤckſicht für feine Frau, den fhon 
erzeichneten Befehl zerciffen hätte“ &. 179. Unftreis 
Namen Bernadotte's diefen Umſtand 
wie den S. 180 befindliben Ausfall auf 
ſaͤchſiſchen Truppen bei Wagram, 
gegen Bernadotte entfprungen iſt, 
der Wahrheit widerſpricht. — Auch ber 
ofeon ©. 182, Bernadstte ſey in der r⸗ 
arholifchen Religion erzogen. Anfangs habe. der 
König von Schweden den VBicekoͤnig Eugen zu feinem 
Nachfolger gewuͤnſcht; allein die Religionsveränderung 
fep ein unumftößlihes Hinderniß geweſen. Die jetige 
Königin‘ von Schweden, Defirce, habe ihre Religion 
nicht abfchwören wollen. Die Briefe des Kronpeinzen 
von Schweden an Napeleon, Stockholm den 14. Mai 
4812 und den 23. März 1813, ſeyen nicht in Napo⸗ 
teons Hände gekommen. Letzterer iſt in den Beilagen 
, um (zu beweifen, daß er ein Libell fen. — 
Endtidy wird der Behauptung widerfprochen, daß im 
Detoder 1812 Laurifton den Kürten Kutufow und Mir 
eat dem Generat Miloradowitſch einen Waffenftiuftand 

engetragen habe. 
5) Ueber das befammte Werk: Considerations 
sur l’art de la guerre. Paris 1516, wird S. 155— 246 
fharf gewrtheitt. Der Verf., ein von Süchet dem Kai 
fer empfohiener Ingenieut, verfiche nichts vom Dienfte 
der Infanterie, der: Gavallerie, ber Artillerie, des Ger 
neraiftabes u.f w. Es fehle ihm an Urthellskraft. — 
Ueber die frauzoͤſiſchen Conſeriptionsgeſetze, welche bie 
Krcruticungsform in allen andern Staaten an Getech- 
tigteie und Zweckmaͤtigkeit überträfen, über die Organi⸗ 
fation eines Heeres von 1,200,000 Dann (bavumter 
600,000 M. Linientwuppen), das Napoleon im Sieden 
balten wollte, über die einzelnen MWaffengattungen, ‚mit 
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Ruͤckſicht auf das römifche Kriegemwefen, Uber die Grund 
fäge der Schlachtordnung, Aber das Befeſtigungs- und 
Vertheidigungsfoftem werden treffliche Bemerkungen ges 
macht, welche dem Kenner der Kriegswiſſenſchaften vie 
len Stoff zu weiterem Nachdenken, und dem Saien 
in der Kriegskunſt eine Vorftellung von der Art geben 
koͤnnen, sie Napoleons Genie in das. Weſen jedes 
Gegenftandes einzubringen und mit der bündigften Kuͤrze 
die verwickeltſten Fragen aufjulöfen wußte, 


Unter den Pie tificatives im 
en 
pifant. Auf das Concorbat, welches con im 


3. 1801 mit Pius VII. abfehloß, folgt nämlich 2) das 
päpfttihe Breve a notre cher fils Ni n vom 
27. März 1808, in welchem ber ; von 
Napoleon ten militairiſchen Beſetzung 
andrer Beeintraͤchtigungen des 
das Völkerrecht und an Napoleon ſelbſt appellitt, comme 






A un fils consacr& et assermente, reparer 
les domm ‚ et pour soutenir eh 
V’eglise catholigue, und zulegt, wenn 
nadgaide, mit dem geiftlichen Waffen droht; 3) die 
Bannbulle Pius VII gegen Napoleon Buona- 
arte et tous les auteurs, cu ‚et fauteurs 
% Yusurpation de l’Etat de - et des autres 
Etats appartenant au Saint Rom den 


Junius 1809. { 
Man fieht aus dem Geifte aller biefer Bene 
kungen, daß in Napoleons Kopfe eine neue Welt lag, 
eine neue Kirche, ein neues Frankreich, ein neues Star 
lien, eim neues Europa u. f. w., bie, t Minerva be 
waffnet, aus dem Haupte Jupiters hervorfpringen foilten. 
Für fein Genie waren die beftchenden Formen zu enge; 
er wollte fie jerfprengen; aber ehe ex das neu 
gebäu berftellen donnte, fürzten bie Truͤmmet = ti 
und Neuen Über ihm zufammen, meil er die Wölker 
des felten Landes wie altes Metall betrachtete, bat 
in.den Schmel werfen tönne, um daraus Fine 
Adıtundbvierzi er zu gießen, mit dem er 
Maftdaum zu zerfchmettern gedachte, In diefee Hinſicht 
find -die beiden Gammiungen von den Memoires de 
Napolcon eine höcft merkwördige Erfepeinmg. "Mit 


erfeunen darin wicht fowohl eine Gefdichte ‚feiner Zeit, 
als vielmehr die Biuchſtücke zu einem des 
Rachtuhms, das Napoleon nad einem Mi 
aufführen wollte. Aber ſelbſt in ben gerfallenen 
feinen, weldje die Geſchichte feines Namens bier der 


Nachwelt übergibt, bat der außerordentliche Mann, deu 
in Leben feine Bewunderet eben fa wenig bi 
konnten, als feine Tabier, ein. hazakteriftifches Denkmal 
ſich gefsgt. *) de * 


—— — 


— 


find von. diefen Mimoices, wie ven Las 
ial de St. 
Ausgaben erſchienen. 


Mdhine, auch in englifher Sprache 


— 


ein 


a + t ——— 





giterarijgdes 


‘ * el np BP nous Mad | N Rn nk 
ee ern. ing ma | ui a, hi ce 
onverfations; Blatı 
. ee te. RT — I ee j — — 
I 5 Sa 22 ME lung: — | — 3 va ! 
An * 


75% Bil“ ne, aus * Tr Ten in 

A J But 4... Pure re Sara X: J —38 

— Nr. un x DE) SERIE" 
ET a 7a , ! * * 2* 





%r 








a a a Be Rah € 






nn‘ Nr j x 
beftätigt fo die Echtheit ;deffen, was uns diefer bericht 
hat. Es warı an derſelben auch kaum zu zweifeln hi 
O Meara konnte feinen; Helden nicht nad Belieben 
reden, ibm feine eignen Geſinnungen und Gefühle nicht 
ausfprechen laſſen, weil fie zu eigenthuͤmlich, zu bezeich- 
nend find, als daß fie von einem Andern hätten Eonıs 
men fönnen. Napoleon gehört zu benjeni Phyſioguo ⸗ 
mien/ die auch noch in den plumpeſten Jügen, in. ben 
roheften Umriffen keuntlich bleiben,, Ir 
». Der Graf Las Eaſes läßt ſich im eine. ziemlich 
umſt aͤndliche Erörterung: uͤber die Abkunft Napoleons 
ein, auf die er Werth zw legen ſcheint. Sein Vater 
und er felbft, erzählt er, fehrieben fih Buonaparte, und 
erft als er zur Regierung gelommen, unterzeichnete er 
Bonaparte, um feinem Namen einen franzöfifhen Zur 
ſchnitt zw geben. Seine Familie ſpielte lange in Mit: 
telitallen eine ausgezeichnete Rolle; in Zrevifo war fie 
mächtig, ift in dem goldenen Buche von Bologna auf: 
gezeichnet und nahm unter den florentinifchen Patriziern 
ihte Stelle ein. Die Verwandtſchaft feines Geſchlechtes 
mit’ bem der Guelfen iſt erwiefen. Cine Buonaparte war 
mit einem Fürften aus dem Haufe Medicis. vermaͤhlt, 
und eine‘ andre hatte dee römifchen Kirche einen, Papft 
gegeben. Auch Gelehrte und. Schriftſteller zählte der 
'Kaifer unter feinen Stammverwandeen, Einer feiner 
Ahnherrn war in einem ber bürgerlichen Kriege, bie fein 
Vaterland verheerten, nady Gorfifa geflüchtet, wo er ſich 
niederlief. Las Gafes erzählt, bei der Zuſammenkunft 
mit dem Kaifer von. Defterreich im; Dresden, vor dem 
ruſſiſchen Feld zuge, habe diefer, feinen. Eidam aufmerkfam 
darauf gemacht, daß feine Famitie zu, Treviſo fouverain 
geweſen fey. Ich bin deffen ganz gewiß, denn ich habe, 
fügte er Hinzu, mir alle Documente barbber über vorlegen laffen. 
Napoleon erwiderte lachend, davon wolle er nichts willen 
und lege einen geößeen Werth darauf, der Rudolph von 
Habeburg feines Stammes zu ſeyn, Der Kaifer Franz 
cheilte die Auſicht nicht und fagter es ſey wohl gleich: 
| güfeig, 06 min reich geweſen und arm geworben, aber 
x alles gehe der Borjug, Souverain ee au fen, 
und er KMapotein) müffe es der Kaiferin Maria Louife 
ersäblen,U der es gewiß viel Freude machen werde. Na- 
poleon tief, ſelbſt im Beſitze feiner Macht, jede Eroͤr⸗ 
terung diefes Gegenſtandes ab. Es fehlte nicht an 
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 Mapofeon ſich bem guten, ehrlihen Las 
dem a en  Pandbsmanne  umd treuen 
in Augenb offener Mittheitung, mit weni⸗ 
geben habe, Auch zeigt ſich das in 
Mn hole Die ziel; bis jest erfchienenen 
töhligen und großer Theilnahme gelefen 
mhält Anekdoten aus der, fonft fehr ent- 
it mb Zugend des merkiwärdigen Mannes, 
uf — —— bebeutends 
en des Lebens umd fiber nicht unwichtige 
ände, we — Die - 
wird Napoleon. beu en, wie ihn Las 
jet beierheilt "bei dem nice: felten die Anhänge 


6 zur. heit, die Bewunderung bis zur 
terung feige; aber fie wirb auch) die Pierät des 
überfe dem Gemüthe deſſen Gerede 
fahren laffen , der ſolche Gefühle erregen 
onnte., Eines däcfte bie boshafte Welt 
vermiſſen, nämlich, die brittiſche Preis 
DMeara alle. Perföntichkeiten und 
en. Ehromik vieler bedeutenden Per: 
ergab, die Las Cafes vorfictig 
igländer berichter fhonungsios, was 
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Schmeichlern und Speihelledern, bie fein Geſchlecht in 
die gräue Vorzeit zuruſckzufuhren ſich jo Ein 
fotcher legte dem Kaifer fginen Stammbaum dor, nach 
weichem er von alten Koͤnigen des Nordens entjprojfen 
war. Er felbft machte ſich über die hungerige Dienſt⸗ 
barkeit der gelehrten Forſchung luftig und meinte, fein 
Adet reiche nicht uͤber Montenotte oder den 18, Bruͤmaire 
inaus. .. 
: Die Mutter des Kaifers, Laͤtitia, eine. geborne Ras 
molini, war eine der fchönften Frauen ihrer Zeit. Selbſt 
in Paris umd zwar in einem Alter, wo die Bluͤthenzeit 
voruͤber iſt, galt fie dafür Ihrem Aeußeten entſprach 
das Innere, denn fie befaß Seelengröße, Charakter: 
und Serbftgefühl. Wittwe mit dreißig Jahren 
jatte fie ſchon 13 Kinder geboren, won denen ſieben, 
Yofeph, Luclan, Ludwig, Dierommus, Elifa, Caroline 
m Pauline noch am Leben waren. Pauline galt für 
vollendete Schönheit. 

Napoleon, geboren am 15. Auguft 1769, kam in 
feinem zehnten Jahre in die Mititairfhule zu Btienne, 
bei der Mönche vom flrengen Orden ber Franziscanem 
Minime genannt, ben Unterricht - ertheilten. Pichegruͤ, 
der in ben Orden treten wollte und bafelbft unentgeldlich 


unterrichtet warb, war des jungen Buonaparte Auffeher 


ab Repetitor. Die Militairſchule zu Brienne, bemerkt 
Las Cafes, hat alfo den Ruhm, daß die zwei erften 
Feldherren des neuen Frankreichs aus ihr hervorgegan: 
gen find. i Do men 

- Der Raifer hat oft über dle Maͤhrchen gelacht, 
mit denen erfinderifche Schriftſteller feine Kindheit und 
Jugend auszuſchmuͤcken wußten. Faſt alle: Anekdoten, 


die man in Menge aus jener Zeit erzählt, find erdich⸗ 


tet, wie denn fein ganzes Leben, unter den Händen 
von Freunden und Feinden, ein Noman geworden iſt. 
Folgendes erzählte er ſelbſt von fich: Bei feiner Firmung 
konnte fidy der Ersbiihof von Paris nicht in den Namen 
Napoleon finden. Dieſer Heilige, : fagtei. er, iſt mir 


‘unbekannt; Im: Kalender ſteht er nicht. „Das famı 
fen, ermiberte der Kleine, wir haben eine Menge von 


Heiligen, aber nur 365 Tage.” Das leuchtete dem 


Pritaten ein, 


Bei der Mititafrichufe von Paris, in: die..er won 


Brienne 'gefommen war, hatte Napoleon audi einen 
—A Lehrer‚“ Namens Bauer, der wenig auf den 


ngen beit, mweil-er nichts im ſeinem Fache that: Der 
biete, pfumpe Deuefche,ifogt der Graf Las Gnfes ‚; ber 
nichts Hoͤheres als feine Sprache kannte, hatte von 
Napoleon; der ſich wenig aus ihr machten Briue or: 
theilhafte Meinung: Cines Tags, da der Bögling in 
der Ctaffe fehlte, fragte Herr Bauer: mo rien? Es 
hieß ; er werde flit Bio) Artilletie geprüftzunber weißer | 
auch etwaß? fragte’ der breite Bauer ſpoͤttiſch. — Das 
meine idı/-wde die Antwort, in der Mathematih iſt er 
ber frichfte. — In der Marbematikt: Ja nun ndußerge 
ber Deutſche, darim bringe es auch ein Dummtopf weit, 
Von Napoleon verſprach er ſich nichts.) Dieſer mochſe 
an die 20 Jahre haben, als er bei der Akademie au 


Lyon — Preis gewann. Seine Beantwortung ber, 
bon May elegten Frage; „Meldhes find, 
eelgneteſten G * Sieden ? in 
enfhen fo gluͤcklich als möglich zu make?" were 
als die befte anerkannt. Mapoleom hatte ſich nicht ger 
nannt, und aus feiner Umgebung mußte Niemand etwas 
von- diefem Umflande feines Lebens. Eines Tags, da 
er ſcan Kaifer war, fprah er mit Tallepyrand davon. 
Diefer, ein gewandter Hofmann, brachte nach acht Tagen 
bie Schrift, welche er in dem Archive der Akademie zu 
Lyon hatte. aufſpuͤren laffen, dem Kaifer. Es mar im 
Winter, Der Kaifer (a6 einige Seiten durch und warf 
das Manufeript ins Feuer. Seine 
* Gegenftand mochten ſich ſeitdem ſeht veraͤndert 
en , 2757 I1,E A 


Bei der Belagerung von Zoulon, mit weldyer bie 
glänzende Laufbahn Napoleons begann, lernte er Dürer 
und Junot kennen. Duroe allein, ſagte der Kaifer, 
war mein Vertrauter; keinem Andern gab ich mich fo 
innig hin. Da Buonaparte vor Toulon eine, Schanze 
gegen die Engländer anlegen lief, verlangte er einen 
Ungerofficier, der fchreiben koͤnne. Es. trat einer auß det 
Reihe und ſchrieb auf dem Werke von Faſchiuen und 
Sandſaͤcken, was ihm Napoleon dictirte. Kaum wat 
der Brief zu Ende, als eine Kugel bei dem Schreiber 
niederſchlug und das. Papier mit Erde bedeckte. „Gut, 
fagte. biefer, da brauche ich keinen Sand.” Cs mar 
Junot, nachher Herzog von, Mbranted, 

s Nach dem 13, Bendemiaize, der Napoleons Glü 
begründet hat, führte er das Commando in Paris, wo 
es an Lebensmitteln fehlte. Das Volt war fehr unzu⸗ 
frieden und murrte laut. Napoleon kam einmal mit 
einem Theile feines Stabes in die Gegend, mo ſich die 
Menſchen drängten. Sogleich, da fie ihm bemerkten, 
teaten fie ibm näher, hielten ihn Auf und’ verlangten 
unter wildem Geſchrei Brot. Ein. Weib von gemält 
gem Umfange zeichnete ſich durch Ihre cohe Frechhelt 
aus. „Ale. diefe vergolderen Dane, ſchrie Te, ſchere 
fi) den Teufel um uns; wenn nur fie ſich maͤſten Können, 
dann mag das arme Volk wor Hunger flerben.” „Weib: 
hen, fagte Napoleon, der damals fehr mager un 
ber Fleiſchmaſſe: Seh Sie mid an! ‚Wer von 
beiden iſt am bejten gemäfter! Dim guten Einfaffe 
widerſtanden die hungerigen Parifer nicht... &8 erfhel 
ein lautes Gelächter und die Officiere fegten ihcen U 
ungehindert. fort. Bei dirfem Zuge erinnert man 
des berühmten Maurp, den das raſende Volk mit, 
Rufe empfing: ‚An bie Laterne! An die Laterne! And 


‚wong ich daran huge, fagte Dip ruhig, merbet 


beflen fchen?“ „Der gute Einfall veissre im. das Lebe. 
m. Einige, Zlige Se a ai | eich 4 nk 
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in der Synodus botanica 

Laufe biefes Jahres wird mit den Rofacren in fünf Bänden 

ber. —Q** — Die Folge der übrigen wird von ber Auf⸗ 
icum abhängen. 
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eilfhaft 
druden laſſen: Letire adresade asintigte de Paris, 
imprimerie de Puin, worin 7 er yeah Febler, die ber 
Staaterath Adelung in Peteröburg in feinem Werke: Ueber 


fit atier bekannten Spraden und :ihrer Dies 
lecte, 1820, begangen hat, ziemlich fcharf ruͤgtz er be 
mertt in ber Angabe der verſchiedenen Spra⸗ 


fol? Etwa bie Speähe der Schmeichler ? Aber dieſe 
gen n. Hacker Bandesfprode ausjuböden, uAb üben 
BE Br le 
o 
—— re —* — 
ecten wir 
— muß Hr. — bei Aufzählung —— 
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“Eine ſauber und elegant 
Mitarbeiter an dem 
und Geraden außetordentlich. 
— ang ’ 
üiberdas Gefehene und Bemerkte erflatset, | gi “durd)‘ dir Gonftitution deengt fühlt, um 
Befonders Über die Rage der Dinge auf: der, jene fo Erie | Macheftreidh zu werden, wit ca Bhngtonfge 
tifchen Grenzlinie zwifhen Spanien und Frankwih. | Decret hervorgefuche, und damit pflegt der, Streich zu 
Einige wenige‘ diefer Capitel waren zuvor im Gonflitw | gelingen. Die Erzieher haben von den —— 
tionnet abgedruckt worden. Dier erſcheint die ganze | finnten Bewohnern Grenobies ein Capital von Bär 
— a dia ‚und damit * ——— 
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N en, 
fprechen bei offnen Fenftern; man beurtheilt freimuͤthig die 
Obrigkeit, und eine Magiftrarsperfon lernt bier bie erfle 


jungen 
J te: Um nichts | derſchaffte Aullein was iſt daraus erfolgt! Da fie nicht 
I — tionen = 3 das 


die f 

geftört,' einige Handwerker ihrer Atbeit beraubt, 
und Grenoble ift auf ‚gerathen,; man 

tiebe diefe Stade nicht," Et 
> Ei guten, Mh t hatober Verf, 
dert ‚Märfeilte, ſagt er; it Jahrhunderte 
ebreiterften Dandei getrieben, denſelben, womit 
ſich fonft Freiſtaaten abgaben, denen 
eitfe hachgefolge iſi. Sbſchon es feit einigen Jahr 
erten der unterworfen und durd) 
die, alles glei Revolution von neuem conflir 

e zum 20 mi gu 


7, 


taitt worden iſt, fo iſt es doch nichts deſto weniger voll 


en, die ihre alte Geſtaltung 
n. Befk: ing dir Öffentlich —* 
(Peseurs publics), die ſich ſelbſt regieren, diejefige 
der Sanitätsverwaltung, die einen unabhängigen Rath 
ausmachte, ehe fih die Obrigkeit hineindrängte, die #leine 
der Fiſcherinnung und mehrere andre, gun ⸗ 

mehr zerftörte tuͤhrten noch ng act —— 
verfaſſung ber, mie fie in allen freien Staͤdten vorhan⸗ 
den war. Die Macht hat Überall den Fuß hingeſetzt 
“fie hat ſich zur Beſchuͤterin jemer Meinen aufs 


zum Beſchuͤher des Rheinbundes. “ 
ei mehensits einem: ſeht 
habe, befonders im Anfange der 
ber Werf, i 
dem Sechandel und großen 
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en zu ſchaffen gemacht bat. Freilich beſaß Caſtlereagh 
"die Kunft, fidy beim Wolfe beliebt zu machen. 
_ Ueber den Handel Marſeilles mit der Levante fchreibt 


ihm w 

"Materialien ‚geliefert: worden. ſind. Jenet 
Buonapartes gewaltfame Spersung 
——— gegangen und Marſeille im. tiefes 

werfunken; +8 if daher fein Wunder, daß. bie 
Stade die Bourbons mit feier Lebhaftigkeit begrüßte, 
die State des Kaifers niederriß umd ſich vor der koͤnig⸗ 
Uchen niebertiwarf. Andrerfeits aber. hatte die Stodung 
des Handels die Stadt geswungen, ſich auf das Babrik- 
weſen zu legen, und in dieſem Fache hat fie neue Reich 
thämer eetworken, befonders durch die Entdeckung des 
chemiſchen Werfabrens, die Soda; aus dem Serfalje 
gu glehem, da: zuvor‘ dier für Marfeille fo wichtigen 
Seifenfabriten die nötbige, ungeheure Menge von Soda 
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terialieh des Gebietes, ‚ale; Kalk, Kreide, 
Gips, Sceinkohlen bekommen neuen Werth; endlich 
finddt das Meerfalz, das aunmehe im Auslande ſchwer 
abzdfegen iſt, dadurch eine vortheilbafte Anmendung. Um 
feitten ‚alten Danbel wieder zu erhalten, ‚ glaubte , Mar: 
fehlte, esifey michts meister nöthig, als einen. Freihafen 
zu bekommen, Diefer wurde ihm denn auch von den 
gefeßgebenben Verſammlungen, nad der; Reflayration 
des EThrons, zugeſichert. Allein, es kamen wenig 
fremde e, und der Gewerbileiß; fand ſich durch Die 
Mauthlinie, die um die Stadt hatte gezogen werden 
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muͤſſen, fo gefperrt, daß bald darauf mit eben der Led ⸗ 


 baftigkeit, w t fie einen verlangt hatte, 
an m Fü aaa 
den Pprenden nd 


Je mehr fih der Verf. 
deſto Eriegerifcher, bunter umd argwöhnifcher fah ek 
Dennoch koſtet es den Bewohnern allzuviel Muͤhe zu 


ſchwelgen, und zu Marbonne, we es ſchon von allerlei 


fpanifdyen Minden wimmelte, als ſchwarzen, weißen, 

grauen, blauen und braunen, hörte er die widerfpredhendse 

ften Getede: Die armen Leute! — Warum arm? — ie 
ätten follen in ihrem £ 

en laſſen 













ht ‚de —* 
‚weiter waren «6 
8 a 


I nur einige hundert Mann babe; eine 


er zulegt 
andaͤchtige MW d daß es in! 
— girthafrau fan doch, daß es in Spanienszu 


gäbe, und daß etwas weniger nicht ſchaden 
In Perpignan wimmelt es wiederum von bune 
tem Möndyen und Pfatrern; da mandye 
nährt ausſahen und es ihnen auch nidt am fehlt 
fo hat man in jener Stadt kein großes Mitleiden mit 
ihnen; die Moͤnche ſcheinen auch nicht. den Fanatismus 
zu haben, den man ihnen beilegt; zum Fanatismus ger 
hört große Bewegung und Lebhaftigkeit, fie find. ober 
all zu ſeht an Ruhe und Zrägheit gewöhnt, um ſich 
irgend einer Angelegenheit halber in große Gemüthsber 
wegung zu verfegen. " — or 
Der . hatte große Luft, die ſpaniſchen Infur 
genten zu feben,. die ſich auf franzoͤſiſchen Boden 
fichtet hatten, und begab fich alſo noch näher 
Grenze; er flich bald auf einen Haufen Elender, bi 
auf freiem Felde ihr Lager, aufgeſchlagen und das er 
bäemlihfte Anfehen hatten. Offenbar haiten di 
weder an Verfaffung noch an uneingefchei 
Antheil genommen und fi blos, für Geld zuf 
raffen laffen. In den Berggegenden des 
Spaniens, wo das Vol arm und elend lebt, kann eb 
keinem Aufwiegler an Mitteln fehlen, einige hundert 
Mann zufammen zu bringen, wenn ‚er. gut zahlt, 
ba bier eine beſondre Race, die Schieichhaͤndler, e 
dig zum Kampf bereit find; daß aber mit ſoichen zufame 
mengerafften, Schagaren kein | großer, Greiz def 
ſteht, haben bie, Anführer der ‚fogenannten.. 
armee auf ihte Unkoften erfahren. 38 
wie ih der Vendee, mo die Leute iwenigftens 


eiten und, ſich oft töhten ließen, 
‚ben Pyrenäen ‚nabın fe Rh — 
en, und * 







flitutionellen ‚lic, m j es gelang. 

um. fo, beffet, —* — er ale Schl 
wintel in Yun, Su eunen, umb ihnen ‚nicht Leicht 
jemand machfegen kann. Ein foldhe Keikaus batte eben 
— —* * Ka m R — und 
«6 ‚hieß, bie. aft ſcy im . , Narlır 

en ieh Ber nungierig eine, auf 6 in t Ve. 
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der, das eh: eines deutſchen Fürften, ber berühmten 
Konfapernenge su wartaen‘ in Steyermart; eine goldne 
m | deut! ‚ Teinem 
pfleate, dem Buchhändler Mallidhaufer 

fegtern folk, er auch feine hinterlaffenen M 
fihert haben’ mit der Bedingung, daß fie vom einen dazu 
Doch kann ich diefe Nachricht keines wegs verbuͤrgen. In tiefer 
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"ale ‘ganz geſchwlegen und für das anger 
upremas des Hohenpriefter® kaum noch gegen 
men Tempel » und Bilderſturmer eine ritterliche 
imgelegt bat? — Diefe Unbitde fheint Hr. Im: 
in Min fer (der ſich erft unlängft, aber auf 
brenvolle Weife, in umfern deutſchen Mufenhain 
führe Hat) fchmerzlicher als Andre, gefühlt zu has 
6. fie feinen Unmuch aufregte, gleich ein Paar 
icher Fangen, mit Ernſt wie mit Spott zugefpigt, 
gegen den David mist dem impoetifchen Namen zu 


fühen. _ 
a >»), sefte, an der wir das Brief» Couvert ſtatt 
Fahnlelns flattern ſehen, Ligt uns den jungen 
ann, wie +8 einem madern Kunſtzüngert zlemt und 
ce Enthufiasmus für fein glänzendes 
umd.bemüht, auf dem Wege der ruhi⸗ 
Discuffion zu erhärten, daß der Faͤlſchuche (wie er 
tt), indem er. Goͤthe ankämpft, vom Kopf 
"Blech ‚ep, Einem; dee in die Luft Rreict; 
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der, ſelbſt ohne alles Talent, den Hohen und Goͤttlichen 
nie begtiffen babe, nad) weniger aber bei dem heilloſen 
Verſuch, ſich, gleich dem Sperlinge, in fein Neft ein 
jubrängen und füg die Schwalbe feibft zu gelten, feine 
ungemauferten Federn verleugnen inne; ber von einem 
Grundgedanken feines Quaſi⸗ Romans, von Eompofition, 
von Gharakterifiik feiner Helden u. ſ. w. fo gut als gar 
nichts ahne und verſtehe, und deſſen fhmählidher Undank 
fid) felbft in dem ganz leiblichen und gut genug geltine 
genen en 0 ‚den er dem fleifigen Studium 
ded Ungefaͤlſchten ſchuldig fey. Es wird hinzugefeßt 
werben können, daß Hr. I. dies Altes für Alte, bie 
ohnehin ſchon feine Anficht mit ihm theiten, augenfällig 
Abfertigung uf det — 
bfertig ber 3öften umb Iekten ommen 
Recht be Der Gegner liegt betäubt in den Sand 
geſtreckt, und den Geieswärteln bleibt mur übrig, ihn 
an Kopf und Füßen zu den Schranken hinaus zuſchaffen 
und die etwanig gebrochenen Rippen wieder einzurichten. 
Schade jedoch, daf bei fo vier Much und Waffen 
fertigkeit ein paar Lanzenftöße mitunter laufen, von 
denen man glauben koͤnnte, fie freiften im Vorbeiren⸗ 
nen, ganz umgezielter Welfe, nicht biod bas Gegenpart, 
fondern auch den Zurnierberen felbft, zu beffen die 
Lanze gebrochen wird! Denn wenn Hr. 3. ©. 7 ver 
wundert auseuft: „Mas foll man nun vom einer Pro 
duetion fagen, die dem Anfchein nach doch Roman, d. b. 
ſtwerk fm will, die aber gleichwohl weder aus dem 
Leben gefchöpft ift, noch an das frühere Kunſtwerk ſich 
verföhns und verfäbnend anfchliefe” — ober ©. 8. 
„Diefer Meifter foll doch ja nirgends anders gelebt bar 
ben, als in dem Lehrjabren; auf diefe wird immer We 
jug genommen; er hängt an den Fäden, die früher um 
ihm geſchlungen wurden; er zehrt, mo es ihm am beſten 
geht, immer noch vom alten Kette Göthifdher Remis 
niscenzen“ — ober &.9. „Ein Roman, ber fo ſeht 
alles Beftandes, alles Zufammenhangs mit etwas Be 
fanntem, aller Einheit in ſich entbehrt — der nichte ift, 
als eine Anhäufung difparater Stoffe — eine loſe Reihe 
fogenannter Begebenheiten“ — aber S. 0. „Ein Ro 
man, der fich durch hoͤchſt umbebentende Ereigniffe, bie 
nirgends einen innen Zufammenhang haben, hinfchleppt, 
der die Erwartung nicht ſpannt, die Phantafie nicht 
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. —*3 das Gefuͤhl nicht erhebt, wird —* dann als 


werden, —— 
überzeugt, De Er Palaſt des —— * —— 
ein Muſter der Architektur fen" — 
man ſolche Aeußerungen bier lieft, fo — doc die I 
gar zu nahe: Welhe Wanderjahre — bie unter» 
gelhobenen oder die echten, fo weit wir beide bis 
jegt haben, hierdurch eigentlich bezeichnet ſeyn ne 
Könnte man demnach nicht auch mit einigem Fug f 
Goͤthe fen buch feine Wandrrjahre der eigentliche 
fätfcher feiner Lehrjahre geworden ? . 


umgeht er eine. ge 
ere enſtellung 
der echten und unechten Arbeit, man bier am erften 
erwartet haben möchte), — ober mo er das ©. 3 ſelbſt 
‚ ungünftige Vorurtheil, womit er feines 
Gegners Schrift im die Hand mahm, doch wohl hat 
aus und feine Anſicht färben laffen, fo wird man 
—— in mand) em Wort ımd in feiner 
—— nen Anficht vom dem Wefen ber Poeſie 
nicht anftehen, ja eben darin feinen eigenen 
ichterberuf freubig anerkennen. — Xrefflich fagt 
er 38 238: „Die Dichtung wird, im heiligen Bom, 
endlich ihre urfprünglichen Rechte zurficfordern und (aut 
erklären, daß fie micht da fen, Hinz und Kılmz tugend⸗ 
haft zu zug. fondern daß fie um ihrer felbftwigen 
I mit Geifterfcheitten mandte, 
Ar dee von fittlidher Noch en Ei 
fagen weiß, bat je in diefer vom Berſe eines 
Dichters Teoft und Ermunterung empfangen? Darin 
biife nur das Burze, gerade Wort der Schrift, der Ans 
blick der Natur, bie — im Buſen, welche unab ⸗ 
welslich immer das Rechte gebietet. Aber Beine Era 
gödie wird deine Tragödie euren; fein Heldengedicht 
dich zum. Helden machen. Mufen » 
ber Nacht, ſie lieben zu wohnen auf heiten Höhen im 
seinen Lichte. Wie der Dichter nur im ruhigen Zuftande 
Werke ſchaſſen Fann, fo begegnen dirfe auch nur Mühle 
gen, Geretteten zur Belohnung, zur Freude, zum Genuß. 
Der Befangene, Kämpfende weiß nichts damit zu ber 
giunen, oder wenn er fie nugt, fo dierren fie ihm zum 
Schaden, Sand ſchrieb überall den Vers bin: 
wDrit dir ben Speer ins freue Herz Yineln, 
Der Freiheit eine Gaſſe!“ — 
und beging doch einen Meucelmord.” 


Wahr und treffend zeichnet der junge Kritiker Göthe 
und feine Zeit ©. 32: Goͤthe's Leben ſiel in eine Auf⸗ 
Löfimg des Staats der Städte, der. Bamitien.. Das 
Vaterland ging feinem Verderben entgegen, ein unge⸗ 
beures Schickſal brach von Weſten herein und fand mir⸗ 
gends Widerſtand, weil auf den Thronen der Eigennutz, 
im Rathe die Beſcheaͤnktheit und im Hauſe die Frivoli⸗ 
taͤt herrſchte. Die Beſſeren/ Empfindungsvollen hatten 
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Gegner höher — als * Nur ſelbſt —* as 





nirgends pw Stelle und retteten ſich dechalb Di. allen 


atur ober 

—— 
u in ma — je Ex * die, 

; meiftene n eg bürftenb mit 
— * ba dieſe, längft morſch ER —* 
noch einen Aufern Gegenftand des Kampfes jungen, 
muthigen Herzen darboten. Ein unendlichet Ekel an - 
allem Beftehenden, weil «8 ſich feibft lberieht hatte, sa 
tiefer Ueberzeugung bon der Nothwendigkeit Pofitiver 

Haltpüncte, war wohl das feltfame Gefühl ee 
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feiner Natur nie bad _ perl 
Muſchel heilt die B in gen ibte 
weiche machher als Kleimadie 
Goͤthe ver feine, ge 


Waffe Handhar,, 


Dimmelöftumer in dem, was 
goffen wird * zugeſpiyt Fk eben fo 1 


tiefer v vieleicht doch 
seiten, — biefer — nu, ein 
n artist: Es thut eine nur ‚um fo 
Wirkung, daß der neue Dans Sachs ganz in 
Gegners eiguer Manier verfährt, indem er Goͤthen 
zwar nicht die Wanderahre, aber doch das wohlbrkannt 
Saftnachtefpiel vom Vater Brep, dem falfhrn Propb 
ten, escamotiet und fossfphunt, und. in der Ihr id 
* „Heilen jener, laumigen Dichtung alıfs. * 
emaͤchtigt kön 
Der „alte große 6 (leider "eu Hr 
wohl zuweilen ver. de ublicum, in der 
muͤtze) ergeht ſich bier im Garten des — 
u Freunde ihm gegeben geai und m 
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atte Befannefchaft, und — Pbiline ſieht fih, zu ihrem Den te Bram war ergmopele 
; 4 R otofollirt 
be ne en a a ee A 
n j * V— Bas er gewollt und nicht erreicht — 
s — En Ger Da bat man re leicht, 
eil, Meifter, dir! Und ten bie Morali 
NIIT ai ae da 
or eben , — Bo etwas und 
ns —— gen Spaten var M —— — 
——— vn. * beſcheident nr Dab' id'3 fobann ‚bei Gottfried Waffen 
) —* a 2 PR, ee verzapfen laſſen.“ 


1 ‚nicht eben fehr; 
} otta mein Verkehr”, j Dee Coetus der Verehrer betritt das 
85 nn ein „Meifter Grundſatz,“ dem der nachdem der hohe Lehter, unfichtbir wie die it, 
otbgedrungen bie Weifung gibt (©. 8): eiligft hinter einen Vorhang gefprungen (S. 13). 
„Mfir. Grdf. Das ift die Stube, worin er ſtrebt! 
Buhhändt An diefer Feder noch Dinte klebt. > 
Dame. Da liegt des großen Mannes Hofer FR” 
Dat. Brey (ötiter ). Ihr Alte fallt ins Bobenlofe, 
"Bm inch inch MR ba, Kin, vs, ' 
Mit Tugend erwacht, mit Tugend legt! 
Au Thun und Denken mit Tugend füttert, 
* wol * N arg bergittert !' 
enn ‚ meine ‚Gemeine, 
Iſt juft das Ginzige, was id; meyne, 
G #: il bir, 0 Tugend! ! 
ee 
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: „Das ginge ſchon an, wenn 
unein trügend Afterwefen, gräur 
‚“ und der Entſchluß erzeugt 


ihn im erhalten zu febn, 
er immer das Haus noch etwas ſtehn. 

Chorus: Ja, du Haft Recht. Leb wohl, Prophet! 

Er bleibt nun mit dem unbeguemen Inquilinen 
allein; und indem er auch biefem etwas ſchaͤtfer in die 

leuchtet , beuchtets ibm ein bekannter 

Mann — ein Sohn feines renommirten Pater Brey; 
der denn auch gefteht (5. 17): 

„Meine Mutter fagte, daß ich's fen. 


—— Gr ſteht da unten in ber Naͤhen, 


der Kritiker, dem flugs der Kamm ſchwillt, 
und bereit und laͤßt fi endlich, wlewohl doch 
etwas verdutzt, hinab in den — Kuhſtall führen, wo ihm 
ber Oh, als würdiger Gegenftand feines kritiſchen 
Pulsfühlens, präfentirt wird (S. 19): ’ 
„Bitt euch, um Gottes und Tugend willen, 
Reetificirt dem Ochſen fein Brüllen.” 

. Gerade hier aber; wenn man die Säuherrde,- zu 
beren Pädagogen fih Pater Brey sen. einft beſtellt ſah, 
noch im Gebächtniffe hat, fcheine ſichs der Gatpriker 
etwas zu Leichte gemacht und nicht bedacht zu haben, 
daß dieſe Art Spaß nur Einmal Wirkung thut. Deſto 
trefflicher iſt die Nutzanwendung des alten großen Dich: 
ters, bie das Ganze beſchlleßt (S, 20): 

„Mein lieber junger Päter B 
Rimm biefe Ar. ie auf fe 
Es gibt mod andern, als deinen Steg. 


Hat dich ein Haus zum Gaſt ertohren, 

&o fang’ nicht an, d’rin zu rumeren 

Und beine kurloſen Er 

An deines Mirthes Wände zu Fragen. — 
Du afeft Korn von meiner Garbe, urn 
— * 


Ich halte die Tuͤcke nicht länger zur Miethe. “ 
—3— iſt we —— Hoffnung, die 
ausfprechen, daß ein alent, welches 
vietfeirig anklındigt und fo Gehaltvolles Teiftet, ie aur 
nicht verfhmähen duͤrfe, das heilige Feuer in dre Bruft 
forgfam zu fbhdren, um, immer mehr vom 
gereinigt, bald aud das Votzügliche zu m > 
’ yr ur 





N Literarifhe Nacht ichten. 

Man erwartet in kurzem bie Werke zwei laͤngſt verſtor⸗ 
bener ſpaniſcher Beiftlichen, die ber ge Belt be 
ter zu werben verbienen. Der eine it Gajetan Huar 
Kanonitus zn Gabdlz, ber andre Emanuel Gil, 
des Minoritenorbens, berfelbe, ber einft das treffe 
auf bie jesigen ruheftörenden Priefter in Spanien fo anwends 
bare Wort fügte: De donde nos ha venido esta nn 
de alfanges y de cimitarras — „woher fam uns dieſe 
und Gdiverier» Religion?" Hwarte, ein weit gelehrterer und 
minder gefchmeidigerer Theolog als Gil, ſchrieb trefflihe Go 
toren gegen bie Misbräude, Taͤuſchungen und Anmaßtıngen, 
welche bie katheliſche Kirche entftellt haben. ine ber vom 
züglichften enthält die legten Lehren, bie ein flerbender Mönd 
feinem Neffen, der auch Moͤnch ift, ertheilt. Die feltfaine 
Zheologie driftlicher Pharifäer wird hier mit bem treffendften 
Spotte bargeftellt, und oft wiederholt der Mönd die Worte: 
Como haja id mas que haja vicios — wenn am mu 
glaubt, mags immer Later geben! 


N 





Aus Italien 


Der Gavaliere Rofa zu Brefcia hat mit fehr 
Erfolge verfucht, getrodneten Reif aus China zu fi 
fechs Körnern, die er über Wien vom Gr, Marcantonio 
erhalten hatte, gingen zwar nur vier auf, doch gaben bi 
58 Xchren, von denen er 2630 Körner erbielt. Im gleichem 
Maße ergiebig war bie Ausfaat von 1821. Beflimmteren 
Bericht gibt bie Bibl. Ital. Decemberheft d. vor, Jahres. 
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Antwort auf eine Anfrage 

Auf eine anonyme Anfrage aus Werlin, ob nicht ber im 
ber Note zu Nr, 42 verſprochene britte Artitel über "bie 
Schrift: Anfihten der kändifhen Berfaffungider 
preuf. Monardie, von e %%. 8. (Berlin bi 
Rüden), noch im 2. ©, MB, erfcheinen werbe, erwibers bie 
Med. dieſer Blätter, baf ber Werf. der A ben britten 
nad ber Nuficht dee Abbruds der Geften in debaditer 
42, jurüfgebalten und ich re bat, in dem zweiten Ai 
titel den Stoff, welcher in dem drü 
follte, mit einigen Fügen flädtig angudeuten. 
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—— Luki gt Las ihm viele und lange Briefe voll Geift, Feuer und Me 
nr * zweite ** — ſel | taphpfik.. Es war, erfiäcte fie. ihm, ein Ierthum 
ia ohne menfchlichen 5 die ihm die fanfıe und 
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len; einer: fehr , verftändigen und geiſtreichen Dame 

50 Jahren , freundlich — — und behandelt 

* ‚Er. hatte.ibes mwie-er.oft-mit Vergnügen ein: 

ee 

— pra Li; 
Erwachen ber ſchoͤnen Neigung." Durch Der 


von dem 
haͤltniſſe, wie das zu —— pflegt, wurden. die, Lie⸗ 
benden getrennt. Der Kaifer ſah den Gegenftand feines 
per Gefühle im —* 1806 in Lyon wieder, 
—— dieſe Ram um ſich in Mailand als 
König von * kednen zu laſſen. Mit Mühe nur 
mar es ber Frau von Breſſieur — denn fo hieß fie nun — 
gelungen , vor ihn zu gelangen, -, Erfah fie. mit Vergnuͤ⸗ 
»: fand fie aber frei verändert, that für ihien 
was fie wuͤnfchte, und ſtellte MR « * Dame 


der Fran von: Stael.zu Napoleon, Bekannt 
lich > —— geiflteiche und er Forte 
nicht den. großen Mann zu -fpreche ſonders 
ſeindet fie ihn in —— tigen ea 


man, zu ihret Ehre, nie ſollen drucken taff 
aus ber t —* 18 Wirklich thei 


— Einiges mit, was Napol⸗ tv 
bat, ‚und der £ ar mi, mar I en —— 
dan Am, u dt Man 

Al 2. jagt mio 
feinen durch Siege werhertlicht haste, weibete 


Frau ‚neben. 5* 
ao rt Teen Bruce * 
e ge v., 

je Zei a —— J 
widerte, fon t 

Beharriichteit Start po ae * —— 
verlieren, hatte ſie es dahin — 
verſchaff · amd, maghte von, diefem Vo 






Geſchlecht.“ 
Einer der iebrgeihften Abſchuitte des Werkes if di 

im welchem Las. Cafes ben Geiſt der ‚Au a 
ſchildert, unter denen. er. gedient und dere 
und Verierungen er getheilt bat, ‚und. den 3 nn 
* Entwickelung ber Gründe. feines Falles‘ fchlich 

Mit Erftaunen ſieht man, in welcher ge 
— * ber ſonſt einen fo ſcharfen und ſichern B 
feine und, Anderer, Angelegenheiten hatte, auf —* 
unbegreifliche Weiſe befangen war. Bei Beusche 
feinee Lage laͤßt er fi von den Emigrangen um Folge 
sechtem Selbftbetruge kaum übertreffen, ſo fhatffinnig 
er. diefen auch mit ſophiſtiſchen Gründen zu verſchlelerũ 


ſucht. 

Der Grof Las Caſes Da „Ich erzählte dem 
Kaifer feltfame Dinge von un he kan Prinzen, dem Her e 
von Braunſchweig und dem ka 
mußte über den Unverſtand unfrer *— en uni 
gen. Zweifel, an. dem Gelingen . unf liefe, 
Unordnung unfter Mittel - und * igkeit 8 
Anführer lachen. Die Menſchen, behauptete ich, waren 
damals wirklich nicht, was fie — geworden. Gluͤck· 
licher Weiſe find die, welche uns gegenüberſtanden 
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ange mit ums vom gleicher Stärke geweſen. Wir Auch Napoleon hatte einen Scheffel, umter dem 


feft, wiederholten. uns _ und ih war er ſich gefiel. „Man bat mir, fagte er, ohne G 
Es Dart fifhen | vergeworfen ich hätte Adellge und 
on + Id mid) 3:7 ea | dm e Jang dem db abgeb: 
beichten können. ne m bis nad tfache ift «6, daß es unter mir in nur 


und weiter an * flieh auch nicht Bee zu | Individuelle Meinungen und Gefinnungen 
und; im Begentpelt flohen Ale, fo wie wir naheten. die Ebelleute und Gmigranten haben 5 Be 


Andeffen biieb ich feſt bei meinem Glauben, felbit eführt, vielmehr fanden jene durch diefe wieder 
meiner Zuruckkunft aus England, fo Pu Su un m * Sie haben zu —*— Untergang nicht —— 
uns durch die Abgeſchmacktheiten, welchet wir uns Andre. beigetragen. _ Die wahrhaft Schuldigen > 
feitig miteheilten ; wir fagten und, bie — * Jutrikanten von allen Farben und von - allem 

in der Hand Einige, dauere re und.| Fouche war nicht von Adel; Talleprand micht 










—— 
e, das ‚au — ‚nicht ah Lu m —* ne Be einen — 
Veugt, g Untecht man! van 3— 
TR ——— en a Sec wie bie, —* en 


kn —— die Ideen | durch angen ift? Ko vi 
— * Aber wann find Sie | Hier beiſe " * 3 x ne =: 


——— fragte der Karen — | beiten‘ ne * tern 25* 





9 vor den 
izſt ma Ja Urfachen | eine noch Revolution; “eine für die fe 
Fir, — Ta 


amd wichtige € g, die naͤmlich, daß alles Sr. "die —* alt genug war. Bon dem Fuße der 
wii, fehon fange Beit beſtehe, ich es aber nicht Pprenden ſelbſt Hätte ich mich wieder aufgerichtet ware 
können wollen. 36 hatte midy ri ta sm, Side 8 aber ‚hat doch bie 


7 affer‘ aus Furcht, das | Wergangeriheict” war ohne 

——— —2 ehe fand ich in feinem | Feangofen —— ihr neuer Dienft war ihr eige⸗ 

ib mir w ihm geblendet. Mir diefem | nes Werk, Nünt:&o wie ſich die Alten wilder‘ 

mblide flelen alle m eine Vornerheild ic aie Binde war | fehen" Sie, mit‘ weicher Leichrigtelt man zu dem“ 
‚meinen Augen —— —2** er 2 158 
En | Seftänmnißt '&s u d wie hätte, enbtich eine ante: Portrie abwen⸗ 

bie Geſchichte der —— gibt den’ Schiäffer — was mich zu Grunde gerichtet hat?) 
„ben feltfänften nen und. RR — feit | Marmone ward ich verrathen, den ih meinen - 
bren ſich von den mein Merk nennen Eonmte, «dem ich mein 
bunten _ ter —5 Thorheit * Raſedet Aus anvertraute / indem Äh) ibm ſelbſt in dem Augen 
Licht zu fehl, das uns gehaffig iſt were | Paris ſchickte wort feinen Wertatty und‘ 
ade wit das Geftdhe unter dem SAeffel, als hörte | gang 'woubradhte "Mint har mich hertachen, de Ih) 
u jeyn, was man nicht ſieht, was für uns nicht einen "Soldaten, zum —* e ‚der Gatte meinet 









Sind diefer Griff, diefe Ideen und Auedtuicke Schweſter Berthſer hat ım vertattsen;" cin Warheeb 
ten; wenn auch in ar era don“ andren, et, | Gaͤnegen / durd- mich eine Art Abler geworden 
uf diefe Stun vor erfehend geblieben?! Das | dem Somit ward ich gerabe Dürdie von der M 

1 — heffet ser, ——— partel HR die — Erin. — 
ent er Gewitte ge ln au Be“ ie 

4 en * — an 


—— man ſich durch Muge Borſicht fihem | Potkie mal 
Kühe aber der Scheffel Parın nicht ſchuͤten/ wenn uͤber Worsheil | — ——— 
— In die $ Blite age und! blendend Auegewanderte wenn 
a‘ € Augen leuch ein Macdonald/ —— — 























waren: mie Hielte man mit die 
— —* dann erwiederte ich wit 
Marmont's. Ich habe demnach mein Inneres 
Soyſtem auf feine Weiſe zu betonen. 
8’ wäre danıt ein“ — dag Ciba „ein 
"wie 68 ihn don 


— er waͤre zur ſtatk 
er Art nicht Hätte 
— er" allerdinge 


= ihm —* eb — 
Parte 
—— oͤffentliche Mi 
eifehdes wirkt 
a * Fein und in 


er an einem andern 


* Ds Geſchichte der Hei Ä 
w ze Ri — 


aus Re. 68.) 


) © e fütereffant iſt, was Raffenet im 12ten 
feiner Geſchich FR: ben biptomatifchen Kampf 
en und en tuffifchen Minifters, 
, mit ber Pforte, erzählt, 
neetkerte und die biltigften, 
kichſten he des ruſſiſchen 
= die Wide feines Monarchen und die 
— nbeit bei dieſer Gelegenheit mir dem 

‚behaupten fuchte, veraͤchtlich zuruͤck⸗ 
et Mehrere Einzelheiten in des Verf. Dit: 

efen En fans ber Berichtigung, als ber Ers 


‚Roffene fit tie, wiſchen dem ruſſiſchen Minffter 
der Pforte geiwechfelten Moten getreu copirt, fo 
äitty Die des feanzöffchen Gefdäftträgert, des Micomte 
iella; allein es IE falfch, wenn er in mehrern 
daß der ruſſiſche Minifter-der Pforte 
abe, De Baxron von Stroganoff hat nie 
oht, nie ein Wort von. ‚Krieg u. dgl. falten laſſen. 
(dieö gethan, * was fein Charalter ihm zur 
ht je; er hat 





verſucht, um die Pforte abzuhalten, 
WBolks gegen die Griechen, gegen 


vom Verf. 


orftellungen , dringende, wieder⸗ 


| tiche Aehte den 
INNE aufguregen; er hat m 


Grmdfägen 3 gehamdett, 
a en als — et hat daher dien 
fänftigen gefucht, daß fie Er im 

—* Schuldigen mit dem Unſchuldigen morder 

man den Patriarchen und eif Bifchsfe ohme rel = 

richten und die Metigion felbft * mi, 

der Gefandte einer Mäct, bie —* 

heiligen Bundes gehört, * — ſolchen Greueln 

* vn tom wem ——— * 5 
n en vermitteln 

die jedoch mit ſtraft, Ernſt 


war weit entfernt, Drohungen 
iſt alſo alles untichtig, was ff 


Weiſe fagt, wie vo Strogano 
Ueheigen® —— vu — ah 
ren Antworten * die ruſſiſche 


—* 


der euffifche rn: SEEN (ae 
hen graufam genannt 6 während d 
anbten daffelbe In der — und g Hi 
en hätten; eine ſolche Aenferung von t 
Pforte TER, tie eine Bele —— Hohn 
bem fie den Machten zufügen wole;’ und d 
im he t, daß bie \ —— in, 
ge — von der Pforte au ete 
türfifchen Verfahrens zoom t ce" geischffgen on 
nen einen Öffenett on th 
— elte und Tal un 
ee au: ins ei 
a of te * 2 
agelegenheit wo bas Pb " * 


Gefahr ſchwebte der ur Net — be⸗ 
rechneten Langſamkeit der dipiomatiſchen Formen, d 
hat er ſich im Weſentlichen nie von der uͤblichen Form 
entfernt. Dies bewies er auch bei feiner —28 V 
wendung für den ſchuldloſen Danefi, deſſen S 

und in den Öffentlichen Baͤttern * 5a 
richtig erzäßtt worden find. Die Pforte hatte d * 
Banquier, einen Griechen, der aber ein ruſſiſcher 
tetthan war, ats verbächtig, die Sache der riefen 
mit Geld unterſtuͤzt zu haben, in den Kerker wetſen 
taffen. Danefi war unſchuldig; dennoch wuͤrde er 6 
Proceß hingerichtet und fein Vermögen eingejogen wor ⸗ 
den fern, Hätte nicht Herr v. Stroganoff ſich ſo nad): 
drucklich für ihm verwandt, daß ex auf freien ge⸗ 
ſet wurde, Allein vier Tage nach feiner Loslaffum 
als ſich Danefi eben bei dem ruſſiſchen Miniſter befand, 
wutde fein Haus von Janitfharen umzingelt und Da 
nefi follte von neuem verhaftet werden. Die Gemahlin 
Kal mußte endlich nad vielen Bedrohungen fügen, 
wo ihr Mann fi befinde; darauf blieb das *8 4 
fest, um ihm dei feiner Rückkehr feitzunehmen, 
"8 gelang dennoch einem Dritten, in das Sie 
euffifhen Gefandefhaft zu filen und daſelbſt dem 
neft zu melbem, was vorgegangen fig. Der —* 
— des Gefandeen aufs neue An, 


und der Barkir Strogandff führte fogteich bei der 


Pforte Beſchwerde uͤber das fame Verfahren ihrer 
der. — er bebartte dabei, 


;. allein 
-fep ein Werräther, und die Gefandtfchaft bücfe 
Hmen. Unterdeffen hielt fih Da 
Drogman ‚verborgen, und wagte 
ob ihm gleich ber Gefandte zuredete, daß er, 
ine Unſchuld vertrauend, fi vor ben Richter flel- 
öchte, feinen Zufluchtsort zu verlaffen. Dadurch 
entfland gegen ihn noch mehr Verdacht, und es konnte 
dem Gefandten nicht gleichgültig ſeyn, die Pforte in 
ihrem Argwohne zu laffen, als ob Rußland insgeheim 
t RE ber. Griechen begünftige. Er mußte diefen 
und brachte es ‚nach 








ber. ie Ki — zu dem 


. gehalten, * —* erh 
de — Als der Bl joe 
der Gefandte unmittelbar darauf in 
Effendi, erhielt aber diefelbe ab: 


Nunm ‚b S 
= —— * 
ein ud biefer sing as Verlangen 


alt. Wien vorbereitet, ——— 


Die 
EEE 


em — Minifter an.” Endlich ließ er ſich doch 
‚ben Brief zeigen, von dem Drogman uͤberſehen, weigerte 
fih aber dennoch, ungeachtet aller Worftellungen des 
—2 das Schreiben anzunehmen. Der ruſſiſche 
{ er brach endlich bie Unterredung ab, indem er dem 
Weffir ohne Rüdhalt fagte: „daf er hierin dem Großr 
beein nicht diene, wie er ihm zu dienen ſchuldig fen.’ 
Indeß warb die Gefahr für den armen Danefi im⸗ 

mer größer. Seine Hinrichtung ſchien durch die bieber 
dr Eräftigen Schritte nur aufgefhoben zu fepn. 
fo entſchloß ſich ber edle und Lühne Stroganoff, dem 
Großheren feinen Brief auf deffen Wege von der Mo: 
ſchee nad dem Serait durdy den Geſandtſchaftéſectetait 
übergeben zu laffen. Diefer drängte fi hinan und hielt 
das Schreiben fo im bie Höhe, daß der Großhert dafs 
felße erblicken mußte. Auf folde Art kam «6 in bie 
des Sultans, und die Folge mar, daß man ben, 

—* — 8* ne Danefi. zwar loelleß, ibn 


aber nach Magnefia erilicte, wofelbft er, zur Beit der * —— — " 
— — — — .. — 4 — — ” 


Abreife des zuffiichen Minifters von Conftantinopel,- noch 
gelebt hat, Daß Rußland feitdem ein andres Soſtem 
gegen die Pforte angenommen, als in dem letzten UÜlti⸗ 
matum befolgt worden war, ift bekannt. Deffen unge 
achtet hat der Kaifer, wie man weiß, das en 
em; vo ——— 
ahten gebilligt; wird dieſet wohl rn Page 
Br Geſandtſchaftspoſten nah Conſtantinopel 
tem, 


Dies find bie Kommen. meldje Auge 
und umterrichtete Perfonen über Naffenel’s 
der griehifchen Revolution gemacht haben. 
von find nicht fehr erheblich, "und im ber 


ſieht daraus 
daß es dem Werichterftatter bei den 
Nachtichten, bie er erhielt, an Zeit und 
fehtte, Überall die einzelnen Umftände genau zu. exfor« 
ſchen. Auch ift ihm Vieles entgangen, wagt 
dern nachgetragen werden wird. 
er dasjenige 
was ſich 


bat. te —* 
dau und Malachei, Er * el uni 
weber mac der Zeit nach ihrem 
ſammenhange gut üb = u, So weni * ſein ein Bus 
auf den Mamen eines Gefelätswerte nſpruch machen 
kann, fo bleibt es doch immer verdienſtlich, die Mate« 
58 fuͤr eine kuͤnftige Geſchichte zu ——— na 
fen und zu ordnen, Fteiuch fehen manche 9 
die oft nur dur finnteichts Etpmologifiren und Gombie 
niren ihre Anfihten und unhaltbare ep in die 
Geſchichte einzufhwärzen fuchen, von ihrem Katheber 
auf forhe Bemühungen fehr vornehm herab; allein was 
mürden fie denn von der Geſchichte wiffen, wenn. nicht 
die Annaliften, die Chronitenfhreiber und bie Zeiſſchrift ⸗ 
ſteller überhaupt ihnen vorgearbeiter hätten? 
muß aud die Schrift von Dr. Friede. Gleih: Der 
Kampf der Griechen um Freiheit, —* den zu⸗ 
verläffigften Quellen diſtoriſch bargeftellt. 
Leipzig, 1. Bd. 1823. — mit Achtung anne 
allen denen empfohlen werden, welche fi über bie 
gelegenbeiten der Dellenen und ihre frühere 






gründlid unterrichten wollen. Einſt werben bie. 

nen felbft das treue Bild von ihrem Held auf 
ſtellen. Möge er nur menſchlich enden, das 
Wort bes Doraz aufs neue wahr werde: 

capta ferum victorem cepit! * 
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CT ns * win — HM 7 
worin wegeien, 
Ehen» Tacitus fagt in feinem Agricola ein 
Wort, mas aud von einem Theile unferer ietigen Gr 
neration gilt: Juvenes ad seneetutem per silen- 
tium venimus. Eine de ‚Decade hemmte 


wer nicht feinen Mantel nad dem Winde hing. 
etwa wie win meuerer - es Anfangsipiten 
wirklich an den lateinifchen erinnern. Aber mit 
dem Jahre 1813 fielen die Schiöffer vom Munde (freie 
lich auch — und beſonders 
im Fache der Geſchichte wurden ganze 
Schichten aufgefi 4 Buchhaͤndler hat noch 


Stärkung der 
db nicht 
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nicht alle Kinder 'und'Mindesestinder eingefhlagen, mande 
—— mändhe find todt zur Welt: gekome 


men, mande zu Ehren gelangt, mande nad Brot ger 
gangen, viele zu Literatur vonder Nachtſeite, oder zu 
Emballage für Schnupftaback und Räfe geworben. Habent 
sua fata libelli! Wir haben hier einem der juͤngſten 
Enkelchen das Bad der Uterariſchen Taufe zu wichen, 
umd e6 heißt fofort: ° — Wien ru 
Die allgemeine Weltgefhichte; jurdeide 
ten Ueberfiht ihrer Begebenhelten, fo 
wie zum Selblunterriht fastih d 
Reltt von A. 9. Periscus, Profeffer. 
Bände mit Landharten, Tabellen und Kupfern. 
Berlin, 1823, 8. rn 
Spötter koͤnnten fagen, das Kind fry eigentlich, vor 
der Zeit jung geworden, da «6 ee 
das Licht der Welt erblickt hat. Allein män hat 
fpiele, daß Väter oder Mützer ſich um einige. Monate 
im Eheproductions⸗ Kalender verrechnet haben, - Wirklich 
ift es andy dem äußern Anſcheine nad; ein ausgetragenes 
Kind, wenn es auch nicht eben, wie Ludwig XIV., gleich 
einen Bahn mie aufidie Welt gebradyt bat. Doch ber 
wird ihm ſchon wachſen, und wenn es auch nur zum 
Herumbeißen mit den Recenſenten waͤre, dafern es nicht 
anders'mit Hamann 'zu ſagen beliebt: Man muß wicht 
jedem Marten zu Gebote ftchem der ſich um eine halbe 
oder viertel Wahrhelt mit ums balgen will, Kine 
foͤrmliche Kritik unſeres Täuflings wollen wir gern 
zunftigen Recenſenten überlaffen, die mit geuͤbterer Hand 
das kritiſche Meſſer fuͤhten wir wirdenstind, 
nur ſelbſt damit verwunden. Uber ein paar Betrach⸗ 


‚tungen dürfen wie ſchon dem’ Kindlein auf dem Weg 
‘| mitgeben, die auch der Vater, als wohtgemeint, hoffents 


li) anerkennen’ wird, LE, 
Es iſt doch ein eignes Ding um fo eine W 
ſchichte von A— N, das heiße von Adam bis Napoleon, 
oder von ro. 1 vor Chrifte bis im 5. Mat:1821 
nad Ebrifte. Sie iſt das. größte Unternehmen: des 
menfchtiden Geiles "und fein ehrwäcdigftes: Product, 
wenn fie gelingt; aber auch im entgegengefegten Halte 
fein lächertichftes, denn die, einmal gegebenen Züge ins 
Kleine oder Groſe verzeret, werden nur tur. Immer 
meinte Dief., eine Weltgefchicpte mie Ans Lebie fepn, 


# N i 


e gelibtefte hiſtoriſche Feder fih Magen 
Pe *8 ja 8 Gang aller hiſt oriſchen Kor: 
ſhung zum Allgemeinen teft,vom Einzelnen über. Da: 
gegen gibt es leider Diele, dit, ſtatt mit einem Haufe, mit 
der ganzen Stadt anfangen, aud wohl ben Galgen für 
den Mecenfenten nicht vergeffen, aber ihm doch endlich 
fetbft nicht entgehen Finnen. Auch gibt ed deren, welche 
ihrem äußeren Berufe, Gefchichte vorzutragen, dadurch 
entgegen zu kommen fuchen, daß fie fih, um fid _ 
hinein zu arbeiten, felbft aus zehn Büchern (es follen 


indes nicht gerade die in der Vorrede. S. war ange⸗ 


uͤhtten Bücher gemeint ſeyn) ſchnell ein elftes 
eat, und ſich in ihr er endlich fo 
verliehen, daß der erfte, vieleicht von einem Nichtkenner 
der hiſtoriſchen Literatur geaͤußerte Wunſch nad einem 
piftorifchen Werke gleich dem lieben Hefte gemeint 
feinen muf. Dann fallen freilich) Weltgeſchichten aus 
er pri füchte man wohl feinen hiſtoriſchen Styl 
erft am kleinern Auffägen, die ruhig im Pulte liegen 
blieben, in neuerer Zeit aber gewöhnlich, etwas zugeftupt, 
in Almanache wandern, zu Üben, trat dann, immer noch 
fehfichtern, mit einer Wiographie oder einer Specialge: 
fehichte hervor, erforfhte damit feine hiſtoriſche Faͤhlg⸗ 
keit und die. Meinung der Kenner, verblendete ſich nicht 
ber die eigenen Kräfte, ſammelte Jahre, Jahr zehende 
lang an Materialien, und fo gingen endlich auch im Fache 
der Meltgefhichte, wenn auch nicht claſſiſche, doch auf 
fange Zeiten brauchbare Werke hervor, die dem deutſchen 
Emft und Fleiß Ehre brachten. Jetzt meint man, der 
hiſtoriſche Styl komme, wie ber Verftand, mit dem Amte, 
fo mit dem Werke felbft, ergebe fih ſchon aus dem 
Behandelten Gegenftande und ſey übrigens aud Neben 
füche. Dem Ref. kommt es aber gar nicht gleichgültig 
dor,' ob man auf eimer ſchlechten, zerriffenen und bulpe: 
Fihten Straße, die das Neifen ganz verleiden kann, 
oder auf einer tohlgebauten und wohlunterhaltenen 
Straße führt. Beide gelangen zwar an ihr Biel, aber 
wie und wenn? Ja, eigenfinnige Reiſende kehren oft 
i um! Fiat applicatio! — 
mis ift eine Reile um die Welt keine hundert⸗ 
malige Reife ‚von Stolpe nach Danzig; eine Weltge: 
fehfehte Mein Aneinanderkleben von Beiträumen und That⸗ 
n,tein Wiederholen des hundertmal, «und. darum 
doch oft. falſch Geſagten. Sie geht aus einem, durch 
Lange Fotfchungen ben. Stoff behertſchenden, durch Bor: 
übungen der Form gebietenden, mit ben gtoͤßten Muſtern 
aldt Zeiten, mit Sprache und Philofophie. innig ver: 
eautem: Geiſte hervor, der, van der Groͤße und Wichtige 
keit feines: Gegenitandes durchbrungen und begeiflstt, ‚au 
vie hoͤchſte Aufgabe des bifterifhen Griffels auch ein 
Menfchenteben zu feben,, Muth und Kraft bat. Nicht 
fich fetbft, nur feine böbere Göttin will der Prieſter Glios 
vwerherrlichen; nicht ſich will er den Weihrauch geftreut, 
‘oder, wie Mandye, gar. das Weihrauchfaß an den 
Kopf geworfen willen; aber die gütige Göttin, ſelbſt 
lohnt ihn mit einem Thelle bes Opferrauches und 
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zeichnet ihm dankbar wieder in ihre ewigen Wir 
ein. : > 48 
* Möge es Mef. durch biefe wenigen Andeutungen 
gelungen ſeyn, in einer Zeit, wo man faft vor lamer 
Geſchichtſchreibern bie Geſchichte ſelbſt, wie den Wald 
vor den Baͤumen, nicht ſieht, einen Beitrag zu einer 
böhern Würdigung bes hifforifchen und biftoriogras 
phifhen Studiuris zu liefern. Nicht jeder, ber ein Ge: 
fegchen gibt, iſt darum fhon ein Geſetzgeber; nicht 
ieber, ber eime Geſchichte [chreibt, ein Gefchichtfchreiber 
im, wahren Sinne des Worts. Darum ift ihre Zahl 
ju allen Zeiten fo Hein gewefen, daß ein berühmter 
Meifter In Clios Kunft mit Recht fagen Fonnte: „daß 
auf zehm große Feldhettn kaum ein großer Geſchicht⸗ 
ſchteibet komme.“ * 
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Memorial von St. Helena. 
(Beichlup aus Nr. 74.) wg 

„Die umvorbergefehenen und unerhörten Kata 
phen, gewaltfame Umftände, 500,000 Mann vor den 
ZThoren von Paris haben ihm geftürkt.” Mas aber hat 
biefe Kataftrophen und Umftände herbeigeführt? Die haben 
fid) doch nicht feibit gemacht. Wie find die 500,000 M. 
vor die Thoxe von Paris gefommen ? Hatte Frankreich 
nicht früher unter weit ungünftigern Berhättniffen mit 
ber Hälfte von Hülfsquellen, bei innern Kriegen, dem 
vereinten Europa gluͤcklich widerftanden, ja e# befiegt ? 
„Die friſche Revolution!“ Die hatte fih noch friſcher 
behauptet, ſonſt wuͤtrde er fie nicht mehr gefunden haben. 
„Und ber Zauber der Vergangenheit, die wankelmuͤthige 
Andacht, mit der den alten Goͤben, den Bourbons, ges 
hutdigt ward!” Das ift doch wohl nur Scherj, oder 
foll der 20, März vielleicht für dieſen Zauber der Wen 
gangenheit, für biefe Andacht zeugen, mit ber dem alten 
Goͤben gehuidigt worben if? 

‚Mein; Napoleon hatte aufgehört, ber Mann ber 
Nation, oder, um vielleicht richtiger zu fprechen, bee 
Mann ‚des. Volker zu ſeyn. So lange er. 6 war, haben 
ihm Vertath und Intriken nichts gefhadet. Die Ver: 
raͤther und Intrifanten wuften, was fie verfuchen durf⸗ 
sen; bei ber frühern Liebe und Achtung des Volks hätten 
fie es nicht, gewagt, oder das. Wageftüd ſchwer gebüßt. 
Datrer ſich doch gegen Moreau, George, Piche⸗ 
gru und-viele Andre behauptet, die wohl bedeutender, 
als Marmont, Murat und Berthier gewefen find. 
Dachte Napeicon, wirklidy über die Urſachen feines Falls, 
wie Las Cafes auf die angeführte Welfe erzählt — mas 
ih indeſſen ſeht bezweifle — dann war berfelbe fruͤher 
oder. fpäter doch entfchleden. Mapoleon konnte mir hal« 
ten, was ihm gehoben hatte, Daß er fih auf die mit 
getheilte Weiſe ausgeſprochen, will fd) nicht leugnen; er 
techtfertigt fein Benehmen, und fucht fi confequent zu 
bleiben. Gar gern mödte er die Meinung unterhalten, 
er ſey“ noch der Mann. feiner Nation und feiner Zeit 
gewefen; er war es nicht mehr; ob durch feine Schuld 
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‚wenn. ib fen 
— I Be oem im ei aufjur 
weifen “haben ‚und fie madı Worhättmiß mit. berfeiben 
—— Guůte behandein ‚wie es ihre ‚Vorgänger 

n „ 

Wir Napoleon die Lage von * anſteht, was 
er von unſtet naͤchſten Zufuaft, bat, das wollen wie 
aus ‚guten. Gründen uͤdergehen. ‚In — wo 
ber Gedanke: fo frei iſt, als in dem feeieften Rande. der 
Wett; darfı man fo etwas wohl bei ſich denke, aber 
nicht drucken Taffem: Doch mag bier, was er anftändig 
vo dem edelmuͤthigen Alerander ind Nustand fagt, 
unbedenklich eine Steife finden, „Der. cuffifehe Kalfer, 
forad) Napoleon, kann es weit bringen.. Sterbe ich bier, 
dann ‚wird er mein. wahrer Erbe in Europa feun. ‚Sch 
allein. konnte ihm Schranken fegen. . .....Die ift 
groß und ambaltend für den‘ eutopäifchen Sonnnmt; bes 
das fuͤr Eonftantinopel.# . 

An ane andern Stelle fügt er: Es iſt 
— * daß Europa einft durch Bälkerilige 9 
wie die umter Aetila, Gengidten und —5 
geweſen ind. Die Revolution, welche die Hunnen bes 
wirlt und deren Urſache man nicht weiß, weil jede Spur 
Beton —— er, — kann * erneuen. 

ßzᷣland iſt vorzüglich gelegen, um eſolche 
Kataſtrophe herbeufuͤhren; 8 Han nad Belieben zahl: 
tofe — ſchoͤpfen und, fie über uns ausgießen; 
es wird alle dieſe wandernden Völker um fo bereittoillis 


‚ger dazu finden, ba die Erzählung von dem Erfolge ber 
-ihrigen, die _unlängft fo glüädlihe und fo einträgliche 
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rtrud, die ae? iſt in ihrer fauern Gemuͤthsart, 
rriſchen tichkeit, ihrer groben Selbſtſucht, 
ch Leinen Strahl eines frommen, kindlichen Glaubens, 
enden Liebe ducchblige wird, mufterhaft gezeichnet; 
ift mit dem Ganzen im Ginverftändnif, dabei micht 
die Heinfte Ueberlabung, und nemals ift ihr Bildniß fo aus: 
gepinfelt, de es ıpeinlich wire, es zu betrachten. ;i 

Wird man von biefer, verkehrten: Sinnesart abgeſtohen 
fo: zieht das holdſelige Frie dchen, uͤber die der volle Zauber 
unſchuidiger jungfraulicher Demuth gegoſſen iſt, unwiderſteh⸗ 
ih an. Sie, deren ſchoͤnes Herz ber Liebe braucht, um in 
diefer Welt des Scheins nicht and unendliher Sehnſucht I, 
einer hoͤhern zu vergehen, licht ben Mann, der ihrer N 
gung fo würbie iftz aber doch widerſteht fie feiner le 
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bie, nn ee Sen —* — Eitap 
gange der eben: zu haben, ... i 
hoͤrde bat, heit es, ‚jeden Schiffepatvon ein, 
fo, alle ganz Übereinftimmende. Nachrichten erhafte 
Nachricht wahr, fo, ift bie greke geygrophlfe 
über das Dafenn einer norbiweftlidien * 
da das Eiekap jährlich vom Heinen nhifhen Faht 
fucht wird, ſo würden alle Beſorguife⸗ fin die ‚tühnen und 
beharrlichen Serfahrer gehoben / und w —— 
dem —5* urch bie ie fi 
7 über den, von, & — 
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ten auch die Anſichten; allen dürfte 

* Everett am en geblidt, — die Sache 
durchſchaut haben. wie mancher andere unſerer 
 Publieiften, verliert er ſich in dem Beſtreben, 

Grund unter allem kg haben, in die Nebel 
—— und eben ſo wenig iſt er von der 
Einf: keit: vieler Anderke t, die nur Heil in einer 
Gentra der —— ſo wie der — Macht 
fuchen, gleich als wenn die Anftzebungen der Zeit, mit 


alt ihren et 
der einftigen Kaiferfrone Inlipfen müßten, ud der Sohn 


eines Landes ‚beffen eng: mag man fie übrigens 
beursheilen, twie man will, doch imme hat, 
im ten Granbfeinipin uf Da Apache | — 
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Buche keineswegs, —* Werth, und iR daffelbe ſelbſt 
da, wo vielleicht ber zu wenig fi in bie 
einmal geſchichtlich —— verſchlungenen Ver⸗ 
Be des alten, * 


aus dem 
* Dies — In der vorangefiellien ie 
Bemerkung über die. allgemeinen Urſachen der 

un ———— — €. 3. —* 
„Da bie ftanzoͤſiſche Revolution Tdurch ben Ausſchiag, 
welchen fie genommen) wenigftens auf einige Zeit den 
Bwed, etwas wirklich Gutes zu fliften und zu well: 
enden, verfehlt hatte, fo: fchien: fie (nach Napoleons 
Sturz) wenigſtens beftimme zu ſeyn, durch eine Reac⸗ 
tion eine Weltverb 9 berbeiführen zu wollen; und 
gewiß, wer zu der Zeit, als der Tractat von Paris ger 
fchloffen ward, prophejeiht ‚hätte, daß binnen. feche 
Jahren — — — Misvergnäügen zwiſchen Fürften und 
Völkern faſt in allen cultivirten Theilen Europas ent⸗ 
ftehen, daß vier Nevolutionen durch das Militaie (bie 
angeblich feitefte Stüge der unumſchraͤnkten Monarchie ) 
bewirkt, eine Unzahl von. — —— 
ii nahe BE wenigfend 
— einen hoͤchſt dreiſten ** gehalten worden 
ſeyn.“ 


Der Berf; ſucht nun von feinem: Stanbpuncte aus 
bie Urfachen: biefer 'umerfreulichen Bewegung, die freitich 
von Ber ame ars häufig ſehr anders erkider werben, 
m entwideln: > al 

Ju Betteff ıder Meinung Vieler, als ſtanme dies 
alles von nichts anderem her, als von ber“ Coalition 
einer. kleinen Anzahl roher und verz voller In⸗ 


+) dividuen, bie, verbunden in geheimen: Gefellfchaften, 


Schwache und Unwiſſende zu ihren Zwecken verloden, 
und daher nur Auseinanderſprengung dieſer finftern Car: 
bonat)» amd Jakobinercliguen und Einziehung ihrer Raͤ ⸗ 


delsfuͤhrer noͤthig ſey/ um fortan fir alle Zeiten die 
* Welt gegen dergleichen Umtriebe ſicher zu ſtellen, nußert 
des: 


ſich Hre E. unter andern fo: Es fcheint ein ſchlechtes 
Compliment Für*.die: Feftigkeit der Throne und der Re 
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gierungen zw ſeyn, wenn man annimmt, daf fie durch 
fo jämmerlidye Tröpfe, wie Thiſtlewood und Kouvel, er 
fhlittert werden koͤnnen; und kann man wohl im Exnfte 
glauben, daß durch eime ſolche elemde Mafchinerie, wie 
diefe Berſchwrungen find, mehrere mächtige Königreiche 
über den Haufen geworfen, und eine allgemeine Revo⸗ 
Intion in ganz Europa geftiftet werden koͤnne Aber in ber 
That, das ganze Benehmen derer, bie dies am äfte 
ſten fagen und ar er! am mwegwerfendfien bavon ſpre⸗ 
den, beweift zut Genuͤge, daß fie den wahren Charaf- 
ter der gegenwärtigen Gaͤhrung in Europa ſeht gut bes 
greifen, und daß fie biefelbe in ihrem wahren Lichte, 
nämlich als eine Fortfegung der großen Revolution bes 
teachten, welche durch Mapoleons Despotismus eine 
Beit fang gehemmt und unterdruͤckt war, aber nur auf 
feinen Fall wartete (wohl vielmehr biefen herbeiführte. 
Man erinnere fich, was Buonaparte fagte: „Mich ſtuͤr⸗ 
gen bie tiberaten Jdeen“), um ihren Lauf mit erneu⸗ 
ter Kraft zu beginnen. Hieran kann Bein vernünftiger 
Menfc zweifeln, und vergeblich ſucht man die Wurzel 
des Uebels in dunklen Berbindungen und Gomplotten, 
oder in dem verjweifelten Fanatismus, ber bier einen 
Doeten, dort einen Prinzen meuchelt. Solche Vorfälle 
find’ allerdings Somptome, unbedeutend in Anfehung 
ihrer Wirkung auf die Hauptfache, wichtig aber, weil 
fie durch die babei bewleſene Kraft die Stärke der 
Prineipien beweifen, bie im Hintergrunde wirkfam find, 
u. * w, 

—B ſetzt nun ber Verfaſſer auseinander, 
wie das Wachſen und Fortſchreiten der Inbuftrie, bie 
ſich immer mehr verbreitende geiftige Cultur, das For 
ſchen und Prüfen in allen Zweigen  menfchlicden Wiſ⸗ 
fens norhwendig bie Folge haben mußte, daß fich das 
Sutereffe ber Menge auf die Fragen: Wie ift die Ab» 
miniftration des Staates? im welchen Händen ruht fie? 
wodurch ward Biefed und jenes jetzt gültige Recht be 
gruͤndet? u.of, w., wandte, und keiner nicht mehr blos 
darum gehorchen wollte, weil es eben ſo hergebracht 
war, fondern nur darum, weil es dem Allgemeinen, 
und nicht bios dom Einzelnen‘ nüglich, weil ohne ſtaat⸗ 


ichen "Verband. Leim bürgertiches VBeftehen des Einzelnen | 


im Sinne der Givilifatlon denkbar iſt. Er zeigt ferner, 
wie eben: ducch die geiſtige Emancipation und das buͤr⸗ 
gertiche Aufbtühen des dritten Standes, d. b. des in- 
dufteiöfeften und int der Megel gebildetſten Theile der 
Derohnerfchaft eines Staates, das Misverbältniß des 
gegenwärtigen Standbpunctes ıder Dinge mit ben Forde⸗ 
zungen ber veralteten Feudalariſtokratie immer greller 
hervortrat und wie, zum Gluͤck für bie Melt, Vin: dem 
nothwendig baraus erfolgenben Kampf zwifchen dem Alten 
und Neuen, d. h. bier, zwifchen dem Feudalismus und 
dem reinen Bürgerthume, letzteres fhärker mar wie das 
erftere, indem in einem entgegengefegten Falle Europa 
in eine tiefere Unterdrüdung und Schmad), in einen 


finfterern Barbatismus hätte: zuräcfallen: muſſen als | Wött 


derjenige war, aus welchem #8 ſich nah Jahrhundert 
langem Ringen muͤhſam empor gewunden hat; und nun, 


— — — — — 
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in einigen allgemeinen, bald mehr, bald minder richti= 
gen Bliden, ben Standbpunct der Civilifation ber ver 
ſchledenen Theile Europas, den Willen und — 
bungen ber darin Athmenden, ſowohl heben nis 

Standes, betrachtend, geht er zur nähern Anſchauung der 


bdermaligen Lage der einzelnen Länder Über, wo 
Natur der Sache gemäß, das Land zuerft an bie 


der 


eihe 


| kommt, welches zu allem biefem ben Impuls geger 


ben bat. 
a Berf. in einigen. Sägen feibft 
prechen. * 
„Fraukrelch befindet ſich jegt (Anfang 182 in ci« 

ner fo günftigen Lage, daß vielleicht Bein-anderer europäis 
[her Staat bierin ihm gleich fommt, man mag dabei auf 
die Umftände ſehen, im weichen es ſchon ſeht ift, oder auf 
feine vortheithaften Ausſichten für die Zufunfe Mitten 
unter Ne *2*8 eg eh der ar 
tion haben doch die Princip i £ lig 
und langfam ihre Wirkungen Rn 
biefe zeigen ſich jept in einem fehr verbe ‚Buftände 
der Privat: und Staatswirthſchaft biefes Voll Steir 
lich hängen noch einige fhmwarze Wolfen über E 
kunft biefes Landes; es iſt möglich, daß neue Convuls 
—* kommen, welde wichtige und welt ausgedehnte 

irkungen bringen; was mas 
wefentlichen Vortheile in deren Genuß fi dern 
Fraubreich befindet, ſche in en geſichetr ·c. 
EN —— — ——— 

erüber In folgende vier 0 ettachtungen: 
1) Zuftand des Privateigenthums; 2) der tg eh 
formen; 3) bes Gharaßters der tn. ei 
ung; 4) ber Politif des —— konnen hier 
des Raumes wegen nur Einiges an 

Daß er nicht mit Bin. ana ber Finanyen 
diefes Landes anfängt, was allerdings bei den mehrften 
Reichen die Hauptſache und im Ganzen ber wahre Ba- 
someter des politiihen Woh s eines Staates ift, 
entſchuldigt der. Verf, damit, daß 


Be Tilgung — geht raſch — et ar 
tingen den vollen Belauf ber jahr gaben u 

ar ohne Schwierigkeit erhoben, und bad verhänge 
nifvelle Wort: Deficit, wirb in. ben Werfammiungen 
der Reichsberathung nicht mehr verno * er 
(don. allein der entfchiebene Vorzug, den 
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eiom dem Wolke biefe Mohlthat verlieh und die Ungleiche 
Heit ausglich, welche früher im Befititand herrſchte, fo 
Daß mum nicht mehr Wenige im Ueberfluffe ſchwaͤrmen 
und Miele barben, fenbern die Mehrzahl der Bewohner 
fid) eines geficherten Befiges erfreut, Beiig aber immer 
Unabgängigkeit und Freiheit in ber Bruſt mähret; fo 
ilezt Hrs €: fehr richtig; daß ed ſchwer, wo nicht unmoͤg⸗ 
iſ feom wird, durch wenſchiſche Macht das franzöfifche 
Volt wieder auf die Diner unter das Joch der Tyrannei 
gir bringen, beim +8 durch feine Anftrengungen entfchtüpfte, 

Die Unterſuchung tiber die Frage: ob die fortwaͤh⸗ 
rende Vertheilung bes Grunbbefiges und bie baburd) ſich 
nad) und nad) Immer mehr nothwendig bewirtende Gleich: 
heit der Individuen unter einander vortheilhaft für bas 
Werfen der Monarchie ſey oder nicht? wird von dem Berf. 
hieran gefntipft und Ift Außerft Intereffant, fetbft ba, wo er 
nach der Meinung Mancher 'und auch der des ungenann: 
ten Ueberfehers, det ben Text mit erläuternden Anmerkuns 
gen in monachifhem Sinne (mie der Zitel fagt) 
begleitete, irren durfte und vieleicht auch wirklich, ircte. 

Sinſichtlich der Formen der Verwaltung im jetzi⸗ 
gen Frankreich, ſpricht er ſich alfo aus: „Sie befinden 
fih, obgleich bereits über fieben Jahte feit der neuen 
Einrichtung vrefloffen find, noch immer in einem fehr 
ſchwankenden Zuſtande. Neue Wahlſyſteme auszufins 
nem und. fie zu Ändern, che fie noch Zeit gefunden haben 
gehörig erprobt zu werden, iſt feit ber Reftauration bas 
Hauptgefchäft. der Negierung geweſen. Zur Ehre ber 
Molksrepräfentanten, bie man oft als das unruhige und 
zevolutionafre Element in ben Berfaffungen betrachtet, 
2 bier aber bemerkt merben, daß man den Hang zur 

erinberung nicht in biefem heile, fondern blos in 
bem ber erecutiven Gewalt bemerkt hat, und daß die 
auf einander folgenden Mobificationen des Stimmrechte 
fdmmelich von den Miniftern ausgegangen und den 
Kammern aufgedrungen find, Während in England 
(unter Eaftlereagh) die Reformer von Dragonern — 
— - — 
— während die ariſtokratiſche Partei in den meiſten 
Staaten des Continents mit Bitterkeit gegen alles ſchrie, 
mas fid) ats Weränderung amkündigte, drang biefelbe 
Partei in Frankreih auf eine radicale Meform in der 
Mepröfentationdweife, als das einzige Mittel, das Reich 
retten, und feßte fie mit Hülfe der Bajonette auch 
wirklich durch. — Der Grund biefes anfceinenden Wis 
berfpruches ift unſchwer einzufehen. . In Frankreich glaubt 
bie Ariftofratie nämlich durch eine Reform zu gewin⸗ 
nen; anderwaͤrts fürchtet fie dadurch zu verlieren.” (In 
ibrem Sinn, hat fie hierin nicht unrecht.) 

Diefe Betrachtung fpricht auf den erften Anblid 
nicht günftig für Frankreichs Lage; doch If dies mehr 
f&heinbar als in ber That, und ber Verf. entwidelt 
Ries Höchft geiftreich und in die Tiefe blidend durch Darler 
gung, wie überhaupt bie Meuheit des ganzen Inſtituts 
der Repräfentation nothwendig noch manchen Misgeiff 
berbeiflühren mußte, der erft durch die Erfährung ganz ge⸗ 


—— — — — — — 


hoben werben kann, und wie das wahre Geheimmiß und ber 
einzige Weg, dem politifhen Spftem einen populären Chas 
rakter zu geben, nicht barin befteht, daß man das Stimms 
recht Allen ertheilt, ſondern darin, daf man Einrichtums 
gen trifft, vermöge melden fi bas Eigenthum fo gleich 
als möglich durch die ganze Geſellſchaft wertheitt. Und 
hierzu findet der Verf. mit Recht den Grund in Frank 
teichd neuen Eintichtungen. gelegt und meint, daß bie 
Zwietracht, welche dermalen seinen bebeutenden, ja den 
bedeutendſten Thell der. Nation und bie Regierung theilt, 
nur dadurch erwedt worden ſey, daß bie jegiga Regie⸗ 
rung ſeit ihrer Einfegung ſich nicht freiwillig, offen und 
ohne Hinterhalt an die Spitze biefer neuen Srdnung 
ber Interefjen, Meinungen und Gefühle der Allgemein» 
heit geftellt, fondern fid in all ihrem Thun immer mehr 
an dad Intereffe einer veralteten Partei: angefchloffen 
babe, deren Beſtrebungen jenen des Volks rein come 
tradictotiſch entgegengefeht ſeyen. 

Die nun folgende Auseinanderſetzung und Beleuch⸗ 
tung ber Debatten in den Kammern zwiſchen den Use 
tras, Liberalen und den Miniftern, und den baraus 
ent[prungenen. Folgen ift hoͤchſt intereffant. (Beſonders 
ift dies der Fall, wo ber Verfaffer das liſtige Gewebe 
kuͤnſtlich eingeleiteter Gonfpirationen enthält, die von 
einer geroiffen Seite her angelegt wurden, um fchelns 
bar‘ Fug und RMecht zu gewinnen, bie Freiheit anzu⸗ 
greifen und bas dem neuen Syſteme nicht ganı abholbe 
klügere Haupt bes Staates zu vermögen, Mafregeln 
bazu zu ergreifen. Auch die Wirdigung und Charakter 
tiffrung einiger bekannten Staatsmänner des jegigen 
Srankreihs, bie im dieſer Zeit daher bedeutend durch 
ihre Beftrebungen hervortraten, gehört zu dem Lefenss 
wertheften biefes lehrreichen Abfchnittes.) 

Spanien und Portugal nun ins Auge faſ⸗ 
fend, beginnt Dr. €.: „Es kann parabor feinen, wenn 
ich die Revolution in biefen Ländern als ein Werk der 
populären Principien, und als natürliche Folge der Fort 
fchritte der Induſtrie, des Wohlſtandes und ber Civilie 
fation vorftelle, da diefe Halbinſel offenbar feit zwei 
bis drei Jahrhunderten in all biefen Beziehungen im 
Ruͤckſchreiten begriffen gemefen ift. Dennoch fcheint nichts 
gewiffer zu ſeyn, als daß auch diefe Mevolutionen eine 
Wirkung bes allgemeinen Dranges nach politifhen Ver⸗ 
befferungen find, ber jetzt die ganze hriftlihe Welt ber 
fhäftigt, und daß man fie nicht als ifolirte Begebenheiten 
anfchen Pann, die von dem allgemeinen Anftof, welcher 
jest Alles bewegt, abgefondert und unabhängig find. 
Wenn daher die ſcheinbar anomalifhe Erſcheinung nicht 
zu paffen fcheint, fo muß dies mehr darin liegen, daß 
bie mit dem Gegenſtande jufammenhängenden Begeben⸗ 
beiten nicht genugfam bekannt find.” 

Folgendes ift mum feine Definition von ben Ben 
hältniffen Spaniens und Portugals, wodurch dafelbft 
ein Umſchwung der Dinge herbeigeführt ward. Eine 
ſchlechte Verfaſſung und deren natürliche Begleiterin, 
eine ſchlechte Verwaltung, zerftören bie Quellen ber 
öffentlichen Wohlfahrt einerfeits, andrerfeits aber 
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bedeutende Veranlaſſung ein Streben ein, andere Rich 
tung ju gewinnen (oder, mit anderm Morten: fällt eins 
mal duch irgend ein Greigniß ein Lichtftrahl in dief⸗ 
Nahe), fo finder dann auch das dadurch erweckte Ber 
mühben ‚nach Werbefferung in einem ſolchen Lande: ger 
eingeren Widerftand von Seiten der Megierung als an« 
derwaͤrts; denn, je ſchwaͤchet das Volk in der Zeit bier 

war, je ſchwaͤchet ift auch die Megierung, und ſie 
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Beihen ber Zrit. 


Mad dem, was neulich Tzſchirnet s warı — Über 
Ptoteſtantis mus und Katholicismus aus dem Stand» 
punete der Politik betrachtet, „ Öffentlich und alten Weis 
fen und Guten im Volke zu Danke geſprochen,“ und 
alldieweil Krug — Barr dyades — unter ben Vor— 
fechtern der Evangeliſchen gerüftet fteht, um jeden fres 
hen Finfterling mit ſicherm Speerwurf zu begrüßen, 
thaͤte es fuͤrwaht nicht noth, über die unlautern Ums 
triebe und WVerunglimpfungen, welche eine gemiffe Par: 
tel des Patholifhen Kierus ſich feit einiger Zeit gegen 
die Proteftanten im Rede, Schrift und That erlaubt, 
auch nur ein Wort in Ernft oder Scherz zu verlieren; 
allein wenn die craſſen Papiften und Roͤmlinge in ihren 
Practiten und Schmähungen fortfahren, ja es immer 
Ärger machen, fo will e6 fich doch gebühren, Über ſolche 
Ungebührniffe dann und mann behufigen Orts laut zu 
werden. Wenn daher auch ein Buch, mie folgendes: 

„Beiden der Zeit — auch ein Beitrag zur Wieder⸗ 
vereinigung der getrennten chriſtlichen Eonfeffionen — 
von Lauren; Dohenegger, Dr. und emeritirter 
Prof. der Theologie, Pfarrer zu Kroisbach. (Prefburg 

u. Dedenburg 1822 bei Wigand. 8. 244 S.)“ 
eigentlich in aller Dinfiht außer und unter ber Kris 
sit iſt, fo gezlemt es fich doch, weil das Buch ſelbſt 
ein Zeidyen ber Zeit iſt, — einige Gedanken und Bes 
merfungen darüber ins Puklicum zu bringen. 

Der Berfaffer gibt im der Vorrede eine Stelle aus 
Deobuls Gaſtmahl (S. 221. Ate Aufl.), wo der Wunſch 
a. wird: „baß jemand die in den Werken ımb 

ageblättern der proteſtantiſchen Gelchrien und Theo 
kogen *) zerflcenten, nmeuerungsfüchtigen und neuernden 





©) Hier macht der Berfaffer noch den Einſchiebſel: „vor 
züglich der Theologen im Auslande, benn jene im Ins 
lande find, Bott Lob! noch von einem beffern chriſtlichen 
Geifte befeelt 1" wobei zu bemerken, daß er unter Aus— 
fand und braufen immer die deutſchen nicht » Öfterreis 
difhen Sande, befonders aber bas nörbliche Deutſchland 
verſteht, auf welches, und daß es als Laboratorium ber 
für Staat unb Kirche gefährlichen Neologie behufigen 
— — werde, ax fein beſonderes Abfehen gerich⸗ 


— — — — — — — — —— — — — zumuten 


antichriftfichen und unklrchlichen, mitunter auch unmora 
liſchen und flantsgefäbrlihen Anfihten, fammeln unb 
orbnen möge,” als Motiv feines Buches an, und em 
zähle nun (indem er ſich als Mitarbeiter an Frint’s 
theologifher Zeitfhrift ankündige —), daß er fein 
mübfam zufammengetragnes Werklein bdiefem Gottes 
manne und Athleten der Religion, zur theilweifen Eine 
rüdung angeboten, welcher auch bereitwillig das Feine 
Scyerflein angenommen, jedoch gewuͤnſcht, daß es ale 
beſondres Ganze erſcheinen möge, und ihn im biefer Hin 
fiht an ben erlauchten Fürft Primas bingewiefen habe 
Diefe Säule der Kirche und des Reichs, der Prälat 
der Pritaten Ungarns, habe Ihm auf demüthige Anfrage 
gütige und günftige Antwort ertheilt — und fo ermuu— 
tert und den aus dem Munde Seiner Geweiheten fpre 
enden Willen des Herrn erkennend — habe er- bie 
lehte Feile and Werk gelegt und es mit Gottes Gmbe 
vollendet. So babe er nur, um fein ſchwaches Lichts 
ein nicht unter den Scheffel zu flellen, ſondern «6 
feuchten zu laffen im Haufe bes Herrn, und um bas 
von Gott gelichene Pfündlein nicht zu vergraben, 
fondern zu wuchern bamit,. fein Werklein zu Tage 
gefördert. Die Vortede iſt datirt vom 8. Sept. 1822, 
als am Tage der Eröffnung ber Mationalfpgnode 
zu Preßburg *), und bad Werklein ſelbſt it „dem 
Ertaͤuchten und Erleudteten Manrte Gottes. 
Fuͤrſten Alerander von Rudna, Erzbiſchof von - Gran, 





®) Unter ben verlautbarten Refultaten diefer neueſten Wer 
ſammiung bes Eatholifchen Klerus, melde am 16, Oct, 
1822 endete, iſt dad auffallendite „der Anırig auf Wie 
dereinführung ber Jefuiten in Ungarn, um den Schulun⸗ 
terricht in ihre Bände zu legen.“ Ges wird ſich freilich 
weifen, was die Regierung und bie heben Beherden beb 
Kegui Mariuui Dazu fügen: — inbeh! ben erften Stand 
des Reichs, den Klerus (cd er ſich gleich durch jenen 
Antrag als zu ſchwaches Küſtzeug ber Kirche präcer 
nifiet), haben die ſchlauen Loyoliten ſchon gewonnen. 
Man nennt Kafıpau ald den erften Drt, wo. für bie 

‚ reftituirten Propugnatoren ber allein fefigmadhenben 
Kirche eine Fechtſchute errichtet werben fol. Berhute 
Ungarns Genius üblen Geruch! Beilaͤuſtg iſt zu bemew 
ten, daß bie, wie bie ganze Tendenz der Synode, bed 
gleichen auch gegerwärtiges Hobeneggerifhes Werklein x. 
zum neuen Operationsplane bes Yapismus gehören. 
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(sie!), Vater, Tıfchtener, Ammon, Leß, Loͤfflet, Schu: 


of. Legaten, Primas des Königreichs Ungarn ıc., 
—— für die Ehre Gottes und das 
it der Serten, der Kehren und ehernen Säule 
3 Glaubens, der Kirche und bes Vaterlandes“ — 
gewidmet, als wozu der Autor burch ein Handfhreiben 
des Primmas ermutbigt wurde ). 
In gleihem Style, welcher jedoch durch bie nach 
Urt der Gapucinerpredigten eingemiſchten Broden‘ ber 
Bulgata noch abgeſchmackter klingt, leitet dann der Aus 
tor ober vielmehr Compilator unter Anwendung bes 
Gleichniſſes Math, VII. 24 ff. (vom Hausbau) auf 
die katholiſche und proteftantifhe Kleche fein Werklein 
ein, a es für eine Antitögie gegen den Midhekatholis 
eiömus, wie er fih nun draußen geftaltet, angefehen 
haben und ben Zitel „Beihen der Zeit” dadurch 
eechtfertigen: „daß die von ihm gefammelten Beumiffe 
der Proteflanten kund und offen darthun, wie weit «8 
mit dem pofitiven und ſomit recht eigentlichen Cheiſten⸗ 
in unfern Yagen bereits_gefommen — oder beffer, 
vr, yole ſeht das wahre Chriftenthum bereits abgefommen 
fen; Gott fep Dank! (fegt er hinzu) — nicht unter 
und, wohl aber unter unfern Brüdern von Außen!” 
wuͤrdigt der Verfaſſer die neue, meuere und 
neuefte Zagesphilofophie, =. der neuen, faft 
dominirenden Tagestbeologie Thuͤt und Thor geöff: 
met habe, — und daß da Kant, Fichte nd Shii⸗ 
king. ftark begeifert werden, {ft natürlich, aber nur ein 
dieines Borfpiel zu dem Unmefen, weldyes nun in zehn 
Hauptabfänitten mit der lite proteftantifcher Theolo⸗ 
gen und Literatoren getrieben wird, Ueber 500 fteigt 
bie Zahl ber gefammelten Zeugniffe, ‚und am übelften 
tommen weg unter dem Literaturblättern: bie 
Hallefdye Aug. Bir Zeit. (welche S. 35 der elgentliche 
Scennpunct des Naturalismus genannt wird), Sophro⸗ 
„Hermes, ‚ Literar. Wochenblatt ıc.; unter 
den Autoren: Paulus (S, 44 der Ariſtarch der neo: 


legiſchen Eregefe annt.—)ı I. 9. it d 
Beinamen ber „* * — Ye Re Warte 
Der umd Vrofeffoe der Theologie zu Berlin — gemefen 


un — 

) Dies Hanbfehreiben lautet woͤrtlich alfo: 
0 „.baurentio Hohenegger Parocho Rakosensi $. S. P. D. 
na —— zelum et re P. Dominationis 
— use in vindicanda religione holiea hac praesertim 
m temporum iniquitate multam utilem valde aestimo ; ita 
, initam hancin rem ebnsilium, de quo literiv Dom. 
„Vestrae sub. 12. curr. informor, vehementer adprobo. 
“Nee de felicissimo rei succesad, vt quem egregii pror- 
„aus Religionis Achletae Printöi judicium nobis spon- 
dest, ullus dubito, OQuam ob rem lubens admittam, ut 
id,opus meo inscribatur nomini, modo praevit 6 ma- 
auscripto, data opportunitate, suhmittendo , qdinpium 
u,4, possim praglibare.  Chetera pls ad arıs precibus com- 
‚ mendatus —— 
‚, Budae die 26, Jin. 1822. 
i „DV. 


 addietiesimus 


... Princope derander a Rudna. 
mp. 


deroff, 
werther proteftantifcher Theolog unfeer Zeit, deffen Name 
und Wort in diefem elenden Werklein nicht gemißbraucht 
und befubelt worben wäre! Selbſt dem Gonverfationds 
Lericon wirb S. 80 der Vorwurf gemadt: daß unter 
Aufruhr, Gampe ıc. und andern Artikeln, fopbiftifche 
Apologien des Aufrubrs und der Mebellion und Mevos 
ution unſchwer zu finden fepen — verfchleiert unter 
ber Hülle und Reclamitung icher Menſchen ⸗ 


rechte. 

Die Titel der Hauptabſchnitte ſind: J. Anſichten 
der Gegner über Reglon und zwar A. Glaubenciehre 
B, Sittenlehre. II. Ueber Kirche und Kirchthum. III. 
Ueber den Staat. IV, Verunglimpfungen und Entftel- 
lungen des Kathoficismus. V. Dffne Geftändniffe der 


Gegner theils wider ſich, theils zu Gunften bes Kath , 


lichsmus, VI. Hagen über Abnahme und Verfall der 
Religioſitaͤt. VII. Vorſchlage zu Wiederherſtellung ders 
feiben. VII. Wuͤnſche für Wiedervereinigung. - IX, 
Deffentlihe Deerete in Religionsfadhen, X. Erfheinuns 
gen des Tages, 

Hieraus ergibt ſich die Meihefolge der Gegenftände, 
über welche die armen. protejlantifdhen Zeugen (wahre 
Maͤrtyrer) bier verhört und, je nachdem ihre Beugniffe 
dem exaffen Papijten zufagen oder nicht, ſcheinheilig und 
ſchmeichleriſch belobt oder verungtimpft und verfpotter 
werben. Es ift fürwahe Ekel erregend, durch die auf 
200: Seiten: gefammelten Gitate und duch die platten, 
groben und frehen Beigaben des Compilators ſich durch⸗ 
auwürgen, — und es hält ſchwer, dabei nicht an bee 
Zeufels veriheiene Manier, die Bibel zw eiticen, zu 
denken, meil bier nice nur Misbrauch mit aus dem 
Bufammenbhange yeriffener Stellen, fondern auch wirklich 
das Schlechte um des Schlechten willen getrieben. wird. 
Wenn man daber auch meiften Orts über Unverftand und 
Dummheit des Gommentators mitleidig lächeln möchte, 
fo muß doch der unverfennbare böfe Zweck dei un 
Buchs die hoͤchſte Indignation jedes gebildeten Lefers, 
befonders aber jedes proteftantifchen‘ Ungard erregen, 
Denn Mar iſt Heren Hohenegger's Abſicht, 
„vor Wolf und Fürften nicht nur die Proteflanten über: 
haupt des Indifferentismus und Acheismus anzullagen 
und ſtaatsgefaͤhrlicher Grumbfäge und Umtriebe zu ber 
zuͤchtigen, fondern -befonders auch dem proteflantifchen 
Kehren und Eehranftalten draußen (bb. in den deut ⸗ 
fhen nicht» öfterreichifchen Landen) desfalls hohen und 
hoͤchſten Drts böfen Leumund zu maden.” 

Mit diefer baͤmiſchen Abſicht IE aber auch fomber 
Zweifel ein 'befondrer boͤſer Zwec gegen die Prote⸗ 
ſtanten In Ungarn verbinden, nämlich: „die Regierung 
‚u, beffimmen, daß fie das bekanntlich ſeit einigen Jah⸗ 
sen. beiteheude proviſoriſche Verbot ber Befuhung, aus: 
landiſcher Univerfitkten ſortbeſteben iaſſe. 1,4 
“Mer das neuetlichſt erfhienene von: Berzwiczſche 
Werk: „‚Ueber die Page der Proteftantem in Ungarn, ’ 
gelefen hat, wird hierüber fo wenig als daruͤber in Zweifel 


Krug ıc., doch wo fünde fih wohl ein ehren _ 
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zur : 2) „daß wie fiberall, aus degteiflichen 
in Ungarn die Lehranftalten der Prote: 


* ; tiſche Klerus ſich vor 
her —* ee ee Sittlichkeit aus⸗ 
zeichnet; — ein Vorzug, welcher hauptſaͤchlich daher 
eften evangelifchen Theologen bie 


dem gr Theile des Klerus’ 
verdeießtich und hinderkich its: verdriehtic, 
weit Hodmuth und ch der 


Reichthum ſich gern gefellen; 
ungariſche katholiſche Klerus aber dermalen der reich 
ren Erden ift, und weil folder 

v 


ſich ungern von ger \ dei 
binderkich, meil der fo gefinnte Merus, durch den 
Belten Beift der Beit ME) Befdheber glaubend und der 


Proviforium, ja in Ungarn 
nur als folhes haltbar, weil es den ungarifchen 
. Mei gen zumiberläuft, weshalb alfo bei offenkun⸗ 
diger igung und Befeitigung ber fogenannten demo: 
kratiſchen Umtriebe auf den Univerfitäten draußen, die 
Aufhebung von. ber Gerechtigkeit der Regierung zu 
erwarten, flehet, zumal da #) es mit der neuen prote⸗ 
ſtantiſchen theologifhen Faceultaͤt in Wien, theils wegen 
ber Individualität und Geringzahl der Lehrer, theils we: 
gen befchwerlicher Theurung der Hauptftadt und andrer 
localen Hinderniffe nicht recht fort will; — wohingegen 
auf den Univerfititen draußen heile und berühmte 
Gottesgelehtte, die Segnungen der freien 7? au fröhlichen 
Mufen — und daneben die beträchtliche Menge der (feit 







drei ' } r ben 

en „proteftantifhen Theologen Unarns Lehrjähre ver: 

— 0 DOC RER sefrgee up 
ifreuticher geboten werden Eintien. 

ra, biefen vier Puncten wich man genug haben, 

wie übe ‚an den Erörterungen Über diefes fchlechte 

Buch, weiches ſelbſt vernünftigen Katholiken ein Aerger- 





\ en, daß wenn man im ähnlicher 
aus den Schriften £ ige Age und 
. * erg * Ba | 
ß e — 
*— — 





— —— und ſchwaͤrmeriſch⸗ 
y zu ſchauen (— man: verzelhe dem Verf. 





wenn er durch Nachahmungen 


abzuwend 

und den draußen hertſchenden Geift der Zeit, per einen 
Hoͤlengeiſt der Lüge und böfen verberbfichen Dämen, 
die Bannen und ſiebenfach 


am das bekannte Volkeſpiel der Jugend: „Ihr Gan⸗— 
den kommt heim! erinnert, jedoch vorliegenden Falls 
nit beforgen laͤßt, daR ein Dnoserlibe 
Euchefämange fonderliche Bekchrungsgefchäfte 
werde, 


Schließlich auf den Titel zuruͤckblickend — finden 
wir die Curiofiät, daß ſich eim proteftantifcher Wuchs 
händler mit dem elenden papiftifchen Machwerke befaßt hat, 
jedenfalls verzeiblicher, als der heuchteriſche Bufag des 
Autors: „auch ein Beitrag zur Wiedervereinigung e 
chtiſtlichen Gonfeffionen," — eine Deuchetel, welche Der 
ſonders don denen verdammt werden muß, Die da auß 
manderlei Gründen und namentlich aus der Dedicarion 
zu Schließen berechtigt find, dag das eigentliche Honorar, 
worauf dieſer Schriftfteller ausgegangen, — eine filte 
Pfelinde ift umd feyn wird. 

39, 





Des Pyröndes et du midi de la-France, pendant 
les mois de Novembre et de Decembre 1322, 
par A. Tliiers, A Paris 1823, chez Ponthien, 8, 
(Befhlup auf Nr. 72.) 


Thlers begab: ſich mach Puycerda in Spanien und 
gibt manche Auskunft über den- Zuftand md die Vor 
gänge Im der Provim Cerdagne, mo die beiden Zufıter 
gentenanführer Mifas und Miratbös ihr Weſen trieben, 
ehe Mina mit feinen eomfliturionelien, Truppen bier 
aufräumte, Won Miraihbs ‚macht der Verf. folgende 


| Belhreibung: „Mirathes ift ein reicher Landwohner von 


Cerbera und :gebieter Über eine Menge von Dienern, 
Er lebte rubig auf feinen’ Ghterm, als man ihm fagte, 
der Glaube werde bedroht, und dee Thron fhivehe in 
Gefahr. Alsbald verſammelte en die Baum der Ge 
gend, ruͤckte auf Seu d'Urgel los und bot der Glau⸗ 
bensarmer die Hütfe feiner Waffen an. Miraipes ift 


| 


beinabe 50 Fahre alt, ziemlich wohl geftaltet, hat ein 
echt ſpaniſches Geficht, iſt nicht unwiſſend, befigt natuͤr 
lichen Wit und den ehtlichſten und auftichtigſten Fana-⸗ 
tiemus, den man ſich nur denken kann. Dieſer 
feltne, beftändig unter Pluͤnderern und Moͤrdern ſich be⸗ 
findende Mann hat dennoch eine ſtreuge Rechtſchaffen⸗ 
heit und ine bewunderungẽewuͤrdige Maͤßigung ‚gegen 
die entgegengefegte Partei geieigt, und durch das Nicht: 
befolgen der ibm gegebenen Beifpiele hat er bewiefen, 
daß «8 tugendhafte Temperamente gibt. Diefer wuͤrdige 
Spanier ift für das unterdruckte Gerbagne der gute Ge— 


nius geweſen, und bat ſich beftrebt, feinen wohl 
demjenige 


| n des ſchrecklichen Mifas, der 
‚jenes Land der boͤſe Genius iſt, entgegen zu ſtellen. 
mo man ben braven Mann, an der Spige feiner 
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"und drohte nie alles in Brand zu fleden, 
nicht zahlte. Er hat ſich zuweilen über bie 


i% 


 Krpreffungen feiner Mitgefährten erboßt, ſich von ihnen 


trennen und auf feine Güter zuruͤckehren wollen; allein 
fein Eifer für eine im feinen Augen heilige Angelegen- 
beit hat ibm immer nody zurüdgehaften. Ex war eines 
Tages nach Bourg⸗ Madame gekommen und hatte nach 
einem Frans. Dfficier gefragt, mit welchem er fich oft 
unterhielt, und in beffen Einſicht er viel Zutrauen hatte. 
Der vortrefflihe Mann war untroͤſtlich, fein Mitges 
führte wollte, um deſto ſchneller zu endigen, die ganze 
Gegend ‚in Brand fteden; Miraipes mußte nicht, was 


-te thım fellte, Der Officer rich ibm, er follte nicht 


nachgeben, umd vielmehr den Barbar vertreiben, womit 


ser zu thun haͤtte. Dies that Miraihes aud, und fo 


blicb das Fand menigftens einige Tage fang von einem 
unerbittlihen Feinde verfhont.” 

Weiterhin ſagt der Verf.: „Meben diefem tugend⸗ 
haften Manne zeigt ſich Mifas mit andern Sitten und 
anderm Charakter. Sein eigentliher Name ift Cofta. 


"Der Name Mifas ift nur ein Spottname, den man 


ibm gegeben bat, weil er Contributionen zu Maffen 
(im Spanifden Misas) auflegte. Er ift in den Streif⸗ 
zügen im Gebirge alt. geworben und befiehlt, ſtatt 
Bauern wie Miralbts, nur Gaffadores. Als eingeben: 
den Dämen bat er einen ſehr untereichteten Mönch bei 
fi), der mehrere Sprachen weiß und ihm immer als 
Dolmerfcher zut Seite geht. Diefes Paar, das feine 
Einfiht und Grauſamkeit zufammen legt, verbreitet 
Schrecken im ganzen Cerdagne.“ 

Von’ der franssfifchen Armer, die der Meifende zu 
beobachten Gelegenheit hatte, urtheilt er folgendermaßen : 
„Es gibt. keinen einzigen Veteranen unter unſern Sol: 
baten mehr, der aͤlteſte bat vor dem andern nur bies 
voraus, baf er feit 4 Jahren die Suppe kocht, und 
vielleicht die Portionen zu beſchneiden verficht. Man 
teiffe unter den Zruppen nur mob Bauern an, bie 


in ihrem Dorfe, und nichts deftoweniger, ſobald als fie 
können, wieder nach Haufe eilen, Man erblidt keins 
von den alten Geſichtern, Keine ber originellen Sitten 
(was das für Sitten find, weiß ich nicht) -umferer vormali- 
gen Örenabiere, man hört keinen ihrer fo luſtigen Scherze über 
ihre langen Reifen, ihre Gefahren und über den großen Mann 
der ihre Phansafie ſo ſeht in Anfpruc genommen hatte. 
Es gibt Eeinen jener alten Unterofficiere mehr, die im 
Stande waren, die Pläne der Generals zu durchſchauen 
und mit der größten Einſicht zu ihrer Ausführung beir 
zutragen. Im einem Kriege mit Spanien, wo die 

lung abgetheilt und faft individuel zwifhen Mann um 
Mann wird, iſt doch die Einficht nice ſo ſeht dm 
Dberhaupte, als vielmehr dem ganzen Corps, Unterof: 
fiieren und Soldaten erforderlich. Das alte Heer mar 
für feinen. Anführer, dies war natürlich ; der Anführer 
ift nicht mehr, num iſt das Heer aud nicht meht baffelbe. 
Die Geſinnung, bie fie befeeite, iſt verſchwunden, die 
auf bie alte gefolgte meue Armee ift vom ‚Soldaten 
bis zum Unteroffieise gegen alles völlig gleichgültig, und 
was man ihr von der Müdkehe zur Meligion,) ven ber 
Legitimicät zuſpricht, verfteht fie nicht als wenn 
man vor ihr die Worte Freiheit und menſchliche 
fectibilitaͤt ausſpricht.“ a 


Den berüchtigten Xrappiften konnte Thert 


I 
Touloufe nicht zu fehen bekommen, da ſich der Mönch 
nicht mehr zu zeigen wagte, ſeitdem bis ibm hatte 
zu Leibe geben wollen, weil er ſich . 


gerühmt hatte, er habe mit eigner Dand im Kriege 
200 Franzofen ums Leben gebracht. Gelde heilige 
Männer werden in Frankreich gewiß nicht viele Menfchen 
zur Sache, die fie verfedhten, bekehren, mie Uberha'pt 
alle die fon baren Figuren, movon’jegt die Mede öl, 
mehr grotest als erbaulic vorgekommen find und Feine 
vortheilpafte Meinung von ihrer Partei den Granzofen 
beigebracht haben, t Ar * 
u 





Literarifhe Nahrihten. 
Ueber bie, fi 1818 dem Beneral-Fouverneur 
u Satin, Werqt vn et, achte har in 
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| richt. Das Gollegium zu Cerampore iR unffreitig bie be 
deutendfte gelchrte Anftalt, melde die Europäer bis jeht in 
In Gegrinket kabın Aayan necbantt meiß ihe-bie ya 


Indien 9 
reichen Werke, die felbit den Mergenländern fehtten, und bie 
von den Lehrern der Anftalt zus Erieichterung ber Ctubien 
ibeer Zdglinge gedruckt wurden. , Die jungen Leute, die aus 
ob Ghriften ober Beiden, ge 
t im Ganferit, bas bir 
| i Men © a en je 
! andit Ber, 
und ſeibſt in einigen —* 
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beffer gekleidet find und eine beffere Suppe eſſen, als er der Mathematit bekannt, 
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Probe der verbefferten Ueberſetzung der aöttlichen 
Komödie des Dante mit Erläuterungen von K. 2. 


m 


Kannegießer. j | 
Dritter Gefang der Hölle. 


1 Durch mid geht's ein zur Etabt der Schmerzlichkeiten, 
Durch mid gehts ein zum Schmerz von ewger Dauer, 


Durd; mich gehts unter bie B 
4 Gerechtigkeit trieb meinen Nuferbauerz 
Die Gottmacht, Urlieb’ und. Allweisbeit waren. 
Die Gründerinnen biefer meiner Mauer. 
7 Bor mie war nichts Geſchaffnes zu gewahren 
Als: Ewiges und ewig bin auch ich . 
Laßt, bie ihr eingeht, jede Hoffnung fahren. 
10. Die Worte fah in. dunklem 
Auf einem Thor ich oben eingegraben, et, 
Drum ich: ihre Sinn, o Here, befümmert mid. 
1% Undrer, gleich Menſchen, bie ſich klug behaben: 
Hier finde kein Bebenken fürber Statt, 
‚ Hier müuͤſſt ihr Ende jebe Freiheit haben, 
— Dz wirt u:[haun dos alt, Dos fhmgbchegt, 
r er. wi ” un Q das | 
1: Das der Erfenntniß ‚Dei verloren Hal: 4... 
19° Als drauf er feine Hand im’ meine wgte "ac 
Mit beitrem Bei, daß Muth in mir erfchwoll, °, 
Beh er mid, ein in.das forgfam umhegte. 
22 Und Seufzertaut kmd Wehetlag! erſcholi un 
Zum Xether,‘ber nicht heil vom Sternenſcheine, 
Das alfobalb mir's aus ben Augen quoll. 
25 Ein Sprachgemiſch, ein Reden mit Gemeine, 
Graumvoll Geplapper, Wort‘ im Zorn aeleift,: 
nd / hell Getreiſch aut Fauſtſchlag im Wereine, , + 
— au 
"bie. v3 zu allen Stunden, 
Dem: Sande gleich, — ein Gturm ergreift. 
31 nd idy, dei Haupt vom Irrthum war umwunden, 
Hub an; Was iſt das, Meitter, was ich bre? 
Welch Volk ſcheint fo'ben Schmerzen überwunden? 
34. Und er? Sieh im fo trautigem Verkehre 
© Sch die bie Schatten derer offenbaren, ' 
Die ſonder Schmach gelebt und ſonder Ehre. 
9 Sie re zu jenen tieberh Schaaren 
Der ef, bie, zwar keineswegs Rebellen, 
Doch auch nicht treu, für fi verblieben waren. 


40 Der Himmel ſcheucht fie, ſchen fih zu entfkellen, 
Die tiefe Holle auch will fie nidt empfangen 
Weil eingen Ruhmes drob bie Sünder ſchwollen. 


43 Und id: O Meifter, welch eim ſchweres Wangen 
Bewegt fie zu fo mächtigen Gewimmer ? 
Er fprady: Def ſollſt du ſcnelle Kund' erlangen. 


46 Des Todes Hoffnung hegen diefe nimmer, 
Ihr blindes Leben {ft fo tief gefaken, 
Daß jedes Loos fie neiden, fer auch fchlimmer. 

49 Die Welt läßt ihnen keinen Ruhm erfchallen, 
Gerechtigkeit und Mitleid fhmähn bie Schaar. 
Nichts mehr davon, ſchau bin und laf uns wallen. 

52 Und eine Fahne ward id, drauf gemahr, 

Die ſtets fih umſchwang in fo ſchnellem Flug, 
Daß fie unwuͤrdig aller Ruhe war. 

55 Und ein Geſchwader Fam ihr mad im Zug 
&o vielen Volks, wie nie zuvor ich dachte, 
Daß fo viel Seelen ſchon der Zod- erfchlug, 

53 Indeß ich hier manch Kenntlichen betrachte, 
Eıkannt’ und faul‘ id; auch den Schatten beffen, 
Den feiger Sinn zur großen Weigrung bradıte, 

61 Da warb ic inn' und kounte ftrads ermeffen, 
Dies fey bie Sekte derer, bie elendig 
Bon Gott und feinen Feinden find vergeffen. 

64 Diefe Verruchten, bie noch nie lebendig, 

Sie waren nat und Flieg’ und Wespe flogen 
Schwaͤrmend um fie und ſtachen fie beftändig. 

67 Ihr Angefit war ganz von Blut umzogen, 
Das zu ben Küßen dann, gemifcht mit Zaͤhren, 
Bon ſcheußlichem Gewuͤrm ward aufgefegen. 

70 Drauf weggewandt, mir anbres zu erflären, 
Kam Volt an großem Strom mir zu Gefiht, 
Drum fprad ich: Meifter, wolle mir gewähren 

73 Zu wiffen, wer bie find, und weld; Gericht 
So fehr zur Ueberfahrt Luft macht ben Beuten, 
Wie mir's erſcheinet durch das Dämmerlidt, 

76 Unb er zu mir: Ich werd' es bir bebeutem, 
Sobald wir auf dem Wege vorwaͤrtsrückend 
Den traurgen Strand bes Acheron befchreiten. 

79 Drauf folgt ih jenem ſchamhaft nieberblistend, 
Und, weil vielleiht mein Reden ihn beſchwerte, 
Bis zu dem Fluß die Fragen unterbrüdend, 

82 ‚Und fich zu uns her feinen Narben kehrte 
Auf feiner Fahrt ein weifafthaarger Greis, 
Der rief uns zu: Weh eu dort, Unbefchrte! 
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25 Hofft nimmermebr zu ſchaun ben Himmelskreis, 
Da idh euch mitzunehmen nicht verfehle 
In ewge Finfternig, In Glut und Eis, y 

88 Unb, ber bu borten biſt, lebendge Seele, 

Srenn dich von jenen da, benn fie find tobt! — 
Als ich jeboch nicht folgte dem Befehle: 

91 Ein anbrer Pfad und Port, war fein Gebot, 
Nicht biefer hier wirb did zur Stelle tragen, 
Dich muß berbergen ein viel leichter Boot, 

94 Birgil drauf: Laß dich nicht von Eifer plagen 
DO Gharon, dert will man's, wo ſtets gegolten, 
Wollen ftatt Können, laß darum bein Fragen! 

97 Gr ſpracht und ruhig wurden bie bewollten 
Baden ded Fährmanns auf ber falben Feuchte, 
Dem in den: Augen Feuerraͤder rollten. 


112 Gleichwie im Herbft bie Blätter nicberwallen, 
Gins folgt dem andern, bis, vom Zweig geftreift, 
Der ganze Shmud zur Erben iſt gefallen: 

115 &o war bier Adams böfe Saat gehäuft, 

Sie folgen von ven: trand, fo viel da waren, 
Dem Wink, wie Vögel, wenn der Boglet pfeift. 

118 Weorätf fie fo die braume Flut burchfahrens 
und eh fie jenfeit ſich einporgeriffen, 
Berfammeln borten ſchon ſich neue Schaaren. 

121 Sohn, fprad der El Dichter, du font vwiffen, 
Daß, bierin Gottes 3 entflopn dem Leben, 
Bon allen Landen bieher wallen müffen. 

124 Begierig iſt zur Ueberfahrt ihr Streben, 

Meil fie hinwegfpornt göttliches Gebot, 
So daß in Schnfuct ch verkehrt ihr Beben. 

127 Kein Guter faͤhret weg auf diefem Boot; 
Darum fhrie Eharon and in foldem Grabe, 
Und jeht verftehft bu, was er bir entbot. — 

180 Gr war kaum fertig, als bie finftern Pfade 
So heftig bebten, daß noch jeht ik mic 
Bei ber Erinnerung in Angfiftveiß babe. 

188 Das Thrönenland gab einen Ctükm von’ fd, 
Durch welden ein hochrothee Licht enthrannte 
Bor welchem jegliche Beſinnung wich. 

136 Da fiel ich bin, wie wen Schlaf übermannte, 


> SS a a 
Dante folgt dem Birgit und fommt an bad Thor 
der Hölle, deſſen Inſchrift aufterm . in. Schrecken fegt. 
Birgit fucht ihm Muth und Zuverſicht einzuſſoͤßen und 
zeigt ihm beim Eintritt, wo ihnen ein entſehliches Ger 
mild von Seufzern, Klagen, und Scheltworten entgegen 
fhallt, die Seelen derer, welche weder gut noch böfe 





lebten, und bie baher weder ber Himmel noch die Hölle 

‚aufnehmen will, bie ab werden 
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egorie 

verſteht dem Hinabgang zur Hölle von 
der $ g der Fehler und Sünden, ben Lauf der 
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dem Willen, b: der Wahl des Suͤndi⸗ 
..— daß | + ®, 88., von feiner 
en $ nbe hnmact deſſelben am Ende 
des Geſantze Yon der he auch des beften Mens 
{chen bei achtung der Scmde,' wobei die göttliche 
Gnade (das Licht nn dadurch angedeutete Engel) 
zu Hülfe kommen 
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a en. 
f Berner fest der Verf. auseinander, daß man ſich 
1117) wenn f 


man (wie dies ziemlich allgemein der Fall 


a ee 


"die 


ift) glaubt, daß erſt durch die franzoͤſiſche Invaſion uns 
ter Mapoleon ber Nebel von Unwiſſenheit umd geiftiger 
Entwuͤrdigung in Spanien zu fhwinden begonnen habe, 
welcher dies ſchoͤne Land fo lange druͤckte, fondern dag 
ſchon vorher ein Morgenrorh bes Erkennens des Wah⸗ 
ren und Rechten dafelbft aufging, und daf man die 
Periode der tiefften Erniebrigung dieſes Meiche nicht 
in ber legten Zeit, fonderh in ber bes fogenannten Ste: 
eeffionskriegs, ſuchen miffe. Damals war bie, fonft 
aus 20 bis 30 Millionen beftehende Bevoͤlkerung Spa 
niens, in Folge verderblicher Kriege und noch verderb⸗ 
licjerer Regierungs⸗ und Religionsprincipin, bis auf 
ſechs Millionen berabgefunten; die 
des Friedens, ein darauf folgender (momentaner) beffe: 
ter Geift des Gabinets umd die Ermunterung, weiche 
Induſtrie, troß aller, immer noch hinreichend ver: 
kehtten Maßregeln der Verwaltung, in Folge des uͤberall 
mehr au enden Weltverkehrs, erhielt, brachten aber 
feitdem doch manche Früchte und hoben die Bevölkerung 
nach und nach wieder auf das Doppelte (12 Millionen 
ungefähr), was denn alles genugfam beweilt, daß die 
Lage Spaniens in neuerer Zeit, im Verhältmiß zu der 
vor ungefähr hundert Jahren, bedeutend: anders gewort · 
den war. Daß aber diefe meue, fo ſchnell heraufge⸗ 
brühte Bevoͤllerung, welche der That nad) die einzige 
thätige, politiſche Macht des Landes ausmadhte, einer 
politifhen Reform zugeneigt ſeyn mußte, iſt natürlich. 
Se heller 5 2 —* Köpfen ward, jemeht mußte man 
ſich nach Abſchaffung der muthwilllgen und unſinnigen 
Hinderniffe fehmen, welde der Entwidelung auf alle 
Meife Feffeln anlegten und die Berührung, in welche 
die porendifche Halbinſel, trotz ihrer abgefonderten Page, 
nothwendig dody ſtets mit andern Laͤndern kommen mußte, 
geifte vollends die keimende Saat. Leider aber blieb 
aud) hier, wie an manden andern Orten, die Regierung 
bintee dem Gelft der Nation zuruͤck - Was vor Jahr 
hunderten gemwefen, ſollte bleiben und paßte doch unter 
fo veränderten Umſtaͤnden nirgends" mehr Hin, Der 
Funke Licht und Humanitaͤt, weldyer gleich nad) dem 
Succeſſionskriege entglommen war, verloͤſchte wieder 
und in keinem Zeitpuncte der Geſchichte ſtellte das ſpa⸗ 
niſche Cabinet ein widerlicheres Schauſpiel von Schwaͤche 
jeder Art dar, als unmittelbar vor der franzoͤſiſchen Res 
volntion. Unglucklicherweiſe änderte ſich dies auch waͤh⸗ 
vend der erſchutteenden Periode dieſer großen Begeben ⸗ 
heit nicht, und als’ vollends nach dem Rieſenkampf, 
welchen die Nation ſiegreich gegen Napoleons Ueber 
madjt beftanden. (wodurch zur Maffen geiftign Zuͤnd · 
ftoffs jenfeits der Ppeenien verbreitet mwütben), der 
König bi a Nüdkehr 
tion die X - 
abhangiſteit zu tettem, und’ die" Eortes auflöfte, da fiel 
der 
—— aaa ae 
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nifchen Auge der ruͤckwaͤtts mollenden Megierung zu ent ⸗ 
ziehen — fidy unter das. Gewand der Freimaurerel ‚vers 
ſteckte. Mehemais entdeckt, mebrmats fcheinbar * 
andergeſprengt wuͤthend verfolge und mit Folter, Ker- 
ker und bedroht, lebte doch der Geift, der —* 
Bar Kar u ne Age 6, 
—*F al nſicht man 9 t anze de 
stick, Hankihen —* Umfhrwungs der Dinge in 
— ſey nichts als ein, uls, ausgegangen von 
einer kleinen Zahl revolutlongiter Köpfe und zut Aus ⸗ 
führung gebracht von einem, den Gehorſam auffagenden 
Regiment, Soldaten. , Hätte die Revolution keinen tie⸗ 


Grund und feine alfgemeinern Urſachen, fo würde 
Be an mund marken fepn, als fie ent« 
In bie Slictend und erwägend, was die 
pas — it: Spanien wohl bringen dürfte, meint 
der Verf., daß, wenn —— dürfte; daß. die Beinde 


rwartung 

— die oe Reform des Landes mit 
Derfelben 3 Mägigung durchgeführt wer 
den möchte, mit —— fie degonnen worden, daß 
aber leider hierzu wenig Ausſicht ſey / indem es 
ſich nur gu evident gezeigt habe, daß fogar der Kö 
nig, vom boͤſen Rathgebern umringt, Einfluͤſterungen 
Ken —* die die unglcuchſen Folgen herbel⸗ 
Die mehr als nithegaßihen Veeftändniffe mit dem 
Priefien-M erine; ‚dem Häuptling eines rohen, lafter- 
haften und blutdurſtigen Daufens; die Erwartungen, 
—* man ſowohl von Seiten der Anticenftitutionellen, 
als ihrer Gegner, auf'den, aus. Amerika: mit großem 


Krie m. zurücdgefehrten General Morilio feht; 
die — ——— Einiger, daß dieſer Officher Im geheim 
die hege, der Bonaparte Spaniens zu. werben 


eine große Aufgabe, die nicht leicht eim jeder. loͤſen 
duͤrfte bat. die, Zeit dieſen Verdacht wohl 
——— und die. Bedenklichkeiten, welche 

man ‚gegen das Einkammerfpftem der. ſpaniſchen Con» 
ſtitutin erhobemy bat, werden gleichfalls vom Verf. 
noch ‚im "diefem ‘ Abfchnitt ‚erwogen, der aledaun feine 
Blicke nad) Italien, Griechenland und Deutſchland (bei 


letzterm ch und Preußen mit eingeſchloſſen) ten: 
bet, und⸗ den erſten Band: feiner, gewiß tiefen 
und ——— auch nicht immer dem Sinne 
Aller zufagenden Betra ſchließt, um im zwel⸗ 


Schweden, : Dänemark, die. — 2*— 
und ‚Geofbyitannien, ferner ‚ die ‚Benge, über : 
ur See in &. aus fallen. wotauf 
noch Endbemerfungen Lommen,. bie oleichſam d 
— Ganzen, enthalten. U GE  EDER BEN, 17 Anird) 
geben von —— — Meier 
——— nur Runge und ein Erwähnungen. . 


ve Sr a 


ent zeige ſich Hr. € 
zuͤgllch glnftig. 





Den Bewohnem Napa fo wie dieſem Lande 
vieht ohne — 
Jh 
„Obgleich einer der RER TER Sihaten Cu 
ropas, hat Schweden doch das Gluͤck gehabt, en 
am ber Leitung der europdifchen Angelegenheiten bei 
Ausgleihung des Gleichgewichts der Macht, in dem 
Eritifchften und wichtigften Epochen der neueren Geſchichte, 
Theil zu nehmen. Einmal zur Belt des db rigen 
Kriegs und bes weſtphaͤliſchen Friedens, wo eden 
in der That die bominirende Macht war, und jest, bei 
dem legten Umſchwung der Dinge durch Napoleons Sturz. 
Zwar war hierbei fein Einfluß lange —* 4 —* 
wie das erſte —* —— iſt gg 
nen, daß die Diverfion,- welche 
machte und der Sieg, ben der 
fes Reiche bei Dennewig Über den 
ſocht, von großer Entfcheidung "fir das Ganze waren. 
Die Schweden, fagt ber Werf. weiter, madıen, 
duelt betrachtet, einen der edelſten Zweige bes 
teutoniſchen Voͤlkerſtammes aus, und fie befi 
die ruͤhmlichen Eigenſchaften, melde "biefem 
vor allen andern eigenthimlich find, in eine 
Grabe. Mißigkeit, Induftrie, Kuͤhnheit, Muth, 
feligeeit und. ein flarkes Gefühl Re nd P 
dies find Züge, die bei den Schweben 
getroffen werden. Sie find trefflihe Soldaten, 
wenn bie Hülfsmittel ihres Landes auch nur gi { 
fo bat doch die Erfahrung oft genug" gezeigt, di 
Altanz nuͤtzlich und ihre Feindſchaft |. iR. 
Inſtitutionen find ziemlich Tiberaf und 
fih im Alfgemeinen eines vollkonmmerk ——— 
in Anſehung feines Eigenthums und ſeiner Perfon,' als 
vielleicht irgend ein anders in. Europa, * nd 
geößern als das englifche, ‚das -trog ‚feinem fheinbarr 
Reichthum und feiner Macht —* ] 
Worte feiner Staatemänner *)z bed, ein fehr f 
iſt.“ (Was Hr. €. nun noch die Red 
rivatcharakters des gemeinen amt 
ber deſſen haͤusliches Leben u. ſ. w. 
fuͤhrt, ſtimmt volllommen mit dem 
ber dieſes, der gleichfalls Ge 
tungswerthe Nation deunen u 
aerãqht dieſem edien Volt zum- 
Le 10 waren —2— 
made 
Muri ma nr 
) In ben Times von 1819 (November Kr, 
eine Aetıferung des Bord: Kanzler; bier in 
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4. ABER nr nd 1823 


Geſchichte ber Araber i in Spanien. 
(Befhlyh aus, Mr. zo.) 
Proben arabifder Ditkunft. 


Bei Gelegenheit einer blutigen Schlacht, (im 3.1130 
n. Chr.), in welcher König Tarfın vom König Alfonfo ge 
ſchlagen wurde, dichtete der Fali Abu Zacaria, Alcarib des 
Königs Tarfin, eine lange Casida:*). im zietlichen Ber 


i» 


n, die er an biefen Fürften richtete, und Im welcheriek ihn || 
ji die Niederlage und das Ungluͤck des Tages troͤſtet ihm |. 


Stud wuͤnſcht, mit dem Leben davon gefommen zu fern, 


den Unbeftand und das Schwanten des Kriegsgtüdes, bie 


Gefahren und Liften bed Krieges ausmalt und mehrere auf | 


denfelben ſich beziehende Lehren umd Rathſchlaͤge gibt. 


Nubmooller König, maͤchtig in ben Waffen! 

Wer von euch allen wäre fühn genug 

Und Eriegägelbt und mutbig in dem Kampfe, 

Daß er ben Feind mit offener Gewalt, 

Wo nidyt, body hinterliftig fchlau fih wagt, 

Bei dem Erwachen roſſger Morgenröthe _ 

Und in ben Finfterniffen dunkler Nacht, 

Kühn zu befämpfen, ohne Schreck und Zagen, 

Da doch bas Herz des Tapferften der Krieger J 

Bei ſolchem Wagniß bang und furchtſam ſchlaͤgt? 

Im biut'gen Kampfe zeigen ſich die. Ritter 

Durch Zapferkeit, au end in Gefahr; 

Berwundet ſelbſt, beftäubt und blutbedeckt, 

Treibt fie bas Ehrgefühl zum Gtreit zurüd, 

Den fie in traurig dunkler Nacht verfolgen; 

Dod dunkel, nein, die Blut ber Waffen heilt 

Sie, und der Glanz ber ‚Helbenthaten auf, 

Das fie zur lichten Morgenrbthe wird, 

Und jene ſelbſt — Schein erglänzen. 

Des heifgen Eifer Feuer trieb fie an, 

Zu kämpfen wiber die ungläub'gen Schaaren 

In offiner, freier Feldſchlacht, oder mit 
Berbotgner Kriegslift und im Hinterhalte. 

Nur viersig wandten feig dem Feind ben Rücken _ 

Und ſuchten, ſchaͤndlich fliehend, fih zu retten. 

Zwveitaufend warf ber Tod barcb zu Woben, 

Und mehr als taufend wären noch gefunken, ° 

Wenn fie die Hülfe and'rer Kämpfer nicht 343 





*) Gine Art längerer arabiſcher der Gedichte * oft ſie im 
— a Bes in eigon⸗ ©. Beröjeilen 
überiegt find. >; ii, 4 Jia ‚ki * ve 


Errettei ——— — bie, aleich feften Bergen, 
;ba® Ungeftüm- bed Stromes warfen, 

Den Feindes Reiterſchaaren bildeten, 
Gin neuer Kampf beginnt; es fallen 
Gebrängt herab, und mädt'ge Streich eefdlitern 
Die Erbe tiefz es ſchwirrt dad Murfgefchof, 
ei Schwerter ſchlagen Wunden und zerfprengen 

Den Gtahlesharnifc der Gewappneten 
Und bringen gierig in ben Blut'gen Ger, 
Als 0b Kameelei feyen jene Krieger, 
Bon heißem Durft im Feld umbergetrichen, 
Und gleich, als hofften fie den Durft zu löfchen .- 
Im Blute, das aus tiefen Wunden auillt, 
Bon graufen Speeren, Brunnen gleich, geöffnet, 
Der Thau der fühlen, feuchten Nacht, die fonit 
Die blüh'nden Wiefen mit Erfrifhung labt, 
Erzeuget Schmerz ben blutig offmen Wunden, 
Im Duntel ftritten dort die grimm'gen Wölfe, 
Berhungert, mit den tapfern Löwen ſich. 
Um feften Fußes im Gemeng zu flehen, 
Ducchglitten fie das weitvergofne Blut. 
Sie tommen zu ben hoben Zelten her, 
Durchdringen fie mit fpiser Speere Wurf 
Und ſpalten ihrer Feinde -feite Waffen, 
Berwundend tief bie tapfre Kriegerebruſt. 
Mit Laͤrm und Blut erfüllen fie das Buner,! 
Gemäß ber oft gebrauchten Liſt ber Schlachten, 
Denn in Gefechten iſt Betrug erlaubt. 
D wähne nit, mein König, tabelswerth 
Sey es, den Feind mit Lift zu bintergehn, 
Glaub nicht, daß ungewohnt das Mittel fen. 
In allen Schlachten gibt es wohl Betrun, 


Wohl täglich ficht man in den blutgen TER . 


Ein neu Ereigniß, liftig, Flug erfonnen 


Vom muth" gen Feldherrn, bie des Kriegs genohet 


Geuͤbt find in dem blut'gen Spiel um Tod, 
Bon großen Felbherrn, die dir find zu gleichen, 
Du Zapferfter von allen tapfern Wannen, 

Die beinem Zug in jener Nacht acfotat! 

Schon weifer bift bu heut und wadrer noch 
Als geitern, unb mit jedem neuen Tag 

Wädft auch bein Muth und deine Fertigkeit. 
Bernimm, mein König, welden Rugen bringe 
Des Kriegs Erfahrung und Gebrauch. Zuerft 
Muß, wer als Tüngling ſchon das Deer fol führen, 
Sich unter Kriegern üben, fich gewöhnen, 

Mit feſtem Auge das Gefecht zu fchauen, 

Die kampfbereiten Heere und bie Schlacht + 

Er höre ruhig, ohne feiges Bangen . 
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Den Schlachtenruf und ben verwirrten Schrei 
Der Krieger, die, vom beifer ae 


2 jene bir, was bu befahleſt, melden. 
Kun Vecburge deine —* wenn du 
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Und nicht ber Laͤrmen, nicht das laute Toben 
Der wilden Roffe, von ben wadern 
In dem Gefechte weit berumgetummelt, 

Die ſchweißbedeckt, von Staub und Blut gefärht, 
Rp, Kin kn Aa fe Wr 
‚0 erbffnen, 

= ur zu fhren ſey und wetcher Piften — 
großen Belbheren einjt und großen Kön' — 
————— 


fie, micht weil ich Eriepterfahren, 


— nn. 


a mich bebänke; iu, 93:2. U 
——— von’ hochberuhmten Kriegern 
— 


In mind’rer Weite! reifen feine Zuge. 
Rimm in bein Heer mie zügelloſe Menſchen, 
ne Gefecht nur wackre Beute, bie 


Des Paradieſes im jenfeitrgen Eichen. » 

hr bu die Schlacht dem Feinde bleteſt, wirſ du 
Auf ebnem Felde deine Beute ftellen, 

To frei der Plad iſt und geräumig, oder 
Mo fih dernDrt'zu Pinterhalten, eignet; 

In enger Paffe Kelle nie bie Leute, 

Noch mardenr Reutern Raum ermangelt, ober 
Wo ſie dein Fußvolt ſelbſt beengend hindern. 
Bon allen Geiten fihre bir. das Heer, 

Daß auch der Rachtrab nicht verlaffen: werbe, 
Die Mitte if bes —— eigne Stelle, 


Nice wohlgerhan i 
Die deinen Stand verrathen, anzuthun, 
Denn g’nug iſt's, daß bie Deinen dich erlennen 











Wenn du den uam * inneſt, fo 
Daß nie dein Lager ſich — * 
066 3 BER heorbehedien any Pr — 
4 " feften Drt, ber mit Gefahr nicht drohe. 
. iehſt du zurkd dich, —— für den er 
—* en wohl den Ruͤckzug, 
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von Herzen banfbar; und freue mich, zu einer ‚Seit zu deben, 
ba es gute Menſchen auf der Erde gibt, deren Blid— nicht 
an dem’ Rode ihres Mitbürgers Meben bleibt. - 
Zept, da.ed auf Michaelis le⸗ gebt, wänfgt” ih doch 
bald, bie gefammelten Subferibenten zu willen, um zu fehen, 
ob e6. fi ber Mühe verlohnt, daß man Autor wird, denn 
das ich einigen Bertheil dadurch zu erhalten hoffe, getch" ich 
aller Welt. Füh einen Mann’ in meinen Umftänden und mei: 
ner Dentungsart ift die Epre, gedrudt zu feyn, feine 
wichtige Beligung, und kann mein 
fördern, als durch banren Zufhuß. ® 1 
reunde zu erwerben, wäre Gitelteit; einige LWöenige, die ihr 
erz mit mir theilen, find, nebft meiner Fan und Kindern, 
anr genug auf biefer PilgeimReife, Umd biefe paar wenige 
bin ih fo glücklich geiwefen vom Himmel zu erhalten, Reicht 
mie aber, wie Sie, edler Greis! gethan haben, im Bordeis 
geben ein Kedlicher die Hand, dann greif’ id) ohne Umftände 
zu, drüche fie an meinen Wufen, und fühle alles für ipn, was 
man guten Menfchen ſchutdig if. » 
in übrigens dankbar für Ihre Gewogenheit, und wuͤn⸗ 

ſche Ihnen noch lange, lange zu Tebeit. ar an 

. Maus. 


3. Maus an Gleim 
Badenheim, den 28, Jul. 1786. 
Edler Sreis! 


Dier erhalten Sie vier Eremplare. Findet mein Geleier 
Ihren Beifal, dann bin ih glälid. I babe alles fo ber 
forgt, als es mein Wiffen und meine Berufs:Wefchäfte mög: 
lich feun ließen; einige garflige Drudfehler, die auch nicht 
einmal angezeigt find, Hiegen mir noch hart auf bem Herzen, 
umb ic) wurde vieles brum geben, wenn «6 zu änbern wäre. 
Ich bin mitten in der ‘Ernte, und ‚meine Kinger ftehen beſſer 
—8 Stropfeil, ala nad der Feder. Berzeihen Sie.es alfo, 

6 ich kurz bin. Ich habe Sie dennoch lieb, Heb wie meis 
nen 


Vater. ! 
Teben Sie nod recht lange, und benfen &ie zumweis 
an Üpren Hebetruntenen Maus. 


4 Mauß an Gleim. : 
Babenheim, den 4. Santtar 1790. 

Auch einmal wieder an Sie, theuerfter, Lieber Herr 
Sleim! muß ih fcreiben. Es ift lange, baf id nigts von 
Ahnen erfahre, als was ich zuweilen in öffentlichen Blättern 
las, weldhes mich doch fo viel belehrte, baf Sie ned munter 
und thätig find, worüber ich mich Herjlih freue. Rah 
Fhrem freunbfehaftfichen, Veripredien erwartete ih Anmer: 
ungen von Ihnen, bie die Verbeſſerung "meiner, gebrudten 
Gedichte bei einer allehfalfigen zweiten Aufleg? betreffen fol: 
ten. Im Fall bemeldete Arimerfungen wirklid geſchrieben 
find und nod unter Ihren Päpieren ſich befinden, wollt" ich 
Sie herzlich bitten, mir biefelben igt zulommen zu laffen, 
da id) im Begriff bin, meine Gedichte durchzuſehen und fie 
Herrn Hermann in Frankfurt jur zweiten Auflage zu über: 
laffen. Ih mache fein Ramentirend weiter, aber ed ift mir 
herzlich baran gelegen. 

Der Bauernftand, der mein Boos if, gibt mir zu wenig 
Zeit, um meine fchriftftelerifchen Saunen auszuführen, Nicht 
einmal für mich Zann ich alles aufs Papier werfen, mas 
mir mein poetifcher Genius oder Dämon, wie Sie wollen, 
eingibt. Der Adterbau ift aber nit einzig Schuld an bdiefer 
Eingefpränttheit; auch leds Kinder tärmen um mid ber, 
und haben fo viel zu fagen und ſich fagen zu laſſen, daß ber 
filen, zum Dichten und Schreiben bequemen Stunden gar 
wenig find. Die Welt mag wohl babei gewinnen, aber mein 
eigner Geift vertiert wirtlih badurg. ie fehr bie Einfams 
feit unfern Geift ftärft und bie Seele erhebt, dat ‚Here 3im: 
mermann trefflich gelehrt, und biefe Ginfamfeit gehe mir ab; 
eine beftänbige Zerftreuung läßt mid; nie zur fellgen Stunde 
tommen, wo ich zu mir felbft fagen könnte: „It baft bu 


| 


— rer Diele 
tand, madıt i 
F —2 mie deſſen Pflichten fo theuer, als — Ihre 


Gtüd auf keine Art bes |! 
Mir dadurch mehrere |) 





bi lan- 
- ifen de — a ausgeführt, biefe Sache vdillg und 


56 nicht Roos ber Wenfehpeit fin? — &, 
T mid fo.feft * Ari 


Ifaat Maus. 





Grenzen des Ruhmes 


Bir l in einem Zeitalter ber Entbedungen, fagt eine 


englifche Seitfchrift, und wir haben bie f ichti 
daß ſich bald — jedes Volk auf feine 2 ——— 


beſchraͤnten muͤſſen. Es fällt und eben ein Bud in bie 
Hande „Riterarifch politifche Briefe über Voten,’ woraus 
wir feben, daß bie polnifge Dichtfunft eine Fundgrube ift, 
die wir während umfres ganzen übrigen Lebens nicht, zu er- 
fhöpfen bermöchten, ‚„Dobe und Miedre, fagt der Werfaffer, 
Gelehrte und Ungelchete, haben ihre dichteriſchen Augens 
blicke, feibft unfre Bauern, befonders um Krakau unb in 
der Ukraine, find als Improvifatoren befannt, In bem 
1820 von Jus ziuski herausgegebenen Lexikon ber polnischen 
Dichter find gegen — 1400 genannt, unb body werden nur 
die Dichter vor Stanislaus Poniatowsti aufgezählt." Wie 
viele Homere und Shatſpeare darunter ‚feon mögen, koͤnnen 
wir nicht errathen, da wir weder von den minder berühmten 
Dichtern, wie Minafowicg, Molsti, Durochowski, ned von 
denjenigen, deren Werte ‚eine Zierde der Literatur jebes 
Zandes ſehn follen, wie Raruszewicz, Krafidi, Niemcewich, 
je etwas gehört haben. Noch einmal, jedes Bolt muß fih 
auf feine eigene Geſchichte und Literatur befhränten. Bor 
etwa 400 Jahren waren die Bewohner verfciebener Länder, 
felbft die Bewohner verfciedener Bezirke deffeiben Fander, 
bei dem Mangel an Mittheilung, einander fremd; jett ba 
die Mittheilung leide if, erfolgt biefelbe Sirtung. IH 
reifte vor- einigen Jahren auf einer Landkutſche mit einem 
Holländer, einem Dänen und einem Schwarzwälder. Ieder 
von ihmen machte für bie literarifde Auszeichnung feines 
Bandes Anfprüce, die und bald übergeugten, daß es künftig 

Wie, Tprah ber 


Bettler, überfegen, und Sie werden fagen, baf er im Ein: 
fahrührenden keinen Nebenbuhler hat. — I 
fab Said, daß mir uns vergleichen mußten, umd- daß ber 
Ruhm bald aufhören werbe, eine Gottheit zu ſeyn. 


X ——— — — 
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Be in den Drient. > Diefe e untetſcheidet fidy von ders: 
“iin \ ei Liu I x it en, hin > ' LER Diefe Frage 
negen der Türken aus Wer jenen Vertilgungskrieg predigt, wird ſich das 
Ace und ber gewogt. | Zrugnif erhalten wollen: daß er vernänftig, daß er ges 









nfichten erſchopfend ber 


Y A des — mög 
lichſt au . möge diesmal die Berrahtung von 
der m Seite um fo ge Crinägung ers 


eehoben, ihr Ertönen 
an, beitigen dlaubıe "als 
e Rüdjichr beihränkte. _ 
- für die Griehen hat fih 
uges gegen die Kürten 
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T gu wenig gefondert. Sie hätten, {gt 
Zweck zu erreidyen, um ein 
" if der Meligions- 
ber ernſten Adfichr , ‚einem 


ige folge 
gungäkrisg zu prebigen? 





Bert 


inſtimmung mit ſich 3 
dieſe Forderung führe darauf hin, daß man Carl den 
Großen wegen der Strenge erhebe, mit welcher er die 
Sach ſen noͤthigte, zum Chriftenthum überjutreten. Und 
wenn der Grundſatz einmal feftftehet: „was nicht Chriſt 
heißt, das muß aus feinen Sigen vertrieben werben,” 
dann waren die geverfuche der Spanier in den 
nenentdeddten Welttheilen eine heilige Verpflichtung. So 
müffen ſchon alle diejenigen etwas für ſich haben, die 
m jenen- Anſichten ſich felbſt treu bleiben; die unbedinge 
ertlaͤren jede Verfolgung nichtchriſtlicher Bewohner Eu— 
topas ſey mothwendig, ſey Pflichterfüllung geweſen. 
Aber eben dieſe muͤffen auch fo weit im ihrer Anfiche 
geben, daß fie daffelbe Gefeg gegen die Juden in Wirk 
ſamkeit bringen ; auch die Juden müſſen zum Ghriftens 
thum uͤbertretenz auch diefe müffen ſich allen Bedingume 
gen des chriſtlichen Gefeufchaftszuitandes unterwerfen, 
oder man ift befugt, fie zu vertreiben und zu verbannen, 
Es kame nun Darauf an, ſich mit allen Anhängern 
diefee Meinung ju v ‚und ba, wo es nöthig 
wäre, deren Anficht zu berichtigen. — 
Atder leider finden ſich ſehr viele Wortfuͤhter, welche 
Cart den Großen wegen feiner Züge gegen die Sachſen 
ſchelten, Spaniens Hertſcher wegen der Mohtenvertreis 
bung verdammen und die Eroberer der beiden Indien 
an den Pranger felen, weil fie nicht davon abzubrin: 
gen waren, den Betvohnern jener beiden Laͤnder den Ueber: 
tritt zum Ehriſtenthum als Bediigumg des Dafeyns 
atıfzueriegen. Mer im diefem ze foricht, darf nicht 
den MWeligionsunterfdyied zum WBerfolgungsgrumd gegen 
die Türken brauden. Er mag andere Motive für ſich 
anziehen. Er mag von Selbſterhaltung, von Auffor: 
derung zur Rache und von Nepreffalien, kurz von aͤhn⸗ 


ee 

ar ‚dies we —* * > 
die Anmahme —* lelden haftuchen angenheit 
* biefe pflegt in der Regel bie Schöpferim- 


fequenteften Raifonnements zu fepn. 


Ueber einen folchen, unfern Kagen meu und parädes |. 


fdyeinenden Sap, verdient eine * aufgefaßte Bemer⸗ 
kung beherzigt zu werden, w & in Gafanova’s 
—— über 2 Aufenthalt in den re 


Ca 
* een rg jur die erfab Aa Bet, 


‚hatte —— *2 —* 


die: Osmanen ben. em. ale 
 yutwiber zo fo haften die Zweiten fie als Zürten. Das 
Kragen „gibt nur den Vocwand ab. Weil 
ſie er deshalb follen fie verfolgt, a. j 
Aber »abir- treffen. noch bedenklichere „Gegner an, 
Verehrer des Drientalism, —— Poeſie 
welche das Eigenthuͤmliche von M nen. ger 
wörden uub im denen ſich die Kehren des Propheten 
verherelichen; auch die ſe Verehrer wollen zum. et den 
en bie europdifchen Türken entzünden. 
nr Ft eo dem —2 — —* —8 
een derge in ſich ustbheilen 
7 Nationalitaͤt und Ind widualitaͤt eifert, 
* verflochten iſt mit einer Religion, deren. Be: 
tenner er morgen mie ‚Feuer und Schwert vertilgen 
möchtet — Heut firebt er an die Eigenthuͤmlichkeit der 
oriemtalifchen ——— von Begeiſterung ergriffen, 
hinan, ‚als ob #6 die hoͤchſte Lebensbluͤthe wire, und 
ſpricht er Ve desjenigen Daſeyns aus, 
welhem diefe Bluͤthen en, 8. mag. es dod 
fepn-in unfern Tagın, —— ER ——— 
und Has gegen ihn glei 3 en t er⸗ 
—— «6 wohl gediegene, innere Webereinftimmung 
mit ſich ſelbſt? — 

Und noch weiter laͤßt ſich dieſe Betrachtung ver⸗ 
folgen. Seit wie fange iſt denn die Zeit vexfioſſen, 
mo die Deutfchen mit Recht ſtolz waren auf ein Merk, 
wie Leſſing's Nathan den Weifen? Wollen. ah eine 
) Sm Original ſtebt; tel est Phomme; et ilne —2 

pas, que ce qui tieht ce langage en lui; u'ent. pas um 
ıalson, mais sa pls grande ennemie, 
Anti der Bet. 
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‚| fllten, ja was wir 9 





Weisheit, welche * damals Basen, jegt für al 


be u? Fa) eran 
N 
ey Denn bie 


worden ?, Faft moͤchte man es glauben. 
Hat-einen-Scriftfteller ungebuͤhtlich verfpottet, der meis 
über diefe Tugend geſprochen, umd ber feine 

nigen Betrachtungen mit den ſchoͤnen Worten 
beſchloß: „Zoleranz If die Ruhe der Kraft, der Liebe 
und der Weidkeit. Die Kraft IfE tölfkant, meit fie 
weiß, ‚daß fie.inlies vermag. Die Liebe IE tolerant, 


weil en aa anlegen alles Sn Le 3 weil ee vor 

h J il ni 

i 2° — alles re piäm ne wm fer. N 
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gung, jur Meliziönsp ben den, 2 
oder alt für die Erhaltlung 
—— si ‚entweder Keibenfe 


— Adi; ‚umd von Ri bw N Fit F gereiffenh 

FREE 
ber —2 — 

len Dingen die ung meh 


auch jene verab engen ads —* d 
5* wie wir vegnenen? aben wit 


ide im YBefeatl 

fen von ben Cheiften nur dadu 2 = fie die Gottheft 

Chriſti beitreiten. Aber wie viel der Rationatiftin un: 

ter ben Leer thum nicht en Wir dieſe auf 

das Beetle, fo wei ie Mo — 4 

beit der Lehte amberer 

in den Schriften des alten Bundes ju finden At, 
Es dürfte an der Zeit ſeyn, a A aus 

dem Koran, dem Pond» Manch ii on 

nah und nah mitzutheilen, damit denkende Lofer, heise 

nicht bis auf die Quellen zurldachen Können, Data 

gewinnen, bie ihnen zur B ung ihres 1 

8 ir! meiden, " —— 





Ciikopa, oder Ueberſicht der Lage der, eunropdifih 
En im Jahre 1821, Oo . 9. Eve: 
rett. 2 Theile, ES, Er 
sefäluf aus Mr. 78 ie 
- Weber England Tefen wir: „ihr ich nimmt (mern 
man die ——— bie, — vie 
fed Reihe in dem Ma ale d Reglerung 
re kn! & J "gliten Neu der — 
Önigin € acht bauge Yinter 
& + die if der unbdercwindt 
hen Flotte — waͤhrend es inter den des 
potiſch geſinnten Stuarten ir kaum eine Macht zweß 
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yun re * — dutfte He) €. ſich 
— treffend ift dagegen, was er bei 

ubet die —2* —— a ‚aller 
—— eg ven. a ne gegen 


e und Autoren, als 
— gefährlicher Schriften, — indem er aus 
Ipatfachen beweilt „daß eben dies erſt techt dazu dient, 


fonft vielleicht bald vergeffene oder wenig beachtet wer: 
dende Bücher ins Andenken des Publicums zu bringen. 

Zu den wichtlöften Abſchnitten des ganzen Werke 
über das ——S Sa 









ER gr 
ben "Staaten er einander. 
bäit ei — Deif. für in’ ae, a ode 
‚copfife atenbund, ber € — 
Politi welcher num auch nicht mehr 


Umwandelung der Dinge a 


—— tann), welche den Sag aufſtellt, daß, 


ſich die Intereſſen und Annaͤherungspuncte —* 

ein Paar Nationen erweitern, dieſe auch feind- 

eliger ui einander werden und ſich wechfelsweife ats 

die fdhlimmften Gegner zu fuͤrchten haben (alfo im Grunde 

das. Peincip des Egeismue): nie ein entfheidendes Zeis 

bunal haben könne, vor. welchem die Streitigkeiten aus⸗ 

geglichen werden, und daß daher, nicht wie im Staa 

tenverbanbe von Mordamerifa, eine dauernde Cini “ 
— * ig, wie zwiſchen den ı Staaten 

56, ein Meiten und Drängen Statt finder, * 

fort: „Es gab einmal eime Periode in der 

——— Gefchichte, mo die verfdiedenen Staaten 

wirklich darauf losgingen, fih nad einem Plane zu cons 






folidiren, weldier bem bamaligen Örade der Gi: 
vififarion und 2. —— en war, und 
wäre bi ie vr allgemeiner 


bervoröritt und das freie Sterben nad) Entiwidelung 


N 


mehr gehemmt wird, mie in⸗ Mefers imo. meh, was 
Men ſchem thun, umter der vorgeblicdyen Autorität 
Gottes gefchtebt. Uns feheint, baf- bier der amlerifa- 


niſche Diplomar, indem er bedauert, daß in ben ſpaͤtern 
en Macht, bie 


Kämpfen der weltlichen mut ber geiſtlich 
erſtere die Oberhand behielt, die, Sache von - * 
durchaus fatſcher * aus ar —*— dem 


* 


tifchen, 
— —— und N 
4: Periode Carls des: * — 
© denken und handeln, wie bie en und 
Boͤlker des neunzehnten Jahrhunderts, wo En sole 
nicht mehr fo vereinzelt ftehen, tie taufend Jahre fi 
ber, und aud in dem Tagen des fünften: Carl beweg 
ten noch micht die Intereffen die Weit, hegte man noch 
nicht die Ideen, welche man jetzt hegt, und welche auf 
—— ra —— 
eine geg ge Si 

8 dieſem Rechts zuſtande, ſich zuerfb, wiewohl in roben 
und unvolltommnen Umriffen, im den Verhandlungen 
des weſtphaͤnſchen Friedens aus ſprachen und ſeitdem > 
mehr, bald- minder entwidelten, 

Das Bid, welches er dagegen von km made 
den Einfluß Rußlands und ber immer im 
griffenen Rieſenmacht diefes Reichs entwirft, ift um n 
treuer und einleuchtender, obgleich der Uebe des 
Vers in einer anfehntihen Note’ das Meifte der 
Befuͤrchtungen zw widerlegen fucht, bie Dr. E— Toni 
ſchließend ahndet. So lange ein Wlerander, bekannt 
durch feine menfchenfreundlichen Gefinnungen, den Thron 
diefes ungeheuern Reichs einnimmt, mag zwar von: ben 
wahrhaft unermefilihen Kräften diefes, ſich ber Clvlli—⸗ 
fation immer mehr in feinen einzeinen Theilen nähert 
den Gotoffes, für das Übrige Europa nichts zu fürdıten 
feon; mie aber, wenn einft ein Cart XII., ‚ober gat 
ein Napoleon das gewaltige Scepter in die be 
tomme? Mir verfennen bie Kräfte und die riſche 
Bravheit des Landes —— welches alsdann ben 
erſten Stoß dürfte auszuhalten haben, allein ob es dem⸗ 
ungeachtet im Stande feyn wird, einer ſolchen ze. 
zu widerfiehen, bejweifeln wir doh um fo mehr, da 
weder Natur, noch “auf dieſer Seite etwas gethan 
baben, um einen etwaigen Strom daͤmmen zu hetfen 
Was der Verf. in Betreff Frankteichs in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſagt "daß naͤmlich diefe®, in ſich geründete, von 
einem ſtets kriegeriſchen Wolke bewohnte Land, am ger 
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eignetften iſt, einmal den Sturm zu drechen, der von | lichkeit und der Rechtlichkeit unſter Zeit, nicht, weniger 


Dften kommen kann, und wie daher durchaus kein Weis 
terblidender wuͤnſchen muß, daß es jur politiihen Dim: 
macht möglihft verdammt werde, ſondern im Gegen 
theil ein Anſchließen aller weſtlichen Mächte an 
daſſelbe wuͤnſchenswerth, ja nothwendig fey, dürfte, 
dies alles ins Auge gefaßt, vollkommen richtig fen, fo 
wie mancher Blid, den Hr. E. auf die Verhandlungen 
der verſchiednen und haͤufigen meuren Gongreffe wirft, 
zeigt, daß er auch bier unummebelt in die Tiefe ſah. 
Das Ganze tft bier -indeh zu zufammengreifend unter 
r — 2 u te 
ohne dreitung und in em 
Blatte, wie biefes, zugeftandnen Raumes, noch Weite: 
res deutlich andenten und anführen könnten, und wir 
müffen ung daher begnügen, mr noch Einiges tm bem 
ju ermähnen, was Hr. €. weiterhin von der dermalir 
dt und dem fogenannten See⸗ 


Britannien ohne Nebenbuhler auf 
jegt ftcht fie fo, daß ihe von keiner 
droht. (Der Verf. fegt num ausein 

mie Norbameritad Staaten durchaus nicht die 
Tendenz haben, eine ſolche Präponderen; auf dem be 
weglichen Elemente zu erringen: wie fie jeboch auch we ⸗ 
der gefonnen find, nod der Lage ihrer Marine nad 
noͤthig haben, ſich unter Englands despotifchen Dreizad 
und fährt dann, auf das von den Britten 


weniger 

wiegende Landmacht, die dann bod immer über kurz 
eder lang zur Unterjohung ſchwaͤcherer Macbarn ver 
wird (uns duͤnkt, mit der Seemacht ift dies der⸗ 
felbe Fall auch ſchon oft geſchehen; denn ob man 
übersieht und in Beſitz nimmt, oder 
verheert, die Städte abbrennt und das Land 
drücdenden - Handeiögefegen teiburbar macht, ift 
Grunde eins und daffelbe), fo bat doch der Miß⸗ 
braucd; der Seemacht nach und nad einen fo feeräuberis 
ſchen Charakter angenommen, daß man fih fogar in 
den legten Zeiten nicht: meht entblödete, cin offenbares 
Raubfoftem mit dem Titel eines Seegeſehes zu beebs 
zen, und während man es fir barbarifh und unmenfdy 
ih hält, wenn eine Bandarmee Privaten pluͤndert, fo 
findet man es feltfamer Weife ganz in der Ordnung, 
daß auf dem Meere alles geraubt wird, was man hab- 
haft werden kann.” (Das leider bei Serkriegen einge: 
führte Kaperfoftem ift unflreitig eine eben ſolche Schande 
unfers Jahrhunderts, als der noch immer bie und da 
fortbauernde Sclavenhandel, und mit Recht fagt der 
Berf., daß Englands inhumaner Gercoder — nach wel⸗ 
chem ſich die Seegeſetze andrer Nationen mebr und min- 
der nothwendig richten müßten — ein Schmach fleck der 
Regierung dieſes Reihe if. Es wird oft und viel. ge: 
ſprochen von der Humanität, der Aufklärung, der Chrift: 


von den edlen Principien, nach melden alles jetzt ger 
leitet wird; wer aber fehen will, in wie vielem; 1 
eben dieſe gerühmte Zeit von all dieſem noch entfe 
ift, der darf nur das Verfahren betrachten, bei ’ 
ausbrechenden Kriegen auf ben Meeren beo wir 
der darf aut feben, wie man eine Motte ‚habgierig 
Gefindei, unter dem Namen: Kapercapitaine, ‚autorifirt, 
das Epfiem der Hohlmegsritier gegen. das Eigenthum 
und felbft gegen das Leben von durchaus, au jemen 
Streitigkeiten unfhuldigen Perfonen auszsuliben, Y 
lich, fo lange es mod zu den Marimen des Kriege E 
Ört, das Eigenthum und die perfönliche Freiheit 
ten zu violicen, dürfen wie und mit 
manität; Civilifatien und Chrifttichkeit nicht ſeht Brei 
machen. Die Nachwelt kann leicht darüber 
Uttheil fällen.) 
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m&bfertigung einer Lritifn: 
Dame“, wider das „Schreiben einer Dame an bi 

tion des Liter. Gonverf. Blattes über die neuefte 
Herren Prof. Shäg: Gothe und Yufltuhen.” — 
it fo wenig kritiſch, daß fie vielmehr nur nady 
umficeht, um fi von ihe grünblicd beichren zu 
dafı fie ſich unter Kritif etwas Höhere: und Mefferes benkt 
—— eine eilt 
an, während er fie zugleich als tem ar ß 
„Weibeperſon“ harakterifirt, Er 
Der Xbfertiger und 


nennt das Lit, Gonv. Blatt 
ähnliche Zeitſchriften „treiviale Blätter", die 
Allgem. Lit. Zeitung dagegen und bie biefer ähnlichen, 
demiſche Eritifhe Inftitutei — Da mm I 
balts ber Abfertigung‘, jene Dame — 
„tritiſche“ auerkannt wird, und bie Allgem. 
ebenfalls als eine „„Eritifche” erhärtet font 
daraus hervor, daß, nad der Anfiht bes 
Begriffe Fiſchweib⸗ und , dem 
tiſch“ keinesweges wiberfpreden. — . 
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deren Einridtung ungelebrte Jounrnalfabricanten 
Geil abentı < lein at bar Abfolge Done oblcie 
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demiſche Eritifhe Inſtitute um das 
trivialer Blätter?! — aber fubjectiv 
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Bailly's und Condorcet's letzte Tage. 


Wenige Männer, ſelbſt in der frangöfifchen Revo— 
tution, die doch wahrlich feltene Beifpiete von raſchem 
Gluͤckewechſel unb unftäter Volkslaune aufjumeifen bat, 
wurben durch das Vertrauen ibree Mitbürger fo boch 
geehrt und geflelt, und dann von dem Volke in feiner 
blinden Wuth fo ſchrecklich mishandelt, wie Bailly. 
Er lebte fill und beſcheſden den Wiffenfchaften, beſon⸗ 
ders der Phyſit und Aftronomie, in welden Fächern 
er auch vorzigliche Werke geliefert hat, als ber Strom 
der Revolution ihn mit ummiderftehlicher Gewalt ergriff, 
wie im Siegsgepraͤnge auf feinen Fiuten trug, dann in 
ben dunkeln Abgrund zog. Da Lubwig XVI. die 
Stände des Reichs verfammelte, um ſich mit denfelben 
über das Wohl des Volks, das ihm mahrhaft am 
Herzen lag, zu berathen, trat Bailln unter ihnen mit 
Aus zeichnung auf, Er war ber erfle, den fein Difteiet 
zum Wähler, der erfte, ben die Wähler feibft aum Der 
putirten ernannten, der erſte Präfident ber Nationalver⸗ 
fammiung und der erfte Maire von Paris. In biefen 
bedeutenden Stellen zeigte er eben fo viel Klugheit, als 
Maͤßtgung und Rechtlichkeit. Unter dem fchwierigften 
und gefahrvouften Verhaͤltniſſen blieb er ſich gleich, bes 
fonnen, einfach in feiner Lebensweiſe, muthig für das 
Gute, ſtandhaft in feinem Glauben, warmer Bertheidis 
ger der Unfhuld und Gerechtigkeit, Freund ber Unglid: 
lichen und Wohlthaͤter der Nothleidenden. Bei ben 
mannichfaltigen und wichtigen Dienſtgeſchaͤften, bie feine 
Thaͤtigkeit in Anſpruch nahmen, ſchtleb er feine Abs 
handlung über die Gefangenen und feinen Bericht 
über die DHofpitäler, Zeugen und Denkmäler feiner 
Menichentiche, Am Ziele feiner muͤhevollen Laufbahn, 
in der es ihm leicht geweſen waͤre, fich zu bereichern, 
hatte er den ‚größten Theil feined eigenen Vermögens 
zugefegt. Urbrigens läge ſich Bailly's Ungluͤck terchter, 
als fein Gtüd degeeifen. Ein Mann von feiner Art, 
einfach, wahr, feinen Grundſaͤtzen unwandelbar ergeben, 
von ſtrenger Redlichteit, keiner Schmeichelei und keines 
Beitugs fähig, konnte am Dofe fo wenig, als bei dem 
Volle ſich in Gunſt erkaiten. Am wenigſten vertrug ſich 
feine Mifigung mat der Leidenſchaftlichkeit der Zeit, die en 
wilder Daft von einem Aeußerſten zum andern Überfprang. 


Bailty’s Fall begann mit der Flucht des Könige, 
auf der er zu Barennes angehalten und zurkdgcführt 
morben iſt. Durch biefe Begebenheit kam eine furcht⸗ 
bare Gaͤhtung fu die Gemürher; das Vertrauen gegen 
ben Monardyen ward fehr geſchwaͤcht, und den Beſchwer⸗ 
den und Anklagen feiner Feinde ein weites Feld gegrs 
ben. Die Gonftitutioneilen, zu denen Bailln gehörte, 
befamen einen harten Stand; fie fonnten, wenn fie 
ehrlih waren, fih nur mit dem KRönigthum erhalten, 
ober mußten mit ibm untergehen. Das war denn auch 
dad Loos der Beſſern unter ihnen. Laut und allge: 
mein erhob fid ein Immer wachſendes Geſchrei. Die 
Abfegung des Königs ward hier verlangt, dort wollte 
man ihn foͤrmlich angeklagt und gerichtet wiſſen. Ges 
ſuche wutden in diefem Sinne aufgefegt und Lntees 
ſchriften für fie gefammelt, Ein folhes fand ſich auf 
dem Waterlandsaltare aufgelegt, umd die Buͤtger follten 
fih auf dem Marsfelbe verfammeln, um «6 zu unter 
jeihnen, Zwei Menſchen, bie man für verbädtig hielt, 
wurden unter dem Vaterlandsaltare hervorgejogen, von 
dem erbitterten Volke ermordrt und ihre Köpfe auf 
Piten in ben Straßen von Paris berumgetragen, Die 
Nationalverfammlung gab Befehl, die Ruheſtoͤrer zu 
verfolgen und Orbnung zu erhalten. Drei Mitglleber 
der Municipalitaͤt werden mit einem Bataillon Matior 
nalgarbe auf das Marsfeld geſchickt. Statt Gehor- 
fam findet dieſe Beleidigung und Hohn. Sogleich wird 
das Martialgefeg verkündet und die rothe Fahne auf 
geſteckt. Die ganze Mimicipatität, der Malte an Ihrer 
Spige, begibt ſich, von einer zahlreichen Mationalgarbe 
begleitet, nach denn Marefeite, Diefo wird mit einem 
Hagel von Steinen empfangen. in Piſtolenſchuß, der 
auf Balun gerichtet war, ſtteckt einen Soldaten hinter 
ihm zu Boden, Da gibt der Gommandant ber Natie⸗ 
nalgarde Befehl zu feuuern. Vierundzwanzig Menfhen 
bleiben auf dem Plage; dad Volk geht auseinander, 
Aber diefer Tag Bofter dem Maire dad Leben. Man 
ſucht den Daß des Wolds gegen ibn aufzuregen; er 
wird als der Mörder der auf dem Mardfelde gefallenen 
Bürger bargefteitt, Xife feindfelige Leldenſchaften zeigen 
fih gegen. ibn geſchaͤftig, und nur zu gut gelingt es 
ihnen, auf den, fonft fo hochverehrten Mann den Daß 
der Menge zu laden, Gemüder durch Geſchaͤfte, den 
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Undank und das Alter, über die unerwartete, furchtbare 
W ndung der Mevolution beftürzt, von düftern Ahnun 
gem gequatt, gab er, zum ziweitenmal zum Maire von 
Face t, im September 1791 dieſe Stelle auf. 
ein Nachfolger war Prtion, der, jegt dee Abgott des 
Volks, fpäter mit feinem er: ein gleiches Schick · 
fat hatte. „Möge er, ſprach Bailly, von einem ſchmetz⸗ 
lichen Vorgefüht ergriffen, beifer, al6 id), verwalten, und 
das Vaterland durch ibn gluͤcklich werden!" ü 
Bailtp, in den Privatftand zuruͤckgekehtt, lebte auf 
dern Lande im der Gegend von Nantes. Da feine Ruhe 
bier geftdrt ward, fehrieb er an Laplace, einem ber 
ausgejeichnetften Gelehrten Frankreichs, fpäter Pair, der 
zu Melun in ftiller Einſamkeit lebte, ob er micht im 
biefee Stadt einen Zufluchtsore und Verborgenbeit fin: 
den tönne. Laplace erbot ſich, feine Wehnung mit 
dh ızu tbeiten, und Bailly war entſchloſſen, von dieſem 
freunt Anerbieten Gebrauch za machen. Unter⸗ 
deffen war der verhaͤngnißvolle 31. Mai gekommen, und 
die Partei, bie an ihm geſiegt, führte die Schreckens ⸗ 
regierung ein. Abtheilungen der Kevolutionsarmee buch: 
sogen das Land, und cine ſolche traf aud zu Melun 
eim. - Balllp kommt, zur größten Beſtürzung feines 
Freundes, an. Diefer ift um ibm und jmar mit Recht 
deſorgt. Uber für den Verleumdeten und Verfolgten. 
den die fpäteren Ereigniffe mit Abſcheu erfüllten, hatte 
das Daſchn keine Reise mehr. „Was kann mir am 
Leben üegen, fagte er zu Laplace, wenn id das 
alles anfehe, was vorgeht? Und dann iſt «6 eins, ob 
ich bier oder anderswo ſterbe.“ 

. war erkannt worben. Bei feinem Namen 
ſteht der Pöbel auf. Man ſchleypt ihn auf das Ge 
meinbebaus, und obgleid) die Municipatität feine Papiere 
in Ordnung fand und ihn im Freiheit fegte, gab dies 
die wüthige Menge nicht zu. Die Sache warb an den 
Ausfhuß. der oͤffentlichen Sicherheit nach Paris berichtet, 
der den Gefangenen babin zu bringen befahl. ‚Er ward 
in® Gefängnif geworfen und vor das Revolutionsgericht 
geftellt, das den Schuldiofen, als den Mörder feiner, 
anf dem Marsfelde gefallenen Mitbürger, zum Tode 
Serdanmite. VBailto's Vertheidigung, einfach, freimäthig 
und wahr, wie fein Leben, hob jeden Zweifel an feiner 
Unſchutd, wenn man ernftlih am ihre hätte zweifeln 
*öunen. Aber barauf kam es in bdiefer Zeit und vor 
diefem Gerichte nicht an. Bailly geftand aufricdtig, ex 


fen ein conflitutioneliee Ropalift und der befchiwornen 


Berfoffung treu. Diefes Geftändniß allein mußte ihm 
das Leben often. Er verlor ed, und zwar auf eine 
ſchreckliche, ſchauderhafte Weife, die den Menſchen tief 
unter dem Thiere zeigt. 

Am Tage der Hinrichtung beftieg Bailtn, die Hände 
auf den Rüden zufammen gebunden, den Henkerskatren. 
Eine, von Wuth entbrannte Menge, weldye die beliebten 
Tags ſchriftſteller durch giftige Verleumdungen aufgehest 
hatten, begleitete ben Bug und ſtieß gegen ben Verur⸗ 
theilten bie gräßlichten Verwuͤnſchungen aus. Die rotbe 
Fahne, welche an jenem unirligen Tage auf dem Mars: 


felde gewehet hatte, war hinten auf bem Karren befer 
figt. Im langfamen Zuge ging «6 nun den weiten 
Weg) von der Gonciergerie. nad) dem Marsfelbe. 
Regen fiel in Strömen vom Himmel, und RB, 
die Jahrsjeit (im October 1793) Mat > kait. 
Dailio, faſt nackt dem Unwetter ausgeſetzt, von dem 
Hohngeſchrei des Volks begleitet, das ihm mit Koth 
warf, und mad ihm ſchlug, von feinen Henkern gegen 
die wuͤthige Menge vertheidigt, die den Zug aufbielt, 
um die Leiden des Unglücklichen zu verlängern, blieb 
ruhig, faſt heiter und Ueß auch nicht einen Laut der 
Klage hören. Nach einer Fahre von anderthalb Stun: 
den kam der Karren auf dem Richtplatz an. Baillp ſtieg 
herab; ſchon ſchleppt man ihn nad dem Blutgerüſte, 
da fällt es einem Tieger ein, ber die Uebrigen an grau⸗ 
famen Scharfſinn übertraf, die rothe Fahne erſt zu ver⸗ 
brennen. Man bringt Feier, die Fahne wird: angezln- 
der, ein Ungebruer ſchwingt fie brennend Bailly ins 
Geſicht. Der Schmerz erpeeft ihm unmwillig einen Schrei, 
und das Volk klatſcht lauten Beifall. Zum sweitenmal 
nähert er fih dem Schaffot. Einer aus dem 
ruft, es gezieme ſich nicht; den heiligen Boden 
desfeſtes — es war auf den Antrag Baillys 
armen — a dem Blute eines ſolchen 
be sen. Lauter, taufendftimmiger WVeifalt. Das‘ 
ruͤſt wird abgebrochen, ftädweis nad einem Graben an 
dem Ufer der Seine gebracht und wirber je en; 
alles unter den Augen Baliy's, den man 8, zu 
Fuß zu folgen und das hoͤlliſche Treiben mit anzufehen. 
Da ftand er nun, dem Gefpötte und den Misbandiums 
gen der Menge Preis gegeben, dir, ihm in das Geficht 
fpeiend, mit Steinen nad ihm wirft, ihn mit Stöden 
fhlägt. Der heftige Regen mährte ummterbrocdhen fort. 
Bailly mit bloßem Kopfe hält drei entfeglich Tange Stum⸗ 
den alle diefe Qualen aus. Der Ungildliche ſchauderte. 
von Regen teiefend. Du gitterji, Balllo? rief 
Einer aus dem Volke fpottend, Es If vor Froft, 
mein Freund, antwortet ee ruhig. Endlich unterlag 
die Natur, ſchwaͤcher als fein Muh. Er ſank erſchoͤpft 
obne Bewußtſeyn nieder, Da er wieder zu fid Fam, 
erſuchte er feine Henter, die Hinrichtung zu beſchleuni · 
gen, mit der beitern Faſſung, als bitte er einen Freumd 
um einen Liebesdienft, Endlich wird fein Wunſch er 
hört. Das Schaffot iſt Über einem Haufen Unrath auf 
gefchlagen. Bailly fammelt feine Iehte Kraft, befteigt 
das Biutgeruͤſt mit ſicherm, feftem Scheitte, und F 
fein Haupt dem Todesſtreiche entgegen. Es faun Jus 
beinder Beifall erfuͤlt die Luft; 28 iſt, as biete das 
Frohlocken der Hölle dem Himmel hoͤhnend Trog. Bailiy 
zäbtte 57 Jahre 
Gondorcer (Marquis von altadefigem Befchlechte), 
der fhon bei dem Ausbruche der Revolution als Schrift= 
ſteller und Gelehrter in Europa einen großen Namen 
batte, der Bögling und Freund d'Alembert's und Vers 
traute Tutgot's, von Woltaire arfhägt, mit dem ex 
einen tbätigen Briefwechſel umterhielt, Secretair ber 
Akademie der Wiſſenſchaften und einer der Vierzig der 














* 
und dritten Gefeggebung eine Rolle. 
—— De nl Die 
f am, vielleicht auch in er t 
—— —— — 
tung und das 
———— in dem Grade zu Theil 
und die Volks⸗ 
für verfolg: 
und er fiel nicht 
wie er weniger hoch empor worden war. 
des Gonvents warb Condorcet mit 
VBeiffot und deffen Freundens den beruͤhmten Abgeordne⸗ 
ten dee Slreonde geichtet. Erſt hielt er ſich bei einer 
Varis verborgen, bie ihm nicht nlich fannte, 
aber aus ———— feinen Namen freundlih auf 
Da aber Azrit 1794 firenge Haus ſuchun ⸗ 
143 


eine Feeiftätte gab, verließ Condorcet 
Wirthin, um fie einer Gefabr auszufepen. 
mit einer weiflen Mäge auf dem Kopfe, entfam er 
giächtih aus Paris und irrte im den umliegenden Wal: 
dungen und Feldern umber, Endlich wagte er +6, von 
Hunger und Mübdigkeit erfhöpft, zu Fontenay bei feinem 
alten Freunde Stuard einzukehten. Diefer entfernte fo: 
die Dagd, die zugegen war — denn in ber ſchreck⸗ 
Zeit war alles NWertrauen, ſelbſt aus dem engen 
Kreife der Kamilien, gewi — ſtellte dem tigen 
Brot, Käfe und Wein vor, und ließ ſich von ihm erzählen, 
mie er im Paris verborgen geicht, dann entkommen und 
endlich feine Wohnung aufgefunden. Unter andern be: 
wichtete Gondortet, daß er in feiner Berborgenheit 
bei der großmüchigen Fraw, die ihm aufgenommen, eim 
biftorifhes Gemälde. der Bortfhritte des 
menfhlihen Geiftes gefhrieben und fihern Händen 
übergeben babe: Diefe Schrift iſt auch wirklich 1745 
im Drud -erfchienen und, fpäter von Poſſelt ins 
Deurfche diberfeht, herausgegeben worden. Condorcet 
unterhielt‘ ſich mit feinem Freunde von feiner Familie, 
forad mit großer Liebe von feiner Tochter, bat ſich 
enbiic) einen Doraz und etwas Taback aus, den er ſchmerz⸗ 
haben werficerte, und fegte feine trau⸗ 
ns fort. Suard wollte 


su geben, 
R verfchaffen, die er den 
orcet Fam meber den 
wieder. Won Guard batte ſich der Un 
einem Sthe Brot in der Taſche wach dem Malde von 
Werriere begeben, mo er bie Nacht zubrachte. _ Den 
vom Morgen ging er madı Clamart, wo er in! 
einer MWirheftube einen 
es ra von einem jener Splchunde der Jaco⸗ 
biner, denen alles verbädtig war, brobanptet ward. 


Gierfuchen mit Hrißhunger verz | 


Morgen fand man ihn tobt. Um nicht leben» 
dig in bie Skate feiner Henker zu fallen, und einer 
ſchmaͤhlichen Hinrichtung zu entgehen, hatte ex Stramno« 
nium mit Opium en und burdy dieſes Mittel, 
das er immer bei teug, fein Dafenn geendet. Suarb 
erinnerte ſich, daß er beim Abfchiebe die Worte von ihm 
gehört: „Babe ich eine Mache vor mir, dann 

id) fie micht; aber nach Paris follen fie mich nicht fi 
ven.” Auf diefe bedauerns ſchloß Con ⸗ 


Frauen ber H Frankreiche 
Anen, wo fie Beine Portraite malte, um fih zu 
ernähren, und in ihrem Alter eine Kunft aus Motu 
trieb, die fie im der Jugend zum geleent 
hatte. 

Er“ 





Die Improvifatoren Seftini und Gianni. 


Italien verlor zıvei berühmte Improvifatoren, Warte: 
lomeo Seſtini und Frantesco Gianni, die uniängft zu alei- 
er Beit zu Paris flarben. Seſtini war aus Wifleja, ber 
Baterftadt der berühmten @orilla Dlimpica *) ‚bie auf dem 
Gapitol gekrönt wurde. Er waͤhlte früh die Laufbahn Feiner 
Mitbärgerinn und verfprad; bald, fie durch feine Kenntniffe 
und bie dunſtvolle Behandlung feines Gegenſtandes zu übertreffen. 
Gr war, wenn er feinen Geſang begann, eben fo befhriben 
und eubia, als Andre ſich kuͤhn und felbft verwegen zeigen, 
Alles, was er fagte, floß natürlih aus dem aufpegebenen 
Gegenftunde, und er verlor ſich nicht in jene feltfamen Ab⸗ 
ſchweifungen die man me dem Gewerbe des Improvlſators 
verzeibt, Gr glich nicht dem meilten Sängern, bie fih nur 
hören laſſen, um ſich bzuwürdigen, ober ihre Goͤnner zu ent: 
ehren, fondern er liebte fein Vaterland, und bie Worte bes 


‚Gefangs, die aus dem zeinften Gefühl hervorgingen, waren oft 


von Thraͤnen begleitet. Seine Zuhörer wurden von ben 
gendhaften Regungen ergriffen, die ihn —— befeeiten, 


# 





*) Bergl. Gone. Er, Wb. V. Art, Improvifatoren. 
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6 I Be Ball, der abfichtlihe," aus ſchlirhliche Zu 
“X Det um ea Herr Taiedrich von Schlegel. Na aa Salt (nt - 
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Sederfehler, — warum beleidigen fie fo oft das prüfende Dbr iges Drat aagetreffen wirde⸗ · Ohne je befonderd darauf 
durch Werftöße gegen bie unfeer Sprade, zu haben; möchte id) doc beinahe dafür lehen, Dat in 
buch ummwohlklingende MWärterformen ıc.?. Vorzüglich gehört den vier Minden des Mo — — er 
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Baby Morgan’s. Stalien.. Dritter Band, *) 


zioeiten Bande gab ums’ die geiftteiche Reiſende 

dt —52 4* diefem dritten 

Toscana , ; : 

durch die ſchoͤnen Landſtriche 
"folgen wollen. 

6 Gapitel) wieder geferichttiche 


ae: Kr während und nach‘ dem Untergang 
zer mächtigen, reihen und in den Annalen des 
ii fo wichtige Rollen fpielenden Republiken 
ren;, Pifa u. a.); Hierauf Anficht des Zuſtandes 
Mediecis im früheren, unter 
Defterreich in fpäteren Zeiten; Einwirkungen 
Revolution auf das Land; darauf Tofgende 
onen; jeiger Zuſtand im politifcher, fittlicher, ges 
rien: wiffenfhaftlicher und kuͤnſtleriſcher 
f. Wir Heben nur Einzelnes aus. 
Mehr bemerkt die Bf., daß der Grund zu 
, als, Staat, oder vielmehr, zum 
aten⸗ vorzuͤglich in den langen und 
der deutſchen Kaiſet und der Päpfte, 
blutigen Ringen der Parteien der Gibellinen und 
ai fchen fen; und daß hierdurch zugleich mit 
den Mohlbrfinden der Einwohner aud das 
die Motaticht) untergraben worden ift; dann 
we Bellehtng auf Florenz, fort?),,Diefe 
arta und Athen des Mittelaltets; 
ſt fand, fo def iſt es gefunfen, 
u ir 63 Italien berbeizog,' führte auch 
taates herbei und andere Um⸗ 
dazu, die Quellen feines Gluͤcks zu 
€ en fremder Mationef, neben: | 
ben —— gr mit andern S 









nichteten © die Talente und die geiftige Bröpe dee 

„m De er kab egun Reis 
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—— beiherften praſen in allen deu⸗ 


"Dir. 8 82, 
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ß. 7 


es Bhrger die: Fielheit. bed Boite; bem: wenn 


der Parteilichkeit- des V t in einem 


teften und ausgejeichnerften Individunm, keineswegs abe 
leugnen, und eben. fo wenig, daß die ſchwindelnde Höhe 
der unbefhränkten Herrſchaft gerade die. gefährlichfte 
Klippe für die moraliſche Kraft der, Menfchen Äftz allein 
Beifpiele von Herrfchern, ‚bie auf dem, hoͤchſten Gipfer 
unumfchränkter Macht doch ſich im tugenbhafter un 
zu erhalten wußten, gibt es doch im ber Geſchicht⸗ auch 
wenn freilich ‚diefe Beiſpiele auch ‚nicht ſehr häufig. 
kommen, und wir erinnern deshalb an Marc« —* 
Doch hören mir bie Reiſende weiter: „Als bie Bürger 
von Florenz einem ihrer Mitbürger (Cosmus von Mer 
diei) ben durch Roms unwürdige Imperatoren und 
deren eben fo untlttdige Sameichler, Aängft entwuͤrdig · 
ten). Titel: Water des Vaterlande, gaben 2 
fie ſelbſt das Werk ihrer en 

ſchlunmerten bie. Keime, zu. ben — * 
dieſer Familie. ı Wer damals in die jaat der Beiten 
bätte [hauen können, welch eine unfiberfehbare Aus ſicht 

in die kuͤnftige Geſchichte dieſer Familie hätte ſich ihm 


naten‘, "vers | eröffnets! Kindermord, Watermord, Mörder im Palaſt 


| Pistl, die Bartholomaͤus nacht, die re der 


' Strojzii Deinticy des IV. —— od) manche 
andere ſchauderhafte That. Aber, wie * hat auch 


— un Burg, land Ift fo Irmlidh, dag ihre 





. ’ 
Fe vu D ’ 


Dürftigkeit im ganz Florenz bekannt iſt. Sie ſelbſt ſind 


nur ig, daß ſie den edim Mepdici 
en.) &8 achken von mus, dem 
Sr des N Stamm dem natärticpen' 


Sohne des Papftes Giemens VII. weichen mußte, und 
feit der Zeit durch diefe Seitenkinie der Medici verbrängt 
wurde, da Gart Vi, der Behertſcher Italiens, Ihn nicht 
zugleich mit jenem belehnte. — cL 

Mit großem Lobe gedenkt bie Meifenbe der Ber 
dienfte Leopolds um Toscana. Seine. Regierung, fagt 
fie, zeigt eben fo fehe von feiner ke er | Gefepge: 
ber, mie von der Midhtigkeit feiner Theorien, die der 


feine 


— dermebrte ſich 
Wohlſtand; er hob die —— 
nen einzigen Berbrecher. „Diefer Triumph guter 
Gefehe über menfhlide Schwachheit und 
verjährte Laſter verdient in der Geſchlchte 
rühmiihe&rwähnung.” (Doppelt, weil die Ges 
fäsiäpte ihm felten zu zeigen 'bat). Ein Zug mag bier 
für wiele des edlen Leopotda Güte umd echte Herrfcher: 
—8 beweiſen. Eines Abende, als er ſich eben zur 
e legen wollte; warb ibm gemeldet, daß ſich die 
Scufdtofigkeit eines Gefangenen offenbart habe. Sogleich 
befahl der Großherzog/ man folle den Mann am naͤchſten 
Tage frei’taffen, und legte ſich hierauf nieder. Aber ber 
Gedanke, daß ein Unfhuldiger noch eine Nacht leiden 
mürfe, ließ dem herrlichen Regenten keine Ruhe. Er ftand 
mitten in ber Nacht auf umd fertigte den Befehl, jenen Ge: 
fangenet fofort der zw entlaffen, unverzüglich aus. 
Minden ch wie dieſe Age echter Humanität, 
iſt das zu Tefen,' was bie Verf. von der Zeit während 
der frany. Revolution und ber dagegen ſich erheben 
den Meacriom berichtet. Meiche Rolle Engiand bierbei 
ſpielte davon nur An Weifpiel. „Die Stadt Arezz o 
— An fange durch den: Nberglauben und den Fana⸗ 
eiemus ihrer Bewohner betanut. Dice glaubte Man 
daher den mehrften brennbare Stoff zu finden, um bie 
Fiamme eines allgemeinen Aufftandes miber die gottlofen 
Feanzofen zu Eine Donna Ueñ fich bereltwillig 
finden, als Madonna durch einige Wunder den Poͤbel 
fanatiſiren. Oie Sache gelangs die Maſſe ſchmuͤckte 
ih zu Ehren’ der Wunder der Gottesmutter mit bleier: 
zien "Marienbitdchen und griff, teunken von religiöfer 
Wut und Wein, zu den Waffen. Anführer diefes 
tieblihen Haufens war aber — ber britifche Gefandte 
Windhamii— Er ritt vorauf an der Spige, ſhm 
u feine Maitveffe in: Aniazonenkleibirn ‚zur 
en ein Möndy milt dem Gmujifig in der seines eh 
Pirtet In der andern Band, Brittent Landeleute ines 
Milton, Newton und Lode — fährt Lady 
fort — während iht babeim ju der beftigſten Wenfalganng 
eurer kalthouſchen Vrüvder In Teland 'mereizt. würdet,’ 


eiminals 


ward euer Mame fo tief etmicdrige, "daß eure Geſandten 
zur fernen Mitteln die Hände baren’ © Ra” Fe 





3%, 


W und bes heil. Franciscus brandſchaden. 
Mr entwarf | Leptes bin, 


6: | Sitten fein’ Dafepn afs 
Morgan: | Widtrtkind, welches den dgwpti 
‚fer (öbliche Gebrauch, 59 
and und vielleicht Im ia 





i . 
Während ber Periode der franz. Mevoluti 
wie überall, die Bettelorden auch in Korkanı abgefe at 
ir, fe oſe Zeit der Vernunft vo 

in. find die frommen „Tag j 
wieder zu ſchauen. Mit einem Gemifc von Beforgnif 
und Ehrfurcht ſieht der Landmann wieder den terminis 


renden Monch mit weiten Schubfäden, auf einem Efel 


vor feiner Thuͤre anlangen und im Namen 
Wer 
nicht gibt, heißt ein Feind. ber guten Drdnung, ein Feind 
ber Kirche, und ba gibt denn diefen, von Staat und 
Kirche —— Drohnen die Armuth gern oft ihr 


dürfen, welches der Beilige Efelreiter In den Händen hält, 
Wie groß das Anſehen der Hierarchie in jenen Gegenden 
neuerdings iſt, davenıgibt die Reiſende ein paar Belr 
Als vor einigen. Jahren ein berüchtigter Dieb, 
mit Namen. Guazzino, eingefangen wurde, nabmen ihn 
fogleih die Möndye del buon morire in Shut, und 
der Großherzog, auf. die. Nachricht, die beit. Jungftau 
babe ſich bes Sünderd angenommen, tief aus: Che 
felicita! (Aehnliche Geſchichten erzählt man fi, mie 
d M verfidert, dort noch viele.) Kerner: Wenn 
Jemand in eine Krankheit verfällt, fo mus hebt ber 
Arzt, will er ſich nicht einer peinlichen Auklage ausfegen, 
am dritten Tage der Krankheit einen Priefter herbeitufen 
lajfen, der dann mit all der umſtaͤndlichen Geremenie 
der legten Delung, wie es im katholiſchen Ländern ge⸗ 
btduchlich iſt, herbelkommt. Nunmehro füllt ſich, obne 
Ruͤckſicht auf den Standpunct der Krankheit, das Zime 
mer mit einer Menge raudyender Kerzen und lärmender 
Kischendiener; denn ohne bie Hätfe der Mönche dei 
buon morire ann ein Aranter, wenn er nicht 
ein Feind der bürgerlichen DOrbnung-ift, nicht 
anftändig fterben, „(Man follte kaum glauben, daß es 
fo-fhnell im Neid) ‚der Beifter wieder dimmern koͤnnte. 
Doch das Beifpiel von, Menfdym; „bet; deden es Kine 


de Licht war . wie. in, Italien. beweift dies, jeht zur 


enüge.). yrulk 236 vun Edi 
Bon dem Leben unter. ben. verfchiebenen Ständen 

in Florenz berichtet. die Neifende manchen, ſeht charak · 
teriftifhen Zug. Die Aufllaͤrung und, werbefferte (in 
jiehungsmethode (befonders, in Hinſicht des weiblichen 
Geſchlechts), welche waͤhrend ber. franz. Derzihaft. im 
Italien, in Mailand, Neapel u, a, Orten anfing, Wure 
je zu fhlagen, hat in toren; ‚aus mebrfadhen Gründen 
weniger, Frucht noch ‚gebracht und der Unterricht und das 
Leben dee Damen iſt jept daſelbſt noch ganz fo und 
wieder ſo, wie in der zauten, alten Zeit. Der Gebtauch 
mit dem Cavaliere.servente: iſt hler voͤllig zu Haufen 


Folgendes Bild gibt. die Lady, von der Erziehung daſelbſt. 


„Der vornehme Florentiner begann mad) den altem 
Bambino fasciato, als «in 
; Murnien.gtih.” (Dies 

fonft.aud) in Deutſch⸗ 

len noch. In Eng⸗ 
land - da man den Malin Die Finder gleich) nach dir 
Geburt durch Einwlckein moglichſt zu verkruͤppeln, faſt 


J 
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Frankreich feit der Revolution gleich ⸗ 
eerfcht er noch fehr, und jept bei 
wie vor’ einigen Jahren, denn — 
verwirft die Neuerung des Nichtwickelns 
— . Daher — wie unfere Reifende 
tichtig — der ſchwaͤchliche Wuchs der meiſten 
alten Adeligen in dieſem Lande. Auch der Pockeninoeu ⸗ 
lation 


te dleſe hertliche in ihrer Stupiditaͤt als 
—* ————— Willen betrachten. Solche 
Menſchen paſſen zu den Türken, die auch 


— 
Pe vor der Aufmerffamkeit der Mutter zu verfteden, 
fo warten feiner 

ben, fo wird es fobald mie möglih in ein Klofter ges 
fchafft, wo «6 fo lange bleibt, bis es vermählt wird. 
Finder ſich aber keine angemeffene Verforgung durch ben 
Cheftand für daffelbe, fo kehrt die arme Gefangene in 
das aͤlterliche Haus zurüd, wo fie auf ein einfames 
Zimmer verwirfen wird umd, fern von den Freuden des 
gefeligen Umganges und der Haͤuslichkeit, ſich ihr ganzes 
Leben nur mit bem, was ihr im Stofter gelehrt ward, 
befchäftigen, und ihr ganzes Vergnügen aus den Er 


zähfungen alter fhöpfen, oder dem chriſtlichen 
Mitleid einer Freundin verdanken muß, welche Die 
Mutter um Ertl bittet, die Signorina zu einem 


Spagiergang, oder In bie Oper mitzunehmen. Mie ſieht 
nvecheirathete Frauenzimmer in ben geſelli⸗ 
iefelm, So fctanifch das Leben diefer ungluͤckti— 

fe it, fo frei und umgezwungen iſt dagegen 
en Damen. Durch die Geburt eines 
it ift, den Namen der Familie 










fortzup: toleb fie wieder frei und völlig unab⸗ 
bängig. von ihrem Gemahl, fo wie er von ihr. Sie 
macht obme Ihn ihre Anerbnungen in Dinfiht ihres ger 
ſellſ ebens und Umgangs, wo ibe dann der 


chaftlichen Leb 
Gavsliere servente treulidy zur Seite ſteht, und ſieht 
ae auf ft : — der Si des 
ebend in Florenz, deſſen Wahlſpruch: Vivere 
[are % —— iſt. Dieſem ungenirten Leben 
-unterwirft bier altes, ja fogar Eitelkeit und Toilette, 
mb die erklaͤrteſte Coqueite bringt ganze Morgen auf 
dem Sopha in einem Neglige zu, bei welchem das senza 
ezione vollkemmene Anwendung findet: . Diefe 
ge Ueppigkeit wird hoͤchſtens burd einen Spahier⸗ 
gang auf dem Mercato nuovo, oder längs dem. Arno, 
ben die Damen entweder allein, ober öfter noch in 
ung des Gavaliere servente machen, umter 
Brochen. Die Farbe der Kleidung ift in Florenz meift 


ſchwarz, denm in den Straßen biefer Stadt gebietet ein 
ſchwarzes Kleid diefelbe Achtung, wie in Conftantinopet 
ein Schleier. So wird der Morgen hingebracht. (Um 
die Pflichten der Hausfrau ober Mutter befümmert 
fi bier keine Dame.) Ein frhbzeitiges Mittagemahl 
verfammelt-dann den alltäglichen Familienkeeis, der 
wöhnfic aus dem Cavaliere servente, einem beglm 
ftigten oder zu zudtinglichen Scroccone *), irgend einem 
Beichtvater oder Monch, aus den Maestro di casa 
(dem Factotum der Familie) und endlich aus dem Mac- 
stro dei signorini (d. h. dem Hofmeifter der jungen 
Hersen) befteht, und Bemerkung verdient, daß biefe 
leötgenannte Perfon häufig, ja gewöhnlih, der Sohn 
des Vinajo oder Kellermeifters if. Auf das Mittagss 
effen folgt die prima sera, mo Beſuche von denen 
angenommen werden, bie fie gewöhnlich zu machen pfle- 
gen, ober welche überhaupt dem Eirkel bilden, in welchem 
die Signora della casa Königin ift, der auch nur hoͤchſt 
felten er Rang flreitig gemacht wird, indem bie 
Schönen in Florenz nur wenig mit einander zufammen 
kommen. Später kommen die männlihen Verwandten, 
welche die befondere Erlaubniß haben, ihre Hüthe 
im Vorſaal ablegen zu bürfeny und man langweilt 
dann, da immer eim und biefelben Figuren erfcheinen, 
natürlich moͤglichſt. Nachher begibt man fi auf das 
Gafino, auf ben Gorfo, ins Theater u, f. w. und 
ſchlieft den Tag, wie man ihn begonnen, d. h. mit 
Unbedeutenheiten.. Doch gibt es auch, nad ber Wers 
fiherung der Lady, mande vornehme Familie, die in 
Betreff der Erziehung Ihrer Kinder, wie ihres häuslichen 
Lebens, fehr ehrenwerthe Ausnahme von diefem gewoͤhn⸗ 
lichen, althergebrahhten Treiben made, und die Baht 
diefer Befferen ſoll ſich fogar, troß ber Zeit, in welcher wir 
leben, und troß ber Beglmftigung, welche biefer alte train 
de vie von errathbaren Seiten ber hat, vermehren,” 
Im achtzehnten Gapitel finden wir die Neifende 
auf dem Wege nah Rom. An den zunehmenden 
Schaaren von terminieenden Mönchen umd die Neifenden 
befäftigenden Bettlern in einem, von der Natur 
reich gefegneten Rande erkannte fie die Näherung 
des päpftlicen Gebietes. Jene Friſche und Bufrieben 
heit, die, bei alten Mängeln der Verwaltung, auf den 
Gefichtern der Toscaner zu bemerken war, ſchwand 
gänzlich und die Untertbanen des Statthalters Chrifti 
auf Erden, die Nahlommen der großen Nömer, erregs 
ten dutch ihre Armuth und ihren Aublick Bedauern, 
Meift arbeiteten alte, haͤßllche Weiber auf dem Felde 
und fie ſowohl, tie die, im zerlumpte, ſchwarzbraune 
Mäntel tief verhuͤllten Männer ſtreckten überall bie 


fer Reige ein Fiberäler ober ein Ultra iſt, 
wenn er nur gut zu effen gibt, 


jpeg 


Hände nah Almoſen aus. Ir der Naͤhe von Perugia 
murbe das Anfehen etwas beffer, indeß fieht man doch 
überall die bettelnden Moͤnche, überall die Schaaren 
- gerlumpter Hllfsbebürftiger, überall die unerfeulichen Zins 
nen von. jenen Menſchenzwingern, im weiche ſich frommer 
Wahnglaube und Hang zum Müffiggange feit Jahchundet · 
ten fo gern unter.dem Schilde der Heiligkeit einfperrte, 
umb überall, wenn man fragt: wen gehört biefer Wald? 
mern jener Weinberg ? tönt die Antwort: „Der Kirche von 
San Pietro, den Mönden von San Giullano“ u. f. w. 
Mr niederfchlagender ift das Bild, welches die 
ende von den nähern. Umgeb Roms entwirft. 
Man höre fie feibft. "arifeen Cioita Gaftellana und 


- et hatte unb ber num, 
——— 
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4 ober ein betteinder Moͤnch ift zu ſehen. Man 
verläßt die Diener der Kirche in den fruchtbaren und 
gefunden Thaͤlern von Perugia und Spoleto, mo fie 
denten: „Vaghe colle, ameni prati di riposo, al- 
berghi veri,‘* und findet fie erſt in Mom unter praͤch⸗ 
tigen Gatbedralen und, fammtenen Baldachins wieder. 
Indeß erblidt man doch auch im diefer traurigen Wild⸗ 
niß, deren Hauch jegt vergiftend ift, noch Beweiſe von 
ber Erifteng ber Kirche, aber freilich nur in ber Zerftd- 
zung, die fie hervorgebracht hat. Denn in diefen, jet 
fo oͤden und ungefunden Gegenden waren einft bie üppig: 
ften Gärten und Landhäufer der Römer, und das Land 
wurde erfl zut unbemohnbaren Wüfte, feit St. Peters 
Nachfolger ihre Hände darauf beten. Das Cinerlei 
dieſes traurigen Aufenthalts verändert ſich jedody in der 
Mäbe von Beecaro, man ſieht wieder Menſchen, aber was 
für welche! Schmugig, aufgebunfen und bieich, ſchleichen 
fie,-.Gefpenftern ähnlich, aus ihren elenden Strobhätten 
hervor, um in Mordften zu arbeiten, faft nichts Menſch⸗ 
fiches meht an fi tragend, als das Gefühl ihres 
Eends. Das Leben diefer Ungluͤclichen ift eine fort: 
tauernde Krankheit, und Schmerz ihre einzige Leiden: 
fhaft, Nidits von den gemöähnlihen Vorboten großer 
Städte verfünder Rom, einft bie erfte Stade der Welt. 
Dir Banozja (eine Art Bahre für Sterbende) war das 
einzige Fuhrwerk, welches uns bei unferer Annäherung 
an die fieben Dlgelftabt auf einem Wege broegnete, 
auf weldem die fiegenden Legionen des alten Roms 
ipren Einzug bielten. Ein Galgen, an dem noch bie 
VU⸗derreſte eines Leichnams hingen, das halb verfallene 
Gaſthaus zu Foffaccio, von dem, in der Nähe geltgenen 
Eumpfe fo genannt, das einfame Pofthaus von La 
Erorta, bie öde und verlaffene Billa von Gitftiniani 
(deren Umgegend, trog dem Segen, weldyen Pius VIT. 
be: feiner Meftauration und Wiederkehr nad Nom dort 
oue ſprach, dennoch ungefund und unfruchtbar geblieben ift) 
und das Grabmal Neros grenzen hart an die Landhäufer 
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gehbrt hätten, daß biefes Opfer durch einen ji 
Regierungen, ober duch die Gelſel dffentlicher Mer 
wäre unterbrochen worden. Mit- frommer 
ſchmaͤrmeriſche Andacht vergangener bunflee die 
Gebeine ihrer Glaubenshelben zu bemabren 

die Gebeine jener Helden, bie für den ber 
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ſuchen, und ber bitterfte Unwillen, \ 

gegen bie Rohheit ihrer Ferflörer wich 5 
dungen verdrängen. Hätte noch, der Gitt 

chenlands folgend, eine heilige Flamme 
verzehrt — manche deutſche Dan 
Aſche gefammelt, mandes deutfche Herz mit 
diefe Beiligtbämer in wehmüthiner Eri 






nen den kommenden Tagen bewahrt haben, fo wie noch jege 
das edle Wolf der die Refte der von Sram 
fon und Murten ehrt. bie Menfdyen find ge 


anders in unfern beutfchen Gauen geworben, 
nert fi wohl noch tid jener ichen, 
Tage, jener Kämpfe um t ober Tod — 6 
bei Vielen macht diefe Erinnerung ungefähe den Gindrud, 
wie ein oft gefebenes, veralteted Schauſpiet, ober wie eim 
gutes Diner in langweiliger Gefellfhaft, — man lobt, man 
tadelt, man befümmt Zhränen in die Augen, man trinke 
einen Zoaft und — gähnt. — , 83, 
*) Siebe Frontf. * Nr. 27, Man flat 
BER ET eng nn. hie 
—S — Ta, Damyfinee 
f&inen yermatmt und dann al6 Dünger gebraucht. — ıc. 
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Anthropologie von Steffens. 


(ir Bezug auf bie Mecenfion derſelben in Ar. 1—4 der 
Leipziger Literaturzeitung für 1823.) 


Es ift zwar von dieſem denkwuͤrdigen Buche des 
nialen Steffens in dieſen Blaͤttern ſchon einmal die 
de gewefen, indeß es iſt der Charakter und e6 erfüllt 

den Geift und Zweck des literarifhen Gonverfationsblattes, 
über alte bedeutende Phänomene am literariſchen Himmel 
die. Meinungen von allen Seiten ber zu vernehmen, und 
dem Bereine der Wiffensdurftigen und Denkluſtigen aus 
allen Claſſen Fragen, Anfichter und Gedanken aller Art 
zur gefelligen Verhandlung vorzulegen. So wird es 
vergönnt ſeyn, bier auch einmal eine Necenfion zum 
Gegenftanbe ber Unterhaltung zu bringen, und es in uns 
fevm trauten Kreife einzuführen, bie Otakelſpruͤche unſ⸗ 
rer -gelehrten Zeitungen zumeilen durchzunehmen mit 
Scherz und Ernſt, wie eö die Gelegenheit bietet und 
je nahdem der Stoff es erlaubt. Es wird dies um fo 
unterbaltender geſchehen können, ba in dem juͤngſt er 
fchienenen, kritiſch- Aftherifchen Werke: „Goͤthe und 
Puſtkuchen,“ bie Recenſenten ald „Mitglieder 
eines grofen Literarifhen Ritterordens“ 
harakterifict werden, über welche mir uns alfo um fo 
miehe von Zeit zu Zeit erlufligen koͤmen, da es fo oft 
mit biefen Rittern nicht fo recht fort will, und fie fo 
oft auf lahmen Gaͤulen ſiolz in die Schranken ein 
teiten. 

Die Anthropologie Hk eine fo hohe und ſchwie⸗ 
rige Miffenfchaft, daß der Laie ſelbſt auch ihre Mes 
futtate nur mit. größter Anfttengung ſich zu eigen 
machen kann; fie ift aber zugleich von fo allgemeinen 
Intereſſe, daß auch feibjt der Laie zu ihren Unter⸗ 
ſuchungen fi) .hingezogen fühlt. 

Wenn eine Recenfion ſchon dadurch vortrefflich ges 
nannt werden kann, daß der Mecenfent feinem Stand: 
punct und bem des Mecenfirten aufs deutlichſte beſtimmt 
und ins helifte Licht fest, fo ift jene Recenſion, welche 
biefe Zeilen veranlaßte, vorteefflih, wie wenige nur, zu 
mennen.. Nichts iſt fo deutlich beiehrend, als ber Ges 
senfag, und eim folder wird im jener Recenſion mit 
siner ſeitnen, naiven. Meifteefchaft aufgeftellt. 


Steffenfchen Werke den Titel „Anthropologier 
geradezu abſpricht. Er fragt: „Warum bat man die 
Pſochologie mit der Somatologie des Menſchen in Eine 
Wiſſenſchaft, Namens Anthropologie, zufammen: 
geworfen?” — Die Antwort, fcheint «6, legt uns; 
die mir nichts weniger denn Mecenfenten fepn möchten, 
überaus nabe: weil Dfecpotoge ohne Somatologie, und 
diefe ohne jene keine für fich beſtehende, in ſich volle 
bete, Eine und untheilbare Miffenfchaft vom Menſchen 
feyn kaun! — Der Recenfent meint aber: „bie Un 
gleichartigteit, ſowohl der Gegenſtaͤnde, als der Erkennt 
nißquellen,“ welche man „refpectiren” müffe, „made 
es nothiwendig, die ganz verſchiednen Wiſſenſchaften, 
die eine vom Leibe, die andre von der Secie, getrennt 
zu halten.” — Sollte bies nicht. ein höchſt unphitofos 
phifcher und unwiſſenſchaftlicher Grund für ſolche Tren⸗ 
nung fern? — Die Gegenftände, fo wie die Erkennt 
nißquellen find, wiffenfhaftlid betrachtet, ſowohl für 
die Pirchologie, als Somatotngie, ganz biefelben: ber 
Menfd in allen Erſcheinungen feines Lebens, die Na- 
tur des Menſchen. Iſolirt, iſt der Reib, wie der 
Geiſt, eine ffumme, dunkle Hiereglyphe, ein vereinzelte®, 
feinem Zuſammenhange entriffenes Wort, eine unbe 
nannte Zahl; jedes für ſich gibt Kenmtniffe, aber immer 
eine Wiffenfhaft vom Menſchen, welche nur erft aus 
der Gefammtbeit beider hervorgehen kann. — „Der 
Leib des Menfchen,” ſagt dee Recenſent, „iſt den Lei⸗ 
bern der Thiere fo ähnlich, daß er mit diefen gemein: 
[haftlih den Naturforſchern anhelm fällt, die ibm, 
tie jeden andern Gegenſtand der äußern Erfahrung, 
fiudiren müffen.” — Dies ift inſofern ganz richtig, als 
es richtig iſt, daß unſte „Naturforſcher“, im bier 


her gewoͤhnlichen Sinne, den Leib und die Leiber nur 


allein als Leib und Leiber, je nad Händen, Pfoten, 
Klauen, Schwänzen, Eingeweiden u. f. w. zw betrach⸗ 
ten befliffen waren, und das iſt auch keineswegs zu ver 
achten, denn durch ihre vortrefflihen Stubien und eh⸗ 
tenmwerthen Bunde warb es möglih, daß nachgerade 
ber Weg bereitet werben Eonnte für Männer, melde — 
ohne eben. Virtuofen In ber Dfteologie, oder im 
ber Pehre von ben Muskeln, oder von ben Merven ıc. 
zu ſeyn, — den Lelb und bie Reiber, mit fammt ihren 


Den: Necenfent beginnt gleich damit, daß er dem | Geiftern, Sinnen. und Inflineten, als Organismen zw 
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fuchen, welche des Lebens in unendlicher Ab ⸗ 

fähig find, geſchaffen, — ſowohl die Element⸗ 

! 3, ihrer genichend (activ, als Subjecte), als 

ihnen d zu dienen (pafliv , als Obiecte) 
nad) unmdlihen Mobdificationen. — Der Natusforfcher, 
welcher einzig und allein nut ben Leib und bie Reiber, 
ats ibm aus ſchtieflich anbeinfallend, bettachtet, erkennt 
die große Achnlichkeit des Menfbenleibes mit 
dem des Affen eder dem des aufrüſſelnden Thleres; 
wird er aber, öftte tiefere Begründung und weitere Ans 
tage feiner Forfhungen, auf einen tröfllihern Schluß 
— 33 I als nur auf den, an ſich und auf den erften 
Brit nidft eben en: daß ber Menfch mit jenen 
Beftien eine auffallende Gonformität habe? — Schwer 
d) wird er den Uebergang finden zu den biblifhen Ver⸗ 
gen: „Alle-Haare fd gezäpte auf Deinem Haupte 
FR? tling fine vom Dache ohne den Wit⸗ 







len Deren, Drines Gottes!“ — Und wenn cr ſich 
mit feinem Funde am den Theologen wenden wollte, 
wie Beides zu vereinigen ſey, fo würde biefer, anflatt 
ibm bie ‘ zu Öffnen, ihm vielmehr das Gtaubensfeil 
über bie Dörner werfen. 
er Eimmwurf des Necenfonten gegen eine Anthros 
in Steffens oder Scheling's Sinne: „non 
omnia possumus omnes,“ barf no weniger in Ans 
j kommen, wenn von einer Wiſſenſchaft die Rede 
in. — Der Anthropologe, wie Steffens ifn denkt, 
braucht Beinedwegs ein vollendeter Virtuofe im jeder 
einzeinen Discipiin, 3. B. Im der Anatomie u. [. w., 
zu. fepw, aber er muß, um ein entſprechendes Bild zu 
, ein Meifter der Gompofition fen, bie 
Gefepe der Harmonie und Melodie, Eigenfhaft, Wir 
Eung umd Charakter jedes «inzelnen Juſtruments genau 
fennend 


u 


\ . — „Der Örundfag: „non omnia possu- 
mus omnes,‚** verliert feine triviale Autorität, wenn 
man ibn datauf anwenden will, daß der Componift nicht 
Gompenift fern Lönne, weil er nicht Virtuoſe auf 
jedem Inſtrumente ſeyn Bann, deſſen er ſich zu feinem 
mmfitatifchen Schöpfungen bedient! — Hätten die Alten 
die Meifterfhaft der Gombdofition, wie wir, gekannt, 
fie würden den Virtuofen, 3. DB. auf der Floͤte, noch 
auf eine niedrigere Stufe geftellt haben. — 

Es ift gewiß ein wohlbegründeter und tiefdurchdach⸗ 
ter, aber. allerdings, fehr ſchwieriger Plan des Profeffors 
Steffens, durch feine Anthropologie darzurhun: „daß 
durch die Dineinbildung aller Erſcheinung in eine leben⸗ 
bige Einheit eine befondre Evidenz entſtebht,“ und buch 
fein Wert „die Idee der Einheit bes Geiftes 
und ber Natur” zu erweifen. Indem nun Steffens 
umter andern ſich aud auf Yoder, Ich, Kant und Lud⸗ 
wig besicht, welche „den Menden gemeinſchaftlich fei: 
ner Erfheinung nad betrachten, und das hervorheben 
wollen, was den Menfhen allgemein intereffitt, ab⸗ 
gefeben von der eigenthuͤmlichen Richtung des Geiftes, 
die bald biefe, bald jene Gegenftände der Forſchung zu 
umfaffen firebe,’ iſt er der Meinung: daß „die Erfor: 
hung ber Maturbedingungen der menfdhlichen Exfcei: 


nımg, ſewohl ber leiblichen, als der geiftigein, jenes : 
tereffe nur erwecken koͤnne durch hg u a 
5 oder en Str der Einheit 
eiftes und der Natur.” — 
Zee . gleichſam darob empört, 
er alfo ben bropologen heraus: „Mecenfen 
bat feibft Loder's Worträge über Anthropologie Pr 
und erinnert ſich mod fehr gut, daß man nicht dorthin 
ging, um I Hase um Mannikhfattigkeit 
eines großen von Präparaten und der dazu ger 
‚gen mgen kennen zu lernen.” — Steffens 
aber ging, wie wir aus feinem Werke ſehen, bortbin, 


um die Einheit im jener Mannichfaltigkeit. 
und zu gewinnen, obne fich mit a Skate va Di 
x F bes 


ju löfen, jenen re andren in 
anter zumiber 





des Necenfenten erweiterte, um ihn für die, gie” 
in böherm Sinme zu gewinnen Wiekt ward 
die Faͤhigkeit des Mer zu emmpfinbtich Überflügelt, ats 
er fah, wie Steffens fo ei der „, Mannichfaftig« 
keit der Präparate und der daſu gehörigen Erklarungen⸗ 
ſtehen bfieb; daß er net „geotogifden 






fd fer,” und mit einer 
„Entwidelungsgefhiähte ben Erde” fein Wert 
beginnt. — Mec, hätte fi duch einen fo gropartigen 
Plan viel eher für das Wert einnehmen, ald davon abe 
ſchrecken laſſen ſollen. Ein altes deutſches More age: 
„IR eine Wahrheit dir zu ea To trag’ [ie 
Al, & ri: BET N 2 r " 
er Rec, behauptet: er fen „fo wenig Material 

daß er vielmehr die fiäjeit der Mi * 
dem gemeinen wu Hemiefen 
habe." — Sep er Materialift oder nice, und ſoviel 
oder wenig er wolle, darauf kommt bier Mit bas 
mindefle an, Hier gilt und hilft weder ein Pfgchise 
mus, nod ein Materlalistmus, fondern ein Anthropo« 
tögiemus, oder die Einheit jener Beiden. Auch kann 
fid) der Rec, weder mit dem demütbigen: „Non om 
la possumus omınes,‘“ durdhfchleichen, noch mit dern 
beffärtigen: „odi profanum vulgus, ‘* durchichlagen. — 
Hier gilt ed ein | en oder Miederreifenny 
nur aber ‚nicht außer dem heiligen Bunde der 





d ins den, Kiöftern ‚zuging, later Beglins 1 buch 

ed a dief Unwe ſens und —3 * an je 
‚ und bald fam a 

die Hierarchie * höher‘ a ee 

* Ks ige ‚mit Güben teten konnten, 

ee war al AR Folge bee Unwif- 


* Sa AH helnmwiffenbeit die 
a ——— 
der ee, Alten ie jegt nad Kräften 


aechrführen. 16 fuhen. Vielfahe und 





* Be 
nd en und nun 13 udung 
as: | ee war Aber di 9 u 





v n war, das feltfame Schaufpiet von zwei 
tellen , weron. die eine in Vigotterie vers 







in eben. fo egtentrifchen Steptieiemus 
1 efdoten, welche Lady M. bei, tie 
Anmerkung 


= 


tem franz. Gierus t, mögen 

in üirdigkeit wegen, noch eine Stelle finden. 
—— Frankteichs, welche zur Zeit der 

Lu smanderte, weil, fie nicht Staatsbürger 
—* umd fid meift mach London begab, hielt 
fammiungen im Haufe des, gleichfalls 
erten ‚Erzbifhofs von, Narbonne, und ſchleu⸗ 
weine un ‚geiltticen Blitze gegen das un 
* IE der Franzoſen und gegen deſſen 
tionaises Oberhaupt, Buonaparte. Ja fogar ger 









16 VII. ..der fi bekanntlich. ſchon ats Biſchof 
Imota in die tepolutionairen Ideen der Neufranken 
nt „zu fügen wußte, erkuͤhnten ſich diefe 

tlinge Drohungen auszuflößen, und einer 
en Eribiichöfe ſchtieb einft an Sr. Hel⸗ 
„ee. fen mit der franz. Kirche willkuͤrlich ‚vers 
1 —2* = ohne diejenigen, welche der beit. Geift zu 
Legenten berufen babe, um Rath zu fragen.“ Aumaͤlig 
u Bi wuͤthenden Priefter jedoch fanfter, bis fie 
fi gar enefhtoffen, im has, durch Mapoleon 
Mi Fat —— Frankreich zuruͤckzukehren und 
x ilegitinnen Regierung Stellen und Pfruͤnden 
anzunehmen, Emer der verföhnlichiten unter ihnen war 
der Abbe Boisgelin, welcher vorher in ‚einer Mede, 
bie er in feiner Capelle in der Ringfireer auf Portman- 
fgnare vor — Emigranten gehalten, hatte, ag 
austief: „Plutot — ue, de violer | 
pact de la Religion et de la —— 
er aber die —— ig nad. ‚Brantreich jur 
ehren, vergaß er ben e la Religion et de la 
—“ um des 








— willen, weichen er 


Ka ie — A rn u 


er Getreuen ber Kicche,.. 
der Abbe de Ve Men in feiner Defense 
Vordre social fügte: Qu'on place sur m 
de France celui, que la 4 appelle, lui Ser 
n’a pas besoin d’election pour reguer, il est de 
depuis neuf, ceut ans. 4 Wei feiner Re 
Frankrelch v a indeß der eifende ‚Hr. von, 
feinen, hen. hundert Jahren erwählten, 
mäfigen Köniz aus den Händen be6 „ 
rannen,“ ber nun Ks ‚Bertefans 
ten” murde, das Bisthum Nantes. 
batten den Gottgefandten bie Serie des * 
getroffen, als die Boiegelins und oifins den 
dismus des „Eyrus“ 9 Seite legten und Naar 
veau Charlemagne‘* w in einen 
Jonr*‘ verwandelten.” inige Worte. aider Rom, * 
es jet iſt, mögen dieſen Abdtiß von Lady —— 


Wert beiließen. 

„Der vorige Papft Pins VT. folt oftmals‘ del 
haben: AIch fürchte, die Kicche wird keinen Papft mehe 
baben, wenn ich todt bin.” "Die Schlacht bri Wareriso 
hat die Erfüllung diefer Propbeseihung gehindert.‘ Die» 
Helden des. 19, Jahrbunderts haben das Fiſcherboot 
(il navicello del pescatore) wieber zufanımengeflidt, 


und den Papft von neuen auf dem alten Ihren der 
Smperatoren gefekt. Die Tage tines Sammy? * 
Gregor. und Clemens daͤmmern abermals 

berauf; ſchon erhebt fid) das Oberhaupt ber Kirche ie 


in den Straßen feiner Haupfftabt unter einer 
gen Menge, bie bei feiner Annäherung auf die Kniee 
fällt und aus Ehrerbietung oder aus Furcht, das Haupt 
in den Staub beugt.” (Wer dies miche thus, wird feſt 
—— oft mit Balkan iger isees Auf die 
eifende berichtet, geſch gteres y 
entbalts in Rom Anem —232 deſſen a 
mit aus dem Magen jteigen konnte, und 
der beiscifhhen Ultras ‚im. Mom,ertrug, diefe Welch 
pfung. ) „Das römifhe Wolk feheine im das 
vs Yahrhundert zutlickge zaubert zu ſeyn. Das * 
tige Treiben des Bürgers und Soldaten ift v 
Strafen verfhwunden, auf denen * —5— 
fpagieren. Kirchenverſammlungen nen wi ; bie 
Kiöfter eröffnen fich won neuem; 'ale di und laͤcher · 
fihyen Ceremonien ſind wieder her 
iſt wieder in den Ganden der 
leider umbillen don neuem das; Baum der 
wachſene Kind und nur der Mugbeit des Heil. 
felbſt und den Gefi * des Eardinalſecretait 






za iſt es Zu danken, daß mir diefkm’ allen nice auch 
Adler mu den * 

Rems un w. wieder urückgetehrte bei 
Krebfen der Zeit/ den alas; u Hi. * Man z 
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& Fe Berti Aldenhoven en hätte —5— 
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—— und ſedte hinzu ‚er ſey gar 

Daß Bette tannle gelogen fepn, uib dad’ Erße, ‚daß er 
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Moͤglichtelten wird keine Zahl und Wirtlichkeit. Die Mel⸗ 
nung des Publicums iſt immer ü charge, und biefe ihfluirk 
leicht auf die Gefdnnornen, wenn derProceh ſechs Wochen dauert, 
und biefe jeden Abend mit dem Publicum in Gontact kommen. 

Was diefer Meinung & charge 








niht-Eiug werben Ebnnen, 05 Xdam er Kirmet: 
tage wirtiich ausgefahrten geweſen Baer Das Bet Kat 

















das Begenge wicht hatt, her. Die Leute fagen Dinge aus bie fie 
iſt das undetannte Ding,. man Gewiffen nennt, | wir f , ———— 
wobei man aber  moralifche ewißfenn . ehrt mn fie eu —— Verihtigen vu —— 
—* wen erſt unterfeheiden leruen ſollte. Dedun eben | ofnc Te Perandgefaßren feon, 
ı l Mn ew 
J Sn Aion, ar ER DE Gr konnte-aub in Göln ger 


die Beiche von Gönen gefahren hatte. 
Der Share Seen diefe eeiche geführen ben, © 2) 


En — 
eſer Nahe Gönms 
wunſchen te. Denn vereinten fi Font und 


1 iſt tobt. 
einer S dv 
bern * ſich — — — * 
an A Fir aan Inne et dahin aus, daB * 





vocat Sommer zu Sirhhunden in Weitpböien), Dies 
fer if —— * „Unfguldig," wohingegen faſt das 


Burülgegangene 8 —* 
— —* welches der weſtphallſche Anzeiger —————— die Baupturf r en —* 
—— "if, an u en bie —— —* häufig find, — 


© vor Mwölf Gefchivorne Mine, die ben 
vroce teten, fo 1magte man nod) nichts, wenn man 
unfe if. Adein kommt. man vor zw£lf Geſchworne, bie 
nicht fteben. als. biejenige Fraction der Bevölkerung, 
bie man. das Yublicum. nennt, fo das Ganze bios em 


un Pate ya ne F zei 5 
i Aufgaben ind rechne n 
—— was der —* aus ſich allein nicht 


Das iR endlich urn ——— — 
—— ber zur Unterſuchung kommt, 
nicht unterfcheiden, ob er ss bei der Mitte * Sache 
diegt, ober ſehr entfernt von iht. Wird nun ein entfernt 
!iegender Vunct berviefen, den ber öffentliche An eweis 

en 


Gönens Vermögendumftände ivarem zuruckgegangen. Sie hate 

ten fallirt, aber bie Sache war heimlich gehalten — 
8 er nach Göln gina, fo hatte er eine Hofe von feinen 
Bruder gelichen, und bit 60 Zhir., die er in Grefelb als 
Reifegeld erhielt, gi nad acht Tagen Shen beinahe aus⸗ 
gegeben, obgleich im Wirthebaufe die Mechnung noch offen 
fand, ich hatte er kleine, ſehr dringende Schut⸗ 
den zu bezahlen gehabt. Konnte er das Ausiegebene num bei 
Schröder leicht decken, da feine Revifion nichts entdecke hatte? 
| Diezu konnte noch falſche Ambition kommen, Die Reife 
‚zu ber Rechinungsrevivion nad Göln, war bie erſte Erpebition 


Briefen, nachdem er Journals es Sa 
— —— 
n er aufsegte, en wol⸗ 
len. Die Data waren unterfucht und blieben is anf ein 
Yoar Kieinigkeiten fo, wie ont fie überfendet ° atte. — 
Bei Sönens Abreiſe von Grefeld hatte man ihm ‚Du 
Gear — a u 
nun hatte er wirklich nichts gefunden, 
der ſelbſt zum Vergleich vathen müffen, und er geRte 
doch Serben, dafs Font mie allem zu ſchlau wäre, 

Im Ganzen rührt der Selbſtinord wohl aus einer Ger 
muthetrantheit Her, bie uf der Dberfiäche oft fo wenig er⸗ 
fdeint, daß die Umſtehenden fie nicht bemerten. Man denke 
an Galas, ben Sohn, der fo eben noch mit ber Geſellſchaft 
gegeſſen hatte, die Zreppe hinab ing und ſich erbegkte. Nur 


sul die Ginnersdorfer 3 ben Rebenpunst: Ob 


ann Hamaecher ben 10, und 11. November aus bem 
— — — ben Ausſchlag. Diefes 


mb 
mehr Ja sder Nein mit Gewißheit fagen konn se f Aiveren Krankheit des Borfellungsvermd: 
Auch oft wegen Ufacen 


































| 


oniht regen mi 
Ih Bchdr NR yepe fie e 
ber 1922 


ze 
Pf 


23 


fieht, vap die ganze Gonverfation 
Misverftändniffe beruhte. 
ceffe nur allzu ſehr die 





ı fo eine Griminalumterfuchung ver · 
rin aber liegt bie Breite Phi⸗ 
Menfhen, wie Görres 


in-| tem. über sie —* — 


mehe ich aber la und nadbachte, beflo mehr Knie u | 


| Nach meiner Weberzeugung übertrifft der Trierer 
 Jufizmord an Bont ben Zouloufer an Galas noh bei 


wet V a6 On  vennieiann (ABREN Caches 
als übe ont ift obme all : — 
*4 Grand, A ae Pre Ne 


Berdiet, dad, wenn man bie am bie 


durch eim ’ N} j ven 
ne se zuſammenhaͤtt, den baarı 


inn “) ausfprit. 
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Zage 
Bweifel madyfeben, vergleiten, erwägen kann?) Mod eine 
fehe glaubwürdig geachtete Shuelfhreiermanhrrit Mi Im 8, ( 
das Bolt) abgedrudt worden Wei Spit zu din in 2 Bindehen. 


Miefe beiahten  zunädift 
fieben gegen fünf. Cine noch nihs abfolute Mehrheit, 
wobet +3 von den fünf Affifenrichtern abgebangen hätte, vereint 
mit ber Mingrität der Geſchwornen die Moforität für nichtſchul⸗ 
dig zu mahen. Nun aber war bie zweite Brage: Db Font 
Täuldig fen. fi bei Ermordung Gönens, bei Handlungen, wor 
durch fie vorbereitet, erleichtert und vollbradt worbern, bem 
mebeber der That il!) wirfentlih DHülfe geleitet 

\ dem feibit 


Ein Gefbworner mit Ja! Die ſieden aber, melde ont fo eden 


für den Mörder erklärt hatten, - ſaaten mum doch auch zur ztoel 
ten Brage ibe Ja! und madıten dierdurch, durch ſolches (am: ſich 
artenwidrigen; Widerfpruch gegen ſich ſelbſt, eine abfolute Mebr- 
Peit: für „» Shuldig.” Bont wäre alfo nad Brage 1 Mörder, 
und bodh mad) frage 2 bätte er dm Unbeber der That (br 
er bed Felbft, weit mehr wie Damader, gewefen feym mühte) 
dem Urbeber ber That beigeftanden baben? ——— 
mer mehr als geſchwornen Werftand hat. Mehrere Miturheber 
eines Verbrechens find leicht möglich, wie man bafür den Bualdess 
drocch ıc. anführt. Aber daß ben Urheber bem Urheber, 


I 
‘ 


‚ anbörte? merm tmam 6 micht bei jebein 


u — 








en rer junge Calas durch den Streit das oben 
verloren: ‚ war wenigftens gewiß; eben ſo gewiß die 
Anwefenbeit der Angefhuldigten an —— 
und zur Zeit der That; gewiß, ausgemacht alfo, daß 
"der alte Galas feinen Cohn zur Beit, wo deffen gewalfamer 
Tod erfolgte 







vielmehr, ein unentdecktes Verbrechen erde met. Se 
gemacht hätte), — — dieſer Mann, ber zweimal perknftet, 

Se he entlaffen, vubig der dritten Bexbafe 

tung entgegengeht und. fich der Gefahr sineh 

mi "der Mesarmiä ar Baen ( 5 

ea⸗ 

** in Sicherheit zu —— Ns 


z ——“ Parlament fehlte nur —— RR 
die eichen Brände nicht beachtete, welche ſondern 
— in Nichts er, — * mordung Huͤlfe 

ingegen, Font vor able „get 
We. ag wider benfeiben tein, € jiger u 
nur f sinbarer Berbahtsatumd,nor,; ent, 
das im —— abgelegte, aber and im Gehei⸗ 
men und im Deffentliden flandhaft zurdd 
nommene, in fid felbft hanz — hurddgeı 
in feinen wefentliden Quncten wibderlegte erke 
Geftändnif Hamaders dafür gelten foll (gegen welches 
tod —2 ae auch olt Geftändnik aus > ’ 











nommenen, durd Leidenfhaft"i 
riges au erwägen geübt ng erhalte, kann nad bem Sheine abfprehenden' Bo 7 
Ir Kae sweifeihaft mit auf den Rihterfiug! feden Lünmen, 
Hanptmoment I Bart böhften Un: | Meinungen,‘ bie fie zuvor in Wein⸗ und Bi 
j gemitsein des Fhatbek ndes der Ermordung | gaufht und aroechfelt Haben, in der t 
—— (um nicht DER, 8 der Unwahrſcheinlichkeit der ben.‘ ie £ 
ung zu fpeechen), wird ſchuldig gedacht ein * 
mer, ————— (durch 2 ‚txaftnolle +) I 
von Behörben, Kaufleuten, Freunden, wohlbelobter) 
vater, ber erwiefenermaßen auch nicht das: * 
Jernteſte Intereffe hatte, eine for entfeslühe 


That zu begehen, gegen weichen kein Umfand zeugt, daß | Lie Beweisnormen gebundenes Collegium 


er fie auch nur babe begehen Fönnen (meil fih auch Mühe | ner, wenigftins in ber erftt Bergung, a Ah⸗ 

—— aus m en eine Hnpothefe dd kn | ven kann Ag " 8 * 

die begreiflich machte, mwarım Gönen Nachts nach zehn Hebrigens” — id daß Frankrric * tea Se⸗ 

a. * 9 tzone geſchicen war. Diefer Rann, weiber \fdinsrnentericht Hat ‚wehiaften aber ein ſolches noch in 

eine Dausgenoffen fein Klibi auf eine MWeife Rheinprrufien defteht, no *hieienineh , neldhe - Gefkhtoorne 

eK bat) wie es bei Begebenheiten im In: endsae terben — pelitifche Werbrechen Zu: 
nern eines Haufes und jur Nahtzeit nur immer Far ® Habe, * 


vernünftigerweiſe gefordert werben kann, Er, 
für ben vor Öffentlichem Bericht Hamacher in feinen Ketten 
das deugniß der Unfculdb fo wicberhoft und felerlich ausge: 


5 “ ” „is L 
Dez er allein feldfi wäre, brife, das Degreife mit ober | 
ohne moralifte Uederzeugungh wer Bann umb wer bedenkt, was 


‚rs gefragt;it. Dal. fhon Gonverfasiontblatt Cost. EL. &..22. | ner Pr 
or inf. 
Y * Sarin gegen Bont und ſeine Werttehrigungsftift; imeihe | Berechtinteit tie bie 


‚„viruß. Zufisbeamter‘" nähft vor der ifife ausgeben ek, 
worin eine Menge Entflellungen leicht machzmelfen | 
’ ind, deutet Heft IE Rr.1 auf uier Beaghfffe wider Jonth Mo: 
“ralitkt, een auf mamenfdfe, und teren Inhält mikt angegeben 
A Daberfe fol HOmIelner'Stwatsnehdrde finm., Und 


um auf die Fenkifche Gadı ae 
bob nemenlog? ZA es mil adiheulich , Folkyen Tieren Sand dem ha 


hu A 
mir bie Art, wie P mb bie tere 
des: Bammderichem @ ine, “rn ut, erafdune 


Pubtium in dem Nirgenditet Hin -die Mugen su toekfen, Bo‘ das 
Endartheil gefäut wre! Teile, — abn dert Anrie —8 des Herten von Sandt ommen einleuch⸗ 
gtdeweid alats gegen Bentd Gharatter anugeben datte ſ Un) tenda u. fr 20. , rs 


dbiefer Beamte, wärtenchte — re EA TODORBA? Dir 
über Gont geurtpeitt Dastın? dei 0 u Kar 


Die Aertienung PR in eine, bit Bitten Beide). 


mes tut . 
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Beilage zum literarifhen Eonverfationd —*— 1823. 
u due 
— a TE PETKEe ——— 
Bike in bie Tiefen des Fonkiſch⸗ Hamacheriſchen 
Griminals Proc 2 
— ut de Bee Re | 
ne Weitaged.. J 
petsein ·iauns ae, auitsetten, arte 
etciu. nr | Biden 
ein Wort über die Gchlufart, in melde 
——— —— aud, andere Reiter des Pro: 
ceffes und noch v vielmehr viele ſich verwickelten. 
Bon manderlei Nebenumftänden konnte ein Berftän: 
diger 2* fie-find doch möglich, werm gleich Fonts und 
eibiger auch dieſe Aufendinge w uräumen, h 
ee und dabei recht haben können, t E 
ober nice mi RR 1 6 wenn Mi ont, Fonkſcher Proceß. 
tiäteiten als —— bleiben, fo — leicht, wer (Artitelber neuen dolgedes Gonverfationdsgericons 
—— Jene —* se mn pen. dritte Bieferung.) 
ß Unterfucer die eit ber Ne: Peter Kaufmann zu Cdin. — 
benumſtände, wenn — aber nur ir wenn bie Font, ee Table 1816, — 
Sauptpuncte als wirktich (nicht blos als moͤglich) ges ng des Kaufmannes üben Gönen. aus Gre: 
wiß € find und fo voranftehen. Wenn gewiß wäre, | feid anhängig war, und endlidh am 9ten Junius 1822, nah 
das Betrug zu verheimtichen hatte, und einer Gigung von 7 Wochen, mit ber 
allein wußte und entdeen konnte; daß Gönen Nachts | zum Tode beendigt wurde, gehört zu den Er 
eif uhr, unter tem Vorwand, etwas vergeffen zu | fheinungen der neuerm Zeit, weit wohl felten ein. 
3 u Bent gfemmem mars ap Ben, cha von (im fall eine fo lebendige und weit verbreitete Et 
bemerkt zu werben, ihn nad, Wiüllküc behandeln | vegte, und fie durch die Werwidlung und bas 
Eonntes daß Gönen’s Verletzungen auf eine vor vierzig Ta ber en und toeil er überbem vom 
gefehehene gewaltfame Ermordung hindeuteten u. f.w., ja wohl! | ein Prüffkein wurde, auf welchem fid entfcheit 
Haup möffe, ob das frangöfifhe Griminal+ erfahren mit Öffentlir 


wenn 

zu entfheiden wären, wie fie vielmehr gewiß biefes 

nit find — — alddann man uriheilen: für bie 

Wirklichteit,, daß Font die That wollen und vollbringen 

Tonnte, treffen fo viele gewiffe Zi zjufan.men, 

Ba ‚eine u in if. Wir dürfen alfo 
‚ daß dieſe Nebenumftände auch keine un: 


cher mündlicher Verhandlung und einem Urtheile Schöffe 
über bie Thatfachen nad individuellem — ober 


— daß man 
Kg ang Kr af mie aufm ih cd berufen mi 
Be an at m mmsiie Bie 





ver; Von@ontfgen: roceß nd 
Be VE 
die Red, —— zu beſtimmen vermocht, indem fie | angeſeh 





tion, wozuwer bie Geräthe mit einem 2 ‚bon 6000 
BEEREERBREE 


—— 


Betreiben. Zwiſchen beiben braden aber, ungeachtet des gro: 
Gen Gewinnes (der. in kaum 18 Mon. von Fonk auf 20000 
hir. angegeben war), bald Mishelligkeiten aus; » Schröder 
fol mehr Geld, als fich mehörte, zu feinem befonbern Aufs 
wande aus der gemeinfchaftlichen Gaffe genommen, fcheint 


aber feine: its ‚gegen Font den Verdacht gefaßt zu haben, 
ee behandelt werde, Es kam dahin, 
daß Schröder mit Fonke immung einen jtingen Kaufmann 

den Wilhelm Gönen mit dem einem 


* fen Eifes, 
übern Diener Fonts, weichen er felbft noch Grefeld zu Saro⸗ 


as ce u diefem angewieſen worben fen, jenem 
aufspreife veredelten Branntweine geringer, ald fie 
» ten, anzugeben, und daß er von dem Buchhalter 
donts 33. Samenbtin, von fernern Unredlichteiten Fonks 
igt worden fe) wurde, als er mit 


Gonen am ſten 
November 1816 bei Font erfchien, von dieſem ſogleich zus 


F äußerte fih, auch in mehreren B 
an rd ge das verächtlichfte 
over’ fehr ungleich, bald fhmeideind, bald kalt und unhöflich 
ae Gr verglich zuerſt die Geldeinnahme Bonts, offen: 
— Schröder das wichtigſte, mit der Prima Nota und 


verlangte er von Zonk bie Vorlegung des Hauptbugs und 
ottrnals, in welden 
von 8000 Thir. ſtecken follte, Diefe verweigerte Font 
mit Heftigkeit, brach das Gefhäft ab und reiſte noch an 
n Rage nad Neuß, um. durch ein Paar Freunde, ohne 
mit Schroder felbft einen, Bergleich zu ; 
Schrbber Ueß ih, durch Gönen benachrichtigt und 
„auf nichts ein, kam 
wohin: audı Fonk am Sonnabend d. 9, November 
ittags zurüd kam.  Gönen über 
Bergleichsvorſchloͤge, nad wel: 
\ bed Branntweingefhäfts, welcher von 
auf 20,000 Ehe. berechnet: war, noch 10,000 Zhlr. zu⸗ 
en aber den Bortheil von mehreren nody unver: 
allein haben, und einiges von den Vor⸗ 
aänztih abgetegten werben. follte, Font und 
mit Habnenbein , und Gönen eine Gonfer 
Fonkſchen Hauſe, nachdem fie in zwei Gaſthaͤuſern 
' Bimmer geſucht hatten (auf dem Wege dahin 
eine Xunährung zwiſchen Font und Gönen bes 
welcher fih Fonk zu einem Bufa zum Ge: 
Ahle, verfkand, indeffen der Vergleich doch 
Abflug. kamy. weil Schröder fich noch über einige 
Gönen beſprechen wollte... Man ging Abends etwas 
uhr (auseinander; ‚eine zweite Gonferenz wurde auf 
' folgenden Tag (Sonntag 40, November) früh 9-Uhr ver: 
-ahredet; Gönen und Schröber gingen in ihr Gaſthaus zuruͤck; 
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dahin kam fpäter auch Hahnenbein, welchen Gönen noch, che 
‚eeivon Font nah Hauſe gefommen, war, in feiner Wohnung 
atıfaefucht hattez man biieb bis nah 10 Uhr zufammen, und 


als Habnenbein nah Haus ‚ging, nahm Gönen feinen Hut, 





ten Anatomen (Dr. v, b j 
und die Behauptung, daß vielleicht alle diefe Berlegungen 
bed Körpers erſt im Waſſer entftanben feyen, hat Seinen Uns 
befangenen irre gemacht, oder die volle Ueberzeugung von des 
gewaltfamen Zodesart Gönens durch vorfäglihen Worb im 
geringften erſchuttert. Denn daß Gönen nicht vorſaͤhlich oder 
zufällig feinen Tod im Rhein gefunden habe, iſt ſchon bay 
aus Mar, daß er, ohne ſich ein Thor Öffnen zu Laffen, nice 
zu demfetben kommen Eonnte, in jener Nacht aber Nitmand 
eine Deffnung bes. Thors verlangt bat, 17 
Schröders und Gönens Verwandte und Freunde fteilten for 
gleich eifrige Nachforfhungen an; man. wußte-fid, keinen Grund 
feines Verſchwindens anzugeben, und es entitand bald ber We 
dacht, daß er abfichtlich auf die Seite geſchafft worden ſeyn 
wobei denn Jonk ber einzige war, bei welchem man einen Bit 
grund, fi Gönens zu entiedigen, vorausfegen konnte, 
Befuh dreier crefelder Freunde Coͤnens, am 22, November, 
wobei Font iQ fonderbar benahm, verftärkte diefen Werbadht ; 
Fonk habe ihnen einen Brief vorgelefen, welchen er uͤber die 
fen deſondern Fall geſchrieben, habe, babei „geweint und fie 
auf die Thraͤnen, die er vergieße, aufmerffam gemacht, habe 
ihnen einen Zettel vorgewieſen, mit ben Worten: Gehen 
Sie bier Cbnens eigne Hand! und — es war nidt Gönens 
Hand; babe feinen Buchhalter gerufen „umDinge zu hören, 
weiche fie in Erftaunen fegem würden — und fie haben: nichts 
vernommen, So lange indeſſen Gönens. Leichnam nicht auf ⸗ 
arfunden war, konnten gerichtliche. Mafıregeln  micht ; gegen 
Font ergriffen werden; bie Polizei. gab ſich alle Mühe, eine 
Spur von ihm zu entdeden; ein Bordell, in. weldem 
einigemal gewefen war und ſich mit einem Mädchen auf. 
venz abgegeben hatte, wurde unterfucht, aber Peine 
zum Berdacht gefunden; Gönen follte an jenem Abend ı 
da gewefen feyn; alle Bewo und Nachbarn bezeugten, 
in der Nacht, vom 9. zum 10, Rovember Bein Geraͤuſch ges 
hört zu haben, was bei der Lage und Bauart bi nice 


wurben polijeilih beobachtet, und es it aus — 
ſchnitte noch zu bemerken, daß Font an demſelben 


fd 
Rath, ſich der Juſtiz in die, Arme zu iperfen, aber, ‚nicht bes 
folgte; daß er Dagegen nun zur, Kuseinänderfegung 


vor. das ee —X 


geſuchten Bergleich 








2 ftumg gemacht babe. 
m, er habe fatlen Laffen, daß 
fen müffe: Aber: audy biefe Um: 


I \ jung ‚gegen 
u wurde in einem Beinbaufe zu einem 
‚unter. biefem Vorwande am 31; Januar 
che. Man hatte ihm Eönens Ermordung 
&, ‚und, ihm Keußerumgen zu entloden ger 
Resumgen bes böfen Gewiſſens gebeuter 
gniſ te man ihnz ein. anderer 
rtra erſchleichen ſuchen; aber 
Hamachers Frau, d 


ur 


und feuchten Kerker ge: 
any dem @eneral =Advo: 


n 
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nad) 
dies bie fernere U 
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wicht ſtein gefallen. wäre. Nun habe Fonk zu Hamacher g : 
hattet dem Kerl die Kchle zu, daß er nicht ſchreien 
welches ex. gethan, bis er nad einer Meile, gefplirt habe, daß 
er nicht mehr ſchreien Eönne; _ Fonk habe ihm die Brie 

aus der Kotafche anf der- Bruft gezegen, werauf 

dann ben Leichnam in ein Faß geſteckt, ihm den 'Hopf mit 
einem Sacke umwickelt, das Fañ mit Stroh ausgefuilt und 
zugemacht habe, Sie bätten dann mit einander verabredet, 
das Faß duch. Hamadrerd Bruder. Adam aus ber Stadt 
ſchaſſen zu laffen, Hamacher Habe diefen. Bruder am naͤchſten 
Zage erwartet und ihn wirklich gedungen, am Montage feäh 
mit Karren bei ‚Ham: 


Bone Yabe die Ihur gehfinet, der Kurzem fra in den Hof’ ger 


Rhein gefahten worden. Bis dahin habe Adam Pamadher 
‚nicht ‚gewußt, was in bem Faſſe ſeyz als er aber das 
abgeladen hatte und fortfahren: wollte, habe Ghri 


her⸗ Ebr. 
einen Stein geſucht, ſolchen mit einem Riemen 
an ben. Körper gebunden und diefen in dan Rein verſenkt. 
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gefunden worden ſeyn, fie kam aber erſt im Jahre 1822 
A Pirat kin Gewiäe 1a Mark. Gincn Dee lwe. 
icht zu en 
Nachbar ‚ wäder Engels; zeifhen Oftern und 
—— —— — 
— ihm aus S0-fofors bejahlt, 
-. Dies. wieberholte Chriſtian Hamacher noch am 
‚fing aber bald darauf an zu fdhwanten, Aus 
Be ee (welcher, wie Fonks Buch 


+ habe. die ganze Erzählung zufammengefept 
— Fonts Vertheidiger haben hauptſaͤchlich dieſe * 
n aufgegriffen; fie haben den Generalabvocat db 
Sandt befulbigt, daß er, um bie IJllegalität feiner —* 
duren zu decken, alles aufgeboten habe, Bont zum Mörder 


Die. gerichtlihe Verhandlung der Sache nahm einen 
N und ſchwankenden Bang. ie blieb 
bis zum Aten October 1817 in bem Händen ber Unter: 
fuhimgsbeamten zu Göln, murbe aber an diefem Tage, weil 
man in Göln ben Einfluß der fehr angefehenen und ausge: 
breiteten Kamille Foveaur fürktete, an das Kreiögericht zu 


a 


Don i und 
—————— die Rede war, Ein Ürtheil vom 28. 
uni 1918 erkannte zwar die Anklage gegen Hamacher, ent 
band aber Fonk und Habnenbein von ber Inſtanz. Er wurde 
auf Berdachtäründe bald darauf zum zweiten Male 
„eingezogen; durch ein Urtheil des Anklagefenats in Gdin zum 


Gönens Ermordung, zu, ſechzehnjaͤhriger Zwangsarbeit * 
theilt. Font wurde am 8. November 1820 zum dritten Mal 
in ft genommen, bie Unterſuchung bis zum Junius 1821 
fortgefest, am 22, April 1822 die Öffentliche und feierlidye 
Verhandlung vor dem Afiifenhofe zu Zrier eröffnet und am 
9, Zunius damit beendigt, daß bie Gefchwornen mit fieben 
Seimmen gegen fünf den Angeklagten eines in ber Nacht 
vom 9, zum 10, November 1816 an Wilhelm Gönen verüb: 
ten vorfäglichen und vorbedachten Mordes für ſchuldig er: 
Härten, der Affifenbof aber darauf bie Mobesftrafe genen 2 
ausfprad. Sein Gefuh um Gaffation biefes urtheils iſt 


liche Betätigung nicht * 

—3 ift feitdem ımb ſchon — —— 
lang vor den Affifen, in gedruckten ften mit eben 
Eifer und mit größerer keidenſcha als dem Gericht 





























digen von dem, welcher ein Verbrechen zu Herberge 
voller Sicherheit zu unterſcheiden Und iver E 
rühmen, alles richtig aufzufaſſen, treu zu bemabren 
faßte u nd weber durch Tpätere 
taffen, noch auch augen Sen gi 
wie in ran ee N 
und 24 en — — — u 
meifte un en Gewandtheit ber “m 
trage dorfigenden Richters abbängen, > fun 
Wahrbeit in ben — 8* zu — —— Bf de 
das Mitleiden, den Umwillen und ee Leldenſchaften vege 
su —— gt —— einige? Ku doch iſt dies 
e n weniger Gefaͤhrliche ſchlimmer e6 
ned), wenn bie Stimme des Wolle ei or ud 
entfchieden bat, und das heilige 
Klatfcyereien bingegeben, von beim” be 
Weinhäufer entſchieden wird, 
allerdings Beranlaſſungen zu bei 
dar. Es gibt keine einzige 
es it in feinem Haufe nichts don 
von Blut oder fonft — 
viele Zufaͤlle konnen einen 
da es gaͤnzlich ungewiß 
nens «Hut war, Es b 
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we eifen und Gibettinen.. Bas ir das? 
Wie * im des 12ten, 1dten 
Ne Kampf zwiſchen 
‚Länder alien in einer fortwährenden 
"Mar J wit zur ed, daß eine-Partei, deren 
Kem ı ft, hoher. Kicche,. — 

St taͤdten und. einigen mitve 

‚der url — abholden —** 
tem ‚ den Welfen rt, wos 





wohl: —* Stan im Klaren, Allein 
ki, ferner zu wiffen, daß der Parteiname Weif 
feine. ZN und Ableitung von dem Kürftenflamm 
der Weifen, der "Gibellin von der Hohenſtaufen 


Urſitz Weittingen — habe. Sollte dieſes Wiſſen 
er 


u gerentu 2 oo es A fürs erfte, daß von ben 
ſtellern die erſten und Aiteften, 3. B. 

Otto F: sis, eines ſolchen Parteinamens Wet 
fen und Gibeitinem, mit keinem Wort erwähnen, 
und daß man meift für die edlere und gemäßigtere 
Sprache den Namen Laiferliche und ſiciliſche Partei vor 
30. Demi mit Unrecht wird diefer Otto von 
die Spitze geſtellt, wenn er (de Gestis 
rid. Imp. Lib. II. c. 2) atfo fpridt: duae famosae 
familine hactenus fuere, una Henricorum de 
* Aia Guelforum de Altdorfio, * alfo 
von zwei Hamilien, einer Meibtingifchen und einer 
meer M; aber nicht von zwei bürgerlichen Parteien, 
am allerwenigften von Gibellinem, 

Ye wien Same man erſt wieder mit einem Dreh⸗ 
und. Schmwindelfcluß auf diefes Guibelinga zurüdgeben 

j ‚, Meberbem ift ſelbſt diefer Text: Zenricorum 
[ ſchwer zu begreifen, wahrſcheinlich ganz 
Bon ben aͤlteſten Weiblingern, als den 
fehlen Urahnen der Hobenftaufen, kennen wir 
nzigen Deinrich, lauter Konrade, Friedriche. 
munehmen, Dtto habe fie deswegen Heintiche genannt, 
i en Kaifergeichlecht der Beineiche 
Äbee Erhöhung verdankten, ift weit geſucht, unge woͤhn⸗ 
lid). umb fo umnatlırtich, als wenn man andrer Seits 
die von ihren kaiſerlichen und paͤpſtlichen Gön- 
uern bie Lo , bie Gölejtine, bie Innocenze, die 
Sadriane don Altdorf nennen wollte. - Am Ende ift flatt 
Henricorum zu lefen Hoenrucorum, und führt auf 
‚bie Abftammung der Weiblinge von dem alten fhwäibifchen 
De der Dopen»-Rud bei Blaubeuern, 
welches dann nicht fern ein —— auf dem 
Häitfeld zu. finden wäre, ober es heißt gar, mit gaͤnz⸗ 
licher Ausſcheidung der Hohenftaufen: Zaeringerum 









— Stidien Weabungen bei Ant. 
‚gedurg. 1 

Kommt nun weit über 100 
Freiſing dee Name Gibellin, ua Sa ai 


dh) ib 77 
in m ing un ng 1er einer wieder vom 
"Nsteiring-des Worteb ab- 
weicht. Unter Vila "or —— gl 
(Antiggq. Ic. T. IV. t 
or Ge een. T. er 3 te: 
— art Mh ara —5 * 
md, we Im. n ’ . 
dem Dafeyn einer Partei, v4 diefem 6 
fondern Namen bie Nede rc Das. Chronicon 
Carionis ſucht in den Welfen alte Schwaben-Golonien 
in Italien, die fi den Franken nur mit Widerwillen 
unterworfen hätten. Dr Ey die Umftände 
Andreas Presbpter in der ı Chtonit wilfen, 
wo er, aber ohne Allen —* 


Beugniß, jetzt nah 300 Jahren r N 
der Name komme daher, weil “m 2’ Sich 


Weinsberg im Jahr 1140 zwiſchen 5*— ——— 
der Herzog Heinrichs des Stolzen von Baſern, und 
Fa Friedrich von Schwaben, der Eh 3 
ie Welf! und auf der andern Seite: —J 
being! das iſt Weibling bei Nerethehti, wo 
Friedrich feine Ammenmild getrunken, zum 
daß ſich Friedrich feine Gegner allein durch bie 
feinee frübern Ammenmilch zu bändigen getraue. Die 
meiften von uns wiffen fchon jetzt nicht, wie die Parolen 
bei Jena, Aufterlig, Leipzig oder Waterloo geheißen; 
wie foll num erſt der fermiblautige Schlachtruf eines, 
im Vergleich nur unbedeutenden Geraufd, aus dem 
Äußeren Ende von Schwaben, alle Ohren bis’ mady 
Lombardien, Rem, Neapel, Sitilien, Korfita und 
Sardinien erfhlttert haben, ober warum nicht eben for 
wohl an dem viel nähern Bodenſee, wo wir doch, un⸗ 
grachtet des Conſtanzer Städtebundes, nie von Gibellie 
nen gehört, oder in Burgund, im Lothringen? ı f. w. 
Laffen wir alfo, was uns Here Andreas von ber Weib ⸗ 
lingee Amme erzähle, und was ihm auf guten Btauben 
Trithem und fpätere Chroniken nachgeſchrieben, auch ale 
ein Ammenmaͤhrchen auf ſich beruhen. 

Wieder andere ſeten den Urſprung im die Seiten 
Friedrichs T,, unter folhen bauptfächtich Sigohius de 
Regno Italise. Lib, XII. Gibellinorum et Guelfo- 
rum nomina ex vetere Germaniae dissensione Je- 
sumta, exitioles Italis factiones manarunt, exor- 
tüe: ab -Fridkhico putre (in vita Frideriei), Die 
Bad 2 Yu: Se und Welfen follen nach Kraufe 
* igffen re Europäs. 

— 11) fihtbar geworden fepn ungefähe 
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Fr 
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yası ⸗ 4 i “em: is 

eit dem Jaht 1180 in den Diffidien K. Friedrichs daß er feine Gegner bamit nicht habe ehren, ſondern in 
5 den italienifchen "Stäveen. Ums Jahre 1237 ıäßt verein A befhimpfen oder beleidigen wollen , wieler 
ex fie al6 förmlich gebildete Parteien daftehen (S. 431).7] den Papft ſeldſt den Autichriſt, dieſet Dagegen tn das, 
Eine dritte Meinung, welche aber gerade das Zeugnif | Thier aus der 3 fhalt, Das war die Sitte 
— Fr ſich hat, die rs der Belt und dem Dr y 


* der hir F RR BA “als” 
— ‚des Albertus t, “feiner: H 

ae TE storia Rom; Lib. 4. amen Ha — 

dec. 7) ans „dem, ana des Platina (in vita * 

sche uen Sapıa dr Bayer dm } 

noch | 4 Mutius aus dem ſech⸗ 


A 
= endlich diefe, das der Welfen 
** Sibellinen 9 t unter K. Beiedrih I. | 






















aud) das Beftceben ang —* 
— nur don m 
al 
Yanu0sos wpenkerle und Io ee ‚ab h 
(ein Beifpiel bei Be) ib. I.’ cs \ 
Fraͤgt man aber, mad follte denn fo fonbertich 
beißendes ober anzuͤgliches im Namen Weif gelegen haben? 
fo laͤßt ſich darauf antworten: Unter Welf oder W 






‚Ei 

Bar um —* 
——— Bf, ir andere. Gibat, 

& * Al ‚Käbtifchen ee 5 geſtellt (f 





= ‚erm 27 wat auch ‚eine verſtand man hauptſachtich graufamte, geile, atıflaudtup 
er ologifche. Frklärung,- die aber doch fo Geſchöpfe umd den grellen Gegenfüg von dem, fı as die 
} verchi ‚baßin Italien, wo man, pr Worte,aud | Kirchenhäupter ſeyn folkten , nämlich gute Plate. 2 



















ber im Lateinifchen und noch jege im Staftenifchen L 
im Schwaͤbiſchen Schlupp, eine fetle Diene ; Inden Shui 
der Aufpaffer (bier erfider ſich wielleicht wieder dee 
tor.des Kadewicus)sein. Lupus (f. Baireuthet 
ordnung vom Löten Jahrhundert) genannt wird; 5 
infonderheit biegen auch Baſtarde, Kent, leich⸗ 
wie noch im Slaviſchen Wek Woif, 
Wolf, Catulus, die Nebenbedeutung von illegitim 
wnebelih. hat. Ermägt man num ,. daß in Jtalien als 
Hauptfeind der Dobenjtaufen lange Zeit der uneheliche 
Prinz Tancted —* Sicilien da fand, fo ü fi ſchon 
Sinn ı ber . Biplor 


d —** Weinsberger —— oder 
J en» Namen gedacht Mod.stwas naͤher 
6 Duidericus Mutius * N * * er 
Factionsname a :aufgefommen, 
vera aus: II. refeiet 
alt dv e Kailer, x der bi 

* eier ma Sallers, den Aufmüper des abens 
⸗ und, ‚Bibellinen » Mamens nennt. 
——— Welforum et Gihellino⸗ 


or, ‚Klacı Hierarchia st. p. 241) 
— ‚Hatfer Friedrich U. während dem von 







daraus <erflären, in 


welchent 
Jaht 1234 mirfiih in Stalin | matiihe Name ficitifhe Partei 74 Schimpf⸗ 


dr — feine Urkunden, davon namen; „WBellen oder, Baſtards · 

eine. and dem dalerichen Reihsardiw vom 31. Decemb, | können. Ja, weit ſich bekannt 
“ in Apulien verlautet, der Löwe mit dem. Taucred ‚and beffen Entel 

— Bei und Gibellin-fürftliche Haus: und | Herzog Otto von. Braunſchw * Sahr 1230 vom 

Stammnamen gewefen,, gerade wie brut zu Tag Habs: | Papft als Gegenkalſer — werden alſo 

burg, —— weiland Piaſt, Stuart u. ſ. w.wie ziemlich, um dleſelbe Zeit (1284 mo Kt. ı 
hätte man * miciosissima,> diaholira, porten- | Welfennamen in Schwung gebracht haben fell; } 
tosa hin en? welches vielmehr ahnen läßt, das | derfelbe gar wohl auch noch eine boshafte 


daran Enüpfen wollen, daß Ber alten Fabel. mach "die 
Ifentraud, Gemahlin des Grafen Iſenbatt von Altdorf) 
zwölf Kinder auf einmal geboren, davon fie nur Eines, 
den Stammpater der Welfen, chatten, die dbris 
gen aber, aus Em, nicht ein u . 


ganz d teuflifhe, abenteuerlihe Deu: 
tungen darunter fledn; und wie hat man fid bisher 
audien nıteffen, einen Sinn in das Wort Weif, bedeus 
tand das beutfche Herzogehaus, hineinzuswängen, zu 
einer Zeit, mo es in Stallen gar micht mehr beitand, 
— ‚einer Zeit, wo faſt Welfengüter in den Dänden 
ber Hohenftaufen waren, die alſo Weif md Glbellin 
nr Einem Bid dargeſtellt hatten, oder wo die Welfi ⸗ 
8 —— a. + BR. Dtto IV. gerade bie | ‚ 
— 
fe ‚ da [13 
Br aufgebracht; fo können wir votausſeden, I 


*) 6 fieint, ba 
ER nö ih, ie ‚een 
und Wappen gehalten, umb fie bei * 
— fing — Se. aunferer ! e— 
ſingen N 
wolitificten. bamald die Minnefänger. 
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nachzuwelſen ſey; 
** — #0 es 
beißt: „.apud u Dean: 
aum, lib, er 3. Be 16, 
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ih das vom Arno durchſtromte 
wrigen Waldes, 


t dem, Bi eines, ts Dat haben al "bis 
enzen mi n In — (nady den | "em audr im Gomptoir (mas mit Hamachers Angaber time), 







an deife 

Mo Mer jet. bunn-mit: feiner —— gegeſſenc daun hat ihm 
a ae are yunna — 
10 In Not etinet), Diefe gehen Mlimählig | ihm war zehn Uhr fchlafen gehen fchen, eine anbere wii mit 
ber in SBdL, e. (Mad. ‚den — — 528 weldhe ber Gallibert ſchon um. zehn Uhr zu Bett ‚gegangen fi 
abs aufs, graufamfie. ge allem. diefem -tiegt nicht die Unmöglichten > Yap. Menk. eine 
einer Art ücfe, die an ve Seifen mon Biertts ober Halbe Stunde im Pachaufe ganefe Ir 
en dem Noten in Pifa. Kaas er ne — 

fe8 ficht fa immer jenes des kammer vernommen haben, mon ca been daft jepn, 





fo aud in dem berühmten Gedicht 
de Senn nat der Held der fchleichenden 
end Oppoſition. 

















he inm der fpdtern Beit, « Wäre r 
Be de —* au, des db er Area u Meine —— 
— diefen Vorfakt, welche ſobald —— — 2 







DE. en von sten: Ghäyanen 
wict.weih blau 0m und Spaniern — © 


Karamfin I 









Pa) 


— 











EEE 
20: J— 
482328* JJ 3377 
a 7 Au, (| if a 
41 1 u ne — J Ma 
Rah |2 J 
MEER ER St —— — 
—— J 
— HN a 
Je: | ** J— 
——— 
J ER — 
BR a i MRIHIER TER s; 
m . Bil f Ike Hu J— 
—— ———— hal 
—— Air 
24 2.004 £ s85 $4H Rt — Senf, HITLER 
J— HERE 
——— — 
—J—— 
— 





kai 


a ee 


BARRRATIR DR. 


—— Blatt 


* er: * 


a Nr. 8, 









—— 410. April 182% 








N und Baltaben herauszuäehen ob 
Penn ver in biefer Er ſchon der bloßen Ab: 


fit w 






organ & —— mit welcher 
in den letzten alle Erjcyeinungen 

—* Vublleum und den Recenſenten aufge: 
* ne — —* verdraͤngen 

be zählungen, auf 
ei Gedichten noch Pag gelaffen ift) 
rgüffe, ober auch nur die Formen, in 

En nt gegoffen werden, bie Balladenpoeſie, 
ar .. man bi der- Zafhenbächer in Sours 
und Eiteratu —— durchfllegt (vielleicht braucht 
twel ober drei unter jenen zu leſen, ba alle 
gu fd, ‘die Baum verfchieden ge: 
kleideten Kinder eines und deſſelben anonnmen Vaters 
find, wie es denn, auch an ſich kaum möglich ſcheint, 
daß fo vierte Kritiker ihre Zeit auch nur mit Ducch- 
biätterung aller er vergeuden follten), fo 
mod) «Über die Menge der Gedichte gefeufzt; will 
gebe, ein reemfirted Taſchen⸗ 
+ fo erfährt man bald, daß 
Gedichte angeblidt bat, welche 
binderd beim Blättern im Gold⸗ 
h * ugen, oder lieber, in bie blaͤttern⸗ 
Bei dem Übrigen, mit denen ihm 

2 macht, —* er ſich durch allgemeine 
Bit en, als etwa: Unter allen 
mittelmäßig ‚ober: Hänschen 
Daß unter der Mafle die 
"man eben bei der Maffe 


















eſtellt 
Berichten, faft nie eine 
en, und wenn bied ges 


‚it, mit welchen Augen fie diefe Dichtung, ange 


gafft haben. ——— daraus Agor, daß 
- “. 


ie, non Aa 





eds für — 
von dem. a nichts 
m dem eigem hm we chts ver 


Daß die Liebe ae un. 


—353 wahr f 


wehn man ſich ber 
gers Leonoxe eine, an Be 5* grenende 


derung ertegte. Herder's wahr 
Bearbeitung des Gib iſt ſogar uk Le 


Dich tung tecipitt, d. b. er genligt fogar dem Werehrern 


der Idealitaͤt, ohne deshalb (mie die Ichtern es fo oft 
verlangen) das irdiſche Gewand abgeſtreift zu 
Alterdings dürfte man mie bormwerfin, Balladen 
eigentlichften Sinne des Worts koͤnnen nicht 

nicht gemacht werben, Es iſt eine Poefie, bie aus den 


einfachſten Begriffen der — —— entfpringt, und 


die nur unbewußt den Anklang einer höhern 

enthalten barf. Jede Künftelei, jede Anftrengung ertöbe 
tet ihre Matur, Aber daran dachten jene Mecenfenten 
nit. Was diefe gegen bie Balladen einnimmt, ober 
fie. nicht würdig ihrer Aufmerkfamtelt erfcheinen I 

ift ihre geringere Natur. Die Ballabenporfie iſt 
vornehm genug. Die eigentliche Volksballade 

tigt fi mit zu gemeinen Gegenftänden. Anfl 

vanbe Worte, zu triviale Mittel, Wor Allem lebt bie 
Ballade auf der Erde und kann ſich nicht unmittelbar 
zu den Wolken emporheben. Die mangelnde Idealitat 
ſtoͤßt einen, daran gemöhnten Geiſt zuruck, und mo Ideal 
und Poefie in Conflict gerathen, weiß man ja, daß bie 
legtere weichen mußt — Indeifen iſt die Ballad 








305, rg 


Begebenheit erzählen, auch wohl eine Idee bildlich dar⸗ 
ſtellen, und ſoiche, welche nur ein Bild von einer Hand ⸗ 
—39 er Dir groͤßle Theit aller Altern Balladen 
Worten etwas aus, harakterificte auf diefe Weife auch 
vielleicht nur einen Zug einer Begebenheit, welche Les 
dermann unter feinen Zeitgenoffen in ihrem ganzen Um⸗ 
fange befannt war. So find die alten Wolksballaden 
oft nur Bilder, denen Anfang und Ende fehlt, und bes 
ven Berftänduif nur dem Kenner der Geſchichte und der 
Antiquitäten möglich ft. 


beiden Arten bie ‚worliegenben, 
Aus beiden ae Se nenkenten, von 


zweiten Art. ſchon ein Studium in ihrer 
Sprache erfordern, ß müffen fie in der * 
eg Ar ra 

e em ed ut der Werfe oder 
—— hiſtoriſchetr Aeuferungen der Hetoen 
—— fo geht dies noch mehr in der Ueber 
, und fhatt der Ichendigen Wolkspoefle 

uns 8, fremdes, verſtuͤmmeltes 


4— 






v 

ohne S und Werth. So erſcheinen ums 

halb verftändtich: der Bauberfang, das Tanz⸗ 
fe, bie Beftattung. Die Ehebrecherin hat 
imwar.den echten Schwung der Volksballade, ihe fehlt 
aber bie Spike. Virpilius, der Pilgrim, Rofas 
florida die Entfhloffene, ber Strich durch 
bie Rechnung, ber gefangene Nitter, Beide 
ſchuldig; an den meilten von diefen kann man wohl ben 
leitenden Gedanken ahnen; andre aber find nur losgeriffene 
Stuͤcke, bie obne Kenntniß der Localitdt mur den wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Verehret der Wolfsposjie intereffiren koͤn⸗ 
nen. Da aber für diefe nicht Üüberfegt wird, fo wäre 
es beſſer, dergleichen Bruchſtuͤcke ganz unüberſetzt zu 
laffen,. am. nicht ber Lefewelt ben Geſchmack an ber 

efie zu verlelden. Einige diefer Balladen find 
‚eigentlich nur Lieder, wie bie gefangene Chriftin, 
und dieſe duͤrften nur dann übertragen werben, wenn fie 
ae Be Schönheit haben, oder harakteriftifche 

" tm. 


Unter den, im ſich abgefchloffenen Balladen diefer 
ung behaupten die launigen im Ganzen den Vor⸗ 
zug vor ben ernften. Die rohen Urberlieferungen der Vor ⸗ 
welt: tragen auch in der. Ueberſetzung mehr den Stempel 
der Echtheit an ſich, ald die kuͤnſtlichern, an Dandtung 
Ärmern der fpäterm Zeit. Auch unter den abgeſchloſſe⸗ 
nen Balladen unterfceidet man leicht zwifchen bloßen 
Abriffen von Begebenheiten und den. im Aeußern und 
im Gebanten gerundeten Handlungen. Zu den erſtern 
gehoͤrt die Fluge Maid. Der Ritter aus der 
Fremde erinnert an eine englifche, von Bürger bear 
beitete Ballade, Dre Mäder verleugnet nicht ‚feinen 
alten. Urſprung. Der Ergöglichkeit wegen, Und teil 
eine Anwendung auf Mandherlei auch in unſern Zeiten 
daraus zu ziehen waͤre, ſehen wir die Ballade: ber 
Bweitampf, ganz ber: . it "S 



















hier Sprach in | 





Mit ’ 
md Fre sr r “ re — 
Und vier Flaſchen Sotgenbreche. 
&o, dom Baechus hochbegeiter ne" 
ea ge Sale 
f f ntei ⸗ 
In dem n Haus am AM es 
" Dann entEleidet bis zum Gürtel, — OT 
Wöllen fie ben chen, Bar 
Aufgetrieben, wie J FE 
Bon dem Frübftüd ‚auf den Raub, 

Shen bie Schwerter Du * 
Um ſich kurz und Hein zu hauen, es — * 
Sehn fiey wie nicht weit von hꝛenn 
Sich zivei Widder hart bekämpfen, — — 
Und ob einer alten Schnucke +), Er. 
Mit ben Hörnern fo jerftoß: —— 
Das die Hirten nicht vermadhten “ —* 
Mit den Stäben fie zu trennen, a “u 
Fe 

on Blut un ert 8 Yu 
Beide ſaſt zu Boden fielen uch al 

Und ihr Fall gab einen Einfall ‚ 
Unferm Heldenpaare, das fi) a im! ri 
Gut verftand auf Zei 


„Sagt, was duͤnkt euch, ſprach ber Eine, 222 
Von dergleichen Lieben m 
chen wir," foradı bi 
münfern erſten Borfag au 
Was ſich wehl aezlemt 










Dre moderne Am me 
Meyer) if 88 der Ballade daam 
ngellca und Medoro Überall zärlih, und 

EM ber Äußerft uf ER air sen get, 

Beit möchten wir das abfihre e 
aber zuviel werden. Sie ift ühen 
alters gewidmet, wird Ab 
dee deolfigen Fiche 


ee 








‚benugt worden. 
wird in jeder Sprache 


—— und Gapferos 
wunderbaten Alterthums; die 

he Maͤhrchen von ber 
iebe ift fo kurz, als ſinn⸗ 
ver verftanden haben. 
den laumigen vielleicht das 


meinem W Unglüd ıc. 
Mn —* der * a von PN ſchon 


Der Guß 
überrafchen. "Die 













Batahe: bie ERER 


noch uͤnſcht 
Don Fra nad) dem Untergange Grana ranadag: 


— 









— einer grundlofen, —— 
— Kae — —5 * Er 
gaub bera 2 — 


‚den ‚von —— 


chriebene: 
—— Stimme d denſ 
re und das i 
— Bea 
e erwarten fo) 


treffliche Beiträge 


ber Nadiivelt Überlaffe ald nicht 9, 
feon. Darum — ms 4 * 


dicia — 2 —— 


en 

A * eh. e % fanen in der Wortebe zu rt - 
pagues, p- IX. „comme il serait powible que l’illustre, 
historien se füt trompd quelquefois, no cusons 

ses iutentions, eh ouyraht curridre aux —— Nous 
nons ferons un devoir de les *— et nous les publierons 
toutes les fois qu'elles seront de F 8 importance histo- 






die (öne 
und * ge Behauptung dee weiße die —** 
ſiſchen Truppen betrifft, durch allgemein befannte, de 
Thatſachen zu widerlegen, Eonnte vor keinem eiteiheten Zeu⸗ 
gen, als dem General Gerard und auf Beine rubigere, ger 


mäßigtere und bündigere Art Kun re che es — der 


i * don Gersdorff gethan hat. 


Schon ber Zuſammenhang, in 
ſteht zeigt die Quelle der Leidenfdaft BE 
weicher fie e it 


ungen 
Ge wird ich in den an a 
bis 194 Mehrerem wiberfprodhen, was. die Mdmoires pour 
servir ä Phistoire de Charles XIV. Jean, Roi de Suöde, 
par Toupe de St. Donat et R.de Rochefort Bern 
man t6 Re, fo würde man aus Bee, in lei⸗ 


ı a — 


Wir werben, indde fondere über DIMear at Tageduch, näde 
Fan mu mittbeilen, der zu dem oben im Tert u 
uge ‚Ju oben fasten, 
te merkwürdige Brlage geben und dad Mertrauen. En 


vie gu 
. Ei in fo Ma$e erbaltenen Mittbeilungen d üb 
m De Kl dürfte, Ds. " 


- 








Wir glauben daher, daf bie 3 de ma diefen ganzen 
Kuffag, durch den die Gef * nichts gewinnt, 
— —* ve. 

















db überzeugen, 153, St 
Fr 0 a A u 
jten kann. Sie ift nichts weiter, als 
= m begrü in Stims 





vrirte mit feinem ſehr —— orps, 
27 Kanonen, wovon bie meiſten nach ar — 
wurden, wie auf dem Schachbrete. N 
Lage des linken Flügels immer kritifher., Der . j 
um 10 Uber felbft die feindliche Stellung, orbnete : h 
Angriff an, zu feine Zufriedenheit und trug: 

Kams Zruppen zu fügen: \ 


Yontecorvo war, als an ben 
halten der ſoͤchſ. —A 
fo wie on dem Gen 























Daffena nahmen dann in det rößten Ordnung eine Greilung 
i rg um ben. Baiern Plag au nun Aurza 
mand kann "ee, Ya daß * ein Mann 
efäloffengeit aus. Das || anders, ald bieffirt, Be k 

den linken lügel der | Tages Anbrud an CH s 
auf das Thätigfte acweſ fie 
dem Feinde i 
‚und zweiunbbreifig theile — * ir 8.gröf: 

tentbeils fehr [hmer TE; —X Ye 
‚fo kleinen Gorps beweifen 
Tagen feine Schuldigkeit x 





und Jeder, dem ed um 
Bataillon Glairfait viele Beute 


sur dieſe beiden Briefe des 
und fine on biefem — an. N leſen und —— nicht nur ı 
Sachſen —5* ſawere Beſchuldigungen am 
Düpas || wortet, fordern aud einen vellgäl 
mufite zum al © ftofen und das Regiment % jedes urtbeit, micht jeber in Memeii 
Sobann. leichter vi zum Dave! Awel Grer | umftand bifterifch be > * tonn Einſeitigkei 
ed Pos er —— * * * Borurtheli ans Lei en ‚Bit dei 
* * 

ſeine Truppen —— Erſt je he Guam ve / — —— t * 

” darin * * 3 Der 
* — ———⏑—— re st diefen, ihm 
Kaifer Rand, im deffen Sinne auch der Derjog von Reufchatel kräftig unterftägen zu faffen. der Kalfer datte den Gang 
banbelte, wie er war, wunſchte ee ben fo der Schlacht wohl‘ überfeben und 2 der 
glsrreich ald möatt za endigen. Ex befahl daher dem. Sturm yur Gnsfheibung, könne, y 





der Biebes bichten —* Großes 


titerarifges 


Converfari 


ons, Blatt, 











u ca Fein 
a Te" Er 
ae: At. 
} ö A Ar Dar | 
Werner. AT ; Lord Byron. — — Jahre 1815 er ein 
he 1823. — A Fe a fep. aber 


‚einem Dichter, 
Aber, wer kann und will bar» 
‚ der den Shaffpeare ohne 
Weiteres au dee Dramatifer herausge: 
wiefen hat, well feine Stüde der Einheiten erman- 
——— ſordert? So müſſen wir we: 
an Arußerung in feiner Vorrede zum 


Shen — Tragödie ve 


af verſtehen: bei eimer irgend bedeu— 
ntfernung von den Einheiten mag 
fie überhaupt befteben, aber fein 
möchten wohl dem Geift des fo vielfach 
Urlftoteles heraufbeſchwören und 
 Sommernahtstraum und den Sar 
leſen geben, und dann ihn fragen, in 
© er mehr Einheit gefunden habe. 
Dee Charakter der dramatifchen Poeſie des Lord 
Byron ift im Altgemeinem.bereits bei den Beurtheiluns 
gen feiner_erften ee in biefen Blättern entwickelt 
worden. & auch in dem vorliegenden Stuͤcke 
nit | dert, und die Misbräuce und 
Aiſchen Mufe find durdy Uebung 
ir nad) größer und umnatürlicher 


— 
Dee 































0. Die Feagöbie Werner wird bei uns um ſo mehr 
fmerkfamkele und Theilnahme erregen, da fie auf 

ſche und und —* ſpielt und einem deutſchen 
ous, Göthe by one ‚of his 
— gewidmet it. Der Stoff der 
eigenem Bolenntniß, ganz 
" German’s Tale, ah ae 
nk Tales entlehnt. Diefe Erzäbe 
Dame. herrähren, und der Dichter 


übe Lobfprücye. Er li ei —*— 
N, t im ten 
u einen tiefen Eindruck auf 


——— Keim von dem, 
nd in. biefer Erzählung. 
pulär, auch wenig. vollendet 
der Cheift derſelben fep ge⸗ 


Yard, Circumstances, nad) ber lat des en 
Dar. unterbrochen worden. Seht habe er —— 
wieber von vorm anfangen ar da 2 gan — 
—* unter ſeinen Papieren in 

Er ſeht fein Verhaͤliniß —* —** Me 
ftimmter auseinander: Ich habe, fagt er, die 
tere, den Plan, feibft die Sprache in manchen 
daraus genommen; einige Charaktere modificirt 
verändert, und einer (Ida von Stratenbe e 
von mir felbft hinzugefügt worden; im Uebrigen bin ich 
bem Driginal fireng gefolgt. 

Bir können Über den Werth der beſproch enen Er» 
sählung an und flr ſich nicht urtheilen, da wir fie mur 
aus Bpron’s dramatifher Behandlung keunen. Aber 
ihre Schidlihkeit zum Drama müffen wir beftreiten, 
obgleich wir es auch erfläctich finden, baß fie den Lorb 
Byron gerade fo lebhaft angefproden bat. Denn fie 
gab ihm Gelegenheit, die Stereotyp » Gefühle und Mar 
ximen feiner Mufe darzulegen: Menſchenhaß und Lebens ⸗ 
überdruß, revolutionairen Mismuth und liberaleg, Mair 
fonnement; und aud) an: blutigem Grauen fehlt e# darin 
nicht, Der vollftändige Inhalt des Werner ho in 
andern deutfchen Blaͤttern gegeben worden; wir begtls 
gen und mit einem allgemeinen Umtiß.. Werner, «in 
verlorener Sohn, ift von feinem Vater, dem Grafen 
Siegenborf, in Böhmen, verflofen und enterbt 

worden. Fuͤchtig iſt er von Land zu Land umbergelert, 
bat ſich mit einer. ſchͤnen Florentinerin, Jofer 
phine, vermählt und von ihe einen Sohn, Ulrich, 
pe; Diefer gewinnt das Herz feines Großvaters, 
doch nur fuͤt fi, nicht für feinen Vater. Ein Ber 
wandter des. Siegendorffähen Haufes, Graf. Stra 
Lenheim, verfolgt-den verbannten Werner, um feine 
große Erbſchaft zu erjagen, und aud) gegen den jungen 
Ulrich agirt er, indem er deffen.zechtlihhe Geburt an 
greift, — Der alte Siegendorf ſticht, Ulxich, ber 
bei, feinem Großvater auf Siegendorf bei Prag ge 
wohnt bat, verſchwindet obue Spur kurz; vor biefem 
Zodesfalle, und Wermer ift mit feiner Gattin eben in 
bes traurigften. Lage auf einem alten Schloſſe an der 
[diefifhen Grenze, wo ein. gewinnfüchtiger alter 








hir PhrHrt? 


Babeiiee ibn faum bis zu feiner Genefung dulden | Hand in den Wäldern fortfi Dodurch wirh Ut- 









Raͤuberhandwerk —— Im Uebrig 


a BER TEE 


übergetretenen ne wird angekündigt. | *# fpielen fol. Nicht minder fehle beutfhe Locas 

Eu, "aan X2 und feine —— wirb erfüllt. | lität in Sinne ; wir meinen eine Bocatitke 

Es if fein Feind, fein Verfolger, Erbe feines I bie ſich ch Namen geltend macht, fondern 

väterlichen Gutes, Graf Stralenbeim, BE ur die wie Luft und Himmel Über das ganye 

Eennen fi), mehr aus Ahnung, al durch fichere ? fhwebt, und wie Grund und Boden +8 
—* 


‘ male, denn fie-baben ſich an DR olche, wie z. B. — 
RL, fpinnt Pläne, den raͤthſ elhaften, ver |} geben chte —— Localitaͤt in Ro⸗ 
tie, und jene nordiſche im Hamlet 


Fremdling einziehen zu — ſchickt ee > und 
Fur Wern er merkt en deutfcher Ma 
t Namen, ja 
en, md um. und deuffcher Wein — 


Bühne, —* "aud) 
fee Mare — 
md ul⸗ 

eude des Wiedetſehens alas 
den Eltern vor den Spaͤhern 

i0 m Srbeliomh dm 


a md ng a gebalten , Es, Ari Dia SAU 


Bader befimmt ae Bar me für feinen en Daun — und die 
des Diebhahle am, umd er muß flüchten. Bei 


gr 


























































Pu Sloren 
































role fpielt: Als 
von diefenm loumy 


a 

>yrom’# eine Daups 
feinen Sohn Utrich | e 4 nf 
deffen Charakter chen — eh 
Umwandlung zu bene d& 
Mord motivirt mir, Fofephime If eine liberati 












Lady, etwa eine Ladp Morgan, fie 
gar nicht, ſpricht aber viel? Ida HE ehe g 
Liebhaberin in dem’ Zuſchmitt, um 
geordneten Perfonen, dee Kaftellan ti 
merbiener des Grafen Strarenpet find 














dere 
va at mi) 
tommen ta en.” — 2* 3 Kt 


—— 


—— Ta 













Werner —*8 ihn in einem geheimen Gange, der 
ja bed Grafen Zimmern führt — und um Diefetbe Beit 
— 
die Mordthat w e Na 
— plögtichen Erkranfen und Sterben des 
Fa ei tingefest. e fehen ihn, als Grafen 
4 dorf, auf U. v teitiihen Schloſſe, und fein 
ohr — dee Tochter Stralenheims, Ida, 
a fi * ein umrubiges Gewiffen macht Mr 
elbaft und verwiret. Wei einer Weiertichkelt im ** 
er Ungar den alten Grafen Siegendorf m, 
ER — dann unter der Menge des Wolke. 
Mir ihm bricht die Kataftropbe ein. Ulrich 
56 Gabor entdeckt, daß Ulrich 
EA Mörder und ihm früher als Anfuͤh⸗ 
zeigt. fich der berzweifelte Jüngling nun and 
und will mit feinen mahen Gehülfen das Schiof 
feines Vaters ſtuͤrmen und dem Umgar töbten. Da 
und kuͤßt feine Hand, „Deines Baters Blut 
lebt an ihr," ruft Aric, und ſtuͤrzt fort. Ida 
tlebloe nieder. Werner und feine Gattin * 
verlorenen ift j 
Das Stud fpielt gegen das Ende des breifigiäh- 
tigen Krieges, nah U vr Be 


wird — er order gefunden. Wer anders, als ber 
it Werner u, in feine vorigen Wuͤrden 
—— —— Gefolge umſchieicht dem jun 
1ägt ihm nachſpuren, und Gabor erfcheint 
Näuberbande bekannt geworden fep. As 
m —* eiber, Ida halt ihren Bräutigam feſt 
allein, der Fluch des alten Siegendorf gegen den 
erfüllt. 
pen, bie um dieſe Zeit das Kriegegewerbe auf 





Drama verkennen und 


nie entweihen, Das 
wird fagen, 
rabe die meiften dies 
Stellen find anti: 


im Drama gerade 












a 
njelheiten aus den Augen verlieren wollen, Be; 
—* Werner eine lange. Rede über, feinen 
Diebhabt; um fid in den Augen feines Sohnes zu 
rechtfertigen: er appellict an das du; fpricht wie ein 
Advocat beim Öffentlichen Verfahren über die Motive 
That, ruft die Matur des Menſchen ſelbſt 
FOCHIR HERE auf, und als der Sohn dennoch 
bleibt, flürze er fort. Eine 
Fr nes unferm verwöhnten Publicum zufagen, 
Brfonderd wenn fie ein Schaufpielee ſpricht, der. die 
Bauberfunf des Abgange verfteht; wir finden 
fie in diefer Situation unerträglich und midrig, gamz 
noch von. der — derſelben in dem 
Munde des Sprechers. anders möchte fie Lob 
verdienen; bier kann ihre fragmentarifche Schönheit fie 
nicht rechtfertigen. Aber Lord Boron will nun einmal 
ten und beclamiren, und jede Prefon, jeder Aus 
genbliet Üft ihm recht und gut, feine Gedanken, Bilder 
und Meinungen an den Tag zu legen. Sch will, flatt 
vieler Welege, bier nur einen geben. Der Kaftellan 
Idenftein, ein geiziger, kriechender, geſchwaͤtziget Hofe 
un tritt auf, um den Ungar Gabor, den vermein- 
ten D ib, in Werners Zimmer 482 Er ſieht 
MS dm und Findet ihn nrgen, hebt er an: 


“B he not here? He must have vanish'd‘ ? m 

gh the dim Gothic glass by pions aid 
"or d safnts, upon the red and yellow 
"Casements, through which as sunset strenms like sutrise 


— beards and crimson crosses, 








and avoss’d arms and cowls, 







Dim with brav Lt » 
- Likeness and. ee ee 
ing wind proclaims 


of ch rattling 
i —— "te He of glory. 
fonjt — hier ‚im eifigen 
vor dem gemalten gothiſchen 
Tagt ſieht, 
‚pireörester Reifender? Und 
Boron’s Munde, und ber alte 
denfteim nod einmal der Sprecher 


i ee ‚als daß biefer alberne 


chen bleibt und es 





41 — Det melndetifge 
den feinigen leihen. Weiter] Sprache 


für den Dichter. Ex betrachtet nämlich einen Ring-mie 
einem koͤſtlichen Edelſteine, den er eben von Werner 
erhalten hat, und ruft. aus: > 
"Oh thou sweet — 

Thou more thän stone of the —— 

Thon toachstone of Philosophy herseif! 

Thon Saming Spirit of the earth, which sitting 

High on the monarch's diadem, landen ” 

More worship thai the Majesty, who * 

Benrath the crown which makes his head » like 

Ser * hearts which bleed to lend it. “ 


rum ſchreibt der Dichter nicht amen, 
als — über Bi ee ner 
weniger flörend ſeyn, als = entimental philofo 


{hen Vißeralismus aus dem am ar von 2 

lingen krumm 

bienerd zu hören. * 
— 





— a‘ rg a 


Span Nomanzen. Ueberſetzt & 
— Berlin, Dundet m. un ir enn 
¶ Seſchiug aus Wr. 84.) de 


Amor auf Reifen, ift eines ber [ 
Gedichte, wahrſcheinlich aus einer ſpaͤtern Zeit. 
N der * verwe Dan ‚einem Bias ihre 
#%, u fortan Amor mit 
der Tod aber mit denen ber Liebe: ab Zi 
* mie ſich die Welt verkehrt bat, a, 
Was erft unten, fteht jest oben; are 
Tod gibt Amor ftatt des Bchens, ' — 
Und ber Tod, ſtatt Todes, Leben. 
Die legte Romanze, die Raͤcherin, ſcheint, Mei 
oben angeführten, ein wraltes hiſtoriſches ftüd, 
obgleich die Handlung in ſich abgeſchloſſen erfchehnt, - 
Mas die Ueberfegung anbelangt, fo erklärt. pa 
Herausgeber in der Vortede ig gran di an 
nanzen und hat fie nur in einer Bürgern Brake? an⸗ 


| gebracht. Wir Überlaffen #6 Andern, mit ihm darüber 


zu rechten. Itdenfalls zieren fie aber auch im Deut: 
fpen, wenn der Dicjter nur klangvollere Vocale als 


| das traurige ffumme € gebraucht. bie Anwen ⸗ 
| dung aber mur gejiert eint, ift es immer er 
feblichten vierfüßigen Aus wiederzugebe 


gehört es indeſſen noch nicht zu den en En 
feiben, daß er an fich nicht fliefiend und 
Wenn unferm Ohre eine alte Romanze 
niſchen holperig ro fo müffen wir immer —— 
daß der Dichter den Rbvehmus im Sinne und g 
ach auf der Zunge pe bat; umd müſſen uns in b 
Ueberſehung den harmoniſchen 

bemühen. Dean braucht nicht die lt der alten 
verloren zu geben. Wir erinnem bier an Spi⸗ 
ker'd weiſechaſt Uebertragung zweier Verfe einer altſchot⸗ 


— 


Zn A ee a 


— 
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sifhen Ballade, "pie ein Motto in einem Capitel ſeintt 
Ueberfegüng des Piraten abgeben: 
D Bello Bell, o Mary Gray! 
a Mädchen fonder Bleihen! 
&ie bauten ein Haus auf Hy 
Und deckten es mit 


din Bello fah id geftern an 
"Und ſchwor ihr er'ge Treue; 
mir'd. angethan, 


2 m 

Das vr — bereue. 

Dagegen iſt dem Ueberſetzer nicht zu vergeben, 
daß .er, nad eigenem Geftänpniß, einzelne Züge dis Drir 


ainals ganj a bat. Herdern in feinem Eid 
war dies eher. erlaubt, da, wenn auch jetzt ermiefen ift, 
— er ‚nicht ſelbſt gedichtet, ſondern wirklich bie-meuefte 
ng der Romanzen vom Ed Überfeht, „er doch 
9*— e mit deutſchem und Gemüch Überarbei: 
und wir gemwiffermaßen im deutfchen Eid Her: 
ve Dichtung bewundern. Bei einzelnen, nicht zuſam⸗ 
Balladen ift es eine andere Sadıe, Hier 
muß der Ueberfeger ganz treu bas an ſich nur kurze Ger 
€ wiedergeben. Unter dem Längern Gedichten ſcheint 
bas Eingendfte In der Weberfekung. Unter 
den einzelnen Härten u. {- w. fließen uns folgende Verſe 
auf, die bei einer zweiten Ausgabe, melde wir dem 
Buche wuͤnſchen, leicht umgencbeitet werden können: 
©. 47: Und der Venus zarte Schleier i 
Sind die Bahnen, fo er folgt. 
fo für welchen, laͤßt ſich bier nicht rechtfertigen. Dem 
Ueberſetzer bat die lateinifhe Gonftruction des Werbi 
sequi mit dem Xceufativ vorgeſchwebt. Am bärteften 
aber fällt es bei der mehr als zarten Sprache der ganz 
ion Romanze auf. 
. &. 77: Unb noch minder vor Roland 
x 8.78: Ruhig, ruhig, Herr Roland 
88: Ein Shüg hat miss weggefhoffen. 
> 1: Rafh Fam nun ber Adeler, 
ws t ung bie geographifhe Naiverkt im Bapferos 
In. bie „wo es beißt: 


"Finden fie ein Pinterpförtchen, 

Die Helden ber romantifchen. Vorzeit ermäbeten eben. fo 

wenig. als Hektor und Achill. 

Mir wünfhen. den RM ’ 

Mannichfaltigkeit u ah ee Ps * 

—— * BR She nen ſchon ihres freund: 
en, ba 

a eußern fi fie Herberfchen Eid gleich 


— — 18. 





ee ont r. A 


* IE, se am 2tem März 1229, 
PR F urn 2 eaſten Werten in faß we der 
Bifenfhaften, den fie theils A en, theits 
den fortgefehten, durch einen bedeutenden Fonds geftatteten 
jährlichen Ankäufer verdankt, die gerechteſte Xufmerffamfeit 


een 
Vorzüglich find es die hoͤchſt Ihaften, oft 
verwirrenden, als — * 


(die en er 
no; immer —* irgend —— — N, und 
wiederholten Klagen durchteiſender Gelehrten, daß bei vorge 


legten in zwar viel gefucht, aber wenig gefunden und 
feiten —— Antwort yon ung he welche ben 
Entſchluß herbeigeführt haben, das Directorium 
eines fundigen und mit den nöthigen philologiſchen a sau 
fen ausaeflatteten Literatord anzubertrauen. 
Die beiden bicherigen Worfleher, der treffliche 

km Profeffor Lehmann, und ber in ber neueren 4 
fehichte vorzüglich beivanderte Profefer Hartmann 
befanntlid, bie beſchwerliche Mebaction ' des «ham 
unparteliſchen Gortefpondenten übernommen bat, fühlen ſch 
ſelbſt durch ihre frembartigen. und wibenwärtigen | 
und durch manche. ihnen mangelnde nothwendige EN 
ten, leiber! verhindert, ben Forderungen iu 9 
man an einen DOberbibliorhefar in unferen Tagen 
ſich beredtigt glaubt, 
PR Den weiteren Grfolg wird Ref. zw feiner Br mib 

len. 





Miscellen 


Benton und Daguerre in Paris, die unlänaft burd 
ihre trefflihe Darftellung bed Thales Sarnen alle Be 
ſchauer eutzüdt haben, ftellten, nachdem jenes Gemälde nad) 
London gekommen iſt, die Anficht des Hafens von Breft aus, 
das jenes an treuer, täufhender Wahrheit noch übertrifft. 
Die Werke der beiden Künftler bezeichnen einen neuen Zeit ⸗ 
abſchnitt in ber Gefhihte der Malerei in Frankreich, befons 
ders in ben —— —— man dramatiſche Malerei nen⸗ 
nen könnte, Nicht merkwuͤrdig ift die Freumdfchaft, 
womit beibe für ihre Kunſt leidenſchaftlich beneifterte Mtaler, 


‚ihre Beftrebungen vereinigen. — Ihe-Diorama dei Ah 
led Samen bat fogar einen jungen Paten ACHT 


de Lamerliere, veranlaßt, einem anzichend 
Namen das That Sarnen (La Vallde de Sarars) zu —— 
und bie Scene in jene anmuthige Gegend zu legen, 


" eiterarifhe Rabrihtem. 


Bon ber in diefen Blättern (im vorigen I mie 
Recht fehr günftig deurtpeilten Schrift von Datttous 
sur les garantica individnelles, {ft von dem fönigl, 
bergifchen General Theobalde eine ——— dem» Herrn 
begations rath Kollmanuer ¶ Hexen 6.) 

exſchlenen, unter dem Titel Was wollen bie, ‚ober 
Verfuc über. die individuellen. Bürgfhaftenz wie ber 
möärtige Zuſtand der Gefellfhafe fie —— von. 9. 6,2 
Daunsu; aus dem Branzöfifgen überfegt und allen Greun 
ben bes Öffentlichen u! —— von J. 
Stuttgart, Franckh. 1 183 ©, 8. 
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Bibliothek deutfcher Dichter des 17ten Jahrhunderts, 
erauögegeben von Wilh. Müller. (8. Leipzig, 
ei Brodbaus.) Der Preis jedes Baͤndchens ift 

1 Zhlr. 12 Gr, 


Drei Baͤndchen dieſer Ihäsbaren und dankenéwer⸗ 
then Sammlung dee Dichter bes 17ten Jahrhunderts 
liegen vor ums, fünf bis fehs werden dem Plane 
wach nod) folgen. 

Die erfchienenen enthalten, erſter Band: Auserle⸗ 


ſene Gedichte von Martin Opitz von Boberfeld; 


jweitee Band: Auserlefene Gedichte von Andreas 
Grppbius, und dritter Band; dergleichen von Paul 
Flemming. In ben nod folgen follenden wirb das 
gegen den einzelnen Dichtern immer nur ein Theil eines 
Bandes, manchmal nur einige Seiten beffelben einge: 
räumt werden. Go das Vorwort bes wackeren Heraus: 
gebers, das und noch folgende Auffchläffe über ben Plan 
des ganzen Unternehmens und bie Anficyten, weiche Dr. 
W. M. dabel leiteten, gibt. 

Bergelicher noch wie in manden andern Dingen 
find wir Deutfchen unftreitig in Betreff unferer Älteren, 
vaterländifhen Schriftfleller, namentlich der Dichter, bie 
eine oberflächlice Welt: und Lebensanficht, Überhaupt 
gern als etwas leicht Entbehrliches zu betrachten pflegt, 
und obfchon bie neuſte Zeit (die Hr. W. M. mit Redıt 
ald nem am eigentlicher poetifher Schöpfungstraft be 
zeichnet) es ſich gleichſam zum Vorwurf gemacht hat, 
viel Altes und Beſtaͤubtes aus den Schapfammern ber 
altbeutfchen Literatur wieder and Licht zu ziehen und +6 
batd, in echter, bald in (oft feltfam) modernificter Ger 
ftalt- dem gelcheten und eleganten Publicum anzubieten, 
ſo haben body leider (ja wohl leider!) fo viele unberur 
fene Hände fih dabei ans Wert gemacht, daß meben 
mandem unleugbar Guten aud eine gehörige Maſſe 
von Verfehltem ans Licht getreten iſt, und fo ‚mithin 
nicht immer das gefördert wurde, was wohl zu wuͤnſchen 
und zu erwarten war. „Gewiß — führt ber Heraus: 
geber und, unferer Meinung nach, mit großem Mechte 


fort. — gewiß waͤr es ein richtigerer, freilich aber auch 


etwas Iangfamerer Weg geweſen, wenn man, um bie 
Beitgenoffen zu den Schägen der alten vwaterländifchen 
Dorfie iehczuführen, erft, ſtatt vlele Jahrhunderte 


J 


zuruͤckzuſpringen, Schritt vor Schritt in die Vergangens 

beit eingetreten wäre, und fo duch ein allmäbliges 

Entfernen von dem Neuen und Uebergehen zu dem. mes 

rd Meuen, bas Alte, Xeltere und Aelteſte verbreitet 
tte. 

Hierzu war num zuvoͤrderſt ein Geben ber Dich⸗ 
ter bes fiebzehnten Jahrhunderts nmöchig, 
deren Werke in ihren alten, fdrwerfätligen und meift 
incorrecten Ausgaben freilich unfermm jegigen Fefepublicum 
nicht, zufagen Eonnten, zum heil auch nidyt immer leicht 
zu haben waren. Beides, bie theilweife Seltenheit 


»diefer Ausgaben und ihre Unhanblichkeie in jeder Din« 


ſicht, machte aber, daß man einen Epclus von Dichtern 
faft vergaß (menigftend melft nur noch ben Namen nad) 
kannte), die durch Kraft, Tiefe und poetifche Gebiegen« 
heit ihrer Werke unter uns eine eben fo bleibende An- 
bänglichkeit und Wuͤrdigung verdient haben, mie bie iſt, 
welche die hierin weit confequenteren Frangofen und 
Engländer ihren Schriftſtellern aus derfelben Periode 
zollen. Dpig, Wedherlin, Andrei, Paul Flem- 
ming, Grppbius u. a. bis auf Günther, deſſen 
Leben in bie „dur Gottfcheb ;vermäfferte erſte Hälfte 
des 18ten Jahrhunderts” fällt, werbienen abre um fo 
mehr unter und fortzuleben, da fie allerdings „die 
eigentlihden Gründer ber gegenwärtigen 
Form der deutſchen Poecfie, die Bildner ber 
Sprache, die bis auf unfere Zeiten bie ge« 
bundene Rede von ber Profa unterfcheibder, 
und die Schöpfer unfrer Metrik und Proſo— 
die find.” 

Letzteres Verdienſt gehört unftreitig am mehrſten 
Dpig an, ben deswegen der Herausgeber and) bilfig 
als den eigentlichen Begruͤnder der neueren beutichen 
Dichterſchule, und ald den Koriphäus gleichfam ber 
Dichter feiner Zeit, in feiner „Bibliothek deutſcher 
Dichter” voranftellt und die Flemmings, Gryphius, Sir 
mon Das, Günther u. a., als zum heil noch me 
erreichte Lyriker und Muſter echt beutfhen Geſanges, 
folgen laͤßt. 

Ueber die Art mem, tale er fein Unternehmen an 
gefehen und ausgeführt hat, fagt mm Hr. W. M. im 
Vorwort noch dieſes: 

„Dieſe Bibliothek deutſcher Dichter des 17ten 


& un - 6 


es, bas 538 Kam 
jlich im volfreid) eutſchland nicht größer zu 

3 als dab Mir —* England oder Frankreich, 
wo. man ſich im Ganzen viel mehr für üterariſche 
Erfheinungen intereffirt) mit dem Beſten aus der ger 
nannten Periode in einer gebrängten Auswahl 
hefannt zu machen, und fomit mußte nothwendig der 
berrfchende Beitgefhmad (zu dem jedod die Mode 
nicht einfließen durfte) als Mafftab des Werthes oder 
Unwerthes einzelner Sachen genommen werden. Daber 
find die ralfonnirenden Eehrgedidte, an melden jene 
DSichter und jeme Zeit fo reich waren, ingleichen bie 
ragödien in Alerandeinern (die trotz 


d 
Pathos immer noch ertriiglicher find, 
e“ —— Trauerſpiele in Tro ⸗ 


Jahrhunderts unternimmt 


sen, mit welchen man uns jetzt überfluchet), bie ſpitz⸗ 
dig en Schäfertomödien umd die wort⸗ 
foietenden Getegenheittgebidhte, als damalige Moder 
artikel, weggeblieben und billigerweife nur das hier 
aufgenommen worben, was feines Innern Werthes wegen 
1 bleibendes Leben hat; namlich die beften der Oden, 
eier, Sonetten und Einngediäte jenee Dichter, und 
zwar — mas gleichfalls ſehr recht iſt, weil dadurch 
mandes &törende imd, in den Augen gewöhnlicher 
Lofer, der Sache Schadendes, entfernt wird — mit 
Üiberdachter, ziwedmäßig angebrachter Aenderung der ver- 
alteten, zum Theill felbft unwerftändtid, gewordenen Dr» 
thogtaphie, verfteht fi, ohne daß dadurch Geift, Form 
d Mefen der Dichtumg ſeibſt entftellt, oder gar auf eine 
fo. betrlibte Art modernifiet worden ift, wie wir dies wohl 
ziweifen bei Miebergebiing älter Dichter fehen muͤſſen.“ 
Gleiches Lob verdient, daß von dem Herausgeber 
ammfung alles das aus den einzelnen Dich 
jgefaffen worden iff, was nur Wicderholung 


ſtem iſt, eder jet, in einer in vielen 
—— 


Be tet dagegen erheben koͤnnten, 
Item Phitofögen gern am Wort und am ber 





her in 
große gebitdete Publleum beſtimmt iſt, weiches zwar bie 
Werke eines Dichters kennen zu lernen Verlangen tras 
gen kann, Hewif aber nimmermehe daran Unterhaltung 
und Vergnügen finden wird, auch dasjenige: von ihm 
zu — worin ſich fein Geiſt in Breite verlor, 
oder mas durch die Entfernung der Beit dem Leſer 
beztehungsto® und imverfkindlich wurde. — Doc hat 
auch Hfetin Gr. MM, mit zarter Schonung und Umjicht 
das aͤbernommene Ame eines-Meinigers verwaltet, wie die 


bööpath don ihm in der Worrkde aufgeftellten Beifpiele dies 


beweifen, und in Dinficht der eben erwähnten. orthogra⸗ 
rhiſchen Anderungen noch die Vorſicht gebraucht, da 
wo fie ihm noͤthig fehlenen, zu Nutz und Frommen der 


wisbegierigen Lefer, die Originalſtellen im Anmerkungen’ 


unter den Tert zu fegem.- 


N 8 + 

Eine erfreuliche umd gewiß Jedem willkommene 
Zugabe ift nod) der bei jedem biefer drei vorli 
Bände vorgedrudte kurze Lebe 
et —— : er ger. 
wiſſermaßen eine Art von perſoͤnlichet Bekanntſchaft 
mit dem Manne kommt, deffen Geiftesblüthen ihm bier 
geboten werben, 
Wir heben Einiges aus biefen intereffanten bio 
graphifhen Ekizien hier aus. 

I. Opitz. Jedermann weiß, dag Opltz durch 
den Fleif und das Studium, welches er auf die damals 
ungemein vernachtaͤſſigte Mutterſprache wandte — um 
deren Ausbildung fi ſeit Sucher kein Menſch mebr- 
befümmert hatte — ſich große Verdlenſte erwarb, t 
baf dies «6 gerade war, was ihm unter feinen Beitäer 
noffen, deren manche an poetiſchen Gaben ihm Üibertra- 
fen, einen fo hohen Ruhm erwarb, daB era 
als der Erſte der damaligen Dichter anerkannt, und 
ihm im Ganzen eine Auszeihnung wurde, wie fie Bein 
Auderer empfing. Mehrere Große fuchten den Water‘ 
der beutfhen „Porterei”" (mit diefer Vene 3 
belegte Opitz nämlich das Aeußere, die Form u 
Projodie der Porfie) für ihre Dienfte zu gewinmen, 
fein Ruhm erſcholl fo welt, daß Berhlen Gabe 
Fürft von Siebenbürgen, ihn zu fi nad MWeißenbur 
als Profeffor der Philoſophie und Humaniora riefy 5 
Georg Rudotph, Herzog von Vegnitz, ihn am feinem 
Dof zu feſſeln ſuchte; daf Kaifer Ferbinard IL. ihm 
mit eigener Hand den poetifchen Korbeerkcan aufs Hhup 
fegte und ihn unter dem Namen „von Boher td j 
in den Adelſtand erhob, und daß endiih König Wias 
distaus IV, von Polen ihm zu feinem Secttait und 
Hifkoriographen ernannte. — Alles bies machte den, 
befcheidenen Dichter aber keineswegs ſtolz, vie wohl 
der Fall mit manchem Andern, von geringerem Verdienſt, 
duͤrfte geweſen ſeyn, und der von Faiferlicher Band’ ger 
kroͤnte DOpig vom Boberfeld mar - als Menſch 
derfelbe, der der umberitelre Poet Opig geweſen mar,’ 








Form geweien ju ſeyn, folgte ihm unverkümmet . 
rad imnde iſt ihm auch noch mach "Fat Sort Saprhune" 
berten’;‘ gebriehen. 27 Pu mm 

Dei jmeitch Band offnet ein“ atiche Darftetgang ! 
des Lebens von" Ainbeeas Grpphlut. Ein finftereg) 
Geſchick trübte foſt beftändig das Leben des Dichters, 
der, ſchwer geprüft unter "allen Streichen dee Ungitiere, 
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Blick auf 





rn fagt 
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auszeichnete), ſtammen 


fen in 
zieher 


friſchen ® 
Magi 


‚(wozu Refgions Fanariemus 'ge 
——— wohl auch das Seine beitrug), ſah ſich Gry⸗ 
phlus um ſo meht veranlaßt, —* gen zu 
verlaffen und en: an; 3, zu wenden, 


— — — 
il 


MER» 


geledrter King 





fo wie vericiebene ber beften | 


gentlich if, t Gcopb, 
— —— Baneh, 






aflen von Frauſtadt 
wir. | der im Vaterlande, wofeibit 
Ir Pa ” rn r 







ru und n N 
ener ; md ft 
: — dh n * 
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En 


da auch fein” Ahree 
Fr a, ‚Nach, 
ben eefen beftagt). 
mit lange, fonderm fäyiffte fü mach 
er dann In Leiden noch 
In —— 





—** 
feines Atieten 


burg, hierauf un Ste 


von den Landflände 
und 1664, 48 Jahre alt 
Ruf als Profeffor nah F 
noch lockernden, nady Upfala, 
ättefter Sohn war der nad) 
ſich aus zeichnende Chriftia 

Ein anderes Wing 
Pant Flemming (dritter 
den Dihtern jener Zeit, Su, 
giſchen geboren (1606) und früh bie 
eutwict eind, welche, fpäter feinen Ruhm 
auch Flemming manderfei_ wech 
doch ‚verfolgte ih 


8: 


ein ungünftiges 


309 Friedrich von 
ſtand, eine Geſan 


maliger Imünde unter — 





"Aber 


us [päter Fra 
Theil von Deutfchland, 


nit fo, 
fi dur 
Erdenbahn und reübte ihm d 
des Dafenns. Aus den 
tand, Sachſen, beſonders heimſuchten, ſich 
Flemming nad Holſtein, deffen damallger 
Eeswig⸗ Holftein gerade im B 
dtſchaft an den Gzähr 
comic; zu fenden. Flemming wurde dabei als, ein 9*— 
von —— — angeſtellt Und fein Am 





ud Verhliger Örora von 
"Tor m D ter in —— 
legia hoͤrte, auch daſelbſt 
und eine fi 


Sonette, 
Wilhelm Schlegel, bes 
nkreich, Italien umd ‚einen. 
lebte dann einige Zeit in Strass, 
tin und zuleht in Glogau 


am Schlage farb, 
Iehnte Grppbing ab. Sein, 


| 
& den’ größten L fei 
I ne en 
Kriegsffürmen, bie 


ne N 


_ 


fand bei Repal Schiffbruch. Zwar wurden alle Perſonen ſ. 
und das miehrfte der Bagege gerettet, aber, es gab body | 


auch 13 Wochen Stiltftand, ch der Weg weiter fortge: 
fett werden konnte. Fuͤr Flemming war dies aber keine 
verlorene Zeit. Er fand während feines Aufenthalts in 
Reval einen Freundfhaftlihen Bekannten, Timotheus 
Polus, der bald ein guter Bruder vom ibm wurde und 
die fangen Minterabende gemüchtih mit ihm am Camn 
und beim Becher verbrachte, umd eine Geliebte, Anna 
Michufen, eine® Kaufmanns. Tochter, deren «Ders 
aber leider geraume Zeit fo hart gegen ihn blieb, „wie 
die Ste e bei ihrer Baterfladt.” Endlich ging doch 
die Meife weiter, Man kam Über Narva und Momgo: 
rod sm —* Moskau, von er ug 

die Wolga hinab taſpiſchen Meer, (mo 
Be ein Seeflurm Aberflanden. werben mußte nd 

ng, der fich, mie fein Freund Oleatius, im der 
Ungft ſeines Herzens an ein leeres Faf band, um wenige 
ſtens ats Leiche an den Strand getrieben zu werden, 
mit genauer Noch dem Tode entging), dann nad Sch a: 
made, uͤder das Tautusgebirge nach ultanie, Ras: 
win, Saba: Kom, Kaſchan und endlih nah Fapaban, 
woſelbſt Fünf Momate lang verweilt, mand) gefährlich 
Begranig beftanden, im Ganzen wenig ausgerichtet, und 
die Nücreife auf einem andern Wege angetreten wurde. 
Brügmann, einee der Geſandten, war bei biefer 
weiten Erpebition gleichſam das böfe Princip, und fein 
» Gtolz, fein Gigendünkel und feine verrätberifche Wer: 
leumdungsſucht machte Allen viel zu ſchaffen und ſtuͤrzte 
fe mehrmals in große Verlogenhriten und Gefahren. 


Angelangt wicder ‚in Real, erweichte fich endlich. 


das Felſenherz der Geliebten de Dichters; fie ſchenkte 
ibm Gebör und er feierte feine Verlobung mit ihr. Jegt 
dachte Flemming darauf, ſich bäustich gu begründen, Er 
ging, als die Geſandtſchaft nad Gottorff zuruͤckgekehrt 
mir, nadı Hamburg, wofelbit er ſich als praftifcher 
Sn feftfepem molte; aber vorher mußte die mediciniſche 
Doctor € errungen werben, und um. diefe zu erhal⸗ 
ten, begab er ſich nad dem damals hochberuͤhmten Leiden. 
Hier erlangte er deu gewäinfdhten afademifhen Grat, 
ging mit freubigen Hoffnungen wieder nach Hamburg, 
fand aber daſelbſt nur fein frühes Grab. Die Mühfe: 
ligkeiten feiner beiden großen Neifen hatten feine Ge: 
ſundheit untergraben; er flach den 2, Aptil 1640 
Drei Tage vor feinem Hinſcheiden machte der 
Dichter, die nabende Auflöfung fühlend, ſich feibft fol⸗ 
gende, in Sonettform gekleidete Grabfchrift, die mir 
der rührenden Ergebung wegen, welche fich darin aus: 
foriht, unfern Lefern hier mittheilen wollen: 
„Ih war an Kunft und Gut und Stande groß und’ reich, 
Des Glüces lieber Sohn, don Eltern guter Ehren, 
Br, * sten mich —— en nährenf 
erweit, mann 
Ben Bein Goägepneit, vor feiner Mühe —— 


uanbeſorgt. Man wird mid, ne nennen hören, 


Bis daß bie tete Sluth dies Alles wird veritören, 
ze dank ich eud, 


Died, beutfhe Klerien, bies 








wre 


—— und en * ab: .; 


Mit eh bemerkt 
als Dit ” ku 


fein Andenken und feine Merle —— 
im gerechten und erlaubten Erkennen feines 
obigen Zeilen ausſprach, nie vergeben. 

Urber die —— bie der Hera 
gewiß wilkommenen „Bibtliochet —— 
bei Anotdnung bes Sanjen befolgte, bleibt und Kur 
nody wenlges zu fagen uͤbrig. Er ut wie wir dies 
bereitd am Eingange bemerkten, die längeren biba 
oder rhetotiſchen Dichtungen und bie heut | 
ſchwerlich mehr Gefallen erregenden 
Schaͤferſpiele aus, und nahm nur das Beſte der 
Erzeugniffe der bis jetzt aufgeſteuten drei’ Dh die 
gerade als Lyriker auch das bleibendfte Wer 
erwarben. Woran ftehen Im allen drei Bär 
Lieder, geifttichen und weltlichen Inhalts, Dder 
Dann kommen Gelegenheitsgedichte, hierauf 
dann die Sprüche und Sinngedichte 
lebt, bei Flemming, die Alerandriner (aus ben 
Wäldern) und bri diefem und Opitz in einem * 
die beiden hertlichen Sonette von A. W. | auf 

ing, und zwei Proben mobernifirter (jedoch nicht 

fonderfih gelungener) Bearbeitungen Opihſchet Gedichte 
(von Ramler und Matthiſſon 

Der näaͤchſte vierte Band, deſſen Erſcheinen mir 
bald wünfchen, wird die Dichtungen Rudolph Ze: 
berlins enthalten. 55. 
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"Antwort auf. bie Berbefferun ‚in Nr. 58 
bes diesjährigen git. —* wi 


Es ift nicht bes Berihterftatters 
Verfehen des Sepers, welcher aus — 
Mibes, fo wie aus, ‚Deren — 
anderer Fehler nicht zu gedenten, —** 
erſtatter war die mitgetheilte 


wehl bekannt, und fügt äh ec, zug 
nn gelommen ift, berfelben nee ech ee 
ſtlerin aus Bresiam gebuͤrtig, dort een 


evangelifchen Gonfeffion zugethan geisefen: “ wiu 
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‚tungen. fen Gefühlen of er ’ 1 * 

— ans: a — Br Ze FAR Da 
Nxguvater, der,gelme Berg da drüben, mihts g Erde 

— ir toir und bie lungen Winterabende auf dem | Befu, unfer Waffesfall im dunttm Grund cin Rinder 


Lande vertreiben, wollen Sie wiffen? — D ganz vor» | fpiel gegen den N iagarafall, was wollten unfre Wirfem 
trefftidy: wie gaͤhnen uns nicht etwa an und geben (mie | gegen die Matten der Schweiz bedeuten, und foldy albe 
Sie ums ſchalthafter Weife zeihten) weder dem Gantor | nes Zeug mehr, womit er _fih „und und den. ( —V 
ein Trinkgeld, daß er bie Uhr etwas vorrücke, noch dem verdarb. Nicht ‚genug, daß er alles, was er ferbft gr 
Nachtwaͤchter eins, damit er die erfehnte zehnte Stunde, | fehen, oder wovon er gehört, —— unſetet 
nach der man ſich fuͤglicherwelſe zu Bette legen kann, Naturſchoͤnheiten hervo ‚er begehrte auc die Ge- 
früher abrufe; die Mitternacht finder ums oft genug beim | gend follte vom Großthaten und ramantifhen Bege 
trautichen Gefpräch, am Zortepiano und beim Leſen. Wir | beiten duften; duften, ja-ja, fo nannte ers, unb 
bilden einen Meinen, aber vielleicht gehaltreishern Kreis, ald | unfre nur fo geradeweg riecht, verwarf er fie vollends. 
man felbft in großen Städten findet. — Ei ei, das Binge | Ich ‚Ärgerte mich im Stillen. über den verfchrobenein 
ruhmredig, bör ich Sie fagen, werther Freund! Das kann bas ungewafchne bad er zu Markte 


Patron und d 
allenfalls fo Flingen, ifts aber- nicht: vorerſt rechne ich mich | brachte. Urfpränglich mögen wohl, ehe er vo 


nur als Null, die bekanntlich nur vergrößern hilft, am | dem ſeinen hinzuthat, bei ben, Reuten, denen ert nach⸗ 

ſich aber ohne Bedeutung ift; und dann fehe ich micht | Tpra, gar nicht albern gelautet haben, — ich machte 

ein, daß es prahleriſch ſey, einzugeftchen, daß der Zufall | mic mit einem Hausfluhe Luft, und unterlief am Enbe 

auf einen Meinen Raum recht Liebe, recht intereffante | body nicht, ich alter Thor, ihm immer wieber ju einem 

Menfchen zufammendrängte, die im einem größern viel- | Lieblingspläghen zu führen. Wie mir zu der fdönen 

leicht ſich mie zufammenfanden, oder doch durch die Mache | Stelle im Wald kamen, die Sie, liches rauchen, immer 

os der Verhättniffe gehindert, mie zu eimer recht innigem | unſern heiligen Hain nennen, ‚meinte Monfieur € 

Bereinigung famen. Sie kennen unfern wadern Ober | Mug, fie erinnte ihm am den, rt, wo der Gchmeinh 

forfimeifter,, durchaus tuͤchtig und gefunb wie am Körper | ben Templer irre wies; doch mein,. der -da in der 

fo an der Seele, und im Urtheit oft fo recht den Nagel en. Waldnacht koͤnne bie zeisende Ellen auf feinen 
auf den Kopf treffend; der kam, als ſich die Tage kürze D 

«en, und bie Abende nicht meht ins Freie lodten, zum | Kreuzzüge vorgehabt hatte und ‚ fid) verlauten laffen, er 

re Rn he er er Pr nd a er 

einem den ern t ste zu | ganz a e ‚eieben haben, „fo glaubte ich, 

— Dale h ihr neulich, fo begann er, dem np ehe ©» Yaddfine, u) erwunderte mid), 
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ich aus der nächften Stadt nut von Walter Scott auf 


. Es gi ik curios mit dem Fräulein 
San Sp ec cr > Sachen in Berfen, bald 
fo wie Mit Wärtenftein; der mit auch ſo gät gefiel, 
ob er gleich im Werfen iſt, bie id nicht leiden kann, 


nd mo ber Pfarter meinte, es kaͤme daher, weil es 
= Gedicht wäre, und das feyen die Äibrigen Berfe nicht 
immer — mun das bei Seite, kurz ohne weite Um: 
ſchweife, unter ben neuern Schriften ift doch aud man⸗ 
des Gute, umd 6 iſt Ärgerlich, wenn von ſolchen Sachen 
die Rede if, und man da ſteht und Maulaſſen feil hat; 
num fo wollt ich euch bitten, daß Ihe mich, wenn ihr 


e, und daß das Meurer, wenns nur 
nit yecde ongmiig ud dmo AR, haut ver 
und 








ne e ge der mit einem Buchhändler in Ber» 
mdung ficht, 












fammett, feftgefegt. Der Obetforfimeifter it das Ober 
der Profa, eigentlich nur fo zu verftehen, daß er 


N , mit Ausſchiuß der für den Gefang 
beſtimm —— er uͤberaus hoch hält, nicht liebt; 
dern was die portifche Geſtanung anbetrifft, fo befipt 
ex die wohl hi Gr, als mancher Ueberſchweng ⸗ 


dhe, der fich mit feiner Poeſie body bruͤſtet und ganze 
— int hat. Sein Iebensftoher Spring: 
nefeld von Sohn, der kecke, jugendliche Forſtmann 
3, Mf, wenn Auch fein Werächter der Dichtkunſt, 
mug pe Feitte jdrttichere Megung ihm den Bu⸗ 
n fehmwelfte,' wentäfteng, der fentimentalen Poeſie gar 
rich t zugetban, Bei meinem Mand, dee über dem thaͤ⸗ 
tigen Landwirth wahrhaftig nicht verbauert iſt, foll der 
and auch das Ueberwiegende fenn; aber das gebe 
nicht Air, der Mann it voltändig, Gemüth und 
Ppauttafie habem ihr rebliches heil am ihm und find 
"nicht verkürzt morben.  Unfer Amtmanın, je nun ber ift 
Iwar kein trockner Actenmenfch, aber) dennoch der Profa 
feht ergebe, nur die Schickſalstragoͤdien nimmt er in 
protection, fie mohnen ihm an ſeine freben Jugendtage, 
wo ihm ein alter) Praltieus allerlei: verwickelte juriftäfche 
"Aufgaben vorfegte, die auf verſchledene Urt zu deuteln, 
‚aber ſchwer zu Löfen waren, und deren embliche Köfurig 
“ihm — ‚Vergnügen gewährte. Schade, daß 
mein alter Doctor nicht mehr ledt, ſagte der Amtmänit, 
“le Follte ſich der eefreuen, wenn dem Scharffinnübek 
Leſer fo viel aufgebuͤrdet wit, und ſie ſich fo anſtren⸗ 
uſſen, des Verfaffers Willensmeinung zu errathin! 
Mahrhaftig er würde glauben, man habe ihm feine fpitp 
‘Findigen Erempel von Geimimatfällen, woran er bie jüs 
"riftifche Ueberſicht und Gewandtheit junger Candidaten 








ih 


‚Hand zu verſchenken. Jedes ©; 





7 > 
geprüft, entwendet, um eine ſchoͤne Tragödie daraus zu 
machen. 

Der Actuarius, oder wie er ſich lieber m 
Roderich, dagegen iſt durch und durch portifch, ein w 
uͤberſpannt und altdeutſch, doch da er dabel von 
unverdorbner Natur, einem lebhaften Gefuͤhl ift, Eifer 
für feine Berufsgefchäfte. befigt und nicht von bem Hoch 
muths· und Eitelkeitsteufel beſeſſen ift, fo werben biefe 


Schiacken bald von ihm fallen, und auch jegt kann 


man. biefe Webertreibungen, die bei allebem nicht erlogen 
ober geckig find, ertragen. Ihm ch ift der zweite 
Actuar, Franz, oder, dem Petrark zu Ehren, Francesco 


a ToerU 1 > u m Ders: miß. [ciper 
Haren Gebiegenheit, feiner nen Wide giit ung allen 


als hoͤchſte Poremg..er eine meiſtens die ſtreitigen Par 
teien, bie fich willig ‚feiner beffern, unpartefifchern Eins 
ſicht fügen. Ein neuer Gutenachbar, Geheimerath E., 
der den Abend eines unruhig bewegten Lebens in Ländlicher - 
Stilte zu beſchließen gedenft, ift und, wenn es 
klughelt, Durchſchauung des Einzelnen umd ſeltſam 
ſchlungene Entwidelungen zu töfen gilt, in ſe . 
theit von großem Gewicht. Ger ift nicht erkaltet und 
herzensleer geworben, aber an die Begrifterungfann sem 
mir Mühe glauben und iſt unbarmherzig 4 
ſich ihm etwas als Wahrheit aufbringen ‚mas nur 
Schein, nur angenommene Maske it. Mit feinem 
Dito, einem Feuerkopf, der nody einer fa 
bedarf, ift er bäufig in Bmwiefpalt begriffen. Der Major 
€. und fein MWaffengefährte, den wir nur, wegen feines 
malerifchen Talents und feines engelreinen Gremütbs, Ras - 
phael nennen, find hertliche Bierden unſers Kreiſes, viels 
feitig gebildet und empfaͤnglich, Von den. Befchwerben 
der Feldzuͤge ausrubend und im ber gefunden Luft des 
uns nahe Uegenden Staͤdtchens völlige Genefung erwat · 
tend, haben fie ein befchauliches Leben ſich ermählt; der 
Major iſt dabei heiter, vielleicht etwas ſcharf aburtheir 
tend, der jüngere Freund ſchwermuͤthig, zur myſtiſchen 
Scwärmerei ſich leiſe hinneigend. 
Bon den Frauen führe ich vor allen die witige, 
anmuthige, herzensgute Mofalie, des Majors reizende 
Stiefſchweſter auf, welche ihren kurzen, trüben Eheftand 
bier vergeffen will, und noch nicht ſich entfchlirßen konnte, 
zum zweitenmal in den Glückstopf zu greifen. und ihre: 
choͤne im Gebiet der 
Kunft und der Wiſſenſchaft ſpricht fie an, doch i ſie 
für das Naive empfänglicer, wie für das S 
ftatt daß Hitdegard, des Amtmanns Tochter, noch in 
gluͤcklichen Jahren, mo man am vergnuͤgteſten iſ 
man über erträumtes: Ungluͤck ſich aus —— 
truͤbt und heiße Zaͤhren vergießt, das Letztere 
Lodia, die Majorin, gediegen, ‚gemäthvolks, fuͤr iedee 
Grofe, Edle und Herzliche begeiftert; das Juwel, holde 
anfpruchalofe Weiblichkeit, im Buſen ihre, 
tegenheit nicht gelteud machend imponitt ame, 
Frauen doch fo: fehr, daß feibft- bie ſchalthafte Mofalie 
fie nicht zu necken wagt und dem Geichmad. jener, am 
Grofartigen, Tragiſchen huldigt. Die Gehsimeniehin 
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werden Sie glauben nicht, 
& kam ſich abkuͤhlt, wenn 
‚Rund 4 „ob der Beu⸗ 


Stidgam, meines iſt alle.” Es ſtoͤrt 
nır'die Buben im Mebenzimmer toben, die 
‚u unfeer Gefelfcaft, man fordert nicht 
ERe dei, der, eben „derhandelten Soce 
— nn ‚vettbeibigen, da aber felbit 
u unfers Geſchlechts, Naphacl, 
pen merken lieh, auch wir fenen von der 
— nicht feel, er gaben wirs flillfchweis 

zu daß die v agene Leſeordnung beibehalten 
> tendere Peetiite eiſt dann begonnen werde, 
dp und Spinneädhen an die Reihe 


dab ie fafen, * wohlbemerkt, unfre Stoffen 
werde rich Ihnen von Beit zu Zeit melden, 
wurbe Noveltenfhak des beutfhen 


Hr Wilhelm Mel: 
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— nein, das iſt eine Mecenfion und bie 
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Beit, was,..jn he je * ana | 5 
pbatk. « joe wie Schwer — ſich das — man 
föunte, denn doch nur die Beit der Derausgabe, nicht 
bie des Entſtehens der Didıtung angeben, und überdies 
eilt der echte Dichter meiftens feiner Zeit voraus, er 
bilder ſie ſich Mi alfo von dem Zeitgeift kann fo 
eine 36 ein verbuͤrgtes Beugnif aͤblegen Di 
—** hat der Herausgeber keine Etʒaͤhlung von 

teen eriten Nanges aufgenommen, noch, ganz be 

was. fehr zu foben wäre, denn die find ohnedies in’ Jeden 
mantis Händen; deffer wire «8, Epifoden, die wieder ein 
Ganzes bildeten, ‚aus ‚Büchern, die Vielen — blle⸗ 


dinnen unmillige $ ide a mid) laden; 
„Der Pokal war zur san Nr. 
dern nie iR 


— ‚aus ——— —* j08 uns 
it der Darftellung an. Curios, ſagte 


— 













der Aitilanli im der Ernninaigeſchichte tdad 

mindefte Abfönbertiche, #6 folgt eins Aus dem andern 

in von ferbft, und doc fpannt fie fo (ehr. Es Hingt 

Di 108 Sale tun 3 — Se - 

td er s 

— Are Se km en sten, fiel Napbart | 

Sn mit‘ voitsrhämlidh wurden 

— * So Fan mac * 

* es t er 

wollten die 5 Romantlket nicht tinmal a 


nen die framzöfiiche Naiverät 
'alfenfalls in ein — 










J —*9* . t tm ale 
in, daß ſich aberglänbtfche Anſte nicht in Samm 
ziemten, die man der 


Konnte die Kepftalifeherei nicht 
— —— De * —— 


gene me 
den Vorwirf der F imreurge 


e an der Teichefinmigen Fighheit. — Nun, num, ge: 5 mit 
ebet eich mtr micht fo uͤberweiſe und fürnchm, fiel Bra Biscenve — Bau der 
er ehrlicher Mimirod ein, eine Leichte Schreikart hät | Ah, * aus 


3 fern, ind maß die Nupanpen 
werdet ihr ceſt techt ſch hi Irenen, * je eh 
ht SL 5 Li plan, dh ftedt. Ta, ja ji 
Se en 1300 auf ve Oi ürle® und ba wird 

er —— a die eine * 
ht, lieber ſeyn, ‚wer u 


—— 
ve 


* JJ | 
er on Ba dtach’ un 
eg na N 





— — 8* ICH 9 
— — Br ‚esalis 





u ‚kiterarifdes | J 
Conberſations-Blatt. 





g£ Nr. 88. 





15. 


April 


1823. 





Veber Dehlenſchlaͤger's 
vierter Theil und W. v. 
Memoiren britter Zheil. 


Erſter Artikel. 


Dehtenſchlaͤger's Holberg. 

Mac einem langen Verſtummen öffnet Einſender 
biefes Auffages gern den Mund, um fein Behagen an 
der Körderung zweier Werke auszuſprechen, über deren 
Anfänge ihm Gelegenheit gegönnt war, fih mit Lob zu 
dußern. Das eine ift fortgefest, das andere beendigt, 
und bei dem legteren wollen wir beginnen, 


Holberg's Bufifpiele hberfegt von Deblem 
fhiäger. Dritter und vierter Theil. Leip 
sin. 8. A. Brodhaus, 1822, 

Mef. weiß nicht, inwiefern er ſich ſchmeicheln 
dürfe, daß fein Über die beiden erſten Bände (Com. Bl. 
1822 Mr. 215) abgegebenes Dafuͤrhalten von gütigen 
Lefern jegt noch nachgelefen werde; ben Wunſch wagt 
er jedoch, weit er ſich Über Dolberg felbft und über den 
allgemeinen Charakter diefer willkommenen Arbeit uns 
gern wiederholen, ohne ein ſolches Nachſehen aber nicht 
durdaus verftanden werben möchte. Immerhin ift fel: 
ner Kritik das in umferer Zeit feltene Gluͤck wiederfah⸗ 
ren, daß nice nur irgenb ein wohlwollender Literatur⸗ 
freund, fonbern auch der Verfaſſer des Buches ſelbſt 
davon Motiz genommen und fie als ihm nicht völlig bes 
beutungslos erwähnt hat. Aus diefer Erwähnung er 
gibt fid das minder Seltene, baß derſelbe das Rob bil: 
ligt, ben Tadel aber zum Theil misfällig aufnimmt, 
ımb mit einem Anftanbe, ben wir unfern aͤſthetiſchen 
Literatoren in ähnlicher Lage nicht genng anpreiſen koͤn⸗ 
men, möglidft zu entkraͤften fucht. Der literarifche 
Proceß bat indeffen auch feine Repliken, und wir duͤrfen 
auf biefe tehrbigermeife micht verzichten, wohl aber bie 
Sorge des Düplikfages dem überfegenden Dichter, ımb- 
den enticheibenden Richterfpruch dem Publicum mit aller 
Ruhe überlaffen. Weniger dirfen mie ein Erſchopfen 
der Gegenftände in einem Blatte verfprechen, das bie 
Grenzen eines vernünftigen Converſationsproceſſes nicht 
überfliegen will; und mit dieſem Vorbehalte fey denn 
bie ſich vorzuͤglich mie uns beſchaͤftigende Vorrede des 


Holberg dritter und 
Schütz Caſanova's 


vierten Bandes als der erſte Gegenſtand bezeichnet, der 
ung zunächft zur Gegenbefhäftigung auffordert. 

Dre Ueberfeger freut ſich der Schnellfertigkeit 
feiner Arbeit, und Niemand bat mehr Urſache, ſich mite 
zufteuen, als Recenfenten und Publleum. In Hin 
ſicht befonders auf diefes, iſt eine fo loͤblich feurige Ge 
wandheit von vorzuͤglicher Wichtigkeit; das Publicum 
iſt gewohnt, etwas Neues, Schönes Tebendig aufzu⸗ 
greifen; es iſt aber ein ſehr ‚großes und bewegſames 
Element und wendet nur zu oft niemals ruͤckkehrende 
Wellen dem Verſchlingen neuer Erfheinumgen zu. Darum 


iſt es viel beffer, ihm gegendiber, ein gutes Werk rafch 


zum Ziele zu bringen und ihm geringe Unvollfommens 
heiten, die ja, wenn es das GIER will, eine machbefe 
fernde Zukunft wieder heben kann, mitzugeben, als aus 
einem Eigenfinn, bem felten gedankt wird, überall anzu 
ſtoßen und fo auf zu langer Fahrt an der Fahrt feibft 
ju fheitern. In einer an guten Komödien fo fehr ver 
armten Gegenwart, daß man faft hoffen darf, man werde 
aus Verzweiflung zu dem guten Alten zurüdtehren, ift 
der elaftifche Eifer des würdigen Dichters vollends ruͤhm⸗ 
lichſt anzuerkennen. 

Geben wir mm mit Hm. D. zu ber erſten Ab⸗ 
theilung der gegenwärtigen Recenſion felbſt uͤber, fo fin» 
den role zuvörderft Anlaß, uns Über zwei Aeußerungen 
zu techtfertigem, vom denen bie eine die Beſcheidenheit, 
und die andere dab gerechte Selbftgefühl bes Hrn. Ep 
eipienten ohne unfern Willen beleidigt hat. Nannten wir 
denfelben feit Helberg den erften namhaften Drama» 
tiker der Dimen, fo wollten wir nicht dahin mieverſtan⸗ 
den ſeyn, daß er ber einzige fr denn die Verdieuſte 
bes jüngerer Ingeman find uns nidt unbefamnt. 
Entweber find wir aber fo verſtanden worden, ober die 
beutfche Unbekanntſchaft mit der Literatur der Nachbar 
ten bat uns zu weit geführt, wo wir benn Hrn. D. fehr 
zu danken hätten, wenn er uns auf noch nicht durchge 
drungene Schäge feiner Heimath aufmerffam machen 
mollte. Doch Daͤnemark iſt nicht Hm. O's einzige 
Heimath, und welcher Deutſche wird einem fo werthen 
Manne nicht gern die Arme Öffnen, wenn er Theil zu 
haben beweiſt an dem lieben mütterfichen Boden? In⸗ 
dem mir daher dieſe Affitiation hiermit freudig anerfen« 
nen und umfree Weiſe, Fremdartiges der Sprache in 


f i I f} 4 J — > 
Anftand zus | ift diefer Sag bei der individuellen und flie uns fo 


tungen 

wir dem ten Dichter die Lirbensrohrbigkeit der ddr 
aa een, Die Te fehbeven poetifhen Merken 
; den. Zauber der Nalvitaͤt gewinnen, gewiß ohne 
ruch ein, und haben, ohne von ber ſchoͤnen Weife, 
in welcher unfer größter Dichter ſolches ausgedrüdt, zu 

em, oft die Worte des Giulio Romano: „eigen aber 

f(hön” im Stillen darauf angewendet; felbft der Verfolg 
unfter ten Kritik wies darauf hin. Unter biefer 
dubrit unmoͤgliche Redens arten zu begreifen, die 

im Gew Be ——— gan ift und auch 
von nicht tnite zugemuthet wor⸗ 
, 1 verfündigen wir jept mit großer Beru⸗ 
bigung unfer Vergnügen, daß biefe beiden Schiufbände 
der trefflichen Arbeit einem bedeutenden Fortſchritt im 
beutfcher Sprachſicherheit bethätigen. Im entſchiedenen 
Gegenfage zu den Bänden wären im diefen letzten 
nur fehr geringe Beifpiele eines Unſtatthaften auszubes 
ben, und auch biefe werben bei der zweiten Ausgabe, 
weldye wir Ehre der Deutſchen herjlih wuͤnſchen, 
mit allen con verſchwinden. Könnte Def. feinen 
leiſen Winken irgend ein Verbienft ſchon um dieſe bei» 
den Bände beimeffen, fo wäre er in einer der ange 
nehmſten Lagen gewefen, in welde ein Krititer Loms 
men kann. 

Weniger gern berührt biefer die zarte Seite bes 
Verhaͤltniſſes der neuen Ueberfegung zu einer folden, 
wie fie Ziel hätte liefern können; aber er fühlt ſich 
dazu gejwungen. Die Vergleihung eines Vorhandenen 
mit einem Möglichen ift an fib mislich, vielleiht ein 
Unbing, fobald auf eine duchaus fefte Bafis gedrungen 
wird; das aber gettauen wir uns fiegreidh durch zufech⸗ 
ten, daß ein fo eminentes Genie wie Tieck die daͤniſche 
Wefenbeit, fo weit fie fih im Holberg darſtellt, 
bald voliftändig genug durchdtungen haben würbe, um 
eine Ueberfegung zu liefern, bie ſich allen, welche Deutſch⸗ 
and als vollendet ruͤhmt, kuͤhnlich amgereiht hätte. 
Selbſt der Gap, es fen beffer, der Ueberfeger kenne 
die Spradie, aus welder, volllommener, und bie 
Sprade, in weiche, mangelhafter, als umgekehrt, 

te nicht zu umnterfchreiben fepn, auch wenn Beine 

Berechtigung vorhanden wäre, zu verlangen, daß bei: 
derlei Kenntnif in ein befriedigendbes Gleichgewicht ge: 
beachte werde. Bulept wird jedesmal der Geift einer 


fremden Sprache leichter erkannt, und der Genius ber 


eigenen ſicherer in Wort und Schrift abgefpiegelt; doch 


3 


| wine 


heit des Ausdruds in jener Buelgnung 





- ‚ 


ren —* des Hm, O. nur 
n beſonderer endun ben. 
Am wenn jo Bra) 
daf er dem Drit. Ueberfeger einen Judaskuß z 
inne. War eine Verminderung über die Allgemein 
aus ge ſprochen 
worden, welche benfelben als ein allgemeines 
fen Anderer der Holbergifhen Schule . nicht t 
Dramen auszulegen gar wohl zulleß, fo follte 
nur angedeutet ſeyn, daß der Verf. nie chtig ger 
nug, keinesweges daß er micht edel öder « poll ge: 


a 


und 





tiger über Holderg geftelle haben; für einsa bie gange 
Digterl Berf. 
DENE 


romantifchen, des muftfalifdyen und des geiftt 


pr — — — — eife: alle drei 
a alle brei in eine verbund iftiren wirklich 9 
Raum gelaffen. Doch Viele Dat Def kein Re * 


dem Misverſtehen gereichte Haudhabe anr 
vom Hrn. Uederſ. gleichfalls eben fo ri ander 
den iſt, als Ihm der Wers Uber Kigaro einem Mebr 
weg zur Schaͤtung der Verbienfte diefes Beangofenkin 
des offen zu laſſen gefchienen hatte, * 
Mit den vorgenommenen Veränderungen fuhlt fie 
Ref. auch durch die Crlmde des Hm. Ucherf. miche 
föhnt. Bielleicht finden diefe im’ der Vorrede eine 
Widerlegung, wenn dem Gag: es fen beffer, „daß xDel- 
berg ein wenig zu dänkfch als zu deutſch Elinge,” eine 
weitere Richtung gegeben wird, Das Publicum ift viele 
leicht nicht unferer Meinung, doch verlierti rd im Zwel⸗ 
fel gewiß nicht dabei, wenn Holberg gu Holbergiſch 
klingen folte. — Erſparniß von Langeweile und Kos 
ften ift ein fo triftiger Grund, ı da Ref. feine wunder 
liche Anmafung, ein Sthd zweimal überfegt zu verlan⸗ 
gen, fofort fallen Läft; ‚gegen die Anſchuldigung ber 
Berliebrheit möge ihn die umbefangene Gharakt 
riſtik Hotberg's im jener Anzeige fügen, welde n 
enkomiaſtiſch doch verehrend, und neben der vollen M 
ge he trefflichen Geiftes auch das ihm Mai 
zu berühren, und manchem voͤllig außer ibm Gelegenen 
den höheren Plag nicht zu entziehen fceint. Weiläufig 
nur wollen wir ums dagegen verwahren, als wäre 
zutaͤumen, daß jedes Land feinen Autor am fi 
verehre; denn es iſt 3. B. vollkommen ausg 
Deutſchland Englands Shakſpeare jogar Se werte 
—* 















als England feibft, 


im Gegentheit, Mef. tobte ihm umd-tadeite mur dem zu 
frengen Zabel neben dem Gebrauche iſt 
offenherzig geſagt, keine Schuld bes Mef., 
im Natuͤl ich en und Wibigen bem 
feger eben fo wenig alle Brauchbarkeit 


— — — 


Ro 


töbie weit höheren Verdienſte des neuen Leber: 

e ins Zwielicht ſtelen möchte und köͤnnte 
DD ar beeifert ſich vielmehr, das Maß feines Dankes 
‚bei der Beendigung⸗ des ſchoͤnen und nothwendigen Wer⸗ 
des gefült, ja gehäuft darzubringen, nund fuͤhlt Unge ⸗ 
duid dalſeibe von Dem 'nrofen und echten deutſchen Pur 
blicum, das etwas Hoͤheres weiß als Clauren amd. Muͤll⸗ 
man, durch Raufen, Leſen und Studiren des clafſiſchen 
Wetters: der Germanen fpmbofiicr getban zu ſehen. Der 
Weberf. iſt dieſes, außer der gebotenen hoͤheren Sprach: 
Sellendung/ auch durch die größere. Brwandtheit der Be 
handlung durch ben ferien. Wurf des Witzes zu for- 
dern wotan dirſe Baͤnde ſichtlich gewonnen 
baben Die Stücke leſen ſich ſehr ftöhlich und anmus 


ebig under igehee dadurch 'Beugmiß,: dag der Genius der | 


üefchrift ergriffen worden. In dee Gejammieheit ſindet 
ſich dantben, ſo welt BVergleichuumen, nicht mit dem 
Driginab, ſondern mitsanderm Ueberſetzungen zur blicken 
vermögen, die jenige Treue gewahtt, welche wir fo gern 
vom Sichter zum Dichter, empfunden ſehen. Maͤnnern, 
wie‘ Holberg bie immer auf em Veſt immtes losgehen/ 

und Motlvr aunter zulegen, iſt auchflr 


andere Tendenzgen 
den Geiſtvollſten eine ſchwere Aufgabe, und wir koͤnnen des⸗ 
halb konſequente rw 


eife Felbft den Aubildungen nicht bripflich⸗ 

ten, welche Melampe und die Unſichtbare erfahren haben. 
Der Hei Ueberfinglanbt; Holberg habe: ſich wäh: 
rend des Dichtens der Melampe zur Eitelkeit ara⸗ 
giſcher Intentionen und Effecte. verfuͤhren laſſen; uns 
bier alles fo ſehr auders, daß wir eher im 
Manudo einige, wiewehl gewiß unwillkuͤrliche, tens 
giſche Wirkung des Kampfes einer (wenn auch einge: 
bildeten) Größe gegen das Ungluͤck empfinden. Nach 
des Ref. Daflchalten iſt in der Melampe mitten im 
Pathos und in ber Sentimentalität die Ironie unver 
tennbar, bie jenen falſch und diefe laͤcherlich darſtellt, 
und ſtatt ded Stuͤrmens in Sophokleiſchen Tönen die 
feinfte Parodie des frangöfifhen und franzöfienden 
Zrauerfpield, mit feinen Deftamationen amd Antieheien, 
wodurch das Gedicht allerdings zu einem Gegenjtüde 
bed das fogenannte deutſche oder englifche Theater pas 
eodirenden Ulpffes wird. Bon diefem Geſichtspunete 
aus wird ber ganze große Aufwand von Wittern und 
Schlachten, wozu noch ‘der impofante Geift tritt, um 
eines armfeligen Huͤndchens willen, boͤchſt ergöglidh;.re 
iſt dann auch 
Weitlaufigkeit in wichtigſter Behandlung des ernſten Fal⸗ 


‚es nothwendigz und wenn die Form der Alexandriner 


für die feriöfen Auftritte eine gute Eingebung genannt 
werben kann, fo erſcheint doch die Intention Holberg’s, 
ber feinen Figuren die Möglichkeit —* nach ra 
‚gung derigroßen Angelegenheit wieber nüchtern und. wer 
rünftig werben, eher, als eine ſolche Karikirung 
sin: de ſie auf immer ihren Phantafien Uberläßt. 

| ‚über ber Geift: einmal, ſo iſt er zur Abrun⸗ 
Yung des Gedichts auch das zweitemal nöthig; und da 


Keine Scene zu viel, fondern eine gemiffe 


freude noch heißer entzlmdeter Daß endlich de ſchwichtigt 
wird, fo ſcheiut er hierin geblihrend vorſorglich gehans 
delt zu haben. Lehztlich dürfte ſich auch gegen die mo⸗ 
dernen Anmahnungen, den ſchwarzen Ritter u. f. w. 
rer einwenben laffen, ı -, ‚ 
’1 80 der Unfihtbaren: hereſcht d die 
Parodie des ſpaniſchen Theaters in zweiter —2 
Hand durch, ſowelt Holberg von demſeiben durch tar 
liener und Franzafen Notiz haben mochte. Es lag nahe 
genug, die ſpaniſche Liebe, die hochfahrende Intrigue, 
im Gegenſatz zu der fommeteiich geordneten fuborbinirr 
ten, in fpanifches Maß umd Form zu bringen; fo witzig 
aber dies gelungen ſeyn möge, fo fragt ſich bob, ob 
die leichte Matuͤtlecheſt Bes Holberg dem- Spiele nicht 
angemeffsner, ob die italienſſhen Masten neben ben 
Affonanzen und Rebondilien, und voll::ds die Mullne 
riſchen Schuwidverfe neben. beiden, nicht zu buntfchedig 
ſeyen? Wir glauben, wir würden den Holberg hier 
lieber behalten, und es Hren. D. ‚doppelt verdankt har 
ben, wenn er das von ihm empfundene parodifche Be 
»ürfnih: zur Veraninffung eines ‚befonderen Gpirles feis 
ne eigenen freien Laune hätte, dienen laffen wollen, 
In der Entwidelungäfsene der Unfichtbaren ift die. Aus- 
laffung des Seldftmordes, womit Leander droht, und den 
Harlekin fpäterhin artig nahahmet, ein wahrer Verluſt. 
| Dennoch fol mit allem--diefem nicht gefagt fegn, 
daß fi die beiden genannten Stüͤcke auch in der jetzi⸗ 
gen Geſtalt nicht anmuthig Keſea liefen. Sie werden 
gewiß ihren Zweck einer froͤbllchen Unterhaltung nice 
verfehlen; es iſt im den Varianten des Meterf. Geift, 
vier Geift, mur eben nicht der Dolbengifche, und ter 
bie Oper liebt, weiß, mie die Mode ſtoͤren kann, welche 
das Einlegen modernfter Arien in die Werke aͤlterer Styr 
diften täglich. reprobkeirt. * 

Eine Charakteriſtik der einzelnen Stüde iſt hier 
micht erlaubt. ı Die Worerden und Anhänge des. Den. 
Ueberſ. Tiefen dazu, fo wie über die Quellen, ſchaͤt⸗ 
bace Andeutungen; einige Nachricht von den Üübergan« 
genen Stüden, von ihren Titeln, Barzägen:amd Hehe 
lern wuͤrde angenehm gerorfen fern. Bum Wiederein⸗ 
führen ber ung hier gebotenen Kernwerke auf die Vüͤhn⸗ 
bat Zied im der, Dresdener Abendzeitung — 
werthe Winke gegeben. Freilich gehören dieſe Komu⸗ 
dien einer untergegangenen Schauſpielerſchule an, und bie 
Künftter muͤßten »iefelben erſt fpielen lernen. Wie 
müßte aber dann der hier in’ ein Sprichwort umgefegte 
Gefhäftige oder Zeitlofe gefallen! eine 
neue Melt des Humors und der Luftigkeit würde in 
ihm ‚und ſo manchem andern diefer Werke aufgethan 
fepn, woran der. täglich mehr ermattende Genius ber 
Komöbie wieder erſtarken koͤnnte. 7 
Somit ſey diefe Anzeige mit der wiederholten Ver⸗ 
ſicherung geſchloſſen, daß ihre Ausführlichkeit Lediglich ir 
| der Liebe zur Dichtkunſt, fo wie zum fiberfegten und 
| zum überfegenden Dichter zuhe.. Auch der Laterne MR 





man durch) Holderg erfährt, wie die Schwaftern bie Ka- || eim Meifter, der ſchon Manches gethau und gebichtet 


taſtrophe neh 


‚ und Abe durch gegenfeitige Schaden: I hat; baum wird es ſelbſt füe den Beurtheiler zur an 
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gencehmen Studle, fein Verhaͤttnißg zum ättern Meiſter 
zu prüfen und zu erörtern, und jede Abweichung in den 
Meinungen kann und foll nur ein Beweis adhtender 
Ueberlegung fepn. Darum gilt von einem Werke, mie 
das vorliegende, gerade das Gegentheil der Verſe, wos 
mit der Schwank von: Bielgefchrei ſchließt (B. IV. 
& 272): N 

Se richtet denn und recenfirt 

Micht gar aut ftreng bie Proben! 

Bas man zum eriten Mal prebirt, 

Kann nicht den Meifter loben. 9. 


Abendbunterhaltungen. 
1. 
(Beihtub aus Pr. 87.) ! 

Zobias Wire tieh Alle kalt, Eine Novelle if 
das Gleichniß, ober wie man das Ding nennen foll, 
nun gar nicht, und der Mann bat fo eine derbe umb 
herbe Art, Demuth und Wohlchätigkeit anzupreifen, daß 
wir alle mit Raphael einftimmten, daß Weisheitslchren 
aus folhem Munde gewiß unfruchtbar blieben. Die 
Anekdote brauchte auch nicht aus dem MWeltphilofophen 
ausgezogen zu werben. 

Der König von Atlantis befeuerte fogar 
unſte Profaiter, und weil es deren im Publicum meh⸗ 
rere gibt, die für Növalis Schriften, als zu phantas 
fifh, Scheu hegen, fo iſt es vecht gut, daß der Der 
ausgeber dadurch, daß er den obigen König mit batin 
aufnahm, den Eingang zu ihrer Schägung bahnte. 

Begebenheiten im Gaftbofe zu B. Ein 
gelcheiter Einfall, verſicherte der luſtige Wolfgang, bie 
prächtige, bis ins Ideale gefteigerte irifche Bulliade mit 
aufgenommen zu haben! Unfre Weiblein fdyeuen fich 
allgefammt vor ben Teufelselixieren, fie find ihnen zu 
furchtbat, zu fragenbaft, zu daͤmoniſch, aber die Epifode 
daraus werben fie ſich fchom gefallen faffen. Wen die 
wicht befriedigt: amd vergnügt, ber weiß nicht, was Wit 
und Lamerifh; und ift duch und durch ein Philiſter. 

Philadelphia der Zweite nahm fih etwas 
sahm.neben jener von Wis und Fener fprabeinden Mo: 
velle aus, doch fagte uns die Moftification zu guten 
Asfihten und ohne allen bittern Beifhmad zw. 

. Das Bettelweib von Locarno zwifchen beis 
den inne ſtehend, aber zufällig ſpaͤter geleſen, erregte in 
Ührer baaren Gchlichtheit tuͤchtiges Grauſen, es ift fogar 
mihts Gemachtes darin, eine Geiftergefchichte, wie fie 
fepn follte, und geroiffermaßen allegorifdy als das fichtbar 
gewordene böfe Gewiſſen zu erflären. Uber dennoch, 
muinte Francesco, gehöre fie nicht hinein; Deinrih von 
Kleift hat Novellen gefchrieben, die es noch weit mehr 
in bed Wortes engerer Bedeutung find, die auf deut: 
fhem Grund und Boden vorgehen, die ber Geſinnung 
und bem Wefen nach durchaus deutſch find. So iſt Kohl⸗ 
haas buch Stoff und Schreibart ſeht anziehend, ja ruͤck⸗ 
ſichtlich letzterer muſterhaft und viel zu wenig gekannt 
Warum waͤhlte Here Puſttuchen nicht dleſe ſtatt jemer? 


a Nymphe dee Myeins Tief hs gleich⸗ 
ei | 3 


gültig. ‚ 

Der Todtentamz mede recht ſchalkiſch; bis Gm 
ſpenſterbuch ift jedoch ju dekannt, als daß es nicht are 
maßend aus ſaͤhe, bie Erzählung von neuem abdrucken zu 
taffen, um ibe dadurch ein größeres Publicum zu ver ⸗ 
ſchaffen (fagte der Major). 1.5 * 

Die newe Meli. Detgleichen kann ich auch 
ſchreiben, rief haſtig Roſalie aus, Die zlerlicen Haͤnh ⸗ 
hen in einander ſchlagend. — Daran zweifle ich Beine 
mens, liebe Schwefter, erwiberte dee Majorzi halt id 
Did auch nicht wie Deine Verehrer für den Inbegeiff 
aller Vortrefflichkeit, fo habe ich boch wie unge 
gabe an Dir vermißt, Du. fliehft die Wei ifügkeit, 


1 Dein: Styl ift leicht; was Bedarfs weiter, um ſo eine 


Mett abzufaffen ? j 

Die weue Melufine Gewiſt, ber dge 
ber des Movellenfchages, und ber WBerfaffen dee falfchen 
Wanderjahre find Eine Perfon, beichrte uns Raphael; 
denn wenn er nicht. mwähnte, daß fein Hetunterreißen 
aller Goͤtheſchen Sihriften: ohne Ausnahme fie der Ver⸗ 
nichtung Übergäbe, wie würbe ihm einfallen aus Göthe 
etwas abbruden zu laffen? — 

Das Grab auf dem Dybin mollte nicht ſo 
recht munben, es hatte einen gar zu empfinbeinden 
Anfteih, es if, was man bei und zu Rande mattherzig 
nennt. 

Der Freifhhs. : In dem Worwort, berichtete 
Noderich, heißts, bie. Movellen fenen. für die bramatis 
fhen Dichter wahre Fundgruben, aus denen fie Stoff 
zu den vortrefflichſten Dichtungen "ziehen Eörinen, wie 
Shaffpeare und Calderon beweiſen. Nun bat ber Dem 
ausgeber, ba bei jenen die Sache doch mehr auf Tra— 
bition beruht, ein namhaftes Beiſpiel aufftellen wollen, 
mb fo wurde denn ber Freiſchuͤtz erfieht. Wie, fiel ihm 
Raphael ein, Du meinft body nicht, ber Xert des Singr 
fpiets ſey vorzüglicher als die Movelle? Mod. Durdy 
aus nicht, mein, diefe iſt motivitter, gehaltener, große 
artiger, ja im gewiffer Hinſicht auch fittlicher; aber um 
theilt man nad dem Erfolg, ſo — Dtto. Da muf 
man bie Mufit und bie Decorationen gar. fehr in Ans 
flag bringen; laffen Sie das wuͤthende Deer nicht 
ſichtbar werden und im ganzen Stüd blos fprechen, ich 
mette darauf ed madıt weniger Eindrud als die Novelle. 
Das Gefprädy wurde bald allgemein, . wir wogen bir 
Grunde fuͤr und wider ab, warum bie Fabel des Freie 
ſchuͤzen nicht fo vortheithaft benugt fen, als fie gekonnt, 
und wie überhaupt bie Movelle verändert werden mühe, 
um die dramatiſchen Erforderniſſe zu befigen, als ber 
Pfarrer zum Aufbruch mahnte. Der Amtmann, der ih 
allen Dingen das ‚Folgegerechte liebt und nichts mehe 
haft, als den fehlenden Schluf, drang auf ein 
theil über das Bud), und da Fam denn heraus, daß es 
wie jedes irdiſche Grjeugniß mangelhafter Natur ſey, 
nichts ſchlechtes enthalte, vieles gute, einiges vortreff ⸗ 
liche und manches, was am ſich lobenswerth, nur hier 
nicht an der xechten Stelle fep. © : 1.2.1 Bi 
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Memorial de Sainte -Hélène. Bon dem Grafen 
Las Gafes. Dritter Band. 


“ (Einen Artilel über die zwei erſten Wände biefes Werks 
fe in Re. 71, 7%, 75.) 


Mapoleon ließ fich im eine umftändliche Unterfur 
dung ein, ob und wie er und Frankreich, mach ber 
Schſacht von Waterloo, mod; zu retten geweſen ſeyen, 
und dußerte unter andern: „Midyts ſchien mir verzmwels 
felt, hätte ih ben Beiftand gefunden, ben ich erwarten 
mußte; unſer ganzes Heil lag in den Kammern. Sch 
eilte nach Paris, um fie davon zu Überzeugen, aber fie 
fanden ſogleich gegen mid auf, ich weiß nicht unter 
welchem Vorwande, daß ich fie auflöfen wellte. Wie 
abgefhmadt! Bon diefem Augenblid an mar alles 
verloren. Nicht als müffe man darum vielleicht bie 
Maffe diefer Kammern anflagen, aber es iſt ber unver⸗ 
meidlihe Gang ſolcher zahlreihen Verfammlungen, daß 
fie aus Mangel an Einheit untergehen. Sie brauchen 
eben fo gut ihre Anführer, wie die Deere; bei biefen 
ernennt man fie, jener dagegen bemädhtigen ſich bie 
großen Talente, bie ausgezeichneten, überlegenen Geifter 
unb regieren fie. Uns aber fehlte ed an allem dem; 
fo war benn auch, des guten Geiſtes umgeachtet, ber 
die geöfere Anzahl befeelen Bonnte, von dem Augenbiide 
an nur Verwirrung, Schwindel, Tumult; die Treulo⸗ 
figteit, und Gorruption befegten bie Thuͤren des gejeuger 
benden Körpers; die Unfähigkeit, die Unordnung, die 
Verkehrtheit herrſchten in feinem Innern, und Frankreich 
wurde die Beute der Fremden.” 

Wir fragten den Kaifer, ob er mit dem Beiſtande 
des geſetzgebenden Körpers geglaubt habe, Frankreich 
retten zu Pönnen. Er antwortete ohne Bedenken, baf 
er es mit Vertrauen dibernommen baben würde, und 
auch geglaubt hätte, bafür fiehen zu koͤnnen. 

Die Zeit, welche alles enthüllt, hat ſeitdem and) 
die Beinen Mittel aufgebedt, melde eines ber größten 
Befultate herbeigeführt haben. Da Foude, nach der 
Schlacht von Waterloo, die Ankunft Napoleons in ber 
Hauptſtadt erfuhr, eilte er zu den mistrauiſchen und 
untubigen Mitgtiebern. ber Kammern. „Aufl zu ben 
Waffen! rief er ihnen zw, er kommt voll Wuth zurüd, 
entſchloſſen die Kammern aufzuloͤſen und ſich ber Dicta- 


tur zu bemäctigen.. Diefe Wiederkehr ber Tyrannei 
bürfen wie nicht dulden.” Dam begab er fich zu den 
beiten Freunden Napoleons und fagte: „Wiſſen Sie, 
daß die Gährung gegen ben Kaifer unter, gewiffen Der 
putirten aufs Äußerfte geftiegen ift, und daß ums, ihn 
zu retten, fein Mittel bleibt, als Ihnen bie Zähne zu 
weifen, ihnen die ganze Kraft des Kaifers zu zeigen, 
und wie wenig es ihm folten wuͤrde, fie aufjuldfen? ” 
Die Freunde Napoleons, leicht betrogen in: dieſer une 
vorhergefehenen Krife, ermangeln nicht, ben Eingebungen 
Boude’s zu folgen; oder gehen viellricht auch nody weiter, 
Dann lief er wieder zw den erſten. „Sie feben, ſprach 
er zu biefen, daß feine beften Freunde es nicht leugnen, 
Die Gefahr ift dringend, Sieht man fih nicht vor, 
dann haben wir in wenig Stunden Feine Kammer mehr, 
und es wuͤrde hoͤchſt ſtrafbar ſeyn, wenn man den ein« 
zigen Augenblick, fi dem zu widerfeßen, vorkbergeben 
ließe." Die Folgen waren die Dermanen; ber Kammern, 
die erzwimgene Abdankung Napoleons und der Fall eines 
großen Neihs, alles bie Wirkung gang gemeiner, er⸗ 
baͤrmlichet Intriken durch luͤgenhaftes Dins und Her 
tragen und wahre Fraubaſereien. — Go meint Las 
Cafes; wir aber glauden nicht, daß große Reiche durch 
fo kleine Mittel fallen, oder je gefallen find, Allerdings 
mögen fie den enblihen Sturz bewirken, wie der Baum 
auf, aber nicht durch ben legten Streich der Are fällt, 
„Da ich zum Heete abging, fagt Napoleon, habe ich 
den Franzoſen vorausgefagt, wie es Lommen merbe.” 
„Madyen wir es nicht, ſprach ich, wie die byzantinifchen 
Griechen, die mit elenden Zaͤnkereien eine foflbare Zeit 
verbarben, da ber Sturmbock die Mauern ihrer Stabt 
erſchuͤtterte.“ — Aber da lag es eben, baf die riechen 
ſolche armfelige Menſchen waren, bie ſich um Erbaͤrm⸗ 
lichkeiten flritten und zerfleifchten, als der Feind ihre 
Unterwerfung bereitete. Die theologifhen Zaͤnkerelen, 
die gemeinen Intriten und Plaubereien der Antichambre 
fegen, um mirffam zu fepn, Menichen und Verhaͤltniſſe 
voraus, die ben Erfolg ſolcher Jaͤmmerlichkeiten fichern. 
Wie nun die Menfhen und Verhältuiffe fo geworben 
find, das muß man unterfuchen, will man anders ben 
Grund bes Uebels finden Man kann doch nicht vom 
einem Menſchen fagen, er hätte am biefer ober jener 
Krankheit nicht fterden follen. Es galt, die Krankheit 








zu erfenmen, ihr vorzubeugen, oder fie zu heilen. Die 
Somptome bezeichnen nur die Krankheit und am biefer 
firbt der Menſch, über nicht an jenen. » a 
" Da im April 1816 Nachrichten aus Europa ein⸗ 
trafen, bie von feiner Lage und befonderd von der Page 
Frankreichs eben nicht die erfremtichfte Anſicht gaben, 
tief Napoleon mit Wärme aus, indem ee mit dem Fuße 
auf den Boden flampfte: „Welch ein Unglüd, daß ich 
America nicht gewinnen konnte! Won der andern Halb» 
Fugel aus hätte ich Frankreich gegen die Reaction gefhügt ! 
Die Furcht vor meiner Erſcheinung hätte ihre Gewalt ⸗ 
thätigkeit und Unvernunft im Baum gehalten... Im 
deffen muß die Geg nn, auch wenn man fie 
ewähren läßt, nd doch unvermeidlich von felbft im der 
Beenoiution aufiöfen. Schon die Armofphäre der neuen 
Ideen reicht jetzt bin, die alten Beubaliften zu erfliden; 
denn nichts Bann in Zukunft die großen Grundfäge unſe⸗ 
rer Revolution zerftören oder verwifchen, diefe erhabenen 
hönen Wahrheiten müffen ſich auf immer erhalten, 
fo fehe haben wir fie mit Glanz, Dentmälern und Wun⸗ 


dern u en; don ihren erften Flecken haben wir fie 
mit von Ruhm gereinigt, fie koͤnnen von nun 
am niche mehr untergehen! Von ber franzöfifchen XZrir 


bune hervorgegangen, durch das Blut der Schladhten 
geftärkt, mit dem Lorbeer der Siege geſchmuͤckt, durch 
den Freuderuf der Voͤtker begruͤßt, durch Verträge und 
die Bündniffe der Souveraine geheiligt, mit den Ohren 
wie mit dem Munde der Könige vertraut geworden, 
Finnen fie keine MNücdfcheitte mehr thun. Sie leben in 
Großbritannien, fie erleuchten America und find in Frank: 
reich mationalifiet: das ift ber Dreifuß, von dem das 
Licht der Welt aufſchlagen wird. Und diefe Wahrheiten 
werden einft die Welt regieren; fie werden ber Glaube, 
die Metigion und die Moral aller Völker fen, und 
dieſe dentwürdige Epoche wird fi, was man auch fagen 
wollte, an meine Perfon anſchließen; denn ich habe bie 
Fackel leuchtend aufgeftellt, die Grundfäge gebeiligt, 


nennen. Und fo werde ich auch, felbft mach meinem 
Tode , für die Völker das Geſtirn bleiben... .... u 
Das Gefpräcd kam, wie das öfter gefhab, eis 
ned Tags auf Talleyrand und Fouhe. „Iener, 
fagte Napoleon, hatte in Wien zweimal vierund⸗ 
zwanzig Stunden auf Vollmacht gewartet, um in 
meinem Namen den Frieden: zu unterhandeln, Aber 
ich hatte mich gefchämt, meine Politik auf dieſe Meife 
zu emtehren, und doch Loftet mir es vielleicht die Wer: 
bannung auf St. Helena; denn ich kann nicht leugnen, 
daß er ein ſeltenes Talent iſt und im jeber Zeit ein 
großes Gewicht in die Wagſchale Iegen Bann. T. 
mar immer im Buftand des Verrathe, aber als Mit: 
ſchuldiger des Güde. Seine Umſicht hat Beine Grenzen. 
Mit feinen Freunden benimmt er fi, als müßten fie 
eines Tags feine Feinde, mit feinen Feinden aber, ale 
koͤnnten fie feine Freunde werben. Bel der Scheidbunges 





angelegenheit hielt er es mit der Kaiferin Joſephlne; 
ie * —8* Be —— Kriege getrieben, obs 
eich er Im N e Kunft befaß, ſich 

gegen zu zeigen. Endlich iſt er’ das Pe 
und die thätige Urſache von dem Tode des Herzogs don 
Enghien gewefen. Eine berühmte Schaufpielerin, Rau» 
court, bat Ihm treffend gezeichnet. „„Wenn ihr ihn 
ausfeagt, fagte fie, dann iſt es eine blecherne Wirchfe, 
aus der ihr Bein Mort bringt; frage ihe ihn aber nichts, 
dann if ihm kein Einhalt zu thun, er wird zur wahren 

Brau Bafe,* 

„Sein Geficht iR fo ehne alle Bewegung, daß man 
nie etwas in ihm lieft, Darum fagte auch Lannes ober 
Murat von ihm: „„wenn im Gefpraͤche ſein 
einen Tritt bekäme, würde fein Geſicht davon nichts 
fagen.“" „Sonft war er angenehm im Umgang, und 
feine Agenten und Bekannten liebten ihn und zeigten 
fi ihm fehr ergeben, Einmal erzähle einer derfelben 
bei Tiſche, da T., mit etwas anderm befchäftige, am 
der Unterhaltung keinen Antheil zu nehmen ſchien. Im 
der Erzählung entfuhr dem Sprecher, der im Zuge war, 
der Ausdrud: „Das ift ein fauberer Patron, ein dem 
heiratheter Priefter." T., aufgewede durch biefe 
Worte, nimmt elnen Löffer, ftöße ihm haſtig in bie 
Schuͤſſel vor ihm und ruft mit drobender Geberde dem 
Sptecher zu: „So einer! wollen Sie Spinat?“ „Dre 
Erzähler war nicht wenig verlegen, alle Welt kadıte 
und T. lachte mit.” Napoleon war im Begriff ge 
wefen, ihm den Gefandefchaftspoften in Warſchau anzw 
vertrauen, den nachher der Abbe be Pradt erhalten hatz 
aber wegen feinen Wuchergeſchaͤften und feinem Schmuß, 
wovon er gar nicht zu heilen war, mußte er dieſen Ges 
banken aufgeben, Aus demfelben Grunde und auf die 
Neclämation mehrerer deutſcher Fürften hatte er ſich 
auch genöthigt gefehen, ihn vom Miniflerium der aus 
wärtigen Angelegenheiten zu entfernen. 

„Kouhe, fagte der Kaifer, war der Talleptand 
der Ginbs, und Talleyrand der Fouchs der Salons. 
Die Zutrile war diefem fo unentbehrlich, wie die Nabe 
rung. Fouchs imteifiete zw jeder Zeit, an allen Orten, 
auf jede Weife, mit Jedem, Nie wurbe etwas entdeckt, 
obne daß man gewiß geweſen wäre, auch feine Hand im 
Spiel zu finden. Immer hatte er feinen garſtigen Fuß 
in Sedermanns Schuhe. Bei der Confpiration von 
Georges, da man Moreau verhaftete, war Fouché nice 
mehr Polizeiminifter und gab fih Mühe, dad man ihn 
vermiffen follte. m Wie ungefchidt, fagte er, fie haben 
Morean verhaftet, da. er von feinem Lanbfike 
Paris zuruͤckkam, meldes in ihm das Vertrauen ber 
Unfchuld zeigen konnte; ‚man hätte ihm im Gegentheit 
feſthalten follen, als er fih nah Gros⸗Bois begab, 
denn da war es offenbar, daß er floh.”" Man kennt 
feine Aeußerung bei dem Tode des Herzogs von Engbien, 
bie ihm mit Mecht oder Unrecht zugeldrieben wird: 
Es ift mehr als ein Werbrehen, es iſt ein 
Fehler. Achnlihe Büge- malen, den Charakter rines 
Menſchen beffer, als. ganze Bände, 





359 


„Die gegenwärtige Sage vom Frankreich, äußerte 
Napoleon — andern Gelegenheit, iſt in ber Ger 
faptchte ohme Veifpiet., Wie man fie aud immer bes 
traten mag; man fieht nur Ungläd. Was foll aus 
allem dem werden? Zwei Völker auf demſelben Boden, 
enbittert, unverſoͤhnlich, die ſich beftändig in den Haaren 
liegen und ſich vieleicht vertilgen. Bald wird biefelbe 
Durh ganz Europa ergreifen. Bald wird biefer Welt: 
theil nur zwei feindliche Parteien zeigen; man wird fi 
in ihm nicht mebe nach Völkern und Ländern abtheilen, 
fondern nach Farbe und Meinung. Und wer mag die 
Eritifchen Greigniffe, die Dauer und bie näheren Ums 
flände fo vieler Stürme beftimmen! denn mas den 
Ausgang betrifft, der iſt nicht zweifelhaft, die Aufklaͤ⸗ 
zung und das Jahrhundert gehen nicht zurüd.. Welch 
ein Unglüd ift mein Stuzzl. Ich batte den Schlaud, 
in dem die Winde fehlafen, wieder geſchloſſen; bie 
Bajonnette haben ihn zerriffen. Ich konnte der allge: 
meinen Wiedergeburt ruhig entgegengehen, fie mwird in 
Zufunft nur unter Stürmen bewirkt werben können! Ich 
derſchmolz, vielleicht wird man vertilgen.“ 

Später fagte er: „IA man in Europa verſtaͤn⸗ 
dig, wird die Ordnung allenthalben begründet, dann find 
mir das Geld und die Sorgfalt nicht mehr werth, bie 
wie hier koſten; man wid uns los zu merben fuchen, 
das aber kann noch einige Jahre dauern, drei vier, oder 
fünf Jahre. Sonſt umd die zufälligen Ereigniffe abge: 
rechnet, die fein menſchlicher Scharfblick voraugfehen 
ann, ſehe ich nur zei mögliche, aber fehr ungewiffe 
Fälle, in denen wir von bier wegkommen fönnten; 
entweder braudyen die Könige mich gegen bie aufgeftans 
denen Völker, oder die aufgeftandenen Völker im Kampfe 
mit den Königen; denn im diefem ungeheuern Ötreite 
der Gegenwart mit der Vergangenheit bin ich der matürs 
liche Schiedsrichter und Vermittler; mein Streben war, 
ihn in letzter Inftanz zu ſchlichten; meine ganze Vers 
waltung im Innen, meine ganze Diplomatie nad) Außen 
batten biefen grofen Zweck. Die Entfheidbung wäre 
Leichter und fehneller gewefen, aber das Schickſal bat 
es anders gewollt. ine legte Möglichkeit endlich und 
vielleicht die wahrſcheinlichſte wäre, daß man mid) gegen 
die Ruffen brauchte; denn bei dem gegenwärtigen Zur 
ſtande dee Dinge kann, ehe zehn Jahre vergehen, ganz 
Europa koſatlſch oder republicanifch feyn.... 

Da der Kaifer von feinen Gefandten fprach, Außerte 
ee: Dr. von Narbonne fep der Einzige, der diefen 
Mamen verdient und feine Stelle ganz ausgefüllt habe. 
„Und das, bewirkte er, durch feine perfoͤnlichen Vorzüge, 
nicht blos durch bie feines Geiftes, ſondern mehr noch 
feiner Sitten ber frühern Zeit, feiner Manieren und 
feines Namens; denn, fo lange man nur vorzuſchrelben 
bat, reicht der Erſte der Bofte bin. Jeder ift gut, und 
felbft_ der Aider de» Camp vielleicht vorzuziehen. Aber 
een in die Lage kommt, ji unterhandeln, ver» 

le es ſich micht * fo; dann darf man ber alten 
Ariflokeatie ‚der europäifchen Höfe nur Elemente dere 
ſelben Ariftoktatie gegemüberftellen, denn fie ift auch eine 


Aet von, Maurerel. Treten ein Otto, ein Andreoſſi in 
die Wiener Salons,ſogleich ſtoken alle Ergießungen 
der Meinung, die Angewoͤhnungen der Sitten hoͤren 
auf, es find Eingedrungene, Profane; bie Myſterlen 
mäüffen unterbrochen werben. Für einen Marbonne ift 
es das Gegenthell, weil ba eine Wahlverwandtfchaft, 
Spmpathie, Identität: Statt findet, und eine Dame 
von altem Schrot und Kom mag einem Pirbejer viel 
leicht Ihre Perfon Preis geben, aber gewiß nicht die 
Geheimniffe der Ariſtoktatie.“ 

So fehr Napoleon Racine ald Trauerſpleldichter 
achtete, fo wenig machte er fich in dieſer Dinficht aus 
Voltaire. Das Urtheil, welches er über deſſen Ma⸗ 
homet füllte, ift merkwürdig. „WBoltaire, ſprach der 
Kaifer, hat hier nicht nur gegen die Geſchichte, fondern 
auch gegen das menfchliche Herz gefehlt. Er mürdigte 
den großen Charakter Mahomers durch die niebrigften 
Intriten herab. Er ließ einen großen Mann, der bie 
Geſtalt der Welt verändert hatte, wie den gemeinften 
Böfewicht, der den Galgen verdiente, handeln. Eben 
fo unſchlcklich traveſtitte er den großen Charafter Omar’s, 
aus dem er den Beutelfchneider eines Melodrams, einen 
wahren Banditen gemacht hat. Boltaire maß der ne 
trike bei, mas nur der Meinung gehört. Den Männern, 
welche die Welt umgeſtaltet haben, gelang das nicht, 
indem fie die Häupter gewannen, fondern immer, indem 
fie die Maffen bewegten. Jenes Mittel gehört in das 
Gebiet der Intriten und führt mur umtergeorbnete Ne 
ſultate herbei; diefes ift der Gang des Genies und 
verändert die Geflalt der Melt. Ohne Zweifel ging e6 
mit Mabomet, wie mit allen Sectenſtiftern. Da ber 
Koran dreißig Jahre nach ihm gemacht worden, fo mag 
te manche Füge aufgenommen haben. Damals waren 
bas Reich des Propheten, feine Lehre und Sendung 
fon begründet und vollbracht, und diefem nad) Eonnte, 
ja mußte man fprehen. Nichts deſto weniger bleibt 
noch zu erklären, wie das wundervolle Ereignif, deffen 
wir gewiß find, bie Eroberung ber Melt, in fo Burger 
Zeit bewirkt werden konnte; funfjig ober ſechzig Jahre 
reichten bazu bin. Und durd wen wurde fie bewirkt? 
durch Horden der Wülte, die, wie man uns fagt, nicht 
zahlreich, dabei unmwiffend, zum Kriege ſchlecht abgerich⸗ 
tet, ohne Disciplin und ohne Syſtem waren. Und doch 
hatten fie ed mit der civilifirten Melt, die fo reich an . 
mannichfältigen Mitteln war, zu thun. Da reicht ber 
Fanatismus nicht aus, denn er brauchte die Zeit, fich ſelbſt 
zu fchaffen, und bie Laufbahn Mahomets war nur von 
dreißig Jahren.” 

„Es iſt zum Erfiaunen, wie wenig Voltaire die 
Lectuͤre aushaͤlt. Zäufhen der Pomp der Diction und 
der Zauber der Bühne nicht mehr die Analyſe und ben 
wahren Gefhmad, dann verliert er fogleih taufend 
Procent. In der Revolution find Comeille und Racine 
durch Voltaire entthront worden. Man hatte ſich uͤber 
ihre Schönheiten eingefchläfere und dem erften Conſul 
verdankt man das Erwachen. Boltaite kannte weder 
bie Dinge, nody die Menſchen und großen Reidenfchaften.” 


y 





So Tmerbeilte Napol⸗ on uͤber den Mahomet, 
Brurus deſſelben Verfaſſers ‚ging. es nicht deſſer. 
hd Die gortfigung folgt.) 


Dem 








Etwas zus Berichtigung eines Kunſturthells. 


Mit ohne ſchmerzhafte Empfindungen babe ich im Gonv. 
BE. (Dechr. 1822 Nr. 292) die Kritik über Wach's herr 
liches Altarbilb (die Nuferftehung Ghrifti bdarftellend) "fo 
«den geleſen. Was hilft ihm das vorausgefchiete Lob, er fey 
unter vielen trefflichen Künftlern der Grfte, wenn ber Reicht 
finn das Wert feiner beften Jahre und Kräfte fo der Ge 
meinheit zum, Zerreifen hiawirft. If folhe Formel gege ⸗ 
ben, die guten Leute ſprechen fie überall nah! — Darum 
{ft bier jene unfelige Art der Kritik zurüdzupeifen, an wels 
cher fo viele eble Künfkler zu Grunde gingen; — denn ber Jam⸗ 
mer, nicht verftanben zu werben, zehrt am innerften Lebens⸗ 
marte, und lähme den Unternehmungsgeift, der bei ber all» 
gemeinen Gleichguͤltigkeit noch allein wach erhält. Wer kann 
es ertiären, das von fo vielen Ginnesarten, bie in unferm 
Volke laut werben, gewöhnlih nur die zur Bekanntmachung 
elangen, welche der Flachheit Kempel bauen und bem Genie 
Rodenfibhe geben ? 

Unleunbare Werke beö Genies find eben jene Engel, 
welche auf bem Grabe des Herren in jenem Bilde fisen, die 
eigenfte Auſchauung unfers Kuͤnſtlers, das Befte, was er je 
gefhaffer, aber weil’ He etwas find, kann der Leichtſinn fie 
nicht ertragen, 

Dies ift im Kürze meine Ueberzeugung, ich will ed vers 
ſuchen, fie dem Kritiler eindringlich zw machen, ber jene 
Engel für fhwindfüdhtige, an ber Diarrhde leibende 
Kinder erllärt, Sollte ein Mann, beffen Talent er aner: 
tennt, in 1: Jahre dem Bilde gegenüber figend, fo ganz 
blind gewefen ſeyn, etwas zu überfehen, was jeder beim 
erſten Anblide erkennt, daß biefe Engel ben pausbadigen, 
fettfaltinen Engeln nicht gleichen, welche an ben Orgeln bers 
um hängen, um fcheinbar bie Pofaunen zu blafen. Sollte 
es ihm niemand gefagt haben unter ben vielen, benen er ges 
fällig fein Bild zeigte, daß manchem bdiefe Engel in blühen: 
den Karben beffer gefallen würden, er hätte bies mit etwas 
rether Farbe und einigen Tagen Arbeit erreidyen können. 

Der Künftlee mußte es alfo wohl nad reiflicher Webers 
geugung für recht halten, was er machte, wir wollen ihn, 
da wir body nichts von dem Werthe bervorbeingen könnten, 
lieber verjtchen als tadeln lernen, 

Run follte der Kritiker doch einmal ſich umfehen, ob 
nicht andre berühmte Künftier ebenfalls diefen Wen einge— 
Schlagen haben, um einen Ausdruck zu finden. Er feilte ſich 
fragen, warum Gorreggio anbre Engel malte ald Raphael, 
und warum Raphaels Engel ebenfalls verſchieden find? 

Boltsgtaube und Ehriftforicher, Bibel und jüdifche Sa: 
gen erzählen von fehr verſchiednen Engeln. 

Wie will er ben gewöhnlihen Ausbrud erklaͤren, baf 
genefenbe ober ſterbende Kinder verflärten Engeln ge 
glichen haben. Es gibt alfo im Wolke ein Gefühl, daß der 
Berblidye Leib durch Leiden und Krankheit eines höheren Ausr 
drucks unſterblichen Geiſtes fühig wird, und kann ein Künfts 
ler biefen Ausdruck wieber geben, warum follte er nicht. 
Die Menfhen werben es anerkennen, fie wiffen, daß Leiden 
der Seele ben Körper ſchneller als jede Krankheit zerftören, 
und nur bie Aerzte werben fpecnliren, welde Krankheit den 
Körper zu diefem Ausdrucke bereite, 


Andre Engel müffen am stabe bes Oerren wachen, 
anbre ihn in feiner Herrlichkeit begrüßen, Lebensfeohe, Zus 
ige Engel möchten bier nicht an ihrer Stelle gapefen fenn, 
bas Leiden bes Deren. hätte wie ein Scherz ‚bes Gimmiels 
ausgefeben, fie follten zeigen, daßñ der Himmel irbifche 
Leiden mitgefühlt babe und follten ben Schmerz bef verwein- 
ten Marien, wenn fie zum Grabe kommen, nit mit ihrer 
äußern Erfheinung verhöhnen. Nur der Fruhlingskranz am 
Halfe des Engels zeigt den @intretenden an, daß das (Srab 
gebrochen, und das feelemwolle Auge in den tiefen: Augens 
holen erwedt ein übermenfchlidies Zutrauen ber Eridfung, 
uUnd wenn dem Kritiker bei allem -Beicytfinne in feinen Testen 
Augenbliden ein ſolches Auge, eine, fo liebliche Geſtalt ben 
— zur Auferſtehung bezeichnet, er wird fie nie von ſich 
weifen. . "65. 





Goͤthe's Nihtantworten. 


Die vollendete Ginheit des Willens und Begeiftertfepng, 
der Liebe und ber Ironie bildet den Dichter im hoͤchſten Sinne 
bes Werts; wobei wir jedoch unmaßgeblich meinen, daß zuwei⸗ 
len Jahrhunderte vergehen, ohne einen foldhen zu erzeugen. 
Alt: England hatte einen und wir einen im fechbsjehnten Zabrs 
hundert, der noch dazu gar nicht einmal einräumen wollte, daß 
er ein Dichter ſey, lediglich bemüht, Guropas Geiftesfreipeis 
zu retten, Einen andern haben wir, Gottlob! no, ber als 
biühender Zünglingsgreis den reichſten Kranz des Genies. in 
herrlicher Würde und Anmuth trägt. Gegen ihn haben ſich — 
dergleichen follte immer nur beiläufig erwähnt werden — bes 
tanntlich unlängft einige Leute da unten verfchworen, unb 
zu etwanigen Bonmots und ernfihaften Reben zufammengelegt. 
Ge ift ſchade, daß beides nicht beifer geratben ift, fonft könnte 
man doch fagen: Ihr Männer, lieben Brüber, es ift zwar 
eben nicht dankbar, daß ihr Waffen, die, unter und gefagt, 
größtentheils von ibm aeborgt worden find „gegen ihn braucht 3 
da ihr indeß erträgliche @labiatoren ſeyd, mag es hingehen, 
befonderd wenn ihr nicht vergeßt, daß eure Streiche gegen 
ihn doch eben fo wenig fruchten, als die, mit denen Horatio 
und Marcellus in einem unglüdlihen Augenblicke ben Geift 
bes alten Heldenfönigs bedrohen, Jett aber kann man dies 
alles nicht fagen, weil es viel zu gut wäre für die meiften exs 
tebten Fälle, fondern wir-follen bloß Göthe loben, daß ex nicht 
der Mübe werth findet nur den kleinen Finger auszuſtrecken, 
um dem ganzen Unmwefen ſchnell ein Ende zu machen. Wes halb 
folte er aoch apart vernichten wollen, was in ſich ſelbſt ſchon 
vernichtet ift? 

Dog hier niht die Rede ſey von einzelnen geiftreichen 
Männern, die mit Anftand und Kreifinnigteit Einzelnes in 
Wöthes Werten angegriffen haben, verftcht ſich zwar ganz 
von felbft, doch möge es hinzu gefege werden für bie wenigen 
&efer, bie etiva misverftehen wollen, und benen ed nunmehr 
hierdurch unmöglich gemadt wird. Stelle fid aber auch 
Niemand unter dieſe Ausnahme, den wir nicht barunter haben 
Reifen wollen! 4 


— — — — — — — 


Literariſche Rachrichten. 


Beffara in der bereits Über Molieres Abkunft 
und @chensumftände die genaueften Nachrichten mittheilte, ha 
die franzöfifhe Literatur duch eine ähnliche Arbeit über 
Regnard (Recherches sar la unissanve et la mort de Regnard) 
bereichert. 
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M&morial de Sainte-Helöoe. Bon dem Grafen 
Las Gafed. Dritter Band. 
(Zortfegung aud Mr. 3 

Napoleon aͤußerte ſich über einige ber ausgeseiche 
neiften franzoͤſiſchen Generäle auf folgende Meife: 
„Poche, fagte er. ſuchte immer fich eine Partei zu 
machen, und erhielt nur Greaturen; ich hatte mir eine 
unermeßlihe Anzahl von Anhängern erworben, ohne auf 
irgenb eine Weiſe nad Popularitaͤt zu fireben. Ueber 
bies hatte Hoche einen feindfeligen, berausfordernben 
Ehrgeiz. Er mar fähig, mit fünfundzwanzigtaufend 
Mann von Strafiburg aufjubrechen, um ſich der Megies 
rung mit Gewalt zu bemädtigen, da ich eine aushars 
rende Politik hatte, Immer von dem Geifte der Zeit 
und ben Umfländen des Angenblids geleitet. Später 
würde Hoche fih an mid angeſchloſſen oder fih von 
mir haben vernichten faffen; und da er das Gelb und 
bas Vergnügen liebte, fo hätte er wahrfcheiniih bad 
erfte gethan. Moreau, unter denfelben Umſtaͤnden, 
mußte weber das eine noch das andre zu thun. Er war 
ein ſchwacher Dann, von feiner Umgebung geflhre und 
feiner Frau felavifh unterworfen: e6 war ein General 
der alten Monarchie. Hoche ftarb ſchnell und mit 
fonberbaren Umftänden, die zu vielen Vermuthungen 
Anlaß gaben; und da eine Partei beftand, mit der mir 
alle Verbrechen von Rechtöwegen zufielen, fo verfuchte 
man zu verbreiten, ich bitte ihm vergiften laffın. Es 
war eine Zeit, wo nichts Schlechtes gefchehen konnte, 
ohne daß es von mir kam; fo lich ih von Paris aus 
Kleber in Xrgppten meuchelmorden, erſchoß Defair 
zu Marengo, erbroffeite in den Gefängniffen und ſchnitt 
die Hilfe ab, fchleifte den Papft an den Daaren umber, 
und hundert ſolche Albetnheiten. Da ich indeffen gar 
nicht darauf achtete, fo verging die Mode, und ich fehe 
nicht, daß bie, melde mir nachgefolgt find, fie wieber 
in Aufnabme zu bringen fuchten; und body märe auch 
nur an einem bdiefer Verbrechen etwas gewefen, bann 
ftanden ihmen die Documente, die Vollſtrecker und Mit: 
ſchuldigen zu Grbote. So groß aber ift die Macht ber 
Gerüchte, mögen fie auch noch fo albern fepn, baf man 
annshmen darf, der Poͤbel habe alles das geglaubt und 
eine große Anzahl glaube es vielleicht noch. Gluͤcklicher 
Weiſe verhäte fi das mit der Geſchichte anders, fie 


prüft. Es iſt merfwärbig, wie viele große Feldherrn 
aus dem Strome der Mevolution auf einmal aufge: 
taucht find. Pihegeu, Kleber, Maffena, De: 
fair, Hoche und Andre, die fait alle vom gemeinen 
Soldaten binaufgefommen find. Da ſcheinen fih auch 
bie Anftrengungen der Natur erſchoͤpft zu haben; feitbem 
brachte fie nichts hervor, ich "will fagen, wenigſtens 
nichts von folder Keaft. Die Urfache liege darin, weil 
damals Alles der Preis der allgemeinen Bewerbung 
unter breifig Millionen Menfhen war, und die Matur 
in ihre Rechte trat, da man fpäter in die engern Schran: 
ten der Drbnung und der Gefellfchaft (2) zuruͤckgekehrt 
war. Man ift fo weit gegangen, mid; anzuklagen, ich 
hätte beim Deere und in dem bürgerlichen Staatödienfte 
mid mit mittelmmäßigen Menfchen umgeben, um deſto 
ſicheret meine UWeberlegenbeit zu behaupten; aber jetzt, 
wo ſichet die aligemeine Bewerbung eintreten wird, moͤ⸗ 
gen fie beſſer wählen. Man wird fehen, was fie finden.’ 

„Kin andrer, nicht weniger merkwürdiger Umftand , 
ift die außerordentliche Jugend mehrerer diefer Generaͤle, 
die ganz fertig aus den Händen der Natur hervorge⸗ 
gangen zu ſeyn ſchlenen. Mit ihrem Charakter verbielt 
es fi eben fo. Dode ausgenommen, ber ein ſitten⸗ 
tofes, Leben führte, kannten die Andern nur ihe Geſchaͤft, 
den Ruhm und das Vaterland, Das war der Kreid, in 
dem fie ſich bewegten, fie hatten buchaus etwas Antis 
kes: Defair, den bie Araber den gerechten Sultan 
nannten; Marceau, für beffen Reichenfeier die Deſter⸗ 
reicher einen Waffenſtillſtand beobadyteten, aus Achtung, 
die er ihnen eingeflößt; ber junge Dupbot, der bie 
Zugend ſelbſt gewefen.” 

„Ein Gleiches aber laͤßt ſich nicht von den Älteren 
fagen, fie hatten etwas von ber Zeit, die eben voruͤber⸗ 
gegangen war; Maffena, Augereoau, Brune unb 
viele andere zeigten fi dem Raube und der Plünderung 
unmäfig zugethan. Maffena war überdies von einem 
fhmugigen Geize, und man bat behauptet, id hätte 
ihm einen Streich zum Vetzweifeln gefpielt, da id, 
über feine legte Raͤuberei aufgebracht, auf feinen Ban- 
quier fir zwei bis drei Millionen gezogen. Große Ver 
tegenheit, denn mein Name galt etwas. Der Banquier 
ſchrieb, er Eönne ohme bie Autorifation von Maſſena 
nicht bezahlen, Es wurde ihm geantwortet, er möge 
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wur innmerbin das Geld liefern, Maſſena habe ja bie Ge 
= gichtot.öfe, um fich Gerechtigkeit zu verfhaffen ; Maffena 
aber tief das gut fenm und bezahlte, Dubinot, Murat 
und Nep waren ganz gewöhnliche Menfchen, fie hatten 
nichts als perföntiche Tapferkeit. Moncey war ein ehrlicher 
Mann, und Macdonald beſaß eine große Rechtlichkelt.“ 
Vielleicht iſt das Anziebendfte für den größten Theil 
ber Lefer, mas Napoleon von feinen frühen häuslichen 
Berhättniffen und feiner Familie erzähle, „Mit Sofes 
pbine, fagte er, lebte ich auf einem ganz bürgerlichen 
Fuße, dab beißt zärtlich und einig. Lange hatten wir 
nur ein Zimmer und ein Bert, was einen großen Ein» 
fluß auf das Hauswefen hat, den Credit der Frau und 
die Abhängigkeit des Mannes fihert, und bie Vertrau⸗ 
ticpkeie und die guten Sitten erhält. Man verliert 
fi auf eine gerwiffe Art nicht aus dem Gefihte, wenn 
man die Nacht mit einander zubringt; ift dies nicht ber 
Fall, dann wird man fi bald fremd. Auch entging, 
fo lange diefe Gewohnheit währte, Jofephinen kein Ger 
danke, Feine Handlung. Sie verfolgte, faßte und 
erriet$ alles, was mandmal für mich und die Angeles 
genbeiten nicht ohne einigen Imang war. Ein Augen 
bii@ ‚übter Laune machte, zur Beit des Lagers von 
Boulogne, der Sache eim Ende. Gewiſſe potitifche 
Umftände, die von Wien gemeldet worden, die Nachricht 
von der Goalition, die 1 fosbrach, hatten mid den 
ganzen Tag befhäftigt und meine Arbrit bis fehr tief in 
die Macht verlängert. Da id mich nun, gar Übel ges 
lmmt, zu Bette legte, gab es wegen diefer Verfpätung 
einen gewaltigen Lärm. Die Eiferfuht war die Urfache 
oder der Vorwand. Ich Ärgerte mich auch, ri aus 
und verfland mich nie wieder zu dieſer Unterwuͤrfigkeit. 
Ich bätte einen Sohn von Joſephine haben follen, und 
ir würde mic; glüdtic gemacht haben, nicht blos 
ala politiſches Mefultat, fondern auch als häuslicher 
Genuß. Us politifches Mefultat Hätte diefer Umſtand 
mich auf dem Thron erhalten; denn die Franzofen wirden 
fih mit Neigung an ihn angefchloffen haben wie an den 
König von Rom, und ich hätte den Fuß nicht Über ben 
mit en bedeckten Abgrund gefegt, der mich ver 
ſchlungen bat. Das ift die Weisheit menfhliher Bes 
rechnung! Man wage es vor feinem Ende zu entſchei⸗ 
den, was hienieden Gluͤck oder Ungluͤck iſt!“ 
„Als häuslicher Genuß hätte dleſes Unterpfand 
Sofepbinen ruhig gemacht und ihre Eiferſucht geendet, 
mit der fie mid; unaufhoͤrlich quaͤlte, und diefe Eifer: 
fucht hing mehr mit der Politik, als mit dem Gefühle 
ufammen. Sofephine ſah in die Zukunft und erfchrat 
ber ihre Unfruchtbarkeit. Sie fühlte wohl, daß eine 
Ehe nur mit Kindern vollftändig und wirklich eine ift, 
und fie hatte geheirathet, da fie Beine mehr haben Eonnte. 
So mie ihe Gluͤck flieg, wuchs auch ihre Unruhe; fie 
gebrauchte alle Hülfemittel der Arzneikunſt; ofe ſtellte 
fie fih, als hätten fie ihre Wirkung getban. Da fie 
endlich auf jede Doffnung verzichten mußte, fpielte fie 
oft auf einen großen politifhen Betrug an, dem fie mir 
am Ente fogar beftimmt vorzuſchlagen wagte.” 


„Bei Zofephinen fand man die den Kreolen natür« 
liche Prachtliebe, Unordnung, Bernahläffigung ı 
Verſchwendnug bis zum Uebermaße. Es wär 
lich, Einnahme und Ausgabe je bei Ihe in Werhält: 
niß zu bringen; fie mar immer ſchuldig. Go Fam 
es denn. auch immer richtig zu Zänkereien, wenn ber 
Augenblid, ihre Schulden zu bezahlen, berannahete. 
Oft ſchickte fie dann zw ihren Kaufleuten, um ihnen fagen 
zu laffen, fie mödyten nur die Hälfte angeben. Selbſt bis 
auf die Juſel Eiba find mir Joſephinens Rechnungen 
aus allen Theilen von Jtalien ordentlich nachgeſtroͤmt.“ 

Ueber die Vermaͤhlu 
find taufend alberne Gerüchte in Umlauf gefegt worden 
Die wahre Veranlaffung war folgende: Nach dem Wen 
demiaire kam Eugen, der noch ein Kind war, zu But— 
naparte, damals Dbergensral der Armee des Innern, 
um fih den Degen feines Waters (Beauharnois) zu 
erbitten. Sein Aderdes Champ Lamarrois führte das 
Kind ein, das bei dem Anblide des Degens ı 
Vaters meinte. Den Obergeneral rübrte dies G 
und er überhäufte das Kind mit Piebkofungen, + Eugen 
erzählte feiner Mutter, wie er behandelt worden, und 
fie eifte, dem jungen Feldherrn einen Beſuch zu machen, 
„Man weiß, fagte der Kalfer, daß fie an Ahnungen 
und an Zauberei glaubte. In ihrer Kindheit hatte man 
ihe vorbergefagt, fie werde ein großes Giuc machen, 
einft, eine Krone tragen. Man kennt übrigens ihre ganze 
Feinheit; auch wiederholte fie mir feitdem öfter, daß ihr, 
bei der erften Erzaͤhlung Eugens, das Herz gefchlagen, 
und fie von dieſem Augenblide an, von ihrer 
mung, der Erfüllung der Vorherfagungen, ein bunfles 
Vorgefuͤhl gebabt habe.“ i 

In der Schredenszeit, da Joſephine im Gefäng- 
nis ſaß, und ihe Gemahl auf dem Bilutgerüfte das Leben 
verloren hatte, war ihr Sohn Eugen bei einen Schreiner 
getban worden, budhftäblich in die Lehre und in Dienfte. 
Heortenfia hatte es micht beffer, fie war bei einer Lein⸗ 
wanbnähterin. — Fouché war der erfte, der die fatale 
Saite der Scheidung berüihrte. Ohne Auftrag rieth er 
Sofephinen, zum Wohle Frankreichs, ihre Ehe aufjus 
löfen. Kür Napoleon aber war der rechte 
noch nicht gekommen. Diefer Scheitt machte | 
Verdruß und Unrube unter ben Eheleuten; er beachte 
den Kaiſer ſehr auf; und wenn er damals, auf das 
tebhafte Anliegen von Joſephine, Fouché nicht fortjagte, 
dann war es, weil er die Ehefcheibung Mat heimlich 
bei ſich ſelbſt beſchloſſen hatte, und durch dieſe Zuͤchti ⸗ 
gung der Meinung keine entgegengeſetzte Mi geben 
wollte. Indeſſen iſt er der Gerechtigkeit das Geftänbnif 
ſchuldig, daß Jofepbine gehorchte, fo mie er darauf ber 
ftand. Sie benahm ſich bei der Sache mit vieler Ant 
much und großer Gefchidlichkeit, Sie bitte Marie 
ouife germ gefeben, fprach öfter von ihr und mit vielem 
Intereffe, wie auch don bem Könige von Mom. Mas 
Marie Louife betrifft, fo behandelte fie Eugen und 
Hortenfia vorzuͤgtich gut, zeigte aber einen grofen Wis 
derwillen gegen Jofephine und befonders eine rege Eir 


ng Napoleons mit Jofephine . 
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„Eines Tags er er, wollte ich |, refpondenz# Artikel im „Morge “ 
Re ar an —*— ee en er Kunkeusfeitung ra) Semügense 
am fie in Theänen. Sie Hihdere mich nicht, fapte | 1821 iR im „Soumat für Kun, Siteratur, Sara Ta 
fie, dahin zu geben, und brenlge fid damit es nice | ode (1822) gefprochen: an jene, feihft für dem Belehr. 
wiffen zu wollen, Sobald fie indeffen die Abficht bei ee. nintereffante, Notizen mögen fi die folgenden 
mir vermuthete, es keine Liſt, die fie nicht anwen- 
dete, eu. | z der Ausführung gu hindern. Gie — ——— 
ging mir gicht von der Sekte, und da diefe Beſuche gerehung der A und Bi ee a Hebung und 
ibe vielen Aummer zu machen ſchienen, fo chat ich mir | von Akademien, deren Namen in jebem große zn 
Gewalt an, und ging faft nie nach Matmaifon. Kam | Geographie nacıgefehen werben Können. Die Berbdienfte, wels 
ich aber dabin, dann fegte es wieder andere Tränen | de fih die Academia espanola um bie Grammatik der fpas 
vom. diefer Seite. DJofepbine hatte immer das Bel | nifhen Sprache, die Academia de Ja historia F 


im biſche Geographie und Geſchicht⸗ die Academia de 
fpiel «der "Gemahlin Heincihe IV. ‚vor Augen und im | nano umher Kunk fh —* — — 


Sinne, die, ſagte ſie, nach ihrer Scheidung in Paris befannt md gewürdi 

gelebt, bei "Hofe erſchien und der Krönung, beigewohnt | augemeineg Geſer über — aa weite RL * 
hatte. Sie, Joſephine, befinde ſich in einer ungleich | oitterziehung erliefen, war darin auch Die Errichtung einer 
befferen Rage, behauptete Bu .de fie — Kinder Pa che befohlen: Ein Tönigt, Decret' vom 
und feine anbern mehr befommen Eönne. nun zn Mitgliedern der neuen Alades 
je Der Kaiſer fagte, er ſey überzeugt, daß Jofephine | Mie ernannt, und zwar für die Section ber moralis 
nichts fo ſehr wie ibm geliebt habe, und fügte laͤcheind —— Ba ER AUNILLTT —— mo- 
u, er zweifle gar nicht, daß Pur verliebte Ber Mitglied d. fpan. Akad.; D, Mamon ee 
ung ge gelaffen Ye Mu zu ihm rat) u. Mitgl, derf, Akad; D, Antonio Stanz Roma 
zu fommen. Um feinen Pre e fie eine Reiſe auf nillos, Staaterath u. Mitgl, d. obengenannten 3 Atab, ; 
gegeben, fo mübfelig fie aud war. Weder Befchwer⸗ D, Auguftin Arguelles Alvarez, Zitut, Staatsrach 
lichkeit, noch Enthehrung konnte fie abſchrecken; fie ges | u. Ehren-Mitgt. d. Akad. d. Gefh.; D. Frantisco Mars 
brauchte Bubeinglichkeit, ſelbſt Lift, um ihm zu folgen, | fine; Marina, Mitat, d, Akad, d. Seſch. m. Ag. td, 
Stieg ih mitten in der Nacht in den Wagen, um eine | Gortes (1320 — 21); D. Francisco Martinez de fa 
noch fo weite Fahrt zu machen, dann fand ich zu meir ie die ni —— —* = Gortes (820=31); 
———— SJofeppinen an meines linken | { y, Gore (80-21) 3 Bot: core 
Seite Manzt, oßgleih fie nicht Härte dabei ſeyn Mitgl. d. Akad. d. Geld. u. Abg. i. d, Gortes 21); 
follen. du kannſt nicht mit, es geht zu weit, du | D. Francisco de Galet Andres, Generat⸗Gollecteut 
ber Gfpolios u, Mitgt, d, fpan. Akad; D, Antonio &is 
les, Rath bei dem Gerichtähofe von Madrid m, Mitar d 
«ad. d. Gefh.; 9. Antolin Merino, Auguftineer Mönch 
u. Mitgl. d. 2Ead, d. Gefh.5 u. P. Iofepb de la Gas 
nal, Mitgt. derf. Akad. — Für die Section ber phyß 
u mathemat. Wiſſenſchaften (ciencias en y ma- 
temäticus): D, Ramon Gil de la Guabdra, Titul. Staatee 
ch ge ö raty u, Ditgt, b, mebicin. Afab.; D. Iofeph Martinez 
chſte erwiefen. In jedem Augenblicke und de &, Martin, Brigadier im ber Armee, Civil: Gouverneur 
bei Gelegenheit zeigte fie eine unbedingte Unter: | der Prov. Madrid u. Mitgl, d. mebicin. Akad; D. Belipe 
’ und Gefältigkeit. Auch babe ich Hi Se gr ——— ng —* 
= er - x 5 i. b. —33.)5 D. Martin 

immer das särttichfte re ge bi —* Bernandez Ravarrete, Mital. d, fpan. Alab. u. Exec 
bewahrt. ( : d, Akad. v. ©. Bernando; D. Juan Lopez Yenalver, 
Ehren: Mitgt. d. Akad, v. ©, Fern; D, Ianacio Ruiz 
Cujuriaga, Secret. d, med. Akad; D, Domingo Bars 


Notizen aus fpanifchen Beitfhriften. Mitge | ia Fernandez, Chemiker; D, Antonio Gutierre;, 








; Profeffor d. Phoftt an der Stubien:Anftalt v, ©, 
| ilt yon Dr, Pfeilſchifter. "D. Mariano Lagasca, Profeffor d. Botanik u. j 
Bei dem beflagenswerthen Mangel an Verbindungen mit | d. med. Akad; D. Antonio Sandalio Arias, Prof. 
ien und an umftändlihen, zuberläffigen Racricten über | d. Pandwirthfäaft u, Mitgl, d. med, 5 D. Donato 
zatur, Kunft und Leben in dieſem Cande,dürften | Garcia, Prof. b, I ren gr u, ‚ berf. Afod.; u 
MRotizen, melde wir bier mitzutheilen im Begriffe fie: | D, Brancisco Javier Barca, Etrafenbaus Gommifs 
nicht ‚ohne Iatereffe_ fe ‚Sie find, entlehnt aus | fir. — Für die Section ber Literatur u fhönen 
iebnen Madrider Beitungen vom vorigen | Künfte (de literatura yartes): D. Tomas Gonzalez 
weldhe uns a ee Unterbredung der Mhein: | Garvafal, Gtaaterach ". Mitgl, de fpah, Akad, u. d. Akad, 
— ge rer en .% Sn SAye Eu ey Friag, 

— Werth under eit, Staa ‚ Mital. Arad, u. der von 

immer feht hoc anzufchlagen i 


” 
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E 3 
— Ueber bie | D. Pedro Zellez de Gicon, Bürk von Anglena, 
hen Erſcheinungen vom Jahre 1821 geben Gors Stantsrath u. Mitgl. d, fpan. Akad, u. der von ©, Fern; 





De o Tapta, Director der National⸗ Buchdrucke⸗ 
* nt — — er 
Fr — Gonzalez, a 
u. Secretair 


»Bibliothef ber ſpan. ar 

2. Re Lopez Gepero, Mital. bu . ©. 

en, u, Abg. 1. d. Gorted; D. Leandro Mora * D. 

van Auguſtin Gean Bermudez, d. tab, b 
u d.0 © Remando; D.-Manue 


Dante 
. * anes; D. Iofef Wadrazo, Mitgl, d. Akad. v. 
Areal Als 


Banane Siivestre Perez, v. dafs ud. 

N welche uns zum Theil perſonlich 
da fi mir einige wenige als Gelehrte oder 

‚erworben; politifde Gründe feinen bei der 


mehr als billig ee 
‚Unbefan 
mödte, 


—— ne —— = 
n umen. fepn.. San. burla Arabia mit 
denen ‚find, find durch ein + bemerk: 
ch — Der Pau Stang Romanitios bat 


oßrates, Plutarch u. a, berdienten "Ruf erworben, 

Ganenicus Martinez Marina it durch feine bifter, 

und vorzugsweife durch feine „Teorin de las Cor- 

befannt, +Martinez be la Rofa, if 

‚mehrerer Schaufpiele, bie, ihre politifche Tendenz abger 

- met, nicht ohne Vorzüge find, Glemencin bat mit 

anga⸗Arguelles bie griech. Bukollker und Eleinen Ey 

Tiler überfegt. Der Abvocat Lopez bat mehrere politifche 

\ ger deſchrieben oder, überlegt; Andres, der Bruder 

des berühmten Abbe Andres, hat eine vortrefflihe fpanifche 

Grammatik ‚verfaßt; P. Merino hat. fi durch die Herand: 

. gabe ber Merle des’ — euis de deon ein großes 

ä emworben, und *P. Lacanal iſt der ber 

. a sacra, Der Staatsratb Gil de la Euabra hat 

durch minetalog. Schriften Ruf erworben; den Brigabier 

“Martinez .be e Martin, vormals Leibarzt des ber 

ühmt ee nen wir nur um ben — bekannt 

dewordenen Gouverneur. ven Mabridb; Bauza 2“ 

oße Seereifen gemacht und iſt ein ausgezeichneter Ra 

arette-ift einer der gelchricften und verdienſtvo 

eller Spaniens, feine Biographie des Gervantes ift 

ins_Branzöfifche überfeit. we worden; feine Abbandiung 

den Antheil, den die Spanier an den Srenjzügen ge 

nommen haben, verdiente befannter' zu ſeyn. *Penalner 

Be: etwa 25 Jabren das füdliche — bereifet, ex 

bie deutfche Literatur und Licht noch fleifig feinen Wie⸗ 

—* Er hat Gulers Briefe über die. Phoöt und mehrere 

r ——— überfegt und mehrere flaatswirchfchafttis 

ae ift ein ſehr unter- 















und Phfüfch Rifenfe 
ift den Botanikern gewiß befannt, re Arias if 
‚ala *6 und Cchriftfteller im landwirthſchaftuchen Fade 
Garcia ein Geiftlier, iſt ein geiſtvol⸗ 
Sa Bier unferg Mineralogen Herrgens *Bonzalts 
ar KB Ya jest, ca” Hat old Direckor ber Stu⸗ 
Silber“ fih viele Werbienfte, eine 
—— übe Lebe ‚sung. ‚ber Pfalmen Rubm erworben. + 
pin it ein, geſchmaccvoller Schriftſteller und, wigiger Dichter. 


SE 
— Be a a 


dramatifche tee Moratin R } 
Bay wie der —— Cean —* A 
mem Eericon der pam. Künftier noch viele andere kunftpifk, 
Schriften und Schriftlein an dem Tag gefördert hat. Mars 
— bat außer feinen „Briefen über die — in 
nichts geſchrieben und je 
ohne pre den 


Universal um bas ———— 
Maler *Mabrapio, ber on 
haben wir bei @elegenheit 


Spas 
\ 


Bee anfausfelun read 


. Der Bildhauer Alvarez —— in Rom und muß ern 
surädtgekehrt ſeyn. 


nad Spanien wur: | 
a — bie Religion ven 
St aa st: 


Inder 
Gorteh das Cap 


buche, verhandelt. Der Art. 230 lautete: 
* thatfaͤchtich ſich zur Einführung einer 

in Spanien verſcuworen, oder zur 53 
katholiſch⸗ apoſtoliſchen — iſt ein 


fen Artikel modiſieirt z denn oda 
en Artikel modifieints obgleich die \ 
Beige ver Pi 


zen wölle, mit der größten ‚Strenge zu 
müfje man dod einen Menfchen, der dies 
nad, feiner Anficht für einen Narren halten, und, j 


lanb einen Menfsen, welcher dei 
ſtrebe, als einen, der feines Ver 
denn anders halte man ein ſolches 
für mögtih. Auch fen felbſt das alte @efen noch milder als 
das vorgefchlagene, benn es verorbne in Bezug auf die Keter, 
daß der Bilchof * das erſte Mal zu bekehren trachten folle, 
mach dem Geifte des Evangeliums, und mur bei einem Bus 
rücdfall ‚in das, norige Vergeben fen has 
ih. Da in allen europäifchen ändern 
größe Toleranz er Gultus — 
mäffe man, infoferne Etra 
dee fen pas was er nicht für durchaus Bose au made 
die Strafe ein n mfiberh, ' ; 

Darauf ee, 6 a die Gommifften war 
im Boraus| überzeugt, Artikel Anftog 
dürfte, indeh glaubte fie, daß man vor allem denſelben 
zechten Gefichtspumet aus betrachten müffe. Hr. Graf 
fagte, dab cd-fih um die Beftrafung ber Kegerei bandfe, 
und daß die Sommifiton fid barin firenger zeige als das Ges 
feg ber Partidas, Seine Herrlichkeit hätte indeß vier‘ 
fünf Paragraphen weiter die Ankivort auf. feine Bweifel 
den können, Im diefem Art, handle es ſich weber 
inbirect um bie Kegerei, fondern um ein Ber 
gegen den Staat, Der Art, umfaffe zwei Kälte, 
bie Ginfißrung einer ünbern Stliion als hr Etaatkeeligon, 
und zweittnd ben Ab om biefer Religion. Im beiben 





en betrachte bi bas  Wergehen Als ein 
Mdätän dt bes „Inden ber tirbeber für einen Berrär 
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1bi8 $ mißftrafe für foldhe Verbrecher an. — 
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The Loves of the Ange A Poem by Thomas 
aa et, amp: Be. 


in berühmte Diter der — Roostp, der 

Sänger der irfändi He — 55 N ‚ung nad) fans 

dicht, 
unter ben großen Dichkern feiner ‚Zeit und feines, Lan- 
aber en gibt, auch 
nue Bollendetes. Daß er. es meiiterlich verfteht, die 
Liebe des Mannestzu, dem Weibe- zu ſchildern, und 
nicht minder warm und — die Liebe zum VB 
ande, das bejeugeit feitir Patta Mooky und u lie: 


ber. In feinem meuen —— ingt 


—* London, 
48 pag. 


ger * fein zweltet 
bes der kargſte gegen-bas 


er fingt bie Liebe der 59 de 
tern der Erde, und fi 


zur, wo bie — — ⸗ 
hattem ‚die erſten Töchter zeug 
—* fteblich waren, “daß die Engel, 


durch Söhne iv 
ten, welche ſo 
die Sibn des Himmeld, 
rn fo bald ihre‘ 





Liebfhaften ‚dürfen wir doch nicht 


Piuralis des englifchen Lisefs. 


nach 
F — 


en von 
geben. # au I dr 





Sid Menſchen fi vn s 
Xuf hohem * 

— fam, er Erd m — 

pi eitien Nu 


A— 
"bie Ster nicht ſtau 
Wenn Gngelsaugen in ber Luft 


In diefer ſchoͤnen Zeit Areffen drei Engel gegen Abend 
auf einem Dügel, . —— 
Sonne verghiden zuſammen und erzählen ſich die Gee 
ſchichten ihrer —2 Liebe. Die erſte iſt am 
wenigften —— er) und bimmlifcher Matur, 
und daher au Stpte Leicht behandelt, ‘oft in Spiel 
und Scherg umd heiter und heil, wie der 
morgenlaͤndiſch⸗ unter dem fie‘ ſcwebte Mic 
he ter der Lalla Rootkhhler freudig wie⸗ 
der au deny Slan und der bunten Barbenfülle der öfte 
lichen Loratitie, Der Engel verkeßt ſich auf reiner —* 
nee Sendungen vom Himmel zur Erde’ im eine orien⸗ 
talifhe Schönheit, die er in einem Fiuffe baden. Sieht, 
ee Liebe —2 den irdiſch leiden 

rakter, der zu ſtinmt/ und 
endet mit der 55 sin m um mit, fei 
nem Schmerze und, fü u... 

Der zweite Erfah ae eine Eaſ · 
bee Engel; er iſt ein ——3 tfennenig, 
und fo trägt andy. feine — einenh ‚eruftern 
Charakter, und ſeine Liebe ift —— ‚Er beginnt 
* dee Beſchreibung der —— 5 Meibes, 


ix ee —S— fett da De — * nu ” 
muy eigen © 


From the firse hour al she.caı 
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And rainbow joys that end in weeping 
And passions, among pure Reken Fi, 
Like serpent under ow'reis si 


Seit ich zum erſt fie fah, ° 
Wich ich F von ibr, Tag und Rau A 
Ochrwebt' ich unfichtbar um ‚fie herz 
Sur nah im einfam flillen Sinnen, 
ich ſchon den Gebanten nad, 
Die noch in ihrem Herzen lagen, > 
ie Kiefel Heil im klaren Bach. ur 


Die leifen Wünfche, füpe Bilder, t Ar 
Die PLicbesträume ohne Biel, 

ne mit Teichten Schwingen, » 
Der Regendogenluft, 
Die Leibenfdhaft in reiner 
Wie eine Schlang! in. 


Dee Engel Rubi (dleihe fh, e an die 
Reize, in das Herz den jungen Lite durch einen Traum, 
den er ihr zufendet. Die felige Lilld, erhoben durch 
die Liebe des Engels, ſtrebt Über die Grenzen ibrer 
ferbtihen Natur hinaus, und fie faͤut duch Stolz. 
Möhren ift folgende Stelle: 

When T ber eine J ru 
f At some fir Is2 

Benn im Blid ABER he 

Sch ſah an rinem Pr gr bangen, 

ich: nicht bin, mein Hetie 1 u 

done ke dr ah! —9* —15* nicht geben. : 
* einem Traume ſicht fie ihren ihren Geliebten in himm · 
tifcher Gtorie, und ihre, ehtgeizige Gluch verlange ibn 
fo zw umärmen.); Dre: Engel kann ihren Bitten nicht 
toiderfiehen, and fie flirbt, wie Semele, in göttlihem 


6 — had I touch'&äber Milaking traum, 
elt 


When — oh most korri ln ——— —1 
DE zum: park, of tha dame u 4 
jun dpa — * I — mm up. per 
War now = my ——— n meh ' 


X Bun all ir ion a ac fast as — * * * 


follow the ferce, ravening Rashes, 
ee er — ol God, I still a wh 
uch doom was her ? — FT iaw her 
Bläck'ning wirhin my arms to ashes! 
en rem En glory er to 806, 1. * 
ose ‚ whose touch W wat sat . 
Fresh Ber —— * ya 
thirsel i Ä ? 
entle sound | 


Is ta a new=- 
Those arms, — whose 
0; heart's herizon, therwhole bound ; + 
its —— prospeet.' heaven was found 
ich: even-in this dread moment fond, 
4 —* they first were round me * 
Loos’d not in death ale. fatal bond. 2 
Bur bu * held me to the last —.- , 
That hair, i 


At moon 
Shond ouk 








But one of whose long, gl 
I — ee —— — Keks 


- Da 
reinen 8 — 
A an an — 


Sich in der_ 
In grobes ——— 


ide Shiefat dich — Bis Hier ou 
— Iawarıca Eramd mis Ip in dpa u 
Die Wangen, Seligteit zu (aufm 2” 
Die Lippen, gleich dem frifhen Bein, „N 
Aus’ dem ber junge Engel trinft "IP ARE ing 
durfl'gen Bügen;, Me 


J 
—* em 3 


J 
* —* NPE, —* Wi 
Und ich der Feind, in deffen Armen NER 
Verzebrt ward folge eiebespracht! J inf 


Mir brauchen den finnigen Refer. — 
machen auf die moralifche, ae diefer er 
wie es ber ıe in Pe ortebe ae 
gibt ſich von — ae 1 je 
ß Die Liebe —— 
licher und gibt d , 
Viele Stellen vn 535 En’ wen ‚ame 
ders, als woltüftäg- nennen, ) und ſie auß 
—* ge og —* einen Kart s 

ud i er Zon bes —5 w ft. und 
munter, manchmal faft fpa 8 — dag 
die Grenzen biefer WUnzeige uns’ wicht eria 
aus der letzten Er 


tn — 


ar en 
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um; DO mn Di Bf rn m 

ıd Boron bat eine Tragddie angefindigt: Hea- 

ven Eth, die einen Uhnticden Gegenftand be 

—— pe N She: * en —* 

b überie e eu 

ng Wr daher son dieſer Tragödie keine Verdunker 
4 „ 1 — 


lung des Mooreſchen Gedichts AL 275 
vr we —2* Fe —— * 23 
4 wa nn rt 





\ ee 3 4 dt ee 
Mömorial de Sainte-Hdline, on. dem. Grafen 
Las Cafes, Dritter Banbd,, 

(Werhtup aus Ni 50.) nl. ’ 
, zn De is 
nEudteig war ein, durch die Fecklire von Je an Jacaues 
verzogenes Kind. Er konnte mit 5 nur febr 
menige Monate gut leben. Er forderte viel, und Hor⸗ 
tenfia wat lelchtfertig; darin beftand ihr beiderfe 
Unredht. Imdeffen liebten fie ſich bei ihrer Wermäb 
und fie hatten ſich eimander gewollt. - Diefe Deitath 
war Übrigens das Merk der Intrike vom Jofephine, bie 
te Rechnung dabei fand. Ich Hätte im Grgentheil 
wuͤnſcht/ mid in andere Familien auszubre ten, und 
badıte einen Augenblick an eine Nichte des Deren von 
Ei RE 
Man dhatte über Die. Verbältniffe Napoleons zu 
Hortenfia bie laͤcherlichſten Gerichte verbreitet; Ihe Alte, 
ſollte von ibm fepn. „Aber ähnliche Verbin: 
Er te er, fimmten weber zu meinen Begriffen 
no zu meinen Sitten. Ludwig wußte auch die Natur 
leſer Gerlichte zw mörbigen, fprach der Kaifer, aber 
feine Eigenliebe, feine Sonderbarfeit waren nicht mer 
en verlegt, und er gebrauchte fie oft als 
wand. Indeſſen iſt die fo gute, fo ebelmlthige, 
fo ergebene Dortenfia in Beziehung auf ihren Gemapl 
nicht frei von jedem Wormurfe; das kann ih, bei aller 
tigung gegen fie und bei ihrer Mmahrbaften Anhäng- 
keit an mich, nicht Teugnen. So hochſt eigen und 
N 4 auch Ludwig ſeyn mochte, er liebte fie, und 
In foldiem Falle, mit fo großen Intereffen muß jede 
* zu bebetrfchen 3 und En ——— 
en, wieder zu lieben. Hätte fie ewalt anthun 
innen, dann würde fie ſich dem Verdruß ihrer legten 
Proceffe eripart, gluͤckticher gelebt haben und ihrem 
Holland gefolgt Ferm. Ludwig wäre nicht 
von. Amfterdam emtflohen; ich hätte mich nicht gezwungen 
gefehen, fein: Königreichiigu vereinigen, was dazu beige 
, tragen bat, mich in Emtopa zu: verberben, und viele 
Dinge würden anders gekommen ſeyn.“ 
"= „Pauline wat zu verſchwendetiſchz fie mäfte 
‚ tens ich ibe geſchenkt habe, unermeßtich teich 
s fie werfchenkte alles wieder, und ihre Mutter 
Strafpredigten und fagte ihr vors 
auf, noch im Hofpirate fterben. Die Mutter 
degegen trieb die Sparfamkeit etwas gar zu weit, «6 


Ing ins EAcherliche Ich leß ihr monatlich ſehr beden⸗ 
nde "© „anbieten, wenn fie diefeiben vertbeilen 
— Sie —5 * —— 
v ” 6 be f , fie u t 
Im Bene mi Sie Be | 

te e ’ pt — X 
—— 
aren Augenblicke t au 
—— ert ——— 3 


daß fie,ihten Kindern im geheim viel gab: 
— 






[0 gu — tte 
dh bie Ereigniffe In fünf bie‘ | 
ftäpie. —** war ihr, Ku 8 or 





% 


fita, — — —“ fi u 
’ ofepb fand ih menig D } 


iſt daß befte Gef — iebt hat. —— 
ERS RFÄ TE T 
= er 


und iſt liebensiihrd den hoben Stellen, die Ic 
Ban Br RR En 
ten waten gut; much Ü "Hau er nicht a 
ihm, fondern vielmehr an mn —* —— 
geworfen, und unter ſeht großen Umfländen fand 
die Auf, mit feinen Kräften niche Im Verhättn 
Die Königin dom Meapet hatte fidy Im den rei 
febr gebildet. Sie befaß Anlagen, viel Cha und 
einem Ungemeffenen Ehrgeiz. ie muß Im ef Ye 
gendlicke natuͤtlich ſehr feiden, um fo mebr, da man fagen 
könnte, fie fey rine geborne Mönigin. &te hatte nicht, 
wie mir, ben ſchlichten Privatmann gefnmt, &ie, 
Pauline und Hieronpmus, waren noch Kinder, da ich 
fon die erfte Mole im Frankrelch fpieltez Ddesiner 
gen glaubten fie audy, fie ſehen von Eeinem andern 
Stande, als in dem fie ſich zür Zeit meiner Mache 
befanden.” ER ra 
„Hleronpymus mar ein. Verſchwender > feine 
Autfchweifungen fhreiend; er hatte fie big zum Sche 
lichen der Liederlichkeit getrieben. — ig: 
fonhte er vieliht in feinem Alter und in feiner Umg 
bung finden. Bei meiner 3 von der Inſe 
Elba ſchien er übrigens viel gewonnen zu baben und 
große Hoffnungen zu geben; und dann befland ei fdd« 
nes Beugniß für ihm, die Liebe naͤmlich, die er’ t 
Grau eingeflößt hatte, Das Betragen derfelben, ba, 
nach meinem Falle, ihr Water, jener furdhtbare, fo dee⸗ 
—* 


potifche und fo harte König —— fe 
den laffen wollte, ift bewund a. Da bat diefe 
Fuͤrſtin ihren Namen mit, eigener Hand in die Geſchichte 


es hanie vom Beauhamois, na 

"Die Stephanie , fi 

Grofherzogin von Baden, der Kaifer — 
mar als Kind ſchon geworden; eine Enge 

länderin, Freundin der verftorbenen Mutter, feibit ohne 
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Kind 2 eich, nahm ſich der Waife ‚an unb 
ee 

vi on n a 
Ei # ” Eu ara —— börte Joſephine eines 
— — er, fo Kar 

di amen 
r — * Laß, umb ur Engländerin, die 
—2 — it Fuͤrchteſt dur nicht, daß bein 
Een einmal daruntet leide?" Sogsleich wurde ein 
urier abgefchickt, um das Kind nad den Zuiferien zu 


F 









ben es nicht heraus. Nas 
ei En — mit ya nöthigen 


mpfang zu nehmen. St on 
nn Leben, und ihn Erjie bung 
———— aa 


En von d iur — 


um ihr Gluͤck 
ae el —* A Fr aufgeboten, 


—5 feine Gemahlin ‚zu 
I, oßen Napoleons. — 
Kaifı —— eft und gern von & ia, dem 

Sande Il von deſſen Eu Urt Fi 
wohnen, * va ſich in bie, Zeiten feiner Kindheit 


a er feiner erwacdenden Gefühle, 
Welch einen unnennbaren 


* Boden, ſagte er, alles auf 
m { 5 ft der Geruch ‚der Erde; am bdiefem 
wind m 








Bl * „ 





meine Heimath mit verbundenen Augen 
kenn polcon mar von dem berühmten Paoli 
iebt u -gefhäht. „Mit a erinnerte er ſich, das 
er ibm, ba er, exit zwanzig Jahre alt, an 
feine Ei * Er „Du baft —*8* Modernes, 
Napoleon, du geh und gar dem Putarch an.” 
Ar die Safe den Engläudern übergeben 
behauptete fi die Familie Buonaparte. mit 
i ne an ber Spige der franzöfiichen Partei. und 
itte die verderbliche Ehre, daß die Bewohner. der Infel 
‚fie aufgeboten wurden. Zwölf bis funfjehntaufend 
anbleute ergoffen ſich von ‚ben Bergen über Ajaccio, 
all. verbrannten ihr Haus, zerſtoͤrten ihre 
und bugs er ihre Heerden. Die Mutter irrte 
it an der Küı fle umber und mufte fi dann 
© Sronkreih, flüdıten. —3 dem die Familie ſonſi 
u geweſen war, und der gegen die Mutter befons 
6 fich immer mit großer. Achtung benommen hatte, 
N Da erft die Mittel der Ueberrebung, che ex zu 
Maßtegeln der Bent Hans a. —— er 
d fagen, Ihren Wiberfta u ea ch die 
30% De Fa W die Unfälle 
find niche zu ee; und nis kann fie wieber gut 










en.“ Die Mitten des Iberte; fie keun⸗ 
keine verfhiedenen, ſich widerfpee ven Orten, fonderg 
nur die Geſetze der Pflicht und der Ehre. 

Wir wollen ben Auszug aus dieſem Bande mie 
Unführung einiger Anekdoten ſchließen, die Yuns des 
Aufbewahrens werth fheinen. „Eines Tags, erzählt bee 
Kaifer, war zu Marlp Schweinsjagd, umd meine ganze 
Begleitung auf der Flucht in wilder Verwirrung. Mue 
ich hielt Stand mit Soult und Berthier. Wir hatten 
es mit drei ungeheuern Schweinen zu thun, die gerade 
auf uns losgingen. Die Thiere wurden gtirdtidy ert 
mein erbittertee Ge pr. aber ſtreifte mich, und es * 
mir beinahe‘ diefen Finger ‚gekofter, «+ Wirklich 
an. dem verlegten Finger der linken Hand eine ſtarke 
Narbe zu fehen. „echt lächerlich, fuhr der Kaifer fort, 
5 *8 aus, ‚wie N bie —— 7 Schaar, 

eben 
— die Sata beftanden,. —* 
ik: ——— A * —— 
er er nicht einer bon en es 
einen Schritt vorwärts, 
" Soldje Heifer in der Moth bat 


Menfhen! l Freunde in 
Des — 1 mat, N Dfape BER er 














zu technen.“ 
— Auf St. Helena ſah "ein alter 

dat vom Häfen Regiment den Kalfer zum 

und ſchlen bei feinem Anbtide niht wen 

Erbrte fogfeich zu feinen Gamumerab 

„Man bat mid gatſtig Inge Der N 

fideese . der Rapolesn Io. „alt; B 


- N 
mar, hielt man zu 
Soldaten zu. verfi 
ihnen, ſie fenen.,gt 
bezabie. Der, t 
war, emmiberte ı t 
ift wahr.” „Wohlen 
beit und den “ re 
war. das anderö? ba ga " 
fhulbig.” — „Run, uns Grenadier 
was hat das zu ſaben, ‚wenn — — ihm 
iu. borgem 2” , Ian. 


u +, Die: Deutſchen beratbfihtagen, wo * 





rathſchlagungen, wo —8 hätten ** ſollen· Sie 





ten: es wie die, ‚mit Gart XIL, der in 
—— Sue, ai en Dede ‚nexlies, (pöttifh 

te Ihr w 
Halten, ob fie mich Dei 2 na fa “ 
* Ba ht N 
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he Paraborieen über Shaufpielfunft. um das Möthige fagen zu Taffen und um einzufehen, 
ne. IK, daf nun — lebenden Ausbruͤche die Brauchbarkeit ver⸗ 
far z : tieren. erade ſolche Ereigniffe find es, deren geringere 
to (Den qweiten Yrtitet fiehe in Br. 66.) Mirkfamkeit beim Ausbruch eine dauernde Ummanblung 
is Die Weife, wie Dichter Leidenschaften behandeln, | des geſammten Rebensganges begründet. 

F gehört oft zur befondern Eigenthuͤmlichkeit der poetiſchen Wie verfhieden von Charakteren der Art erſcheinen 


Matur, und die Betrachtung diefer MWeife gewährt ein | alle diejenigen Menfchen, welhe in glühende Entladum⸗ 
neues, Intereffantes Schaufpiel. Nicht felten fehen wir | gen aueftrömen, ober im leibenfchaftlichen Zergliebern 
mit Eunftwollee Abſichtlichkeit Momente vorbereitet, oder | des Erlittenen und des Vorgefallenen rhetoriſch ſchwe⸗ 
Scenen berbeigeführt, welche das Flammenſpiel der | gen! Verloren in dergleichen Aeußerungsweiſen, find fie 
Affecte in feinem buntfarbig praffeinden Glutenwechfel | zu befhäftigt, um ihrer Natur Ruhe au gönnen, fi 
auflobern laffen. Gin vielſtimmiges Concert beginnt | von einer einflußreihen Wirkſamkeit bis zur Umwand⸗ 
feinen Kampf von Diffonanzen, die bald ſtuͤrmen, bald | lung durchdringen zu faffen. Und doch find es jeme, 
floͤtend wehen. Dem Scaufpielee brechen feine gläns | zu leidenſchaftlichen Ausbrichen geneigte Perfonen, bie, 
zenbften Yugenblide an. und erfhltternd, und in einen entfprechenben lebergit 
Über ineder Natur des, jene Affecte zur Yeuferung | fand frgend, der dramatiſchen Theaterwirkung Bieles 
dringenden Menfhen entbedt, als Belteng zu einer | gewähren. 
gewiſſen, ſich Überall entgegenftehenden Doppetheit, bie Einftweiten mag, als Folgerumg der angeknuͤpften 
Betrachtung bald ein Bwiefaches. Gemiffer Perfonen | Betrachtungen, ſich Nachſtehendes aufftellen. Ziefe, ber 
Gemüthöbewegungen fehen wir ganz nad) außen fehlas | deutende Sertenkämpfe , winwoht deren Nefultate bie 
gen, während fie bei andern Individuen die Richtung wichtigen find, feinen der dramatifchen Darfteltung 
nad Innen ergreifen. Tieferes Verfolgen beiber Arußes | um fo weniger guͤnſtig, jemeht fie nah innen wirken. 
rungsweifen zeigt auch, dag Menfcen, welche die emts | Reibenichafttiche Aeußerungsweiſen, melde das Innere 
ſcheldenden Lebensereigniffe im die Tiefe ihres Weſens am wenigften verwandeln, bieten fih um ſo trefflichet 
aufnehmen, innerlich unendlich viel erfahren. ie ent» | dramatifc dar, je beziehungsvollet fie nad außen tr 
wideln bedeutende Tigenfhaften der menſchlichen Nas | ten. Für dem wahren Dichter ader müffen diefe teten 
tur, dadurch verändern fie ſich, und infofern handeln fie | jenen erftern den Vorrang einräumen, und Soͤthe, bie: 
zugleih, Wenn Oreſt im Moment, wo er Iphigenlen fen zugewendet, bat auch als Dramatiker koͤſtlich jene. 
als Schwefter erkennt, zugleich den Sinn bes deiphis | fih nah innen kehrende Gemüthszuſtaͤnde offenbart, 
ſchen Orakelſpruchs verſteht, und wenn hiermit ihm der | deren verzehrended Magen entweder ein elegiſches Eden 
‚Schleier biendender Gemuͤthsirrung vom Welltali finkt, | herbeiruft, oder deren qualvotles, doch heldenmuͤthiges 
fo entſteht dadurch einer der hetrlichſten dramatiſchen Dulden dem Anbeginn newer Vecherrlichung anzeigt. 
Augenblicke. Welche Ethabenheit, welche Wahrheit, Weshalb kommen aber dem Sterblichen bie Lel⸗ 
welcher Tiefſinn liegt in dieſer Scene! Was Natur | den? — Richt damit er wüthe, tobe, vermaledeie und 
und Menfchheit als ewiges Wunder in ibre Tiefen vers | den ewigen Lauf der Dinge anflage, fondern damit er 
ſchließt, das thut ſich mittelſt eines individuellen Lebens» | In ſich gehe, entweder um duldend zu erliegen, ober um 
ereigniffes fund; es iſt bedeutfamer, wie mancher Schlacht | geläutert meu aufjuerftehen. Und hier kuͤndigt ſich wie⸗ 
Entfcheidung, manches Reiegs Eröffnung, manche Hand» | der die zweifache Beſtimmung alles menſchlichen Wr 
lung des Ehrgeizes. Und alle Wirkungen drängen nad) | kens, and beim Drama, an. Auch bier erfcheint bie 
innen. Kein Rebrbuch dramatiſcher Kunft, Fein drama⸗ entſprechende Darſtellung der Abweichung, auch hier bie 
tiſcher Verland wird angeben, was ein Dichter mit fols | Entfaltung ihres geheimnifvollen Organismus, Eunftvol- 
hm Moment zu beginnen, wie er ihn zu behandeln | ler umb genialer, tie der Dichtergeſang, welcher ben 
hat.“ Aus einer, andern Quelle muß er getrunken haben, | durch Tod oder Duldung ſich verfiäcenden Sterblichen 
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verherrlicht. Und wieder ift es Goͤthe, dee auch im fei- 
—* Dramen nach dieſer letztern, wuͤrdigen Seite hin⸗ 
neigt, aber freilich deshalb, nicht ſelten als Dramatiker 
unvolltonnmen genannt wird. einem kriftallteinen Geift 
verbarg ſich nicht, was das Wefen und was der Erfolg 
laut auflodernder und wild verzweifelnder Kräfte von 
jeher geweſen ift und fortwährend fern muß. Alte Lei⸗ 
den des Lebens wirken Een Dichtungen * 8 
ele ſchmachten, bald einen qualvollen Kamp 
—— — der zur Verklärung leitet. In 
den Dramen: Gög von Verlihingen, Egmont und Ela— 
v en fi jene Aeußerungsweiſen gegenüber, In 
vr mia tägt bier die fine, dort die andre 
hervor, und bie Grenze wilder Leidenſchaftlichkeit wird 
in beiden Stüden berührt. 

Aber folche —* rg * 95 

Theaterpoefie nicht entſprechend em aufpieler 
noch weniger willtommen,. Ibm wirb es ſchwer, ſich 
als. Aufierlich bewegtes Sinnbild eines gedaͤmpften, Innern 
Kampfes darzuftellen, und ihm, der ſchon bei der An: 
ordnung Gotheſcher Dramen nicht vorzugsmeife bedacht 
worben war, ihm, dem durch die Behandlung der Lei⸗ 
denichaften nicht gewährt worden, mas er zu wuͤnſchen 
pflegt, ibm ift zuleht mod) durch die Art, mie Göthe 
die Charaktere wählte, nach der berefchenden Anſicht 
wenig gegeben. ! 
Denn diefem Dichter gilt mehr, wie Charakterbar: 
ſtellung, „die Offenbarung des Gemüths. Herrſchſucht, 
Torannei, Liebesleidenſchaft, Eiferſucht, Daß, Ehrgeiz, 
Schwärmerei bed Gefuͤhls, Verirrung ſinnlicher Triebe 
und Ähnliche Charaktertopen, welche die Bühne zu allen 
Zeiten baben ſchmuͤcken müffen, benugt jener Guͤnſtling 
der Mufen wenig für feine deamatifch = poetifchen Zwecke. 
Zegend ein tieferes Geheimnis der Menfhenfeele, ger 
wöhntich ein folches, worin gewiffe Gefege des Welt: 
ganzen fih ſchoͤn, tiefjinnig, und bedeutend abfpiegeln, 
das wird ihm im eignen Gemüch bis zu einem feltnen 
Grade von Klarheit offenbar. Er fühle und fieht das 
Annerftmenfchliche eines Individuums, verfhmolzen mit 
einem aͤußern Ereigniß; beide ergänzen ſich gegenfeitig, 
und darüber tritt die Beſonderheit der Chatakterſchaͤtfe 
begreiflich zuruͤck. 

Mas finden, wir denn auch, freng genommen, in 
alten jenen ſcharf ausgeprägten Charakteren, fobald wir 
mehr ſuchen, als bie gemeine Beluftigung? — Da hat 
fi gewöhnlich irgend wer in dieſe oder im jene Einfeis 
tigkeit feſtgerannt. Mag das auch bei einer ober ber 
andern Regung feines. Lebens bewegtern Schwung ger 
lichen haben; eben foviel des Scönften, ja vieleicht 
das Schönfte im Inbividunm Bann leicht damit getöd: 
tet fern. Und einem gewiffen Sinn nad) verſchwiſtert 
fi aller. ſchatfen Charakterausprägung eine gewiſſe Er: 
ftorbenheit-des Individuums; es kann wenig Inneres 
mehr in ſolchem Wefen vorgehen. Hoͤlt ſich daher nicht 
ein Dichter, welcher diefe Charakterfeite auffaßt,, vors 
zugsweife an ben; erftorbnen, am den völlig in ſtehende 
Form getretnen und dort befeftigten Theil des menſch- 


‚ten Städe, allerdings gewirkt, haben 


lichen Wefend? Alle Vorzlige eines blühenden und wadhe 
fenden Lebens verläßt er, um jenes Charakterausdrucks 
sbeilhaft zu werden. Aber Goͤthe ſucht eben Fieber bie 
Individualititen, den vollſtaͤndigen Organismus folder 
Menfhen, die mit den Eimwirfungen ihrer Zeit und 
ihrer Umgebungen fortgehen. Je reger noch fie wachen 
und leben, um fo minder tragen fie die Züge und Kenn 
jeichen einer gewiffen Abgefchloffenheit zur Schau, und 
wer, dem hergebradhten Sinn nach, mimifcher Künfkier 
ift, der findet, am fie gewiefen, geringe Ausbeute. Mas 
helfen einem ‚Schaufpielee alle feine theatralifhen Per 
tigkeiten, was die fämmtlichen Erwerbungen der Schule 
für eine Darftellung; wie die des Egmont? Sie werben 
ihn im Stich laffen, wohl gar. hindern. Nirgends er 
regte jenes Trauerfpiel rauſchenden Theatereindruck. Doc 
wem wohnt es miche tief im Gemüth, und mem ftehe 
es nicht mit allen feinen, den Totaleindruck unterftüßene 
den Einzelheiten vor der Phantafie? — 

So beftimmt laͤßt fih Görhe's Abweichung von 
andern Dramatitern nachweiſen. Aber im Urtbeit thut 
der Standpunct ſeht viel, ben wir und ang 
ben. Wer, ringemweibt in gewiffen, 
der Dramatik, fi für diefe Gattung einen 
Ganon, es fen, weldyer es wolle, gebildet hat, mb wet, 
die Richtſchnut diefes Canons nie verlaffend, einen Bid 
auf Goͤthe's Dramen wirft, dem kann ſich leicht das 
Urtheil bilden, dies oder jenes fehle noch, um feiner 
Poeſſe, einzig im Lprifchen, im Epifhen und im Die 
daktiſchen, diefelbe Unvetletzlichkeit im Dramatiſchen 
zueignen. Wer dagegen die Buchſtäbuchkeit jenes & 
nons, ber dasjenige Geſetzliche auf eine Zeit lang ver 
gift, was eben aud nur befonderm Uefprung angehört, - 
aber fih mit der Allgemeinheit einer durchgreifenden Re- 
gel ausgeſprochen hat, und mer, beffen uneingedent, ſich 
volllommenft vertraut made mit der Natur und innen 
Nothwendigkeit Göchefcher Werke, det wird, ſtatt zu ete 
fiären, ihnen fehle das eigentlich Charakteriftifche der 
dramatifchen Velhaffenheit, vielmehr behaupten, "bier 
fiehe die Dramatik ihrer urfprnglichen Beſtimmumg 
näher, und fie befige dadurch einen Werth, den fie ver⸗ 
lieren müßte, wenn fie ſich mit der Freiheit einer, zur 
Selbſtaͤndigkeit abgezweigten, fich ſelbſt umbebinge regeln 
den Kunſt hinſtellen wollte, Im ber Innern Wahrheit 
des von ihr erfaßten Gegenftandes befige fie eine höhere 
Regel, wie die, welde ihre Steuctur, ja ihren Orgar 
nismus beftimmt, mird ein folder willig bekennen. 
Aber Abweihungen der Art, wenn fie Fuß auf ber 
Bühne gewannen, mußten auch Einfluß auf bie 3 
ſtellung ausüben und fie haben, namentlidy bie verfi 

— Bde cam Be 
Man weiß, wie gleichgültig «gegen bie 
Nachahmungen feines Goͤt von Berlichingen brieb, weil 
die bekannten nachfolgenden Mitterftäde dem Geift jenes 
Schaufpieis überall verfehlten. Doc ſobald Dichter 
das Drama von neuem, als Poefie zu nehmen begannen, 
als poetiſche ! 


angeregt. 


Gemüter, dramatifcher Form a 
fprechend, —— Menſchlichen ertegen und, 
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tiefer dann ein volllommnes Theaterſtuͤck liefern, «ine 


Geiftesaufllärung rein, treu, ſachgemaͤß und 
fill Sr durch Hltfe bramatifher Formen dar⸗ 


ein vorforgender Blick gewidmet, 


für diefen Endzweck die Scanfpieltunft 
anftatt feine Phantafie, 


zusiehen, 


entfprechender Versrecitation befleißigen und einer Wort 


deelamation entfagen, die, auf einzelnen Stellen Laftend, 
den Geift des Ganzen nicht ausdelidte; 
kraft ausgezeichneter Schaufpieler dürfte nur aus. der 
Ferne und binter dem Schleier eines gehaltnen und 
angemefjenen Versvortrages ſichtbar werden, damit dem 
Zufchaner die Möglichkeit blieb, beim Wohlklang der 
Mede auszuruhen und feiner fich zu erfreuen, bamit er 
nicht bios Schlag auf Schlag Handlung und Brgeben: 
beit ſich folgen fah, fondern damit aud das fiodende 
Geflht in eine reine Bewegung gefeht, fogar das Nach: 
denken angeregt ward, mie, nad Wilhelm Meiſter's Be 
bauptung, der rohe Menfch zufrieden ift, wenn er nur 
etwas vorgehen ſieht, der gebildete empfinden will, und 
das Nachdenken nur dem ganz ausgebildeten angenchm ift. 
Die Schauſpielkunſt in diefe Bahn geleitet, gab 
Ausficht, vollendete Porfie auf bie Bühne zu führen. 
Sie bat auch «ben ſowohl diefer Hoffnung entſprochen, 
wie falfche Ausbiegungen veranlaßt, und feitdern jene 
erfiere Richtung in Stoden gerirth, war es begreiflich, 
daß bald die charafteriftifch: phantafiereihe und ſchoͤpfe⸗ 
rifhe Schauſpielkunſt ſich um die Bühne bewarb, bald 
einen Play darauf jene Vittuoſitaͤt fuchte, welche durch 
richtige Mecitation die Empfindung des Ganzen aus zu⸗ 
druͤcken firebt. Jetzt iſt es ein Gemifd von beiden, 
was auf den meilten Theatern angetroffen wird. Dier 
bemühen fich Schaufpieler nad) dem einen, dort nach 
dem andern; dann ſchwanken fie wieder zwiſchen beiden. 
Daher entfteht dann ein Streit über die zwiefache Gat⸗ 
tung des Vortrags, den man vieleicht in den patheti⸗ 
ſchen und als dem charafteriftifhen unterſcheiden kann. 
Jemehr ſich eine, nicht blos falſche, ſondern auch unnas 
türliche, ſogar widerwärtige Declamation eingeſchlichen 
at, um fo mehr entſtehen einzelue gen, die 
haufpielkunft wieder zurlickzufühten auf ihren frühern 
Standort genialer und erfindungsreiher Charakreriftik. 
Aber mit diefer vertragen fich nieder nut bie aͤltern Theaters 
ftücdte oder die jetzt gefhriebnen Luftfpiele, keineswegs aber 
jene Dramen, melde, die Poeſie fuchend, bald zu ſehr in 
Lyrt bald zu fehr in Gedankenbeziehungen fich verlieren 
‚mögen, und fich viellelcht nicht ganz auf dem rechten Wege 
befinden, wenn fie den beiden gebildeten Claſſen zur entfprechen 
fügen, deren Geflihl und Nachdenken berhdfichtigt ſeyn wiu 
Die wird entideiden, ob jene frühere Mich: 
tung abermals werben foll, und: ob in ihrer 
Verfolgung wir ein neues Aufbtühen der Schaufpieltunft 
erleben werden. Soviel lßt ſich einſtweilen über ben 
Meg ſagen, welchen Goͤthe anfing, neu zu'bahnen, daß 


Aen wollten: da warb ber neiten, boffnungsvollen Ne: | 
und dasjenige ein: 





er fie die Porfie des Drama günftig wirken muÄte, dag 
er don einer richtigen Einſicht ausging ımd daf ats 
feiner Verfolgung viel Gutes, ſowohl für Dichtkunſt, wie 
für Schauſpielkunſt zu erwarten ſtand. Deun Phan⸗ 
taſie und poetiſche Schoͤpferkraft laſſen ſich dem Schau⸗ 


ſpieler nicht beibringen. Beſitzt er jene Gaben, oder 


befigt er auch nur die Antagen dazu, fo wird Anleitung 


zum gehaltnen, dem Geiſt des Ganzen entfpredenden 


Vortrag verfificirter Dramen, viel, ja das Meifte wir 
fen. Dem Scaufpieler, hierin geübt, emtfalter fich 
Phantafie und Poeſie während des Theaterſpiels von 
ſelbſt, unbewußt und ungezwungen. Es ift beffer, wenn, 
ſtatt Anleitung zu geben, was aus einer dramatifchen 
Perfon zu machen ſey, man ihn lehrte, richtig empfin« 
den und vortragen, was in ihr liegt, das Weitere der 
ihm angebornen Virtwofität umd feiner Begeifterung 
überlaffend. Und fo bat es ſich auch in der Wirklich⸗ 
keit beftätigt. Aus der, den gemeflenen Vortrag des 
Dialogs und richtige Versrecitation ernſt beachtenden 
Schule des weimarfchen Theaters, find Schaufpieler, wie 
das Wolfſche Ehepaar und F. Maas hervorgegangen; 
Schaufpieler, denen, eben weil fie lernten, ſich der Dich 
tung treu anfchließen, Erfindung, Daltung, Darftellung 
und alles: Uebrige, was begeifterte Phantafie hervorbringt, 
duch den Geift des Dichters und Gedichts zugemeht 
wurde, mit dem fie ſich vertraut gemacht hatten. 81, 





Notizen aus fpanifhen Zeitfchriften, Mitges 
theilt von Dr, Pfeilfchifter. 2 
(Kortfetung aus Mr. 90) 
Regierungstbätigkeit, 

Aus dem Bureau des Givil: Gouverneurs i 
Toledo, die etwa 370,000 Einwohner zähle, Ar per 
des Jahrs 1821 nicht weniger, al$ 6459 Decrete, 6002 Ber: 
fügungen und Berichte ausgegangen, und 3266 Unterfuchungen 
abgemacht worden. — Man fiebt aus dieſer Lifte, dap ce 
bei der ſpaniſchen Gonftitution cben auch nicht an pa pier- 
ner Thätigkeit fehlt, i 

Berdienſte der Univerfität Dpicdbo um bie 

— PIE. ni Lie 

an bat tfchland neuerlich behauptet, es 
eben nicht viel zu bedeuten, wenn auf Schulen und —* 
fitäten fubverfive Lehten vorgetragen wärben, Studenten bräd- 
ten ja bo nie eine Staatsummälzung zu Stande, und ‚Hr, 
Hofrath Müllner benahm ſich fehr ungeberdig, daß ich 
feine Meinung über bie ‚‚Kreibeit athmenden Verfe in Schul« 
Dfortes Möfterlihem Zwinger’ nicht theilte. In Spanien 
fcheint man hierin andrer Meinung zu ſeyn, und ber 
Univerfal erklärt ſich bei Gelegenheit der Mittheitung eis 
ner Zufchrift der Studenten von Dviebo an das bekannte Mit: 
glied der Gorted, D. Auguftin de Arguelles ganz an: 
ders über „bie Verbienfte biefer Univerfität um 
bie Sache der Freiheit.” „Die u. Oviedo, ſagt er, 
bat nicht geringe, Anfprüde auf den Rubm,ıber Sade ber 
preiselt gedient, zu haben; eine große Anzahl ihrer Bögs 
inge baben für.unfre Regeneration gearbeitet. @ wie 
Gampomanes und Jovellanos, haben getban, was fie 
damals thun konnten: ben Grund, worauf das Ge 
baude unfrer Kreibeit. errihtet werden follte, 


von den Truͤmmern und dem Schutte bes gothiſchen Baurs 
zu reinigen; Andre, wie Vega und Arguelles, baben zur 
Errihtung und Vollendung des großen Werks unfrer Gons 
fitution nachdrucksvoll mitgewirkt. Zögling biefer Uni: 
derfität war der berühmte Held (Rafael dei Riege), 
der zu Anfang des Jahrs 1820 die Spanier am bie, in je: 
nem Gober bezeichneten Rechte erinnerte; 3dglinge bie 
fer Univerfität waren die meiften jener Sieger, die 
in biefem Unternehmen ſich hervorgethan.“ (Vaiversal, 


1322, No. 21.) 
Der ſpaniſche Adel. 

„Das Norning- Chrouicle berichtete lezthin, daß man 
in Rußland 580,000 Abelige zähle, in Defterreid 
239,000 und in Spanien 479,650. Was Spanien be 
trifft, fo dürfte das M. Chr. ſich geirtt haben, wenn das 
Wort abetig in feiner vollen Bedeutung genommen roird, — 
Allein diefer Irrthum im Galcul iſt von wenig Bedeucung ; 
von großer Bedeutung aber ift der Irrthum ber Ausländer, 
welche unfern Adel mit dem rufjifchen und beusfchen ! Adel, 
‚oder ſelbſt nur mit dem feangöfifcden vergleichen. Wer ben 
fremden Abel kennt und den unfrigen, ber wird geftehen, dab 
fie in Nichts eine Achnlichteit mit einander haben, wmeber in 
‘ihren Borrehten, noch in ihren Borurtbeilen, ober in 
„ihrem Gtolze (En! Ep! Mie ſteht es dA mit ben Des 

-<lamationen der Keckar-Zeitung und Gonforten!) Ein fpa 

nifger Abeliger iſt das für fi felöftiund allein, und 
eft wiffen es ſelbſt feine nachſten Nachbarn‘ nicht, ı daß 

er adlih ft, benn es gibt fein äußeres Kennzeichen, 
das ihn vom Wiebejer unterſcheidet. Gr. kraͤnkt biefe 
nit mit gebäfigen Borrechten, und beunruhigt fie nicht, 
wie. in. Frankreich, mit dem Streben ſolche· zu erlangen ; 
ber Xbef ift in Opanien blos eine Diftinetion, 
welde die bürgerliche Gteichheit nicht beeinträdr 

tigt. Da die Ausländer dies nicht wiffen, fo glauben fie, 

von ber Aehntichteit des Namens getaͤuſcht, baf in Spanien 
der Adel eing adgefondertt Körperfhaft mit ans 
dberm Intereffe, als das bes Volke, bilde” (Uni- 
versut, 1822, No. 22, — Wenn man über bie Unwiffens 
heit, womit die hienlofen Zeitungsfchreiber über die fpanifhen 
Angelegenheiten urtheilen, zuweilen herzlich lachen kann, fo 
muß man doch über bie Unverfadmtbeit, womit man felbft 
die Gefhiste Spaniens ſchreibt, oft entrüftet werden, 
So redet BVenturini in feiner fogenannten neueſten Ges 
ſchichte Spaniens” von einem „alten Spanien mit feinem 
Kaffenunterfchiede, mit feinen privilegirten täns 
den, mit feinen Feudalrechten Mu. f. w.“ Waͤre 
dies doch ber einzige Irrthum des Verfaſſers dieſer 
aus Zeitungsblaͤttern compilirten Geſchichte, die in Lite⸗ 
“ gaturzeitungen fogar auch ibre gleich unwiſſenden Lobrebner 
- gefunden hat! 
3artfinn ber Spanier, N 

Das neue, von den Gortes verhanbelte Griminalge: 
fegbud; enthält eine Reihe von Berfügungen in Bezug auf 
die Bitten und ben Anftand im öffentlichen keben, welches 
fein andres Geſehbuch enthält, und welche bie redendften 
Belege für den moralifhen Zartfinn biefer Nation ſind. 
»$ 530, Wer im Theater, auf offener Straße ober auf eis 
ner Promenade fi unanftändige und unzüchtige Meben’ er: 
faubt, wird auf 8 bis 14 Tage 'eingefperrt. Diefe Strafe 


— — 
u ein deut Bucheg fa 
Ri or be it u un ver Setaläre des alten Ar 


niens begreifen wir kuss [ „iöt, wie e4 ein Irrthum feom 
kann „ Hier bei *78* e Ine, er — te zu finden. 
ob r 
En 


wird verboppelt, wenn eine Handlung. diefer Art veruͤbt wor 
den. — Wenn aber eines dieſer Vergehen von einem Schaw 
fpieler, Zafhenfpieler, DMarionettenfpieler oder dergleiden, 
von welcher Art feine Kunft ſeyn mag, auf der Scene oder 
beim Spiele ſelbſt begangen worden, fo wird ber Schuldige 
auf 1 bis 3 Monate eingeſperrt, bezahlt eine Strafe von 
20 bis 60 Piafter, unb darf vor Ablauf eines Jahrs bie 
Bühne nicht wieder betreten, ober feine Kunft wieber 
ausüben. — 5 531. In jedem der genannten Fälle kann ber 
auf der Stelle ergriffen und vor den Richter ges 
bracht werden. — $ 552, Menn biefe Worte ober Hands 
lungen gegen eine beitimmte Perfon gerichtet find, fo ſteht 
biefer außerdem noch bie refp. Injurientlage zu. — $ 538. 
Wer fih unweit einer Promenade, eines Kais, an einem 
Geſtade ober einem font beſuchten Orte babee, und ſich ab⸗ 
ſiqhtlich dem Blicke von Perfonen beiberlei Geſchlechta im Bir 
‚ftande gänzlicher Racktheit oder: font auf eine, die Schamhafr 
‚tigkeit verlegende, Weile zeigt, wird auf 4 bis 12 Tage eins 
geipertt, oder um 2 bis 6 Piafter beſtraſt.“ — Die Stra 
fen für ſolche, welche Ausſchweiſungen begünſtigen, ſind 
äußerft ſtreug, und gehen in beftimmten Fällen bis zu act 
jähriger Öffentliger Arbeit. Werden fortgefegt) 
ERSCHEINEN 
Das YJubitdum Thunberg's zu Upfala. ° 
"Den Iiten Rodember feierte man zu Upfata eine pio · 
motien von mebieinifhen Doctoren, die eine vorzüglich 
bafte und alfgemeine Theilnahme ber Gebilbeten erregte, 
Here Dr. Thunderg, Profeſſor und Gommanbenr des tonigl 
MWafas Ordens, erfüllte ‚an diefem Tage das acht zigſte Jahr 
feines , für die Wiſſenſcaften thätigen Lebens. Gerade 50 
Jahr früher, im Jahre 1772, war er von dem großen 
Sinne zum Doctor der Mebdicin creirt werben, Gine Jubel 
Promstion follte alfo an biefem Tage Statt finden. Dre 
jegige Promotor mar Hr. Profeffor 3etterftröm, ber In 
einem weitläufigen Programme unter andern auch bie wich · 
tigften Biographica bes Jubelgreifed mitteilte. — Kanonen 


machten ihm um act Ubr mit einem fateinifhen Caxmen ihre 
XAuhvartüng, und glei darauf fämmtlihe Guratoren der 


ften und Reifenden , ‚in Vroceſſion nach der Domkirche, wo⸗ 
ſelbſt der ae rg mit bier gebraͤuchtichen Gercmo« 
nien vor ſich ging, ſobald der Pr. Erʒzbiſchof von ofen 
ftein, Namens, des abwefenden hohen Tanzlers, die Erlaub⸗ 
ni dazu ertheitt hatte, Funfzehn Promovendi, au Hm. 


fenden befanden ſich noch zwei Zubel» Doctoren. ds Hear 
Peof. Thunberg hervortrat und feinen, mit einem frifharb- 
nenden Kranz ummwundnen Doctorhut entgegennahm, ertönte 
ein fhöner. Ghorus der Gtudirenden, Wie immer wurbe 
hierbei eine fogenannte Doctorfrage , aufgegeben und beant« 
wortet, wornad Dr. Dr. Bogberg, Lehrer am erg m 
eine Predigt hielt, Mittags war große Mahzeit in ver for 
genannten atabemiſchen "Drangerie, bed Abends Wall auf der 
Mefortce (Giller); bie Stubirenden von ber fmätändifchen 
Tandsmannfhaft - gaben jedoch felbigen Abend ihrem Herrn 
Infpector nah ein eignes Get, wobei ihr Nationalfaul il 
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Nr. 93. 
21. April 182. 
Abendunterhaftungem. | fern zu ſeyn. Und wenn dem fo wire, or ift: demm 


I- 
(Mr, I fiehe in Rr, 87. und, 88,) 


Diesmal, meine lieben Preunke ? ſprach Moberich, 
erbitte ich mir nicht nur ein geneigtes Gehoͤr, fondern auch 
eine fanftmüchige Gefinnung beim Beurtheiten. So bedarf 
Has Buch, entgegnete Wilibald, wohl vieler Nachſicht? 
Das nicht, amtwortere jener, allein das Bud ift von 
"tiner Dame geſchrieben, und — Da, ba, fiel der Obers 
forftmeifter-ein, da meint der Herr, wit wuͤrden gleich 
grimmig darüber berfahren und der Verfaſſerin zurufen: 
bteib bei der Nadel und ber Kunkel. Raphael. Die 
neuere: Zeit hat -und Dichtungen von Damen geſchenkt, 
ganz geriguet, das Worurtheil gegen weibliche Talent⸗ 
loſigkeit zu widerlegen, .. Witibald, Auch gegen bie 
weibliche" Schriftftellerei überhaupt, aud gegen folde 
Frauen, ‘die keine außgezeichneten Talente berechtigen, 
aus bem mgen, ihnen zugemeffenen Kreis heraus zutre⸗ 
ten? Major. Warum midit? ſobald fie Beine ſoge⸗ 
nannten gelehrten Frauen und vor allen nicht anmaßend, 
ober ihren eigentlichen Beltimmmungen untreu werben, 
ann man #6 ihnen ſchon vergännen, ſich mande, wer 
"weiß, wie ſchwere Stunde, durch bunte, goldige Gebilde 
der Pantaſte zu erlelchtern, und in Ihnen ben Heldin⸗ 
men ein Gtuͤck zu bereiten, nach dem fie ſich vergeblich 
ſehnten. — Dberforfimeifter Am Ende iſt's alles 
eins, ob die Weiber aus langer Welle fpielen, ober 
MHatfehen, oder mit allettei Fielefanz, an bem fie ſtochern, 
und der zu nichts dient, " ſich die Nugen verderben; «6 
tommt beiidem Schreiben, dem Lichte betrachtet, mod 
wiehr heraus als bei dem andern, und ſchadet Nieman ⸗ 
dei, als etwa dem Betleger. — Obendrein weiß ich 
aus ‚Erfahrung, daß es unter ben Schriftſtelletinnen 
echt beſcheldne und ordentliche Weiber gibt, denen man 
«6 har aicht anmerkt, daß fie nebenher auch die Feber 
führen. Küry, ich für meine Petfon will nicht mit 
dem Schwerte: breim hauen. . Rofalie. Die fanftmäs 
thige Geſſnnung, die Sie nicht nur Bei den Männern, fons 
dem auch bei un® ſich aus baten, bärfte uns auf dem ver⸗ 
drießlichen Gedanken leiten, Ste trauten uns bie Unart 


u; -dlesums zu beſchuldigen die Deren der Schöpfung ! 


mich ermäben, ſcharfe Splittertichterinnen unfrer Schwer 


Schuld daran, als der Mänmer Bortrefflichkeit, eitel 
Gold im Thun und Neben und: Schreibewt. da würbe 
es und ſchlecht befommen, tadeln zw wollen: Fran 
ceseo. Sie thun unſerm Moderich Unrecht, gewiß vr 
ſptach ehne Beräglihkeir, Major. State ſich mit 
ben eifernden Schweſterchen in’ Wortſtreit einzulaſſen, 
wäre es beſſer, Sie laͤſen und: aus dem Buche: vor. Es 
heißt? Roderih. Erzaͤhlungen von Wibhelmine 
von Gersborf. Dritten Bander Weipzig, Lauffer.) 
Rpdia. Die Pihterin:vom ber bangen 
Infſel, die Sie fo eben uns: milcheitten,, erinmert mich 
bunfel an einen franzoͤſifchen Moman,. den ich gleichgeis 
tig mit den Werken der Frau von Genlis las, unb 
der mir bei meinem damaligen, fehr unreifen Wetheil viel 
beffer zufagte, als’ die Herten und Damen der Frau 
Gräfe, ' die fo großes Aufheben vom der Biensdance 
und ber Salondeultur tmachem! Hypolit hieß ber Heid 
auch im jenem Romane ‚aber ba wüßte ich nicht mehr 
zu fahen, ob er im der Schell, bie Gelichte kennen 
lernte; vetſprochen durch den Bilten feiner Verwandten, 


‘an welches Wort er’ fich um fo fefter gebunden glaubte, 


ba er des Midchend einziger Schu war, indem fie 
dreh die Mevolution: Bluts freunde und Vermögen ver- 
loren hatte, war der Hypolit des: franzöfifchen. Werfe., 
wie: ber dei deutſchen Dichterin; vielleicht nicht fo Ties 
benswuͤrdig, wie diefer, der bei aller Weichheit der Em: 
pfindung, doch gar nice weichllch if, In Amerika fan» 
den ſich in beiden Geſchichten die Liebenden wieder; ber 
Tod loͤſte die Laftenden Bande, die Dypolit an die, ihm 
fo ungleiche Gattin ſchmiedeten; auf die Stürme bed 
Lebens folgte nun ein ſtiuhaͤueliches Gluͤck in Ländlicher, 
thätiger Zuruͤckge zogenheit von ber Weit. 

Geheimerath. Vermuthlich hat die Erzählung 
ber deutſchen Schriftſtellerin auch den Vorzug der groͤ⸗ 
Fern Gedtaͤngthelt vor dem franzoͤſiſchen Roman, ber, 
eine Eigenheit bed fentimentalen Genre, zu bem er body 
wohl gehört, ſich im einen breiten Redeſtrom ergoffen 
haben mag. Bon folchen Überflüffigen Floskeln, bie 
fih dehnen, nichts bedeuten und ben Autheil verein. 
gern, iſt bie Liebliche Paͤchtetin frei, und alfo auch in 
diefer Hinficht ale eine aetig gedachte und ausgeführf 
Geſchichte zu Iobem 


.  oHilbegard. Dem Pachtet don Lilien 
walde fehen Sie body feinen fremden Urfprung an? 


"es ift fo 


tiſt fo und in ihre ie ber 
kam lieber Haͤtteſte fü da 
* Eon er ein keit an feine Gurdherefi 
zu wonken. Ohne Murten leidet er Altes; aber feinem 
Fräntein darf Niemand zu nahe treten. Roſde rich 
Sie baben Recht, der Mann iſt durchaus tuͤchtig und 
fopal im beften Sinn; aber —— F * 
ard. An *7* Bee wlan auszufegen haben 
Roviric. * ihrer Aumu nein; an me Sin 
mesart? ja, vedht, recht wiel. Wie kannd im Derek 
eines beutfchen Mädchens, in einer Zeit, wo bie edel⸗ 
fen Kräfte fi zufammenraffen, dem Feind des Water: 
‚dardes die Stime zu bieten, von, ſchmaͤhlichem Joch ſich 
'qus befreien, fr einen aus dem Wolfe der Unterbrüder 


‚Biete entftehen ?- Zumdet denn der heilige : Bater: 
hand, nur allein im: des. Mannes Brut? Sol denn das 
Mädchen kalt, eimpfindımgsias dafür. ſeyn; fie micht bar 


smady fragen, rd der Mann, ber ihrem Augen woblgefich, 
‚eine 


Das Amnaliens Fallımicht. Sie liebdt den Mann, 
aber. fich edel, dem fiesfich bhlfreich erwieh; die Neigung 
kommt frei vom Himmel herab, und fragt nicht nach 
Abſtammung de6 + geliebten, Grgenftande. Waren fie 
"od einig in ihren zaͤrtlichen Gefühlen, in ihren, allge: 
mein menschlichen Gtundſaͤten; politifhe Meinungen zu 
jeraliedeen;:ift Peine El er man zeige eg 
barf.ı Ein unglüͤckliches war erbings, 

"Sad erfte Erwachen der Liebe in ihr durch einen Dann 


dewitet wurde,‘ der willig der niht dem Zwecken einer derſpruch 


Morcalt bienensmuftt, die feindlich alle dem gegenüder⸗ 
Fand; was fie gewohnt wor zu ehren, Ju lieben. Aber 
fol man das Ungtäd ats eine ‚Schuld verbammen ? 
Major Berzeiblich iſt iht Vergehen (wenn man es 
‚fol nennen darf), einen Fremden, dem Feind des Vater 
landes zu lieben; der; Patriotismus ift ja bei. den, mei» 
ken ‚Frauen eine ſeht untergeordnete Empfindung, allein 
darin gebe ich Roderich Recht, intereſſiten, kann man 
fi nicht für fie; um ihre Neigung füc den fremden 
Dfficier rechtfertigen: zu Pönnen, müßte man mehr von 
ihm erfahren· — Zuletzt eilt die Geſchichte mit Duplie- 
ſchritten dem Ende zu, von, allen Dimmelsgegenden für 
gen die Leute herbei, die jede Noth in Freude verman: 
dein: und alle Verlegenbeit loͤſen. In der Wirklichkeit 
mag «6 fich jutragens im einer frei erfundnen Geſchichte, 
welche immer die. ſchoͤnere Wahrheit ſeyn folkte , ſieht fo 
erwas unmahrfcheinlidy aus. au tra 

> Mapbael.. Meine id doch lange nichts. Anſpre- 
Genderes und Ergreifenderes gelefen zu haben, als die 


Erzäbtung: »Buma,. oder Entdedung ber’ hie: 


berrindet. Vollendet im Einzelnen, wie im Ganzen ! 

Ein Land, das. die feurigften. Gewütze umd bie, derberb> 

lichften Gifte die edeiſten Metalle und. fhädliches Ge 

—— in ‚dert die lebloſe wie die belebte Na⸗ 
gro 


und furchtbar, aber auch lieblich und aumuthig iſt, 


foich ein Land kann auch eine Zuma erfhaffen, die unver 





Getichich dem Wort getreu if, deffen Erfltlung die gtüpende 
Rachſucht ihrer, durch den Par Ds 5* 


döleute von iht — Sie „wo £ 
tete. Gebitteri , d ih ge 
— 24 Ti ic 


und der firengen Pflicht genug thut, nicht etwa 

mit Scheingruͤnden ſich abfinder, da Per ihr han ud 
ande ; —* a ie die Mutter wankt 

N} en en t F 

Heiligſte war, daran fept fie nu be er 
ER el werd“ wir 

nmody. jeden Meiz eit beizulegen eine 
unmöglich frinende Aufgabe, und mie. gi — 

u * m nen — 2 fanften Vicekönigin, ganz 
n un 4 ’ Zuma liebenswertp, 
wie —— 3 u UN 

Major. Am meiften freut es 
ſchichte fo gedrängt zufammen gehatten 
anſpannung, mi 


Freunde mir gleich? Anfang und ‚Ende. in Deimi 
mir ‚nicht, zufammenpaffen, der 22 um er 
Dita Treulich und lieb und nd, wie ein 


niede mandiſhes Gemälde von — 


degeſchmack huldigend; wie die & der franzöfifchen 
Mater, angemalte Statuen, im heftiger thentcalifcher 
Bewegung. Die abentheuerlihe Iegte Hälfte der Er 
zͤhlung if. mit der erſten herzigen im förendften Th 
prud, f nal an Te en 
Dberforfimeiftern. Der Grieche Demetrint 
ift num wohl beffer, als bie vielen. Griechen. mitdenen ich 
wulid in den Lelhbibliotheken Bekanntſchaft machte, 
batten hochtrabende Worte; die, leeren Töpfe mad 
immer ben ‚ärgiten Laͤrm, aber ‚mit den Thaten [ab es 
‚windig aus, + Und bei > ſpulte ber alte Ueberall 
und Mirgends leibhaft wieder herum, verkappt in 
lei Geſtalten; es ‚war aber be ar Ba, = 
er 
er dam eniche, eben jo. ? ‚ m 
Grbrimerath. De 


Fran Guineen und, . a, warf, dabei 
f B mäthig war. el # peändert 
Man waͤhlt bie Liebhaber, aus ambern aus 
ande, Briten. a1 Sudan Fr 


 yakmdıa 

 Maior, Es wäre nicht unverdienfitih, bie Ideale. 

‚welche  feit etwa funfzig She in —— 

moanliteratur als ſolche gegolten, nach der Reihe 

ſtellen. Faſt jeder Eulturzuſtand und jede Nationalität 

‚gehabt, wo fie in der Mode war. 
der Zagesorbnutt 


371 


berfaden aus einem kunſtgeformten Todtenkrang im bie 
Bormernde Tiefe” (welcher geſuchte Ausdruck, nebenher 
efagt, mir misfält). Wo fo viel Schönes zu tref⸗ 
en ift, verdrießt es mich, wenn nicht alles gleich gut 
ift, und da kann ich fogar ein wenig unbillig und Über» 
ſchatf werden. 
Major. Denk, daß auf Erben nichts vollkom⸗ 
men fey, und Du wicht Genügfamteit lernen. Gewiß, 
man bat die gegrümbetfte Urfache zur Zufriedenheit, wenn 
alles bienieben, mie im diefem Buche gemiſcht, nur das 
Gute gegen das Mittelmäfige das a waͤre. 





Ueber das Gewiſſen eines Deputirten ober von dem 
Spftem der Abſti in fländifchen Verſammlum⸗ 
gen. Mit befonderer ckſichtigung auf die Beras 
hung der badifhen zweiten Kammer. Heidelberg, in 
Commiffion bei Groos. 1822, 


Diefe Heine Schrift von 30 Seiten berührt nad dem 
Zitel einen Begenftand, ber für unfre Zeit von Wichtigkeit 
and Intereffe if. Nur fhabe, daß ſolche aus einer ariftos 
‚tratifchen Meder gefloffen, und daß ber Gegenſtand nicht: mit 
der unparteiifhen Beruͤckſichtigung behandelt worben ift, wie 
berfelbe es verdient und erbeifcht. Der unbefannte Werfalfer 
erwartet es, baß er für feine geſegten Wahrheiten viele Ben: 
ner finden werde. Allein nicht gegen bie ausgelpradenen, 
einzelnen Wahrheiten hat er einer DOppofition entgegen zu 
fehen , wohl aber gegen bie Tendenz feiner Schrift, die bei 
allen verfuhten Wendungen nur zu offenbar fih als eine 
Gegnerin der Woltsrepräfentation darſtellt. Es ift aber eine 
mwahrhafte Verſuͤndigung an ber Menſchheit unb an uniser 
Beit, feindfelig gegen eim Inftitut aufzutreten, bad in ber 
‚sernünftigen Grtenntwif der Oroatsverhältniffe unmwiderlegber 
begrünber it, und vom beffen Eriftens das Wohl der Regen: 
ten und ber Bölfer gleich abhängig wird. Ä 

Der Berfaffer fagt S. 5 feiner Schrift: „Wie viele 
Diſſenſchaften müffen nit in einem landſtaͤndiſchen Saale 
ihre Schäge dffnen, um bie Refultate ihrer Fortſchritte wirt 
fam ins praktifche Beben einzuführen, um die Frucht, bie die 
Strahlen en menfhlichen Geiftes lang und forgfam gereift, 

Genuß darzubleten.“ 
ah Es ift leider wahr, daß bei ber Gonftituirung unfrer 
deutſchen Ständeverfammlungen mehr auf peruniäre MBeyier 
dungen, als auf Geiftesverhöltniffe gefehen, daß mehr nume: 
rirt, als ponberirt wird. Wenn zwar ohne beftimmtes Gruad⸗ 
eigentbum fein gefellfcpaftliches Verhältnis, keine ſeſte Staa⸗ 
’tenverbindung denkbar ift, und es nidıt zu beſtreiten fenn 
mödhte, baß die Befiger von Grund und Boden alö compes 
tente änner anzuerkennen finb, fo follten dech aber 
dieſe bei der Wahl der Deputirten zur Gtändeverfammiung 
nicht auf ihresaleichen beſchraͤnkt ſeyn, fondern die Freiheit 
Haben, mad Ueberzeugung Und Futrauen den Mann von 
Kenntniß und Bilbung «rwählen zu koͤnnen, wenn er aud 
Bein Gigentbum, Kein Vermögen beilat. 

Aber finden wir, wie ber Berf. ſelbſt zugeſtehen muß, 


a 


würdigen und ausgezeichneten Männern, leider den großten 
Theil unſrer Gefhäftsmänner als bloße Empiriker ertennen, 
bie im Düntel ihrer Amtswärde, unter iädherlichen Rang: 
ftreitigkeiten, nur auf die Beibehaltung ihres, ſich en 
ten Schlendrians denken, und alle die Männer als 
tionairs unrechtlich befhimpfen, bie ihren, eigennügig fih an - 
gemapten Nimbus entfernen, und die Realifirung ber Idee in 
Anſpruch nehmen, die durch Wernumft und Zeit geheiligt find, 

Da, wie zutrauungsvoll und unbezweifelt anzunehmen 
ü, unfrt Regenten eine andre Abfiht Haben, als die ihnen 
zugehorigen Staatsbürger zu beglüden und zufrieden zu 
Reiten; fo dürfte wohl hierzu Bein Weg ſich ais tauglicer 
ausmisteln Laffen, als der, mit den Betheiligten in unmits 
telbare Verhandlung zu treten. In der Mitte: einer wohle 
geordneten Wolkörepräfentation, bei welcher Beine einzelne 
SGenoffenfhaft des ſtaatsbuͤrgerlichen Lebens uͤberſehen und 
ausgefchloffen worden ift, wird baber jede wohlmeinenbe Re 
nierung ihre fhönfte Wirkfamkeit finden, um nach den 
meinfchaftlichen Berathungen bie geeigneten Befihtüfe, u fafen 
und zu vollziehen. Es erſcheint daher als ein Bohverrath 
bie Menfchheit und gegen die edle Perföntichkeit unfrer 
— wenn Männer beſchaͤftigt find, Furcht und Mis- 
trauen zu ervegen und das einzige fichere Band wiſchen Bes 
gierung und Volk zu zerftören. Auch wirb die Deffentlich⸗ 
keit der Staͤndeverhandlungen fih als vollfommen gerechtfer⸗ 
tiget darſtellen, weil ſolche als das beſte Mittel erfcheint, 
um die Boltsrepräfentation zw regeln und zu ordnen und die 
Wirkſamteit berfelben darzuthun. Zudem liegt auch kein 
Grund vor, bierbei eine Geheimnißtraͤmerei einführen zu 
wollen, da Staaisangelegenheiten, welche lediglich bie Innern 
Verbältniffe betreffen, nie öffentlich genug gemacht, werben 
er ‚ ’um foldhe von allen Seiten zur geeigneten Prüfung 
zu zichen. 

Unfre jept beftehenden deutſchen Ständenerfi 
feinen in zwei Puncten ſich noch nicht die richtige Anfiche 
eigen gemacht zu haben: 1) daß das Pecuninire zu ſehr bes 
rütjichtige wird, und daß die Militaiwerbältniffe zur 
äufern und innern Sicherheit nicht gehörig gewürdigt werben. 

Unbezweifele iſt es richtig, daß die Staatzrinnahme und 
Staatdausgabe nah den Gtaatöträften beftimmt georbnet 
ſeyn muß, um jede Willkür zu entfernen und zu befeitigen, 
Aber man muß nur, hierbei nicht ins Kleinliche übergeben; 
die Stäudeverfammlungen müffen ſich nicht zur Rechnungs: 
ſtube erniedrigen und die Staatsverhaͤltniſſe im Ganzen nicht 
ans din Augen verlleren. Es mus nicht überfehen werden, 
baß ber innere Geldverkehn. nur. durch eine, freifinnige Geld: 
vertheilung befördert wird, — und daß Gtaatehaushaltungen 
nicht nad der Norm von Privarbausbaltungen geregelt werden 
önnen, wenn gleich bei beiben Orbnung und Aufſicht nicht 
entfernt werden fönnen. = 

Was bie Militairverhältniffe betrifft, fo find ſolche in 
unfrer Zeit ein Gegenſtand verſchiedener Anfichten, So vers 


und 
ihn zum Woͤchter über den Wohlſtand des andern.” 
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ber neben, mod unter, aber aud, nicht über fe teen. Beide 
ben. die. gemeinfcaftlidie - 
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Literarifhe Nachtichten. 


ſind vor Kurzem drei Romane in England erſchie⸗ 
zur welche feit einis 
ort „Da bie Beute 
Ku > —* und 
obgl ichen Hir⸗ 
unheiligen Nahrung ernftlic abmahnen, ſo 
Miderfacder des Weltſinnes das Baus zu tren⸗ 
Satan mit, feinen eigenen Waffen zu 
aus ber Preffe ernfthafte Predigten in 
Det, — 

ner zu ſtreiten, 
der frommen Beichaufichkeit und ber Selbft: 
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beruht. Die | ſey, wi ihre Yaflen dere u 


Anſicht aus, ; 
Bien Fk 
hend find, und alle R N 
au haben, fih in großer Mäbrlichleit — drei . 


Werte heißen: „Keine Sdhwär i, } 
aus unfern Tagen"; DI ee are 


„Leib und Seele“ ; 
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und die Caune und 
bungen bervorblidt, 
der Frauen, bie feibft 
nie ganz ausrotten 


Schalthaftigkeit, 
die 


ee 


Miscelten. - 


Bu den guten oder ſchlechten Galembourgs, bie in 
Beit in Paris eireulirten, gehört aud folgendes Recipe: um 
ein Ehrenmann, ein —* Bürger zus 
feyn, es a boire de “de whabiller dla „Ca 
aimir“ Gele panıeı 3 — — 


aber im „Foi et rester „ 
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Ueber Hen. von Wangenheim's Vorſchlag zur 
Beſchraͤnkung des Nachdrucks. 


Dieſer Vorſchlag hat gewiß die Aufmerkſamkeit 
von ganz Deutſchland erregt, als er zuerft durch die 
Ag. Zeit. (Beil. Nr. 33) bekannt wurde, Ein Schrift: 
ſteller, der ſich nennen wird, hat denſelben einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfung unterworfen, die naͤchſtens unter 
bem Titel erſcheinen wird: Schriftftelterei, Bud 
banbel und Nachdruck, rechtlich, flettih und 
klüglich betrachtet, Als Probe diefer Schrift geben 
wit hier folgenden Abſchnitt, worin der Verf. zu beweis 
fen fucht, daß jener Worfchlag (den Nachdrud wäh: 
rend ber erfien feh6 Fahre nah Erfheinung 
eines Buches zu verbieten, dann aber allgemein frei 
zu geben) Beine Beſchraͤnkung, fonderr vielmehr 
eine Erweiterung und Begünftigung des Mac: 
—— ſey. Der Verfaſſer bewelſt dies auf folgende 

eife: 

1. Bisher fand der Nachdruck nur in ei nigen 
beutfhen Bundesſtaaten flatt; nah dem Bor 
ſchlage, zum allgemeinen Bundesgefeg erhoben, wuͤrde 
er im ganzen verbändeten Deutſchlande flatt 
finden. Die Nachdruder würden kuͤnftig fogar auch die 
Leipziger Meffen als ehrliche Leute beziehn umb gute 
Geſchaͤfte machen. 

2. Bisher vergriffen fid die Nachdrucker zus 
weiten in dee Wahl der Büchte zum Machbruden. 
Fü der gierigen Duft, mit welcher fie Über ihren Raub 
heeielem, drudten fie auch wohl, durch den Titel dee 
Buchs oder den Namen des Betfaſſers verführt, ein 
ſchlechtes Bundy mach, und der Nachdruck blieb, wie der 
erfte Abdruck, liegen. Das war rine natürliche Strafe, 
die kopfſchen machte, Künftig, würde dee Nachdrucker 
ruhlg den Erfolg einer literatiſchen Unternehmung ab: 
marten, und, nahbem er feine Rechnung auf eine 
ſiche re Bafis gegründet, bie gewennenen Bagen ger 
maͤchlich einſtreichen Können. Das Geſetz wäre gleichſam 
nue eine Warnung, daß man fich nicht zu früh in ein 
gewagtes Unternehmen einlaſſen ſollte. 

3. Liegt auch darin eine offenbare Erweiterung 
und Begunftigung: bes: Mächdeuds, baf dieſem mad 
Verlauf der erſten fechse Johre gteihfam die Pforten 


— —* gkelt aufgethan find, waͤhrend der rechtmaͤ⸗ 
ige Berlag nur jene winzige Friſt zum auefchu⸗ 
lihen Abſatze hat, ERBE: THU, 

Hr. v. W. behauptet zwar, daß fein Worfchlag, 
„nah bem gewöhnlihen Gange bes Buchhandels 
„Belt genug ju einem vortheilhaften Abſatze 
„verſtattet.“ Dies duͤrfte jedoch nur ber Fall bei Klug: 
ſchriften ſeyn, die, von kleinem Umfange und von 
zeitigem Intereſſe, ſchnell bie Reiſe durch die Melt 
machen. Große wiſſenſchaftliche Werke aber ſind in der 
Regel träge Maſſen, die fich nur tangfam bewegen und 
erſt mach einer laͤngern Friſt einen nachhaltigen Gewinn 
abmwerfen. Ja manche diefer Werke werben erft nad 
Jahren dem Publicum bekannt. &o lag Kant’s, 
Kritil der reinen Vernunft zwei Fahre auf dem’ 
Lager, ohne daß viele Gelehrte, felbft Philofopben von 
Profeffion, au nur vom Dafepn diefee Merke mußten. 
Endlich erfchien eine tüchtige Mecenfion bavon in ber 
Aug. Lit. Zeitung, und nun erft fing das Werk an 
umzulaufen und Epoche zu machen. Die Mecenfion 
bätte eben fo gut erft nad fehs Jahten erfcheinen 
können, wie es bei vielen Büchern wirklich der Fat if. 
Dem netten Gefeguorfchlage zufolge würden in einem 
ſolchen Falle die Nachbruder ſich des Werkes ſoglelch 
nach der Bekanntwerdung bemaͤchtigen und den rechtmaͤ⸗ 
Figen Verleger nice nur um allen Vortheil bringen, 
fondern ibm vielleicht fogar baaren Verluft an den Kos 
fen zuziehen. Und das wäre ein gerechtes, ein bilfiges, 
ein zwedmäßiges Geſetz? 

Noch mehr. Werke biefer Art werben felten vor 
bem fechften Jahre neu aufgelegt. Da nun jeder Mache‘ 
brud eine Art von neuer Auflage ift, fo würden Ver⸗ 
faſſer und Werleger Äuferft felten eine, neue Auflage 
machen koͤnnen, well ihnen bie Nachdrucker fchon zuvor 
gefommen wären. Die Werke würden unverbeffert: 
bleiben, mit allen ihren Mängeln verewigt werben‘; zw 
geſchweigen, dab den WVerfaffern und Verlegern die fort 
mwährende Rente von ihrem Gapitale nunmehr gan; ent: 
zogen oder doch fehr verfümmert werben würde, Und 
weiche Berfaffer und Verleger würde dieſes Schickſal 
treffen? Gerade bie, melde die beften Werke lic 
ferten, benen man alfo ben meiften Dan ſchulbdig 
wäre. Die alten Geſetzgeber beftraften fogar den Undant 
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wis ein Berbrechen. Die neuen Are ihn hen auf: 
muantern umb belohnen zu wollen. 

Und was ser * allgemeine dem Bus des 2 

? 2 A dv 
- as ws . de Ast tra None 

—J — a ——— halten — und es na 
dem 5 — auch ſeyn — 
die beſten Balagsartikel des Andern nachzudrucken. In 
dieſem Zuſtande des allgemeinen Raubſyſtems 
(abgefehn vom der dataus unaugsdleiblich entftehenden 
Werderbniß der fittlihen Gefinmng der Buchhändter) 
in kurzem aller folide Buchhandel aufhören. Zeit- und 
hi würden bödftens noch —— bleiben, von 


ni Kün Kies lite arifche 
> daten de anne 

- im aben aber 5 
fein Gelb mehr dr — 
— Heere ja den gtoͤß⸗ 


—* * — Borlchtage, der den Ruin 
a des Buchhandels und ber gefanims 
Piteratur zur unausbteiblichen Folge haben müßte! 
mit dieſer angeblichen Beſchtaͤnkung 
hrs weiter als eine Schmarogerpflange, bie man 
n Baum feste, um ihm allen Nahrungsfaft zu 
F Könnte man etwas andres erwarten, als daß 

dir, aum nad) und mach verdortte? 










——— sur Zune und Literarurgefhicte, 

weites Heft. Mürnberg bei Riegel und 

ee 2‘ Ef: 152 ©. und Lite 
ratur; exaxın & 


von bem, als — ruͤhmlich bekannten Bibllo⸗ 


— *) und von J. Heller, bem wir einen fehr ge: 
„Berfuh über das Leben und die Werke Lucas Ira: 
(Bamberg 1321) verbanten, unternommene Camm: 
3 verdient die ——— bes gebildeten veutfchen Yubli: 
mis. Sie führt uns in das Kumfkleben der alten deutſchen 
Meifter und in die, von dem emjigften Bienenfleife bewohnten 
deutſchen Kioftertellen ein. Biel Unbelanntes wird aus jenen 
en Gräbern bes anfpruchslofen — von keiner Morgen» und 
tung, don feinem literarifchen Gonverfations + Blatte 
gepriefenen — frushtreihen Thuns und Zreibens unfrer ern: 
—— aan, merfthätigen Altvordern an den Tag gefürs 
bas wohl eben fo fehr von ihren Urenkeln betrachtet zu 
erben verdient, als die Aſchenurnen der aufgewühlten Kobtens 
—* der ſlaviſch⸗ germaniſchen Vorzeit, oder die Mumien⸗ 
brocken aus Zeiten * Sefoftriden. 
ammlung ber) t: Abbrüde alter Sandſchriften⸗ 
welche fih auf Kun» un Literargefhichte beziehen; Berichtis 
gungen fehlerhafter Angaben und Ergänzungen unvelfftändiger 
Racricten, welche in jenes dach einfhlagen; Beigteibuhgen 





ee ausge — Beſchreibung von 





muͤßte 
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> fit 
— Atente c0 ——— 


denſelben u. ſ. 10, ba bie — unb kiteraturgeſ⸗ 
— — 


Der Inhalt der — ng Hefte eutſpricht 
dem Plane biefer nüglichen Sammlung. — ——— erſte — 
mer ift ber Abbruck des ſchon oft (au von Sandrart) ber 
mußten, aber noch nicht in der Urfhrift bekannt 
Neubdrfferfhen Manuferipts vom I 


Lebensnachrichten von den vorzüglichften 55 


—— —— 

er i 
Shutfäe ahnen Aufklärung gist. Auch das. 
keine_frübsse.befigen. — Die.exfte 







des Verüpmten Gesalbus:@rabes. 
fünf 


weg 

Baden gebrannt, davon fagt ein altes ER 

Gin Bedeibäuer (Bildhauer) Weit Stoß biceih. 

Wiet falfcher Drief er freiben Iieß, * J 

Dadura⸗ viel Gater thät in Mr 

Der wurd gebrennet durch die Baden. 
Auch mußte er fhwören, fein Lebtag mir aus 'ber em 
kommen.“ — Bon feinem, aus. Holz gefäniftenen 
ftüde: der englifhe Gruß, 18 Schub hoch, 
nt lee — — Folgendes: Sobald 

ed Se. are uaſt⸗ 
wert -oben im Ehore hing)’ a F ae Ast 
diefes Product und nannte 
fieben Freunden umgeben) Maria 
denn, wenn die Sonne. darauf fehien, 
Kanzel., Er brachte es dahin, 
den re Gruß in einen Sad — — — —— 
wenn in dieſet großen Kirche Fein andret Plap 
geweſen wäre. So bing diefes — faft 300: 9 
dem ade oben an der Kirchdecke, bis Nürnberg 
vereinigt wurde. Nur einige Male wurde der 
bes —— 








gezeigt zu werden. Aber wegen Eat — 
nahm es ſich Beh ee un man bi es babee 
eine Kirche hängen, jedoch ohne Sack. Als «8 aber am 
ne — 

ick, den man 
— — 
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; pietoris celeberriuni 
a Huberti Goltzii. 156 & 


*) Lamberti nu 


Yin. Brugis F 


Mittheilung verdanken, das, latein· 
{bee Sprache gedrudte —“ eig: m E 
Dame du, Fee —— — x u je 
ber! - ’ S 

Bud, welches die B ie eines € | vor 
bit. Dr. Seller das de 

en und enden, aus andern £ 
ieen, weiche Reubörffer aufführt, befinden fi 
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‚gelhieten Harfen: | und’ die Stinze einer Gefdicte dee 

Zadter #9 De Br ee * Bom — —— Autgad en 
Agnes, — t 

——— — — —— en ann 


w Mind ans i * 
Aontereſſant iſt Bier: von M.: 

ich mac) der Verhaͤngnus Gottes —— Rachricht von einer — 

duſacen tan/ die ihm fein | ſtre —* mit dem —— vom 3.1477, 4. Darin find: 

9 er; entha age und tile Red re 

‚Adermann von. pr — —— 


genannt ‚der 
audem «bat fie ihm Da * or — 5 5 
f ben ” wie, ——— “ 
— ——— — B———— 










fi 
ih 
SH 
| 


TEHRUH 
Biken 
J 
_ 
nn 
ln 
Kaps 


gegen bie Werbienfte ——— Ada großen 


von dem Nürnberg ; weil ver des R gefendet.;v «na 
neten, die die. Druck zu uͤberſehen geordnet (fo umfchrieb man Wir dem Unternhmen * — Hetter und 
Wort Genfor), nit Ihe einen ichen 
verboten. Die a man ft und Kaiſer in 
und digte und obendrein bie nee 





Anleitung zur: phofifchen und. msealifähen. Srsiehung bes 
weiblichen Geſchlechtes. Nach & Darwin‘ earden 
tet und mit Zuſaͤtzen verſehen von e W. Id 


en; 






x Zrudens au binfür —— 
— ⏑, —— — feland. gt. &. 1822: 18 &r. 
be — Offianber, derſelbe, —* Auf dem —— dieſer trefflichen Schrift — 
die Gruße.fo geblendet, und die Bemerdung s, Eigenthum der Luiſenſtiftung in Berlin,“ 
. itte „mitı guter verſtendli 2) (was wir und nicht weht zu erflären willen, da gleich dazs 
J e wurde blos has Misfallen unter <ber Bexiegerr). genannt, it) ) und dann folge die Debis 
gegeben, * cation dem ken der, edlen, 
falls Be dem Zufage: „Run fih fol ‚Suife won, Prenfen, die mit Recht eine Umvergeftihe, eine. 
Ime auch nicht, darum aid M Beochl, x AN: ein. Mufter weiblicher Tugend gm 
daß 5 feines Dana Nerhs und (dupmagens war —* — AR 2 N) 
enthalte püchlein oder Reymen er. ‚Zyat, wen 8 + beftimmt Ei 
Pr — Des mächtige Kaifer Garl V. und ber eömifce und Erzieher; als Leidfaden beider phofifden und imos 


haben Meifter Gulden * den Paſtor * en ‚Leitung ihrer Toͤchter und, Schülerinnen. zu dienen, 
würbiger, 









und ei mn Sacht * * be⸗ pa geweiht werden , als bem Gedaͤchtniß 
x 22 ART) in, die du innere und Sußere Dee im gleichen 
ne je: fo ‚WATER,‘ eben. ©; ; 
— wi lebe. dad Be —— daran gibt 
ET ver I nad 
n — ülen der a 4 ne ‚ur 
»iteratur ı Az. B. Rotisen, |) @6 beißt Diedt d0$ vom Donorar der rrften und dee 
von % Wandkalender vom | ige Auflagen der Eui yugeien 
Se ui ea de Euentitinng nn 


zu 





9 Auffhtäffe. Gr lernte des 
—8* — ⏑— the ‚Conduct of): 
femalc- Bducation,“ bei‘ einer 


ıl 
F 
Bi; 
a5 
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in: 
acht ungswerthen einer muß · fie das ne Gluͤck, und aicht in 
Englaͤnderin, kennen/ bie ihre Zahn mad nen "welt, fondern im ———— reife ihrem 
deffelden mit ‚dem. glüclichften Erfolge erzogen | ihre Welt finden.“ Gone Worte, die früh'in bie jungen; 
Dies und die Wahrheit, Einfachheit und Gründlih: | Seelen ihrer Töchter einzuprägem, jede Muster „> jede Erzie⸗ 
der darin aufgefteilten Säge, bewogen ihm, in ber Hoffe | herin ſich befleifigen fete. Wie > feltem dies E 
* unternehme "bie ſich ee ee — 0000 eh ren Nee 
nr i } $ 
Bann Bag put, N ana auc | sn Sr mi dm hen Einen, Aa er 
2 nur * t 
eg Na und © ziveetmäßig ſchien, ſo Beiden Unfıer» an: Drigeh'muengee Aut on 
das Gange um bie Hälfte vermehrt und fomit eim | und tiefes Hinweifen auf Religion, — 
Werk entſtand, welches gemeluiſchaftlich von dem Engländer ae Te 
und dem Deutfchen herrührt. Jett, wie es vorliegt, zerfällt | lerdings bie beſten Wälle gegenben“ feinen: 
das Buůchelchen num. in folgende Abfänitte, aus denen wir n theitweife unleugbar ‚fehr zerfahenen ebene. Doch 
Sin en Befer * näber ‚ bezeichnen wotlen. see ift ge en rohen une 
2** —— Kr —— Bea onuten —— 


— lagen; Rrankheiten, 
Behandlungs‘ der Beitpunet fürndie weibliche · Entwickelung; 
Eorge: für. bier Schönheit” » u a 
- Man fiebt, welchen weiten und umfaffenden Kreis die 
Hevausgeder in den Bereich ihrer Darftellung zogen und 
wie — Intereffantes dieſes Werkchen auf kaum 200 Bei: 


- - Einige- Bemerkungen zu und uͤber einzelne-Paragraphen 

mögen uns hier nun erlaubt fepn. 

Rn. shäßt) es in (dem. Abſchnitt: Leſon,“⸗ 
für die ;Spradie fin das Auge, To wie: Sprechen, die 
—— 

gt man fe @ e mb, beut: 

Ude. Ausſprache, weiche daber Kommt, — Kind ger 
wbhnlich dem Lehrer zu nahe ſteht und daher Feine Mühe 
vderſtanden zw werben, wenn es auch nur halbe Worte 


In die, } 
ier felten gut leſea Ternen, wis es denn berhaupt dar keine | wachfenden Töchte —— Mae fr 
leichte Sache iſt, get zu leſenz in den beffern, "heutigen Lahr Framengimmer Mi Te — — — 
anſtalten dagegen wird ohnſtteitig · vieh gerade hierfür geryam, | © 7 1° Ham: —* — Dr a 
und wenn es bennod immer noch Menſchen genug git | 3 4 ELISE, 03 
nidie im: @tande find, ein, irgend ein Bischen fehwer gefgrie: | LU — — a 
2 —5 —— — —9—— He | itge m dtih 19 — F 

„der . en, Die nice‘ fmiimee Naheihten N 2. 
Untersiht fo benupten , wiesfle folten. Auch beruht nwone| | = TR 
falfchen Anfücht r Stand der] | 
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die ältere Methode bed 





ls o 1700 ai ihver vertrie · 
— iB aan ‚de. Nach a ee, rent mr nun 
fem er ber weibl Ela ae a BR ug 
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Na 709 1, av Che 23. 
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Mr. 96. = F * 
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* —— in u Drient 


—* — * 
Eine wichtige die ——— der 
rer find, naͤchſt I de ſelbſt, die muͤndli⸗ 


—— omeds, jene Denkſpruͤche des 

— — katk 
in einzelnen lungen en an ta 
fen. N "beifelben dürfen den erhabenften Reli: 
gionst am die Seite geftellt werden. Der Lefer 
mag ein freies Urtheil Über folgende fällen. 

Steiner von euch bat den ng Glauben, bis er 
tiebt, wie en eigne Seele," 
{r ve dem, in dei Hand meine Seele 
iſt / keiner won euch hat den wahren Glauben, bis er 
ihm niche Mehr Liebe als feinen Vater und fein Kind. 

8*8 von — hat den wahren Glauben, bis ich 
als fein Water und Kind Und alle 


— tie er 


* — an denen die Suͤtigkeit des 


14 


erkannt wird. Den Gläubigen liebt 

5 der Gläubige liebt die Mens 

—* liebt, und er ſcheut den Um 
Feuer)" 






ſprach zu Ebaferr, der einen Diener 
eert Eure Diener find eure Brüder, 
euch unterworfen: und mer feinen 
ſich Hat, fpeife ihn von feiner Speife, 

Heide on von feinem Kleide, und uͤberlaſte ihn nicht 
en ep >, Tapete ihnen." 


r- 2, rief, erpäblte der der Prophet; da brachte: man 
mir ein "Mich, das id trank, bis mir ‚bie Milch 
zum Nägsin. drang; den Reſt gab ich dann 


dem. Sobn Chafald: und was ziebeft du dem 

der Mid vor? Die Wiffenfchaft.". . 
Dmar sfhrieb vom Propbriem Ich fuͤrchte den 
mtergang der Wiſſenſchaft und: das Verihminden. ber 
Aehrten; keine andern Sagen des Propheten, 
— verbreiten und figen, bis 





1823 
ie t 

daf u Sei vom at = 

Wiffenfhaft wird zurüdgehaiten von den Gelehrten, 

* —— — * * er Bi 

ot 
gen um — * Ben * — a 
leiten andre ‚irre 


"u 3 war Bun a der Tetraſſe ie — 
ſes, da erſchien mir und. wuſch mir die Bruſt 
mit dem MWaffer des Brunnene Sanfam, reichte mie 
eine goldne Schaale, gefühlt mir Weisheit: und —— 
und. goß ſie in. meine. Bruſt aus: „Dann nabm 
mich bei, dee Hand und führte mid, gegen D 
As wie zum * Himmel kamen, befahl Gabriel 
dem Hüter, zu Öffnen. Wer dag fagte der Hüter, — 
Gabriel. — Er) jemand. mit die? — Ja, Mahomed. — 
Empfing er Sendung von Gott? — Ja, — Nun öffe 
neten fid die Thore des Himmels ber Welt, und fich, 
ba drinn faß ein Mann, ben links und rechts fehmarze 
Schlangen umgaben. Wenn er rechts blickte, Lädjelte 
er, und wenn ex links blidte, weint er. Willlommen 
ſprach er, reblicher Prophet, Sohn des Meblichen! % 
fragte meinen Begleiter, was das fen. Cr fprach yi 
mir; Adam; die Schlangen zu feiner Rechten und Lin 
ken find die Bewohner der Hölle und des Parabiefes ; 
wenn er dieſe anblidt, fo lacht er aus Freude, wenn 
er jene anſchaut, weint er aus Berrübnif. Nun kamen 
wir zum zweiten. Himmel: der Hüter fragte wie ber vos 
tige, und öffnete die Pforten, nachdem er biefelbe Antwort 
erhalten hatte. — Jus erzaͤhlt wieder, ber t 
baber eg diefer nächtlichen. Himmelsfahtt die Propheten 
am, Enoch, Mofes, Jefus und Abraham angetrofr 
fen, die ibn alle auf diefeibe Weiſe bewillfommten, 
Dann, führt der Prophet fort, beſtiegen wir den böds 
ſten Rüden der Dinimet, wo wir deutlich das «Gerdufch 
der Feder des Schickſals vermahmen, die auf der uns 
endfichem: Tafel unaufbörtich das Roos der Welten u 
zeichnet Hier ſchrieb mie Gott ber Derr funfzig Grs 
bete für mein Woit- ver. Als ich nun wieder anf meis 
nem Rüdwege bei Mofes vorbeikam, fragte er mid: 
wie viel hat der Herr deinem Volke Grbote vorgeſchrie⸗ 
ben? ich fagte funfzig. So, kehre wieder, entgeguete 


—f — ee 


m — 


zuruick, denn bein Volk haͤtt 


er mic, N deinem Deren 
es nicht aus. Ich kehtte zuruͤck und der Herr ver 
minderte die funſzig auf die Haͤlfte. Als ich Moſes 
davon verftändigte, ſprach er, Eehre zu deinem Derm 
zurüd, denn dein Volk hält es wicht aus. Ich kehrte 
iu und der Here verminderte abermals die Hälfte. 
u. —* davon Lunge: fprady er, dein Bolt 
gr &o ging ih dann — bis * 
auf f vermindert waren. ofes fagte mir 
—* *3 a deinem Herrn zuruͤck, dein Volt hält 
Ich aber ſprach: ich würde mic vor 
ſchamen. So verließ ich denn 
fort bis an Si 
von mannidf —* 
Dat Sand war Dad, bie 


Jedes Rind wird — den Anlagen der matlitidhen 
—5* ten, dann machen ie Väter einen. Zus 
oder Mogler daratıs, fo wie das Vich 
—* * aufgefüttert wird. Spuͤret Ihe am felben 
nicht bie ne * Die natuͤrliche Anlage 
aber, bie Gott dem Me gegeben, wird nicht ver» 
‚ee Dies if die sechte öte beftepende Religion. " 


Gebet Amofen, fo Mana es Zeit ift, denn es wird 
eine Beit kommen, wo der Menfh gern Almoſen geben 
mödste, aber keinen finden wird, der es amnähme. 
Man wird ihm fagen: waͤreſt du geftern gekommen, fo 
hätte ich es Angenommen, heute bedarf id es nicht.“ 
3 „Das Gericht wird nicht kommen, bis ihr nicht 
einen Ueberfluß habt an Gütern, fo daß der eine fein 
Vermögen als Almofen anbieten, der andere antworten 
wird, - er 08 nicht bedliefe." 
Der wahrhaft Arme, iſt nicht der, welcher bei 
Menfehen. bertett, imd dem fir‘ einen oder ein Paat 
eine ober ein Paar Datteln verweigern; fondern 
- wahrhaft Arme ift derjenige, der keinen elchen 
findet, der ihn bereichert; der keinen findet, welchet 
begreift, daß er Almofen bedarf; der fih nicht erhebt, 
um die Menſchen auzufprechen, 
EEs iſt Beffer, das einer von euch auf die Burg 
und Holz trage, als daß er die Menfchen um 
unofen anfpreche. ” 


Setzt mich nicht zu weit Aber Moſes. Denn 
am Tage des Gerichts, mo alle Menſchen Zeter ſchrelen, 
ſchreie ich mit ihnen. Ich werde der erſte ſeyn, uͤber 
dem die Erbe jerberſtet. Und ſiehe da! Moſes wird 
ſich an eine ber Saͤulen des Thrones Gottes halten. 
Ih weiß dann nicht, wer Zeter fchreiet; ob es einer 
iſt vor mir, oder einer, zu deffen Gunften der Hert 
eine Ausnahme. gemacht. Dies fagte der Prophet 
einem Moslim, dee einem Juden im Streit über den 
Vorzug Mahomeds oder Mofes eine Obrfeige gegeben, ” 


„Der DMosim beeimrachtigt und vetraͤh nice 





‚feinen Bruder Mostim. Wer der Noch feines Bru⸗ 
ders abbilft, hilft feiner eignen ab. Wer das 8 
feines Bruders erleichtert, dem erleichtert Gott vu 
nige am Zage des Gerichte; mer bie 

Mostim verdeckt, deffen Schwäden verbedt der Herr 
am Tage des Gerichts,’ 

„Silf deinem Bruder, er chue, ober es geſchehe 
ihm Unrecht." 

„Denen wirb doppelter er Lohn gegeben werben: dem 
Manne, der eine Skiavin bat. Er unterrichtet fie, md 
fie zieht Nugen vom Unterricht; er erziebt fie a 
—— fo ſpricht er fie hernach frei 

tt fie. Dem frommen Ehriften oder 


in feinem m fromm mar, ſich dann 2“ Rinne 
und an den Propheten glaubt, — Endlich dem 

der feine Pflichten gegen Gott erfüllt, * —* 
Hertu guten Rath eciheiu 


„Ich. bin der erſte der Der. Meufden mis, * 
Marias: Die Propheten * alle Kinder 
ters von verſchiednen Muͤttern. Aufn mie u 
Je ſus iſt fein Prophet.“ 2 nn 
ch ſchwoͤre bei dem, in Deflen 
Sede der Sohn Marias wird uch, nod Fein ‚ge: 
rechtes Geſetz verflinden. Er. wird. das Ku 
den, die Schweine tödten, den Keieg ſtillen, 
ter gemeinſchaftlich machen, daß keiner den am 
Es wird nur eine Urt fepn, dem Derm 
diefe wird beffer ſeyn, als die Weltund wag 
Oerr mein Gott, ich ſchwoͤre, daß ie 
gion Abrahams folge; " 
„Das jimgſte Gericht wird nicht kommen, bi e ist 
aus den Nachkommen Kaftans ein Mann au 
die Menfdien mit dem Stod vor ſich bertreiben Ben 









„Das wahrſte Wort, das je ‚ein Dichter ausge: 
fproden, iſt das Wort Are; daß alle Dinge eitel 
find, außer Gott, !’ + 

“D Gett, es if kin Gut, als das Gut der 
bern Welt; helft bene, bie dem Propheten rn a 
die mit ihm flohen.‘ 

Jedes neugeborne Kind berührt Satan bei der 
Geburt, und das Kind a dann bel auf vor der 


—** des —V a AB und ihr 
waren . | arabichen 
"Sag ich «6 — 
die Schwachen, die der Hoͤlle die ya en 
— — Ki ‚ 


„Wer Gott fürchtet umb gute Werke 
wird das Leichte erleichtert, Mer geibig Rate 
ift, und nichts Gutes “ut, u. wird das Schwere 
noch erſchwert.“ en "7 

‚Das befte Almofen Mi das; weiches dem Geber 
Semitseube verfcyaft. * —8 

Wer fi von einem a Herabftärze, ſich zu > 

ten, der * im ewige 
„Kein Mann folk feinem Sıater linger, als J 
Mächte fluchen. Sie ſollen ſich begegnen und erffären 


7 
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Die pen Biäster-flır +Poefie, Biteratar, ‚Kun 
—— Fir ug von Karl Schall und 
AMarl von Holtey · hi 


“So feht auch die Glorie unferer jehigen Piteratür, 
die Tafyenbliher, fi an Eleganz überboten, und überall, 
in geogräpbifchen und theorerifchen Gebieten, Aimanace 
fit piglanten Titeln, gleih Wilzen aus dem. feuchten 
el, in den Pi ervorfhoffen, dennoch 
eins das Schidfat det, im fid feibft jergehenden Pilze 
ht alfein über die jährlichen Erfcheinungen (denn biefe 
önmen, ihrer Natur zufolge, nicht über Zabresfrift auds 
auten), fondeen über die ganze Kafenbücher: fiterasur 
—— Auuſeht ſehen die dergoldeten 
— man 


an Fit € befchneiden, ſodlel man mill — 








— — 


noch immer den, Jetn ähnlich, umd ihr. Teibiger 
Ban * immer ig misfätfig am den Mefprung. 

ich find fie, roh Abred bequemen Formats, im der 
That noch immer unbegtiem. Wie farın man verlangen, 
daß in der jehigen Stubieftunde, tele. in die Ver: 


Bäunigejeit gleich nach Tifhe fÄlNt, der Pafer, wenn er 
Auf dem Opa Hngeftreckt, "zrifchen' Aa bi Saſaf 
und ohne b Spanmtraft"de en, nach der 
gemoffenen photifchen Maheung auch Totdje für den Geift 

— wer kann verlangen, dafter datin ein com 
; d getpihgewicptiges Buch mit gefpannten” Cr: 


al auch der Geift ganz gefät- 
ft. Dier fü es ‚ die man nad Gefallen 

en, biegen mb (auf die‘ en legen kann, deren 

halt wenig’ — als flörend in der Ver: 
dauung" — erforkert And fo: beſchaffen ift, daß Niemand 
in Gefahr geraͤth/ vom dem Belefenen ja träumen, ober 
gar nach dem Schlafe davon etwas in Gedanken zu 
behalten, an Ihrer Stelle. So gewannen die Journale 
über die: Tafchenblicher ben. Vorrang: | Aber audy- unter 
ühmen »ift ſchon · der Ölirgerkrieg. ausgebrochen. Nicht 

mtliche ‚offene Frhde, denn daflıc forge ieht die fried— 
ei. Mingen: aus Nothwehr um 
engn) Yan ıbier tauchen in »Dadıptis- und: Pro» 

| em die Unterhaltungsblaͤtter pilaͤhnlich hervor, 
um — da alle nicht zugleich aus Mangel an Luft leben 
koͤnnen — entweder feibft fhnell unterjugeben, oder bie 
aͤltern Gefhwifter zu erſticken. Wirklich ſtarben eines 





FB — 


angſamen Todes fo manche, einſt gefeierte Biatter Indem, - 
freimäthig geftänden, nur ihe Titel mod) "fortkebt. 
Dagegen deinen andere, neu erftandene- zu wuchern 
ohne daß man einen gedeibtichen Boden fiche, in welchem 
fie hätten Wurzel faffen können aber freilich hießen 
Pilze am meiften durch Waſſerſtoff umd bei wenig Son 
nenfchein in die Höhe, und daher mag man -aud er 
klaͤren, daß eine Debate noch bier: und bore: Leſet 
findet, wenn auch die Leſer im ihr nichts finde 
Es freute dem Ref., aus Schiefien, weiches, durch 
Gebirge und ſlaviſche Nationen von dem übrigen Deutſch 
fand getrennt, bisher weniger in lebendig geiftigem Wer: 
kehte mit dem Murterlande geftanden bat, — deutſche 
Blätter angekündigt zu fehen. Gcylefien iſt kein neues 
Land, welches erit durch Gotoniften beutfche Bildung 


ttfangt bat, fondern durch hiſtorifche Altertblimer, duch 


aroße Erinnerungen aus der Vorzeit laͤngſt ah -in 
portifhem Stoffe mit dem übrigen Deutſchland innig 
verwandt iſt. Es nenne einen Spitz feinen Sehn und 
im der neueften Zeit haben feine Aiterthumsforſchet fich 
eben fo ausgezeichnet, als tiefe Bildung und 
fache Talente in einem Kreife der bekannten Gelehrten 
und, anderer; im Stillen wirkenden Männer dort heimiſch 
find. Dier Schlefier find im Ganzen für die Auffaffung 
wahter Poeſie empfaͤnglich, als viele ihrer Hiufi chis 
ber, Geiſtesauftlaͤrung beruͤhmteren Nachbaren; dagegen 
findet man feltener jenen würdigen, aus ——ãaã—n — 
hervorgehenden kritiſchen Sinn, welcher von dem ti: 
juriftifchen ‚Sage ausgeht: quilibet malus praesumj- 
tupy.donecneto. 10.0.4117 4,7 —E ER 
Die Ankündigung jener deutſchen Blätter erkannte 
das Uebel des Überbandnehmenden Flugblätters Literat 
am, sechtfertigte doch aber zugleich die Erſchelnung jenes 
Unterhaltungsblattes , mit Ausführung des oben ‚Ange 
deuteten. Noch beffer. hat das erſte Quartal, is 
die. Rechtfertigung felbft geführt indem, wenn es auc 
im ‚ben enften Zeiten feiner Eutſtehung noch nicht die 
Baprutung feiner Äiteren Geſchwiſter, ald des Morgen 
bin snes, dep Abemdzritungrund allenfails auch.des 
Beieiifchafsers errungen bat,.sund, bie genannten 
Journale auch noch andere © vor, ibm, 
mögen. #8-diefeiben doch —— 
traͤgen übertrifft, und namentlich dadurch einen & otzus 


59» Er | i 
hat, bag €8 von dem nichtefagenden Erzählungen, melde 


En een 59 den ie Ion 


Die vielflimmige Introduction der Bor: Urthe 9— 
Bor- und Nach > Reden, Rath: und anderen 
Schläge verkunden den Witz und die treffliche Laune 
bes Altern Herausgebers, von dem nur zu bedauern iſt, daß 
er den Reichthum feiner vielfeitigen Kenntniffe und gemlafen 
Anſichten nicht längft in bedeutendern Merken niederges 
tegt bat. Es möchte bei Peinem beutfchen Gelehrten 
& ſoiches jean. ng ie ae ge = 

Bahl_feiner ten, als be 
ſtigem Fond und der Zah ¶ ale. Mel 


Sein 
25 u Fr. an an. theilt 
ſeht a ef u Ya 
Reminie einer, auf ber 
nbmit, = Die le er — anne 


Koch, von Willibald Aleris, wird,allen Verehrern der 
Idealitaͤt, namentlich: den Damen, ſehr verähtlic er⸗ 
inen; denn nicht einmal den örperlichen Geiftern 
der Berfaffer ‚die ideale Natur, fondern die fpulens 
den fieben pommerfhen Fräulein effen „und ttinken nad) 
dem Tode, ſtatt auf guten Geiſterbrauch ‚zu Achjen und 
ſtoͤhnen. Entf digung. finden die » empfindfamen 
Beferinnen bafür;.in.den Parabein und Gedichten „ber 
Schleſierin, Agnes Frans. Daß bie geehrte Dame 
die Sprache der Schilerſchen Verfe bis zum hödften 
Wohlkiange ausgebildet hat, werben guch bie nicht leug⸗ 
nen; können, ‚melde. das; Ziel der Poeſie weit ab, von 
der empfindſamen Wehmuch 5— — Auf 

den Bergen, bat wirklich. poetiſchen 
meidig die deutſche Sprache überhaupt aber —— 
cugt folgende Gardinenpredigt, als Sonett in vierzehn 
von Carl; Witte, ‚weiche ſchwerlich eine andere 

Ihenbe Sprache nachbilden dürfte: 


30 win BL] Mic AIR wie |’Bie ein Mon | Mir 
h j 1, feym Mann. ©, er) 
f —— — Brite 







den immer bie 

ffe des Autors, wenn fie —25 ‘zu feinen ha⸗ 
{ ifchetn grhören. Kleinere eingeſtreute Gedichte 
von Theodor Sett, Halbkart, Graf v. Haug⸗ 
wi, Helmimr'v. Ehefp, Haug, Raſmann find 
—A Zrathe. Die Abhandlung für Schauſpie⸗ 
wei die —— des Mortimer von Baͤr mann 

der Beherigung werthz ber "IM Aptil 1634 von 
heim von Studinis, eint unterhaltende, gefchicht 

je Anekde te. Wem auch Wil hehm Mülter’s De vi⸗ 
A alfjufüiß, und einige ſeiner Trinklieder zu 
566 der wird doch den begeiſterten Gtiechendich⸗ 
er —— Hinſicht aue gezeichneten 
— Die weten Kreurtet t ee nd Giegen 
— der wilder" erkennen Eine Score Mate 
dem "Kriege, bel Nprio, ergeeife chen fol erägifcht umfer 
Gemuͤth an Penny Horn Charattergemaide dee 


angluͤcklichen Dich tere Günther und zu innmiger Wehmurp 
—2* Erinne bun 


gen aus Mom von Besen 





‚dabet doch kein Überfläffiges Wort. Kaum 


‚puncte' dee Poeſte aus 





BEE 

Brun geben unter andern intereffante a über 
Thorwaldfen als Juͤngling. 

Aber die Perle des — in dus 

fo charakteriſtiſche, als wigige wahre 
jengende, dramatifhe Maͤhrchen des Freiheren von 
Eichendorff, Krieg den Phitiftern, betitelt, 
Techniſche Vollendung bei überfprubeindem Humor und 


en 
ob wir den Scenen im eigentlichen Lande der. en 
oder auf dem Im Sande fegeinden Schiffe der 
den Votzug ‚geben follen. Es folgt Schlag u 


und Viele werden ſich getroffen fühlen, während Anders - 
aus verwandten Grunden den Werth mcht anerkennt 

dürften. Daß der Dichter die liberalen Ideen, 

das Schiff teghiren, anfeinder, —* S vom 






aus geſcheht 

Er ſchont indeſſen Niemanden, — 
mor gejiemt, und wenn er Frau 
täft: „Nichts gebt dv ‚ft em ı k ig mu 
feiften Staat, der breit und es 1% Run 
An den mag der Beitgeift ‚Atn ae d .fofen, er 
Ihn nicht von der Gtelter * fo 
verföhnt erben. „user 
Feine teodene Auegerie, fonds * 
Fe oft ein, A. hi inn 

Id "des wirklichen Leb I 
bie trefftichften Scenen ei *. 
und dein Berbine. 
oft "einen ‚fo. he 
ältern Unferpattungäbf! ne 

‚Außerdem bieten 
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ſcheinen uns Indeffe 
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t einer vofenfi 
In, beinabe f en Schlagfhatten auf bem mit 
gleichenden, bebestten Wefun, 


gewährten einen Anbtid, der nur geſehen, aber nie fo darge 
fteitt noch beſchriebenn· werbem tanıt, Kaum waren die Tegten 
Sonnenftrablen von dem aͤußerſten Rand der Wollen Born 
alt fid das ganze, Schaufpiel * ‚Die: ee —* 
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Bei Gelegenheit von Walter Scott. 
al ee (Sans dol et sans frande.) 


Ich las diefer Tage von der Hand eines ſehr aus: 
ge ztichneten Mannes den Gedanken ausgebrüdt: Ein 
Bor, welches Shaffpeare und Walter Scott befäße, 
bebärfe im Grunde keines Geſchichtſchteibers. — Das 
Wort uͤberraſchte mich durd feinen bündig aufgefaßten 
Ausdrud von dem Werth jener beiden großen Genies; 
allein daſſelbe naͤher betrachtend, fand ich e# dem Miß⸗ 
verſtand in.fo hohem Grade ausgefegt, daß ich mir, ohne 
bas Viele, was über ibn gefchrieben worden ift, zu 
Mathe zu ziehen, Über. Walter Scott's hiſtotiſches Wer 
dient einige dern aufzeichnete. 
‘ Damit ein Shafiptare feine hiſtoriſchen Schaufpiele, 
ein Walter Scott feine hiſtoriſchen Romane ſchreibe, 
möffen fie Huͤlfsquellen in mündlichen Ueberlieferungen, 
in Chroniken und Sagen gefunden haben. Shaffpeare 
hatte einen großen Bortheil vor Walter Scott voraus; 
er lebte am Schluß der zwei Jahrhunderte, die er in 
feinen Schaufpielen ſchildert. (Jobann ohne Land lebte 
faſt zwei Jahrhunderte früher, wie Richard II., mit bem 
die eigentliche Meibenfolge der, aus ber englifchen Ges 
fhichte genommenen Zrauerfpiele beginnt; allein biefer 
Umftand ändert wenig an dem Sap, den ich aufſtelle, 
weil id, als Laie, in Johann ohne Land Züge des er- 
babenften Geiftes und ber tieflten Herzenstunde finde, 
aber trog meiner Bewunderung für Shakſpeare, meine 
Wahrheitstichbe aufopfern müßte, wenn ih Im Johann 
ohne Fand in Vergleich mit Richard dem 2ten, an Sprache, 
Denkart, Gotorit, den. Anfang des dreijehnten Jahrhun⸗ 
derts won bem Ende bes vierjehnten Jahrhunderts un: 
terfcheiden zu können behauptete.) Die Sitten und Dent: 
art vor Shakſpeate's Zeit (vom 1564 bis 1616) waren 
feit Heinrih“ VII. (ee ftarb 1547) fi ſehr aͤhnlich ges 
Wiebenz.; ſchnelle Veränderung derſeiben findet nur mit 
Merktidyen: Fortſchritten des Handels und der Wiſſen⸗ 
fbaftern Statt, und diefe waren umter. jenen Regierungen 
wid vougefomiten; befonders fcheint das ganze funfjehnte 
Jahrhum ert welches zmit Buͤrgerzwiſten und. ben 
franzoſeſchen Kriergen angefüt iſt, keinerlel Fortfchritten 
ig geweſen zu form Eine gewaltig bewegte Zeit, 
welche iden Landesbewohner jun Haudeln ober Leiden 


binreißt, noͤthigt auch ein Volk, die Begebenheiten feis 
ner Zeit ganz anders aufzufaffen, wie das dumpfruhige 
Leben, das und bis vor dreißig Jahren für alles allge 
meine Intereffe gelähmt hatte. Aber auch der Sturm, 
der feitbem fo mannichfach die deutfhen Gauen, einen 
um den andern, traf, hat die Kunde meniger Begebens 
beiten zu. einem, viel weniger allgemeinen Intereffe erhos 
ben, als das bei einem Wolfe der Fall fepn muß, un« 
ter dem jeder Einzeine eben fo gut als der Kern des 
Ganzen angefehen werben kann, weil Gefahr und Vor 
theil allen gleih if. Won andern Stämmen bergefom« 
mene Heiden leben nicht lange im Munde des Boits — 
denn man muß nicht glauben, daß ein Dusend Jours 
nalgedichte eine Volksſage erſehen. Sobald größere Mafr 
fen ein vereintes Intereſſe haben, macht fi das von 
ſelbſt. Der deeißigjäbrige Krieg, obgleih er Deutfche 
gegen Deutfche bewaffnete, bildete doch zwei entfchiebne 
Maffen, und ihm verdanken die Deurfchen einige allge⸗ 
meine Erinnerungen, Sagen und Gefcichten unter dem 
Volke. In Sachſen kennt man Tilly noch beut zu Tage, 
und, vom Lechfeld bis zum Niederrhein erzaͤhlt der Bauer 
beim Anblick zabllofer Trümmer bald von diefem, bald 
von jenem Deerführer der Schweden. ' 
Da ich mid vorzöglih mit Walter Scott's Mor 
manen, nicht mit feinen epiſchen Gedichten befchäftige, 
bemerkte ih, daß Staatstift und Gewalt, fo wie bie 
raſchen Fortfchritte ber Bildung der neuern Zeiten, obs 
[don der Dichter kein Jahrhundert von dem Zeitpunct 
feiner meiften Geſchichten entfernt lebt, dennoch im Nor⸗ 
den von Grofbrittannien fo viel jerſtoͤrt, fo viel veräns 
dert hat, daß er gänzlich vergangne Zeiten ſchildert, 
indem er uns in den Zauberkreis feiner Erzählungen 
verſtrickt. Diefer Anfiche ſteht die Thatſache nicht im 
Wege, daß in Hochſchottland noch Mefte jener, von 
Walter Scott gefhilderten Sitten vorhanden find; allein 
in ihnen fand ber geniale Mann nicht die Farben feiner 
Gemälde, fondern der Beſchauer erkennt die abgebleich- 
ter Züge der wirklichen Sittem, weil ibm des Dichters 
lebendiges Bild mit ihnen ſchon befannt gemacht Hatte, 
fo wie man ein laͤngſt verblühtes Geſicht erkennt, wenn 
ein Portrait aus feiner Jugendzeit ſich unfrer Phan⸗ 
tafie bemaͤchtigt bat. Unfer Dichter fand die Farben 
feiner Heldengedichte und Romane in dem Schat von 





Chroniken, Balladen, Procehacten, Memoiren, Fami⸗ 
ti em und Localfagen, melde ein Volk, das eine 
eine hidjte bat, aufbewahrt *). Die Sage klebt 

Boden, wo eine Begebenheit dorfiel; fie wird von 
dem fort vererbt, der am ihr Theil nahm, und Wort 
und Boden jeugen einer von dem andern. Deshalb er: 
zäpft der Schotte noch hut, wo feiner Väter Blut auf 
feiner Watererde floß, wo Räuber feine Heerde forttcier 
ben, wo feiner Väter Fuß den fliebenden Feind "durch 
Ehluhten und Klüfte verfolgte, indeß unfce deutſchen 
Stämme, als Sötdtinge, Dülfstruppen, Lobnfnehte nach 
Italien, Framkreich getrieben, gegen bie Türken geführt, 


auf fremden Boden, für fremdes Intereffe, oft in frem: 
dem Brote, arm an Sagen und Dei en blieben. 
Von den Kriegen ihrer Lehnsherren brachten fie hoͤchſtens 
einige Schelmentieder, ihre Anführer einige Beute und 
Mappenbilder nah Haus. Jene Lieder, von Localitaͤt 
nicht unterftügt, wueden für das Volk bald unverſtaͤnd⸗ 
lid und endlich vergeffen. 

Des großen Vortheils won Chroniken, Geſchichten 
ab Memoiren Bann fid Frankreich auch rühmen, und 
ibm bfieb viel alte Porfie übrig, bie aber, fo viel ich 
weiß, noch mie im geſchichtlicher Ruͤckſicht betrachtet, 
noch viel weniger gefammelt worden iſt ). Allein, 
abgeſehen davon, daß Frankreich bieher noch nicht den 
Boden darbot, wo ein Dichter, wie Walter Scott, ſich 
bilden konnte, tragen jene biftorifhen Hülfsatellen einen, 
zu deffen Erweckung ungünftigen Charakter. In Krank 
reich bar ſich das Intereſſe des Volfs fo frlih von dem 
bes Adels gefchieben,. das Keift, im Gegenfag der um 
fehlbaren Bolge der Scheidung geftellt, daß der reichhal- 
tige Borrath von Memoiren, der in Frankreich von Lud⸗ 
wig IX. ber befannt ift, mur infofern das Volk erwähnt, 
als 8 zu Werkjeugen zu den Iweden feiner Herren oder 
als Dpfer ihres Uebermuths gebraucht ward. Alte dieſe 
Memeiren befchränken ihren Inhalt auf das problema⸗ 
tifce Ding: der Staat, und den von ihm ausgehenden 
und ihn endlich fkürzenden Krieg. Vielleicht laſſen ſich 
noch viele biftoriiche Beziehungen in der ſaͤmmtlichen 
provenzalifchen Poeſie auffinden, wenn fid in Frank⸗ 
teich einmal ein Mann findet, ber, wie Ubland, die 
Dicprfunft der Vorzeit als Volks- und Gulturgefchichte 





‚-*) Die, an handſchriftlichen Denfwürbigkeiten mertpärbiger, 
mitbandelnder Männer fehr reiche Advgcatendibliorhet 
zu Ebinburg, der Walter Scott ine Zeitlang vorftand, 
lieferte ihm den teichften gefhühtlihen Stoff, der aud 
um Theil von Andern, z. B. von Maicolm Laing in feinde 

’ chichte von Schottland, benutzt wurde, Es find neuer: 
lich einige jener Bandfäriften, 3. B. die Deutwůrdigkeiten 
Gropnen’s und bie Auszüge aus dem Tagebuche bes Lorde 
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Rubiet. Denn Elnfttiher Onthufiasmus und ſchaͤterhaft 
Nachbeterel fördern hier nichts. Was ich —* ——— 
badours vom Älterer franzoͤſſſchet Dichttunſt m; 
ſeht atzichend duch Zattheit, Heben 

tändelei, erzähle aber nicht Heidenthaten u 


ſchickſale, mie bie fpanifchen Rom x 
fhottifhen Lieder, zu denen ——— Be 


on den Stoff geben. Jene Zroubabours, wie unfre 


eifter und Minnefänger, gehörten immer 
den unter das Hofgeſinde rines G —3 
—52 Thaten für fremden Ruhm. die deutfche 
efewelt diefe Gattung von Dichtkunſt unter den Fran: 
er. ——— —— — 
ers im ſuͤdlichen Frankteich leichen vorhau⸗ 
den ſeyn möchte, Vielleicht — — Samm: 
* Fo ” en as 88 dort Züge aus 
en Zeiten der Albigenſer, ber naden, 
3 —* Au Farben eines eng 
a ven Schwärmern und den Kerkern Erin: 
burg wetteiferte. So wenig in den —— Me 
moicen das WVoik je Gegenftand des Intereffes ift, 
fie uns einen Beweis, wie ungertrennlich der; große Firfl 
von feinem Volke bleibt. Heinrichs EV, Gefchichte ver⸗ 
ſchafft uns mehr Züge aus dem als irgend 
eine aus den vorigen Regierungen — wielleicht aͤuch, 
weil ein Metigionstrieg, fo wenig auch die Religion 
Fuͤhrern dabei am Herzen liegt, dennoch dem Wolke Widy: 
tigkeit gibt, indem jede Partei der Meinung bedarf; 
Meinung aber iſt es, welche das Volf’zu einen Ger 
wicht im der MWagfchate macht: Bei ben Verhaltniſſen 
zwiſchen Adel umd Volk, welche bis vor breifig Jahren 
in Frankreich Statt fanden, und die noch jet bekämpft 
werden, konnte ſich auch Bein Walter Scott bilden. 
Nur ein Mann, der dur feine Bildung über: feinem 
Bolke ſteht, indeß fein Volk durch feine Rechte zu allen 
dem gelangen kann, wozu Talent ben Einzelnen führe; 
vermag alle Stände fo warm und wahr zu fchildern 
Wer in der Maffe des Volks verloren ift, vermag nicht 
den Edlen, mer von der Maffe durch unüberfteiglicye 
Scheidewände getrennt iſt, vermag nicht das WolE darz 
zuſtellen. Diefe Scheidewand beginnt, allenthalben einzu: 
ſtuͤrzen, aber der Strom des Denkens und Empfindens 
bat fein feſtes Bert noch nicht gegraben, Auf die Fran: 
zoſen laͤßt fich in dieſer Mückficht anwenden, mas Göthe 
von dem freigelaffenen Vogel fagt: — — 
Er chteppt das 
Den ir hen ng —* * 

u Er iſt der freigeborne Vogel nicht -mehe — ,- 

8 mar fchom beffer; wor einigen Jahren haben Franzd: 
ſiſche Romane Pr ke en ——— ge⸗ 
ſchaldert; feit einer gewiffen Zeit ift aber dieſes Intereſſe 


wieder) gänjlic; vertilge; und ein ‚Romanfhreiber: wurde 
E Be Ki ————— Volkolebem ne 
aynouard ſcheint mir nur das um rem!‘ Die allertiebften wen, melde Jo 
Re SEE | Sn nn 1a a ai ea Fer 
e l’Europe, ſtoriſchen Befihtepunet eh find, 4 . € m 
fapt zu haben! aber nur in — — ke de hrs we tm groͤßten The aus re ee ie 
Me 


Fountainhall von Scott berausgegeben. wor f 
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aufgefaßt., Er ſchreibt als; gebildeten, Mann für. die ge⸗ ſden Brifpieh,ı Umgiüdtiher Weiſe aber bat die Zeit 
Blinete Zele, amd ıda.merbennbie Angelegenheiten ber | aus Ihrem ‚Söpen, wie aus dem thönernen Koͤnigsbitd 
Boltemafe meift: mur zu bürgerlichen, Idyllen. Die | in Göthe's: räthielvollem Mäbrhen, die Gold und 
5 fen hatten einen R 9) r der das Bot | Sitbenadern sausgefeellens der, Goͤbe ſitzt in ſich ſelbſt 
in feinem vielfättigften Verhätmiffen ftudirt hatte, von zuſammenge ſunken vor feinen armen Berebrern , bie, je 
dem idilifchen Familienleben bes: bretagner Vauers, durch | mehr; Kerzen fie vor. ihm anjünden, ‚ immer) mr, feine 
alfe bürgerlichen Gewerbe durch bis dahin, wo gegenfeis | Werfallitnbeir im ein helleres ‚Richt zu ſetz en das Ungtüd 
Berberbnig Tre mie den Prinzen von Orbrärin einem | haha Merkwüurdig iſt 064 Daß dieſe hoffaͤhigen fram- 
Mintel der. Schande, sufammenführt, , S A er joͤſiſchen Ramane⸗ wie man ſie nennen könnte, fidy nie 
alfo den Zeitraum, md ‘der Hof und der & üdel alled, | getraien ihre Helden aus dem letztverſtoſſenen dreißig 
was er berlihrte, in den zu * —9* u; we Enge ee —— * —* in ihnen 
e. Des Mannes Erzählungen enthalten einen Ar ge tomantifcher Begebenheiten ; ‚aber — 
iate., Dee Di . mend- ift- ber, Vergleich nicht, denn jene * 
I wollen Aeine Erden ſoͤhne ſeyn — aber es ſcheint, daß 
fies gleich wie Antaͤus alle Kraft verlor, wenn er; nicht 
feine Mutter Tellus berübrte, fie nur anf franzoͤſiſchem 
Boden zu Romanhelden ;gefteigert werdem können. Alle 
neuen, ſtandesmaͤßigen Romane find wor bie Revolution 
verſetzt, und es macht eine komiſche Wirkung, wenn 
die Zeit nicht ganz an dem Verfaſſer voruͤbergegangen 
iſt, und ihm hier und da eine Auſicht eutwiſcht, die 
ſein Coſtuͤm gaͤn zlich und fein Anſehn bei feinem: Goͤn 
nern um: vieles: verdirbt. Mit einigem Unrechte, wie 
ed mie beduͤnkt, hat eine Keiti® im: einem geſchaͤtz⸗ 
en liter. Blatte Sismondi in Verdacht gezogen, als 
babe er durch feine Julia: Severa, Walter Scott nad 
ahmen wollen. - Nahabmung liege von Menfhen, die 
eignen Reichthum befigen, fern. Ich ziehe dieſen Ro— 
man nicht in den Kreis derer, mit Melden ich mich Hier 
beſchaͤftige, weiluer ein gu entferntes/ Zeitalter ſchildert; 
ich wide aber Sis mondre Feblgriff, einen langwelligen 
Roman zu ſchreiden, damit motiviren, daß er ein vor ⸗ 
trefflichet Geſchichtſchreiber iſt. Die Füͤlle hiſtoriſcher 
Notizen, die in feinem Kopfe angehaͤuft ſind, geben ben 
Bildern, die er uns in der Julia Severa-aufftellt, vor 
feinen eignen Augemualle Vollendung und Leben; 
er..ift- ſelbſt in dieſer Fülle” foıwerfumken /daß er ver⸗ 
geffen bat, ob die Wirkung fiir ſeinen Leſer die gleiche 
fepn kann. Sein Roman ifo trocken, aber nicht, wie 
Nachahmungen zun ſeyn pflegen/ affectiit... 
Uns Deutſchen feblte es bis jegt an allem, was 
Stoff zu bifterifhen Nomanen nah Walter Scott's 
Vorbude bergebem könnte: an einem : Mittelpunet des 
vateekinbijchen Intereſſes # am Memioitem, "bie, und die 
einen Beweggruͤnde zu den größten Begebenheiten er: 
tathen beifen; an Gefängen, die fih mit einzelnen Bolfs- 
fäitdfaten befehäftigen, umd an geifteefreien, auf, feitem 























its enthalten, die jenem Nomanfchreiber das Erfin: 
ke ee Matter Scott befubelte‘ feine 
Erzählungen nie mit einem fittenlofen Gemälde; das ift 
ein Charakterzug, der ihn im meinen Augen. be eltt. 
Gr glaubte nicht, einmal, feinem großen, Meifter, Shak⸗ 
peace. ähnlicher. zw werben... indem +r feinem  Pöbel Dies 
ten in dem: Mund: tegte; ‚ein Frrthum in den noch 
jüngft auch unter uns ein geiftvoller Dichtet verfal⸗ 
len i .. A n il ’ 4 ia3 
N —* der franzoͤſiſchen Literatur nicht an Ro 
fhanen, welche duch die Namen der Helden und, bie in 
fie .eingerifenden, Begebenheiten. hifterifh genannt mer 
den muſſen. Sie verlieren aber ſchon deshalb alles In 
texeffe, weil ihre Verfaſſer bei ihnen in ben den Irre 
thum, wie bie feanzöfiichen Tragiker; gefdllen find: ;die 
Liebe zu dem Haupttriebrad ihrer Dichter werke zu wa⸗ 
hm, Teisp dann, wenn diefe Leidenfhaft aue Bedin⸗ 
gen des hiſtoriſchen Charakters ihres Helden auf, 
bebt. Die Verfaffer ‚hatten aber mie bie Asſicht einer 
Sittenfhilderung (mwie- unter andern Frau von Gentis 
in ihren Schwanenrittern beweift, die [bie Begebenhei⸗ 
ten gehen umter Catl dem Großen vor] eins Tags an 
einem Waldbrunnen In Herjensergiefungen "begriffen, 
von ihrem Geflht fo überwältigt werben, daß fie eins | 
ander mit ihren Kiechfläfchhen. zu Hütfe kommen muß- 
ten), fondeen der Werberrlichung, einiger großen Namen, 
an bie, fie den „Glanz. ber, Nation zu binden gewohnt 
waren. - Seit einem gewiffen-Zeitpunet haben die Schrift: | 
ftelter dieſer Nation diefen Weg von neuem.seingefchlar | 
a e 





erifbele Beetonns, het in funfsig ober fechjig Bän- | Boden ftebenden Männern, bie das Vorhandne furcht⸗ 
" .benden Bürger: und Baussnftand fdilberte, weil ey bei dem | 106 benußen möchten, Was in einer -früberm. Epoche 
auglenden —A—— ‚dag ihm bie — Bed Volks | von einzelnen. Lebendbefchreibungen. geſchrieben worden 
a eine Hr en Belt Fr fein ir ifts tage ein Gepraͤge vom Nobeit und feudaliſchet Ca: 
— ki * I er vientur "daß "Matter Scott ſolbſt Mühe haben Blırye, 
= A a A 
“ng I rd, br aus ꝛ blieb — — a, — Er : 
La i x ze are ‚su = 1: Mari 2* *) ‚Die ———————— 5* 
‚wo es mitten in dem Etrom — m möchten ſich x x aur.genügende 
; "oeläni am wehefen gut: in feinem Zrauerfpiele Edi in } — nffaden If, „um einem deutſchen Romanbdich: 
— ei — 8* — — — 
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Hat durch ſeinen Goͤt vor Berlichingen, en nicht fen? HD? um: mitene in bee>Werwihn 


















Menge nicht mehr nennt/ vielleicht miche mehr ieſt dee | der uns das: Gedicht er en 
Lofewwelt zuerſt die deutſche Votwelt vor Augemigefüiber; | ich glaube, Fichte ſagte 6 — emfalln: Es wir 
und’ mie welcher Wahrbeit; beweifen uns die ſchauderlich ſchade wenn die *8 —* — als ihre 
fhichten Nadahmungen, die er herdeigefogen re Geſchichter⸗ kmh) ei 
die Machahmet alle meinten wie Patridge im ae) an gan urn sndiiben mad 
ſolche gang natuͤrlich· Bauern und Reittnechte nr “ u 






geh du Ponterfrien, waͤte gar keine Kunit:; Die ganze Sund⸗ 
Seinen Faufit echts⸗ und Ritterromanam brady nun 
ein) Eine Fluth die Neigung zur Grmeinheit, Mebeit 
amd duch fie, Abftumpfung unter und nach ſich zog; 
Webet, die zu dene Gharakter unfers ſpaͤtern Adelchaſſes 
und na —— ſeht viel ne 
et werliefromame ſteut ſich ein —S— der, 

12 

mit ber wunderluch Charaktermaste feiner 
Mörblandehelden, unſrer d ohne Btordfel manchen 
falſchen und abenteuerlichen Begriff beigebracht har; allein 
At fo "wenig national Deutſches in ſeinen Dichtun⸗ 
gen, im gutem und böfem Gimme, daß nicht viel von 
üben ind Leben Übergerragen werden kon) Fouqua's 
die) Ritterlichkeit: ift wahrhaft provenzauſchen Charak- 
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felpt re 


bemüht rs fein Vaterland zu vetleugnen, bat mich da⸗ 
mit oft wehmuͤthig gemacht, daß, Wenner wahr und 
matürtich iſt, er immer den Franzofen vertaͤth — * 
wie wahrhaft edel iſt er da nicht 


Götz von Berlichingen iſt nie ein. —— 
Otto von | 
mich, nicht mit dem aͤſthe⸗ 


terſtuͤck auf der deutſchen Bühne 
Wittele bach — idy befdhäftige 
wifchen Werth der Gedichte, ſondern mit der Populari⸗ 


geworben; 


taͤt welche ihnen als deutſche Gefdichtstrauerfpiele ge: 


‚worden iſt — Dito von Wittelsbach, Agnes Bernaue- 
ei, wird hie und da immer wieder einmal geſpielt; 
beſonders weil Diso beim Mord reichlich ſchnauben kann, 
und die Agnes ſich gein in der naffenDraperie prä: 
ſentirtz allein: als Nationalſchanſpiel floͤßen fie, außer 
Balern, gar kein Intereſſe einz in Balern ? — doch 
einiges. Schiller's Wallenſtein iſt ein betrliches, un: 
ſchaͤrbat hetrliches Gedicht: aber ein Nationalſchaufpiel, 
wie Shakſpeate's Heintiche find, wie uns Goͤtz feon 
föllte, kaun er ar —— * fe 
2 ame: 


f 
u Bi zu Gemätden zu geben, 
+ daß fle uns mit fo ergreifender 


‘ Greigriffen, die nie dunkte Wolken darlider hinziehen, 
' Licht und Ecatten empfängt: Wir glahbenjededy; dat 


Mich auch beinins, dom) 16ten ——— 


helruche zu gebrauchen weiß. 
er 8 — — no 
nen t, Sagen 
ſuche man Stoff und tigenthümlihe, | 
wähle man in er 2 





falt, "Ja, der Mamm, der ſo eifrig 






wie Ocakt He di ah, 
en diftorifche Romane —— 3 — geſchitlich 
gear anfajaufic | 
made / wie dae Leben der Einzelnen von den geivaltigen | 
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fogar ganze Gemeinen thun. - ext eres geſcha 
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». fehr- ——— 
dem Zitel ——* rim & Glaubens 
niß des Pfarzers Senböfer — 
fen, feiner Gemeine und feinen ehemaligen, 
GE und A — 

B. Burs ' In diefer Sarift, 
dere X Ser [ee — gefiichnen Rartede, erfiärt 
* Verfaffer geradezu “die echre der 
Weche, (indem er zugleich grigt, ‚mie ſehr die Bach 
* Jeſu —* — ne Aa 


































über fie ift bennah 


— 

—J ſich jest in der — rell 
er S von dem 

—* re ae führen tan? ieh. fie Fid’ Um 


freimiusig: a RE oe 

ſich offenbarenden': ‚biee nur e 
(Sr. 76729, U Meile u Aber das größte 
der Eathelifhen Kirche, OD mbihte bo bier von MA 
Abhälfe san denen basw 

daß Lehen jeiter nr Fan 
mit, feinem 1 ia — el 


















iel ber Kir Speife, ent 
227 — er u AgaEaı mut, (en 
’ Hau ur a Krug 


LITT ET 8 


Conpverfati 


i 


Mr, 98. 


— — — ee — — — 


26. Apri 





Mein Antheil an der Politik. J. Unter Napoleons 
Herrſchaft. Stuttgart. Cotta. 1823. 236 ©. 8. 


Die JZuſchtift an den Herzog von Naffau iſt uns 
serzeichnet: Gagern. Hierdurch erfahren wir den Nas 
men des auf dem Zitelbtatt angelündigten Antheitnehs 
merd an der Politik. Welche Politik hier gemeint ift, 
daruͤber Lift uns der Verfaſſer nicht lange zweifelhaft, 
as iſt naͤmlich jene alte, verfledte Suͤnderin, welde 
Bignon und Görres fo treffend geſchildert haben. Hier 
und da zeigt fich ein befferes und wahrhaft edles Streben 
unfers Diplomaten; wir fehen ihm aber jederzeit balb 
wieder unterliegen, woran wohl Zeit und Raum, in 
weiche er eingeengt war, große Schuld tragen mögen, 
Wir theilen dem Leſer einige charakteriſtiſche Schilde⸗ 
rungen und Anekdoten nadı der eignen Darftellung des 
naiven Erzählers mit; man wirb ibm hieraus beffer 
beuctheilen, ald wenn wir eine. Eritifche Zergliederung 
des Werks anftellen wollten. Zu Anfang des Jahres 
4703 wollte er, um bie Königin von Frankreich zu 
vetten, mad Paris reifen, und mendete ſich deshalb 
an — bie Republilaner Rewbell und Merlin zu Mainz, 
welchen er ein aͤußerſt uͤberſpanntes Schreiben am bie 
Königin. (em war ‚damals 30 Jahre nit) einbaͤndigte. 
„Vous etes Reine, belle femme,. allemande, et 
malheureuse, Je n’attends que les ordres de 
votre Majeste pour me rendre a Paris muni de 
lettres du Prince Reuss, qui ignore encore sur 
‚ma-parole d’honneur mon projet.* etc. An’dens 
deiben, Abend nad mufte er von Mainz flüchten, um 
der Verhaftung zu entgehen, So wie bier, erging «6 
ibm noch bei unzähligen andern Gelegenheiten. Ueber: 
al wollte er eine. große Role fpielen und hatte nir⸗ 
gends das rechte Geſchick dazu. Sein Gluͤck bewahrte 
ibn ftets vor einer Kataftrophe, aber micht immer vor 
Demüthigungen. Weber obigen Genieftreih fagt er 
noch, jegt bei grauen Haupte: „Was ih wohl zu Paris 
würde geiban haben? melde Ideen fih in meinem 
dungen. Kopfe freuten? welche Plane? Alles was zur 
Rettung der Koͤnigin mit dienlich gefcienen hätte. Im 
Namen der deutfchen Jugend wollte ich fie zuruck ver: 
langen, bie rothe Kappe hätte ih unmeigerlich ge 
nommen, hätte es mir erſprießlich gefchienen, mit ben 


sahlteien deutſchen Dandwertsbuefhen Lande, 
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| mannfhaft und Kammeradſchaft gepflegen, des Geldes 
nicht gefpart, das, Aeußerſte gewagt. Höchſt wahrfhein 
lich waͤte ich mit ihe nach Deutſchland (7?) oder zum 
Schaffot (ohne Zweifel dies) gegangen.” (S. 55). Un: 
ter Napoleons Regierung kam er als Naffauifher Ge: 
fandtee nach Paris, mo er ber tägliche Aufwärter bei 
Zalleyrand war, beffen Tugenden er noch jege nicht 
aufhören Fann zu preifen. Bon Napolron fagt er 
S. 103. „Die Kunſt, zu herrſchen, war ihm gleichſam 
angeboren, Kür alles Große war er empfänglich, die 
Fähigkeit der Menſchen wußte er meiflerhaft zu um 
terfceiden, zu finden, zu gebrauchen, zu belohnen.’ 
S. 103. Talleytand “verlangte von feinen Freunden 
Verſtand, Witz und Laune. „Ich liebe den Herzog von 
Daiberg mebr wie Sie, er if viel munterer, habe id) 
mehr ald einmal vernommen,“ — Außer Zalleyrand 
machte der Verfaffer vor allen ber alten Frau von 
Monteffon den Hof, beforgte ihre Piket- und Billardr 
Partie und begleitete fie zu ihren Bauten (S. 118). 
Den Atandas, Kobenzls, Luchyefinis nimmt er es fehr 
übel, daß fie das Pflegkind Talleyrands, ja fogar manch⸗ 
mal ein Eleines Schooshändchen hätfchelten (S. 119. 
As echter Diplomate nahm er (Im Jahte 1802) mit 
einee Mifhung von Vergnügen und Leid wahr, 
daß die Freundfchaft zwiſchen Preußen und Frankreich 
oder fen. „As Preußen vier Jahre fpäter auch nauf 
fauifdyen Beiftand verlangte, wurde nicht geantwortet.” 
„Es gehört in das große Kapitel der Sittlichkelt und 
Kiugheit, auch die Heinen Feinde nicht gering zu ſchaͤ⸗ 
gen’ (5, 1239). 

Anziebend ift die Unterredung mit dem verehrungs: 
wuͤrdigen König (damals Kurfürft) von Sachſen im, 
Sabre 1806. Dir Kurfürft fragte ungefähr: „Sie, der 
Sie mit diefen Reuten bekannter find, wie lebt man mit 
ihnen?" Der Berfaffer antwortete: „Napoleons Vor ⸗ 
liebe für Sachſen verdanken Ste allein dem Ruf Ihrer 
Regententugenden; indem Sie diefe fortfegen, haben 
Sie die ſicherſten Mittel in der Hand." Der Kurfürft 
fagte fpäter zum Verf. die merkwuͤrdigen Worte: „Zwei ⸗ 
mal ſtand es in ber Hand biefes mädtigen Mannes, 
mich zu verderben, und er that es nicht. Deffen werde 
ich immerbar eingeben? ſeyn“ (S. 161). „Gewiß ift, 
fagt der Berf. S. 162 bei Erwähnung des Fürften 
von Deffan, daß Napoleon unter den deutſchen Fuͤrſten 


8% 


nach ihrem Werth unterſchied, und bie ebelften fid ans 
eignen fuchte.” Schon im Jahre 1808 kam die Ruͤck⸗ 
ER dee Bourbone zwiſchen dem Verfaffer und 'Xallep 
tab zir Sptahe, deſſen Plane vornehmlich auf vdl- 
ferrehtlihen und fittlihen Abſichten berubten! 
(S. 175) Berſchiedene Entwürfe wuͤnſchte der Verf. 
duch Napoleon in Wirklichkelt zu verwandeln. ©. 205 
fagt er: „Nur einmal warb in früberer Zeit mein 
Ehrgeiz unter feiner Herrſchaft angefaht, als Luiſiana 
geraume Zeit in feiner Hand war. Von ferne lief 
ich ihm binterbringen, daß ich bereit ſey, im irgend ei⸗ 
nee Eigenſchaft große deutſche ober gemifchte Golonien 
dahin zu führen. Wie viele wären mir dahin gefolgt! 
Napoleons —*1 und Mittel, und mein Nachden⸗ 
Een über folhe Gegenftände hätten fuͤrwaht der Sache 
gegeben. Die Zeit, hätte das Weitere gebradjt.” 

n t er hinzu: „Sonft habe ich niemals getrach 

tet, mic ihm zu nähern, oder Ideen mit ihm aus zu⸗ 
mechfeln, wozu er fonft geneigt war, auch mit Perfos 
nen, bie viel tiefer mod; unter ihm ftanden. Und tie vier 
les hätte mich dennoch dazu verleiten können! Wir, 
id mic die Sache fo vorgefielt hätte, als be 

Irmte ich fo das Naffauifche am fiherfien! War es 
mie ‚nicht erlaubt, am Deutfchlands Unabhängigkeit zu 
verzweifeln? Wer war es noch, der durch Einheit und 
Waffengluͤck die Rettung hoffte? Wer durfte mehr 
offen, als Schonung, beffere Würdigung, hoͤhern Stand? 
ie, wenn ich diefem vermeinten Nachfolger und Nach- 
abmer des Chärlemagne gefagt hätte: Seyen Sie es 
denn ganz! Diefer, Karl war Kaifer der Franken an 
beiden. Rheinufern. Laffen Sie ſich bel uns wählen 
und Erönen, was wird Sie hindern? Es ift der Weg 
allen italienifchen Kronen, Es begründet Ihre 
Rechte auf Rom. Unfte eigenen Gefege ſprechen dann 
von ber Acht gegen die Ungehorfamen. Bauen 

Sie die Billen zu Ingelheim, Geinhauſen, Brankfurt, 
Aſchaffenburg, Schaffen Sie einem Pataft Ihrer würdig. 
ie find zu alt, unfere Sprache zu lernen; aber et 
liche freundliche Worte! Wählen Sie jid eine Neiche 
Kanzlei, beftellen Sie den Reichshoftath, umgeben 
Sie fih mit Rechtégelehrten und Literatoren. ir, 
der Sie Millionen verſchwenden, vertrauen ie mir 
jährlich in Deutfchland zwei, um in Ritterfhaft 
und dritten Stand Ihnen Anhänger zu gewinnen, Sa: 
gen Sie, darum bitten Sie um unfre Kaifertodyter 
geworben, und zeigen Sie fie.” Nalv feht der Verf. 
binzu:, „Diefe Stren waren mie nicht fremd, bitte ich 
ihm getraut.” — Wie es Napoleon mit dem Berf. ver: 
fehen bat, wiffen wir nicht, aber kurz darnach fehen 
wir den Helden (dev damit angefangen, bie Königin 
von Frauferic nach Deutſchland entführen zu wollen, 
ber fobann die deutſchen Bayern im Landſturm anzu 
führen gewuͤnſcht, hierauf mit dem republikaniſchen Ger 
nerälen fraternifiet, Talleyrand angebetet, und Napor 
leon als deutſchen Kaifer in petto hatte) plögfid mit 
ten im Tugendbund; wir finden ihn fogar zu Wien in 
genauefter Verbindung mit den Xieoliichen MNevolutios 
nairs, wo ibn feine gewöhntiche Exaltation enblid da: 


bin brachte, daß er mit der Polizei in Händel gerieth, 
Er ſcheute ſich nicht, einen hoͤchſt erhabenen Mamen 
zu compromittiren, fo daß ihn der Polizeir Präftben 
erinnern mußte, er folle denſelben aus dem Spiele 
fen, was jedoch unſer Diplomate fo wenig that, daß 
man ibm endlid das consilium abeundi mit Be 
taumung einer kutzen Frift geben mußte. „Es ift fon 
derbar,“ fagt der Verf. bei diefer Gelegenheit von dem 
Fürften M., „gewöhntic laͤßt die Ankündigung bes 
Erits im Gemuͤth einen Stachel zuruͤck. Bei mir hin⸗ 
gegen batirt fih von dem Augenblide das Anerkennts 
nif ungemeiner Klugheit; und fo ſehr ich hew 
nad in Meinumgen von dem abwich, ihm vie 
les verübelte, fo ift doch ein Grund der Meigung und 
Annäherung und eim Wunſch für feine Ehre und Ans 
fehen immer geblieben. ". Es ift töblidh, daß -der-Werf. 
auf eben derſelben Seite von ſich fagt: „Allerdings lag 
in mir auch der Ehrgeiz, zu zeigen, mas ſtarke Char 
raktere vermögen. Das Schickſal bat es nicht gemwolfe,* 
Der zweite Theil wirb uns den Memoiren als 
Wiener Eongref » umd als Grankfurter Bundestags 
Gefandten vorführen, Mödıten doch mehrere Herren 
Gefandten mit gleicher Aufrichtigkeit ihre Memoiren 
ſchreiben! Es koͤnnte dazu dienen, daß bie veraltete 
Diplomatie um ein paar Decennin eher zu Grabe ge 
tragen wuͤrde. — ” 35 





Bei Gelegenheit von Walter Scott. 
(Bortfegung aus Mr, 97) ve 


Vielleicht hätt man mich für fehr plate, wenn 
ich bei Walter Scott zuerſt die Fruchtbarkeit bewundee. 
Diefe hat mir aber, bei der "Wort feine 
Didytungen, Über die Art ihrer Entſtehung einen Be 
griff bilden helfen. Wie der Mann zuerft zur Kennt 
niß aller der reichen Quellen feiner Gedichte kam, weiß 
ich nicht. Lebensnachtichten von ihm fagen; er ſey ein 
kraͤnktlicher Knabe geweſen, beſonders nicht gut zu Fuß; 
da bat er vielleicht nothgedrungen in "feiner" Beſchran ⸗ 
fung fih alte Sagen erzählen laffen, alte Buͤcher zu 
feinen Zeitvertreib benugt. Et iſt eines Advocaten Sohn, 
alfo ein Mann aus der gebildeten Elaſſe jenes Landes, 
wo der wiſſenſchaftlich Gebildete nicht norhwendig‘ nach 
einem Amt, der Gelehrte‘ nicht durchaus nad Brot 
fteuern muß; eines Landes, mo es wohl manchen Fuchs ⸗ 
jäger unter dem einen Wdel gibt,’ aber aus Ihm auch > 
Startsmänner, ſcharfſinnige Schriftftelfer, gelehrte Reb 
fende hervorgehen; eines "Bandes, deffen Einwohner «ine 
abgeſchloſſene Geſchichte von jeher hatten; Morditerk, 
deren Namen im ihr genannt find; Sitten, Iuflitdeioe 
nen, die ihnen eigen, Kr waren, für die ſe 
biuteten, die: ihnen mie egrenzter Härte enteiffen 
murden, von denen ihnen faft nichts meht dibeig’ ifl, 
als ein noch immer ſchmerzendes Herz. Wien 
daß ein gluͤcklich organifirter Kopf, durch die Geſchich⸗ 
ten feld) eines Volks, dem er angehört, zum Dichter 
ward! Nachdem num Walter Scott feine‘ Anabeniahte 


— 
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mit Geſchlehten und Gagen genährt, mochte der Advo⸗ 
eatenftand, dem er nad vollendeten Stubien ſich wid⸗ 
mete; fpäterhin fein Richteramt ihn -veranlaffen, öffent 
liche und Privatarchive kennen zu lernen — eine wahre 
Fundgrube flr Phantaſie und Seelenkunde zum Ger 
drauch des Nomanenfchreibers! Mir ift nicht genau 
befannt, mit welcher Dichtung Walter Scott zuerft 
vor. dem Publicum auftrat. Das Gonverfationsieriton 
Im dem ihm gemwibmeten Artikel, bringt feinen eriten 
poetifchen Verfuch mit der Bekanntſchaft der Engländer 
mit- Buͤrger's Lenore in Beruͤhrung. Das iſt wohl 
kerig. Bürgers Lenore ward kurze Beit nach Walter 
Scott's Geburt gebichtet, das heißt, in den erſten fies 
benjiger Jahren des vorigen Jahrhunderts. Sie ward 
durch Bone; der Bürgers Freund war, ſogleich mehrern 
jungen Engländern, welchen jener gleichfam zum Hofmei⸗ 
ſter diente, bekannt, kam alfo fehe bald nah England, 
und Walter Scott mochte noch ein Anabe feyn, als 
Lord Spencer in einer Prachtausgabe, die nie in ben 
Buchhandel kam, eine Ueberſetzung biefes Gedichtes, mit 
fehe ſchoͤnen Uuminirten Kupfern, berausgab *). Sein 
erites gm portifcdyes Werk, Minstrelsy of the 
Seotish Border **), bejeugt. mit welhem Fleiß er 
Sagen umd Volkslieder unter dem Wolke felbft fams 
melte, fo wie der Schab von hiftorifchen Anmerkungen 
barthut, wie reichhaltig feine Lectuͤre über diefen Gegen: 
ftand ſchon damals fern mußte. Diefer Sammlung alter 
Balladen folgten feine epifchen Gedichte. Bu diefen hat 
er ſtudlrt, eingeteilt, abgetbeitt, Karben gewählt, Bes 
gebenheiten geordnet. Mach diefen Gedichten war Guy 
Mannerring (dev Afteolog) der erſte feinee Romane, 
dee mir bekannt ward ***). Auch in diefem ſcheint mir 
noch eine beabjichtigte Cintheilung fihtbar, die Edin⸗ 
burger Advocatenfeenen breiten fid) freillch ungebuͤhrlich 
aus, aber fie find unnacahmlich lebendig. Während 
diefer Arbeiten mag fich des Dichters Kopf ſolchergeſtalt 
mit Voreäthen Ähnlichen Materials gefüllt haben, — 
denn bedenken’ wir nur immer, daß Walter Scott kein 





*) Seine erften bichterifchen Erzeugniffe waren einzelne 
Balladen, unb zwar allerdings die im Gonverfationsleri: 
fon genannten, deutſchen Dichtungen, nadhgebildeten: The 
Chace und William and Helen. eine älteften eignen 
Balladen, die trefflich find, ftehen in den Tales of Won- 
der von Lewis. Die Ueberfegung ber Lenore ſteht 

in feinen poetical Works. Auch in der unten genannten 

Sammlung: Miustrelsy of the Scotish Border, findet man 
> Mehrere Bälladen, bie er Altern Dichtungen nadgebildet 
vs Hat. Der oben berührte Artikel im Gonverfationsleriton 
ni; übrigens ‚in: der neuen Kolge diefes Werks eine reich 

„haltige Ergänzung erhalten, Anm, d. Reb. 

") Border beißt eine Strede Landes zwiſchen Rordengland und 
„Schottland, ‚das durd) eine Art Uebereinkunft zwiſchen bei⸗ 
am. DR lichen Wörtern für neutral erklärt ivar. Win 

2 irfer Gedichte beſteht aus Volksliedern [alten hifto: 

a und romantifchen Ballaben), die der Herausgeber 
Of ans verfchiednen Gegenden des Landes versweife von 
=“ beäßetagten Perfonen und Sandfeuten zufammenfuchte. 

— Der erfie Roman in ber Reihe war bekanntlich der 1804 
LA racing Waͤverley. Aum.b. Red. 


deutſchet Schriftſteller iſt, ber zwiſchen feinem Studir⸗ 
zimmer und dem Leſecabinet, Harmonie oder Mufeum, 
in Erwartung der nähften Meffe tebt: fondern ein Mann; 
der dem öffentlichen Leben von Natur angehört und ans 
geborne Berührungspuncte mit feinen Mitbürgern bat — 
er mag aus fo vielen Quellen gefchöpft haben, ihm mag 
fo mancher Schatz jugetragen worden fern, bafi jetzt 
feine Art zu dichten mehr einem Spiegel gleichen 

welcher eine Reihe Vorftellungen in farbenheilem Bilde 
zuruckſtrahlt, je nachdem ſie ſein Gedaͤchtniß, mit einet Ge⸗ 
ſchichtsepoche lebhaft beſchaͤftigt, vor demſelben voruͤber⸗ 
führt. Seine Erfindungskunſt begnuͤgt ſich, die reichen 
Bilder vermittelt ein Paar Geftaiten, bie oft nicht die 
intereffanteften bes Gemäldes find, in Bufammenbang 
zu bringen. Daß fid) aus feinen Auffaffungen in Sa— 
gen, Gefhichten, Acten, ſolche herrliche, farbenteiche, 
richtig gezeichnete mannichfahe Bilder zuſammenſetzten, 
das ift eine Wirkung feines Genies. Sismendi konnte 
baffelbe Material befigen, nur er, nur in feinem Kopfe 
verarbeitet ſichs zu Geſtalten. Sonderbar fcheint er 
ſich in der Schilderung von Hoffeſten und Fuͤrſtenum⸗ 
gebungen zu gefallen; er ſpinnt fie bis ins kleinſte Der 
tail aus, umd der Lefer muß eine ſehr träge Phantafie 
haben, ber die Perle der Verftellungskunft, die fubjectiv 
und objectiv heillofe Königin Eliſabeth, in der Beſchrei⸗ 
bung ber Feſte von Kenilworth nicht mit ihrem gan⸗ 
zen Hofſtaat leibhaftig vor ſich erblickt. Mic daͤucht 
ih ſehe, mie ein ſcharfer Lichtſtreifen, der durch das 
hohe dunkle Gemach fällt, von der Geſtalt des herabe 
gewürdigten, ſelbſt fr die Verachtung zu fehlechten Lei 
ceſters, gerade nur feine bleichen Rippen erleuchtet, in⸗ 
def Augen und Stirn ein Dunkel umhält, das lange 
noch nicht fo tief ift, mie das Dunkel feiner Seele. 
Daffelbe Wohigefallen am Ausmalen koͤniglicher Würde 
nehme ih am dem herrlichen Auftritt der Unterredung 
zwiſchen Seanle und der Königin Caroline (im dem 
Kerker von Edinburg) wahr; aud die Darftellung der 
Königin Maria Stuart verräth diefes Wohlgefallen an 
der Koͤnigsnaͤhe. Eben fo gefprädig ift er in Schilder 
rungen von Aufzügen und Putz. Man betrachte nur 
die Befchreibung von ber fhönen Juͤdin befremblichem 
Anzug in Ivanhoe bei dem Turnier, oder Emmys rei« 
sender Toilette im ihrem glänzenden Kerker von Gonmor. 
Die weiblichen Lefer werden fih folder Schilderungen 
noch mehrerer, ald mie jetzt beifallen, erinnern. Aber wie 
verfchieden iſt Walter Scott's Freigebigkeie mit Sammt; 
Treffen und Edelgeſteinen, von dem Lurus unfree Ew 
zäbler, bie, wenn fie Wachskerzen, fhöne Kanten und 
Shamwls aufgeben laſſen, immer eine unwillkuͤrliche Ueber⸗ 
jeugung erweden; daß fie felbft diefe ſchooͤnen Dinge nur 
Sonntags in die Kirche anlegen, und dann wohl aus⸗ 
geftäubt wirder.im Schubfach verwahren. Walter Scott 
geht damit um, mie. Allabin in der Wunderlampe — 
er pfluͤet fir von den Bäumen und läßt, nachdem er 
fie gebraucht hat, die Knaben auf der-Gaffe damit ſpie · 
in. Betrachten wir num neben biefem Pradtaufmande 
die Gemälde von Schlachten, fo ſcheint der Dichter 
mit ‚den Walkyren über dem Blutfelde geſchwebt zu 


heben. Beth ein Gemätde ſtellt die Schlacht von Flod- 
denfielb dor, die bei der Bothwellbtuͤcke (in den Schwär: 
mern ) als zu Schiaditfernen gehörig, auch der Tod 
Bothweil's in eben dieſem Moman, der mir Überhaupt 
die größte, Theithahme einflößt, weit die größte Wahr: 
heit im der Wirkung der Meinungsfpaltungen auf die 
' Peivatverbätiniffer darin: vorwalter. Dort galt es Krieg 

md Blut — wir Teben ganz aͤhnliche Unfeligkeiten, 
deren Wirkungen ſich nur in dem beſchraͤnkten Kreis von 
Familien und tollegialifhen Werbättniffen herumdrehen. 
Hierher gehört auch ber Kriegszug des Praͤtendenten in 
Waverley, der an mandyes Ereigniß erinnert, welches 
in gleichem ‚Gift angefangen, früher oder fpäter mit 
diefem eine hoͤchſt niederfhrlagende Achntichkeit hatte und 
noch haben wird. Waverley erinnert mid befonders an 
die. Gattung von Greaturen und vom Situationen, 
welche einen großen Theil von Walter Scott's Roma: 
nen anfüllem, und vielleicht die ſchoͤnſten und bewunder 
rungswurdigſten find; die, welche aus der Zeit bürger 
Eher Kriege genommen find, und die Patrioten, oder, 
weil fie unterlagen, bie Rebellen ſchildern. Zu der Zeit, 
ale Schottland biutete, war es noch nicht gebräuchtich, 
ſich fur gequäite Völker zu intereffiren, fo wenig als ſich 
wor freien zu fürchten. Niemand bielt das Beiſpiel der 
Schweiz flr gefährlich; Dollands Befreiung fcheint wies 
mand verführt zu haben; niemand warb aber auch warn 
über deutſche Leibeigenſchaft, ſpaniſche Inquifition, oder 
die unter Wilhelms IE, Regierung volliteedte Aut-⸗ 
eottung des ‚ganzen Clans Macdonald von Glencoe, 
Das Leſen der Geſchichte floͤßte der Maffe keinen An» 
theit an der Menſchheit ein. Thucydides, Livius, Tas 
titus machten uns warm; wie Tauſend und eine Nacht, 
Arioſt umd Cervantes uns fröhlich machten, und die 
neuere Geſchichte las die Mehrzahl nur mie ein langweir 
uiges ſchlechtgeſchriebenes Maͤhrchen. Erſt feit dreißig 
Dahren iſt uns die Geſchichte und das Geſchichtliche zum 
Vcopheten und Ermahner geworden, und ich kann bie 
Nacytäfigkeit forgfättiger Regierungen, Geſchichtsunter-⸗ 
richt gänzlidy zu verbieten und auf hiſtoriſche Romane 
ein Auge zu haben, gar nicht begreifen. Ein Walter 
Scott, ber uns die Geſchichte des verbiutenden Schott: 
Kinds’ barfkellt, feiner gebrochnen Kraft, feiner bittern 
Yrmurki, feiner feſten Treue, bewirkt, was der Anblick 
einst elten Kriegers: die Weiber meinem, bie 
Männer blicken bang anf ihre Habe, die ihnen der 
Knecht des Unterdruͤckers morgen entreifen kann, ben 
Fuͤnglingen fchwille das Herz in Kampfesiuft, und ihre 
Bluͤthe ſcheint ihnen ein Geringes gegen des Kriegers 
ehreinvolle Wunden. Ein entfaͤrbender Schatten mußte 
ſich uͤher alle diefe Scenen vom fhottifchen Bürger 
keleg breiten? — er entftand aus dem retigisfen Char 
walten des Zwiſtes, der uͤberall wo er ſich einmifche, 
das Heldenthum verkleinert und der Feigheit den Mord 
lehrer: “Im feinen epiſchen Gedichten, beſonders feinem 
Fraͤulein vom Ser, wo disfer finftee Dämon nicht „eins 





'% Bm Dripinal: old Mortality.. 
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wirkt, weht ine Lebensfreudigkelt und Haſſesgröße — 
denn der Haß kann aud Größe haben, wenn er fich mit 
Kraft paart — bie mich bei jedem ‚erneuten Lefen ent 
süden. Walter Scott’6 epiiche Gedichte liegen eigentlich 
außer meinem. Gefidytspumet ; aber ich kann mirs nicht 
verfagen, bier auf jenen Moment binzubeuten, wo in 
dem Fräulein vom See, Roderih Din, unter dem Ber 
fang der Barden, der die Niederlage feines Stammes 
verkündet, den Geift aushaucht. Iſt die, Meisbarkeit 
denn Schwäche des Alters, daß ich bei diefer Stelle 
nad: Kampf und Gegenwehr mich fehne? — und 
Jugend fah ich dabei kalt! — — Eben fo lebendig, au 
die Kampfesſcenen, ſchildert unfer Dichter Wolksgerrict 
in fchmieriger Zeit (mit einer Wahrheit, die wir pro 
pberijch nennen könnten, weil damals nirgend auf dem 
Beftland ein lebender ıben gefehen, 
ſtellt Goͤthe in feinem Egmont das beigifhe Boıt 
dar — fo wahr, daß mid; beim Einmarfch der Franzofen 
in Deutfdtand 1792, mancher Auftritt in ben Rhein⸗ 
ländern duch die Erinnerung an die Volkeſcenen in Eg- 
mont, als befannt, anfprah — aber das waren an 
dumpfe Ruhe gewöhnte niederdeutſche * nicht 
lebendige, alles entbehrende, mur ihre alten Rechte und 
Sitten behauptende Schotten) — den Einzug des Par 
gen Roland in Edinburg (im Abt), das Erſtürmen der 
Kieche (eben dafelbft) — doch man muß ſich bei Walter 
Scott nie auf Anziehen von einzelnen Schönheiten eins 
taffen, man geraͤth ſogleich ‚auf ein zu weites Feld. 
Suche jeder Lofer felbft die Belege; denn ich will ja 
hier nichts, als mit ihm den Genuß, welchen die Lec- 
türe gab, uns erneuern, Der Kerker von € ent 
hätt wohl in der Familie des frommen Deane das ab⸗ 
gerumderfte Gemälde jener Zeit, und als Roman, dem 
geregeltften Bau *);_ allein erfreulich iſt bie Geſchichte 
im feiner Hinſicht. Es iſt fein Menſch barin, in bem 
das Naffeln feiner Erdenfeſſel nicht bie Stimme des 
Gottes in feiner Beuft ftimmte,.oder überflimmte: Der 
alte Deans, im Streit feiner entmenſchenden 

keit mit den Gefühlen ber Nätur, ift herrlich gezeichnet! 
Aber nirgends iſt eim wohlthätiger Ruhepunct freudiger 
Kraft in diefem Meere von Unbeil. Effie nagt uns 
am Herjen; Magda verlegt die Phantafie; Jamie er» 
hätt ung mit ihrer raſtloſen Hmepferung im fterer Weh⸗ 
muth; ihten Geliebten Buttler ſehen mie mit ſchmerz⸗ 
tichem Mitleid feinen gedrückten Lebensweg ſchleichen, 
und das endliche Gluͤck dieſer Beiden gleicht einer herbſt · 
lichen Aue, auf der einzelne Gruppen von Zeitloſen einer 
bleihen Sonne, die dem Falten Thau nicht mehr von 
ihren Blättern hinwegzukuͤſſen die Kraft hat, entgegen 
leuchtet. Der Beſchtun k.) 





*) Obgleich. aud unfrer Meinung mad diefer Momian (im 
Fe und ‚in Lindbaws. bung: Das von 
Mid⸗Lothian) d kräftige Gparakteriftik zu dem zügs 
Ma Sa ne a 
‘ i ‚biefer 

—— Ole Braut weit höher fichen. 
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Das Theater ber Frangofen. 


Ueber das Gute und Nichtqute bes tragifchen &ys 
ſtems der Kranzofen ift, feit Gottſcheds und Lefs 
fing® Zeiten, vielerlei unter uns gefproden wor— 
den; wer weiß das nicht? fo viel haben aber felbft bie 
entfchirbenfien Gegner der frangöfiihen Dramatik laffen 
müffen, daß fie nicht allen in ihrer Art und für ihr 
Bott elaffifch, ſondern auch für uns, im vernuͤnftiget 
Anwendung, beitfam ift, indem, wie Schiller fagt, 
ber (für und) abgefchiebne Geift der ſtreng geregelten 
franzöfifihen Tragik wohl dann und mann aud auf un: 
feren Bühnen (von deren Mehrzahl man fagen kann: 
Bott beffec's!) wieder kommen fann, um 

„zu reinigen bie oft entweibte &cene, 

Zum würb’'gen Sitz der alten Melpomene.“ 
Dies muß man nun befonders, und viel mehr als zu 
jener Zeit, wo ein Schiller noch lebte, und ein Göthe 
noch für die Bühne thätig war, jegt wuͤnſchen; jept, 
wo ſtatt ver Größe Schwulft, flatt der erhabnen Na: 
tur eine uͤberſpannte gemeine Wirklichkeit, ſtatt der Kunft 
Heintiche Künftelei, ſtatt des großen echebenden Schickſals, 

mweldyes den Menſchen erhebt, wenn es ben Men: 

. ſchen zermalmt,” 
ein Fatum gegeben wird, das nur zerbrüdt und niebers 
fhlägt; jegt, mo ſich die früher oft nicht mit Unrecht 
perfiflirten Huſarenmajors, Lientenants, Ganzleiräthe ıc. 
„die filberne Löffel einftedten, den Pranger wagten und 
mehr,’ im eben fo wenig erfreuliche, fromm gemüth— 
liche Maler, ahnungsvolle Foͤrſter und lieberlihe Erb⸗ 
paͤchter verwandelt haben, bei deren teübfeligem Treiben 
man eben fo gut, wie bei dem Zreiben jener andern, ben 
„‚ Alten” kann fragen laffen: 

Aber ich bitte Did, Freund, was kann benn biefer 

Mifere 

- Großes begegnen, was kann Großes denn durch fie 
geihehn? " 

tury, wo nad dem Abgange ober Hintritte umfrer gro- 

fen Dichter und unſter mimifchen Künftter und Kuͤnſt⸗ 

lerinnen eine Periode portifcher und kuͤnſtleriſchet Er 

ſchlaffung, und beim Publicum durch all bas hohle 

und leere Spektakel und Gefühlsweſen eine Ueberfättis 


gung eingetreten ift, bie Eaum mehr durch die bumteflen 


r 


und laͤrmendſten Theatercoups und Decorationswunder 
auf Momente zu neuem Leben ſtimulitt werden kann, 
da muß, wiederholen wir, es doppelt erfreulich, ja 
nothwendig erfcheinen, baß die Kuunſt des Franken, 
aus der zwar fein Ichendiger, d. b. bier, der Zeit ent 
fproffener Geift fpricht, wohl aber ein Geift des 
Anftandes, der Vernunft und der Regelmaͤßigkeit, wie 
wir ihn jegt in ber Kunft kaum meht kennen, infoweit 
wiederkehre, um und „ein Führer zum (verlaſſenen) 
Beſſern zu werden. 

Die Verpflanzung diefer transrhenanifchen Gewaͤchſe 
auf unfern heimathlichen Boden, muß aber, foll fie am 
ders heilbringend und erfreulich zugleich ſeyn, auf eine 
Art und Werfe gefcheben, im Folge welcher weder dem 
Genius der deutſchen Sprahe und Profodie, noch uͤber⸗ 
haupt dem Gienius der Dichtung im Ganzen Zwang ges 
fchehe, und es ift dabei alfo Hauptſache, daß der gluͤck⸗ 
liche und allein wahre Mittelweg zwiſchen zu frei unb 
su Enehtifch treu, getroffen werde. 

Dies ift jedoch Beine leichte Aufgabe, wie Jeder 
zugeftiehen wirb, ber entweder ſelbſt einmal, wenn 
auch vielleicht nur zu eigner Unterhaltung, ben Verſuch 
machte, eim in fremder Sprache geſchriebnes Gedicht 
ohne Umſchreibung, Aufuͤgung oder MWeglaffung, dichter 
riſch in der Mutterfprache wieberzugeben; oder der, das 
Driginat in der Hand, die Urberfegungen fremder Dice 
ter von unfern beften Meiltern in biefer Kunſt mit 
Aufmerkfamteit lad. Rhythmus, Vers und Reim bil 
den bier oft Schranken fo beengender Art, daß in der 
That nicht wenig Genie dazu gehört, felbige gluͤcklich zu 
überwinden, und es ift daher jmichts Verwunderliches, 
wenn man oft auf Uebertragungen ausländifcher Mei— 
ſterwerke ftößt, die, bei aller gründlichen Sprachkenntniß 
ihrer Abfaffer, doc fo fteif, widerlich und unfhmadhaft 
erſcheinen, daß fich derjenige, welcher das Driginal nicht 
kennt, und es folglih nur nad ber Ueberfegung. beur- 


tbeilen ka billig wundern muß, wie das Geſchrobne 
und Unge e, das fo bar alles poetifhen Redeſchim ⸗ 
mers ift, die Bewunderung ganzer Nationen erregen 


fann. Beifpiele hiervon, und zwar vom recht gepriefer 
nen unb empfohlenen Sachen anzuführen, wäre unnäß; 
wer nicht ganz fremd im unfrer ‚Literatur iſt. dem wird 
dergleichen verfehltes Streben — das fih oft auf feine 
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hölzerne Treue, als etwas Beſonderes, noch was zu 
Bute thut — nicht unbekannt geblieben fepn. 
be Bei andern Seite ift die Freieit, welche man 
manchmal bei Weberfegungen claſſiſcher Werke des 
Auslandes erlauben ſieht, #ben fo wenig zu billigen, 
wenn gleich diefelbe, falls fie nur mit Geift, und vor 
zuͤglich mit poetifchhem Geift gelibt wird, doch Immer 
noch ein befferes Nefulcat gibt, wie jene fteife Morts 
überfegungsart ; und wenn gleich hierin das Beifpiel 
eines großen und gewiffermaßen umerreichten Dichters 
angeflibrt werben kann, fo darf dies doc nicht zu dem 
Wunſch beftimmen, daß alles fo und gerade fo uͤbertra⸗ 
gen werden möge, weil befonders hierdurch das Indivi— 
duelle in der fremden Dichtung ſich am leichteſten für 
—*2 —2 der dieſelbe eben durch die Ueber⸗ 
tragung erſt kennen lernen, und den fremden Dichterger 
nius ganz in feiner Eigenthuͤmlichkeit feben will. 
dieſer Beziehung war num bisher, hinſichtlich 
des chaffifchen Theaters dee Franzoſen,“ ımtee und ein 
ver el. Die atısgegeihneten dramatifchen und 
andern Dichterwerke andrer Völker, namentlich die der 
Engländer und Italiener, waten uns feit längerer oder 
Elirgerer Zeit in oft mehrfahen, hoͤchſt gelungenen und 
zum Theil eben fo treuen, als wahrhaft poetifch = fliehen: 
den sungen, gleihfam eigenthuͤmlich und allge 
mein’ zugänglich gemacht worden, und felbft an das, 
was das entferntere, geographiſch geſchiedne Spanien 
Schönes und Erhabnes erzeugte, hatte ſich der Muth, 
dee Fleiß und das Talent einiger Ausgezeichneten unter 
ühs mit dem gänftigften Erfolge gewagt, Nur was 
Frankreichs Boden entierofit war, blich uns auf diefe 
Art fremd, oder erfchien, wenn wir die Uebertragungen 
einzelner Sachen von Schiller, Göthe und Gotter und efn 
Paar Andern abrechnen, in einem foldien Gewande unter 
und; daß ſich der gebildete Geſchmack nur mit Widerwillen 
davon abiwenden konnte. 
Dieſe Vernacyläffigung der undeſtreitbaren Meifter: 
werke eines Wolle, mit welchem wir doch als nahe 
N in ſo vielfachen Beruͤhrungen firben, und dem 
wir ſonſt leider nur zu oft! gern im manchen nicht 
lobenswerthen Dingen folgen, dieſe Vernachlaͤſſigung, 
ſagen wir, würde kaͤthſelhaft fern, fände fie nicht ihre 
Erkiärung'in dem Thun und Treiben einer frühen Zeit 
in Deurfchiand, die ſich gegen die jetzige ungefähr fo 
verhält, wie das erfle Grauen des Morgens zum Tag. 
Wir erklaͤren uns näher. Deutſche Porfie und 
deutfche Kunſt, einft im zeitgemäßer Eigenthuͤmlichkeit 
im Mittelatter bluͤhend, waren durch Ereigniffe mancher 
Art (deren 'Auseinanderfegung uns bier zw weft führen 
würde) in der Zeit wieder imtergegangen, und an ihre 
Stelle ein Wuſt von Gefchmadlofigkeit Rohheit 
getteten/ dem weogzurdumen, die angeſtreng Thaͤtig · 
keit Mehrerer erforderte. Dieſe Mehreren fanden ſich 
auch nach und mach zwar ein, allein der deutſchen Lite⸗ 


tatur blihte Leim muguftifches Alter, und wie fie aus, 


figner Kraft entfland, mußte fie fih auch aus rigner 
Krafıfllie entwickein. So etwas geht aber immer, 
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naturgemäß, nur langſam, und die erften Schritte, die 
allein, ohne Stüge gewagt werden, können mlır mans 
ende fern. Im bee erſten Hälfte des * 


vo 
hunderts zu einer Zeit, wo in England, Sohn 


Italien tängft, in Frankreich unlängft der belle Mittag 
der Poeſie geweſen war, war es in Deutfchland im dies. 
fer Hinſicht, wenn aud nicht gerade mehr Macht, doch 
werligftens noch fehr früher Morgen, und der ſich Baum 
aus dem DBarbarismus der Vergangenheit emporgewans 
dene Geſchmack ſah fi, der eignen Mufterbilder theils 
wirklich enibehrend, theils die etwa vorhandnen, _ ihrer 
Entlegenheit im der Zeit wegen, gar nicht mehr im eig 
nen Lande nach Vorbildern umz-die-ihm 
auf der neuen Bahn gleichſam als Pharen und Angels 
fierne dienen konnten. Mach dem Naͤchſten wurde aber 
natuͤtlich zuerſt gegeiffen, und es waͤre doppelt: wun⸗ 
derbar geweſen, wenn man dies nicht haͤtte hun wol 
len, da ſchen damals Frankteichs Spradhe, Sitten und 
Umgangston, als Bidungstppus für die Vilbung des 
böhern und hödften Stände, unter, uns fid geltend zu 
machen anfingen.; a = 
Leider fiel jedoch das Geſchaͤft, mittelfb des clafite 
fhen Genius der großen tragiſchen Didier 
den legten Reſt der unfinnigen Haupt und Staateactionen, 
und gemeinen Hanswurftiaden von den deutſchen Bühnen 
zu verbannen, einem Mann in die Hände, ber 
Dichtet war, Gortfched's und feiner fchreibenden Eher 
hälfte Uebertragungen der fransöfifchen Dramen in fteife 
deuiſche Alexandrinet, oder waſſerteiche profaifche Um⸗ 
ſchreibungen, konnten unmoͤglich ben weiter ſchre 
tenden Geift befriedigen, und es mußte fi nothwendig 
gegen das Beginnen, die deutſche Poefie, gleichfam durch 
und durch feanzöficend, zu vergotefcheben, eine um fo 
beftigere Regctien erheben, da eben dies Beginnen nm 
einer ziemlich bespotifchen Anmaßlichkeit auftrat, und. fid. 
duch alte Hinderniffe Bahn zu drehen ſuchte. Lefe 
fing, dem Deutſchland fo viel zu danken bat, war der 
Herkules, welcher den Kampf gegen den wäßrigen Uns 
gefhmad unternahm; aber wie allen Meformatoren, fo 
ging es and ibm. Im Fenereifer der guten Sadıe, 
für welche er focht, verwarf er alles ohne Ausnahme, . 
was die Grgenpart aufgeſtellt hatte und leitete fo ſelbſt 
zum andern Ertreme bin. Gottſched und feine Anbäne 
ger hartem ſich fiir die franzſiſche Dranratit erklärt 
und fie, Teiber nach ihrer Art verdimnt, auf dee deut⸗ 
ſchen Bühne heimiſch gemacht. Peffing wies, und dad 
mit Recht, auf die Werke des großen Britten — uns 
ſtreitig des größten dichteriſchen Genies ber neuem Bet — — 
hin; er verwarf aber zugleich völlig und riücdjicheslee 
alles, was von jenfrits des Rheins herkam, und sffnete 
dadurch ſelbſt, wickteicht wiber Willen, der Schranfene 
und Megeffofigkeit, die feirbein auf anſern Bühnen: ⸗ 
breit machte, und aus deren Schooß fo manches co 
dramatifche Ungethlm ſchon emtfliegen ift; die Thür 
Umfenft war e8 ſeitdem, wenn bie Kritik das Sturm ⸗ 
und Drangwefen,; welches in angeblicher Nachfolge 
nach dem großen engliſchen Muſter bitdett, von diefem“ 
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Aer wenig mehr, als die Flecken entlehnte, umd bir aus von welchem bis jet vier Binden, die Zaire, Ser 


der der echten Erhabenheit und Schönheit nicht zu ers 
reichen vermochte, mit Kopffchlitteln betrachtete und von 
Maf ımd Regel fprah. Dergleichen hieß fogleid fan 
söftfchr ariftokratifche Pebanterie, und auf Leffing’6 Autos 
riet hin, wurde hinfort von Menfhen, die fid) zu ihm 
verhielten wie der Macrmeifter in Wallenſtein's Lager 
zur Wallenſtein ſelbſt, doch aber, wie jener, dem Fuͤhrer 
guͤcktich abgemerkt hatte, 
wie er ſich raͤuſpert und wie er ſpuckt, 


und deshalb nun ſelbſt fo eine Art von Leſſing zu fern 
glaubten — alled mie dem Stempel der Verwerfung 
gebrandmarkt, was vielen von unſern uͤberſchwenglich 
natürlichen Poeten und unſerm, durch bie Neuigkeits jagd 
ganz abgehetzten und erſchlafften Publicum durch die 
Einfadyheit und geglaͤttete Großheit der Anlage, bes 
Plans und der Sprache, wohl längft ſchon als heilſa⸗ 
mes Vorbild hätte dienen Finnen. Da, es war duch 
die umverftändige Machbeteret dee zu ihrer Zeit ſeht 
jeitgemäßen Ausfprühe Lefſing's fo weit ge 
kommen,’ dad man fich misbilligend verwunderte, wie 
doch Minner, wie Göthe und Schiller, ſich fo herablais 
fen und ein Paar ſchutgerechte franzoͤſiſche Tragoͤdien 
anf: unfere Bühne verpflanzen könnten, während diefelbe 
nicht allein überreih am eignen, oft gar vermwunderlichen 
Schauftüden waͤre, fondern aud noch Fremdes genug 
aus England, Spanien u. f. w. herbelzuſchaffen fey. 
Goͤthe und Schiller wußten indeß recht gut, mas 
fle thaten, und wie e8 an der Zeit war, dem immer 
mitder hereinbrechenten Strom fogenannter regellofer 
Genialität einen Damm zu fegen, und man muß nur 
bedauern, dab Beiden weder Zeit noch Muſe blieb, 
mebreres in dieſer Art zu then, und daß einige von 
Andern gemachte Verſuche, einzelne claffifhe Theaters 
ſtuͤcke der Franzoſen durch Ueberfegungen dee deutfchen 
Bühne zugänglich zu machen, meift fo ungluͤcklich aus— 
fielen, daß dadurch das frühere Worurtheil aus ber 
Leffing » Gottſchedſchen Periode her wieder new belebt 
wurde; 


Um fo erfreufiher muß es daher ſeyn, jetzt, mo, 
wie wir oben ſchon erwähnten, der Wuſt und bie Ber: 
fährenheit in der dramatiſchen Literatur feit der Zurüͤck⸗ 
siehung oder dem Hintritt der großen Dichter unfers 
Bolks, immer mehr uͤberhand nimmt, ein Unternehmen 
auftreten zu fehen, daß durch feine Umfalfenheit fomoht, 
mie buch die Trefflichfeit der Ausführung, allen Wuͤn— 
(em und Forderungen entfpriht, die man baran zu 
machen berechtigt iſt, und das und, beendet, feiner Zeit 
einen vollſtaͤndigen Cyelus aller claffiihen Theaterwerke 
der Franzofen auf eime fo-mürbige Art geben wird, 
daß ſich das Ganze dem Gelungenften, was die deutſche 
Kiteratur im dieſer Hinſicht neuerdings aufzuweifen bat, 
mit vollem Recht anfchliefen darf. Es ift dies Unter 
nehmen: aber die von Hrn. Preucer (Gonfiftorialdirector 
in Weimar) begonnene Herausgabe des claffifhen 
Theaters der Franzoſen (Leipzig bei Brodyaus), 
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miramis und den Tod Gäfars, von Voltaire, 
und die Iphigenta von Racine, enthaltend, mit 
gegenüber gedrudtem Driginaltert, erſchienen find. 

Dem erften Baͤndchen, die Zaire enthaltend, hat 
Hr. P. eine Einleitung vorangeftellt, die wir den Pefern, 
die fo gern gleich zu der Sache felbft eilend, Cinleitunr 
gen und Vorreden in der Megel zu überfchlagen pflegen, 
hiermit zu aufmerffamer Durchſicht empfohlen haben 
mollen. Gruͤndliche Anficht über das Weſen der frans 
zoͤſſſchen Dramatik und ihres Verhaͤltniſſes im Altgemei« 
nen zu dem anderer Völker, namentlich zu unferm, und 
befondere Würdigung deffen, was Voltaire, durch feinen 
Aufenthalt in England dahin gebracht, ſich Verdienſt ⸗ 
liches um die Erweiterung ber in flarren Regelzwange 
eingepreßten franzöfifchen Tragoͤdie erwarb din welcher 
Beziehung er unter den franzöfiidhen Dichtern in der 
That der einzige ift, indem Gorneille, fo fehr man dies 
ihm faͤlſchlich bei feinem Eid nachtuͤhmt, gerade befons 
ders mit dazu beitrug, die einmal aufgerichtete Schranke 
noch feſter zu machen); dies und eine lichtvolfe Uchers 
blickung beffen, was ein deutfcher Ueberſeer zu beobach⸗ 
ten hat, fall® er die Prodectionen der gallifhen Mufe 
feinem Volke nicht allein angenehm, fondern auch nuͤtz⸗ 
lich machen will, erheben diefes einleitende Vorwort zu 
dem Range einer geiftreihen feinen Abhandlung, welche 
die größte Beherzigung verdient. ’ 

Bon der Ausführung des Unternehmens ſelbſt bleibe 
und, nad allem bereits Gefagten, wenig mehr zu bee 
merken hbrig, falls wir nicht, den Ton biefes Blattes 
verlaffend, nad Art eigentlicer Literaturzeitungen und 
kritiſcher Hechelanſtalten, unfre Lofer mit minutiöfem 
Vergleichen des Originals und der Uebertragung bebellie 
gen wollen; ein Beginnen, wofür wie jedoch ſchwerlich 
Dan ernten würden, indem dies gerade nicht etwas iſt, 
was in der Gonverfation gute Aufnahme findet, Wir 
begeben ums alfo bier diefer undantbaren Mühe, und 
verfichern lieber dagegen mit Recht und Wahrheit, daß 
jeder mit Vergnügen ein Werk leſen wird, in’ welchem 
die Schönheiten und bie elegante Gtätte der beften frans 
zoͤſiſchen Dichtungen auf das treffendfte und gelungenfte 
wieder gegeben find, und wo man ben beften und pafs 
fendften deutſchen tragiſchen Vers, den fünffüßigen Jam⸗ 
bus, mit einer Nichtigkeit und gluͤcklichen Nuͤancirung 
angewendet findet, die aufs neue, wenn dies noch nöthig 
wire, die Kraft, Fülle, Melodie und Biegfamkeit unfrer 
reihen Sprache bemeifen würden. In Wahrheit bat bier 
der deutfche Dichter Vers um Vers mit dem franzoͤſiſchen 
gerungen (vie denn z. B. die Zaire im Driginal und in bee 
Ueberfezung 1650 Verfe bat), und iſt ihm weder in der 
Kraft des Ausdeuds, noch in dee Eleganz der Rede, noch in 
der Zartheit der Bilder und in ber Deutlichkeit nachgeblle⸗ 
ben. Dies berweifen alle vier vor uns liegende Stüde, 
deren erſtes (Baice) bereits Im Jahre 1810 — auf ber 
damals noch auf hoher Kunftitufe ſtehenden weiman 
hen Bühne gegeben wurde, und fid) aud, wie ſich 
erwarten iaͤßt, auf dem Repertoite erhalten hat. 
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Übrigens anderwärts mit diefem ober einem der brei ans 
dern bis jet erſchlenenen Ttagoͤdien ein gleiches geiche: 
ben ift, oder nicht ? vermögen wir nicht anzugeben, wol: 
lem indef nicht verbergen, daß es uns ſeht wuͤnſchens⸗ 
werth dimft, daß man enblih auf den Gedanken 
- fänte, flart der vielen fentimentalen, ſchickſals faſelnden 
und frömmelnden verfehlteen Machwerke, womit jetzt 
manche deutiche Bühnen Ihe Publicum bis zur Unges 
buͤhr beimfuchen, lieber bie ctaffifchen Werke des Ause 
Landes aufzufuͤhren, da body einmal fir jetzt die ſieben 
mager: Jabre Arguptens auf dem deutſchen Parnaß ein: 
gebrochen zu feon ſcheinen. 

Daß wir boffen, Hr. P. werde noch im Laufe dies 
ſes Jahres einen neuen Band erſcheinen faffen, ift ein 
Wunſch, den wir ſchließlich noch ausiprechen, und dies 
nur noch bemerken wollen, daß die Schönbeit und Gor 
teetheit des Abdrucks (ſowohl der Urbertragung als des 
neben gedrudten Originals) das Ganze auch infofern 
empfehlen, als man dadurch zugleich eine hoöchſt ſaubere 
und elegante Originalausgabe der franzoͤſiſchen claſſiſchen 
deamatifchen Dichter erhält. 9, 





Bei Gelegenheit von Walter Scott. 
(Beialus aus Mr. 98.) 


Die Art, wie Walter Scott die Liebe behanbelt, 
untericheidet ihn weſentlich von Shakſpeare, der fie in 
bee zarte ſten Innigkeit aufzufaſſen vermochte; unterfceis 
det ihn auch von andern Romandichtern, die ſich neben 
ihn fiellerr möchten. Sehe zaͤttlichen Derjens ſcheint 
mie der Ebrenmann nicht. Er raͤumt der Liebe ben 
Platz ein, die ſie bei Männern, - die für das Gemein: 
wefen leben, behaupten kann. Es thut mir leid um 
meiner Landsmaͤnninnen inniges Gemuͤth! allein wenn 
unfee Männer tuͤchtige Bürger werden follen, würde, 
was ihnen auch Fouque und feine Ritter der Tafelrunde 


fagen, die Liebe nicht erftaunlich fein ausgefponnen wer" 


ben. Herzliche &hemänner kann ich ihnen dann verfpre: 
den, treue Vaͤter und viel mebr Freier; aber Nach— 
treten, Ünbeterzit! — Lieben Kinder, fie baben ja, 
mwobin das führt, geſehen. — Wo Walter Scott roman: 
tiſche Liebe ſchildert, in Fraͤulein vom See, in 
Joanboe, oder des Pagen Lebe zu Katharine u. f. w,, 
entfpricht dieſe Liebe vielmehr dem franzöfifchen Liebes⸗ 
harakter, deſſen Bafıs Geift und Befliſſenheit tft, nicht, 
wie bei ben Deutfchen, Sehnſucht und Untergang. Wat: 
tee Scott iſt nicht der Einzige feiner Yandsleute, der 
ſich diefer Annäherung an ben franzoͤſiſchen Charakter 
kn der Liebe fhuldig macht. Die beſſern Momane der 
Engländer ſchildern dem Liebhaber in der Leidenfhaft 
wohl umbändig, aber nicht ſchmachtend — weshalb Wer: 
ther, den das große Publicum, befonders um des Schieß⸗ 
pulver6 willen, bewunderte, auch fo viel Gtüd bei ihnen 
machte. — Lovelace (im Giaciffa), Crafton (in Anna 
St. Ives, von Frau Inghbald) find unbändige Lieb 


habar; Grandifon, Brand (in Anna St. Just), Mor 
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timer (in Cecilia von, Miß Burney), druͤcken dagegen 
das richtige Gefuͤhl aus: „daß der Mann des 
Haupt ſey,“ — Haupt! das bemerken doch die Dar 
men und Herren! Dre Weifere, Ueberlegnere, 

Stärkfte (indem man mit der Kauft in das zer · 
ſchlaͤgth, und das ausbedungen, wird zwiſchen beiden Ber 
ſchlechtern kein Zwiſt entfteben. Sagen Sie felbft, mein 
Fräulein, bie Sie in Kenitworth Ihre - Serien 

tern ließen — ob Sie Reicefter oder Zreffilian. für 
beffern Kiebenden halten? — Ach ich fürchte, Sie um 
theiten richtig, und geben dennoch dem elenden Herzog 
den Vorzug. 

Ales, was mir von Walter Scott bekannt if, 
bervegt mich zu fagen, daß feine Dichtungen maͤnnlich 
und fitelich find. Kein Jüngling wird, dur fie ein 
Geck werden — nein, er wird: das Gemeinwefen, der 
Väter Heerd, des Landes Wohl ehren lernen; fein 
Mädchen kann Über fie erröthen. Soviel können wir 
von den Werken unfrer. Lieblingsromandichter nicht ruͤh⸗ 
men. Man fagt vom unferm Dichter, er 
ta... geworden. Der arme Mann! — 
fir im die Geſchichten jener Zeit, wo 
Fürften das Bolt angereist hatte, feine Feſſeln 
breden, wo Kirchenglaube ſich auf der 
dee Staatsgemwalt, auf der andern das 
dem Gewilfen des Volks wereint hatte 
land biutet noh an den Wunden, 
eiffent? — Walter Scott ft. duch) 
Wuchs vielleicht von jeher verhindert worbe 
zu führen, Püffe zu geben und ju ertragen — 
wirft unbegreiflih auf das Parteihalten!); num ward: 
rei, er ging nad) London, man feierte ihn. — Was 
bat er denn feit feiner Ruͤckkehr gefchrichen? Pat ihn 
Nemefis nicht etwa ſchon ereilt? — Dat fein Migel, 
fein Peveril of the Peack, das raſche Leben feiner 
Schwaͤrmer, feines Kenilwortb umd anderer früberer 
tungen *)2 Wir Deutfhen müffen immer fortfahren zu 
loben und zu bemumdren, und wenn die Wirthshansfeer 
nen uns anekeln; und wenn bie ewig langen Gef 3 
uns einfchläfern, und wenn fo einer Fenella Kun 
hen jedes Beduͤrfniß der Taͤuſchung überwältigt, ' oder 
wenn der Held, wie in Waverlep, der flachſte Charafe 
ter dee ganzen Geſellſchaft iſt, wit muͤſſen immer toben, 
denn wir, wollen überfepen und verfaufen, umd “es 
überhaupt, wir muͤſſen etwas: zu bewundern vor⸗ 
nehmen. Doch moͤgen wir lieber, bewundern, der 
Beitten größten Dichter bebandeln, mie es unferm- 
eignen größten Dichtet geſchiebht. — D,. erhebt | 
Aue, die Walter Scott bewundern, meil er Eurimellt;- 
erhebt euch, bis zum, Genuß ibm zu fchäben, und mer, 
dann umter euch ibn zu beustheilen. wagt, wird ibm am 
mäürdigiten bewundern. [Se 


2 


*) Unfers Wiffens, war Scott zulept zu Anfang bes Jahre 

1820 in kondon, wo der ihn zum Baranet erhob. , 

Seitdem aber erft gab er den Abt und Kenilworth heraus. 
Anm. db. Red, 
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Auszüge aus Briefen Friedrichs von Schlichtegroll. 
E 


Vormort. Es iſt ein ſeht thätiger, wohlwollen 
der, Zwiſt befeitigender, Eintracht foͤrdernder, Buͤcher⸗ 
und Lebenswelsheit klug vermaͤhlender Mann dem deut⸗ 
ſchen Geſammtvaterland durch feinen, am 4. Decemb. 
1822 in Münden erfolgten Tod aus unferer Mitte 
gefchieden. Friedrich v. Schlichtegroll hat viel 
füe Auftlaͤrung und Cultur dee Wiſſenſchaften, felbft 
nah feiner Stellung bei der Miümchner Akademie, ge: 
wirkt; aber noch unendlich mehr aus redlichſtem Witten 
gewollt. Er ift oft angefeindet, öfter nod aus Un: 
verftand, als aus Mosheit, verfannt worden. Denn 
feine Thaͤtigkeit fand manchen lichtſcheuen, mandyen 
eigennügigen Beſtrebungen ‘entgegen. Aber in allen 
Theilen Deutfdhlands loben ihm noch erprobte Freunde, 
die nie an ihm irre wurden und feinen wahren Edelmuth 
aus unzmweideutigen Bereifen befannten. Sept, ba ber 
viefgeplagte, vom Morgen bis Abend zu allem Guten 
beiraͤthlge und belthaͤtige Mann auf den verftändig ans 
gelegten neuen Friedhof zur Ruhe gebettet worden iſt, 
mag aus feinen vertrauten Briefen einiges mitgetheilt 
werden, was beffer als jede kunſtreiche, von frember 
Hand entworfene Biographie Über ihn ſelbſt Zeugniß 
ablegt. Einige Auszüge der Art mögen von feibft 
fprehen. Sein größtes, am weiteften ausgreifenbes 
tterarifches Unternehmen war fein Mefrolog ber 
Deutfhen, in 25 Baͤnden, die merkwirtigfien Ber 
ſtorbenen zwiſchen 1790 bis 1804 umfaffend, ein Werk, 
wie es, mit fo viel Behutſamkelt und Gewiffenhaftig: 
feit gefammelt und redigitt, feine andere Nation auf: 
weifen kann; daher echt deutſch und volksthuͤmlich 
und fir die Geſchichte der deutſchen Cultur in der zwei 
ten Hälfte des verfloffenen Jahrhunderts durchaus uns 
entbehrlih: Der wadere Mann war im Sahr 1798 
durch eine bittere Zenie, morin er zum Profector und 
Kobtengräder deutſchet Natien geftempelt wurde, tief 
gektaͤnkt worben. Wohl erinnerte er fic gu feinem Troft 
eines freundlichen Sinngebichts, womit ihn eim feinges 
bildeter, nur zu früh der deutſchen Literatur entriffener 
- Mann in feiner Machbarfchaft, der geiftreihe Schaf, 
einft begrüßt Hatte: : 


Auf den Berfaffer bes deutſchen Netrotog's. 
Biſt bu nur weil und’ gut, er umfaßt dich mit Freunde 
, ſchaft und Eiebe, 
Blieb bein Verdienſt im Echen verkannt, er kroͤnt es im Tode; 
Penn einst Lacheſis ihm ben geldenen Faden zerfchneibet, 
Mer verliert bann mehr, die Lebenden ober die Kobten? 
Indeß wuͤnſchte ex doch felbft in den Augen feiner Freunde 
ganz. gerecdjtfertigt zu erſcheinen. Da ſchrieb er unter 
andern Über den Plan feines ganzen Unternehmens 
Folgendes: 
Gotha ben Sorten Xuguft 1798, 
— Sie, geliebter Freund, ſchrieben einmal, ich 
follte Ihnen doch die Hauptpunete, auf die ich in Abe 
fiht des Nekrologs das Publicum aufmerffam gemacht 
wuͤnſchte, kutz auffegen. Es wird mir ſchwer, dies zu 
hun, und muß mit wieberholt dabel fagen, daß es blos 
gegen einen Herzensfreund gefchieht, der mid) ſonſt ſchon 
kennt, Ic denke es find ungefähr. folgende Puncte: 
„Jede Matten ſollte billig einen Rektolog haben, 
ber Über die Echaltung des Andentens verbienter Mine 
ner wacht, der fih bemüht, eine Eloges zu liefern, 
fondern mit Beftreben nad treuer Darftellung mehrere 
Stimmen über feine zu biographiſirenden Männer abhoͤrt.“ 
„Die deutſche Nation hat num eim ſolches Inflitut, 
fie hat e6 früber und georbneter als jede ihrer europaͤl⸗ 
fen Mitnationen, . Bon den ‚Vorwürfen, daß im 
Schlichtegtolliſchen Nekrolog oft unintereffante Biogra ⸗ 
phien vorkommen, oft zu ſehr gelobt wird, oft zu ale 
gemein geſprochen wird ze... kann ſich ber Natur ber 
Sache nad fein ſolches Unternehmen frei halten. Ent: 
weder man muß es ganz aufgeben, oder man muß 
Nachſicht haben, daß es mit diefen Mängeln +riftire, 
Geber, ber es der Mühe werth hält, daran zu denfen, 
wie diefe Nachrichten fih in ber Hand des Herausge- 
bers fammeln, welche Nachſicht er nothwendig gegen 
manches zudringliche Verlangen haben muß, wenn er 
fernere Einfenbungen, ohne melde doch dieſes Unterneh» 
men nicht beftehen Ban, erwarten will, — bee wirb 
ſich überzeugen, dab es nicht eben Schmeichelſucht, 
Mangel an Gruͤndlichkeit, an Fleiß ec. des Herausge⸗ 
bers zu ſeyn braucht, wenn in ſeiner Sammlung oft 
ſchwache Stüde, oft Biographien weniger bedeutender 
Menfhen mitunter laufen.” 
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„Das vorzügtichfte Verdienſt des Nektologs beſteht | im die Hände gerathen waͤre! Wie viel immerfort bin: 
unftreitig darin, daß notorifd duch ihm und dadurch, daf | tende, unheilbare Wunden hätte es in zarte Gemücher 
ein ſoiches Iuftitut angelegt war, eine Menge hiftorifchher | betruͤbter Dinterbliebenen fdhlagen » koͤnnen! Und fo es 
Notizen. von denkwürdigen ‚Männern erhalten ‚worden | kenne „man ben gerechten, billigen und milden Geil, 
find, die ohne diefe WVeranftaltung verloren gegangen | den ber Nekrotog im ſich herrſchend zu erhalten fucht. 
wären, und die von dem Literarhiftoriter in der Zukunft | Die Vetfaſſet der Biographien und der Herausgeber 
wären vergebens geſucht umd gewünfdt worden, wie | verdienen baflır kein Lob, einen Dank; fie thum nur, 
das 5. B. neuefter Zeit mit einigen Umftänden, Leibnigens | was gute, gerechte Männer thun müſſen; aber es ift doc 
Leben betreffend, der Fall gewefen il. Laufen Sie’ | ein willtommenes Schickſal, das es fo gelenkt bat,” 
das beiliegende gebrudte Blatt dur, und Sie werben „Man thut vieleicht Unrecht, wenn man einen 
auf mehrere Namen ftoßen, von denen nirgends, als im | ganzen Band ders Mekrologs in einem fort lief. Der 
MNekrolog, eine biographiſche Notiz, oder wenigftens nichts, | Mate ber Sache nach wird man bei der fünften und 
was den Namen einer. Biograpbie. verdient, gedruckt zu | fechften Biographie ermüder und Plage über Langweilige 
finden ift, und die ohme dies Inſtitut wielleiht auf | keit. Man lefe jebrsmal nur eine ober wenige Wios 
immer. dergeffen geweſen täten! Das iſt der Fall mit geaphien.” er 
allen denen, deren Biographien ganz aus ichriftlichen, „Daben wir der Bücher etwa fo viele, bie id mit 
zum Theil von mir mur mit Mühe und einzeln zw | Mugen in dem Familienkreife vorlefen laffen, daß man 
faimmen gebrachten Nachrichten erwachſen iſt 4. B. der ı fo Eatt bei dieſem bleibe? — — Mein, ich erröthe zu 
Fürftabt Martin Gerbert von St. Dlafii, der ſehr, wenn id weiter ſchreiben wollte. Ich bitte Sie, 
Weipbifhof Hontheim, Jacobi in Gele, Säle: | biefe Blaͤtter zu verbrennen. Nur mein Lenz und Sie, 
gel in Hannover, Münter, Silberſchlag, Amit | follen fo etwas vom mir hören oder Iefen. Ich bim 
tel, Dell md Firmiltwer, Boltminn im | frei von Anmafung, das fühle ic ehrlich. Fuͤr bie 
Hamburg, Blum, Datied, Delius, Jfenflam, | wenigen Geifteskräfte, bie mir zu Theil geworben find, 
Sillig in Dibbeln, Welhrlin, Morig Moft | und für ihre fo mangelhafte und oft träge Verwendung 
in Baugen, von Heineden, von Dorir in Wien, | bin id weit uüber Verdienft buch die Meinung der 
Fugler in Lüneburg, Laube in Tennſtaͤdt, von | Menfden, und darumter trefflichee Menfhen, belohnt, 
Megaenbofen, Retfenftein, Niderzs Steine | Mein innerer Richter fagt mir das- täglich, und ich bin 
mes, Unfelt, Finftrvon Kaunig, Mauvillon, | bereit, das immer und öffentlid zu ſagen. Aber bie, 
Klocenbring, Benda, v. Riegger, Berkban, | gute Sache eines ſolchen nektologiſchen Inſtituts liege, 
kengnich, Schaz v. Bagedes, Berpoorten | mie am Herzen, und wenn ich ficher müßte, daß ich 
und Andere.’ 2 morgen flerben und die Dand von der Arbeit abziehen 

„Ih Kann es mit meinen Papieren beweifen, daß | müßte. — 
ih in allen mir nur möglichen Faͤllen mich nicht damit | So weit damals Schlichtegroll. Wer Wieland's 
beanlige, die biographiſchen Nachrichten nur aus Einer | Merkur (1793, St. 11) zur Seite hat, wird bort 
Quelle, und wäre fie'nöc fo glaubwärbig, zu ſchöpfen. Mebreres finden, mas mit den hier mitgetheilten Arus 
Zah fehicle'den gemachten Entwurf, oder die erhaltene | ferungen in Einklang fteht. Die Brage: - warum kann 
Nachticht an Mehrere und über. einige der obengenann» | das, was wir jeht mod Deutſchland nennen, weder 
ten finden ſich wahre" Acten und fo zu fagen Seugen» | eim fogenanntes Pantheon feiner. Wortbies, noch einem, 
werhöre unter mieinen Papieren. Steht dann bie Bios | wahren Nektolog haben? bedarf wahrlich Feiner aus« 
graphie da, fo fieht man ihr die. Mühe und die prüs. | führlichen Beantwortung. Böttiger — 
fende, vergleichende Sorgfalt nicht an, die fie gekoſtet 
bat: Solange das Anftitut in dieſem Geifte verwaltet 








wirb,"Tann jeder Lebende ficher: fenn, daß ihm hier mach RE ERDE FE Ru 
feinem Tode nicht weh geſchieht. Es wartet kein Proſec⸗ Bienen ni ' a 
tor auf Euch — mie die Zenie mit Unrecht fügt. Es (Den ten Artitet fiehe in St. 95.) Re Ye 
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wird immer edle Menſchen geben, die das ı Andenken ! eo 
anderer‘ edlen Menſchen zu ohren willen. Aber ich bin Die Lehren, welche Mahomed ‚feinem Volke ſchrift⸗ 
mit des Leinen’ Beſtrebene meines ganzen Wirkens fir | lich und mündlich hinterließ, wirkten eben fo verfchird aus. 
den Nekrolog bewußt. "Sie, Lenz, und einige Vertranre | artig, wie im Lauf der Beis fie mannichfach ſich ent · 
find "oe "dabei Zeugen geweſen, und Sie felbft haben | wickelten. Wenn das Chriſtenthum bier; Gemüthert zu 
wie in teentich und brüderlich gebolfen, dergleichen un. | milder Duldiamkeit verklaͤrt, dort, Verfolaunge ſucht ans 
parerlifche Biegtaphien, wo wir felbft unſere eigne Meis geregt bat, fo waren die Wirkungen bes Muhamedanise 
nung Über einen Berſtorbenen nicht allein binfegten, | mus die naͤmlichen gewefen. ' tr 
fondern auch andere abweichende Urtheile — zu liefern.” Ein eifriger Geift, „Erhebung und Befeutung deu, 
„Man bedenke, was ein ſolches Inſtitut, das doche Serle, begeifterte Andacht chatakteriſiren dieſe legtere 
Jeder anzulegen verfuben kann, werden würde, wenn es | Meligton. Sie werbreitete ſich raſch, wie alles, was 
Murhwiligen, Leichtſinnigen, oder gar: Usbelwolleuben I den Anregungen eines enthufiaftifchen Geiftes. fein Ense, 
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. mit allen ihren Beglei⸗ 
en ne | 
da vi | genden, welds der Heiland im Ders h 

“78 x zer z e olite. Aber wenn | 
—* ge‘ nicht jedesmal im ‚der Geſchichte des 


‚ber 
‚des 

danismus geiwefen. Im Gegentheil vermag der 
Deient vrigißfe Dinner aufumifen, I Bram man tm 
: Thomas — 58 4 

wierkenmen vermneint. Ber weiß, ob michi, wenn die | 


nr —— * 
— * rag a daß überall das Entartete 
rt, und daß verband 
ee ee BIETE 
i ſteht. 24 t 
= Be a er Buch der Ermahnungen, 
iſt eine merkwuͤrdige Erſcheinung im der Religion der N 
entalen, wegen des Geiſtes echtet Frömmigkeit, in 
Demuth und —7 — Weltenſagung, den es 


einer ſeltnen Erleu und verkiärten Contem⸗ 
Babes MEER. Es, 
ben nen Hegel ’ M 
nr Der Berfafer dieſes Werks, Ferid - ed din Attar — 
fein volftändiger Name ift Mahomed⸗ Ben Ibrahim 
Artat Niſchaburi = ward 613 zu Kerken im Diftriet 
Nifchadir geboren, und lebte von feinem neunundzwan⸗ 
sigften Sabre, an noch flmfuindachrzig Jaht zu Schedbath, 
fo daß er tinhundertundviergehn Jaht alt. ward. Nach⸗ 
dem. er eine Zeitlang-den Dandel feines Waters mit 
Medicamenten fortgefeht., verließ er mit einem Male, 
auf Anmahnung eines Derwiſches, feinen Bazar und zog 
fich in das Ktofter Roce⸗ eddin zurüd, er 0 rten 
a 

OR * a er er muede. Die Kitel 
feiner einzelnen Schriften möchten das größere Publicum 
kaum-interefficen, deshalb fie bier gen bleiben, 
Auch werben zu dem —— Proben nur ſolche 
Ausfprlche Yersährt,) "Te ſich vorzugsweiſe dem Geift 






bes Chriſtenthums An — 
‚m Fam PandırMamehrüoder dem: Buche der Warnun⸗ 


" on ben en bet 


— — 


den ‚und wenn Dir der Gott 





— — 


infofern dem „Koran und, ſten 


zum 


A gepegeueit aus 


Ihrer wie die Thoren thum Wenn Die Tedeft, fo 
lobe den Deren; aber imifcye' diefes Bob nicht ’in eittes 
Geſchwaͤtz Die Fuͤlle der Worte, und glichen fie den 
Perlen Edenserſticket die Seele. Wer ſeine 
opfert am ein geſchickter Mebner zu werden, pluͤndert 
feine: Seele und entzieht ihr die Schönbeit: "Drum 
Berfre Deine Worte ein und erwarte Dein Hen nicht 
von. den Greatuucem; ' Wer nur für bie eigen 
Augen hat, wird die Kraft ſeiner Sorte durch die 
Gaben des Aumaͤchtigen zu erhoͤhen ſuchen. © + 


durch Eiferſucht beflecktz Deine Zunge weder durch Luge, 


Ko Wenn verbotne Nahrung Dich ee da 
lingt.*6 Deiner Seele nicht, ſich um Dimmer qu er⸗ 
heben, und fheinheilige Handiungen find nichtig, mie 
Gemälde auf Moſſeltuch. Uber umreinem Abiichten Folgt, 
gehört nicht zu den geliehten Dienem des Herm. · 
Das zehnte Capitel nennt Vier gefährliche e: 
die Gunſt der Fürften, die Geſellſchaft der Beim," die 
Liebe: züir Welt und dem Umgang mit deh Ftauen. Fuͤr⸗ 
gunſt iſt rin verzehrendes Feuery der — mit 
boͤſen Menfchen toͤdiet die Seele; die Welt verbirgt, 
gleich der Schlange, ein Heimlidyes z) verderbliches Gift 
und ſchmuͤckt ſich doch mir glängenden Karben: a 
das Auge von ibmenz fienbegaubeen)' gleich einer rat) 
die: ſich werfühterifch geputzt uͤnd gefarbe hat. Die Witt 
gleicht vÄiner Bra, deren Reize verweltt find, und die 
fich,, gleich einer Braut / ſchtnuͤcht um niglich einen neuen 
Liehaber zu gewinnen. . Hrit dem Mann, welcher diefer 
Verfuͤhrerin auf immer den Rüuͤcken zugewendet hat! 
Dem Geliebten gegenuͤber, Acheln ihte Lippen aber der 
Biß ihres grauſamen Zahnes ſaͤet den Tod aus 
Das uufzehnte Capitel Gibt Anleliung ut Selbſt ⸗ 
befiogung und zu -teinem g Üben und verbietet 
‚dem Müfiggang; damit. füh das Thor öffne, |; L 
eigen Wohnfig des: Grhds imd Friedens y 
Mer irte meht denn der Menfch, soelcher nicht Bote; 
fondern andere Dinge begehrt! Drum, mein Brüder, 
entfage dem Ruhm und der- Ehre) Weide — 


‚der! Dinge vertraue,” der iſt auch in. beſch 






‚| zufrieden. Dein taͤglicher Unterhalt 
gen; mangelt ern Dirdaum flehe ihn in vom 
Aumaͤchtigen · md ee + 
8 Das: ferbirhne Gapteehihehet die" Wedierden ent? 


waffne® durch den Dolch des "Schweigens, durch die 
Schwert des, Faſtens und durch die Klinge der Zurüch · 
‚geoßen-Seädten. —— 


— 
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Zur Geduld in ber Armuth und im Elend ermahnt 
das ſie te Capitel mie dieſen Worten: Mein Sobm, | 
der an Gott beſchaͤftige Dich aus ſchliehlich, 
und die Geſchoͤpfe entferne von Dir, wie’ die Schreck- 

ber Macht. Entdecke nicht Jeglichem Deine Noth, 
verlange „ zu früb der Bedrängniß enthoben zu fern, 
nicht in. größeres, Drangfal zu verfinten. Drum 

tige Dich nicht. Wer Die‘ Morgen das Leben gibt; | 
‚ Die aud Brot geben. Wie lange dern wiuſt 


m 


Du, gleich der Ameife, arbeiten, um Kornkoͤrner aufs 

ſpeichern? — Befiege Dein Selbſt, um ganz der 

Borfehung anzugebören, dann wird fie Dich ven, 
wie ſie die Vögel ernäbet. Der: wahre Fakit danke 
dem | ‚auch dann, wenn er ihm auch nur einen i 
Biffen ungefäurrten Brotes gibt, feinen Hunger zu tits | rtdeilung- 
lem, , Wer madı der Achtung der Menfcren tracheer, were | Yefien,,, ven 
dient nicht, zu Gostes Dienern geredmer zu werden“ ) dr ee yakın 
uns ER wen; ——— fffung der pren 
Eapitel: Weshalb ‚, mein: N, u. dem ® 
— einem ‚prächtigen Turban? Trachte vielmehr, —3 


Deines —— werden. Entſagſt Du nicht 

und dem Reichthum, fo ſchmuͤckt den Der: 
einfache Muͤtze ſchoͤnetr. Wer den Körper 
doter die Seele. Frömmigkeit und Demuth 

Schmuck. Wer bier Pus und Traͤg⸗ 
it ſucht, den exwartet jenſeits Verzweiflung; er bleibe 
von den ewigen Freuden ausgefdioffen. : Sich ſelbſt ach⸗ 
ten und loben, beißt Satan nachahmen. Der wahr: 


RE 
# 


33 
2 
“ 
& 
— 
5 


Fi | 


zE 
88 


3 ber Welt-und lag Deinen Leidenſchaften 
nit den.Lauf, dann wird Die es wohl geben, fagt 
das zwanziufte Capitet. Wie wire Menfchen find. dur 
ihre ungezügelten Neigungen elend geworden! Dar Rum 
ſie verzehrt. Sie gleihen dem Vogel, der die 
feines Verlangens nicht erreicht, fondern von 







der Schlinge feines Verfolgets gefaßt wird. Mie fuche ö a 
in ber Bedraͤngniß den Beiſtand der Menſchen Gott 25? mich guide Mr GR 
allein kann Div beiſtehen. Werföhne Jeden, den Dir ‚Biedenbette — —— 

eidigt, damit er nicht am. Tage des Gerichts gegen — 


bel 
Dich aufftehe.” ‚Das neummdzwanzigfte Gapitel erfiäee 
vier Dinge von geringer Dauer, nimäcd ‚die Torannei | # 
eines Fuͤrſten, die ſich niemals lange hält; die Vorwirfe | 
eines, Freundes, nach denen fih die Breundfchaft vers 
doppelt; die Gunft- der Frauen, weil fie ſich gegen bein bit 
Geliebten erkiären,, ſodald deſſen Sum genug erfülter, | fe 
und der Umgang mit groben Menfhm.“ © +... | 
gif ſecheunddreißigſte Capitel nennt als vier heix | 
fige Pflichten „das Grfüllen der göttlichen Gebote, das j 
‚der Eltern, das Bekaͤmpfen des Satans und die | 
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eateranfichten, mit Beziehung auf ben neuen 
* Theater = ariitei ber Dresbner Abendzeitung. 


Dem Studlium ber dramatiſchen Kunft ift eine 
große Bereicherung feit dem Anfange diefes Jahres durch 
ben Entſchluß Tied's geworden, feine Erfahrungen, Beob⸗ 
achtungen und Einfälle, das Theater betreffend, durch 
bie Abendzeitung befannt zu maden, Was aus biefer 
Feder fließt, darf kein ernſter Anhänger ber Bühne 
überfchen, auch der Dichter nicht, denn #8 bringt ein 
in das Ganze der Pocfir. 

Nun bat der Werfaffer des gegenwärtigen Aufſatzes 
durch einige, Bürzlih im Converfationd » Blatt mitger 
theifte Artikel darauf aufmerkſam gemadt, daß im dra⸗ 
matifchen Gedicht, fo wie im deſſen Darftellung, viel: 
feicht meht denn je, ſich gegemmärtig eine zwiefache 
Richtung an den Tag lege. Es muß anfpredhen, wenn 
In begleitender Betrachtung verfolgt wird, ob Tieck's 
Mittheilungen gleichfalls eine Beziehung zu jener Er: 
fheinung behaupten. Iſt aber biefe Beziehung da, fo 
wird ferner nicht gleichgültig fepn zu betrachten, ob Tieck 
einer jener beiden Richtungen fih nähert, und welder; 
ober ob er vieleicht beide umfaßt und berüdfichtigt. 
Seibft wenn Letzteres der Fall wäre, dürfte doch in 
Betracht kommen, daß auch Gelfter, die einen Gegen: 
ſtand, wenn ihm zwei Seiten gegeben find, von biefen 
beiden Seiten betrafen, gewöhnlid ber einen mehr 
gewogen fenn werden mie der andern. Es iſt auch nicht 
anders zu verlangen. Schon dann hat man hohes Lob 
erworben, wenn diejenige Eigenfhaft eines Dinges, 
meldyer der Geiſt minder zugethan ift, nicht unbedingt 
verworfen oder in ben Schatten geftellt wird, wenn 
man fie ebenfalls an das Licht z0g, und wenn num nach 
Einfiht ober nad Meigung gerichtet oder entſchleden 
wir, Es iſt dies ein überall geflattetes Parteinchmen, 
und Meferent will befennen, daß er von ben beiden, 
buch) ihm angedeuteten Nichtungen ber einen mehr zuge: 
than iſt, tie der andern. Daher darf ihm denn aud) 
ſehr begreiflich beduͤnken, daß eben fo wieder Tie feiner 
Seits mehr ſich für die amtgegenflchende Verrachtungs: 
mweife entſcheidet. 

j Dem Lefer das Bezeihnende einer jeden der beiden 
Mihtungen anſchaulich zu machen, von denen hier ge⸗ 


vebet werben foll, bietet fich glnflig eine Bemerkung 
bar, mit welcher umfer dbramatifcher Kunftfenner feine 
Anzeige von Toͤpfer's Tagsbefehl bes Herzogs begleitet, 
eine Bemerkung, welche ſich ungemein glüdlid an bie 
Abſicht der gedachten Kuffäge, Paradorieen uͤber Schaue 
ſpielkunſt überfchrieben, anfchlieft, Es heißt in Nr. 28 
ber Abendzeitung: „der wahre Schaufpieler muß feinen 
Dichter nicht nur verſtehen, er muß ihn auch in vielen 
Stellen überbieten Finnen. Wie der Mufiter in der 
Dper ſich des Textes bemeiftert, fo gibt es im größten 
Dichterwerke viele Stellen, wo ber Poet zurädfichen 
muß, und bie Serrfchaft der Bühne beginnt, wo der 
Genius des Scaufpielers allein regieren muß.” 

Mit der weifen, behutfamen Beſchraͤnkung, welche 
biefe Behauptung erhalten bat, barf man fie gelten 
laffen; denn fie bezichet leider Wahrheit aus einem Be 
duͤrfniß, nicht aus einer Nothwendigkeit. Dadurch aber 
wird jene Wahrheit zur bedingten. Denn duͤrfte wohl 
bei einer in allen Erforderniſſen volltommenen dramati⸗ 
fhen Dichtung der Dichter, nicht etwa aus aͤußern, 
fondern aus inneren Gründen zuruͤckſtehen müffen hinter 
dem Schaufpielert — 

Aber jene Behauptung Tieck's führt auf diejenige 
Anhöhe, von welcher fi die beiden Anſichten der Lands 
{haft überfchanen laſſen, bie man, tiefer unten, einzeln 
und abwechſelnd zu gewinnen bemüht ſeyn mußte. Sie 
flößt gerade mit jener Paraborie zufammen, welche will, 
daß, fobald alles und jedts fo iſt, wie es ſeyn follte, 
der Schaufpieler fi dem Dichter, und der Dichter ſich 
dem innern gegebenen Geift des Wirklichen, fo welt 
diefer mit feimee Individualität zufammen zu ſchmelzen 
vermochte, abzuſchlleßen habe. Denn man gehe nur 
weiter; man ziehe nur eine ſtrenge Gonfequenz aus bem. 
mitgetheitten Sag. Wenn der Schaufpieler ben Dichter, 
fo muß auch biefer die Wirklichkeit uͤberhleten Binnen, 
ja dann muß auch letztere zuweilen zuruͤckſtehen, damit 
die Hertſchaft der Porfie begimme, damit ihr Genius 


. allein vegiere. 


Aber bierin möchten nicht Ale übereinftimmen, Es 
wird eine lange noch unbeantwortete Frage bleiben, ob 
nicht, wenn der Schaufpieler das Gedicht veilfommen 
in Mimit, der Dichter die Wirklichkeit volkommen im 


Poeſſe verwandeln barf, dies Eeineswrges sin Meberbie 
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behaupter würde, fo möchte gleichfalls mandes daflır 
teen. 
—— eine Entſcheldung darzubieten, die man 
wünfdt. aus dem fortgeſetzten Nachdenken frei entſtehen 
zu laſſen, möge die voridufig Anbeantwortete Frage noch 
einmal auf die wiefache Anficht. zutückgefühtt werben, 
aus. welcher, fie. bervortsitt. Nach der einem Anfiht 
betuht die, dramatiſche Darflellung in allen ihren Aruße: 
sungen auf dem dramatifchen Gedicht, dies aber, feiner 
ganzen Beſchaffenheit nad, auf einer Wirklichkeit, welche 
aud, außerhalb der Porfie irgendwo noch vorhanden iſt. 
Reptere ſey einer Landſchaft zu vergleichen, bie bramas 
eifee Dichtung ein Gemälde bavon, und die dramatifche 
Darftelung der Kupferſtich. Beſtiedigt die Landſchaft 
volltommen, und: ift, des Malers Seele von der Schön 
beit derfeiben durch und durch getränft, dann wird fein 
Bild eine Willtuͤrlichkeit nur im Standpunct, nur in ber 
Abgrenzung behaupten, aber mit geheiligter Unverlegs 
lichkeit dasjenige ‚beachten, mas durch den einen oder 
durch bie andere gegeben iſt. Noch weniger aber würde 
der Kupferſtich zu loben ſeyn, der mehr, ſeyn wollte wie 
das Gemälde. Sogar wenn man bie Dichtung bem 
Kupferftich. und die Darſtellung dem Gemaͤlde verglice, 
ohrde die Behauptung kaum Abbruch leiden. Das Pro: 
duct beider Künfte wird den wirklichen Gegenfland ab: 
fidyetich niemals der Kunfteigenfhaft aufopfern, es wird 
ihn vielmeht ‚möglich volltommen in fein Product vers 
wandeln wollen, mit der geringften Abänderung. Kurz, 
wie finden, diefer Anſicht gemäß, eine Kette, nach welcher 
jede fpätere Wiedergeburt: dem ihr vorliegenden Wefen 
ſich mit möglichfter Treue anfchliefen möchte. Ein jebes 
will, bis ganz zuletzt binan, auf einem Gegebenen bes 
ruhen; und wenn ed abweicht von dieſem Gegebenen, 
ja abmeidyen muß von ihm, fo gilt bier diefe Abweichung 
nicht für eine böhere VBoltommenheit, die, aus der Ab- 
weichung ventftebend, fixirt, oder wohl gar als Abmeis 
hung erweitert werden foll, fondern fie erfcheint als eine 
nothwendige Verringerung, die nicht glauben darf, aufer: 
halb ihrer Grundlage ſey noch rin Bereich vorhanden, 
innerbalb deſſen fie Grund und Boden erworben und 
dabuch Macht gewinnen könne, ihre vorliegende Grund⸗ 
läge zu überflügeln. 
Abetr die zweite Anficht, diejenige, melde in ber 
Adendzeitung vorgetragen worden, führt offenbar auf eine 
Zulaffung folcher Art, Sobald dem; Schaufpieler mehr 
geftattet wird, als Kräftigung ber gegebenen dramatifchen 





7 
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Dichtung durch ein Buͤhnenſpiel, in welchem das Weſen 


jener Dichtung nur gerade , fo nmwärtig bleibt, ; 
(lched Im Drama feihf —— iſt — fobah) 
ein befonderes Gebiet Ihm efobert,' eine befondete Dörte 
{haft von Ihm errungen werden foll. Denn weidhes it 
das Subſtrat dieſer Herrſchaft? — Und von woher 
urftänder daffelbe? Diefe Frage muß bald erwadhen, 
Has der Schaufpiellunft fhwerlih.. Denn Mimik for 
theild die volltommene Dichtung nicht verlaffen, theils 
ift fie nicht höherer Matuerwie-diefe; ſo wenig wie let ⸗ 
tere höheres ‚Mrfens ſeyn kann als der wahrhafte Geik, 
der das Innere aller Wirklichkeit beſeelt. Diefem fid 
anzufchliehen, das wird ewig das hoͤchſte Ziet auler wah ⸗ 
en Porfie ſeyn und bleiben. Und fobald dies 
‚ben ift, folge fhon logiſch, „ohne daf "6 ein — 
delung aus der Beſchaffenhrit der Sache bedarf, daß 
‚bie ep e Erneuerung und des Drama 
u, * * * denjenigen Geift ſuchen muß, 
nach welchem e t, in; Abſicht 
erringen <= * —* % u „rer 
Vielleicht iſt diefe Gegenüberftellung ı enkern 
und den ſinnenden — unſeret Dia 
matit nicht unintereffant gewefem Vielleicht erregt ſie 
den Wunfh, einen Gegenftand zeht‘ Kar zu) darch⸗ 
ſchauen, der im obigen Grumdriß eitte-f6 «on ende 













Geftaltung dargeboten hal. iſt das 
diefer Wunſch vielfeitige y e, gerabe dadurch, 
wenn die reihen und mannichfachen Mittheitungen, die 
wir von Tie zu erwarten haben, Betrach bene 
vorrufen, bie, : fern aller iD — 
jedesmal nur den parallelen anf n 
um vermöge der confequenten Durchführung biefer Ab ⸗ 


fiht es zu veranlaffen, daß ber zu beieuchtende Ste 
von zwei Seiten ber dem eindringendem Lichtſtrahl em» 
pfange. » Aber nicht immer, nicht ausſchließlich ſollen 
in diefen Auffägen Gedanken vorgetragen werben, welche 
der bier verfuchten Gegenuͤberſtellung direct dienen ; auch 
einzeln ftehenden Behauptungen: anderer Art find mans 
herlei Bemerkungen zugedacht. So: marbem wir, und 
* —* zunaͤchſt über er ra er 
auslafen, daß wohl in ber Erzählung nicht im 
Drama, Zeit und Ort beftändig ph ac oa 


die Achnlichkeit und Unaͤhnlichkeit beſprechen, ben 
weiblichen Charakteren eigen: fepn folk, di the ger 
zeichnet bat, - . — 


Noch endlich wollen wir barauf aufmerkſe her 
daß auch Goͤthe, vielleicht in derfelben Brit, wor 
Paradorieen uͤber Schaufpieltünft medergeſchrleben wur · 
den, im legten Hefte vom Alterthum und Kunft eine 
Andeutung auf den im jenen Auffägen berlhtten Unter- 
fchied ausfpridt, Kurz, die Frage von der mimifchen 
Autonomie iſt angeregt worden, und es kann mus from⸗ 
men, fie von mehreren Seiten durch zu ſprechen. 
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——— ätnepeet;* Erſter Band. 
Tr TE an 


tändhen nüglichen Büfägen Yermehrte. 
"Seit dem Erfgeinen 


einiger anderer ähnlichen Werke, ift fo viel und manchers'| eis 


ui einiger anbern Tetie un 
ti über bie Verbindung der Freintanrerei ins Publicum 
fommen, und dadurch 7 mandes ſchlefe Urtheit anden, 
daß eu.bem Unbefangenen nothwendig angenehm feyn Muß, ein 
uch zu erhalten, weldies, mit Beobachtung ber maurerifchen 
r t, bas Gcheimmiß des Bau, der Zeichen, Böcte und 
fe zu ven, ih auphab tlfcher Ordnung a. . 
EN gehe elt und exklätt, die auf ——— 
Daß dies aber nicht bios ſur den, Ordens Bruder Ins 
tereffe hat, leuchtet ein, um fo mehr, ba-jegt in mandyen 
ändern und an manden Orten ber Kreimaurerbrüberfchaft 
Dinge aufgebürbet machgefagt werben, bie, wahr ober 
falfch ? mag hier unerörtert. bleiben, recht dazu geeignet find, 
bie Blide der Welt — 
— 


Sehen wie d Berf. ‚und, Heraus geber dieſer 
— —— fie vollendet dor uns Liegt, ‚bie ſich 
geſtellte Aufgabe loſten. 


Schon im Jahr 1812 begann Hr. L., laut Vorwort / die 
mühfame Arbeit, dutch dieſe Cucyclopaͤdie der arfammten 
Freimaurerei ben" fühlbaren” Mangel eines allgemeinen 
Sandbuchs, weldes durch Vollſtaͤndigkeit, fowoht bie Wiß- 
bepier des Nichtmau ledigt, als dem ſtudirenden Ge⸗ 
meihten ein treuer G auf feiner Bahn zum Vorwärtes 
fhreiten. ift, abzuhelfen, und Unparteilichteit, Fleiß, Geduld, 
viefjährige Erfahrungen, Forſchungen mb Reifen, fo wie auch 


mande nüglihe Besbindung und die — ag mebrere | a 
nen 


wichtige Logenarchtve benugen zu Können, festen ihn in ben 
Stand, das Ganze fo herzuftellem, wie es nun vor.den Augen 
des Publicums liege und nach Vollendung, in 9 bie 4000 
Artikeln den Urſprung, die Gefchichte, Geographie, Gtatiftik, 
die Syfteme, Seeten, Grabe, Hierarchie, Hieroglyphen, 
Sombole, Gebräuche, Berininologie, Wibliographie und Bio: 
graphien des Orbens und feiner berühmten und ‚berüchtigiten 
Mitglieber * wird, — ‚Ein. reicher Schab an Nach⸗ 
richten saller Urt, tie Jeder fieht, aus weldem wir hier un 
fern Seſern gleich eine Probe mittheiten wolien. 
unter ach en, bei welchem Orte bemerkt iſt, das ſchon 
1766 daſelbſt eine koge beſtand, deren Mitglieder ſich aber 
v en halten mußten, weil der Magiftrat der Stabt ben 
—— Bannbullen zuſolge ( die 1766 von demſelben 
‚ @eifte beſeelt waren, welcher fie noch jest belebt), alle frei⸗ 


. mau: Bereinigungen verboten hatte, lieft man, daß, ba 


1779 die Brüder-bafeibft es wagten, ſich ein bischen dffents 
icher zu’ zeigen, Iwel Mönde, ein Dominicaner (Greiner 
ner (Schuff) den Vobel von der 
" Kanzel herab dermaßen gegen fie nufbesten, baß fle Öffentlich 

auf den Straßen infultirt und ſogar verwundet wurden, 


I md daß dieſe heilloſen pfäffifichen Umtriebe- nicht eher aufhoͤr⸗ 


ten, als bis einige angrenzende Reicheſtaͤnde ſich ins Mittel 

ı und drohten: fie würden, falls man nicht. dem Unweſen 
ein’ Ziel fehte, den Aachner Kuttenträgern das Terminiren 
ober " in ihren Gebieten unterſagen. Died wirkte 
dem au "man ann daraus klaͤrlich fehen, daß. gewiff: 
m "anders zur Vernunft und zum Recht zu brin« 


€ 


&arfena, bes Macsbendc, 


4 





gen find, als durch einen kategoriſchen Eenft. Uebrigens 
gibt es ‚Heut zu Tage ; 


} und 
noch genug, bie, er cr gerade ben Pöbel, doch 
Aubere gegen eine Verbindung einzunehmen fuchen, die in 
 Deutfchland wenigftens re Be "m nie und nimmer 
ges \ * 





——— 
3 Bielbefpzochenen zu fin der 
als Denker und Menfh die Aufmerkfamkeit 'eben fo 
wie er, nicht immer unverdient, durch feinen Dang zum 


In dem gleich darauf folgenden Artikel: „Eiäte,u finb 


fodann die weirläuftigen Streitigkeiten —— zwi⸗ 
en 


fGen dieſem Phitofi db dem jebi 
Gonfiforiaf? Prüßdenten rat — —* Beide 


Mitglieder der Loge Royal: York in Berlin waren und es 


' Mitgliedern zählte, was denn; genugfam 


dieſes fchägen 


ift diefer Abſchnitt um fo Tchrreicher, Ba er d die 
benen_Grörtrrüngen ein fitagenbed EL Tetseht Auf ie ae 
rerifchen Beftrebungen Beflers und Fichtes, als auf ihre bei 


"| derfeitigen Anfichten, Charaktere 4 


ESben fo anziehend iſt uns di en, was noch am 
Schluſſe des Artitels warster fon a Far 
gen über Mauterei Überhaupt gefagt werben, und 1b biefe 
Sache unter drei Gefihtspuncten ober Au 1) „Die 
Maurerei, oder richtiger, das Logenw, ‚wird im Als 
gemeinen nie ein Mittel Zur Beförderung moralifher Gefin- 
nungen. unb einig moralifchen Handetöweife werdenz”2) die 
Maurerei. oder, abermals richtiger, das Fogemwefen, wirkt 
By Blufigfte als ein Mittel zur Beförderung bes Dalfes, 
di Neides unter ben fogenannten Brüdern; 8) die Orben (im 
Allgemeinen) find Nahrungsftätte der Eitelkeit und der. Ges 
Ihmadlofigteit” von. cinem Mann beobadyeet worden iſt, 
der mit Scharffinn und Welt und Lebenstenntnif das Ganze 
überblidte, ' 

Bon nicht minderer Wichtigkeit find. die zum Theil ſehr 
ſtarken und mit. ungemeinem Fleiß -& iteten Artikel: 
Eid, Greimaurerei, Geheimniß, Geſchichte (des 
Drbene), Geifterfeherei, Gefege, Glaube, Gleich⸗ 
heit, Gnoſie, Brabe m. a,,unb anziebend mehrere der 
biographiſchen/ die über das Wirken und die Lebensverhältniffe 
einer großen Zahl bedeutender Menfhen in der Kürze Aufr 
ſchluß geben und zugleih dem Ricteingeweihten zeigen, wie 
der Orden zu allen Beiten und in allen Bändern ftetö-eine 
Menge der, ſowohl durch Geiſt als ihre Stellung in ber 
bürgerlichen Welt, ausgezeichmetiten Männer unter“ feinen 
ı beweift, daß wenig ⸗ 
ſtens ſonſt und in manchen Loͤgen nicht blos das leere For⸗ 


men· und Formelweſen getrieben wurde, welches jedt, wo durch 


wiederholte und immer wiederholte Aufnahmen 


ich manches 
trübe und vulgäre Element zur Ungebuͤhr ſich eingeſchlichen ha⸗ 


ben mag, vielfach mit Bitterkeit dieſer Verbindung vorgeworfen 
wird. Dem Verſprechen des ungenannten Herausgebers zufolge 
(f. Anbang zum Vorwort), wird nicht allein der zweite Band 

ewerthen Werkes binnen kurzem erfheinen, fondern 
ber ſich felbft einen „Sadhkundigen‘ nennende Herausgeber 
wird dann — Lofer Aufſchluß über den Antheit geben, 
ben er am biefem Buche hat, und fomit das Publicum noch 
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on eines P. Dias 
Namen * ». Etara⸗ 







d * alt in neue Hände gebracht, auch 
neuen Gewaltbaber nod gebrauchen wollen. 
ui als Gouverneur ‚von —— Dec 1822 


: Diavarieta_ bdiefes U 
Kräften. und fieferte in. 
———8 Säuregu 

den t nb 







nicht langes den 8, Ianıtar würde er 


. farb er Thon, „Wir haben, faat 
ene Briefe aus Gabir, melde ums 













ac beg 
der Band, ‚ber eine Re 





rer fen 






‚ für beren — er ſo groben 

ve Pfand, ac. Körper mit —— 
rifte in d er. ———— n bie 98 

i —— fo viele, 
bie —— prebigte.” Beine 
Freunde, —** Moreno Guerra, und ein gewiſſer 
Sipinsta,. ten feinen Hingang mit der anı” 


„Er A ein Opfer geworden, nicht der Sache der Servilen, 
fondern der Undankbarkeit und ber verruchten und verräther 


rifchen Gabalen derer, die fich Liberale und‘ feine Brüder | 


nannten. Indeß, er u mit Ruhm aus der Welt gegangen, 
feinen rafter bewahrend und bis. zum lepten Auge 
die in dertheidigend. Sein Schatten 


möge feinen —2 un der Berfe nachgehen, und ihr 
fAwarzes Innere und ihr treufofes Derz zerfleifhen, bis tin 


—2* Tod bie 28 vom ihnen befrele m ſ. | 


Weiblihe Erziehungs: Anfalten. 
„Donna Rafaela be Miranda hat ihre Erzie—⸗ 
—— — der" Anfate DE 
o It 
“ tik fir dis Beisäk Bereits ee eis 
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ftetö der Zu⸗ 






‚bie Gonftitution der fpanifhen Monardie, 
‚und 


Rahäfe 
udesne nicht 
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Feiebenpei des Heften 
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on diefem Blatte erfheint täglich mente 
men) eine Nummer, oder im Jahr im Ganzen 
Nummern. Der Preis für den ganzen Jahrgang ift 
merando 10 Khtr., für dan halbe Jahr 5 Zhlr. 
und für das MWierteljahr 3 Thir. Er 
jene Blatter Bolten 1 Gr. ar 
‚und außer Deutfcland nehme 


— 
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na 
— 
te 


das fuͤrſtl 
Altenburg übernommen. Dee Preis bei den Po 


nicht erhöht werden. — Beiträge für das Blatt werben am 
den unterzeichneten Rebacteur deffelben adreſſirt. Kür E 


„frebvillige Aufendimgen und Mittheilungen wird kein 


vergütet, - Mit den feften Mitarbeitern aber. wird 

folhes: tontrabirt, und halbjährlich berechnet. 1sE ie A 
tm den’ Ankauf der Altern Jahrgänge dieſes Ba 

erleichtern, find die erften drei Jahrg. oder fee Bände be 

Sit. Wochenbl. (d. I. 1818,'19, 20) zufammen für 12 Zhle, 

und Ag en bes Lit, —— auf er a 

abgefent. (Beibefolgen „Wochenblatt“ ‚Son o 
a blatt“ zufammen genommen werben für 20 Thir. exiaffen,) 


Leipzig ben 1. Mai: | PN X, we 
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Balfcher Wunderjubel über die Wanderjahre in 
der Hekate. 


Sm Grunde follte e8 wohl feinem Autor unlieh 
und miberwärtig fenn, von Solchen, die ben Gegen: 
fiand, über den er gefchrieben, gar nicht, oder nur ſehr 
oberflächlich kennen, nicht verſtanden zu werden. Gin 
Auffayg von mir Über Göche's Wanderjahre, im fit. 
Eonv. Blatt 1822 Mr. 237, bat einen fotchen Unkun⸗ 
digen veranlaßt, auf eine eben fo kuͤhnme, als lächerliche 
Art feine Unwiſſenheit und Mangel an Begreiffamteit 
in ber Hekate Mr. 18, 19 zur Schau zu ſtellen. 
Ohne dieſem feine Stumpffinnigkeit, die ihn hinderte, 
bas, für jeden Einſichtigen deutlich Ausgefprodhene zu 
verftehen, auf's klaͤrſte nachzuwelſen, und ohne mit Hrn. 
Dr. Pfellfcifter wohl gar dem Publicum anzukuͤndigen, 
„wie ſebt mich's freue do der Schadenfteudel), daß mir 
der gute Mann, von ſeinem Aerger hingeriffen, diesmal 
fo unbeſonnen in's Garn gerannt ſey,“ moͤchte ich jenem 
Krittlet blos vathen, ſich künftig mur mit Schriften zu 
befaffen, bie feiner Begriffs: Sphäre angemeffen find, 
woran es namentlich im dem paͤdagogiſchen Fach, bei fo 
vielfach aufgetifchter Mitchfpeife umfrer Kinderbücher: 
Autoren, für ihn nicht fehlen wird, Indem ich ihm alfo 
nicht weiter zumuthen will, einen, für alfe gebildeten 
Lefer zweifelsohne ſehr leichten Auffag richtig. verftehen 
zu Binnen, muß ich mich bagegen uͤber den Herausgeber, 
den wir von folder Gompetenz nicht ganz ausfchliegen 
wollen, hoͤchlich wundern, daß er feine Vormundſchaft 
uͤber dieſen unbehutſamen Recenſenten nirgends, wie er 
geſollt hätte, ausgeübt hat. Jeder Billige wird vor— 
ausfegen, daß derſelbe einen Aufſatz in drei Golumnen, 
gegen welchen er eine Grgencebe, die deten 16 enthält, 
aufnahm, zur naͤmlichen Zeit verglichen habe, indem +8 
fm ja fonft in ber That micht gejiemt haben wäͤrde, 
bie Aeußerungen biefes Gegners mit fo vielen eignen 
Anmerkungen zu verbrämen. Alten diefes ift nicht ges 
ſchehen, und er bat hierbucch die Schuld auf fich, fid) 
fremder Suͤnden theilhaft gemacht zu haben, Wie oft 
biefed der Fall gewefen, möge er felbft ſich merken, 
wenn er fein Uncecht erkannt batz ich will nur bie aufs 
faltenbern Stellen auspeben, und ihm feibft das bin: 
sehen laffen, daß er, durch aine Inſinuation feines Kris 


tikers irre gefuͤhrt, mir einen Namen angeheftet hat, 
der mir völlig fremd iſt. 

„Die erfte zurechtweifende Rüge bot bem Herausg. 
bie offenbare Unwahrheit des Recenf. dar, der, in Bes 
jiehung auf meinen Aufſatz, beftändig von Robpreifungen 
und „abfurden Lobhudeleien“ ſpricht, und bem Publicum 
vorlügt, die meinige fen „doch wirklich in ihrer Art ein 
Non plus ultra.” Hätte der Herausg. meine wenis 
gen Zeilen über bie Wanderjahre vor ſich gehabt; fo 
würden ihm unmöglich folgende Ausftellungen darin ent 
gangen fern: — ber umterbrodhene Zufammenbang *), — 
die infägung für ſich beftehender Erzählungen, bie 
„mit der einfdließenden Form Bein organifches Ganzes 
zu bilden vermögen **), — der effectiofe Schluß der 
iegten Erzählung, — die langwierige Darftellung der 
ideallſchen Einrihtungen In dem Erziehunge-Utopien, — 
endlich bie einzelnen Spracfehler und ſchwankenden 
Wörterformen (in biefem, fo wie in allen andern groͤ⸗ 
Ben Werken Goͤthe's). — Und fo hat denn der Herausg. 
ſelbſt die Abſicht meines ganzen Aufſabes voͤllig gemißs 
deutet, da er hier einen, wie ſich gleich zeigen wird, 
dent Verf. angedichteten „Wunberjubel über die Wans 
derjahre” angekündigt, und den ihm zugefchebnen Wech⸗ 
ſelbalg mit einem falſchen Namen taufte. Moch mehr 
aber vergaß er feines Amtes, da er bier eine hoͤchſt 
elende Deutung ungeruͤgt ſtehen ließ: — „Mad; einigen 
preifenden Morten folgt bann ein Verzeichniß der, den 
MWanderjahren eingeflochtnen Erzählungen, worauf naͤch⸗ 
ſtens vermuthli eine freumdliche Anerkennung, eine 
verbindliche Dankfagung für den „„Wertheften““ von 





*) %) Dan halte biergegen die Aeußerungen, bie wir in 
bein lang ausgefponnenen Aufſatz über die Wanderjahre 
im Citeratue Blatt 1822 zu Iefen erhielten; Wr. 94 wird 
gefagt: „es kommen da Beine gefährlichen Sprünge vor, 
feine Lüden, welche bie Empfindung des Mam 
gelhaften erregen könntenz“ fobann beit e& von 
ben eingefügten Erzaͤhlungen: „Meiftens feinen dieſel⸗ 
ben auf ben erſten Anblick aufer bem Zuſammenhang 
der Geſchichte zu ſtehen; aber in der Folge ſieht man, 
daß fie (alle??) doch eingreifen, und in bas Ganze vers 
flechten find.” Dieſe beiberfeitigen, fol ih fagen 
— ober Beſchoͤnigungen, ſind offenbar ums 
ichtig, 
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Goͤthe eriheinen wird” —, eine Deutung *), bie 
denn doc wohl mehr eine Schmaͤhung Goͤthe's, als 
des ungenannten Verſs., dem all ſolches Getriebe völlig 
fremd ſt, im ſich ſchließt. 

he aber hätte ber Herausg. d. Hek. dem 
Michtbegriff feines Mecenf. zu Hülfe kommen follen (fatt 
deffen bat auch er in's Blaue bin gerathen), wo die 
fer an einer Stelle herumtappt, vom der ich nicht hof: 
fen will, daß fie für den Herausg. im mindeften dunkel 
oder unklar fep. „As Meifter der deutſchen Profa 
beurkundet Göthe feinen bildenden Genius aud dadurch, 
daß jede neue Schrift von ihm als eine hoͤchſt erfreu⸗ 
tihe Quelle der Bereiherung und Verfhönerung 
der beutfhen Sprache aufgenommen werben muß.” 
Hier wird doch Jeder; der lefen kann, und im der Li⸗ 
teratur nicht Fremdling iſt, einſehen, daß dieſes ſoviel 
heißt, als: jedes neue (proſaiſche) Werk unſers Dich⸗ 
ters biete, als treffliches Muſter, zur Wereicherung und 
Verfhönerung unfeer Sprache, für den Mitgebrauch 


und die Macfotge Andere, alfo für die weitere Anwen⸗ 


dung ſolcher Vorzlige überaus Vieles dar; wobei alfo 
auf einen dußern Zweck bingebeutet wurde, der aber 

Anerkennung folder Vorzlige gar nicht einmal in 
Ynfehtag gebracht werben darf, worauf das unmittelbar 
Folgende binweifet, — „oder vielmehr, ohne bier noch 
iegend einen Zweck und Anwendung **) nach außen gleich: 
fam als iliberal] zu poſtuliren, jedes feiner Werke ſtellt 
diefe Werfchönerung und diefe unerfchöpfte Anlage zu 
netten Bildungen im ſich feibft dar,” Im einzelnen 
allgemeinen Zügen werben fobann jene Vorzüge ange: 
deutet. (Auf eine nähere Aushebung habe ich mic; aus« 
drüicktich nicht einlaffen wollen, fo leicht mir ſolche ge: 
wefen wäre.) Nehmen wir einmal an, es würbe ein 
Denkmal der roͤmiſchen Literatur, unmittelbar nad) Ci⸗ 
ereo’s Zeit, gleichviel ob uͤber einen Gegenftand der 
Technik, der Naturkunde oder Geſchichte, geſchtleben, 
toieber entbet, in welchem durch viele meue amaloge, 
treffende Wörterbitbungen 1c., die fonftige Armuth und 
Sprödigkeit der lateinifchen Spradye (die nicht halb 
fosiet Nüancirungen der Vegriffe, wie bie griechiſche, 
barbietet) waͤre befiege worden: fo wide es für den 
eignen inneren Werth des Werks ziemlich gleichgäf- 
tig ſeyn, wenn aud etwa die nachherigen lateiniichen 
Schriftſteller von dieſen Bildungen weiter feinen Ge 
brauch gemacht hätten. Es iſt alfo nicht möthig, bei 
einer ſoichen Beurthellung „eine Anwendung nad) auf: 





) Jene Deutung war mir völlig unbegreiflich, bis ich erſt 
jedt, nad) einigem Durchblaͤttern des Schügifchen Buches: 
„Böthe und puſttuchen,“ berausfinde, in welchen firen 
Borftellungen der überall fehltreffende Recenſ. befangen iſt. 

“) Daf bier ber unbeftimmte Artikel (einen Bed und 
eine Anwendung) nicht wiederhoft wurde, mennt ber 
Herauig. einen Donat»Schniger. It diefes Ernft ober 
Scherz? Dben, gleid) in ber ‚zweiten Periode, findet 
ſich dieſelbe grammatifhe Figur, bie bee H. mit allen 
feinen Gtoffen nicht. in bas breite, Gleis ber untern 
Grammatik zu ziehen vermögen wird. 


fen” zu poftulicen (zum verlangen, in An 
men), wie ich diefes im wirklichen er eg 
deutſchen Literatur beftimme nachweiſen -Fönnte, 
fürdyte, deutlicher zu werden, als es, bem- ; 
und ben meiften unſter Leſer gegenüber, fchidiic 
könnte, Nur dem Schreiber in ber Hekate ift of 
Sag eine zw ſchwere Speife; „wie foll man, er 
aus, fi dabei nur etwas Vernänftiges denken?" &g ip 
ihm Altes fo nebelig vor dem Augen, daß er ſich nicht 
anders zu helfen weiß, als mir aufzubürden, ich vers 
— Leſer —J „aus unſinnig zufi 
ten tern ercathen, mas ich geba 
vielmehr, was mir „fo vorgeſchwebt a ee 
Die nächte Stelle, bei der der Med. dem 
Verftand feines Beurtheilers hätte erkeuchten - 
betrifft die Aushebumg einer Meihe mn en 
aus den Wanderjahren, wie j. B. die dort nicht mit 
angeführten: wie ihre Pfeiler durch Ge und Bäur 
ducchfehen; Sie würden fie doppelt und dreifach lieben; 
einen doppelt und dreifach gröfern Maum; nur mit 
Ihnen wollt’ ich leben, meine Jugend nugen, genießen, 
und fo m.; Mer möchte denn wohl... Werth und 
Winde ſchoͤner Himmeldgabe verkennen, deren U 
ausgefprochne Abſicht der Recenfent nicht im mindeften 
begriffen bat. Won dem Herausg. d. H. verlange ich 
bier die. Ahnung des möglichen Antaffes jener Auszeiche 
nung; weil nämlich, nachdem im lit. Eonv. Wi. ſchon 
jwei andre Auffäge (von Anden) über Goͤthe's Wan 
derjahre vorangegangen waren, dee Werfaffer fehr über 
getban hätte, dem Herausgeber des lit, Comw, Blattes 
noch die Aufnahme einer dritten Anzeige 
im Fall im diefer nicht irgend eine meue Geite (märe 
es auch blos die den Sprachforſcher intereflicende) here 
vorgehoben wäre, bie am einem unter die vo 
neuen u unfter Literatur zu zaͤhlenden te 
ſich nachmeifen Lift. Aber Bann der Derausg. irgend, 
wie der Recenf., Abfiht und Zuſammenhang verfennen, 
wenn dort, in der einfachſten Anknuͤpfung gefage wird: 
die Ausfage Über den Werth der Goͤthe ſchen neuen 
Bildungen im Umfange unfeer Sprache wolle ich bier 
im Einzelnen nicht durchflhren; „dagegen ſey min et 
laubt [das Ungewoͤhnliche der Sache würde hierdurch 
vel quasi entichuldigt), einen andern, hieher geh 
tigen Punct hervorzuheben, der, im Weſen der deu 
ſchen Sptache gegründet, und das Grundgeſetz der ⸗ 
teſten germaniſchen Verskunſt bilden, *) ſeit aicht nie 
len Jahren nicht blos wieder anerkannt, ſondern au, . 
zu einem aͤſthetiſchen Zweck, ſelbſt in der Profa wieder 
angewandte worden iſt. (Wovon id als Beleg rin vor 
— — 1 
*) um nur biefes Eine mit Wahrheit ausfagen au 
können, dazu gehört ein redlicheres Bemühen, ald 
Leichtſian, der dort in der Hekate fein: Spiel treibt, 
wird begreifen. innen. Das Gegentheil äußert Grote⸗ 


fenb, Profodie, 1815. ©. 166: „wir dürfen annehe 
men, baf, wie in ben norbifchen Sprachen urfprünglich 
das Soſtem ber Alliteration herrſchend war, fo in ber * 
beutfchen der Reim einheimiſch geweſen ſey.“ 
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mehrerm Jahten, alfo lange vor den BWanderjahren, 
erfchienenes Merfchen von Jahn anführe). Es iſt 
biefes [in Beziehung auf unſre Proſa] die Alliteration 
in nabeliegenden, verbundsten oder ſich ausfchliefenden 
Begriffen. [Diefe Beſchraͤnkung iſt dem Herausg. völlig 
entgangen, da er feine, einer Unwahrheit huldigende Auf⸗ 
ſchrift: Wunderjubel über die Wanderjahre, uns als 
eine Doppel: Altiteration vorführt.] Dertei Ältere, uns 
4er uns zumeift nur in gemeiner Redeweiſe jetzt gang: 
bare Alliterationen (Buhftabenreime, ober fürzer 
Stabreime, haben ſich noch überaus viele erhalten; 
von diefer Art num finden ſich zum Theil wohl, weil 
fie, als blos volksmaͤßig, nicht edel genug find] in dem 
Wanderjahren wenige; defto mehr aber treffen wir hier 
auf neue, [oder doch] meniger gangbare Verbindungen 
der Art [roibderlege das, wer kant), mobei es ziem- 
lich gleichgültig ift, ob der Dichter fie abfichtlich fo ges 
fügt hat, ober ob fie nach einer [fhon oben „im Wer 
fen” angebeuteten] urfpränglihen Richtung unfrer 
Stammmörterfprache ſich gerade fo zuſammengefügt 
baben. Eine Meihe folder Alliterationen aus ben 
Manberjahren bebe ich aus (fchon in der laͤngern Auf: 
ſchrift meiner Anzeige den fonft vielleicht ſchnel vorüber 
eilenden Lefer einladend), wäre es auch nur, um die 
etwa noch Unvorbereiteten auf dieſe Erfcheinung unfeer 
Sprachbildung mehr aufmerkfam zu machen.“ — Zeige 
ſich nun in allem diefem die mindefte Noficht, aus eis 
ner, dem Verdienft des Einzelnen hier gar nicht zuge 
ſprochnen Sache, einen Lorberktanz für Göthe zu fleche 
ten? einer Sache, zu deren Darzeigung mir ein Bud) 
von Mufäus, dem Verfaſſer der Voltsmährchen, viels 
leicht, durch alle Confonanten hindurch, noch reichlicyes 
ren Stoff dargeboten haben würde, ald die Manders 
jabre, die id nur beliebig und gelegentlich hiesu ger 
waͤhlt habe? Aber jener Mecenfent hat dies Alles in 
feiner gemeinen, rohen, zudringlicen Art fo aufgefaßt, 
es folle bier, Göthen zu Gefallen, „bie Ehre des Er: 
finders“ auspofaunt werben, „auf welche es mit dies 
fer Lobhubelei doch vornehmlich abgefehen fen,” und 
als ob „der größte Worzug” der Wanderjahre in einem 
Paar Dugend darin vorfommender Auiterationen beſtuͤnde. 
Lauter Unmwahrheiten, bie ber Herausg., der hier fo 
oft den Interlocutor fpielt, ſich aufbinden lief, Meine 
Abſicht war, zum erftenmal bei der Anzeige eines, in 
Proſa gefchriehnen Werts, in dem ich gerade eine 
erfreuliche Meine Anzahl von Biättern und Blumen 


jenes uralten germaniihen Baumes wahrgenommen’ 


hatte, auf eine charakteriſtiſche Seite der beutfchen 
Sprache, ohne diesmal deren innere Gruͤnde zu erörtern, 
mehr aufmerkiam zu machen; eine Seite, bie, wie wir 
nicht im mindeften zweifeln dürfen, bis jegt wohl noch 
den wenigften Eefern Bar geworben ift; wie denn no 

150 Herfe — faft mörtlid), wie vor ibm der mehr 
ſelbſtforſchende Grotefend — in feiner Grammatik ſich 
hierüber fo Außert: „In fpätern Zeiten kam bie Allis 
teration in der deutſchen Poeſie ganz aufer Gebrauch; 
auch iſt die neuerlich verſuchte Wiedereinfuͤhrung derſel⸗ 
ben nicht zu empfehlen, da ihre Wirkung gering, und 


felbft für ein geübtes Ohr faum merkbar iff,“ 
— mo Heyſe beffer geſagt hätte, „für ein ungelbteg 
Ohr kaum merkbar ift.” Ich für meinen Theil nehme 
fie (die Verſe jegt bei Seite geſetzt) in der Profa uͤber⸗ 
all wahr, umb bin der Meinung, daß fie bei jebem 
Werke in echter deurfcher, durch Feine frembartige Ein« 
wirkung gebundner Profa, in welchem der Styol nicht 
der einer trodenen Abhandlung, MRecenfion oder akade⸗ 


miſchen Rede ift, ſich faft immer kund geben werde; aus 


dem einfachen Grunde, weil diefe charakteriſtiſche Seite 
— bie Alliteration, großentheild bie übrig gebliches 
nen Splitter einer, bis auf das Menigfte unterges 
gangenen, uralten germanifchen Literatur *) mit dem im 
nern Weſen der deutfchen Sprache genau zuſammen⸗ 
hängt, und mithin bei Göthe fo wenig fehlen darf, wie 
bei jebem andern Autor, den wir als einen wahrhaft 
nationalen, beutfchen Schriftfteller bezeichnen können; 
indem wir von einem ſolchen (fm Gegenfag zu einem 
blos regelmäßigen Scheiftfteller, wie 5. B. Garve) mit 
Recht vorausfegen, daß er, gleichviel ob mit Bewußt⸗ 
fern, ober bios von einem burchgreifenden Gefühl 
bes Rechten geleitet, die Sprache in jeder ihrer wefente 
lichen Eigenthuͤmlichkeiten werde dargeſtellt haben. 

Da ich vor zehn Jahren ſchon eine Unterſuchung 
„Aber Auiteration und Reim in der deutſchen Sprade” 
begonnen habe: fo war mir bie Gelegenheit willfoms 
men, in einem ber meift gelefenften Blätter manche, 
noch unkundige Lefer vorgängig auf dieſen Gegenftand 
durch mehrere, aus einem neuen Werke Goͤthe's entnome 
mene Beifpiele vorzubereiten; und ich darf glauben, 
daß ber angegebne Zweck im feinem Maße völlig er» 
reicht fey, ba mein Auffag — ein fonft unbedeutendes 
Blatt — nicht nur in Wien nachgedruckt worden, fon« 
dern auferbem zu einer weitläufigen, in ihrem polemie 





) „Biteratur‘ nehme man nicht buchſtaͤblich, ba Hier von 
Dingen bie Rede ift, die durchgängig nie aufges 
fhrieben worden. „Dichtkunſt“ wollt" ich nicht für 
gen, weil man fi ba immer eine Literatur in Profa- 
daneben zu denken pflegt. Nähere Auskunft hierüber 
findet fih in einem trefflihen Aufſaz von Zac. Grimm, 
in v. Saviany'd Zeitfhrift IT. 1815: „von ber Poefie 
im Recht“ ©. 40, „Den obigen Beifpielen mangelt 
indeffen das, was min bie Blüte der Form (ber ver 
bindenden oder durch Negation befräftigenden Synonys 
mie) nennen Böonnte, bie Alliteration felbf, Nun 
aber vermödhte wohl nichts beffer, bie allgemeine Natuͤr⸗ 
lichkeit dieſer und ben Beweis ihrer, ebedem unter dem 
arfammten germanifhen Volksſtamm durchgreifende Aue 
breitung zu beftärken, als bie häufigen alliterirenden 
Zautologien in unfrer alten Rechtäfprahe. Es liegt 
mir nämlich außer Zweifel, daß unfte Gefege im 
frübeften Alterthum nicht anders, wie Sagen und Ger 
Thidten, metriſch in Lieder gebunden waren.” Nun 
folgen eine Anzahl Alliterationen, aus dem Aſegabuch und 
bem Sachfenfpiegel blos ausgewählt. „Es ift zu unferem 
Beruf ein Mehreres anzuführen überflüßig, dba man bie 
fen Aug noch unfrer heutigen Sprache unverfennbar ans 
fieht, oder man, jede beutfche Urkunde (und ſelbſt, wie 
wir gefehen haben, für die Sache überhaupt, bie Göther 
ſchen Wanderjahte) batüber befragen kann.“ 


> 





ſchen Thrile durchaus niditenusigen Schreiberei, mit 
einem Dusend mühfam bearbeitetee Gloffen, Anlaß 
egeben hat, weiche mum auch wiber Willen ihres 
cfaffers zur Verbreitung bdiefer meiner Pleinen An- 
gelegenbeit beitragen muß. Mid duͤnkt, es zeige ſich 
gerade barim die befte Mechtfertigung des fraglichen Auf ⸗ 
fages im Lit. Conv. BL, daß felbft ein Mann vom Bad, 
der „Aber Vers und Reim‘ geſchrieben, und feit etlichen 
Sabren den Eritifhen Oberrichter in Deutſchland zu mas 
hen gefücht hat, über die hier verhandelte Sadye noch fo 
wenig im Klaren ift, uͤber welche freilich ohne nähere Einſicht 
indiegefammte Geſchichte der deutfhen Poeſie und Sprache, 
ſchwerlich etwas Daltbares aus zumitteln ſeyn dürfte. — 
- Ich wuͤrde gegen jene leichtfinnigen‘ Angriffe fein 
Wort erwibert haben, wenn nicht darin auf die unver 
fländigfte Weife eine Sache verunglimpft worden wäre, 
die ich, nur verfuchsweife, als dem wiſſenſchaftlichen 
Sntereffe der deutſchen ns 2 in Ante ⸗ 
gung gebracht hatte. us gleichem Grunde habe ich 
een Jahren die unglnftigen Urtheile Goͤthe's, 
ober des von ihm als Anklaͤger Vorgeführten, Aber bie 
dermalige: Midytung der bildenden Künfte: in Deutſch⸗ 
fand, fo: biel mir möglidh war, zu widerlegen geſucht, 
da es fich biebei nicht ſowohl um die Form, als vor⸗ 
zuͤglich um bie, für die Cultur und Geſchichte des 
deutfhen Volkes ungemein wichtigen, Stoffe diefer 
fogmannten „religiös # patriotifhen‘ Kunft handelte, 
Ueber dieſes Verhaͤltniß bei Uteraͤriſchen Gontroverfen 
finde ich das Befte und. Trifftigſte von Goͤthe felbit, 
im einem Briefe an Zauper, geſagt; man f. diefe Stelle 
bei Schüß, „Götbe und Puſtkuchen S. 191, wo man 
fie ohne die befiändigen widerlichen Zwiſchenteden des 
Herausgebers: leſen wolle, — 15. 





Miscellen aus fpanifhen Zeitfheiften. 
Mitgetheilt von Dr. Pfeilfchifter. 


Berwegenheit ber Räuber. 


Sn Epanien war das Gewerbe eines Strafenräu 
bers (saldeator) in ber Meinumg des Wolle nie fo ver: 
aͤchtlich, als es billig ſeyn follte, Die Regierung bat es 
baber nie babin gebracht, daß die Öffentliche Sicherheit nicht 
häufiger gefährdet wurbe, als es in andern Ländern zu ge 
(heben pflegt. Bei dem jebigen Stande ber Dinge zeinen 
die Wegelagerer oft eine Verwegenbeit, bie ins Unglaubliche 
geht. Imsbefondre zeichnet fih ein gewiffer Jaime (in 
der Provinz Alicante), bem bie Öffentlichen Blätter bes Aus: 
lands zuweilen aud ſchon bie Ehre angettan haben, ibn 
als einen Gegner ber Revolution zu bezeichnen, und 
der ſchon feit Jahren fein Wefen oder Unwefen treibt, durch 


tollfühne Streihe aus. Wirweit bie Tollkuͤhnheit gebt, 


mag man aus bem folgenden erzählten Vorfalle beurtheilen: 
Alicante den 3. Febr. In der Racht vom 30, v. M. kam 
ber Bruder des Jaime mit noch einem Genoffen nad ber 
Univerfirkesftadbt Monforte und ſchleppte den Ainter » Alkals 
ben Anton Beltcan, hinweg, ber fi noch bei feiner Bande 
befindet, in ber Erwartung, daß er mit 3000 Piaftern lod: 
gekauft werde. 


Die Verwegenbeit jener Räuber ift auf das 


A — — — 


* 


Hoͤchſte geſtiegen, und die perſoͤnliche Sicherheit, der bie Con⸗ 

ſtitutien fo große Buͤrgſchaft gibt, it ein leeres Wort, 

Das leichte Inf. Reg. Gataloniens ift mit Jaime's 

gung beauftragt; allein biefer hat fie nur zum Beſten. 
mmt in die Ortfchaften, magt ſich fel 

der Beaniten, ſchleppt fie mit ſich 


‚forte gefheben, und macht. ungehindert feine vier bis fün 


88: 


Meilen Weges. Wie fteht es mit und? Was für 

ng baben wir? Wie fann man ſolche Angriffe 

ichguͤltigkeit anfehen? Ein einziger Menſch fegt 
Bande ganze DOrtfhaften in. Betrübnig! Ein M 
Saime, batein ganzes Regiment zum Beſten und 
jedermann weiß, zabllofe Schandthaten. Man betr: 
Errichtung ber Rationalgarbe in vielen DO 
Gleichguͤttigkeitz wenn Monforte fie gebabt hätte, wie 
diefes ſchaͤndliche Ereigniß vorfallen können ?t.. 
Alicante) — biefe Artikel liefern unbefangauen' 
Stoff zu manderlei N Auftlärungen 


seit; 
59 
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+ bie 
wir nicht weiter amjubeuten er 
Druds und Prepfreiheit 47 0 
Die fpanifhen Liberalen feinen über Drud: und 
Dreffreibeit anders zu denken, als ‚bie, 
nein, um ben König zu mishänbeln, N N 
zu verläumben, ben Klerus zu, + bazu 
fie Freiheit vollaufz ſobald bie nungen ı 
rungen aber nicht in ihren Plan palfen, da Fommen 
fidhten zum Vorſchein, welche höhf iltiberal 
„Man meldet uns, fagt ber Univerfal, ——— 
ten, daß ‚in einigen gelehrten Anftalten, zumal in einigen 
Priefter : Seminarien die, durch die Gommiflion bes dffentiicyen 
unterrichts vorgefchriebnen X noch nicht. it wer⸗ 
ben, und baß biefer und 2. ta *8 Sehe Tall 
nicht ſehr zugetban fepn \ 1 » N 
ift es, daß unfre Jugend A fort nad andern Autos 
ven unterrichtet wird, als ben sriebnen; und 
fhlimmer ift es nad unfrer Meinung, daß an ber Gpige 
ber Seminarien unb andrer onen 
ſtehen, welche nicht febr Liberal find; denn gute Pros 
fefforen koͤnnen die in ſchlechten Büchern, enthaltnen Irr⸗ 
thümer berichtigen, aber ein ummwilfender und feruiler Lehrer 
(was dem Weſen nad) eins und baffelbe it), Kann bie Wir 
kungen der beſten Bücher vereiteln, und f. f.” Wir können 
dem Univerfal gar nicht Unrecht geben, würben aber anbrer 
Seits auch billigen, wenn dbeutfche Regierungen fagten: 
Man meldet uns von mehren Seiten, baf in einigen gelehr⸗ 
ten Anftalten, zumal auf Univerfitäten ‚; Autoren | 
werben, deren Grundſaͤze wir nicht billigen können, ‚und 
daß biefer und jener Lehrer und. Profeſſor ben 27 
Infiturionen nicht fehr zugetban fenn fol, Da num ein 
unwiffender und liberaler Schulmeiſter (mas dem 
fen nach eins und baffelbe ift) die Wirkungen ber beſten 
cher vereiteln kann, u. f w.“ Mas nun bie 
freiheit betrifft, fo denken bie fpanifchen Liberalen 
wie beutiche Servile. „Der Procmeabor- Syndicus 
tafe, ſagt der Univerſal, hat ſich beeilt, die am 7b, Ms 
bekannt gemachten falſchen Nachrichten zu widerlegen, als 
lein wird er damit ſchon bie Ihlimmen Wirkungen, 
welche jene Nachrichten yervorbringen Eontten, Ungefhe= 
ben machen? Die vielen Landboten und Bauereleute, 
täglich in die Stadt kommen, haben jenes Flugblatt 
aelefen oder Ueſen hören, und die falfhen Nahrichten in der 
ganzen Gegend verbreitet; werben biefe auch ben Unis 
verfal leſen, wodurch. fie eines Beffern belehrt werben. 
Nein, gewiß nicht; und fo Ichen biefe Orte in einer ewigen 
Beſorgniß u. f. w.“ 
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Graf Gordo. Zrauerfpiel von Ernft Große. Han: 
nover, 1822. In der Hahnſchen Hof-Buchhand⸗ 
lung. xr und 174 ©. 


Die Unzahl von Zeauerfpielen, twelche im ben legt 
verfloffenen Jahren unfre Theater und unfre Buchlaͤden 
uͤberſchwemmt haben, um von jenen ſchnell wieder ab» 
jutreten und In biefen liegen zu bleiben, gibt einen 
traurigen Beleg für den toleranten Lelchtſinn unſter 
poetifchen Literatur, bie ſich alles gefallen Iäßt, was 
gefält, und fi, wie ein Mobenmobell, in jedes Kleid⸗ 
ben einfhmiegt, was ihe aufgelegt wird. Jeder dra= 
matifche Scheifrfteller bilder fich die Norm feines deut: 
ſchen Theaters, und nad jener und für biefes arbeitet 
er feine Stuͤckchen, wenn er nicht, zu bee Heerde ber 
Nachahmer gehörig, einem großen dramatifchen Leitham⸗ 
mel auf der ausgetretenen. und abgeweibeten Straße 
nach zuckelt. Und umfer Theater, wie es iſt ımb vor ber 
Hand bleiben wird, hat fo wenig Norm und Form, baf 
es für alle biefe individuellen Formen und Normen ber 
anarchiſchen Dramatiker einen bequemen Tummelplatz 
Barbietet, wenn fie ihm nur ben herkömmlichen Tribut 
an Effecten, Gouliffenreißern, Lärm und Bettelſtaat 
entrichten. Diefen erläßt «6 keinem, ber es betreten 
will, und baher bleibt fo viel Echtes und Gutes von 
ihm ausgefchleffen, während bie hohlſte Großprahlerei 
und Ziererei der Natur und ber Menfchheit auf den 
Bretern Hohn fpreden. Ref. bat daher feine Freude 
über jedes Drama, dad nicht theatergerecht iſt, 
eine Freude, bie freilih nur fo lange erlaubt ift, als 
wir fein deutſches Theater haben. Zu biefer Gat⸗ 
tung gebört das vorliegende Trauerſptel, das voller Aus⸗ 
wühfe, Schwädhen, Luͤcken, Flecken und anderer Mängel 
und Gebredhen, doch auch oft ein eigenthuͤmliches, freies 
Streben nach einem guten Ziele bekundet, und in diefem 
Steben felbſt eine geniale, aber unentwidelte Kraft 
aufbietet. Daher verdient es bie Aufmerfamkeit der 
Kritik. 

Der Derfaffer des Irauerfpiels, Graf @orbe, ift, 
nad der Zurigemung an Goͤthe und Jean Paul, 
ein Jungting von zwanzig Jahren, der in Hannover 


lebt, und zwar noch im jemer Periode bes Lebens, wo |, 


man die Welt durch ſchwarze Glaͤſer auficht und fi 


"Große bat keine Ausnahme bilden wollen. 


gern für ihren Märtyrer hält, wenn fie die Anſptuͤche 
nicht befriedigt, zu denen man ſich gegen fie berechtigt 
glaubt. Der junge Dichter pflegt aber. im ber Regel 
große Anfprüche an fie zu maden, und Heut Erufl 
Zwar ift 
das bibliſche Motto beſcheiden genug: Mit, daß 
ih es fhon ergriffen habe; ich jage ihm abes 
nad, ob idy es auch ergreifen möchte; doch in 
der Zurlgnung an Lina, und nod mehr in ber poe— 
tifhen Borrede und bem Borfpiele hoͤren mie 
den Juͤngling lagen über Verkennung, Verſpottung, 
Betrug von Feinden und Freunden und andre dergleichen 
Urgbeiten und Unbildben der Menſchen. Das flolje 
Selbſtgefuͤhl, welches ſich im benfelben einleitenben Were 
fen laut gemug ausfpricht, beleidigt den Leſer weniger, 
da es etwaß verheißt; aber bie Jeremladen uͤber das, was 
ein Süngling erfahren, und gelitten, hört Niemand 
gern; und wie kann der Dichter, der zum erfien Male 
in das Publicum tritt, prätenbiren, daß baffelbe ein fo 
lebhaftes Intereffe an feiner Perföntichkeit nehmen folle, 
um fi fo viele Seiten hinter einander von berfelben 
unterhalten zu loffen? Wir wollen e8 mit unfern Leſern 
billiger machen und nur einige Stellen aus biefen Erpectge 
tationen herſetzen, welche das Ganze charakteriſiren mögen. 

Sch warb verfannt, verhoͤhnt, verachtet, 

Und von ber Welt mit Spott betrachtet, 

Berfolgt von Botheit, Lift und Haß, 

Bon tuͤctſchem Neib ehn' Unterlaß; 

Und wer ba Eam, ber fan zu Ihmähn, 

Drit ſcheelem Aug” mich anzuſehn. 

Doc biefes konnt* ih leicht verfchmergen, 

&s lag mir ſchwerer auf dem Herzen. 

As Kind ſchon Lernt ich ernfihaft denken, 

Id fah" als Anab' in’s Grab verfenten 

Der Mutter Hülle, die allein 

In meinem Arm fchlief felig ein, 

Wie ich gejammert und gerungen, 

Das ift nun längft binabgeflungen ! 

Doc figt ber Schmerz im Bufen feſt, 

Wenn er bie Aunge lautlos läßt. 


Bald darauf folgt ein Nachtgemaͤlde von der Weshris 
und: Schlechtigkeit der Welt, 

Da ſah ich Freund vom Fremde Laffen, 

Sich Wenſchenbruͤdar ſchmaͤhlich haſſen. 
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Schönen, allem Guten 
heiligen verklärten Gluten 
dh neu entflammen und entzänbden, 
Der lieben Erde neu verbinden, 
Das Borfpiel, im melhem der alte Meifter, 
der Schäfer (unter deſſen Perſon der Dichter felbit 
ein Keititus und ein Mann aus dem 
Molke auftreten, erinnert fehr lebhaft an das Goͤt he⸗ 
ſche hc A im Fauſt und widerſpricht dadurch 
dem guten Grundſatze des Meiſters: 
Be jebes Streben ift zu loben, 
‘Das mutig fih auf freie Bahnen wagt. 
Der junge Dichter hat hier und da zwei Unnachahm⸗ 
Hide, Shakſpeare nd Gdthe, nahahmen wollen, 
und dies ſcheint uns bie Kippe, an der fein poetiſches 
Unternehmen geſcheltert ift, fo daß wir nur in einzelnen 
Krlimmern zu erfennen vermögen, was er geleiftet haben 
toürde, wehn er biefe Klippe vermieden hätte Man 
höre 5. B. den alten Meifter ſprechen⸗ 
+ ihr mit Kraft ein Menfchenleben 
Eng Bilde aufgeftellt, 
arben ihm gegeben, 


Mit allen Kräften bingeftrebt, 
Und mit harmonifchem Gefühle 
D zum Ganzen eingeiwebt : 
ihr euch getroft erhoffen 

Dom Leben bie Iebend'ge Kraft, 

Und habt ihr nur das Wild getroffen, 

So wißt ihr, daß es weiter ſchafft. 
Könnte der fluͤchtige Leſet, der Goͤth ens BVorfpiel zum 
Fauft nur einmal durchgeblättert, nicht meinen, dieſe 
Verfe wären daraus genommen? Es ſpricht ſich übrigens 
in dieſem Vorſpiele ein geſunder Sinn und ein kraͤftiger 
Geiſt aus, der und — wir muͤſſen es geſtehen — ein 
befferes Trauerſpiel verhleßen, mie Graf Gorbo ift. 

Das Stüd if ein Rachtſtuͤct, vol Mord, Fluch, 
Blutfchuid und Grauen aller Art. Der Stoff ift lang, 
wenn auch nidyt bramatifch reich. . Graf Gordo iſt ein 
Fauft in andern Verhaͤltniſſen, ein Kreigeift und Atheift, 
aber mehr durch fein Fleiſch, als durch feinen Geift 
dazu geworben. Daher follte er auch weniger räfonniren 
als Fauſt. MWeberhaupt aber herefcht in bem ganzen 
Sthde das Raifennement, das zuweilen recht eindring⸗ 
lich und lebendig ift, aber faft überall nicht an feiner 


Stelle. Die Nachahmung des Fauſt fheint auch hier A 





AO... 


zu mandyen Verirrungen verleitet zu hab 
laffen wir ung einen langen Monaten des RA 


unter feinen Buͤchern bei der Stubiria 
von feinem‘ Leben und Streben Reenftar * 
gefallen, und ba es dad Raifonnement ift, mad en 
Helden den bölifhen Mächten Preis gibt, fo fi 
daſſelbe mit Fug und Recht eine Hauptrolle in * 
ganzen Stuͤck. Graf Gordo aber ſolite feinen Cha 
takter im Thaten umd unter Menfchen enthälen, mict 
aber durch einen langen, langen Monolog Im & bei 
feinem Auftritte ganz ohne Motiv und Schidlichkeit 
dem Zuſchauer vorpredigt. Eben fo unerträglich Aft bie 
lange . Difputation. zwifhen dem Grafen- und. dem 
Ernft von Gallen im vierten Aufzuge, bie größten 
— 
in ſchw en anlegt, 
wer en — wie Ale die ——— 
ollten, in w er ed J 
er ſeines Stoffes und — wen 
n v > 9 * 


den kann, und den Mangel an” 
tion ge ne iſt. 

er Stoff iſt in kur folgende reiche 
Braf m Drurkbtand, dar PH De Eildt, W 
feine fromme Gemahlin, die ihm feche ginder geboren 
hat, geblendet durch die Meige einer italienifd 
ierin. Gr ift eim ſiarker Geift, leiden 


Begriffen zufammengebildet, alg ans Inbivib 
f&paften; daher ihm denn auch eine perfönl 
mie abgeht. Iſt er ein halber ’ 
halber Engel, und alfo wird fie denn auch bei 
durch ein Wunder verklärt. Die Staltenerin umd ihre Mut⸗ 
ter find fo gemeine Meben, da fie Jedem bei Ihrem er 
Auftreten fbom anmibern mäffen. Der Schmerz’ Über 
den Untergang de8 von ihr und vom der alten Kirche 
abgefallenen Gemahls und Über die Trennumg von ihren 
Kindern macht die Gräfin verrüdt, und fo tritt fie im 
den glänzenden Saat unter die laͤrmende Menge, die 
des Grafen Schloſſe deſſen Hochzeit mit der Italle 
feiert. Der Graf erſticht einem alten Diener, der fie 
bereingelaffen hat und bricht im folgende Tiraden aus; 
Zriff Died mein Haupt! M — 2 
Iſt das ein ut LEW MANOR kai * 
Iſt die da fort? — Mein erſtes Werk war Mo, 
Die Mutter würge* ich winfelnd auf die Weitz a 5 
Und wild im Aufrufe Fämpften Erd’ und ‚Himmel 4 
Drauf habi id), wenn mit Dolch nicht, ober. Sdanerk 
Weit mehr gemordet mit Wort, Slick und Bol, 7 J 
Und ben bies geile Fleiſch trägt eingeimpft 
de RR 
Berführter unſchutd. — ) —— 













Verdammter Stund', wo ich zuerſt einſog 

Der Erde faule Luft, milchrunde Bruft 

Mir bot bie Amme. Fluch! der Sorge, bie mir 
Nahrung einflößt, und biefer Jammerbau ir 
Herangepflangt zu Elend und Verzweiftung Fluch ! 
Fluch der Matur, wenn fie des Weibes Schooß 5 
Beſaamt mit Fruchtbarkeit. lucht* 


Fluch! 
Dem Wert der Zeugung! Fluc) —— Fluch! 
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fon den Gifttrank im. Leibe, den fein eqhtet und fein 


ir" 
Sem! u TR 
Naht des Ride — 
ufwand von ſchwuͤlſtigem Parhost Mer 
Sat Se km 
nur ein 35 für viele — an die Sprache erinnert 


a, Br der Atere Voß feinem Shakſpeare 


in der Inhaltsanzeige fort. _ 
Gräfin ft — und 555 unter‘ 
Himmel In feligen B ng. Be Kindern 


— BE 





gegeben. Der be der ser Ernft von 
—— als unbekannter Reiſend 


unter‘ ben 
i * “mit * Ausrufe: 

er weiter, 

t ee Er koͤmmt in den Park 
——— er —— in einer 






verloben. Sie ſchließt mit fol⸗ 
— die Ern ſt ſpricht: 
2 Se v am Sicher 








nich! Daß, 
, Race, Grol, unbänd’ge Leidenſchaft; 
aempfinbung nur, Dingebung ganz! 
e Eifer, graber 


sträftatähend Bicderfinn 
‚gr Ereund und Bruder! männlicher Entfeituß 
—* Beſſern, 1! Seelerhebung, Glaub‘, 
l ie, Geiſterharmonie! 
a ber theit! — — 


0 endigt der vierte Aufzug. Im fünften find 
„moch. ſehr viele zufammengebrängt. Der 
hat Mörder gedungen, um den läftigen  umd 
haften Moralprediger, der ihm eine fo böfe Stunde 
m. Hat, bei Seite fhaffen zu laſſen. Die Mörder 
open die Mann verkleidete Marie in der Dim 
Gewitterabends nieder. _ Ernft, der fie 
se * findet ihren Leichnam. "su: bat 
it Dülfe feines Baſtardbruders Guido ein 
‚mit feiner Stiefmutter angelnüpft, 
ihn in den Armen der zärtliden 
Mit blutigem Schwerte 
Er ſelbſt hat aber 










Mutter und erſticht ibm. 
ſtuͤrzt er aus der Kammer heraus 


—728 58 ihm fredengt, die Mute 

der [äönen Neuvermählten — 
dieſe ſelbſt tritt, —— aus der und flugt 
und lacht. Der Himmel fängt an, Sense zu halten, 
— bh Gin, Bi 
ferfluthen überfhwenmen feine Felder und ertränten feine 
Heerden. Läfternd, — 


die Sünder tm raſenden 

dr Olsen den Beirden mad dem. reif Pe ar 

8 aus d Öfcene 

7 er —— 


1 5 


Du dummer Teufel! Sihil Oihi! 
Der Sraf * 
Speer", Hoͤll dein Thor! — Mi de . 
Hoͤlliſchen Geifter! — Id * je Seſel. — — 
Du biſt ja ſelig! [cher zu beinen Pe im 
Se, fomude Dirne! Hei, was mupteft du ö 
Mein Kind ertränfen? — Barmberzigkeit! Dh but 
Kannft du mich fchaffen, dann auch muft bu midy, 
Mid) fchmettern können! — Mas beun it? 
Richt ſeyn wi ich erlöft! Hei, heit Dich zeut's, 
Geſchaffen haben mih! Ich bring’ Rumor 
In deine —— — eo. flag’ bein ge du Mann! 
I — id muß fterben! — Hülfe Mid padis! — 
* komm’, ihr — Geiſter! Was pie 
Im Himmel? — Ih führ cu an! — Du feiger Teufel 
Lipia bein) 
OSi hiehi hi hi hi ee * 
Der Gr af J 
was dar — Hindi 
(firbt) 
Cioia (drinnen) 
Bi-Hi Hi Hi Hi Hi Hi he 
(Eine Batterlefalne.) 


Granz J 


Adam kein. Diener) 
Der Boden zittert, Seht mur, wie 
Er zudt! — O Gott. im Himmel, jedem Ghriften 
(Abermald eine Batteriefafoe.) 
Der Po * 
y err ’ 
Be. 
er X 1 ns all 
Gin Baterinfer u 


ttiota (Be ur a 
* ESEL. ron — Me 
et und. . ng u; r 
— J — | 
‚das zifcht und klappt, “2 
Cengt — —— * 
26 ie ‚und fropt gab 
Did, das rum ind um 0 
— un Crnafımı —— 
— 


Zeſus Marla! 


beten. 
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een m write.” m * 
Pi Er 9x —— — — 
"aloe, Ele & ass? 


et ort Chor vom — ei 
* OO eanncte — Far 
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Ing, rx votdbam 4 A 
Amen! — — Ei tut 
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—— gg + den: Lefer .- =. Ar 
3* u en, daß Gra ordo, 
2 . —* er barmatir 


ei‘ und Er ei Stoffe v —* mag. 
Die —— Stoffes, feine nun Bere, "eh 


geigen m ir etwas von den Schwächen und Mo: 
defranfheiten des und des Lebensalters feines 
Dicpterd; Wir ı ehr darin ein ummatliclihes Rin⸗ 


nach männlicher, —— und Fuͤlle ehe ihre Zeit ge⸗ 
Komm if, bemerken ,. „und. gewiß. ifk bie ellung 

vu gräßtihen, Häßtichen und ungeheuern re 
menfluffes von Frevel, Laſter, Unzucht Gräue 
eine Aufsabe die ein Bmanzigiäpriger zu —* nicht 
berufen ft. Auch hat der Stoff ihm ganz uͤberwaͤltigt 
und oft im ber. Naferei feiner Perfonen mit fortgeriffen 
su Unfinn und Fafelei, 

Manches Gelungene haben wir in den gleichgülti— 

Fern. und namentlich in den Dienerfeenen, die 

a geſchtieben find, gefunden. Dieſe find lebhaft, 

vol Wis und Laune und machen ihren Vorbil⸗ 

+ dem in den Shaffpearfdien Dramen Feine Schande. 

Gluͤcklich iſt 3. B. gleich die Einfeitungsfcene. _ Außer: 

dem wuͤßten wir zwar nichts Dramatiſches in dieſem 

Drama zu ruͤhmen, aber manchetlei Poetifches in Beſchrei⸗ 

bungen und Betradytungen, die, bis auf die dann und 

wann geihrobene Speache, ein gefundes Gefühl und 

eine lebendige Phantafie. befunden. Dahin gehören bes 

fonderd einige Stellen, aus dem Borfpiele, 1.8. 
©, xxviti ff. 

Und fo dürfen wir dem jungen Dichter die Vers 
fiherung geben, daß mir feibft in feinen Fehlern und 
Ausfhweifungen mandyen Funken wen poetiſchem Genie 
ertannt haben, der aus wilden, toben Schlacken ber: 
vorfprübt, und daher in der großen Maffe von Dunft 
und Mebel leicht unbemerkt bleiben kaun. Unfre Kritik 
muß alfo hier als Prophetin auftreten, wenn fie ben 
Dichter des Grafen Gordo loben wit. Cr hat wenig, 
ſeht wenig geleiftet, aber er verbeift mehr, wiel mehr. 

Somit wollen wie dann mit des Schuͤler'é 
Worten fließen, um ihm zu bekunden, wie gern wir 
fein Streben von feiner Leiſtung trennen. 

Der Künftter muß ſich felbft die höhe Abkunft deuten! 
Und alfo will ich fort, und immer immer fort, 

Und immer fühner,, immer weiter ſchreiten. 

Dem Volke fol mein Streben angehören, 

So wie mein Leben nur ber Treue und ber Pflicht, 


— 























— u find Ani dem feibft 
volio, we gen gla t, 
während 


mder Meben beſteht; oder .... Sr 
ft € jedoch Durhanı Mit mr Me 

Kunft und Liebe hat Deutfchland auch keinen Mans 

gel: einige edle alte Herden leben Inoch, unb einige menere 

eble Dichter und Kritiker zählen für Kaufendes doch ift lei⸗ 

ber niemals fo viel von unberufenen und 

gern und plumpen Geſellen 

aber dieſes Geſchrei an, ben 

obne Zweifel Ye Unzaht ber rin Ian — 

Drittel nicht blos leicht zu entbehren wären 

baft ſchaͤdlich, und als eine Shmach unfrer Siteratur u 

Etel aller Befferen und leider auch als ein — 

länder zu betrachten find. Mm fo mehr aber 

bas übrig bleibende dritte Drittel [hägen, ıfere 

terariſche Ehre erfordert es, daß wir für daſſelbe n 

wir Dede * — * 

a aber jene u leider noch immer steigen 
und für eine —*55 vieleicht drei gehaltloſe 
treten, fo werben der eigentlichen Bücher und Mer i 
weniger, unb bie Schriftftellerei wird bei vielen etwa zu 
einem braven Handwerte — das wäre body 
was — fonbern zu einem geiftlos leihtfertigen 
Erbärmlichkeit felbft die Eefer, die fih nod für einem 
blit daran ergögen, nach und nach einfehen werben. 

— verftatter das Wort! — ef 


— ganzen — elhaften Jam 
—* Anarchie durchaus nicht erfchöpfen wollen, ——— 
ne bloße 9 Hindeutung 


ſcheint mir nicht 
Bergeflt nicht zu rn. und gedentt ** mit 


‚bagegen 
Stolz des ſchon jept vorkandnen Erfages! 
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Die Jungfrau vom See. Ein Gedicht in ſechs Wenn aud nicht alle dieſe Erforberniffe durch die 
Gefängen von Walter Seottz metrifch überfegt | Ueberfegung des Herrn Willbald Alexis befriedigt mer- 
von Wilibald, Alexis. Zwickau bei Schumann. ben, fo werben fie es doch bei weitem mehr, als in der 
Storfifhen; der Schubartfhen, die ihre eigenthämlichen 


Sicherlih muß allen Freunden der deutſchen Liter | Schönheiten bat, aber mehr Parapbrafe, tie Ueber: 
ratur und der englifhen Sprache die Erfheinung einer | tragung ift, —* zu a Stelfen find 
neuen Ueberſetzung dieſes lieblichen Gedichtes hoͤchſt willkom⸗· ungenuůgend; aber im Ganzen erkennen wir den Geiſt 
men fepn. Es ift viel gefagt, und doch nicht zw viel: | des Originals durchaus wieder; felten wirb ed uns fühle 
bie vor und liegende Uebertragung läßt an Treue bie | har, daß mir Frin deutfches Gedicht Iefen; die Form 
Storkiſche fo weit hinter ſich zuche, als biefe diejenige, | aber iſt mit folder Gemwiffenhaftigkeit beibehalten, daß 
welche von Henriette Schubart im achtzelligen Stanzen | nicht allein genau die Anzahl der Werfe (im Siork ents 
gegeben ward. Sie ſchmiegt ſich dem Driginale auf ber | Hält unter andern der fünfte Gefang gegen 1100 Verfe; 
mwundernswürbige Weife an und befriedigt ohne Zweifel | im Original noch nicht 900) umd der Mechfel der Reime 
am meiften von allen bis jept erſchlenenen Verbeurfhuns | zufammenteifft, fondern auch bie eingeftreuten Eleinen 
gen der portifhen Werke Walter Scotts. Wenn man | Unregelmäßigkeiten des doppelten Meimes jebetmat in 
und fragt, nad welchen. Grundfägen mir Weberfegungen | der Ueberfesung wieberzufinden find, Mer bie englifche 
zu beurtbeilen pflegen, und was wir eigentlih von einer Sprache kennt und es je verſucht hat, Werfe aus ihe 
gelungenen fordern, fo mäffen wir kurz und gut antwors | in das Demfche zu Übertragen, wirb einfehen, melde 
ten: daß der Gefammteindrud, ben fie auf und macht, | Kunft dazu gehören mußte, da die vielen einfplbigen 
bem, melden bad Driginal hervorbringt, fo viel ald | Morte und häufigen Werbeifungen ber Engländer, Ges 
möglich gleiche. deungenheit fo leicht, ja natürlich machen. Er wird 

Um aber diefen Eindrud zu bewirken, ift am mer | auch einfehen, daß es unmöglich war, ſolche gewiffen- 
fentlichften, daß ber Charakter des Ganzen trew aufger | hafte Zreue ohne einige Auslaffungen, einige Hinzufhe 
faßt und wiedergegeben fep, und daß der Ueberſetzer fich | gungen, obne einige Verſchluckungen und daraus entſte⸗ 
nicht ſcheue, dem zu Gefallen das Einzelne bem Gans | bende Wersbärten, zu bewerfftelligen. Indem wir bie 
zen aufzuopfern. Kerner, daß wir vergeffen Binnen, c8 | Gewandtbeit und Freiheit bewundern, mit welcher ſich 
ſey eine Ueberfegung, die wir lefen, und nicht ndthig | Herr Wilibald Aleris in dieſen engen Feſſeln beivegt, 
haben, das Original zur Hand zu nehmen, um und koͤnnen wie doch nicht umhin zu wuͤnſchen, er möchte 
Ausdrud und Wortbau verftändlich zu machen. Endlich | fie von Zeit zu Zeit weiter gemacht haben, wobei mir 
iſt die Beibehaltung der Korm von Bedeutung — benn | uns auf unfre obige Bemerkung berufen, daß unbedeutende 
wer fühlte nicht, von welchem Einfluß die Geftalt, im | Abweihungen von der Form des Originals derfelben ihr 
mweldyer uns ein Gedanke erſcheint, auf die Wirkung ift, | eigenthuͤmliches Gepräge nicht nehmen. Wir find mes 
welche er in und hervorbringe — aber auch bier befon: | nigftens, und mir glauben, mit uns alle umbefangene 
ders des Charakters ber Form, der durch einzelne | Lefer, bei weitem geneigter, einige wenige Verſe mehr, 
Abweichungen nicht werlege wird, Wörtliche Nachbile | oder ein Paar eingemifchte Daktylen zu vergeben, als 
dungen feheinen uns nur alsdann ein Verdienft, wenn | die Meglaffung eines charafteriftifchen Beiwortd, ober 
bamit fein mefentlicherer Vorzug erkauft werben muß. | gar bie Aufopferung ber noͤthigen Berfländlichkeit, 

Wir mwiffen wohl, daß Teider einige unfter berübmteften Herr Wilibald Aleris fordert in ber Vorrede zu 
Ueberſetzer, von ihrer gänzlihen Wertrautheit mit der | einer firengrichterlichen Vergleichung mit den ſchon vor 
fremden Sprache irregeführt, andre Grundfäge befolgen; | handen Ueberfegungen auf. Wir haben uns die ange 
allein jeder unbefangene, und mit der Sprache bed Dris | nehme Mühe genommen, bie feinige mit dem Original 
ginals unbefannte Leſer wird uns beiftimmen, und diefe | und der Storkifchen Vers für Vers zuſammenzuſtellen. 
find es doch vorzüglich, für weiche Äberfegt wich. Wenn erftere bei dieſem Geſchaͤft meiſtentheils den Preis 
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bavom trug, fo waren wir billig genug, es verzeihlih 


finden, daß fie am einigen Orten verlor, ja, in 
cht auf den Umitand, daß Stork fi fein Werk 


Geſ. RB, XV 
Balter Scott 


From tlie steep promontory gazed 

The stranger, raptured and amazed. 
And: „what a scene were here, he eried, 
For priucely pomp or churchman’s pridet 
On this bold brow, a lordly tower; 

In that soft dale a lady's bowerz 

On yonder meadow, far away, 

The turrets of a cleister grey. 

How blithely might the bugle- horn 
Chide on the lake the lingering morn I 
How sweet, at eve, the lorers lute 
Chime, when the groves were still and mute; 
And when the midnight moon should lare 
Her forhead in the silver ware, 

How solemn in the ear would comes 

The holy matins distant hum, 


durch Abftreifung der metrifchen Feſſeln des Driginals 
am fo vieles Leichter gemacht, natürlich, Unfere Les 
fer mögen ſelbſt urtheilen. 


. 
} d * 


While the deep peal’s commanding tone 
Should wake in yonder islet lone, 

A suinted hermit from bis cell, 

To drup a bead with every khell — 
And bugle, Inte, and bell and all, 
Should each bewildered stranger call 
To friendly feast and lighted hall, * 


XVI. 


nBiythe were it then to wander here! 
But now- beshrew yoa nimble deer! — 
Like that same hermit's thin and spare 
The copse must give my evening fare; 
Some mossy bank my couch must be, 
Some rustling oak my canopy. 

Yet pass we that! — the war and chass 
Give little choice of restiug place; 

A summer night, in green wood spent, 
Were but to morrows merriment; 

But hosts may in these wilds abound 
Such as are better missed than found; 
To meet with highland plunderers here 
Were worsethan lost of stecd or deer, 

J am alone; my bugle strain 

May call some straggler of the train; 
Or fall the worst that may betide, 

Ere now this falchion has been tried." — 





Bilibalb Xlerit 
15. 


Bom fleilen Vorgebirge blickt 

Der Frembe ftaunendb und entzuͤckt; 
Er rief: „Wie follten Färften thronen, 
Wie hier die Kirche würbig wohnen! 
Gin fürfttih Schloß auf dieſer Spig, 
Im fanften Thal ein Krauenfig, 

Auf jener fernen grünen Au 

Der Klofterthürme heimlich Grau! 
Wie freundlich riefe aus bem Grunde 
Das Jaͤgerhorn die Morgenftunde! 
Wie füß, wenn fill der Abend graute, 
Ertönte dann beö Freiers Laute! 
Wenn mitternädtlid in die Wellen 
Der Mond fid) taucht, dem filberheilen, 
Wie feierlich dem Ohr ber Klang 
Bon heil'ger Mette fernem Gang, 
Indeß ber ernfte Gloͤckenton 

Lich wach, auf jener Infel ſchon 

Den Klausner aud ber Hütte treten, 
Am Kranz bei jebem Laut zu beten, 
Bon Flöte, Horn und Gloden, allem 
Sollt dem verirrten Wand’rer fchallen 
Ein Ruf zu freundlich lichten Hallen.“ 


16, 
„Dann wär es fhön zu wandern bier! 


Doch jest — verwünſcht das fchnelle Thler! — 


Muß, wie ber Klausner von ben Sträuden, 
Ich ſpaͤrlich Abendkoſt mir reihenz 

Die Moosbank wird mir Lagerſtaͤtte, 

Der Eiche kaub mein Himmelbette. — 


Abam Etork S. W. 


Bom ſteilen Vorgebirge blickt 

Erftaunt der Fremdling und entzuͤckt. 

„Wie würden bier fhimmern fürſtliche Hallen, 
Wie würde ſich geiſtlicher Stolz hier gefallen! 
Benn von bes Felſens Stirn hinaus, 

Eid thärmte eines Fürften Schloß; 

Wenn bort der Laby Sommerhaus 

Sich ſchmiegte in bes Thales Schoß s 

Benn fern, wo jene Auen grünen, 

Des grauen Kloſters Thürm' erſchienen! 

Wie ſchoͤn, wenn das Jagdhorn, dem See 
Dem Morgen zuriefe: wo bleibft Du fo lang? 
Wie füß, wenn tönte bes Liebenden Laute 
Im ftillen Hain, wenn ber Abend graute! 
Wenn babete in heitrer Schöne 

Der Monb in ber Gilberfluth fein Haar; 
Wie feierlich) würben, dumpf und Bar, 

Gern fummen ber heiligen Mette Zöne, 
Indef ber Glocke gebietender Ton, 

Zief wallend über die flille Welle, 

Dort wedte ber Infel heiligen Sohn, 

Den Einfiebler in feiner Belle, 

Zu beten in bes Mondes Glanz 

Beim Klang der Glocke den Rofenkrans. 
Dann follte Glode, Laut und Horn 


nr 


Den $rembling, der irret duch Moor unb Dorn, 


‚Herrufen mit gaſtlich erfreuendem Schalle 

Zum freundlichen Mahl, zur erleuchteten Halle! 
Wie herrlich wär dann biefer Ort! 

Dod jest muß wohl ber dunkle Hain, 

Wie jenem Gremiten bort, 

Die karge Abendkoſt mir geben; 

Die Moosbant muß mein Lager fepn; 

Der Eiche rauſchende Bweige weben 





Es ſey; denn Krieg und Jagd gewähren Min Iuftig Dad mie.über-bem Haupt 

Uns felten Raft wie wir begehren. , H Was thus? — nicht wählen laͤht Krieg oder Jagd 
Kuhn wir bie Nacht im Bald geborgen, | Den Kubplaps der heiten a 
Wird uns die Luk am Gommermorgen, Unb bes Lagers vom Grün bes 

Doc Feinde, die wir gem vermeiben, Wird morgen und oft noch m 

ren um, vielleicht in diefen Haiden. 
Berlieren lieber Roß und Thier, 

Als Hochlands Räuber treffen — bier) 

Ich bin allein — das Horn erreicht e 
Mir Einen von dem Zug vielleicht, 

Und — fall das Schlimmfte wiberfährt, — 


Eo findet mid) wohl, wer irrend mich (ud; 
efallen, 
Hat biefes Schwert ſich fhon bewährt.‘ 4 
[3 


Sonft, könnte mich auch das Schli 
Schon ch’ habe ich biefe Klinge — 





Wir heben noch folgende ſchoͤne Stelle zur Ber 
gleihung heraus, indem wir es hier, wie dort, dem Ler 
fee uͤberiaſſen, die einzelnen Votzuͤge ber neuern Ueber 


fegung zu wuͤrdigen. 


The silverlight with quivering glance, 
Play’d on the waters still expanse. 

Wild were tlıe heart whose passions sway 
Could rage beneath the sober ray! 


Balter Scott Geſ. J1. 
He woke, and panting with affrighe 
Recalled the vision of the night. 
The hearths decaying brands were red, 
And decp and dusky lustre shed, 
Half slhewing, half concealing all 
The wıcouth trophies of the hall 
Mid those the stranger fixed the eye 
Where that huge falchion hang on high, 
And thoughts on thoughts, a countless throng 
Rushed, chasing countless-thoughts along. 
Untill the giddy whirl to cure, 
Ho rose and sought tho moonshine pure. 


XXXV. 
The wild rose, eglantine aud broom 
Wasted around their rich perfume; 
Theo birchtrees wept in fragraut balım 
The aspens slept bencath the calm; 


He felt its calm, that warrior guest 
While thus he communed with his breast : 
„Why is it, at each turn I trace 

Some memory of tlıat exiled race? 

Can ] not mountuin maiden spy, 

But she must bear tho Douglas’s eye? 
Can I not view a highland brand 

But it must match the Douglas’s hand? 
Can I not frame a ferered dream 

But still the Douglas’s is the theme? — 
Ill deeam no more! by manly mind 

Not even in sleep is will resigned. 

My midnight’s orisons said o'er, 

il tern to rest, and dream no more." — 
His miduight orisons’ he told, 

A prayer with every bead of gold, 
Consigned to heaven his cares and woes, 
And suuk in undisturbed repose; 

Untill the heathcock, shrilly crew 

And morning dawned on Beuvenue. 





Wilibaldb Aleris. ©, 81. 


Bufammenfhaudernd und erwacht, 

Ruft er zurüd ben Traum der Nacht. 

Es glühen auf dem Herd die Koblen, 

Und, glänzend halb, halb nur verftoblen, 

Stehn die Zrophän des Saals im Schleier 

Des Dunkels, feltfam, ungeheuer. 

Der Fremde wendet dann den Blick 

Zum ungeheuern Schwert zurüd, 

Und in ihm jagen ſich und ſchwanken 

Die wildverworrenen Gebanfen, 

Bis, um vom Schwinbel frei zu fepn, 

E aufftand, hin zum Mondenfcein, 
35, 

Es buften rumb umber fo reich 

Deimbutt’ und KRof’ und jeb’ Geſtraͤuch. 

Balfamifh haucht der Birkenbaum, 

Es fhläft das Eſchenlaub im Raum, 

Des Mondenligtes Gilberbelle 

Zanzt fpielenb auf ber ſtillen Welle. 

Wild wär! das Herz, dei Zoben nicht 

Der reine Strahl des Mondes bridt! 

und frei ſich füblend von ber Laft, 

Sprad fo zu fid der edle Gaſt: 


Stork. ©. 40. 
An GEntfegen auffabrend, der Ritter erwacht, 
Er rief zuruͤck das Zraumbild der Racht. 
Matt glimmen bes Herdes erfterbende Brände, 
Ein büftres Licht befcheint die Wände, 
Halb zeigend, halb verhüllend alle 
Die rohen Trophäen im ber Halle, » 
Sein Auge raftlos dahin ſich Eehrt, 
Wo gehangen hatte das maͤchtige Schwert. 
Es fluthet ihm dur bie Sinne wilb, 
Es drängt fid in ihm Bild auf Bild, 
Es wird ihm zu enge, er fühlt ſich allein, 
Er ſucht den filbernen Mondenfhein. 
Es ſpendet in der ftillen Luft 
Die wilde Nofe den reihen Duftz 
Es fäufelt der Birke balfamifches Weben, 
Die Espen fchlafen auf ihrem Hügel, 
Das Eilberliht, in gligerndem Beben, 
Spielt auf bes Waffers ftillem Spiegel, 
©, gidt's ein Herz fo ftare und wild, 
Das Leidenfhaft und Born noch füllt, 
Da hold der Rufe Bild ihm ladıt? 
Der Ritter, erweicht von ber Stile ber Racht, 
Geheilt von feines Unmuths Schmerzen, 
Sprad; tief gerührt zu feinem Herzen: 


us 


„D, weihald wendet ſteta mein Sinn 
Zr dem verbannten Stamm ſich hin? 
Kann ic kein Vergesmuͤdchen fehn, 

Ohm! Douglas Aug in ihe zu fpäbn? 
Kann ich nicht ſchaun ein Hochlands Eifen, 
Und fies muß mir der Douglas weifen ? 
Mus mir denn firts der Douglas nahn 


Ich traum nicht 
Der Mann auch ſchlafend noch erfüllen, 


Er nimmt des Roſenkranzes Gold 

Und betet, wenn die Kugel rollt; 
Bertraut dem Himmel Leib und Sorgen 
Und ſchlummert ruhig und geborgen 
Wis daf der Haibehahn gekräht, 

Und Morgenluft um Benvenue weht. 


(Der Belhtup folgt.) 


Der Widerſpruch, welchen die Einführung ber Presby: 
teriatverfaffung in mehrern Gegenden des proteftantis 
{hen VBaierns gefunden hat, beleuchtet von A. Th. 
a. $. Lehmus. Darmſſadt, bei Lese. 1822, 


Es ift merlwuͤrdig, daß ber Mann, welcher durch feinen 
Entwurf einer Presbyterials Berfaffung zuerft ben Presbyte⸗ 
rialftreit in Baiern veranlaßt hat, nun bei Beendigung befs 
ſelben faft die legten Worte ausfpridt. Es war zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß Baierne guter und gerechter Konig die Wünfche 
und Bitter feiner Angehörigen nicht überfehen würde; und es 
wuͤrde diefes fchon früher Statt gefunden haben, wenn bei 
den eingeleiteten Proteftationen nicht die Korm auf bas un: 
gluͤclichſte wäre verlegt worden. Wie allgemein bekannt, iſt 
durch eine neuere königliche Beftimmung das ganze Presdy: 
terialwefen, mit Ausnahme von ben Kirdiengemeinden, bei 
welchen eö ſchon mit Zuftimmung gebildet wurbe, bis zur 
allgemeinen Synode aufgehoben. Hierdurch wäre nun biefe 
Angelegenbeit an und für fi abgemadıt. Da aber in dem 
Lit, Converſ. BI, die frühern Schriften über Presbyterien 
angezeigt worden, fo werben einige Worte auch über bie 
nachfolgenden nicht ungeeignet erfcheinen, und zwar um fo 
weniger, ba folhe für das ganze proteftantifhe Deutſchland 
nicht ohne alles Intereffe ſeyn dürften. 

Nach beendigtem Streit ift noch folgende Schrift erfihienen: 

Roch ein Wort über Einführung ber Kirchenvorftände von 
PH. Er. Poſchel, Stabtpfarrer. Augsburg in der Wolff: 
Then Buchhandlung, und Leipzig bei Fr. Fleiſcher. 1823, 

Herr Eehmus und Herr Poͤſchel kaͤmpfen, eriterer 
fortbauernd, legterer neu auftretend, noch immer für Pres— 
byterialverfafung und Kirchenvorſtaͤnde. Allein gegen Press 
byteriulverfaffung und gegen Kirchenvorftände an und für ſich 
ift kein Wiberfpruch vorhanden, weil ed ganz in der Ordnung 
ift, daß, da keine Kirche ohne Gemeinde denkbar iſt, letztere 
auch burd; ermählte Vorſteher zur Erhaltung bes kirchlichen 
Gultus mitwirkend Antheil nehme, Nur gegen das beabſich⸗ 
tigte ſittliche Bmwangeinftitut iſt geftritten worden. Es ift 


fhon in biefen Blättern ausgefprochen, daß bie Kirche nicht 
durch Zwang, ſondern durch Lehre und Beiſpiel wirken, und 


hierin ihre hoͤchſte und einzige Wirtfamfeit fucyen mülfe. veralteten und neuen Obſcurantismus zurüdweifen. 





Religiofität iſt lediglich bie Frucht der eigenen Erkeuntnig 
und des Glaubens; — unb eine erzwungene Beligiofisdt in 
nichts anders ald Heuchelei. Bere es felber 
zu, dab ein ſittliches Zuchtinſtitut ohne Ar des Kir 
cenbanns nicht denkbar iſt, — und wird nicht ſhamroth, 
für Kirchenftrafen zu fireiten, bie in ber proteftantifchen 
Kirche durch gereinigtere Religionsanfihhten längft außer Ans 
wendung geftellt find. Allein bie Herren, ftatt durch Lehre und 
Beifpiel zu wirken, wollten nur herefchen und bespotifiren, 
und Baiernd guter König wird feine proteftantifchen Ungehb» 
rigen nie dem kirchlichen Despotismus einiger VPresbyterial · 
rre eis geben. — 

⸗ —7* Hr. von feinen Amtsbruͤdern denkt 
und öffentlich ausfpricht, wirb aus ben Worten ber Vorrede 
oder Ginleitung felbft erfehen werben können. Derfelbe ſagt: 
„Die Korm, in weicher ich dieſe Abhandlung geſchrieben habe, 
ift indeffen nicht die wiffenfchaftlide , und alfo auch nicht bie 
theologifche Form. IH mollte mic nit an ben Gelehrten, 
fondern an biejenigen meiner Amtöbrüber wenben, bie mit 
bem Geaenftande, um den es ſich bier handelt, 
nicht gebdrig vertraut, und einen fireng fcienti« 
fifhen Vortrag zu faffen, nidt wohl im Stande 
fi dr 

Wahrlich, ein ſchoͤnes Belenntnif über bie Herren Amts: 
6rüder, Es iſt zu verwunbern, baß fid noch Keiner von 
ihnen für ſolches bedankt hat. 

Mit dem Presbyterialſtreit in Baiern ſteht eine andere 
Schrifi in naher Berührung , bie wahrſcheinlich durd die erfte 
tdnigliche Entfhließung auf bie ftattgefundenen Proteftatios 
nen veranlaßt worden if. Nämlich: 

Eine lönaft entſchiedene Frage über bie oberften Epifcopal: 
rechte ber proteftantifchen Kirche von neuem erörtert von 
Dr. $. (einem Sohne des Appelationsgerichts » Präftbenten 
und Gtaatsraths von zu Ansbad). Nürns 
berg. 1829, 

Ein Schriftchen, welches freilich nichts Neues enthält, aber 
zur Repetition von allen Ober: und Unterconfiftorien gelefen 
zu werben verdiente, damit fie pflihtmäßig die Freiheit ber 
Kirdje gewahren und alle Verſuche zur Derbeiführung des 
92, 


Beilage zum literariſchen Converfationd: Blatt, 1823, 


* 


- Nr 8. 
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Des ſchriftſtelleriſchen Erwerbrechts Vertheidigung. In 
vier Schreiben an Herrn von Wangen heim. 
Bortfegung ber Beilage Nr 7.) 


4. 

Pröfung dee rechtlich ſchelnenden Gegengruͤnde. Gründe aus ber 
linnüglihteit, aus ber Sachverderblichkeit. Das einzige Wittel, 
gerecht und gemeinniglich zuglelch zu fen. . 

Der Gerechtigkeit vertrauend, bitten wir nur um 
Erlaubnif, andre Gründe Eurz zuſammenzudraͤngen. Für 
viele, wiffen wir wohl, find die Gruͤnde vom Rüdli: 
ben und Verderblichen gewichtiger, als alle Beweiſe, 
daß bie Gegengränbe grunblos oder ungerecht feyen, 
Die Radweifung, baß das Nicht: Hecht nice einmal feinen 
Zwe erreiche, it für viele entfcheidender, als cine Anbentung, 
wie ber Zweck auf gerehtem Wege erreichbar, und auf diefem 
allein conftitutionnellsbauerbaft if. Wir wollen über alles 
biefed bad nöthig Scheinende auch vortreten laffen. Em. Ep: 
cellenz zählen nicht bie Worte, Sie mägen. 

1. Das Redtlide bes Gutachtene beruht anf 
nur fcheinbar wahren Borausfeguengen a. „Das 
Sntellectuelle feines Gebanfenprobucts, denkt es, kann 
bem Berf. ohnehin niemand nehmen. Daß, wer kann, ed ih auch 
intelfectuell jueigne, ift bes Mittheilers eigner Wille, fonft würde 
ex. es nicht dur materielles Darftellen mittheilen.“ 

Schr wahr, Aber eben besiegen weiß jeber Ehrenmann, 
daß des Schriftſtellers Wille und Abfiht bei bem- materiellen 
Doarftellen feiner Intellectualität duch Verkaufen bes Zer: 


tes, in welchem bas Qntelleetuelle durch Materie mittheilbar 


gemacht wird, darauf geht, bas intellectuelle Aueignen 
feines intellectuellen Products andern möglich zu machen, nicht 
aber, ſich felbft fein — gleich allen andern Erwerbrechten — 
unbeſchruͤnkbar fortdauerndes Erwerbrecht durch bie Mittheis 
lung zu vergeben. Das Erwerbrecht it bem Eigenthumarecht 
inhärivend, Es ift deswegen fo permanent, wie biefes, Wer 
fid, felbft oder einen Andern (mit Recht, zum ausfchlieken: 
den Eigenthämer macht, der macht ibn auch zum ausfchlier 
Benben rechtlichen Erwerber. Das Gedruckte beſteht: 1. aus 
dem rohen Material, Papier, Drud ꝛc., bies bezahlt ber 
Kiufer ganz. Davon wird er ganz Eigenthümer, Er kann es 
aufheben, ober gernichten. 2, Und hauptſaͤchlich aber befteht das 
Gebrudte aus dem Zert, aus dem fihtbar, erkennbar ge 
machten Intellectuellen. Diefer ift für den Schriftſteller und 
beffen Stellvertreter phyſiſches, permanented Ermwerbmittel; 
ben, welchem er die Gopie überläßt, wird er nur als Ers 
werbmittel für bie Intelligenz abgetreten, * Was er ‚bavon 
durch Intelligenz fh zu eigen madt, bad mag alsbann wies 
ber fein, fein Erwerbmittel ſeyn, nicht aber ber ibens 
tifch bleibende Text, ber ibm nur zur Nupniffung 
für die Intelligenz; — verkauft if. Der Käufer weiß gar 
wohl, baf der Berf. ihm den Zert nicht, infofern er für ihn 
pboftihes Erwerbmittel ſeyn kann und bleiben fol, verkauft 
hat. Dafür müßte er ihm ehrlicher Weiſe nicht 3, ſondern viel⸗ 
leiht 8000 Bulben unb mehr bezahlt haben. Hat der Verfaffer 
nicht genug für ihn getban, daß er ihm für fo weniges ein 
intellectuelles Erwerbmittel mittheilt, auf welches der Verf. 
unverhältnifmäßig mehr verwendet hat, wenn man nicht ein 
mal die intellectwelle Anftrengung, wenn man aud nur bas 
Wateriellſte — Stubienkoften, Lebensunterhalt, körperliche 
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Aufopferungen, Schreibegebühren, Rifleo ıc. ben materiellſten 
Rechtemaͤnnern des aͤußern Rechts, als bes fo hoch ausger 
ſchrienen Kaufpreiſes Gegenwerth nennen will. Was er 
haͤlt der Schriftſteller, wenn er für ben Bogen 2 Garolins 
erhält? Das Alphabet nicht blos zu ſchreiden (bie meiften 
Beurtheifer feinen nur auf bad Volumen hinzublicken) fons 
bern auch ‚su denken, hat ihm ein Jahr feines Lebens gelor 
ſtet. Dofür erhält er, was Kaum für einen guten Ganzliften 
genug wärel Und überhaupt wer hat das Recht, ihm feine 
Arbeit und wie viel er barauf verwendet habe, ober wie bald 
er ſich für entſchaͤdigt halten müffe, vorzufcreibentMan fagt 
im Sutadten: Die Bücher als Verlagsfadhe laſſen ſich nicht (wee 
nigftens ſchwer) taxiren. Was aber ift nech weniger tarabei? 
Alles das, was ſich der Autor erft erworben haben mufite, ehe 
er ben Blättern feinen Zert aufdruden laffen konnte, 

Eben bewegen nun, weil ber Käufer wohl weiß, daß 
ber Schriftfteler feinen Zert, infofern ex für ihm feibft 
phyſiſches Erwerbmittel iſt, nicht verkauft, erhaͤlt der Raus 
fende nicht einmal Grund, zu vermuthen, als ob er add; ein 
Recht auf biefen Text in biefem materiellen Sinn geivonnen 
hätte. Er weiß, daß er einen bierin nothwendig bebingten 
Kauf gemaht hat. 

b. „Daß äußere Gigenthum, infofern es ein Gegen 
fand des Verkehrs feyn Bann, flieht bei einer Drudfcrift 
dem Verleger der Driginal: Auflage, und dem Naddruder 
an ber don ipm veranftalteten — auf gleihe Weife und 
aus gleihem Grunde zu, beiben ald Probucenten,” 
So das Butachten. 

Sonderbar. Wie verglßt man denn faſt immer bie 
Hauptperſon, den Schriftfteller. Der Verleger iſt Probucent 
des Materiellen der Gopien, um bamit für feine Mühe und 
Gelb, fo viel der Verkehr möglich macht, zu erwerben, Dar 
zu gibt ihm dee Verf. feinen Text, fein Eigenthum, fein 
eigenfted Erwerbmittel, mit ber Bedingung, von einer 
beftimmten ober für bie erfte Ausgabe beliebigen Zahl von 
Eopien auch ihm einen Theil bes ihm möglichen Erwerbs zu 
gewähren. Anders nit, als unter biefer Bebim 
gung, bat ber Verleger ben Tert erhalten. Anders fan 
er in Reiner Gopie ben Xert verkaufen. Der Ehrenmann, 
ber fich fteilt, wie wenn er, Eine Gopie mit feiner eblen 
Nachdruckereiabſicht Baufend, biefes nicht beariffe, bat den⸗ 
noch den materiellen Tert nicht anders vom Verleger erhal ⸗ 
ten können, ala unter ber Bedingung, wie ihn ber 
Verleger felbft hatte. Mie viele Gopien werden follten, ift 
bebungen, Daß felbft ber Werleger keine Copie wieber ohne 
bes Berfaffers Willen vervielfältigen dürfte, hält kein Menſch 
ar Recht, Alſo wer eine Copie von dem Berleger kauft, 
hat ben Zert gelauft, ohne irgend ein Bervielfäl 
tigungsreht. Und bies weiß er um fo mehr, weil er weiß, 
daß felbft ber verkaufende Verlegen biefes Wervielfältigungss 
recht nicht bat, aufer fo weit ed,ihm won bem Scheiftfteller 
mit oder ohne Vergütung abgetreten ift. 

Sachwidrig ift es, daß das Gutachten gleih anfangs 
fid, in bie Borausfegung verwideln ließ, wie wenn ber Schrift 
ſteller mit der Hingabe zur erften materieflen Vervielfaͤlti⸗ 
gung. feines Zertes biefen felbft, infofern er ihm phyſiſches 
Erierbmittel feyn Tann, ein für allemat weggegeben hätte, 

Sonderbar ift es ferner, ben Ehrenmann von Radidruder 
einen Probucenten zu nennen. Gr kann Papier kaufen, 
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fo viel ee will; er mag Worte ober, @ebanten in Betten 
darauf fegen und druden laffen, aber nur bie ihm eiges 
nen. Den Zert bes unter ben allgemein bekannten Umſt 
den gekauften Gremplars hat er nur unter ber Voraus ſequng 
und Verkaufs: Bedingung, daß ihn Niemand, als wenn ihn 
der urſpruͤngliche Erwerbseigenthämer mit diefer Erlaubniß abs 
gibt, vervielfäftigen dürfe, Gr ift ihm zur Benus 
gung mitgetbeilt, aber nie zur materiöllen, bem Erwerbrecht 
des Berfaffers ſchaͤdlichen Vervielfältigung eigen geworben, 

Wo ber Berfaffer ober fein Gommiffair biefen an nie 
mand zur Wervielfi verkauften Zert antrifft, dba muß 
er fogar berechtigt ſehn, biefes fein nicht abgetretned Er: 
werbseigenthum unehmen, Niemand hat es 


en : ‚ das Principale, rechtlich weg⸗ 
nehmen laffen, wie alles, was man ohne Re 

Papier und Druck Eonnte ihm ber Rachdrucker als fein Eigen» 
thum verkauft haben. Dies behalte er, wenn er kann, während 
der Werf. fid, feines Rechts bedient (suo jure utitur), 
überall fein nicht abgetretnes Eigenthum wegsunchmen, wo er 
es finden fann. Das Xicefforium mag dann bem Principale fols 
gen, oder wenn es kann, bei dem Käufer zurädbleiben, 

& „Beide, Verleger und Nachdrucker, wird weiter ges 
fügt, erwerben fih ein Gremplar, Es gibt keinen 
zedtliden Grund, warum bie Erwerbung nicht eben dies 
ſelbe unbefhränften Verfügungsredhts über 
das Ermworbene bei ben Einen, wie bei bem Andbern, hervor: 

bringen follte.” &o das Gutachten. 

Sehr wohl, wenn je ber Eine, wie der Andre, ein unbe 
(Gränktes Berfügungsredht fih erworben hätte. Das Rechts⸗ 
gefühl des Begutachtenden hat das Beiwort: unbefhräntt, 
zugefegt. In dem Oberfag ſteht es. Wie aber im Mittelfag ? 

Ber ein unbefhränktes Verfügtimgsrecht ſich erwors 
ben hat, mag Eremplare abbruden laffen, fo viel er will, — 
Ein fehr richtiger Oberſag. Wer das unbefchränkte Erwer: 
buugsrecht hat, darf fogar auch gar eine druden laffen und 
niemand, auch Fein Staat, hat ein Recht, ihn zit zwingen. 
Der Staat barf in Eein Privat- Recht eingreifen, außer in 
der Art, wie er im Namen ber ganzen Staatsgeſellſchaft 
in alle Privatrehte gleihförmig einzugreifen hat, 

Wie groß aber iſt ber Unterfhied im Mittelfag ?! 

Der Berleger hat gemöhnli kein unbefhränktes, 
fondbern burd eine Verabredung befhränkftes Ber: 
fügungsrecht zur Vervielfältigung. 

Der ein Eremplar kaufende Nahbruder hat nur ein auf 
biefes Gremplar befhränftes Verfügungsredht, auf einen 
Zert, den er nur unter der Bebingung, ihn nicht zu verviel: 
fältigen, erhält, &elbft wenn er, ber Nachbrudsmann, bie 
ganze Auflage bem Werlener abhandelte, fo wäre er auf 
biefe befhränft und hätte nicht auf Eine Gopie weiter 
ein Recht. Iſt denn nicht wenigftens biefes endlich fonnen- 
Far? Er kann dem Verleger nicht abgekauft haben, was bie 
fer ſelbſt gewöhnlich nicht Hat. 

Verkauft, verſchenkt, vererbt aber der Eigenthämer des 
Zertes, als feines Erwerbmittels, wirklich an irgend jemand 
alles, was er weggeben kann, alsdann erft hat fein Stell: 
verireter des Verfaſſers ganzes Recht unbefhränkt. 

Aber nur biefer und wenn es biefer abgibt! Der Nach: 
bruder gewiß nicht. Der Ehrenmann, welder ein Eremplar 
zum Nachdrucken mittelbar ober unmittelbar ſich erwirbt, hat 
ih fogar nicht ein unbefhränktes Recht zur Wervielfäl: 

ee ER —* 3 een einmal ein unbe 
ranktte a zu (mw er gewöhnliche Verleger 
mit Wilfen und Willen bes Berfaffers ae rel 2 
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Eigenthum 
vorzeigen. Aber der gefunde Kechtsverſtand fagt: Der 
tief ſich feine Lehte bezahten und nahfhreiben unter der 
ſchweigenden Bedingung, daf ber Zuhörer fie fi intellertuel 
aneignen, und hiezu nachſchreiben bürfe, aber nicht baf es 
ben ibentifchen Xert ber Nachſchrift ammende, wie wenn es 
ihm materiell zum Erwerbmittel gegeben worben wäre, 

Noch eine Parallele und zwar barliber, daß der Schrife 
ſteller mit dem Verkauf feiner Gopien Bebingungen verbinden 
kann, bie der Rechtliche nicht verlegt. Einige haben Gedan⸗ 
ken⸗ Syſteme drucken laſſen, die fie noch nicht für durch⸗ 
dacht genug hielten, um der Kritik der Meiſter 
werben, deren Mittheilung aber doch indeß zu Erregung des 
Mitdenkens nuͤhlich ſeyn moͤchte. Sie lieben alſo eine 
lage drucken, mit ber Bedingung: „Als Manuferiptf 
Freunde!” — — Hat aldvann nicht jeber anerfannt, 
ſolche Schrift nicht recenfirt, nicht wie ein zu Lob oder 
aller Intelligenten publicirtes Werk behandelt werben 

Noch ein Simile. Der Staat ober ber Regent 
feinen Stempel, auf ein Stüd Metall. Ic erwerbe @ 
dur Geld oder Arbeit. Das Metall ift mein. 
einfdimelzen. Aber kaufte ih mir aud hm 
machte fogar den Gtempel feibft, was ich als 
und brüdte dann ben Stempel auf mein M 
ih wohl: bies war nicht fo gemeint, als m 
Gelbftüd eigen wurde, Die Bedingung, ben 
nach zudrucken, war ſtillſchweigend dabei, und fie 
veriept werben, Der Stempel gibt bem Met 
Werth, als es an fih hätte Er bezeichnet, 
Geldſtuͤck ein Theil des Schlagſchatzes verth 
Geldſtuͤck zum Theil ein Erbmittel für ben 
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ba der Staat dafür die Gewähr für bie Münze 
babe. — — Des Schriftitellers Stempel ift fein 
Das Papier und ben Druck bezahlt der Käufer ganz. 
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mag's auten oder zernichten. Der aufgefiempelte Wert gibt 
den Papier nod mehr Werth, Aber er ift nicht anders, als 
unter ber Worausfegung ober Bedingung, daß er nicht nach⸗ 
gemacht werde, zur aligemeinen, aber intelfectuellen Nugbars 
feit aufgebrüdt, 

d. „Die Widerrehtlihkeit bes Rachdrucks barf 
nah dem Rechtsbegriff nidt and bem Schaden, ber 
bem Dritten daraus entfteht, gefolgert werben. Qui jure 
wo utitor, nemini fücit injuriam.’* ö 

Dem Dritten? Wit Erlaubniß! Mer ift hier ber 
Dritte? Der Shriftfteller gewiß nicht; denn dieſer ift ber 
Grite, ohne melden ber Verleger, wie ohne biefen ber Gb: 
zenmann von Rachdrucker gar mit wäre. Wenn biefer, ber 
Dritte, bem Grften und weiten, welde hierin Eins find, 
(abet, fo ift er, wie ein Baftart von Entel, ber ben 
Großvater morbete, infofeen biefer für ihn nur fo ein 
Deitter fey. 

Doch ohne Gleichniß. Gehen wir In den Grund ſelbſt 
etwas tiefer ein. Der erft durch unverbergefehene Anwen: 
dung erfolgenbe Schaden berechtigt keinen Befiger, über 
Unredt zu Magen, Aber bier ift ber fhon vorberges 
fehene mogliche Schaben Urſache, daß ber Erwerber 
eigenthämer fein Redt nicht abtrat. Der Medbruder 
hat von ihm Fein Vervielfaͤltigungsrecht bes gekauften Erems 
pᷣlars. Darauf geht fein „num“ jus gar nicht. Man denke 
fih doch bie Rechtefrage auf bas Einfachſte. Wenn ber Verf. 
eine gefhriebne Eopie einem anbern für bie Gopierkoften 
und vielleicht um einen Gulden weiter verkaufte, Bann num 
diefer denlen: Ich babe ihm das Recht abgefauft, taufend 
Gppien machen zu laſſen ẽ 

Gerade weil nur der kein Unrecht thut, bee fein Recht 
(auf rechtmäßige Art) gebraucht — handelt bie Rachdrucktrei 
wechtlos und rechtawidrig. Denn fie hat Bein Erwerbs 
weht, wie ed durch Vervielfältigung ber Eopien 
möglih wirb. Der Nahdruder weiß: dies Met ift nicht 
„lein Recht,” sunm jus, geworben, fondern bes Erwerb⸗ 
eigenthümers Nedht geblieben, als biefer mittelbar ihm bas 
möterielle Drittel, ſich intelleetuell etwas zu erwerben, abtrat. 

Warum ift eb anerkanntes Unrecht, Anderer einzelne Aufr 
- füge ohne Willen ber Erwerbseigenthümer, fo baß man fie 

alcht mehr in ben ganzen Werken zu ſuchen Urſache bat, abs 
drucken zu laffen? Warum ift bas Plagiat ein allgemein 
mr Unrecht? &o lange nicht gewiß ift, daß der ur 
pruͤngliche Ermwerbseigenthüämer und jeder feiner rechtmäßigen 
Stellvertreter nichts mehr damit erwerben will, fo lange nennt 
bie ganze ehrliche Welt fogar bie Plagiate — Diebe 
reil Jeder Rachdrucker ift doch zum wenigften ein Plagias 
rius. Wo bleibt „Tein Recht” bazuf 

e. Es iſt leicht gefagt: „Die Werfuhe, eine natürliche 
Biderrehtlichleit bes Nahbruds zu bemeifen, können, nad 
ber Natur bes Rehtöbegriffä, niemals gelingen,‘ 

Der hoͤchſte Begriff von Recht, rein audgebrüdt, ift dies 
fer: Mein ift Mein, und wird ohne mein Wollen ober Sollen 
wicht Niemanbes und nicht bes Andern Sache. Ober: Jeder 
Meinesgleihen muß Mein, mein ſeyn unb bleiben laffen, 
fo gewiß er will, baß für Ihn Sein aud fein bleibe, 
Dies iſt wechfelfeitig glei, unb gibt vollen Grund zu med: 
felfeitigem Bwangs Recht. Wer (thätlih, mit Gewalt ober 
&ift) will, daß Mein fein werde, ohne daß ih verbindlich 
dezu oder frehoillig bin, ber gibt zu, baß auch das Geinige, 
wenn er nicht, aber ich ed will, mein werde. Gtatt biefes 
alfo vor aller Geſellſchaft wechfelfeitig einander zufommenben, 
zehtmäßigen Zwangs wählt die Gefelfhaft, als verftändig, 
daß (rechtlicher) Zwang buch Unpartelifhe (Richter) geübt 
werbe, bamit ber (Übrigens auch rechtliche) Bwang ber Par 


teien gegen einander ſelbſt nicht ſich viel mehe Unheil, at 
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cH bie Nahbruderei mit dem Wechtsbegriff überein 
ftimmen, fo müßte meine Schrift mehr eines Andern mem 
ben können, ald es mein Wille ober meine Berbindlichkei 
iſt. — Wer bejaht biefes?? 

Wenn ih das freie Gigenthums » Recht habe, einem ans 
bern etwas mitzutheilen ober nicht mitzutheileng ich theile es 
num mit, entweber unter ausbrüdiiher Bedingung oder um 
ter einer, bie ſich unter ehrlich verftänbigen Leuten von ſelbſt 
verſteht. Der Andre nimmt es fo, hält aber die Bedingung 
niht — von welder Natur müßte der Rechtbe 
griff fepn, ber das Bebingungswidrige nit für 
ein bürgerlich ftrafbares, zu allem Schabenerfag zu verum 
theilendes Unrecht gegen ben Verkauftvertrag anerfenm 
bar machte? 

Wo und wie gehört dieſes — bas bebingungsroibrige 
Bandeln bes Käufers gegen bem Werkäufer — fo, wie bas 
Gutachten ausfpricht, zu ben nicht⸗rechtswidrigen Hands 
lungen, zum Gebraud ber natürlihen Freiheit, ben 
bie pofitive Gefeggebung nur aus befondern Grün 
ben, etwa ber Sittlichkeit ober bes überiwiegenben allgemeinen 
Nuges, zu befhränten, bie Befugniß habe? GES bebarf nicht 
ber pofitiven Gefeggebung, es bedarf nur, baf ben Tribung⸗ 
Ien bie natürlide (aus der Natur des Gegenſtandes fließende) 
Gefeggebung wenigftens eben fo viel gelte, als die pofitine, 
Aber leider! fommen fo viele Juriſten nur bis zu ber Krage: was 
ift lex? nicht zur höhern: mas ift jus, justum an fh? warum 
iſt etwas mit Recht lex} und was ift Recht, auch wenn 
es nicht, ſchwatz auf weiß, ald Gefey bafteht? 

f. Enbiid gibt das Gutachten zu, „daß von ber more 
lifhen Seite die Öffentlihe Stimme fih ziemlid allge 
mein wiber ben Nachdruck ausſpreche.“ 

Borum hat benn aber wohl das moralifche Gefühl biefs 
Art von Gaprice, ſich gegen bie Nachdruckerei, wenn fie 
boh nicht rechtswidrig wäre, fo ziemlich allgemein 
auszufprechen $ 

Bir antworten: Gefegwibrig iſt fle, die Rachbruderei, 
in Deutſchland noch nicht, weil fo vieles nicht auch gefeglich 
und ausdruͤcklich verboten ift oder feyn muß, mas ſchon bem 
Recht an fi entgegen, alfo nah ber Ratur ber Sache 
uns vor allen Gefegen rehtswibrig iſt. — Aber nicht 
der moralifdhe Gefihtspunft allein, ſchon ber Rechts⸗ 
finn, ober bie ihrer Gruͤnde ſich noch nidt deutlich bewußte 
Einfiht, ob etwas an fih Unrecht fey, ifl gegen bie 
Racbruderei, und daher iſt biefe Stimme bei allen, felbft 
wenn ihr Eigennutz lieber Nachbrüde, ala theurere Ausgaben 
bezablte, To allgemein. Was wir beutlich zu machen ſuchen, 
baven hat jedes Gemüth fein verſtaͤndiges Gemerk vor ber 
Haren wörtliben Begriffsentwidelung, Man merkt: Aus 
rechtswibriger Gewinnſucht handelt ber, welcher dem Eigen⸗ 
thümer eines langſam fortwirkenden Erwerbmittels nicht (mie 
der Verleger) das Erwerbmittel ganz ober für gewiſſe Fälle 
nad mwechfelfeitigem KBillen ablauft, fonbern durch eine Cumme, 
welche kaum rm bed Erwerbmittels bezahlt, einen von eines 
reserratio mentalis begleiteten, alfo tüdifhen Kauf macht, 
von bem er wohl weiß, daß der Verkäufer ihm baburd das 
in Wahrheit mit zugefteht oder abtritt, was er nit nm 
— in ber Reinheit feines Herzens — babei (unmoralifh) 
beabſichtigt, ſondern auch alsdann wiber bas allgemeine Mem 
fhens und Bürgerrecht (bad Gelaufte nicht argen die Kauf 
bedingungen zu gebrauden) in dem aͤußern Mechtäzuftand zum 
Ausübung zu bringen verſucht. 

Weder Staat alfo nicht — Äußeres Unrecht geſehlich 
machen will, ber kann weber ſogleich mad; einem ſolchen Kauf, 
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hundert Jahre ſpaͤter die Rachdruckerei 
rer: etlläreg. 
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dem erſten, ſondern jedem Befignehmenben, 


‚sed cuiris 

Geſammtheit muß es bem ausfhliehenden 
—— (nicht BD fondern) vergütend ab⸗ 
Eaufen, um ed fürıbas Beduͤrfniß Aller wohlfeil, Bberpaupt 
anmenbbar genug zu machen. 

Gerecht wollt Ihr deutfchen Staateregierungen alle fepn, 
und fie auch für das Befehedürfnig beforgt. Wohlen, wenn 
es ift. Auf welchem t wird zuerft bie Pofition 
ſtehen: Kür bas den Erben bes Scheif ... unbebingt 

‚ aber zum allgemeinen Beften und Bebürfniß abge: 
Erwerbrechts⸗ Eigenthum bet.s. claſſiſchen Schrift 
Wo ed ein fo natuͤrlich gerechtes Mittel gibt, Unrecht 
vermeiben und doch das — fonft felten fo ſtark herausge⸗ 
Bohne — Geiftesbebürfuiß der Mitbürger zu befriedigen — 
wozu eine kunſtvolle und doc unbeweiſende Apologie ber Richt: 
der Nachdruckerei? wozu eine bei allen andern 
unftatthafte Ertverbsbefchräntung gegen bie, 
deren doch bie Geiftigkeit der Nation fo fehr bebürfend ſeyn 
Iſt dieſes die Dankbarkeit deutfcher Nation gegen bie, 
bebarf und die ihre (geiftige) Beduͤrfniſſe doch nicht 
ri .. Bebürfniffe zu forgen, zu er 
machen 
ce, das —* Gerechte zu thun, das Unrecht 
bes Nachdrucks zu verbieten und die Fuͤrſorge für das Gemein⸗ 
nüßige auf a e Koften zu erfüllen, laͤßt man ſich in 
allerlei Ermäßigungen ein gegen ben ſchwaͤchſten Theil, die 


Mafncehmungen zu, nad Billigleit und Moral, hält bas Zaris 
zen ber Bücher, alfo das Erforſchen des wahren Preifes für 
ſchwwer ober unmöglich und behauptet doch, man wife, daß bie 
Preiſe zu hoch feyen, und dergleichen Widerfprechendes noch mehr. 

Hinzufügen mäffen wir jept mac dem Nichts Recht auch 
das Nihtnügende: 2 Wozu ein Mittel, wildes feis 
nen Zweck niät erreihen kann, nur, was es fürs 
bern will, verberben würbe? 

na. Bei weiten die meiften Bücher werben auf feinen Fall 
nachgedruckt. Wei den meiften (und unter biefen find gewiß 
viele wiſſenſchaftlich nothwendige und wichtige) wirkt alfo das 
> fih nicht gerechte) Mittel, ein an fih unbefhränk 

tes Erwerbrecht nur ſechs Jahre lang (durch eine Art von 
Ausnahme: Geſetz) rechtlih zu fügen, offenbar gar nichts, 
Ale, melde dergleichen Buͤcher bei ‚ unb- biefe wären 
die, beren Lefen und Studiren im eigentlichen Sinn Staats: 
bebürfnif (Bafis ber wiſſenſchaftlichen Geiſtesbildung) heißen 
ann, bleiben daher dennoch den Willtürpreifen der Schrifts 
fteller und ihrer Stellvertreter ausgefeht. 

Alle nicht leichte nachdruckbare Bücher Kann das Gutach⸗ 
ten von ber Preisfteigerung nicht retten. Die aren 
hätte der Verleger wenigftens auch in ben ſechs Jahren 
in feiner Gewalt. Und merkt er am Schiuß berfel: 
ben,. daß unter 10 Xrtifeln, durch beremn Steigerung er 
fi) an denen, welden bas Gutachten wohlfeile Dreife ftellen 
möchte, Schadens erholen kann, doch Einer nachdrucbar wäre, 
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a a ter ee 
will, einer 
— ihm für 800 Fl. zu — 3 — 

Appetit, indem er, der Eigenthumer ‚+ durch ſolch 
egetzet⸗ in der —— ſein 
Gerade —— 
— das wirtſamſte und 



































ligern Preifen. Die —E 
könne, mußte zu dem Entfi bewegen, in 
bei dem wenigen Verkauf rag denen, die das —— 
fteigerung das mine 
kürliche Geftattung der Nahdruderei rs bas, * 
Erhbhung der Preife das Willt ** iR, 
: Pie doch bie Ren. ? 
. r e 
-ben wollen, zuvbrderſt aus 
yuns im Buhhandel in —— w 
ich iſt. Wer, um auch das materielle 
ducts und ums ( 
ven ME a 
beftimmbaren 
ann weber felbft fo wohlfeil Ichen, b 
bie ehrfamen Voreltern, wenn fie. ben 
fhen berechneten, folider reich murb 


ob man 
ieuse Beit bin einen mäßigen 
bald beſriedigen möchten, durch Preis 
Unrecht weckt das a 
entfcheis 
der genauern | ; 

gen, baf ein — Theit ber 
—8 aus der Intelligenz in bie a Materie € ibergegai 
miffionaire ıc. auf die Lebensweiſe 

Um wie viel weniger woh 


1800 ‚verglichen? Gewiß vermi 
noch der Geheimerath wieber fo u. EM 
ſchen 1790 und 1800 ber Theuerfie. Wer 

der Schluhart des Gutachtens, twie es N ei 

fo argumentiren: Das Regiertwerben ift allg 
niß (acwiß nod) weit mehr, als Buͤcherleſe⸗ 
feit 10—%0 Jahren, wie viel Mat? 
zuvor. Es ift alfo Pflicht? Recht? 
man's nennen will, baß, um ber n 
Regieren auf ſechs Jahr beſchraͤnkt, und mac ‚dem 
aud einmal gerne regieren möchte, gefeplich freigegeben wer 
damit — man bewegen werbe, innerbakb des. enniums 
wohlfeil, wie. möglic, zu regieren, und daburch jeben, 
fonft das Regieren nase ober * ach —— on di 
hätte, abjubalten, weil er es bo wohlfeile: 

toͤnnte. — — — Genug! Der fi be Producent 
muß, ohne willkürkih zu —— wen! - 
fein Erwerbrecht ausüben will, felbft leben, und auch wollen, 
daß die, welche ihm im Materiellen arbeiten, bei Beben und 
Kräften bleiben. Der Buchpreis. muß alfo vorerft ent 

ben nötbigen Beitrag ‘zum Leben bes Schriftitellers 
bändlers, Seters, Druders, Papiermaders; . alede 
Erſatz für bes zu den Gopien nöthigen Materialt, —S 
ungeheuern vermehrte Hin⸗ und Rüdverfendungs:, G pe 
benz: unb Reifekoften, deren übermäßige Erhöhung mi * der 
Zeit zu datiren bat, ſeit dem — * das Ei 

recht der Privaten auch hierin beſchraͤnkend, Poſten un 
Voftwagen als ein Monopol benutzen, wofür fi 

Preife nah Gutdunken anordnen. Dazu kommen 
der die Gopien machen läßt, die Binfen des & 
von er nur erft in awei Jahren eine Rüdzablung 


rechnen kann, das Rifico am ſchlechten Bablern ı  , 
(Dee Befhluß in der folgenden Beilage‘) 
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"Blide in den Drient. 








Ka ft hat. Weder die Ausfhweifungen irgend einer 
tete im Abendlande, noch Dogmen, melde von der 
pahren Lehre des Chriſtenthums abweichen, dürfen für 
efen ber heifklichen Religion genommen werben. Aber 
n mag oft gemug-bald diefe, bald ein Aeußeres, dem 
er Belt nicht entzogen werden darf, entkleidet 


der 

—* —*— m Srientalen als Eigenſchaft und Charak⸗ 
de —— berichtet haben; wie auch wohl 

dem ? - manches uͤber den Muhamedanismus 








A das ben luͤgenhaften Berichten 
as ee gleicht... Daher mögen u die 
2 rl ans ben neunundfiebzig Gapis 

"des Pend Rai eh zum Schluß gebracht werben. 
gfte Capitel erfordert zur wahren Refi- 
en echten Glauben, Furcht Gottes und Hoffe 
ng, verb: mit vertrauendem Entfagen, Liebe und 


Das beeiumbvierzigfte Gapitel Tehrt den Feind und 


ben fen Freund meiden. Es nennt dem vollfom- 
wenſten Menfchen den, welcher gegen feine ſaͤmmtüchen 
Nachſten alle Pflichten erfüllt, die er ihnen fchuldig iſt, 


k von ihnen Gleiches zu verlangen, und fagt, es 
* * wohler, wenn er milde angeredet, als 
in Selde gekleidet wuͤrde. 


Wonder Contemplation, melde das zwelundfunf ⸗ 


Be nachweifet, heißt «8: wer durch fie Gort 
fernt, fehe fein eignes Daſeyn verſchwinden; 
das dreiundfunfzigſte Capitel vergleicht bie Melt 
einem Phantom, welches ums der Schlaf zeigt, 
beffen Umriffe mit dem Erwachen zerfliefen. Nur 
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was der Menſch Gutes gethan, begleitet ihm in das 
ewige Erben hinuͤbet. Die Weit gleihe einer Frau, die 
fi) in Gegenwart ihres Mannes (Hmüdt, aber heim: 
lich einen Geliebten verbirgt und dem eingefchlafnen Ge⸗ 
mahl das «Leben nimnıt. t a 

7 Das ſechsundfunfzigſte Capitel mahnt zur Unter: 
agent an amd fagt? Suche, mein Sohn, mit allen 
Krä nad einem Zuftand der Unterwerfung, dann 
werden Deine Wünfche zu ihrem Ziele gelangen; gleich 
einem moblgelinkten Pferde. Der Gürtel der Abbaͤn⸗ 
gigkeit ſchuͤzt gegen die Tuͤcke und ‘die Gefahren der 
Welt; der Aumächtige ſeibſi gewährt dem Demüthigen 
Reichthum und Anfehn. Wer in der. Abh t lebt, 
erwirbt eine Stelle im Garten der Setigkelt; er wird 
am Tage des Gerichts nicht ur Necenfchaft gezogen. 
Der Here wird ihm mit allem Lohn bee Falten und 
Nachtwachen belohnen; die fchönften Früchte vom Baume 
ber Betrachtung wird er breden, und der Himmel feiht 
Ihm alten Segen, welchen die Streiter für den Gfaäu- 
ben ſich erwerben. - 

Im breiumdfechzigften Capitel heißt es um Zuftie⸗ 
denheit zw erlangen: Jeden Morgen beim Aufftchen bitte 
den Himmel, daß er Die deine Sünden vergebe; ver» 
leumde den Naͤchſten nicht, wenn er abwefend ift, und 
vermaledeie Niemand, denn Satan allein. _ Bereue Dein 
Unrecht/ fo oft als ber Tag die Erde erleuchtet. Alles 
was Dur befigeft, ift Die nur geliehen, und. Du mußt 
es dereinft zuruckgeben. Wer bat ſchon im Sterben 
fein Gerd mitgenommen? Und es Bann Dich leicht in 
der Zodesftunde das quälen, was Du bier zuruͤcktaſſen 
mußt. Des Frommen dagegen iſt die ganze Welt, und 
— ſie zu verlieren, quaͤlt ihn keinen Au⸗ 
genblick. 

Sep wohlthaͤtig, mein Sohn, ſagt das vierund⸗ 
ſech zigſte Eapitel, denn der Wohlthätige weiß von kel⸗ 


‚ner Hölle. Glanz und Schönheit ſchmuͤcken fein Ant 


* denn er wird des Propheten Gluͤck im Paradieſe 
eilen. 

Das fiebenzigfte und einundfiebenzigfte Capitel han⸗ 
beit von der Geduld im Leiden. Wunden und Kraus 
tigkeit find Mahrung dem Diener Gottes; Betruͤbniß 
begleitet den Menfchen auf dem Mege zum. echten. 
Wen nie ein bekuͤmmerter Gedanke gefchmerzt, den wird 





in feiner ruhigen Sicherheit unerwartet das Beil bes 
Todes fiberfallen. Drum bedenke, woraus Du geſchaf⸗ 
fen worden,‘ und daß noch Fein Menſch der Betrübniß 
entgangen ift. Entziehe Did) alfo nicht widerwärtiger 
Drangfal. Und wenn fie Didy beugt, fo rühme Did) 
nicht Deine Geduld. Wenn der Allmaͤchtige ale Dinge 
ordnet und lenkt, fo vergiß dem Troſt nicht, welchen 
der Gedanke Dir gibt, daß mit allem, was Du ergeb- 
nen Sinmes vollbringft, Du ben ewigen Willen 
Schoͤpfers vollbringen hilfſt. Deshalb wird ber ** 
der hie dem Hertn dient, niemald vom 

an wenn Du Belt Lebens dem Ungehorfam und der 
Sünde fern bleibſt. Aber wenn in dem Prüfungsfkun 
den Du noch nach dem Freuden diefer Melt verlangft, 
oder auf fie hofft, dann darfſt Du Did der Geduld 


Hrelunfienggfte Lapitel ſeht diefe Vetrach · 






N | t Etrgoͤtzungen. Biſt Du 


. Wenn Du Did aller Hoffnung 
auf die gefhhaffenen Gitter der Zeitlichteit begibft, dann 
eb Du das wahre Verzichten vollbracht. Wenn Du 
kein aude 


Das vierundfießenzigfte Eapitel ermahnt, fi ber 

m anzunehmen amd in den Jahren der Jugend 
das Alter zu ehren. Da beißt es denn auch: Uebetfuͤlle 

‚ nie biß zur Ueberfättigung, damit Dein Herz nicht 
e werde, Denn Uebermaß der Mahrung ſtreut im 
Menfhen den Samen der Krankheit aus. Den Neid 
finnigen und Schlechtdenkenden flieht die Ruhe; der 
Lügner aber, dem Eiend hingegeben, weiß nicht, was 
Gtaube und Treue ift. 

Die Eltern ſoll, nach dem fünfundfiebenzigften Car 
pitel, der Menſch ehren, ohne nach ihren Tugenden und 
Fehlern zu fragen. Denn nichts ift ſtrafbarer, als die 
Banden bed Bluts und der Natur verfpotten. Es ſchaͤn⸗ 
det, In dem Kreife der Seinigen als Fremder leben. 

Das fiebenundfiebenzigfte Capitel ſchildert das Le⸗ 
ben eines Religisfen unter dem Bilde eines Fakir. Ein 
Takte, beißt 6 dort, mag er auch entbloͤßt und mit 
Lumpen bedeckt ſeyn, wird dennoch den Augen der Men- 
ſchen im Ueberfluß zu leben feinen. Wenn auch ihn 
Hunger quäit, wird er dennoch froh ſeyn, gleich 
ald ob er gefättigt wäre. Seinen Feinden erzeigt er 
Freundſchaft und Liebe, Vor Gott niebrig, ſich verach⸗ 
tend und ſchwach, wird er doch, wenn es darauf ans 
kommt, dem Ewigen zu gehorchen und feine Gebote zu 
erfüllen, dem unternehmenden Menſchen nicht nachſtehen. 
Pie Herz ift ihm voll, wenm auch feine Dand leer er: 


eint. 
Das Bud; ſchließt mit folgender Antufung: Als 


1 


er Geduld kannſt Du Di nur dann rühe | 


len 
‚froh und. zufrieden zu | 
entfagen. 
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Die Jungfrau vom See. Ein ra (ehe 
von Rbilibald Aleris, —— 


RER 

















gezogenen Stellen hinteichend fen 8 Werhältniß beie 
der zu einander zu zeigen. Gewiß wir W 
der Ruhm, es beſſer gemacht zu ie Bone 
Anger, nicht genägen, Seinem unsg durch mehrere 
ecenſionen bekannten kritiſchen Schatfſinn 
daß er mehrere verfehlte Stellen [ 
leſen fetbft finden wird; wir A, im 
auf einige aufmerffam zu machen. - 
fange, ift die Stelle 2 37 
yet often pansed, so strange the roadı = 
50 wondrous were the scenes it ahowd. _ pr 


überfegt: I rt 
Doch weilt er oftmals mit Entzuͤcken⸗ 4 
Der Gegend Reize anzublicen. * V 


Der. Gegend Reize mit Entzuͤcken anſchauen, J— 

etwas ganz andtes, als von der feltfam« wunberba 

Matur ergriffen werden. S. 20, in eben dem ¶ 

heit es: a, | P 5 
On his bold visage middle age I ee 
And slightly pressed its signet sagesı |, . IW w 
Yet had not qnenched the open truth, 7 y.4n, 1. 
Aud liery vehemence of yonth; — 


Pia | 











nie ein Magniß feutz 


’ 


Ein Geift, ber 
Ein Bi, der rt wird / getrieben 
m orn 


— zu inn’gem Lieben ıc. 







Ueberſetzers letzten beiden 
Verſe find ganz „headlong ire 
ift nicht geimme ydope nicht innige 
Liebe. nen im Gegentheil nur 
das das Hervorbrechen der 


Diten ift gay, gaily Luftig 
Ellen, a 


. In Bezug. 
er und zarter vorkommen. ©. 24 
Gef. 1, — au Gefallen der Sinn vers 
kehrt. “Een fpriht: 0.0 t 

1 We and om thy Indy call 
] enter the enchanted hal!“ 
ıf Go und frau an, bevor 
in biefes Zauberthor!“ 












in unter Jungfrau nichts andres verſtanden wer— 
ben, eilige Zungfrau. Es ift aber im Drigis 
nal nur die on Fig+ James Herzensdame. Im 
zweiten Ge | ©.40 für elasping his wither- 
ed hands (die ‚Hände zufammenfdlagend): „und 
ce die Ric 7 en Otten ift to bid (be: 
ehlen, beißen) Bitten üserfegt. 

Dirnelnin m die folgenden Gefänge nicht durch⸗ 
geben, überzeugt, Ueberfeger ähnliche Fehler ſelbſt 
finden u einer etwalgen neuen Ausgabe verbeffern 
wuͤrder tönnen jedoch nicht umhin, noch bei eini: 
gen ber Aendſten Misverftändniffe zu verweilen, 
bie in der That von der Act find, daß jeder Anfänger 
im n fie aufklären koͤnnte. Je bereitwilliger 


Willbald Alexis ein vorzügliches Talent 
er erkennen, und jemehr uns die Auffaſ⸗ 
ſung des befriedigt hat, jemehr muͤſſen wir uns 
ii an Nacyläffigkeiten verwundern, benen 
wir hier begeguen. Sie find fämmttich zu offenbar, als 





— als Urfache dieſe I 
ner gelten 


Fönnte; tie mülfen glauben, die Lelchtig⸗ 
ee, mie welcher Hr. Willdald Aleris den Vers band» 
babe, ihm gar nicht Beit gelaffen, das Wörterbuch 
achzuſchlagen, wenn wir folgende Stele *): 

) Stort überfegt: — 
Dann wandelt er Im dunkeln Pain 
Im Licbesgefpräh mit Ellen eleim. 





He scemed to walk and speak of lore etc. 
Überfegt finden: er z 

In eine Grotte er Be; 

Sprach er mit Ellen hier vom Lieben ıc. 


Im darauf folgenden Gefang find die Worte: 


While yet he loitered on the spot, 
It scemed as Ellen marked him not. 
But when he turned him to the glade 


One courteows | ii she made 

And after, oft an say, ’ 

That not when prize of festal day 

Was dealt him the brightest fair 

Who e'er wore jewels in her hair, 

So highly did his bösom swell‘ 

As at that simple mute farewell. ! \ 


zwar [hm und wohllautend, aber in wunberlidem Ir 


thume überfegt: 
fähe, 


Doc wars — da um die Schlucht er. 

Als 06 ein Seufzer ihr Eee 
Dft hörte man den Ritter fan: 
Kein Preis an feftlic, freub’gen Tagen, 


Den ihm ertheilt die fhönfte ©: — 


Die je ein ſtolzer Demant 
Hab' fo erhoben voller Luft, 
Als diefer ſtumme Gruß die Bruſt. 


e) 2 A 
- v Ya u 
ae 


— 


Man ſieht deutlich, daß der Ueberſeher bier gh flott 


sigr gelefen; unbegreiflich ift es indelfen, bafi 
Beiwort eourzeous und der Umftand, daß u Sue 
und hätte er das geübtefte Jaͤgerauge und Ohr vom ber 
Welt, in einer fo beträchtlichen Entfernung Eilens Seuf⸗ 
zer weder ſehn, noch hören konnte, nicht aufmerkſam 
machte. Weiter oben (S. 61) finden wir noch einmal 
sigu und sigh verwechſelt. Moderich fagt: hört “= 
mit Euren Winken, ich bitt Eudy Mutter (— An 
mother, cease these signs, I pray!) &tatt ‚u 
leſen wir: Seufs’ nicht mehr, Mutter! — S. 46 i 
fang 2, finden wir einen Jerthum, der nur, duch eine 
unbegzeifliche Berftreuung ded Urberfegers zu erklären iſt 
Een fpricht vom ihren Empfindungen gegen Roberich: 
While yet a dlüld — and childern know 
Instinctire taught the friend and for, 
I shaddered at his brow of gloom 
His shadowy plaid, and sable — 
4 maiden grown, Till could 
His haughty mien and lordly air etc, 
No Kind, ſchreckt ih — und Kinder koͤnnen 
Selbſt eg — 8 —E — 
Mußt e ſinſtern enbrauen, 
Den ſchwarzen Buſch und Mantel ſchauen; 
Id konnte nicht — (ein Mäddhenzagen!) 
Die herriſch ftolge Mien* ertragen ıc, 
Mifverftanden ift fermer folgende Stelle: 
Sad was thy lot om mortal stage! a 
The captive tlurmsh may brook the cage, 
The prisoned engle dies for rage. 


u 








Hr. dp Aleris berwechſelt 10 brook mit to break 
und gibt die Stelle folgendergeftalt (S. 118. Gef. 6.): | umgefehn 
2 ————— durchs Gefängnißs 
Der Aar firdt raſend in der Engnif, j 
Ne gene] 
fen der A W. 2. w eins 
ga die Gegenftände dazu fo gut kennen als wir. 


— dem Ueberſcher mislungen, beſſer zu 
‘ , IR Teiche; was ihm gelungen, eben fo gut 
zu madyen, ſehr ſch Ber ur 6. - * 

Noch muͤſſen wir der der engliſchen 
ſch nicht 9 ‚gu, jepn. 
© Ghort Sehe fe hunbgänai Del &r fast am, &r| 
len, Glan }, Body Kateine ıc. Unſer Ueberfeher 
"verfährt hierin ganz mach Winkür. Ex fehreibt zwei 

oder dreimal Helene, fonft aber immer Eiten, James, 
Loch Katrine, Benladi w. ſ. w.z er fagt fogar Carl 
ſtat Aber er uͤberfett Clan⸗Alpine: Stamm 
ine; Lemie: Ludwig; William; Wilhelm; Gillian: 
then. Einheit in biefer Hinfiht wäre durchaus noth⸗ 
ig geivefen. Wir müffen geftchen, daß wir wuͤuſche 
alle eher folgten Hrn, Undau's Beifpiel, ber 
N Bearbeitungen W. Scottſcher No« 
foviel als möglich mit fremden Klängen verfhont. 
fehr, mern man dadurch das Colorit zu ver: 
es fieht ſchlecht um dieſes aus, wo 
damen dazu beitragen müflen. Falt «# 
doch auch nicht eim,. im einer Verdeutſchung ber 
fiade Henri, Frangois oder dergl. zu lefen. Kr 


? " Inder Webesfepien egung des Titels fcheint uns Ste 
glüdticher gewefen zu fon. De Bag Ama Besen, 
> dat einen gewiffen feierlichen lang, der in bem 


Lady nicht liegt. Aud) find wie je fhon aus den felt 

bern Weberfegungen 2 gewohnt, die Toͤchter der 

f&hottifhen Krieger ein nennen zu hoͤren. Seit: 

dem Fan der Titel Beinem- mehr unpoetiſch Plingen. 

Jedoch ift diefe Sache zu unbedeutend, ale daß wir dar 

über noch ein Wort verlieren möchten. 

F 1" 87. denen fie 

F dee fon 

Baufe wollen wir gat nicht einmal and h Fb: 

Geniate Unbeholfenbeiten. Nat a Wr er gan Or nah pieberhe 

&ie finden ſich beſonders in den Jugendarbelten trefflidher | das Ichtg großartige Titanemwerf 

Dichter und gewähren die Ehfttichfte Ergönung für diejenigen, 

die, felbft fietlich und aͤſthetiſch ‚ nur über Kehler der | heiten zw laͤcheln. 

Bortrefflihen Lächeln mögen. frühere Dramen ff: 9. 












amm 








Stande iſt, ein Recht habe, über jene einzelnen Unbeholfen⸗ 
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fheint ihnen alles mit Einemmal anders und 

die Polonius, Malvolio’d und Ähnliche — ar 
ten im ihrem Urtbeit über Dororheen wohl bes 
kehren feyn. Schreiber dieſes geiteht 2. er. 
bei der allerfirengften Anfiht von der Pflicht des Ge 
borfams der Kinder — dennoch jene Flucht nicht bloß 


einzige e biefem Schmwiegerfohn beraubt auf 
—— — — wenn ſonſt keine 
mei möglich it — nad der Scheidung von 
rg ett gelegentlich mit guten‘ Empfehlumgs 
reiben mach Amerika verfehen wirb, aus weldem 
Welitheil jener eben herkomm 









t. 

Diefer Brandenftein tft ein hellgeſchliffener Stahl, 
doch iſt eh vielfeiche während des legten Schärfens 
der Klinge, eine Scharte in denfelben hineinge kommen, 
oder, wenn man lieber will, ein Gifttropfen darauf ge 
fallen. Zum Gtüd ift derſelbe leicht zu verwiſchen, fo 
wie überhaupt alles, was in diefer Novelle etwa man 

im 





-(e6 gibt ‚db 
time ii, um 3 Beier welches die 
müle Luft dat reinigen wollen, vorangegangen find. 
u Epiſode ar ** nähert . J— 
tragiſche Kraft en Shakfpeariſchen 
komische by Rn. ihrer Recht pi Of⸗ 
‚beit, fetbit allegorifchen Tiefſiun mit ten. 
— are Pit ve Stüds ift Dorothea, 
“eine foldye, am weldyer gar Viele kalt vor 
1 werben, da fie mehr an Thtänenperien, ober 





utigen ee deshalb auch große Sorge, daß 
der Liſte ja wiſſe wen er für einen Diamanten zu 
* abe umd wen nicht, und fie umſtellen im biefer 

Fi evortrefflichen u che: er be 
und oft zurufen ober auch zufingen muß, wie 
der und bie und bie fo dr alle Maßen vortrefflic) 
fegen.. Der armen Dorothea nimmt fic leider von der 
ganzen Familie einer an, fondern fie wird gehofmeiftert, 
de un geſcholten, mo fie fih nur irgend feben 


läßt; «6 ift aber feltfam, daß fie während deſſen fidhts | 
ft aber ſeltſ ht 


lich immer anmuthiger umd intereffanter fi vor 

Auge fiel, melden Erfolg bei dem Leſer gi erreichen, 
eine abfonderliche Künft gehört, von der freitich im den 
äftherifchen Pehehlichern nicht die Rede ift. ‘Uebrigene 


iſt bier der Zuftand einer gebundnen Serie, die ſich 


Jahte lang keine freie Berorgung hat verftatten Dürfen, 
das Verkanntfenn, dem nicht felten das Sichft 

Kennen jur Seite fteht, mit Meifierzligen entwickelt 
worden. Man bat das liebe Kind tabeln wollen, daß 
es endlich die Bande gewaltfam töft, und im einen Mes 
gennacht den welfen Armen bes unangenehmen Llebha⸗ 
berd und ben —— Giaaugen ihrer Familie 
faſt bewußtlos entflicht. Es gibt vortreffliche Menſchen, 
die alſo geurtheilt haben; man braucht fie aber mur zu 
bitten, ſich die ganze Rage genau zu denfen, und es er⸗ 


tperlen gewöhnt find. Die meifien- 





natkrlidy findet, fondern da 
en an I Ed Sin SR 
bequemer zu machen, denn es iſt bier von einer — 
überaus feltenen — Ausnahme die Rede, und auf dem 

Zugendideald macht Dorothea 


‚ Namen eines vollendeten 
' Beinen d 


genden een Dee 
— mehr Raum einzune 












Beinefis Thr-DELDSIcheNe SEE I + Tan Taw 


die falfhen Wanderjahre eine 
bat. Es mar Teider vidrhig gem 
mifche Novelle durfte ihnen a 
ſchenken. Mögen fie auf den B 
jem einer planlos zufammengerafft 


ihm hoffen zu bürfen, u 


noch — 

das ÜR gehabt, das ſich vorherſehen 
don eigen foldyem gelobt zu werden, berem Leb ſin 
ften Grade verdächtig ift. Nur wer den ganzen heiten 
Tiefftan des religiöfen Lebens verfteht, nur wer da weiß 
und im innerften Herzen fühlt, daß altes, was 
Wurzel nicht‘ in Gott hat, Suͤnde fen,’ "for mie, 
alle, was in Gott febt, ewig if, wie En 

nur wer den Muth hat, ſich durchaus nice ie 

zu faffen, wenn Hinz und Kunz bei foichen einfachen, 
fich ganz von ſelbſt verſtehenden Gedanten ausrufen: 








+) Mande Ehnnten jedoch antworten: Wir hielten auch jene 
von Die verftatteten fünf bis ſechs Zeiten für überflüffig, 
und in einer nech ſehr nabe liegenden Zeit (vom 1798 
etwa bis 1 würbe jenes Buch ſchwerlich auch nur 
ein’ einziges Mal recenſitt worden ſeyn. 





„Wie überfeommt wie möndifh!” u. ſ. w. — melde 
——— nichts koſten als thoͤrichten Athem und 
verſchwendete Dinte — nur der darf glauben, die No» 
welle zu verftehen und wahrhaft zu genießen. 

Aber der wahrhaft Fromme, d. h. der in klarer 
Menſchenliebe Lebende, im Ernſt wie im Scherz bas 
Unendliche Erkennende, wird eben deshalb jede dumpfe 
oder ſeichte Froͤmmelel wahrhaft haffen und um bes+ 
willen ſchon ſich freuen,. daß Tieck eine ſoiche Novelle 
geliefert hat, und hoͤchſtens eine — Nachſchrift von ihm 
wünfchen, die, für Hunderte entbehrlich, für Laufende 
von Nugen ſeyn würde. in Kunftwerk freilich fol kei 
nee Nahfchrift bedürfen; doch bat aud kein Kunfts 
werk eine Nahfheift zu ſcheuen, und es gibt Zeiten, 
in denen man ſich Über gewiffe Gegenftände, um ber 
Menge willen (an die man doch aud ohne allen Hoch⸗ 
muth denken fol), Baum deutlich genug erklaͤren kann. 

Die Dichterwürde leidet dabei durchaus nicht; bie 
kann durch einen folchen Act der Milde oder auch 
Uebermilde nicht geſchmaͤlert werden. — Sonft verſteht 
es ſich freilich won ſelbſt, daß der Verf, des geſtiefelten 
Katers und der Genoveva, den wirklichen Philiſtern — 
im Goͤthe ſchen Sinne diefes ſehr charakteriſtiſchen Worts — 
niht hat Freude machen wollen; daß er aber 
dennoch auch einigen derſeiben ſolche hereitet hat, iſt 
merkwuͤrdig und ruͤhrend⸗komiſch genug, um etwa in 
eine neue Auflage des geftiefelten Katers aufgenommen 
ju werden, 94 





Abendunterhaltungen. 
un, 
(Re, II ſiehe in Ar. 93.) 


Recht Hein war ber Kreis, der ſich neulich bei mir, 
der Halbkranken, verfammelte. Nur der Major und 
feine Frau, Raphael, der Oberforftmeifter und. Pfarrer 
fanden ſich ein; alle übrige nahm ein Ball in der Nach⸗ 
barſchaft als Taͤnzer, Zuſchauer, ober chaperonirende 
Damen in Anſpruch. Nur ber Amtmann wurde von 
amtlichen, die Pfarrerin von haͤuslichen Geſchaͤften ab⸗ 
gehalten, der Bimmmergefangenen die langfam ſchleich en⸗ 
den Stunden erheitern zu helfen. — Bas bringen Sie 
und denn da, lieber Freund, fo redete ich ben Pfarrer 
an, doch nichts Anſtrengendes, nichts Tragiſches? — 
Soniet ich beim flüchtigen Durchleſen des Buchs bemer⸗ 
ten fonnte, wenig vom erften, aber etwas vom zwei⸗ 
ten, mie fich dies von einer Schrift, bie von Lorb By⸗ 
ton herrähren foll, beinah won ſelbſt verfteht. Die tra⸗ 
giſche Fabel der Erzählung eignet fich nicht, einer ner 
venſchwachen Genefenden vorgelefen zu werben, indeß 
tief zu Herzen geben dürfte die Geſchichte denn doch nicht, 
und Boronfche Dichtungen led ich ungern in Gegen, 
wart, der Jugend. — Willibald (mein Mann). Der 
taugt die Leferei auch ganz und gar nichts, und über 
baupt ſchicen fi, Byron's Schriften nicht zum Vorles 
fen. Darf bei mehrern doch eine Frau nicht eingeſte⸗ 


j 


ben, daß fie fie ohne Ueberhlipfen gelefen (wodurch gleich 
bie beſte Luft megfältt; denn wie manche würde niemals 
ein Buch in die Hand nehmen, wenn ber bewegliche 
Mund nicht davon fprechen foll, was die Augen gefer 


hen), und ohne Stein des Anftoßes geht es doch in den 


wenigften ab. — Majorin. Ich rüge die Spoͤtterei 
nit, das bleibe auf ein andres Mal; aber gefährlich 
halte ich gleich Ihnen Byron's Schriften, auch die zliche 
tigften und harmlofeften, für die weibliche Jugend; ſoich 
ein Bild von dem göttlichften Gefühl in der Menfchene 
bruſt, der Liebe, dasf in Beine jugendliche Mädchenfeele 
fallen, Gewaltig tobt bei dem Lord die Leidenfchaft, 
aber fie iſt ungezähmter Naturttieb, oder wenn man fie 
als Ausflug der Gottheit betrachten kann, fo ift biefe 
body ſicherlich eine bösartige, tuͤckiſche, Peine, fegenfpen« 
dende. — Und was foll ung ber lichtlofe, verzwelfelnde 
Unglaube? Das Geniale recht zu würdigen, wodurch 
auch das Entfeglichfte und Empörendfte anſprechend ge— 
made wird, bleibe den Männern Kberlaffen; ditere 
Frauen folten Byton's Schriften nur mit Auswahl lefen, 
und den jüngern möchte ich fie lieber völlig verbleten. — 
Pfarrer, Den Jünglingen dürften den Eingang ver 
wehrende Engel mit dem Feuerfchwert auch frommen, 
Gewiß es bedarf fchon eines erſtatkten Glaubens, einer 
richtigen und feflbegründeten Urtheilsfraft, um fi. von 
dem maͤchtigen Schimmer der Bytonſchen Sophismen 
nicht blenden zu laſſen. Dem Manne iſt kein folder 
Schutzgeiſt beigegeben wie dem Weibe; in dem unbe: 
mußten, aber nichts deſto meniger recht heilen und kla⸗ 
zen Naturgefühl weit feltner von folhem unbeftochenen 
Richter gewarnt, iſt er leichter auf den Meg zur ine 
Een verlockt. Major. Muß fi aber auch wieder zus 
recht finden. Ohne Kampf kein Sieg. Wer fih dem 
Teufel ergibt, hätte ſich endlich wohl felbft verführt, 
Pfarrer. Der Sag dürfte denn doch feine Ausnahe 
men leiden. Ein Jüngling unfduldigen Herzens, aber 
unfiher in der Gefinnung, zue Schwermuth, zum bins 
brütenden Grübeln geneigt, wird vor offenbarer Gottes⸗ 
läfterung bie Seele verſchlleßen, vor Unfittlidykeit zurück 
beben; aber wird er fi nicht von Trugſchluͤſſen binreis 
fen laſſen, wenn dieſe ein genialer Dichter mit jedem 
Zauber einer poetifchen Einbildungskraft ausſtattete 2 ja, 
wird er nicht wähnen, Ausfprüdye eines philoſophiſchen 
Geiftes zu vernehmen, wenn man ihm die traurigen 
Ergebniffe einer Denkweiſe aufitelt, welche bie Wahr: 
heit verwirft und die Lüge auf den Thron fegt und 
mit ihr dem Unglauben, der Verzweiflung, dem. Haf 
huldigt; wird nie — Dberforftmeifter. Hört, 
Freunde, macht das ein andermal aus; jegt zu ums 
ſerm Buch! Es Heißt? Pfarrer, Fener, ober 
bie Widerfprüche der Liebe. Ein Roman vom 
Lord Byron, frei bearbeitet von Guſtav Joͤrden s. 
2 Theile. (Leipzig, Lauffer.) 

‚  Wilibald (mad geendigtem Lefen). Halten Sie 
denn dad Werk für echt engliſche Patentarbeir? Mir 
kommts verbammt zahm und nüchtern vor, und unmoͤg⸗ 
lich kaun ic glauben, daß die ungebundene Rede bem 





































t und in. nung telumphiete, 
elehende des Hinfcheidens des Glauts, La⸗ 
0. Die Ausfiht auf ein ſchoͤneres befeligen: 
it den Augen nicht entrhdt. Hienieden 
ine diefer Ritter mit dem maurlſchen Fruu⸗ 


tive Religion und nur gegen br 

Wilibaid, Für Mario 
feinen Yact, und bagegen Ü 
Landung der fpanifdien Mauren 
könnte eben fo gut an d e Dfife 
in den neueflen Zeiten, h 
modernen Anſtrich. 
ordentlich kalt überlaufen.  Rapha 
der im Original ftehe. Da’halte id Tr 





















mie der des beistifchen Dich 
Wiſſenſchaft lebend, rettet 
Leben —* bolden Mid 





7 Pfärrer Sagen Sie dm, 16 j 
jedoch nicht unintereffante Gefchichte: gende! 
troden in der Sıhreibast, ihrem innen und du 
ne alfo — man denen, die fie für eine 

pfung Wypron’s hielten, nicht Unrecht gebens 
dagegen foldye, die darau —— > wi h 
ſchelten koͤnnte. — D———— 
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des Zufalle mache ihm zum zweltenmal zum Retter 
ner Geliebten; dae BRbehen mid fi Plar —2 
was fie laͤnger dunkel ahnete, der innigſten Gegenliebe. 
Amer, fo ſehr er dee Wiſſenſchaft ſich zuneigt und fein 
Herz don Zärtlichkeit güht, ift darum nichts deſto we⸗ 
niger ein warmer Vaterlandsfteund; er wirft den Doc 


Siterarifhe Nachticht e c·. 
wer, Be +8 malerifher Reife durch Italkı 
—— 


find zwei He mit Stein ruͤcken 
tormantel von ſich und kaͤmpft ritterlich gegen die Glau⸗ , melde bi 
Baal ua Matertenbäfeinhe Dan :Worufoite. digerlihe 


Er te 
\idt eines Feifhge menden Doumee auf bürter Dede; | on ia chamson, auf die Bühne gebkadit, das durch feile 
twie denn überhaupt diefer Kellamar, der ſchönen Mirza | Manrheit, Lebendigkeit und — t 
Bruder, dach feine geſunbe Tuͤchtigkeit anzieht: Der —* Beifall 7 gingen Bifanten - 








* ee Erwerb, bat ale und nichts — 
Recht, vor aller Melt zu | 
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De ce en 
00: 1 Aubern mrtpeltenguah Ohrer N Da 
rer gebrauden wollte, feinem freien 







der ae men? feinem Käus 
i Rahbdruderei zu gebrau⸗ 

lid) merte — 2 ken wire 
4 .& gend, baf er bie Gos 
febten rg ober fie nicht anders als unter 

gung, ſie ‚nicht: zum Schaden beffen, für ben alle 
I € eelauflide Gopien redtli« 

| el find, zu Kauf erhalten könnte. Es 
don ferbfb, daß der verfaufende Erwerbss 
ſeyn müffe, wenn nit diefe Ausnahme 
uch fi weigende Bedingung bes auf 
Beit bertrauendben Hingebens ber Gopie 
ist Eu oder —— gewefen wäre. 
—— über feinen Kauf beſinnen 
fie "Der Berfaffer bdiefer Schrift, 
In! it Ha zw. benugen Wunfc oder gar 
Aſſt nicht ſchuldig, fie mir um irgend einen, 

en Preis zu überlaffen, 
t in der Welt kann einen Rechtsgrund 
+ baf er bie Schrift denke, ver 
Viele oder Wenige, um hoben 


fie für 
\ intellectwelles Product iſt, welches 


r bört es — als ſchriftlicher Tert — 
materielled Erwerbmittel für 
es urfprünglic mit Recht bat. Dem Pre 
auch feine überlegene Intellectualität ein 
er nimmt Beinen Anftand, auf jeben Tag 
die materielle Anwendung berfelben durch 
Mamen und mit bem Gelbe aller Staats: 
bedürfen, bonoriven zu laffen, was von 














Sein nugbares intellectuelles Probuct aber iſt von. eigee 
— 5 en Grwerkmite 
Art. Er kann es je a entbum L 
Me 



















pien, und er ober fein @tellvertreter riskiert es noch dabei, ob 

viele freiwillig ihm bie Koften ber Gopie und bie Rata von 
Erwerb, bie er darauf vertbeilt, bezahlen wollen. 

muß vor dem gefunden, geraden BVerftand freier 

bleiben, als ein folder ganz auf Heemiltigteit bes Käufers, 

wie des Verkäufers, beruhender Sandel. Es ift für_den 

fein Red sugzundthie 



















haben wollen, IE 


einen Rehtögrumb, unter 
Erwerb fih Stellvertreter nehme, ob al 
Erben, oder Gefdhenkäbefiger ı. Alles dieſes it Sache bei 
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i icht ohne Verahtung ber , folde. Iebem Käufer fagt der Kaufpre 

werden u ee fe eines Anden eat vote — — —————————— 
— onftige 
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alt 


machen. 
Wege kaufſt du 






| der Hauptpunft, 
', aber, fi fo wenig son jeioR 


wäre, auf jebes Blatt Hin ich 

jedes Blatt deffelben wird amin 
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Sopien weiter zu machen ohne Einw 

E aber verfteht es fih endlich von ſelbſt, daß 
ek Keine einzige feiner Gopien zugleich mit der Bewilligung, 
daß der Käufer durch Gopieren derfeiben ihm fein Erwerbs 
Gränten oder ganz verberben dürfte, verkauft Haben 


| Re vielmehr von felbft, daß bei jedem 





e —— dem Käufer ſelbſt die ſtillſchwei⸗ 
—— 
ie zu jeber, feinem ei mlichen 
* il Ift einer nur nicht ein über alle Redliche 
sit hinaus verftocter Sophiſt, fo muß er ſich gewiß ſelbſt 
fagen: der ehrliche Mann, der mi an feinem Geifteheigen- 
etliche en vermittelft einer materiellen Gople 
ntheil negmen lagt, kann dieſes unmdgalid anders,sals 
unter der bedingenben Boransferung gewollt und 
gethan habe, daB id, zum Nadhtheil für fein GErwerbrecht, 
GEopien davon nicht machen laſſen durfe, nicht einmal, wenn 
id, fie blos verſchenken wollte. Ich darf dieſes gegen feine, 
von ſelbſt ſich verftebende Bedingung nicht thun. 
Ih wäre, wenn ich gegen eine ſolche ftillichtweigende Bedin⸗ 
gung handelte, ihm — wenn gleich Fein eignes Gefeg bar 
über ausgeſprochen iſt — Schadloshaltung ſchutdig nach alls- 
gemeinen Rehtäbegriffen von bedingten Verträgen „ bedingten 
“ Käufen und Verkäufen, wo fo manche Bedingungen, als in 
der Matur der Sache Mar, nice gerade ausgedrückt ſeyn 
möüffen, um doch rechtlich zu verbinden. 
wWenn irgend -in einem menſchlichen juriſtiſchen Verſtande 
doch auch ſtiliſchweigend gemachte / von ſelbſt ſich verſtehende 
Bedingungen einen Eingang findet, fo iſt gewiß’ bier eine 




















rein verboten, nie ſogar geſetzlich | 
weniger bürfte aber eben bleſes Unrecht 
zw ‚einem weiten Verſuch werden, das 
probucenten nad 6 oder nad 100 Jahren: 
ganz anders, als jeden andern Erwerbäpre! en zu 
Daß die Rachdrucerei ald Verlegung’ des 'o 
Vertragsrchts, als vollkommen erwieſenes Unrecht 
fülung. der Kauisedingima) allgemein . und ihren fett 
willen ald verboten gelten ımüffe,»fiheint mir ınleugbare 
pfliptung ‚der. Staaten, fo fange Vertragsbefchigung‘z 
offenbare Obliegenheit iſt. — 
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bie Maͤnner des Aufern Rechte, baden deutſchen 
Staaten kein ausdruͤcliches Geſed, daß der bie, 
bebingungen halten muß, und daß, was er gegen a 
gungen thut — Unrerhtr alſo rechtlich zu annuiliren if; U 
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tegung. Ale Tribunale, welhe bebingte 
fhügen follen, mäffen fie —— 

‚Hat man dieſe, in ber Sacht 
letung indeß nicht von ni Seite 
Jrrthum der. Stäger und der Riten, 
recht wird nicht Net. 

Iſt aber Nacdibruderei fen \ 
fo Bedarf es ſchwerlich ein weiteres ' k 
ben über Rechte der Schriftftelter und — * 
gen miteinander accordiren. Wer jede einzelne er 
bältnismäßig zu theuer ausbieter, wird uch ufer 
haben, und bald wird fih — mas nur durch die Nachbruces 
zei in Unordnung kommen mufite, — bas b Verhaͤltniß 
woifchen Verkäufern und ns wieber herſt Der Ber: 
tähfer wird ſelbſt berechnen, ee mehr am taufend , ſaell 
verkauften Gopien bei ieldlichem Preife gewinne, als, an Dun 
dert zu hoch angefegten. 

Haben wir nicht, — man — gefehtiche 
Grundlagen (Gonftitutionen) fo lange vermeidet, der Gefeps 
geberei im Spertellen — als * wenig, a6: 


fe ein. Aber alle mögliche Käufer enmen, un 
die Staaten in Ihrem Namen, waher 
einem Verkäufer den — em bie —— * — 


u ine, daß freilich, leiberr bei 
Hi — —* von felbft verſtehe, 
ei I ‚ Einrebe ſchon eine gute Zeit 









—* ver —— 5 jeder Bertaufer und Käufer einer, 

og 1 die en 2 a Gopie ‚zur @ntfhädigung 

ur von ‚den eſſen er dadurch gefaͤhrdet, belangt 

"0 @tünde au der Gopie Biefe Bedingung: Der Käus 

Pa e fein Kreuzer oder Gulden das Recht, 

das Mäteriell tuelle dieſer Gopie zu gebrau⸗ 

del, ausgen smmen ‘den Gebrauch der Berolefültigung 
n Gopien® m wörtlidhen Wiederholungen) ‚twels 

R eigeathuͤmlichen Ertverbierehtigs 

ee Schaden bringen! — — MWeldjer Zurift, 

"von ‚denen, bet welchen 15 nat ven KR 
— are Hitera literalis erkennen 

— darf nicht anders, als der 

gemäß behandelt werben. Kaufbebingungen 

—* nah der Natur bes Rechtebe—⸗ 

und wer ein Unvecht: begeht, ift für 

range hy Dom sur Entſchadigung 














































Ob unter der vorigen Gtä g ber —— 
—— neuen Souberain alle andre Staaten Ausland 
‚ Teyen, ober eine gewiffe Neigung, aueg, was er wäre, 
—** in die mögtiäfte Abhämpiäkeit'finfen zu Taffen, ober, mas id 
# iwolen, 6 gar pigkeit [iA | cher glaube, die et it» 
——— tarrca — wirken der Ü * Lina wie nicht 
wiſſen. a nicht ungerecht. 
Die jekige‘ 


Beim at 06 nor; for star is weiß, fein Deutſcher? 


weil mau ·ſich fürsunfer, auf feinen Rehtefinn ae * — ——— auf 
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mit ot je folgern, daß es alfo aud ben lern 
idren Gtellvertretern, a Sie dem Para ges 
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eine, 

2 Theil claffifhe Literatur aus fid hervorgebracht zu has 
’ at fo wenig, wie möglich, tha⸗ 
robten Genius hat eine ber 


ih gemacht worden wären, nicht durch bie heterogenften Ge⸗ 
ſchaͤſte ind Lebensbebürfniffe an jener Befriebigung,. deffen, 
was allen fo nöthig ſeyn folk, übermäßig. geftört zu werben, 
* weiß keinen Furſten, welcher darin das Beſſere that, als 
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Far? 


dadurch 
ju geiſtigen Gemeingut gu verhelfen. Wie weit Eönnte/ 
dieſer Grundfag ausgedehnt werben? Ya 
| Genetunigen 








ned, für fein ganzes Leben ih den - 
feinem Genie zu + fondern nun 
als Mediciner bem Staate zu biemen, eine 
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taffen «und fehe frei geblieben, "and fon 
Unrecht begeben, von den Staatsre 










Necht ertlä 
und bie ganze Kabrit ablaufen. fie 

nicht das Leder, bas wie nur bedingt weggeben, und, I 

bebingt, wegnehmen laffen, weil bie heiligen Ghrifpine 00 


con. Sie barf 






‚ ben, fie nebmen «8 rein im ber heiligen Abſicht, den Armen 


Schuhe davon zu maden, ‚oder ber Menſchheit 
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Dochdiefelben die Werficherung u. f. m. 
Das vierte Schreiben folgt in ber nähen Beilage) | 
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Bergleichung ber englifchen und ruſſiſchen Macht. 


Dies iſt das Thema ber neueflen, vor wenigen 
Wochen in Paris und in Brüſſel erfhienenen politiſchen 
iugichrift des Hrn. be Prabt, bie Englands politifche 
Grundfäge mit den glänzendften Farben fchilbert. „Es 
befchuͤht — fo verkuͤndigt er — bie von Rußland be: 
drohte oͤffentliche Freiheit Europas, und handelt nad 
den. geofartigften. Anfichten Die dem ganzen Menſchen⸗ 
‚gefchlechte heilbringenden Marimen des Cabinets von 
St. James ſind: Erhaltung des Gontinentalftiedens; 
Vertheidigung der geſellſchaftlichen Principe und öffent: 
Achen Freiheiten auf bem ganzen Erdenrund; Widerſtand 
gegen jede Macht, die den Verſuch wagen moͤchte, das 
Feſtland in feiner Unabhängigkeit zu befchtaͤnken.“ 

„Zwei Panlere,“ fo fährt Hr. be Pradt in ber 
Entwickelung der Grundbegriffe feiner Schrift fort, „er 
heben ſich an ben beiden Außerften Enden des Conti» 
ments: das brittiſche verbreitet durch die Wunder ber 
Höhen Ausbildung Aufkiäcumg Über den ganzen Erd⸗ 
kreis; Rußlands Panier droht, auf Europa mit dem 
ganzen Gewicht einet unermeßlichen materiellen Macht 
au laſten.“ 

Hr. de Pradt uͤbernimmt bie große Aufgabe, bie 
Mötker in ihter Mahl zwiſchen biefen beiden Panieren 
aufjuliären. Betrachten wir zuvoͤrderſt das anzlehende 
Gemälde der aus Englands Staatseinrihtungen emt- 

i en Gluͤckſeligkeſt, das er vor ben Augen ber 
ötder entwidelt umd der in Weroma als hödftes 

Volltommenbeitäprincip des geſellſchaftlichen Zuſtandes 

aufgeſtellten Einheit der Macht gegenüber ſtellt. 

„Seit 1792 hat der Krieg bie Bevoͤlkerung bes 
Seftlandes zu Grunde gerichtet und feine Länder ver 
heert; während biefer Zeit vermehrte England feine Be: 
völferung um ein Fünftheit, weil ber Krieg feinem Han: 
del unermeßliche Auswege eröffnete, und es zu einer all» 


gemeinen Niederlage des Welthandels machte. Denn nur 


Englands Staatsausgaben flirgen im Kriege. — 
Wintend biefes Zeitraums wuchs dagegen feine Eins 
nahme, bie jegt 1328 Millionen (France) beträgt, bis auf 
1500 Mill., und funfjehn Millionen Seelen brachten dies 
eiefenbafte Exgebniß hervor, mährend Spanien mit feis 
nen Pinen und einem Boden, unendlich fruchtbarer, als 


der brittiſche, feine Einkimfte kaum bis auf 160 Mil. 
bringen kann, und das um das boppelte volkreichere, Frucht» 
bare Defterreich nicht 300 Mill. aufbringt. Aber Enge 
fand genieft, vermöge feinee Staatsverfaffung, eines durch 
keinen Schatten eines Staatsbanquerotts befledten Erer 
dits, der felbft in dem Daſeyn eines großen Theils felr 
ner Bevölkerung tief eingewurzelt ift; und fo ſeht wer⸗ 
den durch die Ausbildung die Beblrfniffe vermehrt, daß 
es auf bee ganzen Welt kein Volk gibt, welches foviel 
verbraucht, als das emglifche. Auch dieſer hohe Grad 
von Ausbifdung ift jeded die Wirkung feiner Staatd« 
einrichtungen. * 

„England führt für 1443, Frankreich hingegen nur 
fie 450 Millionen Waaren aus. Canada, einſt eine 
Laft für Frankreich, befhäftigt jegt ein Viertheil ber 
englifhen Schifffahrt, - die 2,300,000 Tonnen beträgt. 
Mur durch den unzertrennlichen Verein ber Aufklärung 
und bes Handels wird dieſe Erſcheinung erklächar. Es 
iſt daher keineswegs problematiſch, warum Spanlen, 
Ungarn, Polen, das Innere Rußlands und alfe Linder, 
die im jener Hinficht in gleicher Kategorie mit ihnen 
ftehen, ohne Handel find.” . 

„Wenn die Givilifation bie Unaͤhnlichkeiten zwiſchen 
den Indianern und ben Engländern verwifcht haben wird, 
fo muß die Freilaffung von 60 Mill. Individuen, beherrſcht 
von 22,000 bewaffneten Europäern, zu Englands großem 
Vortheil umb keineswegs zu feinem Schaden gereichen. 
Es bat dann feinen Geſchmack und feine Beduͤr fniſſe 
unter ihnen eingeführt, und dieſe umermeßliche Bevoͤlke⸗ 
rung, die jetzt unaufhoͤrlich Gold von England fordert, 
ohne Ihm die Wiederausfuhr deffelben zu geftatten, wird 
dann von Großbritannien Verbrauchs gegenſtaͤnde fordern, 
die mit ihrer meuen Eriftenz im Einklange find, und fo 
wird fie für dem beittifehen Handel ber größte Markt 
der ganzen Melt merben, wie Nordamerika feit feiner 
Befreiung für die beittifche Nation der gewinnvollſte 
Handelöpfag geworben iſt. — Diefen Handels zuſtand, — 
das prachtvollſte, jemals vom menſchlichen Genie aufge⸗ 
führte Gebäude, verdankte England der Trefflichkeit felr 
ner Staatseinrichtungen, bie allen Intereffen Organe ver- 
tiehen haben ımd dem Gewerbflelß zu ehren wiſſen, weit 
entfernt, nach dem Beiſpiele andrer Länder, Ihn herab» 
mürbigend zu finben. ” 


nır. 





„England befige eine Seemacht von 1000 Schif⸗ 


“fen und 130,000 Matrofen — und zwar in Haͤfen, mit 


. ihre Verbindung hemmen kann, welches 
= Dbermacht über Spanien und Frankreich 
ber et, deren Häfen zwiſchen dem Ocean ımd dem 
Mittelmeer gerbeilt find. Seinen Staatseinrichtungen 
verdankt es die Einheit des Plans umd der Methode, 
fo wie die durch ftete Uebung und Erfahrung erworbene 
Geſchicklichkeit feiner Seeleute und Sciffbauer.” 
Es verdankt jener permanenten Behörde, wo bie 
freiefte Meinungsduferung nie verftattet, öffentliche 
- Sntereffe bintanzufegen, die fharfjinnigften, mit Aus: 
bauer volljogenen Entwürfe, und den großartigen Plan 


+ Anlegung militairifcher Infularftationen, dienend zw 
Yefenäten und 


Ruhepuncten fuͤr feine Flotten, und zu 
Beobachtungspuncten dee militaiciihen Inſein und Bun 
ten anderer Nationen. — Frankreich, das, in Ame 
und Indien einft Englands Stelle einnahm, hatte alles 
verloren, weil alles in feinen Gabinetten unter einigen 
Menſchen, in Abmefenheit der zum Stillſchweigen vers 


dammten Theilnehmer, planlos verhandelt warb, und 


einen vorübergehenden, perfönliden Anftrich annahm.” 
Eromwell's Napigationsacte, ein wahrer Ausſchlie⸗ 
| der und ein Marimum aller denkbaren Be: 
fi gen, hat einem Marimum commercieller Frei⸗ 
it Plag gemacht, und bie-englifche Megierung, ber 
entlihen Meinung: entgegenfommend und fie aufklaͤ— 
send, ſchont die Voruttheile feiner Handelsleute und 
die wohlerworbeuen Mechte feiner oftindifhen Compagnie, 
rend der Gelegenheit, volle Handelöfreiheit unter ber 







en, ‚zusufaffen. Es iſt das Vorrecht der: Ber: 


4 enften ift, und nur das Genie weiß die Zeitum⸗ 
‚flände den großen Interelfen der Völker anzueignen.” 
„Es wird eine Zeit kommen, wo es nod fünf 
‚andere Staaten geben wird, die England gleichen: die 
‚vereinigten Staaten von Nordamerika, — ganz englifd) 
an Urſprung, Sprache, Sitten und Gefegen;; Canada 
und der, ganze Morden Amerikas, bie nad englifcher 
Meife organifire find, und bie Antillen, die jeht die 
naͤmliche Organifation erhalten; das Gap, eine englifche 
Gotonie ;; Indien, wohln englifche Geſetze und englifche 
Banken verpflanjt find, und Neuholland, wo dieſe Der- 
pflanzung ohne Anſtrengungen bewirkt werben wirt; denn 
der Geift folder Einrichtungen verbreitet ſich ſchon durch 
ihre Trefflichkeit, dahingegen bie auf ihrem Bildungs⸗ 
puncte unbeweglich bleibenden’ Völker Leine Einrichtuns 
gen, bie für fie nichts Anlodendes haben, verbreiten 
können.“ x 
„Gleichwohl befaßt England zugleih mit fo vielen 
Beftandtheilen dauernden Wohlftandes und. fo großen 
Mitteln zur Uebermacht im fich felbft die noͤthlge Kraft 
zur Hemmung innerer Gefahren. Eine Ariſtoktatie, die 
fi mehr zur Feudalitaͤt, als zur Volkothuͤmlichkeit hin⸗ 
neigt, — dee minifterielle Einfluß auf die mit den ver⸗ 
faffungsmäßigen Freiheiten unverträglihen Wahlen, die 


Bedingung gegenfeitiger Bewilligungen. anberer |» 
+ fo zu handeln, wie es jedem Zeitpuncte am ans, |- 





’ 


fiebenjährige Dauer der Parlamente, gleichgeltend einer 
ununterbrodyenen Fortdauer ihrer Macht, die Beine Hoffr 
nung zuläßt, eime Reform von —— me 

fie gerichtet ſeyn muß, zu erlangen — 

die * — ————— geblldet, welche 
pularität durch Unzuftiedene und durch Werlegenheiten 
der arg} Ben De 5: Po. 
Das Uebel entfpringt aus einer übermäßigen 
haͤufung der Grundbefigimgen und Gapitalien auf = 
jelne Puncte und aus dem Umftande, daß ein großer 
Theil der Verölkerung von auswärtigem Verbrauch Lebt, 
den er durch feine Arbeit näher, fo daß feine 
fährbet ſeyn tmärde, wenn man biefen V 
wie dies durch das Gontinentalfpftem gefhab; 





dies die Molle, 


Euokdinn: eufzramn —— 


Nachtbeite fehe gemindert." ı 
„Mährend fo zwei politifche Paniere 
ben beiden aͤußerſten Puncten Europas erheben, 
fheinen auf den beiden Demifphären zwei gefell» 
(baftlihe Paniere. Die Republik ‚wird für ‚ganz 
Amerifa das triumphirende Geſtirn fern; Gi bin 
gegen wird das Erbgut des Koͤnigthums bleiben ‚doc 
wird es größerer Weisheit bedürfen, jene neu 
wirfungen abzumehren, ‚ald.nöthig war, ihnen Zuvor 
kommen.“ En NET" 
„So ift England, als midit»continentale M t, 
ohne unmittelbare Einwirkung auf das ‚Selliand, * * 
feine Erwecbungen machen kann, für, bafjelbe unjchäd 
fi; flets muß ibm der Friebe umb bie 
gung des Schwaͤchern gegen ben S 
werth ſeyn.“ Ab uanise 
„Die ſtaͤrkſte Macht iſt jet Rußland; ſich ibe 
entgegenzuftellen, ihr zu widerſtehen und fie in er 
zu. balten,. find Hauptzwede der englifhen Politik, 
Englands Behartlichkeit in dem Grundfage, 
Freiheiten mit feinem Golde und feinem Blute zu ber 
ſchuͤen, entfpringt aus der Öffentlihen Meinung. der 
Feucht feiner Staatseinrichtungen, die, durch flete Er 
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örterungmn unter allen Parteien, den Zürften von Fehl⸗ 
griffen abhält und ihn nöthige, dem ſtets regen Natio⸗ 
nalintereffe Gehör zu geben.“ 9. 

„Kondonderro uͤberließ Griechenland feinem Schick⸗ 
fate, weil er in ber Türkei Mußlands Gegengewicht fah; 
um aber die Pforte duch die Meform der Janitfdjären 
zu Eräftigen, mußte man, glaubte er, eben, diejenigen 
befriegen, die man aufrecht halten wollte; die öffentliche 
Meinung nöthigte ihn, diefem Wahne und feinen Ver 
bindungen mit den Unterzeichneen der Erklärungen von 
Berona zu entfagen. — Da das jetzige Minifterium 
fi) mit der öffentlichen Meinung in Einklang gefeht 
hatte, konnte es fi uͤber dem fpanifchen Krieg rein 
ausfpredhen. * 

„England iſt auf bem Punct gekommen, mo es 
einfieht, daß bei der Werarmung der übrigen Völker 
nichts zu gewinnen ift, — daß es durch Beſchuͤtzung 
ihrer Freihelten an Größe und an Sicherheit: gewinnt, 
Die Givilifation hat biefe großartige, menſchenfreund⸗ 
lihe und u Politik hervorgebracht; minder ausge⸗ 
bildete Voͤlker verftehen, nicht, der Menfchheit ſolche 
Stügen zu verleihen.“ 

„Was Rußland betrifft, fo bietet e8 Europen eine 
unermeßliche Macht, Eiſen und Krieger, bie es bebro- 
ben; — ein Gebiet, gleichkommend dem fiebenten Theile 
bes Flächeninhatts der ganzen Erdez — ein Gebiet, 
welches durch die Befignahme Polens ein Theil der euro: 
päifhen Staatencorporation geworden ift, ohne durch 
irgend eine Nahbarfchaft beunruhigt zu werben; — ver 
theidigt durch fein Klima, gefchligt durch weite Räume, 
durch die Witterung und feibft von der Natur. für ums 
angreifbar erklärt; — eine Bevölkerung von 50 Mil 
Uonen, ſtets machfend durch den Landbau und baldiger 
Verdoppelung fähig durdy Ausbildung; — eine ters 
dende Givilifation, fähig, gleiche Stoffe mit andern 
Ländern zu erreichen, -und die vorzüglich im Militair 
bereits Fortſchritte gemacht hat, welche für Europa dro⸗ 
hend find; — ein „Heer von einer Million. Soldaten, 
recrutiet durch den unumſchraͤnkten Willen eines: Beherr: 
fhers von 50 Millionen; — verfehen mit allen ma= 
teriellen Erfordberniffen, die fein Gebiet erzeugt; — ber 
flehend aus einer Eraftvolfen, von einfiditsvollen Bes 
fehlshabern angeführten Mannfhaft, deren Bortrab 
100,000 tapfere Polen bilden; — Grenzen, gebedt 
duch Militaircolonien, Europa gegenüber, befegt durch 
eine ungetrennte XZruppenmadt, die fi bis auf 40 
Stunden Weges von Berlin und bis auf 50 von Wien 
erſtreckt; — eine rein continentale Politik, frei von 
Beforgniffen für feinen Handel und feine Seemacht, — 
eine Politik, die feit Peter I. ſtets erobernd war, und 
bie ſich ohne Unzuträglichkeit für Europa, über die Mol— 
dau und Wallachei mit Defterreicy vergleichen, nicht aber 
bie Donau, obne einen allgemeinen Krieg zu erregen, 
überfchreiten kann; — eine ganz im fich felbft concens 
trirte Regierung, die Alles vorfchreibt, Alles allein ge: 
bietet und felbft die Thronfolge anordnet; — eine 
Regierung, unbefchränfter, als der durch Religionegefege 


— — — — 


eingezwaͤngte Großſultan; — eine Regierung, die Aller 
Arme zur Vallſtreckung ihres Willens in Bewegung 
ſeben kann; ihre-Gebanken In Schweigen verhüllt durch 
keine Meinung beunruhigt wird; keine Neclamationen 
anzuhören und Beine Mechte anzuerkennen braucht. * 

„Dies iſt,“ fo fährt Hr. de Prabt fort, „die ries 
fenbafte Macht, die man zur, Entſcheidung der Angeles 
genheiten, des füblichen Europa berbeigerufen; — der 
man, einen Meg durch Deutſchland für ihre Heere bar 
zeichnet hat; — eine Macht, bie jeht das größte Ges 
wicht in ber politifchen Drbnung erlangt hat und baher 
nothwendigerweife die Lenkerin Europens ift, wo fie 
gleichwohl Fein unmittelbares ntereffe wahrzunehmen 
bat. — Auch hat ihre Sprache zu Troppau, Laibady und 
Verona, England zu Neclamationen veranlaft; denn wohl 
weiß es, daß perfontiche Mäßigung ſich nicht. vererbt,“ 

So weit — — Mer wid 

| Ihm abjtreiten, daß eine Nation, deren Regierung nad) 
ber Ausführung fo hochſinniger Pläne, ftrebt, als er hier 
der brittifchen zufchreibt, die Wohlthaͤterin des Menr 
ſchengeſchlechts ſeyn mürde? Mer wird ferner mit ihm 
I darüber rechten, daß er — in der That fehr freifinnig — 
| unter zwei fo weſentlich verſchiebenen Panleren den 
' Völkern eine Wahl läßt, bie ihnen Niemand zugefteht? 
Immer bleibt das von ihm aufgeftellte Doppelgemätlbe, 
| wenn ed auch dem, Kenner. Feine neuen Anſichten barbies 
| fen und in jedem Sinne, nad des Werf, bekannter 
| Weife, merklich Überladen ſeyn follte, eine anziehende, 
ı obwohl nicht mit Unbefangenheit gezeichnete Skizze. 
In der That brauche man nicht die Autorität des 
' berfichtigten Pillet zu Huͤlfe zu rufen, um .bei mans 
chen feiner verfchönerten Pinfelzüge die Achfeln zu zuden, 
Hieher gehört 3. B. bie erhabene Schilderung der eng⸗ 
| tifchen Admiralität, wovon die Nüdfeite nur zu glaub: 
' haft befannt iſt. Auch will von dem gerähmten brittis 
(hen Marimum der Handelsfreiheit noch wenig 
| verlauten. Und ſchwerlich würde irgend ein patriotifcher 
Britte dem Verf. in feiner herben Kritik der Navigar 
tionsacte Cromwell’8 — ber Wiege brittifcher Größe — 
beiftimmen. Bon ber behaupteten Sehnſucht des eng« 
liſchen Minifteriums nach einer Gelegenheit zur Zulaf⸗ 
fung völliger Hanbelsfreipeit haben vollends unſte deut 
(hen Fabricanten und Handelöleute nicht die mindefte 
Vorahnung. Sehr wahr ift es Hingegen, was Hr. de 
Pradt Über die unfehlbare Perpetuirung eines unbes 
zwingbaren Miderftandes gegen jede gründiihe Parlar 
mentsreform fagt. 

Meniger Gewicht möchte Nef. auf des Verfs. Ber 
hauptung legen, daß Englands Seemacht für die nicht 
maritimen Gontinentalftaaten nichtsbedeutend fer. 
Denn wie aͤußerſt gering ift die Zahl der irgend bes 
traͤchtlichen europäifchen Gontinentalftaaten, die im ftren« 
gen Sinne des Wortd „etats mediterrands‘* ges 
nannt werden. fönnen, und nicht an irgend einer Stelle 
für eine Seemacht verwundbbar find! Mas England 
früher in und über Dänemark, Schweden und Preus 
Ben vermocht hat, lehrt un bie neuere und neuefte Ges 
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Müftung,, und einen Styl, ber wie verwidelte Schlingen, alle 





von friner Unfehäbtih 


je und einer j alle auf 
'Pradt bie Gemwandtheit en, womit es bas 

he Erbgut feiner Könige zur Erweiterung ſeiner 
Derrfchaft über 


—— Arien, schier I 
nun gen dieſer „politique large, hu- 
- A hr 
en 


Davon gibt viele 
geboren 











01 


Inf 


H 
k 





berhattpt u 






Napor | ic mit blos zu, fonbern, 
ilderung | If nun a 
es M ja, benn es kommt in ben_mei 


J 















5 und trotz ihrer 
gend — U⸗ebles zur 


das Schickſal ihnen h 
dh de mörtuis ni nit 
Pr E ‚ 5 16. 


PL»? * 4*8 






33% 
* 


* “a y- it 





— 


nv — 
Reichthum im Leben und Armuth in Schriften. 


EHER 





25 


die, en ſchriftſtelleriſchen ‚ find,, nn 
en foll aber —— Hagen, Br zu erklären 
und —2 en, Das geſchehe auf die allerein 
236 base in meinem-(id darf wohl fügen, ziemlich reichen) 
Leben auch —— —* gekannt, bei denen 
ein ſteter Zwieſpalt zwiſchen dem eigenen Gemüith und der Fe 
war, Beſonders erinnere ich mid an zwei bereits abgeichies 
bene. Der eine, gelehrt im hoͤchſten Grabe, Eenntnifreich, wie 
vielleihr unter Zaufenden kaum einer, dabei gelftreich „. fh, 
Mar, kühl und ein wenig launenhaft; aber unbeſchreiblich 
liebenswürdig, wenn er liebte und Iobte ober gerecht witig 
tabelte. Im Leben, ſobald ee wollte, fo anmutbig leicht 
tebend und fherzend, daß man ihm einen Schnellfihreiber zur 
Ceite gewünfcht hätte, Jeigte als Schriftfteller von allen jenen 
Eigenfaften nichts weiter, als Gelehrfamkeit und Berftand, 
weicher letztere aber faft auftappte, wie eine bewegte eiferne 


tritiſcher Sperling amzirpt. * 8 
Man kennt die Anekdote von eine 
ſteller, der fein Bud), einem; geiftreichen. 
* —5 ag ——  Aufert: 
‚ta es fen faſt leer. ne x ba 
und erflärte Gapitel für Gapitel, was er alle 
fihtigt und wie manches Trefflihe er habe berühren 
Der Minifter hörte mit Vergnügen zu, und erwiderte 
Sie haben viel ſchͤne Dinge fagen wollen; w 
Sie fie nicht gefagt? n 
Wie oft wird diefe Anekdote in Deutfchland 
bleiben 













Muſen und Grazien verſcheuchte, weit fie wie — Lerchen ge 


fangen zu. werben fuͤrchteten. Der andere, ein wahrhaftes Mann. damit bemühe. 
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6 befreites Serufalem, überfegt von 
ran Air * Streckfuß. 


Wei der Anzeige der Rachbildung des raſenden Roland 

von Streckfuß und ihrer Bergleichung mit ber frühern Grieſi⸗ 

chen Bearbeitung har ſich bie deutſche Kritik, welche auf ihren 
Buftand aufmerkſam zu machen eben fein Intereffe hat, recht 

auffallend beeifert, fih in ihrer ganzen Blöße zu zeigen. Faſt 

alfe kritiſche Zeitſchriften eilten, ausführlihe Beurteilungen 

der erften Bände zu liefern. Won ber einen Seite erſcholl 

übertriebenes Lob, das fich ſelbſt laͤcherlich machte, da es oft 

gerabe folde Stellen als trefflich aushob, weiche zu ben ſchwaͤch⸗ 

fen gehörten. Bon ber andern ertönte ein Zabel, der, von 

gleihem Gharafter, wie bad Lob, durch bie Wuth, mit welcher 

er Grieb gegen Stredfuß in Schug nahm, wahrhaft poſſirlich 
erfhien, und Gries eben fo wenig, als Streckfuß, jenes Bob 

erfreuen Eonnte. Als aber eine Beitfhrift bie Bloͤße der 

andern aufzudecken bemüht gewefen war, und Streckfuß fih 

in Öffentlichen Blättern. über Bobpreifer und Tadler Luftig 
gemacht hatte, verflummten beide. Diefelben gelehrten Blätter, 
welche durch bie Ränge ihrer Beurtheilungen ber erften Bänbe 

und bie @il, mit welcher fie aufgetreten waren, bie Wichtige 

keit der Unternehmung anerfannt hatten, huͤtheten fih wahr⸗ 

ſcheinlich zu Bermeibung neuer Unannehmlichkeiten, bie Been. 

bigumg bes Werks anzuzeigen. Mur Hermes mit feiner unpar⸗ 

teiifchen und gehaltvollen Kritit von Wilhelm Müller und bie 

Leipziger Literatur » Zeitung, den Charakter bed Banzen furz 

unb, mehrere verfehlte Gingelnfeiten mit gutem 


Grunde rügend, haben auf ehrenvolle Ausnahme von ben obir 
gen allgemeinen Bemerkungen Anſpruch. 

Bahriceinlich wird, wenn bie fogenannten allgemeinen 
titeraturzeitungen, Jahrbuͤcher ꝛc. und wie bie £ritifchen Ins 
fitute fonft fi nennen mögen, es nicht kluͤglich vorziehen, 
von ber Stredfußifhen Rahbildung des befreiten Jeruſalem 
ganz zu ſchweigen, die Kritit auch bei diefem Werke nicht 
verfehlen, zu benfelben Bemerkungen Beranlaffung zu geben. 
Das Stuttgarter Literatur: Blatt hat bereits einen glädlichen 
Anfang gemacht; glüdlic für den Berfaffer, weil bie Beurtheis 
lung mit fpaßhafter Mainetät bie aͤrgſten Albernheiten offen jur 
Schau trägt. Könnte ein ſolches Mecenfenten: Subject irgend 
einen feiner Vernunft nach mächtigen Schriftfteller ſchmeicheln, 
fo müßte fi unftreitig Streckfuß dadurch geſchmelchelt fühe 
Ien, daß ber Werfaffer jener Recenfion es für nöthig trade 
tete, burch einige Einzelnheiten und angebliche Verſtoͤße gegen 
bie Profobie, von welcher ber treffliche Krititus keinen Begriff 
hat, barzuthun, daß bie Rachbildung keine cLaffifche fen. 

Referent unternimmt ed, dem Publicum einen richtigen 
Begriff von dem anzuzeigenden Werke und feinen Berhältniffen 
zu ber Grieſiſchen Nachbildung zu geben, und bem keſer, ohne 
ein Urtheil ausjufprechen, in ben Stand zu feßen, felbft ein 
unbetrogenes Urtheil zu fällen. Gr theilt ihm zu diefem Behufe 
nicht einzelne, mehr ober weniger verfehlte ober gelungene 
Beilen, fondern ganze Stellen beider Bearbeitungen in getreuem 
Abdrude mit, und wählt hierzu ſolche, welche im Original 
au ben fhönften und den Geift bes Dichters am beutfichften bes 
zeichnenden gehören. 





Raturfhilderungen. &f.II. St. 96. 


Tarso. 
Era la nette, allör ch'alto ripeso 
Han I’ onde e i venti, e pareca mmto il 
zwondo, 


O de’ liquidi laghi alberga il fondo, 


E chisi giace in tana o in mandra ascoso,| Die bunten Obgel auf den Luft'gen Zweigen, 
E i pinti augelli nell’ obblio profonde, Das müde Vieh In Hürden und Im Weld, 
Sie alle jegt vergeffen Sorg’ und Kummer, 


Sotto il silenzio de’ secreti orrori 


@riet. 
Mun mwaltet rings die Nacht; bie Windel MWerbreitet dat die Nacht den braunen Schleier, 


Die Wogen rubn und e8 derftummt die Welt. 
Gli animai lassi, e quei che "Il mare ondoso,| Die Bifche, die im Deere fi erzeugen, 
Und bie der Seen klarer Schoof enthält, 


Stredful. 


Stumm ſchrint die Welt, tief Fhlummert Wind 
und Sluth, 

Das bunte Bolt der Euͤſt, und was den Weider. 

Und was das wilde Dieer bevölkert, rubt; 

In Srotten ruba ber Widalß Ungeheuer, , 

So wie die Geerd' in ihres Hirten Huth. 

Im ſchweigenden gebeimnißvollen Schauer 


Sopfan gli affanni, e raddolciano i cori. | Berm füllen Grau'n ber Naht, im fühem) Schlägt mil das Herz, und fhminbet Angfk 
' un) Trauer. 


Schlummer. 


Erminia fucht den Geliebten. Gef. VI. St. 108. 


Tasso. 


"pärgea rai luminssi e gele 
Di vive perle la sorgente Iuna. 


®ries. 

Nacht war ed, und ben hellen Sternenſchleler 
Gntfaltet fie, obn’ eine Wolle Cpur; 
Schon fteigt der Mond berauf in Miller Beier, | Und Buna kam und firemt’ aus 
Und übertbaut mit Perlen ringd bie Sur. 


Stredfuh 


Es breitet über fanft entſchlafnen Triften 
Den Gternenfchleier wolkenlos die Nat, 
Xrtherbäften 


Srbenbrge Prriem aus und Sit und Prahti 


ü rata donna ara col.cielo, 
sue u o ad una ad una, 
Ehecretdrj d o ore antice > 


fea i muti campi, e quel silenzio amico, 





Das lebevolle Weib verbauht nım freier 


Da Hagt fle nun bem Himmel und den Büften, 


Dir Bla FÜl' am Bufen der u © | Weld eine Gluth ihr Amor angefacht, 


Wa alte Gluth den flumınen Auen . 


Und der gewognen Gtille gu vertrauen, 


Und macht das balde — 


Duftweichen, Nillen deivea ju Wert 


Rinalbo auf bem Delberge. Geſ. XVIII. St. 15. 


Tasso. 


Cosl pregara, e gli sorgeva a fronte 
Yatta gik d’auro la verrmiglia aurora, 


@ries. 


&o fiedt Rinald ; am bimmlifhen Gefilde 
Siumt' unterben die Morgenroͤthe nicht. 


Stredfuß. 


Er fprad'3 und firdbt empor Auroren tauchen, 
Und beil ibr Roth In goldnen Flammen glübn ı 


Che lelmo e larmi, e intorno a lui del Sie flieg empor; von feinem Helm und Schilde, | Indeß in Neben noch die Flächen rauhen, 


monte 
Le verdi cime, iluminando indora, 
E ventilar nel petto e nella fronte 
Semtia ghispirti di piacevol’ ‚öra, „. -.. 
Che sovra il capo suo scotea dal grembo 
Dell« beil’ alba un rugiadoso nembo. 


J Tasse. , 
h —F ein ie 

" Poicht lasciar gli avviluppati calli, 
fn Heto aspetto il bel giardin s'aperse, 
Acque stagnanti, mobili cristalli, 
‘Pior ‚varj € varie piante, erbg diverse, 
“Apriche eollinette, ombrose valli, 
Selre e spelonche in una vista offerse, 


> 2* opre, 
L’arte che tutto fa, nulla si scopre. 


F 10. 

- .‚$timi {si misto il culto & col negletto) 
$ol naturali e gli ornamenti e i siti, 

Di natura arte par, che per dileito 

"L’ imitatrice sua scherzando imiti. 

!L ara, non ch’ altra, & della maga effetto. 
T che rende gli alberi fioriti, 

Co" fiöri etermi eterno il frutio dura,, 

‘#, meutre spunta l'un, l’altro ımatura. 


j 4, , 
; .Nel tronco istesso , e tra T’istessa foglia 
‚Sprvra il nascente fico inveechia il fico. 


Bom Bergeögipfel Arahit' ihr geldnes Licht. 
Mit jartem Fitti Fpielte lels und milde 
Ihm Pirhmeldiuft um Bruſt und Kngefiht, 


Stübn Helm und Webr und rings des Gipfels 
Grün; 
Die Morgenluft ummeht mit milden Hauch⸗⸗ 


Und ließ ben Ibau, Aurorens Schoop entfallen, | Ibm VBruft und Stirn, und bei den Pandhen 


Fuf fein entslöptes Haupt dernieber wallen. -- 


Armibat Garten Geſ, XVL ©. 9, 10, 11 12 


Gries. 


Hell auß dem Schoor —— 
* ‚Blaues. 
D5 feinem Haupt Ni Are — — Zu 


"Streafil.n: — 


£ 9. ® 9 . HJ 
Und wie fie nun bem Ladyrinth entrwollen, | Mad mirtem Pfad erſchlen mit einem Mal⸗ 


Wird gleich der ſchoͤnſte Garten offenbart: 
Diet ftille Seen, bewegliche Kroftallen, 


Ein Garten ih, gar heiter, bob und trautı 
Da murben Bäche, Sera im Gonnenftrahle, 


Dort Bäume, Blumen, Kräuter aller Art, | Und Blumen mancher Art und Plam und Kraut, 


Befonnte Hügel, üble Belfenballen, 


‚Befonnte Hügel, grüne Schattenthale, 


Umd Thal ind Wald, aufs Heblicyite gepaart ;| Und Höhl und Waldmit einem Mid erfgeut, 
B, quel che 'l bello e 'I caro accresce all’) UIMb was bie Schönheit mehrt fo holden Werten, —— (oa 


Die Kunſt, die alles fdafft, iſt nie zu merken, 


ans 
@s ſqheiat — fo mifcht fih ‚Künffiched dem 
j Wilden — 
Ad.ob Natur den Garten angeleat, 
Und fi beitrebt, ber Kunft ihn nachzubilden, 
Die immer fonft ihr nachzubilden pflegt. 
Sogar die Luft, bie einig den Sefliden 
Ihr Grun bewahrt, with durch Magie erregt. 
Stetöficht man Früct' und Bläthenfic gefellen; 
Die brechen auf, ba jene reifend' ſchwellen. 
B 11. y 
‚Hier bricht die Weig' berwor, bort reift die 


Beige. 
Pendono a un ramo, uncon dorataspoglia,| Am felben Stamm, vom felben Laub umfaßt. 
L’altro con verde, il novo, e ' pomo}.Der Apfelbuum trägt an demfelben Iwelge 


antico, 
Lussureggiante serpe alto e germoglia 
La torta vite, or’ & piu l'orto aprico, 


Der grünen und der golbnen Früchte daft, 
Dat fir der Sonne ih entgegen.neige, 
Rantt fi bie Reb’ empor mit üpp’ger Haft; 


Qui l’uva ha in fiori acerba, e qui Üorl Birk! nfähe fie mach, dort »—— an Zrayı 
® Ban benbülle 


.. Yharve, 
® di piropo, e gih di neitar grave. 


Yereosi angelli infra le verdi fronde 
"Peruprato a prova lascivette note, _ 
Mörmora l'aura, # fa le üoglie e l’onde 
Garrir, che variamente elia percote, 
Quando taccion gli augelli, elto risponde, 
„Quando cantan gli augei, piu lieve sgote 
* Sia caso Ad Arte; or sccompagna, ed pra 
Allernai vetsi lor Ja musica ora, 


-ShitbVerungen 


Tasse. ı 
— 0 — 
8 nanre erespe V aura al cran disciolto, |; 
Ehe Katura pera · rinut · va aa ande. , ) 
Stasi I’ avaro sguarde in se raccolto, 
Ei tesori d’ Amore e i suoi nasconde. 





Der injt'ge Klang, ſcheint bald fir zu eribichern, 


Gold und Rubin don edler Nettarfülle, 


; 1, 
Kumultarr Vögel füße Töne dringen | 
Wetteiferad aus der arinen Nacht empor 

Auch Iodt die Luſt mit foren teicten Schreintgen 


'| Aus Laub und Meller manchen Fon hervor. 


Sie wmurmelt Lelfel, wann die Vögel fingen; 
Dos fhweigen fie, dann rauſcht der Pfle@non 
Sey's Zufall oder Kunit: bald fotat den Eirdera 


J 


Armida. Gef. IV. St. 30, 31, 32. 
Gries, | 


u, 
wit neuen Boden fentiet der Weſte Kolen 
Ir paar, dad [horn Yatur in Locen nit. 
Ju ſich gewandt den Wiek, ben Arfprumheli 
Beigt fir ber Lieb! und rigne Schäge nicht. 


Und — holder dleſe Shärfung lacht⸗ — 
Nie zeigte Die Kun, Die — 


ae oe N 
Dugtaudf, wir Witöntp AK und Anbau fügen, 

Natur ber Sag und Aerde Schoͤpferin. 

Sie, ſonft der Aunſt Vorbild, ſcheint mit We 


Dier nadzuabmen die ——— t 
— Ren 
m en ⸗ er In zu 
‚Mad macht, tragen Neid-und blühen, 
‚Und. neben A nee Brädte glüben. , 


PATER“ ) a Y4,arr 
Am felben Eiamm, vom felben Laub umgeben, 
Shaun junge Felgen hinter alten vor; 
Hier glängt bed Apfels Gold, doch b 
, daneben 
Am felden Biweig ber arme ſich bervorz 
Am fonnigften der Pläge ſchlaͤngeln Reben 
Bol Ueppigteit bie frummen Arın! empor; 
Dier blüht, dort ſchimmert hinter frifdhem Baube, 
e Gold und wie Rubin, bie Nektartraube, 
— 


« * “ I. 

Wettelfernd ſchallt/ um jedes »Derp zu Birten, 
Der Bbhr! Gang aus gränem Eaubgemady. 
Die Quftterregt mit angenebinert Schwirren 
Der Bäume Soub, bin Beiber und den Bach, 
und wehfigelinder,, wenn bie Mögel girren, 
Deh Adlwrigen fie, ſo wird Ihr Rauſchen wach. 
Sev's Anfall; Runf -hjegt wedt fe, fanft 
ira baten. naht a lazn beginne se 
Jetzt mit dem Lied in Wechfeltönen ſtreitend. 


‚von! @Grfhaliten 


Sttödtun. 
—— ‚80, » tonp a’ ı:% 
Ir Daldr,’vomw der Matır gelodt in Boten, 
Lot newifi del der Düfte Schmmwicdrieing g 


Der karge BE, in fidegaruitgrsogen :- ı\' 
Schlicht Umers Schäg’ und (lieft die feinen rin; 


. 


» ON @anfe baſchel mit der Barte’zätter MOfdh ) '] Die Berd: 1R Rotn der Raten, eingefogen 
Sich Elfenbein auf ihren Angefisht, nd überfirablt von reinem Glfenbein, 

Sndep, vom fühen Hauch der Lied” umfädjert, . Lie‘ 

Die Hop allein auf ihrem Munde Lädelt.- 














a on San 
— — 
Pier ſiad die garten Hägel 
- HE 
> ob’ dem Blicke fie verbü 
Nicht wird der Bicbeds Sinn — = 


Und, nicht befriet dem &ı 
Dringt lars Geheimfe Min das an sun 











io, ® nol divide o parte, | 

nttanto ova il — 

ein vietata parte, 
‚ ivi eohtempla il ve 


— EHE. 





E © 1e deserine, 
te De und Hükmh ia hs GER Vet 








* Fe wel 7 .. 
” Di y Kemtdene —— a x. — 60, 's1, 02 62 * — — 
b⸗ * Fans —* 17 z } — or ee u, er | it — wir glei 
riss | sinn an som 2 aa na 
SI che.fermihrsi a riquardarle, ed elle _ | Gin wenig bod ber Arleger fees Herz, o* Eht mist gay tott der Reikder 
en ER 
— RL 


Antodung — ba Düften ober, 
Beigt fih bem Himmael frei — ein fdöner € 
Bieibt für der andern st Reiz der Beben, 


El’ lago all’ alıre mermlra era un belvelo.| Der fpönen Hüfte, fein und obne Shleier;, 
pr || Die andern Glieder det der Mare Weiber. 


nt r f 
ra. las } 327°) hr 













at TE EN er er TEE RR ..®, WE wi 
— aattutina stlla.enen dell’ onde. 7 ——— ‚hit ben mie Arie 
Rugiadosa e stillante, o come fuore — wie ER —2 
Spuntd naseendo gih dalle seconde | Venus flieg aus Hüffigen: Arpflallen 

Spume dell’ ocein In Dea d’ Amore, _ | Als fie. der Schaum bed Dcrand gebar 

"Tal appärre costei„tal.le rar d 

Chiome;stillavan cristallinn, “| 


Poi gird gli occhj, e pur allor s' infinse |, 
uw —— rt > a 


’ 






























um ar Eye Pe RT 
P. si. „ie Er J 
—— — ia a pe an . wur) j 
soll. 14,» Bands | 
inet ande: immantinente sciobe,. pe ummunden | 
in giü cadendo, e folto, | Von einem langen. dichten —* 
D* un — ——— ——— —* 
Oh’che spettacolo to 28 war nicht mi, satwand. za 
Ma nontshen vago fu chi Joro il solse,. | So von den Lecken a | | y Fenafi 
Cosi dall' acque e da’ cappelli ascosa Beigt fie den Kriegern — Wangen, Der She, verhält von Boden u. von 
—— —— — — 7 JF a ER En RB — * 
———— ao us 
Suter inıleme, — —— ‚die 
Ed ra nel roßsor piü bello il viso, . ‚dei 


"E’nkl riso il rosor, che le copria 
Insino'sl'imento il delicato viso, 

’ *ace mansueta e pia a] 
M Che patse zuon di Ben 6 
Oh fortunute peregriu, emi f 
Giungere —— sede an en 





j ne 
Beplädte Pilger, die des — Wie 


Me. > ee EEE Grführt in diefe fellgen Gefitde. 





Keiegsbilber, 


Tasse, 
=. 

Ma, poicht in ambo il minacciar feroce 
A vicenda irritd I’ orgoglio el’ ira, 
L’ un come I!’ altro rapido’e veloce, 
Spaxio al corso prendendo, il destrier gira. 
Or qui, Musa, rinforza in me la vroce, 
E furor pari a quel furor m’ inspira, 
Si che non sian dell' opre indegni i carımi, 
Bd esprima il mio canto il suon dell’ armi. 


w. 

Posero in resta, e dirizzaro in alto 
1 duo guerrier le noderose antenne; 
Ne fu di corso mai, nt fu di salto, 
N fu mai tal relocitä di penne, 
NE furia egüale a quella, ond' all’ assalto 
Quinci Tancredi, e quindi Argante venne, 
Rupper !' aste su gli elmi, e volar mille 
Tronconi, e scheggie, e lucide faville. 


4. j 
Sol dei colpi il rimbombo intorno mosse 
L' immobil terra, e risonarne i monti, 
Ma l' impeto e 'l furor delle percosse 
Nulla piegb delle superbe fronti. 

L’ uno e l' altro cavallo in guisa turtosse, ' 
Che non für poi cadendo a sorger pronti. 
Tratte le spade i gran mastri di guerra 
Lasciar le staffe, e i pib fermaro in terra. 


432 


Gef. VL St. 89, 40, 41. 


Gries. * 


Stredfuf. 


. ”. 9. 
Doch wie nun Bed’ — —* glelchem] Als Weide num durch Drohen wedsfelstmeife 
mme, Sid, aufgeregt Stolz, Born und wilde @t: 
Des Stotzes But gereijt — unb) Dreht der und Jener ſchaell fein Roß are 
rein, Nimmt Plat ka d 
Da ri —— fie J weiter Krämme ee aa 
16 Rob, wm Nauns fi zu verleihn.| Jedt biet verhärt, o Mufe, Sti & 
D Dkufe, jegt verfkärt in mir die Stimme, Und füöße Muth mir ein, bie Im Bu 
2 —— 2* — mir ein;| Der Werke würdig, laß den Sang erfchallen, 
fang nidyt um eg ber Werte, Und im Lieb bie AB. halleı, 
Unb man im Lied der Waffen Hal vermerte, * — 
Die Krie * 
e ger legen mım bie Inot'gen Stangen] &ie legen ein, fie laſſen aufmärt r. 
Bum Stoben ein und richten fie empor. Die Enot'gen Lanzen mit gewalt'ger Frerg - 
So fünell, wie jegt fie auf eimander drangen, | Nie Eile wie bier, tm Springen und im Jegen 
Bar nie ein Sauf, ein Sprung, eia Flug juvor.| Und im Gefieder, baf die Luft burchfauft! 
Mit rafend unerhörter Wildbeit ferangen Nie Wuth wir jeht, dba, voll Wegier, zu fhlagen, 
Bon hier Taukred, von bort Argant hervor; | Won hier Tankred, von dert ber Heide brauft! 
Die Banyen brachen an bem Helm, und taufend| Bermalnst die Lanzen an dem Helm der Ritter, 
Sihtfunten, Splitter, Spän’entfligen braufend.| Und flirgend taufend Bunken, Gpän' un 
Split, 
“. « 


Nur von des Stoßen mächtigem Wiederbale| Die Erde bet, und lauten Wiederhalles 
Bebt rings bie Erd’ und bad Gebirg erkradit;| Wepeugt die Berg weit 
* widerſteht dem ungeheuern Pralle, Bitte ee 2 
cht wantenb nur, berfolzen Häupter Macht. Doc bei bem Buth des 
Die Roße bringt der heftige Stoß zum Balle, | Stehn diefe Fee g Ein endet. — 
Und aufzuflehn hat deias fo ſchleunig Acht. So flirß ein Roß das undre, daß dei Balled 
Run ſchwingen raſch die Helden fih vom Pferde] Gewatt fr Weide fümer am Boden brehdit: * 
Und ziehen dad Schwert und fußen auf der Erbe] Das Chwert geätt, auf Blut erpicht bie 


Geißter, 
Sind dögelfrri, u @uß der Ariegdtunf Meifier. 


Klorinda und Argant, ben großen Thurm der Ghriften verbrennend, Gef. XII. St. 44, 45, 46. 


Tasso,. 


4 
Essi van cheti innanzi, onde la guarda 
All’ arıne, all’ arıne in alto suon raddoppia. 
Ma piü non si nasconde, e non & tärda 
Al corso allor la generosa coppia. 
In quel modo, che fulmine o bombarda 
Col lampeggiar tuona in un punto, ® 
scoppia, 
Morere ed arrivar, ferir lo stuolo, 
Aprirlo e penetrar, fu un punto solo; 
4 
8 forza & pur, che fra mill' arme, e mille 
Percosse, il lor disegno al fin riesca. 
Seopriro i chiusi Jumi, e le farille 
6’ appreser tosto all’ accensibil esca, 
Ch’ ai legni poi l’ avvolse, e compartille. 
Chi puö dir, come serpa e come cresca 
Gik da piü lati il foco? e come folto 
Turbi U üumo alle stelle il puro volto? 


46. 

Vedi globi di famme oscure e miste 
Fra le rote del fumo in ciel girarsi. 
El vento soflia, e vigor fa ch’ acquiste 
L’ ineendio, e in un rwecolga { fochisparsi. 
Fere il gran lume com terror le viste 
De’ Franchi, e tutti son presti ad armarsi. 
La mole immenıa e si temuta in guerra 
Cade, e brere ora opze al lunghe atterra 


Grieß. Stredfuß..: 


“. “ . 
Stumm gehn fie weiter; doch im lauten Tone] Sle ſchreiten ſchweigend vor, baber bie Baden 
Ruft jept der Frank: dereindift da, erwacht? Bant zu dem Waffen! zu ben Waffen! fhrein, 
Daß edle Paar, ber Todsgefaht zum Dobne, .| Doc) nicht mehr Deimlich, ohme Halt zu madıen, 
Dat nun nicht länger ber Berhehlung Acht. Sprengt wild das Paar nun aufdie Chriſten ein. 
Sp, wie der Wetterftrahl, wir die Kanone Wie Biig und Moͤrſer ungebeures Aradıen 
In Einem Win zugleich erbfigt und Fracht, | Rachbennern Iäßt ben Baum gewabrten Schrt, 
War losgehn, nahn, bie Schaar angreifen,| So war leagehn, nahn, treffen und zerreifen, 
trennen, Eindringen — alle nur ein Ru zu beißen. 


Duräbreden und jerftreun, Ein Win? zunennen. 


4. 45, 2 
Und trog den Waffen, die ſie tings umſtarren. Dd Waffen Flirten taufend, aber taufemd, 
Erreichen fir den Enbjwet mit Gewalt. Das Paar erzwang bie That mit fühnem Gtolg 
Sie oͤffnen jegt die Bunten obne Harren; Das Licht erſchien, die Buntengifchten — branfen® 
Das ide Hary entzündet fi) aldbald, Entlammte fnell derZunder fh und fhmolz 
Und frgt in Brand die Bohlen und die Sparren.| Und Ming am Thurm, und aufwärts (Aläms 
Wer fügt, wie ſchon dad Feuer waͤchſt umb wallt, geind. faufend 
Und jegt auf allen Briten flammt und funtelt,| Ummenb, ſtets wach ſend, wilde Ginth das Holg. 
Und wie ber Dampf der Sterne Licht verbuntelt?| Jegt hier, jegt dort —fhontmäbte dicht unb bichter 
Der Rauch der Sterne beitere Geichter. , 
46, “6, d 
Bermifcht mit buntelrotben Feuerballen, Sieh, mie fich Rauebtwirbetmälgend milden 
Wätzt fh derRauc bis anded Himmeld Rand,| Mit Feuerkugein, lodernd dunteln Scheind 
Der Wind verftärttderiflanmen lodermd Wallen, } Berfireute Bewer fich! ed woͤchſt im frifhen 
Und fammelt fie in Einen großen Brand, Biindflöfen an und fammelt ſich in Eind, 
Schon zeigt die fürdterlihe Brunft fi Allen,| Der Chriſt, bei folder Gluth, beim graufen 
Unb jeder Fran? nimmt ſchnell bie Wehr zur Bifyen 
Danb; Eitt ſchaell dewehrt zum Puncte des Verelas; 
Doch geht ber ungeheure Bau zu Grunde, Doc fÄut des ungebeuern Baued Stärke, 
So langer Arbeit Frucht in Burger Stunde, Und kurze Stunde tilgt fo lange Bierke, 
(De Beſchtut folgt.) 


£iterarifdes 


Converfationd- Blatt 
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1823. 





Balbi's Statiftif von Portugal, verglichen 
mit den übrigen europäifchen Staaten. 


Ein italienifcher Gelehrter, der Geograph Heer 
Adrian Balbi, Profeffor und Mitglied mehrerer Äka⸗— 
bemien (Verf. des Compendio di geografia uni- 
versale. Venezia 1817, bes Tableau statistique 
de l’Europe. Lisbonne 1820 und andree Schriften 
mehr), den bie neueſten Zeiterelgniffe im 3. 1820 nad) 
Liffabon geführt hatten, fand bafelbft eine gafffreunds 
fHaftlihe Aufnahme und wurde durch feine Verbindung 
niit ausgezeichneten Minnern, mobel ihm zugleich ber 
Gebrauch der Archive und die Benutzung ber Berichte 
der ſtatiſtiſchen Commiſſion ber Cortes verftattet wurden, 
in ben Stand geſetzt, ſehr genaue Nachrichten Über den 
gegenwärtigen Zuſtand dieſes eben fo intereſſanten, als 

“wenig befannten und zum Theil fehe verfannten Bandes 
einzufammeln. Er bat fie zu Paris 1822 unter dem 
Titel herausgegeben: 

Essai statistiqgue sur le royaume de Portugal et 
#Algarve, compare aux autres Etats de I’Eu- 
rope, et suivi d’un coup d’oeil sur Fétat ac- 
tuel des sciences, des lettres et beaux-arts 
parmi les Portugais des deux Hemisphöres, 
2 Vols. 8. (6 Thit.) 

Die gewöhnliche Meinung, als ob Portugal in Hins 
fiht auf Staatsverwaltung andern europdifhen Staa: 
ten weit nachftehe, wird durch biefe fachreihe Schrift 
ganz widerlegt. Seit 1775 entwirft man in Portugal, 
nad) einem frefflihen Plane und mit einer Genauigkeit, 
welche faum in den cioififirteften Staaten Europas ans 
getroffen werben möchte, eine jährliche allgemeine Bilanz 
bes Handels, welche ber Chevalier Mauricio Zeireira 
Moraes ausarbeitet. In allen Geſchaͤftskammern bes 
finden ſich trefflihe ſtatiſtiſche Materialien, und bereits 
ſind gelungne Verſuche gemacht worden, Specialſtati⸗ 
Riten von einzelnen Provinzen abzufaſſen. Merkwürdig 
iſt eine große Grabmeffung, welde bie Portugiefen, 
unter der Leitung ihres Landemannes, bed geſchickten 
Aſtronomen Giera, von 1793 bis 1802 ausgeführt 

" haben, um mittelft zwei in Eftremabura gemeffener Stands 
linien, beren Triangularnetz faſt ganz Portugal umfpannt, 
bie Ränge eines Moridiangrabes zu beflimmen. Uebris 
gens willen wir Deutſchen, baß feit vielen Jahren ges 


lehrte Portugiefen, auf Koſten ihrer Regierung, in ganz 
Europa Reifen gemacht haben, um unfte literarifchen 
Inftitute und befonders Alles ‚, mas auf bas Studium 
der Naturwiffenihaften Bezug hat, kennen zu lernen; 
während andre Portugiefen in verichiebnen Nichtungen 
bie portugiefifchen Colonien in Amerifa und Afrika in 
naturhiſtoriſcher Hinficht bereiften, und durch mehrere 
Entvedungen bie Mineralogie, Botanit und Boologie 
beteicherten. Auch haben mehrere äufgefiärte und ums 
terrichtete Statthalter treffliche Denkſchriften über bie 
Generatftatthalterfhaften von Angola, Mozambique und 
bem grünen Vorgebirge, fo wie Über bie portuglefifchen 
Befigungen in Indien und China eingefendet, aus benen 
hervorgeht, wie man durch eine beffere Verwaltung den 
Ertrag derfelben in Kurzem ſehr erhöhen könnte. Man 
fieht aus diefen Berichten, daß die jährliche Ausfuhr 
portugiefifcher Producte in bie uͤberſeeiſchen Provinzen 
feit 1795 bis 1807, 8 bis 10 Millionen Crufaden (die 
Crufade 18 gr. fähf.) betrug, und daß ber jährliche 
Werth ber von dort ausgeführten Golonialwaaren in der» 
felben Zeit, ſtatt auf 18 Miltionen, wie die neueften 
Schriften ihn angeben, auf 30 bis JO Millionen Crur 
faden flieg, umgerechnet das Gold für bie Rechnung des 
Königs, die Diamanten, das Elfenbein, das Faͤrbeholz 
und bie Orſeille. Auch im feine Literatur befige 
Portugal mehrere treffliche wiſſenſchaftliche Werke und 
einige, mit Verſtand geleitete und an neuen, intereffan« 
ten und fehr gut geſchriebnen Auffägen reichhaltige Zeite 
ſchriften. Hieruͤber verbreitet fich ber Verf. im zweiten 
Theile feines Werks, und wir werben barand unfern 
Lefern das Michtigfte mittheilen. 

Dr. Baldi nennt die portugiefifchen Deputicten, 
Staatömänner, Dfficiere, Kaufleute und Gelehrten, 
welche ihn bei feinen flatiftifchen Forfhungen auf das 
bereitwilligſte unterftügt haben. Mef., ber in Liffabon 
ähnliches Entgegentommen gefunden bat, erkennt barin 
ganz ben Charakter ber Bildung und Humanität, wel 
her die hoͤhern Stände der portugiefifchen Nation ause 
zeichnet. Er vermißt darunter biod ben Namen eines 
einzigen Mannes, des geiftvollen und fehr unterrichteten 
Oberſten Müller (Johann Wilhelm Ghriftian), eines 
Deutſchen, der in Göttingen fludirt hat, und im Fahre 
1806 mehrere wichtige Stellen in Liſſabon bekleidete. 
Wahrſcheinlich iſt biefer wuͤrdige Mann, in deſſen Ume 


— 
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gäng Neferent zu Liſſabon überaus lehtreiche Stunden 
verlebte, im Jahre 1822 nicht mehr am Leben gewefen. 
Außerdem * der Verf. in Paris von dem ‚berühmten 
Neifenden, Alerander v. Humboldt, und bon dem beiden 
Getehrten, Malte» Brum und Batbier du Bocage, Mit: 
theilungen über verfhiebne Gegenftände erhalten. Aber 
nicht bios diefe Namen, fondern auch die in dem Werke 
fetbft fihtbare Genauigkeit und Voiftändigkeit, fo, wie 
der Reichthum an originalen und beglaubigten Mittheir 
lungen bemweifen, daß Balbi's Statiſtik non Pottu⸗ 
galt die Luͤcke in umfrer Literatur, welche, feit Dümous 
rieg, Chatelet, Bourgoing, Garere, Robert Southey, 
N ‚ . Rudets und Ebeling, über 
diefe® Land geſchrieben haben, entftanden ift, trefflich 
ansfült, Portugal ficht jetzt, nad dreißig Jahren, ganz 
anders aus, als in der Zeit, im der die genannten 
Schriftſteller es gekannt und bargeftellt haben. Der 
dreimalige Aufenthalt franzöfifher Heere in Portugal, 
die lange Anweſenheit der englifhen Truppen und der, 
in dem portugiefifchen Deere angeftellten fremden, befon: 
ders brittifchen Dfficiere, dann die vielen, feit 1807 
in Spanien und Portugal erfchienenen politifhen und 
Ikterarifchen Zeitſchriften / vorzliglicy diejenigen, welche in 
fifcher Sprache, außerhalb des Königreichs, zu 
ondon u. a. D. herausgegeben wurden, endlich die ges 
lehrten Arbeiten der koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften 
und einige in Liſſaben und Porto kuͤrzlich gegründete Spes 
cialſchulen, haben zu dem höhern Grade von geifliger Ent⸗ 
widelung viel beigetragen, der fich ſchon in dem neues 
fin Scidfaten des Landes und der Nation offenbart 
bat. Vorzüglich ift es auffallend, wie ſchnell die Staats: 
berebtfamkeit in den Gortes ſich erhoben. Männer, die 
lange im Stillen fidy gebildet, traten auf einmal herr 
vor, und fegten ihre Mitbürger, ſowohl durch ihre Eins 
fihten in die verwickeltſten Gegenftände ber politifchen 
Iefonomie und der Gefchäftsverwaltung, als durch die 
jeaft und das Feuer ihrer Rede in Erftaunen. Die 
Cortes haben feitbem mehrere Deerete gegeben, welche bie 
ebefferung des Staatshaushalts, des Seeweſens, des 
eis, des Öffentlichen Unterrichts umd andre Gegen: 
ände des Gemeinwohls betreffen. Diefe Verordnungen 
tragen fämmtlic das Gepraͤge der hellern Einſicht und 
des redlihen Willens, die Nation und den Staat auf 
—— Stufe der Bildung und des Wohlſtandes zu 
erheben. 

Was Balbi nah Iängerer Beobachtung Uber ben 
Charakter der Nation fagt, ftimme ganz mit Ref. eige⸗ 
ner Erfahrung überein. „Da wie das Volk“ — fagt 
der Berf. S. xvı — in der Nähe umd in einer Lage 
betrachteten, wo es fo ſchwer ift, Ausichtweifungen zu 
dermeiben; dba wir baffelbe ſtets mit einer auferors 
dentlihen Mäfigung und Sanftmuth unter Umftänden 
bandein faben, wo jedes andre Wok, ſelbſt das gebil⸗ 
detſte, Ströme von Blut vergoffen haben würde; fo 
wuͤrden wie die Wahrheit verlegen, wenn wir nicht die 
Nation im Allgemeinen für brav, gut und achtungswerth 
erftärten, und nur Einzelnen bie begangnen Fehler ober 
Unorbnungen zur Laſt legten. ” 


Unfer Berf. bat fein Werk in sh 
Sprache und Rechtſchreibung —— — 


‚und ſich dabei des Raths gelehrter 


andern des Herrn Zeireita Aragüe 
dem erften Theile iſt die Ältere Geograph 
gals nach hiſteriſchen Epochen bdargeftellt, bei wele 
Antitton's Erbbefchreibung (Valencia 1815) 
arme liege, mit Ruͤckſicht auf die Arbeiten deu: 
tehrten, 3. B. des Hiftoriters v. Orefch, und auf 
die Bemerkungen des. gelehrten Geiftlichen der protef 
tifhen Gemeinde zu Liffaben, des Hrn. Bellern N 
damit iſt die meuere Geographie na Ebeling, dem 
folgt eine Ueberſſcht der Geſchichte der Monard hie m 
von Drefdh Kody, und der von en ehrte 

































verfaßten Portugals, mte 
Hippolita da Coſta ins Portugieſiſche Üüberfeg: 

mit Anmerkungen begleitet hat, Auch find babe 

Knigt. preuß. Vibtiotbefars, Chevalier Alvar Au 

fin de Liano (eines. gebornen 8), Repertoire 
—— istoĩre de la littẽ des nation , 
espagnole et portugaise, und des portugiefiihen 
— 5 c." Ioagu in. de, ante 4 goinde 
Denkſchriften über die Münzen des Königreichs benutzt 
worden. Worzügtidh fdyd Mi S.30 —63 der von 
einem unterrichteten Manne mit großer Mäbigung und 
Ruhe verfaßte und dem is. des 





changemens politiques a ‚cn Portı 
ie 20. Aont 1 u 28 Mar rs 1821. Er 
3 Bude act pe — 
raine und Bölke ganz ———— 
Bei der naturhiſtoriſchen en s 
Landes hat der Verf. die Werke des Grafen i 
Doffmianndegg des Barons von Humboldt, » 
Profefforen Fink. und Ebeling, mit den 2 yanbdiuı 
gen umd Berichten gelehrter Portugiefen und portugle 
fifcher Staatsmänner, fo wie mit den aus den ; 





dee portugirfifäpen Regiertmg erhaltnen Nächrichten, ver 
lichen. Doch konnte er über einige der 
andwirthichaft und des Handels, B den Ber 






ftand und Ertrag ber en, über die iche 
treides, Flaches, Hanf» umd Weinproduction in ı 
Gomarcas und Provinzen, fo wie Über 
vorhandnen Schafe, Pferde, Biegen, Kühe m 
ſich feine genaue Angabe verfcaffen. J 
pitel über die frühere und gegenwärtige ) Bevot 
Portugals, und ein anbres Capitel iber Das 
fifche Recht, hat ber Desembargador (4 onsrat 
zu Porto, D. Cambinfo, ausgearbeitet,” ‚gleic 
Grlmdlichkeit und aus den bewährteften Quellen find 
die Abfehnitee Über das Staatefchuldenwefen, die Armee 
und Seemacht, die Schifffahrt und den Handel zufam« 
mengetengen. Vorzüglich ſchaͤzenswerth ift bie gefdsichte 
liche Darftellung der einzeinen ſtatiſtiſchen 

Ref. kennt kein ähnliches Werk, das den Fortſchritt ober 








*) Diefe betrug im Ianyar 1922 für Portugal und Algare 
vien 8,178,000 Menfden, ©, 1835. 





— — — — 


Ruͤckſchritt in den verſchiednen Zweigen der Landeseultur 
von Inlaͤndern ver 


fo genau fhhilderte, als dieſes Dr. Balbi bat dabei bie 
): ftati 





J t und aufgenommen. 
—— ati bie Eicchliche Geo: 


Ghana da ar A 


dem Ueſprung und ben der Sprache, mit Pros 
beftücen von der allmaͤligen Ausbitbung derſelben feit 
ihrem * e bis zum Ende des 15ten hr 
wo fie eine eſtalt erhielt, bat eine 4 Se weg 
—* —— em verfaßt. 
Verf. die vornehmften TEN 
—— w und ihre Werke in den verfchlebnen Zwei⸗ 
gen ber Literatur don 1800 bi 1821 befhrieben. Mac 
einer ausführlichen ſtatiſtiſchen — der in Por⸗ 
tugal vorhandnen Untertichts⸗, Gelehrten: und Kunſtan⸗ 
falten, vergleicht er Pottugal in dieſer Hinſicht, wie 
in ann ‚feines, —— mit den uͤbrigen euro⸗ 
paͤiſchenS vorzuͤglich mit dem lombardiſch⸗ vene⸗ 
—— a mit England, Frankrteich und 
Deutſch findet der Literator bier gute Nach⸗ 
richten — die ges — 5 Buchdruder, 5 
in Portugal, als in und Dftindien. Die lehten 
Gapitel diefes fleifige Werks enthalten die Beſchreibung 
der Provinzen, die Topographie, die Colonien und ftatiftir 
ſche Tabellen von Portugal und den Übrigen Staaten. 
So reich aber das. Merk des _fleigigen Balbi an 
weine —— und genauen Reigen —— 
ber Portugal iſt, fo wenig es theilmeife im 
der Verarbeitung dis Stoffe. Das Ganze 
gleicht mehr einer gut angelegten Gollectaneenfammitng, 
als einer wiſſenſchaftiſch geordneten Darftellung. Man 
bedauert, daß der Verf. die Ideen der Deutſchen über 
die Behandlung der Statiſtik nicht gekannt hat, um 
das Ganze lichtvoll nad) den ri der Staatswif: 
ſenſchaft zw ordnen. Das Bufamm en der Mater 
tialien unter Hauptrubriken ift — keine Statiſtik 
Selbſt bei ſeinen Nachforſchungen und beim Sammeln 
des Stoffe, hätte ibn das Studium des claſſiſchen 
andbuhs ber Gefhihte des europdifhen 
taatenfoftemsd und feiner Colonien, von 
unſerm Heeren (3te Aufl. Göttingen 1819) eine hel⸗ 
tere Fadel angezündet, lich was die Entftehung 


fprung verdankt, Auch im Anfehung der auswärtigen 
Verhaͤltniſſe würde iym Schötl’s Histoire abre 
des Traitös de paix etc. Paris 1848. T. J, V, x 
X, XL, * als einen brauchbaren Fingerzeig. gegeben 


ſich bier nicht erwarten; * 
hätte da — bloßen Ercerpte von geſchichtlich 
tigen, unter welchen wir mehrere vermiffen, 3. 


Eroberung 


‚dor 
ut An tei ir 
mn Mn 


‚Fit: Gefeiäte der Entdedungen und — 53 der 





‚von aufen ber durch 
jiftorifche Theil iſt der magerfte., Neue | 


—22 — Kr 
Jabre 1147; bie Verlegung x —— 


Senn af as — An 


des eſiſchen Apoſtels von —— des 
ein geiftvoller ee Ne des DE 
mad den verſchiednen Epochen friner.. —* 
Entfat und u: * organiſchen En 

id Eonnte n 
bare Werk der Asia von Er — 


sin de, — mei = 


welchem Soltau eine gute 








igiefen ran —* I. 1820 bs in fün 
we Kr # 15 erausgeg e 
Die jen. 2 


ken Europas find aus den beft mi sn iin * 
nd aus en neueften Werken 

und Zeitfchriften gefchöpft, = fü 

a Uurichtigkeiten geftoßen ha Para ee 


©. 77: „ba der Schwarzwald = le —F 





e (für Erzgebirge) 3870 par. Fuß über der 
= in erhaben fty.” Denn der Sichtelbe 
— Dante du One batur 955 Si Böhe; de 
—* Spige des warzwaldes aber in Schwaben 
gt 610 Fuß und im thuͤringer Walde —— Buß. 
ya diefes Werk vorzüglich auszeichnet, iſt erfte 
lich die Gr des reichen A mobel der Verf. 
fets feine Quellen und Gewaͤh t,. darunter die 
bewährteften, anführt; dann die Unterfucung der ür⸗ 
fahen der vorhandnen Mängel und Gebrechen, verglie 
den mit den natürlichen Vortheilen des Bodens uf. w., 
fo wie die Beurtheilung der we um jenen jede 
mäßig abzuhelfen. Man lefe 5. ®., was ber Verf, über 
den Verfall der Viehzucht und der Fifcherei fagt, und 
über die Mittel, durch welche diefe beiden Hauptquellen 
des Mohlitandes der Band» und — auch 
in Hinſicht auf bie Erweit end, nutzba⸗ 
ver gemacht werben koͤnnen. Die mer wird, aufer 
andern Urſachen, durch die große Menge von Fafttagen, 
weiche beinahe ben dritten Zeit des Jahres — 
niedergehalten; damit ftehe der M ang 
die Vernadläffigung der vorbandnen eibept, 
Grafungen, fo wie die Unniffengeit und — 
des Landvolks in der Bereltung von Butter und ge 
fm natürlicher Verbindung. Als Nefultat geht —R 
daß der Traͤger alles Nationalwohlſtandes, der —— 
ober die Oekonomie des Landes Überhaupt, im einem 
Is klaͤglichen Zuftande ſich a A aber die Kenute 
niß deffeiben, was er iſt und. m werden kann, fo 


wie der redliche Wille, ihm aufzubs ‚ in der Mation 


vorhanden if. Man ftöre alfo nur * Staat nicht 
ee in feinem. poli» 
und Portugal wird bald 
ihm die Matur und Lage 
Genie, der Charakter hg dr 

er Bewohner anweiſen. 2, 
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Zaffo's befreites Jeruſalem, überfegt von K Steedfuf. 


(Beihtup auß Me. 108.) 


Die Heere ber Epriften und Heiben vor ber Schlacht. Gef. XX. Et. 28, 29, 80, 31. 


Tasse. 


28. 

Grande e mirabil cosa era il redere, 

Quando quel campo e questo a fronte 
venne, 

Come spiegate in ordine le schiere, 
Di morer gih, gia d’assalire accenne. 
Sparse al vento ondeggiando ir le bandiere, 
E ventolar su i gran cimier le penne, 
Abiti, fregi, imprese, arme e colori, 
D’ oro e di ferro al Sol lampi © fulgori. 


2. 

Sembra d’ alberi densi alta foresta 
L’ un campo el’ altro, ditant' aste abbonda. 
Son tesi gli archi, e son le lance in resta, 
Vibransi i dardi, e rotasi ogni fionda, 
Ogmi cavallo in guerra anco s’ appresta, 
Gli odj e 'l furor del suo signor seconda, 
Raspa, batte, nitrisce, e si raggira, 
Goufia le nari, e fumo e foco spira 


no. 
Bello in si bella vista anco & Torrore, 
E di mezzo la toma esce il diletto, 
N men le trombe orribili e canore 
Sono agli orecchj lieto e fero oggetto,. 
Pure il campo fedel, bench& minore, 
Par di suon piä mirabile e d' aspetto, 
B canta in piü guerriero e chiaro carme 
Ogni sua- tromba, e maggior luce han 
l' arına 
si. 
Per le trombe cristiane il primo invito, 
Risposer l'altre, ed accetar la guerra. 
&' inginocchiare i Franchi, e rirerito 
Da lor fu il cielo, indi baciar la terra. 
Decresce in mezzo ilcampo, ecco # sparito, 
L' un con !’ altro nemico omai si serra, 
Giä fera zuffa & nelle corna, e avanti 
Spingonsi gik gon lor battaglia i fanti 


Noch müffen wir bemerken, daß Hr. Gries immer bie 
Stanze, in Hinſicht des Reimwechſels, wie bie obigen bes 
handelt; Hr. Streckfuß bagegen oft mit männlichen Reimen 


Sophronia vor dem Bultam. 


Tarso. 

Qui comincia il tiranno a risdegnarsi; 
Poi le dimanda: ov' hai l’imago ascosa? 
Non la nascosi, a lui risponde: io V'axsi; 
Bl’ arderla stimai laudabil cosa. 

Cosl almen non poträ piü violarsi 

Per man de’ miscredenti ingiuriosa, 
Signore, o chiediilfurto, o’lladro chiedi; 
Quel non vedrai in eterno, e questoil vedi. 


Aus biefen Proben werden die Lofer ſelbſt beurtheilen 
!önnen, welche der beiden Bearbeitungen, fey es dem Geift« 
ober ben Worten nad}, treuer, welche frifcher, lebendiger und 
geiftvoller, welde in ber Korm nollendeter ift, und wie oft 
ober felten ber Sieg zwifchen beiden Kämpfern ſchwankt. 

Sollte Here Gries ober Here Streckfuß fih durch die 


: Gries. 
28, 
Groß if es und bevunberndiwertb zu ſchauen, 
Wie jegt die Heere ſich im Antlig Mebn, 
Und, audgebehnt in Ordnung, fon zu rauben 
Angriff bereit find auf den Beinb zu gehn; 
Mie die Paniere flattern durch bie Auen, 
Und auf den Helmen dort bie Buͤſche wehn; 
Wie Kleidung, Shmud, Beldzeidien, Schwert 
und Banze, 
Bon Gold und Stahl bligt, Aammt im ons 
nenglange, 
9. 
td ob ein Wald von dichten Bäumen fproffe, 
So flarrt von boben Ranyen jedes Heer. 
Schon faufen Schleudern, fhwirren Wurfges 
ſchoſſe; 
Der Bogen iſt gefpannt, geſenkt ber Speer. 
Des Keiterö Zöuth zeigt ſchon ſich auch am Roſſe; 
Es ruͤſtet ſich zum Angriff und zur Wehr, 
Stampft, wiebert, bäumt ſich, wie von Kampf⸗ 
gier trunken, 
Spruͤht aus geſchwollnen Ruͤſtern Dampf und 
dunten. 


0. 
Schön I dad Gtaun im ſchoͤnen Kriegs⸗ 
gepränge, 

Bergnügen geht ſelbſt aus der Furcht hervor, 
Und der Trommeten Hall’ und wilde Klänge 
Grfreun und ſchrecen allsugleih das Ohr. 
Dod) gebt ber Ehriften wenn auch Meinre Menge 
Im Anbli@, wie im Klang, den Heiden vor, 
Beil mutb'ger bort bie Kriegötrompeten Elingen, 
Und bel’re Blig’ aus ihren Waffen dringen, 


81. 

Bum Kampfe ruft die chriſtliche Trommete, 
Und die der Beiden nimmt die Ladung am, 
Nun nieet bin zum eifeigen Gebete 
Der Branten Schaar, und kuͤßt die Erde dann. 
Der Mittelraum nimmt ab, bald ift die Staͤte 
Nicht mehr zu febn; ſchon trifft fih Mann 

und Dann, 
Schon wird man handgemein auf allen Flügeln, 
Schon laͤßt ſich aud das — nicht mebr 
gela. 


anfaͤngt und endet. 





Gries. 

Bon neuem nun ergrimmt bad Ungeheuer: 
Wo, fragt er fir, haſt bu dad Wild veritedt? 
Ih darg ed nicht, ich übergab’s dem Breuer, 
Und glaubte, daß ich Loͤbliches vouftredt. 


Streefuß. 
2, 


Ein Säaufpiel, wunderbar nd groß vor allen, 
ars, gegenüber Heer unb Heer ju ſehn, 
Wie fie, bereit, ſich grimmig anzufallen, 
In Ordnung, mur bed Wints gewärttg, fiehn, 
Bie in derkuft die Fahnen flatternb wallen, 
Die Federn auf ben großen Delmen wehn, 
Die Tracht, Wehr, Schmuck und Zeichen hier 

jufammen, 

Die Gold und Stahl, in Sonzenbligen Aammen. 


2. 
Sie dabler und dort zwei Lanzenmälber flarren, 
Sich Bogen, Speer, gefpannt, gefält zum 
£ Kampfe! 


Sich Schleudern Breifen, hörim kur zen Harrem 

Der Ungebuld Cketrippel und Gedamgft: 

Die Noffe brebn fi, mwichern, (lagen, ſcharren 

Und blaͤhn die Rüfern, hauchend Gluth und 
Dampf, 

Bum Kampf bereit, unseillig aoch verweilend 

Und Haß und Wuth der wilden Keiter thellead. 


on. 
Sch oͤn IR auch Graun fo fihdnen BEE, und 
graufend 
Gebiert bier Angk die Gluth des Wonnebrangs. 
Dem Ohr auch Mingen frob und gräßtich braufend 
Wilbluftige Kine bed Trommetenfangs. 
Das Ghriftenberr, won fhwäder viele Taufend, 
Siegt, wundernollern Anblidd, reinen Klangss 
Dort fhmetiren die Trommeten triegerifcher, 
Unb feine Webr glänzt fhimmernder und frifer. 
Bi. 
Aubforbernd tönt vom Ghriftenherr Geo 
fdmetter, 
Annebmenb tönt'3 zuröd vom ‚Deidenheer. 
Das Brankenvolkkniet, fieht zum Gott der Goͤtter 
Und küßt ben rund — ber Raum, immitten Irer, 
Nimmt ab, verfchwindet. Sieb, jmel araufe 
Wetter, 


Stürzt Felnd auf Feind von bier und dorten ber? 
Sieb wild das Volk fich auf den Flügeln mengen, 
Sich vorwärts ſich bereitd das Fußvoltdrängen. 


Wir geben als Probe noch zum Schluffe 


eine Stange biefer Art. 


Geſ. II. St. 24. 


Stredfuß. 

Mo daft du, fragt der Müthrid gornentbrannt, 
Das Bild verfiedt?— Sie Fiumt nicht zu verfegems 
Ich hab es nicht verborgen, nein, verbrannt, 
Und mmf ald eine ware That bies ſchaͤten 


So wird ed mindfiend nimmermebr von neuerj So kann doch der Ungläub’gen Erevelhand 


Beruͤbrung einer Frevelband beſteckt. 


Das Beil’ge Bildaiß nimmermehr verlegen. 


Willſt du den Raub, den Mäuber bir gewleſen: Suchſt dur den Raub? Suchft du den Mäubert 


Den fiebft bu ewig nicht, bier ſiehſt du diefen, 


suräumen. 





Sieh _ 
Den Räuber bier, ben Raub entbräft du nie, 


Auswahl ber hier mitgetheilten Stellen benachtheiligt glauben, 
fo wird die Red. biefer Blätter wohl die Gefaͤlligkeit haben, 
jedem auf fein Berlangen eine Nummer biefes Blattes zw. 
einer aͤhnlichen Gegeneinanderftellung nad feiner Wahl eine 





erE erarifde $ 


Converfationd-Blatt 
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2. Mai 


Erinnerungen aus Abler's (bes noch Iebenden | 


General Superintendenten in Schleöwig. Reiſe 
nah: Rom. *) 

Ref, will ſich hier allein auf ſolche Mittheilungen 
beſchraͤnken, welde dem Geift einer echten, wohlthuenden 





*) Der Könige. Dünifche Geh. Math, Staatsfecretair Herr 
pen Guldberg, ward, der. ben Plan zu einer gelehr⸗ 

« tem Reife, zuerſt entworfen, erweitert und ben Jahr: 
gehalt, ber naher erhöhet warb, beftimmt hatte: er 
war's, ber feinen geliebten Adler von Hauptort zu 
Hauptort mit thellnehmenden Blicken begleitete und mit 
herzlicher, vaͤterlicher Sorgfalt auszeihnetes er war es, 
ber bie Eräftigften Schritte zur Unterftügung bed Heim⸗ 
gekehrten mit Weisheit leitete, 

As Adler im Mai bed J. 1778 nach Kopenhagen 
geeilt war, um zur Grlnbung feines Gluͤcks dem viels 
vermögenden Manne perfönlich fi zu empfehlen, fanb er 
ihn nicht anweſend und ſette daher nad) einem kurzen 
Verweilen, von einem Empfehlumasfhreiben bed Gtatss 
taths Temler begleitet, nah Fribensburg, bem 
damaligen Aufenthaltsorte bes Geheimen Batbs, feine 
Reife fort. j 

Bei der erſten Zuſammenkunft fand Abler eine 
freundliche Aufnahme; im Laufe bes Geſproͤchs fragte 
@uldberg, ob er nicht auch bem Erbprinzen Seine Auf⸗ 
wartung mäden wolle, und als biefes mit Wefchcibenheit 
bejahet wurde, fuhr er fort: pour ne Vons arreter pas, 
siez la bonte de venir apres midi ä quatre heures 
dans l’antichambre du Prince, je Vous annoncerai, 
Mais Vous rerenez demain, si'] Vous plait, à huit heu- 
res da matin, ä fin que je puisse parler plus long- 
temps avec Vous. 5 

Am folgenden Morgen erfchien zur beſtimmten Stunde 
der junge Adler. Nachdem ber Gtantöfecretair von 
ſehr gleichgättigen Dingen geſprochen und gefragt hatte, 
wie alt er feg, wo er flubirt Gabe u. f. w., ging er 
in dem Zimmer: einigemal nachdenkend auf und mieber, 
und kehrte darauf mit einer fehr heiteren Miene zu 
Xblern zurüd, fragendb: N’avez Vous pas d’renvie, Mr., 
d’studier encore queiques ans? Als biefer eine ffumme 
Berbeugung gemacht, begierig das Weitere zur erfahren, 
fübe Gulbberg fort: es mären nur zwei Stellen, 
melde S. Majeſtaͤt im Fache der Drient. Lit. zu bes 
fegen hätte; in Kopenhagen und in Kiel. Die in 
Kopenhagen fey durch ben Profeffor Kalt fehr aut ber 
fegt; die im Kietrfey offen, weil der junge Gramer 
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Humanität bejeichnen, derftei von jeber Profelytenmadhe 
tei, bie gegenmärtig ihe an mandyen Orten empörendes Uns 
weſen treibt, in bem Betragen der erften kathollſchen Geiſt⸗ 
lichen gegen lutheriſche Gelehrte, alfo gegen Ketzer, une 
ter Papft Pius VI. einft fo deutlich fih ausfprad. 
Während eines vierwöchentlichen lehrreichen Aufent ⸗ 
halts zu Wien warb Adler von dem päpftlicen 





Professor graecae linguae ſey, ob er gleich ben Kitel 
Professor lingg. orientall, führe Aber — — — nad 
einer Eleinen. Paufe, wenn er noch einige Jahre in Kiel 
und bann nod etwa ein Jahr in Göttingen fih aufhal⸗ 
ten wollte, fo würbe das feine Abfichten befoͤrdern. HM 
est vrai, Mr. fprad; er hierauf zutraulich, le Prochan- 
eellier (Gramer, ber Bater bes noch lebenden berühme 
ten Juriſten in Kiel) pour Vous dire la veritd, ns 
peut rien fülre sans moi, mais Vons voyez facilement, 
que nous pourrons plus aisement nous pousser vers 
notre but, quand il à les m&mes vurs a Igard de 
Vous que moi. Gr müffe auch fortfahren jährlich wer 
nigftens eine ſolche Differtation drucken zu laſſen, als 
bie lepte: (Mussecherh Supherim ia Latin. conversus 
ete.), denn biefe babe ihm außerordentlich gefallen und 
ihm Achtung für ihren Verf. eingeflögt. Nun burchlief 
er mit einigen nüglihen Winfen Abler’s Gtubien« 
plan, verbreitete fich über verfchiebene Gelehrte, als 
3 D Midaelis, Tychſen u f. w., und entließ 
den beglüicten Juͤngling mit ber Verfiherung, daß ex 
ihn aufrichtig Liebe unb nicht vergeffen werde. 

Bald nad; feiner Rüädtehr in Kopenhagen erfuhr 
Abler bie gefegneten Wirkungen feiner erſten Unterre 
bung mit bem @tantäferretairs es warb ber Entwurf 
zu einer zweilährigen gelehrten Reife in's Ausland für 
bibliſch⸗ orientaliſche Zwecke gemacht, und bem emporftre- 
benden Juͤngling eine herrliche Laufbahn zu einer ges 
winnreichen Thoͤtigkeit eröffnet. 

Wie aufmunternd, wie ehrend fuͤr den Abſender und 
den Empfänger zugleich waren briefliche Aeußerungen 
Guldberg's, z. 8. in nachflebenden Proben: „Sweri- 
fies quelques heures à faire une collection pour quel- 
que traitd, qui pourroit ä votre retour Vous donner 
une reputation. ..... Je vous aime, parce que je 
Vous estime: et je Vous estime, parce que je Vons 
connais, Vous et Vos tulents et Votre application et 
Votre bon coeur. Mes voenx sont pour Vons mon 
eher Adler, et je Vous recommande ä notre Dies 
et Päre, qui veillera sur Vons, sur Votre esprit, Vo- 
tee cocur .et Vos diades. 
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Nuntlus Suarampi, bei bem er durch den bamaligen 
daͤniſchen Gefandten Graf Bachhof eingeführt worden, 
ganz befonders ausgezeichnet: zur Tafel gebeten erhielt 
er nicht nur neben demſelben feinen Platz, fondern aud) 
in der fortwährenden freundliden Unterhaltung bie 
ſchmeichelhafteſten Beweife einer vorzuͤglichen Aufmerk 
famteit. u 

Urberall fand der Holfteinifhe Drientalift bei bem 
Geifttihen und Gelehrten Wiens, namentlich bei dem 
Rath Martines, Bibllothek-Kuſtos, bie ehrendfte Auf: 
nahme; beim Abſchiede erfreute ihn Guarampi mit 
acht Empfehlungsfchreiden an bie ausgezeichnetſten Ge: 

lens. ra — 

Diefe ſchriftlichen Begleiter erleichterten, als bie 
beredteſten Fuͤrſprechtt/ dem reifenden Juͤngling in allen 
Hauptftädten den Zutritt zu ben berühmtefien Mäns 
nen. Als er dem Cardinal Borgia das Schreiben des 
päpfitihen Nuntius überreicht hatte, antwortete ber 
feibe: ich ſchaͤze Sie, weil Guarampi Gie empfoh: 
ten. Er umarmte ihn bierauf mit den Morten: Sie 
find Lutherifch, wir find aber Brüder, denn Luther 
tar einer von den Unſtigen; ich ſchenke Ihnen meine 
ganze Freundſchaft. Wenigſtens zweimal wöͤchentlich 
brachte Adler mehrere Stunden in ſelner lehrreichen 
Geſellſchaft zu; durch ihm ward ihm die Thür zu den 
intereffanteflen Bekanntſchaften in Nom eröffnet. 

As Adler feinen tiefgefühlten Dank gegen ben 
päpftlihen Nuntius in einem befonderen Schreiben mit 
Herzlichkeit ausgefprodyen hatte, erhielt er einen eigen⸗ 
bändigen Brief von demſelben zurüd, worin er ver 
fiherte, daß jeder Dienft, den er ihm leiſten koͤnnte, 
ihm ein vorzugliches Vergnügen gewaͤhre; eines befon- 
deren Danks für feine Empfehlungen bedürfe es nicht, 
vielmehr müffen feine italienifhen Freunde ihm banken, 
daß er fie mit einem fo fleifigen und gefchidten jungen 
Manne bekannt gemadyt habe. 

Auf ein zweites mit benfelben Gefinmmgen ber 
Erfenmtlichkeit bezeichnetes Schreiben Adler’s erfolgte 
bald eine Antwort Guarampi's, die mit ‘den Wors 
ter anfing: Bere Adler! mein Gönner: 

Ich Ai an zu glauben, daß die daͤniſche Nation 
eine der hoͤſlichſten in der Melt oder diejenige fen, bie 
mehr als jebe anbere die Empfindungen ber Dankbar— 
keit fühlt. Menigftens fehe ich, daß ſowohl Sie als 
Herr Hwibt freiwillig fi) mir viel bankbarer bewieſen 
haben, als ich es für die wenige Gefälligkeit, fie eini⸗ 
gen meiner Freunde empfohlen zu haben, verdienen 
konnte, zumal, wenn id damit fo viele von anderen 
Nationen vergleiche, denen ich gleichfalls behuͤlflich ge: 
weſen bin, ohne jemald von ihnen ein Schreiben voll 
ber Höflichkeit und Dankbarkeit erhalten zu haben, wos 
durch die beiden Dänen fih fo fehr auszeichnen u. f. w. 

Gardinal Borgia, ber den geliebten und geſchaͤtz⸗ 
ten Adler ſehr oft, woͤchentlich wenigftens einmal in 
feiner Equipage abholen lief, um mit ihm fpagiren 
wu fahren, hatte ihn auch bei dem heil. Water an: 
gemeldet und in feinem eigenen Wagen durch feine eis 


- Dienerfhaft nad dem paͤpſtlichen Palaft bringen 
affen. 

Bor dem Palaft empfingen ihm die paͤpſtlichen 
Laquaien, die ihn in einen großen Saal ses wo 
bie paͤpſtlichen Kammerdiener ihr Breviarium berbeteten, 
aber auch dazwiſchen plauderten. Nachdem ihm hies 
die Weiſung gegeben war, ſeinen Hut und Degen ab⸗ 
zulegen, wurde er in den folgenden Saal gefuͤhrt, der 
unmittelbar an das paͤpſtliche Vorzimmer ftief. Als es 
ſich bier mit einigen adlichen und paͤpſtlichen Kammer 
dienern ein Weilchen unterhalten hatte, wurde das Won 
zimmer geöffnet und Adler hereingerufen. 

Der Fuͤrſt Do tha emp 


ſeinem Namen und begab ſich hierauf —* 


Gemach, um Sr. Heiligkeit kniend den Mamen zn 
verkündigen. . ı +ı1m3 > —— — 

Der Angemeldete ward nun ins Zimmer geführt: 
beim Eintritt kniete er nieder und, nachdem er einige 
Schritte weiter gegangen war, zum zweiten Mal und 
endlidy vor dem heiligen Water, der an einem Schreibe 
tiſche ſaß, zum dritten Mal, Der Papft firedte aber » 
augenblidtid bie Hand nah ihm aus und richtete ihn 
auf. Adler fing nun an, Gr. Helligkeit für den 
gnaͤdigen Schug und alle die Huͤlfe zu danken, bie 
Sie ihm als einem fremden Gelehrten in Nom und 
auf der Bibliothek hätte angedeihen laffen. Der Papft 
antwortete darauf fehe freundlich und herablaffend, daß 
es ihm ein befonderes Vergnuͤgen gewähre, wenn es 
feine Wißbeglerde befriedigt gefehen, fragte, wohin er 
zu reifen gedenke, unterredete ſich diber den Zuſtand 
ig in Deutfäland, uͤber Bibliotheken 
uf. w. nr ri rin 
Nachdem auf dieſe MWeife "ungefähr eine halbe 
Stunde verfloffen ſeyn mochte, fuhr Adler fort, wenn 
er in’s Vaterland zurhdreife, fo wolle er vor Ihrer 
päpftlichen Heiligkeit ein Herold feiner Gnade und Huld 
fepn, die er auf feiner (nahe bevorftchenden) Meife 
nah Deutfchland gewiß aller Orten verbreiten würde. 
Der Papft ſchlug ihn bei diefen Morten freundfih und 
laͤchelnd auf die Schulter und wüuͤnſchte eine glüdliche 
Reife. Hierauf nahm Adler Eniend Abfchied und 
empfahl fich. » 

Am folgenden Tage erfchien ein päpftlidher Be 
biente, um für feine Bemühung einen Species : Due 
taten als ein gewöhnliches Geſchenk in Empfang zu 
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nehmen. 
er 


Auszüge aus Briefen von Fr. v Sqhlichtegron 
I. 


(8.1 in Rr. 100.) 


Die Frage: wie den geheimen und feit dem Carl» 
baber Edicte fo verpönten Drbensverbindungen auf Unis 
verfitäten abzubelfen ſey, hat nicht erft nach den Bes 
fhlüffen des Carlöbader Congteſſes die Regierung und 
Guratoren beſchaͤftigt. — — 


— — — — — 


— — —— — ENDE 


— — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — — — 
wien a8 ber wuͤrdige Dr, Zafchir: 


ner in feinem herelichen Wort zur Suͤhne: die Ge: 
fahr einer beutfhen Revolution, beleuchtet 
von Tzſch. (S. 130 ff.) fo Lehrern ald Juͤnglingen 
zuruft, ift allen MWohlmeinenden aus ber Bruft gefchrier 
ben. Indeß verbient wohl nicht tinermogen zu bleiben, was 
zur Beit, wo die Sache am ftärfften in Bewegung gebracht 
wurde, ein Mann darüber mittheilt, der durch die mans 
nichfaltigften Erfahrungen in Nord» und Süddeutfchland 
gegangen war und nur die Wahrheit wollte, B. 
Münden, 18. April 1819, 
Es ift wohl nöthig, daß bie alten Gelehrten, bie 
den Großen nicht als Schwindler verdaͤchtig find, auf 
kluge und ironifche Weife ihre Stimme erheben zur Aufs 
techthaltung des Guten beutfcher Univerfitätseinrichtung. 
Mir fcheint aber befonders noͤthlg, daß man nicht mit 
allgemeinen Borfchlägen, ſondern mit einigen beftimms 
ten Anordnungen hervortrete, bie ich palpabel nennen 
Möchte. Alſo einverftanden, daß bie Univerfitäten ihre 
Juris diction haben und die wäterliche Zucht üben, aber, 
nie Sie bemerken, dazu auch gehörig hochgeſtellt wer⸗ 
den muͤſſen, möchte ih; daß man alsbalb auf einigen 
Univerfitäten einige innere Einrichtungen traͤfe, von der 
nen ich mir viel verſpreche. Ich hatte vor ſechs Jah⸗ 
ren, ald meine Söhne jn Landshut waren, einige $$. 
nicbergefchrieben; ich habe fie jet vorgefucht und einis 
gen unfter Deputieten vorgelefen. Ich erwarte bier 
keine nahe Wirkung davon. : Aber es macht mir rinen 
angenehmen Gedanken, daß Sie fie kennen; ich habe 
alſo geftern Abend angefangen, fie für Sie zu excerpi⸗ 


ven und lege bas erfte Blatt bei; ich will noch einige, 


Dit Blätter nachfolgen laffen, indem id) fie im mög: 
icher, — * für Sie abſchteibe. — Ich bin der Aus— 
führbarkeit und des Nutzens einer folhen Cintheilung 
in Sectionen. ıc. fo fiher, daß ich es gleich auf mich 
nehmen: wollte, : damit den Werfuch zu machen. So 
etwas Augenfälliges jegt eingeführt, wuͤrde bie 
Phantafie vieler Eltern, Minifter, Fürften beruhigen. 
Sie, ein alter Freimanrer, wiffen, wie ſich ernſte, hoch 
fahrende Männer einer Form, einem Ritual fo andaͤch⸗ 
sig und gemwiffenhaft unterwerfen, als wäre es das 
Michtigfte, Reellſte. — 


T 1. „ 
Geht man von dem Grunbfage aus, daß bie in⸗ 


mere und ich möchte fagen, bie eblere Polizei einer Gor 
mune fi nur durch Mitwirkung der Mitglieder felbft, 
buch Wachen derfelben Über einander, durch einen wohl: 
derſtandenen esprit de corps und gemeinfames point 
d’honneur erreichen tät, fo muß nothwendig folgende 
Einrihtung auf einer Univerfität die Aufrechterhältung 


der Innern Didnung fehr befördern und die Erreihling 


vieles guten Zwecke erleichtern. 
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Es werden alle inferibivte. Studenten. in: Sectionen 
von zwanzig Mann getheilt, und zwar nach der Reihe, 
wie fie in der Univerfitaͤtsmatrikel inferibiet find, 

Alle Sectionen kommen unter Dberaufjidt eines 
akademiſchen Vorſtandes oder des Nectord, . Prorectord 
ſelbſt acht Zage nach dem Anfang eines Semefters jus 
fammen, jede wählt ſich einen Hauptmann, Diefe Eine 
nen nur aus den vierzig aͤlteſten Studenten gewählt 
werden, oder aus ben zwei erften Sectionen, , 

Da nur unbefcholtene, gefeglicye Juͤnglinge Haupt 
leute werben können, da außerdem auch Urfachen denk⸗ 
bar find, bie ein fonft achtbares Subject nicht hierzu 
qualificiren, fo ſteht dem Univerfitätsfenat das Veto 
iu. Es werden alfo die Mamen ber von jeder Section 
Gewählten alsbald dem Rector dibergeben, der einige 
Zage darauf befannt macht, ob. die Gewählten die Bes 
flätigung erhalten. Iſt dies bei einem oder einigen nicht, 
fo wählt die Section von neuem. In einer bald dam 
auf zu haltenden akademiſchen Verſammlung aller Stu⸗ 
denten werden bie genehmigten Hauptleute von der 
atademiſchen Obrigkeit befannt gemacht und durch Hand» 
ſchlag in Pflicht genommen. : 

. _Pflihten der Hauptleute, . 

Sie find ald die Unterwäcter der Univerfitätögefege 
anzufehen; ein ſolches Zutrauen der akademiſchen Obrig · 
keit, und zugleich die Achtung ihrer Mitſtudenten beehrt 
fie (vielleicht auch ein Äußeres Zeichen). Jeder Seeß, 
deffen ſich einer von ihnen ſchuldig machen follte, wich 
mit der doppelten im Gefege beftimmten Strafe belegt. 

Aber nicht blos Mächter der pofitiven Geſetze find 
fie, fondern zugleich auch dazu verpflichtet, jede Unorde 
nung nad. Möglichkeit zu verhindern, Gefeglichkeit und 
Sittlichkeit zu befördern. Jeder Hauptmann führt ber 
ftändig ein Blatt bei fih, auf welchem bie stvanzig 
Namen der Mitglieder feiner Section mit Bemerkung 
ber Hausnummer, wo jeber wohnt, verzeichnet find; 
es muß ihm angezeigt werden, wenn ein Mitglied ſel⸗ 
Section während des Semeſters feine Wohnung ver⸗ 

nbert. 
Weit entfernt, dem Hauptmanne ein aͤngſtllches 
Auflauern zur Pflicht zu machen, wird jedoch erwartet, 
daß er fih um bie Individuen ‚feiner Section, ihte Ber 
bensweife, ihren: Umgang u. ſ. w. befümmere, indem, 
wenn über eins berfelben eine Unterfuchung von ‚Seiten 
ber afademifhen Obrigkeit entſtehen follte, bei dem 
Hauptmann der Section juerft Anfrage geſchleht. 

Da unter ben Mitgliedern einer und derſelben 
Section ein engeres huͤlfreiches Band Statt finden fo, 
fo muß dem Haubtmanne angezeigt werben, wenn eins 
berfelben bettlägerig krank wird. Er hat dann eine Ein« 
richtung zw treffen, daß, wenn es nöthig ift, je zwel 
und zwei die Nachtwache bei dem Kranken übernehmen, 
und andere Vorforge, wie fie enger Verbundene einander 
teiften, gefähches den Verwandten geſchrieben werde ıc. 

Stirbt einer der Section, fo liegt bem Hauptmann 
die" Beforgung ber Leiche ob; die Sectionaire tragen 
ihn; zu Grabe, ‚laden ‚die ändern Studenten ein u. [. w. 
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£ a a en * dagu, 
ector e wenigen 
den der ee einen —* eine — 
Nachricht, einen Mach zukommen ; Taffen Kann * 
die Hauptleute zu ſich faden, macht ihnen die Eröffnung, 
und iſt fiher, daß im kurzem die ganze Univerſitaͤt in 
Kenutniß-der Sache ſey. 

Bei allgemeinen Öffentlichen Aufzuͤgen, akademiſchen 
an rn jeder Art, erſcheinen die Studenten fer 
tioneiveife, den Fein an ihrer * — 
möglichfte Verhütung jeder Unordnung o erreift ein 

lied der Section während des Semefters, fo —* 
der Hauptmann davon in Kenntniß geſetzt werden, um 
der afabemifchen Obrigkeit, die fi im möthigen Ball 
an ihn wendet/ über eim ſolches Werreifen, den Ort wo 
jener re f. w., Rede und Antwort geben zu kön 

einem Mitgliede der Seetien tängerbauernde 
5 äuterfannt, ſo hat ihn fein Hauptmann dort 
—— der Obrigkeit nöthigen Falls Nachricht von 


—— — verändern ſich durch Vorruͤen 
* ber Ancienmerät jedes Semeſter; darin Liege eine 
grofe Berpütung v des Nachtheiles. 


So weit Schlichtegroll in feinen Auslaffungen an 
einen verfeatiten Freund. Mir haben frit na“ Beit 
in öfferitlichen Blättern mit befondeim Vergnügen bie 
erfolgreichen Einrichtungen gelefen, welche ber weife 
König von Wirtemberg auf feiner Landesuniverfität in 
Tübingen angeordnet hat, wodurch micht nur ein oft 
ſch tich verſuchtes Ehrengericht unter den Studi⸗ 
renden, ſondern auch eine eigne Verfaſſung durch funf⸗ 
sehn aus dem Körper der Studitenden von ihm ſelbſt 
geählte, aber vom afademifchen Senat erft förmlich 
beftätigte und amtorifirte Mepräfentanten, die vor alles 
verantwortlich find, beſtimmt wurde. Im parifer Blaͤt⸗ 
gern, wie 3. B. im Journal de Cominerce vom 5. 
März d. 3., ft über dieſe tübinger Gonflitution viel 
Gutes gefagt, und der Wunſch laut ausgefprochen wor⸗ 
den, daß die Guratoren alfee beutfchen Univerfitäten die: 
ſes Beifpiet ſich empfohlen ſeyn faffen möchten. Der 
allgemein verehrte königl. würtembergifche Gefandte, Hr. 
v Wangenhbeim, beim Bundestag In Frankfurt; wird 
darüber gewiß gendigenide Auskunft geben können. — 

Boͤttiger. 


daß der jedeemalige 
ende allen a 








Literarifche Machrichten aus Italien. 


Auch in Mailand fheint bie Kälte bes lezten Minters 
mngerwöhnticd geweſen zu fenn. Die Dihliöteca Haliana, bie 
fonft in vollem Strome caſtaliſchen Gauerbrunnen oder auch 
geiftöffnendes Bitterwaſſer über die Halbinfel ausgoß, ber 
weißt durch einen bürftigen Strahl fabefchmertenden Waffers, 
während der Monate Januar und Februar biefes - Sahres, 
daß —9 ww ftoden, en — der unter | 

utologia, in Florenz mit na achten aus⸗ 
—2*0 Heilquellen Tpielte, — völlig —— zu 





ſeyn. So hart war ber Winter! ba 
Ital, von biefem- Jahre * bie ke * 
ueberſicht der neuen franz. Literatur mit Beurtheilungen, bie 
nicht magrer und nichtsfagender gedacht werden Können, durd 
ein 14 Geiten einnehmendes Berzeihniß vo 

Bilder und Notenanzeigen über die Erfi 
handels im Mailändifdien zu beiten: durch 
kritit, die nur Bei ſolcher durftigen Zeit 
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del regno Lombardo Veneto, beffen. erſter 5 
Denlkſchrift bes Sombarbifd + Vene ʒianiſchen 


erfte, bie Arbeiten von 1812 bis 1813 umfaßt; De 
ee — — PERF 

e don ’ * 

, Monti alle in diefem Bande 
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Be in bem vorausgefgidten ** 
diefes gelehrten Vereins nur erwähnt fehen 
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Left übrig, den er eins 
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ſchen Unterfuhungen des heil. Simon Strat ico über ben Bau 
der Kriegsihiffe bei ben Alten, und über ‚der 
—— vg‘ * Belle —* * us de- 
cumanus) gegen bie auptung A s 
rpı@ruda) fon mächtiger als die ande a, May wii uni 
er a&afig iR don A Ma Pat sc 
t 
dei here an. dell: Italia, Veneziani, 


Genoresi e Pisasi, © delle loro navigazioni © commercio 






nei bassi secoli, (Pisa, vier Bände in 4) 

8 mebr — Regie Bezier 8 
en gegenſeitig * 

ae ber — Hat der ne er mit einer Ans 

ordnung nach fogenannten ver⸗ 

ſchont, fo könnte das dem te 


Buche bei manden 
fern fonft zur Empfehlung. dienen, — 
ben Beurtheilern in der Bibls Ital. die Geſchi 
vom Bitter de Rodmini (Deilt Istoria, di Milanc 
liere Carlo de Rosmini. - Milano, 1820, ‚vier Bän 
angezeigt, der durch einine Lebensbeſcht 
fiener rübmlich. bekannt ift, (4.8. das el fi 
torino'3 von Feitre Nur die & fann bier ent 
ſcheiden. Ein Saggio di estetica di D, Giovanııi Battista Ta 
Venezia 1822, 8. ſcheint nicht ohne tramontanifchen 
erwachlen zu ſeyn. Aber wird er gelefen a 
er Gintluß erhalten? Mod halten die Italiener. fi ıftreng. 
an bie franzöjiihe Schule, obgleich in im ihrer 
was fie als Romantik verabſcheun, in Werten ber 
neue wieber ind Leben ; 
Aus Ubine Fündigt Herr Quirico Biviänt a 
aabe der Komöbte des Dante an, unter bem i 
giusta la lezione del Codice Bartoliniäno -col ı 
J.VIIE testi a penna e delle principali edizioni h 
XV. ‚con illustrazioni_e colla giunta di Canti v An- 
ferno in versi lathıi, Attelbaiti allo stesko' 
fratelli Matinezi,, bie an ‚Hülfsmitteln zur Berichtigung deꝛ 
Zertes felbft die Ausgabe von Lombardi übertreffen ſoll, durch 
Ausgaben und Abfchriften, namentlid ben Bartolin. Gobeg, 


bie bisher völlig ala Mberiehen 3 Pe „a bie 


wird ——8 
—— Me 
mit aufnimmt. * * 


wird von 











au 
hat, die ——— und Gontroverfen Über 


— 





14 de ae — 


Conserfati 





——onm- — 


BAER LM ED 


008. BTatt. 


—8 
J 








1 am s5 vr I iR 

Ä 5 Rn Ar — 
———— — 
Ritt en von Briefen gihtelmanne an | wassaufer meinen vier Dräbten ift, befindet; ‚Meine 


— Genzmer in Star: 
garb- d..N) 4 
Geehaufen, 6 den A6ten, Rap. 1746. 
Liebſter Freund imd Bruder! 
Mein langes Stillſchweigen muß. Did billig be 
fremder haben. Sch darf. mic, nicht beklagen, durch 
mid ut ordine inferior iſt der Briefwechfel in Ste 
den. gerathen. Mit iſt 6 en, wie dem Timon 
beim .ucian., Ic bin von einem Menfchen, der ums 
endliche, BAR en mid bejeigen "müffen, mit 
Undanf belohnt, — I ich * ar Menfhfeind 
geworben, und ich habe beinahe in meinem Unmuthe 
le Freundſchaft eier. Sch habe aber, liebſtet 
—8 dennoch nicht aufgehört, Dein wahrer Freund 
zu fern ‚ vergangenen feriis canicul, war id nicht 
— Dich unvermüthet ee und. wollte 
bis. dahin 91 ſcht € aber zu einer 
Dee; in’ ie Bet, a von — 5 ih 
Zimon je thenienfer Nun babe 
5 angefangen mich wieder zu — Es iſt aber 
eine dermaßen große Gleihgäftigkeit bei mir zuruͤckge⸗ 
blieben, da ſich bei mir eine völlige fnaction gegen alles, 


_— 
®) Einige andere Briefe, als die bier abgedruckten, hat 
* < Daßdorf in dem zweiten Theil von Windelmann!s 
Briefen an feine Freunde, Dresden, 17 8 
©. 117— 150 enommen und fie .mit folgender tref: 
fenden Gharakt eingeführt: „Windelmann’s 
Briefe an Genzmer find überaus angenehm und ums 
terhaltend, weil fie in dem freumdfehaftlichften und ver⸗ 
traulichſten Zone abgefaßt find. Sie find voll bes in- 
nigſten und wärmften Krembidaftgefühls, voll'munteren 
De unb —— Laune: und daher kein unwich⸗ 
Zeichnung bes Winckelmannſchen Char 
— da Fr an ‚einen rg ätteft Er — berfraüter 
Greunde geſchrieben ann'® Briefe 
Di * viel wahre Baden md innige Theile 
nehmung er füe Genzmern empfunden, MR diefe af 
— Piuann Sieh tin SORReeEDee Dun Zeugniß für die. Kennt: 
* ‚und. für das Herz —* N are 


* den Altmark, W. Bindeimann, dr feiner A 
* in Dresden Gonrettor war. . 





Setie ift gleich ſam in reatu, Vor einiger Zeit ſchleppte 
rm mic, mit Veraͤnderungs » Gedanken. Ich wollte 
—2* und Jena gehn und Facultatem et licen- 
egendi zu erlangen füchen, oder wenigftens an 
—* auf, der Stube in der Hiſtorie und Jure pub- 
lico und einigen andern Dingen zu lefen. Es ift mir 
aber alles ziemlich vergangen. — Ich bin nicht nad) 
Halle geweien, auch fait in anderthalb Jahren nicht 
in Havelberg. Nun verlangt mich recht Febnich zu - 
wien, wie es Dir geht und was. Du macht Stehe 
doch nicht an, mir davon, Nachricht zu geben, Die 
Unterrebung. in Briefen erfegt » nimmermeht ben Mängrl 
ber mündlichen. . Ich bin alfo, nachdem alle, meine 
Freunde von, mir entfernt find (denn ich bin viel zu 
mistraulfch geworden, mich Jemanden wieder anzuver⸗ 
trauen) ich bin, fage ich, wie Diogenes, ohne Freunde 
und, Gefellfhaft, von. aller Welt verlaffe Du weißt 
dem, daß ich ein: Menſch gemefen bin, den ber 
ram fehr leicht. nicderfchlägt. ı Berends *) if 
feit Johannis in Berlin und hat ſich endlich zu einer 
vernünftigen Lebensart gewandt. Er hat feine Gluͤcks⸗ 
Maſchine auf. die» möglichfte, Art. und Meife in Betwer 
vn zu bringen gefucht und feſt verſprochen, ber Liebe 

Gemäclichkeit, kein Gehör zu geben. Wenn Du 

nad) Havelberg. ſollteſt Luft, haben. zu kommen, magft 
u es. mir. wiffen  Laffen.. werde nicht ermangeln 
da zu Zommen. Ich herzlich gerne ein sin 

ziges mal ſprechen. Ich sche, $ Martiniere Dic- 
tionnaire; Geograph, et crit. und ein ge Binde vom 
Theatro Europaeo. cheften® In meinen —5 
ſtunden vornehmen. Des Schmaußens Einleitung 
zur Staatswiffenfhaft Th. I. will - Die fh anges 
priefen haben, Lebe mwohly liebfter und. exin: 
nere Dich meines aufrihtigen Gem 2 elches DM 
—* lieben wird. Er erſterbe Dein —— 
* Wingelmsun. 

—— den 2Hften Sept, 1747. 

Mein Liebſter Freund! 

Du witſt Sweifet Ban, daß ich nicht 


Er gehörte au den sche und sefaägieen Freun 
den Bindelman 
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trone von Pouffin geſehen. Man fol weit und breit 
£ein ſchoͤner Kabinet von Schildereien finden, 

dem Leib-Meditus Konrabi in Belle, Ivo 
von dan Dyk, ein’ Feder von Rubens, 
füde von Bauer nebſt den fchönften Miniaturen eyn 
ſollen. Du wirft vermuthlich jegt als ein guter Keme - 


ohne wichtige Urſach den verfprocdhenen Beſuch, wozu 
ih mic ſchon lange gefceut, werde eingeftellt haben. 
Mir war es gleih peinlich, dag Du Di, wie Du 
fhriebeft, nah Mirom begeben mwollteft, meiner zu er 
warten. Nun aber bedaure ich Dich, Liebfter Freund, 
ja mein einziger Freund. Gott weiß, mie germe ich 
Did fehen möchte. Aus der Fülle meiner Seele wollte 
ih mit Die ſprechen; es iſt unglaublich viel, wa 
Die zw fagen babe, Ich bin überzeugt, daß 
Herz mid) wahrhaftig tiebt. Du bift ein Freund, fo 
wie ihm jener Weife gefucht. Durch wie 25 
mes lockeſt Du mich nit zu Die zu kommen. Sch 
ſchaͤte biefes Dein‘ 

höher, ald Alles, was Du mir zeigen wollen. Bor: 
jest ich nichts Gewiſſes verfprechen. "Man 
hat mir gefagt, es fey Über 12 Meilen von Hier, wei⸗ 
ches ich font nicht gedacht. Sollte es ſich nicht fhiden, 
eine Gelegenheit zu treffen, mit dem Herrn Hofrath 
Kotbenius zu Ürberfommen , wenn man die Zeit vor 
ber willen könnte? Liebfter Freund, es wire Die leicht, 
es aus zuwirken. Ich Lönnte durch einen Boten von 
Havelberg Nachricht bekommen, weichen ich fehr gerne 
bezahlen wollte. Auf der Welt Pönnte mir Nichts ans 
genehmers wiederfahren. Du folteft mid vergnügter, 
als Ich jemals gewefen, Sehen. Es mag treffen, wenn 
es till, fo foll mir’s"tieb fern. Ja, mein liebſter 
Freund, ich umarme Dich ſchon im Geiſt, den Augen- 
blick iſt mic dieſer Einfall gefommen, ber mid) mit 
Ungebulb erfldtt. Doch faf es nur ſeyn: ich werde 
wenigſtens im Frichjahre Dich beſuchen koͤnnen 

Ich habe mir viele Unruhe gemacht fiber meinen 
Brief, der in Durchlauchtige Hände gerathen, weil ich 
mic nice entfinnen kann, was id eigentlich geſchrieben 
Mir deucht, ic Hatte einiger Stiche im Sandrat 
erwähnt. Ich emtfinme mic in felbigem Buche won 
einer liegenden nadenden Frau aus dem Palais Borg: 
heſe in Rom (von einem antifen Marmor), wo der 
Kuͤnſtler auf dem Wirbel ganz unvermerkt angefeit 
hatte und in fauter ununterbrochenen Kreifen feinen 
Stich Fortgefegt, und ſtarke umd ſchwache Schatten 
dermaßen ausgedrüct, daß dies geklinftelte Spielwerk 
nice gefünftelt, fonbern der Natur vollfommen nahe 
zu kommen fchlen. 

Arskten in Leipzig hat Aleranders vier 
Schlachten von Le Brun, bie van Gunft geftochen, 
als etwas prädtiges in feinem Gewoͤlbe hängen. Im 
dem großen Werke Cerämonies de tous les peuples du 
monde 9 Voll. Fol. bat Bernd. Picart alle feine 
Kumft verſchwendet, Baumgarten befigt es. Major 
von Affeburg in Lenzen hat einen großen Schat 
von Scitvereien aus Böhmen mitgebradht. Es ſollen 
über hundert Sthe und darunter einige von großen 
Meiftern ſeyn. Graf Geßler, der im dem lesten 
Feldzuge in Böhmen die Erecutions eimzutreiben gehabt, 
bat diefen Major, als feinen nahen Verwandten, zur 
Anfäindigung derfelßen gebraucht. Ich babe bei dem 
Pater Confessionarius in Leipzig eine flerbende Mas 


eben fo body, ja noch 


ner von Stuͤcken in der Kunft fpreden Eöunen, 
Du bie ſchoͤnſte Gelögeuheit Haft. aug ı 
ner Sphäre nicht kommen. Das. bat mic 
zu einem - amen Studiten verbanımt , die 
Früchts zu.fehn. Ich muß zufrieden fepn. 2 
und höre wicht auf, mich brüderlich zu lichen, Es mag 
mie wohl-ober-übel gehen, fo gedenke ih an Dic-und 
bin unverändert “ ya 
u: ¶ Dein geteitee 1 
1 wen! * Winckelmann. 
Mom, ben 2rften Row. 1765, 
Hrn. Präpofitus Gensmer in Stargard. 
Liebſtes Bruberherz, er 
ſcht werthe Schreiben vom 25. Jul. v, $, durd Di 
guädigen Herrn n Durchlauchtigen und 
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oft auch bes Abende, und da Deffen Kufenthaft, i 
aller deutfhen Gewohnheit, der Einficht, x 
a: gemäß 88 ‚jo vin 

ert, es w ein Fremder 
— 

e alle Tage, und wenn mir! J bie. 
nen Laftträger erfordern, werben Diefeiben für —* 
mern (salvo quocunque praedicato honoris) ges 
fammett, Ich werde nad und u alle Yun 
Deines Briefes antworten, aber gib Belt, denn 
es iſt dieſelde Deinem Herrn gewibmet. j 
weiter ausgeholt, aber ich habe allererft gefterm "Abend 
erfahren, daß Derfetse nah Stretig fchreibt, und folglich 
muß ich mich vor atfen andern Dingen entfchuibigen, dag 
id dem Hru. Eonfiftoriafrary Mafch mir keiner Wade _ 
richt in Diefem Schreiben dienen Tann, 6 wird bei der 
noͤchſten Gelegenheit gefchehen; Mur thut +8 mis leid, 
daß es theologiſcher Kram iſt, welchem ich völlig (Gott 
ſey gedautt) bis auf dem wahren Glauben entſagt habe, 
Ih hoffe, daß nicht Lange nach dem Empfange bi Y 


Schreibens mein Verſuch der Altegorie für Küne 


ine ri. et an ge getreten ſeyn. 
wird nah me mung andert Upha⸗ 
beth in 4. ſtatk ſeyn, und da ih om ade auf 
baffelbe gedacht, follte es weniger Fehler haben, als 
was ih geſchwiader entworfen, Es ift mit drei Mer 
giftern verſehn, weiche ich, weil bie zur Geſchichte der 
Kunft fehr ſchlecht gemacht find, felbft verfertige Habe, 
Das erſte Kapitel in demfelben iſt allgemein, 8* wird 


für einen jeden Gelchrten unterrihtend fen’ 
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Die wenigen Augenbticke, melde mir von ber Arbeit 


an meinem großen Stalienifhen Werke, von einem 
nothmendigen ſtatken Briefmechfel, von Beſuchen frem- 
dee Meifenden, von der Arbeit. in ber Vatikanſchen 
Bibliothek, und von der Gefellfhaft, bie, ih meinen 
Freunden gönnen muß, übrig bleiben, find für ein beſon⸗ 
ders Wert von der Kunft ber Griechen beſtimmt. 
Mein großes Italienifhes Merk beftcht aus mehr als 
180 Kupfern, von denen viele an 30 Figuren enthals 
ten. Ih babe daſſelbe ohne Pränumeratien auf eigene 
Koflen unternommen, ımb es mit ber Hilfe Gottes 
bis zum Druc fertig. Es find in diefem Werke ei» 
nige hundert Stellen alter Skribenten theils verbeffert, 
theils erklaͤrt, und dies bloß aus Beweiſen, welche aus 
alten Denkmalen genommen find. 


Vorgeftern habe ih bem Prinzen das feltene Der 
gnügen verfchafft, meue Entbedungen von Alterthlimern 
unmittelbar nachher, an dem Drte felbft, wo fie gefun⸗ 
den find, zu fehen. Es find zwei halb liegende junge 
Amazonen, bie noch nicht Kriegerinnen find, und erft 
anfangen, fi mit dem Bogen zu üben. Es find 
Stüde von hoher ausnehmender Schönheit und von 
bem feinften Parifhen Marmor. Es find biefe zwei 
Figuren, unter Lebensgroͤße und in einem Alter von 14 
Fahren vorgeftellt, in dem Schutte der berühmten Sa— 
fuftifhen nachmals Kaiferlihen Gärten, unmeit ber 
Porta Salara entbedt, und der Det, welcher beftänbig 
fehr ergiebig gewefen ift, verfpricht andere Seltenhei⸗ 
ten. *) — Das Bergnägen, welches man bei Er— 
bliidung neuer Entbedungen empfindet, überwiegt bei 
mir alle Herrlichkeiten jenfeit der Alpen. 


Du wirft von dem Rufe, welchen dee König von 
Preußen an mich ergehen laffen, im ben Zeitungen, 
welche voll davon find, gelefen haben. Es war die 
Stelle bei ber VBibliothet und über das Muͤnz⸗ und 
Altertbums:Gabinet, welche durdy den Tod des Gehels 
men Rath Gautier In Groze erledigt worben if. Diefe 
Stelle, welche nur 500 Rthlr. trägt, wollte ber König 
mit einer außerordentlichen Penfion von taufend Mehir. 
mir annehmlicer mahen. Es hat fih aber an eine 
Schivierigkeit geftoßen, und da man mir hier neue Er—⸗ 
bietungen gemacht hat, babe ich diefen mir ruͤhmlichen 
Huf abgelehnt. Ich erwarte naͤchſtens eim Schreiben 
von Dir, nur mit feinen theologiſchen und humaniſti⸗ 
ſchen Commiffionen und erfterbe 

Dein ewiger und eigener Freund und Bruber 
Bindelmann. 


— — 


*) Dieſe Horti Salustiani, die Thermae Titi Frascati 
(bad alte Tueculum), bie Willa Adriani zu Zivoli, das 
Derculaneum bei Portici, die Stabt Wellefa im Der: 
sogthum Parma und Inbuftria am Pos Fluß find bie 
Derter, wo bid jegt bie meiften Antilen ausgegraben 
worben find. 


Abendunterhaltungen. 
* iv. 
(Mr, III fiche in Rr. 106.) 


Belommen denn, fprach der Oberforftmeifter, als 


Louiſon bie Rätbfeibafte in din Erzaͤhlun— 
gen von Ludwig ven Baczko (Halle und Reipzig 
bei Ruff) geenbige war, bie Leute das fanatifche Zeug 
gar nicht ſatt, umb muß bem der Teufel in allen Er⸗ 
zaͤhlungen herumfputen? Pfarrer. Sn der That follte 
man meinen, ber Reiz der Meuheit dafür müßte abger 
ftumpft feyn, und die Schriftfteller es allgemach müde 
werden, ihr Gehirn zu ſolchen fragenhaften Ausgeburten 
anzuftvengen. Francesco. Uber der Teufel iſt eine 
romantiſche Figur, ein herelicher Vorwurf, eim gewaltig 
wirfendes Motiv für ben Dichter. Pfarrer Wem 
ber Dichter ein wahrhaft begeifterter, oder auch nur em 
echt naiver und bumoeiftifcher iſt, jat Das Grofarr 
tige, das Hochtragifhe in bem gefakenen Engel, bas 
Burleste in dem Lügenfürften, das Graͤßliche in dem 
Beherrfcher der ewigen Finfterniß, ber in der. ärgftem 
Berftandeseinfeitigkeit blos noch verneinen und hoͤhnen 
fann, zur hellen Anfhauung zu bringen, ift allerbings 
ein Vorwurf, des Dichters wärbig, und unfre Literatur 
darf ftolz darauf fen, glänzende, tiefſinnige und phans 
tafievolle Beifpiele von den, verfdrliebenen Arten, dem 
Satan zu betrachten, aufzuweiſen. Allein man barf 
nicht mit feiner Perfon verfchwenderifch umgehen, nicht 
alberne Ammenmaͤhrchen uͤber ihn in Umlauf fegen, ver 
jährte Derenproceffe aus dem Staub und Mober ber 
Archive Hervorziehen. Unfer juriftifcher Freund wirb es 
beftätigen, daß Im folchen, zur Schande der Menfchheit 
niedergefchriebenen Acten des duͤmmern, ſchlechten Uns 
ſinns vleles, der phantaftifchen Ideen wenig, umd ber 
bedeutfamen , poetifchen gar Feine zu finden find. Soll 
denn bergteichen thörichter Aberglauben nie der Vergeffen« 
heit übergeben werben? Roſalie. Aber wir ſchaudern 
und fürdyten und bo gar zu gern. Es ift fo ein aller⸗ 
liebſtes Gefuͤhl, wenn es einen fo kalt über bie Haut 
riefelt und man meint, aus jeder Ede eim geifterhafte® 
Gebild laufen zu fehen, ein äbermatärliches Geraͤuſch 
zu vernehmen. Pfarrer. Der Schauer, bie Ahnung 
einer geheimnißvollen Geifterwelt, die im einer, unferm 
gröbern irdifchen Sinnen unbemerkbaren Verbindung zu 
ung flieht, ruht wohl, wem auch mod fo Mein und 
ſchwach, in jebes Menfchen Bruſt; es iſt nicht ſchwer, 
den ſchlummernden Xrieb zu ermeden, allein es muß 


auf eine Weife gefchehen, die keine Beſchaͤmung, bar 


durch aufgeregt worden zu ſeyn, hinterlaͤßft. Frans 
cesco. Hoffmann und Apel bearbeiteten doch aud, mas 
ſich mit dem Ekelnamen von alten Weibermährcdhen ber 
zeichnen ließ, und gemiß wird Jeder, ber nicht durch und 
buch ein eimgefleifchter Phlliſter ift, eingeſtehen, «6 
fegen dieſe phantaftifchen Erzählungen von ber unge 
heuerſten Wirkung, die einen wahrlich nidyt zu berbrier 
fen braudt, Pfarrer. Was dem Genie gelang, barf 
nie zum allgemein gültigen Maßſtab dienen, und ſelbſt 
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Stelle. Hat denn einer von umd die boshafte Beil 
v „geheime Kuͤnſte treibt, Doppelgaͤngerin iſt, im der 
a ihrer Großnichte einen gutmüthigen, etwas ſchwa · 
5— ee — Schöpfer man's aufs Wort iau- 
bafı er ein Schmärmer. fen, verführen. will, 

etwas —— ‚als Widerwillen erregt? Ihre und ihres 
Negers, der ſchwatzet Nabe bavonfiegt, Be 
g und das Maͤdchen durch Anz 


en und te jeder Urt dahin zu verleiten, 
dem Erlöfee zu entfagen und dem Teufel ſich zu erge⸗ 
be, haben; nicht blos. das Nichtige, das Sinnliche, das 
‚iheer Natur mach haben müffen, fie find auch verun⸗ 
ren dichteriſch und philoſophiſch ge: 
ilder, phantaftifh ohne Phantafie, 
* e könnte man denn die Verſuchungen Theo 
8 und Bouifens nicht allegoriſch nehmen „als bie 
fe, .bie fie mit den Sinnen, den. Neigungen und 
Leidenfchaften. zw beftchen hatten, wobei fie des 
Bar Meinigkeit, ein fefter andaͤchtiget Glaube aufs 
t hielt, fo daß nur das Menſchliche im ihnen unter 
das Himmliſche figte? Pfarren Wenn Sie 
den —5 bineinlegen wollen, immerhin; doch daͤucht 
ht, daß dies des Verfs. Abſicht geweſen. Ro: 
ne te nicht die Kortfegung der Schaubermähr, 
Erneftine, mehr Licht. über Hrn, von Baczko's Adfiche 
“m ‚nerbreiten ? — 
orftimeifter. Hört, Kinder, bie Geſchichte 
gel mir;..e8 geht fo huͤbſch matürlicdh alles darin zu; 
vom t ifb gar. nichts 'zu ſpuͤren, und überhaupt 
nicyt® _ von. dem Fratzetelen in der Leuiſon; der Bruder 
des. Mädchens -ift ein tichtiger Kerl, der 68 verdlent, 
reich zu werden und feine Ernefline zu befommen. — 
a kann man fich recht. daran fpiegeln, nicht glei nach 
dem Schein zu urtheilen und ben guten Namen der Leute 
mie nichts, dir nichts im die Pfanne zu hauen. Amts 
mann. Sa, alle Gründe, jeder Anſchein, die Ausſa⸗ 
gen der reſpectabelſten Perfonen waren gegen Vivonen; 
der gerechteſte Richter hätte fein: „ Schuldig, über ihn 
geſprochen, und doch war Angeſchuldigter jedes Frevels 
baar und ledig. Roderich. Und noch dazu blos durch 
eine Berkettung fonderbarer Umftände, bie nichts weni⸗ 
ger als unmahrfcheintich oder kuͤnſtlich hergeholt ift, 
Kein obligater Boͤſewicht greife ein und ſpinut Raͤnke, 
einzig der Zufall zieht und knuͤpft die Faden. „Bilder 
gard. Die Sertenleiden der tieffühlenden  Ermeftins, 
die den Geliebten nicht länger achten und. doch nicht 
aus ihren Herzen. reißen kann, find, von. berrrährendften. 
Wahrheit, Pfarrer. Gewifi fie ruͤhren, ohne durch 
draſtiſche Mittel das Gefühl aufzuregen. Der dadurch 
erlangte Beweis, daß man auch obne Cantharidentinctur 
und Aſſafoͤtida lebhafte, aber matürliche Empfindungen 
bervorrufen kann, entichädigt und. binlinglich dafür, daß 


in diefer Erzählung das: nächtliche, . geauenbafte Dunkel 
ber vorhergehenden nicht im mindeiten gelichtet. wird, 


teunfen an, | er 
dann ift das Unerfreuliche, Unbefriedigende auch gleich zur || 





Mo: 


‚ verlegt, bas Zartgefuͤhl. 
































Bei uns, die wir zu keiner andern e als der, d 
Ihemis, fhwuren, wäre eine ſolche — ii 
als die ift, "welche den unglüdtichen, (heim ii 
Pe Ei, — 
t. im eben. fowo 
Recht. deuseln laſſen, und bier, 
Buchſtabe eutfheiden? -Ein_ jeder. ü 
* die aus — — * Verirrumg, e 
pinnft zufammendreben, d juver⸗ 
ig Bel auf fein gutes ek f — 
ge e 


if. Ro all. — rn Ei 


liſche Misgeburten zu ‚betrachten; w 
‚ihnen in Geſellſchaft Bringen? ' 
wir dody nicht die Mittel vom —* 
jene unwillig werben, weil fie 
aber wir dürfen darum nicht e othwendigkelt we 
kennen. Dad Schickſal wählt nicht immer bie fan 
zu unfrer Sichtung, jü bie gemalt] ; 
wirffamften. Mir koͤnnen dem 
benfenden Zinkmar zuͤrnen, 
(ich gereizt, im ſeht zu ente 
ihn legte, als einen MWahhf 
engften Haft hielt; aber m a and 
ohne eine ſolche berbe, diente Sud 
neres ſich ſchweriich werkthet, Per 
Uebermuth und andere — J 6 
fern Ehenſchaften entftellteh, _abgelt wuͤrde. 
Ein fürzerer Zeitraum hä härte“ dies wohl auch ber 
wirkt, der Verf. bätte mitleidig wie unfere Freundinnen 
ſeyn und ihm: nicht ſo lange in ben Banden dal 
ien. Rofalie. Aber wenn fihs bei Withe 
Guten und Schönen aufloͤſt, ſo geſchicht dad 
nicht bei Ferdinand, deffen Gluͤck von 
mar, der Wilhelm verfolgte , re Wo 
fol man denn da die Befriedigung fuchen Pfarrer 
Jenſeits, mo jedes Raͤthſel geidſt —— Rofalie 
Ghorlotte durfte die Gonvenienabeirath, die von beiden 
Seiten aus Unbeholfenheit (mahrbaftig aus 
dern Grund) gefchloffen wurbe, nicht > 
burfte es einer Scheidung; ber Freund konnte giele 
die zweite Frau als feine erſte heirathen. Pfarr 
Auch mir will die Heirath nicht:fo ganz bebagenz it 
Indeß iſt die Meine Erjähluns 
in ihrer ungefuhten. Schreibart doch recht bübf 
fo gut wie Erneſtine. Manche Lefer, die fi an den 
abenteuerlihen Teufelsfratzen noch nicht en ‚ wer: 
a bie —ne— vorziehen; wir aber, verſchie dnen 
eſchmacks, mürben benn doch mohl Bert 

falls er fi bei uns Raths erbolte, ta, ai 
Stoffe als diefen, zu bearbeiten, I" \ 

er J% af ‚» ö n 
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Ueber DO Meara's Glaubwürdigkeit. 


O' Meara's Stimme aus St. Helma, bie weit 
umher in Europa erſchollen, ‚ift auch im dieſen Blättern 
(1822, Nr. 236 ff.) beachtet worden, und hat in meh: 
tern deutſchen Beitfcheiften, befonderd im Hermes 
&t. XVII, worauf,teir bier angelegentlich verweiſen 
wollen, eine gründliche und befonnene Würdigung ges 
funden. Auch in dem angeführten Stuͤcke biefer Blätter 
wurde bemerkt, daß der kuͤnftige Geſchichtſchreiber jenes 
Werk nuc mit der vorfihtigften Prifung ats Quelle 
ebrauchen könnte, und baf des Verfaſſers befangne 

nfit ibm bald an treuer Auffaffung gehindert, bald 
zu offenbaren Unrichtigkeiten verführt habe. In Eng 
land hatte ſich zeither noch Beine bedeutende Stimme 
erhoben, und in den Urtheiten, die mehr als 30 Zeit 
fhriften bardıber abgaben, wurde kein Bmeifel gegen die 
Wahrhaftigkeit und Treue dee Verichterflattung ausge: 
ſprochen, wiewohl O' Meara felbft (Vorwort S. 14) 
vermuthet hatte, daß man alles aufbleten werde, die 
Echtheit feiner Mittheilungen zu leugnen, weil ju Viele 
wuͤnſchen müßten, einen undurchdringlichen Schleier auf 
die Vorgänge in St. Helena zu werfen. Er fehlen im 
Gegentheile beigetragen zu haben, bie in England laut 
ausgefprodene Meinung, daß Napoleon auf eine, für 
das englifhe Wort nicht rühmlihe Weife behandelt 
worden ſey, zu bekraͤftigen. Die Belchuldigungen, bie 
fein Buch ausfprady, maren aber fo fhwer, daß ſich wohl 
erwarten lieh, das Quarterly Review, das bereits 
Früher (St. 32 und 34) bei Gelegenheit der Flugſchriften 
von Warden, Santini, Montholon und Las Gafrs, bie 
Madıthaber, in deren Sinm ed fchrieb, vertheibigt hatte, 
werde auch diesmal nicht ſchwelgen, fonbern die Grund: 
füge, bie es behartlich verfochten, die Anſicht von dem 
gefallenen Feinde, bie es immer autgefprochen hatte, 
nicht verleugnen. Dies ift num im neueften, bem. 
5öften, Städe geſchehen. Es ift befannt, daß biefe 
Beitfögrift feit ihrem Beginn zur Fahne ber Komp: Partei- 
gehörte, umd überall, wo es Angelegenheiten der ein: 
bheimifchen, wie ber auswärtigen Potitit galt, zum Vor⸗ 
theil biefer Partei fprah, und wer die oben angeführten: 
und andre Artikel kennt, weiß, daß ihr Urtheil über den: 
‚Dann, von welchem hier wieder die Rede iſt, zu ſeht 


von Haß und Parteilichkeit getrlibt war, um je bie 


Anſicht der ruhig prüfenden Geſchichte werden zu Binnen. 


Bing doc der Fanatismus des Daffes fo weit, Klagen 
und Borwürfe (f. Stuͤck 32 von 1817) darüber zu er 
heben, daß „Napolione Buonaparte” nicht fon 1814 
und vielmehr 1815 Sffentlich hingerichtet worben 
fen! Der vorliegende Auffag iſt zwar nicht ganz fo 
heftig, aber doch in aͤhnlichem Geifte geſchrieben, und 
vielleicht it die Vermuthung nicht ganz ungegründet, 
daß Mobert Southey, bekanntlich einer ber fleißigften 
Mitarbeiter diefer Zeitſchrift, der meuerlih in feiner 
Geſchichte des Krieges in Spanien und Portugal *) dem 
Haß, womit er, die Wuͤrde der Geſchichte wenig bes 
denkend, alles, was Napoleon an ber Spitze ber buͤr⸗ 
gerlihen Verwaltung, wie im Felde je gethan hat, bes 
richtet, auch bier, von Welträgen ber Berheiligten 
unterftügt, das Wort führe. Es werden hier jedoch fo 
viele Thatfachen mirgetheitt, welche ſich, wie es ſcheint, 
kaum widerlegen laſſen koͤnnen; es werden auffallende 
Widerfprüche und Unrichtigkeiten in O' Meata's Werk 
geruͤgt, daß dieſer Auffag durchaus zur Vervollſtaͤndigung 
ber Acten gehört, und es muß daher auch in biefen 
Blaͤttern, die an allen Verhandlungen hierüber Theil ger 
nommen haben, bie Rede davon ſeyn. Es iſt dies um 
fo zeitgemäßer, da, wie vor fieben Jahren der Haß, 
den die Thaten des Gewaltigen aufgeregt hatten, zu 
teibenf&haftliher Herabſetzung hintiß, jegt Mancher, bes 
fonders derjenige, dee in feinen Erwartungen von einer 
beffern Zelt und dem Siege ber wahrhaft guten Sache 
ſich getäufcht glaube, des ruhigen Forfchers unwuͤrdigen 
Ueberſchaͤtzung ſich verleiten zu laſſen ſcheint. 

Nach diefem nothwendigen Vorworte wollen tie 
ben Hauptinhalt des Aufjages mittheilen, ſo mie auch 
kuͤnftig von den Bemerkungen, welche der Verf. uͤber 
die Denkſchriſt des Grafen de Las Cafes und bie 
von Gourgaud und Montholon herausgegebenen 
Denkwürbigkeitem zu machen verfpricht, und von bem 
Ermwidrrumgen, die D’'Meara ohne Zweifel nicht ſchulbig 
bleiben wird, die Rede ſeyn fol. Der Hauptzweck des 


*) Mir werben baräber naͤchſtens einen Bericht in biefen. 
Blättern geben. u 





Auffages iſt, O’'Meara’s Glaubwürdigkeit im Ganzen 
und im allen’ Einzelheiten? mo feine Mitthellungen den 
englifhen Machthabern und befonders dem Gouverneur 
von St. Helena, nachtheilig, oder Napoleon günftig 
find, zu beftreiten umd zu zeigen, daß der Gefangene 
feinestoegs hatt behandelt worden fen. Es wird zuvoͤr⸗ 
derſt gefagt, O' Meara ſcheine (hätte ſich denn dies 
nicht ausmitteln laffen?) anfangs Feldwundarzt mn 
aber durch Eriegögerichtlichen Ausfprudy feines enſtes 
entlaffen worden zu feyn, und babe dann, vermuthlich 
durch Verſchweigung 
eine- Anftellung beim Serweſen erhalten. _Er habe nach 
feiner Ruͤckkehr um eine Unterfuchung feines Bettagens 
anf St. Helena angehalten, und fep darauf feines 
Die gimglich entloſſen worden, bei welchet Gele 


genheit man dann, vermuthlich zum erftenmal, von feiner | 


Fehlern Ontlaffing Kunde erhalten babe. Der vr 
A feiner Schrift fen, den Gouverneur, Sir Hudſon 
oe, Täderlich umd verhaßt ju machen, da er deſſen 
Feind ſchaft feine Zutückberufung und Dienſtentlaſſung 
Der Verfaffer leiter feine Beſtreitung der 






mfchreibe. ———— 

Glaubwürdigkeit und Wahrhaftigkeit O Meara's duch 
"die Vernerkung ein, daß die, den MWerordnungen des 
Parlaments gemäßen Verfügungen zu Napoleons fiche: 
rer (deren Rechtmaͤßigkeit vom ihm be> 


greiflichet Weiſe als gang unbeſtreitbat voraus geſetzt 
wird) urfpränglich won Admital Ceckbutn, — Dub» 
fon Lore's Vorfahren im der Aufficht über „einen Mann, 
dee nichts zu verliegen und alles zu geminnen, bet Ge: 
fjietihteit und Kühnbeit zur, Erfindung der beiten Plane 
1% diefem Zwecke, gewandte, thärige und verwegene 
Anbänger in der gmjen Welt hatte, ſelbſt Über große 
Summen tmbefhräntt gebieten fonnte, reiche Verwandte 
im Europa und America hatte, umd der, mad einer, wie 
wie immer glaubten, fatſchen Politik, nur gleihfam ein 
halber Gefangener war’ — getroffen worden fepen. 
Mapoleon; fegt der Verf. hinzu, bärte fi, wenn ihm 
wahre Seelengtoͤße eigen geweſen wäre, biefen Verfuͤ⸗ 
gungen, felbft wenn fie ungerecht und hart geweien 
toären, mit rubiger VBerachtung unterwerfen follen, ftatt 
deffen aber Habe er ſich trotzig und heftig dagegen ges 
firäubt, und in diefem: Meinen Kriege ſey O' Meara bald 
fein eifeiger Verbuͤndeter geworben. Die Verabſchie⸗ 
dung des Wundarztes von der Infel fen früher erfolgt, 
ats feine oder Mapoleons heimliche Gorreipondenten in 
Europa e6 erwarten haͤtten, wie ſich duch eine, un 
nach O Meara's Abreife fir ibm, von. Napoleons (es 
fiäftsrühter Holmes in London abgefertigte Sendung 
derrieth. Aus dem Weiefe, den der vorliegende Aufſatz 
Mitkheilt) gebt allerdings hervor, daß D’'Meara Napo: 
feons Angelegenheiten mit Helmes verbandeite, was 
Indef Feine eigne Schrift ſchen hinlaͤnglich verrathen 
hatte, Aber unfer Verfaffer finder einen geheimen Ber 
Echr zwifchen Napoleons Arzt und deſſen Gefdhäfesführer 
in London höchtt unfbiclich, und O' Meara's Verab— 
fdiedung ſchon dadurch begründet. Der Vermittler dies 
fe6 Verkehrs feine der Wundarzt Stodoe auf einem 


feiner frühen Dienftverhättniffe, 





geweſ⸗ 


| 
| 


Inſel, nach den beffehenden a fo 


* 


von St. Helena befindlichen Schiffe 

au ſeyn, ber ba 

Dienftes enitlaffen * * —— 
Der Verfaſſet macht darauf die Bemerkung, O Meara 


babe in feinem Werks eines wichtigen Umftandes miche 
für —* 


erwähnt, der doch ihn fehr ’ 
Bolgen gehabt habe, feiner Dune Lowe 
beachten Beſchuldigung nämlich, daß diefer ihn a 
leiten geſucht habe, feinen Kranken zu vergiften, 
Er beruft, ſich auf einen, hier wieder abgedrudten Brief 
des Admiralitäts: Secretairs Crofer an D’Meara vom 
2. November 1818, der früher fen in äffentlichen 
Blättern bekannt gemacht wurde, und den unfer Verf, 
2 ale e Beer Kern Glaubwürdigkeit 
e net worden 
bält. Diefer Brief —— Stelle aus > 
Sreiben an die ‚Admiratktät, des Inhalte, „ 
Some habe ihn im Mai 1816, nachdem Napoleon 
Vorfchlag, D’Meara zu entlaffen und 
wundarzt, Namens Barter, 


ber, auf der Rhede 






Dahme würde, mobei er Über biefes Eröigniß auf 
ee ih geiufert Habe, melde, ba Gasäg 
gegenfeitigen Lage des Gou und dis Wum 
arztes, Für dieſen hoͤchſt bet jewefen ſey.“ D 
Admiralitäts » Sectetait fege binzu:- 
den Sinn biefer Steite misgunerfiche \ 

‚glieder der Admiralität mäßt darin x 
fpielung für eine veriäumberifce Ite 
aber wenn fie auf Wahrheit gegründet fe, und D’ 
wirklich einen fo ſchreclichen Wink — Ai 
ſey es feine Pflicht gewefen, Keinen Augenduid zu | 
lieren, dem Admiral, der die Schiffe vor der. 
befehligte, oder dem Staatöfersetaic, ober der Abmi 
Utat Nachticht davon zu geben;. er bärte eine, nice 
nur den perfönlihen Charakter des Gouverneurs fo feh 
angreifende, ‚fondern auch ‚bie Ehre. des 2 
doͤchuch gefährdende Mittheilung nicht, wei Jahre Tan 
in feiner Vruft verfchließen dücfen, um fie endlich 
fowebl, wie «8 ſchien, aus Gefühl feiner S 
gerpflicht, als vielmehr aus perfönlidyer Feindfe 
gegen den Gouverneur bekannt ju madıen. Dam 
eniweder die Beſchuldigung falfh und verläumberif 
ober. aber die Verſchweigung jenes Antrages ſtrafba f 
fo. babe ſchon darum die Admiraliskt den SU 
arzt O Meara feine Anftellung genommen. ce werdn 
ohne ‚Zweifel, wenn D’Meara antwortet, auch Aber 
dieſen Punct etwas Mühered erfahren, und & 12 
indeß einmal, daß fih aud im feinem Werk eimi 
Stellen finden, woraus “eine Ähntiche Anfpielung, 
die oben erwähnte, nicht undeutlich hervor zu bi 
ſcheint, und dann, daß er erft im April 1818 ©, $ 
ena verlief, und waͤhtend feines Aufenthalts. au 



























als fonft Jemand von den zu 
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gehörenden Perfonen, Mittheilungen an englifche Be: 
börben anders, als durch des Gouverneurs Vermittelung 
machen durfte. Hat er auch, feinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe ſolche Mittheilungen unmittelbar gemacht, 
fo maß man ihm doch jene Entſchutdigung gelten laffen, 
menn er 6, während er unter bes Gouverneurs Gewalt 
war, nicht für rathfam gehalten hätte, von dem vor 
geblihen Anfinnen etwas laut werden zu taffen. 

Unter den Beweifen für bie „armfeligen Qudfes 
relen,“ die der Gouverneur ſich erlaubt haben foll, legt 
D’Meara befonders darauf viel Gewicht, daß Hubfon 
Lowe fo ängftlih bemüht gewefen fen, dem Gefangenen 
die Zeitungen vorzuenthalten. Der Verfaffer erwidert 
zuoörderft, O' Meata habe die wohl bekannte Thatſache 
derſchwiegen, daß man Zeitungen, ganz unverfchuldet 
von Seiten der Herausgeber, zu Mitteln geheimer 
Befprehungen mit Napoleon benutzt, und eine Chiffre 
verabredet habe, mittels welcher in der Geſtalt gewoͤhn⸗ 
licher Belannmmahungen, Nachtichten von feinen Ans 
hängern in Europa nad Longwood gekommen feyen, 
und fegt hinzu, die Franjofen in St. Helena hätten 
ihre geheimen Gorrefpondenten in London angewieſen, 
ſich dieſes Weges der Mittheilung zu bedienen! Uebtigens 
wird ein Schreiben O Meara's an den Gouverneur ange⸗ 
führt, um darzuchun, daß Napoleon nicht blos einzelne 
Beitungebtätter, fondern regelmäßig von Hudſon 
Lowe ganze Reihenfolgen erhalten habe, 

Er kommt darauf zu der Beſchuldigung, daß ber 
Gouverneur den Wundarzt habe verleiten wollen, ‘den 
Ausfpäher bei Napoleon zu mahen. Es ſey biefer ges 

weſen, bemerkt der DVerfaffer, der zuerft den Argwohn 
geäußert habe, daß Hudſon Lowe einen Ausſpaͤher ge: 
braudyen wolle, und zwar fchon zu einer Zeit, wo ber 
Gouverneur erſt 14 Tage auf der Infel geweſen fey- 
Mapoleon habe den Gouverneur beleidigt, che er von 
diefem die mindefte perfönliche Kräntung babe erfahren 
"können, und zu einer Zeit, wo felbft nah O' Meara's 
Geſtaͤndniß (Bd. 1, ©. 43) die von dem Gefangenen 
aus ge ſprochene Beichuidigung der Kundſchafterei grunds 
106 geweſen ſey. Es iſt nicht zu leuguen, daß dies 


aus O' Meara's Werke hervorgeht; aber wir müſſen 


dabei erinnern, daß Napoleon gegen den neuen Gou— 
verneur zum voraus eingenommen war, welcher, wie er 
behauptete, im 3. 1814 bei Bluͤcher geweſen und der 
Verfaffer einiger Briefe an die engliſche Regierung über 
ben Feldzug fen, mas jedoch der vorliegende Auffag für 
ungegründet erklaͤrt. Offenbar hatte auch die Erinnerung 
an Hudjon Lowe's frühere Verhältniffe in Italien dazu 
beigetragen, Napoleon gegen Ihn einzunehmen. Bir 
' darüber hier nichts Näheres, und der von 
DO Mrara (Bd. 2, &. 300 ff.) allerdings mit fidhtbarer 


SGehaͤſſigkeit erzaͤhlten Geſchichte des Spions Sujzareli, 


von weichem H. Lowe auf eine luftige Art getaͤuſcht 
„worden ſeyn fol, wird nicht geradezu widerſprochen. 
"Der Berfaffer bemerkt dagegen nur, daß Napoleon, der 
nah D'Meara (1, 252) behauptet hat, es habe eine 
fehr vornehme Engländerin, die oft in einem 
Monate 3000 Pf. St. erhalten, ihm als Kundſchafte⸗ 





’ 


rin gedient, ſich eben fo leichtgläubig gezeigt habe, als 


man es dem Gouverneur vorwerfe, wenn er im der 
Meinung gemefen fey, eine vornehme länberin zu 
beftehen, und geglaubt babe, daß bie eiber in 


England in die Staatögeheimniffe eingewei 

Durch diefe Gründe allein aber A ng 
dag eine ſolche Kundfcafterei Statt gefunden habe, 
wohl noch nicht unwahrſcheinlich gemacht werden. Unfer 
Derfaffer will die Urſache des Unmuths Napoleons gegen 
Hudfon Lowe und den Grumd der Beſchuldigung ber 
Ausfpäherei blos darin finden, daß der Gouverneur die 
bereits von feinem Vorgaͤnger eingeführte Maßregel, ſich 
täglich durch einen englifchen Dfficier die Ueberzeugung 
von Napoleons Anwefenheit im Longwood zu verihaffen, 
babe ausführen wollen. Wire Mapoieon, meint ex, 
nicht auf feine Flucht bedadyt gemwefen, fo hätte er feinen 
Grund haben können, ſich wochenlang vor denjenigen 
zu verbergen, die für feine Bewachung verantwortlich 
gewefen wären. Die Unparteilichkeit fordert es, hize 
an zweierlei zu erimmern: einmal, daß während Hudſon 
Lowe's Verwaltung die fruͤhern Vorſichts maßregela, und 
zwar bald nach ſeiner Ankunft, geſchaͤrft wurden, und 
daß er fie, wie ſchwerlich zu leugnen ſeyn duͤrfte, mit 
großer und, wie es ſcheint, Mleinticher imd unnöthiger 
Strenge ausgeführt hat; und fürs zweite, daf NRapo⸗ 
kon, aud wenn er micht auf feine Flucht gefonnen 
bätte — wie er es ohne Zweifel und mit allem Redit 
gethan haben mag — bei feinem Entſchluſſe, gegen 
keine Maßregel nachgiebig zu ſeyn, woburd die von ihm 
fandhaft behaupteten, ‚von feinen Waͤchtern aber harte 
nädig beftcittenen Anfprühe auf fürftlihen Charakter 
verlegt wurden, fo handeln mußte, als er gehandelt hat, 
Dei diefem Wettkampfe flarter Confequenz, den er, un« 
befiegt und auch darin feine gewaltige Willenskraft verkuͤn⸗ 
dend, bis an fein Ende beftanden hat, Eonnten die Reibune 
gen nidyt ausbleiben, beren Opfer er geworben iſt. 

Dir Verfaſſer bringe darauf eine fehr ſchwere Bes 
ſchuldigung gegen O'Meara vor, die allerdings ein nach⸗ 
theiliges Licht auf dieſen wirft. D’Meara fchrieb gegen 
Ende des Decembers 1817 -einen, bald nachher im 
Morning Chronicle abgebrudten Brief an den Gouver⸗ 
neur, worin diefem vorgeworfen wirb, er babe ihn vet 
führen wollen, den Ausfpäher bei feinem Kranken zu 
maden. In O' Meara's Tagebuch kommt diefe Ber 
ſchuldigung nicht erft um jene Zeit, fondern allerbings 
weit früher vor. Der Brief fpricht von „neuerlich 
vorgefommenen Umftänden in Beziehung auf die von 
Napoleons Wundarzt erwarteten Verpflichtungen,” aber 
in diefen Worten liegt keineswegs, wie unſer Kritiker 
will, daß die angeblihen Verſuche erſt kurz vor ber 
Abfendung jenes Britfes gemacht ſeyen, und eben fo 
wenig ſcheint der vom Gouverneur dem Wundarzte 
wenige Monate vorher ertheilte Befehl, mit Napoleon 
nur über Ärztliche Grgenflände zu ſprechen, mit dem 
vorgeblichen Anfinnen durhaus im Widerfpruch zu ftehen. 
Wenn O’'Meara ferner in jenem Briefe erzählt, er habe 
am 5. Mai 18516 auf Napoleons Frage, ob er ihn als 
einen Galeeren⸗ Wundarzt, oder als einen, feines Ver⸗ 


- 


trauens wuͤrdigen Arzt zu betrachten habe, geantwortet, 
es fey ſein Grumdfag, die Unterredungen mit feinen 
Kranken zu vergeffen, fobald cr das Krankenzimmer 
verlaffen habe,“ fo trifft dies mit dem Berichte von 
jener Unterredum 


g im Tagebuche (1, #3) freitih nicht 
jefammen; abeg unfer Kritiker ergreift, und zwar mit 
vollem Rechte, die angeführten Worte des Wundarztes 
begierig, ihm die vom ihm felber eingeftandene Mitthel⸗ 
dung feiner Unterredungen mit Mapoiron an Staatsbe: 
amten in England Vorwurf zu machen, uͤbertreibt 
jedoch die Rüge fo weit, zwifhen dem ausgefprochenen 
Grundfage und der Bekanntmachung der „aufgefammels 
ten BVerunglimpfungen” einen ſchreienden Widerſpruch 
zu finden. Wenn bier wirklich eine Unbefcheidenbeit zu 
sügen wäre, fo hätte die Geſchichte wenigftens Geminn 
davon gehabt; aber unfer Verfaffer vergaß bei feinem 
Borwurfe, baf er felber im Eingange feines Auffages 
alle von Napoleons Anhängern, von Warden bis auf 
DMeara herausgegebenen Schriften, einem Plane des 
Gefangenen, ſich im öffentlichen Andenken zu erhalten, 
und durch ſolche Mitcheitungen „die Hoffnungen ber 
Mebelgefinnten in ganz Europa’ zu beleben, zugefchries 
ben hatte. Wenn wir auch über die Gefpenfterfeherei, 
bie und eine folhe Einwirkung - auf die fogenannten 
Mebelgefinnten glaublidy machen will, billig laͤchein müffen, 
und darin nichts, als einen Beweis fehen, daß auch in 
England nur Wenige unfre Zeit, ihr Streben und ihr 
Bedlirfniß begriffen haben; fo glauben wir doch gern, 
daß Napoleon um D’'Meara’s Abſicht, etwas über ihn 
bekannt zu machen, gewußt, ja ihn dazu ermuntert habe; 
ob es ihm aber immer vortheilbaft gewefen fey, den 
englifchen Wunbarzt als fein Sprachrohr zu gebrauchen, 
iſt eine andıe Frage. 

(Die Bortfegung folgt.). 
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Taſchenbücher für 1823. 
IX. 


‚Dramatifches Sträußchen für das Jahr 1823, von 
: Caſtelli. Achter Jahrgang. 

Ich glaubte bie leichten Truppen bes dramatiſchen ‚Dee: 
res fen ſaͤmmtlich vorübergezogen ,. als fich noch diefer Nach⸗ 
zuͤgler bei mir einſtelltz und wie-ich, febe, treibt er fein 
Wefen fchon ins achte Jahr; er muß fih aber weit abwärts 
der großen Straße vermweilt haben, daß man feine Bekannt: 
Schaft fo ſpaͤt macht. 

Indeſſen ſcheint er doch Beute mitgebracht zu haben, 
wenn gleich meist. leichte franzöfifche Waare. Wir kennen 
bergieihen fon aus dem Kurländerfchen Amanach. Die 
Saudeville und Varietes · Theater in Paris find bier aber: 
mals geplündert, und der viel benuhte Scribe fehlt auch 
nicht. Warum üÜberfegt man nicht lieber ganz, einfah — 
als biefe Hemifche Zerfegung des Originals und Werfegung 
mit beutfcher Materie? — Es wird dod nichts als ein am 
merliher Zwitter, den man hoͤchſtens aus Neugierde ficht, 
und wenn darin gut gefpielt wird, einmal Bergnügen baran 
findet, Den Berhältniffen, fo wie den Gharakteren ermangelt 
gewoͤhnlich alle Wahrheit, mas auch ſehr natürlich iſt benn 
der franzoſiſche Stoff ift für deutſche Perfonen, niemals ober 
wenigſtens nur. in feinen Ausnahmen Paffend.. 





Budel des Beitimmten i nur bie Maske, unter 

fid) der. eigentliche Geliebte einfhleiht); ein Steltdihein 
um Mitternacht, und bas Kläfhhen Gällner 
Waffer, alle nad dem Frangöfifhen. lnter dreien 
halte ich es mit dem Buckel, denn alte Häfliche: 
relativ; fie kann uns fogar fchön ‚ wenn ibe 
größere Widrigfeit zur Folie dient, en. 
finden ſich aber noch, wie es fheint, zımeh 
ein Qperntert: die Berfhwornen,, 9 
ſchem Borbild dieſer Gattung; er erwartet noch fel 
mählung mit der Muſit. Imdeffen, ment biefe 
nur einigermaßen affertirt, kann der Tomifche Stoff wie 
halten. Witterfeauen wollen ihre Herten überliften und wer: 
den vom ihnen bagegen überliſtetz beide machen «6 fehr 


plump, wie es folhen t ‘ 
Brauen gar at ancen IR Bu 2 Sum. Ein 


hier finden wir einen budeligen Liebhaber Be 










diefem Sträußchen betrifft. fo buftet fie 

die — ——— find allerdings etwa 

zumal fär den jungen eren; dechalb find fie au Mi 

leicht in Wien, nicht aufgeführt ne, ee 

bemerkt wird. Indeſſen iſt es eine Polfey md 

nicht ſchlechter, als die hier fo getauften 
uͤchelchens 


Dis Megifter des 8 gibt zugleich den 


der ſieben frübern Ja » wobei ih die 
* Tode Eee mal 


macht, daß der erſte derfelben 


welche auf der Bühne Gunft 
werben, weldes für ſolche GEphemeren viel fagt, 3 B.: Das 
allen Weibern; ber Burge Romans die Ehemän 
ner als Junggefellen; die fpanifhe Wand habe 
id, zwar fange nicht aufführen aber es ift ein artiges 
Luftfpielben. Unter dem Inhalt der folgenden Jahrgänge 
finden fih auch einige GStäde, bie _ unvo ft ber 
Eannt find, wenn ich babucd) | — wahren Ge— 
halt ſagen will, aldı Peter Yaulz ‚Rafael 
Gjar Iwan; der Weiberta di 

Betrübt bleibt es aber ’ 
Meinen Stüde, und durch das enblofe Haſchen nach Franzi: 
ſiſchen Texten die geringen ‚Talente, welche jebt fürs Luf: 
fpiet in Deutſchland leben, vollends zerfplittert 
Diefe ganze Gattung if nicht de ut ſch und taugt für 


gar nicht; denn wir wollen im Ernſten, wie 


uns 4 
irgend wo ein 16 
Talent aufbligte, würde biefes Zwergvoll — 2 


Wenn nur 





bald 
und ber Gefhmad würde ſich bald wieder auf bem verhten 
Weg zurüdfinden.. N 6 
Yo 5 
Lefefrüdte ing 








Prof. Welder bat in dem Programm, kam 
Beier des Geburtstages Friedrihd Wilhelm TIL im Name 
Univerfität Bonn voriges Jahr eintub (Epigı mimatum Grae 
corum specilegium alterum. Bönnae, b, ar, %. 
8 ©.), fehr gelehrt erwiefen, daß Hekate im Alterfhum 
mer vor die Thür gehörte. —9 5* 
Ooratollo berichtet (Uieroghyph. 8, I, 6.37), daß wer 
ein vollendeter heiliger Schreiber in Aegypten wollte 








‚(ein dsgoypauuarsrs), viel beclamiten,. „unaufh id 


beiten, und Jedermann obne Gnade anfalıen 
mußte, ganz wie die Hunde” Collte man nit 


tauben, die D ste fo — 
a u eutſchen brauchten — folge Heitige 
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Nr. 9. 


Des ſchriftſtelleriſchen Erwerbrechts Vertheibigung. In 
vier Schreiben an Deren von Wangenheim. 
Beſchluß ded vierten Sendſchreibens aud der Bellage Nr. 8.) 


Alles dieſes muß er auf fo viele Eremplare, ald er zum 
menigften zu verkaufen hofft, gewöhnlih auf ein Drittheil 
ber Auflage, vertheilen. Und wer fteht ihm dafür, daß 
er biefen in ber hat verfanfe und auch bezahlt er: 
halte? Welcher Staat erfeht ihm fein Rifico, fo oft es 
fept ſchlaͤgt? B 

Denn nicht mur im gleichen Grabe, wie ſich die Kor 
ſten vermehrt haben, find bagegen bie Käufer vermin 
dert, fondern noch weit herabbrüdender, Wer kauft jeht, 
wo fetbft die vornehme Welt täglid wenigitens foviet 
verbraucht, als fie einnimmt, eine ftehende Bibliorhel? Die 
befteuerten Nittergüter, bie au bnen Klbſter erzeugen 
ſoiche Ehren-Monumente von Bibliothekenſaͤlen für bie Nach⸗ 
welt nicht mehr. 

Selbſt die Beamtenclaffen, was eruͤbrigen fie noch für 
Fiteratur? Und möchte einer auch gerne Bücher lefen und 
fogar Eaufen, fo haben die meiften Beamten nicht etwa, wie 
ehedem, ben Rachmittag zw eigner, nöthiger Kortbitbung in 

ven Fächern, und zu allgemeiner Berftandes- und Gefhmads: 
bung frei, nadbem fie den Vormittag reblih den laufen 
den bes Amtes gewidmet haben, Bis fie Nachmittags in Bes 
richte, Journale und Xabellen bringen, was fie Vormittags 
gethan und nicht gethan haben, ift die Zeit vorbei, und mehr, 
als etwa aus ber Perrhibliothet und dem Eefesirkel von ber 
Tagsgeſchichte etwas zur Unterhaltung einzunehmen, bie größte 
Seltenbeit. Im weniger Zeit wird von einem Fortfludiren 
über das auf ber Univerfität Ereilte nicht mehr bie Rebe 
fegn. Alles macht ſich durch drei Worte: savoir faire (ober 
Gefchie, in die Umftände fi zu fügen), Protection und Rou: 
tine. Wozu alfo Büder Eaufen? 

Ein Drittheil der Gopien, ober 334 Procent ber Aufs 
Tage, muß ohnehin der verlegende Verfaſſer ober deſſen Stell⸗ 

ertreter ben Spebitionshanblungen oder Untercommifjicnairen 

ffen, weil auch biefe fein Wartegeld von ber Staats: 
gefeufhaft haben, vielmehr durch unbeftimmbaren Erwerb le⸗ 
ben und fi) etwas zu erwerben fuchen müffen. Ein Dre 
homiezuftand, in welchen ſich gewöhnlich auch die fharfinnig: 
fen von denen, welde firirte Befoldungen, Penfionen, Pacht⸗ 
gelder und dgl. zu quittiren haben, nicht fo eigentlich hin 
einbenten. ! 

Erſt das dritte Drittheil der Gopien, wenn es Käufer 
findet, gibt über ben unmittelbaren Bedarf hinaus einigen 
Erwerb, ber erübrigt und entweber zum Gchabendeden fehl: 
geſchlagner Unternehmungen ober zu neuen Verſuchen angewendet 
werben kann. 

Wäre bier von dem bie Rede, was ben Schriftftellern, 
welche durch Verleger verkaufen, mit Grunb zutäme, fo würde 
allerbings zu erinnern ſeyn, baf, indem das Honorar bes 
Schriftftellers ſchon in das erfte Drittheil des Verlags ein: 
gerechnet, alfe, wo biefes verkauft ift, dem vorfchießenden Bere: 
der rembourfirt wird, alsdann ber im beften Fall durch das britte 
Deittheil entſtehende eigentliche Erwerbgewinn nicht bem Ber: 
leger allein, fondern auch dem Schriftiteller zum Theil zu 
gut kommen fellte. Deswegen, weil biefes nicht zu geſchehen 
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pflegt, fahren und reiten bie Verleger zum Theil no, wäh 
rend bie Schriftfteller fi zu Fuße mäßige Motion machen. 

Allein bei einem Gutachten, das für bie Schriftfteller, 
bas heißt, für die Quelle, in nar Eeinem Puncte eine Fuͤr⸗ 
forge zeigt, und hoͤchſtens den Canal erhalten will, während 
die Quelle vertrodnen mag, darf Ew. Excellenz offenherziger 
Gorrefpondent wohl auf eine Billigkeit gegen biejenigen Au 
toren, welche die Verleger bis zum Verkaufen des britten 
Drittheils gluͤcklich machen, ger nicht antragen. Wir alle 
wollen es auch gar nicht; und zwar weil wir alle lieber gat 
keine Bücergefegaebung, ald eine den Quellen, oder Gandlen 
und am Enbe auch den Zrinkbegierigen nachtheilige — ver 
anlaffen möchten, Kaffe man nur diefen Handel, wie jeden 
andern, in feiner rechtlichen Freithätigkeit; ftede man bem 
fhrifeftellerifhen Erwerbrecht erft Zeit⸗ ober Preisgrenzen, 
wenn man die viel unentbehrlicern Gegenftände bes Beduͤrf⸗ 
niffes bei Schneidern und Schuftern ıc. und jedem Gonfumtis 
bitienhandel mit folder Gefesgebungsaufmerkfamleit zu re 
gen verfuht hat. Wäre nur bes Schriftſtellers Erwerbs 
recht vor dem Unrecht der Rachdruckerei gefihert, fo bebarf 
er weiter keines, ald bes : accorbire, fo gut 
du kannſt, ober helfe ſich jeber ſelbſt. Dem Recht, mit Klug 
heit verbunden, Tann -e3 an guten Mitteln nicht allzulange 
fehlen. Gerade das gefegeinmifchende Beffermahenmwols 
len aber, weldes das Gutwerden ohne Rechtsgrund 
und burd) Begünftigung bes Unredyts meiftern will, 
bleibt das erfte, welches ſich alfe Theile devoteſt verbitten 
muͤſſen. 

Die vielen Koften, auf deren Erfag im Handel zuvdr⸗ 
derft, und alsbann erft auf Geibfterhaltungd« Erwerb, end⸗ 
lich aber erft auf Erwerbgewinn zu denken ift, find allem 
dings hauptfählic vermehrt umd gefteigert durch — Par 
pier, aber nicht durch bebrudtes. Woher kommt es nämlich, 

10 Gulben kaum nod den Realwerth von 6— 7 haben? 

das von Schriftftellern bedruckte Papier bat bie ums 
laufende Maffe von WBezahlungszeihen fo, daß fie niemals 
durch Elingende Münze realifirr werben können, vervielfältigt 
Ze mehr Zahlungszeichen, jemehr Nominalgeld , deſto weniger 
Realwertb. Diefe Papierarten haben auf die Wertheuerung 
aller Bebürfnißpreife, und fo auch der buchhaͤndleriſchen, mehr 
Einfluß, als alle Buchhändtermillkür. 

Da, nad allem diefen, bas Meifte in ber Buchpreisem 
Höhımg theils von der Toleranz gegen das Unredit ber Rach 
druderei, theils von ben allgemein auf bie Preife ber Dinge 
drücenden Urfachen abhängt; fo folgt Mar, daß eine Ber 
fhräntung der Erwerbzeit bad uebel ber Ber 
theuerung nur nod zu vermehren vermödte, Und 
find denn, dürfen wir wohl noch fragen, bie Preife ber Nach⸗ 
dructerei nicht ebenfalls fehr gefteigert ? *Sonft kam ein Al 
phabeth um 24 bis SO Kr., jegt höher, als bas Doppelte, 
Und biefes bei Schriften, wo fie, biefe fAhnöbe Induftrie, bed 
Abzuges ſchon fiher if, wo die rechtlichen Berleger fon bad 
Rifico gemacht haben, und wo jene Günftlinge ber ungerech⸗ 
ten Gigennügigteit ber Käufer, ber Hauptperfon, dem, ber 
den Erwerb möglich macht, nicht nur nichts für feine Mühe 
vergüten, fondern ihm fogar, was er ihnen nicht verkauft 
hat, gegen feinen Willen entziehen; alfo die bedenkliche Fragei 
Was ift der, welcher das Eigenthum eines Anbern ſich mibes 


* 
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deſſen Einwilligung zueignet und in feinen Nutzen verwendet 7 
ſactiſch beantworten. 

Rechne man nun, daß ein ſolcher Chrenmann dem Er— 
werbseigenthůmer kein Honorar bezahlt, und daß er To 
ſchlau iſt, ohne Riſico zu handeln, auch daß er mit der 
Menge feinen Handel durch pohlfeilere Zwiſchentroͤdler treibt, 
— ‚und frage bann genaus Weſſen Preife übertriebner 


feyen? 

d. Wer fih das Gutachten als realifirt vorftellen mag, 
tann noch weiter vorausfeben, daß, während es bie nicht nach⸗ 
bruckbaren Büder noch höher anzufegen, für die etwa nadr 
druckbaren aber bie Verleger ihre eignen Nachdrucker zu wer⸗ 
den veranlaft, es für das Publicum eine neue Laſt und Aus: 
fageertötung brivirfen wird, nämlich biefe, daß vollends gar 
fein Buch mehr ohne beträdtliche Umänderungen zur zwei⸗ 
ten, britten Ausgabe fommt, weil, wenn bad erfle Seren: 
zium babin if, nur bie Ausſicht auf eine fehr geänderte Aus⸗ 
gabe bie Nacpdrudereis Gier zuruͤchalten Eann. 

Gewinnen wlrbe bemnah bie auf ihre Antellectualität 
ſtolzirende deutſche Nation, die wohl entweder einen mins 
der vervolllommneten Zert aus der .... Hand ber Nach— 
druckerei fih um etivas wohlfeilee (mit Unrecht) erwerben, 
und mit demfelben das minder Intellectuelle in Studien und 
Geiftesunterhaltungen aufnehmen, ober bie gegen Enbe jes 
bes Serenniums möglihft veränderte Ausgabe ſich ans 
kaufen mwürbe, 

e. Wie überhaupt bas Gutachten dem Publicum gegen 
Me Buͤcherpreiſe der nicht nachdruckbaren Bäder nichts beifen 
kann, fondern nur die nachdruckbaren Bücher und deren Ver— 
faffee drüdt; fo würde es der Nation den Ruhm erwerben, 
nicht nur für bie, welche dennoch Glaffiter geiverden find, 
nichts gethan zu haben, fonbern fegar moͤglichſt zu erſchwe 
ven, dab keiner die Glaffieität (das Grreichen ber möglichften 
und aldbann flabilen Bervolllommnung), deren Folge die Rad 
druckbarkeit feyn wurde, zu erſtreben fuche. 

Wie groß iſt doch der Unterfchied zwiſchen einer juris 
diſch-ſcheinenden RNachdruckerei-Vertheidigung, und ber 
echten Boraus ſicht in der Wirklichkeit, weiche aus bem prak⸗ 
er Durchführen einer ſolchen Gcheins Theorie entftehen 

e 

Hätte alſo Klopftok gegen Nachdruck feines Meffias 
fiher werben wollen, fo wäre ihm, wenn das Gutachten bamals 
Geſet geweſen wäre, klein andrer Rach übrig geblieben, als 
für eins qute Anzahl künftiger Ausgaben, weil fie nad jebem 
Serennium ber Nadidruderei nicht anders entzogen werben 
Einnten, ſtattliche Zertabänderungen im voraus borgearbeis 
tet hinter fi zu laſſen. Welch ein Geiftesgervinn, eine Kuss 
gabe der letzten Hand, das was ber Meifter vollendet hatte, 
druden zu können, für Deutfchtands claſſiſche Literatur durch 
ein deutſches Geſeg unmbglich gemacht zu haben, ober ben 
Glaffiter zu nöthigen, daß er fein Bemüben für Vervolllomm⸗ 
aung auch noch durch Verluſt an feinem Erwerbrecht büße! 

f. Nun nod; eine Zweckrldrigkeit. Bei ben verfchieben- 
ften Bühern fol nur Ein Termin bis zum Tede bes Vers 
lagerehts und zur Auferfbehung der Rachdruckerei angenem- 
men werben Wollte man verihiebne annehmen, fo wäre 
bie Muͤhe unüberfehbar. Nur zweierlei wäre alfo möglich, 
entweder das Ungleichſte gleich zu behandeln, ober 
eine Entlofigkeit vom gefeggeberifhen Mobdifica 
tionen, 

Weil es zu ſchwer fen, jedes Buch zu tariren, will 
mon dieſe Methode, des Schriftſtellers Ermwerbmittel zu bes 
ſchraͤuken, aufgeben. Aber ift es nicht noch vielmehr unmbg⸗ 
lich, voraus zu beſtimmen, woburdh und wie balb ber 
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Schriftſteler genug belohnt ſey. & . 
Kritik der reinen Vernunft wle lei —— —— 
wurde fie ein ben Nachdruck reizender Artikel. Wäre bam a 
die Gejeggedung in etwas gemifcht sewefen, bad nie —* 
zu beſtimmen iſt, ſo haͤtte Verf. und Berleger zum Sa * 
zuſehen müſſen, der Rachdruger aber wäre bereidyert” und 
dazu gefeglich gerechtfertigt geweſen. Sefeglih wohl; aber 
ohne bas Rebe an ſich. Mir bitten um Gelege gegen bas 
was offenbar Unrecht if. Aber ben freien Bertehr des Dris 
vatlebend verderbt bie Begislatur hundertfach, che fie einmal 
nügt unb das Rechte treffen kann, Giner deutſchen Bundes 
verfammlung iſt nie möglich, zu denken: Wir können alles 
. “ ae —— Gefeg machen. Nur was Recht an 
ich iſt, nie das Gegentheil TI 
ed Arge gentheil, fann nah beutfchem Rectsjinn 
3. Das Guta 
berberblid, 


So ſichtbar ed nad e, d. e. wird; da ö 
Ge, noch dat geillige Webünfniß der Leurfien wann, ir 
Leſewelt bei Realifirung bes Gutachtens gewinnen könnte, daß 
alſo das Nicht-Recht auch das Nies Nüplide wäre; 
fo traurig müffen dergleichen Worfcige vernchmlih bie mas 
sen, denen man fagt, das bie Nation ihrer Sebürfe, bis 
aber das Gutachten in jeder Ruͤcrſicht, wo fie des Rechte 
finnd der Nation und der geſetzlichen Fürferge für ihr Ci 
werbrecht Gebärften, wie nicht feyend ignorirt. 

a. Eogleih bie Bafis bes Gutachtens befeitigt fie, bie 
Bucverfaffer, fat ganz. Zwar habe der Schriftiteltes 
urſprünglich ausſchließend das Berlagircht. Abes 
nun fupponirt man beliebig, er gebe es für nun unb immer 
an ben Verleger und von da an iſt faft immer nur von dem 
Verleger die Rebe, welchem auf 6 Jahre zu beſchruͤnken ge⸗ 
rathen wird, was er doch vom Schriftſteler eutweder für 
immer, ober body auf fo lange, bis er bie erſte Auflage ves⸗ 
kauft habe, meift erlauft, wenigſtens reditmäßig erhalten hat 

b. Wenn bie Schriftſteler urſprünglich ausſchlit 
bend das Berlagsrecht haben, wie num ausdruͤcklich aner 
Kanne iſt, nad welchem Rechtsgrund kann den Schrift 
ffeltern, was fie urſpruͤnglich ausfihliefenb als ihr Recht 
\suum jus) haben, genommen werden, geſetzt auch, ein Were 
teger bürfte, wenn cr enorme Preife macht, auf irgend 
eine Art an feinem Verlagsrechte geſtraft oder verkürzt wer⸗ 
ben. Misbraucht der Berleger das Griverbrecht vei ber ibm 
vom Schriftſteller zugeflanonen Vervielfältigung der Gopien, 
je nun, fo treffe den Einzelnen, deffen äbenirfnen Verleger, 
wenn feine Preiserhöhungen nad dem KRehtsbegriffe (woran 
wir aber ſeht zweifeln) als ein unrecht su beftrafen wären, 
Geſetz und Strafe, Kann, barf aber deewegen den Scheife 
ſtellern ihr urfprünglices, ausfhließtices Berlagsrecht at 
nommen ober verkürzt werben? Grifticen fie mit biefem ihrem 
Rechte nit mehr, wenn ein oder ber andre Verleger ohne 
ihren Willen im Gebrauch deſſelben wirklich genen die Staate⸗ 
geſellſchaft ſundigt. Geſetht (nicht zugegeben), einem tinzel⸗ 
nen verkaufenden Committirten dürfe wegen hoher Preiſe ber 
Handel verboten ober beſchraͤnkt werben; gefett, das Recht 
ber möglichen Käufer gehe weiter, als barauf, daß fle, was 
ihnen zu theuer if, ungefauft laſſen, während manches Aehn⸗ 
liche kaͤuflich iſtz fo dreffe höchſtens den Gemmittirten das 
Verſchuldete. Melde Maßregel, zum voraus bie ganze Glaffe 
zu beſchraͤnken, bamit nicht etwa der Einzelne fündige? Und 
wenn auch biefes nicht Unrecht gegen alles Andre wäre, find 
bann, gefegt daß alle Buchhändler enorme Preiſe macht en, 


chten ware nur ber Riteratus 


nicht bie Schriftfteller, felbft birjenigen, an bie das uefprüngs 
lie, aus ſchließende, nicht für immer abgegebne Verlagsreqt 








wieder’ zurüchfommten,. ober dielmehr die, denen es, naher 
ſchraͤnkt auf irgend eine Beitfrift, von Rechtswegen verbleis 
ben mus? Könnte der Staat alle jegt vorhandnen Verleger; 
els enormer Preiserhöhungen ſchuldig, des Verlags verluſtig 
erfiären (was body felbft, wenn Bücher fo nöthig, als Kars 
toffeln wären, nicht in feinem Rechte ſtünde!), hätte bann ber 
Staat das Recht zu Sagen, wer jest bed Schriftſtellers Er⸗ 
werbrecht gefchenft haben wolle? Der Schriftfteller macht ben 
Preis nit. Verſchutdet unter denen, die man als Commiſ⸗ 
fionaire, als Lieferanten ıc. betrachten Bann, dieſer ober jener 
wirklich Unterſuchung und Befchräntung, barf alddann ber 
Probucent, der (wenn man will) Kabricant, wie wenn er ſelbſt 
gar nicht mehr wäre, behandelt und bas urfprünglich aus: 
fließende Erwerbrecht, welches fein Recht ift, allen Raub: 
vögeln unter dem Himmel Preis gegeben werden? 

Geſetzt alfo: alle Buchhaͤndler hätten verſchuldet, nur 
6 Jahre lang ihres abgeleiteten ſeeundairen Erwerbrechts ſicher 
zu ſeyn — — welcher Medhtsgrund fagt alddann, daß nicht 
eben bas urfprünglich ansfchließende Erwerbrecht zu feinem 
Urfprimg, zum Schriftfteller, zurückkehre? Mes nullius ift 
es dann auf feinen Fall, ſondern bleibendes Eigenthum bes 
urfprünglic ausfcliefenden Producenten, ber alsdann einen 
andern Berleger müßte fubftituiren dürfen, wenn je mit Recht 
der vorige auf 6 Jahre befchränft werden dürfte. Wo wir, 
um bie Frage fo recht plump zu nehmen, ber Abfag aus der 
Fabrik verboten, wenn ein Bieferant gegen fih ein Verbot 
verfhulbet ? 

Aber dies ift ber Grundirrthum jener materiellen Rechts⸗ 
derkuͤnſtlung, daß fie das Beiftige, durch die Materie herübers 
gebrachte, wie Nichts achtet. Die Gefeggebung aber, welche 
nur, was Recht an ſich hat, zum @efeh machen will, wird 
bie urfprünglidhen ausihlichenden Rechte der Schriftſteller nicht 
verkürzen, geſetzt, daß ein Ausflug davon rechtlich zu daͤm⸗ 
men wäre 

Das Gutachten fagt fehe wahr: Urfprünglih bat 
der Verf. einer Schrift allein das Recht, bie Handſchrift, über 
welde er als fein Cigenthum (und Erwerbmittel) ausichlies 
Send verfügen Kann, durch Abbrüde zu vervichfältigen und 
biefe zu veräußern. 

Aber niht der Sache gemäß ift bas weitere: Der 
Schriftftelter ſelbſt kommt bei der Frage vom Nachbrude 
nicht als folcher, ſondern nur als Herausgeber, ſey er 
biefes nun unmittelbar, als Selbſtverleger, oder mittelbar, 
durch einen gewöhnlich, fogenannten Verleger, in Betracht. 

Rechtlich kommt der Schriftftellee fortbauernd in Betracht 
als anzfchliefender Schöpfer und Erhalter bes geiftig « mate⸗ 
riellen Grmwerbmitteld, feines Xertes, in weiches suum jus 
tiefer eingeprägt ift, als viele andre gefeslih gemachten 
Rechte. Wer darf cs ihm abſprechen, aud wenn fein Wer: 
Leger alles bag, was er bavon ihm abkaufte, rein verwirtt hätte? 

So viel von dem Hauptpunkt, daß, wenn je ben Ber: 
legern eine Berlagsfrift gefegt werden dürfte, fie nicht dem 
Erwerbmittels » Eigenthämer gefegt, nicht jeder, wer nach⸗ 
drucken will, an feine Statt fubftituirt werben dürfte, 
0, Ferner würde bas Gutachten, wenn es Gefeg werben 
ante, die Verleger zwar etwas geniren, doch fo, dafı fie 
fih großentheits, wie fchen gezeigt ift, auf Koften des Pus 
blicums zu beifen wiſſen wärden, die Schriftftelter aber 
und vornchmlidh die lesharften würbe es ruir 
niren Die Gondte würden nicht gereinigt, die Quelle aber 
moͤglichſt veritopft. Faſt jeder Werteger nämlich wände dem 
Schriftſteler fagen: Ich bin nah ſechs Jahren nicht mehr 
fidher, einen Reft der Eremplare, auf die id ihr Honorar 
vertpeilen und umiegen fol, zu - verkaufen Ich kann alfo 


- 


nur Debingen, erſt madj.6 Zaren Honorar zu zahlen von ſo 
vielen Eremplaren, als ich verkauft und bezahlt erhalten büs 
ben werbe, — — Belcher Schriftfteller kann und will fi 
auf foldes einftiges Benehmen einlaffen? — Denken aber 
vielleicht Andere, welde bie Literatur ruiniren möchten: Gerade 
biefes wollen wir! fo irren fie doch auch fehr. Das, was fie 
geffen, Seitfriften, politifdhe Pamphlets ıc. müffen in 

—3 Jahren verkauft ſeyn. Dieſe iräafe das Scrennium 
gar nicht, Wer irgend kann, wird ſich alſo in dieſe 
Literatur werfen, dahin um fo mehr ſchreiben und verlegen 
Nur bei allen lesbar wiſſenſchaſtlichen, aͤſthetiſchen, allgemein 
eultivirenden Echriften werben die Verleger die Achſel zuden, 
wegen bes Gerenniums weniger zahlen, alfo auch de3 Guten 
weniger erhalten, weniger an bie Leſewelt dringen, 


d. Nur berühren wid ich noch, daß aud da, wo von 
dem Schabenerfag, ben ein Nachdrucker zu erftatten hätte, zu 
Art, 21 die Frage entiteht, ob der Schriftfteller wieder wie nicht 
feyenb zu betrachten wäre. Der befihädigte Verleger fol 500 
Gremplare bes Nachdruds zum Schabenerfag erhalten — und 
ſich alfo ſelbſt mit dem Unrehtös Kram bemafeln? Mas über 
500 Gremplare zur Gonfiscation käme, fell, man höre doch, 
ber Fiscus ſich ſelbſt zum Weiten verkaufen dürfen, 

Und ber Schriftftelfer? ber, weider, ſobald fein 
Verleger bie erſte Auflage verkauft hat, wieder, wie urs 
fprüngtich, ausfchließender Eigenthümer des Erwerbmittels ift? 

Diefer hätte dann das rechtliche Wurde zu warten, 
= ad —— die 500 confiscirten Nadibrudserems 
p u e? Cine zweite Aufla 
De F) flage ohne Honorar für 


Ueberdies hätte der Schriftſteller, vermöge bes für alle 
bie Bebürfenden, nur den Rechtmaͤßigſten nice, fürforgenden 
Gutachtens, das Glüd, auch um fo viel weniger Eremplare 
künftig zu verkaufen ober verkaufen zu Laffen, ald — ber 
Biscus (dieſer ungebetne Befignehmer beffen, wofür ber 
Erwerbseigentbümer entſchaͤdigt werden müßte), unter bie 
Menge gedracht hätte, 2 

Kurz, auf Kürforge für den Schriftſteller wäre 
gar nicht gebacht, Die Leſewelt mag feiner bedürfen. Nur 
aber fo wohlfeit, wie möglih! Das aud Er feines Rechts 
auf fein Erwerbmittel bebürfe, daß er, fo gut wie der 
Aermſte und der Reichſte, fortdauernden Erwerbs bes 
bürfe, und wenn er ibn fi (eigenthümlicher, ats irgend ein 
Eigentum in der Welt) felbft gegründet hat, dies fein Ber 
bürfniß rechtlich gefhägt verlange, it — — darauf autges 
fegt geblieben, bad Er es felbft in Erinnerung bringe, 

Diefes thun wir alfo als Mindige, die ſich Vormunds 
fhaften Über ihre Privatrechte verbitten duͤrfen, bebauernd, 
baß, wie es fcheint, mehr die Nachdrucker, als die Verleger, 
und mehr noch bie Verleger, als bie Moͤglichmacher alles 


Berlegens, Leſens und Nachdrudens, ſich Einfluß verſchafft 
haben mögen, 
AU dieſem Misgeſchick aber helfen Ew. Excellenz durch 


das ſicherſte, gerechteſte, ſouveraine Hülfsmittel ab, alles, wie 
es vorliegt, ber Öffentlichen Prüfung mitzutheilen, 

Getroft berühre ich desivegen noch den testen, vielleicht 
entfhiebendjten Punkt: bie würtembergifd;e und jebe wahr: 
haft gerechte, fhon geworbene oder im Werben begriffene Gons 
fitution macht das begutachtete Gefeg unmöglich, gibt aber 
auch bereits das echte Mittel, bad Bebürfnig der Staatöges 
ſellſchaften zugleich mit der Gerechtigkeit zu befriedigen, 

Der treffliche Königs » und Volksvertrag don Wuͤrtem⸗ 
berg hat g. SO allgemeinhin entfchieben: Niemand kann ger 
zwungen werben, fein Gigenthum und andre (alfa zum Beir 








fpiel: urfprünglihe, ausſchließende GErwerdss) Medte für 
allgemeine Staatd: ober Gorporationsawede abzu: 
treten, ald nadbem ber geheime Rath Über die Noth: 
wendigkeit entfdieden hat und — gegen vorgängige 
volle Entfhädigung x. 

Die Rechte des fchriftftellerifchen Erwerb: Eigentbümers 
find Privatrechte, find im Gutachten felbft als urfprünglidıe, 

ausfchliefende Rechte anerkannt. 

Jeder deutſche Megent ift, auch wenn er felbft in ber 
Bundesverfammiung gegenwärtig wäre, anders nit gegen: 
wirtig, als unter bem Gharalter eines fchon ausbrüdlid conr 
fitutionellen Regenten, oder eines ſolchen, ber zugeſagt bat, 
daß in feinem Staate eine (gerechte) Gonfitution Statt 
finden folle. 


Es wird keine Gonftitution eriftiren oder gemacht werben, 
in welcer nicht bag Mefentlihe des würtembergifchen Xrti- 
teils 30 “ ein Beftandtheil des Geſetzes ber Geſetze ausge: 
fprochen wäre. 


Auch in ber badiſchen Berfaffungsurkunde lefen wir $. 14: 
Niemand kann gezwungen werben, fein Eigentbum zu dffent: 
lihen 3weden abzugeben, als nad Beratbung und Ent: 
fheidung des Staatsminifteriums und — 2.9 vorgaͤng i⸗ 
ger Entſchaͤdigung. 


Wo das allgemeine Bebürfnifi als Motiv anger 
geben wird, ba wird Privat: GEigenthumss Abtretung ge 
fodert für Öffenttihe Zwede der Staatögefeilfchaft ober 
großer Theile derfelber. Der Einzelne it nicht ſchuldig, 
dem Ganzen zit ſchenken, am wenigften alsbann, wenn man 
ihn bedroht, feinem ausfhliefenden Privateigentbum nicht den 
entfpredenden, fortwährenden Schut zu gewähren, 

Das badifhe Randredt $. 577 di, fagt fehr recht: 
Gh: Der Erwerb eines Abdruds macht den Erwer— 
ber nur zum Eigenthuͤmer des einzelnen Stüds (Gremplars), 
nicht aber feines Inhalts (des Textes). Er kann alfe 
keinen Rachdruck beffelben veranftalten ohne Bes 
willigung bes Berfaffers und Verlegers, 


Baden alfo kann dem Gutachten auch nicht beiftimmen, 


‚Haben bie Berfaffer bes Gutachtens geirrt, fo verdienen fie 
doch Dank, daß fie die Öffentliche Beleuchtung des Irrthums 
möglid gemaht haben. Go wohlthaͤtig iſt die Deffentlichkeit 
für Aue und in Allem! 

Selbit der Gedanke, daf die deutfchen Soumeraine aus: 
wöärtige Bünbniffe zu fdhliefen das Recht haben, Kann darin, 
daß der Bund anders verfügen dürfte, nichts wirken. Ein 
verfaffungstreuer Regent fließt auh Bündniffe nur dem 
gemäß, was er vor allem andern ift, conſtitutionell. 
Beſetze aber find ohnehin nice Bündniffe. Selbſt die or: 
ganifhen Bundesgefege, das iſt ſolche, ohne welche der 
beutfhen Regenten» und Staatenbund nicht Iebenschätig ſeyn 
und bleiben könnte, können nur foldhe Folgen des bdeutfchen 
Bündniffes ſeyn, bie der Regent als ein cenftitutioneller 
ber eine Gonftitution wollender zu Geſetzen zu erheben heis 
fen Eönnte, 


Gefege über das Erwerbrecht der Schriftiteller und Wer: 
leger gegen das Nichtrecht der Nachdruckerei find zwar nicht 
dem Bunde organifdyz aber auch die Entfernung des fo hart: 

Unrehts durch ben zufammenwirfenden Rechtsſinn 
allee Regenten bes Bundes ift fehr zu wünfchen, zu erbitten, 
Dazu bedarf es aber nichts, als der Erklärung, daß bie Tri⸗ 
bunale das Recht bedingter Verträge auch bei dem Erwerbs: 
gigenthum ber Schrififteller ſtreng rechtlich und vollftändig zu 
ar = haben, 
denn aber ber deutfche Bund im Ganzen, ober wo 





ein Bunbesftaat das privatrechtliche Eigenthum eines Schrift ⸗ 
fteiters, als für viele auf das Wohlfeilſte wuͤnſch an⸗ 
erkennt, o! ba wird er gewiß bie Nationdadurch vba 
es nur — gegen vorgängige, vollſtaͤndige Entf: 
(hehe. Wie gerne wird eine Familie, bie von einem ber 
Shrigen ein ſolches ausfchließliches Erwerbredyt ‚hätte, in 
billige Entſchaͤdigung auch die Gbre einrechnen, der —— 
etwas für nothwendig, fuͤr claſſiſch Anerkanntes gewähren za 
können. Richt mehr ein Sandſtein, fondern die —* 
Entihäbigung ſelbſt wird das Monument beffen ſeyn 
—* der Nation die Ehre verſchaffte, in ihm ſich aß 2 
zu lbonnen. 
Wären Schillers Schriften noch Bamiien » Gigenisun, 
wie Eonnte Würtembera fih den Genius des im ebeljten Sinne 
fo würtembergifd gebliebnen Landemanns wieder chrenvoller 
jueignen, als durch den Ankauf und die rn Berderis 
tung feiner geifligen Reliquien. ., 


Das Monument der Borzüglichen it — ber. 
ihres Geiſtes in die Geifter,. die ihn In - Und. 
* wohl auch in der Ecke der u 
der Faſſender! Nur wer vorzügliche —* verbreit 


treffliche Racheifrer wecken. Griff gieich Herzog, 

fehl in der Geiſtes-Richtung, welche er Scillern 
gen zu bürfen meinte; richtig hatte ex in ihm ben Bors 
jüglichen ergriffen. Und war gleidy feine a Ayers 
für Schiller zu ſehr treibbansartig. geivefen, deunoch 


Fun 


in ihm und manchem —S Frädte vorbereitet, die den 
Staatsaufwand für bie Anftait ei 

Das geiftig Gute belohnt Auch das, was En, 
Ereellenz als bevollmädtigter € der guten Schrift 
fteller gegen Unrecht wirken wird, ins Pidht ber 
Deffentlichkeit treffend, Was ift erheben 
der, als bie Gemüthöftärke, —— f&h — einen JIrr⸗ 
thum, ſelbſt wenn man ihn ſelbſt e um fo 


kräftiger zu. überwinden und umvieffam zu * 
wenn Ew. reellen; der Berfaſſer des Gutachtens 


feyn 
ten, zweifelt an dieſer Geiſteserhebung keinen Be nt > 


Shrieb's in der der Berfaffer dieſer 
Paffionswode u Ei a ee 
1323, fen oder zu tem F 


Literariſche Anzeige. 


Im Verlage der Kunyfhen Buchhandlung im Dem 
bera erfdeint: 


Napoteana, oder Rapoteon und feine Beitz em 
ungebrud 


Ei; 





Sammlung merkivärbiger Actenftüde unb noch 
ter Memoiren. Erfte Lieferung. RUE 
9 
Sn bh alt: Lu 

1) Einleitung, 

2) Napoleon, Menou und -Deftaing in € 
Beitrag zur Beantwortung der Frage über 
Religionswecyfel. (Aus bem nod u, 
lichen Rachlaß eines italienischen Arztes. 

8) Napoleons politifges Gpftem len des 
bundert Zage. 

4) Buonapartıe vör St. Jean dAkrez Kleber; Gir 
Sidney Smith; Dümenil;die VorfälleinIaffea, 

5) Einzelne darakterifiifhe Züge, (Die Herzogin 
von Guichez Zofephine ꝛc.) 


Die zweite Lieferung wird ber exften ſchnell folgen. 
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Briefe des berühmten Carl Friedrich von Mo: 
* fer *) ehemaligen Heffen» Darmftädtifchen Gehei— 
men Rath3 an den verftorbenen Dr. Piderit **) 
ir Theologi& am Fürfll, Collegio Garolino zu 
affel. 


1. Darmftadt am 8. Märy 1775. 


Da id ſchon etliche Tage lang den feften Vorſatz 
gefaßt hatte, Em. ex ofhicio mein von Dank und 
Hochachtung erfültes Herz über dem chriftlich herzhaften 
Angriff gegen das überhand nehmende Antis Chriftens 
thum unferer Tage darzulegen, fo febe ich mich mit 
Ew. eigenem fchägbaren Schreiben und der wichtigen 
Beilage der Beiträge erfreuet und beehrt. 

Ich kann nicht genug bezeugen, wie inmigft ich Über 
ben ganzen Auftritt gerührt, ermuntert und getröftet bin, 
wie fehr ich aud darin bie Hand der Vorfehung verehre, 
daß ein Lehrer einer Kirche, dem Dr. Bahıbt und fein 
Anhang wenigftens Beinen Brotneid amb andere Abs 
fihten Schuld geben kann, auftreten und feinen Nad): 
baren das: Bewahret das Feuer und das Licht u. f. w. 
mit einem fo vernehmlichen, ja erfchlitternden Ton zuzurus 
fen und baburd diejenigen Schritte zu rechtfertigen, wo⸗ 
mit aud von Seiten hiefigen Minifterli und Landesobrig⸗ 
keit dem faulen Baum bie Art an bie Murzel gelegt 
mworben. 

Unfer hochgelobter Herr und Heiland, beffen Nas 
mens Ehre Ew. unter dem Volke, das fih nah Ihm 
nennt und ihn nicht Eennt, mit Eifer nnd Einſicht vers 
theidigen, befenne fih zu Ihnen am Tage feiner herr 
lihen Erfheinung und laffe Sie nach vollendetem Tages 
wer? mit dem Gnabenlohn eines treu erfundenen Knechts 
su feiner Freude eingehen. Bier bürfte es wohl noch 


*) Den Gharalter bes kraftvollen Mannes, ber fih mit 
echt rüdfichtiofer Freimüthigkeit in f. Patriotiſchen 
Archiv fo oft ansgefprohen hat, wirb man auch in 
den beiben obigen Briefen ſtark genug ausgedrückt 
finden, 

*) Bon dieſem verkegernden Theologen erhält man ein 
anſchauliches Bilb in dem bibliographiſch- Literarifchen 
Dentmal Dluf Gerhard Tychſen u. ſ. w. ® U 
Abtheil, I, Bremen 1813 &. 149 — 160, 


Arbeit, auch wohl Kampf und Strauß geben; denn die 
Zoleranten unferer Tage ſchonen nicht gerne, als. wenn 
und fo viel fie müffen. Der Herr wird aber beiftehen 
und durchhelfen. Kitelkeit und Stolz war der Fall der 
Engel. Mich deucht, daß an diefer Klippe die gefcheitert 
haben, fo Engel unferer Kirche werden können, und nun 
ihre Räuber und Zerflörer find, deren große Talente 
man ehren und ihren Mißbrauch befiagen muß. _ 

Der Berliner Schule hat Deurfchland und die ganze 
Menſchheit fo viel anderes Unheil, Herzeleid und Thran⸗ 
neien zu danken und fo aud) diefe, daß ihre Theologen, 
body nicht alle, den Baum des Lebens fo abgeſchaͤlt und 
ausgetrodnet, daß die armen, ſchmachtenden Herzen mit 
Rinde, ſtatt Saft nud Kern vorlieb nehmen müffen. Dr. 
Spalbing hat die Empfindung des geiftlidyen Lebens 
megcameralifirt; die allgemeine Bibliothek aber aus dem 
lebendigen Heiland gar ein Skelett gemacht, 


2. Am 19ten Mai 1776. 
Em. Hochwuͤrden Belenntniffe und Befchuldigungen 
find ſtark und brennend, aber Leider! wahr, fo mahr, 
daß bei fehr, fehr weitem noch nicht alles gefagt worden, 
was gefagt werden könne. Ich rechne dahin die in Berlin 
ihren Sig und Caffe habenden Congregationes invisi- 


bilium, deren Abfiht, Beſtimmung und Miffionen auf 


weniger nichts zielen, als die Grundiäulen des Chriſten⸗ 
tbums zu durchſaͤgen, um das Gebände deſto leichter 
von felbft fallen zu machen, Theologen zu Schelmen und 
Verräthern ihrer eigenen Sache zu machen, Zeugen ber 
Wabrheit bluttuͤnſtig zu fehlagen und dann flraßenräuber 
mäßig am Wege liegen zu lafien, gute Köpfe zu beruͤcken 


und zum Reden ober Schweigen mit. Belohnungen m 


erkaufen u. ſ. w. 

Welche Gerichte: ſchoeben über unferem  Haupte! 
In der Eatholifchen Kirche wirds hellerz aber wie? um 
mit unfsren heidniſchen Theologen. und Gonforten fich deſto 
bequemer auf eine gemeinihaftliche, fogenannte Religion 
zu vereinigen, dem ein beutales Recht der Natur bald 
aufm Fuße nahfolgen, und der gepriefene römifche und 
griechifche Geift 
wird, Wie ausgebreitet dieſe Peſt unferee Tage frp, 
nimmt man im Leben ber- großen Weit fo ſehr wahr, 
als irgend. in, dem, was. unter ben.eigentlichen. Gelehrten 


icht- und Recht unferer Zeit werden. 





Er 


vorgehet: und wenn dieſe bie eigentlichen Giftmifcher 
; fo Wieland, wie und ihre Gleichen die 
geifhen Grhülfen, die, Seuche durch alle ‚Stände 
der menſchlich en —E inocullten. 
Unfte Freiheit zu denken iſt ein Gaſſenmenſch, und 
unfere Büdyerpolizei eine Kupplerin geworden. Die 
Katholiſchen befhämen und darinnen; wiewohl es im 
Ganzen unter ihnen nicht beffer, und nur fo weit hinejä 
böfe if, als bei uns, * 
Es gebt mei mit ftarfen Schritten 
auf-eine allgemeine Scheidung 106, und faſt möchte ich 
fagen, wärs dann nur vollends geſchehen, und riffen bie 
Scrtme nur — — vom Geſicht. 
Gefahren koͤnnen fie je länger je weniger abhalten, 
ir er fie jene behält toleder, © 
x bin richt gegen die von Em. Hochw. im ber 
v denterften Entſchuidigungsgrinde, und an ich 
ftajter, iſt kein Schlag verloren als der "daneben geht; 
aber auf © und Koth machtu Sie ſich immer ger 
joßt. Mehn ed dem Micefai in Berlin macginge, 
SE fr mit dem militäfifchen Bettelſtotz eines Berlin 
iteratdris votiren; id; dichte man gäbe einmal dem 
Kerl 50. Man Fälle unter reißende Thiete und Faunen, 
weh man unterbiefe angeblichen: Toleranten faͤut Doch 
ig daben. Dad Wort des Herrn, unſers Herrn und 
Otte: mode Mich Aromen, fr mo. kann über die kleine 
und hruche Smach ſich uͤberſchwenglich tröften, und 
«8 komme eng, der alfe Thraͤnen von unferen Au 
gen wifchen und oudı Ihre Treue mit reiham Gnadens 
sohn Vergelren mid! 


denn 
Ar 





—. 


Uber DMeara'3 Glaubwůrdigleit 
erifetang ans Me. 112 


Unfer Kritiker kongte ſolche kleinliche Ruͤgen uͤber⸗ 
gehen, date einen > gegen O Meara anzufuͤhren 
harte, der allerdings ſchlagend il; und wenn er nicht 
völlig widerlegt werden kant, Den Mann in der oͤffent⸗ 
uid Meinung für immer herabſetzen und eben dadurch 
feine Glaubwürdigkeit im Augemeinen verdaͤchtig machen 
mi.‘ Wir erfahren naͤmlich daß O Meara an den 
Abintanten des Gouverneurs, Hatptmann MeAd, und den 
Sertetale" deffeiben , Major, jetzt Oberſtlitutenant Gor⸗ 
eu, ünderantaft und ans freiem Antriebe 
Mittheitungen über Napoleon und bie übrigen Franzoſen 
auf &t, Helena, bie ihm als Arzt ihr Vertrauen ſchenk⸗ 
tem, gemacht babe, Es werden Auszlige aus biefen 
Priefen, die an jene beiden Männer im ihrer  amttichen 
Eigenſchaft gerichtet waren, mitgerheilt, wobei der Ver 
faffer unferes Aufſfabes derfichert, daß jeme Männer ibn 
zu dieſer Veröffentlichung ermächtigt haben, und bir 
Briefe felbft, um jeden Zweifel gegen: die Wahrheit det 
Angase zu entfernen, in der Urſchriſt bei dem Verleget 
bis Quarterly Review, Murray in Londen, zur 
Der Verf. theilt mehrere 


Einſicht niedergelegt fepen. 





‘ ‘ 3 ’ “ > 
Stellen aus biefen Briefen mit, bie it 
fie mit entfpredenden Stellen im — 5* 
geichen, und O Meara des MWiderfpruhs zeihen 
Wir heben einige aus. Im Tagebuche (T, "ein 
DOM. unter dem 6. Julius 1816, die Gräfin Bertrand 
babe ihm erzählt, fie habe den franzöfiihen Gommiffair 
Marquis von Mondenu gebeten, fie zu befüchen, da 
gehört, er habe vor feiner Abreife ihre kraͤnklich⸗ 
Matter gefehen, und Las Cafes werde bei ihre mit ibm 
aufammen treffen, da er vernommen, daß der Marquis 
auch die Gräfin Las Cafes gefchen habe. Die Eime- 


dung wurde an den Commiffair unmittelbar, ohne 
Beitliche |.des Gouverneurs Borwiffen, gefandt, und eben deswegen, 








fagt unfer Verfaffer, von dem Marquis nice beachtet, 
Diefe KUN nun ven der Franken Mutter und der 
anf a und —* £. ein Aufatag 
oleons geweſen fepn, um 
Franzoſen einen Verkehr —* Kg 


ne 

Ru den Anſchlag und machte ben aufs 

mertſam auf die träglichen Vorwaͤnde im dem Briefe der . 

Graͤfin Verkiand? Niemand als O’Mkara, der eben 

am 6, Julius Folgendes am Read fhrieh, „Die Gräfin 

ben Brief an 
weimal 


Bertrand fagte mir heute 


fein, fi 





ihre zu . 
Hudſon angenehm 
wird es gut fern ,c. ibn davon in Kenntnif zu ſetzen.“ 
Eine —* Auftorderung, dem Gounerteun'die mit 
getheilten Umftände zu eröffnen, finder fih in: mehren 
andern Briefen, Unter dem IK, Julius 1816 erzaͤhlt 
DOM, im Tagebuche, er babe, dem Gouverneur. auf 
deſſen Frage gefagt, bie Gräfin Bertrand wüͤnſche ſich 
bei dem Marquis nach ihrer fanden Mutter, und Las 
Cafes nad feiner Frau zu erkundigen — eine Angabe, 
die mit der flnf Tage fruͤher gegedenen Eroͤffnung im 
fhneidendften Widerſpruche ſteht Der Vetf vermuthet, 
Napoleon habe krinesvegs die Hoſffnung achegt, Mon⸗ 
chenu zu verfuͤhrrn, ſondern blos die. Abjiche gehabt, 
dent kurz vorher von dem Gourerueur, ber Parigmentse 
verordnung gemäß, befanne gemachten Berete jedes 
unmittelbaren ſchriftlichen Berkehrs zwiſchen dem Gefau⸗ 
genen und den-übrigen Bewohnern der Inſel zu vo 
und geglaubt, es werde grauſamer klingen, wenn 

das Auffangen des Briefes einer ‚‚armen Frau” geklagt 
werden könne. Ohne auf die Verminthung, freitich die 
fhlimmfte Diutung, die gemadıt werden Einnte, ung. 
einzulaffen, gehen wir weiter, O' Meara ſpricht überall 
in feinem Zagebuche über die harte Behandlung der 
Fronzofen, aber im Yulius 1816 ſchreibt er An Mrab: 
„Ih höre von der Gräfin Bertrand, daß ſie (die Fran⸗ 
zoſen) die Abſicht baben, eine Beidwerdeichrift gegen 
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Hubfon Lowe nach England — auf weichem Wege, 
= ich nicht erfahren — zu fenden, die ohne Zweifel 
verfihiebene Unwahrheiten enthalten wird, und um 
feine Zurüdberufung anzuhalten. Sie miürben wohl 
thun, Sir Hubfen einen Winf darüber zu geben. Aber 
die Sache bleibe zwiſchen Ihnen und mir, denn mies 
wohl ich mit Grund glaube, daß man über einem Ans 
fehlag brütet, fo: bin ich, deſſen doch nicht ganz ſicher, 
:unb eine voreilige Entbefung moͤchte nicht taugen.“ 
Und was war dies für ein Anſchlag⸗ Der bekannte 
Brief des Grafen Montholon über die harte Behandlung 
Napoleons. „Die Brangofen — beißt es in einem 
andern Btiefe-an Nead, über den Mangel an Lebens: 
mitteln in Longwood — find boshaft genug, alles 
dies dem Gouverneur zuzuſchteiben, flatt die Nach⸗ 
täffigteit von Balcombe s (des Lieferanten) Leuten ans 
zuflagen. Jede Kleinigkeit wich fogieidh an Buonaparte 
binterbracdht, mit allen Mebertreibungen, die Bosheit und 
Falſchheit Kbelgefinnten umd vergifteten Gemdthern eins 
geben koͤnnen.“* Uecbeigefiante und vergiftete Gemuͤther! 
Kräftiger hätte es unſer Kritiker ſelber nicht geben koͤu⸗ 
nen, und — „id danke die, Jude, daß ich dieſes Wort 
von die gelernt babe, enft er mit Shakfpeare aus, 
Eben fo koͤnnte Hudfan Lowe zu O'Meara fagen, wenn 
diefee (Bd: 1.8.3863) ihn beſchuwigt, er babe den 
Grafen Montholon einen Luͤgner genannt, da ber Wund⸗ 
arzt den Grafen ſechs Monate früher in einem Briefe 
an Gorreguer noch kraͤftiger „Memme und Lügner 

— ſchilt. Noch Höher aber müffen Erftaunen und Unwillen 

fleigen, wenn wir hoͤren, daß O’Meara in einim, von 

unferm Berfaffer jevomh ‚ans Achtung gegen das weib— 

uche Gefichl und öffentlichen Anftand“ nicht mitger 

theitten Blefe an Hauptmann Read, nicht nut gerade 

HL, > ram Macht, deren er diefen (Bd. I, 

S. 219) beſchuldigt, ſondern aud bie ärztlichen Ger 

heimmiſſe feiner weiblichen Kranken verräth und eine 

derfelben durch die gröbften Vorwürfe an ihrer perſoͤn⸗ 
lichen Ühretnugerift. 

Mir haben, um ſtreng die Pflicht der Unpariris 
lichkeit zu beachten, auf alles hingedeutet, was ſich zu 
Gunſten D’Meara’s anführen Liege, fo oft fein Gegner, 
im Eifer flr feine Schüglinge, ſich zu Streitelsien ber 
abwuͤrdigt; aber hier find wir mit uuſter Kunſt zu Ente, 
und fehen nicht, wie ‚der Verfaſſer des Tagebuches feinen 
Ruf retten will, wenn er die Echtheit der angeführten 
Briefe nicht leugnen: kann. 

Anſer Verfaſſer fragt nun, ob man einem Werke, 
deffen Urheber ſich von einer ſolchen Sekte zeige, den 
windeſten Glauben beimeffem koͤnne. Er mil diefe Frage 
freitih nur in Hinſicht auf alles, was din Gouverneur 
betrifft, verneinen, was wir auf ſich beruhen laſſen, 
Da und im dieſer Hinſicht die Verhandlung noch nicht 
geſchloſſen, und Hudſon Lowe, ſelbſt nah dem was in 
diefee Schubfehrift für ihn geſagt wird, noch keineswegs 
gerechtfertigt erſcheint. Man werde fragen, ſetzt er hinzu, 
ob ein Zeugniß, das in Beziehung auf ten Gouverneut 
fo gänztich entkräfter werden fen, gegen Napoleon Glau⸗ 


—— — — — — — —— —— — — 


ben verdiene, ob dieſer ſolcher niedrigen Geſinnungen 

gemeinen Ausdruͤcke fähig ſey, als jede ihm = So 
Berfaffer des Tagebuches beigelegte Aeußerung beflede, 
Er will dies nicht zugeben; er geht fo weit, O’Menra’s 
„Mopgel an Glaubwürdigkeit und feine Verleumdungs ⸗ 
fahr” feinem Umgang auf St. Helena zuzuſchreiben, 
und fügt binzu, die Mittheilungen des Tagebuches feyen 
nicht auf O' Meata's Zeugniß allein gegründet, fondern 
größtentheils bereits von Anderm berichtet worden ; und 
wenn aud Napoleons Aruferungen „auf dem Wege 


durch einen fo unreinen Canal” einigermaßen durch 


Uebertreibungen möchten entſtellt worden ſeyn, fo 

er body, daß der Bericht von den ee 
Napoleon im Wefentlihen treu fey. . „Sein Benehmen 
und feine Unterhaltung” — fagt dee Verf., und mir 
führen diefe Worte nur an, um unſte Leſer feiber ur 
theiten zu Laffen, ob fich von ihm Grgebniffe einer 
ruhigen und parteilefen Prüfung der Geſchichte des außer⸗ 
ordentlihen Mannes erwarten laffen — „waren immer 
gemein und oft cob; feine Herkunft, wenn nicht gemein, 
doch niedrig“ [nicht legitim, tranchons Je mot!) „und 
wenn man von Lord Anfon gefagt hat, er ſey um bie 
Weit aber nicht im die Welt gekommen, fo könnte man 
von Buonavarte ſagen, er ſey über die Geſellſchaft, 
aber nicht durch fie gegangen; er flieg nicht auf der 
Stufenieiter des Lebens empor, ein Gamg, ber mehr 
ats felbft die Kuͤnſte, emollit mores nec sinit esse 
feros; er fprang auf einmal von der Grundfläche auf 
den Gipfel, von der Niedrigkeit eines bürftigen Aben« 
teurers, der in den Kneipen zu Paris lebte, CH!) zur 
Macht und Herrlichkeit des Oberbefehlshabers des itas 
lienifhen Heeres, aß heute von Zinn und moigen von 
Golde. Er Pam zur Herrfchergewalt, bevor er Gele: 
genheit gehabt hatte, die rohen Gewohnheiten feines 
früheren Lebens abzuglätten; und als er, wie der trun— 
Bone Keffetflider des prophetiichen Malers der Menfche 
heit, unter den Herrlichkeiten im Schloſſe feines Ge⸗ 
bleters erwacte, ſuchte er fich und die Welt zu 
überreden: 


„Er wie wahrbaftig men ein orofer Herr, 
Und nicht der Keffelflider, Chriſteph Ste. 


„In St. Helena war die Majeftät, die Herrſcherge⸗ 
wait, die Macht, wodurd die Menge war geblendet 
worden, dabın, und ed blieb nichts uͤbrig, als der andre 
Theil feines Charakters, Gemeinheit, Niedrigkeit und 
Trug. Le masque tombe, lhomme reste ct le 
héros s’evanouit, Ungemeine Geiftesgaben hatte er 
allerdings; er war liſtig, verſchmizt und verwegen, er 
befaß eine vollkemmene Kenniniß aller ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften der Menſchen; aber was wir unter den Gefuͤh⸗ 
len eines feinittigen Mannes verkeben, war ibm gängs 
tich fremd; er verwechſelte Ruhm mit Ehre, und wir 
feben daher, das bei alfem Gianje, ja wir wollen hinzu 
feßen, bei. alter Erhabenheit feines Charakters, kein 
Ausdruck fo coh, keine Luͤge fo fchreiend, Feine Ausflucht 
fo niedeig, fein Aniff fo kindiſch und veräaͤchtlich war, 








452 


die er nicht zu jeder Abſicht zu gebrauchen fich herab: 
gelaffen hätte.” 

Iſt auch, was Miemand wirb leugnen mollen, in 
diefer Aruferung Einiges gegrimder, fo gebt doc darin 
die ‚ariftofratifche, und die englifch= ariſtokratiſche, 
Gefinnung fo fchroff und ſcharf zu Tage aus, es blickt 
eine fo gebäffige Entſtellung gefchichtlicher Umftände daraus 
hervor, und das Gehurtsrecht des Genies wird fo eng⸗ 
herzig verkannt, daß eine Geſchichte Mapoleons von 
diefee Hand fo wenig, als von Robert Southey, oder 
irgend einer, In bie rohe Gährungsmaffe von 1814 
getauchten Feder zu. den Acten kommen duͤrfte, nad) 


welcher einst die Weltgeſchichte fprechen wird, Wir | 


Eönnten übergeben, daß bier die Armfeligkeit von dem 
U in Napoleons Gefchlehtsnamen noch einmal vorkommt, 
wobei unfer Verfaſſer, der das Verbienft ber erften 


Entdedung des von Napoleon dabei gezeigten „Pfiffes” | 


behauptet, jet, da er vermuthlich gebört hat, daß die 
Italiener Ähnliche Namen ſchon in. ältern Zeiten bald 
mit, bald ohne U fhrieben, die Sache nur als Probe 
von Napoleons Wahthaftigkeit wichtig halten will. Dahln 
gehört auch die bier wiederholte Angabe, daß Napoleon 
die Zeit feiner Geburt um 18 Monate fpäter, als: den 
15. Auguft 1769, angegeben habe, um für einen, unter 
franzöfifcher Herefchaft gebornen Corſen zu gelten, Er 
beruft ſich dabei auf das 23fte Stüd des Quarterly 
Review, wo er eine Abfhrift des Taufzeug— 
niſſes“ gegeben zu haben behauptet, Er, der andern 
Leuten fo ſcharf auf die Finger ſieht und es gerade bier 
mit Buchſtaben⸗ und! Spibenfälfhungen zu thun bat, 
follte doch genauer feun; denn man wird fich wundern, 
wenn man in jenem Stüde keineswegs eine Abfchrift 
oder einen woͤrtlichen Auszug des: Taufzeugniſſes, fon= 
dern blos bie Verfiherung findet, daß laut den 
Regiftern des zweiten Arcrondiffemients von Paris, in 
dem von Napoleon bei Gelegenbeit feiner Wermäblung 
mit Joſephine beigebrachten Zaufzeugniffe, der 5, Febr. 
als der Tag feiner Geburt angegeben fer. Solange 
dies nicht bewieſen it, wird die hiſtoriſche Kritik an 
dem Umftand zweifeln muͤſſen. 


Daf die von O' Meara mitgerheilten Aeußerungen 
Napoltons Über Zeitgefchichte und Zeitgenoffen bier leb⸗ 
baften Widerſpruch erfahren, laßt fi erwarten. Wird 
gegen Napoleons Urtheil über Wellington, das im ber 
Allgemeinheit, role er es ausſprach, ohne Zwelfel unge: 
recht war, eriwibert, was man, wenn Mellington’s Plan 
bei Waterloo fo thoͤrig und feine Stellung fo ſchlecht 
gewefen fen, von denjenigen fagen müffe, die fich von 
ibm hätten ſchlagen laſſen, fo fint damit die Bemer⸗ 
kungtn gegen jenen Plan nicht widerlegt, und ber ent 
fheidende Antheil der Deutfhen an dem Erfolge der 
Schlacht ift dabei, wie «8 freilich in England häufig 
geihiebt, gänstih mit Sthiihmeigen uͤbergaugen, aber 
mit Recht wird geruͤgt, daß bei jenem Urtheite Die ſeche⸗ 
jährige glänzende Kriegslaufbahn Weuingten's auf der 
sprendifhen Halbinfei ganz Überfehen worden feg. Weit 


‚Eroberer würde geftritten haben. 





0 Londonderry 
lautet freilich auch, was. nl Dass 
Erzählung, von den Planen, die er. als. nig | 


England zu Londons Werfe 
gefagt bat, oder von dem Mafregein, d 
lands Groberung hätte nehmen wollen, ' 
andern bie Bezahlung de X Stantatkıih durd 
hengüter, die Abſchaffung 

des Unterhaufes um 











man daraus, daß Napoleon einige der fü 
englifhen Verfaſſung und Verwaltung im > 
wohl kannte, aber in Englands Verhaͤltniſſe box 
wenig vertraut war, um die rechten Deitmirtel zu 
und was insbefondre die dem reichen Burdett 
Auszeihnung betrifft, fo bat unfer Verfaffer gewiß recht, 
daß biefer eben fo eifrig als Pitt gegen ben fremben 
we 


qu 





nz“ 
hair 2 


Verbefferung. 


mr Fu 


„In ben Berubigungen eines Un Bee» 
denen das 25Sfte und 256fte Stück bes vorjährige wo 
Biatts die ungefuchte, aber nicht rag en de 
Aufnahme erzeigt, bat ſich, S. 1023, Er ” a N 
eingeſchlichen, weldyes bem inne bes wiber 
Er war und ift fet überzeugt, daß die mblihfte CBefi 
die Heffmung aufgeben müffe, die bewährte Gewalt der Din 
umzuſchaffen und Unternehmtingen gelingen zu ſehen, bei w 
chen fie alle Borſchriften der Klugheit überhört. By w 
gebeten," ©. 1024. 3. 7, 8, v. e,, flatt fd enbı 
[timmernden zu lefen, und in der vorlegten Zeile, für pr 


prius, propius,' 
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Ueber O’Meara’s Glaubwürdigkeit. 
(Befälus aus Re. Ts.) 


Wir übergehen aͤhnliche Rügen, um noch eine andre 
Ausbeute bes vorllegenden Aufſatzes mitzuchel Wir 
erinnern ung, Mit welcher Strenge und gleit Nas 
poleon, auch nad D’Meara’s Erzählung, ſich über 
Tallteyrand gedußert hat; Aeußerungen, die ber Wund⸗ 


arzt ohne Zweifel in der Hauptſache treu wiedergegeben 


Hat, da Las Cafes uns ähnliche mittheilt, Unfer Ver 
faffer bemerkt dagegen, daß er im Befitereiner merk 
würdigen Urkunde ſey, die beweifen koͤnne, daß Talley⸗ 
tand „nicht ber Ucheber alter Raͤnke, bie er gefpielt, 
oder aller Lügen, bie er gefagt babe,” fen. Er hat diefe 
Urkunde auch darum mittheilen wollen, weil Napoleon 
Lord Whitworth gleichfalls für einen Raͤnkemachet erklärt 
babe. Es iſt dies ein Brief, der ſchon 1815 in ben 
hoͤhern Kreifen bekannt gewefen und in bie Hände eines 
vornehmen Englaͤnders gefallen feyn foll, eine vertrauliche 
Antwort von Mapoleons eigner Hand auf eine, 
von KZalleyrand während der legten Zeit ber von Lorb 
Whitworth angeknuͤpften Verhandlung im J. 1803 dem 
erften Conſul gemachte Mittheilung. Der Brief lautet: 
j St. Cloud ä 4"). 

Je regus votre lettre que m'a &t& remise a 
la Malmaison, Je desire que la conference ne 
se tourme pas en parlage. Mlettez vous y froid, 
altier et mfıne un peu fer, — 

Si la note eontient le. mot ullimatum. fait 
lui sentir que ce mot renferme celui de Guerre, 
que cette iere de negocier et d’un superieur 
a un inferieur; si la note ne .contient pas ce 
mot, fait qu'il le mette, en lui observant qufil 
faut enfin savoir a quoi nous.en tenir, que nous 
sommes las de cet etat d’anxiete, que jamais on 
obtiendra de nous ce que l’on a obtenu des 


ernieres anndes des Bourbons, que nous ne, 


mies plus ce peuple quirecevoit un commissaire 
D ne, que PUltimatum remis tout de- 
‚rompus, u - 


r -1e sur les suites de dette remise #'il 
est ; e; accompagnez le dans votre | 
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a „Ar Bet 
salon; au point de vous quitter, dites Iui „‚miäl 
le.Cap et l'isle de Gore sont ils dvacues‘ radoı 
cissez un peu la fin de la conference, et invitez- 
le a revenir avant d’ecrire a sa cour enfin = 
vous puisiez lui dire Timpression quelle a fuit 
sur moi — quelle pouvoit etre diininude 
V'assurance de l’evacuation du Cap et de Tisle 
de Goree. * 3 

Man muß dem Werfaffer, der den Brief oh 
Zweifel diplomatifch genau (mie. wir denfelben nad ihm 
bier wiedergeben) mit em auffaltenden Spracfehlern 
hat abdrucken taffen, für diefe Mittheitung danken; aber 
noch mehr würde dies der Fall fern, wenn er für bie 
Glaubwürdigkeit der Mitteilung uns die vollefte Bü 
ſchaft gegeben hätte, Möchte er doch auch dieſe 





St. Gloub 4%, 

Ich babe Ihren Brief erhalten, ber mir in Malmalfon 
augeftellt wurde. Ich mwünfde, daß die Unterredung 
nicht in Gefchrwäg verliere. Sehen Sie dabei kalt, 
ſelbſt ein wenig hochfahrend. . j 

Enthält die Note das Wort. Ultimatum, fo bemerken 


e& es hinein feht, „indem Gi 5 u 
‚indem Gie gegen ibn bemerken, 
wir wiffen mäffen, woran wir une halten haben, daß 


berg 
ihn bis in ihr Beft ‚ and im Begriff, ihm zu ver⸗ 
laffen, (apa ke ia: at man denn das Worger 
‚ birge der fnung-und bie Infel Goree geräumt 7 
Werden Sie ein wenig fanfter gegen das Ende der Unter: 
redung, und laden ie ihn ein, wieber zu fommen, ehe 
a 
we e, 
Eindruck, ſagen Sie, könnte — werden durch die 








E z J 
wuͤrdige Urkunde, fo gut, als die verhaͤltnißmaͤßig under 
deutendern Briefe, die O’'Meara’s Ausfpäherei beweifen, 
bei dem Verkeger niedergelegt haben! Wir wollen micht 
Ein e fen, daß der-Wrief innere Spuren der Echt: 
heit babe, und es iſt bekannt genug, daß Napoleon fih 
bei feinen politifhen Verhandlungen oft ein feines 
Raͤnkeſpiel eriaubt bat, aber bei dem Mistrauen, das 
fo viele, fpäter als grundiod erwiefene Beichuldigungen 
erzeugen mußten, ift zweifeln ‚wohl zu rechtfertigen. 
Wie fehr übrigens einem -zeinen-und offenen Gemuͤthe 
diefer diplomatifche Lug und Trug = mag, es würde 
doc nicht ſchwer fepn, aus den 

er Selten, zummtbetwerteanter- Bekannt „mit 
ihrer geheimen Geſchichte, zu der Unterfheidung ber zwei 
Arten von Gewiffen, „des Staatsgewiſſens, das fi 
dem Beduͤrfniſſe der Angelegenheiten fügen muß, und 
des Gemiffens, das bei unferm eigenen Angelegenheiten 
als Richter gelten foll," Die der Kanzler Seguier vor 
Jahren machte, Velege zu finden und Seiteftüde 
g jenem Briefe aufzutteiden. 
Unſer 


* 


Verfaffee deckt nid eimnenſchwaczern Fleden 
auf, dee durch D'Meara's Tagebuch Auf Napolton 
gekommen iſt. Es wird bier (Bd.T, ©. 122) gefagt, 
"wie Napoleon verfiderte, von Frau Campan erfahren 
zu haben, das die Königin Marie Antoinette in der 
Schreckensnacht vom 5. zum 6. Detober einem Günft: 
ling eine Schäferftunde gewährt babe, der bei ber Et⸗ 
flürmung des Schloſſes zu Werfahtes halb emtkleider 
Aus dem Fentter“gefpeungen fer. - Dagegen wird zus 
vörberft bemerkt, daß Napoleon, wenn Frau Gampan 
die täfterliche Gefchichte wirklich erzäbtt haben follte, hätte 
wiſſen miifen, daß ſie falſch ſey; da man alle Umſtaͤnde 
jener Nacht genau kenne. Das Fenſter fen überdies 
# Fuß hoch und.da die Seite bes Schioffes, wo die 
Zimmer der Königin waren, von dem Poͤbel vom Abend 
des ten’ an belagert geweſen ſey, ſo haͤtte der Liebba: 
ber mitten umter den wilden Haufen. Springen müſſen, 
Die’ ganje Erzählung aber, ſetzt der Verfaſſer hinzu, 
werde durch bie neuetlich erfchienenen Denkwürdigkeiten 
der Frau Campan als Verfeumdung geſtempelt, da daraus 
hervor gebe, das fie Napoleon nie etwas der Art erzähtt 
haben tönne, und daß nad ihrem umſtaͤndlichen Wrrichte 
von den Vorgängen jener Nacht ein ſolches Ercigniß 
nicht möglich gewefen ſey. Mag die Erzählung auf 
Napoleons oder auf O' Meara's Rechnung kommen, ber 
Sieden At ſich nicht abwaſchen. 

Mir finden auch einige Bemerkungen über O' Mega⸗ 
ra's Angabe, welche Mitttel Mapoleon, nachdem der 
jährfihe Aufwand für feinen Haushalt auf 12000 Pf. 
St. beſtimmt worden war, ergriffen habe, um fich die 
nothwendigſten Lebensbedürfuiffe zu verfhaffen, indem 
er einen Theil feines Silberwerks Sffentlid) verkaufen 
Ueß. Es wird dagrgen ringewendet, daß Napoleon zu 


eben ber Zeit über Millionen geboten‘(?), daß ex meh: 
tern Dienern Jahrgelder  verfichert, Wechſel ausgeftelft 
und Las Eafes Diamanten von hohem Werth in feiner 
Verwahrung gehabt babe. Wir gefichen, dag uns jener 


taatsverhandlungen |’ 
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Sitbertrödel, als wie fo häufig im -Magebude dadon 
bören mußten, nicht allzu anftändig vorgekommen iftz 






‚indef wire es bei allem Credit, worliber Napele 
‚ gebieten haben mochte, dennoch möglich), Daher 
Zeiten Mangel 'an Barfhafe zum Ankauf voh 
beduͤrfniſſen gehabt habe. Alte Japrgelder und Berge 
tungen, wovon die Rede if, wurden ja im Anmeifiine 
gen und Wechſeln bezahlt, Weitäufig mich ad feine 
Angabe, er wiſſe nicht, wo feine Gelder angelegt mim, 
durch den Umſtand eben diefer Mecyfelausftelung miber 
wat. Indeß, ſeht der Verfaffer hinzu, Habe Bord 

athucſt's · „Aiegreiche Antwort” auf Lord Holland’ 
Antrag, die Fo ige. gehabt, daß kein. i rim 
* ee er worden fen, und Ma 

er "6, feines ehemaligen Diener, gedrudte 
we. für —— Bun 

Zuletzt iſt von der hronifhen Peberkran 
beit die Mede, wovon 5 Oeloder 1817 
die erſten Spuren will bemerkt haben. Auch bierip 
fieht unfer Verfaffer nichts, als seine Fabel, erfunden, 
um Stoff zu einer Beſchwerde liber das ungefunde Klims 
der Infel und über die Bebandtung Napotrons von 
Seiten des Gouverncurs zu haben. Dabei wird bemerkt, 


daß der Wundarzt, der früher In ber Beſchreibung der 
Erfheinungen r Un en fo langwei⸗ 
tig genau ge ſey nach dem angeblichen Vortommen 
der Zeichen ernſtlichen auf einmal {pam 


Krankheit auf e 
ſam in feinen a weil es 
ihm ſchwer geworden ſeyn möchte, die Beiden 
vorhandenen Krankdeit umfändtic anzugeben, & 
nicht zu teugnen, dafi in der mitgetheilten Rramfhrits 
geſchichte auffallende Umftände vorkommen. Aeritet 
enticheiden,, ob nicht,” wie) es uns bebfin 
DMrata in der Darftellung feiner aͤrztlichen \ 
keit und der Webandlung feines Kranken. wenig 9 

liche Kenntniſſe verratben habe, und fo more #8” 
möglich, daf er ſich in der Anficht von ond 
Krankheit feibft geirrt hätte, ohne daf man anzunebnien 


brauchte, er wäre in eine truͤgeriſche Spiegel 
eingegangen, Nührte von ihm die Nachricht Her, die 
nach ‚feiner Nükehr im F1818 in engtifchen ittern 


ftand, daf bei des Wundarztes Abreife von SE Helena 
Napoleons Leberkrankheſt den Grad erreicht r, auf 
welchen zunächft Vereiterung und. 






fo iſt es freilich zu verwundern, dafi di noch 
beinahe drei Jahte leben Eonnte. Der beruft 
ſich endlich auf Arnott's, auch in diefen Blättern 


tegter Krankheit und findet darin einen verftärktende 
Beweis feiner Behanptung, daß Napoleon weder an dbı 
Leber, neh am einer andern, durch den Einfluß d: 
Klimas erzeugten Krankheit gelitten babe. ' 

Mir ſchließen unfern Bericht von dem im viel 
Dinficht leſenswerthen Anffage mit den Worten eir 
Ungenannten in einer englifhen Zeitſchrift, die man 
nesivegs für purteitich erflären darf, die ſich aber 
neuen Zeiten als eine muthige, oft überrafchend Fit 
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echterin freiſinniger Anſichten gezeigt hat, des New 
—— magazine (Mär; 1823, S. 284) Worte, 
die vermittelnd zwifchen fleeitende Meinungen treten 
mögen. „Es ift für die Sache der Reinheit der öffent» 
tihen Meinung zu wänfden, daß Napoleons Andenken 
dem Haffe der Politiker aus der alten Schule, bie ihn 
Bloß darum «nicht leiden Eönnen, weil er aus der Revo⸗ 
tution entfprungen war, nicht möge als Brandopfer 
dargebracht werden. Es kann kein freifinniger Mann 
in Europa feinen Bortheil dabei finden, ihn zu über: 
aͤtzen; aber es iſt die nahe liegende und ausdrüdtliche 
—— aller Unfreifinnigen, ibn herab zu ſetzen, 
meil er ald Held des Volkes zu feiner Macht empor 
flieg, und weil —“ 
Aber wir ſchreiben nicht in England, wo die Bud 
ſtaben ſich weder fürdten, noch erröthen, 4 * 


* 


⸗ 





er 


Urtheil eines Franzoſen über Werner und 
feinen Luther. *) * 


Der Verf. dieſes Artikels war mit Werner in Wer 
binbung; er kannte ihn in Rom, wo er biefem Did;ter durch 
feinen Uebertritt zum Katholicismus vorauseifte: er kann 
nicht umbin, fi über die Beweggründe, welche den Merf. 
des Schaufpiels Luther zur Abſchwoͤrung beflimmten, aus— 
auſprechen. 

Ohne bei den Anſichten über das gegenſeitige Verhaͤltniß 
des Proteltantismus, Katholicismus und der Philoſophie, 
melde Hr. Midhael Berr in feiner Notiz über Werner, 
bie er feiner Ueberſegung ded erwähnten Dramas biefes Dich: 
ters vorausfendet, ausfpridt, zu verweilen, table ich bie 
Ungebühr, die fi der Weberfeger erlaubt bat, indem er ber 
Religionsveränderung MWerner's ein überaus Bindifihes, eines 
»Mannes von Geift ganz unmärbiges Motiv gab, Hr. Bere 
meint, ber deutſche Dichter fey blos von dem Pompe des Has 
tholicismus, von einigen leeren Xeußerlichkeiten, welche feine, 
Buch Myſtieismus und das Uebergewicht an Imagination 
füon geftörte Vernunft betäubten, befehrt worden. Er 
ſcheint Werner's Ruͤckkehr zur Mutterfirche als ftrafbare Narr: 
heit darzuftellen, und vergißt feine Würde als Schriftfleller 
fo fehr, daß er ben Zabel der Sitten: eines Mannes, mit 
dem er nie in bem geringften Verkehr geftanden, in feine Nos 
tiz aufnimmt, 

Nicht zufrieden, Wernern der Ueberfpannung zu befchuls 
digen, gebt unfer Kritiker noch weiter und greift auch bie 
Grafen von Stolberg, von denen ber jüngere, Frier 
drich Leopold, vor ziemlich langer Zeit zum Katholicis- 
mus übergetreien- if. Der ältere flach, was auch Hr. Berr 


— — ——— 


Fs verſteht fi war doa MN, daß die Nedaction einer Beil: 


rt vergönnt, der bie Faͤblgkeit zeigt, ald Sprecher aufzutreten, 
ale bie ausgelgrochenen Weinungen zu den ihrigen macht, oder 
beſchulbigt werden koͤnae, durch bie Aufnahme eine Hinnelgung 
+44 verratbien; in Beziehung auf vorſtehenden Xuffad aber halten 


Fe bie, nad ihren Anfihten von Unparteillhteit, Jedem das 


"rtle es für nothwendig, und gegen jede Deutung ber Art eud: 


 beütliä) zu verwahren, da fr eb den Aeuferungen bed Verſaſſers 
. Äberisflen, Buftimmung ober Wiber ſacher zu gewinnen. * 
arme ; —— Aam. der Red. 


— — — — — —— —— — — 


— — — — — — — — — — — — 


um die Dichter dieſer Epoche recht würdigen zu koͤnnen, 
muß man den Profaismus biefes Jahrhunderts nicht aus 
ben Xugen verlieren. Die Deutfden allein haben in uns 
frer Zeit wahre Poefle blühen fehen; die große und ſchoͤne 
Poefie der Engländer ift vom Zeitalter der Spencer, 
Shaljpeare und Milton begrenzt; bie der Staliener 
endigte mit Xriofto, Guarini und Zaffoz bie Spas 
nier haben feit Calderon nidts mehr befeffenz bie frans 
söfifhe Poeſie endigte mit dem Zeitalter des großen Abe 
nigs; Boltaire allein bat fid) nad biefer Zeit noch hervor 
geihan, In Deutfchland lebte bie ſchoͤne Literatur mit Ro ps 
Rod und Gothe wieder auf (denn es gab fihen in bem 
fräpern Jahrhunderten des Mittelalters eine deutfche Poefie) 
Göthe allein ift in feinen beffern Werken, zumal in feinen 
Igrifgen Poeſien und in den fhönern Stellen feines Kauft 
Dichter in dem eigentlichen Sinne bes Wortes, Das Zeile 
alter hielt ihn- nicht nieber, da wo er volllommen ift; er 
ift faft der einzige Schriftfteller feines Waterlandes, ber in 
feinen Gedichten von aller Manier frei if, Allein man 
kann Göthe fo wenig ins Franzöfifche Überfegen, ald Ras 









cine ind Deutſche; bie Porfie liegt nit blos im, Gedanken, 
fondern auch in der Sprache. - Daher die abgefdimartten und 
falſchen Urtheile fo vieler franzbfifche über bie 
Drientalen, über Shaffpeare mn @alberon. 
Werner trat mit feinen iemlich ſpat 
Seine literariſche Bildung fiel in die Zeit vor ; 


tion, welche bie Gebr, Schlegel in ber ſchoͤnen Eike 

ber Deutfichen bervorbraditen; allein man gewährt es deut⸗ 
lich, daß biefe beiden Denker durch ihre Lehren auf ihm Eins 
druck gemacht haben, und baß er fein Genie nach ihren Grunde 
fügen zu mobificiven fuchte, was ihm nicht ganz gelungen ifk, 
Es Liege etwas Kräftiges und Dramatifces in Werner, 
das man bei ben beutfchen Dichtern felten findet. Man 
fiept aber aud, daß er fid durch bie Rhetorik, womit 
Schiller feine Stüde ausfhmüdte, hat blenden laffen. 
Man findet leider aud in mehrern Scenen Werner's eine füls 
ſche Sentimentalität, eine Empfindelei, weldje an bie 

ſpiele Iifland’s und Kogebue's mahnt, zwei jämmerfiche 
Schriftſteller, die ich mit einem fo großen Talente, wie 
ner's, zu vergleichen weit entfernt bin. Der Mangel! 
Kraft, ih auf einer großen Höhe der Energle zu echatten, 
beurkundet ſich noch durch bie vielen Ginfchiebfel, wo er dem 
Schauſpieler empfiehlt, empfinbfam, furdtbar und fogar ſchreck⸗ 
lich zu ſeyn. Wernet will humeriftifh, voie Shaffpeare, und 
wigig, wie Galberon, ſeyn; allein er iſt nur roh, wo er luſtig 
feinen möchte, und feine komifchen Perfonagen find abſcheu⸗ 
ih. Man redine dazu noch einen fonderbaren Myfticiemud, 
über deſſen Natur nod ein Schleier liegt denn Werner Yat 
ſich nie über die eigentliche Webeutung der allegorifhen Pers 
fonen, welche durch feine Stüde wandern, erklärt; man Bes 
denke, daß diefer Myſticismus oft von falſchem Gehalte, fein 
Styl hoͤchſt incorreet und ungleich, bald ſchwuͤlſtig, bald gemein, 
in feiner Kraft eft ercentrifcd, und buch Schwäche oft lächerlich 





*) Hier fehlt eine Tange Otelle, die don ber Genfur gefriäen wen 
den, ba fie bem Sell der k. Saͤchſ. Regierung — —* 
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bat, Diefes Stüd iſt voll groteölen Worttrams und Lefefrädhte © 
j voll von jener falſchen £, bie er, wie gefagt, Schiletn 
nachgebildet bat. Gier ſich auch gingen gar In der Gruppe Canova's: Venus und. Xbe 
} laͤppiſcher und Sentimentalität, des Pinſels ei: ſchmeichelude Venus, iebten, Ihger 
\ ned Auguft -Lafontaine würdig. '  , nn — a Fa a6 etw 
My "Ueber den vier und gwanzigften Februar hat Hr. | fagt sät „ (Opere zu 
) Kurt Remufat de ran eig je hen 3 hätte | A- Canora, N. XXX 


j moider Cinfalt bedurft, um aus biefem Stüde ein wahrhaft 
ſchauet liches Drama zu machen, allein W. bar biefen Ton nie 
in feiner Gewalt gehabt, Deffen ohngeachtet bleibt es immer 
noch eine hoͤchſt merkwürbige Tragdbie. 


j er Wanda 8 ſich durch 5 Gefaͤnge von edler 


| feitem Prometheus, 8. 749, findet man ihn,. dann 









fie bitter?" — Ob folder ultramontanifcdher * 
mus bei unſern deutſchen Frauen wohl Beifall fi — 


Sieber ein Ende mit Schrecen, als 'ein obı 
Ende! ift eim after Troftfprud.” Schon in — je 


XV, 511, womit Odyſſee XU, 350, zufanmenftimmt, 


” angeniefbar madıen, 
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Ueber die Richtung ber neuern englifhen 
Philofophie *). 

Gewiß bringt ed unfrer deutfchen Philoſophie gro: 
Ken Nachtheil, daß in diefem Zweige der Literatur faft 
aller Zufammenhang mit dem Auslande aufgehoben ift; 
während in ben meiften andern Faͤchern Ueberfegungen 
der vorzuͤglichen und ber nicht vorzüglichen Werke mit 
den Driginalen beinahe zugleich erfcheinen, und eigen: 
thuͤmlich dafuͤr geftiftete Zeitſchtiften uns ſogleich von 
Allem, was in wiſſenſchaftlicher Hinſicht Neues aufge: 
funden und über das Alte geurtheilt wird, in Kennenif 
fegen; während man jest auch in Frankreich und Eng: 
land, wie ſchon früher in mehrern andern fremden Län: 
dern, den Werken deutſcher Sprache eine, früher under 
kannte und felbjt unerwartete Aufmerkfamkeit zu ſchen⸗ 
ken anfängt: nehmen weder wir von auswärtigen phis 
tofopbifhen Leiſtungen, nod die Auständer von den 
unfrigen fonberlih Kenntniß, und felbft die wichtigen 
Werke, felbft die bedeutendern Schriftfteller bleiben den 
meiften fogar dem Namen nady unbekannt. Ueber bie 
Thatfache an fid) darf man ſich nicht wundern; denn 
mo, mie bei uns, die, Einer Sprache angebörigen 
philoſophiſchen Syſteme, fi fo verfhiedne Dia: 
lekte ausgebildet haben, daß die Anhänger des einen 
kaum die des andern zu verftcehen im Stande find, und 
ihre gegenfeitige Dollmetfhung weder ein allgemeines 


- Drgan befitt (im einer Eritifchen philoſophiſchen Zeitfchrift), 


noch einmal möglich zu fern fcheint: wie Eönnte man 
ba für die philofopbifhen Spfteme fremder Völker 
Empfänglicykeit bewahren? Und eben dieſe durchaus pas 
eabore Entwidelung der deutfchen Philoſophie (ob dies 
felbe höher flieht, als die fremde, oder nieberer, kann 
bier unentfchieden bleiben) muß biefelbe, wie die Erfah— 
zung von vierzig Jahren beftätigt, dem Austande völlig 
Aber durch wie viele und wie 
offen liegende Gründe auch diefe Thatfache, ald That: 





*) Beranlaft durch eine Beurtheilung der Second Disser- 
tation, prefixed to the supplemental volumes of the 
Encyclopaedia Britaunica, exhibiting a general view 
of the progress of metaphysical, moral and political 
philosophy ia Europe from the rerival of letters. By 
Dugald Stewart, Im Quarterly Review, Mürz 1822, 


fahe, ſich mag erklären laffen: zu beflagen ift fie 
gewiß. Es iſt befannt, daß der Heros unfrer deutſchen 
Phitofophen, der unfterbliche Kant, in feinem Alter (wel⸗ 
ches leider zu bald nach ber Herausgabe feiner Kritiken 
eintrat) durchaus Feine andern philofophifchen Schriften, 
als feine eignen, und die ſich denfelben eng anfchloffen, 
zu verfichen im Stande war. Daffelbe erzähle man 
von vielen andern großen Philofophen, und die Ges 
ſchichte ihrer Schriften leider. noch deutlicher, als bie 
Geſchichte ihres Lebens. Wie bei Einzelnen, fo bei 
ganzen Völkern. Auch dieſe Eönnen ſich nur zu leicht 
in irgend ein einzelnes philoſophiſches Spftem, ober in 
eine gewiffe Anzabt philoſophiſcher Spfteme fo einftubis 
ten, daß fie die Empfänglichkeit fl das Uebrige verlier 
ten, und vor all den herrlichen Früchten blind vorüber 
taumeln, welde feitmwärts ihres fruchtlofen Wes 
ges für jedes andre Auge offen genug fid 
darbieten. Die Engländer, dasjenige Volk, welches uns 
ftreitig unter allen Voͤlkern der Erde, aufer den Deuts 
f[hen, und gewiß mit diefen um den Preis kämpfend, 
den meiften philofophifhen Geiſt befigt, haben die fo 
eben gefchilberte Verirrung nicht felten laut genug uns 
Schuld gegeben, und in Bezug auf mande pbilofophifche 
Spfteme unfrer Beit, wohl nicht mit Unrecht. Am fo 
mehr alfo müffen wir jede Gelegenheit ergreifen, welche 
bie beflagenswerthe Trennung zwiſchen und und ihnen 
aufheben, und eine Verftändigung, eine Entfcheibung 
daräber, wer denn auf falfchem Wege wandle, berbeis 
führen fann. Die hoͤchſte philoſophiſche Wahrheit ift 
ja nicht eine andre für biefes und für jenes Volt; und 
fo weit e8 Eine Grundanlage der menfhliden Seele 
gibt, fo weit erficedt fich die Herrfchaft der Einen, 
allein wahren, wenn audy jest freilich noch unbe⸗ 
fannten und von ihrem Throne ferngehaltnen Philos 


‘fopbie. Jede Spaltung alfo, auch jwifchen verfchies 


denen Voͤlkern, ift hier als ein Zuftand der Unvollkom⸗ 


‚menheit anzufehen, auf deſſen Beendigung wir mit allen 


Kräften binarbeiten müffen: Hierzu möge denn. auch 
unfre jegige Eleine Abhandlung einen Beinen Beitrag 
liefern, toeiche von dem Urtheite eines englifhen Kecens 
fenten über die neuere englifche Philoſophie, bierüber, 
fo wie Über ihren Abftand von jener Einen, allgemein 
gültigen Philofephie zu fprechen Gelegenheit nimmt, 


— — — 


* 
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derſelbe, ſondern fhon In den Begenftänden d 
Unterfudung felbfl. Davon — a —* bie 
Ueberſchriften ihrer Gapitel, davon fhon die Ankündie 


Die Beurtheitung der oben genannten Schrift ift 
denn Mecenfenten nur Nebenfade. Da bie metaphpfis 
ſchen Anfichten derer, melde über die Wiſſenſchaft des 
menſchlichen Geiſtes (the science ofthe human mind) 
feit den legten hundert Jahren in England geſchrieben 
haben, — fagt er — zu einer der beiben Schulen ges 
rechnet werben Lönnen, als deren Haͤupter Tode und 
Reid zu betrachten feyen, und er dennoch in Eeimem 
Werke jemals einen genuͤgenden Bericht von den 
Principien gefunden babe, durch welche ihre mietaphnfis 
fhen Spfteme ſich unterfheiden, — fo wolle er diefe Luͤcke 
burch die Wergleihung und Beurtheilung beis 
ber phitofophifhen Richtungem ausfüllen. 

Der Verf. widerlegt demnach zuerft die gewoͤhnliche 
Meinumg, welche die verfhiebne Theorie von dem 


Urfprunge der Ideen, als das eigentlich Unterfheis 


bende zwifchen ihren metaphofifchen Soſtemen, angibt, 
? eorie ift vielmehr nuc Mebenfadie, wenigſtens 
bei Rode, deſſen Spfiem davon völlig unabhängig if. 
Lode nahm biefe Theorie ganz fo auf, wie er- fie als 
allgemein verbreitete Meinung feiner Zeit vorfand, aber 
in feiner Beurtheifung des Malebrande hat er fi 
ausdruͤcklich gegen die befonbre Auslegung bderfelben 
erklärt, wiber welhe Dr. Neid eigentlich feinen Angriff 
richtet. Die von Lode gebrauchte Theorie der Ideen 
fheint daher zu dem Hypotheſen gehört zu haben, über 
welche ex, als Hypotheſe, keine Meinung aufftellen wollte, 
oder vleimeht aufjuftellen veranlaßt wurde; fondern er 
‚ bediente ſich ihrer fo gut, wie jeder andern, ohne ihr 
durch fein Zeugniß beipflihten ju wollen; benn bass 
jenige, warum es ibm eigentlih zu thun 
war, kaun eben fowohl mit ber Theorie des 
"Dr. Reid von ben Ideen, als mit der bes 
Plato und Ariftoteles befteben. Dr. Reid's 
Theorie der Wahrnehmung (perception) ſtammt, ihrem 
tiefften - Grunde nad), von Malebtanche ber, welder 
zuerſt darauf aufmerffam machte, daß unfre Sinne uns 
nichts von denjenigen Eigenſchaften der Körper darſtel⸗ 
fm, durch weiche fie an und für fich ſelbſt find, 
fonbern nur diejenigen, durch welche fie unfre eigen: 
thümliche Matur (our particular constitution) 
afficiren. Bon ihm mwurbe fie auf Berkeley fort 
gepflanzt (in feiner Theory of vision), und gab fo 
ju Dr. Reid's Theorie der Wahrnehmung Beranlaf- 
fung, nad welcher ſich freilich (das kann man nicht 
leugnen) viele Redensarten und Formeln, und for 
gar manche Meinungen in Locke's „Verſuch über 
den menſchlichen Verſtand,“ verbeffern laffen; aber durch 
telche dennocd Fein einziger wihtiger Satz aud 
nur im Geringften wrfchlittert wird, eben weil bie Theo: 
tie der Wahmehmung für Lode ganz Nebenſache, und 
Hm eine Notwendigkeit auferlegt war, irgend eine 
Anfiht darüber aufzunehmen, oder zw widerlegen. 

Der Berf. geht num zu der Beſtimmung des wirk⸗ 
lichen Unterfciebes zwiſchen Locke und Reid Über. Nicht 
blos in der Verſchiedenheit der Anffaflung und der Theo: 
tie über einen und denfelben Gegenfland, fagt es, liegt 


> 


Az —— 


gungen ihrer Werke Überzeugen. Faſſen wir biefe zu⸗ 


fammen, fo finden wir: Lode will die Principien unfrer. 4. 


Erfenntnif (of our knowledge), Reid ba D 
bie DPrincipien unfers tea — — 
minds) erforfhen; Locke die Objeete unſers Bewufs 
ferne, Deid Cum biefen fholaftifdyen Auedruck zu ge 
brauchen) die Subjecte unfers Bewußtſeyne, d. h. die 
erkennenden Thätigkeiten, darſtellen. Lode hat ſich vom 
gelegt, die urfprüngliche Sicherheit umd Ausdehnung der 
menſchlichen Erkenntniß, zugleich mit den Gründen und 


Behauptungen für unfer Glauben, Meinen und Zuftine 


men zufammenzuftellen; daher liegt ihm dann die .. 
fifhe Betrachtung des Geiftes (welche. bei — 
wir ſpaͤtet ſehen werben, das alleinige Thema ausmacht) 
fern, und er betrachtet nur, mie die Exkenntnißkräfte, 
in Bezug auf bie. Gegenftände, mit denen fie zu 
thun haben, gebraucht werden, wodurch fih dann fein 
Unternehmen von ber Aufgabe der Logik unterfcheidet, 
welche nur die Gefege und Formen bed Denkens 
und Shlichens ausnanderfept, waͤhtend fi Lock⸗ 
mit der Gewißheit der Worausfegungen (premises 
assumptions) befchäftigt. UL 

Hier nun unterbricht der Verf. gersiffermafen fein 
eigentlidhed Thema buch eine Beurtheilung Locke's, 
welche jedoch auch wir nicht uͤbergehen duͤrfen, da ſie 
fuͤr das Folgende von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt. Wie 
vollkommen und einſichtsvoll, ſagt er, Locke's Methode 
in der Behandlung des Segenſtandes auch ſeyn mag. 
wenn wir feinen „Berſuch uͤber den menſchlichen Ben 
fand,“ bios in Bezug auf bas Dialektifhe 
betrachten; fo ift es doch Mar, daß, wenn wir fein 
Verfahren in dem Lichte prüfen, daß es eine Theorie 
der menfhlihen Etkenutniß (a theory of hu 
man knowledge) geben fole — „was, wie wir ver - 
muthen, bie Anſicht geweſen ift, welche er felbft von 
feinem Gegenftande ſich gebildet hatte, und melde dem ©. 
felbe in der That enthalten mufte, wenn man ihn in 
Bezug auf das Metaphufifche bettachtet“ — 
die Art und Meife, wie er feine Aufgabe behandelt, 
durchaus falfh und fo unpbilofophbiih, als nur irgend 
möglich if. In der That ift es erſtaunlich, bie Menge 
von Mißverftändniffen zu bemerken, zu welchen feine 
Nachfolger durch das Ueberfehen des Fehlers neführt 
worben find, welder in biefem Puncte duch das ganze 
zweite Buch ſich erſtreckt. Denn offenbar tragen alle 
feine Eintheilungen der been (je nachdem fie in ber a 
Empfindung, oder im Verftande entfpringen, einfach 
oder zufammengefegt, Muttih oder dunkel jmd) jur Er 
kenntniß ihres metapbpfifhen Weſens auch nicht 
bas Geringfte bei, und Hegen bemnady der wahren Aufe 
gabe für die Unterfuhung und den für biefe aufzuftele 
lenden Unterfheidungen burhaus zur Seite. Locke 
gab mehr MNegeln für ein künftiges metaphpfifhe® 
Denten, als daß er felbft biefes irgendwie vollendet, 





5* 
—— 


beruͤhmteren philoſophi⸗ 
— enfaen 
ber Gei t gew 

———3 Gere ‚(simple and uncom- 


— 
0 eins von dem andern unterſcheidbar nicht mur in ihren 
Zpätigfeiten, fondern au, wenn wir uns fo aus icken bü 
fen, in ihren Urfaden. Mad) biefer Grund 
ftattet fih ihm dann auch die ber x 
fie ift 6gam im Gegenfag mit Tode) Feine andre, als , 
geheimen Entwidelungen der Thätigkeiten des Geiftes 
genau zu beobachten, und bie au k Cash derſelben zu ver⸗ 
Jeichnen.“ So iſt ihm alſo ethaphyſit 


der Naturwifſenſchaft (natural philosophy ‚und, als 


folcher, benfelben Regeln der auf Werfuche ſich ftügenden Ins | 
buction (ex tal ind: terworfen, welche Bacon 
für die Phofit ellt hats“ unendlich verſchiednen 
Entwidelungen (behauptet D. Reid), weihe auf allgemeine 


Gefege zuruͤckzuführen, auf den erften Anblick unmöglich ſchei⸗ 
nen fann, zeigen fi) als die Folgen einer vergleidhweife Kleiz 
nen Anzahl einfacher und unvermifchter Vermögen, oder eins 
acher und unvermifhter Principien der Thätigkeit, Diefe 
üben fomit die allgemeinen &efege für die Philoſophie bes 
Geiftes und Stehen, als ſolche, mit den allgemeinen Geſetzen 
der Phyfit in gleichem Range und Verhältniffe. Auch ihr 
Urfprungift gam berfelbe: denn beide Arten von Gefegen 
werden. mur buch Thatſach en erkannt, und ihre Unterfus 
dung endet in irgend einer allgemeinen Thatſache, 
don welcher Leime Rechenſchaft weiter gegeben werben kann, 
ale baf es fo die Einridtung ber Natureinmal 
mit fih bringt. - 
Der Verf. ber Recenfien gibt nun fein Höhfes Miß- 
fallen an biefer Metbode zu erkennen, und feht bie: 
felbe gegen die Methode Loders fo herab, wie den Schatten 
gegen das wirkliche Seyn, das Leere gegen bie Fülle Vous 
zuͤglich find“ feine Eimwürfe gegen die einfahen und um 
vermifhten Vermögen bes Beiftes gerichtet. 
Annahme berfelben, welche Neid nitgend rechtfertigt, ja 
einmal zu rechtfertigen unternimmt, und welde doch von 
beruͤhmtern metaphyſiſchen Schriftftellern für einen Irrthum 
erklärt: wird, iſt ein falſcher Schritt, welcher ihn gleih von 
Anfang am irre leiten mußte, In der Geele gibt es ja gar 
we fo won einander verſchiednen Kräfte und Fähigkeiten, 
ſelbe Seele, welde ſich erinnert und derficht, und will 
einbitdet. Dies bat ſchon, nach Groufaz, Adbifen 
N + dies der Verf. der Art. de penser (Arnaulb), 
alebrande und Berkeley, am betimmeeften und 
en Locke, welcher den Fehler (Essay, book 2. 
ch. 21..$..20) geradezu darin fept, daß man von verſchied⸗ 
i leugnet) fpredie, und 


nicht 
allen 


nen 3 ö (melde er keineswegs 
—— eben fo viele derſchiedne Handelnde We 
en" (ogentsk Die dalſchheit dieſer Meinung erkenne ſo⸗ 





vom-Geifte felbft, und eben 





ng 9 


ein Zweig |; 


fie.ven Reid angenommen werben; vielmehr ift es dies, 


* 


gar Stewart ſeibſt in einer Anmerkung 


" ® d b tä 
Me Rd amaeten, täßt ter —— 
unt ꝛc. Auch muß bei ber gering 


Entwides 
lungen unſeres Geiftes nur Handlungen (acts).unferes 

—2 was wir ven dieſen Handlungen des * 
ſſen, aus dem Nachdenken uͤber die Natur feiner 

‚ fo ethobe bie einzig richtige, 

dur gänzliden BVerdam 


Stewart if, 
Gelegenheit 


en gegen einander halten 
den — kurz, ſich gerade berfeiben 
von ber und 





Was aber wird nun wohl 


dadurch gewonnen? — Mid) — 
Geringſte, denn ſchon Locke ſagt richtig: „dieſe einfachen und 
ungemiſchten Bermögen haben kein Dafeyn in ber Nas 
tur ber Dinge, fondern blos als erdichtete Sprachgebilde“ 

Hier nun fürs Erſte müffen wir unferen englifden Bes 
urtheiler auf eine längere Zeit unterbrechen, um ihn felbft 
sur Beurtheilung zw ziehn. Es würde und jedoch zu 


weit führen, wenn wir mit er Genauigkeit ges 
ſqh icht lich erörtern wollten, ob und in weldhen Puncten 
Reid und Stavart die Grienntniß des menſchlichen Geiftes 
wirklich erweitert und vervolllommnet haben. Im Ganzen 
ift gewiß des Rec. 2ter Theil ein wenig zu hart; und find 
auch nicht gerade glänjende Entdeckungen vom ber fchottifchen 
Schule ausgegangen, ober neue Xusfichten für die wiſſenſchaft ⸗ 
liche, Ertenntnis unferes Geiftes durch fie eröffnet worden, 
fo möchte es doch dem Verf. ſchwerlich gelingen, alle uns 
terfuchungen berjelben als bloße Wortunterfuchungen zu er⸗ 
weifen; und ‚wir geftchn gern, dah wir der Durchficht der 
Schriften, jener beiden Männer manche bisher überfehene 
Zhatface in der Entwidelung der menfchlihen Gerte vers 
danken, Ohne uns alfo auf einzelne Belege für diefes Mrs 
theil einzufaffen, wenden wir uns vielmehr zur kigenen Ent⸗ 
fheidung über die beiden wichtigen, von dem Werf. aufge 
worfenen Bragen, melde die wahre Methode der Phi 
tofophie, und auf welche MWeife die Natur des menſch⸗ 
— 5 Lore rem als “= Handelndes, 

als aus mehreren Handelnden (den Vermdgen) 
zufammengefegt? ; 

(Der Beſchluß folgt.) 


? —, 


—A 


nis der ſchotti gen 





“sMotizen aus fpanifhen Zeitfhriften, 
 Mitgetheilt don Dr. Pfeilſchiftet. 
x Nationale Alabemic, * 


bereits in ein Artilel das Vers 
wi (Bes der ——— ſpaniſchen Na 


„ben Gortes von 1814 u. ee — 

‚der Konigin — 2—— und damals 

usgegeiöhneter und. politifcher Kur Beil na es 

bes. großen fennt Hay ar kennt bie Sachen, 
13 ’ 

EN { : aeiten, ft -belefen.und. vers 


H 





ber Souveraim, "und fie, ala Sepe nten der Nation, 
* ie © —— 


iſt ein * —8 tiger Mann, daß idenn 
— tr in nt me x innere Verwaltung 


man nicht \ 
des * et und eine gute Garbinal » Gonftitution 


Maria Galatrapa, Mitglied bes oherften Quftisbofes 
bekannt als Abg. in den Gortes von Gabir und 1320— 21, 
und: Werf, des; Entwurfs des neuen Strafgefehbuhes ). — 
In der. Claſſe der phyf. u, mathemat. Wiffenfbaften (cien- 
eia⸗ fisiesa ymatemäticas): D. Jacobo Maria de Parga, 
Si. Staatsrath und Vitgl. d. Akad, — D. Juan 
Alvare; Guerra, Mitat. d. Atad. d. San Fernando, 
(Adoocaty war 1812 Minifter des —— und tam nad) ber 
Müdkchr des Königs in Unterfuhung, Abg. in den Gortes 
1820—4. In dem Semblanzus wirb er ‘folgendermaßen 
darafterifirt: Hinkt, aber mit folder Anmuth und fo ge⸗ 
ſchickt, daß nicht Jedermann gewahr wird, mit welchem Fuße; 
foricht wenig, überfegt und fördert aber befto mehr, ſo wie 
einer, der Waſſer in Siebe trägt; bat große Wortiebe für 
alles, was Biehzucht und Landbau betrifft; iſt ein Spaß⸗ 
vogel amd Fat allerhand luſtige Finten, und fein Läden. iſt 
immer fo 'd propos, daß er mit dem bloßen. Werziehen bed 
Mundes mehr au als ein. Anderer mit Reden. 
D. Iofd Rodrigwer, Director der Sternwarte ju Ma: 
drid (bg. in den Fortes 1820 21, hat fruͤher bei Werner 
in Frelberg ſtudirt und Deutſchland burchrtiſet )) und O. Si⸗ 
monde Rojas Glemente (Abg. im dem Cortes 1320 1, 
Bibliothekar Im botan. Garten,. und als Werf. einer Schrift 
Aber die Baumipolle und ihre Gultur vortheithaft bekannt ). — 
In der Glaffe der Fitcratur und fchönen Rünfte: Di’Auguftin 
—— Mitst, der ſpan. Akademie (Abg. in den Cortes 
1820 — 21, Vibliothefar bei San Sfibor,. als Herausgeber 


— 


einiger Grjäptungen von Gervantes bekannt); D. Juan Nis- 


| Gelegenheit eines 
ſchen Abel, ben wir aus. 


wollte —— go me Torrero iter Bir | 
(hof vun’ Onahiz (ala Abgaben Gorteh 1010, anb us 
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ten wir auf eine goseſ 
in Benturini 
„Der: 


fo unter — gemiſs 
wo bie, weiche bie 


wo alle 
und ed ift genug, dort geboren zu 
zu halten, u. ı &8 etc Ban, um —— 
Die Rechte, von denen der Verf. (Pecchio) 
find gewiſſe Abgaben, ieh 


fie von Feudal⸗ Privi 
worden. rt en cxiſtiren nur in einigen: $ winze 
Sollten dem Redacteur dieſe Autoritäten, di h. der Un 
fal und Hr. Gorradi, mohnict genügen, 

fender dirfes mit Vergnügen auch ein Dugend in den’ 
von 1811, 1820 und 1822, in Bezug auf —2* ennotios 
haltene Reden; mitteilen; wenn er d im Bit. © 
Blatt Raum geben will, ober * 
Gegenſtand (vom vormal. Juſtiz ⸗ 
parte, D. Manuel Gambron 
keit abgefaßten Werke, ; dus 1821 erfi 
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Paweitera pi. F erwaeu da ihre Ph 
Gafanova’s Memoire: ‚ dritter & ei. —— be. 4 — —— 
De Prognofliton, der Verf. diefes m. & auf ein. 
Oo Affpe 2 —** Tuer: Ca anova’s N — lid, daß ı 
—* Gum — +) ohne Aufwand ihnen ein fü "unmöglich geweſen 
e eim vielgelefenes | würde, denn s auch infofern 
uch an en etroffen. Die Luft der | merfwürbiges Bild fe er wiſſentli 
Befer —— uebetſeers in vortheit. | als ruch € in der —— als 


























haben auch die we dr Belotinnen, 
ſelbſt getreu verbielben, nice die Gefahr von 
Memoiren zu beforgen, womit fo manches 9— 
ſinnlichen Juͤngling zum Angeiff gegen ihre Un ar 
und Tugend freverhaft auffordernde Buch, oder Gedicht, 
oft unter der Lamme huͤlle, die Deiligthiumer innes 
ten Friedens bedroht. Im Berfolg der ge Er 
fahtung und lobenswerthben Misbilltgung ler 
zu hoffen, dapmud) it/ wo Meubegier oder liter 
tarifche a die‘ | noch zum Leſen verbotener 
Buͤche —5 und teine Phans 
"ber Leſewelt geworden ift, haben fidy ganz | taſie — 2* ins * e, um jeden Seiten ⸗ 
8 Kämpfe gegen daſſeide gewandt, die dem pruͤfen⸗ blick in ſugh ——— ſen. Die gelchtte Frech⸗ 
mm manche fonderbare Ausficht in die, ber: | beit, womit die — ren Faublas auf die Toilette 
und in die Geiſter der Streitfertigen thun laffen, | legen, ſoll, t deutfhen Frau immerdar 
ch Literarhiſtorie, bald der Menfehen- |. ferne biei jat fih des Ref Gewiſſen in 
zu fiefern geeignet find. x —X * diren nichts vorzuwerfen; fein erſtes 
die ſebtere betrifft, fo muß Nef. zuerſt eilig Wort enthielt, he: den Frauen I der Jugend 
zu raſch verfündigte Beiſtimmung der Majoris ar und da mın auch, der Werleger 
fenzöbenn da die ganze geoße Hälfte unfter augbieffine e forgt; "die Zweck und Warnung 
ſchen a das weibliche Geſchlecht, ſich, er Stirn tragen, fo wird wahrfehe bie jene, 


— und es ift raſch ein zweiter 
gefolgt, he. ein wierter* ſchon 
ie Ferſen treten ſoll. Ueber 


rn — sterjene frühere Anzeige 
Genlige, und jeder neue 
ur, — Bekraͤftigung derſelben. Lebrreich 
eſen und Gepraͤge unferer Zeit iſt 

t * unterſchiedenen Eindruͤcke, welche 
a. fonft hervorgebracht, unb ber Urtheite, 
* gr in Einfiimmung mit dem unfrigen 

ren hat. letztere offenbar die aus⸗ 
rn ausgefprochene Gefinmung des grö- 












































ie 68 irgend g ierlich proteſtirend erklärt er Berzn bes pruches che 
l f Ham mit Zugefell er —*11 lautgeworde⸗ N nten ndmlid ein zu. 
nen männlichen —— cheit nur & pre 9m. fefien Puncte der 





* race Be Zr — ibt Cs habe na aber · auch Stimmen der M 
den Frauen von: ga erie nd gil ben j 
en voll und ee on n re ig dieſe 5** fich Pf 






tera ondern m meinen 


18 ohne Zweifet erdlich, — 
iolephiſch noch literatiſch, noch er gle 
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Puritaner, Nifolaiten, Engherzige, bie das Uebel mei⸗ 
den, aber auch über ein negativ Gutes nicht hinaus 
tangen; fie Lönnen und wollen die Nothwendigfeit das 
Urbers In der Weſtordnung und jene geiflige Kraft umd 
Gröfe, die durch den entfchirdenen Gegenſatz des. pofitiy 
Guten die Harmonie berftellt und erhält und’ den Sieg 
erſt zu einem Siege macht, weder felen noch begreifen. 
Diefen laͤßt fih nichts entgegnen, als: Lernt und 
„Ertennet! denn der Geift kann allerdings förmlich 
Ternenz dem Diamant des em unter. den Huͤlſen der 
Schlacken zu. enfennen; feine Mraft wird dann nicht in 
diefen verfchlammen, fein kraͤftiger Blick loͤſt und durchführt 
fie, und der € wird ihm ein Beſih, den er vba, 
ſchaͤzt und tapfeter vertheidige, Weil er ihn dm berg 
den Schatten ſiegreich entrum fat. «Die zweite Unterz 
abthellung vereinigte den Sinn de Pharifders mit dam 
Ausdrud des Zöliners; da ſicht die Kine unter den 
oralien herdor, und men das Spiet der Perfonaticde 
ekanmt if, welches den Öffentlichenn@ifeceen den 








Kann man letzterwaͤhnte tadelnde P 
mlſcht literarhiſtoriſch und pſych —— pe 
logiſch betrachten, fo gehören der Sk — 
derum gewiſſe Rubriken der Lobemden allein an, Die 
erfte berfelben verführt mit ffrengfter GEonfegueng und 
möchte das Buch, das ihr gefäuk, durchaus im feiner 
Urform befigem. - Die wahre Geftatt des Erzähters, fagt 
fie, wiigde ihr gedann in Rohbeit und Klugbeic eigente 
licher, ungemifchter. entgegentreten, Cha ö und 
Umriß beftinmter und mädtiger, mithin tel - und 
bedeusender fepn, und da biefe Schrift do il in 
der Region ber antifen Piteratur ſtehen folle, welde 
grauen und Kinder ganz ausſchließt, ſo werde vi N 
‚vge einem überwätrigenden Andrange de® Sinnlichen m 
märhtih und himärifch, Beifpiele, wie, der Monfieue 
Mieoias des Retif de fa Vertonne, werben dabei 
fühst; Referent möchte jedoch, fo hoch es die Sicherheit 
Fra pn e ei Bent, darauf nirgends bei⸗ 
‚ er Er er 
m die Darib gibt, ter.bann Mer Lächeln, ober. licheriden ——— finde Srbfe Galle 
#. ' Diefe Stimmen verhalfen bar“ Boilbeekig in der Plnftierifchen Schönheit zur Vollendung bringt. 
d einer gelehrt ſcheinenden Zeitung, ober hohl in | Daß daneben die" m gemeinte iengfiichkeit unferee 
ein Paar MWinkerblättem, bie gegen die Krderlichen | Tage ohnehin das — A re 
Schönheiten der Etviten und Albanen wahrfceintic | verwaltet haben m aicht eianat In“ Anſchlas 


Machgiebigerfind. *) ® gebradyt werden 
> der Bhnben Bei ſich 












— Eine andere Abthe 

zu — ee Phatanr, indem fie DaB) Zeitalter 
einen. Beitrag zu dieſer Sharalteriſtik und zu Bde u * —S— ——— 2 
Art wie das Recenſentenweſen bei uns ge 9 Her dieſer Gattung für iche Zeichen einer 

ir F gehandhabt iſch d fi pi id 2 

wird, möge nahftebender Auszug aus einem Privarbriepe friſchung und Fr wiutomm übe oder gar 
de Recenfenten in einer unferer Pit. Zeitungen dienen, | T gegen das ihr fo Me ſtiſche annimme, 
ber einige Monate früher geſchtieben wide, als eine | fie unter der Bannformel Nebelns und 
famöfe Beletheitung diefes Buchs in diefer 8, Zeitung, in | Eurz und bändig zufammeneeime "Wotenit diefet 
weicher, weil der Verf. in der Zwiſchenzeit mit dem | zeige immer eher einen Mangel ats eine Kraft any 
Werleger der EM, zerfallen war, völlig der Grab über) migre e8 möglich, daß ein Literator dieſelben Mai 


biefelben gebrochen undugerabe das an der ‚Herausgabe 
ber deutſchen EG. Memoiren auf das fhneibendite ge: momit er den Cafanova zus für die echte * 
tabeit undemit den grösften Prefönlicteicen aufitarize MUMd gelduterte Süfigkeit der P und des Glaubens 
ift, was bier privatim gerathen wurde, in feiner vöitis | Meeiten ließe, fo möchte vieleicht ein Abfall, fogar, 

gen Intrarität zw laffen.. „Den verbindicdften Dant, | Cafanova, den alten Sag bewähren daß die Kritik 

mein th. Fr. (1!) fage ich Ihnen für Ihre mir fo ſreunde im fiche ſelbſt feſten Fuß und Wurzel: gewinnen mag, 
lich geweihte Itvania, die mich allerdings um des höhit | nie aber auf den erſchütterlichen Pfeilern von außenher 
denfivürbigen Gafanova , dieſes Geltinid des 18. Sabıkuns gebolter Motive" Und dod werben bie fiterarifchen 
a: der 



















derts, willen, vorzüglich angezogen bat. w. — Das | 

Sie aber den erstifhen Thejl feiner Memeir a der Det aus unfer 

zen, felbft in ber Ausgabe bes Driginats, meift gamı ie weit häufiger, denn die 

unterbrtten wellen, fand ic inbef bmrhaus | finden. 

nit billigen. Meiner Meinung mac thut ber Referent bekennt ſich noch einmal zum derjenige 

frömmelnden Impotenz unfrer Beiteine Eräftige | weldhe mit dem überfegenden Derausgebir für die vom 

rend ge gttem Bath, = en re ihm gewählte Behandlung ſtimmen, und auch fo das Buch 
unſerer Tage wäre dev Arzt der Zeit, der all dem | noch als beacht en. ter 

weichtichen Gefafel von muftifch = religibſer Möral ein — * Klar ——— ka 3 


Ende machen könntet" — Mit viefer Aufforderung, bie ’ . } 
übrigens von dem Verleger arkörig —5 wurde, Denkmal eines * feiner Onwäden: um Bebler * 


vergleide man nun jene vorhin gedachte Mecenfion. Wahr: zFeuden Geiſtes anſehen. Das Wie md Warum deutet‘ 
— rühren mehrere andere Auffäge gleihen Geiftes | der. oben „erwähnte erſte Aufſatz zu jeder beliebige 
ber biefe Memoiren, die ſich in dem oben erwähnten, | Ausführung binlänglih an, und: wir duͤrfen de 
* — zu Gefiht gekommenen MWintefbtärtern | jept „die weiteren Thelle ſelbſt zur Hand. nehmen, ns 
nden ſollen, von berfelhen Feber her, Ihnen ſich ergebende Bemerkungen oder Bedenken anzu 
D. Rei. reihen. " 
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bei der Letzteren und einigen Andern, da war ihr Un: 


tergang freilich „fchon vorbereitet. Daß Cafanova von 
Gonftantinopei nicht mannichfaltigere und bedeutendere 
Anſichten und Bilder auszuftellen bat, müßte noch meht 
derwundern, wenn nicht anzunehmen wäre, daß bie 
duch die Magd verloren gegangene erſte Verfion des 
Chier ohne Inhaltsrubriten gebliebenen) vierten Gapitels 
viel reichhaltiger geweſen, und doch iſt der Juſſuf Al 
mit der Mehrheit dee. Geſpraͤche philoſophiſchen und 
eeligiöfen Inhalts, zu denen et Veranlaſſung gibt, eine 
Erfheinung, auf der man deductis deducendis mit 
Sntereffe und Wohlgefallen verweilen mag, Auch einen 
Gaglioftro ſtellt unferwroirrgoros gelegentlich einmal 
dar, weniger geſchickt und viel naiver und offenber- 
jiger. ö 

- (Der Beſchtuß fort.) 





Beobachtungen uͤber bie Vielweiberei in ber Türkei, 
von einem Reiſenden mitgetheilt. > 


Man kann in ber Türkei auf Tauſend nur einen 
Menſchen recknen, der mehr wie eine Frau hätte, ob 
er gleich durch, den Koran *) die Erlaubniß erhalten, vier 
Weiber zu nehmen, außer den Sclavinnen! Die exfte 
— Urfache möchte darin zu ſuchen feon, daß zwei Weiber 
mebe koſten mie ’rine, and man daher ſehr reich ſeyn 
muß, um mehr wie einen Harem zu halten: nicht zu 

gedenken, daß bei zwei Weibern der Hausfricde für 
den Mann mehr gefährdet wird als bei einer. Die 
Tuͤrken tragen felbft Eein Bedenken zu geftehen, daß 
mehrere Weiber zu haben felten frommt. Diefe Marime 
findet man ſchon in fehr alten Sprühmörtern ausge— 
beüdt, wovon 3. B. eins alfo lautet: „Ein Haus, 
worin zwei Weiber find, wird nicht rein ge 
fegt.” Daher von 1000 fih 999 mit einer Frau 


*) Eo wie ber Koran das eigentliche Geſetzbuch der Osmar 
nen ift, fo ift er aud die Quelle der Vorſchriften gewe⸗ 
fen, welche die Einrichtung des Staats von Zeit zu Zeit 
erfordert hat, Es ift alfo neben ihm ein zweites Zriebs 
rab entitanden, weldes man Berfaffung nennen muß und 
worin bie Kanues, Gebräude, Gewohnheiten und Maris 
men enthalten find, bie fid aus dem Koran mit erſehen 
faffen. Und bie Kenneniß diefes zweiten Theils der Gefegger 
bung ift um fo notbwendiger, weil es dem Koran wie man⸗ 
den anderen heiligen Büchern ergangen, daß durch Hülfe 
der Auslegungskunſt bie werfchiedenften Meinungen barin 
find gefunden, ausgehoben und praktiſch gemacht worden, 
Der Koran gibt gleihfam nur die Theorie an und man 
muß daher die Praktik kennen, um zu wiffen, wie weit 
die Menfhen nad der Theorie leben, zumal ba in bier 
fer Welt Menfchen Theorien bekennen, welche von ihren 
Handlungen verläugnet werben, In diefer Beziehung 
fonn man deswegen eine Auenahme vom principio mi- 
uimi bed Drientalen zu machen ſich für berechtigt bals 
ten, weil ber Koran dieſe Ausnahme zugelaf 
fen bat. 





begnügen, miewohl fie ſich gluͤcklich in der Idee ſchaͤ⸗ 
ben, mehrere Weiber nehmen zu können auf eben 
Art, wie die Engländer fi einbiiden, Freiheit 
befigen, meil diefes Wort auf ihrem Papiere 
und weil die bezahlten Mepräfentanten in beiben D. 

fern immer davon ſchwatz en, indefi bisweilen bie 
Minifter mit dem Volke machen, was ihnen gutdünkt, 
obgleich, wie ſich verfteht, immer verfihernd, feine Frei · 
heit aufrecht zu erhalten. So find die Menichen: fie 
hängen an Wörtern und werden duch Wörter geleir 
tet, und bie beften Gefeggeber find diejenigen, weiche 
—* dieſe Leitung und Wortkraͤfte am beiten ver 







Zweltens duͤrfen wir mie Wahrſcheinlichkeit anu⸗·· 


‚men, daß der Morgenländer, wenn er vier Weiber hat, 


nicht fo viele Kinder zeugt, als ein jünger gebitdeter 
Europder, wenn er deren mir eine oder gar Erine haben 
fette, , Hier _müffen wir zunaͤchſt ung daram erin⸗ 
nern, daß im Morgenlande das weibliche Geſchlecht vom 
männlichen abgeſondert lebt und, oͤffentlich ſelbſt, niche 
anders als werbüllt am ganzen Körper erſcheint, ſo daß 
Bein keckes Auge, kein entblößter Buſen, feine Zautere 
ſtimme, kein Händchen, Füßchen, Feine liebretzende 
Bewegung, kein berechneter Anzug. das Herz der Juͤng ⸗ 
linge und Männer entflammen umb verführen Können. 
Ein folder Mangel an Gelegenheit und Lodungen ent» 
ſcheidet aber bier, wo nicht alles, doch fehe viel. 
Altes, was in unferen Büchern von Lebebintriguen er⸗ 
zähle wird, find platte Rügen und erfordert ganz andere 
Erklaͤrungen, als man bisher davon gegeben hat, 
Ferner darf man keinen Augenblick vergeffen, daß 
im Morgenlande der Gefclechtstrieb noch ganz in dem 
Grenzen eingefhleffen ift, welche die Matur ihm vorge: 
zeichnet bat, d. b. er iſt nichts weiter als phnfifc, 


"und hat fÄlechterdings nichts Moralifhes an fid. 


Der phyſiſche Trieb verfält felten in Ausſchweifun⸗ 
gen, weil er nur allein mit feiner Kraft baushält,, 
wihrend daf das Moralifche, welches wir in Europa 
durch die fogenannte Gultur in Wolluſt und Liebe hinein 
geblafen haben, eben der Sporn ift, weicher den phyſiſchen 
Trieb bervorlodt, antreibt und Übertreibt, fih mie ſaͤt⸗ 
tigt und felbft in der Idee und im der Cinbildung noch 
ſchwelgt, wenn ſelbſt zulegt die phyſiſche Kraft ſchlech⸗ 
terdings ihre Dienſte verfagt. Und alles vereiniget ſich 
bei ung, das ſogenannte Moraliſche der Liebe und Wol⸗ 
luſt immer meht auszubilden, fo daß faſt niemand mehr 
feinem Schickſale entgehen kann. 

Romane, Empfindeleien, Scaufpiele, ‚Manieren, 
Moden, alles, alles "arbeitet an der Verführung ber 
Sinne und treibt in die Seele Lodungen und Neizuns 
gen hinein, welche nur im phyſiſchen Triebe gefuht wer» 
den und verbleiben follten. Won dem Alten nichts zu 
wiffen, ift der Morgenländer noch gluͤcklich genug, woraus 
ſich leicht entſcheiden laͤßt, ob das principium minımı 
auf feiner oder unferer Seite fp. . „. 4 

8. ı 
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Memorial von Gt. Helma. Vierter Bandı - 


Es liegt, ein unwiderſtehlicher Reiz in den Berich⸗ 
ten, welche ſich mit den letzten Lebensjahren Napoleons 
befchäftigen, wenn fie anders den Charakter ber Glaubs 
wuͤrdigkeit an fich tragen, wie dies ber Fall mit dem 
Memorial des Grafın Lab Cafes ift, wenigfiens was 
das Wefentliche feines Inhalts betrifft. Der große ums 
faffende Grift des Mannes, die reihe Erfahrung eines 
Lebens, welches vom Ziefften bis zum Hödjften fich er 
hebt, bas in dem mweiteften Kreiſe einer menſchllchen 
Laufbahn liegt, und dann vom Hoͤchſten wieder jum 
Ziefften, in beräubendem Gluͤckswechſel, niederfält, Üben 
eine Gewalt über Seele, Gemuͤth und Ginbildungs: 
Eraft, ber man fich nicht entziehen kann. Endlich. bat 
das Ungluͤck des Heiden mit feiner Größe verföhnt, die 
Meid, Tadelſucht und Gemeinheit, wie. das in der Uns 
art des Menfchen liegt, zum Gemeinen herabzuziehen 
ſuchten. Ohne feinen Aufenthalt auf St. Helena wäre 
fein Name noch lange ein Fluch geblieben, und nur 
das Unrecht mancher Feinde konnte ihm fo ſchnell zu feis 
nem Recht verhelfen. Seine Bemerkungen über bie 
Menfhen und Angelegenheiten feiner Zeit, die er ge 
nauer ald irgend Jemand kannte, zeichnen fi durch 
eine Sicherheit des Urtheils aus, bie felhft das bittere 
Gefühl feiner Leiden und dere Haß gegen bie, fo fie ihm 
zuge zogen, nur felten entftellen. 


Eines Tages ‚lad man dem Kaiſer eine Mede 
von Chateaubriand vor, buch bie er bie Geiſtlich⸗ 
keit erbfähig zu machen ſucht. „Laßt die Geiftlichkeit, 
fagte Napoleon, nur erben, und es wird Niemand mehr 
flerben koͤnnen, obne daß er feine Abfolntion bezahlt; 
denn, welde Meinung man haben mag, kein Menſch 
weiß, wohin er aus dieſem Leben gebt. Es iſt der 
große, legte Abſchluß der Mechnung, und Niemand kann 
ba für feine Gefinnung, flr.die Stärke feines Kopfes ftes 
ben. Wer mag bebaupten, daß ich nicht in den Armen eis 
nes Beichtvaters flerbe? daß diefer mich nicht Buße thun 
käßt für Uebel, von denen ich nichts weiß 2" Uebrigens, bes 
merkte einer, hat man Gruͤnde zu glauben, Hr. v. Chateau 
briand predige oft im der Religion und im der Politik, 
was er ſelbſt nicht glaube. Was dir Religion betrifft, 


fa weiß man, daß se In, London, che er an fein Genie 


du: christianisme fam,. ein ſeht antireligiöfes Werk 
beransgegeben hat. Ein Benebiktiner; Namens Dulau, 
ein Mann won Geift und richtigena Urtheit, der buch 
die Auswanderung ein Buchhbändise geworden war, und 
dem Hr. v. Gh. den Abſatz feines Buchs uͤberlaſſen 
hatte, erlaubte fi, ihm einen Flugen Rath zu geben, 
Er bemerfte naͤmlich, Zeit und Drt wären den freigeis 
fterifhen Declamationen nicht mehr günftig, fie gälten 
für gemein und von ſchlechtem Zone; am ſicherſten 
ſchlage man, um die öffentliche Theilnahme zu gewin⸗ 
nen, ben emtgegengefehten Weg ein und übernehme- bie 
Bertheidigung der Religion. ‚Dr. v. Ch. ließ ſich bas 
nicht zweimal fagen und arbeitete fein Genie du 
christianisme aus, Der Benedeftiner wuäte den rechten 
Augenbtid zu faffen, und men darf glauben, daf, wenn 
das Werk jetzt erſcheinen follte, es, feined inuern Ger 
haltes ungractet, fo viel Gluͤck nicht machen würde, 
In der Politit war es eben fo. Dr. v. Chateau⸗ 
briand näherte fih Napoleon, entfernte ſich von ihm, 
fam ihm abermal entgegen, um ihn wieber aufzugeben, 
Da die Kataſtrophe von 1814 eintrat, zeichnete er 
fi durch fo ſchmaͤhlich leidenſchaftliche, fo giftige, fo 
verleumderifhe Flugſchtiften aus, daß er nur Ekel 
dadurch erregte, und man- von ‚ibm glauben darf, er 
nähme fie gern zuruͤck, und ein ſchoͤnes Talent, wie 
das feinige, würde ſich jegt nicht mehr durch ſolche Pros 
ducte entehren, Als der Kaifer, wenige Jahre vor dies 
fer unglüdlihen Epoche, Emiges von biefem Schrift 
fieller lad, fragte er, wie es komme, daß er nicht Mit: 
glied des Inſtituts ſey. Dieſe Worte waren fogleich 
eine allmädıtige Empfehlung. Dr. v. Ch. bewarb fich 
um die Stelle und ward fat einftimmig ernannt. .-Bei 
dem Inſtitut hertſcht der Gebrauch, dem Alle bisber 
treu geblieben ware, das der YAufgenommene die Lob» 
rede feines Vorgängers hält, den er erſetzt. Dr. v. Ch. 
mag, gedacht haben, das ſicherſte Mittel ganz beruͤhmt 
zu werben, ſey, den betretenen Weg. zu verlaffen und 
das Gegentheil von dem zu thun, was Andre getbam, 
Er griff alſo die politifhen Grundfäge des Hrn. Ches 
nier, dem er folgte, mit bitterer Deftigkeit an und 
ädhtete ibn als Königemärder. Seine Rede mar eine 
foͤrmliche politiſche Siteitſthrift, in der die Reſtautation 
der Monarchie, die. Veruttheilung und der Tod Lud⸗ 
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migs XVT. abgehandelt wurden. Der Kaifer verbot dies 
fetbe. — Ueber den fpanifchen Krieg und bie Urfachen, bie 
ibm beibei geklibrt, ſprach ſich Napeleom auf folgende 
Meife Aut: „Der altei König und die Königin waren 
verachtet und gebaft, Der Prinz von Afturien ver 
fchwor ſich gegen feine Eitern, nöthigte fie abzudanken, 
und warb fogleid der Gegenftand der Liebe und Hoff: 
mung der Mation. Dieſe war umterbeffen zu guofie 
Veränderumgen reif geworden und verlangte fie nacht 
lich; ich galt viel bei ihr. Bei dieſet Stimmung: ber 
Gemütber trafen alle genannte Perfonen in Baponne 
ein. Der alte König drang bei mir auf Made an feir 
nem Sobne,diefer verlangte Schuß gegen feinen Vater 
und bat fi eine Gemahlin von mir aus. Ich beſchloß, 
die rinzige Gelegenheit zu benuzen, 
fern Zweige der Bourbons zu befreien, das Familien: 
foffem ndwigs XIV. in meiner eigenen Dynaftie fort: 
sufeken und Spanien an das Schidfal von Frankreich 
ju Enhpfen. Ferdinand wurde nad Valengay, der alte 
König nach Marfeilte, wohm en wollte, geſchickt, und 
mein Vrüder Jofeph regierte zu Mabeid mit einer li⸗ 


beraten Gonftitution, die eine Junta der ſpaniſchen Nas 


angenommen und zu Bayonne empfangen hatte.“ 
„Die ſcheint cd, als habe man in Europa und 
ubſt in Frankreich nie einen richtigen Begriff von der 
Lüge Ferdinands zu Valengay gehabt. Man ifk fehr 
im Ircihum über die VBehanditing, die ibm daſelbſt wis 
derfahten, und vielleicht noch mehr Über feine perſoͤnlichen 
Anfihten und Geſtunungen in Betreff feiner Lage. So 
viel gewiß, daß man ihn im Walengay kaum bes 
machte, amd er nicht einmal Luft hatte, zu entfliehen. 
Murden Mänke gefdymiedet, um feine Flucht zu begim- 
fligen, dann mar er der erfle, der es verrieth. Ein Ir⸗ 
Länder, Baron 9. Colli, gelangte, im Namen Georgs TIL, 
zu ihm und erbot fidh, ibm zu entführen; aber Fer⸗ 
dinand, weit entfernt, ſich zu dem Antrage zu verſte— 
ben, unterrichtete fogleich die Polizei davon.“ 

„Er börte nicht auf, um eine Frau von meiner 
Hand zu bitten. Er fehtich mir aus eignem Antriebe, 
um mir Gt zu wuͤnſchen, wenn mir etwas Erfreu⸗ 
liches begegnet war. Er hatte Proftamationen an bie 
Spanier erlaffen, damit fie ſich unterwerfen mödten; 
er hatte Joſeph anerkannt. Diefe Schritte hätte man 
vielleicht für erzmungen halten Eönmen; aber er erfuchte 
ibn um das Großfteuz feines Ordens, bet mir feinen 
Bruder Don Carlos an, daß er die fpanifchen Regi— 
menter, bie nach Rußland gingen, commandiren  folle, 
tauter Dinge, bie ce eben fo gut hätte unterlaſſen Binnen.“ 

„Da unfre Angelegenheiten fpäter in Spanien bes 
denklich wurden, fehlug ich Kerbinand mebr als einmal 
vor, dahin zuruͤckzukehren, und die Negierung feines 
Volks zu Übernehmen; wie würden uns dann, fagte 
ih ihm, frei und offen befriegen und bie Eutſchei— 
bung den Waffen überlaſſen. Mein, antwortete ber 


tion 


Prinz, ber gut berathen fhlen, und blich bei feinem 
Entfchtuffes potitifche Unruhen gähren in meinem Yande, 
Ih würde bie Angelegenheiten noch mehr verwickeln, 


1 


um mid von dies 


„ 


vielfeicht ein Dpfer berfelben werde 

Kopf auf das Blutgeruͤſt tragen. a ei —* 
wollen Sie mir aber eine Frau geben, mi i 
und den Beiftand Test Aalen yet, ibn 

ich umd werde Ihr treuer Bundesgenoffe ſeyn 

ter, im Ungtüd, gegen das Ende von 1813, nahm i 
den Vorſchlag An, und bie Vermählung Ferdinands 
der Alteſten Tochter Joſephs ward. befchloffen; aber 


or 





va 


er, „keinen Beiftand mehr mit Ihren Wa teiften, - 
ich darf demnach auch Feine Frau 9 
Voͤllern zum. Vorwande, mich -auszufhliefen, 
könnte; umd er reifte, wie es mir ſchien, mit aufrichtie 

gen Gefitinungen ab, und fl den Grundfägems bie er 
damals aus geſprochen, bis zu den Greigniffen von Kon 
tainebieau trem geblieben, ken bie Borg gänge im - 
4814 anders ausgefalten, Fein Bteifel, daß“ er fein 
Vermähtung mit der Tochter Joſephs volzogen bat 
wörde. Wermöge des Erfolgs. ift nun ‚einmal das Une 
recht auf meiner Selte; aber auch Davon abgefrhen 
babe ich mir grobe Fehler in der Ausführung vorzu 


fen. . Einer der größtem ift, daß i ) ’ 
ua ak, nr —— 
* 


— 







tung Joſephs, den fein Charakter " 
—— für dieſe Stelle eignetem ein Gewicht 
gelegt," . [2 > ‘ „ „rare. 
„Meiner am wiärbigfien, w weckmaͤßlgſten 
für meine Entvofiefe, EEE Oeni Sy 
Schweiz gewefen. Ich Hätte der franifhen Nation eine, 
tibetale Verfaſſung a und e6 Ferdinand überttagen 
müffen, fie ing eben einzuführen, Wollzog er fie aufe 
richtig und ehrlich, dann gedieh Spanien und fegte fidh 
mit unfern neuen Sitten in Einfang;, der große Zweck 
war erreicht, Frankreich gewann —* innigen Au 
und einen furchtbaren Zuwachs an Macht. $ 17 
Ferdinand dagegen feine neuen Verpflichtungen, dann 
würden die Spanier felbft nicht ermangelt haben, Abi 
fortzuſchicken und midy um einen andern, Deren zu bite 
tm. Wie dem auch fep, diefer ungläidliche Krieg mai 
Spanten war die erfte Urſache ber Unfäle Frankreichs,‘ 
Nach meiner Zuſammenkunft mie Alerander in: Erfurt 
folte England mit der Gewalt der Waffen oder ber 
Vernunft zum Frieden: gezwungen werden. Auf dem 
Gontinente hatte. diefe Macht ihr Anfehen und ihren 
Einfluß verloren. Durch ihr Venehmen gegen’ Kopen⸗ 
bagen waren alle Gemüther empört und mir in dem⸗ 
feldben Grade zugethan, als bie unfelige fpanifche Aigen 
legenbeit auf einmal die öffentliche Meinung gegen mi 
wendete und England. wieder zu Ehren brachte. Da 
konnte biefes den Krieg fortfeßem, warb der ı fiegreiche 
Agent, das furchtbare Bindumgsmittel aller Raͤnke 
auf dem Gontinente geſchmiedet wurden. Dre fpanifhe 
Krieg bat midy zu Grunde gerichtet." —— 
Indeſſen ward ich mit Vorwuͤrfen Iberhäuft, die 
ich nicht verdient. Die Gefchichte wird mich vechtfertie 
gen. Man klagte mid im dieſer Sache der Xreulos 
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hatten ſich die Dinge ſehr geändert, und Ferdinand F 
‚bie Vermaͤhlung aus zuſehen. Eh mir, Pr 


= 


‚ der Hintertifbämd Unreblichkeit ah, und von al’ 
—8 Ir he6. m ide "Me; mas man and) Dar 


eine" 
brauchte, um fie beide nad) Bayonne gu locken; daf, 


im Gegentheil 
dern dort | eimguitreffen. Da ich fie num zu meinen Fuͤ— 
Bew fah, mit eigenen Augen mic; von ihrer ganzen Uns 
fähigkeit überzeugte, da fühlte ich Mitleiden mit dem 
Schidfab’eines großen Volks, faßte die einzige Gele⸗ 
', die mir das Gluͤck —2 den Nena ame 
um Spanien zu regemeriven, es England zw entteißen 
und innig am unfer Syſtem zu Enüpfen. In Meiner 
Idee hieß das, einen der Grundpfeiler zu fegen, auf des 
nen der Friede und die Sicherheit von Europa ruhen follte. 
Aber welt entferne, lumedie,: ſchwache, hinterliſtige Mit⸗ 
tel’ dazu anzuwenden, wie man ausgebreitet, habe ic) viels 
mehr, wenn ein Fehler vorgefallen, eine übertriebeue 
Energie gezeigt. Em wenig Heuchelei: wuͤrde mich ger 
rettet haben; ober: audy wem ich den Friedensfuͤrſten der 
Wuth des Volks Hätte Überlaffen wollen. Dann muf 
ich auch bemerken, dab mir Murat die ganze Sache 
fehe verborben hat. Wie dem nun ſey, gemeine und 
binterliftige Wege Habe rich verſchmaͤht; war ich doch fo 
mächtig! Ich wollte wie die Vorfehung handeln, weiche 
die Uebel der Sterblichen mit oft gewaltfamen Mitteln 
nad) ihrem Gefallen heilt, ohne fih um ein Urtheit zu 
Kummer. Indeſſen, ich geſtehe es, geiff ich die ganze 
Sache hoͤchſt verkehrt an; die Immoralitaͤt ſtellte ſich zu 
offen dar, die Ungerechtigkeit zu cyniſch, und das Ganze 
bieibt ſehr haͤßlich, weit idy unterlag; denn die Uebel: 
that erfcheint im ihrer ſcheußlichen Nacktheit, von allem 
Großartigen und: den zahlerihen Wohlthaten entkleider 
bie in meiner Abficht lagen, x Die Nachwelt würde dies 
felbe, wäre fie gelungen, "demungeachtet gefeiert haben, 
und vielleicht mit Recht, ihrer großen und glädlichen 
Refultate wegen: das ift das Loos und das Urctheil. in 
ben Angelegenheiten diefer Welt!!.. Aber ich wieder⸗ 
hole es, Unreblichkeit, Treuloſigkeit und Lüge war in 
ber Sache nicht. Zwei Parteien theilten den Hof und 
die koͤnigliche Familie: die, des Monarchen, von feinem 
Günftting, dem Friedensfürften, der wirklich König war, 
blind beherrſcht, dann die des muthmaßlichen Throner⸗ 
bed, von feinem Lehrer Eecoiquiz, der regieren wollte, 
‘ Beide Parteien, bewarben ſich auf gleiche 
e um Meinen Beiſtand und machten mie ein ſchoͤ— 
Spiel; kein Zweifel, daß ich eniſchloſſen war, als 
gen Vortheil daraus zw ziehen, Der Guͤnſt⸗ 
fi an feiner Stelle zu behaupten, und fi, 
Vater ſterben ſollte, gegen die Rache des 
en, flüge mir, im Namen Karls LV., 
geme inſchaftlich zu erobern, ſich die Sou⸗ 


















ine Trup · 

ater Jut 

Steue zu zes 

— die Rede war, am work 

Gem Napoleon die beſtehen ee a ha 
an ihre —— — ee 
Man hat metaphpfif unterfucht, und noch 


Zi ni und darüber ftreiten, 06 —* 


Tage nicht d " 
haben; das % ee wordt gut 
aber ber 

1; eben fo — 9 
einen Seemann, der die Fappt, um nicht um⸗ 
war, und daß wir ed gerettet haben. Darum konn 
ja müffen die großen Urheber dirfes denftoledigen ana 
ſtreichs ſtatt abzulengnen und ſich zu tehtfertigen, nach 
dem Veifpiele jenes Dömers ich darauf af defchränten, übe 
ren Ankrägern mit Stolz zu antworten: Wit bes 


theuern, daß wir unfer eh geretter 
bäben; fommt mit und, den Gdttern dafür 


zu danfen.“ | 
* ie dortſetuag ſolat. 
“u 
* 2 


er find leere 
fie Wcher uhd Leinen, 
Nothwendigkeit weichen 
zufchlagen, beſchuldigen, er thue dem Schiffe Schaden. 
Thatſache If, daß ohne uns das Waterland verloren 


Ueber Dehlenſchlaͤger's Holberg dritter und vierter 
Theil und W. von Schüß Gafanova’s Memoiren 
dritter Theil, u 


Caſanova's Memoiren, dritter Theil. 
Geſchlus ans Mr, 116.) f 


Gefchredktich iſt die Moftification mit det Todten⸗ 
hand, bie den vierten Band beinahe eröffnet,’ und man 
muß dem Balten Leichtfinn bewundern, dem es ein Gleich⸗ 
gültiges fcyeint, einen Andern auf Lebenszeit —— 
gemacht zu haben. Das Herz fühle ſich geneigt, in dem’ 
in der Urania f, 1823 aus den Bleikammern etzaͤhlten 
Ereigniffe, wo Gafanova feinen eigenen Arm für einen. 
Zodten nimmt, eine Nemefis zu finden. Lieber hört 

man ihn fpäter den Fall des jnngen Prinzen von Ligne 
betrauern und bie Mevolution, die das zu frühzeitige 
Dpfer auf das Schlachtfeld rief, verwuͤnſchen (&. 37); 
wogegen wir wiederum germ die Schaßgräberel mit ihren 
Ueppigkeiten und Verlegenheiten verlaſſen, um den kleinen 
Roman mit HDentietten fpielen zu feben, der, da der 
Held bier einmal zu einer geiftvollen Crfcheinung In 
Verhaͤliniß tritt, und dazu etwas Geheimmißvelles über 
diefes Weſen ausgegoffen‘ ift,'einen fetrfamen Neiz bat. 
‚Hier wandelt den fonderbaren Mann wirklich einmal 
‚Liebe an, man empfinder, bier babe ihm vielleicht Be⸗ 
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Ludwig XV. gibt 
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; feiebigung, werben können, ber Same. der Irenmung 


us bitt . Wehmutb,, und dennoch fchrirb fie 
2. ten wirft du vergeffen” (&. 206); 

denn was Sam egen einwendet, ift nur Selbſtiduſchung; 
feine eiende dr ftung ſucht er. wie: öfter, im ber tiefe: 
ren Gemeinbeit, Die pietiſtiſchen Werfuche des de In 
am durchblickte er freilich zu fharf, um lange ein 
mügen daran zu Binnen; body bleibt «6 anzier 
bend, ihn Über — oder einmal ‚wies 
der Über eine impfteriöfe Verbindung, wie bie der Fret⸗ 


und treffend, niht eben mit Gründe 


fichkeit, body immer mit Geift fpreden zu hören. Der 
des dritten Bandes möchte zulegt der Auf: 
F u fg wo das Talent des Portraitie 
——— —— 
* m ’ t w propbejriens 
vn Ba Den — illon,ı Bavart und Fon⸗ 
nelle keft, ———— Einen Blick 
En Brüften mit t und Schamtofigkeit, 
die ‚rin, diefen Cafanova empdrt, eröffnet die Anekdote 
ee le Fel (S. 320); eine anziebendr und alle 
=. der Richtigkeit. an fi tragende Skizze von 
„354 und 374 ff. Endlich, gelan⸗ 
‚wir. durch einige. "nicht gar ehrenvolle Liebes avantuͤren 
nach und biefer dritte, Theil 
werläät, um auf den — ju erwarienden um fo mehr 
mne 
e — Beweis von Unpartellichkeit gibt —— 
den ee ©.448 ff. eine febr laͤcherliche Runftanekdote, 
feinen Bruder, den Maler, betreffend, erzsäbtt, und faft 
blirfte geglaubt werben, daß das Penimemt ©. 453 
etwa nur flr.die Copien ernftlich gemeint war. -Uebers 
haupt iſt er in der Darftellung des Luftigen unwider⸗ 
ehlich, und ſtets weiß er die Details’ und Pointen fo 
iu flellen, daß ein Deraklit lachen müßte; 3. B. bei 
—* Geſchichtchen vom dicken Manne, S. 316. 

Da man eine ſtrenge Wahrheiteliebe des Caſanova 
oft bezweifelt und fragen hoͤrt, wie viel und was er 
logen ſeyn möge? fo würde eine Unterfuhung feiner 
Giaubwuͤrdigkeit wohl der Mühe tobnen; wir uͤbetlaſſen 
biefe, den. Forſchungen der Hiftorifer, Vergleichungen mit 
andern Zeitmemoiren uf. m; So möchte man. wohl 
wiffen, ob man alle Umftände des Hofbeſuches von S.353 
an, das Zafeln und Zufehen, und die Heinen Vorfal⸗ 
Ienbeiten dabei baar annehmen dürfe, oder die Begeben— 
heit und Krankheit der Herzogin von DOrtrans? S. 136 ff. 
Auf ber. andern Seite erzäbte C. zu Iebendig und. praßs 
tiſch, um den Gedanken leerer Fiction auflommen zu 
laffen, und doch kann man ſich auf der anderen des 
Nachurtheils eben fo wenig ermehren, daß Schaifheir, 
Laune und Bilderluft mander Ausmalung der Farben 
geliehen babe. Wieder tragen andere Schilderungen, 
wie die allerlichften der Parifer Schauſpieler⸗ und Taͤn⸗ 
jerwelt, den Stempel der: Wahrheit unverkennbar. 

Den Freund der echten Kunft muß das gefunde 
Ohr und Auge erfreuen, das G. der franssfifdıen Mes 
lopdin und der Ausartung des Balleıts (5. 3% ff.) 






entgegenbringt;. den Freund der Pifterie d das Urtheil, 


ein leifer Federzug fie: 


ee — — — — BENENNEN 




























das Crebillon über Voltaire's Leichtſinn faͤlt (S. 
den Freund des guten Styls ‚bie: artige U tung, 
Patu, von dem C. meint, er A 
können, gegen das Einf: In 
Profa getroffen bat. | 
das er wohl beildufig in natura. 
gibt, ſagt er felbft, was wir bei der erften 
bemerken Anlaß fanden, daß es, obgleich von 
erlernt, niemals die italienifchen. Wendungen 
————— ae u ie ve 
eu werde, als 

dem Zitus Livius in feiner 
ee 313), fo wie er denn freilich auch 


„Im allen Sprachen: iſt — 


um dieſe Komiker ins — überfegen? — 
Dagegen ergreifen wir von neuem ———— 
trefflichen Sept iefer 


vorkomme: „wie in ——— 
er Ihnen fie gewähtt,”  &; 186: „mit 
mic, Sie vorzuftellen, Madame, 


——— — nr gen 7 8 
herzlicher badaud,⸗ Eigenſch 
wohl eher durch „Baffer“ te 
der „Marfchaller — annehmbater ſeyn able 
als der „Maredral von Sadıfen. ; 
An feinen und wißigen Wendungen, laumi 
fällen und treffenden n ließe fih bien noch 
reiches Florilegium an —— wir 
— mit: zweien der wu ‚aus, dem — 
S. 383. „Wollte man mid, fagen, weiches dee 
Unterichied ſey, wenn bie ———— oder 
wenn zu einer ſchon fertigen Mu e Worte gefegt 
werden, fo wide ich antworten: Wer bie Mufikı 
Worten macht, gleiche einem Schneider, der irgend 
Menſchen eim Kieid verfertigt, wogegen der, welchet zu 


ſchon fert Mufit die Worte macht, einem 
einer fchon fertigen 


Schneider gleicht, der zu einem ſchon gefertigten 
einen Menfchen machen will, dem das Kleid gut fügen 
fol." (Der fähfifbe Gefandte, Graf Lo, hatte ©. 
beauftragt, eine. frangöfiihe Oper, m —— 
Italleniſche zu uͤbertragen.) Ri 
©. 418, „Weider Philoſoph hat 6 am m 
ſten getaͤuſcht? — Zur nennen vermag ich 
Aber im Algemeinen kann ih Ihnen fagen, beim 
08, der ſich während feines Lebens am menigften vorzu⸗ 
werfen. hatte.” ie” 
Eine gluͤckliche Unfhuld befigt Gafanova, { ' 
ſich hiernach nur Be em —* 
kann; doch von einer Seite iſt er es 8 







ſich niemals vorzuwerfen — * 9 ee rg 
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Die dramatifchen Spiele von P. X. Wolff. 8. 
Berlin bei Dunder und Humblot, 


Bel der Duͤrte, melde bermalen in der bramatis 
ſchen Literatur herrfcht, greift man geen nad jeden er 
ſcheinenden Blätthen, fobald nur irgend die Hoffnung 
fich zeigt, e8 möge ſich ein bischen über die gewöhnliche 
Fläche erheben. So nahmen twir auch biefe dramatiſchen 
Spiete zit ohne Erwartung in bie Danb, fanden biefe 
aber nur fehr bebingungsweife erfüllt, und eine ſchon 
oft im Stillen gemachte Bemerkung drängte fih uns 
babei von neuem auf, 

Es ſcheint uns nämlich in Deutfchland ein elgner 
Unfegen auf ben mehrſten für die Bühne beftimmten 
Erzeugniffen zu ruhen. Schreibt fie ein Dichter ſd. b. 
ein Dichter, der man fo eigentlih einen Dichter 
nennen ann), fo find fie meift nicht bühnenredt, 
pder mit andım Morten, nicht fo kurz oder fo fang, 
u.cht fo mit Abgingen und (Thrater:) Goups, mit Des 
corationsiwefen und Statifterei ausgeftatter, mie dies 
das liebe Publicum und die noch lieberen Bühnenkünft- 
ler nun einmal wollen; unb fchreibt fie ein fogenannter 
Mann von Fach, fo fehlt es abermals meift wieder auf 
der andern Seite, d. h. am Bellen, an ber Porfie, 
Exempla sunt odiose, Wenn wir dies nicht bedach— 
ten, wir fönnten eine ganze Menge zum Belege des 
Ebengefagten anführen. 

Am fchärfiten tritt diefer Unfegen jest bei ben 
Erjeugniffen bervor, die in das heitere Reich Thallens 
gehören; nicht etwa, daß wir hiermit fagen wollten, als 
werde das Gebiet ihrer ernften Schweſter angebaut (de 
Himmiel bebüte uns vor diefer Unwahrheit!), allein meift 
hätt doch eine ehrwuͤrdige Scheu die bloßen Theaterkun⸗— 
digen von Melpomenend Kreife zucüd; und wert auch 
kürzlich ein Paar, ober gar Drei, den merkwürdigen 
Gedanken faßten, aus einem breibändigen Roman von 
Walter Scott eine, wenn wir nicht irren, flnfactige 
Zragödie zu fabrieiren, am weldyer fih die Schaufuft 
der Maffe hier und da fättigt, fo gehört dies doch, 
Dank fey den. Göttern, jegt nur noch unter bie 
Rubrik der Ausnahmen. Beim Schau und Lufifpiel 
iſt dies aber ganz anders, Bier werben nicht allein 


der Dramatit zum Hohne, taͤglich gute- und ſchlechte 
Erzählungen, Novellen, ja fogar Griminalfälle, zu Mes 
lodramen, Ruͤhr⸗ und Lachſpielen umgewandelt, ſondern 
auch das Ganze, wir meinen hiermit die Abfaffung einer 
Komödie, fo auf die leichte Achſel genommen, als 
gaͤb es michts Reichteres Im ber Welt, ats eben dies, 

Daß dem jedoch nicht fo ift, kann Jeder, wenn 
aus nichts Anderem, doch aus diefem erftien Bande 
der Wolfffihen dramatifden Spiele fehen, 

Der Verf., einer von den wenigen ausgezeichneten 
Schauſpielern, welche Deutſchland noch hat, ein in 
Goͤthe's Schule noch gebildeter Kuͤnſtler, kennt und 
weiß gewiß, mas zu einem guten Luſtſpiele gehört, das, 
nidyt allein bios von der Bühne aus gefchen, gefallen 
fol, und dennoch — man lefe das britte Sud in dies 
fer Sammlung, das Luſtſpiel Gäfario, das, auf mich: 
rern Bühnerr aufgeführt, gefallen haben foll, und fage 
dann felbft, ob man ſich beim Lefen erluſtigt bat. — 

Nicht viel beffer — wir wollen aufrictig ſeyn — 
ift ed und beim Leſtu des Schaufpiels Preciofa (Mr. 2 
biefee Sammlung) gegangen. (Beim Sehen war es 
etwas anders; jeboch fahen wir das Stuͤck auch nur 
einmal.) Mufit, Tanz, Decorationen u. dergl. fcenis 
ſcher Umhang decken vieles zu (mer koͤnnte fonft das 
Ende mancher beliebten Oper abwarten!); beim. Lefen 
aber fällt dies alles weg; nichts bleibe da, als bie 
Schönheit der Dietion, die Tiefe und Klarheit ber Ans 
lage, die Wahrheit der Charakteriſtik, der reine, gediegene 
Glanz, ben die Kunſt ber Künfte, bie Porfie, gewährt, 

Bei dem Versbau hat dem Verf. offenbar der Lands ⸗ 
mann feiner Preciofa, ber alte, hochberuͤhmte Meifter 
Calderon vorgeſchwebt, und wir wollen ihm dies nicht 
zum Vorwurf machen, um fo weniger, ba heut zu Tage 
ohnedem im der Poefie gern ein bischen calberonifirt 
wird; von der Fabel ded Stuͤcks muͤſſen wir aber ehr: 
(ich und ſonder Hinterhalt geſtehen, dag fie uns in ih⸗ 
ren Grundzuͤgen weder neu, noch in ben neuhinzuge⸗ 
thanen gut erfchienen if. Kotzebue bat auch ſchon ein« 
mal-eine fteine Zigeunerin gefchrichen, und das tanzende, 
wahrfagende, in Reimen fprehende und das Tambourin 
ſchlagende Dingelchen: erfüllte au feiner Zeit auch feinen 
Zweck, d. h. es zog Zuſchauer an und machte bie Gaffe 


immer friſch darauf los, der Erfahrung und den Regeln ; voll. Das war es aber auch alles; und wenn bie Dar 
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ftelferin biefes Zigeunermaͤdchens huͤbſch, gracioͤs und 
(Hauptſache bei ſolchen Rollen) theatergewandt war, 
fo gefiel die Verſtellung dem lieben Publicum auch bei 
Wiederholungen. 

In Betreff der Anlage des Ganzen, von ber wir 
oben Ziefe und Klarheit begehrten, kann wohl nur bas 
Eeptere dem Stüde zugefchrieben werden. Weide Be 
wandnif ed mit der alles bezaubernden Preciofa hat? 
wie das Ganze enden wird? dies ertaͤth, wer auch fein 
Debip, jeder ſehr bald, und die Charakteriſtik ift nicht 
tiefer, 

Dies unfer Urtheit im Ganzen über ein Schaue 
fpiel, ober vielmehr Schauftürd, welches bei guter 
Beſetzung (namentlich der Molle der Preciofa) und einem 
mit Fleiß angeordneten Arrangement, auf der Bühne 


eine Zeitlang Gluͤck mahen muß *), "weil der Verf,’ 


als ein Mann, ber da Eennt, was hier wirkt und padt 
(freilich immer nur montentan), nichts in dieſer Hin⸗ 
ficht verfäumte und alles aufs beſte berechnete. Im 
Einzelnen Binnen wir mancher recht buͤbſch und zart, 
ja mitunter poetifch durchgeführten Situation (3. B. ber 
Schtuffeene des 1. Aetes) unfern Beifall nicht vor 
enthalten, eben fo dem meift fließenden Versbau, ber 
von Sprachgewandtheit und metrifchem Tact zeugt. 

Außer diefen. beiden Sachen enthält der vorliegende 
erfte Band neh ein Meines einattiges Schaufpiel, 
„Pflicht um Pflicht," und ein Gingfpiel: „Adele 
von Boudoy,“ beffen Stimm das Motto: .. . il est 
done des forfaits que le courroux des Dieux ne 

ardonnerjamais ** trägt. 

Erſteres ift unftreitig, dichterifch betrachtet, 
bas befte dieſer Sammlung. Der Grbanke, den Triumph 
und dad Belohnende der erfüllten Pflicht, einer guten, 
geoßen Ueberwindung und Opfer koſtenden Handlung, 
in einem Drama darzuftellen, ift immer lobensmertb; 
doppelt, wenn es mit Geſchick, in anmuthiger und er 
greifender Geſtalt geſchleht. Dies ift aber hier der Fall, 
Die Perfonen biefes Heinen Stücks intereffiren gleich 
von vorn herein, theils duch bie ihnen gegebene Cha⸗ 
rakteriſtik, theils durch die Rage, im weldyer fie ſich wech⸗ 
felsweife zu einander befinden. Auch die Durdführung 
der Kabel — bier nicht fo, wie in ber Preciofa, blos 
auf thentralifhen Effeet berechnet — iſt lobenswerth, 
und nicht minder die Diction, bie nur felten ‚Därten 
oder einen Ueberſchwang der Bilder — heut zu Tage 
nichts Seltenes bei Dichterwerken — zeigt. Gut geges 
ben, muß übrigens, unfeer Meinung nach, auch diefes 
Stud gefallen (wie es denn auch, dem Vernehmen nad, 
in Berlin alınflig aufgenonmmen wurde), und +6 wäre 
wohl zu wuͤnſchen, daß diefes huͤbſche Stuͤck bei mehre: 
ren Theatern an bie Stelle von manchem jeht beliebten 





*) In Berlin, Hamburg und Leipzig, hat dies dee Er 
folg bewiefen; cr wird e8 aber aud anderwoͤrte, wenn 
ba, wie dort, Directionen und Schauſpitler ibre Bricht 
erfüllen, bie beide ja bekanntlich immer lieber an Gaffen: 
und Sugftäce, gig an bloße gute Dichterwerke, wenden, 
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hyperſentimentalen oder frommen Drama, bie zur nat 
eines gefunden Gefühls bier und da nur zu oft gegeben 
werden, auf bas Mepertoir Eime. 

Odbð das, den Beſchluß des Bandes bildende Sing 
fpiel, Adele von Boudoy, bas auf einer wahren 
Begebenheit beruhen ſoll und einer berlihmten Gänge 
rin zu Gefallen von Hrn. Wolff gedichtet und von’ einem 
nicht unberühmten Componiſten componirt wurde (da 
fieht man, was einer berühmten Dame zu gefallen alles 
geſchehen fana!), fir einen Componiften wirklich eine 
willfommene Gabe ift, geeignet, an ben Faden der Morte 
die Perlen ber Toͤne erfreulich anzureihen, wollen Wir 
nicht enticheiden, glauben aber, daß das mehr Entſetzen 
als Mitleid und Ruͤhrung erwedende Sujet, zufammt 
den vielen Donnern und Bligen, keinen ſonderlich ange · 
nehmen Eindruck machen kann, ſelbſt wenn das Drde 
iter in neuer Noffinifher und Spontinifcher Manier mit 
Blechinſtrumenten, Trommeln u, dergi. bajwifchen tobt, 
ri m Singerin fi dazu wie eine. Surie gw 
erbe 
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Memorial von St. Helena. Vierter Band. 
(Zortfegeng aus Re. 117.) 


Diefer Anfiht geben wir unfern ganzen Beifal 
Auch ift und nicht bekannt, dab ber 18. Brumalre von 
Andern wäre ſtreng getadelt worden, als von denen, bie 
an ihm die Gewalt felbft, oder die Hoffuung, ſich ihrer 
zu bemädptigen, verloren hatten. Ganz Frankreich hätte 
diefen Tag gefegnet, mit dem ein neuer Zeitpung Tele 
nes Ruhms und feines Gluͤcks begann, waͤre die ganze 
Regierung Napoleons dem Gonfutate gleich geblieben. 
In dieſes faͤllt feine ſchoͤnſte Regentenzeit, wie fein er 
ſter italieniſcher Feldzug den ſchoͤnſten Abſchnitt in der 
Geſchichte feiner militairiſchen Laufbahn bildet. Napo⸗ 
leon hat weit weniger zu verantworten, wie er jur Gm 
walt gefommen, als wie er fie gebraucht. 

Da bas Gefpräd einmal auf die Religion fiel, ver 
weilte der Kaifer gen bei biefem Gegenſtarde. „Altes, fagte 
er, verkündet das Daſeyn eines Gottes; darüber iſt kein 
Zweifel; aber alle Religionen haben offenbar einen menfdys 
lichen Urfprung. Warum gibt e# deren fo viele? Warum 
beftand die unſtige nicht immer? Warum war fie bie einzig 
wahre? Mas wurde aus den tugendhaften Menfcen, bie 
uns vorausgegangen find? Warum festen ſich biefe.Melis 
gionen gegenfeitig herab, bekämpften und vertilgten fich? 
Warum gefhah das zu allem Zeiten und an allen Orten? 
Weit die Menfchen immer biefelben find, bie Priefter immer 
Betrug und Läge mit untermiſchten. Indeſſen habe ich mid 
beftrebt, die Religion wieder herzuſtellen, ſobald die Ge⸗ 
walt in meinen Händen war, Ich ſah in ihr die Stuͤtze 
ber Moral, ber wahren Grundfäge und ber guten Bit 
ten. Endlich ift in dem Menſchen ein fo ungewiſſes, 
unrubige® Streben, daß er bas Unbeflimmte und Wuns 
berbare braucht, welches fie ihm barbietet. Beſſer fine 





" nigften auf das, twas feine-tepten Augendlicke betrifft, 




















Richtung oder der L feines ( | 
der Stirte Beriift: „Indeffen, fügte 
er binzu, folk der Menſch auf nichts fhwören, am ie 





‚gt glaube ich allerdings beftimmt, daß ich ohne Beicht ⸗ 
* — und doch beichte ich vielleicht einem von 


Ihnen. Ich bin weit entfernt, ein Atheiſt zu ſeyn; aber 


ich kann unmöglich alles glauben, was man mid) lehrt, 
im Widsrfpruche mit meiner Vernunft eder ich müßte 
falſch und ein Heuchter fern. rend des Kalſerreichs. 
und beſonders nach meiner hlung mit Maria 
Louife, hat man das Unmoͤgliche geihan, um —7 
zu bringen, daß ich, wie unſte Könige, mit großem Ger 
e in Notres Dame: zum Abendmahl’ ginge; ich wer« 

mb ‚mich nie dazu. ‚glaubte nicht genug daran, 
fagte ich, daß es mir bringen koͤnnte, und glaubte 
body wieder zu viel daran, als daß ich es ohne weitere 
wagen möchte, eine gotteslaͤſterliche Handlung zu bege 
ben. Woher ich komme, was ich bin, wohin idy gebe, 
das zu erkennen überfteige meine Faſſungskraft, und doch 
iſt das alles wirktidy. Ich bim die Uhr, diergeht und 
ſich nicht kennt. In dem religiöfen Gefühle liegt ſo 
viel Troͤſtliches, daß der Beſitz deffelben ein Geſchenk 
des Himmels if, Welchen Werth bätte daffelbe bier 
für unst: Weihe Gewalt: Eöunten die Menſchen umd 
die Dinge über midy üben, wenn ich meine Unfälle und 
meine Leiden als eine Schidung Gottes betrachtete -und 
das künftige Gluͤck als Lohn dafür erwartete!,. Auf 


was dürfte ich nicht Anfpruch machen, id“, der ein fo‘ 


außerordentliches, fo ſtuͤrmiſches Leben zuruͤckgelegt, ohne 
aud) nur ein einziges Merbrechen zu begeben, und ich 
hätte ihrer ſo viele begeben Ebımen!- Ich darf vor je 
nem. Richterſtuhl Gottes erfcheinen, und mein Urthell 
ohne Furt. erwarten, ' Er wird in mir nie den Ger 
danken eines Meuchelmoͤrders, einer. Vergiftung, eines 
ungerechten oder vorſaͤtllchen Todes finden, die im einer 
ft, wie bie meinige, fo gewöhnlich find. Ich 

wollte nur den Ruhm und die Stärfe und den Glanz 
—— Die ſem Streben gehoͤrte meine ganze 
t, alle meine Anſtrengungen, alle meine: Augen⸗ 

ide. Das kann kein Verbrechen ſeyn, ich babe nur 
ugenden darin geſehen. Melden Genuß. wärbe mir 
moch gewähren, wenn fidy mir der Reiz eines zu⸗ 
ftigen Dafeuns zeigte, um das Ende meines Lebens 
för Wie aber können die abgefhmadten Re: 
ungerechten Dandlungen der meiften vom denen, 







manfhöridy wiederholen, ihe Meich fey micht von diefer 
Welt, umd doch alles an ſich reifen, was fie zu nebe 


n Gau⸗ 
es einer a, es fep | Erde. 9 
am Ende noch fromm würde, antwer⸗ 







da er 


überzeugen? Prieſter umgeben mich, die 
verſtand und fie begünftigte 

















der Miene der Ueberseugung, er fürchte, | Ro 
6 der Fall nicht ſeyn, re it —* ne 





in: 
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die e hätte ich auch anders eine 
wahre Duldung üben fönnen? Wie wäre mir e8 mög 
lich gewefen, fo entgrarnefete Secten auf gleiche Weife 
zu begäinftigen, härte eine einzige mich beberefcht?. Wie 
fonnte ich die Unabhängigkeit meines Gedantens, mei« 
Her Bewegungen unter den Einflüfterungen eines Weiche 
vaters behaupten, der mich durch bie Furcht dor ber 





"Hölle regierte? Weihe —— ein böfer Menſch, 


und. wäre er noch fo albern, in biefer Stellung Über 
diejenigen gewinnen, welche die Nationen regieren? Iſt 
es alsdann nicht der 8 ‚ der in dem Couliſſen 
die Bewegungen des Herkules der Oper nach Belichen 
fentt? Wer mag bejwelfein, daß die Tehten Jahre Lud⸗ 
wige XIV. mit einem andern Veldytvater ganz and 
geweſen wären? Won diefen Mabrheiten fühlte ich mich 
fo durchdtungen, daß ich mir feſt vornahm, fo wie. 
an mir läge, meinen Sohn in demfelben religtöfen Glau⸗ 
ben zu erziehen, zu welchen ich mich befenne. 

An einem andern Dfte giebt ber Kalſer eine une 
terhaltende Schilderung der Directoren Barras, La 
Neveillere: Bepaur, Rewbel und Carnot. 
„Barras, fügte er, aus einer der guten Kamilien der 
Provence, Dfficier beim Ausbruche der Mevolution, wurde 
zum Gonventsbeputirten ernannt. Er war weder ein 
Redner, noch ein guter Arbeiter. Dom Mobespierre ber 
droht mit Talllen und dem ganzen Reſte der Dantonfchen 
Partei, verband er ſich mit diefen, und fie maditen ben 
9. Ihermidor, am welchem Robespferte fir. In dem 
Eeitifchen Augenblick trug Ähm der Gonvent Auf, die Ger 
meinde, die für Mobespierre aufgeftanden wär, zum Ges 
horfam zu bringen. Es gelang ihm, und fo war fein 
Ruf begründet, Warrad war nie im Kriege geweſen, 
batte den Dienſt als Capitain verlaffen und befaß 
durchaus feine militäleifchen Kenntniffe. Cr Fam in das 


‚ Directorium, ohne die nötbigen Eigenſchaften zu biefer 


Stelte, zu Haben, machte ein glänzendes Haus und ver 
ſchwendete viel Geld. Doch er, .ald er am 18. 
Brumalre aus dem Directorium trat, noch ein großes 
Vermögen und machte kein Geheimniß daraus. Die 
Finanzen litten wohl nicht durch die Art, wie er feine 
Reichthümer erwarb, wohl aber die Öffentliche Moral, 

ſich mit dem Lieferanten, die ihm gut bezahlten, 
. Barras war von bobem 


Wuchſe; in ſtuͤrmiſchen Augenblicken nahm er manch ⸗ 
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mal das Wort, und bann erfhllte feine Stimme ben 
Saal. . Seine geiftige Kraft erlaubte ihm nicht, es über 
einige Phrafen zu treiben. Nah der Heftigkeit, mit 
der er fprac, bitte man ihn für entfdloffen halten 
follen. Er war es nicht, Im Fructidor bildete er mit 
Mewbell und La Reveillere-Lepaur bie Moajorität gegen 
Gamot und Barthelemi; nach diefem Tage war er, dem 
Anſchein nad, der wichtigfte Mann des Directoriums ; 
aber in der That mar ed Rewbell. Oeffentlich fpielte 
Barras immer die Nole eines warmen Freundes von 
Napoleon.“ 

„8a Revellere⸗-Lepauxr, von gemeiner bürger: 
licher Abkunft, war Mein, budelig, von dem unanges 
nehmften Aeußern, ein wahrer Aefop. Er fchrieb ziem: 
fi), hatte einen beſchraͤnkten Geift, verftand nichts von 
Gefhäften und kannte die Menfhen nicht; Carnot und 
Rerbell beherrfchten ihm, nach den Zeiten und Umſtaͤu— 
den abwechſelnd. Der 
Theopbilanthropie, eine neue Religion, die er grün: 
den wollte, befchäftigten ibm allein. Webrigens war er 
ein warmer und aufrichtiger Patriot, ein ehtlichet Mann, 
“ ein guter Bürger und unterrichtet. Arm Fam er in das 
Directorium, und arm verlieh er es.“ 

„Rewbelt, im Eifaß geboren, war einer der be: 
ſten Advocaten zu Colmar. Er befaß Geiſt und eine 
große Thätigkeit, hatte wenig Glauben an bie Tugend 
und einen eraltieten Pattiotismus. Es ift nicht gewiß, 
ob er ſich im Directorium bereichert hat. Er war aller: 
dings von Lieferanten umgeben; aber es wäre moͤglich, 
daß er, bei der Nichtung feines Geifles, blos an der 
Unterhaltung thätiger und unternehmender Menſchen Ge: 
fallen gefunden, und ihre Schmeicheleien angenommen 
bitte, ohne feine Gefaͤlligkeiten bezablen zu laffen. Ganz 
befonders haßte er das deutſche Syſtem. In den Ver— 
fammlungen zeigte er Energie und hatte immer einen 


botanifche Garten und bie 


Als nach dem Thermidor der Convent Mille Mitglieder 





des Heilausfhuffes, ihm ausgenommen, verbaften ließ, 


beftand Garnot darauf, ihre Schickſal zu theilen. 


Dies 


Benehmen war um fo edler, da die Öffentliche Meis 
nung fi gegen den Ausfhuß heftig ausſprach. Nah 
dem Vendemiaire wurde er ind Directorium ermanntz 


aber feit dem 9. Thermidor war fein Gemüth durch die 
Vorwürfe der öffentlichen Meinung zereiffen, die dem 
Heilsausfhuffe alles Blut. anrechnete, das unter der 


Guillotine gefloffen war. Er fühlte das Beduͤrfniß, ſich 
Achtung zu erwerben, und ließ fih dutch Fuͤhrer der 


Partei des Auslandes keiten, indem er fie zu leiten 
glaubte. Da wurde er bis in die Wolken erhoben; aber 
er verdiente das Lob ber Feinde des Vaterlands nicht; ex 


24 


fand ſich in eine falſche Lage verſetzt und unterlag im # 


Fructidot.“ 


„Nach dem 18. Brumaite wurde Carnot zuruͤck⸗ 
berufen und von dem erſten Conſul zum Kriegsminiſter 
ernannt. Un dieſer Stelle hatte er viele Zaͤnkereien 
mit dem Finanzminiſter und dem Director das Schatzes 
Dufrenes, in denen das Unrecht immer auf feiner Seite 
war. Endlich verließ er das Minifterium, überzeugt, es 
koͤnne, aus Mangel an Gelb, nichts thun. Als 
glied des Tribunats ſprach und flimmte er gegen das 


Kaiſerthum; aber fein immer gerabes Betragen gab ber 


großen Einfluß auf die Berathungen; er war Mitglied | 


der conftituirenden Verfammlung und des Gonvents ge: 
mwefen. Diefer ernannte ihn zum Commiſſait in Mainz, 
wo er wenig Charakter und fein milıtairifhes Talent 
jeigte; er trug zur Uebergabe ber Feſtung bei, die ſich 
noch halten konnte.“ . 

„Garnot war fehe jung zum Geniewefen gekom—⸗ 
men. und hatte, beim Ausbruche der Nevolution, flr 
die er ſich mit Wärme erftärte, [hen das Ludwigskreuz. 
Er faß im Gonvent und war Mitglied des Heilsaus— 
ſchuſſes mit Nobespierre, Barrere, Couthon, Saint⸗ 
Juſte, Billaud-Varennes und Collot-d'Herbois. Er 
tar ſehr entſchleden gegen den Adel und hatte darum 
öfter Steitigkeiten mit Robespierrr, ber gegen das Ende 
einen großen Theit deffelben in Schutz nahm. Carnot 
mar ein guter Arbeiter, aufrichtig in. Allem, aber ohne 
Intrike und Teiche zu hintergehen. Er befand ſich als 
Gonventscommiffair bei Joutdan, da Maubeuge entieht 
„ wurde, unb leiftere Dienfte. Im Heilsausichuffe lei⸗ 
tete er die Kriegsoperationen und war nüslich, ohne 
Übrigens weder Erfahrung, noch Uebung im Kriege zu 
baben. Ex zeigte immer einen großen moralifhen Muth. 


Berwaltung keinen Verdacht. Später ernannte ich ihn zum 
Dberinfpector bei den Mufterungen und ertheilte ihm 
eine Penfion von 20,000 Fr. So lange die Sadıen 
gut gingen, börte ich nichts mehr von ihm; aber nad 
dem rufiiichen Feldzuge, bei den Unfällen Frankreichs, 
begehrte Garnot eine Auſtellung. Die Stadt Antwers 
pen wurde ihm anvertraut, wo er fih gut bemahm: 
Bei meiner Zurhdeunft, im Jahre 1815, machte id 
ihm, mach einigem Bedenken, zum Minifter bes Innern, 
und batte eine Urſache, es zu bereuen: ic) fand ihn 
treu, ehrlich, arbeitfam und immer wahr. Im Mos 


Mit * 


nat Juni zur proviforifhen Regierungscommilfion er» 


mannt, wozu er wenig taugfe, warb er getäufht und 
angeführt." ; j 

Schr intereffant fAhelht mie zu fern, mas Mapor 
feon Über England fagt, wenn er auch vielleicht in man⸗ 
der Stelle Übertreiben ſollte. „Es ift Thatſache, ſprach 
er, daß alle politifche Agenten Englands zwei Berichte 
über denfelben Gegenftand «einfenden, einen Öffentlichen 
und falfchen für das Minifteriats Archiv, und einen vers 
daulichen und mahren für die Minifter ſelbſt. Kommt 
die Berantwortlichkeit dieſer nun ind Gedränge, dann 
holen ſie den falſchen Bericht hervor, der ſie deckt. Auf 
dieſe Weiſe werden die beſten Inſtitutionen fehlerhaft, 
wenn die Moral ihnen nicht mehr zum Grunde liegt, 
und die Agenten nur dem Egoismus, dem Stolze und 
der Inſolenz als den Triebfedern ihres Handelns fols 
gen. Die unumfchränfte Gewalt braucht nicht au luͤ⸗ 
gen; fie ſchweigt. Eine verantwortliche Regierung, die 
fprehen muß, entſtellt und Lüge unverſchaͤmt.“ 


(De Beſchluß folgt.) 
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au e. Iſt 86 3. B. unfere Aufgabe, ben Begriff 
7 ——— genetifch zu beſtimmen, fo kommt es zuerſt 
barauf an, das allgemeine Geſetz, oder bie allgemeinen Ge: 
fege, ber Begriffbildung zu erkennen. Nun zeigt uns 
die Beobachtung: alle Begriffe haben igren Urfprung in ben 
unter ihnen enthaltenen befondren Thätigkeiten, aus welchen 
fie en, indem, bei dem Zufammentreffen mehrerer 
derfelben, der gemeinfame Beftandtheil, als ber Eräftigere, 
befonders hervortritt, die verſchiedenartigen dagegen durch ge⸗ 
genfeitige Verbunkelung relativ unbewuft werben: ein all: 
gemeines Gefeh, weldyes aber, feinem Weſen nad, nichts 
weiter ift, als eine allgemeine Zhatſache, b. h. bie 
Thatfache, welche fih in allen bierher gehorigen Geelenents 
midelungen gemeinſchaftlich findet, Wir fragen num weiten, 
welches denn die befonderen Settenthätigkeiten find, 
aus welchen der Begriff bes Sittlichen hervorgeht; und dieſe 
Frage kann wieder nicht voltjtändiger beantwortet werben, 
als durch die Entwicelung ber allgemeinen Sefege, nad; wel: 
den überhaupt Sittlichtelt und Unfittlichteit in der menſch⸗ 
tichen Seele erzeugt werben. Die, Erfabrung lehrt und, daß 
durch gewiſſe Einflüffe, und bie aus dieſen bervorgehenden 
inneren Beränderungen allmählig Laſter entitehn, oder ents 
ftanbene verſchwinden. Diefe Fälle können wir beobachten, 
wir Einnen biefen Beobachtungen bie weitefte Ausdehnung 
geben; und fo wird uns bamın die Borſtellung ber ihnen ge⸗ 
meinfamen allgemeinen Zhatfade.oder bes allgemeis: 
nen Gefehes für bie Cutſtehung fittlicyer und unfittlicder 
Seelenthaͤtigkeiten (ober Serlenzuftände ic. wie man ſie nen: 
nen will) entitchn. Die Sammlung ber einzelnen Bälle, die 
Verknüpfung derfelben zum allgemeinen Gefege geſchehen alfo 
hier auf diefeibe Weife, wie bei ber Yhyfit, nur daß (mas 
wie jebod hier nicht weiter ausführen können) ber Fortſchritt 
der Wiffenfhaft (wenn man ſich erft mit ihrer Methode recht 
vertraut gemacht bat) weit fiäerer und weit [dnek 
ter als bei der Milfenfhaft der Äußeren Natur fih ent: 
wideln wird. Die Thatſachen liegen uns ja näher; fie loͤn⸗ 
nen in weit größerem Umfange, unb ben Bebürf: 
niffen unferer Unterfubung angemeffener, in un 
ferer Seele erzeugt und wicdererzeugt werden; unb fo wer 
den alfo. aud bie allgemeinen Geſetze vollkommener erftrebt 
erreicht werden koͤnnen. h 

- — dieſen Gründen müffen wir es alſo als eine 
der Bervolltommnung der Philofophie fehr günftige Entwide: 
tung anfehn, daß biefelbe feit ber Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts in England, und fpäter aud) in Deutſchland, eine 
entfhiebene pſychologiſche Richtung genommen bat, Schon in 
Hume’s Schriften ift dies unverkennbar {2 B. in der Art, 
wie er bie Zweifel über die Gewißheit ber urſachlichen Ber: 
g löft, in feinem Treatise on human Understanding ); 

und fo befchränft auch die Aufgabe iſt, welche er fid) fepte, 
und fo fehr die Löfung derfelben in ben erften Anfängen ftehn 
bleibt, fo kann man doch gewiffermaßen fogen, daß die Mes 
thobe diefer angefangenen Löfung feiner befhräntten Aufgabe 
bie Methode aller weiter fortgeführten Loͤſungen umfaffenbes 
rer Aufgaben duch fpätere philoſophiſche Säriftfteller, in 
Bezug auf Freiheit von fpekulativen Vorurtheilen auf wahre 
philofopbifhe Ginfiht, übertrifft, Denn fragt und freilich 
ber englifde Recenfent nad dem unumftößliden philoſophi⸗ 
fen Syſteme, welches denn nun durd jene gepriefene Mes 
thobe errungen worben {ey, fo bleiben wir ihm freilich, das 
müffen wir geftehn, die Antınort ſchuldig. Der wahrhaft vols 
wichtigen pbilofopbifgen Entdeckungen find nur wenige, ber 
Streit über dieſelden eher vermehrt als vermindert; aber ber 
umfdwung, welcher durd die pſychologiſche Richtung in ber 
@pilofophie hervorgebracht worden, ift mod länge nicht voll: 





endet, und von ber biäherigen Unfruchtbarkeit berfelben In 
fih genügende Gründe angeben. ——— ch ua ift + 
pſychelogiſche Richtung eigentlich nie rein her 
vorgetreten, und fon bei Kant finden wir fie fo ſtark 
mit boperfpeculativen Beftrebungen und Sppothefen derfegt, 
daß fie zu feinem erfreulichen Ziele führen Lonnte. Geitbers 
hat das hpperfpeeulative Fieber in Deutſchland auf allen Sei 
ten um fid) gegriffen, und ſelbſt diejenigen, welde bie Mothe 
wendigkeit ber Begründung der Bhilofo bie duch Pſychologit 
Mlarer als Kant eingefehn, find von Gemfetben nur zu fehe 
angeſteckt worben. In England dagegen bat man zu fehr 
blos pfydhologifirt, ohne eine Anwendung ber Seelen⸗ 
Naturiehre auf die Probleme der Metaphyfit und Ethik 
fid) auch nur zue Aufgabe zu maden; man vergaß eben 
über die Mittel den Zweck, bad Ziel über die Laufbahn, Wie 
ja auch, mad) des englifhen Recenfenten eignem Geftändnig, 
feit den legten hundert Jahren in England gar feine Me 
tapbyfit getrieben worden ift; denn die Beſtrebungen da 
ſchottiſchen Schule liegen des Metaphufit fon ihrem Bor 
haben nach fern; und Locke mit feinen Anhängern, obgleid 
fie dem Borhaben nach Methaphyſit geben wollen, ftellen 
fatt deſſen nur Dialeltit auf. Was alfo beiden Engländern 
von metapbnfifchen Probiemen gefunden wird, ift mehr Veis 
wert und ſteht mit dem eigentliden Hauptwerke der Philos 
fophie nur in ſehr lofer Berbinbung. Aber auch ihre 
chologie hat fih noch nicht zu der wahren Methode hin 
aufgearbeitet und vermweilt auf einem zu untergeordneten 
Standpuncte, als daß fie (wie bie wahre Naturichre der 
menſchlichen Seele es thun würde und müßte) auf die urs 
fprünglidien Aufgaben der Philofophie himveifen, oder auch 
nur zu ihrer Loͤſung unverändert etwas beitragen könnte, 
Da wir fpäter noch Getegenheit finden werben, über bie 
Anwendung ber wahren pfoholcgifhen Methode auf die um 
ſpruͤnglichen Aufgaben der Philofophie einige Nacträge zu 
geben, fo können wir nun zu ber nähern Beftimmung diefer 
Methode übergehn. Diefe machte den Gegenftand der zwei 
ten unter ben vorher aufgeftellten Fragen aus. Wie ift die 
Natur ber menfhlihen Seele aufjufaffen? fragten wir auf 
Beranlaffung des von dem enalifhen Recenfenten darüber ers 
hobenen Streites; ald Ein Handelndes, ober als aub 
mehreren Handelnden (der Vermögen) zufammens 
gefegt? — Auch für die Beantwortung biefer Frage ift bie 
Grundlage fhon in den früheren Unterfuchungen gegeben. Die 
allgemeinen Geſetze für die Phyſit der Seele follten aus ber 
Beobadtung ber Thatſachen hervorgehn, ja überhaupt 
nichts anders feyn, als allgemeine Thatſachen. Wie nun 
ſtellt uns biefe Beobachtung die Seele darf Als Ein Gam 
zes ſchwerlich, denn nur Eine Thaͤtigkeit gewöhnlich, ober 
wenige befigen ben Grab de3 Bewußtſeyns, daß fie in ber 
Beobachtung Sudjekte eines Urtheils werben konnten, nicht 
aber alle, deren ganze Külle doch erft die Seele ausmacht. 
Eben fo wenig aber als zufammengefegt aus mehreren uns 
vermifhten und in ſich abgefhloffenen Bermögenz 
denn nur einzelne Thätigleiten, ober bie Verknüpfung von 
Thätigkeiten zeigt und bie Erfahrung, die Vermoͤgen ber 
Seele aber erkennen wir nur duch Schluͤſſe aus diefen; es 
wirb alfo weder eine fo genaue (weil keine unmittelbare) 
Beobadıtung berfelben möglich feyn, nod werden wir durch 
jene Schluſſe (wenigftens nicht zunähft) zu allgemeinen 
Vermögen (dem Berftande im Allgemeinen, ber Einbil⸗ 
dungefraft im Allgemeinen), fondern ftetö nur zu Ber 
mögen für einzelne Thätigfeiten gelangen. Mir 
fehn alfo Leicht, daß eine richtige an jene durch den englis 
[hen Recenfenten aufgeftellte Alternative fih anſchließende 
Antıvort nicht möglich if. Weber als Ein Hanbeinbes, 
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nicht nur nicht zu verwerfen, fonbern im Gegenth ne 60 
—* ——————— bie ganze Vervollkemmnung 
er Seelenlehre wi n a, daß wir burdy immer 
fer ausgebildete Beobachtung in ben Stand —— 
jeber Außeren Einwirkung zu beftimmen, welche Veränderung 
baburch in dem Bermögen der Seele hervorgebracht werbe, und 
auf der anderen Seite, bie Vermögen, und alſo auch die Darauf 
binarbeitenden Einwirkungen anzugeben, welche für jede Sees 
ze ae oder jebe Reihe von von Geelenthätigkeiten noth: 
Nah der — ößntt n Ausbrudweife dem 
„Berftande, der Borfelungsktft, 8 le re, —* dem 
Begehrungsvermögen = von Fa Zpätigen, 
und als von. einfi rmifchten (uncom; 
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ſchon oft in ſich erzeugt, als in ee in denen fie zum 
erſten Male entitehtz daß eim und berfelbe Begriff ganz ans 
ders gedacht wird, wo er ſchon entwidelt war, und nur mit 
—— Muͤhe reproducirt zu werben braucht, als wo feine 
d nody unentwidelt neben einander liegen. Eben 

fer weg ſich darthum) laffen, dab bie Natur ber Gefühle, 
der Wegierden ıc. dadurch, daß —* oͤſter in uns gege⸗ 

ben find, bedeutend veraͤndert werden, Wir müffen alfo das 
Bermögen (d. hdie Möglichkeit) z. B. zu einer Erf: 
tigen Grjengung biefer beftimmten Vorſtellung, diefes ber 
fimmten —— dieſer beſtimmten Begierde dem einen 
rd zus, dem andern Menfchen abfpreden; und, was. 
wohl zu merken, baß hier mit dem Worte ,, Be⸗ 
gr iſt kein —— Gedanken iſt nicht ein 


fes Gebilde der Sprache (fiction zug ), fons 
dern eb hat im a des Dinges, auch wie — 













vom Denken ift, feine volllommene Gültig 
es ——— Vermögen für eine Seelenthaͤtigkeit, alſo ein M 
AR im Gegenfag mit dem Wirklichenz aber, bied ger 
t eben mur in Beziehung auf ein anderes Wirk 
(auf die ind Bewußtſeyn tretende Geelenthätigkeit), an 
für fi aber iſt es eben fo wirklich, ala biefes letz⸗ 
Mate nicht ‚die Anlage zu einer ftärkeren ober ſchwaͤ⸗ 
h Begierde einen Beftandtheil des wirklichen Seyns 
ſchlichen Seele aus, fo würde die Begierde 
efem Maßftabe ftärker ober ſchwaͤcher hervor‘ . — 
ihr die angemeſſene Veranlaſſung gegeben wird; —59 u. ber gelaͤut 
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nö Fasen, haben wir eine 


phrrı= Er leitet dazu ein, indem 2* Meid dar⸗ 

aufgeſtellten Behauptungen einer Kritik unters 

ie Thatſache erinnert er, daß die Menicen 

* auch * a A A 
nicht» von dem 

Skeptiker; nur über ben Grund biefes Giaubens ift man 


* — 
icht, dieſelbe zu unl 
——————— Bergli 
es ala Wiffen gereh 
u iht Fehler 
oift das ihr er,n 
durd). bie vollſtandige Loͤſung Die 


9 jenes 
in Streit, und biefen haben die Ekeptiler tfertigt wird), baffı 
ſucht. Reid nun, rühmen feine 
ticismus befiegt, den Glauben gerechtſertigt. Wie 
feine andere Meife, führt der Werf, fort, als indem er zu⸗ 
bat kein Beweis 
ein anderes Princip, { 


su erfhüttern ges 










au —— ſein zus 
en zwar mit Gluͤck 

‚und Hume ihre Schlüffe zu 
Schlüffe felbft nimmt 
Hungen, und zwar al® diejenigen, 
hen aus er feine eigne Theorie begründet, den ‚erhalten 
«iner materiellen Welt durch | 
i Meit entfernt alfo, 
haben, weicht er vielmehr, 






perim Allgemeinen y 
andern Kör, 





ben Skepticismus überwunden 
als Ueberwundener, ihm die 
Befunde Menfhenverftand eine Welt a 
nimmt, bezweifelt auch der @feptifer nicht, umd 
in jenen ſich äußernde Wertrauen aus 
„efprünglichen, ‚inftinetartigen Princip 'unfere® Wie 
ft ums nicht das Gerinafte, und ift nichts, 


daß man feine Verſiche⸗ 
en wiedberbolt. 
und der gefunde Menſchenver⸗ 
Pbitofopbie, daß man ihm 
„urſprunglichen Inftinctes “ beilegt. _ 
wie num unferen Schütling gegen diefe Ber 
8 Recenfenten vertheidigen Wir müffen ihn 
ite deffefben überiaffen. In der That 
ſchenverſtand daburd, dag 


darum gebucht, ob biefe 
Gattung aufgeſtellten ag 
wahrnehmenden Sub 

wir geſagt haben, den wir 
iefes Pıimctes eben bie De finiti 
aus und iſt genau bap 










"Berfiherung, daß das 


Trotzen auf ein un 
man dadurch ficher zu fteilen meint, 
rung mit immer anderen Wort 
me it bier Schall und Rauch, 
Rand wird dadurch noch nicht 
geneden bat. Während dieſe 1 e i z 
jectiven (pfodolsgifgen) men fällen, fällt er fie 
aus objectiven; und ein Machtſpruch ift fo gut als b 
andere in der Philofophie verwerflih. Hd Berf. 
Urfprung unſerer Vorſtellun 
Undurchdringlichkeit pfy chot 
er gefunden haben, daß ſie nur Abſtractionen find 
ven Wahrnehmungen, alfo zwar allgemeinere is 
als die befondere Farbe, oder ber befondere € 
eben fo fubjectide, dur unfer ung 
birgtes daß wir alfo keine Anfprüche 
fie das Seyn der Dinge zu erfaffen, J 
ſich, und unabhängig von unſerem Wahrnebnen i j 
unfere Vorftellung von der Geſtalt eines Wuͤrfels 1 
Senn deffelben übereinftimmte, oder uns das Sen: 
es an und für ſich ſelbſt ift, fo müßte ja offenbar: 
Würfel varftellen d.h. ja eben nur, das 
einen Theil feines Seyns ausmachen). Das 
der Verf, ſchwerlich zugeben wollen, und muß alfo 
fit von Lockens primarg qualities zyrüdinehmen. 
und vollkommen kiares Urtheil über das Verbättmiß 


nen, als durch eine pfüchetogifche 2 
Welfſe, wie überhau 
vom Borfiellen verfhiebenen, 






wird ber gefunde Men 
unferer Philoſophle einen Plad anweifen, 
meingältigen philofophiſchen Vrincip erbo 
in ihrer wahren Ausbildung, 
Aueſprüchen deſſelben mie zu widerfpreihen gend 
(denn es gibt ja nicht eine doppelte Wahrbeit, 
ſche und eine nichtphilofopbifhe), 
nen berfelben ohne Mechtfertigung im ſich aufnehmen, 
Auch bei ums hat bie Anficht Meib's einen nenialen Verchei⸗ 
ehne daß die Philoſophie dadurch 
hrer univendelbaren Begründung 
Aber nicht darum Hat die fchottifche Ediuie 
Fdie Dhyfilder Seele zur Aufoͤſung die: 
n Aufgabe unzureichend iſt, fonde 
im Gegentbeil, weit fie biefeibe 
Seele zu löfen tmternommen bat, 
gelehrt haben, dag fein Urtheil a 
gegeben ſeyn kann, 
Seelenthaͤtigkeiten, aus 
denen biefes, als in jenem 
Tagen zu Seelenthätiakeiten aber 
Seelenthätigkeiten feibit; 


1OQEFE genau unterfuct, fomd 2 






ſo darf fie doch auch keie 


biaer an Jacobi gefunden, 
einen Schritt vorwärts zu { 


ohne bie. Phoſit ber 
Diefe- legtere wiirde fie 
Is Intinet in uns 
Ein jedes Urtheit beftche aus zwei 
bem Subjecte und Praͤdicete, von 
enthalten ſich kund gibt, Nur Anr 
find uns angeboten, nicht 
wo wir alfo irgend ein Mutbeit-in 
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Memorial Son St. Helma. Vierter Band, 
(Befhluß aus Nr. 118.) 


„Es ift Übrigens bemerkenswerth, daß in meinem 
geoßen Kampfe mit England die Regierung biefes Pan: 
bes die Kunſt befeffen hat, beſtaͤndig fo viel Gebäfiiges. 
auf meine Prrfon und meine Handlungen zu werfen, 
daß fie Äber meinen Despotismus, meine Selbſtſucht 
und Treuloſigkeit mit frecher Stirne fchrie, ba gerade 
fie ſich alles deſſen ſchuldig machte; weſſen fie mid; an: 
klagte. Es mußte doch alfo ein ſtatkes Vorurtheil ger 
gen mic beftehen, und ich wirklich fehr zu fürchten ges 
mefen fern, weil man fih duch ſolche Mittel täufchen 
taffen konnte. Don ben Königen und Cabinetten iſt mir 
das begreiflich, es galt ihre Eriften;; aber von ben 
Boͤtkern!t“ J 

„Die engliſchen Miniſter hoͤrten nicht auf, von mel: 
nee Argliſt zu ſprechen; aber ließ fih in ber ganzen 
Zeit der Zerftörung und Genvulfionen, bie fie felbft um« 
techielten, etwas mit ihrem Maciavellismus und ibrer 
Selbſtſucht vergleihn? Im Jahre 1805 opferten fie 
bas ungluͤckliche Oeſterreich auf, einzig um der Invafion 
zu entgehen, mit der ich fie bebrohte. Daffeibe thaten 
fie 1809, um es ſich auf der porendifdten Hatbinfel et: 
mas gemächlicer zu machen. Im Sabre 1806 opfer⸗ 
ten fie Preußen, in ber Hoffnung, Hanover wieder zu 
erlangen. Im Jahre 1807 kamen fie Rußland nicht 
zu Hülfe, weit fie es vorzogen emtlegene Golonien bin 
wegzimehmen, und es verfuchten, ſich Aegyptens zu bes 
mädtigen. Mitten im Frieden gaben fie das Schau: 
fpiel des infamen Bombarbements von Kopenhagen und 
bes Raubes der dänifchen Flotte durch einen wahren 
Diebsſtreich. Ein aͤhnliches Schaufpiel hatten fie ſchon, 
ebenfalls im tiefften Frieden, durch die Hinwegnahme 
von vier fpanifchen Fregatten, die mit reihen Schaͤtzen 
belaben waren, gegeben; mit duͤrren Worten, ein Stra: 
dentaub. Endlich fieht man fie, wihrend des ganzem 
Kriegs, auf der Halbinfel, wo fie die Verwirrung und 

atchie zu verlängern ſuchen, mit nichts eifriger be⸗ 
ſchaͤftigt, ats mir den Bebürfniffen und dem Biute der 
Spanier zu wuchern, indem fie fih ihre Dienfte und 
Lieferupgen mit Bemwilligengen bezahlen und mit Gold 
aufwiegen faffen. Wenn fir durd, ihre Raͤnke und Sub⸗ 


fidien ganz Europa zum blutigen Kampfe an einander 
begen, dann halten fie fih im ficherer Ferne, nur mit 
ſich ſelbſt beſchaͤftigt, mit ihren Handelsvortheilen, mit 
ihrer Alteinherefchaft zur Ser und ihrem Monopol der 
Welt. Bon allem dem hatte ich nie etwas gethan, und 
bis zur ungiädtiden fpanifchen Angelegenheit, die Übel 
gene erſt auf bie von Kopenhagen folgte, darf ich wohl 
fagen, daß meine Moratität frei von jedem Vorwurf 
geblieben if. Meine Verhandlungen konnten abfpres 
hend, dietatoriſch ſeyn, treulos waren fie nicht.“ 

„Die Politik des Lords Chatam konnte ihre Uns 
gerechtigkeiten haben; aber er fprach fie wenigfteng mit 
Kühnbeit und Energie offen aus; fie hatten eine gewiſſe 
Größe, Hr. Pitt hat die Arglift und Heuchelel einges 
führt; Lord Gaftiereagb, fein angeblicher Erbe, fügte das 
Uebermaß aller Arten von Schaͤndlichkeiten und Unſitt⸗ 
lichkeiten hinze. Chatam war ſtolz darauf, ein Kauf 
mann zu fron; Lord Caftlereagh konnte ſich, zum gro⸗ 
en Nachtheil für feine Mation, den Genuß nicht ders 
fagen, ben Herrn ju fpielen; er bat fein Fand aufs 
geopfert, um mit den Grofen des Gontinents zu fra 
ternifiren, und fügte fomit die Gebrechen des Salons 
zut Habſucht bes Compters, die Zweirtingigkeit und Ges 
ſchmeidigkeit des Hofmanns zur Härte und Inſolenj 
des Parvenu, Die arme engliſche Gonftitution iff jest 
gewaltig im Gedraͤnge. Weich ein Abftand von ba bis 
iu den For, Sheriban und Grey, birfen großen 
Talenten, dieſen ſchönen Charakteren, von der fiegreichen 
Oligarchie fo ſchimpflich behandelt!“ 

„Lord Cornwaltis iſt der erſte Engländer, der 
mir eine wahrhaft gute Meinung von feiner Nation beis 
gebradit bat, dann For. Cormwallis war, im gans 
sen Umfange bes Wortes, ein mürbiger, braver und ehr 
licher Manın Bei dem Vertrage von Amiens, und da 
man ſchon einig war, batte er derſprochen, ben folgens 
den Tag zu einer beflimmten Stunde zu unterjeicdhnen; 
irgend ein bedeutendes Hinderniß hielt ihm zu Haufe; 
aber et fhidte fein Wort. Denſelbon Abend Fam ein 
Curier aus Londen, der ibm gewiffe Artikel einzugehen 
unterfagte; er antwortete, er habe unterzeichnet, und 
gab auch wirklich feine Unterſchrift. Ich habe ihn im 
fehr werthem Andenken gehalten, und es ift gewiß, daß 
eine Forderung von ihm vieleicht mehr Über mich ver 
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ech — ſag te: ‚rein ier 
von — de votre core. Aber ohne. | midor 
fel tax. von der Güte feiner Sache nicht überzei 
un ‘ ben, er habe meht die Ehte fe 
oralität der Minifter v 
aloe Dügend For und Gornmaltis, fclch 
« mücde binceichen, um das moralifche Glück 
madhen. Mit ſolchen Leuten würde ich 
e = merkiwürdigften Männer der Mer | 
eigene, wanchmal recht fo 
rn: „Bailip ar kein bE 
po * Pinfel, gafaperte 
keines wegs * tofen 
e fpielem Seine 
‚ihn Immer 8* die Den 


* uhr 
te Neben 
jungen zu rechifertigeir ſchienen. So könnte 


man fi, zum Beifpiel, unter Monge ein furchtbares 
Wefen denken. Da ber Krieg emtichieden war, beftieg 
ec bei den Jakobinern die Mebnerbähne und erkidrte, er 
gebe feine zwei Toͤchter den zwei. Soldaten, die zuerſt 
vom Feinde verwunder würden. Das Eonnte er aller: 
dings Für ſich mac ‚Belieben tbun; aber er verlangte 
auch, daß man Jeden dazu anhalten follte, und wollte 
die Hinrichtung aller Evdelleute, Nun, Monge war 
der fanfteſte, * ſchwaͤchſte Menſch, der Fein Guhn 
wuͤrde haben toͤdten laſſen, hätte er ſich ſelbſt dazu ver⸗ 
ſtehen, oder es auch nur unter, feinen. Augen geſchehen 
faffen mäffen. Ein anderes Beiſpiel it Gregoire, 
ber fo erbittert. gegen bie Beifttichkeit war, die ar ztr 
urſpruͤnglichen Einfachheit zurhdführen wollte, daß man 
ihn für einen Helden der Frreligion hätte halten follen. 
Derfelbe Bregoire beſtleg die Zeibline, tm, mit Gefahr 
feines Lebens, feine zeligiöfen Gefinnungen laut zu vertin⸗ 
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mode zeigte: Sehen, 
vermuthen wohl feinen 
fen cin Möber der Ke 
wig XVT, —5* 
da cr meinen Irrthum j 
gm. Er liegen — ſtad 
ei te die en weit a — 
Divektoriatwlrde, führ er fort, ‚bebad Die 
tector, ber feine Stelle v | en St 
feiner Familie Zurhdfchren, Ding‘ * jer im | 
mögen zu ‚haben, was 2 idee, 

alfo_für gut n, biefe Heine Cäffe 
der wie fr es austee Nitglied 
men. Jett gibt es Peine Een 

























































Befig. Was fangen wir “mit 
ıpoleon, der —6* aufmerkſam zuge: 
5* ihn are 7 
davon, 


gut fm, Grenz es mın ter Gonat 
are "Er aber eefäied, der Pre 





dann Am, die, Eumms, 


— fügen. 
tation ſoglelch uͤnd theitte | me 
jerlegte das Ganze, in 


ia — fort, war im Rache ſeht 
"ra ben: er ba u neue ſeht lichtvolle 
aber "durchaus ya 


fie a geworden find!... " Und män a = 


2 nn die ihm feine 
en hinterbrachte. — Iſt denn un⸗ 
\ en? fragte. ib. — Mein. — ıNum 
2 Im Kriege wie in der Liebe 
Fe Bfliffe. jur Lomuinen; fi) in-der 
Greift man änfte 600 Mann an, dann, 
tes Zeit, ung zu beunrubigen.‘ 
98, ergäbit Las Cafes, firl das Geſpraͤch 
beit. Der Kaifer fragte ung, was wir 
‘ Mir redeten ein Lange und Breites 
d tummelten uns twäder mit Gemeinplägen 
‚+ Einige waren dagegen. Nichts, fagten fie, 
derſte Ahr Preffteibeitz. fie vermag jede Megierung 
\ nm; die Ruhe jeder Geſellſchaft zu ſtoͤren, jeden 
dyten, — Nur das Berbot der Preßfreis 
——— Andre, iſt gefaͤhrlich; wenn man. fie bes 
“ ft, wicd fie zur Mine, bie auffliegt; uͤberlaͤßt man 
3 * ſich fetbft, damm iſt fie ein abgeſpanuter Bogen, 
mand verwunden fann. Darauf bemerkte der 
Kai fe, er fon nichts weniger als überzeugt 5» uͤbrigens 
han te 6 jegt nicht mehr darum; es gebe gegenwaͤr⸗ 
tionen; ‚ wozu auch die Preffreiheit gehöre, 
- Bi en nd nicht mehr die Frage zu entſchelden habe, 


deungen ſeyn folltes dieſe Naſſauer endlich, bie —* 
ihr Gebiet nur im den hinteren Reihen ſtehen werben, 
und ſich dutch hre Grundfäge in die erſten ſtellen konn⸗ 
ten,. werben auf einen Thron gefegt: ſeht nur! fie wer⸗ 
den unfehlbar damit beſchaͤftigt ſeyn, fih, wie man es 
jege nennt, legitim zu machen; die Grunbfäge, ben 
Gang und die Verkehrtheit davon anzunehmen! Und 
id), ich felbſt mußte ich nicht diefen Vorwurf hören, 
und vielleicht nicht ohne allen Ba, von Recht ?⸗ 
7% > 





€, Eenning”s Encpklopädie der Freimaurerei, nebft 
Nachrichten Über die damit im mirklicher oder vorgeb- 
licher Beziehung ſtehenden geheimen Verbindungen, 
in alpbabetifcher Diönng, m Bufägen von einem, 
em. Erſter d, A bis ©. 
Brockhaus 1822, 472 ©. groß Ditav. * 

(Mon vergl, eine anbere Ang. über diefe Enenciop. in Ru;20 Hief. BL) 


Daß War iM, aufolge der beſtimmt, Urfprung, 
Geſchichte, Geographie, + « Serten, Grade, 
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abesie I Bat. 


Die Herren Gäntiber, 
dorf und Kramfe haben, feit etwa fünfindzwanzig Iabren „im fie. gesweifelt —— 
vielgeleſſen, zum Theil wiederholt aufgelegten Druckſchrif⸗ es 
die Freimaurerei zum Gegenftande phlloſophiſcher und Und infofern. iſt 
hiſtoriſcher unterſuchungen gemnacht. Wieleicht ftimmen, wie dieſes reichhaltige, wohla 
bei geleheten Yorfhern 
überall zufammer. Wahefheintic ging der fpätere weiter, 
el® feine befreundeten Borgänger. Doch darin find fie beil: 

einig, daß ihnen fogar bie anſpruchloſe, einfade Mau⸗ 
rerei, wie fie, feit dem zmeiten Viertel bes vorigen Jahr⸗ 
hunberts, von der großen. Roge Englands autgegangen, und! 
ſelbſt die Grenzen Europa 6 Überfepritt berfchritten if, midt genügt; 
und daß fie ihr Ban —— erhabnere Anfichten vor⸗ 
fhrieben, wenn fie auf ihre Duldung Anfpruch maden will, 
Dr, Senning und fein ungenannter Deratsneber find im Ban: 
ien berfelben Meinung, und, fo viel Anzeiger bemerken fon 
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se publı et a me —— 
ei vom; »beru „Au 
1 "tem fpünifaen Kt nement,‘“ beißt es darin, ne ‚er 
er tte des Due Di Unze pose, quelle eg ao nain- 
Benin von den ausge | fenir le droit de tout Etat om Etats, Y int rvenit, u 
Srankreichs und Englands, lorsyue sa särnte immerliöte ou ses interöin essen  \ 
’ And, wie von; einem tıver tiels seront- »dfleugerment compro el trans- n 
a etext und actions domestiques Genre kat; mais comme. 
pereen Ve gouvernement du Koi pense, que Vusage d'un 
tel «droit ne peut ötne justifi@"que * r da ne 
0 wien Unia 9% | /a plüwabsolue, d’äpres laquelle ü doit Ete rögle 
—— ee * ae ee et limit, le dit gouverucment ‚ne peut adınettre 
| u R ir * —— que ce,.droit puisse recevoir une application ge 
| ngslegenbeiten eines aus» yerale ab sans distinckiom Ps tous les m ens 
—* — ——— daß cr fein | „evointionnaires, sans — 3 
— einzurichten u "Tcyon ſeit drei | mnedinte sur quelgue ‚ts I 
kanntlich hat das eng | gu Konpuisse em faiin en yect 
* ‚im Allgemeinen nicht au | Yunealliance. Le gouvernement de 5. M. con- 
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fo finden wir, daß alle Medmer, 


ch sn a Krieg aufs hoͤchſte gefährdet jehen; 
Ib Pe welche ſich im Jahre 
die Reſtauration der Bourbons erktaͤrt Batantt 
Gefahren fuͤr das Haus Bourbon er: | u. X. 
ſie mehr oder weniger deutlich auf-eine | , Ar 



















‚ die Waffen in der Dand, nut I 
—— den Völkern —2 aus 
u dann Beides zu Danfe | ft 


—* tönen. Yene Redner | Diefetben Midi 
nglef ee Bot 32 in ber 
n mit Spanien warnend voraus geſagt ;| vlellelcht 
erimdigen hat: dies der Baron von Batante 


- Dagegen fprehen die Vertheidiger des Krieges von | Erieges widerl 
* Gefaht ner moeraliſchen Anſteckung, die bereite den, | Hauptfrage 





























gegen das gelbe Fieber gejognen Sanitätscotdon in Spanens zu 

eine ; tionearmee verwandelt habe, und num, da | gemeinerde Inter 

die Ehre des franöſiſchen Throns und das Intereſſe Von diefer € 

des Haufes Bourbons bedroht ſevyen, tie bewaffnete | fen Schrift: 
Dawiſch enkunft zür unbedingten Pflicht mache; fie rech⸗ De — a 
nen babei auf Etwas, was freilich die Sache durch den vention 

Erfolg rechtfertigen wide: auf den Veiftand, den die | 98 Seiten. 
fpanifhe Nation feibft mit Leiften Toll, das Merk | eben fo berede, —* 
der Cortes zu vernichten, obwohl die vom Wolke inpolitiſchen Lehren der 





Madrid nicht gehinderte Abteiſe des Nönige nah Se 
villa dieſe Berechuung ſchon ſehr durchkeruzt hat; fie 
erwähnen nebenbei das, durch die neuen Zolleinrichtun⸗ 
gen Spaniens verlegte Handelsintereffe Frankreichs, umd 
gebenten endlid der. Aufnahme der politifch geädhteten 
Seanzofen und Italiener in Epanien. Aus allen diefen |. 
Urſachen moͤchte fich jedoch der, von dem englifchen Ga: 
binete bezeichnete Ball einer unmittelbaren, ernſtuchen Ges 
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ucht, Tondernr ſtets feinen Grumdfägen treu, ohne Rüd: 
un auf Perfonen von Einfluß, nur flr die Sache der 
Unterdruͤckten umd für das Recht auf geſetzliche Feribeit | 
geſprochen und gefchrirben habe, Er glaubt, jeder Mi: 
mifter müffe im Geift feiner Zeit und in dem Intereffe 
der Nation, d. b. in Uebereinflimmung mit den allge 
‚meinen Bedhefniffen und Zwecken derfelben, den Staat 
werwalten, bies allein gebe der Megierung Kraft und 
Dauer. „Tout gouvernement,* fagt- er ©. vor, 
.'est:fort de la masse des interdts, qu'il reunit a 
lui, et faible de tous les interets que les partis 
. €loignent de Iui.““ Damit bezeichnet er das Geheim⸗ 

niß von Buonaparte's Allgewalt. „Aus dem Scooße 
der Revolution und des Krieges emporgehoben, erkunnte 
er die Kraft der neuern Völker in dem, was man bie 
Mittelclaffe nennt; alles, was diefe Glaffe an Kräften 
befigt, zog er in feinen Machtkteis, indem er ihr jede 
Laufbahn eröffnete. Mur feine Leidenfchaften haben ben 
Mann geftürzt, der die feltne Kunft verfland, unbe: 
tuͤmmert um leblos flarre Meinungen, die volle Wirk: 
famkeit aller thätigen Intereſſen in die Beredhnungen,feis 
nes Geiſtes aufzunehmen.’ 

„So,“ führt Flevee fort, „fann auch bie legis 
time Regierung in Frankreich nur mittelft des Beiſtan⸗ 
des der Maffen regieren; bdiefe Maffen bilden fi aber 
nur durch den Grmeingeift, der das Staatsgebäude dem 
Mationalinterefie gemäß aufgeführt und eingerichtet ſieht.“ 
„La masse des interäts sera toujours une base 
inebranlable pour le pouvoir, qui saurü les com- 
prendre. ** enn es fen unmöglid, die Geſellſchaft 
unter Bedingungen und für Zwecke zu regieren, die nicht 
aus der Geſammtheit des gefelligen Vereins hervorgehen. 
Nun werde aber Franfreih in dem gegenwärtigen Aus 
genblicke ‚mehr noch durch Keidenfchaften, als durch Irr⸗ 
thümer zu einem Kriege bingeriffen, ber die wichtigften 
Zwecke der Geſellſchaft bedrohe; darum ſey neutrales 
Schweigen ſtrafdar.Er ſpreche alſo jetzt, wie immer, 
fuͤr das gefaͤhrdete Wohl der Geſammtheit. — 

In der Erörterung der Hauptſrage geht Fievee 
von dem Satze aus: Spanien mufite, durch die Folgen. 
bes von Philipp IT. ei ten und zuletzt wothwen- 
dig ſich felbft vernichteuden. Regierungsſyſtems, welches, 
die Alleingewalt auf den Stillſtand des menſchlichen 
Beiftes gründend, nichts als Noth und Elend herbeis 
führte, auf das Arußerfie gebracht, nad dem Berlufte 
feiner Golonien zu, dem einzigen Rettungsmittel grei⸗ 
fen, das ibm der Weltzweck des gebildeten Eutopa 
zeigte, der nad Canning fein anderer ift, als: „bürs 
-gerlihe und religisfe Freiheit In ber gan— 
den Welt.” *) Diefem Ziele wollte Spanien buch) 
feine potitifche Wiedergeburt entgegengeben; allein ber 
erfte Schritt, den es that, um das Gut der bürger: 
Uchen· Freiheit durch die Conſtitution der Cortes von 
1842 zu erlangen, war ein fehr unvolltommener Ber: 
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ſuch, und fo wie er bei ber verſweifelten Rage, in wel⸗ 
der fi die Nation damals: befand, nicht. anders aus 
fallen tonnte. Darum follte diefe ' Gonftitution nah 
achtjaͤhriger Erfahrung einer neuen Durchſicht und ber 
Abänderung unterworfen fern. N 
Philipps II. Politik wird von dem Verf. mit gro: 
Fem Scharfſinn zergliedert, und er fagt darüber viel neu 
Gedachtes. Noch jegt, bemerkt er, habe das alte Sy⸗ 
ſtem für ſich in Spanien tief eingewurzelte Vorurtheile 
und daranf beruhende Gorporationsintereffen; es ſey da= 
ber die Frage, ob die in der Mation vorhandene Eins 
ſicht von dem Urſachen des bürgerlichen Verfalls und von 
den Gegenmitteln, Kraft genug habe, um ein befferes 
Syſtem zu erjeugen; denn die Miederherftellung des 
alten würde ein Todesurtheil für die Nation feyn. Der 
Berf. zeigt hierauf, wie die fpanifche Revolution ſchon 
feit 1808, aus dem Gefammtwillen des Volks, allen 
fremden Einfluß von ſich abzuwehren, hervorgegangen; 
denn zu jeder Zeit babe ſich die fpanifhe Nation von 
dem Auslande ſtreng abgeſondert. Allein eben dieſer 
einmuͤthige Widerſtand gegen Napoleon, ber Karls IV, 
Abdankung und Ferbinands VII. von der Nation ges 
feierte Thronbeſtelgung als einen „‚pretexte moral 
d’intervention arınee** angefeben, habe das innere 
politifhe Leben der Spanier gewedt, welche nunmehr, 
nicht minder bebarrlich in ihrer Abfonderung, das Ger 
feg der Fremden mit gleihem Unwillen, wie das alte 
Spftem der Regierung zurtditoßen. e 
(Der Befhtup folgt.) 
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Die Engel am Grabe des Herrn. 


Antwort auf daB „ Etivad zur Berichtigung eines Runfturtbeilß‘ im 
lit. Conv.⸗ Blatt. No, 89 von 1823, 


Menn ber Berichterflatter ber vorjäprigen berliner Kumfts 
ausftellung Überhaupt keine Anfeindung erwartete, fo durfte 
er von Seiten der Freunde Wad's am allerıveniaften einer 
ſolchen gewärtig fenn. Während er überall nur Bericht er: 
ftaitete, machte er bei Wach's Leiftungen eine Ausnahme, in: 
bem er feine, vom, poetifchen Etandpunkte aüsgenommne Ans 
fiht aus dem boppelten Grunde mittheilte, weil er jenen 
für den genialjten der in ihren Werken anweſenden 
ler hielt, und bie verfhiebnen Kunfturtheile gerade über 
jenes Altarbild nicht mittheilen mochte. Der „Berichtiger bes 
Kunſturtheils“ ift in großem Jrrthume befangen, wenn er 
glaubt, daß bes Berichterftatters Urtheil Über jene Engel am 
Grabe des ‚Deren unfreundlicer ausgefallen, als bie, welche 
von hochgebüdeten Freuaden der Kunft laut wurden. Daf 
weder Wach's Freunde, noch der Künſtler ſelbſt biefe harten 
Urtheile vernommen haben, glaubt Ref. recht gern, da Nie 
mand dem Maler, welcher als Künftler und Menſch gleich 
geſchoͤzt wird, derglei hen kraͤnkende Wahrheiten gern üben 
bringen mochte, Auch bier iſt niche Zeit und Dit, fie ade 
zuſprechen; fo viel aber kann verfigert werden, bap fie nicht 
weniger, als die vom Rei. gebrauchten Ausdrüde, die Heilige 
keit bes Gegenſtandes verlegt ‚hätten. 

Es würde ben Ref, eben fo fehr ſchmerzen, wenn Wach 
durch die Morte jener Kritik vwirklich getraͤnkt wäre, als es 
ihm leid tput, daß der Berichtiger in feiner, ſcheinbar aut , 
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G. Ganning und Vicomte Chatcaubriand. 


Diefe beiden Staatsmänner von Bedeutung haben 
im ger area zwei Nationen, weldyen jeder von 
ihnen angehört, in zwei Staatefchriften von verfhisdens 
artiger Veranlaffung die Motive entwidelt, melde ibre 
Staaten zu dem in Bezichung auf Spanien ermäblten 
Berfahren bewogen haben. Chateaubriand führe aus, 
daß Frankreih der Gröffnung des Kriege mit Spanien 
nidt habe entgeben können; er ftellt eimen Krieg dar 
als unvermeidlihe Nothwendigkeit. Canning rechtfertigt 
bie Neutralität Großbritanntens und beruhigt Europa 
über die Bereitwilligkeit dieſet Macht, dem Frieden zu 
vermitteln. 


Der Engländer, von dem ſich vielleicht behaupten 


läßt, er ſtehe auf dem Punct, welcher zu einer gedies 
genen Ueberfidht der gefammten europäifhen Politik bes 
fübigt, und er ſey ein Mann, dem die Fährgkeit nicht 
mangelt, alle öffentlihe Rüdfiheen zu durhichauen; 
„ber Engländer behauptet, Frankreichs gegenwärtiger Krieg 
gegen Spanien dürfte ſich in feinen Folgen als eines 
ber bedeutendſten Ereigniffe äußern; es fey nicht zu be: 
zechnen, was ſich zu dieſem Krieg entweder gefelten, 
ober was aus ibm hervorgehen könne. 

Wenn dies ein Ganning fagt, wer möchte dann 
nicht der Behauptung Glauben beimeffen, mer dann 
nicht den Greignifien an den Porenden ein mehr dem 
gewöhnliches Gewicht beilegen? Wer möchte auch nicht 
fi) angeregt fühlen, Frankreichs und Englands Werfahs 
ren zu beteachten, nicht vom Standpuncte einer engber⸗ 
zigen Politik aus, fondern jener höheren, die, einen aus: 
gedehnteren Umkreis umfparmend, zugleich innerhalb defs 


ſelben ſchaͤcfer ſieht, tiefer dringt, unbefangner handelt 


wie die Gewoͤhnlichkeit und Alltaͤglichkeit. 
Man kann der Stimme, die fir Frankreich geſpro⸗ 


hen bat, einräumen, daß, mac bergebrachtem ftaate: | 


techtlichem und völkerrechtlichem Gebrauch, dieſer Mache, 
wenn fie Krieg mit Epanicn wollte, wohl ein diploma: 
tiſcher Kriegegrund zur Seite ſtand. Wir müffen mim: 
lich annehmen, jene Thatſachen feyen wahr, fenen bes 
geümder, welche, juͤngſt aufgezaͤhlt, außer Zweifel fehen 
ſollen, daß in Spanien von einer durch die Megrerung 
begunſtigten Partei Verſuche gemacht worden, innerhaib 
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des franzoͤſiſchen Gebiets Ereigniffe zu veranlaſſen, welche 
dem Regenten und dem zur Regierung berufenen Kürs 
ſtengeſchlechte keineswegs gleichguͤltig ſeyn können, welche 
vielleicht die innere Ruhe mit Störung bedrohen. Wenn 
daher jene Angaben begruͤndet find, wenn die conftitus 
tionelle Regierung Spaniens Anftiftungen veranlaßt und 
begümftigt hat, die dem Syſtem des Gouvernements don 
Frankreich entgegen laufen, dann ift e8 nicht Frankreich 
gewefen, welches ſich im die fpanifchen Angelegenheiten 
eingemiſcht hat, fondern Spanien bat fi in die frans 
zoͤſiſhen Angelegenbeiten gemiſcht, und diefer leptere 
Staat will fih nur gegen die Folgen jener Einmiſchung 
fiber ſtellen. Frankreich behandelt unter diefer Worans: 
fegung nicht die fpanifhen, fondern feine eigenen Anger 
legenheiten; es wendet Veraͤnderungen ab, welde fpa 
niſche Machthaber feiner Regierung geben möchten. 

Man ficht, berfäufig bemerkt, aus diefer Betrach⸗ 
fung, wie alles politifche Raifonnement, alles politifdye 
Urtheil em doppeltes ift. Wer Partei nimmt, wer nur 
nach Gruͤnden zur Unterfiügung einer vorher ſchon ber 
lebıig angenommenen Memung fucht, dem wird es fern 
legen, eme Frage, wie die hier kaum berübrte, zur 
Sprade zu bringen; lieber nimmt er im voraus dass 
jenige an, was ihm angenehm und willfommen ift. 
Wer ſich aber, mit den Verpflichtungen eines unpartefts 
fen Richters betaden, zwiſchen jene beiden Mächte ges 
fteitt glaubt, der wird ſich bemuͤhen, den Punct in das 
Licht zu flellen, von welchem die Entſcheidung abhängig 
bleibt, Er wird fagen, wenn ſich gewilfe Dinge fo vers 
balten, wie fie angegeben werden, dann ermangelt Frank 
reich kaum emes db plomaufhen Grundes zur Krirgsers 
ttaͤrung gegen Spanien. Mur vergefe man nicht, dag 
der Befip einer ſolchen Rechtfertigung ſich noch bedeus 
tend von den politifchen Motiven unteriheidet, die zu 
einer Kriegserftärung auffordem können,, 

Wirft man dagegen einen Bud 'auf Englands Vers 
fabten, fo find großarngere Anfichten zu verfolgen, und 
diefe entfakten ſich vielleicht am glüdlihften, wenn man 
den Geiſt der engliſchen Politik, der Tacttek Frankreicht 
und anderes Continentalmähte in Staats ſachen gegen: 
uͤberſt eilt. DB 

Wenn in Frankreich das Spftem der Revolution 
beinahe die ganze Nation. angriff; wenn es dort Natios 
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‚re „Ames eltein Bürgern möge, im 
i * Haus verboten hatte, macht diefe m geneigten, 
hold zu ſeyn; Richard von Franken fi ” ſich Sf 
entfagt jeber —— er 
den Art fuer ein 
ben Dienft, den Dietrich ibm —— 
alte und der junge Silber kommen herbei; der Alte 
ſtracks die Werbung für den n an und biefem wird 
das ihn liebende —* jugefagt. Uber die Hi 
ante amd bringen das Geld wieder; der 
hat ſich eines andern befonnen, * Inculpa 
m. 1 een em eingeliefert werden. Alle fügen: 
aͤnde batein, „da ber Befehl 
et verfaßt fey”. Der heimliche 
darauf dem Biürgermeifter mit 
fi) zum Landvogt begeben wolle, wo 
burg zu verfuͤgen denkt. Der Prinz wil ——— 
Silbers Recht gegen den Sohn des Landvogts- zu 
vertheibigen, diefem ein Duell anbieten, da der. Lande 
vogtsfohn mis dem Rathsſchreiber fih zu ſchlagen ver⸗ 
weigern werde, und wenn die Ungerechtigkeit des ts 
a ee ran ee N 
germeilter bereits mün t; 
fo mag Richard von Kranken nichts von der Prinzeffin 
Braut wiffen, ımd mit einem Rande keine Verbindung 
tnüpfen, wo das Recht ſich fo über — 1 8 
läßt. — Nun kommt der, in das des 
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dee koͤnigl. Bin 1 von Balecn mit dem ne. 2 
von. ‚ein Drama zu verfaffen, „welches, 
näher —9* die Schilderung eines 

zugleich mehrere allge 


gen auf das, gr ha Königshaus ent: 
—— 5 ‚dem Dichter die Wahl des ** 
bleiben ſollte.“ 


Der Poet erdachte ſich folgenden. Ein Prinz, — 
‚eine Fuͤrſtentochtet des. Landes; im welchem das 
fpielt, wirbt, Fommt > unter dem Namen Ri⸗ 
Gards von Franken in en Sröbktein d deffelben, 
wird. im Gafthof von dem habfüchtigen und groben 

© Aneif mit der Kunde von der nahen Ankunft des 
Bene ee empfangen. Man deine ihm das 
ol zſchnitt, der für 6 Kreuzer 
denfeiben‘ Gafthof tritt eine 
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Geigenbetsfcen I deshalb eine ganz befonderliche 

Aufgabe, die Anfpeüche des Augenblickz und einer rich⸗ 

tenden Zukunft, der das Pünftietifhe Gewiſſen flets zu: |" Wermeibung, deren wie 1, * 
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Bolt der Balern, die Frage zu nahe, warum er, mit 
biefem wetteifernd, jenen vom der Brautwerbung des 
lombardiſchen Fürften um Herjog Garibalde Tochter nicht 
erkor. Er braucht uns freilich nur zu entgegnen, daß er 
es nicht gethan; denm wer barf diefe Antwort dem Dich: 
ter beitreiten. - Da ee jedoch diefen gluͤcklichen Ausweg, 
die gefeierten Hoheiten ſich in dem gefchichtlichen Haupt 
perfonen feines Feſtſpiels angedeutet zu fehen, nicht einge: 
ſchlagen hat, vielleicht auch ihn einzufchlagen verhindert 
wurde: fo bedlinft uns, er hätte eine Fabel machen 
ſollen, welhe den Sinn des frohen Feſtes ausſprach, 
ohne bie Löfung auf eine, der Würde der gefeierten Perſo⸗ 
nen nicht genngiam entfprechende Art an diefe au knuͤpfen. 
Dies neuefte Stud des Deren von Houwald ift hier 
lediglich aus dem Gefichtspunfte eines Feſtſpiels und 
der Gelegenheit, die es berbeiführte, betrachtet worden. 
Mir überlaffen Anden, das Einzelne, was darin 
anfpricht, rührt und wohlgefaͤllt, zu erwaͤgen, umd ber 
Kritik, zu prüfen, mas ihm als Ganzes für fich, mie es 
der Verf. bier vorlegt, aum-breamatifchen Ganzen fehlt. 
Möchte aber body Hert von Heumald, deſſen Talent fo 
vieler Anerkennung genießt, durch mehr Strenge gegen 
ſich felbft und ſichtbareres Stubium feiner Nunft immer 
gewiffer beurkunden, daß es ihm um mehr, als um bie 
vergänglihe Gunft des Augendblids zu thun ift, und 
das er der Wahrheit beiftimme: daß jebe Gabe mit der 
Aufforderung verknüpft iſt, fie durch den wuͤrdigſten 
Gebrauch zu chren. 104, 


G. Sanning und Vicomte Chateaubriand. 
(Beihlug aus Wr. ı=21.) 

Nun aber ift man befugt, anzunehmen, England 
fep zum Gongreß bon Verona eingeladen worben, lebig- 
lich, weil dort die angedeutete Angelegenheit verhandelt 
werben fölle; keines zweiten Gegenſtandes dortiger- Ber 
rathung fen gedacht worden. Unmoͤglich koͤnnte fonft 
ber englifche Minifter Öffentlich erklaͤrt haben, der Abs 
gefandte feiner Nation ſey, ſeder Anftruction in Bezie⸗ 
bung auf die Spanischen Angelegenheiten entbehrend, im 
veroneſiſchen Congreß erſchienen, weil früher gar feine 
Mede davon gemefen, daß auch Über jene Angelegenheit 
verhandelt werben folle. Der Elinftige Gefchichtfchreiber 
wird Mühe haben, es zu begreifen, wie es gekommen, 
daf, wenn man die fpanifchen Angelegenheiten friedlich 
abmachen wollte — und einer reblichen Abficht frieblicher 
Beilegung rühmen fi) alle Staatsfchriften der betheis 
figten Cabinette — dirfe gemeinfome Abſicht derjenigen 
Macht unbekannt blieb, von der allein eine erwinfchte, 
eine gruͤndliche, eine befonnene und eine ſtaatskluge Bel- 
Wgung zu erwarten ftand. England, zum Congreß ein: 


geladen, war fir den Gegenſtand, weicher die Verſam⸗ 
melten vorzugsmeife befchäftigte, fir das Berhäftnif, 
in welchem von ihm bie thätigfte Wirkſamkeit ausgehen 
konnte, gelähmt worden, Der englifche Gefandte, ohne 
Vollmacht und ohne Inſtruction für den zur Discufiion 
zu bringenden Gegenftand, durch bie Berfaffung feiner 
Mation gehindert, ſich auszufprechen, was fonnte er ans 


ders thun, als bie unbebingtefte, die vollftändigfte Meu- 
tralitaͤt erflären? Cs war bies bie einzige, ihm mögliche 
Auskunft, wenn er hindern‘ wollte, daß Europas Friede 
augenblicklich geitört ward. Achtete er die Ruhe umd 
das Gluͤck unfers Welttheils weniger, dann blieb ihm 
mancher Ausweg offen; aber er verdient ben allgemeinen 
Dank für feine weife, befonnene und edle Mäfigung. 
Es kann auch jegt nicht ferner befremden, weshalb ſich 
nah den erſten Gongreßfigungen fo beunrubigende Ges 
richte durch ganz Europa verbreiteten, weshalb ein plöge 
liches Fallen der Papiere eintrat. Man überbenke nur 
jene Zeit, Ueberall wollte ein Theil des Volkes Krieg 
für die Griechen gegen die Türken; nut manche Gabinette 
wollten diefen Krieg. nicht, Alle ſchienen einig. barin, 
daß fie den Kampf abzuwenden, bafi fie bie Yage ber 
Griechen zu vermitteln wänfchten, Und wenn fie über 
dieſen Punct einig, welcher Zweifel konnte daruͤber ent» 
ſtehen, daß die gemeinfchafttiche Abſicht nicht bald ers 
reicht märde, da man von allen Seiten fehr geneigt 
ſchien, nicht zu viel fuͤr die Griechen zu fordern, den 
Türken bie Sache möglich zu erleichtern? Nichts Tag 
näher, als biernady einen balbigen Schluß des Congref- 
ſes zu erwarten, Aber ſchon die eriten vertraulichen 
Eröffnungen Anderten die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe ga: 
ben der Rage der Dinge eine neue Geſtalt. 

Der Beobachter IfE zu der Frage berechtigt: war 
ed eine Abfichelichkeit, oder war e8 ein MWerfeben, 
daB England, nur England, die Macht, welche ſtets 
für Legſtimitaͤt unerfhütterlich gewirkt, welche vor allen 
Staaten fähig fehlen, - einer gluͤcklichen Beendigung ber 
fpanifchen Angelegenheiten förderlich zu werden, in eine 
Lage gefegt war, daß es ſich für ausgeſchloſſen vom Ges 
genftand der Verhandlungen, daß es ſich bem übrigen Eu— 
ropa beinahe feindlich gegemübergeftelit betrachten mußte? — 

Es war dies ein Ereignif, welches bie wahren 
Freunde des Friedens, der Nabe und der Orbnung wohl 
befümmern durfte. Was lich ſich beforgen, wenn ber 
Britte weniger Mäfigung, Weishrit und Beſonnenheit 
an den Zag legte? wenn hierdurch eine Spaltung‘ in 
ben Meltintereffen veranlaft ward? Dies durfte die eine 
Partei fragen. , Der andern mar erlaube, ſich in Wer 
trachtungen zu verlieren, was in ber Angelegenbeit ſelbſt 
gefchehen würde, wenn diejenige Macht von der Beras 
tbung zuruͤcktrat, welche ſich nicht nur durch die mweifefte 
und gründlichfte, fondern aud durch eine vorzugsweiſe 
eonfervatorifche Politik bewährt hatte; 'ditjenige Mack, 
welcher man leidenſchafteloſe Beſonnenheit ganz vorzüge 
lich zutrauen durfte; endlich bietenige Macht, welche als 
einzige. da ſtand, der die Möglichkeit einer guͤtlichen 
Beilegung volllemmen zu Grbote gegeben war, 

Denn wie anders mußten ſich alle VWerhättniffe bit 
den, fobald man fi mit England tiber die Vermittelung 
verftändigt hatte. Nichts hinderte, daruͤber eine Ueber: 
einkunft mit England zu Stande zu bringen, in wid 
weit eine Veränderung ber fpanifchen Regierunge fotm 
und Berfaffung für ftattbaft-angenommen werden konnte. 
Es ließ ſich vielleicht mit Zuziehung ſpaniſcher Bevoll⸗ 
maͤchtigten, irgend etwas feſtſtellen, das der ſpaniſchen 
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Vermittelung en. Wie ſtreng, wie wahrheitlie 
bend der Vritte jene Meutratität zu behaupten beabfich- 
tet, davon zeigt die edeimürhige Ertlaͤrung des englifchen 
Minifters bei Gelegenheit der Frage: ob Engländer in 
fpanifchen Armeen, ſie ſeyen conftitutiomell, oder fie feyen 

fd, dienen dürfen. Die Neutralität verbietet 
alles Dienen in jenen Heeren; denn wenn bem einen 
Britten freigeftellt werden darf, im conftitutionellen Ars 
mein zu — ſo —* age nicht —— 
werden, u royal en em zu wenden; dann 
aber wuͤrde Engländer gegen Englänber fechten. Man 
muß im dieſer Erklaͤrung gleich febr "bie Gerechtigkeits⸗ 
liebe, mie bie ſchlichte Klarheit der Einſicht und die 
Wahrhaftigkeit des vaterländifchen und mationalen Sin» 
nee u * J — 

achdem a gland zu Verona abgetreten mar, 
ſtellt fi der Gang, dem die weiten —A dort 
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Anſichten über Zeit und Literatur. 
I 


ud Die Stimme des Vorls if Stimme Gottes, 

Diefer Spruch Eönnte durch manche neuere pbilofopbis 
fee Lehrer eine eigenthüͤmliche Begründung erhalten. 
Betrachtet man die Menſchenwelt als eine Selbſtoffen⸗ 
barung des göittichen Geiſtes, und dieſen nach ber ge: 
mwöhnlihen Wegriffauffaffung als rim Allgemeines, fo 
wird die vollfiändigfte Offenbarung nur im Allgemein⸗ 
fien, im Bolke, oder in allın Völkern. gegeben frpm. 
Was alfo da herausfchreit, das if Stimme Gottes 
Fragt fi nur, wie man fie hören koͤnne über dem 
vielen weltlichen Geſchrei, weiches daneben tönt? 

Gemäß einer andern Vorfteilung iſt nicht im Molke 
die Stimme Gottes, fonbern dieſe muf an das Volt 
gelangen, mie das Geſetz vom Berge. Sinai an die 
Juden. Alſo nur den erleuchteten Dienen Jehovas 
tönt das göttliche Wort, und die unbündige Maffe bat 
mit Ehrfurcht zu fchweigen. Beſſer vernehmbar iſt dieſe 
Stimme und ertbeilt, fern vom Geräusche bes Markt, 
im ſtillen Herzen ihre Weiſung. Dann aber gewahren 
wir die vollſt aͤndigſte Offenbarung Gottes nie ım Allge⸗ 
meinen, fondern im Indiriduellen; nicht in gan; Grie⸗ 
chenlaud, fondern in der Gerle eines Sokrates umb 
Plato; nicht unter den frarliten, welche bas goldene 
Kalb umtanzen, fondern bei Mofes; nicht bei Prieſtern 
und Hobenprieftern, fondren bei Jeſus von Nazareth. 
Unfer obiger Spruch wire demnach eine Luͤge. 

Könnte man annehmen, das ſtille Her; fen ein 
Eigenthum Vieler, naͤmlich der Beten im Volke, ja 
der Meiften, dann würde allerdings eine Wahrheit dem 
Spruche Heiten. Zu Zeiten wirken in ber That munde 
Dinge fo flarf auf Gemüth und Gedanken, daß auf 
dem Markt und im flilfen Herzen diefeibe Ueberzengung 
Herrſchaft gewinne. Ihr widerſtehet dann ſchweilich 
die abweichende Geſinnung Einzelner, und es bilft nicht, 
daß man die Ohren verſtopft, um nicht zu hören. 
Darin ruht die Gewalt dor Zeitgeiftes, welcher in dem 
angenommenen Falle zur Stimme Gottes wird, während 
unter andern Vorausfegungen das Volk die Prophrten 
töbtet und Chuflum Breusigt. 
. I. 

Doumald’s dramatifhe Arbeiter das Mid, der 
keuchtthurm, die Heimkehr,) führen uns eine Liebe vor, 


die achtzehn Jahre und darüber im Herzen der Bethel⸗ 
figten eine leidenſchaftliche Deftigfeit behauptet, Viel⸗ 
leicht empfirbtt fich daducch der Verf. dem ſchoͤnen 
Geſchlecht, welches im Bewußtſeyn des Vergängliden 
ber Schönheit von einer fo unvergaͤnglichen Lerdenfchaft: 
lichkeit überrafcht und erfreut wird, ja im tomantifden 
Schwunge das Unmoͤgliche gem als ein Wirkliches ans 
ſchaut. Zwar machen Freundſchaft und Biebe ftets Ans 
ſpruch auf ewige Dauer, und bitten außerdem feinen 
wahrhaft menfchliden Charakter; jeboh wird ihnen 
allemal die Zeit gefährlich, fey es, daß die Menfchen 
neben einander bleiben, oder dafi Meere und Länder fie 
teennen. In zwan;ig Jahren verzehrt jich viel Leiden⸗ 
ſchaft und Wärme des Gefühle, wenn fie nicht etwa 
ganz verfhmwindet, Wird doch in dieſem Zeitraum bey 
Körper dreimal neu, da Phnfiologen behaupten, in fieben 
Jahren ſey kein Stoff des alten Beibes mehr vorhan⸗ 
ben; und wenn gleidy die Seele nicht dreimal neu wird 
in derfeiben Zeit, wechfelt fie dennoch öfter als dreimal 
ihre Auſchaumg der Dinge. Die Wels verändert ſich 
dem Menſchen und ber Menſch bat ſich verändert für 
die Welt; er Bann das Wergangene wohl auffeifchen 
für die Erinnerung, aber deffen lebendige Wirktichkeit 
nicht wieder hervorrufen. Alte Erinnerungen find zwar 
nicht immer verihmunden, doch nie mehe als ſtark ers 
grafendes Bild gegenwaͤrtig, 8 wäre denn, daß bie 
Zuͤge des Bildes in die fortgehenden Erfahrungen eines 
Zeitraums fih verfhmol;en bitten. Letzteres geſchieht 
in gluͤcklicher Ehe und im einem bis zum Tode dauern⸗ 
den Freundſchaftgenuß. Wer hingegen gelichte Menſchen 
früherer Jahre nach einer fürjeren Irennung.alß achtzehn 
Fruͤhlinge wirderficht, kann das allminlige Abſterben 
binreicend wahrnehmen und muß darıus feine Zuftie⸗ 
denheit mis dem Uebriggebtiebenen ſchoͤpfen. Selbſt 
wenn die Menſchen ſich augenblicktich Gewalt anthum, 
das alte Lebendige durch Phantaſſe aufzufrifchen, gelingt 
es ihmen. micht mehr, Werberliebe vor Allem mui durch 
Zeit und Trennung am meiften- einbiäen, und wie wit 
nun Donmald bie volle Leidenſchaftlichkeit derſelben nach 
acht, ehn Fahren wcitferfigen? Könnte dies Hothbicftig 
geiingen bei emer Binden, deren dunkle Welt das 
Geweſene am teeueften aufbewahtt, fo dech weniger bei 
einem ſehenden Maler, welcher ſchon vielkach Anderes 
derweile betrachtet und gemmut! ie Leuchtthurm ſpringt 
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por achtzehn Fahren entriffenen und ſeitdem jenfeit bes 
attantifi Meeres lebenden Krau ins Waffer; im der 
Heimkehr erfcheint ein feit achtzehn Jahren verſcholle⸗ 
ner Ehemann vor feiner Frau, die inzwiſchen eine gluͤck⸗ 
liche Heirath getroffen, miſcht aus Liebe und Eiferfucht 
Gift für den zweiten Chemann, und ald vr inme wind, 


wie ſeht die Gattin an biefem hängt, ungeachtet fie ihre |. 


erfte Liche miche vergaß, fäuft er aus Merziveiflung 
felber das Gift. Er ift noch wahniinniger ald wahn- 
finnig, denn feine Handlung ift volltommene Unnatur, 
Hieraus erwaͤchſt nie ein tragifcher Eindrud, die Wahr: 
beit der Leidenſchaft bleibt das Geſetz ber Bretterwelt 
wie der Erſcheinungen des Lebens. Unſete neueren 
Dichter, befonders die-dramatifchen, fündigen zw viel 
dagegen und ſcaffen fih eime eigene poetiſche Welt, 
deren Vorfälle mit der wirklichen nicht mehr zufammen- 
ängen und dadurch auf ein Nebelchaos kunſtreicher 
Kyrkam hinarbeiten. 

IT, 


Johannes Müller in feiner Schweizerge ſchichte 
Th. 1IE, ©: 110) tobt das Conftanzer Concilium und 
die Leitung der Spaltung der Hierarchie, und daß man 
befhhloß,' es folle eine ſolche Verſammlung alle geben 
Zahre gehalten werden. Wenn man bas dreigigfte oder 
funfzigfte Jahr beſtimmt hätte, fo konnte die Kirche 
eite® Vortbeils genießen, deſſen Ermangelung die aller 
größte Unvolltommenbeit republicanifher Verfaflungen ift- 
Nämlich), "weit die beften Einrichtungen durdy die Zeit 
altern, und von den Leidenfchaften endlich verſtellt wer: 
den, fo iſt es gut, wenn Epochen und Mittel beftimmt 
find, twoburch ine freie Verfaſſung ſich felbft erneuert. 
Hierdurch gewinnt fie, in Vervolltomnmung fortzufchreis 
tem, gleich wie der menſchliche Geift; und vermeidet eine 
hberaus große Gefahr, endlich außer allem Verhaͤltniß 
u fepn mit neueren Umftänden der Weltverfaſſung. 
Demnach, was zu Gonftanz geſchehen, ift glaubwürdig, 
daß die funfzigjährige Kirchenverſammlung nicht leicht 
ohne irgend eime wichtige Verbefferung auseinander ger 
gangen feyn würde, — Hat der Verfaſſer biefe Stelle 
nicht gefchrieben, um ben katholiſchen Eidgenoffen ein 
Erfreuliches zu fagen, fo iſt fe ſchwach und faft wider: 
finnig. Aus folgenden Gründen nämlich. 

Erfiens: in Zwiſchenraum von breißig oder 
fünfzig Jahren bringt ein meu herangewachſenes Ges 
ſchiecht, freilich mit ihm auch neue Gedanken und Ber 
bürfniffe, aber es verliert ſich der hiſtoriſche Zuſammen⸗ 
bang, mit welchem jede WVerbefferung eingeleitet und 
durchgefiihrt ſeyn will. Mur wenn deeis oder viermal 
vergeblich gegen ein eingewurzeltes Uebel gearbeitet wor: 
den, gelingt deffen Heilung vielleicht zum fünften Male, 
und Johannes Müller müßte fonad feine Hoffnung 
auf ein Paar Jabrbunderte vertröften. 

Zweitens: Die Vergleihung kirchlicher Hierarchie 
mie republicanifhen Berfaffungen iſt ganz unflatehaft, 
wae dennod für diefe gelten möchte, ift auf die roͤmiſch⸗ 
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ein Wahnfinniger — fein Wahnſinn macht dad Unna 
türliche Baum matlırfih — mit der Leiche feiner, ihm 
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katholiſche Kirche ganz unanmendbar, en die 
die ſelber hätte erſt eine bill of ri — 
muſſen, um eine gruͤndliche Verbefferung- nur einzuleiten, 
Selbſt dann aber, würde mehr eine Verfechtung 
Erwotbenen, als eine Radicalheilung von Grbredyen 
die Hauptbefhäftigung werden, wie das brittifche. Par» 
fament beweiſt. Aenderungen würden eher dienen, zu 
verliesen was man bat, als ein Beſſeres zu erringen, 
Drittens: Mit der Vervolllommnung des menfi 
lichen Geiſtes fort zuſchrelten, iſt dem innerften 
hierarchiſcher Verfaſſungen entgegen; letztere atfo, Papft 
und Concilien, muͤßten erſt aufgehoben werden, jene 
möglich zu mahen. Meuere Umftände der Wel 
fung haben auf Hierarchie feinen Einfluß, denn fie if 
nicht —* der mn: fondern von Gott, we 
siertend: Nach demjenigen, was nftany 
geſchehen, ift gar Beine — Berbefferung — Con 
chen \glaublich, außer durch den Sturz der Hickarchi, 
alſo durch eine Mevolution der Kirche und der Coneiliem 
fetbft. Einige Ketzer vielleicht hätte man, wie Duß, vers 


brannt, über Reformation an Haupt und Gliedern bin - 


und ber geredet, und — alles beim Alten geläffen, 
Im Ganzen find die allgemeinen Grundfäße und 
Bemerkungen, welche Muͤller nah dem  Beifpiel des 
Polybius in feine Darſtellung einflidht, oftmals geſucht. 
feiten mit den Begebenheiten im engften Zuſammenhange 
und, wie die vorftebenden, nicht immer in. ſich felber 
entfchicden wahr, Hlerzu hat ihm ber gute Wille, 
matifch zu ſchreiben, gebradyt, nicht eine voll 
Weltkenntniß und phitiofephifche a. 


Werden fortgeſett.) Au * et 
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Vergleichende Tabelle über die Oſtermeß⸗ Kataloge des 
Weidmanniſchen Buchhandlung von 1822u. 1823, 


Sftern | Oftern] Diff: | A. Ute fertig angezeigte, 
— — — — — — 





1828 | 1822| ven Schriften. r 


2957| 3117|— 160mdmtid: Im 

2395| 2590| — 195|in deutſcher, lateiniſcher und griecht 
[ber Sprade aus allen: ‚ 

Künften und Wiſſenſchaften ; 


ferner: N 
190] 164 26| Romane; 
66 60 6lbramatifche Werke; 
506] 8034 3linauständifchen Sprachen (incl. die Sde⸗ 
terbücher, Grammatiken 2c,, worunter 
95 99 — 4 franzöfifichez * 
2 60 + 2daͤniſche; > & 
56 36 20 polniſche 
26 361 — 10litalienifdez 
28 331 — 10 Jengliſche; 
10 24 — 14 dollaͤndiſche; 
8 ıl+ 2;fpanifihez 
1 7 — s6 ſawediſche z 
1 4l— 8lböhmifdye, 
346] 867|— 21jB. Künftia berausfommenda 


Unter biefen befinden ſich 53 theologie 
fde, 24 jurivifhe, 31 medicinifhs 








logiſche, 10 — 
—— ——vv 
ften, 8 mathe⸗ 









8 Spiele, — — 
ten, 40 neue Auflagen, 97 Borts 


fegungen und 30 Ueberfegungen, 
Welches die Summe von 
3508| 8434| — 181 Nummern ergibt, " 
Unter den fämmtlichen als fertig ange 
Büchern befinden ſich: 


zeigten 
4389| 848/+ 141Reue Auflagen und Ausgaben; 
576| 50014 76|&ortfegungen, womit 
84 867 wi Buchhändler bie Meffe bezogen, worunter 
8 74abliche; fie drachten gegen, 
600| 8001 — 200 anonyme Schriften, und gegen 
i 2000| — 200 . —— Autoren und Redacto⸗ 


eiaſ 158|+ 61 —* c graͤfliche und adliche 
‚Seribenten, und 


241 38|— 14 von a producirt worden. 
Ferner unter den fertigen Buͤchern zäpte 
man! 


38 theologiſche ʒ 

5 iuridiſche; 
17 medieiniſche; 

8 |pädagogifches 
70| philotogifhe; 
20 |biftorifche ; w 

10 naturwiſſenſchaftliche, worumter 

qhemiſche und pharmaceutiſcheʒ 
10'geographifch ſtatiſtiſche, worunter 
11 kandcharten und Plane; 
* politiſche und publiciſtiſche; 
6 technologiſche; 


958 
— Sefletriftifje (incl. Re: 














—* und rates 

24 Unterhaltungs 

mathematiſche (incl, die Rechenblicher) ; 
17 philoſophiſche; 

militairifche ; 


— * Gotta in Stuttgart; 

zen Treutteiu, Würg inStrasburg u. Paris; 
18 Brockhaus in Leipzig; 
10/Xrnold in Dresden 

85l+ Zi. Hinrichs in Leipzig; . 
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19 Marz in Karleruhe; 
Lentner in Münden; 
18) Brummer in Kopenhagen. 
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um Meftatotoge Dfterm 1828, 


"Der Gommentator zum Mid, Mefkataloge 1328. 

Nr. 260 des Bit. Cono. Bl. 1822) ſchloß feine 
Stoffe mit der Hoffnung, „daß die von deuefchem 
Schrift ausgehende Aufklärung fich weder —— ade hun 
malt von Außen werde bemmen laſſen“ — und mit 
ſche, daß die Oſtermeſſe 1823 ſolches beftätigen er 
die Refultate obenftehender Tabelle benchmen weder bie 
nung, noch erfüllen fie ben Wunſch, weil. — ber Liebe 
Katalog, den mehreren zeitherigen Erörterungen und 
gen zufolge, nichts‘ weniger ala eine guvertäffige 
liſte der Aufklärung ift, „Lügen wie gedruckt“ ift 
waͤhrte Rebensart, welche bie bedrudten 287 Seiten des 
Eatalogs (90 Seiten weniger ale DOftern 1822) 
widerlegen werben, wenn auch die neue Redaction ſich 
lich bemuhet hat, der Lügenhaftigkeit in den 
tig herausfommender Buͤcher durch fofortige 

er himmelſchreienden Artikel (vergl, Nr, 156 bes 

L 1821.) zu ſteuern, ja für die Bukunft a 
—— daß dergleichen Büge nur dreimal hinter einan 

geſtattet werben folle, Dieſe Potizet FR. 

* £, als die. Weidmanniſche 
nen — ins —— eiſch gethan; — aber. 
auch ber —— — 


— ae i —— 
mit au 
uche feinem Titel —— 
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Bebe ſteht, — ein trivialer Lehnlakai, welcher ums Logis und 
Firma zeigt, aber nicht dafür gut ift, ch die Herren zu Haufe 
oder zu fprechen find; — a woblfeilee Markthelfer, ein vor» 
ein paußbaliger Gult- und Gonfe 
aber weber feinen Regen» 


allen bibtifchen Reſpect und Gehalt; und ob aud 
Wis, Gelchtfamkeit, Politik und Kritik ihren Tone en Her über 
ihm ergiefen, um irgend ein Gonverfationsgetränt daraus zu 
brauen, fo geht doch Hopfen und Malz daran verloren, umb 
wird ng sewonnen, als ein zweibeutiges und oft Ärgerli- 


des und ge Gefdwäs der Brautnechte in den Wind. 
Mögen mir das alle ser am Braubottige micht übel 
nehmen, fondern — ‘id, und mein Dicackis · Borgän- 


und a Waffe fünftig beanägen! ie mellen da 
Epreu und mit Einem Maße und find feibit bei 
vermeffenen — ſicher vorm Nachmeſſen, als vor der 
— hr „Si mensor falsum modum dixerit" meldye 


Fi 


zu obfchon richtig, dach voreilig betadelt, — 
ftellen. Höcftens Allgemeine Gloſſen mögen fie ſich er⸗ 
‚wie ungefähr foigende fi find! — 


Orn. Reimers Grtiärung un und Nachricht am Schluſſe des, 
verbürgen, daß er es fo ehrlih ats Hug mit dem | 
und feinen Herren Gollegen meint, und darum mag | 
für alle Intereffenten am gerathenften feyn, Pfn. | 
maden zu läffen, was und wie er will, und auch | 
—* fest möchte ich rafhen, ats alfen Antworten und Gr: 
örterungen auf feine 7 zur Verbeſſerung des Katalogs geſche⸗ 
— Sr Frogen und Vorſchloͤge ſich das Beſte her⸗ 
und zu thun, was ihm gut dunkt. Mer viel fragt, 
wirbwiel berichtet — und weiß am Ende kaum, was er anfan: 
gen Toll, um es Allen recht zu machen. Allen es recht zu mas | 
Dreh, N aber in der Welt ſchier unmöglich und dartım richte 
und fdlichte Dr. Reimer e0 mit feinem Kataloge möhlig und | 
* umd fuglich, wie die Umſtaͤnde fordern und jutaſſen, | 
und befibeibe ji, bab aus einem Gonveluse flͤchtiger litera⸗ 
riſcher Marttzettel fi kein firmes Handbuch der Literatur 
nen Taffe! Supienti sat! — 

“Wenn man den Katalog fo durchblaͤttert bat, mie ich, 
befage obiger tabellariſcher Vergleihung, thun müffen, fo wird 
man. bad, ungeaditet des Winus von 160 Numzrn Übertauipt, 
und des Plus von 26 Romanen, 60 mathematifhen und 45 
politifhen Schriften ze. befondere, dennoch alter in ber Ord⸗ 
nung und folhe Differenzen unmafinebtich finden. Das Plus 
von 60 ablichen Autoren und ron 20 polniiden Ecriften kann 
nicht anders als erfreulicn, das Minus von 14 in der Frauen: 


a! 


HH 


simmer» Arbeit nur indifferent feon, und die Steigerung der 
neuen Ausgaben und Auflanen atıf 489, der Rortfegungen atıf 
576 läßt auf viel nannbare Ware fihlieden, wenn auch aus der. 
numerifhen Verateihung der Buchhändler mebr —— 
als Erweiterung der VGerle gegeſchafte jich folgern laͤkt. — 

Die Theologen laſſen ſich den Vorrang. in ber Zabl 
fo wenig, als ben Ouͤnkel benehmen, daß lie dos Satz ber 
Erde zu Markte bringen, doch fiheinen ſich dietmal weniger 
giftige Gryflallifationen zu finten, ale man bei jetiger Gh: 
rung zwiſchen Katholiken und Atatholtken befürchten follte *). 


Y Fr Later angnis in berba! Man traue den unfıhufdiaen 
Ziteln nicht! Dan leſe nur das Gcfreibfei der beiden geifltidien 
‚Herren 

©. 71. Gchemenger , „Beiten der Zeit — eud ein Beitrag jur 
Bereinigung der getrennten riiiichen Religion’ 


ſonne herausgelockt und 


Die zunaͤchſt im e der - 

* ber —— ment van Me Man —— "= 
ferner darauf, wenn 

der vermehrte Anbau der politifchen und * ee 





































ſteller durch den theils im ber Armofphä 
fhon in Wolken geballten —— fein Geber 
und erwartet. Ich 5*5 unfer Zeitalter, d 
unſte nachſte Zutunft in Deutfhland der poetiſchen 
lettiſtiſchen Schriftſtellerei fondert 


ſchriſten und durch die we der re Komik 
tich gi. lien fey, aber ich vermutße, daß die 
und publicitifden Syriften af Zahl und 
Pi zu nehmen merben, als bie Met \ ber 
Bundesftaaten in confirutioneller Ausbildung „Beni 
weſentlich fortf-hreitet. SaAbſt wenn wiederum . 
hagelwerter durch die deutſchen Gauen zöge, ſo 
nn ae 
ie pofiti ie seitigen, mai u 
des Ungiüts. zwar An Rah —F 
Ideen uad Kraftentfhläfen reicher. Anti 
kertbum ſaumt der Bürenufratie — vi 
ärgern Feind als dem Krieg, ‚mit ‚drei 
una drein ſchlaͤgt pr auch den 
ten läßt, daf ſie kleine enfi 
Deutſchen uns vor der — ann Wa BEE 
dffentlichen Meinungen wo ‚ge 
Ausgang gewinnt, und Seim % 
Schriften Dftern 1822 und 1923, um 
im Bande hoffen, a es mit der Wi 
recht im Klaren if. — Die Kaufleute, * 
Pius von 14, und bie Delonomen, 
mern baben, ſcheinen dadurch zu —— ah fie, trop 
Januners, den Muth zur Sihrifeftelerei nicht verloren & 
wad die von 47 auf 65° geſtiegen Xrtiften, beigteiden 
Diujiter durch ibren Schwung von-F2 auf 37 zeugen mit ge 
gen den Berfalt ber faönen Kimfis — leid inzereffan 
wie das Anwachſen der polnifhen "Schriften durch Vie 
riſche Buchhandlung in Brimderg iſt ee bapınie rk 
Sojier über <O Protucte ungariſcher PBirevatoren 
Marke geführt und hoffentlich einen guten Anfrıg gei 
ben, bie literar ſhen, «leider weniger als Eremm Duca 
ten und tokaher Rebengoid gekanmen Schäge "ihres Bater 
Lands mehr in deurfches Werkehr zu ER auch nicht 
viel davon abgeſedt wird, fo bat es bo grösen — 
angenehmere Stimmen, ais tem von Ber ʒevit vſchen 
liſchen Mothgeſchrei aus dieſer Per incognita zu 
welche freilich ea weder verſchuldet bat, noch nn 
daß ber Neveidamm zwiſchen ihr und dem mettiägen wur 
feit mehreren Jahren färker geworden iſt. 

Scttiehlih ſehe id ein, daß obwohl id, darauf autge ⸗ 
gangen bin, den Meßkaralog in feiner pi ic ger 
faäftlihen Würde berabjufrgen, und es geil: 
nen WBorgöngern verübelt babe, daß fie ſoviel 
Gedanken daran newendet, ſolcher mich felöft — 
verführt bat, — und propbezeibe jedem meiner 
ein Gtelches, knüpfe jedoch an biefe —— mn 
Munfh, daß keiner mehr Ur ſache zu — 
finden möge. 





: ne 


&.75, Yorbandıko (ßriefuitt „de haeresi abjuranda guiat a 


tunt Ecclesin carholien,'* 


und man ıoird zwar fehr dummes Wat, PO. Uke — pie 


bunaen fingen! _ 





* 


Digitized by Go« glle 


Literariſches 


Converſations-⸗Blatt. 





Nr. 124. 





30. Mai 


1823. 





Theateranſichten, mit Beziehung auf ben neuen 
Theaterartikel der Abendzeitung. 
Ir. 
(Re, Tfiehe in Nr. 101.) 


„In der Erzählung muß Drt und Zeit beſtaͤndig 
anklingen, um fo mehr, ald es Alterthum ober fremde 
Gegend it; das Detail der Umftände macht die Spans 
nung, bie fit des Gemuͤthes bemeiftert, fanfter und 
kuͤnſtleriſch u. ſ. w. — Über alle diefe Zauber müſſen 
vor dee blendenden Mähe der Gegenwart verfchwinden, 
im welche der Dramatiker die Begebenbeit vor unfern 
Augen mift. Die Ferne der Zelt und ihre Dauer ſchwin⸗ 
det völlig, eben fo die Fremdheit des Orts, weil Beis 
des im echten Dichterwerf völlig in Gegenwart aufgeht. 
Aber auch bier hat: jedes Kunſtwerk frine eigne Kegel, 
weiche niemals eine allgemeine werden Bann, * 

Diefe Worte Tieck's (5. 35 der Abendzeitung), 
ſollen einige Betrachtungen herbeiführen, infofern durch 
jenen Ausipruch behauptet wird, daß Dre und Zeit zwar 
in der Erzählung, doch nicht im Drama befländig an 
Elingen muͤſſe. 

Wenn der. angejogene Satz eine das Drama von 
andern Dichtungen wefentlich unterfcheidende Eigenſchaft 
nachweiſen foll, fo darf er nur aus dem Werfen des 
Drama entlehnt ſeyn. Dies Wefen aber ıft anzutreffen 
einzig und allein in bem, was bie Meiſterwerke der 
dramatifchen Poefie aller Zeiten und Voͤrker Ucberems 
fimmendes für dieſe Gattung aufzumeifen baben. Nur 
in Werten der rt befigen wir die dramatiſche Regel; 
nicht außerhalb derſelben duͤrfte fie dermalen zu ſuchen 
ſeyn. Dies zugegeben, Bönnte, fobald gleich-meifterhafte 
Dramatiker fi in dieſem Punct abweichend zeigen, 
ſchon eine Frage Über die Möglichkeit erwachen, ob bier 
fih eine allgemeine Behauptung aufitellen. laſſe Wenn 
man aber in einem und dem naͤmlichen dramattichen 
Dichter von: Bedeutung fogar eine zwiefache Behand 
lungsweife der Dertlichkeiten und der Zeit antrifft, weis 
her eine Handlung angehört, dann möchte. bie Sache 
eine andere Wendung. nehmen und ald Reſultat ſich jeir 
gen: daß das Einklingen von Zeit. und Ort, meit ent: 
feent, vom Drama ausgefcloffen- zu ſeyn, vielmehr nur 
durch Geſehlichkeiten gesügelt. werden. muß, bie. ſich andy, 





bei der Erzählung behaupten. Daß es nicht Äbertrieben 
werben barf, und daß die Gefahr, in falſche Uebertrei⸗ 
bung zu fallen, größer ift beim Drama, mie bei ber 
Erzaͤhlung oder dem Noman, verfteht fih von felbfl. 
Aber am Ende macht mehr die Breite und Ausdehnung, 
wie die Bedeutſamkeit den Unterfchied. So breit, wie 
in Walter Scott's Romanen, duͤrfen ſich die Dertliche 
keiten und Zeitverhaͤltniſſe in keinem Buͤhnenwerk mas 
an. Ihre Bedeutſamkeit darf ferner auch nicht in dem 
Maß Übertrichen werden, wie es in einigen Auswuüͤch⸗ 
fen der Schidfalstragödien der Fall gewefen. Und fo 
möchte wohl weniger in ber dramatiſchen Eigenſchaft, 
wie in andern Umftänden und Geſetzlichkeiten, der Grund 
legen, welche berechtigt, ja werpflichter, im Andeuten 
von Zeit und Ort, auch im Verweilen dabei, verſchie⸗ 
denartigen Regeln einen Einfluß zu vergönnen, 
Vielleicht ift Shakſpeate derjenige deamatifche Dich⸗ 
ter, weicher fih am wenigften bemüht dem Zufchauer 
eine beſtimmte Zeit und Dertlichkeit gegenwärtig zu er⸗ 
halten, Über er vernachtaͤſſigt diefe im einem gewilfen 
Maße jederzeit angenehme Berhdfictigung auch keines⸗ 
wegs unbedingt. Er geht auf verſchiedene Weiſe zu 
Werke, jenachdem es die Sache mit ſich bringt, und 
die große Freiheit ber poetifhen Kraft dieſes Dichters, 
fpricht gerade dadurch fich bedeutungsvoll aus, Mandie 
Stuͤcke Shakſpeare's vercatben eine entſchiedene Abſicht⸗ 
lichkeit, uns Dre und Zeit vergeſſen zu machen. Es 
ſchemt mir chen. fo oft geſchehen zu ſeyn, um unfre 
Aufmerkſamkeit unzerfireut bios auf die Perfonen und 
Handlungen binzurichten, als ich auch wieder die Abſicht 
finde, daß Peine gegebene Weit mit dem Cinklingen 


‚ihrer Oertlichkeit das eigene phantaftifche Colorit zerfide 


en foll, in welchem bes Dichters Seele geſchwebt bat, 
und welches er uns vorzaubern will. Dagegen laffen 
fih aud Dramen des Britten anführen, bie von einer 
gewiß abſichts vollen Befleifigung zeugen, nicht blos den 
Drt ausjumalen, welder die Handlung bat vor ſich 
gehen: feben,. fondern. auch flets ihn dem Zufchauer ger 
genwärtig zu erhalten, Merkwuͤrdig ſtehen ſich, fobalb 
man. dieſen Pumer. zur. Sprade bringt, Hamlet und 
Macherh entgegen. 

In dem. zuecht genannten Frauerfpiel- fol offenbar 
uns. fü wenig,. wie möglid),. bie. Erinnerung, an den Ort 
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⸗ | — 
und die Zeit der Handlung geboten werden. Nur die 
Perfonen und ihr Handeln uns vor bie Seele zu ſtel⸗ 
fen, dt die’ Abſicht des Dichters. Damit wir fie in 
gar keine Zeit verfegen, damit wir nle in Berfuhung 
gerathen, ihr Thum und Seyn diefem oder jenem in ger 
gebenen Zeit« und Localverhältniffen begründeten Ein- 
flug zujufchreiben, erinnern fie uns am alle Zeiten, und 
werfen im ihrer reichen Beredtſamkeit, aus denen ung 
das zerflörte zmeibeutige Innere der meiften hervotleuch⸗ 
ten foll, alle Beiten, alle Dertlichleiten,- alles Mofitive, 
ja alle Anfichten durcheinander. Mit denfelben Ab ſicht ⸗ 
fichkeiten confundirt aber auch der Dichter alle Länder 
verbäteniffe, altes’ Zeitgemäße. Es ift bier nicht der 


Soviel ße ſich aber dreiſt behaupten, daß der Dichter, 
fo mie ‚er in diefer Beziehung verfahr, nicht verfahren 
ift, um den Gegenſtand in eine alte Zeit und ferne 
Gegend zuruͤchzuſchteben und ihn ums im Golotit bei⸗ 
der erbliden zu laffen. Vielmehr im Gegentheil will 
. er im Trauerſpiel Hamlet ums recht oft und recht ab⸗ 

ſichtlich am das Modernfte erinnern, Was noch mehr, 
jerade wo es ihm um Alterthum und ferne Zeit recht 
eigentlich zu thun if, wo wit beide nie vergeffen fotten, 
da malt er Drt und Zeit am befliefienften aus wie im 
Macbeth. Diefes Trauerſpiel ſucht nicht bios im Allge - 
meinen die Localfarbe zu Halten, durchzuführen und dem 
innern Sinne bes Zufhauers zu vergegenmwärtigen, es 
beobachtet Shakſpeare fogar eine Art von Gomfequenz 
darin, wie er in dem meiften Scenen gerade bie Scene 
ſelbſt ausmalt. Nie vergeffen wir, daß mir im waldi⸗ 
gen, gebirgigen Schottland find, amter kriegeriſchen 
Stämmen, deren zwar raube, aber hochſt treue, gefunde 
und. wohlwollende Häuptlinge nicht nhne ‚Daber und 
Fehde leben können, inbef auch, je ftrenger fie Freund» 
ſchaft und Feindfchaft unterfcheiden, um je edhtexe Freunde, 
um fo abholder dem Verrach, um fo zuperldffigere Gaſt · 
freunde find. Ghafpeare macht ums eben fo vertraut 
mit ihren Felfen, ‚Heiden und ſchauerlichen Eimfamkeiten, 
wie mit dem friebfertigen wohlwollenden Leben auf den 
Sigen ihrer - Haͤuptlinge. Roh find dieſe Menfchen 
freilich, aber auch Eräftig, großartig, edel und rein in 
allen ihren Gefühlen. Du Ehrgeiz, indem er jid zu 
diefen Serien verittt, welche andere Phänomene bringt 
er bervor wie ba, wo er in Menfchen einfchleicht, tie 
das Trauerſpiel Hamlet fie darftelit! — Doch dies find 
‚allgemeine Farben und Zeichnungen. Shaffpeare geht 
weiter. Alte Perfonen im Macherh fprechen kurz, ges 
drängt, Eräftig und bedeutungsvoll. Ihre Antworten 
find bündig, ihre Entſchluͤſſe ſchnell gefaßt, ihre Hand 
lungen unzögerlih vollbradht. Kurz, man fieht, auf 
ſich ſelbſt geben diefe Menfchen wenig. Uber bie ges 
fammte objective Welt ift Ihnen wichtig, bebeutungsvol, 
und mit bewunbernswertber Uebereinftiimmung muf die 
in folden Zügen wahr aufgefaßte Matur jener Werfen 
ſich dem Dichter glinflig erzeigen, die Scene zu malen, 


‚nen gleich großen Dramen bes nämlicdhen 
weichend behandelt werben, fo fann 


* 


So geht es vom erſten Auftteten Macbeths an bie 
3 u Überall Piaftit, Detail, pe Site 
i s « 
Sieht man nun, in Beziehun das Antlingen zling 
von Ort und Zeit, Macherh —— ſich ſo auf⸗ 
fallend eutgegengeſezt; dringt man dann tiefer in bie 
inmere, im die eigentliche Abficht der beiden Tragöden 
ein; und ettennt man hiernaͤchſt, wie aus jener @ 
beit, welche durch das Begegnen des Sujets mit der 
Auffaffungsweife des Dramatiters entfteht, die Urfi 
herzuleiten find, aus denen Ort und Zeit in verfchii 


Gedanken abweifen, daß es nicht ſowohl die fich ent: 
genlaufenden Gefeye des Drama umd der Erzählung. 
weiche bier. einwirken und beftimmen, fondern, baf an: 
dere Beſtimmungsgrunde, die dem Stoff, die dem ge- 
fammten Geift ded Gegebenen in beiden Gat ‚der 
epifhen umd der dramatiſchen angehören, zu Hälfe ger 
nommen werden müffen. © — 
Aber es laͤt fh auch dem brittiſchen DOramatiker 
zugleich ein anderer Dichter ein D 
tee, den man noch nie t 


i die 


tung anführen wills 7 7° * 

So wie Shakſpeare an den Schauplatz 
lung nicht uͤberall mit gleich ausführlicher. ung und 
Beſchreldung erinnert, eben fo findet ſich dieſes bei So⸗ 
phofles. In den Trachinierinnen.z. Bo, wird die Scene 
faſt niemals beſchtieben; es liegt‘ nicht in ber Abſicht 
des Dichters, und den Hintergrund oder die Umgebung 
der Handlung in fletee Gegenwart vor die Serle zu 
flellen; und gewiß liegen die Gruͤnde bazu wieder in 
dem Ganjen'des Stüde, Welke Ausdehnung. nimme 
dagegen die Schuberung der Localität ein im Philokter, 
im Dedipus auf Kolonos, oder auch nur im War! In 
der erſten ber. genannten drei Zragsdien webe ſich die 
Meihe von Zhgen, Scitderungen und Gemälden, bie 
und die Juſel Lemnos faſt Dylliſch ausmalen follen, 
durch des ganze Stil hindurch· Odyſſeus beſchreibt 
die Beſchaffeuheit des zweimündigen Felſens, welcher 
den Philekter beherbergen folL Meoptotemos glaubt den 
Feisbau zu fehen, und dies gibt ihm Gelegenheit, Die 
Schilderung fortzufähren. »-Die Quelle, aus ber, 
lottet teinkt, die Laubſtreu, die fein Ruhebett 
der holzgeſchnihte Becher, das Feuergerath, die Vor 
vathsgüter, die Lumpen, mit denen der Ungluͤckliche feine 
Wunden austrocknet, das ſchmeczſtillende Kraut, alles 
wird uns im befchreibender Folge ausführlich ſichtbar ge⸗ 
madyt. Noch in dem erften Chorgefang, ) eine Unterre 


dung des Meoptolemos‘ mit dem Chor, ſehen fih bie 
Schilderungen fort. Dann tritt Phlloktet auf, malt 





mit forgfättig gemähiten‘ Localzuͤgen fein elendes Leben 
auf der verlaffenen Infel aus, Auch der zweite Chor 
gefang noch ergeht fih in Schilderungen des Dafeons, 
weichem Philoktet innerhalb jener Wildniß bingegeben 
if. Endlich wie forgfätrig, wie mannichfach beſchreibt 
uns Philoktet bei jedem Anlaß feine Felſenhoͤhle. 3.8. 
im dritten Chorgefang, wenn es beißt: 

O Felsbau, tiefhöhlig gewolbt, 

Du heiß und eifige Kluft, gewiß 

Soll ih Armer dich nimmer nun 

Zurüclaffen, und wirft Du dann 

Auch beim Tode mir beiftehn? 
O weh, weh, weh! 
D vollwimmelnber Hoͤhlengapg, 
Unglüdfeliger, meiner Roth! u. |. m. 


Aber wie ungemein entfpeicht dies alles ber ganzen Ab: 
ſicht des Trauerſpiels, in weichem bie Beziehungen auf 
das Topiſche fo außerordentlich wichtig, fo vorwaltend 
find! Shne Ausmalung der Dertlichkeiten könnte jene 
Tragödie kaum die beswedte Wirkung hervorbringen. 
Mur buch fie wird der Schluß bebeutungsvoll, wenn 
Philoktet fagt: 

Run auf. Erfl ruf ih im Scheiben das Land. 

Leb’ wohl, mein Haus, mein huͤtender Schug! 

Ihr Wafferaefhlcht, Bachnymphen zugleich, 

Kräftiger Mecrhall, und Gebirgehaupt Du, 

Bo tief athemios in dem Winkel der Kluft 

Dies Haupt mir genäßt feuchtitoßender Süd, 

Oft ferne zurüd mit dem eigenen Laut 

Dort Hermes Bebirg mir herübergeſandt 

Wirbergefhlagenes Wehtlagegeſtoͤhn! 

Run, Quellen umber, Du, fühes Getränf, 

Ich verlaff euch nun, ich vertaff euch ſchon, 

Was nimmer zuvor in den Cinn uns kam u. ſ. m. 
Saft noch mehr zeichnet Debipus auf Kolonos ſich durch 
Befchreibung des Orts aus, woſelbſt die Handlung vor 
fih gebt. 
dem blinden Water alle Gegenftände der Bühne kennt⸗ 
th macht. 3. B: 

Die Ihürme, fo 
Die Stadt bedecken, find bem Auge weit entfernt, 
- Dody ohne Zweifel heilig hier ber Ort, gefüllt 
Bon Dele, Lorbern, Rebenftod; und flatternd ſchallt 
Darin die fühe Nachtigall anmutbiglid. 
Bier beug’ auf ranbes Felfenftüd den müden Fuß u. f. w. 


Die Beſchreibung geht dialogiſch noch weiter fort, und 
der biernächft auftretende Koloner muß Antigones Kennt: 
niß ergänzen; 3. B.: 

Der Ort ift beitig rings umhers Bewohner if 

Der Sort Pofeidon und ber feuerbrinaende 

Zitan Prometheus; aber was Dein Fuß betritt, 

Beift unfrer Landſchaft erzbewehrte Schwelle, bie 

Schutzwehr Athenes, und der Nahbarfhaft Gefilb ꝛtc. 


Dann beſchreibt der Chor den Hain der Eumeniden faſt 
Schritt vor Schritt; der zweite Chorgefang aber, nach 
—— Entfernung angeſtimmt, iſt durchaus Localge⸗ 
maͤlde: 


Das Sthd hebt damit an, daß Antigone 
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Im großprangenden Band, o Fremdling, 
GBelangteſt Du bier zum ſchoͤnſten Obdach, 
Dem glanzhellen Kolonos; 
Wo im Gewunmel bie Nachtigall 
She füßjammerndes Lieb umhertoͤnt 
Aus arünendem Hainthal 
Im ſchwar zůberwoͤlbten Epheu, 
Durdy nimmer betretenes Laub, 
Naͤchtliches, fruͤchtebeladenes, geheiligtes, 
* nimmerdar ein Sturmwvind 
indurchweht, und ber trunkenen Schaar er 
Dionyſos, froh einherſchwaͤrmt, BEN 
Im gottvollen Beleit der Amme. 


Bier blüht unter bes Himmels Thaubuft, 
Im Zraubenbehang, im fteten Wachsſthum 
Rarciß üppig, der großen 
Awo uraltes Gekraͤnz; es ſtrahlt 
In Gold Saffran, und nie verrinnen 
Schlafloſe Gewaͤſſer, 
Daher ſchweifend vom Strom Kephiffos: 
Rein, immer bie Tage lang 
Schwoͤngert die reichen Gefilbe bas irrenbe 
Geftrom mit reinem Regen, 
Die weitrüdigen, wilde ein Mufentanz 
‘ Bu verſchmaͤhen pflog, und niemals 
Mit Goldzügeln umfuhr Kythere u. ſ. w. 


Es verfteht ſich, daß auch in dieſer Tragoͤdie das Ans 
tlingen des XZopifchen zum Ganzen nothtvendig iſt. 
Über eben in diefer Nothwendigkelt liegt wohl auch bie 
Andeutung, daß es keineswegs bie bramatifche, epiſche 
oder lyriſche Eigenſchaft eines Gedichtes allein iſt, welche 
beſtimmt, ob ber Ort und bie Zeit uns anſprechen ſoll, 
ſondern daß dies aus andetn Bedingungen hervorgeht. 
Ja, es möchte eine gewiſſe dramatiſche Vollkommenheit 
geben, bie nur durch das Einklingen der Rocalität er⸗ 
reicht merben Bann. Worin dies aber feinen Grund 
hat, das bürfte fidy zum Stoff für eine Ichrreiche Uns 
terfuhung barbieten. 
31. 





Englifhe Literatur. 


Compendium of Finance; containing an account 
of the origin, progress and present State of 
the public debts, banks and ererranoces of France, 
Russia, Prussia, the Netherlands, Austria, 
Naples, Spain, Portugal, Denmark, Norway, 
Hannover and other Dee States, U, $. of 
America, Buenos Ayres, Columbia and Chili, 
And shewing the nature of tle different pu- 
blie securities, with the manner of making in- 
vestments therein. — Also an historical sketch 
of the national debt of the British Empire. 
Authenticated by offieial Documents. By 
Bernard Cohen, London 1322. 36 Bogen im 
größten Dctav: Format, 


Der Zitel eines Finanzs Gompenbiums, welchen ber Ber: 
faffer an bie Spitze biefes Werkes ſtellt, paßt darauf durch⸗ 
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aus nicht. Denn die Finanzen eines Staats beftehen nicht 
allein in ben oͤffentlichen Schulden, und von diefen ift doch 
in biefem Buche allein die Rede. Die einzelnen Finanz- 
Etats, die von manden ber genannten Staaten ausgeführt 
find, gehören nur infoweit hinein, als fie zur Würdigung 
des Gredits diefer Schulden dienen. Dan barf daher in bie 
ſem Werke nichts weiter ſuchen, als eine Befihreibung ber 
auf bem Markte zum Verkauf kommenden öffentlichen Effecte 
und. Staatspapiere der auf dem Titel genannten Staaten. 
Die gute Ausführung eined folhen Unternehmens würde ims 
mer viel Dank verdienen, und fowohl für Ctaatsmänner 
und Kaufleute, als aud für denkende MWeltbürger ein wills 
tommnes Gefhent fern. In London, Amfterdam und Franke 
furt a. M. möchten ſich wohl am Leichteften diejenigen Mas 
terialien zufammenfinden laſſen, worans ſich eine richtige 
Kenntniß von denen Papieren, zufammenfegen läßt, die zur 
Zeit auf diefen großen Papiermärkten zuſammenkommen. 
Mehr, als. daſelbſt zu finden ift, wurde man ſchon von dem 
verlangen, der eine Geſchichte der Entſtehung und des Eredits 
aller dafelbit zu Markte kommenden Papiere oder nur ber 
Papiere eines einzigen Staats fhreiben wollte. Allein außer 
den auf jenen großen Märkten verkäuflichen Effecten gibt es 
no eine große Menge andrer Papiere, mit welden in den 
einzelnen Staaten ebenfalls ein nicht unbedeutender Verkehr 
getrieben wird, und deren Umfang allerdings auch eine große 
Aufmerkfamkeit verdient. — Vor Kurzem it ein Wert von 
Amfterdbam aus von Hr. Ehmidts angekündigt worben, 
welches viel in diefer Art verfpriht. Das vor uns liegende 
gibt viel weniger, als man’ ven London aus erwarten könnte, 
Rur die-Nacridten von Krantreih, Rußland, Hol⸗ 
Land, Neapel und ben Vereinigten Staaten bon 
Amerika find etwas werth, da fie, obgleich nicht vollſtaͤn⸗ 
big belehren, doch bie wichtigften Documente über die Staats: 
papiere jener Länder liefern, und richtige Anweifung zur 
Kenntniß des Schuldenweſens der genannten Staaten geben, 

Mas über Defterreich geſagt wird, ift hoöchſt unvollftäns 
big, und ber Werfaffer hätte felbft aus dem Artikel der 
dfterreihifhen Staatspapiere im Gonverſat ons-Leri⸗ 
con noch Manches darüber lernen können. ben fo unvoll: 
kommen if der Artikel über Preußen. Die Artikel der übris 
gen, auf den Titel genannten Länder bätten füglich ganz 
wegbleiben können. Denn was der Verf. darüber fagt, ift 
nicht ber Rede wertb, und füllt den Raum nur unnüger Weife 
an, Jusbeſondre ift er fehr arm an SKenntniffen uber bie 
deutſchen Staaten, die er daher lieber ganz unerwähnt hätte 
laſſen ſollen. Selbſt die Rachrichten über Hannover, zu denen 
er doch in England. am leichteften mufte gelangen können, 
find ſehr aͤrmlich. 

Was aber am meiſten Tadel zu verdienen ſcheint, iſt, 
daß er felbft über die engliſhen Staatsſchulden nichts Voll: 
ſtaͤndiges Tiefert und Leinen deutlichen Begriff von der Art, 
wie die Anſprüche an den Staat von ben Köufern erworben 
werden, mie man ihr Eigenthum ſichert und ſich nor Bes 
trug verwahrt, gibt. — Was er über das engliſche Schul⸗ 
benivefen überhaupt und über die einzelnen Poften deſſelben 
fagt, ift zwar ganz richtig aus Hamilton, Greilier und An: 
bern compilirt, Allein was man in diefen Echrifrftellern nicht 
findet, wird man auch bei Herrn Cohen umfonft fuchen, näms 
lid) die, Befchreibung des ganzen Medhaniamus, der beim Bers 
kehr ber Stods beobadıtet wird, der Metbeben der Anleiben, 
ber Scrie tes Ommum, des Mechaniemus des Werkehre 
mit den Ieptern, das Gefchäft ter Bank bei Ein» und 
Abfchreibung der Stocks; ber dabei zu beebachtenden Vorſich⸗ 


— — — — — 
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tigkeiten w. ſ. w. Alles dieſes mag den Stockshaͤndlern 
London und andern, die damit zu thun haben, genau — 
ſeyn. Aber dem Auslande und ſelbſt vielen Engländern, 
welche ber Verf, ſchrieb, iſt vieles davon unbekannt, und man 
würde daher viel Lieber eine vollftändige Belehrung darüber 
geleſen haben, als die magern Notizen, womit ber Verf, 
mehrere Bogen Über Länder füllt, von benen er fo viel 
nichts weiß, Die Geſchichte der Entſtehung der —— 
Schuld und die Ausbildung und Zuſammenſchmelzung ber vers 
fegiednen Bonds ift fürs Ausland ohne höheres Intereffe, oft ger 
nug beſchrieben und erhielt burd Hr, Cohen'e Darftellung nicht 
mehr Licht,“ Bon dem, was zur eigentlichen 
bes Gredits und der Sicherheit der Stolz zu wien nörhig 
Dr * man * aus Kr Schrift gar nichts, Wir 
offen in dem amſterdamer digten Werte mehr hi 
über anzutreffen, * ‚sea 
erft das 


* Ber * Ken: erſchlenen ift, und wenn 

uldenz und Ya en mehrerer '& 
sten, Seien cm I as men 
woi ee lei aus| 

auf dem Titel feiner Schrift a de e 
mühfame Arbeit wird gewiß nur von 
ten eriwartet werben können, 


wird dem beutichen Fleiße 
dad in ihm wiele ns Bine vollſtaͤndig 
Ganzen, fo 


ſchwerde, als eine 
Für die aflgemeine Staat ewirthſchaft 
ſchen Werte vollends gar nichts zu entnehmen. | 
gemeinen Bemerkungen, weiche demf Jr? 

ift fiyiber genug, daß er in die echte Theetie des 
fens ‚nicht tief eingedrungen iſt, und nur den gem 
urtbe.len der Mercantiliften folgt, ohne das, was don Micarb 
Zorrens, Lowe und Anbern über biefe -Worurtheile, ge 
und berichtige iſt, gelefen oder begriffen —* 

find feine Urtheile uͤber den Bantſchluß, ꝛc. nr 
das Racgebet der alten Muhmen im Englands Wer jegt 
etwas Gründliches darüber fagen will,. darf — — 
was neuere Denler daruͤber geurtheilt haben. mu 
erft gründlich widerlegt werden, che man * ‚alten Bor 
ann. 
‚keinen 










theite als dennod gültig wieber hervorſuchen 
tiefen. Unterfudjungen, ſcheint aber Hr. Gohen 
zu haben; 134 
Das Werk ift den Herren Xlepan, von Baring, Dal 
mann und R. M. Rothſchiid debieirt, und ift aufs t 
Papier ziemlich correct, ſelbſt in Anfehung fremder * 
gedruct/ welches Letztere wohl daher. rührt, daß der Ber 
deutſchen Urſprungs iſt. ) harry di 
26. 


* 
Der Verf. diefed Artitels deſchaͤſtigt ſich mit ber 
eines deutfiben Werts über Staatspapiere, und gr 
den fswohl diefes Buch von Gohen als jenes in Amferdam an 
petündigte benugt werden. Bloße Ueberfegungen bed einen oder 
andern würden ben Anfpräden ed) beutfhen Pubtitums, nicht 


uͤgen. 
* Anm. d. Red. 
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Anfihten über Zeit und Literatur. 
(1. IE. LIKE, in Mr, 123.) 
IV 


Herr Schöne hat rine Fortfegung des Goͤtheſchen 
Kauft gefchrieben und ift erfreut, daß Görhe ihm auf 
deren Zufendung enwiderte: „Er fhäge fein Bemühen.’ 
Aus Artigkeit konnte der Dichter nicht allgemeiner ant⸗ 
worten, Aber wenn ihm felber das zu Endebeingen 
feines großen lebendigen Werts unmöglich ſchien, wenn 
fogar die ſpaͤtern Ergänzungen den erſten Bruchſtücken 
nicht ganz gleichfommmen, was wirb bie fremde Dand 
feiften? Sie dringt neue MWeiberverführungen, Kirchen⸗ 
feenen, Herentänge, im Geſchmack der alten, und fait 
beren bloße Wiederholung , begreiflicher Weiſe alſo matt. 
Ob Fauft einige Weiber mehr bintergebt, einigen Spuk 
mehr anfdhaut, einige Unbefriedigung mehr empfindet, 
ift für fein Teufelleben von keiner Brdeutung Mur 
daß er vor frinem Ende noch auf den Glauben an Gott 
fi verlaͤzt und dadurch feine findige Seele aus des 
Zeufeld Krallen erlöfet, gehört zu des Fortſetzers rigener 
Erfindung und wird vielleicht manchen Meuchriften er 
bauen. Beſſer wäre geweſen — da Fauft Italien bes 
fuht — ibn nah Rom zum Papft zu führen, ihn 
tömifch-fatholifch werben, beichten und abfotviren zu laffen, 
wodurch er ja als eim Heiliger bätte in dem Kirchen: 
himmel tommen mögen. Würde er vor feinem Ende 
noch gar einige Faſtenpredigten gebalten haben, ſo 
hätte Mevhiftopheles ganz des Teufels werden mij: 
fen, der im unferer Zeit fhon am munden anbes 
ven Bekehrungen folher im Schlamm des Ginn: 
lichen durchgewätiter Sünder viel Leid erfuhr. Welch 
eine befriedigende Anficht von Buße und künftigem Leben 
könnte dann der chriftliche Leſer faſſen; ja es dürfte bie 
Dichtung, nad Vorgang des Dante, eine Mittheilung 
himmliſcher Theologle aufgenommen haben, weil Fauſt 
auf Erden in Theologie geforfcht, eine wahre Erkennt⸗ 
niß barin gefunden, und befonders hierdutch dem Teufel 
fi) in die Arme geworfen. 


V. 

Aerger wie Bignon in feiner Schrift: „Die Gar 
Binette und Völker,” hat es kaum noch ein politifcher 
Schriftſteller gemacht. Andere [hätten Galle aus und 
zeigen dadurch ihre Parteilichkeit; diefer häuft keck und 


— — — — — — — — — — — — — — — 


witzig, was er gegen bie heilige Allianz und die Congteſſe 
der Mächte auftreiben kann, ohne daß er parteilich ſcheint, 
was er doch im hoͤchſten Grade iſt. Sogar rin gewiß 
ſes bobes Golegium, dem Bignon mabrbaftig nicht 
ſchmeichelte, nennt fein Werk geiftreich umd läßt, fih 
gleichfom techtfertigend, einen Zeitungsartikel auftreten, 
worin gefagt wird, daf in den vertraulichen Berathungen 
über die Reſultate des Congreffes zu Verona: „Höoͤchſt 
intereffante und für das Studium der gegenwärtigen 
Politik ſeht lehrreiche Erörterungen muͤſſen gepflogen 
worden ſeyn.“ Dieſe Eroͤrterungen haben Eregeſe ber 
troffen, von welcher Bignon behauptet, daß fie gegen 
waͤrtig, wie bei dee Kirchenteformation bed ſechzehnten 
Fabrbunderts, eine große Rolle fpiele. Nun will man 
In Austegungsfunft nicht zuruickſtehen und meckt faum, 
daß jene ganze Vergleichung ſchalthaft gemeint gewelen, 
und daß ein ſolches hohes Collegium dadurch am 
eigenen Leibe ſich ſchade. Die Richtung beffelben iſt 
naͤmtich katholiſch und bezweckt eine reine unverfaͤlſchte 
Lehte für Deutſchtand. Die Exegeſe aber iſt proteſtan⸗ 
tiſch und thut der reinen Lehte allemal Abbruch. 
Sollten deshalb eregetiſfche Streitigkeiten uͤberhand 
nehmen, wenn auch nur vertraullch und dem Publis 
cum verborgen, was würde aus dieſer Verſamm⸗ 
lung? Verkehtt alfo ift eregetifchen Ruhm zu ſuchen, 
man ſollte vielmehr gegen Bignom auseinanderfegen, daß 
man niemals mit Spipfindigkeiten der Auslegung ſich 
abgegeben. Leider begreifen ın unferer Zeit ſeht Wenige, 
wozu fie ba find, und dieſer Fehler lieferte dem Frans 
zofen zu feiner feharfen Kritik den nieiſten Stoff. Er 
führt fie mit den Waffen des franzöjiihen Materialid 
mus. beffen Seichtigkeit blos eine tiefere philoſophiſche 
Speeularion darthun kann. Und fo mühten unſere 
deutfchen Phitofophen, denen es an Tiefe nicht mans 
gelt, zur Allianz aufgefordert werden, um bie ſeich⸗ 
ten Grundfige jenfeit des Mheins zu widerlegen 
und ihre katholiſchen Ideen nicht witziger Auslegung 
Preis zu geben. Wiederum leider bat man ber 
Philofopbie und den Pbitofopden fo viel Uebles 
nachgefagt, daß die Politit nichts von ihnen hö 
ten will, und deshalb Geiſtreichtgkeiten — wogegen 
unfere Phitofophen ſtets eiferten — bebrutfam auf 
nimmt, als ob fie Ruͤckſicht verdienten. 


5 
vi. 

egei’s Phitofophie iſt irgendwo bie preußiſche 
een genanne worden. Det Ausdeud klingt 
fonderbar, obgleich der Staat, wenn er irgend ein Re: 
ligionsfoftem als. das feine anerfennt, auch wohl mit 
der Philofophie desgleichen thun könnte, Degel’s Lehre 
gehört num; nach eigener Angabe, jur ſtrengen Specuta⸗ 
tion, iſt dem gemöhntfchen Denken entlegen, ſich ſelbſt 

ohne pantheiſtiſches Bild kaum verſtaͤndlich und 
vieleicht unter gewiſſen Bedingungen zur Schwärmerei, 
deren Dafenn und Wirkungen doch die Minifterien haffen, 
mitbin wird ihre Erhebung zur Staatsphilofophie dadurch 
nody fonderbarer. Gegen Schwärmerei hüft wahre Exfahs 
rung, ar aus dem Leben gefdhöpfte Anfiht der Dinge, 
durchaus nicht Speculation, ober was man tiefer Ergrüns 
den, Gonfteuiren, Bewelſen nennt; indem biefes alles we⸗ 
em Mangel finntiher Anfhaulichkeit einer Beihllfe von 
inbitdung und Phantafie bebarf. Dieraus entipringt 
alle Schwärmerei, alfo auch die der Softeme, und wird 
deffo ftärker umd gefährlicher, je weiter fie vom Leben 
entfernt liegt, und je entichiedener fie den Boden ber 
breiten, allgemein faßlichen Sinnenwirkiichkeit verläßt. 
Weit Tegtere den Menſchen nicht befriedigt, und er ſich 
fetber ſtets über fie binamstreibt, fo wird daraus das 
Dafeom des Schmwärmens im allen Zeiten erklaͤtlich. 
Wirkliche Conftititiomen, z. B. unter denen Jemand lebt, 
deren Verhättniffe und Folgen ihm anſchaulich vorliegen, 
erzeugen Anbänglichkeit und Liebe, bie bei Gefahren und 
aufecorbentlihen Umftänden ſich zwar zum Emtbufiad- 
mus fteigern, aber dennoch nicht Schmwärmerei „beißen 
können, wogegen die letztern auf ertraͤumte Verfaſſungs⸗ 
bilder, auf) Unmoͤgtichkeiten, auf fpeculative Sachleerheit 
gerichtet if. Meligion des Herzens im einfachen Glau⸗ 
ben der Vaͤter wirkt keine Schwärmereis dieſe kommt 
nur mit ergelbelten Dogmen, Einfttichen Spftemen, über» 


forfhten." Das adytjehnte, von neuem Schriftſtellern 
feicht genannte Jabthundert ſchwaͤrmte nicht, bis. bie 
Erregung durch den ameritaniſchen Freiheltekrleg in po: 
utiſche Spfteme und in das Erfinden neuer Conſtitutie⸗ 
nen bineinführte. Die Americaner ſtritten mit Entbur 
fiasmus, nicht für eine Theorie, fondern für die Ethab⸗ 
ung. eines umbeläftigten bürgerlihen Daſeyns, dem 
Sefahe vom Mutterlande brobtes Umftände führten fie 
weiter und weiter, forderten‘ von ihrer Kraft angemeffene 
Maßregelnz; ja feibft die Grundfäge: rines Thomas 
Paone, in England damals und mod) jeht anderwaͤrts 
für hoͤchſt gefäbrlidy gehalten, brachten ihnen keine Ges 
fahr, weit fie nicht aus ſpeculativer Arbeit, ſondern aus 
Anficht der Dinge fich bildeten und: hierdutch mit der 
Wirktichkeit ins Gleichgewicht traten, Wo ein Mann, 
tie Franklin, als Philoſoph gefhäst wurde, war keine 
phantaftifhe Ausichririfung zit befürchten. 

Deutſche Pbitofopben dußern feit dreißig Jahren 
große Abneigung gegen das breite Feld gemeiner Sins 
nenmwahrbeit, ja ihre fpecwlativen Throrien reden davon 
mit Verachtung. Auf gefunden Menfchenverftand-häkt 
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haupt mit Begriffaufwand fie Erforſchung des Uners | 








die meiften Jünglinge zuruck von ihrem Phi 





man weniger als auf fpeculative Vermunft. Schon 
dergleichen Annahme Öffne dem Schwärmen die Thore, 
wider deſſen Bügeltofigkeit den Wüheber eines-Sp 
etwa ‚feine Erfahrung oder höhere Ruhe des 
fihern, womit aber die umerfabrene Jugend gern 
Leben ſtürmt. Je dunkler und unverftändlicher eine 
Lehre, deſto brauchbarer iſt fie für diefen Zwei, die ‘ 
Phantaſie des Schülers überfliegt diejenige des Lehrers, 
Eitelkeit und Stolz eines neuen nur Wenigen zugäm 
lichen Wiffens verfhmähen dann jede Aufforderung ef 
deutlichen Befinnen und Elaren Selbftverfiändigen, berem 
Gebtauch den fpeeulativen Schimmer in feiner Qeerheit 
jeigen müßte; vielmehr gebt: die Geda in 
en Baer —— hear sone Kreis von Phantafies 

ern lıber, rſchwomm t das Leben 
und en ausfült. —8 — 

8 iſt deshalb viel leichter, die Gemlther 
gend zu berhören, als fie von Thorheit zuruc Se 
——* viel ee Schtwärmerei iu veranle 
als davon zw heilen; ja es wird jede Philofophie, melde 
ſchnellen und raufhenden Beifall ber frag — 
ſoll, ihren ſpeculativen Saͤtzen eine phantaftifhe Unters 
lage geben müffen, Zwar bringe das fpätere Leben und 
eine auf MWirktichkeiten gerichtete "brgerliche Ihdtigkeie 

ifchen 

Schwunge, fie) vergeffen Lehren be t und 
werden von eigener unabwendbarer Erfahrung kuͤhl und 
befonnen im Mannesalter; aber'niemiats hat der akades 
mifche Lehrer diefe Männer vor ſich fondern den 
frifchen Nachwuchs des Befdjlechtes, Db er. auf feine 
Bubörer ſtark einwirke beſtimmt zugleich das Mai 
feines Rufs und der öffentlichen Meinung tiber) 
Tuͤchtigkeit. Sollen akademiſche Lehrſtellen beſeht were 
den, man erwaͤgt dieſen Ruͤf, man win dadurch die 
Anſtalt heben, ihr netten Glanz ertheiten. Das Weſen 
eines philofophifhen Spftems zu. enthällen, ift 
Menihen Sache, am feltenfien des Staattmannee, 
dem die Speculation der Schulen‘ fremd geworden; ef 
ſieht auf die aͤußeren Wirkungen, auf bie ung der⸗ 
jenigen, fuͤr deren Bildüngsjahre- die iom 
ſtimmt iſt, und ſchaͤtt fie nach dieſem Maßſtabe Wers 
den“ erwa Spuren von Schwaͤrmerei kenntlich, man ſucht 
fie in Diefem und Jenem, in irgend einem Beftinmten, 
während doch das Unbeftimmte der Philofonhifchen Phans 
tafiebilder die Veranlaffung zum Ergreifen des Wei 
ten gewefen. Wil man die Schuld dem Lehrer Bel 
mefjen„:fo ift dies wiederum zu raſch; denn er follte 
anregen, bat «6 gethan in feinen Weiſe und iſt 
fi) felbft durd männliche Erfahrung wohl Frei genug 
von Vorwurf, fo wie das authentiſch ausgeleg ER 
Weit Zünglinge keine Männer fihd, geeifen fie m 
fetben fehl; wären fie es aber, ſie haͤtten mie gemäßige 
terer Theilnahme in den Hörfälen geweilt,- en 

Wenn die Mapnjer Eentratconimiffieny' wie man 
fagt, den Urfprung «der demagegifhen Yugendierehlimes 
in Fichte's. Verträgen und Schriften auffucht, ſo hat 
fie in ber Vezichung Net, daß Fichte ‘ein’ ausgezeichnes 
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ter Lehrer ind zugleich ſtark anregend geweſen. Aber 
dem trefflichen Manne daraus einen Vorwurf maden, 
iſt Unrecht, da er gewiß nicht ſolche Wirkungen gewollt, 
fondern nur das, mac feiner Ueberzeugung, Belte und 
Heilſamſte. Dem Mitbraud ift dieſes am meiften 
ausgefegt; ober follte man bie Erregung feiber verwerf⸗ 
lich achten, nach welcher die Jugend ſich ſehnt ? Erhebung 
irgend eines fpeculativen Syſtems zur Staatsphilofophie 
wäre bedenklich, weil Niemand weiß, was für ein Funke 
darin ſchlaͤft, der fonderbar bie Phantafie bes Lernenden 
entzündet. Lieber laffe man frei die Kehren durcheinander 
treiben, dann findet ſich am leichteften zur Wirkung die 
Gegenwirkung, gleichwie in der Naturfhöpfung neben 
dem Gift das Gegengift. Wer Möglichkeiten erfinnt, 
was für Schaden aus philefophifdien Syſtemen erwachſen 
Eönne, der muß die gefammte wiſſenſchaftliche Bildung 
unferer Zeit anklagen, nicht bios die deutſche der Unis 
verſitaͤten, denn ganz Ähnliche Dinge zeigt Frankreich; 
nicht blos die Vorträge einzelner Männer, fondern aller, 
wenn glei ein Mehr und Weniger der Gefahr wohl 
nach zuweiſen. Voͤllige Sicherheit vor Schwärmerei ge 
mäbhrt nur ein jedem höbern Aufſchwunge entfrembendes 
Sinnenleben, ober eine bespotifche Unterwerfung ber 
Gedanken, die ſich aus einem eng gezogenen Kreife nicht 
beraustwagen. Beiderlei Zuftand haben Europa und 
Deutfchland längft verlaffen. 

Der Hegelfhen Speculation ſcheint ein Vorzug bare 
aus zu erwachen, daß fie alles Seyende und Beftehende 
als ein Vernuͤnftiges darſtellt, ſonach die philofopbifche 
Phantafie und Begriffarbeit bes Schülers mit der Sin: 
nenwirklichkeit in Einklang bringt. Allein ob diefe Ehe 
eine unzertrennliche ſey, möcte Miemand verbärgen. 
Seyendes und Beftehendes richtig In feiner Eigenthuͤm— 
lichkeit aufzufaſſen, lehrt micht die bloße Speculation, 
und wer dürfte fagen, wohin fie in ihrer Unbeftimmts 
heit möglicherweife hinausfchwärmte? Staat und Kirche, 
die wirklichen, als eine ideale Entäußerung des göttlis 
hen Geiftes betrachten, beißt, fie felber ind :Gebiet ber 
Phantafie bineinziehen und fich der Erfahrung und ihrer 
vergleichenden Beftimmtbeit entfremden. Alte Schwärmer 
feben die Wirklichkeit durch  phantaftifche Gtäfer und 
balten diefe fo geſehene Wirklichkeit fl das Vernünftige, 
Iſt die Möglichkeit von Verkehrtheiten und JIrrthuͤmern 
mit dem menfchliden Leben felbft vorhanden, dadurch 
zugleich das Unfterbliche unferer Geſchichte, fo wird kein 
Spftem ber Philofopbie, ein fpeculatives am mwenigften, 
ihr ein Ende mahen. Und dieſer Grund gilt dann 
gegen Staatsphilofophie und gegen Staatsreligion. 

VII 


SGoͤthe fen gefaͤhrlich krank, melden (meldeten) bie 
Beitumgsblätter. Mit ihm würde der Veteran der zweiten 
Periode unferer neuern deutfchen Literatur abfcheiben. Die 
erfte beginnt mit Hagedorn, Klopſtock, Gellett, Kleiſt, Uz, 
Gleim, Leffing, u. f. w., darauf fommen Göthe, Schiller, 
Mieland, Voß, Bürger, Fichte, Jacobi, Johannes Müller, 
Sean Paul, u. f. w., die dritte begreift Gebrhder Schlegel, 
Ramottefouque, Wetzel, Novalis, Tieck, Grillparzer u. ſ. w., 


im Uebergange zur vierten mögen wir jetzt begriffen 
fen. Jede Periode hat ihren eigenen Charakter. Die 
erfte zeigt eim gemuͤthlich Haͤusliches, moraliſch Religid- 
fes, kritiſch Verftändiges. Die zweite uͤberwirft fich mit 
dem Fruͤhern, mas noch theilmeife in fie uͤbergeht, aber 
auch Heidnifches in ſich aufnimmt und einen Kraftkampf 
mit bem Herfömmlichen anfängt. Die dritte fegt diefen 
Kampf fort, befonders gegen das kritiſch Verſtaͤndige, 
und geräth aus dem ſtark Heibnifchen in das chrifttich 
Moftifche, mit ihm das alte Fatum und eine fcholaftie 
ſche Speculation verquidend. Wollte man genau diefe 
Charaktere durdführen, man mürde fie unter vielfacher 
Indivibualifirung wieder erkennen. Schreiber diefes weiß 
nicht recht, wohin er fich ſetzen fol, er lebt in der brits 
ten Periode, ward im. feiner Jugend gebildet durch bie 
erfte und mag dadurch vielleicht am meiften der zweiten 
angehören. 

Goͤthe darf wegen feinen mannichfaltigen Beſtre⸗ 
bungen ziemlich als Mittelpunct feiner Periode gelten. 
Man bat ihn deshalb in der dritten Periode fehr erho« 
ben, faſt vergöttert, was ſich der alte Gott bequem 
gefallen laffen. Gegenwärtig, im Uebergang zur vierten, 
will die Vergötterung nicht mehr aushalten, und bie 
myſtiſchen Chriften wenden fi zu einem andern Evan« 
gelium, als dem feinigen. Da wird es faft für einen 
Schriftfteller Zeit zu fterben, und jeder Schriftfteller, 
mern er bazu alt genug wird, erlebt einmal folche Zeit. 
Sehr wahrfcheinlic aber ſpricht einft eine fpätere: kaͤme 


Göthe nur wieder, wir fahen doch nicht desgleichen! 108. 
Werden fortgefegt.) 





Memoirs of the life of Artemi, of Wagarshapat, 
near mount Ärarat in Armenia: from the ori- 
ginal armenian written by Himself. 1822. 8, 


Menn ein armer Bube ſich unter und bettelnd, 
mitunter ftehlend und landftreihend bis in fein zwanzig⸗ 
fies Jahr herumgetrieben hätte, fo wide es ihm an 
Schlägen nicht gefehlt haben, obgleich wir jegt nicht 
mehr fo gern prügelm ald vor einigen Jahren, und er 
würde von Verworfenhelten genug zu erzählen haben, 
obgleich es unter uns aͤußerlich dabei anftändiger here 
geht als unter den Tuͤrken und Perfeen. Wenn er 
aber fo viel Lernluſt und Fähigkeit gehabt bitte, als der 
armenifche Kiofterfnabe Artemi, fo würde er nicht zum 
Berteln gefommen fern. Auf die Schulen fommt alles 
an. Die armeniſche Geiſtlichkeit meint aber, die Schw 
fen ſeyen nur für die Vornehmen und Reichen gut, 
fie den großen Haufen ſchaͤdlich, weil Unwiſſenheit und 
Aberglaube die beften und unfehlbarften Mittel wären, 
ihn ſtets in Ruhe und Gehorſam zu halten. Ganz 
Armenien gibt das augenſcheinliche ſchauderhafte Zeugniß 
von der Falſchheit dieſer Meinung. Artemi bat alle 


Stände dort mit ſcharfem Auge beobachtet; er hat überall 
nur Verzweiflung, ein Leben unter befiändiger Todes ⸗ 
angft, und ein Unwefen gefunden, das nur durch Äußere 
Gewalt geändert werben kann. Er, alle Armenier, blik— 





ken auf Rußland, als das gelobte Land, woher Ret- 
tung fommen kann, 

Will man das Elend in allen Geftalten fehen, 
welches die. Kürten und Perfer uͤber die ſchoͤnſten Län- 
der der Welt verbreiten, fo muß man Artemi zum Ge: 
leitsmann nehmen. Es tft fein empfindfamer Reifender, 
welcher gleich winfelt, wenn er nicht alles fo bebaglid) 
und gemädlich, als in einer europaͤiſchen Stadt findet, 
worin fein Obr nicht einmal durch bie Seufzer nad) 
einee milden Gabe beläftigt werden darf. Artemi iſt 
an Greuel gerwöbnt; er hat auf den blutigen Trummern, 
in dem brennenden Schutt von Tiflis das Diebeshande 
merk mitgetrieben; er führt ganz unbefangen durch das 
ſchauderhafte Gewuͤhle öffentlier und gebeimer Miffer 
thaten von Heben und Niedrigen. Er üibertreibt nicht, 
um Auffehn gu erregen, und ift mebe mit ſich als mit 
den Lefern befhäftige. Er ift ein unverwerflicher Zeuge, 
wenn üͤber Türken oder Perfer endlicd das Urtheil ger 
ſprochen werden fol. 

Wir wollen ihn bier indeß nicht hierüber, fondern 
nur fiber eine Gegend hören, morin das ruffifche Heer 
lagerte. „In ganz Perfien gibt es Beine größere Steppe, 
als Mugan, Das Heer hätte dort im feiner andern 
Jahres zeit lagern Finnen. Das Gras war ſchoͤn und 
gefund durch die Satljtheile, welche ihm der falpeter 
baltige Boden mittheilt, und es fog den Schnee ein, 
fo wie er fiel. Vom Frühling bis zum Herbſt it dleſe 
Ebene das Befigehum von zahllofen Schlangen und ans 
derm giftigen Gemwlrm. Die Luft ift druͤckend und er: 
ftidend, fo da man darin nice lange aushalten Kann, 
Das Sumſen von Infecten, und das Ziſchen der Schlan⸗ 
gen kann man weithin hören; Burj, vom Frühling bie 
zum Herbſt kann Fein Menſch, nicht einmal ein Dauss 
thier, dort aushalten. Die Truppen machten fi Erb» 
hüten zur MWinterwohnung und gruben Schlangen aus, 
welche zwölf Werſchock im Umfang hielten. Worräthe, 
Mein und Kriegsbebückniffe wurden zu dem Deere in 
Kleinen flachen Boͤten, Kiradſchi, gebradit, und der 
Fluß Kur lieferte ihnen Fiſche im Ueberfluß, als 
Störe und andere Arten aus dem Acitpenſergeſchlecht, 
wie der Morbfiihb (Gufelbatot), welcher gan; und 
gar aus einem eßbaren Fett belebt, das in Perfien 
nicht blos zur Speife, fondern auch zu Richtern gebraucht 
wird. Beſonders beichäftigen ſich die Koſaken und einige 
Marketender mit dem Fiſchfang. Emiperſiſches Gericht, 
gekochte Fiſche mit durchgeſchlagenen Nuͤſſen und dem 
Saft von unreifen Granatäpfeln oder Gitronen, machte 
ſich im Lager ſeht beliebt, Die Truppen wurden aud) 
mit türkfchem Korn überfläffig verforge, woraus eine 
Art Pudding gemacht wurde, den fie ſtatt der Butter 
mit dem obenerwähnten Fett von Gafelbalyk aßen.“ 

Soldye Beichreibungen von Oertlichkeiten und Ran: 
desgebräucen kommen bäufig vor, und wir glauben nun 
die doppelte Beziehung binlänglich angedeuter zu baben, 
welche diefe Schrift leſenswerth macht. 
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Kesatteur: 8. 4. Brodbaus. — Buhbruder: F. Brodbau 


a: 


Canova's MWerkftätte nach feinem Tode. 


Gin Englander, der, wenig Tage nad dem Gintrefr 
fen der Nachricht von Ganova’s erfolgtem Tode, in Rom 
feine Wertſtaͤtte beſuchte, gibt von dem, was er fanb, 
in einem Gchreiben an ben Rebacteur bei New 
magazine, ‚einen ſehr ausführlichen Wericht, Wir wollen 
einiges davon ausbeben. Er fand die coleffate Biüldfäule von 
Pius VI. Sie foll in der St. Peterstirche au geſtellt wer⸗ 
den, fobalb der jegige Papſt die Augen gefhloffen hat. Es 
erlaubt bie Etiquette nicht, fo ein Monument bei el 
des unmittelbaren Nadfolgerd zu errichten. In Zukunft 
wird man es neben dem Altar feben, ber angeblich Die 
beine von Petrus enthält. An ibm kniete Pius VE 


für Neifon, das in der St, Paulslirde zu Bondon errichtet 
werben follte, war in Ganovar Skiz ze geblieben. 
Eine Menge Mobelle zu liegenden Mympben befchä 
Augen und Hände lüfterner Vrieſter. Gin leiner 
bannes ber Täufer, für ben Lord Bentink be 
war ungemein anziehend. Befonders zog aber den Engläns 
ber unter den zahlloſen Buſten bie. bes. Öfterreichifhen Kais 
ſers an. Sie zeigte einen wabrbaft edein, Gb beis 
ſchenden Ausdruck, wobei aber ber Ribacteur eine ſeht unge⸗ 
siemende Bemertung madt, bie wir bier nicht wieberhofen 
können oder mögen. Die Büfte Napoleons fand er viel 
charatteriſtiſcher als jene von’ Ganova in London, Eine 
Gruppe von Mars und Venus, für Georg IV. beftinmt, 
war eben fertig geworden. . Nompben und Faunen umgas 
ben fie und gingen, für Engländer beftimmt, zum. Theil 
noch unter dem Meiſel erſt dervor. Bon ſich feibft- 

der Kunflier eine ſprechende te binterlaffen; . 
alle die Gutmütbigkeit und Herzlichkeit aus, die E 
allen arofien Cintünften doch — nach biefem 
verhältnifmäßig unbegütert fterben Tief. 











Das Erwaden der Griechen. 


Unter diefem Zitel (fe. Reveil des Grecs) eircufirte in 
Paris im vorigen Winter,  wenigitens nur. noch handſ 
lid, ein Gericht, das befonbers zum Zweck zw, haben 
die feit Ganning’s Eintritt ing Minifterium veränderte P 
titit der Engländer, in Betreff der von Maitland ſe 


verfolgten Griechen, verdoͤchtig zu machen. 
„De son ſdes euglifhen Gabiaet — u De done 


fragt der Dichter. Und feine Antwort ift, daß es nie einen 
andern Gott gehabt hätte: que ; 
— — — Vintöret, 


Die Verſe, die der Dichter ben Sriechen in J—— 
legt, um die chriſtlichen Fürſten zum Beiſtand zu 
ſind trefflich. 
Nete⸗ vons plus che ⸗cea⸗ꝰ m’öter - vous plus 
D’un ramas de brigand« vous feres - vous Dappui® 
Il nous masacrent aujourd’hui, 
Comme jadis ils masseraient vor pdres; 
Ts ont porte chez vous le fer, le fen, la mört, ete, 
Die Herausgeber des Album, die eine weitläuftige Anzeige 
von dem Gedichte in ihren Biatte aufgenommen hatten, 
wurden wegen ber Ausfälle darin auf GEnglonb vor dem 
Gorrectionsiribunal belangt. 


4.— Verlagöbuhbindlung: Broabaus'ie Buabanplung. 
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Deilage zum literariihen Eomverjations- Blatt, 1823. 
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und 65 der Mrankf. Ober⸗ PoſtamteZeitung ein Gutad 
tenau Siherftellumg ber Rechte der Ehrift 
N : Befannt —*. 
su weitern geneinſamen Prüfungen 

ſich beftimmt ertläͤcrt. a 
Nicht nur die Schriftftellers und Verleger» Welt, fon: 


dern emeit, a Deutfälant 
rare Fangen Serien u 











6 iftflellerifhen € brechts 
⸗ Mr — RAND a 


In vier, offenen Schreiben an Sr. Excellenz, den Fön. 
Sohstembergifhen Staatsminifter und WBundestagsges 
fandten, Fteiherrn von Wangenheim: die beliebige 
Verkürzung des vom Eigentbum untrennbar Er: 
werbrechts, das Allgemeinmachen der erweislich rechts⸗ 


Ghiffrirtes leſen, iſt bei dieſen Prüfungen. fehr, 
wibrigen Nachdruckerel, die Verderblichkeit des Un: 
seht und Die Wereinbarteit des Mechis mit Dem | Funn 


Nugen in biefer Sache, betreffend. , 
1. 


8* in dieſem — 
* auf —— —— ar de — 
voraus bie Worte betätigt, durch welche neulich ®) der Kb | Conan, wodurd Büerverfaffer, Zachervert aufer un 
nigfiche Water feine * Aber bie‘ 4° derköufer im ganz neue Berpitiniffe —2— 


des Königreichs To recht als Waterlands: Erhalter und Wer: 
faffungs » &rneuerer ausgefproden, und patriotifch geheiligt. 
hat, „Bott, fpradı der König, hat mir Meinen Sohn 
in einem vetbängnifvollen Augendlide geſchentt. 
Sn ETIBFRTIRNN bapte edläeie Te, de Mel 
e reben n un, ihm enige 
eftigkeit und den Mut — die not hwen⸗ 
9 —32 das Wohl 9 BSatertandes als fünf: 
tigen Zzweg feiner Handlungen anzufehen,“ 
Welches deutfche Herz möchte hier nicht laut entgegen 
sufen: Wort erhalte ben König! Boch Iebe jener rechtſin⸗ 
nige Gdefmuth, durch dem er fih mit dem Wolke, das Ibm 
@ott anvertraut bat, im eine ungerflörbare, Era 
- Harmonie‘ bedachtſamer Beftrebu .n age ri 
thlihem, vertrauencboilem den verfegt hat! 
feinem Monument wird fteßen fönnen: Patrine Sospi- 
tatori, Statori, Rei Civilis Restauratori Pacifico. — Mähs 
rend man in ber halben Welt erft alles sum Unftiedben zu 
entziwelen ſtrebt, und "alsdann mir durch Krieg den Frieden 
erobern zu Fönnen fi und Und überreden will; als kenn, an« 
——— Muh ———— ing Auer, nur 


Teitigen Uebermacht Ciniger Über. Alle, , und auf 
dem abfolut 8 alt, Gutes ; \ hir 
* Belieben zu ar Haag ) —— au 


Recht if, zum äußern 
oe Mar sera a 


: 
5 


Begu 
tende — Deffentlichkeit,, die des Werfaffers der einer 


he; ee) R ETW TE 22 — 
um biefelbe Zeit, ‚neben jenen berzlichen Grktärum: | ten Gtaatöbefoldungen. leben gewohnt find, fich (eben 
— Gi. Greellenz dur Extra⸗ Beilagen zu Nr. 58 * fich bei Debatten ‚über Bene X 
— ' i ' Di umgelchrte Fall ——— t in die Lage der wer 
a ei un — njeir — ‚und tagtägliäe 


tankoden Andenken der die Grfültig erlebenhen 
wird. 


und ‚ein | 
ſdatt in eherne Kateln (reiben 26rwer baalt tel verfgafen; und dieſes ſodann nad dem 


l 
allgemeinen Erwerbrecht im Detail geltend und ein: 
** zu machen ſuchen müflen, um auch für jene Fixirte 
Leben und Wohlſtand moͤglich zu machen, die eben drewe 
im Geſebgeben über das, was ihres Thuns nicht, wovon 
aber der Effect für fie fo nöthig ift, unftreitig deſto behut ⸗ 
famer zu fen, und bie Gelbfterfahrenden zu hören, alle Ur: 
* Kein Zweifel alſo, baf Eiw. Excellenz ums in Beziehung 
auf dab, was für jept Gutachten iſt, und deffen 9* —— 


* Übrigen uneingeweihten nicht wiffen, deſſen Inhalt aber 
— *2 durch die —A EN a 
Bitten um 


en, 2* 
uterungen unent 





Fortdauer 

reht, einem Cigenthäümer fein‘ Eiwerbrecht auf eine 
beilebige Weife zu B. einen fodar vor dem'äus 
fern Reäte —— Beweis, daf jedes Gericht 
wider den mans für den —— erfaffer, 
als und Verkäufer 1b. i. Berußer des Gr 
h Ce auf vollen Shadenerfät erkennen 9— 
C achteten Maftegel Werberblichkeit gegen jede Lite ⸗ 
"00 fie aufgendthigt würde, bad Unzureichende 
* Zweck ber Preiserniebrigung; 
xrechtmaͤßige Mittel, allgemein intereffanten 
1 bäufigeres' Gntfteben und wohlfeilere Verbreitung 
— —— — zu machen. ee 
' 2 s Er 
Au der Schriftſtetter Grwerbredt if, fo Tamge e8 


"Miemand Umecht thut, ein unperlenlid fortdauern 
des Recht. 


‚Sehr dankbar muͤſſen die deutſchen Schriftſteller gegen 
den burchlauchtigſten Bund ſeyn, daß, was ihnen in England 
Mi freie Naticnal:Mehtsfinn obme Gefeg, was 

in Frankreich das endlich aus der Natur der Sadıe 
Flar gewordene Met nen ein Gefeg, was in Ruß: 


fand ber —*8 Berftand der Frau’: fehen ' Tängft 
i petiger füt 


1784 ( 
eine — gewahrt hat, A auch in Deutfchtand 
diplomatiſch ‚anerkannt zu werden beginnt, daß nämlich, wie 
jeder Probucent, ſo win auch der’ Buchverfaſſer, urfprüng: 
ti ausfchtfegenber® Eigentümer feines Products — alfo auch 
Gigentbimer bes —* ohne unrecht möglichen Erwerbs 
iſt. Er iſt dies, fe er keinem Andern —* dad erſtere 
und ur einen he ring Anforuc gegeben hat. 
le; der —— Prüfung burch 
den Fred —— erfennt dieſes auch, doch in 
Ausdrüden, Die nur, wenn wir die Begriffe mehr in ühre eis 
gentlichen Beſtandtheile erlegen, vor anrichtigen Folgerun⸗ 
gen uns zu ſichern hinreichen. Sie bejahen: 1. „Die Ver: 
faſſer Hat urſprunglich ausſchließend das Verlagsrecht.“ Were 
Hönnen Sie und, dieſes Zugeſtüͤndniß, ſtatt der angenommenen 
eonereten Wörte, in bie urſptünglichen Sahbegriffe aufzuld⸗ 
fen ber Buchverfaſſer, als felbftänbiger Preducent, "bat an 
ſich das Eigenthum des eine Intellectuatitär materiell darſtel⸗ 
lenben Products, welches vorzuglich aus dem drudharen 
Terte, als dem Principate, beftcht, Als @igentbämer des 
Yrobucts iſt er auch Cigenthuͤmer des dadurch ohne Unrecht moͤg · 
lichen Erwerbs überhaupt, namentlich auch des dafür möglichen 
Geldwerths, es mag mim biefer Erwerb durch Verlag oder auf 
irgend eine andere, nicht Bee Weife ausführbar ſeyn. 
So ift der Landbauer E er der Früchte ſelbſt, 
und wenn er ſie auf den he bringt; fo hat 
nod; keine Stantegefsufchaft, und im. deren Sinn mb Namen 







tauſchung zu beftimmen, weber unmittelbar noch etwa 





Eee für Du —— PM bert, damit bas 
Brot wohlfeil werbe, ben an, oder bie rt ber Ums 
















eine indirecte Lünftliche Befhräntung, zum Beifpiel, daß er 
nur 6 Stunden lang nad) eigner Schägung - verkaufen 

alsbann aber, wer will, ibm etwa bie Gäde — 
rede ad nehmen tönnte. Die Gone 
o fagt, wer ſtaatslundig und rechtliebend wir! 
das. nn Sie =} barf eb... ea Kr * 
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itte, Und’f6 lange & r 






mehr von allen —* hs Zee 
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eilt bes dur das Eigentbum m r 
Ken hilft, ein Erwerbrecht für eine * aa are "von 
bleibt auf dem erften Eidenthäner das ganze Übrige eigen 
thümlihe Erwerbreht, als nicht abgetreten. 

Der Kopf. des ne infofem ber Fa nd feine 

Probucte la Grwerb allmäblig und. 
ſuche beſtimmbar wird, —2 hierin parvo licet COMPO- 
nere magnis, mit dem Kopfe eines Staatsbeamten gewiffer: 
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ma eichen ſeyn, ber vieleicht ala Megierungs » Af- 
—74 —* fein Produciren erſt für 600 Zhle, gerne bin 
gab, dem aber deswegen doch Niemand mit Recht fagen darf, 
daß has Produciren des nämliden Kopfes nicht, nech Um— 
flönden, auf 6000, ja auf 60,000 Thlr. nefteigert werten 
dürfte, wenn gleich wahrſcheinlich die Käufer (als Steuer 
contribwenten) fih ihm viel wohlfeiler zu erhalten wünfchten, 
und ein Bedürfniß hätten, auch ihm deswegen vielleicht gern 
auf dem Preis feiner erſten Edition zurädgeführt feben moͤch⸗ 
ten, etwa mit Vorfhügung, daß das Bedürfniß ihnen 
ober dem Staate ein Recht zur sung bes eigenthümli» 
den Erwerbs gebe, umd unter bem Vorwand, daß ber jent im 
Vreiſe ſtelgernde ja damals, in folder erften Nusgabe, auch 
gelebt, und feinen Kopf nicht unter bem-bamals für ihn mög- 
fichen Werth  menzugeben geglaubt habe. 
cr Man könnte vielleicht diefe Wergleihung noch auffallen: 
der machen, durch die Bemerkung, daß, wenn bie Gtaatt- 
beamten, weil die Staatsarfetfhaft fie bebarf, die firirt bes 
foldet en Staatsdiener find, die Schriftfteller, da das Gut⸗ 
achten voransfest, dab die Staatsgeſellſchaft fie und ihre Dror 
ducte auch ſehr bebüirfe, ſchicklich als freiwillige Staatk 
biener betrachtet werben koͤnnen, welche, ſtatt ber firirten 
Anweiſungen auf alle Steuerpflichtige, nur durch freiwilliger 
Benutzer und Käufer Beiträge vom Publicum gleichſam bes 
folbet werben, ober Ehrenſold fi eriverben. 
”. Dod, wem Ew. Greellen; es genehmigen, lieber ohne 
Sleichniſſe/ da ohnehin jebes Gleichniß auch feine Ungleichbeiten 
in fich ſchließt. Es bleibe der Sag 1. Mit dem Eigentbum 
des Probucts iſt auch das Eigenthum bes dadurch möglichen 
Erwerbs zugeitanden. Der Cap Nr. 2. aber, welcher das 
Gutachten wie entſchleden annimmt, verfehlt infofern bas Rich 
tige, weil der ganz befondere bei dem Buchprobucenten und 
Bucheigenthämer eintretende Fall nicht bedacht, und im Bor 
derfag obenam geftelle wird, daß hier der mögliche Erwerb 
ober Geldwerth zum voraus unbeffimmbar iſt, und bas 
ber erſt durch die Werfaufsverfude felbft alimäh- 
Lig gefwche:umb gefunben werben muß, alſo um fo ge— 
gewiffen. nidit abgekürzt werden darf, da chnebin 
kein möglicher Erwerb ‚aus Eigentkum auf eine Beitfrift bes 
fhränkt wird ober werden darf, fo lange er nicht andern line 
recht zufügt. Gin hoher Preis aber ift kein Unrecht, außer wenn 
ber Käufer zu Laufen gendthiat würde — wie etwa-bier und 
da bei herrſchaftlichen Galzmonopolen und dal. der Fall war, 
Die: allzu kurzen: Worte: Der Schriftfteller tritt fein 


u Buchhaͤndler ab, verfteden Leicht eine fol⸗ 
n 


genzeiche : Sie und bie Folgerungen daraus 
find ‚nur in bem Sinne ritig, wenn man deutlicher ſich die 
Beſtandtheile ber Wirklichkeit vorhält: Der Wuchverfaffer 
tan durch fein ſelbſt produtirtes Eigenthum nur infofern Er⸗ 
werb machen, als er es, vermittelſt Copien, vermiethet. Er 
laͤßt deswegen von ſeinem producirten Cigenthum eine Ans 
zahl Kopien machen, um aus der Anzahl ber Käufer zu ers 
fahren, wie wiel an Geldwerth er feinem Product für jegt 
mit, Wahrſcheialichkeit zutrauen konne —J 

Gr ſelbſt, oder fein Mandator, wagt dazu auch noch bie 
often, etwa für 1000 Gopien; Auf dieſe vertheilt er, außer 
dem Koftenbetrag, auch einen Theil des Erwerbä,.bener 
bucdy ſein Eigenthum, ald durch ein Eigentum von 
unbeitinmbaren Beldwerth, allmählig machen zu önnen bofft. 
Bedeutend misverftehen würde der Sat 2. den Einn 
aller Buchprobucenten und ihrer Berfaufscommifiionkre, wenn 
er ihn fo auelegte:: Der Probucent hat den ganzen ihm 
je Huköndigen Gelbwerth feines Prebucts auf die 1000 
Gopien vercheitt, Sind alfo dieſe vom Publicum gekauft und 
bezahlt, fo — — har ex feinen: Lohn dahin, und zugleich 
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bat auch der Commiſſienaͤr den Erſatz für Copien⸗Koſten und 
andere Mühe erhalten. 

Keineswegs (id appellire an bas Selbſturchellen Em, 
Greeilenz) ift dieſes je der Sinn bes Verlagrechte. Berle 
gen beißt bie Koften zu ben Gopien und zum Werkauf here 
geben, auch den jest wahrfheinlih möglichen Erwerb des Ei⸗ 
genthuͤmers gewähren. Das Berlagsreht abtreten 
heiße gar nicht: das Eigenthumsreht auf bas Product ſelbſt 
abtreten. Der Eigenthümer bes Probucts tritt nur denjenigen - 
Theil feines dadurch zu machenden Erwerbs ab, welchen man 
auf bie Copien vertheilt, und von bea danach begierigen Käufern 
jegt zu erbalten hoffen kann. Tritt ber Schriftiteller einem, 
berben Berlag, b. i. bas Copienmachen, wagen will, fein Erwerbs⸗ 
recht für dieſen Verſuch unter der Bebingung eines Honorare 
ab, welches auch auf jebe ber Gopien zu vertheilen ift, fo 
weiß alle Welt, daß bas Eigenthumsrecht auf fein Product 
dem Schriftſteller ohne Biderrede bleibt, und daß, weil er 
nur fein Erwerbsreht für eine beſtimmte Zahl von 
Gopien abgetreten bat, fobalb der Verleger bie lebte Co⸗ 
pie verkauft hat, bad aanze volle Recht, durch bas Pro— 
duct, welches er nur unter folhen Bedingungen durch bie 
Copien an lefeluftige Käufer kommen laͤßt, ſoviel als ihm 
möglich ift, zu erwerben, wieber rein zu ihm, bem Gigen: 
thuͤmer eines Erwerbmittels von unbeflimmbarem Gelbwerrhe 
zurüdfehrt. 

Das Eigenthumsrecht bleibt mit dem Rechte, daburch, 
foviel als ohne Störung ber Rechte Anderer möglich ift, zu 
erwerben, unzertrennlid verbunden, Der erſte Zweck aller 
Stantegefchäfte ift die mögliche Sicherftellung gegen jede Will 
Ehrlichkeit von unten und oben, von innen und anferhalb des 
Staats; baber zuvoͤrderſt die Sicherftellung eben biefer beis 
den Rechte, des Eigenthumrechts und bes Erwerbrechta. Und 
felbft das Eigenthumrecht wäre in vielen Fällen, wie bier 
bei dem Eigenthuͤmer des Manuferipts, wenigftens nad ber 
äußern Schägung, nicht des Mennens werth, wenn nicht das 
Erwerbrecht damit ungertrennlih zufammenbinge, 

Bielleiht ift es Fehler ber meiften bisherigen Vertheidi⸗ 
gungen bes -fhriftftelerifchen Eigenthums, daß fie niht ause 
brüdiih genug auf bas im Cigenthumredt Uegeade, 
ben Rechtefchus aller Staatövereine undebingt forbernde Er: 
werbrecdt, auf das Recht, nicht nur Kräfte zu haben, fons 
dern fie auch (ohne Inreht) möslihftthätig anıumenden — 


‚ aufmertfam gemadyt und auf biefen feiten Grund, ben man 


einem nicht etwa durch niem bes Werths abgekauft haben 


kann, ihre Rechtsbertheidigung befeſtigt haben. 


Baͤren nun’ bie etwa gemachten 1000 Copien mit dem 
Schluß von ſeche Jahren netto verfchlofen und bezahlt, fo 
hört wohl das Erwerbrecht bes Verlegers auf, wenn er nice 
auf Berzug bei neuen Ausgaben (d. i. Gopirungen) atcordirt 
hatte, er wie, mein rectöfunbiger Herr Staatsminiſter, 
follte dadurch das Recht des Eigenthämers, durch fein Eigen 
thum foniel, als ohne Unrecht möglich wirb, zu erwerben, 
aufhören? Bein Eigenthumrecht bat er gar nicht abgetreten, 
Sein Erwerbrecht aber hat er nur fo weit auf: einen Andern 
übergetragen, als ein Theil des möglichen Erwerbs, mit wahre’ 
ſcheinlich einträglihem Erfolg, auf bie Kaufpreife von 1000 
Gopien vertheilt werben kann. Welche gerechte Staatsregie⸗ 
rung darf ihm im Ramen einer (fi ſelbſt verftehenden) 
Staatsgefeilfäpaft fagen: Weil wir Uebrigen bein eigenthäms 
liches Erwerbmittel gerne wohlfeiler haben möchten, fo neh⸗ 
men wir bir, umb geben wir bein Erwerbrecht jebem von 
uns, ber‘ unfre Luſt bazu mwohlfeiler, das iſt, mit weniger 
Berlegung unſerer felbftfüchtigen Gigennügigleit, zu befriebis 
gen bie Miene macht. nm 

daſt befuͤrchte ich, ſchon zu viele Worte über bie an ſich 


— 








are Sache vor den Scharfſinn Cw. Excellenz gebracht zu 
haben. Nür Eine Bitte: 

Möchte ber Werfaffer des Gutachtens nicht fih gefallen 
laffen, der ganzen denkenden Mitwelt den Rehtsgrund: 
fag befannt gu maden, nah welchem man gegen den 
Gigentbümer eines Geiftesprobucts folgern könnte: Nah 6 
ober 10 Zahren hört, wenn bu Einiges baburd erworben 
haft, dein Gigentbums und Erwerbrecht auf, weil Andere 
fi gerne in deinen Erwerb zu theilen Luft hatten, Andere 
eine Neigung dazu haben, bie fie ein Bebürfniß nennen, doch 
aber bie Benudung beines Eigenthume gerne wohlfeiler fi 
aneignen. moͤchten. 

Die Nedytögrundfäne bes deutſchen Staatenbundes, wenn 
er je biefes zu Wefeg zu erheben fich bewegen ließe, müs 
ten wohl diefe ſeya: Jeder unferer Mitbürger muß ben 
Grwerb aus feinem Eigenthum fo niebrig fegen, als es bie 
möglichen Käufer wuͤnſchen. Wo nit, fo wird fein @rs 
werbredit Jedem, der ed benugen will, zugefprodhen. Wir 
bitten Sie, Eriauchte, rechtliche Staatsmänner alle! Der 
Bunfh der Andern, wohlfeit zu kaufen, wo gilt er fonft 
als ein Rechtegrund, dem Eigenthümer fein Erwerbsrecht 
zu nehmen? es fey ganz, ober theilweiſe? Verkaͤufer und 
Käufer, ſtehen fie nicht in aller Welt in dem KRectsverhälts 
niß, daß jene ihre Waare, bdiefe ihre Geld fo hoch fdhänen 
mögen, als fie wollen und es durchſezen können? Alle mögs 
liche Käufer zufammengenommen, wie und wo haben ‘fie ges 
gen einen vertaufenden Eigenthümer ein anderes Recht, als 
— ihr Geld zu bebalten, ibm nichts abzukaufen? Wie könnte 
denn nun in ihrem Memen eine Staatsregierung ein Recht 
(gegen das Erwerhrecht bes verfaufenwollenden Eigenthuͤmers) 
haben, das alle die Kaufenmwollenden ſelbſt nicht haben können? 

Wer, wie bier alle beutfche Schriftfteller mit einem Mal, 
fein Recht vermittelt feines Gigenthums, ſoviel als ihm, ohne 
Unredht Andern zugufügen, möglih wird, zu erwerben, 
verlieven foll, darf doch bitten, zunörberfi ben Rehtäfag 
in betimmten Worten zu hören, welcher biefe Aus— 
nabme von ber Regel für irgend eine Staatsregierung 
nur erlaubte, oder gar zur Pflicht machen könnte. 

Man ruft: diefes its! Der bobe Preis ift ein Unrecht! 
Da wohl, wenn man kaufen müßte, ober wenn man ohne 
das Kaufbare nicht leben könnte. Ach! wenn hohe Preife 
an fi ein linrecht wären, wo würde das Rabatiren anfan« 
gen ober aufhören? Bei welchem Gegenftand eines freien 
Vertrags gilt font ber bebe Preis als ein Unrecht, wegen 
deſſen die Käufer bie Zeit des Erwerbrechts abkürzen bürfs 
ten? Man bedenke, was alles confequenter Weife folgen müßte. 

Man wirb vermuthlih noch ausrufen: Das Bebürf: 
nis der faufenwollenden Staatögenoffen, das große Bebürf: 
nd allverbreiteter Geiſtesbildung, bies gibt ber Begierung 
bas Recht, ja es macht ihr dies zur Pflicht, Mittel zu 
ſchaffen, daß Alle ihr Beduͤrfniß nach Kräften befriebigen koͤnnen. 

Wohlen! Das Bebürfniß der Literatur aller 
Art, bie Nothwendigkeit, daß Einfichten und Geſchmack, aljo 
Geiſtesbildung, burdy Lefen und Nacbenten in den verſchie⸗ 
beniten Abftufungen der Wiſſenſchaftlichkeit und ber Allgemein ⸗ 
verfiönblichkeit verbreitet werben, erfennen unftreitig Ew. 
Ercellenz, und Männer von Ihrer aufgellärten Weltanfict. 
Diefes edle Bebürfnip erkennt der ftanbhafte Beſchuͤter ber 
Preffreipeit und bes Gedankenverkehre überhaupt, Gr. Mar 
jeftät, Ibr König, Ih will alfo diejenige Hoch⸗ und Zieffte: 
ende bier gerne ganz ignoriren, melde jenet Bebürfniß fos 
gar nicht anerkennen, daß fie es eher vermünfchen, oder etwa 
auf Regierungs » Intelligenzblätter und beiline Pulaszettel ein 
geſchraͤnkt feben möchtes biejenige, melde doch vielleicht 


bem ju prüfenden Gutachten am fhnellften beitreten möHhte, 


nody aweifelhaft if, ob felbft Hungerenoth ein Recht arbe, 


weil ber Ruin ber beutfchen Literatur, (diefe babe Sehnfudt 
der hieranhifchen und ariftofratifhen Abſolutiſten, welche noth⸗ 
wendig verdunklungsſuͤchtig ſeyn müffen) auch auf biefem 
Wege su foͤrdern wäre, 

Reben wir vielmebr nur zu benen, bie eine beutfche 
gute Literatur verbienen, weil fie berfelben zu bebürfen uͤber⸗ 
jeugt find, Sey aber das Bebürfnib des Bücherlefend noch 
fo groß; fo mothwenbig wie Kom und Mehl ift biefe Ger: 
Venfpeife nicht; und iſt etiwa bie Eine Portion zu thewer, fo 
gibt ed ohnehin noch mehrere, wohlfeilere. &o lange es num 


Brot zu maubens fo lange es wenigftens gewiß ift, daß ber 
Staat, ſelbſt in ber Theuerung, kein Recht hat, des Frucht⸗ 
eigenthümers Erwerbrecht zu unterbrechen, und ihn zu einem 
fo niedrigen Preis, wie ihn bie meilten Käufer wünfcben 
mögen, berabzubrängen, fo lange kann ich nicht begreifen, 
bat nur bei Büchern das — bei weiten nicht fo brängenbe 
— Bedürfniß ber Lefenwollenden einen Rechtsſah bearünbe, 
weicher fagen müßte: Die Etaatsregierung darf einen Gir 
genthämer nöthigen, fein Erwerbrect als Verkäufer nad 
dem — body auf andere Weiſe auch, und fogar auf eine 
ſolche rechtmähine Art zu befriebigenden — Bedürfnif der 
Käufer zu befchränten, 

Das Bebinfnib nah Korn, Mehl, Salz x. iſt das 
bringendfte, das austgebehntefte. Aber wo wird cin Recht ſta⸗ 
wirt, dem Werkäufer nad dem Wunſche der Käufer ben 
Preis zu ſegen? Allerdings tarirt. ber Staat das Brot, 
das Bier, Wir wollen nicht fragen, ob nicht außer ben eis 
ten der Theuerung, das Brot untarirt durd freie Gon⸗ 
currenz, wenn bie Polizei blos Aufũcht gegen die ſchlechte Qua⸗ 
litaͤt ausübte, beffer und mebifeiler ſeyn würde. Wir wollen 
nicht erinnern, wie viel beffer das Bier zu Bamberg c. war, 
ehe der aute König buch Zariren und Poligeivorfhriften es 
gut machen zu Böunen berichtet wurbe. Wir wollen nur fra 
gen: Aber wie tarirt man? Gagt man etwa ben Bädern 
und Müllern (aleihfam den Berlegern. des Landbauers) im 
Kamen don gan; Deutſchland: Sechs Jahre birft Ihe 
baden, mablen, aber damit Ihe in biefer Zeit bie möglicht 
niedrigen Preife fehet, fo ſagt man euch: zum voraus: . nach 
den 6 Jahren darf jeder Anbere baden, ber ‘etwa, bei noch 
niebrigern Dreifen, mit euch in Goncurrenz; treten zu kön 
nen meint, Wie geſchieht vielmehr das Zariren? und jwar nur 
das Zariren der unent behrlichſten Alltagsbebürfniffe? ber Be⸗ 
dürfniffe, deren volltändiger Abfag zum voraus gewiß ift? 
deren voller Geldiwerth, auf Einmal beftimmbar, auf bie abges 
wonenen Brote und Semmeln ſich fiher vertheilen läßt? Der 
Eintaufspreis, alle Koften, Arbeitslohn, Riſico ac. werben 
aufammen gerechnet, und mur nad biefem wahren Werth ber 
Sache wirb bie Taration rechtlich beflimmt; und auch dies 
barf nur bei Genenftänden gefcheben, weiche die Staatsgefells 
ſchaft jeden Tag frifch und gut bedarf, Auch folhe Berärf 
niffe alaubt fie alfo anders nicht, «ld mit Sicherung des vols 
len Erwerbgewinns für ben Wertäufer, erhalten zu dürfen, 
Brot und Bier, gut gemacht, geben gewiß und ſchnell abs 
aber wer vergütet nad) den 6 Jahren dem Buchverfaſſer ſei⸗ 
nen Schaden, wenn er auch nur einen Theil feines möglichen 
unb ihm oft nöthigen Erwerbs auf 1000 Gepien vertheilt 
bat, umb baflır nicht 500, wenn gleich um mäßigen. Pränu: 
merantenpreis, Käufer und wirkliche Bezahler findet 7 
her, welche „wie worme Semmel' abgehen. werben felten 
geſchrieben. Diefe würden auch gewöhnlich ſolche ſeyn, weiche 
jene vornehmen Miberfacher des allgemen . werdenden beſens 
lieber gan unterbräden, als burd den Rachdruck verfolgen 

und verwielfältinen laſſen möchten. 
(Die ertſequng In der folgenden. Beilage.) “. 
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Beilage zum literariſchen Converſations-Blatt, 1823, 





Mr. 6 Mei 2. 





Des ſchriftſtelleriſchen Erwerbtechts Vertheidigung. In | Wie gerne patentirt die, Regierung jebe Erfindung, jedes 


vier Schreiben an Herm von Wangenheim. 
(Bortfegung ded zweiten Sendſchreibens aus ber Beilage Mr 6.) 


Das Gutachten madıt den eilenden Schluß: Weil man 
bie Bücher nicht leicht fo, wie Brot und Bier tariren kann, 
fo — wollen wir etwas ganz Neues von Recht machen: 
Wir beſchraͤnken das Erwerbredt auf... Sechs Jahre! 

Würde, dies nicht den Sinn geben: Weil wir bas Ger 
sechte nicht thun können, daß wir nämlid dem Gigenthämer 
und Berleger alles fihern, mas er nad) feinem Erwerbrecht 
vom Staate gefhügt erwarten Bann, weil wir ihm ben, zum 
voraus nicht beftimmbdareh Probuerionsiverth und bann die Ko: 
fen des Debits nicht gewähren können, doch aber gerne alles 
nah der Käufer Belieben wohlfeit haben moͤchten; — je 
nun, fo find wir fo gerecht, das Ermerbrecht, und zwar nur 
bei ben Schriftjtellern, willkürlich abzufürzen! 
Witttürlih? Ich bitte für das unangenehme Wort um 
NRachſicht. Aber iſt's doch nicht Mare Willkuͤr, wenn der Eine 
auf 15, 20 Jahre nad dem Tode bes eigenthuͤmlichen Err 
werbers votiren, ber Anbre dem Gigenthümer fein Gr: 
werbredt fogar noch bei Leibesleben, fogar durch die kleinſte 
mögliche Beitfrift, nad Belieben abzufpredien ratgen fann? 

Wohl möchte man ausrufen: In welche Zeiten der dfr 
fentlihen „Gerechtigkeit find wir verfallen? Soll denn al: 
les Recht fih nur in ein politifirendes Drehen, nad) Umftäns 
ben in ein Ermäfigen — umwanden? — — — — 


— — 
— — — — — 


Hier md ba ſehe ich, ohne Beweis behauptet, daß in 
England ein Gefes feyn Toll: bas Berlagtredit bauere 28 
ahre; ich weiß nicht, ob Überhaupt, oder nad dem Tode 
8 Werfaffers? Wer ben Geift der Begisiatur in England 
für freies Verkehr, ben Rationalfinn für Eigenthums⸗ und 
Erwerbrechte kennt, kann ſolche Willkür nit glauben, *) 





Ya England herrſchte bis zum Jahre 1709 der Grundſatz des ewl⸗ 
gen Verlagsrehtd. In diefem Jahre erfchier unter der Regie— 
rung der Königin Anna ein Statut, worin fellgefegt wurbe, daß 
das Werlagörecht eined Werts „14 Sabr und niht Tänger’” 
(fourteen years and no longer) bauern folle, und ziwar.nidt 

. mach dem Tode des Autors, ober Verlegers, fondern von bem 
im Rage ber Erſchelaung der Schrift gerechnet. Diefes Statut 
wurbe jebod) nicht fehr beachtet, und in Praxi galt bis zum Jahr 

1759 der Grunbfah des ewigen Verlagsrechts, in welchem Sabre 

bei Gelegenheit einer neuen unb angefochtenen Ausgabe 'von 

Thomſons Jahreszeiten merkwürdige Werbandlungen 

bieferhalb vor der königl. Bank (Kings bench) geführt wurben, 

bie auch Im Jahre 1773— 76 eine neue Befehgebung veranlaften, 
welche bad Statut won 1709 nicht allein ermeuerten, fonbern auch 
babin erweiterten, daß, wenn ber Autor nad Werlaufider erfieh 
14.Jahre noch lebe, ibm bann nod einmal 14 Jahre zur aus 
ſchließlichen Benugung feines Mechtd zugeftänden ſeyn follten. 
Diefe Gefetgebung bauerte bis zum Jahre iBla fort, wo fie 
nod die Erweiterung erhielt: daß, Matt ber zweiten unfidern 

14 Jahre, folde von da am für fiher, folglich die ganıe Dauer 

det aus ſchlichlichen Verlagsrechts auf es Jahre (Ina beim erften 

Erfheinen eined Werts) angenommen wurde. ."Diefe Gefehäebimg 
in England fortwährend gültig. .| i er 

u. ‚nm, ber Webacstion, - 


W 


Improvment 'an einer Erfindung, auch wenn Andre es ddl: 
lig nachmachen könnten, auf viele Sabre, nur um bem 
Vervolltommnungshang zu fihern, zu ehren und zu weden. 
Der Büchertert aber ift nicht etwas, das man durch eigne 
Kunftfertigkeit nachmacht (wie ein @emätde), fondern 
das man — Aue ganz, wie es ift, entwendet, blos meſch a 
nifch vervielfältigt, d. h. nachdruckt. 

In Staaten, wo man wirklich, um ber Geiftesbilbung, 
auch um ber conflitutionellen Redhtsfreiheit Aller willen, ber 
Säriftfteller zu bedürfen, daher auch fie zu achten und obs 
nehin Eigenthum und Erwerbrecht heilig zu halten gewohnt 
ift, im sechtlichfreien England und Nordamerika verhäft fi 
vielmehr bie Sache fo. Mancher fchreibt ein Pamphlet, auch 
wohl ein Bud, nur mit bem Wunſch, daß es überall ver 
breitet werde, Dies ift feine Sache und fein Wille, Ihm 
ifts bann Tieb, wenns Jedermann nachdructe. Gr überläßt 
es mit biefer Bedingung. Wenn aber in den Freiftaaten von 
Rorbamerifa einer auf ein Buch Eigenthums und Erwerb 
recht als Verfaſſer oder Berlagseigenthämer behalten und ger 
fihert haben will, fo hat er nichts weiter zu thun, als baf er 
bei ber Präfidentur feine Erklärung einfchreiben läßt: auf wie 
lange er, der Ermwerbeigenthümer, ausbrüdtic, wuͤnſche, dies 
fein Recht Öffentlich gefhügt zu haben. Seinem Menfchenvers 
ftand, jenfeits des Oceans, fällt es ein, daß biefes bie Staats ⸗ 
geſellſchaft, d. h. die Maffe ber möglichen Käufer, dem Ber 
fäufer zu beflimmen ein Redt haben könnte. Iſt die Beit 
vorbei, fo kann ber fchriftftellerifche Erwerbeigentbämer, ober 
wer feine Rechte hat, jenes Cinfchreiben erneuern, foroft er 
will, Rur wenn bies nicht gefhieht, wird das Eigenthum 
als beferirt geachtet, 

Eben biefen Sinn hat in England bie Formel: enterd 
in stätioners hall, das heißt: biefe Schrift wird ben Sor— 
timentshänblern als Werlag des Grwerbeigenthümers mitge⸗ 
theilt. Die Folge hiervon iſt, daß jeder nur die Eremplare 
bes Verlagbefigers verkaufen, Reiner fie ſich ſelbſt machen darf. 

Werden Ew. Excellenz mir Unrecht geben Fönnen, wenn 
ih alfo im Namen aller deutſchen und nichtdeutſchen Schrift: 
fteller bei dem Gage ftehen bleibe: So lange die Staats— 
sefeltfhaft, und, in ibrem Namen, die Staatsre— 
sierung, keinen Rechtöägrund auszufpredhen veits 
mag, des Inhalts: ‚Unter allen verfaufenten Eigenthämern 
tft ber beutfche Schtiftſteller der einzige (unglädlihe), der 
nicht das Recht aller andern Verkäufer haben foll, fein Eis 
genthum zu feinem Erwerb fo lange und fo qut zu nuhen, als es 
ihm, ohne Gingriff in das Eigenthum Anderer, möglich iſt !“ 
So lange barfburdbaus feine gerechte Gefeß 
gebung bei dbiefem Gegenftande fih in das VBem 
höltniß bes Verkäufers und der mögliden Kim 
fer einmifden, ; 
jr. Bis ber entgegengefegte Rechtegrund - aufgefunden und 
dor bem beutfchen Menfhenverftand gültig gezeigt ſeyn wird — 
eine Bedingung, ohne beren Erfüllung keine gerechte Regie 
rung bas Gutachten von zinem bios fechtjährigen Ermwerbe 
recht des Eigenthuͤmers zum Gefeg werden laffen kann! — 
wage ich ſchwerlich zu viel, wenn ich gerabe die gange 

„Wahrheit ausfprede: Keine gerechte Macht in der Melt 


I dat ein Reck, das, Gigentyum und bas Erwerbrecht irgend 





eines verfaufenben Eigenthuͤmers entweder auf ſecht Jahre, 
ober auf feine Lebenszeit, oder auf 10 oder hundert Jahre 
nah feinem Tode einzufchräntn Wo ift ber Rechte— 
grund, bas in ber Sache Er fortdauernde Eigenthum⸗ 


und durch 
7 Gelten Schen Bere en, bedingte u 
Bingte Abtretungen are ‚amdertegliche, heilige Ger 


— — Grfepgebungen ? 


auf zu erwerben möglich . 
Wie aber keine gerechte Staatsre biefes Schenk: 
und Erbrecht bei — —* ud —— er 
nd en Recht ge n + © gew 
ke rer gend einem Schriftfteller : Pro thu 


es auch bei ir ex» Product nicht thun. 
Selbſt wie ber P fein nebſt dem ganz 
sen Recht, d foviel ch zu erwerben, verkauft, 
verfhenft ober vererbt, fo ift der Staat Schrift 


fteitereigenthum eben den Schutz für ben e 
ſcheuten, oder Vererben gewordenen Eigenthumer fhuldig, wie 
dies bei jeder andern Art von Eigenthum und Erwerbs: 
mittel ſchuldig zu ſeyn ſelbſt nicht zweifelt, 

Ic frage Ew. Exrcellenz Gerechtigkeitsſinn: Aus weichem 
Aller denkbaren Rechtsgrände dürfte der gerechte Staat nur 
bies Eigentbum und Ermerbemittel anders, als jedes andere, 
sefeolicd, behandeln wollen? Warum follen in ben Tagen der 
Gonfitutionalität, der Aufhellung, des dafür nöthigen Bebans 
Eenvertebrs die — welche diefes alles vorzüglich fördern, bie 
freiwillig ber Staatsgefellfhaft dienenden und faum zum ſtil⸗ 
len Kortieben dadurch erwerbenden Schriftiteller allein einem 
Grerptionsgejeb nad bem andern ausgefegt werben? Woher 
und: wozu biefes Riederdruͤcken ? 

Man denkt vielleicht: Der Gewinn könntezu groß, 
suunverbältnißmäßig werben! Ich will nicht dagenen 
erinnern, wie felten ber Scheiftfteller in unferm nicht blut⸗ 
aber geld⸗ armen Deutſchland für das anziehendfte und geiles 
fenfte Werk, das ihn Keiner nachmachen, aber jeder Preß- 
bengel nahbruden kann, burd wiederholte Ausgaben, das 
iſt, durch den Verſuch, einen mit Recht fortdauernden Erz 
merb auf viele Gopien« Eremplare zu vertheilen, als Honorar 
ben Preis erhält, weldhen Hunderte als Quirscenten oder Pen: 
Pniſten gegen eine bloße Quittung, beziehen. Hat fi bie 
Staatskunft barein zu mifchen, wenn ich meinen Ader fo culs 
tioire, daß Jedermann davon ein Product haben will? Wenn 
id barauf, ſtatt Kartoffeln Artiſchocken hervorbraͤchte, darf 
man mie fagen: Du gewinnft zu viel? Wir übrigen Uns 
betriebfamen müffen Dir Einhalt thun, Aber die Politi, 
fagt gerade ungelehrt: Kann bie mwürtembergifhe Staatör 
kunſt wünfhen, daß Hr. Gotta, weil er Elug genug war, 
gute Schriftfteller gut zu bezahlen, eine Million ins Land 
gezogen bat, bie jegt bort Stexer tränt? Und hätte er diefes 
&önnen, wenn damals Thon über Schiller, Herder, Goͤthe, 
Voß — die Capitis deminutio audgerufen worden wäre, daß 
fie ihres eigenſten Eigenthums Erwerbeigenthuͤmetr nur auf 
ſechs Jahre hinaus feyn dürften? If Gotta baburd, daß 
er Müger und gegen bie Schriftfteller gerechter war, reidier» 
geworden, wer darf ihn beneiden? Macht er enorme Preifez 


Beitbefchräntung zu verkuͤr⸗ 


je. muns laßt bie Waate ihm 6 Jahre ung 


ekauft 
Dazu bat jeder Käufer, ohne Gefeg, fein Recht. 22 
über legislatirt wird, ift vom Mchbel, 


Sind nicht dem Apotheker, an deſſen Waare der Ktanfe 


‚ein fo großes Bebürfnig — aber dennoch kein beliebiges Bebürfs 


nisredet! — hat, faft hundert Procent erlaubt? Die 
cinae aber follen auf Koften und Rifico ihrer 
ten und Gigenthümer die hohe Wergünftigung erhalten, 
Jahre lang probiren zu dürfen, ob fie den Gefchmad ber 
müthigen deutfchen Nation reizen und für fic gewinnen 
— zes ſich * Fr 10 @ine preiswärdig zeigt, 
e Großmuth fo gegen fie, daß man fie zum fe 
ten Dank gegen bem Producenten, ohne en vor 






—— * Gut erklaͤrt. 
‚eo ” 
En Be Auen Drang an a En 


ter fo glüdlihen umftänden, daß ihm duch ihn 
erfegt und a 


nie miethen will, bleibe weg, 

Shhriftfteller bie Erlaubnif vergönnen, mit andern Nad: 

brudern auch ſich ſelbſt nachzudrucken. a 
Rod) eine Anfiht! _ Du 
Bas wäre aus irgend einem Rehtsgrund 

gen zu fagen, wenn. &d x. feine‘ 

als ein Majorat, ober beffer, als ein Ka fdeicommif | 

binterlaffen fonnen? Weldher Rechtsgrund if dent 

um ihnen das Eigenthum ber Erbſchaft IT r 

durch auch wieder auf, folange es möglich it, Ah 

Rente zu erwerben, abzufprechen ? i 
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Wer wirb fi wollen: Die oͤnnt 
u a fr ——* Eee fe ven dm mas 
der (geiftig und um bes Geiftes willen 2 { 
* hat, auf unbeſtimmbare Zeit A ee 


sichen a Dat 
a a re 
egen ein fo ruhmboll fe o he 
fBeicommih Cimvendungen maden möchten, welde bod alle 
aus dem Staatsvermögen jemals genommene Erblichkeiten bie 
fer Art zugleich treffen müßten. 4 
Aber nicht nur feinen Erben koͤnnte Schiller ec. kein fol 
Bimliäfs Cigrigum Hitetafen. Gr RR Toper, Gef 
lichſtes Eigenthum aſſen. 
— Ing « * Sen Eehesträfte auf sie Soden Im 
une li enthums verwendete, 
— * damals ſchon das don Ew. Extellen; bekannt 
te Gutachten — — — J 
eg en Sie, daß ich diefe Periode nicht vollende, „Hofe 
fentlich wird fie nie vollendet! —* * 
Weil {tt erb 8 .n — 
—— 
mittel nach 6 Jahren im ganzen biedern Deutſchlaud für vos 
gelfrei, für res mullius, cedens primo occupanti, erklärt 
werben follte, fo vermochten fie wenigftens noch ihr eigen 
thümliches Grwerbrecht für eine unbeftimmbare Anzahl von 
Ausgaben fih nach einer von — * 


illigen Schaͤtung 
gen, aber auch auf ben’ —2 M des ungerftörbaren 


ER; 





werbrechts vechnenden Werleger, zum voraus bezahlen zu 
fen und zu ihren eigenen Bebürfniffen anzuwenden. 

Und welches deutſche Gemüth, denken wohl Em. Erxtel⸗ 
lenz, möchte fo nieberträchtig feyn, gegen irgend einen Schrift⸗ 
fteller, wenn er auch bei weiten nicht ein Schiller iſt, auch 
nur zu denken: Sch bedarf deines unterricht s, aber 
damit ich irgend ein ſonſtiges Bebürfnif mir leich— 
ter erfüllen kann, fouft Du Deine Bebürfniffe defto 
weniger befriedigen können. Wenn ich drei Gulden für 
Dein mid; unterrichtendes oder unterhaltenbes Geiſtes oroduct 
bezable, fo gebe ich baburd, zwar für Did ſelbſt niht Einen 
Buldenz das übrige koſtet, damit id, freier Käufer, es 
nugen kann, wenn ich will, die Gopie, ber unmittelbare Com⸗ 
miffionär und bie vielen mittelbaren, vVoſt, Zoll, Rifieo, 
Binfen ıc. Ich möchte aber bod lieber, Du betämft nad ſeche 
Sahren gar nicht? mehr (zum Dank) von mir, und ber ehr⸗ 
lihe Mann, für welden Dr. Griefinger behauptet, er könne 
mit reblihem, rechtlichen Sim glauben, Dir durdy 8 Guls 
den jeden, jeden möglihen Gebrauch einer von Deinen 
Gopien abgetauft zu haben, gäbe mir bat, morauf Dein müh: 
fam erſchaffenes Erwerbrecht berubt, etwa, weil er Dir nichts 
gibt, um 1 Dritcheil wohlfeiler. Der Gulden, den ich nicht 
miffen mag, gibt er mir nicht ein Bebürfnißreht, baf 
nach hödhftens ſechs Jahren Du ihn zu miffen Did gewöhnen 

o 


7 

Sch hoffe, daß in ber ganzen cultivirten Melt Fein Ein: 
äiger biefen Munfch ſich deutlich denken und doch babei behars 
ren könnte. Daß irgend eine beutfche Regierung ihn fogar 
zum Gefeh machen Eönne, balte ih, um nicht (vor andern 
ihre Schriſtſteller nicht blos durch Grabfteine ehrenden Ra: 
tionen) erröthen zu müffen, für unmöglich. 

Was doch Rechtbkuͤnſtler nicht alles (außer dem, m 
recht ift) vermoͤchten! Weil viele eine Schrift recht wohlfei⸗ 
— en Kaufs zu haben Euft hätten, daraus foll am Gnde gar 
— ein Bedbürfnißreht fingirt werben, um bas enblid) 
doch umläugbar gewordene fahwahre, eigenthämliche Erwerbs 
recht des Probucenten, ‚oder beffen, dem er es vermiethet, 
derſchenkt, vererbt, ſogar während er noch lebt, ihm ober 
feinem Stellvertreter nach ſechs Jahren ohne weiteres zu neh⸗ 
men? Und warum? Damit er gendthigt werde, ſogar ſchon 
während biefes willkürlich beftimmten Serenniums fo wohls 
feit wie möglich zu verkaufen. 

Und bereits follen doch, wie Öffentliche Blätter vorge 
eben einige feyn, bie 


ial⸗ 


ſinn Ehre bringend? etwa durch einige Nahdruder : Sophls⸗ 
mer und. Rehtsumbentungen gerechtfertigt finden ? 
Woher denn bod; ſolches Beginnen von willkuͤrlichem Gin: 
(dreiten gegen fein andres Erwerbrecht, ald das ſchriftſtelle⸗ 
rifhe? Sol etwa bas gleiche auf andere Grwerbrechte in den 
‚Staaten allmäblig ausgedehnt und bier nur angefangen wer: 
den? Gewiß nicht," Nicht dee Pferbvermiether würde es ſich 
‘gefallen laſſen/ daß er nur 6 Jahre lang, und nicht fo 
al irgend Jemand feinen Gaul miethen will, um ben 
lichſten Preis ihn vermiethen bürfte, ungeachtet er für 
was er fi durch den Gaul zu erwerben bas Recht hat, 
wiß weniger thut, als je. der Schriftſteller für das 
feript, bas er durch Gopien vermiethbar macht. Mer 
ihm: Weit Du nicht Dich ſelbſt zeiten laſſen willft, fondern 


44] 
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nur Deinen (mer weiß, tie leicht ober ſchwer) acquirieten 
Gaul, fo barf man Dir bas Reiten barauf nur 6 Jahre lang 
en,.um ibn befto wohlfeiter zu bekommen. Der: 
könnte eine große allgemeine Bevormundbung etwa 
confequent fortfreiten, fo baß, fo oft Andere als leib« 
lich» ober geiftigbebürftige genannt ober vermuthet werben 
tönnen, bas wirkliche Befig- und Erwerbredt einem erfons 
nenen Bebürfnifred;t aufzuopfern ſey? 
Für jest weiß ich unter fo taufenbfadhen Handelsgegen⸗ 
ſtaͤnden keine Parallele. Sollte benn das Schriftſtellererwerb 
und der Buchhandel allein fo bevormundet werben, daß, 
wie bei manden Vormundſchaften, der Mündel in kurzem 
feiner Bormunbsrechnung mehr bedarf? Sollen die, melde 
die Öffentliche Mündigkeit üben, am meiften unter eine Bevor⸗ 
mundung dieſer Art geftellt werben ? 
Aud die Ariftofratie in Deutfchland, wenn fie gleich 
nicht gerade die hoͤchſte Goͤnnerin ber allzu viel aufllärenden, 
bisweilen auch naſeweis Eritifivenden Schriftfteller feyn mag, 
bat doch ſelbſt fo viele durch kiteratur gebildete Mitglieder 
unter fih. Meberhaupt bedarf fie für fich ſelbſt fo mancher 
ife aus der Wiſſenſchaftlichkeit, fie fühlt, immer ber Gier 
(hmadfsbilbung, oft ber geiftigeren Unterhaltung zu bebürfen. 
Kann fie bas Schriftitellerwefen aefeglich (dur Ausnahmes 
Gefepe, an bie bei feinem andern Eigenthuͤmer und Grwerber 
irgenb gedacht wird) ruiniren wollen? Dazu ift doch felbft ber 
Ultraismus unferer Weſtnachbarn nod nicht ultraiftifch genug. 
Oder follte jeme als goͤttliches Wicarlat privilegirte Hier ⸗ 
archie, welche von jeher dem durch die Preſſe vervielfaͤltig⸗ 
ten Gebankenverkehr nur unter dem von ihr erfundenen Pris 
vilegiren einigen Schug zugedacht hat, fellten befonders jene 
Solipfiften mit dem göttlihfdhönen Namen, ungeachtet fie nur 
erft bei ben Weſtnachdarn in ber langen Robe bie Kreuze 
umbertragen, mitten in Deutfchland ſchon fo viele Miffios 
näre in ber robe courte gewonnen haben, baß fie ein ges 
fesliches dreignoir gegen die Aufflärerei unter dem Scheim, 
bie Geiftbilbungsmittel recht wohlfeil zu machen, 
über 38 deutfche Bundesftaaten verbreiten zu können hoffen ? 


— 


— — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — 


Nicht eingeweiht in bie Myſterien ber Diplomatik, iſt 
man leicht veranlaßt, bei einer fo unerwarteten Wendung, 
dafı WBuchverfaffer und Buchverkaͤufer durch den biäherigen ges 
rechten Wunſch nad geſetzlicher Befreiung vom Unrecht ber 
Nacbrucerei, nun vielmehr in einen gefeglihen Verluſt 
unfers eigenthämliden Erwerbredts, in einen Ber 
inſt, der feines Gleichen nicht hätte, verwickelt werben follten, 
auf bie fonberbarften Muthmaßungen und Beforaniffe zu ger 


rathen. 

Lieber bleibe ich indeß babei ftehen, nur auf ben often« 
fiblen ®rund: daß bie Staaten, ben Buchnachdruck zu vers 
bieten fein Recht baben, daß alfo bie Bucheig 7 
wenn je wenigftens für 6 Jahre bei ihrem Erwerb: Eigen⸗ 

m geſchuͤzt werben follen, dagegen eben biefes Eigenthum 
alle übrige Zeit zum voraus preiögeben müffen — meine 
weiteren Gegengruͤnde zu richten.“ * 

Denn, kurz gefaßt, ſcheint die Wendung bed Gutachtens 
feine andere zu ferm, als ein Drämgen zwiſchen zwei 
uebeln: entweber verbieten wie die Rachdruckerei gar nicht — 
oder Ihr müffet Euch bie Fortdauer des Erwerbrechtes durch 
Geiftesprobucte über 6 Jahre hinaus — gebulbig und wie 
von Rechts wegen verbieten laſſen. 

Sollte aber nicht, Selbſtbenkender Herr Staatsminifter! 


wenn ich, trog ber Griefingerifpen Rechröverkünftelung, er — . 








meifen Tann, baß jede gerechte Regierung’ (umb Gerechtig⸗ 
keit wollen die Deutſchen alle!) ung genen das Eine Uebel alt 
wahres Unrecht obnehim zu ſchuͤtzen ſchuldig ift, aldbann 
auch der Scheingrund abgefchnitten feyn, fiber und durd das 
zweite Uebel, das, als ein Xusnahmegefeg von allen ans 
dern Erwerbrechts-Geſetzen, aud an fi ein Unrecht gegen 
uns wäre, ein neues Unrecht zu verhängen? 1 

Ew. Excellenz Talent und Mrigung für Anmenbung 
des Philoſophirens auf Rechte des Staats und im Staate 
iſt zu bekannt, ald daß es einer Entfhuldigung bedürfen 
tönnte, vor Ihnen auch über Recht und Gefeg, und fogar 
über Rechte, bie, wie das Eigentbums: und Er 
werbredt, vor allen Gefegen Redte find, philofor 
phirende Forſchungen zu wagen. Wodurd vermoͤchten wir auds 
jeichnender bie Ehrerbietung zu beweifen, mit welcher wir ıc..2c. 


i 3, . 

Nahdruderei itünreht an fih, ald Werlehung eines 
an fi bedingten Bertaufvertrag, 

Und, den urfprünglichen oder ftellvertretenden Eigenthuͤ⸗ 
mern bes fchriftftellerifchen Erwerbredites, uns, Buchverfaffern 
und Bucvertäufern, fol alfo die heillofe Rachdruckerei bie 
’jege noch nicht genug gefchadet haben? Sie fol neben all ihren 
andern Uebeln au das Unheil ber Ginmifdyung einer 
neuen Gefeggebung in unfer Eigentum und rechtliche 
GErwerbsfreibeit auf den Hals ziehen? 

Erw. reellen; ift beffer, als mir, belannt, warum unb 
mit welchem Staats: und Rechtsſinn fi der franzöfifde Han: 
delsſtand einft von dem großen Golbert keine andere Gnabe 
ausgebeten bat, ald: Laissez nous faire, 

Unredt abzuhalten, bies ifts, was bie Regierungen 
und Gerichte vermögen und follen. Das Rechte im Ber: 
kehr bes Privatlebens hbervorzubringen, müffen die Pris 
vatleute bedenken, welche ibre Bebürfniffe und Mittel viel 
näher Eennen ale bie, welche nur teleſtopiſch dahin herab⸗ 
blicken koͤnnen, und an ganz andere Grwerbsarten gewöhnt find, 

Vorausgefept alfo, daß bie, welche in ihrer Sphäre ſich 
ſelbſt heifen oder, bis fie ſich zu helfen wiffen, leiden müffen, 
nur nicht durch Unrecht ſich zu beifen fuchen, ift unfehlbar 
das laissez les faire, die wahre Staats» und Gefepgebungss 
mweicbeit, Mie könnte bann umgelehrt, wenn fi die Gigen: 
tbümer des fchriftitellerifhen Erwerbrechtes nicht gefallen Laffen 
wollen, baf fie, fogar bei eibesleben und che 6 Jahre vers 
gangen find, kein gefihertes Eigenthum und kein Erwerbrecht 
an ihren eigenthuͤmlichſten Probucten haben follen, bas Ge: 
rechte und Müpliche diefes fenn: allen möglichen Nahbrudern 
in Gefesesferm zu fanden: Wir, bie zum Schutz bes Eigen: 
tbumes und ber Erwerbrechte beftebenden rechtlichen Mächte, 
laffen Euch, Freibeuter! machen, was Euch beliebt. — 
Schlimm genug, daß der geheime Krieg, welchen bie Ins 


tereffen der Staaten immer ohne Rriegserflärung gegen eins . 


ander führen, gegen jedes ausländifhe Buch ſtillſchweigend 
eine gewiffe Gaperei zugibt. Iept aber follten fogar gegen 
‘alle fehriftftellerifhhen Erwerbsrechte, und als eigenthümlich ans 
dertrautes Erwerbsmittel ber Deutſchen ſelbſt, allgemeine Gas 
perbriefe, ſobald einer fein. Schiffchen 6 Jahre benupt hätte, 
in Geftalt eines deutſchen WBunbesftaatengefeges audgefertigt 
’mwerben?? Unmödglih! Und warum follte dies Deutfchen mög: 
dich, und gerecht feyn? — „Weit es keinen Rechtsgrund 
gebe, welher bie Nachdruckerei, bad heißt, das Ber: 


vielfältigen ber rechtlich angefauften Gopie — als offen: 


„bares unrecht kennbar made.” 
Ih glaube dieſes vielmehr enident 


nun Em. Grtellen; Recıtss und © su zeigen, barf id 


fiinn ‚um geringe: (Er 


| 


wägung und- Beantwortung: ker Einen Frage. bitten: Mena 
ein Käufer. etwas Gröauftes wider die Bedingung ver 
wendet, unter weidher es ibm non dem Eigenthür 
mer verkauft ift, und ohne welde e8 ibm_ nicht 
sum Eigenthum abgelaffen worben wäre, muß 
alsdann nicht die Beſchüterin der Berfanfsbedingniffe, bie 
ee ſobald ber. verfaufende 

agt, ufer, welcher bebingt gekauft 

kaufte aber wider bie —3 ee 
dingtes Eigentyum und Erwerbmittel zu gebrauchen, verfucht, 
fdon nad allem natüzlihen Vertragsrecht nöthie 
gen, daß er fid nicht das erfaufte Eigenthum wie unbedingt 
unb fogar im Gegenſat gegen bie Berkaufsbebingung zueigne, 


und ſich darauf einen Gebrauch ableite, 
gung Fa —* wäre? 5 Ce 
Sin. bedingter Kt gewährt bem Käufer mi 
ale ein ber Damit verbünbenen 35 
bes Eigenthums und Erwerbecht. Gin Febinge 
ger Kauf iſt kein unbedingter, er if nur ein bebingtes Abs 
treten ded urfprünglichen Eigenthums, Was, vermogelder 
Bedingung, nicht abgetreten ift, bas hat der Küäw 
‚Big, Gin jeder 


fer nihe Gr hat ed niht rehem 
Gerechte muß erkennen, daß er dies, was bie Beii ung aus · 
genommen. hat, nicht in fein Cigentbum herüde —53 
babe. Gr bat es Livenm aud ie 5 
wibrig „Gr ufurpirt es. Und zum Gldd PA: 
gegen ſolche Ufurpatoren im bürgerlichen Werkebe nit eine 
Million von ftreitbaren Redtsentfcheibern, fondern — nur die 
heilige Rechtdeinfiht und Mechtötiebe Har denkeuder Rübter, 

Nehmen wir ein Beifpiel zunächft auch aus dem {te 
ſtellerweſen. ea. 

Hat ein Buchberfaſſer ateorbirt, daß der Werteger 1000 
Eremplare von feinem - den Taffe und eg der 
bedingte Käufer diefes ? von dem Gigenthums: and Er» 
werbrecht bes Producehten 'aber TA Eine Gopfe weiter 
davon maden, als bebungen war, muß nicht Obrig · 
keit, fobald ſtricte Gerechtigkeit verlangt wird, ben Magens 
den Xutor bei feinem Rechte fhügen, daß der Werleger nur 
1000 Gopien, und nicht eine Einzige weiter, davon machen 
laffen vürfer : } 

Sogar wenn ber, welcher 1000 Eopien zu machen und zu 
verkaufen, fih das bedingte Recht erfauft bat, die 1001fte 
Gopie nicht auch verkaufte, atſo nicht einmal dem weitereh 
Erwerbrecht bes Autors einen Abbruch thyäte, müßte nicht bie 
Juſtiz Tprehen: die Eine Gopie über die bebungene 1000 ift, 
nach ftrictem Recht, nicht bed Verlegers rehtmäfiges Eis 
genthum, Er bat fie nicht unter bem Zitel: rechtmaͤßig ges 
kauft, er darf fie, wenn ber bedingt: Berkaufende auf 
feinem ftrengen Rechte befteht, nicht jum Gebrauch haben, 
nicht zur Gefoͤhrde des bedingt Verkaufenden behalten, noch 
weniger zum Scaben beffen, der ihm nur bas 
mit 1000 Gopien in feinem Namen zu handeln, verkauft hat, 
fie verwenden! Er kann fagen, das Papier, ber Drud- ber 
1001ften Gopie ift mein; gut, — dies iſt das Minderwehrte, 
bas Accefforium. Gr mag es bebalten, wenn er ed obne bas 
Principale, ohne den Text behalten kann, Der Eigenthümer 
bes Zertes aber.fagt mit vollem Recht: 1000mal zu copie 
ren, babe ih Dir meinen Text abgetreten, ; So bedingt if 
unfer Vertrag, auf 1000malige Vervielfältigung Dir meinen 
Text zu borgen. Zur 1001ften Vervielfältigung haft bu ihn mir 
nicht abgemiethet. Die Gerechtigkeit muß mir ſprechen, baß ich 
meinen Zert, bas Printipale, nehme, wo ich ihn finde. Haft bu 
bamit accefforifh von deinem Gigenthum etwas (Papier, Drude 
koſten) vereinigt, fo thateft du Unrecht. = Leibe den Schaben. 

+ 1 Die Bortfegung in ber folgenden Beilage) ° . : 
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Gedruckt und verlegt bei Carl Gerold. 


Art. 1. Des moyens de gouvernemmt et d'opposition 
dans letat aetuel de la France, par F. Guizot, 2, edition. 
Paris, 1821. Mit dem Motto: Les empires n'ont point 
de jours ni d’aundes critiques; leur fortane me depend 
pas de Pinfluence des corps celestes; ils n’ont d’uu- 
tre g'nie et ne enmnoissent d’autres destins que la bonue 
et muuvaise administration. (f) 

Dos Fragezeichen iſt in Wien hinzugekommen. Es follte 
eigentlich als beftellter Schirmpegt unmittelbar vor dem 
Empires ftehen, und zwar mit awfgerichtetem, nicht mit 
umgrlchrtem (5) Kopfe, um durch diefe Abweichung von der 
fpanifchen Fragefitte ein defto warnenderes Feuerfignal abzus 
geben, Wie es jest ſteht, liegt ober friecht es in der That, 
denn nimmt man des Wort wdministration in feiner umfaf: 
fenden Bebeutung, wie es urfpränglih bei den Römern, felbft 
im Cornelius Nepos, diefem albefannten pädagogifhen Trich: 
ter vorfommt, aus dem wahrſcheinlich aucd die franzöfifche 
Sugend bie erſte faure Mich ihrer Fatinität trinkt; fo grenzt 
die Behauptung des Motto durch ihre einleuchtende Wahrheit 
fo nabe an einen Gemeinplag, daß fie infofern faum mit (Eh: 
ven ald epigrammatifcer Golofänger figuriven kann. 

Die Recenfion ift ein Gewebe ohne Aufzug und Einſchlag, 
ein Werkſtück, weldes durch biefe Gontradictio in adjecto 
die auffalendfte Aehnlichkeit mit einem hölzernen Eifen hat. 
Sie ift ohne Aufzug, weit fie den wohlbefannten Geift bes 
Originals trog der regelmäßigen Abhafpelung nah Kapiteln 
in einen ſchwammigen Gallert verwandelt, aus dem überall 
nur Umſicht obne Einſicht hervorzittert. Die britäufig einge 
ſtreuten hiſtoriſchen Bemertungen find faules Stroh, abge 
räumt von einer loͤcherigen, zerdroſchenen Tenne. 

Das manmichfaltige Intereffe des Guizotfhen Werkes 
fpringt indeffen fogar aus den Ueberſchriften verfihiebener Ka: 
pitel hervor. Das erfte — une double neorssit# — ſoll get: 
gen, baf die jegt lebende Generation erftens die conftitucier 
nee Regierung begründen, und zweitens gegen die Anmahtın: 
gen bes alten Regime aufrecht erhalten muß. Diele foge: 
mannte doppelte Rothwendigkeit, die eine Art politiſcher Bi— 
gamie wäre, und bie Gbarte in einen Ghecontract ä la Sar- 
razin verwandeln würbe, ift näher betrachtet. nur eine eins 
tige; es müßten benn die Franzofen in einem Anfall bypo⸗ 
dondriſcher Lauae darauf beſtehen, bie verſchiedenen Rothwen⸗ 
bigkeiten nach ihrer verſchiedenen Noth zu zählen, in welchem 
Falle fie freifich micht ohne eine vielfahe Potenz ber wei 
fertig werben. Die Praͤrogative dieſer kebensarithmetik darf’ 
ihnen: der. Deutſche gönnen, der nach feiner philoſophiſchen Ra: 


’ 
t 


tureinrihtung ſchon an einer Notbivendigfeit zu viel bat. 
Das alte Regime ift freilich eine alte Jungfer mit einem Krany 
von Stoppein, und das junge Frankreich wird deshalb immer 
eine formliche Heiratp mit Mademorfelle Prinzefin vom Ges 
blüte Hugo Gapet’s als eine Mesalliance betrachten. Es kommt 
in diefem ſchwierigen Fall lebiglih darauf an, unter einem 
Dadje zu wohnen, ohne in einem Zimmer ober gar in einem 
Berte zu ſchlafen. Aber man kennt bie Krauenzimmer, wenn 
fie zu gewiffen Jahren kommen. 

Du systöme actuel, lautet bie Ueberfchrift des zweiten 
Kapitele, Die franzöfifhen Spfteme der Politif gehen pas 
rallel mit den Moden bes Anzugs. Das alte Regime läßt 
fih 3. B. ſehr bequem mit einer Allongenperüde vergleichen, 
Ein Enftem vom October bes Jahres 1321 — man benennt 
jest in Paris mit vieler hiftorifcher Kunft die Syſteme nad 
den Monaten, vielfeiht au balb nah ben Tagen, — 
ein Gpftem, wie gefagt, vom Detöber bed Jahres 1821 
gebört jest ſchon zu ben gallifhen Alterthümern. Der 
Franzoſe beweift die Urepodye deſſelben eben fo leicht ans 
dem. verloren gegangenen Portefeullle des Herzogs De 
Cazes, als ber Deutſche bie Borfündiluchlihe Welt aus 
aufgefundenen Mammuthöfnohen, Laſſen wir den Fran—⸗ 
zofen ihre Flüͤſſigkeit und behalten wir dafür unfere Verfteis 
nerung. Die politifche Zemperatut der angenebenen Jahres: 
zeit fol übrigens nach Guizot nichts anders geweſen feyn, als 
eine alliance du Bonapartisme sans force et de la contre- 
revolution suns frauchise, Ein edjter nationaler Tanz, hier 
auf dem einen linken, dort auf dem einen rechten Fuß. Guls 
zot's Schilderung hat unftreitig force und frauchise; mir 
fcheint le gönie du Bonapartisme ftärfer in ihm. zu wirken, 
als le gönie da christianisme de Chateaubriand. (Der Lege 
tere ſcheint am einer politifchen Fortfegung feiner Martyrs 
zu arbeiten.) Joe 

Die drei folgenden Kapitel handeln des vicissitudes et 
de In composition du ministire, Session de 1820. und Ad- 
ministration iutdrieure et Politigue exterieure en 1820 et 
1821. Woher mag es kommen, daf die Politik feat haͤuf ⸗ 
ger auf Reiſen, fegar auf Auswanderungen anzutreffen iſt, 
als zu Dauje? Mean wird für das Interventionsrecht der 
Gonfeguenz wegen auch nod den Grundfan der politifchen ubi« 
quitaͤt (Altenthalbenbeit) aufftellen miffen, obwohl er. jedt 
fhon da ift,. aber noch eingewickelt in den Windeln bes In: 
mintts. Die Römer, die größten auswärtigen Politiker, hal 
fen fih damit, daß fie ihre Herrſchaft und den Erdkreis zu 
Sononymen erhoben. So kamen fie nicht bios zwifchen-bie 
Bölk:r, in, weldem Engpaß die Politik leicht ſtecken bleibt, 
fondern. fie ftanden auch. über ihnen, flogen fogar über fle 
weg, reichten ben sociis bie ‚Hände, und fahen ihnen au 
wieber auf den Racken. Bei biefer affimilirenden. Incorpo⸗ 
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ration der Erbe hörte ber Unterſchied zwiſchen Inneren und 
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Aeubern v aufs, und dieſe alte claffiige Methode hatte 
wenig! einer Sim, auch Linen * * d 
aber die 9 ‚des Edhri arten? 
&o find gleider Meife bie laͤnder hinter ihren. hölzernen 
Mauern auf dem Meere, die wahren Hausherren ber civilie 
firten Welt. Auch ihre auswärtige Politik if ausfhliehend 
eine innere, bafirt auf wealth of nation; eine andere kaͤme 


en vor wie ein auewendiger Magen, ein verfented; 
——⸗ Dürfen wir Guizot glauben, fo hat —8 
zoͤſiſche politigue extirieure während 1820 und 21 mit dem 
bomerifhen Zeus das Land der Netbiopen beſucht. Die Didi 
tung erzählt, daf der Water ber feligen 
naftifen Abſicht dahin aufgebroden war, einen Bruch im 
Haufe feines Blutsverwandten, be 


Deeanos, Fir ge 

erkaumlich, 2a de aa Wi n bie heutige Politit in 
—— aus ber alten Mythologie Theft — meh 
* Recht bat. ——A ran 
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—8 Fe it ber Politik eben fo ftark auf dem frem: 
den Dienft. gelegt, als bie immer wentraten Sanvetzer auf 
das Keiflaufen. Dan könnte, foge ih, aber wer wird es 

? Alle Blige-des Originals [ 
* wie bei andern Geiegenheiten, in dem Sumpf feines 
Auszugs abgeleitet. Wenn er barin Irrlihter erblidte, fo 
kam. es ihm zu,. fie mit ber Fackel der quten \ 
verfolgen, wogegen bad ganze  dices politifhen 
‚Glaubensjoldaten in einer Aberzliten, flihen Flucht be⸗ 
lebt. Glaubt er etwa nicht recht am einen eigenen Glauben? 
Der Ball fol — vorkommen. 

Suizot vebet- duch von dem «tat moral und dem tat 
matiriel de la socidte.. Die Franzofen pflegen im Nlgemeiz 
nen bie-Materie intereffanter zu behandeln als bie Moralität, 
nehmen ‚fie cd) häufig Beides für Gins, fo daß Metat ma- 
chine nur ‚ein Pendant wird zum I'homme machine berüch · 
tigten Anbentene, Gutzot fpaziert in dieſer Gegend feines 
„Buches auch lieber auf vier, als auf zweien, (Befannt: 
lic brachte - re Raturzuftand des liebenswür⸗ 
digen Rouffeau Voltaire den Erʒſchatt auf den Gedanken eis 
ner ſolchen promenade quadrupöde. j 
Das fecfte Gapitel (vraie canse du systöme ministd- 
rief) qiidert die, Unthätigkeit. des Minifteriums, namentlich 
‚für. die zegierende Dynaflie in der ſtechenden Quinteſſenz; 
On sy croit reduit; om ne sit pas wieix, "Uhe double 
eunriction possäde nos ministres, ils jugent la revolution 
ingourernable, la contre - revolution Impossible, Auf dier 
fer wunden Etelle wäcft kein Gras, vielleicht aber unglüd: 
iicherweiſe einmal Galpeter für Eünftiges Pulver, Wuisot 
beugnet übrigens, bab die Revolution ingouvernable fey. 
eine Gründe find in dem bürren Gfelett bes Recenfenten 
ohne fenderlihes Gewicht. Kein Borſchlag, bios eine Frage: 
follte nicht das beſte Mabicalmittel gegen Nevolntionen der 
Defpotismus einer univerfalen Bernunft ſeyn? WBuonaparte 
verwechfelte den Werftand mit ber Vernunft, und trog 
diefer Amphibologie Tonnte er den Franzofen eine Dreffur ge: 
ben, bie fie aus Mangel an Berminft lange für Eultur hiel⸗ 
ten. Vous ne connoissez pas Ja ruce maudite, fagte einft 
dem guten, philanthropifdien Eulzer der unfterblihe Friedrich, 
für ‚deffen wadfende Größe tas gegemvärtige Jahrbundert be: 
reits wiber Miffen und Willen geforgt bat, Allerdings iſt 
der Defpotitmus einer tniverfalen Vernunft nicht leichter zu 
finden, als der Puntt außerhalb der Erde, den Archimedes 
verlangte, tm fie aus ihren Angeln zu heben. Ohne ben Levia⸗ 
than. des Hobbes gebt es jebod, mit den thatfrtigen Branzjos 
fen nicht vorwärts; denn das faule Holz, weldes jegt wieber 
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anfängt hier und ba unter ihnen zu leuch zähle nicht, 
Altes komme darauf an, aus weldem Meere ber Lepiatbam , 
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ſtatt des Zaumed den 
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der. Regel keinem Lofer ſchmect, be 
bereiten verfteht; fo If damit eine bij ‚ft exrfunde 
alle möglihe Gonfpirationen der GA elpR_ Di 
firengften Genforen werxken, mild, wenn find, . 
und ein Gemüchebruder ihrer @derre naht, 4 fe Polis 
zei, die ſich auf bie fei DI bu 
kommt aber vor ben gröberm mit 
Niemanden zum Genſor machen, 
ein einziges Dal gelacht 
jegt wieder an und auf das. Trodne 
Das breisehnte Kapitel — ‚Des effeth,' 
V’ancien rigime un goursrnement coustitut 
gen, daß ein Goupernement im Sinne ber Revolution Bas 
alte Regime nicht in dem Mafe bedrohe, ale bas Neberge 
wicht deö alten Megime das Intereffe der Revolution ger 
fährde. Der Recenfent gebt wieder nicht mit einem einzigen 
Worte in biefe intereffante Materie ein; er fpist lieber die 
eber; er ift ein Politiker em retraite, mit ganzen Anfprüs 
en auf halben Sold. . Ve — 
Was kann Gutzot vor allen Dingen unter einem Gous 
vernement im Sinne ber Revolution meinen? Da bei jeber 
Revolution der Stachel des Inſtinkts weit mehr wirkt, ats 
das Licht des Bewußtſeyns, denn die reine Vernunft hat nie 
eine burchgefent, "fo ift nicht abzuſchen, wie auf dem vorge 
fhlagenen Wege Sinn ins Gomernement kommen folk 
Barum aber die Sache in der unbequemen, centnerſchweren 
Augemeinheit nehmen, warum nicht leicht und: heiter wie Gul⸗ 
zo? Diefer ſiebt wahrfheintidh die Revolution mit ihren 
Kämpfen und Zudungen als den Kern eines neuen Kometen 
an, dem fi ein Gouvernement im oben bezeichneten: Sinne 
beftmögtich als Schweif anfhliehen folle, Wie nun der Phys 
fiter noch nichts Aurgemachtes fiber die außerordentliche Beis 
lage der Schwanzſterne weiß, fo bürften noch weit mehe bie 
wäferigen und feurigen  Dünfte & la suite, der Revolution 
dem Nachdenten ded Politikers zu ſchaffen machen. Dunſte 
find keine Klammeny und wenn diefe nach und nad im ram 
enden Blute erlofhen find, foll man jenen 'in ihrem unſte⸗ 
ten, gerriffenen Daſeyn mit einem künftlihen 
zu Hülfe kommen? würden wir nicht lachen, wenn 
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ein Längft abgefühltes Lavafeld mit Koblenpfanne und Blaſe⸗ 
balg vor dem Erſtarren bewahren wollte? Melde erbärm- 
liche Kuppelei zwiſchen Vergangenheit und Gegenwart! Wels 
dje winzige Parodie der erfhütternden Tragoͤdie! Jedes Gou⸗ 
vernement ä la Guizot Täuft böcftens zuiegt auf eine ange 
flidte Revolution bindus; denn ber bodenloſe, fumpfhafte 
Gansculotismus if zum Gluͤct ber Frauzoſen ſchon laͤngſt 
jur trabitioneilen Frade herabgefunten. Wozu alfo noch im⸗ 
mer ein Gefpenſt an die Wand malen, über welches bie Ber» 
nünftigen lachen, und das felbft in ben Köpfen einzelner, zer: 
ftreuter Fanatiker nur eine traumähntihe Gonfiftenz gewinnen 
kann? Und welche Periode der Revolution fol als Grund: 
lage dienen, für ein Gowvernement im Sinne derfelben? Ba: 
ben die aufrührerifhen Phafen nicht wie Mondesblicke gewech⸗ 
fert? Wie ift nun aus dem widerſprechenden Kalender bie 
fes pofitifchen Chaos, aus dem langen anno confusionis ir: 
gend ein beftändiges Wetter zu bereiten ober nur vorher zu: 
fagen? Es bleibt unter biefen Umftänden für ein Gouver: 
nement im Sinne ber Revolution allein ihr caput mortaum 
übrig, das an und für fi fo wenig hilft als bie Anrufung bes 
heiligen Ludwigs, wenn fein Geift und Gemüth fehlt und bie 
Salbung blos aus dem Delfläfhchen zu Rheins hervorgeholt 
werden muß *). : 

Die Zufammenftellung des alten Regime mit einem Bou: 
vernement im Sinne der Revolution ift an und für ſich eben 
fo bifparat als defperat. Ein ungleicheres Paar laͤßt ſich 
ſchwerlich erfinnen; das alte Regime dreht fih im Menuets 
tenſchritt, und bas revolutionsmäßige im Sanet Beitswirbel, 
Das alte Regime kann bier vernünftigerweife nur die alte 
Dynaftie bezeichnen, weil wibrigenfalls ber Kreis der Staates 
verbindung zwei Mittelpuncte haben müßte. Soll aber ber 
Begriff des alten Regime ausſchließend als Vermaͤchtniß der 
Vergangenheit an ber berrfchenden Familie haften, fo ſteht 
diefe außerhalb des Volks, mit dem fie doch zu einem gleich 
artigen Ganzen verſchmelzen fol. Das alte Regime wird in 
einer fo myſtiſchen Stellung ein politifches XAbracababra. 
Solche Refultate fliehen aus einer Zheorte, die den Schall 
hergebrachter Worte der Natur ber Dinge rüdjihtslos ent 
negenfegt. Die Kranzofen reden jegt — mis au regime — 
fo unendlich viel von Regime, baf es mit zu den ausgeſuch— 
ten Luftbarteiten eines beutfchen Garnevals gehört, über die 
Baftenfpeife der Nachbarn aus Herzensgrunde zu laden, Es 
ift kein Wunder, daß ihnen bei ber ſchmalen Diät die Bes 
ftauration nicht anfhlägt. Die Neftaurateurs im Pulais royal 
verftehen ihre Kunft beffer als die Reftaurateurs in ben beis 
den Kammern. Auf biefe Art compenfirt ſich von felbit der 
Gewinn und Verluſt an Gonftitution. In dem erften Sinne 
war Karl der Die äußerft conftitutionell gefinnt, Co fol: 
len nocd bi auf ben heutigen Tag, wenn die Ausiänder nicht 
verleumbden, bie W..... ihre Charta magua libertatum am 
liebften vom Speifezettel berunterlefen. Da trifft denn bas 
monarchifhe und conflitutionelle Princip wunderbar genug, 
in einer und berfeiben Perfon aufammen. Dies W..... Haus⸗ 





"Das royaliifche Verweilen auf Ludwig ben Deiligen oder IX., 
auf deffen Hedmung der ſchlaue Defpot Ludwig XI wahrſdeinlich 
feine Unheitigteit,, wie auf einen Schetz der überflüffig guten Werke 
gefegt hat, darf bie heutigen Branzofen nit blos an bie ritterlis 
Gen Kreutzüge bed zuerſt genannten Königs erinnern, fie müßten 
bean im Gefühl der Negeneration auf meuen remantifhen Durertäs 
gen ben deln und fcharffirnigen Don Quirote aufſuchen wollen, 
fondern #5 liegt ihmen bei biefor bitorifchen Ruganwendung ber 
Gedanke an die Werbefferung bir Gerechtinteitspfiege durch Appel⸗ 
dationen und Ordonnances, fo wie an bie wehlthätige Begünfis 
gung des Bürgerkandes eben fo nahe, ja wohl nech näher. 


mittel ift trefflich, da die meiften politifchen Krankheiten aus 
bem Mugen kommen. - Solche warme Umfchläge wuͤr⸗ 
den vieleicht ſelbſt auf die Verhärtung der Spanier heilfas 
mer gewirkt haben, als alle diplomatifche Noten. 

Das vierzehnie, funfzehnte, fohzehnte Kapitel beſpricht 
bie moyens d’ropposition en geucral, Popposition daus lea 
chambres und l’'opposition hours des chambres. Die Oppo- 
tion in Kuche, Keller, Magazin und Speicher mag wohl 
immer betraͤchtlich abgewichen ſeyn, von der Oppoſition in 
den Kammern. Gibt es ein bedbeutenderes Votum, als eine 
leere Hand, die nicht gefüllt wird? In der gegemoärtigen 
martialifgen Krifis und Staupe find Millionen von Depulir⸗ 
ten jener Departements, man weiß micht wie, plöglich zu dem 
einmüthigen Gntfhluß gelommen, ihr Stimmrecht. durch Chei⸗ 
rotonie (Danbausftreden) ausüben. Es hängt dabei viel von 
ben Gheiroflopen (Handbeſchauern) ab. Moth Lehre beten, 
warum nit auch Votiren? Den atheniſchen Vollsverfamm: 
lungen haben die Franzofen auf feinen Ball die Cheirotonie 
abgefehen. Sie leiden nicht an der Gräcomanie, haben an 
ihrer eignen Manie genug. Andres denkt der Deutfche, der 
aus Beſcheidenheit oft nicht einmal den Muth bat, ein Narr 
zu ſeyn auf eigne Hand. 

Der Recenſ. iſt bei Gelegenheit des Oppofitionsiwefens 

taubftumm, ob von Natur oder zum Schein? Es hält fehwer, 
bie Mimik einer fo verblafenen Phyfiognomie zu errathen. Rad 
der größten Wahrſcheinlichkeit trögt unfer Mann nie ſchwer, 
obſchon er wie Bias ein omuia secum portans if Wie 
hätte er ſonſt Volition auf einem literarifhen Terrain ge 
nommen, wo eine höhere Taktit ſelbſt das Meine Gewehr 
feuer verbietet, um die armen, guten Giebenfhläfer in ber 
Raͤhe nicht aufzuwecken? 
Was der Rec. im Widerſpiele mit Penelope des Nadıts 
gewebt hat, läßt fid leiht am Tage auseinander trennen. 
Es ift ohnehin nur ein Stüddhen Commisleinwand, nit eim 
mal fo groß, als die neunte pugina, 

Der Nerve des Gutzotſchen Räfonnements iſt biefer: 
„Das alte Frankreich ift buch die Revolution befiegt, bie 
Revolution iſt durch bie Gharte fanctionivt, alfo gilt jet in 
Frantreich allein das, was der Revolution feinen Urfprung 
verdankt.‘ Der Rec. kaͤmpft gegen biefe Behauptung unter 
bem Panier ber Legitimitaͤt leider mit einem gemalten SäbeL 
Wenn die Legitimitaͤt keine beffere Vertheidiger hätte als bies 
fen Paladin der Wiener Jahrbücher, fo wäre fie ein Riefe 
mit Kußen von Thon. Gin Gonverfationsartitel darf dem 
eisgrauen, ‚ewig friſchen Helden Eeine fhügenden Beinfchienen 
anlegen wollen, ‚denn er tröat die beiten aus dem Stahl der 
Jahrhunderte; aber mit Guizot iſt ein Aparte fügfih ers 
laubt. Was foll das Ariom heißen: Die Revolntion ift 
buch die Gharte fanctionirt? . Eine fanctionirte Revolu— 
tion und ein manifirter Sucifer find werth mit einander zu 
fraterniſiten. Vae Victis! Wehe den Beſtegten! Diefes 
bietatorifche Wort des gallfchen Brennus ift ber einzig güls 
tige Militaircoder allee Revoiutionen. Wer leben will, 
muß nicht ſterben; ber casus iſt Elar genug. Der zudende 
Geift der franzöjifchen Revolution fuhr zulegt in den Buonse 
partifden Militairbefpotiemus, im Siegen vergaß er, baß er 
befiegt war. Unter franzöfifhen Trophäen ift die Revolution 
geſterben, ertränft in Strömen von Blut. Witten im Giege 
des anfänglidien, größten Zieles zu gedenken, ift nur einzel⸗ 
nen flarten Naturen vergönnt, dem Leichtſinn der heutigen 
Völker ſcheint es verfügt; das beweift Frankreich, und bes’ 
wiefe es nur nicht auch Deutſchland. Es ift mithin eine voll 
fommene Ungereimtheit, die franzöfifhe Revolution mit eis 
nem Stück Papier unter dem Namen Gharte fanctioniren zu 
wollen, da doch bie Gharte ſelbſt durch ihre bloße Griftenz 
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den guͤltigſten Tobetſchein der Revolution liefert, Wäre fie 
noch am Leben geweſen, ald die Werbünbeten Frankreichs Bor 
den betraten, fie haͤtten wohl nod einmal den Weg bis zum 
Rhein gefunden, denn man barf nicht behaupten, daß ber 
fienreiche Feind ſich übereilt habe. Sein Zögern war ein 
Dpfer, dargebracht den großen Erinnerungen einer lehrreichen 
Bergangenbeit. Aber die franzdfifhen Soldaten ſchlugen ſich 
jegt nicht als franzöftfche Bürger, die franzdfiiden Bürger 
empfanden nicht mehr wie fon, als franzöfifdre Soldaten; 
das war das Werl, der Ruhm, die Schuld und der Sturz 
Buonaparted, Gr war zulegt beforientirt role ganz Krant: 
rei. Sein Erit feste das tragifche Bild nur fort. Kur 
und gut, das Gefchrei von einer Sanction der Revolution 
durch bie Gharte ift eine hohle Gaskonade. Warum nicht lie 
ber eine penfionirte Revolution? Flleßt body Penfioniren und 
Sanctioniren von einer und derfeiben Gewalt ans. 

Noch ein anderer falſcher Gedanke liegt dem Buizotfchen 
Räfonnement zum Grunde. Gr ftellt den Sieg der Revolu— 
tion fo dar, als habe berfeibe das alte Frankreich nicht bios 
nr umgewandelt, fondern auch gaͤnzlich verfchlungen. Kür 

Abſicht mußte er die Behauptung allerbings auf dieſe 
uferfte, obwohl chen darum unbaltbare Spitze treiben, 
in auch die Zeiten ftehen unter dem Schute einer befon- 
bern egitimität, wie die, Bürften; jede naͤchſt vergangene ift 
mit der naͤchſt folgenden unauflöslich verbunden; dieſes ewige 
Naturaefes kann fo wenig von "einer Revolution um: 
geftoßen werden, daß eben jede aufr ifche Bewegung nur 
entjteht, wenn dem unaufbaltfamen Gtrome ber Dinge en 
ender Damm entgegengefeht werden fol. Die franzöftice 
evolution war eine nothwendige Rrifie, denn alles Geſchicht⸗ 
liche als ſolches kann nur von ber Seite der Rothwendig— 
keit befrächtet werben. Wie nun ber Kranke, wenn er bie 
Krifis überftanden hat, und wieder geneſt, darum nicht ein 
Anderer Menfh ift, als früher, fo kann auch die Revolution 
das alte ‚und neue Krankreich nicht ſtreng hiſteriſch von einan⸗ 
ber trennen. Sie bätte obne das Verband der Zeiten nicht 
einmal einen erffärbaren Anfang, vitweniger eine zuſammen⸗ 
hängende Geſtalt, am allerweniaften einen erweistichen Ans 
fprud.. Es fihien prertmäßig, eine Deduction, die ſich bas 
UAnfeben ftrenger Gonfequent zu geben fucht, wo mönlich, mit 
gleichen Waffen zu befämpfen, In Prari ficht naturtich Al⸗ 
les andere aus als in abstracto. 

Im Vorübergeben bemerkt der Ret. austrütfid, man müffe 
ie Werfe der fiberaten Partei immer indireete nehmen, gleichſam 
j.eine andere Sprache überlegen. Bilt dies nicht auch mit gleis 

Gem Rechte von den Ultra? Der Misbraud ifE von ihrer 
Seite um fo Ärger, je heiligere Namen er profanirt, Es 
war im ganzen immer fo, und wirb aud immer fo bleiben. 
Der Rec. erkennt in dem Herzog von Richelien einen Fablus 
Gunctator. Dürfen die Franzoſen von ihm faaen, wie die 
Römer: Cunctundo restituit rem? Gin Gunctator iſt kein 
Hroß Ding, wenn er zu rechten Zeit nicht auch wie der Blih 
drein ſchlaͤgt. Dannibal fpielte darauf an, als er Fabius eine 
Betterwolke nannte, und der Garthager wußte chen fo gut, 
was er fügte als was er that. Die durch Michelieu beſchleu⸗ 
nigte Räumung Frankreichs von den verbändeten Truppen, 
mag in den Augen der Kranzofen fein fchönftes Werbienft ſeyn. 
In bdiefer Hinfiht darf er keineeweges ein Gunctater beißen, 

Der Rec, unterzeichnet ih: 3.9.9. Die Anfangsbuchſta⸗ 
ben,. fonft nichts, erinnern an Jobann Gottfried Herder und Io: 
dann Georg Hamann. Mer nicht berühmt if, thut wohl fei: 
nen Ramen- ganz auszufhreisen, wenn er ibm nicht zu vers 
füweigen vermag. Was foll eine fo harafteriofe, kable Me: 
cenfion, noch dazu Über moyens de gouvernement et d'op- 
position in den Wiener Iahrbühern? Will man etwa darin 


ein politifches Nachtwaͤchterthum errihten? Aber b 
ber Recenfent doch wilfen, was die Glocke — Fr 


100. 
(Die Korifegung folgt.) 








Eine erft jegt entdeckte ſchteckliche Folge der Revolution, 


Gin Koh Careme in Paris, hat einen maitre drhiitel 
frangais in zwei bieten Bänden herausgegeben. Cie koften 
20 Geanten. Aber man findet aud treffliche Dinge barin, 
Die Revolution, bie fo viel Unheil anrichtete, bat auch, wie 
man bier lieft, bie franzöfifhe Rüde ums Leben ge⸗ 
bracht (tue), „Die ganze Wiſſenſchaft“ derfeiben ift dur 
fie „gelähmt” worden, weil einige berühmte Koͤche — aus⸗ 
wanderten, Zum Gluck erholt fie ſich ſeit der Reſtauratton 
wieber und Herr Careme bat es in der Kuchemoiſſenſchaft 
fo weit gebracht, daß er verfpricht, das Leben „ber Fürften, 
Prinzen und großen Herren (Seigucurs) um 10, 20, felbft 
30 Jahre zu verlängern.” Dafür it er aber auch ber Echür 
fer der erſten Meiſter und ſelbſt ein großer Meifter. Bon 
einem Rechaud hat er die Fabrikation der Saucen und von 
einem Easnes die „Eisparthien” (partie de fruid) gelernt, 
Was feit 15 Jahren aus dem Allerbeiligften (sanctanire) der 
Küche „Zalleyrand’s" hervorgegangen ifl, ſteht als fein Merk 
da. Gr ſtand nad und nad) an der Soitze des — Küchen: 
bepartements beim Kaifer Alerander, beim König von Eng: 
land, von Würtemderg und zulegt bei dem Marquis London⸗ 
derry. Gin franzöfifhes Blatt meint, das Merk verbiene - 
vom Congreß zu — als claffifh erklärt zu werden. 20, 
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" Ein Wort über Holberg- 


Man tobt ihn ſeht Übel, wenn man ibn mit Shab 
fpeate vergleicht; wer den letzteren gang kennt, moͤchte 
wohl gar in Dolberg, wie er ſich im einer Hinſicht zeigt. 
eine Art von AntisShakfprare finden. S. möge vielmehr 
etwa mit dem Adyll verglichen werben, ber ganz und 
gar in die gebeiligte Fluch getaucht worden war, info 
weit 06 die Mutter batte möglıh machen fönnen. Und 
paßt auch dieſer Vergleich nicht ganz, denn wo wäre 
bei ihm die verwundbare Ferſe? Holberg ift ein wahrhaft 
Begeiſterter, voll Witz und Laune, aber faft immer ohne 
aniverfellen Humor, und meiftens obne poetifche Ironie. 
Saft alle feine komiſchen Charaktere find vortrefflich; aber 
die ausdruͤcklich ernfthaften Leute, bie doch am Ende 
immer Recht behalten, find größtentbeils arm, ja 
dürftig \aufgeflattet, oft langweilig, ja fogar mitunter 
faft unerträglich. — Daß diefe Genfihaften am Ende 
Mecht bekommen, — mas man fo im gewöhnlichen Le— 
ben „Hecht befommen” nenne, — foll Holbergen durch⸗ 
aus nicht zum Vorwurf gemacht werden, denn wir find 
weit entfernt, von dem Dichter verlangen zu wollen, daß 
we den Lauf des gewoͤhnlichen Lebens in deffen aͤußern 
Erfheinungen Ändere. Aber gerade hier ſollte num die 
Seonie eben fo wohl: zerfeßend als vereinigend und vers 
föhnend eintreten, und feider feblt fie eben hier bei Hol ⸗ 
berg. — Mesh ein vortreffliches Luſtſpiet*iſt Gert 
Mefphater! mit weicher gruͤndlichen Genauigkeit und 
innerm Vehagen bat der Dichter den Helden gefchilbert! 
dadurch aber haben faft alle andere Perfonen des Stücks, 
(die Mutter und der Meifende autgenommm) fo vers 
doren, daß man fie kaum anfehen mag. ı— Wie wenn 
man dieſe Perſenen etwa alſo anzedete: Es iſt wahr, 
daß ber gute Gert mit feinen drei Geſchichten auf die 
Ränge recht fehr ermüben Bann; da er aber in Ganjen 
erträglich .erjäbtt, und infonderheit feine Reife nab Das 
Leröleben manches Ergögliche mit ſich bringt, fo ſolltet 
iht doch nicht eim fo entiegliches Aufheben davon ma— 
hen. Geiftreiche Leute, die das ebenfalls dürften, wer 
den es nicht wollen, : Aber num vollends ihr! mas habt 
ihr denn für Schönes euch mitzutheilen, wobei eud bie 
Haberöteber Reife fiören koͤnnte? Solltet ihr micht lie: 


wenig zu beleben ſucht, oder, in einem andern Bilde, 
daß er ben grauen Bangweiligkeitäfumpf, in welchem iht 
baufet, ein wenig zu reinigen und naͤchſtdem zu falzen 
bemübt ift? — Ich geſtehe, ich habe immer ein großes 
Mitleiden mit dem armen Gert gehabt und dem foges 
nannten Soliden den Triumph gar nicht gegönnt, den fie 
am Ende über ihn davon tragen. Zum Giuͤcke ift es auch 
nur eim fcheinbarer, denn «6 iſt voraus zu fehen, daß 
das triumphirende Liebespaar fhon in den fFlittermor 


hen, wegen ſchtimmer Geiſtesduͤrre, ein wenig gäbnen 


und ſich wohl gar mach Gert Weſtphaler zuruckſehnen 
werde, Diefer Eoftpare Juͤngling verliert audy an Leo⸗ 
noren gar nichts, er kann fie nicht lieben und bedarf 
einer ganz andern Frau. Cine artige Colombine wünfchte 
ich ibm, leicht; fröhlich, nedend und auslachend, die ihm 
Ratt feiner drei Geſchichten hundert andere noch vie 
fihönere und luſtigere vorttirge und ibm endlich zum 
bebaglichiten aller behaglichen Barbiere machte. 

Micht minder klar iſt die ungluͤckſeligerweiſe fehlende 
Itonie in Jeppe vom Berge. Unübertrefflich iſt 
Jeppe ſeldſt und der Wirth, aber ſchon bie Frau ver⸗ 
legt, nicht weil fie raub und hart iſt, ſondern weil 
diefe Nauhheit, von aller Gutmüthigkeit und Scherzhaf⸗ 
tigfeit entbtößt, an das — Kamibalifche ſtreift. Und 
nun vollends ber vornehme Here, dee fi den Spaf 
mit Jeppe macht. Diefer leere Mann follte entweder 
Seppen aufrichtig danken, daß er ihm body endlich eins 
mal zu etwas Scher;baften verholfen, oder der Dichter 
follte doch wenigſtens diefen. Gedanken in dem Leſer und 
Zuſchauer bervoreufen. Wie ganz anders in dem kurzen 
Borfpiet, zur „Bezähmung einer doͤſen Sieben” Wis 
wird body ber Leſer fogteich und auf bie erfteulichſte 
Weiſe gewahr, daß der Dichter ebenfowohl Itonie treibe 
mit dem Mopftificicer ald dem Moftıfrcirten. — Diefer 
Lord, mie ſtattlich trite er auf, welche gründliche Bes 
merkungen ſtroͤmen von feinen Lippen über — Fagdbunde, 
unb beim Aubli des Betrunkenen über bie Betrunken⸗ 
beit, und wie ſchoͤn bahnt er fich den Webergang ju 
dem großen Plane, mit dem Anfgebote aller feiner Kraͤfte 
und ber Zalente feiner geſammten Hausgenoſſenſchaft, 
einen einzigen vom Wein benebeiten Keffelilider zu my⸗ 
fificiren! Dee ſtattliche Dere finder ſich naͤmlich, trotz 


ber ihm banken, daß er eure gänzliche Sterilität ein | aller Jagdhunde und phitoſophiſchen Bemerkungen, ine 
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netlich ennuirt, das Ungluͤck darf nicht verrathen 


machen der arme Keſſelſticket muß herhalten. D 
alles hat die ftrie (höne Secte. Shakipehte's kiat gefer 
ben, er hat e8 natürlich nicht mit dlrten Worten aus 
gefprohen ‚dena et war ja eim Dichter im hödıften 
Sinne des Woerts und follte deshalb nicht” den Dichter 
und Kritiker zu gleicher Zeit maden wollen. „Der 
Chor aber ift in des Lefers und Zuſchauecs Bruſt, und 
der freifinnige Dichter durfte fiher ſeyn, daß man bie 
wabehaft poetifhe Grundlage feines Luſtſpiels gar wohl 
erkennen werde, — Wie anders bei Holbirg! Die 
Grundidee zu_feinem. Jeppe iſt nicht blos unpoetiſch, ſon⸗ 
dern, bei allem Anſchein von Moral und Politik, nicht 
ohne. einfeifig betrubende Anficht von den fogenanmten 
niedern Ständen, Zum größten Glücke iſt aber bien, 
wie immer; Holberg der Dichter bei weiten beſſer als 
Oolberg der Denker, und wenn wir oft mit Bedauern 
fehen muͤſſen, dab er mit dem Worfage irgend eine phi⸗ 
iiſiroͤſe Halbwahrheit durch ufuͤhren, die Weder ergreift, 
fo erfreut es uns deſto mehr, daß das wahrhaft Treff⸗ 
liche in ibm, und frine koͤſtliche Laune oft - dennod) — 
faſt möhe' ich jagen: gegen feinen Einzelwillen — 
den Sieg davon trägt. Dürfte man von der komiſchen 
Mufe, die ung, wie billig, nicht minder, theuer ifb als bie 
tragiſche, jemals komiſch reden, fo moͤchte id fagen, fie 
Ten ſelbſt dem zuweilen abwehtenden Holberg — liebend 
nachgelaufen. 

Wie aber auf Erben ſich jede Schuld raͤcht, 
fo auch das, was als poetiſche Schuld bei ihm zu ber 
erachten ift: Bat er 3. Be den privilegirten vornehmen 
Ständen uͤber die Gebühr ſchmeicheln wollen, fo. iſt es 
ihm oft ſchlecht gelungen, und alle Moral prebigende End» 
erden beifen ihm wenig, da der überall größere Verftand 
unter die Bedienten und Kammermädchen, ja fogar oft 
nur unter die luſtigen Taugenichtſe vertbeilt worden: if. 
Man könnte anmorten: Hier alfo waltrt doch wirkliche 
Ironie; aber offenbar häufig gegen den Willen des 
Dichtere, und es gibt dies einen neuen Beleg zu der 
fo eben mitgeiheitten Bemerkung, wie reich, fein Talent 
war, dem feibft die profaifehlten Gedanken zuttorilen por 
eifh ausliefen. ‚Beige finden fih überall, daß er 
oft gegen ſich ſelbſt wuͤthet, und daß aud dies ihm 
ungeftraft bingeht z ſo ſind z. B. Heinrich und. Pernilte 
in dem Sthde gleiches Namens koͤſtliche ergögtiche Tau⸗ 
genichtſe; da fie vollends dies ſelbſt geſtehen, und, ſich 
allein gegenüber, kein Gehemmnif daraus machen, fo ba: 
ben wir nicht das nundeſte gegen ibre poetiſche Eriſtenz 
einzuwenden; aber die vornehmen Herrn und die Deren 
in jenem Stuͤck werfen fid auf die unbehaglichfte Weile 
in die Bruft, zanken ſich wihlos gemein und zeigen 
Überhaupt Fehr traurige Geiſtesbeſchraͤnktheit. Hat nun 
Hotberg den Gedanken, der bei ſolchen Conſuncturen in 
der Seele des Zuſchauers entſtehen muf, wirklich ger 
wollt? ich zweifle fehr. Daß er ihn aber dennoch umd 


wider feinen Wilten entfieben lief, bat dem Stücke ge: 
bolfen; obwohl man, um es ganz. zu genießen, erft die 
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den und fol body abgewendet ſeyn; was will er alfo 
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ALbbeit hat, einige Ungehörigkiiten in Bedanken: Asus 
reihen. Uebrigens hat er aud in jenem Sthud Brau: 


Mont Sund Flerche b 

denen die Ehre Salt vo na: le. 

wife and have ‘a wife erften RR abt 
ch 


zu haben, ſchadeten ſich durch Ueberbietung, und dur 
die Vereinigung zweier Inteiguen, aus denen billig hät 
tem-awei Luſtſpiele gemacht werden follen. Dolberg, ber 
Diäiige, nahm bie eine beraus und bearbeitete fie auf 
feine ———— Weiſe, diesmal gern auf Drigis 
nalitaͤt Verzicht thuend und dennody fajt Driginal. 
Zaft ganz rein erſcheint dagegen „Wiek-Gefchrei und 
Gegenſat von 


* 






wenig Wolle”, indem. bier der fc 


vornehmer und nicht vornehmer 


geftellt worden. ift,, 

Graufamkeir, mit Rp n “ — er 
deie wirds bödft- angenehm, eben weil fir eine-täin to: 
miſche iſt. Nie verläßt ung der Gau, daß ſich der 
Held in allen feinen Leiden dennoch red. befinbet, 


fo mie «8 jan Lediglich auf ibm felbit ankommt, ſich 
in einem einzigen hellen Augenblick von allen Beſchwer⸗ 
den zu befreien: Der Moment, im dem er, vom buntes 
ſten Wireware, uͤbertaͤubt, ſich nachdenklich nieberläßt 
und. in komiſch 
Öffnungen und 





Magnus und will euch 
gen’, gehort zu ben 
geziert haben. Dier tritt “ 
Hochkomiſche an: das Tragiſche fteeift. © 
Genug fuͤr diesmal von Holberg fe 
ward ja nur. eim Wort doch 
gen Lefer, denen die Ei 
und Begeiſterte befr‘ i F , 
Piatons Idren über dieſen Pı innert werben 
Endlich wollen. wir aber auch nicht vergel dem 
geift und liebevollen Oehlenſchlaͤger recht herzlich 
danken fuͤr feine neue treffliche nee he 
die. im San en wohlgelungene Beazbei y 
und der „Unfichtbaten.‘ Das Bob. em: 
feinee Vorrede gebracht worden ift, kann ich kaum zur 
Hätfte unterfhreiben.‘ Ich glaube gern, daß D. Shab 
fpraren weit beffer verſteht, als et es bier gezeigt hat; 
doch in diefem ‚Halle möchte ic ihn fragen, wie er es 
bat über das Derz bringen koͤnnen, ſo unſtatthafte 
Reden Über ibn ‚vorjubringen % denn) wahrlich mit ein 
paar gewöhnlichen Lobworten ift es hier nicht: abge 
than, am wenigften wenn man kurz zuvor, dem ſche 
darmlolen Ausdruck Schlegel's, daß Shafiprare: An 
venem Borfpiet ber vornehmere Dichter fep, m 
hat, Schiller’ Kusfpruch vom. Schlamm, in welchen 
D. den Leſer häufig. hinabziehe, dut fte und konnte 
dıngs leicht befeitigt werden, nut nicht auf wine 


Were, die man fait ein wenig RE ae 7 
möchte. ı Was D. bei diefer Gelegenheit unge, if 
meiſtens richtig, zaber fruͤher ſchon beffer en 

das Urtheil Über Figaro, welches ſich "u 
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am‘ sine gründliche Beurtheilung der Muſik knuͤpfen ließe 
(und auch bereite: gefnäpft worden. if), mit. ber unſer 
berrlicher Mozart die bunte Giftpflanze verhält und 
verzaubert hat. 

Doch ich will nice mit Zabel fchließen, fonbern ber 
trefflichen Ueberfegung das befte Gluͤck wuͤnſchen. Moͤch⸗ 
sen doch auch unſere Bühnen die beſſeren und unver 
gaͤnglichen Bluͤthen der Holbergiſchen Mufe ſich aneig- 
nen; denn es: iſt wahrlich ‚Zeit, daß wir oͤfter als bishet 
von dorther reinen harmloſen Wig, und: deshalb auch 
Holbergifchen, vernehmen. Es ft möglich, ja fogar 
wahrſcheinlich, daß Gert und Vielgeſchrei Im Anfange 
große Anfechtungen zu beftehen haben würden, daß 
Eorfiz Heinrich ; Pernille u. f. w; bier und; ba fogar mit 
Frommeln umd Pfeifen empfangen werden moͤchten ;' am 
Ende aber dürften fie doch wohl flegen;: wenigftens fell 
man ja nie aufhören, für die gute Sache den Sieg zu 


fien. % 
— 94. 
Anfihten uͤbet Zeit und Literatur. 
h \ ([—VI in Rr, 123 und 125.) 
vui. 


Das Tagebuch des Gmfen. Las Cafes über St 
Delena und Mapoleon gibt einem. theilweifen Aufſchluß, 


wie ein Menſch, dem doc Menfchlichkeit fremb gebires | 


ben, in feinen Ungluͤck mehr treue Freunde und Ber 
gleiten fand, als ſonſt der beſte und liebevollſte bei wie 
drigen Glücksumſtaͤnden zu finden pflegt. 
Kaifer ald Mitglied feines Staatsratbs beachtet und 


| 


| 


Dbne vom 


gekannt zu ſeyn, entſchließt fih Uns Cafes ibm in die | 
BDerbannung zu folgen, verläßt Weib und Kinder, welche 
ihm darüber gerechte Vorwürfe machen, und bemerkt: „Es | genbeiten den Grafen bei Seite, ſagt ihm, man werde 


fey ein trauriges Reſultat unferer neueren Erziebung, 


tetiſch ben Statthalter vom St. Helena und die engli» 
ſche Nation anklagt, weil man feinen Lirbligg unter 
genaue Polizeiaufſicht ſtellt, deren Druck und Schmach 
doch der Leidende ſelber uͤber das ganze Feſtland von 
Europa brachte. So viel thut bei Menſchen eine große 
Farbe, mie hohl fie inmmer ſey, und Mapoleon ift frei⸗ 
lich die größte unfers Jahrhunderts, zugleich auch. die 
hohlſte. Hätte ein wahrhaft großer Mann fie getragen 
— mas kaum anzunehmen, weil große Männer die 
Larve verfhmäben — fein Thron wire ihm geblieben, 
Las Cafes iſt außerdem ein Tropf. Napoleon 
hat ibm auf der Neife zum Bolten, ats er fidh bictiren 
laͤßt und hernach den Inhalt forgfäteig ins Reine bringt, 
„Ach der gelehtte Las Cafes! Mein treffliher Tage— 
bucverfaffer, der Sullp von St. Helena” (S. 18411 
So lauten die Scherzreden, durch wolche unfer Graf 
ſich unendlich gefchmeichelt fühle. Der Wundarzt Cadet 
de Gaflcourt machte es anders, als ihn und feite Ge 
hitfen die Dfficiere md Generale mit dem Titel: 
Messicurs les savants beehrten, ' Er verbot ſich diefen 
Namen, der allerdings eine Hetabwürdigung ausdriden 
ſollte. Pinfethaft laͤßt ſich Las Cafes jegliches der 
Urt gefallen, um nur in der Mähe ſeines Angebeteten 
zu athmen, fogar fein Sohn geräch außer ſich über bie 
Gumſt, als ihn der Exkaiſer in St, Helena zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤck rufen laͤßt, und er ihm zum erften Male ſo nahe 
ſehen, hoͤren, vielleicht gat mit ihm fprechen ſoll (S. 241)1 
Wenn Jugend den Sohn entſchuldigt, welchen Namen 
verdient der Water? Die Menſchenverachtung, ſieht 
man, hat Napoleon auch im Unglüͤck nicht abgelegt, und 
feine Umgebimgen wollen es nicht beffer. Uebrigens bes 
ſtaͤtigt Las Caſes felbft- unfere Bemerkungen durch fo 
gende Geſchichte. Mach der Zuruͤckkunft von Ciba bei 
dem eriten Lever zieht der Minifter auswärtiger Angeles 


ihn vielleicht zu einer Reife gebrauchen, „Er bitte ihn 


bie Seele nicht einmal bis dahin zu ſteigern, um das } feinee Majeftäe ats eine Art Narren geſchildert, aber 
Verbienft und den hoben Genuß großer Gntictiffe und | blos für die Perfon des Kaifers’ (S 348). 


großer Dpfer einzuſehen. Man denke nicht daran, daß 
die erfte Pflicht gegen feine Gattin darin beftehe, ihr 
eine mit Ehre verbundene zu bereiten, und baf 
das reichfte Erbtheil, welches man feinen Kindern bins 
terlaffen kann, das Bellpiel von Tugenden, und ein 
Name ift, an den ſich einiger Ruhm anſchließt.“ (5. 45 
ber Ueberfegung.) 

Las Gafes ift ein Thor. Ihn haben die glänzen: 
den Thaten des Raifers fo geblendet, dag er in deſſen 
Schmweife, trog bes Thronverluſtes, alle weltliche Ehre 
ſieht und. den Ruhm einer Virtuofitdt des Dieners 
ſucht. Napoleon legt wenig Werth darauf, Läft ihn in 
Mochefort kaum vor ſich, fiebt faft nur Bertrand und 
Savam (S. 25) und braucht hernach, den Grafen, 
wozu er taugt. Diefer kommt erft auf der langweiligen 


Seefahrt mir feinem Abgott in nähere Verbindung und, 


freut ſich daruͤber wie ein Kınd. Zur Entſchuldigung 
gereicht ihm, daß auch Andere dieſelbe Marrheit baten, 
namentlich der Britte O' Meara, deſſen Tagebuch pur: 





Schwerlich iſt allen Angaben zu trauen, welche im 
dietitten Tagebuche vorkommen Miemand bat mehr 
gelogen als Napoleonz und Leute anzulſigen, fie zum 


| Marren zu haften, machte ibm die geöhte Luft, und 


war das innerfte Geheimnif feines Wollens und feinek 
Politik. Daß feine Dictaten einſt gedruckt würden, ſah 
er voraus, ſagte alfo gewiß nichts zu eigenem Nach-⸗ 
theit, So ift feiner Ableugnung jener Geſchichte von 
den Zürken bei Jaffa Bein Glaube zu ſchenkenz die Ges 
ſchichte hat ihre hoͤchſte Mahrkeit im eorſiſchen Charak 
ter des Mannes? Wo er Nachtheiliges won feinen 
Umgebungen fagt' und die Schlechtigkeſten, Schäden 
oder begrenjten Einſichten ferner Generale aufdeckt, ba 
dürfen mir ibm trauen. Napoleon glaubte nicht an 
Edelmuth und Tugend; diefe konnten deshalb feine Nähe 
weder gewinnen noch aushalten, und Kran von. Stad 
behauptet, daß er Jeden herabzuinkrdigen geſucht Damit 
er ıhm befto feſter diene. - Weswegen dent im Schids 
fat eines ſolchen Mannes liegen ip,’ Di Feind“ Une 
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gtuͤcke genoſſen äußerlich Edelmuth und Tugend zu befigen 
feinen, die doch innerlich aus Marrheit und Gedem 
haftigkeit hervorwach ſen 


IX. 


Einen mwunderlihen Sag darf man allgemein aus: 
ſprechen; „Um der Menſchen Anbänglichkert zu gewin⸗ 
nen, müͤſſe man fie keineswegs lieben, ſondern verach⸗ 
ten;“ was Cervantes blos von den Weibern behauptet 
Buonaparte mit feiner Menſchenverachtung und Kälte 
gibt das befte Beiſpiel, weil er im Ungluͤck mebr Theil 
nabme und Freundſchaft gefunden, als Zaufenden zu 
Theil wird. Uber auch ohne diefes gewiß merkwürdige 
Beifpiel lehrt alte Menfchenbeobachtung, daß durd zus 
vorfommende Guͤte, berjlide Gefinnung, wahre auf 
richtige Ergebenbeit, felten nur ein leidliches Verhaͤltniß̃ 
mit Andern ſich feſtſtellt, während die entgegengefegten 
Eigenfhaften — wenn fie nicht in offenen Krieg aus: 
arten — eine befondere Anziebungskraft beiigen, um 
die Gemuͤther zu feſſeln. Deriensgüte und warme 
Empfindung find die Quelle von Empfindlickeiten, An: 
mafungen, Misverftändniffen aller Art, in der Kamilie, 
in der Meiberliebe,-in der Jugendfceundichaft, ja ſelbſt 
im ganzen bürgerlichen Leben; fie erregen das Widerſpiel 
ihrer felbft, nämlich eine Gteichafttigkeit der Gefinnung. 
welche raſch aburtbeitt, oft gefluffemtlich kraͤukt, und am 
wenigfien zur Einſicht ihres großen Unredts gelangt; 
rubige Kälte iſt glüdtiher und erfühet von dem allen 
nichts. Das ſtammt aus dem doppelten Dange ber 
Menfchennatur, zu fhägen, was man nicht befigt, oder 
zu verlieren fürchtet, umd den Werth eines Beſſhes mur 
dann volltommen einzuſehen, wenn man fi) Mühe ge 
ben mußte, ihn zu erwerben. Nun koftet es bei herz⸗ 
lichen, freundlich gefinnten Menſchen wenig, ihr Wohls 
wollen und eine ſtaͤrkere Anhänglickeit zu gewinnen, ja 
die Beweife davon zu erfahren; diefer Beſitz iſt ſicher 
durch die Vorausſehung ihrer redlichen Liebe, und wie 
fehe es fie ſchmerzen würde, anders zu denken und zu 
handeln. Deswegen ſuͤndigt man friſch obne bejontere 
Beburfamkeit und Schonung wider fie, im Vertrauen, 
daß alles Störende von ihnen aufs Freundlichſte ausge: 
legt und bejeitigt werde, ja gefeßt, dies geſchehe nicht, 
fo meint man felber ſich beſchweren zu dürfen, da ſolche 
Halsftarrigkeit fonft nicht vorgefommen, und im ſchlimm⸗ 
fen Falke hoffe man eine zürmende Freundſchaft Leicht 
zu befänftigen. Wird es dagegen bei zurückſtoßenden 
Charakteren ſchwer gemacht, die Eisrinde ihres Gemüͤths 
zu ſchmelzen und ein leidliches Verbältniß anzutnüpfen, 
fo gitt dies einer Anneigung von ihrer Seite echöbten 
Werih, und es bteibt die: Furcht, man möge das Ger 
wonnene wieder verlieren, weswegen dann die eigene 
Anhaͤnglichkeit und Hochſchaͤtzung ſteigt. Gleichwie das 
Kind denjenigen Erzieher am meiften liebt, deſſen Strenge 
und Zorn «6 fcheut, und gleichgültiger iſt ‚gegen den 
nachſichtigen, gern vergeffenden und vergebenden, fo lie: 
den auch bie erwachfenen Kinder die Menſchen. Wer: 
ehrt find deswegen: jeme Vorſchriften der Artigkeit, zus 


| 


vorfommenden Gefäftigkeit, ber Menfchenfreunblichkeit 
überhaupt, melde als ebensregeln empfohlen werden; 
man follte vielmehr eim gewiffes Maß des Nauben, de® 
Ablehnenden und Hatten anrathen, um am beften durch 
die Melt zu Eommen. Hat gar Jemand dur Gunft 
des Schidfald Ueberlegenbeit vor Andern, bat er Neid 
thum, Ehre, Gewalt, dann gilt alles Gefagte dreifach, 
und die Menfchen werden um fo ſtaͤrker an ibm hängen, 
je mehr fie ihm zu qute halten müffen,. um fein ſchwer 
errungenes Wlohlwollen nicht zu verlieren. Dies vers 
dient Beherzigung von allen Negenten, und wäre eih 
Zufapartıtel für Machiavells Fürften, als die rechte 
Art jeder Handhabung der Gewalt, wie biefeibe für 
Menfchen taugt. Ein Hereſcher, dem menſchliche Ger 
fütte des gewoͤhnlichen Lebens ſtemd find, der mit 
Menfhenglüd und Menſchenleben fpiett, fobatb.ies feine 
Zwecke fordern, erſcheint als Weſen höherer Art einem 
ſchickſallenkenden Gott gleich, der erniedrigt und erhöht) 
obne Leiden und Freuden des Sterblihen zu achten. 
Kime ihm dann einmal eine Anwandlung fanfterer Ges 
fühle, To wüßte das anbetende Heer Tih vor Bewunde⸗ 
rung der Gnade, und Güte kaum zu faſſen. Hier liege 
der Grund, warum mürtiſche Menfchen in ihren beiterm 
Augenbliden unendlih liebenswuͤrdig feinen; warum 
Buonaparte fo viele Bewunderet fand, da er menſch⸗ 
liche Gefühle nie greater, kuͤhn alles ihm Wiberfirs 
bende niedergeteeten und feinem harten Mitten Ciropa 
unterworfen. Selbſt im Ungläd verehrten noch bie 
glänzenden Sclaven feines Throns ſo hche Eigenſchaften, 
fie wollen von dem Geſunkenen nicht ſcheiden, ihnen iſt 
eine Welt armfelig, in welcher fein Geift: a 
gebietet, fie folgen ıbm auf die: Klippen von St: Helen 
und der große Kaiſer — würdigt fie fortwähre 
Befehle in der einfamen Wohnung, in dem’ 
Raume, den er ohne Aufficht nicht uͤberſchreiten darf, 
Sie wiffen, es wide nech jebt Ihm wenig kümmern, 
wenn fie gingen, oder ihm Gehorſam verweigerten, — 
darum bleiben und gehorchen fir. 





Bigotterie am Hofe Ludwigs XV; 


Die Faftenverbote, die die franzöfifhen Bifchdfe in 
Frankteich wieder ergeben laffens bas Meſſeleſen auf ber 
ganzen Linie der Armee, das Welhen von Degen, erinnert 
nebft fo manden andern am bie Bigotterie, die an Lud⸗ 
wigs XV. .Dofe, „drs Bultans vom Hirſchparke,“ herrſchte. 
Das Werk der Mad. Gampan:. Mdmoires sur la rie privde 
de Mürie Autuimekte, 1822, gibt davon eine beluſtigende 
Anekdote. ine der Prinzeffinnen fab in der often einen 
Waſſervogel auftifhen. Sie hätte gern zugelangt. Allein 
der Zweifel: ob er Faftenfpeife oder nicht ſey, quälte fie 
Der mitfpeifende Biſchof ward gefragt. Er nabm die wide 
tigſte Miene an und entfdhieb, der Vogel dürfte verzehrt 
werden, wenn die Brübe nah #iner Viertelftunde mit gerons 
nen feyn warde. Dies war ber Fall uad num langte bie 
Prinzeflin ohne Bedenken zu. N r-205.. 
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Die Memoiren ber Madam Campan. *) 
Erfter Artikel. 


Es hertſchen im Menfchenteben dunkle, unbeftimmte 
Gefühle, gleich wortlofen Dffenkarungen, weiche mit 
der ganzen Kraft von Maturgefepen Sabrtaufende hin— 
durch fortwirken, deren Wefen Niemand nad fragt, und 
denen bie Geſammtheit mit einem inſtinktmaͤßigen Zuge 
folgt, und die uͤbetall mit flilfer Gewalt ihren begluͤcken⸗ 
den Einfluß dußern, die Geſellſchaft zuſammen zu bals 
ten. Es kann geſchehen, daß zu Zeiten der Vorwitz fie 
antaftet, ohne fie zu kennen und zu verfichen, aber 
ſelbſt auch in feinem Frevel wird er ihre Mater und 
ihr Weſen nicht verändern. Mur erft, wenn es dahin 
gefommen ift, daß ein vielleicht noch größerer Frevel, 
im Wahn, ihr Heitigthum zu retten, die Hand nad) 
dem Schleier ausftredt, der fie dem Auge der Menge 
birgt, find fie wirklich gefährden; erft, wenn die Junge 
ſich vermißt, ibren Namen ausjufprechen, ift ber Zauber 
geiöft und zerftört, der ihnen ihre wohlchätige Kraft 
verlieh. Werwandelt durch dieſes Attentat in einen Bes 
griff; hinuͤdergezogen in das Gebiet der Speculation, 
werden fie nun fotange zergliedert, macerirt, zerſetzt 
und geſchieden, bis fie in Ihrem innerfien Wefen unficher 
und lebensunkraͤftig geworden. 

Sollte man nicht ſagen, daß die Erfinder des 
Wortes Legitimitaͤt ſich in dem Kalle emer ſolchen 
Verſchuldigung befinden, und durch die Aufſtellung deſſel⸗ 
ben der Sache, die fie damit noch fefter zu begründen 
vermeinten, ungleid mehr gefchadet, als gefrommt ha: 
ben? Muftte fie nicht in dem ehrwärdigen Dunkel 
ihres Allerheiligſten gelaffen werten, wenn fie fortfahren 
follte, die Menfchenberjen mit gebeimer unwillkürlichet 
Scheu zu ergreifen und die Aegide der Wohlfahrt der 
Völker zu bleiben? — Ein Lofungswort für die Par: 
teien (wozu jener Begriff herabgewürdigt worden) mußt 
ſich ab, indem es gebraucht wird, und geht endlich unter 





9%) Memoires sur la vie privee de Marie- Antoinette, Reine 
de Frauce et de Nararre; suiris de sourenirs et anecdo- 
tes historiqurs zur la r’gnes de LonisXIV., de Louis XV, 
et de Louis XVI. Par Mme Campan, Lectrice de Mes- 
dumes et premitre femme de chambre de la Reine, III 
Toms.. A Paris 1822 


mit andern Wörtern, anftatt daß es, der Lippe ehren 
bietig entzogen, wie bem Juden der Name Jehovah, 
fih als bindigende Zauberfotmel nod dem fpäteften 
Enfel vererbt hätte, 

Mir großem Unrecht bat man in unfern Zeiten bie 
Legitimität bedroht geglaubt, weil Ludwig XVI. und 
Marie Antoinette — das legitimfte Herrſcherpaar, das 
je auf einem Throne ſaß — durch den momentanen 
Sieg des entgegengefeßten Principe der Bolks» Sounes 
rainetät fo tragifch endigten. Mar denn nicht auch 
diefem Prinap — maͤchtig, folange es ſich nur in 
dem dunklen Gefühl der oͤffentlichen Meinung befun 
dete — eben dadurch, daß es ſich beſtimmt ausſprach, 
ber Stab gebrechen? — Aber wie auch ganz anders 
ſtellt ſich die Sache, wenn erweistich wände, daß noch 
bei weitem weniger der Wahnſinn der Uttra-Revolutio⸗ 
niften, als die Verkehrtheit, die Selbſtſucht und die 
Schlechtheit ber Ultra-Royaliſten — gerade im blinden 
Vertrauen, mit dem faltenreichen Mantel der Legitimi⸗ 
tät aules, was auf den abfteigenden Stufen bes 
Thrones gefündigt wurde, zudeden, alles, was den ge: 
funden Menfchenverftand empörte, mit diefem Xalisman 
beſchwichtigen zu können — das ungluͤckliche Rönigepaar 
in jenen Abgrund des Verderbens geflürst baten? Wenn 
die Stufenleiter ſichtbar würde, worauf diefe Misgeleis 
teten von Der ſchwindelnden Höhe einer fchier unbe 
ſchraͤnkten Autorität durch ihre eigenen naͤchſten Umges 
bungen Schritt flr Schritt zu dem Schaffoit hingeftos 
fen wurden, wo ihre unſchuldigen Häupter fielen? 

Dirfe Aufgabe ſcheint freilich nicht leicht. Denn 
hat gleich; die Geſchichte bereits Ludwigs XVI. Privats 
Tugenden und dem guten, wenn auch zu ſchwachen Wit 
len, feiner erhabenen Beftimmung zu genügen, anerkannt, 
fo zeibt fie ihm doch zu großer polıtifcher Fortſchritte und 
emer zu entfchiedenen nconfequenz. im Wollen und 
Handeln, um eim reıned, unbedingets No guilty! über 
ihm aus,ufprehen. Und mit noch ungemäßigterer Er 
bitterung des Parteibaffes, lange noch nicht gereift für 
die Gefchichte, iſt die Mitwelt über Marien Antoinets 
tend Andenken bergefallen, um fie durch gehäufte Anr 
fhulbigungen von Graͤueln jeder Art, durch fhonungs- 
loſe Zufammemverfung mit den Meffatinen, Beunhilden 

und Katharinen vom Medicis aller Jahrhunderte auch 
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7 8 3.3 

des letzten Anfpruchs auf eine mildere Beuttheilung zu 

Selbſt die ihr am vertrauteften waren, haben 

{ at fchmiähtidfteti) zerfleifcht, wie Beſenval, 

die Memoiren von Soulavle n. X. (der gamen⸗ 

fofen Libeltiften zu geſchweigen) — und ihr allein oder 

vornehmlich bat man bie ſchwere Schuld aufgebuͤrdet, 

das rollende Mad der Revolution mit beſchleunigender 
Gewalt umgeſchwungen zu haben, 

Es gibt ein fehmerzliches Gefüht, nicht eher, als 

nach dreißig Jahren des Verfannt> und Verurtheiltfennd, 

den erftem Werfuch der Rechtfertigung (der Entſchuldi⸗ 


gung wenigftens) megen fo berber Anlagen zur Ehtens ! 
ungqluͤcklichen Fuͤrſtin 


rettung der gemacht. zu fehen; — 
und nod ein fchmerzlicheres, daß es ber Feder einer 
Frau umd einer, auch über:den Tod hinaus getreuen 
Dienerin anheimfält, dieſen Verſuch anzuftellen. Zwar 
IE 06 die Feder der Frau von Campait, meiland 


ihrer 1 harten Nähe lebte — der geiftteihen 
und von ganz Frankreich geachteten Vorfteherin des Er 
siebungsbaufes von Ecouen; und vielleiht war es nur 
auf diefe Meile möglich, Umftände und Thatſachen, 
unmiberfprechbar beglaubigte, zur Sprade zu bringen, 
die im Innetſten der königlichen Haushalts ſich jeder 
fonftigen Kunde verbargen. Aber nur um fo beachtend- 
mertber und willfommner wird die embliche Öffentliche 
Erfcyeinumg diefer Memoiren ſeyn, die fo augenfällig 
den Stempel der Wahrhaftigkeit und der Treue an ſich 
tragen, und die, indem fie, ſich in ihrem betradhtenden 
Theile allerdings ats eine fortlaufende Apologie ber 
Königin ausſprechen, zugleich auch durch eine Fülle von 
neuen gefchihtlihen Zigen und Thatfachen das eigene 
Urtbeit des Kefers begründen helfen. Sie verdienen es 
daher in vielfachen Betracht, näher gekannt zu feon; 
md was wir hier von Ihrem reichen Inhalt mitzutheilen 
gedenken, wird vielleicht dazu beitragen, den Leſern des 
Ton. Bl. ihren ausgezeichneten Werth für die Zeitger 
ſchichte darzuthun. 

Einige Notizen moͤgen uͤber die Verfafferin dieſer 
Memoiren felbit vorangeben. Sie war die Tochter: des 
Hrn. Genet, etſten Commis im Minifterium ber aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten, wurde fehe forgfättig erjogen 
und zeigte ein befondees Talent für die Recitation. 
Die Art von Beruͤhmtheit, welche fie ſich dadurch erwarb, 
verfchaffte ihr bereite Im 15. Jahre die Stelle ald Vor: 
teferin bei den vier Töchtern Lubwigs NV.; und es 
gelang ihr, fi, unverdorben durch die Hofluft, in ihren 
Berhätmiffen zu behaupten und beirihren Gebieterinnen 
angenekm zu machen.» Hier Ternte die junge Daupbine 
fie kennen, und, ihr gleich am Jahren, gewann fie diefelbe 
lieb und verheiratete fie bald darauf mit Hrn, Campan, 
dem Sohn ihres Cabinets Secretairs, der den Mamen 
von feiner Geburtsgegend, dem Campanertbal, führte, 
und gab ihr zugleich die Stelle ihrer erſten Kammerfran, 
welche fie, don jetzt am ihre ungertrenntiche Begleiterin, 

68 zum mgiädklichen 10: Auguft 1792: bekleidete. 

Ward nicht geftattet ‚die Gefangenſchaft der Koͤm⸗ 


ihrer erſten und betrauteften Rammerfrau, die 28 Jahte 
in ihrer ummittelba 


* 


gin zu theilen; fie zog ſich in bie Dunkelheit 
aber dennoch erwartete fie die Guillotine, als — 
midor ihr das Leben zuruͤckgab. W 
ber legte fie, aus Neigung wie aus —— 
St. Germain eine welbliche Erziehungsanftalt an, die 7 
befonders darum Gluͤck machte, weil bier die Manieren 
der vormaligen großen Welt forgfättig beibehalten tur 
den, - Ein gtüdlicher Zufall wollte, dag auch Fran vom 
Beaubarnois ihr ihre Tochter Hortenfie und ihre Michte 
Emilie anvertraute. So kam fie auch bald in bie Ber 
kanntſchaft Buonapartes, der, nad der Schlacht bei’ 
Aufterlig, zur Verforgung der Kinder feiner gebliebenen 
Ehreniegionairs, das große Erziehungshaus zu 
fliftete und Frau v. Campan demfelben vorfegte 
Reftauration brachte jedody biefer Anſtalt di 
er die eg verfannt und verleumbet, bei 
ve lezten Tage in der Burfidgesogenbeit bei ihr 
Verwandten zu Mantes, wo fie -den 6. Mery 18 
in einem Alter von 70 Jahren, ftarb und 
würdigteiten in der Handſchrift hinterließ. Marie 
toinette ift natuͤrlich in denſelben die Hauptfigur, ums 





















mitgetheilt bat, und wie der Pavillon,. wi 
Uebergabe vollzogen wurde, durch ein Spiel des Zufall 
das an Ironie grenzt, mit Gobelins+ Tapeten verzie 
war, die — bie Opferung Ipbigeniens barftellten.. € 
wiſſen noch eine andere Anekdote beizufügen, d ic 
noch einer befferen Beglaubigung bedarf, P 
thaumaturgiſchen Andentens, der endlich feir 
in Wien fand, zuweilen: ſelbſt bei der 
gelaffen murde, und bie, obgleich fie nicht li 
viel auf feine Wunder gab, dennoch eines. Tages ve 
ihm verlangte, ſich über den Gluͤckeſtern ihrer Xi 
in Frankreich zu erklären, zögerte lange mit feiner Ante 
wort und half ſich endlich, ſtatt des ‚geforderten. 
ftops, mit der Bemerkung: „Ew. Mai., es gibt Kreuze 
für alle Schultern!“ « 1 A 
Ludwig XVI. hatte die Abficht, feine eignen Me 
moiren zu ſchreiben, und feine geheimen Papiere waren 
bereits zu diefem Zwecke geordnet. Auch die Aönigin - 
trug ſich mit der nämlichen Idee; aber fie ‚verbrannte 
die dazu gefammelten Briefe und Schriften größtentheils 
nach dem 20. Jun. 1792. Nur Einiges, was fie -ause 
gelefen hatte, ward ins Ausland gefhhafft:., u... 
Marie Antoinette war am 2. Nov. 1755, bem 
Tage des Erdbebens von Liffabon, geboren, und «6 
fheint wohl; daß dieſer zufällige Umſtand ‚nic, 
einigen Eindrud auf ihren Geift geblie 
Iherefia, bei ihren fehr großen und feltenen 
ten, flößte ibeer zahlreichen Familie doc Pets Mehr 


Sucht und Reſpect, als Liebe und Vertrauen tin. 


tin. Dfe 
ſah fie ihre Kinder im acht und. mehr. n nicht ‘ 
Bei apefe 


wurden aber Fremde von einigem 
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eſtellt, fo zeigte fie fi gern, von ihnen Allen in 
eg A umgeben, als zärtliche Mutter. Erft 
fpät und zufällig kam fie barbinter, daß Antoinettens 
zierliche Briefe und Schreibereien allzumal, und Buchſtab 
vor Buchſtab, mit dem Reishlei von ihren Lehrern vors 
gezeichnet getwefen. Mit Ausnahme des Statienifdyen, 
das fie von. Metaftafio fertig lernte, war bie Erziehung 
ber Prinzeffin faft in allen wiffenfhaftliden Gegenſtaͤn⸗ 
den auf gleiche Weiſe vernachlaͤſſigt. Man hielt ſie 
deswegen in Frankreich anfaͤnglich fuͤt geiſtlos, was ſie 
doc Peinesrweges war. Gleich mach ihrer Ankunft nahm 
fie dort bei dem nachmaligen Gatten der Berfafferin im 
größten Gebeimmiß Unterricht in der Mufit, um darin 
nicht ihre grobe Untiffenheit zu verrathen. . 

Sobald ihre Vermaͤhlung mit dem jungen Dauphin 
beſchloſſen worden, trug der Herzog von Choifeul, deſſen 
Wert diefelbe war, auch Sorge, der jungen Erzherzo— 
gin» Braut eimen franzöfifhen Inſtructor zuzuſenden. 
Seine Wahl fiel auf den Abbe VWermond, deffen ge 
fügiger Geift ſich bald eine unumſchtaͤnkte Gewalt über 
den ihrigen zu verfhaffen mußte Er folgte ihr 
aud nad Frankreich, warb ihr geheimer Secretair, ihr 
Vertrauter und ungluͤcklicher Weife nur zu oft ihr Mathe 
geber, der alle ihre Schritte leitete, ohne daß fie ſtets 

“die Folgen derfelben überfab. Man könnte ihn ihren 
böfen Genius nennen. Klug genug, auf äußern Glanz 
und Ehrenftellen zu verzichten, blieb er der Melt ein 
faſt unbekannter, ober hinter feinem Vorhang darum 
nit minder wichtiger Mann, ber felbt Minifter und 
Biſchoͤfe, während er ein Bad nahm, bei ſich empfing 
und den Cardinal Dubois einen Thoren fchalt, weil ein 
Mann er Art wohl Cardinaͤle machen, aber es auch 
verfhmähen müffe, es ſelbſt zu ſeyn. 

Außer biefem Abbe ſchickte man noch einen Valet 
de chambre coiffeur und einige Parifer Moden nad) 
Wien; und damit glaubte Frankreich alles für feine 
Dauphine und ihre Bildung getban zu haben! 


Diefe Verbindung der Häufer Bourbon und Defters 
reih war in dem nämlihen Spftem entworfen, welches 
Choifeut, durch den Tractat von 1756 ‚gegründet, und 
wodurch ‘er die‘ fo lange Beflandene Rivalitaͤt zwifchen 
benfelben beendigt: hatte. Sie mar aber zugleich 
au fein letztes politifches Merk; denn ſechs Monate 
nadıher erfolgte fein Sturz, bevor noch die Wermählung 
ſelbſt hatte vollzogen werben können. Indeß war bie 
Sache damals {dom zu weit gediehen, als daß fie, un 
geachtet ganz gegen bas ntereffe des neuen Minifters, 
Derzogs von Aiguillon, und feiner Partei, ſich hätte 
shedgängig maden laſſen. So war es denn das Roos 
der Prinzeffin, fchon im voraus die einzige ſichere Süße 
zu verlieren, die ihr einen feſten Halt hätte geben fün- 
nen, und ſich fofort von einer feindfelig gefinnten anti» 
Öfterseichifchen Partei umgeben zu feben, welche eifrig 
barauf ausging, ihr die Öffentliche Meinung zu ent: 
fremden, und deren raſtloſen, heimlichen Verfolgungen, 
menu wir Frau v. Campan glauben wollen, ‚der Unter: 


gang ded ausermählten Schlachtopfers vornehmlich zujus 
fhreiben ſeyn würde, _ 

Der Prinz Louis von Rohan, nachmals Cardinal 
und fo beruͤchtigt durch feinen Antheil an der Hals: 
bandgefhichte, wurde nah Wien gefandt, um ſich bie 
Braut par procuration antrauen zu laffen, wo er 
aber ungern gefehen wurde. Bon der feierlichen Uebers 
gabe der Prinzeffin an ben ihr entgegengefandten franr 
söfifhen Hofftaat in dem ohnweit Kebt errichteten 
Pavillon ift bereits die Rede geweſen. Zu der dabei 
beobachteten Etiquette gehörte unter andern auch, daß 
fie in der jenfeitigen Abtheilung diefes Pavillons alle 
und jede Bekleidung, bis auf Hemde und Strümpfe, 
ablegen und mit neu gereichten umwechfein mußte, um 
nichts von einem fremden Hofe mit über die Grenze zu 
bringen. Mit dem neuen Hofftaate erbielt fie zugleich 
auch die Gräfin von Noailles zur Dberhofmeifterin, — 
eine für die Zufunft hoͤchſt ungluͤckliche Wahl, denn bie 
fteife Körmtichkeit der Gräfin bildete den ſchneidendſten 
Gegenſatz zu dem unbefangenen und lebenkfrohen Sinn 
ihrer Gebieterin, und zu den einfachen Gewohnheiten, die 
buch den Kaifer Franz bei dem vormals wohl noch 
feiferen kaiſerlichen Hofe eingeführt worden waren. Die 
Dauphine ſah daher den umaufhörlichen Zwang, der fie 
in Frankreich umgab, um fo leichter in dem Lichte an, 
welches Vermond, der bie neueren Wiener Sitten vergoͤt⸗ 
terte, angab. Nicht nur regte er fir unaufhoͤtlich an, bald 
biefes bald jenes von ben herkömmlichen Gebraͤuchen 
bei fi abzufhaffen, fondern madıte aud die Gräfin 
bei jeder Gelegenheit laͤcherlich. Sie hleß fortan nur 
Madame l’Etiquette. 

Ihr erſtes Souper bei Ludwig NV. nahm die 
Daupbine ein mit — der Du Barrp! Sie fühlte ſich 
dadurch empfindlich beleidigt, war aber body Flug genug, 
ihre Empfindungen zu verbergen. Der alte König war 
indeß ganz von ihr bezaubert, fo fehr auch feine Favorite 
alles mögliche anmwandte, dieſen Enthufiatmus zu jers 
ftören. Sie fand ihre Züge unregelmäßig. Eritificte ihre 
Ausdrüde und zog den König mit feiner Vorliebe auf. 
Wirklich aber war Marie Antoinette, damals in einrm 
Alter von 15 Jahren, ausgezeichnet ſchoͤn umd lebende 
würdig. Aber es iſt nicht ohme Merkwürdigkeit, bier zu 
leſen, was Fr. v. €. bier vorzuͤglich am ihr preift und 
für das Idealſte an einer Peinzeffin zu halten fcheint, 
„Begab fie fih in bie Meffe, fo hatte fie bereits bei 
den erſten Schritten in die lange Gallerie, bis zum 
außerften Ende derfelben bin, mit den Wilden über 
meffen, weiche Perfonen fie mit Yen ihrem Range 
ſchuldigen Nüdfihten begrüßen, melden fie ein Kopf: 
neigen bewilfigen, welche fih mit einem, Laͤcheln begnie 
gen follten, damit fie wenigſtens in ihren Augen einen 
Ausdrud des Wohlwollens Idfen, ber fie “. troͤſten 
koͤnnte, kein Recht auf groͤßere Ehren zu haben.“ 

Man kennt das ungluͤckliche Erelgniß auf ter Place 
Louis XV., welche bei den Vermaͤhlungéfelerlichkeiten 
durdy den Brand bee zum Feuerwerk beftimmten Gerüſt 
veranlaßt wurde, und tie in der Verwlerung bes Ge 
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dränges eimer ungeheuren Volkemaſſe ungezaͤhlte Zu: 
ſchauer ihren Tod fanden. Die Dauphiue war troflos, 
indem fie ſich ald bie Veraulaſſung davon betrachtete; 
und fie ſowohl, als ihr Gemabi, verwandten die Gin 
Blnfte eines ganzen Jahrs auf die Unterftünung ber 
dadurch verwaiften Familien. Man ſuchte ihren ecſten 
Schmerz zu berubigen durch die Werfiherung: man 
babe unter den Verungluͤckten eine Menge von Beu— 
telfchneidern, und ihre Taſchen angefült mit Uhren, 
Dofen und andern Koftbarkeiten gefunden. — „Aber“ 
— ftopfte fie den Mund des leidigen Troͤſters — „far 
ben fie nicht an der Seite der ebrlicheren Beraubten ?“ 

Der Daupbin war damals nichts weniger, als ein 
fiebenswürbiger und zaͤrtlicher Gatte. Er bewies überall 
gegen feine Gemablin eine beleidigende Unempfindischkeit 
und Kälte, die oft in ein raubes Wefen ausartere, Zur 
königlichen Frohne tbeilte er mit iht das naͤmliche Werte, 
ſchlief aber gewöhnlich ein, ohne auch nur Ein Wort 
mit ihr gewechſelt zu haben. Dieſe Entfremdung dauerte 
eine lange Zeit fort und war, wie man fagte, das Werk 
feines Erzichers, des Derjogs de la Vauguyon. Man 
hoffte, es bis zur Möglichkeit riner Eheſcheidung zu 
treiben, und febte nun em Heer von Kritiken und Klaͤt⸗ 
fdereiin am Hofe gegen die in Bewegung, bie 
ihrer Munterkeit galten und, durch den Gefandten Roban 
am Wiener Hofe fleifig zur Sprache gebracht, ihr ſelbſt 
von dorther ftrenge fehriftliche Berweiſe zuzogen. Seine 
beittofe Gelchhäftigkeit hierin trug weſentlich dazu bei, 
fie ihm für immer adgeneigt zu machen. Als endlch 
dort der Ungrund feiner Infinuationen erkannt wurde, 
beftand die Haiferin auf friner Zurhcdberufung, konnte 
fie aber micht durchfegen. Sie erfoigte erft zwei Monat 
na des Königs Tode. In wiſchen war Mar, Antois 
nettens Page wirklich aͤngſtlich zwiſchen ibrem Gemahl, 
der fie nicht liebte — Ludwig XV., den fie fürchtet, 
und Allem, was mit der Du Barry und Xıguillon zur 
fammenbing, denen fie mit Recht mistraute. Dennoch 
benahm fie fich tadellos, wie ſeht auch in der Folge 
Haß und Verleumdung ihre damalige Aufführung wer 
täftere haben. Bei ihrem entſchiedenſten Widermillen 
gegen jede ernſte Lectuͤre, fühlte fie doch das Beduͤcfniß 
einer andermeitigen Zerfireuung, und fo verfiel. man 
auf eine Art Privattbeater, welches in einem unbeſuch⸗ 
ten Entrefol aufgeſchlagen, fo heimlich als die wichtigfte 
Staatsangelegenbeit betrieben wurde, und woran, neben 
wenigen Vertrauten, die Grafen von Provenze und 
Artois Theil nahmen, der Daupbin aber der. einzige 
Bufdyauer war. Dies entwoͤhnte Lehtern zuerft von 
feiner Eindifhen Bloͤdigkeit und Möfte ihm emiges Bes 
hagen an Mar. Antomettens Gefellihaft ein. 

Ludwigs NV, Jahte und Gonftitution ließen noch 
fo ſchnell keine Thronveränderung erwarten, als er, bes 
Bannter Mafen, von den Kinderpoden mut binjugetre: 
tenem Scharlach befallen wurde, Cie waren fo bit: 
artig, und die ganze Luft im Pataft von Verſaulles 
dergeftalt davon burchbrungen, daß mehr als 50 Perfonen, 


bie bios gueer durch die Gallerie gingen, davon ange: 





—9 —* . * u davon hatten... Er 
arb den 10, Mai 1774, ohne eine beiden 
Töchter, Adelaide und Victoire, mit hr, a 
bis zum legten Augenblick den Fuß feines Wertes ver 
laffen hätten. Als bierauf fih Alles ans dem Sterbe 
jimmer entfernte, ſchaͤrfte der Herzog von. Villequier, 
erfter Kammerdere des Königs, Hrn. Andouille, erftem 
koͤnigl. Wundarzt, ein, die Leiche zu Öffnen und einzu 
balſamiren. Unter jenen Umftänden hieß bies'eben fo 
viel, als ihn in den gemiffen Tod ſchicken. Andonitie 
verfegte: „Ich bin Dazu bereit; aber während. dee Oper 
ration werden Sie den Kopf halten, wozu Gie, kraft 
ihees Amtes verbunden find.’ — Darunter 
und ging feines Weges, auch warb der Mörper weder 
geöffuer, noch balfamiet, fee 

In dem naͤmlichen Augenblick 
verſchied, 2:hob ſich ein erſchteckliches 
einem Donner, das ſich gegen das 
pbıns fortwälzte, der an der Seite feiner in der 
Zodespoft entgegen fab. Es war das der 
Hofteute, we erbeiftärzten, Ludwig XVI. ats König 
zu begrüßen. Wie von einer und derfeiben Empfindung 
| getrieben, warfen ſich Beide auf die Ame und riefen, 
| witer bervorftürzenden Thränen: „Gott, hilf und! Gert, 
\ fhlge uns! Wir find zu jung, um zu — 
| Schon im voraus war für. diefen Aug 
! fihleunigften Entfernung von emem fo 
| enthalt vorbereitet und begab ſich mad 
i 













junge Köngspaar, bie beiden Brüder des 
deren Gemablinnen faßen beifammen in dem 
Magen; und ungezweifelt waren -übrer 
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tief ergriffen von. den naͤchſt 
ternden Scenen. Plöplich aber, Faum a 
des Weges, ſchwand dıefe Stimmung au 
meltes Wort, dus der Gräfin von Arcor 
ein allgemeines Gelaͤchter machte jede 
teodnen. i 
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(Die deriſetuss folgt.) Km 





Das diptomatifde Gafmabı 
Im Februar, erzaͤhlt ein Parifer Blatt, (Mr 128 vom 
Alban) wurde im Hötel des affaires etrang'res ein glänzendes 
Cou,er gegeben, Der General Queſada brachte 38 
mübfam aufgerichtet hatte, in Rheinwein ben 
aus: Dem Andenten Moreaus, Sen Eee 
in Lacrimä Ghriftir Wein dir Rudkehr ber Jh 
tifchen Sitten, und der 9... Gefanb bei 
Safe Champagner die Thaten ber fran 
Armeein Spanientibnm Der... 
Gas Ghiosfetr auf bie rührende Wh 
ter, Shriften mit den — rei 
ein Glas Guba Pigueur auf Spaniens 








Das mißfiel den übrigen Gäften aber dergeſtalt, daß in 
entitebenden Wirrwarr eine ungeheure Schuſſel mit 
In Tartare dem frunzdiifben Dinifter, des Innern 
Kteid geſchuttet, und er gendthige murbe,, 

sicht zu leiſten. ? 
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Geiftlihe Lieder, von F. Baron de la Motte 
Hougme. Erftes Bändchen. Leipzig, bei Carl Tauch: 
nit. 1823, 


Es gewährt dem Ref. eine große Freude, die wirk⸗ 
liche Erſcheinung dieſer Miffionslieder, von denen einige 
ihm ſchon vor dem Druck befannt wurden und ihn auf 

- bie ganze Sammlung begierig machten, anzeigen zu koͤn⸗ 
nen. Seine Erwartung ift nicht im der Cigenfchaft, 
nur im ber Anzahl getäufcht worden. Es find wieder 
Töne eines durchaus portifchen Schöpfers, welche bas 
vorurtheilsfteie und für Gedichte diefee Art geftimmte 
Dublicum anfprehen werden, Fouqué, deffen erſtes 
Auftreten als begeifterter Heldenfaͤnger und Verkuͤnder 
ber Wunder, welche dem poetifchen Gemuͤthe in den 
Elementen und unter den Erdenkindern begegnen, konnte 
ſich hier wieder ganz allein feinem religisfen Sinne über 
laffen, und fo mußten Gedichte entſtehen, melche auch 
bie Tadler feiner ſpaͤtern Werke am die fchönften Blu— 
men erinnern müffen, die am den erſten Fruͤhlingsufern 
bes Quelles feiner Poeſie blühten. Der Hauch mahrer 
Andacht weht duch diefe Lieder, ber Geiſt des Chriften: 
thums ſpricht ſich aus in der demäthigen Behatrlichkeit 
bei bern großen Borfage, in dem XTrofte beim Leiden — 
vor allem aber in der Milde und Liebe, melde jeder 
wahre Miffionair predigen, aber noch mehr ausüben muß. 


Der Name Miffionaie iſt in den neueften Zeiten 
in Miecredit gefommen, feitdem man in einem benach⸗ 
barten Lande die Miffionaire — die Verkünder des goͤtt⸗ 
lichen Friedens und der göttlichen Liebe — zu Polizels 
fergeanten der Politik, zu Verkuͤndigern der Finfternif 
und des Aberglaubens und zu Unruhſtiftern in friebfls 
hen Familien entwürbigt hat. Für dieſe Friedensftörer 
hat der edle Dichter feine Lieber nicht gefungen, fon 
bern für die Miffionaire, welche ohne Nebenabfidh: 
ten, innig erfüllt vom Heiligſten, durch Liebe das 
Evangelium der Liebe bei den rohen Voͤlkern predigen 
wollen, und in ihrem Beruf Beine Fährlichfeiten fcheuen 
und nach Eeiner irdiſchen Bezahlung trachten. Wie diefe 
‚über bie Meere hinaus in ganz fremde Regionen, viel 
lelcht im Eisfelder, vielleicht in wuͤſte Gteppen ziehen, 
fo mußten die Lieder das Colorit der Frenade und des 
Wunderbaten tragen, Die Meerestuft haucht uns au; 


wir fehen bie unabſehbaren Sandwuͤſten. In den Schred- 
niffen der Natur, unter den wilden Völkern, bie nichts 
Menſchliches mit den Ueberbringern des Evangeliums 
verbindet; im der entſehlichen Einoͤde, iſt nur der All⸗ 
mädtige, der ſich in allen feinen Werfen verfändigt, 
biefen verfiblagenen Chriften nahe. Deshalb muß aud) 
die todte Natur ſprechen. Die enge Verbrüderung ber 
Wenigen ift die nothwendige und ſchoͤne Folge ihrer 
Entfernung von allen civilifirten Voͤlkern; darum muß 
auch die brüderliche Gefinnung, die geiftige Verwandt» 
ſchaft des phnfifchen Aufammenhaltens der Glieder einer 
Miffion hervorgehoben werden. Hohe Begeifterung und 
innige Demuth müffen rege erhalten werben, 

Das ganze Anerkennen der Miffionaire ift poetifch. 
Wo fo furchtbare Hindeiniffe dem Muthe der Wenigen 
entgegenflehen, mäffen die Mittel ibrer geiftigen Unter 
haltung auch angemeffen fern. Und was erhebt mehr 
bie Serle, mas verbindet fie näher und freubiger mit 
Gott, als die Porfiet Der Gefang, mit Mufik ver- 
bunden, reift aud bie fhlaffiten Gemüther zuweilen 
aus ihrer Indolenz. Darum find die kraͤftigen Bilder, 
bie fühnen Wendungen bier ganz an ihrer Stelle, ohne 
baß fie der Einfalt, welche in der Sprache eines geifte 
lien Liedes berrſchen fol, Eintrag thäten, 

Wollte man etwas rigen, fo beträfe ed nur bie 
Form, Der Dichter hat, bingeriffen von ber Innewoh» 
nenden Porfie, häufig Worte und Zufammenfeßting von 
Worten gebraudt, welche wohl fhon im Kreife unfrer 
neueften Dichter aboptirt ober leicht verſtaͤndlich find; 
ob dies aber aud bei allen Miffionarien, von denen 
man nicht vormusfegen kann, daß fie mit der meueften 
Poeſie bekannt find, der Fall fern dürfte, iſt eine andre 
Frage. Vielleicht dinften die Gemlither diefer ſchlichten 
und frommen Leute von dem Scheine des Modernen 
zurüdgefchredt werben, ehe fie ben koͤſtüchen Kern biefer 
Gefinge entdeckten. Auf keinen Fali aber wären biefe 
Lieder alddann brauchbar, wenn die Wilden, nach einem 
mübfamen Unterrichte in der deutſchen Sprache, auch 
geiſtliche Lieder im derſelben zu fingen verlangten. 

Bon den funfzehn ſchoͤnen Liedern dieſet erſten Samme 
lung, welche ſaͤmmtlich nad) befannten Melodien gefune 
gen werden, erlaubt ſich Ref. nur zwei. Proben. mitzw 
thellen... Aus, dem zweiten. Liebe:. J— 
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Am Meere 
* Mel. Herzliebder Jeſunnc. 
ch ſchaͤumt fo feierlich zu unfern Füßen 
Dib arofe Meier, als wie mir taufend Grüßen, 
Die uns von fremden, unbelannten Stellen 
Herüber ſchwellen! 


Das klingt in vielen reihverfchlung'nen Tönen 

Won Tod und Leben, Bluten und Verſoͤhnen, 

Bon.neuer Ehriſtenkirchen feel'gem Glaͤnzen 
Und Muftertränzen! 


Wohlen! Es ſey, wie Gott es bat erkoren. 
Wir treten aus bes Bandes feſten Thoren 
Und fegen Fuß und Herz auf leichte Plankt, 
Wie ſie auch ſchwanke! ꝛc. 


Das flinſte Lied moͤge bier ganz ſtehen, das kuͤrzeſte 


und innigfie: 


Landung auf der Fahrt, 
Mel. D wehl den Menihen, der ben Rath ic. 
Wie liegſt Du, Giland, ſtill und traut 
In Mitten ſchaͤum'ger Fluth! 
Still, wie ein Herz, bas Bott vertraut, 
Im Meer des Lebens ruht! 


Du winkſt in grüner Friedensnaht 
j uns gaſtlich zu Dir ein, 
"Mo gorig Ftucht und Blüthe lacht, 
und fllbern Quelleuſchein! — 
&o geht's weht oft im Beben zu — 
Nah Sturm und Wogenſchwarm 
Minft uns ein Augenblick der Ruhr, 
und heat uns Ueb unb warm; 


Dann ſchwellt die Bruſt ein linder Muth, 
Dann fingt man, Gott, zu Dir: 
„D Bater, mie fo lieb und gut!“ 
und fo jest thun auch wir, 
Doch merke, liebes Menſchenherz: 
Mech iſt's die Heimach nichts 
Roc dräuen Wog' unb Feindeserz 
Und Sturm und Bligtzeslicht! 
Fran Dich. an Vaters Guͤtigkeit, 
Wo Krirdensinfichen wechn; 
Doch ſey audı immer fromm bereit, 
In neuen Kampf au geh'n! 
Bald tönt vom Echiffe das Signall 
Das Biel liegt uns ach fern! 
Auf! Dein, nicht unfer, fey die Wahl 
Du ew'ger Lebensſtern! 
Mef., und gewiß alle Leſer mit ihm, wuͤnſchen die 
baldige Erſcheinung einer zweiten Sammlung. Die 
Grgenftände, welche fib dem Dichter bier barbieten, 
find fo reichhaltig, daß noch viele Sammlungen erſchel⸗ 
nen koͤnnen. So erinnert der Vers im funfjehnten 
Ried, „beim Begräbniß eines Mifftonaits:” 
Du lebteſt, liebteſt, wärkteft gern — 
N Da kom ein füß Ermatten, 
darau, daß biefes Lied micht beim Tede eines frben 
Miffionaits anmwentbar ift, indem das Laos ſehr Vieler 
unter denen, welche bei wilden Boͤlkern lehren, kein 
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füßes Ermatten, fondern ein gewaltfamer Ted iſt, 
verurſacht von denen, melden der Gemordete alles auf 
opferte. ’ h 
Die Lieder merden auch zu einem mohlthätigen 
Zwecke, für die Nettungsanftalten zu Overbnt, Aſchers— 
leben und Düffelehat verkauft, fo daß wir aus doppeltem 
Grunde ihnen eine zweite Auflage wuͤnſchen. 18. 





Wiener Jahrbüͤcher der Literatur. Wand XVII 
(Fortfegung aus Mr, 126.) 


rt. 2, Crouicho ossia Memorie storiche sacro - pro- 


fane di Teieste, comminciando dall’ 11. serolo sino a’ nostri 
giorni ; compilate dal N. D. Giuseppe Muinari, sagrestano 
deila Cattedrale de 8. Ginsto martire. Coll’ aggiunta 
della relasione dei Vescori dal primo sino al decino se- 
colo. Venezia nella Tipogralia Fiese 1817 —18. (ehe 
Bände ar. 9% 

Ghroniken — la chronique scandaleuse ausgenommen — 


find nicht im Geſchmack ber heutigen Leſewelt. Die Recens - 


fion einer Chronik if für ihren empfindliden Geift ein 
Schroͤpftopf, die Necenfion einer ſolchen Recenfion eine Bol 
ter, fo baf in der Ichten Inſtanz die Mecenjien bed Publi 
cums Kber bie Recenion ber erften Recenſton ben Verſaſſer 
der mittiern gewöhnlich zum Teufel ſchickt. Baſta!l Der um: 
terrichtete, dem Berfaſſer Mainati weit überiegene Recenfent 
ſucht im Eingange mit dem Mittelalter auf gute Bebingun: 
gen zu capituliren. Bom Mittelalter güt beſonders das 
‚Wort bes Goetheſchen Kauft: Mas ihr den Geiſt der Zeiten 
nennet, bas iſt euer Geiſt, in dem bie Zeiten ſich beſpiegeln. 
Der Ehromf mangelt hiftorifche Auswahl, eine leitende Haupt: 
idee, ſtrenge Genauigkeit in den wrkundliden Mittheilungen, 
gruͤndliche Bekanntſchaft mit der 2iteraftr des behandelten 
@egenftandes, 3. B. mit ben Werten des Grafen von Eora- 
nini und. P. Wautfiher über die Gefdridte und Diptomatit 
bes Küftenlandes, befriedigende Austunjt über wichtige Puncte 
ber Profangeſchichte. Was behält denn bie Chronik übrig, 
wenn ibr das Beſte und Nothwendißſte fehle? DO noch viel, 
ſehr viel, naͤmlich eine tealienifche eberfegung ber Tateinifhen 
Urkunden. Dieſes Urtheil hat der Rec. mit Gründen gerecht⸗ 
fertigt, die feiner Sachkenntniß Ehre nahen, 

Zum Deſert if nichts in diefem kritiſchen Beitrage, au⸗ 
her einigen Stachelnüſſen für den Verfaſſer. So laͤßt er 
den Karfer einen gewifſen Iſchermech als Hauptmann nad) 
Trieſt frpen, ungefähr um das Jahr 1469, und dieſer Haupt: 
mann beißt Tſchernembi. Biel cher könnte man Moainati 
mit einem Mainotten verwechſela. Sogar bie Heiligen find 
vor feiner Berbrebung nicht fiber, Sanctus Christophorus 
wird in Sanctus Serguis verwandelt. Wenn es noch Sanctus 
Gregortus wäre, der gewilfermäaßen bem Laute nad in ber 
Mitte ſteht. Ferner hat er die wichtige Unierfuhung ausge 
gelaffen, ab der Name Trieſt (Tergeste) von Ver - gestum, 
oder von dem Erainifhen Kerg (Markt), oder von Terſt 
(Schi) herkommt. Mir lacht Terg (Marft} zu (mihi arri- 
der). Erfttich fehließt ſich der allgemeine Begriff (Nomen ap- 
pellativam) bequem an das Eigentbümlide (Nomen propri- 
sn) anz zweitens darf man nur den Mund etwas aufihum, 
fo wird aus Zerg Quark, und das ijt in unfern Tagen fehr 
viel für Sprahforfiger, die von Wurzeln leben, Ter-gestum, 
N. S, wenn es auf res gestas anfommt, ſtoßt für Trieſt zu 
ſtark in bie Peſaune. Ih würde eher an tergere (wegwi⸗ 


fen) bentang denn Trieſt iſt in Bezichung auf feine Lage ge 
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rmaßen ber Miflhläppen Itallent. Helft Btalien der 
sr u — mr iſt es bei diefer Metapher teicht um 
bie nfraufchaft unſers Erdtheils gethan — fo darf ic 
auch ohne Verlegung des Anftandes Trieſt eimm MWifhlappen 
nennen; für den Stiefel, wie gefagt, fenft nicht. Außerdem 
mifcht man in jebem Freihafen den Senten gern etwas amd, 
3. B. den Kaufmann die Augen, Ob Trieſt zulegt nicht von 
Terſt (Schi) berfonmmt, fo daß es in bemfelben inne als 
Etitfftabt curfirt, wie wir von der Palmenftabt reben? Die 
Sade gewinnt ein mythologiſches Auſehn; Pan mag bats 
über auf dem Schiffe (Syrinr) phantaſiren. 

Der Friedrich Dandolo, Pobefta von Zrieft, unterfagte 
dert Zrieftinerinnen 1335 golds und fübergeflitte Kleider, die 
Schleppe, bie Knoͤpfe don Perlen und die Gürtel von Bold, 
Sn den Sad und in bie Aſche mit bem Unhold! 1419 ko⸗ 
ftete in Trieſt ein Pfund unſchlittkerzen vier Soldi. Der 
Artikel Talglicht ift jest in Deutſchland durch die ftarken Lie: 
ferungen der Obſcuranten wohlfeiler geworben, Ein Fruh⸗ 
ftüt für zwölf Domherrn wurde eben daſelbſt und in ber 
nämlidyen Zeit mit 11 Soldi bejaht. Man müßte das Früh: 
ftü@ Eoften, bie Domherren meffen, und die Soldi wägen kön: 
nen, um das Datum pragmatifch zu beurtheilen. Aber an fo 
etwas denken die Ghronikenfhreiber nicht. 12 Demherren 
und nur 11 Eoldi! Der Wirth war ein Fuchs, ein ehrlicher 
Mann hätte zwölf gefordert. — Die Sprache bes Rei. ift 
nadläfjig und incorrest, Er hat ſich mit R. unterzeichnet, 


Art. 3, Bomer's Hyınmıs an Demeter. Griechiſch, mit 
metrifcher Ueberfegung und ausführlichen Wort⸗ und: Sader: 


erfiärungen, durch Auflöfang der alten Mofterien: unb Tem⸗ 


pelfpradie in Dellas vermittelt von Dr. F. 8. Sicler. 
Hildburghauſen 1320. 

Der Mecenfent dieſer Cchrift feuert im ben wies 
ner Jahrbüchern fein roftiged Gewehr — wenn es nicht eine 
Windbüchſe ift — fleißig ab, ohne bei bem Fritifchen 
Freiſchießen den aufgeftedten Bogel, au nur ein Stud 
Schwanz, nehmen zu können. Er zielt überhaupt fat auf 
Alles, was ibm in der Literatur irgendwo, wie er glaubt, in 
bie Schußweite kommt, Trifft er nun auch meiftens richt 
ben Gegenſtand, fondern ſich felbit, was thut's? Der un: 
gluͤcklichſte Jäger bleibt boch immer ein Säger, > Bielleicht 
- find die zwei Rachbarn im Thierkreiſe, der Steinbock und der 
Scorpion, die ein ander Sternbild in die Mitte nehmen, feine 
fberifhen Feinde. Sie mögen wohl, ſelbſt Thiere und zwar 
arge Boftien, dem hohen und niedern Wilde bie angeſtellte 
Zreibjagb verratben. Seibft bie Ziege Amalthea, Jupite.'s 
Amme, bat ibm nicht Stich gehalten, als er fie nenlich in 
den wiener Sabrbühern verfolgte. Sie entfprang, als wurde 
fie von einer Bremfe geſtochen, gleich ber in eine Kuh vers 
wanbelten So, (linter dent Namen Amalthea gibt bekannt: 
lich der gelebrte Millionär Böttiger ein fehr ſchägbares und 
lehrreiches Muſeum für die Kunſtgeſchichte des Alterthums 
heraus.) Unfer Rec. bat in der Mecenfion dieſer goͤtt⸗ 
tihen Ziege ftatt ihrer einen Bock gemoiten; bas ift keine 
Frage. Gin Recenfent im Gonverfationsblatte Außette früher 
ungefähr diefelbe Meinung, und wollte baher ber befagten 
Meltkerin das Sieb nicht unterhalten. Der getadelte Kriti— 
ker ſette ſich nun erſt in einem Heinen polemifsben Flugblatt 
seht ſattetfeſt auf feine Ziege, und theilte mit feinem krum—⸗ 
men Augurſtabe fünfte Hiebe nah allen vier Winden aus, 
welche bie Luft ziſchend zuruͤt gab. Bottiger, der befränzte 


:Pirt im Mufenbain, hätte am beten über die Epreitfrage | 
»zroifhen Ziege und Bor: entſcheiden können denn er iſt, ein 


Kreund von Much, und weiß ſie tropfenweiſe burchzufeiben. 


Statt einer befriekigenden Antwort gab er Später in- fer, 


ner Amalthea ber Pfeubogiege aus eigmer; freigebiger 





Hand Honig zit effen. WE -bied mım blos ber bekannte breis 
dner oder echt attiſche Honig ſeyn may? Der lehtere 
ſchmeckt dem trefflichen Bienenvater gewiß viel zu gut, afe 
daß er ihn Leuten vorfegen follte, bie das Gaſtrecht in Athen 
no zu verdienen haben, Kein Bär fol vom Honig reden! 
Die Weiſung ift verfändlih. So rebe denn Demeter, bie 
Shupgöttin der Landwirthſchaft, felbit, ob aus ber angeblis 
den Milch biefer Rerenfion ein echter Ziegenkäfe zu hereie 
ten if. - Eeben wir denn nad biefem Morfpiel, welches 
die Tonart des folgenden MWalzers hinlaͤnglich erllärt, wie 
unfer Recenfent an den Brüften der Demeter faugt. 

Der Bortof der Kritik iſt ein bürftiges Pfahlwerk, kaum 
für einen Pferh tauglih. Die Pfaͤhte find aus laͤngſt nie: 
bergetretnen Zaͤunen geriffen. Dann wird der berühmte Graf 
Maiftre in einer bier unpaffenden Stelle aus den Soirdes de 
Saint Petersbourg franzöfiich angebohrt. Die Mecenfion ſoll 
vermitteln zwiſchen Dermann, Ottfriedt Müller auf 
der einen Seite und Greuger, Sickter aufber andern. Mer 
unter folden Kämpfen vermitteln will, babe auch Mittel, 
Wir ıwellen fehen. Pr. von Uwaroff muß franzoſifch fagen, 
was er felbft nicht recht weiß, woher nämlich) die eleufinifchen 
Mofterien gefommen find. Er gibt einen mögliden Weg 
an; biefen nimmt ber glaͤubige Recenſ. für eine verſchüttete 
Poftftraße und es fehlt wenig, fo wird die Wermuthung unter 
feinen Händen zur Beichte. Melde gelehrte Strapaze um eis 
ner bloßen Möglichkeit willen! Lieber fpannte ich, wenn 6 
ein Schuͤtz wäre, meine Armbruft gegen den Mann im Monbe, 
Drei Gavaliere reifen billig zufammen, ficher, überall die befte 
Geſellſchaft zu finden, (Unter und gefagt, der Graf Maiftre 
und Br. von Uwaroff fegen den dritten Mann bei der erften, 
beiten Gelegenheit ab. Micht jeder kann mit Ertrapoft fah⸗ 
ren.) Schelling foll mit von Ihvaroff darin zufammen treffen, 
daß dieſer ben Ausgang der Myſterien in Egnpten, jener im 
Drient ſucht. Gin, fhönes Aruder-vons, Wenn beide Män 
ner Myriaden Jahre noch fofort zufammentreffen, fo ſiohen 
fie wohl einmal zufällig bei einem Rrühflät auf einander, 
Died Zufammentreffen Tautet, wie bie Briefadrefe: An meis 
nen Bruder in America, Sickler, ber im urälteften Mathe 
ber Götter bie ‚Hierophantenfprache ſtudirt bat, und Abam 
am Bart zupfen würde wegen einer Meuerung dm Hebraͤl⸗ 
Then, fagt, wie es bier heißt, feine Meinung über das Aus. 
wandern ber Mofterien nur gewiffermafen Das if 
Häderling, aus dem nie Hafer wird, Unfer Rec, läßt 
fih gewiffermaßen das Fiftuliren - Eicller's gefallen, 
da es ihm auch an Bruſtſtimme fehlt, und feine ganze Re 
cenfion gewiffermaßen einem Gluͤckeſpiet gleitht, wo auf 
einen halbwahrſcheinlichen Treffer taufend Nieren follen. Ges 
wiffermaßen! Das vertradte Wort fügt; 16 hat weder 
Gewibheit, nech Maß. Der abſolute Fichte erbofte ſich 
jedesmal, fo oft Andre den wetterwendiſchen Ausdruck brauch⸗ 
ten; diefe Eigenheit bes Eernfeften Mannes erzähle Göthe in 
feinen Heften. Sickler will ferner den Hymnus auf bie 
Geres oder Demeter vom alten Sänger Finus ableiten. Warum 
ſollen nit auch Dienus Pamphus und feine übrigen Spieß: 
gefellen Theil daran haben? Es ift fo wenig ein Geund vors 
handen, dieſe auszufhliefen, als die Annahme auf jenen zu 
beſchraͤnken. Die alten prieſterlichen Sängee find zwar von 
ben fpätern Rhapfoben verfchieden, deren Rame im banken 
Deutfh fo viel als Flicmeiſter bezeichnet; allein einem heili⸗ 
gen Scher geht manchmal auch ber Faden aus, fo feicht, als 
einem heiligen Redner, und in biefem Fall ift es gut, wenn 
der Wachbar fortipinnt,. Rad dem ſchiveren Rüdfall auf Bir 
nus-hätte Sickler, kraft feiner Vorliebe für bas Semitiſche, 
noch deu legten Schritt bis zu dem urhebraͤiſchen Jubal * 
ſollen, von dem bie Geiger und die Pfeifer herſt ammen. Um 
vom kinus auf Seht Ye kommen, fhiebt er den Sänger 
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Ramphos ein. Ein foldes Einfhalten in ber tobten Literas 
tur, rüfihtlich. einer Periode, aus ber ſchwerlich noch Brüg- 
mente von Mumien da find, verlangt andre Beweife, als 
das Interpoliven auf frifhem Bein und Zleifh. Es kam dem 
Recenf. zu, fihere, wenigftens wahrfheinlihe Gründe bafür 
oder dagegen beizubringen. Die Ausorüde: theokoemiſch, theos 
phyſiſch / cheomorphiſch/ anthropomorphiſch, phoſtomythiſch, wer: 
den ohne Begriffsbeſtimmung den Sylben und Bucſtaben nad) 
gemuftert. Nad diefem Verfahren müßte auch die Nummer 
eines Haufes foviel Werch haben, als deſſen Vefis. Polytheid: 
mus und Pantheismus fehen zu Folge ber ungenügenden Gr: 
Mlärungen einander die Füße in die Rippen, ohne weder uns 
ten, noch oben die Spur eines Kopfes zu zeigen. Endlich be 
tritt der Mer. auf, feine eigne Kauft einen durchaus neuen 
Weg, auf dem ıhm Niemand folgen wird; er will nämlich 
die Eöfung ber Aufgabe in prattiſchen Auftlaͤrungen oder in 
beifpielmäßigen Verhältniffen finden, Gin Beifpiel beweilt in 
wilfenfhaftlihen Forſchungen nie, «6 erläutert bohſtens — 
illustrante — es iſt ein Spiel nebenbei, wenn 
bie Sache felbft bereits. gefunden, ift, mit der «8 verglichen 
werben foll.. Ob es Überhaupt paßt, ift eine notbiwendige 
Trage, welche deutlich genug auf bie vorhergegangne, unabs 
e.Begründung bes in Rebe fichenden Gegenftandes bin: 
weit. Die -eingeflodytne Parabel, eine hypothetiſch⸗ theofos 
phiſche Familiengeſchichte hängt an fo vielen Fäden und Snos 
‚daß ber geringfte Haud des Widerſpruchs das genealogis 
je Bwirngemebe zerreißt,  Gins if dabei zu bewundern: bie 
Fruchtbarkeit, mit welder ſich die Phantaſie in leeren, ſchein⸗ 
bar confequenten Epielereien überbietet, 

Nirgends gebt. der Rec. auf. den Gegenftand felbft Los, 
auch ba nidıt, wo er ben Hauptzweck des Hymnus im Sinne 
Sicklers dahin ausfpricht, als fey er «in fogenanntes Natur: 
gedicht auf bie beiden, bem Gewähsteben nothwendigen Kräfte, 
nämlich ‚eine der Erbe eigne Lichtkraft als urſpruͤngliche, und 
eine unter © oder Samenkraft, welche Iegtere zur 
Bildung,. Entiwidlung und Auflöfung des Samens oder der 

verdect wirke, Eine der Erde eigne, urfprünglice 
Eichtkraft! Drum wird es jegt fo. fiafter in manden hiero⸗ 
olopbifhen Köpfen, weil bie Erde alles Licht verſchluckt. 
Nun konnen die Beraleute ihre Lampen ‚auslöfchen, der Kar: 
‚funkefftein der, Sicler ſchen neuen Gerespppfit ſtrahlt mitten 
in ben Schacht hinein. Cine ber Erde eigne, urfprüng- 
liche Lichtkraft! Wunderbar, befommt unfre, uralte. Groß: 
@toß.... mutter in den Wagen ber. tiefen Aufklärung noch 
Augen in ihren Gingeweiden. Wenn wir den Erdhalbme ſer 
durchgraben könnten, und die Zunahme in ber were der 
nahbrüdenden Luft und athmen ließe, fo müßte Sickler, als 
außerordentlicher Profeffor ‚der Phyſik, die ungeheure Ent: 
dedung Im Mittelpunct ber Erde vortragen. Bei dieſer Ger 
Logenbeit ſteckten wir uns zugleich alle Taſchen voll Gold und 
eiber; benn nah Steffens ift der Keim der Erde metal 
ud. — Anſichten vom Lichte haben ihren Sig anderswe, 


als in dem Mythus der Geres; fir gebören Apollo und: Bars 


Aus eigenthümlid, an, fagt ber Necenf., ohne die: ansfclier 
sende Behauptung mit einem einzigen Worte zu beweifen. 
Iſt denn eine Kecenfion ein Orakel? Was gilt, Pluto hat 
in, der Unterwelt, als er die, Brautnacht mit Proferpinen 
feierte,. das Gemach erfeuchten laſſen, wenn feine eigne kö- 
migliche Hand ben fihönen Dienft nicht verrichtete. Die Al: 
ten. pflegten bei ſolchen Extrafällen nicht im Dunkeln: zu tap- 
pen, barum gaben fie dem Hymen eine Fackel. 
Wenn der Rec. vom Zeus auf Kreta redet, fo befindet 
ſich jedeamal in Utopien. Dabin wollen. wir ihn nicht. be: 
eiten, — Sickler erblickt in. Linus nur die Perfonification 
einer Gefangesiweife, Wie konnte ex denn früher den Hymnus 


an Demeter von Linus ableiten? in leibhaftes Indipiduum I 





nahe treten. Die verſchiednen Wege biefer 


köpfen, um es nachher ald abstractum verehren ‚zu Eönmen, 
das iſt An ber Sid „erlaubt. " 
weit —— treibt eb —* ec. Gr ei em Par 
fo fäut Bas unrrife DOR Bleig, Täefeieife Darunter Mes 
ö a 
— — 
Das — 
) leitet Here Sickler aus dem wen 


* —* (von dieſem Sprachragout Wenige 
r — (von 
gern) — und legt ihm den Sinn von — 


(Wenn id) diefe Bedeutung haben will, iqch ein Bam 
buscohr in die Hand.) +» fällt ber Rec, ein, wenn 
Pamphos einen alten fponbäifhen Hymnus umgearbeitet und 


ternd gemacht hättet — Wie, wenn Linus eine 
eine Saͤngerſchule — (marım nicht auch eine i 





einen Säolafticıd brunter?) bedeutete, ben 
ruhigen Hummengefang zuerſt in &ycien, dem 

ber Eriegerifchen Geſaͤnge, bätte en laſſen, dadurch 
ber Gefangesweife des Pamphos wäre] wor 


den?’ — „Sta viator? Hic jacet Arcitenens, Er ftarh 
on einer Ucberfegung des kritiſchen Krankheitöftoffes auf bie 
Phantafien ded Gehirns.” Sonſt pflegen die 

fer, wenn fie and) bier und da zu weit gehen, bie Millkür 
durch künfttiche, ſcharfſinnige, gelehrte Gombinationen zu über: 
beden; bier werben bagegen bios Träume durch Träume er: 
läutert und abenteuerlih durch fremde Federn aufgepugtz denn 
an Beifpielen einer eignen, umfaffenden Sprachkenntniß fehlt 
es. So geht felbft den griechiſchen Worten die Aecentbeze 
nung ab, welde fein ordentlicher Ppilsiog jegt mehr weg: 
läßt. Unter andern hat der Rec. viel mit Kure und Kore 
und Ariokerfa zu thun. Luſtig genug fieht er bei feinen Etd⸗ 
mologifiven einen Strunf für die Wurzel an, indem er um 
die Grundbedeutung zu ‚finden, bei ale Anden bleibt, da doc) 
dieſes Wort felbft von ciyo, fan Mi he BIER 
—— Au Ines urfprüms0 4 

‚duco, raus | ee 

ſchleier zufammen * Die griechche Sptoche 


dem Hei neu Fehr fein um. „(8 bejeidhnet 
ee A mach Haufe u. (m. Db man 
Bräutigam dei der Dand führt und bei der Nafe gefüh 
wird ober um 
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‚ das fagt das griechiſche Medium nid) 
feine veflegive Bedeutung ift infofern zweiftimmig und 
Stimmen (roces) laffen fih endlich nod mit fauces ver 
fein. Wenn Zeus von Meihifebet herkommen fol, 
der Me, dem alten Bochart nahfpriht, fo find. bie 
eben beigebradıten Bermuthungen gegen ſolchen etymolegiſch 
Sinderfpott hochſtens Kinderfpiel,* 

Die era Bemerkungen * und ſollen teinet · 
wegs den geiſtreichen und tiefen Forſchungen eines Greuger, 
Dermann, Dttfriebt Müller — — 
Männer befördern die heuriſtiſche Methode im * uchen ‚br 
Wahren und dieſe führt Überall am beſten zum Ziel. Mi 
einem fo großartigen Sinn und Streben hat die gegen 
tige Recenfion durchaus nichts gemein.  Diefe Behauptun 
boffe ich, auf Verlangen gegen. ben Berfalfer berfelben _ 
im Zone bed Ernſtes beweifen zu koͤnnen. 

(Die Bortfegung felgt.) 








& 
*) Die Sprache der Recenfion Mettert in fteiler, dder Wildmis Arm, 
und nicht felten gleiten die Steigeifen der Perioden Mimmmenb 
der moofigen Gtelmwand ab. Es in zu bewundern, wie der 
cenfent bei diefem unſichern, Icbensgefährlidien Einhertreten, gel 
nentlich noch in die Steigbügel der Poeſte fommen kann, 3 
find in der oratjo pedestrig gewöhntich gut und. fühe, 
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Die Memoiren der Madam Gampan, 
Bortfrgung bed erſten Artikels in Mr. 128, 


Die Gräfin Du Barry, deren Entfernung von Pub: 

wigs XV. Geite in feinen legten Augenbliden noch den 
tebhafteften Kampf entgegengefegter Hofintriguen ber 
beigeführt hatte, ward unter: der neuen Regierung 
glimpflich behandelt, behielt das Landhaus von Luctennes 
und eine bedeutende Penfion. Cie war dafuͤr erkennt⸗ 
ih genug, in einer der trübften Zeiten der Revolution 
dem königlichen Paare ihr ganzes Vermögen und jede Art 
von Dienften anerbieten zu laffın, die natürlich nicht 
angenommen wurden, Auch ſie warb bekanntlich ein Opfer 
bes Blutgeruͤſtes, aber unter allen Frauen Frankreichs, 
bie es befliegen, die einzige, welche unter lautem Weis 
nen um Schonung flehte. Das Volk zeigte Spuren 
der Mührung, und bie Denker fahen ſich genoͤthigt, die 
Hinrichtung zu befchleunigen. 

Da aud der Herzog v. Aiguillon ſich augenblick⸗ 
lich von den Geſchaͤften zuruͤckzog, ſo galt es nun die 
Wahl eines neuen Premierminiſters. Sie ſchwankte in 
der Entfchliefung des Königs zwiſchen Machault und 
Maurepas, die ihm Beide in einem Codleill feines 
verftorbenen Vaters als treue Diener feines Daufes 
twaren empfohlen worben. Schon hatte er ſich für den 
Eriteren entſchieden, als Madame Adelaide ihn dennoch 
für den Zweiten zu beftimmen wußte. - Der Page, ber 
bereits mit dem eigenhändigen Einladungsſchreiben an 
Jenen abgefertigt war, ward umgerufen, und glüdlicher 
Weife papte der Brief Wort für Wort auch für den 
Andern; denn fonft möchte der Umtaufh in Ludwigs 
Trägheit dennoch ein zu großes Hindernif gefunden 
haben. Naͤchſtdem ward Vergennes an das Minifte: 
tium der auswärtigen Angelegenheiten, der Graf du 
Muy an das des Krieges berufen, und auch ber 
Abbe Zerrap konnte fi) nicht an der Spike der Fi⸗ 


nanzen erhalten, 
Altes erwartete zunaͤchſt Choiſeuls Burheberufung. 
Die Königin, die ihm foviel verbankte, verwandte ſich 
für ihn aufs eifrigfte; aber erfolglos. Der König war 
beriwindlich gegen ihn eingenommen und befolgte auch 
bierin eine vÄterliche Anweifung, die auch bei feinen 


übrigen neuen Etnennungen zum Grumde lag. Dem 


| 


Abbe Vermond bewilligte er, auf beffen ſchuͤchterne, 
ſchriftliche Anfrage, feine Funetionen bei ber Königin 
fottzuſetzen. 

Bis zu Ludwigs XV. Tode hatte ſein Enkel (kudw. 
XVI.) ſich ſeiner Gemahlm noch kaum auf irgend eine 
Weiſe genaͤhert. Jetzt, in Choifp, wo die tiefe Trauer 
jedes andre Vergnügen, aufer der Jagd, unterfagte, lud er 
fie ein, an feinem Arme in den Gärten zu ſpatzieren. 
Gleich des naͤchſten Tages führten fi mehrere Gatten 
am Hofe, die feit langen Jahren und aus guten Grün: 
den von einander getrennt gelebt, auf der Terraſſe des 
Schloſſes ganze Stunden lang in gleicher Vertraulich⸗ 
feit und im läfligfien Tetesästete, 

Die königlichen Tanten, in Folge ihrer feitherigen 
Anfirengungen, erkrankten glei am vierten Inge in 
Choify. Der junge Hof flüchtete daher weiter nad) 
dem Schloſſe la Mueite, im Boulogner Holze, dicht 
bei Paris. Hier ſtromten nun die Meugierigen zu aus 
fenden herbei; und rings umher gingen die Vive le 
oi! vom Morgen bis zum Abend nicht aus. Aber 
auch bie vornehmere Welt, und mas fih laͤngſt nicht 
hatte bliden laſſen, glaubte ſich jept 
zur Condolenj vorftelfen zu müffen, was die junge, leb⸗ 
hafte Königin, aufs dußerſte ermübdete, Mebenher, moch⸗ 
ten auch wohl einige grotesfe Geftalten unter den alten 
Damen ihrem ober fremden Mutbivillen ein unwillfürs 
liches, ſchlecht hinter dem Faͤcher verftedtes Lächeln 
abnöthigen. Das ward jedoch fehr uͤbel empfunden und 
309 ihr allgemein den Titel: la Moqueuse, ju. — 
Ebenfo ward ihr bald hernad in Marty das unfhuldige 
Getäften, die Sonne ein Mat aufgehen zu fehen, 
als fie es mit ihrem weiblichen Befolge (dem auch der 
Herzog von Ghartres, nachmals von Orleans, fammt 
Andern ſich anſchloß) befriedigte, gar ſehr verdacht. 
Es erſchien ſogleich eine giftige Schmaͤhſchrift, in der 
der Wunſch ſich ausdruͤckte, fie je eher, je lieber beim» 
zuſchicken. 

Andrerſeits entwickelte ſich bei Mar. Autoinetten taͤg⸗ 
lich mehr ein Hang zum modiſchen Luxus und Verſchwen⸗ 
dung, der eine junge, ſchoͤne Frau auf dem Throne wohl leicht 
uͤberſchleichen konnte. Bei einem Madelgelde von 100,000 
Thaler (300,000 Fr.) war #4 dennoch für einen erften 
Ankauf etwas ftark, daß fie 400,000 Franken an einen 


mehr am Hofe 
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Juwelenſchmuck zu verwenden vermochte, welder, von 


dem Juwelier Böhmer ihr angeboten, ihre Luͤſternheit 
erregt hatte, und fo gleichſam das Vorfpiel zu einer 
fpätern ähnlichen Verhandlung, die ihr fo theuer zu fles 
ben kam, einleitete. Die erſte Modehaͤndlerin der 
Hauptſtadt, Dem. Bertin, ſah ſich (eine unerhörte 
Sache in ben Annalen bes Hofes!) bei der Königin den 
Eintritt geftattet und gewann in allen Modrangelegen 
heiten den größten Einfluf. Dies Beifpiel einer, viel: 
leicht Hibertriebenen Putzſucht wirkte ſchnell von oben 
herab, fand Nahahmung und zog Üble Nachtede herbei. 
Der Kopfpug der Damen wuchs thurmartig in bie Höhe. 
Keine Loge, Leine Kutfche blieb hoch genug, um biefe 
Auswüchle zu faffen. Man mußte entweder niederhoden, 
oder den Kopf zum MWagenfenfter binaushalten. Es 
eefchienen darüber Earikaturen ohne Zahl, bie in ihren 
Uebertreibungen felbft die Gefihtsjlge der Königin zum 
Bellen gaben. 

Immer noch ging es bei der Tollette ber Königin 
und bei ihrer geſammten Tagesordnung nach ben Negeln 
der ſtrengſten und laͤſtigſten Etiquette, und Frau von 
Campan hat fie merfwärdig genug gefunden (mie fie es 
denn auch in einem gewiffen Betrad;te wirttic ift), um 
fie in einem befondern Anhange mit der vollen, hierbei 
von ihrem Gefchlechte zu erwartenden Präcifion zw erdrr 
teen. Alles war dabei auf den Grundſatz bafitt, daß 
die königliche Würde überall nur Diener finden müͤſſe, 


ı feine Arnderung vorgenommen. 


fetbft die Bruͤder, Schweſtern, Tanten it. des Königs | 
nicht autgefchloffen, und daß jede Dienftverrihtung, ' 


auch die twiberlichfte, als ein Ehrenvorzug zu betrachten 
ſey. So konnte es gefchehen, daß wenn die Königin 
ein Hemde mechfelte, ein Glas Waffer, ein Schnupf⸗ 
tuch forderte u. ſ. w. das Verlangte aus der Hand bes 
Kammerdieners in die ber erſten Kammerfrau, ber 
Shmuddame, ber Ehrendame, der Surintendantin, ber 
Prinzeffin vom Gebtüt, ber Prinzefiin des koͤniglichen 


Haufes Überging, bevor es feine Beboͤrde erreichte. Hätte 


dies allenfalls fern mögen an großen Geremonientagen; 
aber dieſe kleinliche Etiquette verfolgte das koͤnigliche 
Paar bis zu feinem geheimſten Innern, zu feinen Leiden, 
mie zu feinen Freuden, und feibft bis zu den zuruͤck⸗ 
ftoßendften menſchlichen Shwähen. Ades war in einen 
förmlichen Coder gebracht; und bie erften Damen im 
Reiche waren eiferfüchtig auf dergleichen ſervile Dienfte, 
ats auf Vorrechte, welche fie in die Nähe der Monars 
den brachte. 

Eben ein folder uralter Gebrauch beflimmte, daß 
nicht nur bie koͤnigliche Familie täglich, zur großen Er- 
bauung der berbeiftrömenden, guten Leutchen aus ber 
Provinz, Öffentlich Tafel hielt, fondern daß auch die 
Königin Überall mur im weiblichen Gefolge erfcheinen, 
alſo bei biefer Zafel auch nur von weiblihen Händen 
bedient werden folltes und obgleich ber König am ihrer 
Seite fpeifte, nahte aud ibm unmittelbar nur weibliche 
Bedienung. Alle dergleichen Bräuche fchaffte die Könis 
gin feit ihrer Gelangung zum Throne ab; ließ ſich bei 
ihren Spagiergängen in ben Gaͤrten wur von einem ober 


dem andern Rammerdiener folgen u. f. m. ber dieſe 
Kuͤckkeht zur Simplicität war ihr in der Öffentlichen 


Meinung nicht ginflig; — gerade bat, was ihr Popu⸗ 


larität hätte geben follen! — Es ift uͤberdem unmoͤg ⸗ 
tih, mäßiger in Speife und Trank zu leben, ober bie 
Decenz forgfältiger zu beobadıten, als von ihe gefhah, 
Selbſt im Bade war fie mit einem fangen, flanelfnen 
Gewande bekleidet, das bis unter das Kinn zugeknuüͤpft 
mar; und beim HDerausfteigen fpannten die Badefrauen 
einen meiten Vorhang aus, um fie den Blicken ber 
übrigen Dienerinnen zu entziehen. 

Indeß hoͤrte Paris in den erſten Jahren überall, 
wo fie Öffentlich erfchien, nicht auf, iht zu applaudiren. 
In Gtud’s Iphigenie In Aulis mußte der Sänger das 
„Chantons, celebrons.notre reine!““ wirberholen, 
und das Parterre fang es ſtuͤrmiſch mit. Dieler Volke 
enthufiasmus mußte ihr gewiß nur um fo ſchmeichel⸗ 
bafter fern, da er fi zufällig in Gegenwart ihres Brus 
ders, des Kaiſers Joſeph, aͤußerte. Wie wenig mochte 
fie damals ahnen, daß fie ſelbſt zu einer Iphigenie ber 
ſtimmt fen! 

Der König hatte ihr das Schloß von Klein-Trlanon 
geſchentt; — an fih Bein ausgezeichnet veizender Auf 
enthalt, body mit großen und fhönen Treibbäufern verfer 
ben. Gleichwohl wurden blos die Gärten ſehr verfchönert, 
aber mit ben Gebäuden und dem Amenblement durchaus 
Sie ſchlief fogar in 
dem nämtidyen Bette, deſſen fi bie Du Barry bedient 
hatte, ge. v. Campan glaubt durch diefe Anführungen 
emen Verwurf, welcher der Königin am öfterffen gemacht 
worden, zuruͤckweiſen zu koͤnnen, und meint, ihr vielmehr 
eine oft Eleinlihe Spatſamkelt Schuld geben zu müffen. 
Dennoch follte fie, der allgemeinen Stimme nad), fogar 
allein Schuld an der zunehmenden Verwirrung ber Fie 
nanzen im Staate fern! — Aber auch „Kleins Wien“ 
und „Klein: Schönbrunn” foltte fie ihr neues Luſtſchloß 
genannt haben; und fetbft dies, fo falſch es war, wurde 
Ihr heftig verargt. 

Schon bei Gelegenheit der Vermaͤhlungs- Feierliche 
feiten hatte ſich ein gewaltiger Präcedenzflreit am Hofe 
erhoben, ob Mademoifelle de Porraine, eine Blutsver⸗ 
wandte bes kalſerlichen Haufes, ihre Menuet gleich nad 
den franzoͤſiſchen Prinzen vom Geblüt tanzen möge; 
und der Biſchof von Noyons, als zweiter geifflicher 
Pair, Hatte dagegen eine feierliche ſchriftliche Verwah⸗ 
tung eingegeben. Ein aͤhnliches Gehaͤder ermeuerte ſich, 
als im Jahr 1775 ber Erzherzog Maximilian, feine 
Schweſter befuchend, in Paris, obwohl im Incognito 
reifend, anfland, den Prinzen vom Gebluͤt dem erſten 
Beſuch zu machen. Die Parifer lebten das Haus Dre 
leans, welches ſich hierdurch zuruͤckgeſetzt fand; und fo 
erzeugte ſich hier wiederum Ungunft gegen Mar. Antol⸗ 
netten, welche jenen Anſpruch beſtritt. Man beklagte 
ſich jegt zum erften Mat in ben großen Eirkeln und felbft 
bei Dofe über ihre Partellidykeit für Oeſterrelch. Man 
warf ihr und in ber Folge nur zu oft vor: Sie habe 
bios ein Öfterreichifches Herz. Zum Ungihd rechtfertigte 
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auch das Venehmen bed’ Prinzen biefe Vorliche zu wenig. | "com kellh ward! die Pelngeſſin v. Rambalte, eine 


Im Jardin des plantes von Buffon empfangen, ber 
ihm zugleich ein Erempfär feiner Werke überreichte, 
tehnte er dies Geſchenk ab, Indem er aufs verbindlichfte 
erwiberte: „Ei, ich werde mid; hüten, Sie zu berauben !" 
— As nicht lange darauf Joſeph IT. dem nämlichen 
berühmten Naturforfcher feinen Beſuch machte, fagte er: 
„Ich: komme, das Buch zu ſuchen, mas mein Bruder 
bier vergeffen hat,” 

Die Krönung in Rheims mwurbe mit allem, zum 
Theil gar feltfamen! Geremoniell der früheren Jahrhun⸗ 
derte volljogen. As man bem Könige bie Arone auf 
fegte, fuhr er mit der Hand nad dem Haupte und 
fagte: Elle me g@ne. — Heinrich III. hatte bei ber 
gleichen Gelegenheit gerufen: Elle me piqua — 
Konnte dies Zufammentreffen nicht dem Aberglauben das 
Wort reden? 

Bisher hatte ſich der König noch immer viel zu 
wenig um feine Gemahlin bekümmert. Die Annäherung 
in Choify war ohne meitere Kolgen geblieben. Er bes 
ſchaͤftigte fih am liebften in feinem Cabinet mit ernften 
Studien, vornehmlich der Erdbefchreibung, morin er 
ausgezeichnete Kenntniffe beſaß; wohnte dem Staatsrath 
bei; jagte umd vertrieb ſich, tief in dem Palaft zurück⸗ 
gezogen, die Zeit mit mechanifchen Arbeiten, zumal ber 
Schloͤſſerei, die ihn tor andern anzog, und worin er 
feinem, etwas rohen Lehrmeiſter allen untermürfigen Ges 
horſam eines Lehrlings bewies. Allmaͤhlich begann er 
jedoch, fih in Mar. Antoinettens Geſellſchaft zu gefallen, 
ohne gleichwohl die Rechte eines Ehemanns zu genießen. 
Auch in feinem Xeußeren und Manieren ließ er eine 
günftige Veränderung wahrnehmen; und als er einft 
ſich etwas artiger, als gewöhnlich, gegen bie Damen 
betrug, rief die Königin umvorfichtig: „Geftehen Sie, 
Mesbames, daß er, für ein verhäticheltes Kind, fich 
eben recht galant benommen hat.” Eigentlich hatte fich 
des Königs Charakter erſt feit Ludwigs NV. Tode näher 
entwidelt und Haltung gewonnen. Das Gleiche war 
auch der Fall mit feinen Brüdern, bie daher auch, eben 
fo wie Mar. Ant., nicht ohne gluͤcklichen Einfluß auf 
die Milderung feiner Schroffpeiten blieben. Dennod 
mar er im Gefpräd oft noch ſehr ausfallend. Die 
Hofleute nannten das, mit Anfpiefung auf feine Liebs 
lingsbefchäftigung , feine Pfundhammer: Schläge. 

Der harte Winter 1776 gab der Königin bie Idee 
von Sclittenfahrten, melde auch, unter bligfchnellen 
Vorbereitungen, veranftaltet wurden und ſich bis in bie 
Nähe von Paris (einige Schlitten zeigten fih fogar 
auf den Boulevards) erftredten. Auch diefe Luftbarkeit 
ward ihre von den Parifern gar fehr verdacht. Man 
wollte darin abermals nichts, als eine Vorliebe fuͤr Wien 
und feine Vergnügungen erbliden. Ungeachtet bergleis 
hen doch auch in Verſallles vormals zu Zeiten Statt 
gefunden hatten, machte dieſe Mode burchaus fein Gtüd. 
Die Königin erfuhe es und beftieg nie wieder einen 
Schlitten, fo oft aud die Gelegenheit dazu fih er 
neuerte, j u 


ı 


jünge, ſchoͤne 1Sjährige Witte von der Königin am 
den Hof gezogen und zur Surintendantin ihres Haufes 
ernannt; — eine Hofcharge, die, um ihres zu bebeus 
tenden Einfluffes willen, feither unbefegt geblieben war. 
Es Fand bald die freundfchafttichfte Verbindung zwifchen 


‚ Beiden Statt, die nur im erften Beginn — eben über 


die Prärogativen jener Stelle — ein wenig geſtoͤrt 
wurde. Man einigte fich jedoch darüber; und num biieb 
die innigfte Vertraulichkeit umter ihnen bis an den Tod 
ununterbrochen. Die Königin konnte es willen, daß 
eine Partei am Hofe gegen fie intriguirte und zu den 
niedrigften Mitten, Schmähfchriften u. ſ. w. griff, um 
ihe zu ſchaden. Um fo mehr bätte fie ihre Eleinften 
Schritte regetm follen, um Beine Bloͤßen zu geben. Allein 
fie war jung, umerfahren und ftand allein. Schuldlos, 
wie fie war, wollte fie au auf dem Throne die An« 
nehmlichkeiten des Privatlebens nicht entbehren, und 
diefee Hang nahm je mehr und mehr zu.  Derfelbe 
leitete fie auch zu einer neuen Verbindung, welche fie 
mit ber Gräfin Jullus Polignac anknüpfte, die, ihrer 
befehränkten Gluͤksumſtaͤnde wegen, bisher noch wenig 
an den Hof gekommen war. Shne eigentlich fh zw 
feyn, verband fie in ihrem Weſen fo viel Geift und 
Grazie, daß die Königin, die das Beduͤrfniß der Freund⸗ 
ſchaft fühtee, ſich unwiderſtehlich zu ihr bingejogen fand 
und bald ihre ganze Gunft Über fie ausgof. Die Gräfin 
feleft war von anfpruchslofem Sinn; aber ihre Familie 
und Freunde misbraudyten fie als Werkzeug ihrer welter 
ausfchenden Entwuͤrfe. Ihre Schwägerin, Diane von 
Polignac, Befenval und Vaudreuil wandten zundchft ein 
unfehlbares Mittel an, jene Gunft der Königin zu fixiren. 
Sie mußte ſich ploͤtzlich von derſelben zurüdzieben und 
nur in einem Briefe Abſchied nehmen, worin fie erklärte: 
Ihr geringes Vermögen und Furdt vor Feinden und 
Meidern zwinge fie zu dieſer Entfernung. Das wirkte! 
Graf Julius erhielt die Anmartfchaft auf die Stelle des 
premier ecuyer ber Königin und dadurch feſten Fuß 
bei Hofe, - 

Es konnte aber auch nicht fehlen, baß die Prinz. 
Lambalte über der Gräfin fteigende Gunſt allarmirt 
wurde, und bag fie, ganz gegen die Erwartung ihrer 
Gebieterin, wenig Meigung bezeigte, in biefem Bunde 
die Dritte zu werden. Noch empfindlicher, und vielleicht 
mit einigem Recht, fühlte fih die Familie Noailles 
gefränkt, die dadurch eine früher ertheilte Anwartſchaft 
auf die naͤmliche Stelle verlor, Die Anden am Hofe 
fuͤrchteten den fleigenden Einfluß ber Polignacs. Ueber 
baupt aber that der Salon der Gräfin Polignae Mar. 
Antoinetten großen Schaden in ber öffentlichen Meinung; 
obwohl man fih damals dort noch in Feine Staatsan« 
gelegenheiten miſchte, denen die junge Königin fremd 
blieb, Man wollte blos ihr gefallen. Dir Marquis 
von Baubreuil war die Seele dirfes Cirkels, ber jedoch 
erit einige Jahre fpäter zu feinem vollen Beftanbe gebich 
und Mar. Ant. zum öftern in feiner Mitte ſah. Fre 
her brachte fie dann und mann einen Abend beim Her⸗ 
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309 und Derjogin von Duras in der jungen und ſchoͤnen 

elt zu, bie fih, dort verfammelte, und wo man ſich 
mit kleinen Spielen unterhielt. Paris tadelte #8, ahmte 
aber das Beifpiel auf der Stelle nad. 

Noch einmal erfdhien Choifeut bei Hofe, um den | 
Aufgang eines beffern Gtädsfterns für ſich zu erwarten, 
Allein der König hatte noch nichts von feinem alten | 
Widerwilien gegen ihn verloren, umd fo gab es-frine | Im, Winter. v 
Belhägerin für immer auf, feinen Wiebereintritt ins | Mastensalt im Opernhau 
Minifterium zu bewitken. Nicht gluͤcklicher war fie auf Palaftdame, und ihre 
einer andern Seite, in der Protection einiger Dramen, | verhält, Sie glaubte fid) dann unbemer! 
deren Aufführung fie beförderte und die dennoch mehr | kannte fie Jeder gleich beim ——— uh 
Sr weniger durchfielen. - Sie that num das .Belüsde, | Brüder waren flets zugegen, und immer ftellte 

wieder ein Stud zu beg en. Deito entf&iedes | irgend eine kleine Inttigue an, um ihr das 
er und erfolgreicher nahm ‚fie ſich ihres Kandemannes | des Facognito zu tmlczen. Kin 

' am und bereitete Ihm im Frankreich feinen Triumph, 
nie bald find Sie mit Ihrer Armida fertig?” fragte | 

Ihn — „Und. find Sie mit ihe zuftiedeng” — 
Seine rubige Antwort war: „I bin bald an der. | 
en Note, und flrwahr!” — feßte er mit flillem 

selbfigefühl hinzu — „fie wird fuperbei . 

>. Der Marſchall Du Mup ftard 1775, und nad 
—— brachte die Secte der Meuerer (Eronomis 
ften) welche immer mehr Einfluß gewann, den Hen. v, 
Germain ins Kriegsminifterium, melde von nichts, als 
Reformen traͤumte und es ‚fein Erfles fepn ließ, die 
Hausteuppen des Königs zu zerftädeln, während Turs 
got, ber Finanzminifter, nichts als Freiheit des Were 
kehrs und. Erfparnif predbigte umd durch jenes. in Paris 
einen Auflauf (angeblich wegen VBrotmangels), durch 
dieſes aber und feine zahlreichen Neductionen. den Miss 
muth des Adels und der Geiftlichkeit erregte. Die Kö: 
nigin ſchlen Beide zu brgünftigen und befonders bie 
militaitiſchen Notbröde in Verfailles nicht gerne zu 
ſehen. Mad. de Campan findet jedod im jenen Mefor: 
men, und befonders in der Aufläfung der Garden, „dies 
fe8 kräftigen und nuͤtlichen Bollwerks der Eöniglichen 
Gewalt, einen von weitem ber angelegten treulofen 
Plan der geheimen Gegner des Throns, 

Die Königin befand ſich zwiſchen den Jahren 1775 
und 1781 in dem Lebensalter, wo bas Vergnügen den 
hoͤchſten Reiz für fie hatte, umd mo es ibe aud. von 
allen. Seiten entgegengebosen wurde. Dft gab «8 fogar 
zweimal an dem mämlichen Tage Schaufpiel, indem die 
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Wenn das Heer nah Spanien geht, —— 
Varifer Kaffee 


erften mimiſchen Künftter und Tänzer noh gegen Mit ür die innere © * 
ternacht einzelne Scenen und Parthlen vor dem Hofe Da a en —— Die darn 
privatim ausführten. Der. Graf von Artois werteiferte | und vergl, find dazu, bingeichend,” meinte ‚biefer,.. „OD Mi 
in Anſtellung von Feflen, worin man fi in die alten doch!“ rief jener und zog ben -Wieiflift, Me ı fhwarz am 
ae Ritterzeiten verfegt ſah und alles ‚galante Wi ee — 150,000 noethwendig 
pielungen auf die Königin enthielt. Gefchmad und . nn 16 ARE 
Pracht war im diefen Anordnungen aufs hoͤchſte gefleis Koi gan A miRonalet‘ . 2 ee 
gert und alles, was die Hauptfladt Schönes. aufzumei: Bei ländtichen. Bellen “rn 45,000 + 
fen hatte, dabei zugegen. Unter Allen aber war der Bei öffentlichen Bällen u. vergl, —8 20,000 * 
FR) > Pr 2 . 7 . WE N ea 
König vielleicht der Gleichgüttigfte bei diefen Zauber: Gür die Ginübung ber ‚Gonfcribirten. . 5000 
feften, wenn ee ſich gleih, immer mehr am feine Ge: ferhie.. it 000 „+ 
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mahlin gewöhnt, unbedingt von ihren Winfchen beberes Gür unverergefchene Zufäle .. ., . 
ſchen ließ; und «8 mag wohl feyn, daß fie ihre Bufries ih: 
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Theateranſichten mit Bezug auf den neuen Theater⸗ 
artitel der Dreödner Abendzeitung. 


It. 
(Rr. U ſiche in Ar. 124.) 


In der Beurtbeilung des Wallenſtein iſt es gleich 
ampartelifch, wie einfichtsvol zur Sprache gebracht, daß 
Schiller bei der Schöpfung feiner weiblichen Charaktere 
keine große Mannichfaltigkrit bewirfen habe, während 
Goͤthe's Geſtalten die Wahrbeit und in fo verſchiednen 
Mobificationen bie echte Weiblichkeit bewundern laffen. 
Über diefen Ausfpeuch von ungemeineer Wahrbeit begleis 
tet eine Bemerkung, bie wohl zu eihem tiefen Blick 
in die Mannichfattigkeit der weiblichen Charaktere aufs 
forbert, melche ber zuletzt gemamnte Dichter gezeich⸗ 
net hat. 

Es Heißt naͤmlich in Me. 23 der Abendzeltung : 
„Findet man bei unferm größten Dichter auch, daß 
Küchen und Margarethe, diefe wunderfamen Schöpfun: 
gen, eine Ähnliche Phpfiognomie haben, ja, möchte man 
felbft die Marien im Elavigo und Goͤtz ibnen gewiffers 
maßen zugefellen, fo wie die Mariane Yer- Geſchwiſter; 
fo find dennoch die reine Sphigenie, die Princeh Eros 
more und wie viele herrliche Gebilde zu berückſichti⸗ 
gen, bie uns aus feinen fleinern Werten, fo wie 
aus feinen Romanen und Erzählungen entgegenleuch: 
ten u. f. mw." & 

Allerdings hört man oft in der Gharafteriftiten 
ber Werke unfers Dichters Klaͤrchen und Margarethe 
Zugleich genannt, auch bie erwähnten beiden Marien 
als Mirderholungen eines Urbildes betrachtet, aber die 
Sache ließe ſich vielleicht umkehren. Es dürfte in jenen 
vier weiblichen Welfen eine Verſchiedenheit nachzuweiſen 
ſeyn, bie ſich ſchwerlich Übertreffen läßt, 

Kıiärchen und Margarethe zuvorderſt ſtehen im bes 
ſtimmteſten Gegenfag zu einander: es find die verichie: 
benartigfien Naruren. Gemeinſchaftlich iſt ihnen eigent: 
lich nut Weiblichkeit und Unſchind; beides aber foll wohl 
allen Mädchen im jener Zeit dee erſten Liebe angehören, 
worin wir bie beiden: genannten Weſen kennen lernen. 
Weiblichkeit und Unfchutd abgerechnet, fpricht ſich im 
ber tieffien Eigenthümtichfeit Klaͤrchens und Margares 
thens eine Abweihung aus, bie kaum. beftinmter ge⸗ 


bacht werben, geſchweige denn, erfcheinen kann. Klaͤt⸗ 
hen iſt ganz Begeifterung ; Margarethe ift gang Hin: 
gebung. In dem muthigen Klaͤrchen wohnt ein fühner 
Geiſt, ber flets und jedes Mai alleg wagt. Gretchen, 
ſchuͤchtern und gewiflenhaft, erliegt im jedem Werhält: 
niffe des Lebens. Klaͤrchen lebt ganz in der Phantafie 
und iſt nicht nur unbedingt auf das Handeln, fonbern 
aud im Allem ganz nach außen gerichtet, Sie möchte 
mit ihrem Geliebten durch die weite Welt ziehen, Gier 
ift trunken von dem Gedanken, Heid und Krieger fen 
und den Boden des engen, beichränften Rebens im Haufe 
verlaffen zu Eönnen, um auf der Weltbühne Theil am 
Größten zu nebmen, deſſen der Menſch fähig iſt z fo 
darf fie 'leidenfhaftlih genannt werden. Margarethe, 
nichts weniger, wie leidenſchaftlich, nichts weniger, wie 
phantaſiereich, ift voll des reinften, wahrften, innigften 
Gefuͤhls. Ste würde nie das vaterliche Haus verlaffen 
haben, fie wäre in der verderbten Umgebung, in welche 
Ihre Jugend ſich entfaltet, vielleicht fromm und rein bins 
graltert, wenn ihe in Fauſt nicht eine zu mächtige Ers 
[heinung aufgegangen wire, und eben ibrer großen 
Liebe, Innigkeit und Treue wegen, ann fie, nachdem 
fie fein Bub einmal im der Bruſt aufgenommen bat, 
ed nie wieder darand verbannen; ja, fie will es nicht, 
fie iſt viel zu: treu für folchen Vorfag oder Kampf, fo 
treu, daß fir, ohne leidenſchaftlich Für Fauſt ergriffen 
zu ſeyn, ohne bie böjen Seiten in feinem Weſen zu 
verkennen, weil er einmal Gegenftand ihrer Liebe ges 
worden, nim auch micht von ihm life Margarethens 
Derzteıd beftebt darin, daß fie Fauft nicht In ıbren en: 
gen- Kreis bineinziehen Bann, während Klaͤrchen Überall 
dem Egmont nachfolgen will. Schamhaftigkeit und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit find der Mederlaͤnderm fern; denn, trotz 
ihrer leidenſchaftlichen Begeiſterung, waren: die Sinne 


noch wenig bei ibrer Liebde im. Spiele; vielmehr von 


Bewunderung -bingeriffen, noch von jedem andern: Ges 
fühl, noch von der Ahnung, Egmont würde ihe je ges 
fährlich werden Pönnen, unberührt, bat fie weder ber 


, Mutter, noch. dem frübern Geliebten, ja kaum der gan⸗ 


sen Stadt; verbergem koͤnnen. oder verbergen mögen, 
was im ibr vorgeht... Margaretbe kann von erflen Aur 
genblide am ihre Liebe nicht gebeim genug halten: Auch 
ir: unbebingte Bernunderung: der hoͤchſten Tadelloſigkeit 


1 
chres Gellebten iſt Klaͤrchen fo ſehr aufgegangen, daß 
irgend etwas in Egmont beſſern zu wollen, ihr nicht ein⸗ 
fut, wahrend Margatetbe um das Seelenheil ihres 
Verführers die gewiffenhafteften Sorgen naͤht t. Und 
doch gebt diefe im Kreife der Verhältniffe, welchen iht 
Leben angehört, fürdterlich zu runde; jene dagegen 
endet mit einer mahrhaften Verklaͤrung. Aber Klaͤt— 
chens Serte ift auch vom höchſten Heldenfinn angefüllt, 
Ihre Unternehmungsgeift ſchwingt fid fo hoch, daß ihr 
das Gewagtefte „gering ſcheint, daß ſie bervorragt über 
alle, welche fie umgeben, deren alltäglihes Dafeon, 
deren Nube und Gelaffenheit fie kaum begreift. Kürz, 
eine wahre- Heidenferle will fih in der Natur eines 
Mädchens entwickeln, bie, in engfler Beſchraͤnkung auf: 
gerachfen, nichts von der Melt geſchen hat, und alles, 
ja das Großartigfte in der ihe fremden Welt ahnend 
vorfühtt, in ſich ausbildet. Streng genommen, übers 
teifft fie an Hetdenthum Egmont; ‘ihre Geiſt will noch⸗ 
weiter, wie der des Verfechters der niederlaͤndiſchen Frei ⸗ 
heit, und kaum wird man einen tiefen Blick in das 
Gemuͤth des Blrgerfindes werfen, ohne ſich zu fagen, 
fie mofirde, wenn ihrer erfien Jugenbbegeifterung ein nicht 
volfommen wuͤrbiger Held entgegengefommen ‚wäre, 
Säjichfate erlebt haben, gegen welche die der unglück · 
tihen Margarete ſich ſchoöͤn und beruhigend darſtellen 


Rarchen, wenn ihe Weſen jenem in der Kürze zus 
fammengeftellten Zügen entſpricht, brauchte nur einen | 
Eleinen Zufag von geringerer Feſtigkeit der innern Zus 
gend zu befigen, und es brauchte ihr nut das voraus: N 
gefeßte Liebesſchickſal zu begegnen, daß der Held welt 
eher- ihr Herz gewann, nicht fähig war, fortwährend fie | 
zu Tiberragen, umumterbroden Gegenſtand ihrer verchren- 
den Anbetung zu bleiben: fo konnte es mit ihr eine 
Wendung nehmen, daf, wenn in ber Gallerie ber meibs 
tihen Charaktere. Goͤthe's ein verwandtes Gegenbild 
aufgefucht werden fol, vielleicht Adelheid im Gög von 
Berlichingen ſich am erften dazu darbietet. Denm bie 
hohen Anlagen biefer ſeltnen weiblichen Erfheimung, 
abgefehen daven, daß bie erſte Jugenderziehung wenig 
gerban haben dürfte, um ihren aufftrebenden Geift bes 
fheidner Tugend‘ treu zu erhalten, ſcheinen ann fehmerzs 
fichften das vermißt zu haben, daß fein maͤnnliches We: 
fen ſich ihnen darbieten wollte, das Adelheid nicht über 
fehen hätte. Adelheid, alte Überflügelnd, bat nie benje: 
nigen gefunden, beffen echte Größe, : deſſen wahrhaftes 
Mebergewicht die Bewunderung der männlichen Natur im 
ihe hätte wollenden können. , Klaͤrchen, mit etwas ımer 
niger Pietät, wenn fie fidy in ihrer erſten Bewunderung 
getaͤuſcht fah, wenn fie die Luͤcke im Herzen haͤtte aus 
füllen wolten, indem fie im Lauf ihres Lebens nad) einer 
srößern Erfcheinung griff, hätte ſich meht ober weniger 
dem Pfade nähern können, welchen Adelheid ‚gemandelt 
ft; eine Behauptung, mit: der kLeinegzweges griagt wor 
den, fie hätte zu gleicher Entartung  hesabzufinten ver 
mocht, ‚ m 
Die beiden Marien im Cinpige und im: Gö vom 
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Berlichingen, fcheinen freitih beim erflen Aublick ſich 
gegenfeitig verwandter, aber auch von ihnen ift . 
haupten, daß fie hoͤchſt verfchichne Weſen find, 
Gemöinfhaftlide, das Uebereinſtianmeude möchte T 
in dem Scidfale beider liegen, darin, daß ſie vom 
ihren Geliebten verlaffen werben und treue, buldende Sees 
ien find. Sie gehören einer ganz; andern weiblichen 
Natur an, mie die beiden Mädchen, von welchen bisher 
geiprochen worden. Die Liebe ift bei ihnen ganz Sach⸗ 
des Herzens, DVerebrung, Phantafie, und jene Made 
der Neigung, welche ſich auch der gefammten 

Natur bemädjtigt, miſcht fich fo wenig in ihre Empfin- 
dungen und Schidfale, daß wir fie. Laum davon anges 
regt finden. Auch die Unfchutd ift bei ihmem nicht jene 
fhöne, volle Bluͤthe, wie bei Margareshen, bie umufe 
leichter verführt -wirb, de reizender und inmiger ihre Une 
ſchuld ſich zeige; ja fie könyme gar niche zur. Sprache, 
denn beide lieben nur mit dem Herzen, mit der Wahre 
heit eines rediichen Hetzens. Aber die Marie im Gög 
= —— iſt * —— geſund, und. bleibe 

aud) gefund bis zum Ende. ie genießt hinlaͤnglicher 
Kraft, bei einer Liebe gu Weistingen, — aan , 
die fie mit in das Grab! nimmt, dennoch Sidin 
Hand geben zu Lönnen; fie beſitzt Die: 
alles fern zu Binnen, mas er bedarfi Das dt ber 
ſchwaͤchern, krankhaften Marle des Elavige nicht möge 










Sicherheit einer dutchaus wahren und 
tur, fo dafıEeine Vaufung der Welt etwas — 
verma A \ 
Vielleicht daher, wenn mir und die größte Verſchi 
denbeit denken wollen, bie mögliherweife in weiblichen 
Naturen angetroffen werden kann; (0 dlicftem wie fe 
in ben jegt betrachteten Audividualitäten dargeftellt fin · 
dem. «Es itaber, auf dieſen Gegenſtand die 
famteit hiniulenfen, aus Grimden: wichtig, die mit 
in dee vorliegenden Reihe ——— beabſichtigten 
Auffaffung: des Drama u ? 
Sie fließen ſich der Erdrterung an, obrs unbedingt 
vortbeitbaft if, eime gleichfam ſpecifiſch verſchiedue amd 
feibftftändige Natur des Drama zw poftuliren, oder eb 


| Kegeln, eb Bedingungen für-das Drama befichen,, DER 


Erfülung.ıfo notbmendig iſt daß, bei vernachläſſigter 
Befolgung, ein Dichterwerk zwar noch pottiſch bleiben 
daum aber wicht) ferner dramatifch genannt werden darf, 
Ss .ift vielleicht die Behauptung‘ gegründet, af 
eine Verſchiedenartigkeit ber Phrfiognomien in den yer« 
qlicberten fünf Portraits vergeblich geſucht werben dürfte, 
Aber alle diefe Welblichte ten möchten vielleicht. uͤber⸗ 


| banpt, nicht Phofiögkomien an ſich tengen, ſondern \ 


Hölwnes befigen, Boltändigkeit dir Natur oder 
Maturel, Men iſt freitich nicht Überall in der Kunſ 
Styl anzutteffen; aber wo wir ihm: vorfinden, ba ſind 
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wie gewiß, etwas zu befiten, woram mir umd lieber 
halten werden, wie an Phonegnomie; unbewußt geſchieht 
dies jedesmal, Wir geſtehen uns ſtillſchweigend, bag 
die Phyſiognomie etwas Arußerlihed, auch wohl etwas 
Dartiches fen, wogegen Styl auf Uebereinftimmung des 
Innerſten und der Totalitaͤt deutet; inſofern laͤßt ſich 
behaupten, daß der Styl jedesmal eine Natur, eine 
vollſtaͤndige Weſenheit ausdrüdt. Semehr- aber ein 
Künftier nad) diefer legtern firebt, je böhern Werth er 
darauf legt, fi) bis zum Styl zu erheben, um fo mebr 
wirb ee bemüht fenn, die Charakterdarſtellung auf einem 
andern Wege zu erreichen, . ald auf dem bes Ausdruds 
und der Phyſiognomie. Dies ift aber eine Eigenthüms 
lichkeit allet Goͤtheſchen Schoͤpfungen, daß bie darin 
auftretenden Gebilde mehr Naturen wie Charaktere dars 
ſtellen, oder daß mwenigitens die Charaktere in der Res 
gel als der ſichtbare Nusdeud von Maturen, fi mani- 
feſtiten follen. Dadurch gewinnen fie jedesmal eine 
topifche Beſchaffenheit, und, was notbwendig damit zus 
fammenbängt, fie tragen das Gepräge bes Stols an 
ſich, wie der Styl und Typik jedesmal Verwandiſchaft 
behaupten, , ae — 

» Eine Folge dieſer Eigenſchaft ſcheint es auch zu 
ſeyn, dag Goͤthe in ber Regel feine Perſonen auf gleiche 
Weiſe ſprechen baͤßt. In den vier weibliden Indivi⸗ 
duen iſt die Art, ſich auszudruͤcken, völlig dieſelbe. Es 
gilt für eine von vielen Dramatikern gewiſſenhaft bes 
folgte Negel, auch in der Sprache fi dyarakteriftifch zu 
zeigen, nämlich auch bie Art, wie die Perfonen ſich aus ⸗ 
beiden „den Wendungen, Worten u, ſ. w. nad, ihrem 
Charakter gemäß variiren zu laſſen. Dies gehört allers 
dings zur Epideixris. Aber Göthe bindet ſich im Gans 
zen wenig durch diefe Megel, wofern es eine allgemein 
gültige Regel ift; unleugbar jedoch ſucht und erreicht 
feine Kunft auch dadurch etwas Andres und wohl Hö: 
beres, 

31. 





Der Memeiren der Madam Gampan. 
Sortfegung beö erfien Artitels in Mr, 100, 


Der Düc de Lauzun (nachmals Biron), berlichtige 
ten Andenkens durch feine feandaleufen Memoiren, macht 
in denfeiben groß Aufhebens von einer prächtigen Meis 
berfeber, welche. er der: Königin durch die zweite Hand 
geſchenkt. (Im der gedruckten Ausgabe befindet_fich diefe 
Anekdote nicht.) Die Wahrheit ift, daß fie ihn damit 
im einer Geſellſchaft geſchmuͤckt fah, fie lobte und ſich 
von ihm gleichſam aufgedrungen ſah, ohne daß fie wußte, 
wie fie fuͤglich auszufchlagen ſey. Sie trug dieſelbe nur 
einmal und legte fie dann bei Seite. Bald hernach 
bat der Duc,um eine Privataudienz, nie fie Perfonen 
bes erſten Manges zumeilen im Gabinet der, Königin 
jugeftanden wurden. Diefe hier aber endigte ſich fehr 
ſchnell, und Sr. v. Campan, bie ſich im Nebenzimmer 


befand, vernahm nur die lauten und- zornigen Warte 
der Königin: „Entfernen Sie fih, mein Here! — 
Er büdte fi tief und verfhwand, Sie war heftig 
aufgeregt und rief: „Nie wieder fol dieſer Menſch 
über meine Schwelle kommen.“ ‚Im Jahr 1787 tief 
fie den Poften eines Oberften der Gardes frangaises, 
den er von feinem Vater zu erben boffte, an ihm 
vorübergehen; daher ſein toͤdtlicher Daß, der ihn ganz in 
das Intereffe des Herzogs von Dilrans 309. 

! Man weiß, wie fich die Ungunſt des Publicums 
mit feindfeligen Sagen und Anſchutdigungen User das 
Verhaͤltniß Mar. Antoinettens, ſowohl zum Grafen von 
Artois, als zu ihren beiden Bufenfreundinnen getragen 
bat. Frau v. Campan verfichert indef, der Prinz ſey 
ihr ſtets im ſeht ehrerbietiger- Entfernung geblieben, und 
daß ſie wohl zumeilen von. feinen Vorzuͤgen u. f. m. 
gefprodyen, - aber, flets in ben ‚gemeffeniten Austrüden 
und mit dem undefangenen Benehmen, wie zwiſchen 
Schweſter und Bruder. Auch ihre Zuneigung zu jenen 
beiden jungen Damen fen einzig aus den unſchuldigen 
Verlangen entfprungen, ſich zwei Freundinnen zu erwere 
ben; aber ſtets ſey die Vertraulichkeit derfeiben in den 
Schranken des ſchuldigen Mefperts gegen ihren erbabe« 
nen Rang geblieben. Indeß nahm dad) auch der Anbeı 
Vermond Anſtoß genug an diefer Gunft gegen die Por 
lignac, num ſich einft — 44 Tage lang vom Hofe jus 
ruͤckzuziehen, bis er ſich endlich beivegen ließ, wieder iu 
erſcheinen und feine Functionen zuriickzunehmen. 

Mit Vorliebe ſprach Mar. Ant. ſtets von ihrem 
Bruder Joſeph, feinem Geiſt, feiner Arbeitsliebe, ſeinen 
Mititairkenutmiffen, ſeiner Einfachheit. Lange war fein 
Beſuch im Frankreich lebhaft erwartet worden. Endlich 
kam er, als Graf ‚von Falkenſtein, nach Verſailles. 
Dev Empfang war zaͤrtlich. Der Kaifee ward gleich 
ber Gegenftand einer allgemeinen Bewunderung bei Ger 
lehtten, Künftlern und Kriegerm, weniger bei Dofe und 
am- wenigfien in den naͤchſten Umgebungen des Königs 
und der Königin. Man-fand bier an ibm mehr einen 
Sonderling : von bizarren Manieren, von einer Offen 
heit, die gern im Grobheit ausartete, und ven einer 
Einfahheit, der man fogleic das Studirte anfah. Im 
Schloſſe wollte er keine Appartements annehmen, fon 
dern miethete ein hötel garni in der Stade, Bei 
Zafel ſprach er viel und anhaltend; er druͤckte ſich gut 
im Eranzöfifhen aus, und feibft die Eigenheiten feiner 
Rede Bleideten ibn. Die franzöfifche Etiqueite und Ger 
bräuche waren, feibft im Beifeyn des Königs, der Ger 
genjtand feiner Sarkasmen. Der König lächelte, uud 
eriderte ‚nie etwas; aber feine Gemahlin fchien dabei 
zu leiden. Oft machte er Jeuem Vorwürfe, daß er 
von den Sehenswürdigkeiten feiner Hauptſtadt nichts 
wiffe, die Meifterftüde der Malerei, bie in den, Magar 
jinen unter dem Staube vermoberten, nicht Eenne und 
wenigftend einige berfelben in ben Bimmern von Vers 
failles. aufftelen laffen follte; daß er das Hotel ber 
Invaliden, die Mititairfhule u. f. w. noch nicht beſucht 
babe; daß er ganz Frankreich bereiſen und in jeder 
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großen Stadt einige Tage verweilen müffe ꝛt. Seine 
Schweſter ward empfindlih und ließ es ihm merken, 
daß er mit feinen Zurehtweifungen zu freigebig fen; — 
noch empfindlicher vielleicht, wenn die Neihe derfeiben 


auch am ihre Zoilette, am bie Menge von Ihr einge: 


führter neuer Moden und an ben Gebrauch der Schminke 
fanı, die in feinen Augen ein Gräuel war. Nebenhet 
aber war er aud voll von feandaleufen Anekdoten von 
den italienifhen Höfen, ohne dabei ſelbſt weber Bruder, 
noch Schweſter zu ſchonen. 

In Klein-Trianon gab Mar. Ant. dem Kaiſer ein 
abenduches Feſt in dem engliſchen Park, wobei die Nacht 
zum Tage ward durch eine kuͤnſtliche Erleuchtung in die 
Erde verſenkter und durch hölzerne Schirme verftedter 
Feuer von Holiftößen, wodurch die Gegenftände, Ges 
firäuhe, Blumen und befonders ein Tempel des Amor 
mit einem zauberiſchen Lichte beglinzt wurden. Wegen 
Enge des Orts konnten mur wenige Zuſchauer zugelaffen 
werden. Das Parifer Volk aber will alles fehen und 
mitgenießen; und fo gab es gleich groß Gerede von 
ben ungeheuern Verſchwendungen biefes Feſtes, als ſey 
ein ganzer Ward zu ber Erleuchtung verbraucht worden. 

Bereits hatte die Gräfin von Arteis dem Stamme 
der Bourbons zwei neue Zweige geſchenkt, und noch 
war die Rönigin obme Hoffnung eines Erbem Endlich, 
gegen Ende des Jabıs entdeette fie der Fr. v. Campan 
im Vertrauen ihre günftigeren Ermartungen, die auch 
genau ein Fahr nachher durch die Geburt ber jegigen 
Herzogin von Angouleme in Erfüllung gingen. Won 
jenem Zeitpunct an nahm des Königs Zuneigung ſicht⸗ 
bar zu an Imigkeit. Er war feinem Leibarzt Yaffone 
Dank fhuldig für endlihe Befeitigung bes Statt ge: 
fundenen Dinderniffed, und ward nun immer järtlicher, 
suvorfommender und unterwürfiger, kurz er war von 
Grund aus verwandelt. 

Am Winter zu 1778 hatte ber König Voltalte, 
nach 17jähriger Verbannung die Ruͤckkehr nah Paris 
geftattet. Viele bielten biefe Etlaubniß für: übel ange: 
bradıt. Joſeph mar dicht bei Bernen vorlber gereift, 
ohne ihm feben zu mollen. Auch hatte er «6 feiner 
Schwefter widerratben, ihn am Hofe erfheinen zu taffen. 
Die Geiftlichkeit arbeitete ebenfalls jener Ehre entgegen, 
während ganz Paris ibn auf den Händen trug; und 
diefer Gegenfag war ſchlimmer, als wenn man ihn dort 
aufgenommen gehabt. Diefe Bemerkung mabte man 
auch der Königin und ſchlug ihr vor, dem Dichter, auch 
ohne eigentliche Präfentatien, in ben großen Apparter 
ments zu fehen und zu fprechen. — Aber worüber mit 
ihm fprehen? — Bios Über die Hentiade, über Mes 
tope, Über Zaire. Doch wollte fie fih noch mit andern 
Derfonen darüber beratben; und nun war fie des andern 
Tages ummwiderruflih entichieden , daß Voltaire weder 
fie, noch ein anderes Glied der koͤnig 
folle, weit feine Schriften voll. von Grundfägen wiren, 
die geradezu die Meligion und bie Sitten antafleten. 

Befenvat ſpricht in frinen Memoiren auf eine zwei⸗ 





deutige Art von einem Zeteräastete, wozu er auf eine 
gebeimnißvolle Art bei der Königin in einen, ihm gänzlich) 
unbefannten Theil des Schloſſes eingeführt worden, 
Dies geſchah bei Gelegenheit des bekannten Zweikampfes 
zwifhen Artois und dem Prinzen von Bourbon, und 
mit Wilfen des Könias, um duch feine Wermittelung 
die Sache, wo möglich, beisulegen. Er fagte aber nicht, 
daß er ſich troß feiner 50 Jahre umd feines grauen 
Haars verleiten ließ, bier der Königin auf den Knien 
eine foͤrmliche Liebeserfiärung zu machen; daf fie ibm 
tlichtig den Tert las, fich entfernte und ihn Emiren Heß. 


So berihtigt Fr. v. C. diefe Anekdote aus. ber Königin 
Munde, 


As Anfangs des Jahres 1778 der vielbeſprochne, 
eäthfelhafte weibliche Nitter d'Eon die Frlaubniß erhielt, 
nach Frankreich zuruͤckzukehren, jedoch unter dem Bebing, 
nie in Frauentracht zu erfcheinen, kam der Königin die 
der an, ihn zu fehen. Der Minifter v. Vergennes bradıte 
fie davon zuräd durch ein paar Worte, bie er ihr unter 
vier Augen mittheilte und die ohne Zweifel das rechte 
Wort zum Nächfel enthielten. Indeß bat ſichs ſeitdem 
in London beftitigt, daf der Ritter d’Eon feinen Mamen 
doch wohl mir Recht trug, daß er aber daſetbſt, ak 
Legationsfecretair, feinen Gefandten, den Grafen pe 
Guͤercht, an feiner Ehre fo ſchmaͤhlich, und was 
Manne vergeben werden konnte, befhimpft hatte, bag 
ihm der fransöfiihe Hof, um die Reputation einer fo 
angefebenen Familie zu fchonen, den Aufenthalt in der 
Hemath nur in weiblicher Hülle verſtatten konnte, 
Denn einer Frau wird in Frankreich allenfalls vergiehen, 
was an einem Manne biutig zu rächen wäre, ı ' 


(Der Beſchluß dbiefed erſten Artikels folgt.) 





Englifhe gelehrte Sonderlinge 


Daß Gelehrte oft dem Bilde nicht entfprechen, welches 
man fid bei dem Lefen ihrer Schriften entwirft, ift-befannte 
Sache. Sie laffen fi, fagt ein Engländer, in ihrem 
häuslichen Leben gar zu-gern geben, und führt zum WBemweife 
biefer wahren Bemerkung einiges von feinen Sandeltuten am, 
Co erzählt er, wie der Dechant Swift fi mit feinen 
Freunden im ganzen Haufe herumgejagt und Haſchens gefpielt 
babe. Dagegen kannte der Dichter Gray fein ’größeres Ver⸗ 
gnügen, als den halben Tag auf bem Sopha ausgeſtreckt zu 
liegen und hier Neuigkeiten zu leſen. Thomfon madte «6 
nech Ärger. Er blieb im Bette, bid das Effen aufgetragen 
war. Johnfon, der berühmte Lexikograph, war ein wahrer 
Vieleffer, eine Boa confirictor. Er verwandte dom Zellen 
keinen Bit und ab eben fo gierig als im Menge Der 


Schweiß trat ihm babei in großen Tropfen vor bie ©tien, 


bis dus große Werk vorbei war, 


lichen Familie feben | 


Die Schlafadern ſchwollen 
dick auf. Ibm glichen darin der berübmte Dichter Otway 
und Ghatterton, welcher legtere vor Begierde zu effen er: 
ſticte. Dagegen rühmte niemand mehr die Mäfigkeit als - 
jie in ihren Gedichten, t b 
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Gedichte von Auguft Hagen. Königsberg 1823. 


Diefer junge Dichter iſt bekanutlich zuerſt mit dem 
großen epifchen Gedichte: Difried und Refane auf 
getreten, und dieſes romantiſche Epos bat bas GI 
gehabt, fehr empfohlen und gelobt zu merden. Mon 
dleſem Lobe iſt ſpaͤterhin freilich manches zuruͤckgenom · 
men und als letztes Reſultat das Urtheit aufgeiteit wors 
ben, daß ber junge Epiker ein ausgezeichnetes Talent 
für poetiſche Erzählungen habe. Diefe eben erfchienenen 
Gedichte feinen diefes ſpaͤtere Urtheil einigermaßen zu 
bewähren; menigftens haben die Poefien, welche man 
im meiteften Sinne zu den erjäbfenden rechnen kann, 
noch den meiften Werth; es find der Poefien diefer Art 
jebod nur fehr wenige, die meiften find Ipeifch ſchildernd, 
und was fie mit Empfindung umſtaͤndlich fhitdern, find 
ſolche Gegenftände, die von jungen Dichtern in der Mes 
gel immer mit befonderer Vorllebe befungen werden, 
wie Sehnſucht nad einem Ideale weiblicher Schönheit, 
das alle Trefflichkeiten des fhhönen Geſchlechts in fi 
vereinigt; Klagen der Wehmuth über unylädtiche Liebe; 
Schilderungen der Hoffnung, der Erinnerung; ſebnſuͤch⸗ 
tiges Verlangen nad den frohen Kinderjahren; Lob und 
Preis bes Landiebens, im Gegenfag des Treibens in 
den Städten u. f. w. In den Iprifhen Schilderungen 
biefer hetgebrachten Pichlingsthemata fpricht fih zwar 
bas Gefühl oft mit Innigkeit aus, und infofern machen 

e immer einige poetiſche Wirkung. Im Ganzen vers 
t man aber darin wenig oder feine Cigenthlmlich: 
keit, fo daß man das alles oftmals und zum Theil noch 
beſſer geleſen zu haben glaubt; überdies gehen die Ge: 
dichte dieſer Art fehr ins Breite, mas ganz natuͤrlich 
iſt, da fie, des eigentlichen Mittelpumets entbehrend, 
fih faſt ins Unbegrenzte verlieren müſſen. Auch fehlt 
es Ihnen nicht am einem gemiffen koſtbaren MWortpomp, 
der etwas Rhetoriſches, etwas Scönverfifches hat und 
sumeilen ben Mangel an Gedanken verbeden muß, wie 
wum Beifpiel im folgendem Verſe des Gedichtes: die 
Schoͤnen: 
Die zu ber Schönheit Bläthenziele 
Roh nicht entführt ber Zeitenf$wung; 
Die noch mit feligem Gefühle 
Mitfpielt die kindlich frohen Spiele, 
Die nenn’ ich jung. 


Noch auffalender im Gedicht an fe: 
Biüht die Einfalt, fo uns milde 
Sonft in Liedern angefprodhen ? 
So im Muttergottesbilde 
Sich ben korbeer fonft gebrochen 7 
Aber auch in den Gedichten, bie mehr dramatifch und 
epiſch als lyriſch find, in den Romanzen 3. B., trifft, 
man auf Dinge, die man von einem Dichter, der fo bes 
ſonders empfohlen ward, nimmermebhr erwarten follte, 
Unter andern if die Eibjungfrau eine gänzlich mis 
gluͤckte Romanze. Die Eibiungfrau gewinnt, als fie 
auf dem Markte Fruͤchte einkauft, die Liebe eines Juͤng⸗ 
lings und erzaͤhlt auf die Frage woher und wohin? 
fie lebe unten im Strome bei ihren, lieben Eltern und 
Geſchwiſtern, wo es nur Freude gebe. Der Süngting 
wuͤnſcht den feligen Aufenthalt mit ihre heilen zu Pöns 
nen, und fie laͤßt ſich endlich erbitten, Ihrem Water 
feinen Wunſch vorzutragen, obgleich fie fürchtet, er 
werde dieſe Liebe nicht billigen. Dre Verliebte harter 
num an ber Elbe auf ihre Küdfehr;- er vernimmt aber, 
„wie Gewimmer der Fluth enthallt,“ „erblickt Blut⸗ 
fleden wie Roſen“ — „er [haus the Blut” — und 
nun ſchließt das Gedicht alſo; 
Web! bift Du, fo ruft er, ermorbet 71 
und flirbt nicht der Fiebe Gebot. () 
Das Brautpaar umfange num Wogen,, 
Bermähit durch den Tod, 
Profaifher und in Worten gefpreigter kann doch wohl 
die alte Volksdichtung von den Wafferniren kaum ber 
handelt werden. 

Nah unferm Gefühle verbirmt vor allen Übrigen, und 
felbft den guten Gedichten, ben Preis die Regende: bie 
Kirche der heiligen Barbara; bier, im Schil ⸗ 
bernden und Erzaͤblenden, ſcheint ums ber Dichter ganz 
in feiner Sphire zu ſeyn. — Minder befriedigt die Er 
zaͤhlung Dmar, weit fie etwas Greiles hat. Ein Here 
fher konn doch unmöglid von allen dem Ungihetichen 
wilfen, die im Elend ſchmachten und, ats verfchämte 
Arme, ihr Elend Keinem entdeden wollen. — Das Heine 
Lied, der Wandrer, bat wenigſtens etwas Eigen 
thuͤmliches. — Launig ift die Romante: die Weiber 
vorn Kulm. — ud die Liebesftage hat etwas 
Launlges. — Unser dem Iprljch ſchilderuden Gedichten 
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verdient Auszeichnung ber Fruͤhlingémorgen. — 
Die Epigramme find faſt alle unbedeutend oder mis: 
zathen. Die beften möchten noch bie beiden folgenden 
fen: 
Der ſchlechte Wirth. 
Bay rufet mi, um Wein mir aufzurifchen 
Und tiſcht dabei mir auch fein Weinlied auf, 
Nicht folg* ich mehr dem Ruf, ich ſchwoͤre brauft 
Wer läßt den Wein mit Waffer fi vermifchen ? 


Der MufenTip. 
Dem- Himmel nah’, auf Bergeshöh'n, : 
Fand einft der Mufen Chot Behagenz 
Drum bat er auch in unfern Tagen 
Dach ſtubchen fi zum Sit erfehn. 
101. 


— — — — — — — — — 


Wiener Jahrbücher der Literatur. Band XVII. 
(Korlfegung aus Wir. 129.) 


Art. 4. Josephi Dobrowsky, presbyteri, AA. LL, et 
Philosophiae Doctoris, Societatis scientiarum Bohemicae et 
aliarum membri, Institutiones linguae Slavicae dialecti 
veteris, quae gaum apud Rnssos, Serbos aliosque ritus 
graeci, tum apud Dalmatas Glagolitas ritas lutini Slavos 
in libris sacrıs obtinet. Cum tabulis aeri incisis qua- 
tuor. Vindobonae, sumtibus et typis Antonii Schmid, C. 
R. P. typographi, 1822. LXVIMI u. 722 S. 8. 

In einer contracten Weberfegung Iautet ber Zitel: Ans 
weifung zur alten ſlaviſchen Kirchenfprade. Das ſlaviſche 
Alphabet, wie e8 angemendet in ber Recenfion vorkommt, 
düsfte ans bemfelben Grunde das große heißen, weshalb 
Schldzer einmal im feiner verwegenen Laune bie Ruſſen eine 

Ration nannte, nämlid) wegen ihrer großen Glieds 
maßen. (War Schlözer nicht felbft auch vierfhrötig? Go viel 
ift gewiß, daß der Haß der Tyrannei, wohl gemerkt, außer 
dem eigenen Haufe, die Nerven bed energiſchen Mannes zu 
Muskeln umfchmiebete, fo oft er gegen bie Willkür ſchrieb.) 

Warum bat man in unſerer Beit, wo alles parallel laut: 
fen foll, felbft die Kage mit ber Maus, nod nicht aus ben 
Harakteriftifhen Zügen bes Alphabet auf den Genius ber 
Sprade, und von diefem auf ben Volkscharakter gefchloffen ? 
Wenn fih der Hirnſchaͤdel im Sinne der Gallſchen Lehre nad 
dem inwenbig arbeitenden Epiritus abbildet, fo kann unb 
darf ein Buchſtab nicht zäher und wiberfpenftiger feyn. Das 
flavifche Alphabet ift allerdings auf das griechifche gepfropft, 
und biefes wurzelt felbft wieder auf neuern Anfichten im femis 
tifhen Typus, allein der eigenthümliche ſlaviſche Trieb bricht 
deffen ungeachtet mehrfach hervor. ine bemerkenewerthe 
Abweichung iſt 4. B. das unvertennbare Streben nach ber 
Breite, ober beffer gefagt, bie Tendenz nad) einer umfaffenden 
Baſis. Die polare Richtung fteht ſichtbat nach, wenigſtens 
in ben bier gebrauchten Schriftzügen, und wo fie allenfalls 
einigermaßen bervortritt, da zeigt fie doc wieder weit mehr 
nach den Süben als nach dem Norden, wovon ſich jebes ger 
funde Auge überzeugen muß. Einige biefer füdlichen Bud: 
ftaben winden ſich unterwärts wie bie Schlangen, anbere bil: 
den Haken, einer befonders flieht wie eine gebffnete Bange 
aus, fein Unterleib gleiht einem Delta, dem bie eine pipe 
nicht umfonft abgept, denn bie beiden Seiten über ber Grund⸗ 


linie beuten fihtbar auf eine Mmarmung, Es ift wahr, in 
den meiften liegt bie fremde Urform zum Grunde, aber das 
Dinausgeben über die vorgefundenen Grenzen, kurz, der bild⸗ 
a ee a bas ift eben das bezeichnete flavifche 
ement, . . 

Die Slaven haben, dem Titel bes Werks zufolge, eine 
befondere heilige Sprache, fie gleichen darin auf ein Paar 
ben Aegyptern. Die Deutfchen follten ihnen das nahmaden, 
wäre es nicht ſchon zu fpät, denn was ift wohl ſchicklicher 
nach einem heiligen Kriege als eine heilige Sprahe? ine 
ſchwache Spur berfelben finden wir in der geheimen Chiffre 
ſchrift der Diplomaten, die ünläugbar aus der aͤgyptiſchen 
Prieflercafte herftammt, wenn ber Grund und Boden ber 
moeitg Mufe des Dercbot forgfältig unterfucht wird, - 

ie Recenfion des angeführten Werkes ſcheint meinen 
zu ein ge er voller Kern, aber in 
einer e, bie nur tuͤchtige flavifhe Bühne aufzuknacken 
bie Ehre haben. Nach der Meinung bes a iR Dobrowely, 
ein boͤhmiſcher Slave, der Patriarch ber ſtaviſchen Studien z 
und weil er insbeſondere bie Kircheuſprache durch fein Werk 
geförbert hat, fo mag er obendrein ben Namen eines bius 
menifhen Patriarchen führen. Der Rec, mit K unterzeich⸗ 
net, wofür ich ohne weiteres nad) ben Regeln ber Conjec⸗ 
turalkeitit Kopf leſe, weil bie ganze Arbeit voll davon iſt, 
wenn Andere nicht K-arantania vorziehen, oder gar auf 
K- opitar rathen, ben vieljährigen Freund Dobrowstors, ber 
Rerenfent alfo, wie immer bahinter fteden mag, bürfte füge 
lic, nad) dem Urtheil der Kenner, dem Patriarchen als Mies 
tropolit cum spe succedendi zur, Geite ftehen.  Träfe es 
fih vollends, daß Kopitar zu den Karantanerflaven gehörte, 
fo hätte bie obige VBermuthung in einem und bemfelben tüche 
tigen Mann brei gute gegen die übel berüchtigte Dreiheit beu 
Griechen (rgla Kara Kara) aufgeftellt. 

Folgende literariſche Nachrichten finden Hier eine geeige 
nete Stelle. Außer Dobromsiy und behauptet unter 
ben jest lebenden Slaviſten Linde in ‘einen ausges 
zeichneten Rang. Eine Menge der intereffanteften Entdeckun⸗ 
gen erwarten bie Kenner und Freunde der ſlaviſchen Literae 
tur von dem vielverfprechenden Dänen Rast, welchen bie Res 
gierung feines Baterlandes mit befannter Großmuth zum Bes’ 
huſe einer wiffenfhaftlihen Reiſe auf den Gaucafus und nad 
Indien unterflügt. Möge er alüdlih als Spradcolumbus 
zurüchtehren. *) Unter den Deutfchen, dieſem Zungenvolke par 
excellener, bie deshalb auch das meiſte Geſchick zu einem 
neuen babyloniſchen Thurmbau haben, - führt ber berühmte 
Linguit Vater in Halle, wo 6 aufs Zermalmen ankommt, 
faft ein Gebif, wie ein geborner gelebrter Slave, unb 
doch bat er es fih erſt während feines früheren Aufenthalte 
in Koͤnigsberg eingefede. Auf die Backenzaͤhne kommt es, 
nah bem billigen Urtheile gelebrter Staven, bei einem 
Ausländer nicht an. Die Vorpoften entfheiden in bie 
fem Balle, wie bei den Schönen Frauen. Jakob Grimm in 
Gaffel macht gleichfalls als ſtaviſcher Sprachforſcher feinem 
ſchrecklichen Namen große Ehre, Wie Vater den Fortpflanzungs 
trieb der Sprache bildlich andbeutet, ſo Stellt auf der andern 
Seite Grimm das verzehrende Princip dar, das Berfhlingen 
und Xneignen bed Fremden, Soll man beim Thee ber Gone 
verfation nicht eben fo frei etymoloaifiren dürfen, als bie Ges 
lehrten auf ihrem Kirchweihſchmauſe, 5. B. Kanne und van 
ber Hagen? Freier ift niht möglich. Jakob Grimm bat ber 
kanntlich fhon feit geraumer Zeit mehrere ſerbiſche Volkslie⸗ 
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der überfeht, » Hier verdient, bemerkt „zu werden: Kleines 
—53 ——— ‚herausgegeben durch Wut 

tepbanowitfh. . Wien 1814. Eine andere Sammlung ex 
fSien 1815. Ja Sinſicht auf Sprache darakterificen ſich die 
ferbifchen Bolkstieder durd Einfachheit der Redensarten, Luft 
zu Wortfpielen, Wieberkehr ber Gingänge,. epiſche Umfchreis 
bung des Sages durch Frage und Antwort, Selten fireifen 
fe an das Wunderbare, Maͤhrchenhafte. Kein Bolt fol ei⸗ 


"nen fo trefflichen Schag von Liebesliedern haben als die Ser—⸗ 


ben. Cine gehaltvolle, nicht ganz verbreitete, mit feinen Ber 
merkungen durchwebte Recenſion bemerkt: „„Unfere altdeut⸗ 
fen Minnelieder find aus der tiefen Bruſt der Sänger ges 
fliegen, und garter als alles andere, allein nicht fo friſch und 
aufs Leben angewandt, als dieſe ferbifche Poeſie. Unfere ie 
besticder aus dem Wolke dagegen find eben fo lebendig, viel« 
teiht noch gemüthlicher, allein Kaum fo. tühn aufgegriffen. 
Hier ift der freie heftige Nusbruc des Herzens und, der ganz 
zen Seele, vom vollen Schmahten, Sehnen und Klagen bis zur 
fdhneibenden Berwünfhung alles beffen, was untreu ift und 
bie Liebe ftört; bei jedem Anlaß fallen bie graͤßlich Se 
ein, welches ben deutſchen Sitten und Liedern widerſte 
wuͤrde.“ Das Fluchen werben bie Ungarn wohl auch fo gut 
verftehen als bie Serben. Das ſerbiſche Wörterbuch des Wul 
Stephanowitfch liefert 30,000 Wörter. 

Auch Adelung in Petersburg: erhöht feine Berbienfte um 
bie allgemeine. Sprachkunde noch insbefondere durch preiswuͤr⸗ 
dige Bemühungen für das Slaviſche. In der lepten Zeit bat 
ebenfalld ber ſcharfſinnige und gelehrte Geſchichts forſcher Mies 
bubr, ber, ald preußifcher Sefandter in Rom, feinen. König 
und bie Intelligenz des ‚preußifchen Volkes gleidy würdig bdars 
ftellt, an ber flavifhen Sprache und Literatur lebhaften Au— 
theit genommen, Die fernere Herausgabe ferbifcher Lieber ift 
ibm unter andern, wie man aus Rom verfichert, cin Wunſch 
und Gegenftand liberaler Unterftügung. - Wilhelm von Hums 
boldt, ber bie Staatswiffenfhaft mit: ber, Sunft der Mufen, 
im. Sinne ber großen Alten, zu verbinden weiß, hat ſich gleich⸗ 
falls mit flavifchen Stubien befhäftigt, und zwar zuerſt, wie 


es heißt, während feines Aufenthalts zu Prag, wohin ibn |' 


die Entwidelung der befannten außerorbdentlihen Weltgeſchaͤfte 
gerufen hatte. Der Mangel an weitern und beftimmten Nad;s 
richten mag es entfhulbigen, wenn noch mander andere vers 
dienftvole Name bier unerwähnt blieb. 

Wo lauter Garben ftehen, fann man feine Achren Lefen, 
man muß. fie hervorzieben. Hier find einige... Die. flavifhen 
Völker bilden eine Maffe von funfzig. Millionen Seelen. Das 
bin achören 1). bie heutigen Ruſſen, 2) Polen, 3) Wenden, 
4) Böhmen mit ihren Nebennveigen, ‚ben Mähren und &ios 
vaten, 5) bie Wendifden in Kärntben, der Steyermark und 
und ben weltlichen Gelonien Ungarns, bie Krainer mit Eins 
ſchluß von Gorz und Trieſt, und die Provinzialkroaten, 6) bie 
Bulgaren, 7) bie Sfrianer, Dalmatiner, Ragufaner, Mon- 
tenegriner, Herzogowiner, Bosnier, Gerben upd bie Illyrier. 
Es gibt auch ——— 
wis body jett auch chriſtliche Türken. Herder hat den Cha 
ralter der Slaven am, genlgendften dargeſtellt. Auch das-ift 
kein Wunder; dieſer edle Geiſt wanderte, fo lang” er unter 
uns war, mit derfelben fruchtbaren Freiheit; durch bie einzel⸗ 
nen Seelen, wie burd bie einzelnen Völker. — Die flavis 
[he Bibeluͤberſezung von Gyrill umfaßt nicht, wie bie ge 
wöhnlidhe Angabe lautet, bas ganze Corpus Bibliorum in fi, 
londern nur. die ‚in, die Kirchenbücher aufgenommenen Stüdr, 
und. nur, als Beftanbtheile der Kirchenbüder, Die: Slagoliten 
‚Sftrien und, Dalmatien ‚find, Katholiken latini ritas, aber 
mit dem Privilegium, ftatt Tateinifch, das Brevier und bie 
Weſſe in altflanifger Sprache zw lefen, Der Rec, hält den 


3 


be Stavin. Kein Wunder, zählen | 





Namen der Glagoliten, Aber den’ bie d fchen ‚Gele 

nit zu fagen willen, für eines ge ——— 
Slagol beißt in ber Kirchenſprache bas Wort, die Rede 
Weit Glagola Jesus, d. h. Iefus ſprach, bei Borlefung ber 
Gvangelien häufig vortam, fo foll aus diefem häufisen Gas 
goliren der Boltöname der Glagoliten entftanden frnn, &teden 


' nicht etwa hinter den Glagoliten Maulchriſten, ober noch allges 


meiner, fogenannte Maulmacer? Die Freunde ber Glagoliten 
in Iffrien und Dalmatien werden mein Glagoliren über das: 


fremde Glagoliren als ein bloßes Glagel zu deuten wi 
‚ Der aufgeftellten Bermuthung zufolge, fuchen fi jeht bie ori 


liten in dem gottfeligen Deutfchland und heilsburitigen Krank 
reich mit Macht auözubreiten. — Schon Schlozer F rich 
tig erfannt, daß bas heutige Ruffifche bei feiner geivaltigen 
Abweichung unmöglid) ber Enkel des Altflavifchen ſeyn Eönne, 
Aber ſchlagen die Enkel micht überall und oft in kurzer Zeit aus 
ber Art? Und wie will man bie linea recta — auch von ihr gilt‘ 
ber Spruch: nulla dies sine linen — felbft in ber fpradhtichen: 
Sortpflanzung genau beftimmen? Die frumme Linie 


bie Völker, die Zeiten, die Welt. — Der Bulgar hänät, wie 


ber Wallad und —— — Artikel hinten an. Volla un’ 
arancement retrograde. Die Albanefer feinen übrigens, na 
ber veraͤnderlichen DOrtbographie ber Zeitungen, drei aut 
su haben, vorn, hinten und in ber Mitte. Den Bulgaren 
find von den fieben flavifchen Cusibus nur noch zwei, ber. 
Nominativ und Vocativ übrig geblieben. Gin Bol, das die 
Gafus, wie die Zähne verliert — ber Casus gibt zu ladıen, 
Wie nur ber Nominativas. noch bejtehen kann, feitdem ber 
Genitivas hin it! Die heilige Zahl Sieben reicht gerade für 
bie Bode aus; jeber Zag bekommt auf bdiefe Art bei: den 
Slaven einen Casus zum Schugpatron. Wenn Referent ein 
Slave wäre, er wählte fid) feinen andern, als ben Voca- 
tivus, 

Dr. Abb⸗ Dobrowsly bietet wiederholt feine laͤngſt er⸗ 
probten Dienfte an, zur Herftellung der Berfion Methebs‘ 


aus den älteften Handſchriften. Utinam montem Atho sine 
‚pericalo ardire licent! fagt er in feinen Anftitutionen. Der’ 
‚Berg Athos ift eine große welthiftorifche Figur. Zerres, der 


perſiſche König, Lied ihm die Ferſe -burhbohren, um fein 

Blotte ſicher duch die Deffnung zu ke ; er Br 
ihn gar, nad Art der Tarusbäume in franzöfifchen Gärten, 
zu einer Trinkſchale umformen. Hr. Dobrowsty kann wegen 
feines ruͤhmtichen Wunſches in der neueſten und anftändigften 


Bedeutung der Alte vom Berge beißen. 


Die vorliegende Grammatik if die erſte nichtgriedhifchen 
Slaven und Fremden zugänglide, und überhaupt bie erfte 
kritiſche und volltindige für Alte, Ihr eigentliches und 
größtes Verdienſt befteht barin, daß fie durch Hunderte von 
Stellen auf die bicherige Sprachverwirrung aufmerffam ge 
macht hat. Der Rei. nennt deswegen feinen hochverehrten 
Dobrowsty einen grammatifhen Herkules, der den Stall 
des Augias gereinigt habe. Das oft gebrauchte Wild will 
in unfern neueiten Tagen nicht mehr recht paffen. Das gries 
chiſche Wort. (Sororaoi«) deutet auf einen Rinderftal bin, 
dagegen richtet ſich die modernite Gultur mit befondrer Vorliebe 
auf die Schafzucht, dena erftlich, wiegt eine Menge Scafe- 
zulehzt ſo ſchwer, als das tuͤchtigſte Rindviehz ſodann laͤßt ſich 
auch ein Schaf ſcheeren, otne daß es ſchreit. Dieſe beiden 
Vorzüge entfcheiden in der politiſchen Stallfütterung, 

Die Ruffen fehen die Verbeſſerung dev Kirchenbüdher feit 
1751 für beendigt und geſchloſſen an, während die Sprach; 


| kritik fie erſt recht aus dem Grunde wiederholen muß. Im 


diefer Hadat, mihrhg er. aur in Diefer, gie * 
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neuausgebils 
immer weiter ab 'von der alt⸗ 
‚Kicchenfi s jeder Stamm, der ſich noch dazu fo 
ziemlich altein in der Melt wähnt, glaubt die immer uns 
verftändlicher werdende, alte Sprache bei jeder neuen Abſchrift 
ber Kirchenbücer verjüngen zu durfen, ja zu follen. Nun 
entſteht die Frage; wie werben die meueften Godices der Kir⸗ 
BER Yeinadlts und zu ben aa 
m? { : „Der gothiſche Grund wird bei 


gramma 
kennen lernen, fo muß man echt gothifche Gobdices befragen. 
Sept kehren wir das Watt um, und lefen die did 
ſchimmernde Schrift von der andern Seite, ober wir wenden 


Karantanerfiaven und ließ während biefer Zeit bie 
griechifhen Kirchenbücher in die flavifche Mundart feiner 
Didesfe überfegen. Nach feinem Tode haußten die neuange · 
kommnen Madjaren (Ungarn) in biefer Dideefe, und die 
Enkel der Didcefanen Methods konnten erft nad 700 Jah⸗ 
zen wieder an Literatur und Bücher denken. Methods Süns 
ger flüchteten mit ihren flavifchen Büchern zu den Bulgaren, 
Bon da aus gingen bie Bücher einerfeite zu den Serben und 


Kroaten, andrerfeits zu den Müladien und Rufen. Aus | 


Methods Zeit ift Kein Goder bisher entberft worden. Der 
ättefte ruſſiſche Goder ift von 1056; der Kttefte ferbifhe von 
1269; beide zeigen bereits puren verjängter Sprache, bir 
in ben fpätern, befonders iufiifhen Godicibus immer mehr 
sunehmen. Iſt es nicht mertwürdig, daf der ferbifhe Ee- 
ber gerade um 200 Jahre umb den fiebeniäbrigen Krieg von 
56—63 jünger, als der rufifche ir?” CHür bifterifhe Gab: 
baliften wäre dieſer Treffer des Zufalte fhon ein magifter 
Zeichen.) Die Serben benugten zuerſt Die Erfindung der Bud: 
druckerei (im Wenedig) und hundert Jahre nad ihren die Ruf: 


fen. (Die Leptern haben alfo den bekannten Zoeft 5" prinet= " 


7 


J 


& 
Ei 
: 


2 


2; 
8: 

















dices ab, Daher iſt das 

ei Im ge 

gen —— die ne 
„Die kleinen Serben i — 
tet, als die as Haus Romanov 
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iefe 
beruht tHeils auf dem Inhalte der Recenfion felbfk, 
theils auf bewährten, anberweitigen Mirtdeilungen. 
Da das literarifche Gonverfationsbiatt in feiner weiten 
Berbreitimg auch bis zu den flapifhen Bölfern i 
ber ihm bier und da gelegten Schlagbäume, 
Pflicht der Ahtung a ‚ eins der be 
ber flavifchen Literatur umftändlicher 
tereffe des größern deutſchen Fefepubticumd 
(Die Fortfegung folgt) 













Die Glaubensarmer, 


Alles wiederholt nur im | Au9 in Cpanien 
war fhon 1727 eine Glaubensarmen jatte 
Beltimmung, den aus Sibralta: 
reißen. Europa lachte damals Ber | 
gedacht, daß ir jegt iieber ein ſelches Be 
tahen follten? Die Spanier Lieben damals 
feqnenz; der Graf Las Torres und fein Grab 4 
Kirchen Madrids und befahl, einige t 
Das Bild des heiligen Diego fand im 
auch der Glaube noch fo flark 
fannte-tr dod nicht verfegen! 
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Nobert’s Kämpfe der Zeit. 


Bor Eurem fiel mir ein Buch in bie Hände, 
Kämpfe der Zeit betitelt. Daß es nicht bie Kampfe 
unferer jegigen Zeit enthalte, konnte fhon das Titels 
blatt fagen, nach welchem es 1817 bei Gotta erſchie— 
nen war; daß ed aber noch immer zeitig fen, lehrte 
mid) der Inhalt, nachdem ich mit fleigender Theilnahme 
es bis zur legten Seite durchleſen hatte. Wie trefflich 
es aber auch den Geift und die Motive jener — ber 
heiligen — Zeit poetiſch darſtellt, fo ließ es mir doch 
etwas aus berfelben unerflärt, wie nämlich in ben Zar 
gen des Erwachens, der Begeifterung und bes Nuhmes, 
wo bie bürftigften Poefien, der patriotifchen Abſicht des 
Berfafferd wegen, mit Entzuͤcken aufgenommen, wurben, 
ſolche tief aufgefaßte und flammende Gefänge überfehen 
werben fonnten. Sch erinnere mich nicht, irgendwo eine 
Kritik diefer, auch in ihrem typographiſchen Aeußern 
keinesweges unanſehnlichen Gedichte gefunden zu haben. 
ag vieleicht der Grund in dem verfpäteten Erſcheinen 
(1817) der Kämpfe der Zeit, da zu jener Zeit ſchon 
ausgefämpft tvar, und neue Sorgen einbradhen? Aber 
je trüber die Gegenwart den Geiftern erfheint, melde 
während jener großen Kämpfe lebendig waren, um fo 
mehr bedürfen fie des Troſtes, welchen ihnen der Rüd- 
blick auf jenes gewaltige, heilige und von feinen Neben: 
abfihten verunglimpfte Ringen gemährt. 

Die Kämpfe der Zeit find phitofophifche Gedichte. 
Dies darf aber keinen Werehrer ber reinen Poeſie vom 
Refen abhalten; denn obgleich Mef. felbft zu ben letz⸗ 
tern gehört und felten bie Verbindung des freiften al» 
fee Genien mit dem reflectirenden, Stufe für Stufe 
bauenden und fchreitenden Denker billigt, fo dürfte bie 
poetifhe Auffaffung ber Entwidlung jener gewichtigen 
Beit — einer Zeit, in welcher die verbindenden und 
loͤſenden Thaten von Jahrhunderten. in wenige Jahre 
infammengebrängt erfheinen, — nur einem philofophi: 
ſchen Kopfe Überlaffen bleiben. In der rein Iprifchen 
Darftellung eines Dichters wuͤrde das Verſtaͤndniß mans 
gelhaft geblieben. fepn,. denn es galt hier nicht, Thaten, 
Momente voller poetiſcher Kraft zu ſchildern, fondern 
bie umgeheuern Hebel zu den erflaunungswärbigffen 
Zpaten erkennen zu laſſen. Es mar eine beroifche Zeit; 


aber nicht eine folche, die in Schilderung ber einzelnen 
Züge dem Romanzendichter Stoff gibt, fondern eine 
Zeit, bie in ihrer Zotalität nur vom Gefdichtfchreiber 
befungen werden ann. Der Philofopb kann in die 
Mitte treten und die Momente in ber Idee, wenn in 
ihm poetifdye Kraft wohnt, Indivibualifiren. Daß num, 
trotz der philofopbifchen, umd zwar von einem beſtimm⸗ 
ten philofophifhen Syſteme ausgehenden Auffaffung und 
Darftellung der Zeit, in den zwölf Gefängen mehr ober 
minder ber poetifche Funke des Autors zur Flamme ges 
worden, ober vielleicht durd das fleißigfte und innigfte 
Studium die Fee fich endlich fo verkörpert hat, daß 
fie als Individuum aus dem Quell ber wahren Poefie 
getrunken bat, — bavon wird ſich jeber Lefer ber 
Kämpfe Überzeugen. 


Freilich würde ber Verf. jegt wohl felbft mande 


Ausdrüde, manche Ausfälle gegen den getroffenen Löwen 
zuchdnehmen; wer aber wollte deshalb mit ihm rechten? 
Wir alle find nur Menſchen, und die objectivefte Auffaſ⸗ 
fung krankt an fubjeftiver Schwäche. Selbſt ber reinfte 
Wille kann hier die Mängel ber Natur nicht erfegen. 
Uber wie kann man vollends vom einem deutſchen Saͤn⸗ 
ger, voll glühenden Patriotismus, in den Jahren 1813, 
1814 und 1815 ganz firenge Unparteilichkeit erwarten ? 
Sie wäre zu jener Zeit fogar ein Unding gemwefen,. benn 
ber Enthufiasmus mußte damals fir jeden Rechtlichen 
das: Hoͤchſte ſeyn. Und dennoch kann man fragen: 
Hätte bei dem geredhteften Unmwillen, beim furchtbarſten 
Haffe gegen feine Unterbräder ein Volt mit ſolchem 
möglichen Grabe von Unparteilichkeit die Feinde beur⸗ 
theilen koͤnnen als bas beutfche, welchem bie firenge 
Berechtigkeitsliebe eingeboren ift? Won dem, mas in 
biefee Ruͤckſicht moͤglich iſt, geben. die Gefänge einen 
Beweis, 


Über audy außer der philoſophiſchen Auffaffung bed 
Treibens jener Belt, und außer der inmohnenden Poefie; 
find fie im techniſcher Hinſicht Mufterwerte Sole 
Gediegenheit, Kraft, Runbung und faſt — möchte ich 
fügen — Feblerlofigkeit (mern nicht dieſer Mangel auch 
wieder ein Fehler ift) im Bau bee Verſe, erinnere ich 
mich im feiner neuem Sammkung- gefunden zu haben 
und es glänzt auf dieſe Wrife nicht etwa ein Geſang, 
fondern: alle zwoͤlf Geſaͤnge, obgleich jsder in verſchle⸗ 


530 


denem und in fi wieber mechfelndem Mafe, und find 
gleic) vollendet. Es find die kuͤhnſten Versmaße gebraucht, 
aber ohne daf auch mur die Stelle eines Gefanges bier 
durch fplelend erfbiene, mas dem Inhalte fehe ſchäd⸗ 
lich ſeyn könnte. Ueberall im Gegentheil unterftügen 
ſich die Kraft des Gedankens und die Kraft der Verſe. 
Leichte Verſe ımd Ipeifche Stellen finden ſich faft nirgends, 
ba eitte gewiſſe Schwere hier überall nothwendig ſe 
Es ift die Pflicht des Nef., welcher auf dies fiber 
febene Buch aufmerkfam machen will, Proben zu geben, 
und er kann keiner Pflicht williger folgen, wenn ihm 
nicht die Auswahl neue Schwierigkeiten machte, da 
hals deſſen, was er Hervorzuheben wuͤnſcht, aulzuviel 
thelis aus Bruchſtuͤcken der Ideengang, melder 
de immer Hauptſache it, nicht errathen wird, 
Der. erſte Geſang: Gemwitterftilte, zeigt uns 


das faft hoffnungelos der Zukunft hartende Europa ; 


nur Albin iſt frei. Im der Nacht ſchmaͤht Napoleon | 


auf die Idee des europäifchen Gleichgewichts: 
Pbitof: en es aus Zahlen; 
Und bie a glaubt baranz 
mic bod bie ungeheuren Schalen, 
36 man Länder wägen kann? 
Weichen Stoff nahmt ihr, das Werk zu bauen? 
Der Kolof, wo ward er aufgeftelle? 
Laffet mich die Riefenband doch ſchauen, 
Die ihn ſchwebend hält! 
Diefe Hand, fo nöthig diefer Wage, 
Findet fih in eurer Staatskunſt nichts 
Diefe Hand exheb’ ich, und zerfchlage 
Schale , Ballen und — x 
Im dritten Geſange: Sünde, wird der Frevel 
angedeutet, ber die Zuchtruthe auf die Länder hetab⸗ 
gezogen, und ich hebe folgende, gewichtige Worte aus: 
egtnicht den Wahn, daß ihr das Volt bethöret, 
6 ſcharf empor zu euch, ihe Großen, fdyaut, 
Das kindifch glei; euch nahzuäffen trachtet, 
Und nie bas ehren wird, was ihr verachtet. 
So bricht Betrug bie Kette ſelbſt entzwei, 
Von der er Unteriwerfüng fi verſprach 
Seht ber! der Sklav iſt freiz 
. Er rächet feine Schmach: 
Er ahmt bie Zyrammei, 
Die er erbuldet, nadız N 
Bertwildert ſchweift er in dem Land umber, 
Und feine Kett' ift nun fein Mordgewebr! 
Moörgengluth, der Brand Moskaus, eine 
Dithyrambe, ift vieleicht der einzige Gefang, wo der 
Gedanke der Form wegen aufgeopfert worden; fie er 
ſcheint dem Mef, wenigſtens, ‚gegen die frühern und ſpaͤ⸗ 
tern gehalten, ſchwach. Das Strafgericht iſt cine 
trefflihe dramatifche Ballade und zuglei wahrhaft 
populair, Die Erftehung (nämlich Preußens) bes 
ſteht aus diplomatiſchen Aetenftüden (aber ‚feiner pro⸗ 
fanen Diplomatie, ſondern der des heiligen Krieges), 
Unter den vielen einjelnen Stangen dieſes Gefanges 
Überbietet eine bie andere immer an Schönheit; der 
Aufftand des preußiſchen Volkes uͤberbot ſich aber auch 
ſelbſt an großen Erfhpeinungen. 


der Menfchen anzuwenden. Die © 
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bedenken, feine Kraft, ftart zum 


Der Befreiung war das 
bat dieſer Geſang auch 
Leben. Hier der Eingang: FAIIE, 
Baget nicht, deu. he Gauen; er; 
Bali —— Malns * 
uen 
Du, de6 Mbeines ige 
Meinhügelrand, rer 
Und du, allem Böfen feindiiche, 
Gaſtfreundliches, me 
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Noch heute kann — — 4} CA —6 

Mit einem Unbotd flegend fireiteng a 
Noch heute ruhet Gottes rgen = m Wi 
Auf einem ihm theuern, frommen Haupt, ’ \ EU 
Und wer nun thätig liebend glaubt) 1.1. 
Kann heute Berge noch dewege. 
Der Sieg trägt einen gleichmäßig. reit 

epiſchen Charakter, Der König, in Ste 

bite die tief durchdachteſten Wahrheiten, im 







Kein leichter: Dany) 

ta BEE or : 
Sn deren ely,chell im; en ( 
Die nah ber Beil Kleber Kran U 
Indeß viel taufend Heilige Gedant 


Wie Wurzeln, ſich ins Ders der Wil P 
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danken hetvortufen. Uehntic diefem Geſange am 
San — 28 aber zu keinem ſo harmoniſch 
freundlichen Reſultate führend, iſt ber elfte, bie 
Geifel. Die Auslegung bes zwölften und legten, 
der Zraumgefichter, vielleicht des ſchoͤnſten unter als 
ten, muß jedem Leſer ſelbſt überlaffen bleiben, ba be 
Dunkein allzuviel ift. Unverkennbar aber ift das Feſt⸗ 
mahl der Planeten, vor denen bie Sonne ald Fuͤrſpre⸗ 
cherin des gemeinen Erdenvolkes erſcheint, und das 
Ei ſentleſengeſchlecht: u 
a euch, mb uns bie er, 

ne Eur uns bie Schlöffer — 

Das iſt altes Rieſenrecht. 
Keiber ift die weiter ausgeführte Anmaßung biefee Mies 
fengefchtechts, welches viele hundert Jahre geſchlafen 
hat, eben fo wahr als bie am Schluſſe und früher aud« 
geſprochene ewige Wahrheit: 

Aller Zeitlichkeit Gebot, 

Daß im Streben 

Hier nur Leben, 

In Erreichung aber Tod. 

Populalt koͤnnen dieſe Geſaͤnge, fo trefflich fie ſind, 
niemals werben, dagegen wünfcht der Ref., alle Gebil⸗ 
dete durch dieſe fpäte Anzeige auf ihre vergeffene Er⸗ 
fAyrinung anfmerkfam zu machen, Iſt dies bewirkt, fo 
werden die Kämpfe ſchon für ſich ſelber ftreiten. ni 





Die Memoiren ber Madame Campan. - 
WBeſchluß bes erſten Artikels aus Nr, 181.) 

Die Hitze des Sommers 1778 machte der Königin 
in ihrer Schwangerfchaft viel Beſchwerde. Sie konnte 
nur ſchlafen, wenn fie ſich in bee kuͤhleren Nachtluft 
Bewegung gemacht hatte, indem ſie mit den Gliedern 
der kaͤniglichen Kamilie auf ber Terraſſe unter ihrem 
Appartement fpagieren ging. Mur der König erfchien 
dabei rticht ‚öfter, als zwei Mal. Dabei hatte man ben 
Einfaln, eine Nachtmuſik höten zw wollen, wozu ein 
Geräft für die Muſiker ertichtet wurde. Anfangs machte 
das wenig Auffehen, aber bald wollte ganz Merjalllds 
Theil daran haben und drängte ſich ven 14 Uhr Abends 
Ms zum frühen Morgen in Daufen herbei. Vielleicht 
mochte bier und da auch ein umbefonnenes Daͤmchen die 
Dunkelheit zu einer Entfernung In den untern Part 
bentsen, wenn gleich die drei koͤniglichen Frauen, Arm 
in Arm fpagierend, nie die Terraſſe verliehen, Glelch 
gekleidet in Weiß und in große Strohhüte mit Schleierm, 
waren fie weniger zu unteefdpeiben, wenn fie ſich zu 
Betten: auf die Sie neben andern niederließen. ' &o 
Kım ein junger Kriegscommiſſair unberoußt zu der Ehre, 
fich einige Minuten über gleichgültige Gegenſtaͤnde mit 
ihnen gu unterhalten, und mochte ſich deſſen nachher 
wohl in feinem Bureau gerlihmt haben. - Ein andermal 
benagte. ein Garbes bir Gorps von Moenſieur dieſe Leich⸗ 
tigkeit der Annäherung, um ein Geſuch, das er bei Hofe 
hatte, anzubringen, . fand aber: wicht bie Beit, es zu 


hine ingingen. 


endigen, weil die drei Damen ploͤtzlich aufſtanden und 
Das Alles aber gab wiederum Stoff, 
die ſtandaleuſeſten Erzaͤhlungen zu verbreiten, und blieb 
nicht ohne die böfefte Müdwirkung auf die Königin, 
ohne baß biefe — ſelbſt als fie erfuhr, daß die bu 
Barry, tief vermummt, ed gewagt habe, ſich auf ber 
Tertaſſe dicht in ihrer Nähe bliden zu laffen, — fih 
entfchfießen konnte, das Vergnügen, welches fie am dies 
fen Promenaden fand, aufzugeben, obre am die üblen 
Kolgen. berfelben zu glauben. Mur zu mwahrfcheintich 
aber gaben fie die erfte Idee zu dem argen Roman, ben 
der ungluͤckliche Irrthum bes Garbinals v. Rohan ver 
anlaßte. 

Aehnliche boͤſe Geruͤchte kamen einen Monat ſpaͤter 
in Umlauf, als die Koͤnigin ein naͤchtliches Concert im 
Bezirk der Colonnade von Pluto und Proſerpina beliebte, 
und nur einer ausgeſuchten Begleitung ber Zutritt ger 
frattet wurde, Aergerliche Liederchen erfdjienen, die auch 
ihre Schwangerſchaft auf die gebäffigite Weife misdeus 
teten, denn dies kaum mehr erwartete Erelgniß hatte 
auch manche Anhänger des mächftverwandten Haufes auf 
die Seite ihrer Gegner geftellt, da es nunmehr bie Erb⸗ 
folge anders. zu geftalten drohte. Kuͤhne und frevelhafte 
Reden fielen daruͤber in Gefellfchaften, wo man fich 
vornehmtchh hätte mäßigen follen. Wenige Tage vor 
der Entbindung der Königin wurbe ein ganzes gefchrier 
benes Buch mit Chanſons auf fie und faft alle audges 
zeichnete Frauen am Hofe in das Oeil de boeuf ger 
morfen und fam ımverzüglic in bie Haͤnde bes Königs, 
der fich ſehr ungehalten barkber bewies. Selbſt Über 
jeugt von der Unſchuld feiner Gemahlin, befahl er, zu 
Entbedung und Zuͤchtigung des Uchebers alles Mögliche 
aufzubieten; und 14 Tage nachher wußte man allge 
mein, baf fie von Ghampcenes de Miquebourg herruͤhr⸗ 
ten, der aber deshalb gar nicht einmal beimruhigt wurde. 
(Spiterhin vom Nevolutionstribunat zur Guillotine vers 
urtheilt, fragte dieſer unverwuͤſtlich Iuflige Kopf feine 
Richter: Ob man bier micht auch, wie bei der Conſerip⸗ 
tion, Stellvertreter gelten laffe?) Maurepas, ben ber 
König tiber dieſe unerwinfchten Folgen jener abendlichen 
Spagiergänge zu Rathe zog, hielt dafür, man möge bie 


‚ Königin nach ihrer Weiſe gewähren laffen, damit fie, 


bei ihrem Geift, ober ihre Kreunde nice Luſt bekaͤmen, 
ſich in die Geſchaͤfte zu miſchen. Eben diefen Gefichts« 
punct faßte auch Vergennes auf, und fo war es ibnen 
gleich fehr erwuͤnſcht, wenn die Pringeffin ſich in ber 
Öffentlichen Meinung fdyabete. 

Us. fie nun am 19. Dec, 1778 wirklich. niederkam, 
war Alles, was zum Hofe gehörte, in den naͤchſten 
Gemächern erwartungsvoll verfammelt.. Die hergebrachte 
Eriquette, ‚Altes ohne Unterſchied Zeugen von eimem 
ſolchen Ereigniß ſeyn zu laſſen, mard bei dieſer Geler 
genheit dergeſtalt uͤbertrieben, daß in dem Augenblick, 
ald der Geburtähelfer ed ausrief, eine ſolche Woge von 
Neugierigen berbri ins Zimmer ſtuͤrmte und laͤrmte, dafi 
die Königin den Tod ‚davon Hätte haben können. Wären 
nicht, aus“ Vorjorge ded Könige, die gewaltigen: Bett⸗ 
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ſchitme mit Schnären befeftigt geweſen, fo bätten fie 
unfehlbae Über ihe zuſammenſtuͤrzen muͤſſen. Es drängte 
ſich in dem Bimmer, wie auf einem öffentlichen Pape, 
und zwei Savoyarden Bletterten auf Schränke, um fie 
beffee fehen zu koͤnnen. Us der Königin in biefem 
Augenblit Übel warb, und der Arzt mach friſchet Luft 
fehrie, tiß der König ſelbſt, mit der Miefenkraft der 
beforgten Liebe, ein von oben bis unten mit Papier 
dicht Balfatertes hohes Fenſter auf, bis emblick die Kams 
merdiener und Thuͤrſteher die Zubringlichiten beim: Kras 
gen nahmen und hinausfchoben. Die graufame Etiquette 
aber ward, von jetzt an, fir immer abgefchafft, und 
nur das koͤnigl. Haus und die erften Staatsämter dien⸗ 
ten fortan ais Zeugen der. Legitimität des Kronerben. 
Die Königin ſelbſt erholte ſich indeß binnen kurzem, 
Der König meldete ihre Entbindung eigenhändig nad) 
Wien in einem Briefe, den er am Bette der Woͤchnerin 
ſchtieb. Neun Tage lang fam Niemand, der zu ihrem 
Hausſtaat gehörte, aus den Kleidern und ind Bette, 
um bei ihe zu wachen. Ebenſo war es hergebradt, 
bei dem Bette der königlichen Kinder eine geraume Zeit 
Nachtwache zu baltenz und noch drei Jahre nach Ihrer 
Geburt blieb eine Madyfrau allnaͤchtlich bei ihnen uns 
ausgefleider auf den Beinen. 

Paris ftattete auf Veranlaffung biefes frohen Er» 
elgniffes hundert junge Mädchen aus; der übrigen raus 
ſchenden BVolksluſtbarkelten, die veranftaltet- wurden, 
nicht zu erwähnen. In ber Freicomödie fing man ſchou 
um zroei Uhr Nachmittags zu fpielen an; und nad) altem 
Beauch gebührte dabei dem Koblenträgern die Loge des 
Könige, fo wie den Damen von der Halle die der Königin. 
Sie kamen aber, trotz aller genommenen Vorſicht, zu 
fpät und fanden ihre Piäge befegt. Es gedich zu Ich 
baften Neclamationen, worin fie ihe altes Recht bebaups 
teten, aber doch ſich endlich Sitze auf beiden Seiten 
ded Theaters gefallen ließen und flattlih auf denſelben 
prangten. 

Schon vor fieben Jahren hatte die Königin beim 
Händewafhen ihren Irauring vermißt, aber, zu Ber 
meibung alles Auffehens, keine weitere Nahfuhung ans 
flellen laffen wollen. Gegenwärtig ward ihr von Geis 
ten des Pfarters von St. Madeleine, in der Cite von 
Paris, Ingeheim eine Meine Dofe uͤbermacht, worin 
bieſet nämliche Ring befindlich war, mit dem Beifügen: 
Diefer Ming fey ibm unter dem Siegel der Beichte und 
dem Belenntniffe übergeben worden, daß er ber Königin 
im Jahre 1771 geftohlen worden, im der Abfidht, ihn 
zu Knuͤpfung eines Zaubers zu misbrauchen, der fie 
bindern follte, Rinder zu gebähren. — Die jegt erwies 
fene Fruchtloſigkeit diefed Zaubers mochte wahrſcheinlich 
Gewiffensbiffe und Reue bei dem abergläubigen Diebe 
erzeugt haben: 

Taͤglich flieg: die Bumeigung der Königin gegen bie 
Gräfin Julius Polignac. Sie befuchte fie mehrmals in 
Paris und nahm jest auch ihren Aufenthalt im Schloſſe 
ia Muette, um Jener während ihres Wochenbetted nds 
bez zu. ſeyn. Ebenfo verheirathete fie deren 13jährige 


Tochter an den Herzog von Grammont, ber zum Due 
de Guiche und Bünftigen Gapitain ber Garden ernannt 
wurbe, obgleich bereit# ber Duc de Lorges biefe Anwart ⸗ 
ſchaft hatte. Dies machte ibe neue Familien am Hofe feind, 

Marien Therefiend Tod, der gegen das Ende des 
Jahrs 1780 erfolgte, ſellte und konnte ihrer Tochter, 
nach des Könige Meinung, am fuͤglichſten duch dem 
Abbe Vermond, der weiland das Vertrauen ber Vers 
ſtorbenen genoffen, hinterbracht werben. Er ließ ihn 
noch an bem mämlichen Abend , wo bie - Depefche 
angelangt war, zu ſich rufen. Dies war bad erfte und 
einzige Mal, daß ber König eim verbindliches Wort an 
ihn richtete. Die Königin empfand ihren Verluſt tief. 
Eine Stunde naher. legte fie die-Mefpect» Trauer 
an, bis die Hoftrauer eingerichtet fern würde, — Sie 
ſelbſt hatte: ihr Leichentuch und Todtenkleld (dom Längft 
ganz mit eigner Hand angefertigt und in einem Gabinet 
bereit gelegt. 

Am 22. Det. 1781 brachte fie ben Dauphin zur 
Welt. Im Augendlid feiner Geburt herrfchte eine Tod · 
tenftille im Gemach; um fo gemwiffer glaubte fie das 
Kind ein Maͤdchen, bis der Großſiegelbewahter das Ger 
gentheil förmlich anerkannt hatte; worauf der König ſich 
ihrem Bette mit ben Worten näherte: „Mabame,. Sie 
haben meine und Frankceichs Wünfde erfült; Sie find 
Mutter eines Dauphino.“ Seine Freude war ohne 
Grenzen; er ergriff ohme Unterfchied Jeden bei der Hand, 
und, ganz feine fonflige Weife verleugnend, war er luſtig 
und gefpräcig geworden, unb fein drittes Mort mar 
immer „Mein Sohn” oder „der Dauphin.” — Die 
Königin ernannte die Herzogin von Gurmende zur Et ⸗ 
zieherin des Kindes, behielt ſich aber ausbrüdlich vor, 
diefe Sorge zur Hälfte mit ihr zu theilen. Der Meine 
Herzog von Angouleme fagte im Dinausgehen zu feinem 
Bater: „Mein Gott, Papa, mas ift mein Coufim 
doch klein!“ — „Du wirft ihn einft ſchon groß genug 
finden; erhielt er zue Antwort. — In der trunfenen 
Freude über dem jungen Thronerben ſchien bie ganze 
Nation in allen Ständen nur Eine Familie aus zumachen. 
Dan hielt fi auf den Gaffen an, ſprach mit einander, 
ohne fi zu kennen und umarmte feine Bekannten. 
Feſte jeder Art wurden gegeben, Alle Innungen und 
Handwerke von Paris, mit ihren verfchiedenen Gewerks⸗ 
zeichen, begaben fich im feierlihen Aufzuge nach Den 
faille® und, im: Palafthofe ſich aneinander reihend, ſtell⸗ 
ten fie ein eben fo glänzendes als Intereffantes , bamege 
lidyes Gemälde dar. Selbſt bie Zodtengräber hatten 
die Dreiftigkeit gehabt, fi, von der Polizei unbemerkt, 
in dieſen Bug. zu miſchen, wurden auch nicht eher, als 
an Ort und Stelle entdeckt unb bann mit Ihren traw 
tigen Emblemen ſchleunigſt über Seite geſchafft. Eben 
fo: laͤßt ſich errathen,; daß fowenig bie Damen von bez 
Halle, ald die Poiffarden, fehlten, bie aber freundlichen 
Zuttitt bei der Woͤchnerin erhielten, und ihre Glüds 
wünfde felbft dem Dauphin an. feine Wiege bar 
brachten. 

Es folgt.noch ein. zweiter und-ein dritter Artikel) 
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Fr. 134. 
11. Suni 1823 
Aus Berlim es micht ein Unglüd, wenn ein häuslicher Fried 
| 38 wm 2 gie zu vr 
gung, oder auch nur das fllchtigfte Gefallen, welches 
immer tat Da ich weiß, daß es Sie, werther Breund, | eine Kuͤnſtlerin im irgend wem ans dem Publico eriwedt, 


immer intereffirt, etwas Über Theater zu erfahren, fo 
gedenke ich Ihrer, da mich ber Zufall jeht hierher führte 
und mid zwei Tage erleben lieh, melde der biefigen 
Theaterwelt fehr wichtig zu ſeyn ſchlenen; jeme des Mies 
derauftretens von Deren und Madame Stich nah der 
langen Unterbrechung, welche durch Beider töbtliche Krank» 
heiten umd bie fie betroffene ungluͤckliche Cataſtrophe 
herbeigeführt wurde, und zwar das MWieberauftreten von 
Hrn. Stich im Hausverfauf und das fpäÄtere der Mab. 
Stih als Thekla. 

Natürlich und billig, ja ſelbſt umerlafitich iſt leb⸗ 
bafte Theilnahme bes Publicums für feine Kuͤnſtler; 
daß es hier die Mürbigen feiert, wäre, auch ohne bie 
geringe Zahl derſelben, Pflihe. Auswärts war Mad. 
Stich fhon tobt gefagt; für ihres Mannes Leben gab 
es Monate lang nur ſchwache Hoffnung. Nun ſah man 
endlich Beide wieder in jugendlicher Kraft, wenn gleich 
nit ohne fihtbare Spuren langer Beiden. Jedes nur 
nicht ganz unempfindliche Gemuͤth, mußte ſich zu irgend 
einee Aeußerung freudigen Willkommens hingeriffen füh— 
den: died Gefühl babe ih — ber Fremde — lebhaft 
getheitt. Aber mit tiefem Unwillen war ich Zeuge einer 
unziemliden Oppofition, die, auf bie oben erwähnte uns 
giüdtiche Gataftcophe hinzubeuten ſcheinend, fi; mit einer 
Mohheit ausfprah, von welcher in ben Annalen ber 
Theatergeſchichte wenig ober Beine Beifpiele aufzufinden 
feyn dürften. 

Jedes Ungluͤck, es treffe verſchuldet oder unverſchul⸗ 
bet, verdient Mitleib; kraͤnkend iſt Gleichguͤltigkeit das 
bei, empoͤrend aber Beleidigung oder gat Verhoͤhnung. 
Und iſt es etwa kein Ungluͤck, ein Familienverhältnif 
zum Gegenſtand ſolcher Oeffentlichkeit gemacht zu fehen ? 
Und in Berlin, wo alles ſo leicht Partel wird, die Par⸗ 
telloſen ſelbſt eine Partei machen, iſt es kein Ungluͤck, 
einen folder Gegenſtand in. den Klippenſtrudel jener 
Seyllen unb Charybden gerathem zw fehen und auf eine 
Weife, daß jede Partei, ihrem politifchen ımd fonfligem 
Unwillen an einem Vorfall auszulaſſen, ſich ergögt, wel⸗ 
Her der Eindiidungsktaft fo viel Gpielraum Liät® SIE 


ihrem Gasten beinahe das Reben Loftet? Und 
Gluͤck, daß dieſes gerettet wurde = bleibt es ie 
gtüd, daß jener unfelige Gebraud des Dolches für die Zus 
kunft feines Beſitzers die traurigften und wichtigften 
Folgen haben muß? Räßt ſich die Veranlaffung vergefr 
fen? — Db bie Reize der fhönen Frau, die Treffliche 
feit ihrer Kunft, die Leidenfchaft des jungen Mannes 
die Eiferfucht oder der Unmille bes Gatten das Ungtüd 
herbeigeführt — gleichvielt eine jede dieſer Empfinduns 
gen, wäre fie dagewefen, was außer den brei betheilig⸗ 
ten Perfonen, und auch von ihnen Jeder nur fiir 
wiffen kann, hätte ihren Grund in ber menfchlicyen 
Natur und kann nicht angeffage werben, ohne diefer 
feidft zu nahe zu treten. Aber barum iſt das Ungluͤck 
niht minder ba, nicht minder zu betrauerm, eben. fo, 
als hätte es ein ganz gleichgültiger Zufall veraniaft. 
Es erweckt die Wehmuth um fo mehr, weil e& nicht 
iſt wie ein abgebranntes Haus, das wieder aufgebaut 
wird, oder ein Gelbverluff,, der wieder erworben werben 
fann. Es ift nice ungefchehen zu machen, nidt zu 
verguͤten, nicht zu tröftenz; nur bie Beit kann e8 ver 
narben, wie bie Wunde des. Dotches, aber auch biefes 
wird von der Gemuͤthsatt der intereffirten Perfonen ab» 
bangen müffem.. * 
Us langentbehrte geſchaͤtzte Kuͤnſtler alfo, als dem 
Leben unerwartet Wiedergeſchenkte, als Ungtüdlihe, 
forderten Herr und Madame Stich bie Theilnahme auf 
— und fie warb ihnen. 
Was aber die Oppofition eigentlich wollte, moͤchte 
ſchwer zu eroͤrtern ſeyn; denn jenes Ungluͤck war ja eine 
völlige Privatſache/ Über die ein Thraterpublicum doch 
niemais Gericht halten Bann. Seit wenn ift biefes ein 
Sittentribunat? Es find ja mehrmals Fälle auch beim 
biefigers Ehrater vorgefommer, wo es hätte entſchuldigt 
werden koͤnnen, wenn ein Anſtoß wäre genommen wor 
dem Es ift mie geſchehen, und nur einer feltfamen 
Verirrung vom Parteien tonnte eine folhe Tollheit — 
anders iſt #8 wohl nicht zu nennen — möglih werben. 
Miemand konn mehr als ich, die Stimme eines Thene 
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N 4 #7 
terpublicums ehren; ich bin ber Meinung, daß ihre Ent 
fepeibung de « appellando ift, aber auch, daß fie 
ſich immer vernehmuch billigend oder misbilligend aus— 
fprehen muß, wie es wirklich in allen Ländern iſt, wo 
die Theater dem Volkeleben angehören. Indeſſen wird 
ihre Jurisdiction doch nur über Dichter und Künft» 
ter form. Der Menſch ſelbſt und alles Perſoͤnliche 
geht einem Publico etwas an. Diefe noch nie ang 
ochtne Wahrheit iſt es aber, welche im v 
den Ball verkannt wurde, 


= 


anlaſſung en; Geruͤchte gelten bei dem Kammerge⸗ 
richt ur. Cie dungsbeweife; als ob. die. Leute 
einen Grabmeffer für des Mannes ehrliche Liebe befäßen; 
als wäre es, ſelbſt im Fall offenbarer Schuld, den doch 
keiner bier mit erlebt hatte, für einen, Water von 
vier Kindern etwas Leichtes, feine Frau zw verftoßen, 
eben da fie ihn auf bem Krankenlager mit Treue pflegte. — 
Im Laufe der Gerichtöverhandlung entftand eine andere 
Partei, melde Beguͤnſtigung ſowohl der Kunſtler als 
des jungen: Militairs in; den angewandten Kommen er⸗ 
fpäht haben wollte und ein großes Aergerniß daran 
nahm, daß die Schaufpieler nun auch ein ‚privifegirter 
Stand fern follten; diefe waren gegen die. Frau. Ueber 
dem glaubt im dieſen Fällen jedes Publicum nur das 
Zweideutigfte und Ucbelfte. Das Gute und. Ehrbare ift 
langweilig, man will es nicht; würde Tugend und Uns 
ſchuid bewiefen, tie vier aus zweimal zwei, fo würden alle 
am unzufeiedenften ſeyn, die Froͤmmler nicht ausgenom⸗ 
men, Und warum ſoll denn auch eine Scaufpielerin 
an häuslichen Eigenſchaften fo abſolut verdienſtlich fern? 
ift fie es, gut für fie und die ihrigen — aber 
ihre Kunft wird dadurch weder größer noch wahrer; jebe 
echte Künftlerin muß die Gemüther mächtig zu ergreifen 
vermögen; gelingt es ihr nicht, feibft bis zur Leidens 
fchaft, ſo bedarf fie nicht der Kritik mehr, um zu er— 
fahren, daß fie naeh nicht leiſtet, was fie Leiften fol. 
An fprödem Gefühlömangel wohl hat man ſchon manche 
vielverfprechende jugendliche Anlage für das Theater hin 


| Ausgezeichneten 


welken fehen — ſchwerlich eine am Gegentheil. Und ich 
muß bekennen, wirklich feltfam habe ich es gefunden, fo 
wenig Stimmen im Allgemeinen, für.eine fi i 

blos in der Vorausfegung ihrer Galanterie,‘ zu ven 
men, zumal ba es einer bellebten Kuͤnſtlerin 
Sollen und die Schaufpieler den Verluſt der durch 
Schuld fintenden Kunft damit erfegen, daß fie perfne 
ag zu bürgerlichen und fittlihen Muſterbildern 
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Meides Dienft * an dem es Ka niemals be 

en ann; ich hörte fogar vom 
vielle Garde 53 ei fp fo 
ſich beſtrebt Habe, bei diefer Veranlaſſung 
theit ehätig wahrzunehmen, in der Doffn 
eine Entfernung der Mad. Stidy vom bief 
und. ihren Erfag durch Mad. Neumamı 3 
Wäre disfes wirklich der Fall, fo Haben biefe 
feine ſonderliche Kunſteinfich 


indeſſen, ſoviel mir bekannt geworben, iſt 
mann nicht von Carlsruhe wegjuziehen. 
es noch eine Menge Menſchen, welche, 
jeden Spectakels, immer für: jede Partei "ber 
Altürte find. Ma 
Bei aller dieſer Verwottenheit der Anſichten muß 





fam erhalten: hat. 
So viel Hoffnung auf Lärm machte 
Andrang zum Theater dergeftalt groß, baf, 


Oecheſter eingerdumt wurde, dennoch Taufende abge 
fen werben mußten, DER > 
Wie die Meinungen ſich fie 
mehr für das Auftreten vom Gem. ch zu 
dem natürlich die Ruͤckſichten, welche einer Fu 
bühren, der fhönen Frau, ıder,größern K 
nicht zu Statten kamen; denn es iſt 
eine Frau zu beleidigen. Indeſſen war 
bensgefaht in friſcherem Andenken als die 


am Schluſſe 
hervorgerufen wurde, hatte er den Moment 
zu beſtehen. Oft ſchaden umberufene Freunde durch un ⸗ 
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die fung des Traums. Darauf ift Verwandlung; 
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fie. im fünften Acte, Fe ehe auftreten sinn. woraus, 
wie.aus mehreren Einzelheiten und aus Allem, hervor⸗ 
ging, daß ber ao Thell ‚offenbar ſich als unger 


bildet bewaͤhrte. 28 babei ein Gluͤck, daß > 
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finden; ſchlechtes Spiel, oft das 
ei — efallen m und feinen Beifall an 
Unfnm und abfolute Verkehrtheit nur zu oft twegzus 
werfen — biefes nimmt ſich dergleichen herans! Mie 
man fagt, iſt hoͤchſten Orts befohlen geiwefen, ihm 
an dieſem Tage völlige Freiheit zu laffen, und nur 
tinztigreifen, / wenn es ben der Vorſtellung 
hindeen ſollte dagegen für die fommenden Spfeltage 
der Mad. Stich jeden Unfug im Keim zu erſticken. 
Iſts nice, als würden Kinder der cht zu früh 
entlaffen und wollten ſich durch Misbrauch unbändig 
Ährer Frelheit EEE Ale Aus der Einiglichen Loge 
“wurde fihtbar, aber ohne Erfolg, Beifall gegeben; 
uur das Militair, das meift nur im erften Range ge: 
wich, " ei ich mie ein weichem übrigens 
beide Tage des —— 
rg ir fter 
* Und wie‘ "das 9 


an Achtung 
#8 nur beg Hidher Weiſe gebracht werden, welt bie 
mei Vorftellungen, welche man. ihm anzufchauen 
+ teitie Achtung verdienen. ‚Wie? kann denn en 
ater er gut feym und große Talente Befiken, wenn bie 
Zuſchauer fie nicht zur fhäten wiffen® Mürde fih jenes 
Pubikum, vor dem röber oder Fled oder bie Une 
delmann fpieter, "eim ſolches Betragen unterfangen — 
witden dieſe Kuͤnſtier es ertragen daben® Und doch 
at es damals File gegeben, we von ihm Strenge ge: 
t wurde, wenm die Künftier das Publicum vernachlaͤſ⸗ 
figten. Wenn nun Mad. Stich, beleidigt, das hleſige 
Theater verließe, wie 2 * uk zu verdenken wäre, 
wuͤrde es nicht allein geg gewürhet baten? Man 
fage nice, "die Shine ı —* Theile, nud zwar eines 
rohen, kann nice dem zanen zur Laſt gelegt wer 
den; daß dieſer Theil fo mächtig iſt, bringt das Ganze 
um einen größern Theil von Achtung, als der, fei- 
ned DBerderbniffee. Wohin hat +6 num geführt, daß 
der: Schaufpielerftand en alle Worurtheite gegen ihn 
erhoben wurde ? — Man infpfeirt mit age 
feine Sitten und — Seen; beffrebt fih, ben 
Menfhen achtungswerth zu finden, und vergift, den 
Künftler zu achten, mordber denn natürlich die Kunft 
verloren gebt, und der vernimftige Schaufpielee vieleicht 
gar jene Zeit zuruͤck wuͤnſchen muß, wo er unter bem 
Bann der Gefeltfchaft Teste. Da war nathrlih, daß 
nur die Beftem, bie Vorzuͤglichſten aus beiden getrenn⸗ 
ten Gebieten ſich fuchten, fanden und von einander Nu: 
gen und Freude gewannen. Sept, nachdem die Schau⸗ 
fpielee nicht nur alle ſtaatsbuͤrgerlichen Mechte haben, 
fondern auch Staatsbeamte geworden find, iſt es ihnen 
weder fonderliche Ehre, noch Vergnügen, aufgefücht zu 
werben, noch erweden fie binreichendes Intereffe, ibren 
Umgang zu wuͤnſchen, ober durch ihm zu belohnen. Was 
baben fie alfo gewonnen? — Michtst fie haben verlo: 
ten, im der Kunft nicht allein, auch in der Achtung; 


ne ar as Menſchen was fie ſich 
dem —* Kuͤnſther gefallen tiefen. A 
man von ihren Sitten? iſt ed möglich, bei 
digen frigkeit des Schaufpielerverhältniffes, dieſe 
vor der Verleumdung zu bewahren, welcher die beimoh- 
nende Bmweibentigkeit nur zu willtommene Nahrung’ it? 
u fellen wie einmal die tugendhafteften' 2* 
ee Pläag, wo aller Blide auf ihnen 
ja, näher und fchärfer als auf den Großen der € 
und mir wollen fehen, wie vlele von der 
unberührt bleiben werden? gewiß meift — 
fie ſelbſt verachtet. Wahtlich, ich beklage die 
fpieler unſter Tage um fo mehr, wenn fie, ı bier 
zum großen Theil der Fall war, zu Lafträgern 
peritifpen Unmillens gebraucht en need u. 
der Tugend Bann ſich das Publicum 
328 * * — — 
wohl fernerhin eo 
muß «8 unter a 









ge 
ters felbft nur anälog dem des 
Einfiht des groͤßern 
bleibe ein Hauptgrimd des 
tee — Hoftheater wurden, 


— 


— 


weſen IScier warn die Sieden und Gebräuche 
Vorzeit zwiedmäßiger und wweifet.‘ Weitben' Feſten und 
Schaufpielen, * der Hof gab und —* war das Pu · 
wo das Voltk * — erſchien Re t— 
oder er war dort micht — — Zu⸗ 
ſchauet wie jeder andre; bei feierlichen” { 
hoͤchſtens ausgenommen, wo ———— en ahnen 
ſpiels fie die Menge und fr Geid —— 
2. heute, mo * ee NR 

bindung der Finanzen eines Theaters: — 
ten des Hofes und des Puhblicuims 


beiden aufgehoben iſt — achten viele ‚non 
des legten fo-fehr, daß man fie‘ — 
ſchraͤnkt, oder doch ſorgſam vermeidet 
in einen Confliet mit der dem Hofe Er 
furcht bringen. Wo biefe —— aus 
on und Liebe ——— > — 
attheit verſchwindet, muß ganz wet uftand 
eintreten, von dem ich hier nur her einzelne: Beʒeich · 
nung geliefert babe. —— — ET 1 — 
"ira te tus Bad {ne (IHREN 
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GSeſchluz aus Nr. 154.) 
Mal, 


Mein Brief iſt fo lang geworden, daß ihm jetzt 


nur das Ende Nachſicht gewinnen kann; und bob muß 
id), bevor ich ſchließe, noch einiges hinzufügen, was 
mir meldenöwerth duͤnkt. 

Der Gefhäftige von Holberg, eines feiner 
trefflichſten noch uncrreicht gebliebenen Lufifpiele, iſt 
bier — wenn gleich durch ‚Den. v. Bieten, Schaufpieler 
in Leipzig, unverantwortlid und ohne Einfidyt in den 
großen Dichter verftümmelt — aber ungeachtet einer 
minder ſchlechten als bier üblichen Darftellung, und 
trog beftändigen Lachens — alfo nicht aus Langweilig⸗ 
keit — — — dennoch ausgepocht worden. Aehnliches 
iſt, wie ich hoͤre, dem Shakſpeareſchen Was ibr 
wollt vor einiger Zeit bier, und dem Holbergſchen 
Barbier in Hamburg, alle von demfelben Bearbeiter, 
der, tie man fieht, Ungtüd hat, aber, wenn er mit ben 
beiden letztern nicht beffee verfahren als mit dem erflen, 
nur verbientes — begegnet. Wenn boffentlid) niemand 
den Grund eines folhen Schickſals in diefen claſſiſchen 
Merken der deamatifchen Literatur fuchen, und wenn 
auch die Schuld des Bearbeiters nicht verfannt wird, 
ergibt fich doch als weſentliche Urfache, und zugleich als 
der ſchlagendſte Beweis der Erbärmlichkeit heutiger 
Schaufpieler, daß fie ſich gang in der Unmöglichkeit 
befinden jene Älteren Luftfpiele barzuftellen, was 
bei dem Trauerſpielen nicht fo evibent wird, weil bie 
Tragoͤdle eher auf irgend einer Stufe der Mittelmäfig- 
Brit ertragen werden kann, ald das Luſtſpiel. 

Bon ernften Dramen fah ich hier Kenilworth und 
Alzire. Mat. Motff iſt vortrefflih — ja unüber 
trefflich als Eliſabeth; fie zu fehen iſt ein Achmen 
feichtee Himmelsluft; fie gleicht einem Stern in ber 
Nacht ihrer Umgebung, und wäre eine Sonne an einem 
bellen Tage derfelben. Das ift Spielt das ift Charak⸗ 

“ter! das iſt Kunſt! das ift Wahrheit! in dreifaher Ge» 
ftattung fah ich nun ſchon die Eliſabeth von dieſer Künft- 
kerin geben: tm Effer, in der Stuart und im Kenil: 
worth, jede verfchteben und jebe vorzüglich und alle 
immer die große Königin! — eine berundrungswürbige 


Künftterin! Im ber ſchlechten Bearbeltung bes mittel 
mäßigen Romans bat fie zumal alles Verdlenſt allein; 
biefe Rolle iſt ganz ihre Schöpfung, unb bie Einheit 
in bee Auffaffung bis auf bie unbebeutendfle Bewegung 
zum. Erſtaunen; es gehört dabei zu ihren nicht geringe 
ſten Berbienftien, den Zon der Königin niemals über 
den allergemöhntichften Gonverfationshorizont bes Stuͤcks 
zu erheben, wodurch fie biefem erft Zuſammenhang und 
Haltung gibt, obgleich fie Feiner der Mitfpielenden bar 
bei unterſtuͤtzt. 

Alzire gefälte mie im Franzoͤſiſchen nicht; bie 
Ueberfegung ift im Verhaͤltniß noch ſchlechter als bie 
Kuͤhneſche Bearbeitung von Kenilworth, aber über jebes 
Verhaͤltniß ſchlecht ift die Darftelung; es mar eine 
Qual ihr in bem leeren großen Opernhauſe beizw 
wohnen. 

Fridolin wurde von einer Frau gefpiele, fo 
arm ift das Theater im Liebhaberfah. Diefe Frau iſt 
[hin — ja — aber nichtd weiter. Auf bem Theater 
declamirt fie aͤchzend und heulend, baß fie ihr gutes 
Organ in kurzem buch falle Behandlung zu Grunde 
richten muß; und ob fie Schmerz oder Freude aus zu⸗ 
brüden habe, ob fie im Lufkfpiel oder Trauerſplel fi ber 
findet, ihr Sprechen hat biefeibe Monotonie, und ihe 
Geſicht immer biefelbe ausbrudstofe Schönheit; ein Stein 
müßte mehe rühren. 

Wider Willen muß man fih hier uͤberzeugen, baß 
bas hieſige Schauſpiel fhon zu Grunde gegangen 
ift. Es find hier noch Kuͤnſtler, und zwar bebeutenbe, 
aber wenige, und fie fpielem fo felten, daß fie dem 
Verderben nicht zu feuern vermögen; theild werben fie 
durch anhaltende Krankheit gehindert, wie Devrient, 
theils fcheint ber unſelige Gebrauch hier eingeriffen, immer 
vorzugsmeife und täglich die elenbeften Anfänger bem 
Publicum vor Augen zu führen; felbft wo es offenbar 
niche nöthig iſt — werden bie wichtigften Rollen biefen 
überlaffen, vom benen nur wenige einen Zrorifel über 
ein zu entwideln mögliches Talent erlauben, manche 
fogar, zumal weilbliche, und unter biefen eine, bie nur 
zw oft nicht allein Liebhaberinnen, fondern auch Damen 
von Stande fpielt, obgleich fie hoͤchſtens zu dummen 
oder Caricatut⸗ Partien moͤgllcherweiſe fih ausbilben 
könnte, nichs ohne entſchiedenen Widerwillen geſehen 
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werden koͤnnen. Mendete man bie beften foviel am als 
möglich, ‘würden fie doch ben Einfluß in den Darſtel⸗ 
(ungen behalten müffen, und bie auch mur mittelmdßis 
gen Anfänger würden gezwungen ſeyn, ſich am jene her⸗ 
anzubequemen. Da dieſe aber die Vorſtellung behert⸗ 
ſchen, gleicht fie einem Gefpann uneingefabtner Pferde ; 
wäre auch ein erjogenes darunter, wie ſoll es die um» 
bändigen lenken? es thut am beften, fo gut es kann 
mit zu tollen. Auf ſolche Weiſe begreifen Sie, daß 
man bier wenig Exträgliches fieht, felten etwas Gutes ; 
eine Vorftellung, von der man bies in allen Theilen 
nachruͤhmen koͤnnte, iſt mie nicht vorgefommen, nicht 
einmal in Klub und Segen, wo beide Wolffs zwar 
vorteefflich find — aber die anderm! Das Luftfpiel des 
Tages, wie Überall, iſt beffer als Trauer» und Schau 
fptel, und regieren noch mehr bie frangöfifhen Emigrans 
ten als wo anders dennoch habe ih Ihrem Unfhul 


digen muf viel Leiden mur mit Aerget fehen koͤn⸗ 


nen. Keine Rolle wurde fo gut ald im .... ger 
fpfett, gar kein Bufammenfpiel, und ber Unfchuldige 
mar buch das feinige nur allzu ſchuldig gegen das dabei 
fehe buldfame Publicum; man mußte fih an ..... ' 
der bei Ihnen diefe Mollen gibt, mit Vergnügen er: 
innern, wie er ed denn auch verdient. . 

Mahrfih! um den Beifall ift es bier ein ſchlim⸗ 
mes Ding. Der Gefchmad ift fo verberbe, daß man 
das Seltene, Treffliche viel feltener empfunden bemerkt 
und applaubiet hört, als das Tolle. Wenn ſich das 
Belfallgeben erft an das Toben gewöhnt, ift alles fo 
gut als verloren; bier, je unrichtiger und verkehrter 
einer beclamirt, je unvernuͤnftiger er fich gebehrbet, je 
fauter ee — fen es auch unverſtaͤndlich — je wüthender er 
ſſch vernehmen läßt, defto ficherer der Beifall, welcher 
fih dann Beinahe auf nicht minder leidenſchaftliche Weife 
ausfprict. An der Wien und auf den Melodrams 
Theatern in Paris kann nichts Ueberbietenderes gefeben 
werden. Einer flr das Liebhaberfach, dee viel 
fpieft, während Wolff's Krankheit fabelhafter Weife for 
gar dem Hamlet, mad jener, fat der einzige für Hel⸗ 
den (der letzte Malenftein), thun und bewirken 
darin zumeilen Wunder. Beide, vorzüglich der letzte, 
find ‚nicht ohne Talent, aber fie gehen im Declamiren 
ganz zu Grunde. Mas foll mit jenen erft werben, die 
gar fein Talent befigen? 

Das iſt doch wohl ber größte Beweis, wie traurig 
es bier ausficht, wenn bie nur buch Ausnahmen bes 
ſchraͤnkte Erbärmtichkeit einer Vorftellung, mie die Wallen: 
ſteins, und etwa die der Jungfrau von Orleans, eins 
geftanden werden muf, aber auch zugleich, daß fie wer 
nigftens im männlidhen Theil nicht durch andere Ber 
fegung zu verbeffern iſt. 

—* es um das Heldenfach ſteht, erwaͤhnte ich 
ſchon; im Liebhaberfach iſt Hr. Stich Für das Luft 
ſpiel der einzige und beſte. Die Übrigen find Anfänger, 
die bald mit ihrem Organ ausdeclamirt haben werden, 
wenn fie eines hatten; entweder Ältere — bie fonft 
durch Jugend, Gejtalt einnahmen und chebem buch 





SH fland’s Leitung verſprachen. darauf ſtehen blieben, und 


„da jene Vorzlige verſchwunden find, ſich durch fingendes, 
ſtoßendes und Dectamiren große Künftt, 
‚glauben, deren erflügelte Abfichten über lauter Gef 
beit theild nicht bemerkt werben, theils durch Under 
ftändlichkeit wie Vernahläffigung und MWegwerfung der 
Rolle ausfehen; — oder jüngere — bie noch nicht das 
ABC ihres Verufes verftehen, und fid weder durch 
Organ, Haltung, Gehen oder Steben, noch burd 
äußere, Geftalt empfehlen. Nur ein junges Mädchen 


von zehn Jahren, Pauline Werner, verbient bie - 


größte Aufmerkfamkeit und ausnahmsweife genannt 
werden. In dem aus dem Franzoſiſchen h 44 
Bauderile, die Hochzeit im zwölften Jahr, 
fpiefe fie zum Erftaunen, Wäre es * eine er» 
wachſene Perfon und Kuͤnſtlerin biefe gäbe, fie 
würde nichts Beſſeres in yo und mas fie’ iſt, 
iſt fie offenbar aus gluͤklichem Naturellz denn d 
ie nicht er if, er die ——— = 

ariationen bei er ber wiederholten Vorſtellungen. 
Leiften die Früchte, was die Bluthe verſpricht, fo in 
viel von ihr zu hoffen. Auch eine Mile. Brandes fpielt 
in diefem Stüd die zweite Kinderrolle fehr gut. 


Oper und Ballet, Decorationen und Goftüms if 


bie brillante Seite des biefigen Theaters, umb «6 fa 
fi im dieſen Dingen mit: vielen ſehen laffen. Den 
noch fehlt der Oper eime zweite Sängerin, wie bie 
lieblihe ...., gänzlich, und ſolche Partien mer 
den entweder durch zu gute ober zu fchledhte verborbem; 
ihr fehle ein erſter Baffıft, und es if oft. befiagene- 
wertb, wie fie fich behelfen muß. Das einzige Kalent, 
von dem in biefem Sinne Freude zu hoffen, ift der junge 
Devrient, deffen angenehmer Bariton fi mit Gıhd 
für einen Figaro oder Don Juan ausbildet, Das Bal⸗ 
let ift feit einigen Jahren fehr verbeffert und Almir 
möchte ich gern das erfte im guten Styl nennen, wel 
ches hier gegeben worden; die Zahl der Solo- Tänzer 
und Taͤnzerinnen hat ſich auch bebeutend vermehrt; 
was die legten betrifft, auch die ber guten, unter dem 
erfteren Fit aber immer noh Hoguet ber einzige und 
wahre Tänzer; aber es ift natlıelich ich weiß noch nicht, 
daß ein Deutfcher ſchon ein berühmter Tänzer geworben 
wäre. In Decorationen herrſcht das alte Weſen. Sel⸗ 
ten bat man von aller Pracht und Verſchwendung eie 
nen wahren Genuß, denn zu einem ſolchen iſt erforber- 
lich, daß beide mit Gefhmad und paffend ge 
werben, wie 3. B. in der Oper Nurmahal; 
mandımal find Decorationen zu fehen, wie unter andern 
beim geftrigen Wallenſtein in dem prachtvollen Spern⸗ 
haufe, dergleichen keine berumzichende Truppe ſchlechter 
aufsumeifen haben kann; öfter hat man. ſich jedoch we⸗ 
gen Ueberlabung zu beklagen, vorzüglich im neuen Haufe, 
und mit Bedauern muß man feben, ‚mie felbft in dies 
fer nach Effecten bafchenden Zeit, die Kenntniß ber 
Effeeten für die Decorationsmalerei ganz re 4 
oder diefe dody in Dingen gefucht werden, wo fie 

zu finden find. In dem Gofttm quält man ſich fort 
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dauernd mit der Treue, und verfäumt nur zu fehr Ges 
fhmad und Kleibfamkeit; felten Laffen ſich dieſe mit jenen 
vereinigen, und wenn eine von ihnen für das Theater 
nachſtehen muß, fo ift es doch auf alle Fälle die erfte, 

Sie fehen, lieber. ...! daß auch Berlin nur zu 
viel Belege für dem nicht genug zu beflagenden Wer 
fall der deutſchen Bühne liefert. Sie haben manches 
in ...., deſſen man fi bier nicht rühmen kann, 
vor allen —'.....! ein ſolches Talent fürs Ko: 
mifche iſt bier nicht (Devrient hat eine andere Sphäre). 
Aber de achtet fteht es mit dem Beſſerwerden fehr 
(hmm. ewiß es nur von einer Bühne zu er 
marten, melde ſich wieder aus ber Mitte des Bolks 
emporarbeitet. Won dem Fortgang einer ſolchen, bie 
bier projectirt wird, weiß man noch nichts, als daß 
man einen Baupla gekauft, und ein Director engagirt ift. 
Beffer wäre wohl, man hätte erft die Schaufpieler, denn 
ohne dieſe ift es eine Regierung ohne Bolt! — Ich höre, 
man will mit den franzöfifchen Boulevard: Theatern we⸗ 
gen ſchneller Mittheilung ihrer Neuigkeiten Verbindungen 
anknüpfen; dies Mittel verfpricht nicht viel; und wenn 
die Polizei ſich fortdauernd um Beifall und Tadel bes 
tümmert, wird das Publicum bafür ſich auch nicht bite 
den fönnen, denn daß ein folches jetzt hier nicht eriftirt, 
bedarf nad dieſem Bericht ſchwerlich noch eines Bewelſes. 

Schließlich muß idy erwähnen, daß Mad. Stich 
fpäter im Haß allen Frauen wieder aufgetreten ift. 
Die Polizei war fehr allert, indeffen begann die Vor— 
ftellung ruhig, nur bei einer beziehungsfähigen Stelle 
fing ein Pochen an, das ſchnell unterdrücdt wurde; doc) 
arretirte man einen Ucheber, in dem man mit Erſtau⸗ 
nen einen Mann in Amte fand, Rauſchender Beifall 
beſchloß, und es dürfte bald in Romeo und Julie 
vom Feinde nicht viel mehr zu erwarten ſeyn. 

103, 


* 





Aus Paris. 

(Don einem neuen Correſpondenten bes Lit, Gond, Blattes.) 

Den 19. Mai, 183, 
Ein Proce$ von hohem Intereffe bat in den legtverflof: 
fenen Zagen alle Journaliften ber verſchiedenen Karben befchäfs 
tigt; er iſt noch jegt, neben bem Kriege mit Spanien, Haupt: 
gegenftand ber Unterhaltung. Iebermann kennt die Begeben: 
beiten, welche fi in den erften Tagen des Monats Julius 
1322 zu Golmar ereigneten. Xctenmäßige, unangefochtene 
Wahrheit ift es, daS eine Verſchwoͤrung gegen die herrſchende 
Dpnaftie zwifhen einem verabfchiedeten Obriftlieutenant Earon 
unb mehreren Unterofficierd ber in Golmar und Breifad; garni« 
fonirenden Gavallerieregimenter Statt gefunden, daß aber biefe 
legten nur ſcheinbar, daß fie mit bem Willen ihrer Vorgeſetzten 


und in ber Abfiht handelten, den Obriftlieutenant Garon bie. 


hoͤchſte Stufe bes Verbrechens erreichen zu Taffen, um ihn dann 
bem Schwerte bed Geſetzes zu uͤberliefern. Am 2, Julius fand 
biefer eine Escadron des in Golmar parnifonirenden Caval: 
lerieregiments, ber Verabredung gemäß, bei Hettftäbt, eine 
anbeıe von Breiſach bei Mayenbeim. Er fepte fi an ihre 
Spige; man rief: „Es lebe der Kaifer Napoleon 11.” man 308 
weiter auf Bettenbeim. Hier ward in der Nadıt, in dem Haufe 


bes Maires, die Maske abgeworfen, Garon und einige Mits 
ſchuldigen arretirt, gebunden und am andern Tage nach Gol: 
mar gebracht, Der erfterd warb der Werbung für Rebe 
beſchutdigt, deshalb vor ein Kriegegericht geftellt, zum 
verurtheilt und, nad Betätigung bes Urtheils vom Mebis 
fionsconfeil, am 2, October erfhoffen. Die Gefege, wornach 
man ihn richtete, find — fonberbarer Wechſel der Dinge — 
im Jahre 4 und 5 ber Republik (1796 unb 97) erlaffen 
worden. Die Unterofficiere, welche von vorne herein in biefer 
Sache thätig gewefen, erhielten jeber eine Gratififation von 
1500 Franke und mehrere von ihnen wurben zu Officieren ers 
hoben; und gepriefen wurden don dem commandirenden Genes 
ral bie guten Gefinnungen bes Militaird und befonders ber 
Escadrons, die mit dem Willen ihrer Obern und felbſt mit 
verkleideten Officieren in ihren Reihen bem Dbrifklieutenant 
Garon getäufcht und gefangen genommen hatten. 

So enbigte eine Begebenheit, deren Folgen von Dauer 
fegn werden. Schon im Auguft 1822 erfchien eine Druds 
farift vom Heren Köchlin, einem reichen commerzirenden 
Bürger Muͤhlhauſens, ber als einer der Deputicten bes Ober 
rheins und der linken Seite bekannt genug ift, Harte Vor⸗ 
würfe werden bier den obern Behörben des Departements, 
namentlic; ben Generalen und dem Präfecten gemadt. Sie 
haben, fagt ber Werfaffer, bie Ehre der Armee angetaftet, 
inbem fie zwei ganze Escadrons zu ben niebrigften Ameden 
gemisbrauht: fie haben das Aufruhrgefchrei: es lebe ber Kais 
fer! es lebe Garen! in Dörfern und auf Landftrafen durch 
dieſe Escadrons in der Abſicht erfchallen laffen, damit ber 
Sandmann meinenb, ber Weg ber Rebellion fey eröffnet, ſich 
jenen anfhließen möge; fie haben zu berfelben Zeit und in derſel⸗ 
ben Richtung in Golmar ben Generalmarſch fehlagen, bie Thore 
ber Stabt fperren, und die Nachricht verbreiten laffen, daß 
zwei Gscabrond, eine von Golmar, eine andere von Brei⸗ 
ſach entwicen feyen, um fich unter Carons Anführung für ben 
Kaifer, Napoleon II. zu erflären. Es werden felbft die Mi 
nifter von nicht verfhont, „ie müffen für ihre 
Agenten herkommen,“ beißt es, und cs wird bie Frage auf 
geworfen, ob das Minifterium bad Attentat vom 2, Julius 
hätte überleben bürfen, i 

Zwei Iournaliften, welche Auszüge aus dieſer Schrift 
in ihre Blätter aufnahmen, wurben geftraft. Am fpäteften 
kam die Reihe an Koͤchlin felbft. In Paris hatte er feine 
Beſchuldigung publicirt und fo lub ihn der Abvocat bes Kbe 
nigs vor das hieſige Zribunul der correctionellen Polizei, 
Cine nothiwendige Reife in bie Heimath verhinderte indeß fein 
Erſcheinen, und veranlaßte fo ein jugement par defnut (les 
theil gegen einen Nichterfchienenen), was von geringer Bedeus 
tung ift, weil dem Berurtheilten, ohne baß er dadurch. irgend 
ein bevolutives Rechtsmittel verlöre, noch das nicht bebolutive 
ber DOppofition zugeſteht, was benn auch von Koͤchlin, der zum 
Gefängniß und einer Geldbuße verurteilt worden war, eins 
gewandt wurde. Die Verhandlungen fingen am Donnerftag 
d. 15ten d. M. an. Auch ich wollte, wie viele andre, ihnen 
zuhören. Ich begab mich nach dem Palafte ber Gerechtigs 
teit (Palais de la justicie), Bier haben einft die Könige 
gewohnt, in dem großen Saal find bie Öffentlichen Feſte gege⸗ 
ben und bie Hochzeiten ber Kinder von Erantreid) gefeiert 
worben, hier hatte Tauter Jubel getönt; aber diefer Saal 
ift nicht mehr, eine Feuersbrunft hat ihn vor mehr als 200 
Jahren verzehrt, und neuer find die ſchmerzhaften Erinneruns 
gen, bie ſich aus ben Gefängniffen des Palaftes erheben. Ich 
ftieg feine hoben Stufen mit wehmütbigen Gefühlen hinauf, 
ich wandte mich rechts und trat in bie mächtigen Hallen (In salle 
des Pas-Perdus), an die ein großer Theil der Gerichtöfäle ſtoͤßt. 
Eine Reihe Arcaben von Pfeilern getragen, theilt fie der Lünge 
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nach in zwei gleiche Theile, und nur bie eine Seite ift falt ganz 


‚pollendet. Am biefer wogte die Menge auf und ab und ein 


dichtes Gedraͤnge von Menfchen bezeichnete mir ben Eingang, 
weldyen ich fuchte, machte ihn mir aber auch völlig unzugänglid. 
Aus den Zeitungen erfuhr ich erft fpäter was gefheben. Barthe, 
der Hovocat des Beklagten hatte diesmal nur eine von bies 
fem felbftverfaßte und ſchon früher vertheilte Rechtfertigungs« 
fhhrift verlefen, worin ber Werfaffer, nachdem er das ganze 
Verhältnig der Oberbehörden und ber Eimmohner dom Eiſaß 
alö ein feindfeliges, das Benehmen der erſtern als ein ſchaͤndli⸗ 
des dargeftellt hatte, fo ſchlleßt: „wenn nun meine uptungen 
gen die Abminiftratoren des Oberrheins nach ber bes 
lichen Advocaten bie Ehre derfelben angetaftet, jo erwies 
dere ich darauf, daß ich die Wahrheit gefagt babe, und daß 
ich als @inwohner vom Elſaß und Deputirter bes Oberrheins 
fie bekannt zu machen mich verpflichtet fühlte.“ 

Am Freitag wurden die Verhandlungen fortgefeht; es 
folften nun von Barthe die Thatſachen beiviefen werben, 
welhe er feiner Wertheidigung zum Grunde gelegt: eine 
ſawere Aufgabe, weil das Gefet bei Befduldigungen gegen 
die Behörden nur ntifche Urkunden ald Beweismittel zus 
laßt; er war inbef zeugt fie Iöfen zu können. Sauter 
Beifall unterbrady ihn einmal, Der Schluß feines Bortrags 
war mertwuͤrdiger Art: er wolle es ſich nicht verbehlen, 


Königs das Wort. Ein Urtheil in legter Inſtanz fey, fagte 
er, über die Begebenheiten in Golmar gefproden worden. Dies 
babe ben Obriftlieutnant Garen verurtheilt, bies müfle ein 
Strafurtheil gegen Köchlin motiviren, weil es bad einzige 
gefesliche Beweismittel ſey. „Bon Ihnen, meine ‚Herrn, ve 
dete er bie Richter an, einem Zribunal erfler Inſtanz, fors 
dern, baf Sie verurtheilte Verbrecher für unfhuldig erklaͤren, 
bah fie dadurch ihre Michter als Pflichtvergeffene barftellen 
fotlen, welche unſchuldiges Blut vergoffen, heißt ein erjiwuns 
genes, ungeziemendes Verlangen äußern, und doch ift es eben 
dies, was jenfeits von Ihnen gefordert wird.‘ Außerdem 
fuchte Here Bayeur einige Behauptungen des Defenfors aus 
dem von dieſem felbft beigebrachten Beweismitteln aber, wie 
er ausdruͤcktich vorausfhidte, nicht der Sache, fonbern bios 
der verunglimpften Deilitairperfonen wegen, zu widerlegen; das 
Meifte überging er mit Stillſchweigen; worüber fih Herr 
Barthe, welder fchliehlic das Wort hatte, bitter beſchwerte; 
bittrer aber noch darüber, daß die Rechtfertigung früherer 
Urtheile durch ein neues, zum Nachtheil feines Elienten, als 
nothwendbig baraeftellt worden. 

Sn der That, kein Mechtögelchrter Tann, abgefehen von 
alfen moralifchen Gründen, die Gründe billigen, welde der 
koͤnigliche Advocat als bie Baſis des zu fällenden Urtheils 
arltend machen wollte. Auch berrfchte darüber unter den 
Männern von Wiffenfchaft nur eine Stimme. Jedes Urtheil in 
Iegter Inftanz geſprochen, ift freilich (und and dies noch mit 
gewiſſer Ausnahme) als Recht zu berrachten, aber nur zwis 
fhen ben Parteien; einem britten foll es nie präjubiciriich 
feyn. Bon biefem Grundſatze fcheint aud das Tribunal auds 
gegangen zu ſeyn. Es hatte Herrn Koͤchlin zu einer Befäng: 
nigfteafe von fehs Monat, zu einer Geldbuße von 8000 Fr, 
und im bie Koften verurtheilt z ob mit Hecht, ober Unrecht, 
das will ich nicht entfcheidenz aber bie Form bes motivirten 
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ein Theil der Bollsmenge kehrte 





Miscellen aus Paris, 


Die Ftoile hatte Iehthin eine Rebe des 
England mitgetheilt und ’ fey 
ner Perfon von hohem Range Sh 
Den Tag darauf ließ der Baron von Mothichilb der 
—* * daß er —* der Personage de 
istinetion nicht zu verftehen ſey. Wei der 
fih denn auch, daß bie Unterfährift bes ——— 
Rothſchild nicht etwa Jean, ſondern Jſaac bde 8. 

Die Franzeſen, bie doch von allen alten Glaſſikeru 


fegungen haben, entbehren bis jegt einer von Pindbars £ 
Dem Fluge bes Thebanifchen 

nen Bilder wieder zu geben, ſchien ihnen zu 

—* 5* indeſſen ein Here Muzac be Turenue dem Mangel 
abzubelfen. la 
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Nackte Wiſſenſchaften und der heil. Simon Stratica. 


Das mögen Seper und Gorreftor des Gonv. Blattes Mr. 
110 d. I. S. 440 verantworten, wenn Mitarbeis 
tee am Gonv. 2ericon bei einer Anfrage über nadıe Wiſ ⸗ 
fenfhaften und biefen Heiligen mit Schanden beftehen. Dort 
findet man beide gedrudt. Kahle und bürftige Wilfenfhafte 
wören vielleicht eher zu finden; doch mag die Anfrage Bi 
fteben, welche von Leipzigs vier Kacultäten wohl 
Wiſſenſchaften auf ihr Theil nimmt? Mit dem en ſte 
es beffer. Wenn er auch noch micht im Himmel md noch 
canonifirt ift, (ber Abvocat des Teufels Hätte das gar mit 
zugeben dürfen, denn Simon Gtratico findet Wehe am 
—— fe * er die — — ge za 
verdienen. Vielleicht glänzt er durch den erredt. 
einſt als der erſte Archaͤolog in ben actie sanctorum. Sinſft ⸗ 
weilen leſe man an der angeführten Stelle: Außer ben Abs 
bandlungen über einzelne Yuncte der eracten ften, 
werben die Unterfuchungen des 9, (i.e. Herm) Simon Stra 
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Tragoͤdien, nebſt einem Inrifchen Intermezzo, von | verzweiftung zum Räuber gewordnen Rateliff und treibt. 


9. Heine, Berlin 1823. 


Diefer junge Dichter hat, allem Anfhein nad, 
viel betrübende Erfahrungen in feinem Leben gemacht, 
unb befonderd in ber Liebe; denn alle feine Porfien, 
bie Lieder wie die Tragödien, haben unglückliche Liebe 
zum Gegenftand. Das Thema der Tragödie in einem 
Art: William Ratetiff, ift leidenſchaftlich glähende 
Liebe, welche, weil fie Boͤſes ahnen läßt, von der Ger 
liebten verſcheucht und einem Nichtgelichten zugewendet 
wird — und die im Verfhmähten erweckte wuthvolle, 
verzweifelnde Rachluſt, welche zuicht beide Liebende und 
den Nichtgeliebten, den Worgezognen, ind Berderben 
frürzt. Das Graͤßliche, das diefes Thema bat, ift in 
der Darſtellung keinesweges gemildert, fordern nadt 
hingeſtellt, fo daß das Ganze Beinen echt tragifchen Eins 
dead macht; denn das Tragiſche ift ohme Größe umd 
Erhabenheit nicht denkbar; das Gräßliche aber wirkt 
immer abjlofend und empörend, keineswegs erhebend und 
großartig, fobald es ohne alle Milderung, gleicfam in 
feiner ganzen verlegenden Robheit erfcheint, An fich ift 
es, mie einige einfeitige Kritiker wollen, nicht ju vers 
merfin; und mie es mit tragifcher Wirkung vereinbar 
iſt, zeigt vor allem die graufenvolifie Tragdie, die je 
gedidhtet worden — Shakfpreares Lear. — Wil: 
liam Rateliff erinnert in Hinficht des Gefammtein 
druds an Werners Trauerſpiel: der vier und 
swanzigfte Februar, den man zwar zu feiner Zeit 
als ein tragifches Meiſterwerk gepriefen, aber doch mit als 
len Lobpreifungen nicht auf der Bühne hat erhalten koͤnnen. 


Beide Trauerſpiele haben and das mit einander 
gemein, daß in ihnen das Erzaͤblende vorberefcht, jedoch 
groͤßtentheils ohne merklihe Schwächung des dramatie 
fhen Lebens, indem das Epifche gefchidt dem Ganzen 
eingewirkt ift, und fo den Schein des Kortfchreitenden 
ge:oinnt, Die Behandlung bes gräßfichen Stoffe ift 
niht ohne poetifche Kraft, und man kann fie neu nen: 
am, indem ber Dichter die befannte geſpenſterartige Er⸗ 
ſcheinung des ſchottiſchen Doppeigaͤngers benupt bat, 
um das Dämonifche jener wilden Leidenfchaftlichkeit, bie 
fi, wie unmiderftehtih, zum Abgrund des Verderbens 
fortgeriffen fühlt, gleichſam Außerlich fichtbar zu machen, 
Ein ſchauderhaftes Mebeibiid begleitet den aus Liebes 


ihn in den Momenten der Rachluſt von Morbthat zu 
Mordthat. Diefem Nebelgebilde, gleihfam der böfe 
Genius, ſteht ein meiblihes zur Seite, vol Liebreiz, 
das jenes vergeblid zu umarmen firebt. An dieſen beis 
den Mebelgeftalten war es aber dem Dichter noch nicht 
genug, und er gibt ber Geliebten Ähnliche bei, die fie 
wenigſtens im Traum erblidt. Uns will es fcheinen, 
als ob durch diefe Mebelbilber, bie jebem mehrere Male 
erſcheinen, die ſchauderhafte Wirkung nicht fehr erhöht 
werde; fie haben zu fehr das Anfehn eines finnteichen 
Spiels, da der Leſer oder Zuſchauer fie fo oft vorgeführt 
befommt, daß er mit ihnen gleichſam vertraut wird, 
Das Stuͤck fpielt in der neueften Zeit, was, nad) unferm 
Gefühl, aber nicht zut Erhöhung des Stuͤks oder zur 
Verſtaͤrkung feines Effects beiträgt. 

Die zweite Tragödie, Aimanfor, ift, dba das 
Epifche und Pprifche vorwalten, nur der dufern Form 
nach ein Drama. Diefe Dichtung verdient fchon eher 
teagifch zu heißen, ba ber Untergang der Liebenden nicht 
als die Wirkung blinder Verzweiflung dargeſtellt if. 
Sie athmet den Geift der maurifch = fpanifdyen Poeſie, 
fo daß man fi, bei der Breite mander Schilderung 
und Erzaͤhlung, doch immer angezogen fühlt, Mehr 
aufammengebalten und ſich weniger wicderholend, twürbe 
fie jeboch tiefer wirken und mehr den Schein des Dra- 
matifchen gewinnen. Einigen Anftoß haben wir an ben 
beiden Gaunern genommen, von welchen obendrein ber, 
welcher blos dad Werkzeug des Andern ift, die Haupt⸗ 
tolle des nicht gelichten Bräutigam fpielt. Beide Fir: 
guren find, als ganz veräctlih und erbaͤtmlich, ben 
edlen Geſtalten zu grell gegenübergeftellt, und man bes 
greift micht, wie ein fo geiftlofer, ja einfältiger Menſch, 
wie ber Bräutigam ift, den Vater der ſchoͤnen Zuleima 
fo verbienden Fonnte, daß er fie mit ihm zu vermählen 
fein Bedenken trug. 

Haben und nun bie beiden Tragsdien keinen vollen 
und reinen Genuß gewährt, fo find wir von dem aus 
ſechs und fechzig Eleinen Liedern beftehenden lyriſchen 
Intermezzo beito mehr befriedigt worden. Diefe 
volkomaͤßig poetifche Borm fcheint unferm Dichter vor⸗ 
zuͤglich zuzjufagen; feine Eigenthuͤmlichkeit offenbart ſich 
hier am erfreulichſten und erſchaffendſten. Liebe, und 


‚war ungluͤckliche, durch Untreue ſchmerzlich verletzte 
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Ärger." — Die Lofer mögen bas Rateinifhe ober Deutſche 
— infofern fie Katbolilen ober Proteſtanten find, ſo⸗ 


Liebe, die dem geliebten Gegenſtand im Befig eines Uns 
—*— ſchen muß, iſt das Thema auch diefer, Lieder, 
mit vieler Abwechfctung (ind in unerſchoͤpflichen Varia: 
tionen, bald in einigen lagen, bald in wehmlchiger 
Schnfucht, bald im üebllchen Scherzen und Tändeleien, 
bald in bitterm Spott, und faft immer-auf eine eigen 
ehlmliche Weife fih vernehmen laffen. Am anziehends 
fien finden wir die Lieder, im melden ſich Scherz und 
Spott auf eine humoriſtiſche Weife vereinigen umd mit 
Einfachheit und Natutlichkeit aus ſprechen, melde fich 
jedem empfaͤnglichen Sinne fühlbar machen muß, As 
Beifpiel mag folgendes Liedchen dienen, daß zugleich ben 
Hauptgedanten des Iprifchen Intermezzos enthält: 
Gin Züngling liebt ein Mäbdden, 
. Die hat einen Andern erwählt; 
Der Andere liebt eine Andre 
und hat fih mit diefer vermält. 
Das Mädden heirathet aus Aerger 
r en erften beſten Wranz, 
* Ser ihr {er den Weg gelaufen; 
- Der Atngling iſt übel dran. 
Es ift eine alte Gefchichte, 
Dod bleibt fie immer neu: 
Unb wem fie juft paſſiret, 
. ‚Dem bricht das Herz entzwei. 
Hier noch ein Liedchen: 
Die Welt iſt dumm, bie Melt ift blind, 
Mird täglich abgeſchmackter; 
Sie fpricht von Dir, Du ſchoͤnes Kind, 
Du haft feinen guten Charakter, 
Die Welt ift dumm, bie Welt ift blind, 
Und Did; wird fie immer verfennenz 
Cie weiß nit, wie weiß Deine Arme find, 
Und wie Deine Küffe breinen. 101 


———— nn —— 


Wiener Jahrbücher der Literatur. Band XVII, 
(Fortfegung aus Nr. 132.) 

Art. 5 P. T. Engelberti Klüpfel, Augustiniani, Theo- 
logiae Doct, ejusdem Professoris publ. ordin. emeriti In- 
stitutiones Theologiae dogmaticae in uwsam euditorum 
quartis curis recognitae opera et studio Gregorii Thomas 
Ziegler et cet. Partis I. Tom. 1. zu und 430 &, Tom 2. 
x und 236. Pars Ik 527. Viennae  apud J. G. Binz 
1819 — 21. ; 

Ziegler, der bier genannte Bearbeiter der Kiöpfelfchen 
Dogmatik, feit kurzer Zeit auch Biſchof, laut dffentlichen Rach⸗ 
richten, bat bauptiädhlich die Lehre von der Kirche, als bem 
Grundftein des katholiſchen Glaubens, vielfad erweitert und 
in Bezug auf das urfpränglicde Original neugeſtaltet. Darin 
tilgt der eigentlihe Cbarafter und Werth des angeführten 
Gempenbiume, Kluͤpfel's Dogmatik gehört nad ihrem litera: 
rifchen Geburtszeuamiß der jofephiniſchen Periode un. Bie ift 
eine Art ven aera martyrum, tmd zwar im doppelten Sinn, 
je nachdem bie theologifdsen Parteien zur Linken oder zur Rech⸗ 


ten geboͤren. se 


Ziegler"s Unternehmen erinnert an Marcus 2, 21: Nema 
Assamentum panui rudis assıit vestimento veteri: alioguin 
aufert supplesuentwmn novum a veteri ei mujor seissura hit. 
Luther hat dies in feiner fröftigen Art überfent: „Niemand 
fliet einen Fappen von neuem Tuch an ein alt Kleib, denn 
der neue Lappen reifet doch vom alten, und ber Riß wird 





e 
— Beweiſe der folgenden Behauptung auch gegen c 
Bifhof anzuwenden. 

Belannetih haben bie Proteflanten neuerlich auch Bir 
ſchoͤſe in ihre Kirche eingeführt, 4. B. in Preußen. Die Dir 
nen waren ihnen barin füngft zuvorgefommen, wie der ber 
rügmte Rame Münter's, Biſchofs von Seeland, beweifl. Die 
Proteſtanten nennen fi jrgt mit Bortiebe Evangeliiche. Das 
ift ſehr gut, denn in conſtitutionellen Ländern, oder in fols 
den, bie es werben follen, erinnert der Proteftantismus leicht 
an das Proteftiren 


vo beiden Setten bie, Freiheit eintäunzr, — 


— 
— — 
— — 
— — 
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Aber wo naͤhme der * Yapft die Garbinäle der, wenn man 


Die Ziegleriſche Bearbeitung ber Doamatif 
paßt, genau angefehen, gar fehr zu bem ange biblifhhen 
Sprudy, nur tritt zum Ungla noch außerdem der Zau ein, 
daß die neue Ergänzung (supplementum) von einem andern 
Stoffe ift ald das alte Kteid, Wei Klüpfel — dem Joſephi⸗ 
nee — ſchillern nämlich viele Stellen in die liberale hecht⸗ 
graue Farbe; biefe Bchauptung darf ſelbſt ein Laie wagen, 
geftägt auf unvermerflide Proben, Das durch Riegler Hin 
sugelommene glänzt dagegen überall in dem goldenen Schim⸗ 
mer bes ftrengften Katholiciemus. Golb auf Dechtgrau ver⸗ 
trägt ſich aber nicht ſonderlich Auf ſolche Art gleicht bie 
neubearbeitete Dogmatit einem Beldlager, worin die Anhäns 


vermengt find, ohne daß jene Mind davon befommen im ger 
raden Gefühl ihrer auten Sache. Wen er indei 
katholiſchen Kirche ihr ungerftörbares 
dieſe Einhelt auch durchdringen im jeben, fetbft den kleinſten 

Beſtandthell eines Lehrbuches, umd mit be materiell, ſon⸗ 

bern auch in dem Gbenimaße ber Ausführung und in der 
Gleichheit des Tons. Unter biefem@efthtepunete zeit bie 
Bearbeitung mehrere Schwaͤchen, ſie hat etwas von ber Ueber⸗ 
eilung eined Gelegenbeitöwerkes, das nicht ſowohl um tes 
Ganzen als um bes Befondern willen entitanden üt, wie übe 
lich auch ein vereinzeltes Streben an oſt ſeyn may. 
So ſticht z. B. der neologiſche Nationatismus der Ginleitung 
ſehr befremdend gegen die ultpofitive. Darftellung des Dogs 
matiſchen ſelbſt ab. Sind die vorangefdhidten, beſſer voran« 
gefngten Beweife einer und der andern Vernunftwabrheit, noch 
dazu in laͤngſt widerlegten Fermen, nicht bioge Piguranten, 
denen ber eigentliche Ghor abgeht? ; 

Der individuelle Geift des neugeftalteten Werkes, roie 
er ſich beftimmt in dem Artikel von ‚der Kirde ausfpricht, 
erflärt alle Anftrengungen des Wernunftglaubens für über⸗ 
flüſſig, und wäre er ber ſtrengſte, der edelfte, der denkbar 
vollfommenfte, Der Referent bat es hier Beinesiveges mit der 
Prüfung der aufgeftellten kLehre zu thun, bie aus bem anges 
führten Grunde auch nicht wilfenfhafttih, ſondern rein biftes 
riſch ſeyn will, und nach ihrer ganzen Natur bor ein höheres 
Tribunal gehört; er ſtoͤßt fih nur unvertehlen an ben unre⸗ 
gelmäfigen Bau, ober um in dem frübern Bilde zu bleiben, an 
ber groben Naht, bie das neue Fleck und das Alte Kieib vers 
binden fell, Er zweifelt überhaupt ſtark an dem Gelingen 
jeder Ähnlichen Arbeit, unternehme fie ein Katholit oder Pros 
teftant. Denn man mag das vorgefunbene Gewand formen, 
oldtten, reinigen, füttern, verbrämen, flidten und im legten 
Notbfalt feibft umkehren, fo fehlt bog immer ber Ednitt, 
ber Wurf, der Schwung, über welche einzig und allein bie 
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eifte Sand gesietet. Es iſt jegt immer: und Außerhalb Projas 


Maurın mehr als je Eitte, auf die Schultern eines ändern 


zu treten,’ und ihn danır obenbrein aus. Dankbarkeit beim 

fe zu nehmen. Das Beste hat ber Bearbeiter freilid; mit 

nicht gethan, hier wäre es aber einmal gerade das 

Rechte gervefen, um das Lehrbuch in regelmäßigen Gang und 
Tact zu bringen. 

Der Bearbeiter bat ſich, wie die Mecenfion befagt, auch 
gelegentlich, in einer akabemifhen Rebe flreng ausfdließend 
gegen den theologiſchen Rationdliemus erflärt und iſt des⸗ 
balb vielfältig geruͤhmt worden, unter andern auch in der zu 
Wien erfchienenen Goncortia. Es gehdrt unter vielen Glaͤu⸗ 
bigen zur Zagesparole, bie Vernunft über Bord fpringen zu 
laffen, in der falfchen Meinung, befto leichter zu ſchiffen. Die 
Reife geht ohne Vernunft allerdings anferorbentlid, fehnell, 
toie Jeder weiß, der in feinem eben einmal ben Kopf ver: 
för. In einer Angelegenheit des katholiſchen Glaubens wäre 
es undernänftig, und daher auch unchriſtlich, die Rechte der 
Bernunft mit andern Waffen zu vertheibigen, als die Sache 


des Katholiciemus erlaubt, Wenn zwei mit einander ſtrei⸗ 


ten wollen, müffen ſie auf bemfeiben Boden ſtehen. Gine 
ſoiche Stellung will vieten Theologen nicht behagen, fie treis 
ben fich am liebften durch die Weite in bie Enge. Gelehrte 
Zurüfungen gehen über bie Kräfte eines Weltkindes; auch 
bifft fi die Wernunft nie beffer als mit - eigenen Mitteln. 
Folgende Gründe follen nicht das Primat, aber doch bie noth⸗ 
wendige Mitherrfhaft ber Vernunft auf dem Gebiete des Kar 
tholiciemus darthun. 

1. Der Katholiciemus Tann den Vernunftgebrauch nicht 
ausſchließen, weil durch ihn allein in feine Glaubensleyre die 
architeftonifche Richtigkeit kommt, ohne welche kein Syſtem 
beftchen Bann, wie felbft bas Wort Snftem darthut. Die 
ungleiche, ſchwankende Ausführung der beurtheiiten Arbeit 
dient ald warnendes Zeichen, 

2, Die Batholifche Kirche iſt nad) ihrer uͤberirdiſchen Nar 
tur eine Idee, unabhängig von allen möglichen Ausartungen 
in ber Wirklichteit. Mir welchem Redte und aus welchem 
Grunde foll demnach der Katholicismus die Vernunft, bie In: 
haberin aller Ideen, fhonungsies aus feinen Grenzen flofen? 
Die Kirche laͤßt ich nicht einmal im feſten Zuſammenhange con 
firuiren ohne Hülfe der Vernunft. Wer alfo die Bernunft zur 
Selaverei verurtheilt, der behandelt auch die Kirde als eine Magd. 

8. Die geſellſchaftlichen Formen und Grundſaͤte des Ka: 
thoticiemus, infofern ihre Entwickelung bis auf den Urfprung 
bes Chriſtenthums zurüchgeht, verftatten wegen mander hiſto⸗ 
riſchen Luͤcken und Müfte, welche bie fpiter eindringenbe 
Dunkelgeit und Barbarei ber Zeit ‚umvermeiblih mit ſich 
führte, Feine ununterbrochene Darftellung, Bei ber Frage 
nad Ergänzung des Gegebenen leiſtet die recht gebrauchte 
Vernunft, indem fie bie Gamentörner zur Saat reift, bie 
wefentlihften Dienfte, von benen ſich ihre Veraächter unter 
den Kathotiten nichts träumen laffen. 

4. Der Sinn und Bufammenhang ber Donmen, ihre 
Fortbildung und gegenwärtige Geftalt ift ſchlechthin unver: 
ſtandlich ohne Gebrauch der Vernunft, 

5, Die erften Kirchenlehrer haben vielfältig und mit dem 
groͤßten Erfolg die Wernunft zu Hülfe gerufen gegen bie Ans 
griffe ihrer heibnifchen Zeitgenoffen, indem fie auf biefem Wege 
mit der edelſten Anftrengung eine diriftliche Philofophie ver 
breiteten. Wie mag man nun jene hödft verdienten Dinner 
ald Säulen ber Kirche bewundern, unb ihnen bod von ber 
andern Seite durch fehndde Verſchmaͤhung bes Vernunftanfes 
bens widerſprechen? Das heit fie mit der rechten Seite bes 
Mundes felig preifen, mb mit ter linten bes Wahnfinns ans 
klagen. um diefe® Skandal zu vermeiden  ftehen ben fathor 
liſchen Bernunftflärmern zwei Wege offen: enttweber fie fon 


bern bie philoſophiſchen Schlacken jener legitim-⸗ kirchli 
Werke von dem veinen Metall, für weichen if —— 
ceß freilich ein vernunftſcheuer Kopf der ſchlechteſte Schmelze 
ofen iſtz nicht zu gedenken ber Slaubensanarchie, bie eine 
folhe eigenmächtige Scheldung zwiſchen bie Uebereinftimmung . 
der frühern und fpätern Zeit bringt; ober fie ihren um im‘ 
‚diefem cul de sac und orientiren jich auf dem offnen Felde 
der Wahrheit, wo Vernunft und Glaube Hand in Hand ge⸗ 
hen. Man ſage nicht, der Charakter der erſten Zeit habe die 
‚Anwendung bes Rotionalismus nothwendig gemadt, benn dieſe 
Ausſlacht würde auf ben Gedanken -einer Accommabation fuͤh⸗ 
‚ten, der ſtrengen Katholiken in andern Faͤllen unerträglich i. 
Barum follen demnach bie neuen Heiligen nicht gegen die neuen’ 
Deiden mit den Waffen ihrer fiegreihen Vorgänger Kämpfen F- 

6. Man hat in ben feübern und fpätern Zeiten ber as 
tholiſchen Kirche bis auf unfere Tage die allegorifce Ausloe 
‚gung‘ der Bibel geübt, unter welchem allgemeinen Ausbrud 
bier jebe Grflärungsart verftandem wird, die über dem buch⸗ 
ſtaͤblich grammatiſchen Sinn zu einem böhern führt, , Wenn: 
bie Berufung auf DOrigines mißfallen follte, weil er im Puncte 
ber kirchlichen Rechtgläubigkeit etwas anrücig wär, fo. kann 
aus ber neueften Zeit das bekannte Beifpiel Friedrich Schle⸗ 
geld angeführt werden, ber in der letzten Ausgabe feiner Eis 
teraturgefhichte für die biblifche Auslegung benfelben Meg 
empfiehlt, Die Einftimmung der wiener Genſur iſt das beſte 
Siegel für die unverfäfchte Kicchlichkeit dieſer Anſicht. Dasi 
—— ee mag —— iſt Fa offenbar. bie 

‚ auf dem Bundesta mtli 
kraͤfte das Praͤſidium führt er * pe 

Es war eim bloßer Einfall, wenn ein eben fo ſcharfſin⸗ 
niger ats gelehrter Phitofoph ben Berftand den Mann, und 
bie Vernunft die Frau nannte, und dann aus biefer Verglel⸗ 
chung fchloß: Malier taceat in ecclesia Dadıte er denn 
nicht an bie Ettleſiczuſen bes Ariftophanes, die ihre Souve⸗ 
roͤnitaͤt laut zu Markte oder in bie Ekkleſia tragen? Wenn 
die Vernunft ein Frauenzimmer feyn ſoll — der Rame wird‘ 
von vernehmen abgeleitet und bekanntlich vernehmen bie 
Frauenzimmer gen Allerlei — fo bleibt dem artigen Vers 
ftande der Männer nichts uͤbrig, als neben jenen Palaftdame 
den Kammerjunfer zu fpielen und ihr mit Gavaliermaniee 
die Hand zu Eliten. Es möchte ſonach gut ſeyn, mehreren 
Domen bie Priefterweibe zu ertheilen, fie wuͤrden den Rar 
tionalismus in ihrer Kirche — ecclesia triumphans — 
chne * revolutionäre Umtriebe einführen. 

7. Der gereinigte Katholiciemus grenzt fo wenig an 
ſtarrung, daß er, ungeachtet feiner bebarrlichen Engel Da 
Grunde bes Ganzen, den lebendigen Kortfchritt nach ben ver 
fchiedenften Nichtungen keineswegs ausschließt, wofür bie Ge: 
ſchichte feines Gultus, feiner Disciplin, feiner gefellfchaftlis 
Gen Verfaffung, feiner dogmatifchen Beftimmungen im Laufe 
ber Jahrhunderte das gültigfte Zeugniß ablegt. Wie wäre 
ed alfo möglih gewefen, die allgemeine Harmonie fortwähs 
vend zu erhalten ohne Mitwirkung ber Vernunft, welche lets 
tere, im Menſchen als die oberite Kraft bes Bejabens und Wer: 
neinens, unmittelbar auf durchgängige Einſtimmigkeit hinars 
beitet? Es ift bier nicht der Ort, das Rarrenfpiel näher 
zu beleuchten, das die mannicfaltigen Vermoͤgen des @eiftes 
in ber Abſicht willkürlich zerfegt, verlegt, orbnet, verbindet, 
mit unter auch maslirt, um bie verhöhnte und doch auch ger 
fuͤrchtete Vernunft aus ihrem angeftammten Eigenthume zu 
vertreiben. Die lahmen Verfechter biefer Thorheit merken 
auf ihren Krüden nicht, daß ber Sturz ber Wernunft auch 
ben Berftanb lähmt, die Phantafie untergräbt, bas Gefühl 
ertöbtet, mit einem Wort das ganze Bewußtfeyn in faule 
Gährung auflöfl._ Rad der Meinung biefer Wernunfthaffer 
ift die menſchliche Seele ein Kramladen, wo bie Kaften mit 


ihrer Waare ſich leeren und füllen, ohne alle Communication 
zwoifchen den benachbarten bölgernen Wänden. 

8. Gott bat fih offenbart und offenbart ſich noch immer, 
fowobt In der aligemeinen G,fhichte, als auch in den beſon⸗ 
dern Schiefalen der Kirche; biefer Behauptung wiberfpricht 
kein Kathotit, der da weiß, was er mil. Der Gober diefer 
göttlichen Offenbarungen ift ſhlechterdinge nur lesbar durch 
die Vernunftz denn jede — des goͤttlichen Reiches 
hängt von Urfachen ab, die fi in der Bernunft, bem Ber: 
mögen der Principien, auf irgend eine Weile abfpiegeln muͤſ⸗ 
fen, fonft könnten wir nie und nirgends. mit einiger Ber 
Kinimtheit von ben Zeichen einer hoͤhern Ordnung reden. Die 
Gonftruction biefer geſchichtlichen Offenbarungen kann natür: 
fh keine mathemarifhe ſeynz genug, wenn fie durch groß: 
finnige Analogien zu der ewigen Ginheit erhebt, welde bie 
Grete aller Religion iſt. 

9, Diit dem ſtaͤrtſten Grunde fol. man aufhören, lehrt 
bie Mhetorits aber mit bem ſchwaͤchſten auch nicht anfangen, 
lautet die Kbhocateneegel. Das leichte Bolt nimmt fih am 
beften in der Mitte aus, wo ber Leſer gewoͤhnlich weniger 
aufmert. Die Unbedinaten behaupten dagegen, wer. für eine 
Angelegenheit der Vernunft mehr als Einen Grund anführe, 
babe in der Megel gar keinen. Diefen Graltabos zur Liebe 
fol denn der Iehte, fo gut er kann, für ſich allein zäbten. 

Die katholifhe Dogmatik * —— teren 

Eehren mit eigentbämlicher Co en; von ber unmit⸗ 
erden, fortwährenben Einwirkung Des ebtiiicen Geiftes ab, 
unter beffen untrüglicer @eitung bie Kirche von jeher geftan: 
ren babe und noch ſtehe. Der Bearbeiter bes vorſtehenden 
Werkes hat auf die befriedigende Darſtellung dieſer Lehre 
feine Kraft mit bem rühmlichiten Eifer gewendet und fie zum 
Glanzpuncte feines Werbienftes erhoben. Hier entiteht nun 
die ſchwerſte Frage: Wie kommt ber Begriff eined Gottes 
in die Seele, wie ift fie im Stande, nach ihm zu fragen, auf 
feine Wege zu achten, wenn die Vernunft an der Offenbarung 
des Unendlichen keinen Theil nehmen fol? Es hilft nichts, bie 
Eutwickelung diefes allerhoͤchſten Gedankens dem Gewiſſen ober 
dem Gefühle zuzufhreiben, denn wo bie Vernunft den Reis: 
fepaß erhält, da wandert aud das Gewiſſen und das Gefuͤhl 
aus. Die menfhliche Seele ift bie Ältefte, herrlichſte unter 
allen aefegmäßigen Berfügungens keine ihrer Gewalten wird 
veriept, ohne daß bie Hbrigen den graufumen Gingriff mit 
empfinden: das ift der Anfang und bas Ende alles bisher 
Gefagten *). 


*) &5 fol damit deinesweges jene träge, träumerifche, nichtönugige 
Bermunit angepriefen werden, die, unter dem Scheine der Parade, 
nichts weiter als ein mübel, mürbes Dottpfers if, das von ſelbſt 
an allen den Drten aus aligg licher Erinnerung Aehen bleibt, wo 
dequem Tebeneluftige Pallaglere Aapakedren pilegden. Cine halte 
Vernunft, Sir, aleic dem Hunde, dad Arrortiren lernt, iſt ſchlech⸗ 
ter alö gar keine, Wie wird un» Kara nun die Wernunft in ihrer 
ganzen ungeheminten Rraft mit dem Poſitiven der hriftlitsen Die: 
Ugion im innige, dauerhafte Gemeinſchaft kommen? Das ift die 
Brage. Hier nur fo viel, damit man dad Sanocigen nidt für 
eine Kusflaht nehme. Der unbedingte, confenuente Bernunftges 
brauch führt zuletzt auf norhwendige Grenzen der Erlenntniß, bie 
aber dadurch ihre befchrüntende Kruft wleder verlieren, daß fie 
und bie freie Einſicht in Ihre Unvermeiblichkeit gewaͤhren. Ze tie 
fer eine Pbllofophie ind Wefen ber Dinge elnnebt, deſto mehr 
wird fie die Probleme von der breiten Oberflice auf einen bör 
dern Grumd zurüdfübren; sulept bleibt Ihr iedoch nichts übrig, 
als Im Äußeriten Stadium bie Moͤgllchkeit bes weitern, erfchöpfen: 
ben Dorbringens wilfenfchaftlib durh ben Ausgang ber That zu 
conftruiren. In biefem vollen, urfpränglichen Bemußtfron lleat 
de Debuction bed Mofteriumd für die Sache ber Vernunft, Ob 
die Dpilofopben ſich den Namen des Wpfteriums nefalien Laffen, 
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Die ſproͤde Verſchmaͤhung ber Bernunft hat ſich an bem 
Bearbeiter bei mehrern Belegenheiten bitter gerät, unter 
andern in verfchiebenen Definitionen. So ift 3. B. tie Er 
klaͤrung des Wunderbegriffes- burh ben Mangel aa Präcifton 
felöft zum Wunder geworden. Bermuthiid, Üt bier ber Bear⸗ 
beiter feinem Vormanne Klüpfel forglos gefolgt, Es ift freis 
lich fdwerer, ein Wunder gründlich zu befiniren, als eines 
und das andere von der modernen Art unter wunderfächtigen 
Leuten zu vernichten. „Mit ber Dummbeit kämpfen Gütter 
ſelbſt vergebens" — biefes Wunder bleibt zu ailen Beiten 
probat, ja es fomme jegt wieber weht in Echwung, ſeitdem 
die ver zweifelnde Gemuͤthlichkeit das Eranfe Herz als abkaͤh⸗ 
lenden Schlauch für. Gehirnentzunbungen braucht, 

Der Mecenfent gehoͤrt zu ben entfchiebenen. Vernunftfeins 
den in Sachen des Glaubens; , Zum Gluͤck bat die Vernunft 
nichts von ibm au fürchten Er ftolpert ‚in; bie Recenſton 
binein, tappt mühfelig. an ben. Handhaben ber. borgeführten 
Abfehnitte herum und fält am Ende ungefdidt mit. ber 
ſchweren Sentenz zu Boben; „Hier haben. wir ein wirkiicdh 
katholiſches Lehrbuch; ‚als ſolches, ficht & über ber Kritik,” 
Barum fohrieb es denn die Recenfion?. Sollte fie unter ber 
Kritik feygn?, Die Abſicht wire erceiht. Dee Unterfhieb 
zwiſchen einer katholiſchen Dogmatik und der Latholifchen Kir⸗ 
chenlehre ift ſonnenklar. Zuletzt dürfte man auch einen ka⸗ 
tholiſchen Recenſenten, noch weniger einen katholiſchen Cenſor 
wieder recenfiren, und doch iſt dieſe Recenſur als abgedrun⸗ 
gene Nothwehr die mildeſte Art bes Interventionsrechts — 
Der Rec., P. v. W. nimmt es dem hochverdienten Biſchof 
Sailer, einer ſeltenen Zierde und Stüte ber katholiſchen 
Kirche, übel, daß dieſer in feinen Grundlehren gefagt hat, 
bie Philofophie müffe die Offenbarung pojtuliven. Der Bea . 
geiff eines Poftulats, wie er in der Mathematik vorfommt, 
und in einem höheren Sinne, als dem Kantifchen, auch auf bie 
Pritsfophie anwendbar ift, liege dem Mec, zumeit abwärte, 
Ein Poftulat auf dem Poftulatenlandtag wird ibm eher ein 
leuchten; das befte dürfte für feinen Gefhmad das. Polkutat 
bes 3chenten fegn. (Die Bortiepung folgt.) 


darauf kommt es nicht any denn einmal entſcheidet hier nicht dab 
Wert, und dann müffes fie im Weigerungsfalle ih einer Tortur 
uaterwerfen, welche ihnen durch thatjihlide Weweife mit ben 
audgrfuchteften Dartern der wiſſenſchaftlichen Metnode das ichtmere, 
lang zurädgebaltene Geſtaͤndaln ohne Gnade und Barmherzigkeit 
entreißt, In biefem Gefändnife haben wir zum Behufe bes por 
fitiven Ehriftentdums auf neradem, obwohl weitem Wege bie 
prakifih philfophifese Debuction von der Nottwendigkeit des Mops 
ſteriumẽ gefunden, deifen Wirtlichfeit in der Offenbarung feibfiäne 
bigen Geiſtera einen Sinn barbletet uud eine Bifrirdigung ge: 

rt, weiche bie Belade der Vernunft denelden mäßten; wären 
fie fäbia, den Himmel des Geifes An ſich au empfinden, Daß Uns 
begreiftibe der Offenbarung liefert dted bie hödflen biftoris 
ihren Beifgiefe gu der phltofenbifsen IUmauflöslihkit, die auf. 
einem andern Gebiete die Vernunft, geimungen auch ihre eigene 
Majekit, anertennen mußte, Tadem fir die Moſterien dd Ghrie 
Kenthums an ihre eigene Äberfhtwenaliche Tiefe beranziebt, um 
die fihere gemeinfhaftliche Ahkunft vergirichend aufzudecken, bleibt 
fie auf der einen Seite durch bie Unabbängigkeit biefer Unterfüs 
dung frei, während fie auf der andern durch das Urberfchmenge 
Uche der göttlichen Offenbarung eln lebte, unmwanbeldares Biel 
und bamit die heilfzmifte Birität erhält. Die Differenz, die 
zwiſchen der Wernunft un) ber Offenbarung ‚bei diefem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtreben nie völlig verfaswindet, dient gerad als 
eia Bewels für die Göttlichkeit bed Pofitiven, das In menſchlicher 
Welöneit und Araft uambgtich ein odäquated Maß finden Bann. 
So gleichen Bernunit und Glaube ihre Anfprüde rublg aus, Es 
fäut in die Augen. bap bei einer folhen Richtung der Deatart ein 
leidenfhaftlidher Streit zwiſchen Katholicimaß und Protes 
ſtautismus rein unmöglich ifl, 
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Man muß doch mohl mod; nicht mübe ſeyn, von 
Fonk zu leſen, weil ein Mann, wie der ehrwürdige 
Paulus, ſich noch die Mühe nimmt, davon zu ſchreiben, 
und nod ein drittes Heft feines Sophronison der Uns 
terfuchung zu wibmen gedenkt, wie Hamachers erfte An« 
gabe als Nothluͤge entflanden, umb warum ber beharr⸗ 
liche Miderruf die erneuerte Wahrheit ſey. Man hat 
aber auch Recht, diefer Sache noch bie öffentliche Auf: 
merkſamkeit nicht zu entziehen, well ſich an fie Betrach⸗ 
tungen anreiben, welche für unfre Redtsverfaffung von 
der größten Wichtigkeit find. Deffentlichkeit und Schöf: 
fenurtbeile haben in dirfer Sache eine Probe aus gehal⸗ 
ten, aus welcher fie entweber fehr gereinigt hervor— 
geben, oder ganz für unechtes Metall erfannt werden 
muͤſſen. 

Es wird keine Einrichtung je erfunden werden koͤn⸗ 
nen, welche alle Misgriffe und alle Misbraͤuche der Ger 
mwalt ganz ausſchließt. Mur diejenige wirb bie befte 
ſeyn, welche die Fehler oder vorfäglichen Ungerechtigkeis 
ten am ficherften verhindert, ihre Entdedung und Wer: 
befferung am meiften erleichtert. Für die Criminalvers 
faſſung liegt das Erſte in dem philoſophiſch richtigen Ge: 
banken, einen Jeden, welcher nicht auf bandhafter That 
ergriffen ift, nur nad feinen eignen Angaben zu ride 
ten: — ber beutfche Unterfuhbungsproceh; — 
das Zweite liegt in der (diefem in feiner neuern Geſtal⸗ 
tung fehlenden) Oeffentlichkeit. Daß ihm dieſelbe 


tiedergegeben werden mäffe, um ihm Zuverläffigkeit,, 


Gerechtigkeit und Würde zu ſichern, wird nicht fo leicht 


von einem Sachkundigen befkritten werden. Aber Urs 
theile duch Gefhworne, d. i. rechtsunkundige 
Schöffen? — bie iſt eine Frage, zu welcher auch 
Fonts Sache eine verneinende Stimme gibt. 

Wie fol ein einzelner Kalt hierin entfcheiden? wirb 
Mancher fragen. Iſt es denn ſchon ausgemadjt, daß 
die aht Schöffen, von zwoͤlfen, welche über Font das 
Schuldig ausſprachen, ſich wirklich geiert haben? Muß 
nicht ein, nach ben rechtlichen Formen geſprochenes Urs 
theil jedem guten Buͤrger fo lange flr wahr gelten, bis 
der Jerthum erwiefen iſt? Und wenn er es wäre, find 
nicht der traurigften Irrthuͤmer eine zahllofe Menge auch 
in andern Grimimalurtheilen, gefaͤllt von gelehrten Eri⸗ 
minaliften, zu ermeifen? 

Dies find bie gewöhnlichen Fragen, womit man alle 
Schluͤſſe, welche aus Fonts Fall gegen die Geſchwor⸗ 
nengerichte "gezogen werben könnten, von vorn ‚herein 
abzuweifen fucht. Aber, wenn ſich ergibt, daß die Vers 
führung zu einem uͤbelbegruͤndeten, folglich ungeredhten 
Michterſptuche in dem Weſen der Anftalt felbft liegt, fo 
ift allerdings auch der einzelne Fall, der dies Bar here 
vorhebt, für das Ganze entfcheidend. Ungerecht ift nicht 
nur das Urtheil, welches einen Schuldigen losfpricht, 
einen Unfhuldigen verdammt, fondern auch basjenige, 
welches einen nur zufällig richtigen Spruch auf unrich⸗ 
tige Vorausfegungen baut. Die Schöffen, welche nach 
ihrem beften Wiffen gefprochen haben, dürfen nicht ber 
Pflichtwideigkeit befchulbigt werben; aber von einer ver 
meintlichen Unfehlbarkeit des formellen Rechts kann 
auch bei ihnen nicht die Rede ſeyn. Endlich Recrimie 
nationen, wenn fie auch gegründet wären, find in alfen 
Fällen das ſchlechteſte Mittel der Vertheidigung von 
allen. 

Daß Fonts Schuld nicht erwiefen fey, feheint 
nunmehr immer allgemeiner anerkannt zu werden. Dar 


machers Geftändniß iſt der einzige unmittelbare Beweis 


gigen ihn, und wie unſicher ift biefes, unter mancher⸗ 
tet bedenklichen Verhaͤltniſſen abgelegte, fo beharrtlich 
widerrufene Geftändnig! Fonts Verhaͤltniſſe mit dem 
verftorbenen Schröder find noch in ein undurchdringliches 
Dunkel gehuͤllt. Man geht zu weit, wenn man bes 
bauptet, daß alle Möglichkeit eines Betrugs von feiner 
Seite gegen Schröder duch bie nachherigen Verhand⸗ 
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fungen entfernt fen; aber es iſt auch Reine pofitive An 
zeige eings ſolchen Bettugs gegen ihn vorhanden, außer 

JJ ſeht zuverlaͤſſigen Aeußerungen des Werftorbes 
et Hardiungegeblilfen Habnenbein und des noch uns 
fiherern Eıifes. Im der ganzen Unterfuchung findet man 
den ungereimten Cirkel im Schließen wieder: Fonk hat 
Schröder betrogen, folglid it er des Mords an Cör 
nen verdächtig; und: Font hat gemorbet und dazu keine 
andere Urfache haben koͤnnen, als den an Schröder ver 
übten Betrug; der Betrug wird durch den Mord, bie: 
fer aber durdy den Betrug erwiefen. i b 

Blieben diejenigen, welche fuͤt Fonk ihre Stimmen 
erheben, hierbei ftehen, To wurden fie gewiß mit ber 
Beit alle Unbefangnen auf ihrer Seite haben. Allein 
fie taffen ſich von ihrem Eifer zu weit fortreifen und 
meinen ‚nicht blos bie pofltiven Gruͤnde für Fonks Schuld 
Hinwegeäunien, fondern. auch feine Unfchuld pofitiv bes 
weifen zu koͤnnen und zu muͤſſen. Dies ift eben fo un. 
möglich. als der Beweis der Schutd, und ein foldes 
vergebliches Bemühen verwirrt die Urtheile mehr, als es 
fie aufklaͤrt und berichtig, Es kann nicht abgehen, 
obne. daß Andere theils der an Coͤnen verlbten That, 
theild andeer Verbrechen verdächtig gemacht werben, und 
diefed Fottſchreiten der, Schuld auf Andre, biefes Auf 
ſuchen entfernter Moͤglichkeiten ſchwaͤcht wieder den Ein: 
drud, welhen die Prüfung der unhaltbaren Verbachte- 
gründe gegen Font zu feinem Vortheil gemacht hatte. 
Schlechte Vertheidigungsgruͤnde entkraͤften aud bie 
guten. 

Dies iſt vornehmlich der Fall mit zwei Puncten, 
auf welche die Gegner des trierſchen Schoͤffenurthells 
immer von neuem, als auf zwei feſtſtehende Pfeiter, 
zuräcdkommen, nämlich erſtens, der kaufmännifhe Sag: 
dat auf Fonts Hauptbuch nichts angekommen fen, wenn 
Fonts Rechnungen mit Schröder zu unterfuchen waren; 
und zweitens das fchiebsrichterlihe Urtheil vom 20. Jar 
nuae 1817, mwodurd Font als Glaͤubiget, Schröder als 
Schuldner mit beträchtlichen Summen erfchien. Jenes 
war in dem Sinne ganz richtig, daß das Hauptbuch 
nicht das Mittel war, einen Betrug auszuüben. Dies 
fer Eonnte in Fonts Verhaͤltniß vorzüglich nur verhbt 
werden duch Aufitellung geringerer Preife, als bie wir: 
lien Verkaufspreife gewefen waren, ober durch betrlig: 
liche Erhöhung der Koflen, des Verluſts an Branntwein 
u, dergl, Alles dies war nicht durch das Hauptbuch zu 
bewirken, und infofern konnte man mohl fagen, daß 
Fonk berechtigt war, dem Gönen die Vorlegung deffel: 
ben zu verweigern. Aber bagegen konnten, ben Betrug 
einmal vorausgefegt, Spuren beffelben im Hauptbuche 
wohl zu finden fepn, nicht blos in Notizen, Berechnun⸗ 
gen u. ſ. w., welche Fonk zu ‚feinee Nachricht darin 
verzeichnet hatte, fondern auch infofern 3. B. das De 
bet ber auswärtigen Abnehmer der Eſprits, Liqueurs ıc. 
darin höher als im der dem Schröder geftellten Ver: 
tauferehnung angegeben gewefen wire. Diefe grofie 
Verfciedenheit eines im Hauptbuche veruͤbten und eines 
aus demfelben zu entdeckenden Betrugs iſt niemals ges 


börig feftgehalten worden. Die nadhherige Unt 

der Bücher macht es zwar ſchwerer, an — 
zu glauben, allein fie iſt doch, cben weit fie erſt nad 
langem Zwifchenraum erfolgte, nicht volllonmmen ent» 
fheidend, und Unrichtigkeiten find auch babei entdeckt 
morben. 

Die Art, wie bei ſechs Poften 300 Franken, weiche 
Eont vergeffen haben will, durch zugefeßte Zahlen ein 
geihwärzt werben follten (Urtheil der trier. Rathetams 
mer S. 20), it ſeht zweibeutig. Eme Beſchuldigung, 
daß. Fonk den Schröder bei der Aufrechnung eines ans 
geblihen Werluftes in einem Klerfamengefdjäft (welchen 
Schröder zur Hälfte Übernehmen muÄte, damit Font 
die darin ſteckenden Gelder für ihre gemeinſchaftuche Fa— 
brication benugen konnte) übervorrbeilt babe, fcheine 
wenigſtens noch nicht fo vollſtaͤndig aufgeklärt zu feon, 
ald es zu wünjchen gewejen wäre. Aber eine ſeht auf⸗ 
fallende Behauptung des trierſchen Unterjuhungscicters 
Hoffmann, welche im dem Uccheit vom 6. Januar 150 
wirklich aufgeftellt wurde, ift es, bad Fonk berechtigt 
geweſen fey, dem Schröder diejenigen ſtaͤdtiſchen Dctrois 
gebühren, weldye er der Stadtcaffe durch beimliches Ein 
bringen entzogen hatte, dennoch als wirklich bezahlt ans 
zutechnen. Mit diefom Berfahren kann die gerühmte 
Rechtſchaffenheit Fonks unmöglich beſtehen, und Font 
konnte auf feinen Fall der Geſellſchaft Ausgaben als 
gemacht anrechnen, weldye er nicht gemacht hatte. 

Gledentos und fo rein, als auch Paulus ibn dar ⸗ 
ſtellt, ſteht alfo Fonk keineswegs. Seine Gattin it 
faft bie einzige, welche, wenn fie ibn wirklich an dem 
verhängnifvollen Abende nicht aus den Augen werloren 
hatte, über feine Unfhuld, nicht aber im entgegenges 
fegten Kalle über feine Schuld vollkommen gereif fern 
kann. Sie allein kann nicht für ihn zeugen! Alles 
Andre ift unfiher und unerheblich. in enticheidendes 
Urtheil Über feine Schuld oder Unfhuld it volltommen 
unmöglih, und zwar dem Augen» und Obrenzeugen 
nit um ein Haar mehr, als dem Abweſenden möglich. 
Der legte hat no, wie Paulus fehr wahr bemerkte, 
ben großen Bortheil, ruhig die Thatſachen abmägen zu 
innen, welche fih dem Schöffen nad fieben langen 
Wochen tigliher Zeugenverhöre, Anſchuldigungen und 
Erklärungen, bald für, bald wider ben Angeklagten, im 
bunteiten Gewirre durchkeeujen mußten. 

Daher kann man mit Recht behaupten: Nicht in 
ben Affifen, fondern in dem öffentlihen Ur» 
theil, welches fih lange zuvor in jenen Ge: 
genden gebildet hatte, ift Fonts Schicſal 
entfhieden worden. Und daß dies fo mar, if 
nicht ber Fehler ber trierer Geſchwornen, nicht eine 
zufällige Erfcheinung des befondern Falles, ſondern 
es ift eine von dem Weſen der Jurp unjertrennliche 
Eigenſchaft. 

Vorzüglich find es drei Dinge, welche mit einander 
in der innigften Verkettung fliehen, ohne welche das 
Geſchwornengericht nicht beftehen kann, und welche jenes 
Ergebnif, das Schoͤffenurtheil ju einem bloßen Nach⸗ 
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„ Hang bes Volkevorurtheils zu maden, zur unvermeid⸗ 
lichen Folge haben: 1) bie Nothwendlgkeit, zwiſchen 
pefitiver Schuld oder Unfhuld des Angeklagten wählen 
zu müffen, ımb feinen Mittelweg, Peine vorläufige Los⸗ 
fprechung, mit Vorbehalt fünftiger weireer Unterfuhung, 
ergreifen zu fönnen; .2) das Himweiſen ber Schöffen 
an ihr inbividuelle® Fuͤrwahrhalten, nah dem Eindrude, 
welchen bie ganze Verhandlung, die Perfönlickeit der 
Zeugen und Angeklagten, die Vorträge der Richter und 
Sadmwalter auf fie machen, ohne die Eunfigerehten Re— 
geln, welche ſich bei dem Rechtégelehrten über eine objec⸗ 
tive juribifche Wahrheit feitgeitelie haben, iu Anwendung 
bringen zu Binnen; endlich 3) bie Unmöglichkeit, ſich 
der Gründe eines Schoͤffenurtheils bewußt zu werden, 
und aus ihmen bas Urtheil felbft, wenn es auf irrigen 
Anficten beruht, zu berichtigen, ohne bie gange, ihm 
vorangegangene Verhandlung für nichtig zu erklaͤren. 

Verſtaͤrkt wird die Wirkung dieſer drei Umſtaͤnde, 
von welchen menigftens der erſte and dritte bei dem 
muͤndlich⸗ öffentlichen Eriminalverfahren auch alsdann 
eintreten müßten, und ber zweite eintreten koͤnnte, wenn 
auch die Urtheiler rechtöfundige Richter wären, dadutch, 
daß das Uctbeil über die Thatfrage Maͤnnern aus dem 
Bolfe anvertraut wird, welche der juridiſchen Regeln über 
bie Kraft der Beweiſe und Anzeigen nicht Eundig und 
in dem Auffaſſen ſchwieriger Rechtefälte nicht geübt find. 
Paulus ift fehe geneigt, diefe nachtbeiligen Fo gen nur 
auf Redinung des Verderbens zu fchreiben, welches die 
Geihwornengerichte in Frankreich erlitten haben, 
Allerdings wiffen auch die franzöfifhen Rechtsgelehrten, 
Beron, Düpin, Berenger, Bavour u. a., bas 
von viel zu ſagen; allein, gerade die berausgehobenen 
Puncte Find in Frankreich nicht ſchlechter beſtellt als 
in England, dem Vaterlande unfrer mebernen Schöffen: 
gerfchte, und ihre nachtheiligen Mirfungen find vielleicht 
in England noch größer ald in Frankteich. Wir mol 
Len diefe drei Puncte ein wenig näher betrachten. 

I. Zwiſchen dem vollen Ermeis der Schuld und 
der vollen Reinigung des Angeklagten von der Beſchul⸗ 
digung liegt eine unenblidye Abftufung von Schattirungen 
größerer ober geringerer Gewißheit für das Eine oder 
das Andre. Aber Beine, auch bie ſtaͤrkſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit reiht an bie volle Gewißheit bin, und es ift 
immer hoͤchſt gewagt, auf eine blofe Wahrſcheinlichkeit 
ein unbebingtes Schuldig mit allen feinen Folgen aus 
zuſprechen. Es ift hier nicht der Drt, einige von ben 
vielen Beifpielen aufzuzaͤhlen, in welchen eine fo große 
Wahrſcheinlichkeit der Schuld vorhanden war, ba ein 
Imeifel daran kaum im Weiche der Möglichkeiten lag, 
und wo fie ſich im ber Folge dennoch als Taͤuſchung 
errofes. In allen diefen Fällen, wo +6 an voller Ger 
wißheit fehle, den Angefchulbigten gänzlich und für im⸗ 
mer freisufpredyen, beleidigt e8 den gefunden Gerechtigkeits⸗ 
finn der Völker und ift dann ganz unthunlid, wenn 
man, wie in England, auf das Geſtaͤndniß des Wer 
brechers gar nicht hinzuwirken fucht. Daher hat. man 
in vielen Gefeggebungen den Ausweg ergriffen, den An» 


geklagten nur einſtweilen To&zufpeehen, mit Morbeharl 
einer neuen Unterfuchung, wenn neue Beweiſe gegen 
ihn entbedt werden. Dies iſt aber nur möglich, wenn 
bie Verhandlungen In einer bleibenden Form geführt, 
die Ausfagen der Zeugen und Parteien medergeſchrieben 
werben, und es ift nicht möglich, wenn die Verbande 
lungen bles muͤndlich, und bie Urtheifer auf den lebens 
digen perföntichen Eindtuck verwieſen find. Denn dabei‘ 
gibt es nur die Wahl zwiſchen voller Schuld und volle 
Unſchuld. So iſſt es auch in England und in Frank 
rtich; in Schottland hingegen fpreden zwar die Schoͤf⸗ 
fen, wenn ihnen feines von beiden unbesmweifelt iſt, diefe* 
Uebetzeugung in einer befondern Formel aus, welche 
aber dieſelbe Wirkung hat, als eine volle Losfprehung. 
Doch hat fie das Gute, bie Schöffen immer baran zu 
erinnern, daß etwas zwiſchen erwleſener Schuld und 
Unfchuld in der Mitte liegt, und daß, wenn fie nid)t 
von der Schuld vollkemmen überzeugt find, nothwendig 
eine Losſprechung erfolgen muß, 
> Im ber englifdyen, wie in ber franzöfifchen Crimis 
nalverfaffung, ift ein folder Mittelweg nicht angedeutet, 
und alſo entweber ein unbebingtes Schulbig ober Michte 
ſchuldig auszufprehen. Dabei tritt häufig ber Misver- 
fland ein, daß bie rein negative Natur des Nichtſchule 
big von den Schöffen nicht richtig aufgefaßt uud feſtge⸗ 
halten wird, fo wie ed überhaupt dem menſchlichen Geiſte 
ſchwer iſt, ſich den Begriff des Nichts, einer bloßen 
Verneinung, Bar zu mahen. Fuͤr das Nichtſchutdig 
find gar keine Beweiſe noͤthig, es muß von ſelbſt erfols, 
gen, wenn das Schuldig nicht volitändig erwieſen iſt. 
Dies iſt im der Rechtswiſſenſchaft zwar bekannt genug, 
aber bei dem WUrtheilen wird es doch häufig vergeffen, 
das Nichtſchuldig als etwas Pofttives genommen, und‘ 
ein Meinigen von Verdachtsgruͤnden, ein Beweis ber 
Unſchuld gefordert, in deffen Grmangeiung die Schöffen 
fi zum Schuldig verleiten laffen. 
Ein Verbrechen ift begangen, vielleicht nur nad 
einem allgemeinen Gerede, mie denn auch in Fonts Fall 
noch große (nach unfrer Anficht freilich ungegeändete) 
Zweifel gegen Cönens gewaltfame Todesart erhoben wors 
ben find. Die gemeine Stimme ergreift gewöhnlich im 
Anfange bie Partei bes Verungluͤckten; fie fordert mit 
Ungeftim die Rache des Geſetzes gegen den Thaͤter ber 
aus; fie ereifert fi gegen die Blindheit oder Umthätig« 
feit ber Öffentlihen Macht, wenn biefe nicht fogleich 
das ſchuldige Haupt aus ber Menge zu treffen weiß; fie 
übernimmt e8, baffelbe zu bezeichnen (Hrn. v. Sandt's 
misverftandnes clameur publique): je länger die Ges 
rechtigkeit zögert, es zu ergreifen, deſto heftiger und leis 
benfchaftlicher wird das Gefchrei, Die Kinder fingen: 


Ber da will gemorbet ſeyn, 

Geh' zu Fonk und Hahnenbein! 
und bringen es, wenn die Sache lang genug dauert, 
dahin, daß ihr unvernünftiges Rufen für eine Autorität 
gehalten wird. Das Richteramt ſelbſt kann nicht im⸗ 
mer diefem Andrange wehren, die Schöffen bringen 
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ur Anette eim vorgefaßtes Urtbeil mit, unb «s 
Sehört (don € nicht gemeine Stärke des Geiſtes dazu 
fih darlıber zu erheben und den Verhandlungen ein frriet, 
jeber Ueberzeugung offnes Gemüth barzubieten. 

Dabei werden die Urtheile der Menge und ber 
Schöffen in der Regel durch den fo truͤglichen Schluß 
beftimmt: Das Verbrechen iſt tinmal da (Zweifel an 
deffen Ihatbeftand erfiärt man für pedantiſche Sophir 
flerei oder Chikane), wer ſoll «6 verübt haben, wenn es 
nicht der und der begangen hat? Einer muß doch der 
Koäter feyn; und wenn nun gar Feine beſtimmte Spur 
auf einen ſolchen hinweiſt, wenn die gemeinen Motive 


“ der Habfucht, wie im Cönens Fall, durch die Umftände 


ausgeſchloſſen werden, 


fo —* rg u 
einen unermeßlihen Werth; das tſch ber us 
bis eim Gebäude daficht von Sagen und ‚Hörenfagen, 
von Lügen, die als Wahrheit, ‚ die als 

ewißhelt umberlaufen, und endlich beider gerichtlichen 
Berhandlung Richter und Schöffen mehr mit ber Wir 
derfegung folcher vorgefaßten Meinungen, ald mit unbe 
angner und rein von born anfangender Auffubung ber 
—8 beſchaftigen. Daraus entſteht jenes Heer von 


“ mmbebeucenden Zeugen, mo der eine immer gehört, was 
dee andre micht gefagt hat. Bierhauscompagnien, Caf ⸗ 


fergefelfchaften rucken in Geſammthelt vor, um ein un: 
nles Getiatſch zu verificiren. So war es bei Fualdes, 
fo war es bei Hamacher und Font, 

In Engtand gefchieht dies freilich nicht. Jene 
Unterfuhung biofer Gerüchte bleibt in dem vorläufigen 
und gebeimen Verhören der Polizeibeamten, welche mit 

toßer Thaͤtigẽeit denfelben nahforfchen, der Grand Jury 

= zu Motivirung eines Erkenntniſſes auf foͤrmliche 
Unterſu nur das Entſcheidende und Bewelſende 
vorlegen. e englifche Jurisprudenz enthält forgfältig 
Heftimmte Regeln über das, was ald Bewelsmittel im 
Gericht vorgebradht werden fann, und baburd werden 
die Verbandlungen allerdings bedeutend kürzer, einfacher 
und Überfichtlicher. Die Schöffen find eher im Stande 
fih das Ganze derfelben, welche mur im ſeht feltenen 
Fälten mebr als Einen Tag erfordern, in eine Totalvor- 
ftellung zufammenzufaffen, allein freilich werben ihre Urs 
theile auch einfeitiger und von der geſchickten Procehleis 
tung der beiberfeitigen Sachfuͤhrer abbängiger. Vor⸗ 
nehmlicdy aber werden die Mittel der Wertheibiger be 
fdränßter, wie in Frankreich; dafür ber Gerichtspraͤſſdent 
ſich häufig anmaßt, die freie Benugung derſelben zu 
hemmen. 

Bei dieſer Richtung des Verfahrens, welche, ‚wie 
man fieht, bei dem öffentlichen Unterfuchungsverfahren 
und den Schöffenurtheilen ganz unvermeidlich ift, gibt 
ed fait keine wirkfame Vertbeidigung, als wenn etwa 
die Unmöglichkeit der That für den Angefhuldigten 
(duch ein Atibi) nicht erweistich iſt, ſolche auf einen 
Ändern zu wälzen. Dies thaten Fouks gerichtliche Der: 
theidiger; dies thut auch jeht noch Paulus, Da muf 
ein armes, unglüdtiches Geſchoͤpf, mit welchem Gönen 


— — — 


ſich einigemal. abgegeben hat, zu dem Kend ihres € 
werbes auch noch den. Berdadıt des Mordes nel 
men; und Paulus gibt ſich befomders viele Mühe, de 
Buchhalter Habnenbein nod im Zobe als den 







lichen Mörder Conens hinzuſtellen. Bone ift nicht Fra 


retten, indem man zeigt, daß die gegen ihn worhans 
denen Gründe zu einer —— lange nicht hin⸗ 


Vorurtheil der 
Menge eine andre Wendung gibt. Wenn ang 





der M wer foll es denn fepn? J 

diefe J * Vorurtheils nicht zu De 

mag, [0 #8 v ch. 4 
(Der Weihlap folgt.) m 





Ein paar Büge von Ludwig XV 
Kürzlich wurde auf dem Odeon in Paris Racineb ö 
gegeben, Die Berfe: AREwe 2, 
De Dabsolu powoir vous ignorex l’ivresse, 
Br des läches flatteurs la voix enchanteresse. 
Helas! ils ont des rois dgard le plus sugel 


urden ben lichen ungemein applatie 
7 —*2 — 2* lan derfelben, wenn 
er hört, wie auch der feinem Wolke fo zugethane Lubwig XVL, 






zu können, —— — Serben 


möätterliher Seite nadweifen konnte em Sinne 
wurden unter feiner Regierung alle hdheren im Gles 
rus, vom Prior an, ——— Wad. Cam 

pan führt dieſe zwei Büge in der Vie] 


beigetragen. 










lutlon anzufhliefen, die nicht gegen ben Thron, fonbern 

gegen ſolche Anmafungen gerichtet war ‚er, fagt das 
Parifer Album, die Habfucht der, Geiftihe und \ 

zu beberrfchen gewußt, bie das Erbtheil des Hofeh bergeher 

ten, fo wäre er nicht fo unglüdlih von ber Melt abge 
treten. 4 105. 
9 ee 
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Miscellen aus Parts. Br 










NE 
In einer Rebe, bie der General Goutard ie erſte 
Divifion der framdſiſchen, nad Spanien beftimmt ce 
biett, fagte er: „Die Ebenen von Navarra und Gataloni 
werden Euch Gelegenheit geben, mande Mamen wieber be 
ruͤhmt zu madıen.” Gin Parifer Blatt erbe 
habe die Sotbaten entweder hintergehen wollen, 27 
mit — den Ebenen vermechfelt, denn ner ber Panb 
die ledtern in beiden Provinzen nicht vorhanden 
Bon Kreuzer ift eine nee Dper, Sarb 12 
Paris mit viefem Beifall aufgenommen ben 
Die unwiffenden Brüber (ein M d 
bie Aufficht über die Beil⸗Lancaſterſchen Schulen t 


Bei der wieberherzuftellenden P  mebicinifhen Bas 
euttät, meint ein Blatt, würde ber als Lehe 
ver der Geburtähätfe und der Abbe Bayer für die Echre 
von den fipbulitifihen — Der 
Here Lemenn a is werbe über die Gifte leſen m f. Fr 

7 r 105. 
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Noch etwas über Fon? und das Weſen 
ber Jury. 


4) Uetheil der Trierfhen Rathskammer vom 6. Ian. 

.. 4820 über die Handlungsbücher von P. A. Font ıc. 

2) Sophronizon v. H. €. G. Panlus V. 1. u. 2. ıc. 
(Beihlus aus Ar. 137.) 


Denn fo wie nım II. das Vorurtheil ber Menge, 
ſich, bei der Neigung, zu jeder verbrecheeifhen That ſchlech⸗ 
terbings einen Ucheber zu finden, mit den leichtfertigften 
Gruͤnden des Verdachts begnügt, fo werden auch bie 
Ucthellsſchoͤffen, als Repräfentanten der Menge, von 

einem gleihen Hange beherrſcht. Die Zurisprudenz hat 
ans langer Erfahrung gewiffe Merkmale der Wahrheit 
abgezogen, welche in einzelnen Faͤllen truͤgen können, 
aber doch im Durchſchnitt zuverläffig find. Bel dem 
öffentlidy mündlichen Verfahren und dem Geſchwornen⸗ 
gericht kann nicht auf ſolche technifhe Regeln bes juris 
diſchen Fuͤrwahthaltens gefehen werden, theilß weil die 
Urtheifer nicht juriſtiſch gebildet ſeyn follen, und alfo 
jene Regeln nicht kennen und, fie anzumenden, nicht ge 
übt find; theils weil ihnen das Ganze der Verhandlun⸗ 
gen fo in feiner Zotalität dargeboten wird, daß es ih⸗ 
nen unmöglid; wird, das MWollerwiefene von dem nur 
‚unvolftindig Erwieſenen zu fondern, diber jeden Punct 
einzeln zu urtheilen, und biefe einzelnen Momente zu 
einem Definitivurtheil zu combiniren. Sie follen auch 
gar nicht nach ſolchen techniſchen Regeln ſprechen, fons 
dern die Nichtigkeit ihres Ausfpruchs fol barauf berus 
ben, daß bad, mas dem gefunden. Verftande bei einer 
gewiffen Baht von Menſchen übereinffimmend als wahr 
erſcheint, auch mahr fen müffe. 
bon, wenn aud zehn Beugen befunden, daß ber Ange: 
Magte zur Beit der That zwanzig Meilen vom Orte 
berfelben entfernt — ſey; fie koͤnnen losfprechen, 
wenn auch bie ſtaͤrkſten Bewelſe ber Schuld vorhanden 
find. Denn es kommt alles nur darauf an, welche 
Kraft die Bewelſe und Anzeigen für den einzelnen Schöf: 
fen haben, das Zeugnif eines Kindes, welches er kennt 
a n wabrheitsliebend hält, wird ihm vieleicht flär- 
13 
Männer, die ihm aber fremb find, 
melde er. ſchon zu ben Verhandlungen. mitbradhte,. wirb 


Sie koͤnnen verurtheir- 


erzeugen. ald die Ausfage zwanzig rechtſchaffener 
Die Meinung,- 


aber Immer ben alfergröften Einfluf haben, ſchon ins 
dem fie die Aufmerkſamkeit vorzliglih auf dasjenige 
richtet, was ihr Mahrung gibt, basjenige aber, was ihr 
entgegen iſt, unwillkuͤrlich auf bie Seite ſchiebt. 

Wem die Sache einfach ift, und nur auf wenigen 
Grimden für oder wider die Anklage beruht, fo läßt 
ſich darauf, daß alle, ober wenigſtens zwei Deittheile 
der Schöffen übereinflimmen, noch etwas bauen, deun 
dann müffen fie doch Ihe Urthell ziemlich alle auf Einem 
MWege gefunden haben. Wenn aber die Anzeigen und 
Gegenanzeigen fo zahlreich und durcheinanderlaufend find 
wie in Fonks Falle, fo kann man gar nicht fagen, daß 
eine wahre Uebereinftimmung unter den acht Schöffen 
vorhanden ober nur wahrſcheinlich ſey. Dee eine ver 
urtheilte den Angefchuldigten vieleicht, teil er Hamas 
chere erfte Ausfage für entſcheidend annahm; ber andre 
bieft ſich an dem but, melder im Brunnen gefunden 
wurde; ber dritte an den Schrei, welchen fo Viele mit 
fremden, Niemand mit eignen Obren gebört haben; ein. 
vierter an des ſterbenden Hahnenbeins Aeußerungen; ein 
fünfter an bas zweibeutige Benehmen Fonts gegen bie 
drei Herten aus Creveld, ımb die meiften wohl nur an 
das einfache: Wenn Fonk nicht der. Mörder. ift, mer 
fol es denn feyn® 

So find nicht eigentlich acht übereinftimmende, fon« 
dern vielleicht acht ganz verſchledene Uttheile ‚In dem 
Schoͤffenausſpruche gegen Fonk enthalten, die alle von 
dem verfchiebenften Gruͤnden ausgingen. und im Reful 
tate zufällig uͤbereintrafen. Nur in den losfpredhenden 
liegt eine wahre Uebereinſtimmung in dem Gate, daß 
feine einzige Anzeige gegen Fonk volfommen entſchei⸗ 
dend fey, und ſo iſt es moͤglich, daß die Majorität 
ſcheinbar bei den acht, wirklich aber bei ben vier angur 
treffen ift *). Dies ift aber auch wieber feine Eigene 
thuͤmlichkeit des vorliegenden: Falles, Pein Fehler der 
im Fonkſchen Proceffe gebrauchten Schöffen, fonbern 
ein unvermeibliches Gebrechen der ganzen Einrichtung. 

Wer kann nun beredinen, welche geringfügige, un⸗ 
erhebliche Umftände ſich während: der langwierigen. Bew 


©). Ueber bie einzelnen‘ Verdachtegründe befragt, würden 
vieleicht die Schöffen einen jeden: mit einer großen Mihw 
heit verworfen. haben.- 
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handlung bem Gemäthe der Schöffen einprägen, weiches 
Vorurtheil das perſoͤnliche Auftreten der Parteien und 
Zeugen für oder gegen fie erwedt? Die Berlegenbeit 
und Scham wird dem einen als Zeichen eines böfen 
Gewiſſene, dem andern als ein Beweis ber Unſchulb 
erfcheinen; mas ber eine für bie Zuverſicht eines reinen 
Bewußtſehns, für Ummillen über eine unwuͤrdige Be: 
fhuldigung nimmt, wird eim andrer für Frechheit und 
Trotz des verhärteten Suͤnders erklären; aud) bei den 
Zeugen find die Grenzlinien zwiſchen der aͤngſtlichen Ge: 
wiffenhaftigteit und dem Schwanken des. Lügners ſchwe⸗ 
vor zu erfennen, als Viele wohl meinen. Nur bem ges 
übten, ſcharfſichtigen Menſchenkenner — aber mie viele 
gibt es deren überhaupt, und wie felten werben fie alfo 
au) umter den Geſchwornen fepn, obgleich faft ein jeder 
ſich baflır hätt — wird die eigne Anficht ber Parteien und 
Zeugen ein richtigeres Urtbeil erleichtern, einen andern 
tird fie wur verwircen: Zumal wenn nod ein Vorut⸗ 
theit entweder über ben befondern Fall, oder ein allge: 
meines über Perfonen und Sachen (5. B. gegen bie 
Juden, in Religionsfachen, im politifdhen Vergehungen) 
hinzntommt, 

Mie groß die Wirkung folher allgemeinen Vorur— 
theife fen, zeigt fidh nirgends fo auffallend, als in Eng⸗ 
land. Das Mitleiden mit dem ſchwaͤchern Geſchlechte 
macht, daß faft Beine Kindesmörderin veructheilt wird, 
fo wie im Gegentheil faft Keiner, weldyer eines Bettugs 
(in Affeeuranzgeichäften, im Verkehr mit Papiergeld) 
angeflagt wird, dem Schuldig entgeht, mögen aud) dort 
die Beweiſe noch fo ſtatk, bier noch fo gering ſeyn. 
Ein Angellagter bat einen fehe ſchweren Stand, wenn 
er Übel gekleidet ift; hingegen iſt er gerettet, wenn bad 
Vorurtheit gegen die Habſucht der Polizeibeamten ins 
Spiel gebracht werben kann. Ein junger Menfch wurde 
vor einigen Jahren des Maubes angeklagt; der Beraubte 
beſchwor, ihn erfannt zu haben; das Schuldig war ſchon 
über ihn gefproden, das Todesurtheil ſchwebte über feir 
nem Haupte. Piöglich trat ein Mann, ein Gaftwirth 
aus London, hervor umd zeigte an, daf er in der Vor: 
halle des Gerichtsſaals gehört habe, mie ein Polizeiber 
amter zu dem Beraubten gefagt: „Wenn Du nicht 
ſchwoͤren willſt, fo befommen wir nichts," und jener ers 
widert habe: „Nun, meinetwegen, ich will auf ihn 
ſchwoͤren!“ Er wurde vereibet, die Zum nabm ihr 
Schuldig zurüd, und der Angeflagte war frei, obgleich 
Niemand fagen kann, ob diefer legte Auftritt nicht ein 
verabtedetes Spiel war. Aber wenn von Blutgeld bie 
Rede ift (f. Gonv. er. Suppt. 1. S.374), fo empört 
ſich das Rechtsgefuͤhl des Engländer, und ohne lange 
Unterfuhung kommt dem Angellagten dies Volksvorur⸗ 
theit zu Hülfe. Solcher ſchlagenden Worte gibt es in 
England gar viele, und muß e6 überall geben, wo bie 
Gerechtigkeit nach einem individuellen Fürwahrhalten 
(in Schöffennetheilen) und Überdem öffentlih gehandhabt 
werben fol. Auch im diefer Beziehung bat Paulus ſehr 
unrecht, wenn er den Miegriff der Geſchwornen in Fonts 
und Hamachers Proceh dem frangöfirten Geſchwor—⸗ 


nengericht zur Laſt legt, denn gerade von biefer i 
ift das franzöfifche Verfahren grümdlicher — 
ger als das engliſche, wiewohl es eben dadurch auch 
wieder weitlaͤufiger, und das Urtheil fuͤr die Schoͤffen 
ſchwerer geworden iſt. Der Unterſchled liegt aber nicht 
im Gefeg, fondern nur -in den Sitten des Volkes, in 
der —— Gewohnheit der Gerichte. ' 
enn in dem Fonkſchen Falle find die na ii, 
Uenderungen, welche man in Frankrelch ——— 
ſchwornengericht vorgenommen hat, gar nicht von Fur 
gen geweien. Der Hauptvorwurf teifft hierbei die Art 
wie die Geſchwornen buch bie Präferten ausgerählt 
werben, wodurch bie Megierung einen ungehörigen En 
fluß auf die Gerichte bekommt, zumal wenn man dazu 
bie Befugnis in Anſchlag bringt, die Grimimalfacdhen beis 
nahe beliebig an das oder jenes Gericht zu verweifen, 
anftatt daß in England eine jede Sacht lechterdings 
dem ordentlichen Gerichte ber Grafſchaft nicht entzogen 
werben kann. Allein diefen Vorwurf hat man ben trier 
riſchen Schöffen nicht gemacht und wird ihm ber pteu⸗ 
Fifchen Rechtsverwaltung, fo lange fie ihrem Geifte treu 
bleibt, nie machen können, daher man im Fonkſchen 
Galle in der That von einem Franzöficen der Fury nicht 
— kann. 
mar hat Paulus mit Recht geruͤgt, daß der Pri- 

fibent des Gerichts im der Leitung * Area * 
eigne, gegen Fonk gefaßte Meinung etwas zu oft und 
zu deutlich zu erkennen gegeben hat, und in den frans 
zoͤſiſchen Gerichten geht dieſes noch viel weiter. ef. 
ift z. B. vollkommen überzeugt, daß General Berton 
dem Zodesurtheil nach den Gefegen nicht entgehen durfte; 
aber dennody war es empörend zu fehen, wie ihm feine 
Vertheidigung von dem Gerichtspräfibenten erfchtwert wurde. 
Daffelbe ift in allen neuern politifchen Eriminalproceffen 
in Frankreich zu bemerken, worin nichts feltner ift ala 
bas Eine, worauf bie Würde und der Werth aller Mechte: 
pflege beruht: eine unbefangne, einen Theil begünftis 
gende Leitung der Verhandlungen. Aber biefe Gewalt 
der Richter ift In England eben fo groß und vielleicht 
nod größer. Der Sclußvortrag des vorfigenden Mid: 
ters {ft In dee Regel eine Anmeifung für bie Schöffen, 
wie fie urtbeilen follen, und es ift nidyt eine Wirkung 
der Procefgefege, fondern eine Folge ber moralifchen 
und politifchen Selbfiftändigfeit der Richter, fo wie der 
in dem Volke herefhenden Medlichkeit (melde für Freie 
heitsliebe nur ein andres Wort ift), daß jene richterliche 
Gewalt fehr felten gemitbraucht wird, Daher trifft auch 
in dieſem Puncte der Vorwurf nicht bie franzoͤſiſche 
Criminafverfaffung allein oder vorzuͤglich, ſondern eine 
jebe, in welcher dem Urtheilenden das ganze Unter: 
fuhungsverfahren auf einmal in feiner Totalität vorge: 
legt werben foll und daher einer Erdftigen Rettung bedarf. 

III, Denn darin liegt eine dritte große Unvollfom- 
menbeit der Schöffenurtheile, daß dabei die einzelnen 
Momente, worauf fie beruhen, gar nicht hervortreten 
können. Gin Grimfnalurtbeit, nach dem deutſchen Unter 
ſuchungsverfahten, legt von allm einzelnen Puncten 


"w 


Mechenſchaft ab; es jeige, worauf bie juridiiche Wahr ⸗ 

eines. jeden beruhe und wie vielen Antheit man 
ihm bei dem Mefultate beigelegt habe. Da der deutſche 
Friminalproceß bauptfählih auf bie Geftändniffe des 
Angeſchuidigten hinwirkt, fo muß das Urtheil die Zuver⸗ 
täffigkeit derfelben vor allen Dingen nachweiſen, und 
die Meifterfchaft befteht demzufolge darin, die ganze 


That im ihrem pſychoiogiſchen Zufammenhange zu ent- 


wideln.‘ Dabei tritt jeder Jtrthum, ſowohl im Einzel |’ 


nen als im Verhältniffe zum Ganzen, bewor, und es 
vird moͤglich ein Urthell in allen feinen Teilen und 
Gründen zu prüfen. Es werden Appellatlonen moͤglich, 
melde tweber die frauzoͤſiſche, noch die engliſche Crimi⸗ 


nalverfaffung kennt, weil man, um bie Unrichtigkeit 
— — nachzuweiſen, das ganze Verfah⸗ 


Altaͤren, ats dem der Gerrechtigkeit 


—7 * ih 
| Fichten; das Verbiehen ‚Hann der — J——— ati 
| tr mieten; m angeans Srafigt wir 


® der 
be 


zen, woraus daffelbe entfprang, wiederholen müßte, mas | Tehaftfich geft 


man in feiner Vollſtaͤndigkeit gar nicht vermag. in 
andres Wort, ein andrer Bug des Gefichts gibt dem 


len eine andre Anficht; und ſchon daß das Unvor- |' 
e 


tete der erften Verhandlung verloren geht, daß bie 


frühern Ausfagen einem Jeden bekannt find, entjicht der |’ 


Wiederhol 
fenurtheil i 


einen großen Vortheil. Ein zweites Schoͤf⸗ 
daher nur ein anderes, nicht ein veifores, 


"und mur dann dem erften vorzuziehen, wenn dabei Wors 


urtheile und keidenſchaften worden find, unter 
deren Einfluß etwa das erſte geſprochen worden iſt. Der 
Fall kann aber auch umgekehrt ſeyn; Kactionen und zu⸗ 
fällige Umftände Binnen die öffentlihe Meinung in ber 
Bwifdyenzeit irre geleitet haben, und das zweite Urtheil 
ift daun verwerflicher als das erfie. 

“Daß Appellationen- auch in Griminalfachen ein um: 


emtbebeliches Mittel find, die Fehler der Mechtäpflege 


'yü verhüten, wird Fein Sachtundiger beftreiten. Nicht 
als ob. in den böhern Gerichten die höhere Weis: 


X abe 
Bi aut ihren Sig hätte. Aber es ift Immer 


leichter, ndrer Fehler zu berichtigen, ald eigne zu ver⸗ 
meiden, und einem böhern Gerichte kann eine Organis 
fation (gegeben werden, vermöge deren nur ſolche Maͤn⸗ 
ner welche in richterlichen Kunctionen bereits die Mei⸗ 
ſterſchaft erlangt‘ und bewährt haben, in ihnen eine 
le ſinden So könnte und ſollte es wenigſtens ſeyn, 
ME 88 in vlelen Staaten wirklich Einem ſoichen 
ichterfenate kann der Staat durch das Recht lebens⸗ 
glicher Beibehaltung ihrer Stellen, und durch ein ver⸗ 
bältnigmäfig- reichliches Einkommen (den Rang in der 
bfirgerlichen Gefellfchaft: ‚finden fie vermöge der großen 


»Wirfamteit ihres Berufs; der Wichtigkeit und. Vor: 


* 
J 


‚gen Anſtalt des oͤffentlich⸗ muͤndlichen Verfahrens, 


eipähren , ‘welche vielleſcht für die Rechteſicherheit 
Bine ®. 1, die bürgerliche Freiheit) ſo Hier und 
e leiftet als das Geſchwornengericht nebft der gan⸗ 
Die 
wahre :Deffentlichkeit ift dadurch zu erreichen, daß Fein 


Ki ge ihrer Ausfprüche von ſelbſt) ane Unabhaͤngig⸗ 


Strafurtheil ohne Gründe gegeben werden darf, und alle 
an lich bekannt gemacht werden müffen, Dadurch 


en die Richter vor die Angen des gefammten Wol- 
kes, es wird ihnen faft zur Unmöglichkeit, auf andern 





durch Trunk und Geld aufgerräten ı 
—* — ah —5— 6 1709 di 
Arigkeit der Gerichte gegen die Mäubers und Mötder- 
banden die unter dem Deeimantel der Mellgion und 
des Ropalisrte” (bie Conipagnics du so — 
Jesus) ihre unthaten ver Was hat noch neue 
lich die Mörder der Proteftanten fin Nine und Mont 
peter, des Marſchalls Belme, der Generale Lagarbe 
und Mamel der Gerechtigkeit enteiffen? Was 
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Die Unmöglichkeit, ein engliſches oder fr : 
— bu Appeaten an us Fre Oi 
se ge, pi af ein 


an tat 
Hu: ‚ Ausfprudy mur dadurch, "da 
Verhandtung fürnicht be b 


entbedten, "dr; er'inig no 

fo gering. ‘Ein fälfeher ober" he Dr, * 
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man. unmittelbar midyts anhaben kann, einigermaßen 


bringen, wenigftens immer, erwiefen ſeyn, 


rg iſt. Sollte nit, um «einigen, Sinn in 
‚bie | 2 ache zu 
daß die Verlegung der Form von Einfluß für die‘ 


tfache geweſen fep, oder much nur geweſen fen 
koͤnne ? Dies kann man freilich bei den Schöffen- 
urtheilen nicht, weil der Schöffe fi der Gründe ſei⸗ 
nes Spruches nicht einmal ſelbſt bewußt zu fepn, ge 
ſchweige denn Andern darüber: Rechenſchaft zu geben 


noͤthig Hat. Wäre aber nicht biefer ‚ganze Formalicde 


tenkram dadurch bedeutend abzufürzen, daß die Unförm: 
lichkeiten, melde nit zu erweislich wefentlichen Nach: 


theile des Angeklagten gereichen, auf der Stelle gerügt 
gien ge gerüg 


— Über: danm-verfperrte man ſich dem 
Umweg, auf welchem man einer Ungerechtigkeie, welche 
auf dem geraden Wege nicht gut gemacht werden kann, 
noch len wieder abzuhelfen vermag. 
Ueberladen des gerichtlichen Verfahrens mit 
Foͤrmlichkeiten iſt von großem Nachtheile für den Cha: 
rakter der Mechtöverfaffung umd des Volles. Sie macht 
den heiligen Dienft des Mechts zu einem Wettſtreit der 
Lift und der Chicane: Die Advocaten finnen auf blen⸗ 
bende Wendungen, auf Theaterſtreiche; unter dem Streite 
um die Formen, verliert ſich die Hauptſache aus dem 
Geſichtskreiſe. La forme emporte les fonds, fagt 
bie franzöfifche: Iurispruden;; das Mittel: wind er 


.Bwed, der eigentliche Zweck zur Nebenſache. Die 


fenfhaft des Rechts ſchoöͤpft ibre Nahrung nicht mehr 
aus dem. heiligen und reinen Urqueli des Wahren und 
Guten, fondern ihr Hoͤchſtes befteht in Betrachtung der 
Gefäße und ihrer Geftalten, im welche ſich das getrübte 
und verfälfcte Waſſet ergieft. „Sie: verliert damit das 
Vertrauen der Bürger, wie das eigne Bewußtfeyn ihrer 
mahren Würde. Die Menſchen wiffen nicht mehr, warum 
fi im Gerichte fiegen oder gewinnen; die innere Stimme 


er Recht und Unrecht wird. zur Thotheit; bie Sprüche | 


der Gerichtöhöfe werden dem natuͤrlichen Rechtsgeflihl 
der Völker unbrgreiflih; tandem vipera sibilare de- 
sine, ſagt der unverfünftelte Wilde zu der ausgeriſſe- 
nen Zunge bes mit Formen, wie mit Zauberformeln 
fechtenden und figenden roͤmiſchen Gerichtsrednets 

ch in Fonts Angelegenheit verfuchte man dem 
wenigſtens ſehr zweifelhaften Rechte durch, die Form 
nach zuhelfen. Mit gewohntem deutſchen Ernſt lief ſich 
der Reviſionshof zu Berlin bei Prüfung der. Foͤrmlich— 
keiten nicht durch eine Ruͤckſicht auf die Hauptſache irre 
maden; und ba jene im Mefentlichen beobadjtet waren, 
fo erfolgte eine Zuruͤckweiſung des Gaffationsgefuches. 
Es ift ſehr wahrfheintich, daß der Gaffationshof zu Pa« 
Eid irgend einen formellen Vorwand gefunden haben 
mwürbe, ein Urtbeil aufjubeben, deffen innere Gerechtige 
keit fo außerordentlich sweifelhaft ift. Allein es ſteht 
fhen fhlimm um die Redtsverwaltung, wenn fie zu 
folden Ummegen genöthigt ift. Das Urtheit des preufe 
Nlden Revifionsgerictd werde aber fehr misverfianden 
werben, menn man es flır eine. Beftitigung des Schoͤf⸗ 
fenausfprucps Halten wollte. 6. ift nur, das, Erkennt: 


Eine Eleine Schrift:  Crayatiann * ueberſe 
„aus dem Pre tag lehrt jegt ben Feanzof e Mr 


niß, daß bie Foͤrmlichkeiten bes Verfahrens gehörig ber 
obachtet ſeyen. Eine Meviſion der Materialien ur 














Sonkihen Proceffes follte, nach öffentlichen 

angeordnet worden ferm,. denen aber andere wide 
hen haben. Sie wire allerdings ein im der fr 
ſchen Rechtsverfaffung unbekanntes Mittel und #8 
wohl nur in einer neuen Unterfuchung der Sache nad) 


Dabnenbein find, große Schwierigkeiten im t 
braͤchte. Vielleicht mürde fi) auch Font nicht dam 
diefer Unterfuchungsform unterwerfen wollen, mb fie 
würden einem damit beauftragten Inquirenten * 
Anhänglichkeit iaanchet Beamten an bie ſranzöſiſche ©: 
eichtsverfaffung mannichfaltige Hinderniffe in It 
gelegt werden. — \. ı 
Eine umfaffende Würdigung des englifhen und fran 
zoͤſiſchen Eriminatverfahrens kann nicht in wenigen Zeie 
len gegeben werden. Unftreitig liegt in dem die 
Brauchbares und für andre Gefeggebungen F 
wuͤrdiges. Allein aud das ihm entgegenftehende beut 





Inquifitionsverfahren fann im Ganzen mit ihm die Ver⸗ 









gleichung gewiß noch immet aushalten. 
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Kleimigkei 
In Paris ift ein eines Ultra Mörter 


"tie dictionnaire ultra, 6 geifelt Die Arifiel 


tier. Nur einige Artikel als Probe, 4. 


blung, di Mafgabe "Don: Ba 
ne Ka Perg 


f ltr unbe 
fonnenheiten, bie Ermat derfelben in Avignon, ein 
Scherz jur Unycit Do ame an ra Bee 
verübt, wird zu ‘einem tun falle, hat fih nur 
einige Misgriffe zu Schulden: kommen daffen, Bei dem 
Wort Ayeux wird bie Erflärung gegeben 1. 


Wort Blanc wird don jedem der die | 
fein Baterland Sefähtt hat, der. Blut feiner 
vergoß. 8 

Im März kg Paris einen 
Couis Judin, einen Schüler Bernets 
Ben —* 1821 fein Gemälber ber Arzt Dubeis 
bet ben General Sieber, berühmt gemacht. 7 


— Maler, 
e Dub —— 






* 
die Halsbinde bei verſchledenen Bolkern umgelegt 
Art hat ſie aber doch vergeſſen, die bei den wo 


koͤnnnte dies Verfahren auch in. Europa 
wäre es gut, ſich damit haͤbſch bei Beiten ———— 
So ee an ein liberales franz, Blatt, das bie 
zeige davon gibt, 105. 
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Die Flucht Ludwigs XVIII. aus Frankreich im 
Jahr 1791. *) 


Ein Intereffanter Beitrag zur Geſchichte der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution an ſich und darum, daß er aus der 
Feder eines Königs kommt, ber oft mit einer gluͤck⸗ 
lichen Laune bie Abenteuer jener unglüdlichen Tage 
ſchildert, während ber Ausbrud der Dankbarkeit gegen 
den Grafen Avary — ein amziehendes Bildniß in 
Steindrud von ihm und dem König Ludwig XVII, 
wie er bamals ausfah, ziert bie Schrift, ohne baß «6 
der Titel anführt — jedes Herz gewinnen muß. Eine 
biographifhe Schilderung feines Retters macht bie Ein 
leitung. Avary hatte ſich in der Belagerung von Gibral⸗ 
tar ausgezeichnet und war 1788 Obriſter im Negiment 
Boulonnals, das indeffen, ob ihn fhon fein: Sok 
baten Tiebten, trog allen feinen Borftellungen, 
fat gänzlich „von ber Revolutionsfeud.e” ergrif 
fen wurde und fehnelf ihre Partei nahm, Er wich faft 
nie von der Seite feines Hertn, als ihm biefer zu felr 
nem „maitre de la garderobe‘* (1790) ernannte, 
und hatte nach der Flucht im Auslande fortwährend 
„die politifhen Verhandlungen“ zu leiten, 
bis ihm feine ſchwache Gefundheit nach Madera zu gehn 
beftimmte, wo er, 52 Jahr alt, ftarb. Der Bruder Lud⸗ 
wigs XVI. (der jegige König) hatte ſchon im Novem⸗ 
ber 1790 darauf gebacht, Frankreich zu vertaffen. Ge 
gen Oſtern 1791 ſchien nur die Wahl „zwifihen 
Apoftafie und Märtprertbum,” zu bleiben. Bor 
ber erſtern ſchauderte er, und zum legtern fühlte er „Eei- 
nen großen Beruf.” Injwiſchen der Plan bes 
Königs und der Königin, die felbft auf Flucht dachten, 
veranlaßte beide, ihn von feiner dee abzubringen. 
Auch beobachtete der Abjutant von Lafapette alfe feine 
Schritte. Er konnte daher nur ganz im Stillen mit 
feinem Vertrauten Avary darauf hinarbeiten. Diefer 


®) Relation des derniers drenemens de la captivits de 

Monsieur, fröre du Roi, Louis XVI., et de sa de- 

Kirrance par M. le Comte d’Arary, le 21. Jan. 179. 

Paris, 1828. xxır et 110 pag. Cs find ſchon meh: 

zere Ausgaben unter nicht gleich Tautenden Titeln don 

. biefee Schrift erfhienen. Die hier zum Grunde gelegte 
ſcheint aber bie vollfsänbigfte zu ſeyn. 


forgte für eine Peruͤcke, und es kam nur barauf am, 
wie man 3) aus dem Palafte Luremburg, 2) aus Paris 
heraus Eommen konnte und 3) welden Weg man wäh 
len muͤſſe, aus Branbeeih zu entflichen. Der Palafl 
Luremburg war von Nationaigarden bewacht, bie 
in ber Schrift gewöhnlich als „geoliers“" bezeichnet 
werben. Es gab indeffen eine Beine Hinterthär in 
einem Zimmer, die in den nicht befegten Garten führte. 
Was die Meife anbetraf, fo koſtete es Mühe, einen 
auf zwei Engländer geftellten Paß zu erhalten, 
Endlich warb ein alter, auf den 23ſten April gezeichnes 
ter und auf einen Herrn und Madam Forfter lauten⸗ 
ber ausradirt und umgeändert. Die Route ſelbſt ward 
auf Mons Über Soiffons, Laon und Maubsuge genome 
men, weil fie eine weniger deſuchte Straße darbot, mit 
bin weniger Entdedung fürdten und ſchnell Pferbe 
finden tief, Der König hatte für ben Fall feiner 
Entfernung eine Declaration aufgefegt, die Monfieus 
erſt durchſah, verbefferte und ihr „den wefentlidhe 
fen: Punet“ beiflgtes „Proteftation gegen alles, 
was von ihm im feiner _Gefangenfchaft unterzeichnet 
war.” Avary hatte einen engliſchen Bedienten, ben er 
halb ind Geheimniß einmweihte, inwiefern er ihm fagte, 
Daß er mit einem Freunde, unter dem Namen zweier 
Engländer, zw feinem Regimente reifen wolle. Schon 
wollte etwas von der Abfiche Moufirurs in Öffentlichen 
Blaͤttern verlauten. Der Augenbiid war koſtbar. Als 
die Mitternacht des zur Flucht beftimmten Tages nahte, 
legte er ſich zu Bette; aber in dem Augenblide, wo 
fein Kammerdiener, ber flets in feinem Zimmer ſchlief, 
binausging, fi auszukleiden, um dann wieber herein 
zufommen, fuhr er raſch heraus, brannte Licht an, „was 
ſchon einige Tage vorher eingehbt war,” und fo ging 
er, als die Vorhänge bed Bettes zugejogen waren, ins 
Mebenzimmer, Da ſchien #8 ihm, „ale ſey er [bon 
aus. bem Koͤnigreiche.“ Er kleidete fih raſch am, 
hatte aber — „eine Tabacksdoſe und den Stod“ 
vergeffem, die er gar zu gern geholt hätte. Aber Avarp 
meinte: „point de temerite!“* Gluͤcklich nahm fie ein 
Lohnwagen auf und brachte fie im die Gegend, wo ihr 
Reifewagen bielt- : Ohne Pindernif paffirten fie bie 
Barrieren. - Eim mitgenommener Korkſtoͤpſel ſchwaͤrzt⸗ 
bie Augenbraunen. „In Soiffansmuftg das eine 
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Wagenrab ſchnell ausgebeffert werden, und zwifchen 
—— In ng wa an er eine Paftete 


pe * die on Buck 5 Sohle 


erinnerte fi) dabei an eine Bine, die, als bie armen 
Leute unter ihrem Palafte nady Brote ſchrien, gemeint 
e denn Beine Paftetendeden 


hatte: „Warum effen fi 


Die Poſtillione fuhren zum ſchlecht, ————— 


kam Blutſpeien, man mußte fürdten, in Av 


erft nach Thorſchluß anzukemmen; Urſachen 
Unruhe. Im Avesnes lag das Regiment 5 
deſſen Dfficiere Avary perfönlich kannter Gluͤck 


verbargen die heruntergelaſſenen des Wagens 
die darin Sitzenden, als dem Kaffeehauſe gegenuͤber, 

welchem alle Officiere waren, umgelpan wurde 

a je anousi# 
gefährliche 

er Aue der’ — nicht errungen. 

Maubeuge oͤffnet man die Thote ſagte der Por 
flilton, böhftens, um den Wagen herein zu laffens 
heraus darf vor Morgens niemand.“ Mit „vielem 
Gelde lief . 2 beftechen, fie um die Stadt herum 
nad u fahren, obne daß umgefpannt wurde, 
Gluͤcklich — die Reiſenden hier am, und noch vor dem 
Thore wurde bie „verfluchte dreifatbige Kor 
karde“ vom Hute geriffen und dazu gefungen: ( 

„Vains ornemens d'une indigne mollesse.!““ 
(mas in den Kriegen von 1792 — 1815 freilich anders 
commentirt worden iſt) „Zum erftenmalefeit 24 
Stunden‘ verlieh Monfieur in Mons den Wagen, 
und feine erfte Sorge war, „ſich aufidie Knie zu ters 
fen und Gott in einer ſchicklichern Lage zu banken, 
ald er bis babin hatte thun Finnen.“ (dans une po- 
store plus convenable, que je n’avais pu le faire 
jusqu’alors.) Unter dem hatte er ſich ſogleich 
als Monikar, frere du Roi de France, angegeben 
und erfahren, daß „Madame ebendaſelbſt angekom⸗ 
men fen; fie erwartete ihn „in der wilden Frau.“ Die 
Freude, fie zu finden, ward freilich durch den Gedanken 
an die zweifelhafte Lage der Übrigen Familie vergiftet, 
doch das Gefühl der Mettung Überwiegend! Frau von 
Balbi und ihre Kammerfraun raͤumten bei ihrer Ankunft 
ihnen ihre Wetten ein, wobei ein Pariſer Journal die 
fpigige Anmerkung made: que l’on ne trouvait pas 
ou ces dames etnient restces. (Frau v. Balbi war 
die Favorite Monſieurs.) Daß Übrigens bie auf dem 
Titel genannte captiritd' und dekvrance nit: im 
firengen Sinne des Wortes zu nehmen fen, wird die⸗ 
fer Auszug der anziehenden Brochuͤre wohl zur Genuͤge 
gezeigt haben. Zugleich wollen wie bemerken, bafi, ebens 
falls in Paris, eine bittere Kritik von dieſem Merkchen 
erfchienen iſt. Problöme historique, par Wilhelm 
Roberts ift der Zitel, mit dem Motto: Si ce fut un 
prince, qui voyagea, ce fut un auteur, qui deri- 
vit; et l’on ne voit pas ce qu’une narration 
—— ue aurait de commun aree — /inwiala- 


©. Sie macht ſich über die Nachlaͤſſigkeiten 
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ber Befe 
unſer ae %, 
beiter an den Wlener Jahrd Rache 
—I rd ur —— Zachkenntniß, Gigen 
eenganges, en aftliche Re am 
Darftellungsgabe unverkennbar aus, eine F 
und zwar ben fireng Batholifcen Berk 
im Eifer der Polemik zu ram an. 
das Ghriftenthum hat fein, Allegro, . 
simo ; Cangweiligkeit in das einzige W 
ben meiften Theologen, ſieht unfe 
bie Refultate ald auf die Grun bem er 
felten durch die erften befämpft. "Referent —— 
men Methode keinen Geſchmack —— D 


uſprechen. Di 
—* zwiſchen Theologie und P 
durch, daß eine von “ andern km 
—* in einer unau 
tiger Theolog ſoll ſich * zu der Beſorgniß hera 
—— —— bie Philoſophie gefaͤhri 
e Reichhaltigkeit des euſtandes erlau 
ſche Bemerkungen. * wo 
Der Verfaffer Hat fol, ende ‚bier Fundament — 
ideale Anſchauung der G — aufgeſt 
1) Das Individuum erfährt an fi * reine —— 
ſchichte des Geſchlechts im Großen. 


2) Das Gefeg biefer Gefchichte ji * ‚im 
Keim zufammengedrängter Inhalt üi en 
und Ausbreitung bie erfte Einbeit 5 en 
muß. Wenn aber jene ri it, fo ſich 


ſelber zurüdtehren, eingedent ber BI she 
ee, Di, 
4) Die Veränderungen um ers Gefpleitd im Saufe feis 


Sara ab ie Be rn es nwon 


a — 
müßten wir ihm wiberfpredhen aus ber — 


Bist 


; 


Beide fagen aus, daß i 
‚keiner‘Beit einen Charakter 


u 


fer oder jener Seite angenommen wird. Es gibt fein Vorn, das 
nicht —* in einem gewiſſen Sinn ein Hinten wäre. Das Indi⸗ 


Vergangenheit, wenn wir bie Zeit nad ihrer innern Er: 
füllung, und nicht blos nad ihrem äußern Mafie, gleichfam 
nad ber Uhr auffaffen. Die Meinung bes Recenfenten gebt 
im Grunde auf bie wiberfprechende Behauptung hinaus, das 
Individuum folle fein 'eigner Bater und ſeyn. 

Ein vollkommenes Wiederabſpinnen ber Geſchichte unferes 
Geſchlechts in dem Stufengange eines Individuums ſtreitet 
gegen alle Ideen der Vernunft, denn die Empirie hat da 
keine Stimme, wo die Möglichkeit jeder ſtreugen Verglei⸗ 
chung fehlt. Die Hebereinftimmung in ben Geſetzen ber Ent: 
wickelung bat nichts zu thum mit dem Kluffe des Factiſchen 
Daher beiweift auch das bedingte Schickſal der Gattung nichts 
gegen ben aufgeftellten Typus, ba biefer fi durch den wil⸗ 
beiten Gontraft ber. Begebenheiten ald einer und berfelbe bins 
durch fchlingen Tann, * 

Wahrſcheinlich hat Necenſent in ber Abſicht wider⸗ 
— um OR ron * Welterloſer durch Einſtimmung 

mit jenem Axiom nicht * Gattungs ſuͤnde (Erbfünde) theil⸗ 
haftig zu erklaͤren, worauf bie Behauptung, das Einzelne 
wiederhole ſich im Ganzen, zu führen ſcheint. Allein die Gat⸗ 
tungsfünde iſt "> — pet, d. h. der Character 
berfelben liegt nicht der: erften ‚materiellen Uebertretung 
des Gefehes = und fr fih, die vielmehr als erläuterndes 
Beifpiel: auf eine vorangegangene tiefere Thatſache hinweift, 
* in ber urſpruͤnglichen Möglichkeit bes Abfalls von 

Diefe Möglichkeit können wir auch in Ghriftus ans 


—— ja wir müffen. fogar, wollen wie ihm anders nicht. 


* fataliftifche Praͤdeſtination zur Tugend beilegen. Daß 
die Möglichkeit mie. Wirklichkeit wurde, iſt eben das beſte 
feiner a Abkunft. — tiefe ſich auch 

ein Myſterium von dem 


wiffe 
faffer an —— legte, im Fall, daß nun einmal 
auch bier die Rebe vom Gottmenfchen ſeyn folte, würde ber 
Recenf, , infofern er befonders auf das menfchliche Element 
der wunderbaren 


iſt aber jede 
Grengen unſicher. — 
Das angegebene Geſet fol ferner, nach der Behauptung 


in Gras ausreichende Deduction gelingen? hg 
Berufung Art innerhalb der fhwantenben 


—— —— 

8 rt Amin Su Dam 
Unterfuchungen über bas MWefen der menfhliden Freiheit ben 
Vorwurf des A pam sg nr nern 


drungswuͤrdiger Klarheit und Schärfe zu Mob lagen, 
Wer ihn nicht. widerlegen kaun —2*8 iR fer, ‚gegen 


ii 


biefen Stachel zu lecken — ber wohl, bie Furcht 
dem Pantheismus zu mäßigen: —2* Inbeffen jegt überal 
Pantheiften wittern, als ftedten Sarbonari hinter ihnen. 
—— en —* ſtreng 
en, i rend 
zwiſchen dem Weſen, ofern:en erifticr, und dem Weſen, for 
fern es Grund von Eriftenziif. Der Grund feiner Eris 


8 
— 
3 
.F; 
3? 
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fprud, baß das, wodurch das Fun 
wieder aus ihm entfpringe, + Es fi ey-bler kein Erftes und Bee 
tes, En alles ſich gegenjsitig rauf Die angejogene 
"Stelle - Berfaffers lauter dem Zuſammenhange 
nicht — genug, um —“ ein ſicheres urtheli pr 
ten zu können. Sie Läft fi gehörigen Drts vielleicht mit 
Schellings > ausgleichen. Schade, daß aud der Lehtere, 
befonders in feinem befannten Bude gegen Jacobi, fo oft 
anthropomorphiſtiſchen Vorſtellungen oder wenigftens Redenẽ⸗ 
arten Raum gibt. Ein Gott 4. B., dem Zwecke vorſchwe⸗ 
ben bei der Meitfchöpfung, kommt mir immer wie ein Batts 
ünftfer vor, ber feine: Gebäude nach dem früher ai 
teten RIP aufführt, Im Gott iſt doch Wohl Gede unb 
That Eine, Die meiften Theologen find in ——— — 
mus verſunken. Sie denken Wunder, was ſie thun, wenn ſie 
bie Perſoͤnlichkeit Gottes behaupten; aber was viſſen fie 
bern Haltbares und Eigenthämliches über dieſe Perſonlichkeit 
zu fagen? Sie gehen in der Megel zu Grunde, wo das 
Schwimmen ben größten Reiz bat; daran erfennt mah ihre 
han; >, —* efi alfen 
Recenfent beſchuldigt zugleich den Berfaffer, allen 
pi gs Unterfhieb zwifchen Geift und Natur, mithin 
zwiſchen Fr und Nothwendigkeit, daher auch zwi⸗ 
Tugend und Bafter, zwiſchen Gut und Boſe aufzuheben. 
Das ift ein Galopp ventre A terre. Die Einheit pwiſchen 
Natur und Geift unterfcheibet fi ſtreng von der Einerleibeit 
beider, deren Behauptung allerdings Pantheitmus ſeyn würde, 
Man darf ohne Anſtoß von’ ber Natur des Geiftes und bem 
Zr der Natur reben.: Auf biefen feinen Linien treffen wir 
Ile ‘ Berührungspunete der vorhin ausgefprodenen Einheit. 
Der Recenf, — ſein — — viel zur ſehr 
erfläche, indem er ben Teichten Schaum mit dem 


A 
1: 


Alt 


geachtet ber Unterfchieb zwifhen Gut und Böfe noch fortbe 

ſtehen. Die Gonfequenz ber Vernunft würde ihn als ein 

ibeales he betrachten, infofern fe im er angerwier 

fen ift, bie menſchliche offenen Bus 
zu denfen. Ja, die 


nen Rothwendigkeit ben der 
noch nicht lag ask Unter — vielen 
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Beltimmumgsgränden, bie: —— ber —* ee er = 
tigkeit treiben, fo wollen wir feßen, und zwar a 
Eünftliches Gebantenfpiel, kann auch das Bewußtſeyn ber Freis 

‘als eine ser re Zhufhung mit einwirken, von 

wir unter keiner Bebinaunga losfommen. Spinoya fpielt 
auf etwas der Art an, mit ber Behauptung, wenn ein fals 
iender Stein das Bewußtſeyn bes Falleng haben könnte, fo 
würbe biefed Bewußtſeyn das Gefühl der Freiheit in ihm 
hervorbringen. Gin Mecenfent, ber bas Anathema ausfpres 
hen will, muß vorher bad hier grob geſtrickte Ret jerriffen 
haben, weldes unter geſchickten Händen unenblic, fein gera- 

kann. 
* Zu dem britten Punct bemerkt er, es ſey ein falſcher 
Schluß, von der formalen Einheit in der Erſcheinung auf eine 
reale Einheit im Weſen der Dinge zu folgern. Offenbar be 
dingt ſich das Formale und Reale gegenfeitig mit gleichen 
Anfprücen. Gin Kormales, bas dem Realen nacftände, ger 
wiffermaßen von ihm abzuldfen, wohl gar abzuſchaͤlen wäre, 
verbiente auf feine Weiſe ben Namen. Die wahre Form 
trägt überall den Charakter der Rothwendigkeit, fie ift Eins 
mit dem GBegenftande, welchem fie zutommt. Der Unterfchieb 
zwiſchen twefentlicher und unmefentliher Form ſtammt aus der 
gemeinen Empirie. — Die Recenfion gibt einen bequemen, 
und, wie es ſcheint, Auszug bes Werkes, 
(Der Befhlus folgt.) 





Davids Gemälde: Napoleons Krönung in London. 


Das größte Gemälde neuerer Beit, Napoleons Krb: 
nung von David, ift jest, vom Kuͤnſtler felbft, in Lon⸗ 
bon zur Schau aufgeftellt. Ein Engländer, ber im Monthly 
Magaz. darüber einen Beriht mittheilt, meint, als 
eigentliches Kunſtwerk habe es Leinen Werth. Dagegen 
intereſſire es, inwiefern es 1) unter Napoleons Leitung 
und nad; feinen eignen Angaben hervorgegangen ſeyz ins 
fofern e8 2) eine Menge ber berühmteften Beitgenoffen portrais 
tirt barftelle, die man in England nur in ungetxeuen Abbil: 
dungen babe, Eigentlich meint er, fey bier nicht Napoleons, 
fondern Jofepbinens Krönung bargeftellt; denn er, ſchon 
Hefrönd, fere ihr bie Krone auf, Das ganze Gemälde habe 
er auf bie Nachwelt berechnet und barum mande Perſonen, 
bie gar nicht gegenwärtig geivefen feven, wie 3. B. feine Mut⸗ 
ter, aufnehmen laffen. Darum babe der, Papft, ber fid 
hartnaͤckig weigerte, die Geremonie des Seanens ju verrichten, 
doch fo dargeſtellt werden müffen, als fegne er. Napoleons Phy⸗ 
fiognomie fanb ber Engländer am wenigften ausdrudsvoll, ob 
er fhon die Hauptfigur if. David, fagt er, bätte, um 
diefen Geiſt zu faffen und mit dem Pinfel barzuftellen, ein 
Zitian ſeyn müffen. Dagegen ift ihm, nad) diefer Mittheilung, 
Zalleyrands Kopf vortrefflih gelungen, des Mannes, dem 
die Sprache gegeben ſcheint, um feine Gebanfen -zu verbergen. 
„Er bat dem einbringenden, jede Gefinnung ausforfchen: 
ben Blit Voltaires.“ Dann felfelte den Gngländer befons 
ders ber Dapft, und ber jept wieber fo wichtig. werdende Gars 
dinal Gaprara. Eugens ritterliches Weſen erfchien ihm 
auf dem Bilde gar nicht, Auch Iofepbine um 20 Jahre jüns 
ger, als fie wirktiih war, Die mutbige Lavalette, ba 
mals eine Ehrendame, feffelte ihn jegt doppelt. Die vies 
len andern Gruppen find zum Theil, bebauptet er, ohne 
alle individuelle Bezeichnung und ohne alles Zalent gemalt, 
Zeichnung, Golorit, Portraitähnlichkeit, fey eines fo ſchlecht 
al& bas anbere, 





Die Verbindung der Sübfee mie dem atlantiſchen Ocean 


Die Selbſtaͤnbigkeit Sübamerikds ‚bie :badandj erwachende 
Thaͤtigkeit LAßt glauben, daß man noch im Laufe bes neum⸗ 
sehnten Jahrhunderts dahin gelangen kann, bie zwei Meere, 
ben atlantifhen Ocean und bie Südſee, burd einen 
Ganal in unmittelbare Verbindung zu ſetzen, ber durch bie 
Landbenge von Darien gejogen wird. Es wear bied ein 
Lieblingsgebanke von Pitt, und bie Ratur ſcheint einige Puncte 
bazu felbft angedeutet zu haben. So beträgt ber Weg vom Pas 
pagayenbuſen am ber Gübfer bis zum großen‘ See Rica 
ragua kaum 12 Meilen. Aus: diefem See ergießt ſich ber Rio 
be San Juan in faft gerader Linie in. ben afla 
&o viel man weiß, ift auf diefen Punct bis jeht keine Müdı 
fit genommen worben, als im Edimburgh Reriew 1810, 
im Januarheft. Der Papagayengolf ift übrigens tief genug, 
jeder Fregatte einen Untergrund barjubieten. Der zweite bes 

mie Ort für einen folhen Ganal wäre bat Terrain 

fen ben beiden Fluͤſſen Ghimolapa und alcualto. 
erftere faͤllt in die Bay Zehuantepec an ber Gühfer, 
andere in ben Rio bei Paflo, der bem merikanifden Mexrr⸗ 
bufen zufließt. In der Regenzeit fahren bie Eingebornen has 
fig auf Kähnen durch die bann mit Waffer gefüllten Gebirgds 
ſchluchten aus einem Fluſſe in ben andern und fchiffen fo von 
einem Meere in bas andere. Gin Herr Robinfon unterrich⸗ 
tete fi davon 1816 in Daraca an Ort unb unb bie 
vornehmiten Bewohner biefer Gtabt haften ſchon 1745 in 
Merito deshalb die genaueften R gegeben, bie aber 
feinen Erfolg hatten, als daß jeber Verſuch, ben befchriebenen 
Berbindungsiveg zugänglicer zu machen ober ihn zum Hans 
bel zu benusen, mit bem Tode bebroht murbe. Das 
eiferne fpanifche, egoiftifche Regiment hat bort ein Ende er 
reiht, Go gewinnt alfo auch bie Hoffnung, bef fo ein Ge 
danke vemvirklicht werben wirb, neues Leben! 


PER jr 
Miscellem 


Der Ritter be Mamorca hat auf einer Meinen Inſel 
in ber Nähe von Sardinien eine Menge brongener Waffen 
gefunden. Sie beftehen aus einer Mifhung von Zinn und 
Kupfer, indem vier Theile bes legtern mit einem bes erſtern 
vereint find. Er glaubt, fie ſeyen aus einer Zeit, wo Mom 
noch nicht ſtand. 

Der Gommanbant in Xofta, Delode, gehört zu den ww 
nigen Hriegern, die das Einfdrmige bes Dienftes in Friedens zei⸗ 
ten burd) Liebe zu den Wiſſenſchaften angenehm zu machen wife 
fen. Auf diefem Poften hatte er die Gelegenheit benust, bie Stadt 
und Umgegend in jeder Hinfidht kennen zu lernen. Er-glaubt in 
Aofta ein altes römifhes Lager zu erkennen. Die Zahl der 
Shore und die Orte, wo fie angebracht find, fpricht nad) feiner 
Meinung dafür. Es gibt fo viel merfwürbige Monumente 
in dem engen Umkreiſe der Stadt, daß man über die Zahl 
unb baräber erftaunen muß, fie noch von keinem Meifenben 
näher befärieben zu ſehn. Dies feuchte, unfreumblice hal 
enthält Ueberreſte von einem großen Tempel, einem Amphis 
theater, einem Gircus, einigen Triumphbogen a. Iſt es bar 
mals vielleicht weniger ungefunb gewefen wie jegt? Maren 
damals nicht, wie jegt, bie Gretins zu ‚Haufe? Die Gegend 
um Xofta enthält eine Menge Münzen, Gefäße und bergleis 
hen, bie oft bei dem Nachgraben gefunden werben. Die 
Memorie della reale academia delle scienze di Torino 1822 
enthalten eine große Abhandlung von ibm über dieſen merk 
würbigen,. ziemlih unbefannten Punct. 88 
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Wie Schillers Waltenftein den Verfaffer bes neuen 
Theaterartitels der Abendzeitung gründlich beſchaͤftigt 
bat, ſo mag jenes, Drama auch uns auf längere Zeit 
feſſeln. Aber es wird noͤthig zu bevorworten, daß bie 
abweichenden, a — „und. Beurtheilungen keineswegs 
aus Mangel an Ui —— mit dem fruͤhern Be⸗ 
5* fließen. zn ‚ mie ſtimmen mit ihm 

bereim, indem wir von ihm abtveichen; und dieſe Bes 
—* * ijt weder ein Paraboxon, noch ein Widerſpruch 
* Sft geſchieht es, daß wir uns weder mit dem 


ers, noch mit der Art, wie 
net bucchführen will, vereinigen Eöns 
jenem. alle Wahrheit abfpredyen und 


find gend ‚über, das Einzelne der Ausführung zu 
BSR ebenfalls. unmwahr ſey, oder daß es ben 

hiten Standpunet nur fcheinbar unterftüge, vieleicht 
gen ähm untergrabe. Mit dem Verfaffer einer folchen 
L Mir, ‚allerdings nicht gleicher Meinungs 

‚tig, wahrhaft im Widerſpruch. 

dies it niemals der Fall, wenn wir einem Den⸗ 
- Möglichkeit feines Gefichtspuncts einräumen; 
ale uns bemühen ,. feines Augenpunctes tbeilhaft 
zu werben, aber ein Gefühl nicht unterdruͤcken koͤnnen, 
daß eine Betrahtungsweife, welche uns befchäftigt bat, 
hing 4 von aller Wahrheit entblöft fey. Es beftdr 


tigt Jann vielleicht eine ungemein ‚alte Behaupt 
daf SE feine jwei, Seiten habe, —32 














die tung von. beiden Seiten erſt ibn in feiner 
zen. Bollfommenheit darftelle. Wielleiht bat ein Ger 
Kan diefem ‚Verhältniß zur Form des Dialogs im 
sage ber Philofophie geführt. Auch mittelft biefer 
orm follen wir die beiden. Seiten eines jeden Gegen— 
des fich entwideln ſehen, und allemal zieht die dra= 
Gonftruction der Entwidelung den: Lefer an, 

elche Dialogen barbieten.. Vieleicht erreichen aber unfre 
renden Thenteranfichten mehr, als bie fingirte Com⸗ 


fie ſich zu een —* lebendigen Dialog, und laſ⸗ 
fen bie beiden re eigentlich dramati · 
ſcher Entwickelung ſich gegenuͤbertreten. 

Das I über die Mäfigkeit der Gräfin Terzky 
in ‚der Tragödie. fcheint einen Baden zu bieten, der 
glüdtih durch mandye, allerdings labyrinthiſche Werfehlin 
gungen des ſchoͤnen Dichterwerkes leite. Man Bann 
Zieds Worte nicht lefen, ohne zu einer unbebingten 
Beipflihtung aufgefordert zu werben. Auch dem ef. 
erging «6 fo. ier iſt alles wahr, alles ergrünbet, 
mußte. er fi fagen. Aber er war zugleich genöthigt, 
ſich zurhe zu erinnern, daf in feiner. Phantafie dAs 
Verhaͤltniß des Wallenftein zur Gräfin Terſky ſich als 
etwas Nothwendiges feftgefeht hatte, ala Etwas, deſſen 
Trennung ihm unmöglidy fchien, Jedes Mat kamen beibe 
Perfonen ihm in die Erinnerung, als würbe etwas feh ⸗ 
len, wenn man, fie auseinander geriffen denken wollte. 
Es war nicht unwichtig, ſich diefen Punct klar zu mar 
hen, , Und weil die Nechtfertigung von Schillers Vers 
fahren nicht aus einem Beblrfniß, nicht aus der Dekos 
nomie feines Drama, fondern aus dem innerften Geift 
beffelben hervorgehen müßte, auch am Ende wirklich nur 
aus dieſem ſich ergab: fo bringt vielleicht aus einer Ent» 
widelung diefee Rechtfertigung, Licht im mehrere Theile 
des wunderbaren Geflechtes jener berühmten Tragöbdie. 

Aber auch der Lefer ſoll ſich nicht täufchen; auch 
er foll die Überjeugende- Kraft der Worte des kunſtver⸗ 
ftändigen Kritilers an ſich erfahren; aus diefem Grunde 
theilen wir fie bier nochmals unverändert mit: 

„Ich fagte, die Gräfin Terzky ſey eigentlich Übers 
flüffig; aber doch ſcheint ja ber Dichter auf gewiſſe Weiſe 
den Ausfhlag von Wallenſteins Schickſal in ihre Hand 
zu. legen. Nachdem ſchon alle Motive in Thaͤtigkelt 
gefegt find; nachdem der Unterhändler Sefin gefangen 
ift, dem Feldherrn Bein Ausweg mehr bleibt und er in 
einem. langen Monolog feine Lage erwigt;. endlich ben 
Schweden Wrangel kommen, ihn aber ohne Eutſchel⸗ 
dung wieder fortgehen läßt, erfcheint bie Grifn,. hört 
von diefem unbegreiflichen Wankelmuth, ſtellt ihm alles 
noch einmal von. andern. Seiten und in einem andern: 
Lichte dar und bringt. fo durch bie Kraft ihrer Bered⸗ 
famfeit. den: Zögernden. zum Entſchluß. Ich muß ges 


pofitien eines beichrenden. Gefprädes; vielleicht. erheben | feben,, daß, dieſes bie: einzige, Stelle des Wetkes iſt, 
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. zu 
worin id den Dichter niemals verftanden habe. Gie 
fagt ihm nichts, fie ann ihm nichts fagen, was bie 
Freunde nicht (dom, er ſich ſelbſt aber weit mehr eben 
fo gruͤndlich und tief vorgetragen. Mit ſeinem Bet 
ftande, der fo umgern Andre über fid erkennt, wäre es 
nue eine fpielende Bemühung, diefe leichten Sophismen 
im ihr Michts aufzulöfen. Der Anfang ihrer Rede er 
innert fehe beffimmt an die Lady Macberh in jener Un⸗ 
terredumgsfcene der einfamen Macht, und ich müßte fehr 
irren, wenn Schitfer fie nicht auch im Auge gehabt hätte. 
Aber wie find dort Menfchen und Umftände fo völlig 
andre. ine angebetete Gattin, die Einfamfeit, der 
von Ehrgeiz und Bezauberung fhon Wahnmwigige, das 
gewiffe, nahe liegende Glüd, das ein einziger kühner 
Dothftoß erringen Bann. Dort kann Macbeth durch 
fein Baubern umd feine Schwäche nur beffer, durch die 
Urberredung, die ihm eudlich beftimmt, mur milder er» 
fcheinen; hier aber verliert der Feldherr zu viel von feis 
nem Charakter, da ihn nichts beftimmen kann, als end» 
lic die, miche fehr durchgtelfenden Gründe einer Frau, 
die er nicht fonderlich achtet.’ 

Ein an ſich fehe gegründetes Urtheil! Aber bringen 
wir es in Beziehung mit dem, was vielleiht Schillers 
Abſicht bei Auffaffung von Wallenſteins Charakter ſeyn 
kynnte. Ob dann nicht ein einziger Mißgriff als Vor⸗ 
wurf flie den Dichter ſtehen bleiben möhter — Wenn 
dem Fetdheren wirklich bereits kein andrer Ausweg mehr 
offen gelaffen war, dann ſcheint es Iberfläfjig, daß der 
Gräfin Terzky die Kraft beigelegt wurde, ben Helden 
zu beftimmen. Aber, ob alle Auskünfte abgefchnitten 
gewefen, das bleibt immer noch zum Theil problemas 
tifch, und der Leſer wolle uns erlaffen, dies Problem 
durch Hppotbefen zw verfolgen, die der Sache am Ende 
doch Leine Unterlage gewähren So bleibt denn dieſe 
Frage bier voͤllig ausgefchloffen; #6 wird angenommen, 
jenen- Fehler habe Schiller nicht begangen, eine Auss 
Eunfe blich ihm noch, und die Natur feines Heiden 
alfein wurde in Betrachtung gezogen, 

Nach dem mitgetheitten Urthrit Hatte fih in bie 
Zeichnung des letztern sim Widerſpruch eingeſchlichen; 
ein Widerfpruch, worin man aufgeben muß, den Dichter 
zu verftehen. Nur ſcheint mir aber eine Abſicht, umd 
zwar eine recht tiefe Abficht, gerade barin zu liegen, 
daß Wallenſtein mit ſich felbft in einem fehr bedeutungs⸗ 
vol herausgehobnen Widerſpruch ftcht, daß ihm ein ges 
wiffer Zufammenhang mit ſich felbft mangelt, und baf 
in unzähligen Momenten feines Handelns und dies vor 
die Seele geht werden fol, 

Es will uns fogar feheinen, daß, wenn wir ben 
Grund entfalten, aus welchem Schillet feinen Helden 
nah biefen Andeutungen zeichnete, fich eim Tadel ab» 
dämpfen wirb, welchem die gefammte Anlage ber Tra— 
gödie wohl bios geftellt erfcheinen kann, 

Unfer geündlicher Buͤhnenkenner bedauert, daß Schil⸗ 
tee nach den umgemeiuen Studien, welche er unternom⸗ 
men, nicht durch Muth oder Enthufiasmus zu dem Ent- 
ſchluß gelangte, flatt und den Wallenftein zu geben, in 
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verſchiednen Stuͤcken ben ungluͤckſeligen Krieg jener 
Sn dr ne m (gen Ss re 
eg aber wird uns mit 
„Er verwuͤſtet alle Provinzen; —S ſi 


Elend auf keiner Seite ſteht das Recht klar und rein; 


den Eingriffen des Kaifers ſtellen ſich die ſchlimmſten 
Grundfäge entgegen; Abenteurer benugen die ru 
und das Unglüd; Sremde follen das Heil bringen, da 
die einheimifchen Fürften, in Schwäde und Di 
teinen feften Entſchluß fallen koͤnnen; gegen 3 Falte 
Graufamkeit und Wallenfteins dunkies Gemäth hebt 
ſich Guftavs Erfheinung leuchtend hervor; auch 
dieſe fallen, und ſchlimmer, als uuſet nun 
Feldherr auf Feldhert eigenmaͤchtig, bis 
Ohnmacht einen Frieden herbeizwingt, 
Grab, a bis dahin * Kraft D TR 
tegere Leben, "ja alle Hoffnung verfchlingt, und 
jene finftre Zeit des Stiuſtandes der. } 
mußte, bie erſt wieder duch Friedrich 
Eonnte aufgerüttelt werden. Diefe bittere 
atfo durch alle Begebenheiten des großen 
müffen. Die North des Vaterlandes der Unterg 
Völker; das Brechen der Kruͤfte in Fürſt und Untert 
die Hoffnung, das Heil das’ von Fre 
fih im Uebermuth und Drangfal verwand 
Glanz einzelner Erfheiminge 
Naht verfhlang, bies 
dete dann ein vaterländifche®, gr 
Unfre Abſicht ift, die Richti 
ſtik des dreißigjährigen Krieges % 
aber darzushum, wie fchtoierig, ja tele 
leicht eben deshalb war, dasjenige 
wirklich zu Stande zu en N 
gen Morten fo uͤberaus fchön ang 
wie doch vielleicht Soil dat mi 
fen bat. “ 
Weshalb ber breifigiäh Kr 
Fabel der dramarifdien Beh, g 
moͤchte nur nad) einer Betrachtung bes Wie) ni 
goͤdie Überhaupt in die Augen fp Dies, ale einen 
ſehr weitführenden Gegenftand, wir noch au 
wollen einftweilen nur ‚bemerken, daß Inbireet 
Ziel unfrer Behauptung beipflichtet, 
bifterifchen Tragsdie behaupter:, fie Einne t 
und poetifhen Anhalt finden, als das eigne & 
Die Liebe zu ihm, die Begeiſterun 
großen Maͤnner; bie es erjeugt, bie Moih, die 
lebt, die glänzenden Perioden, durch melde «6 werkldet 
ift, alle biefe Töne, ſagt er, werben er Bruſt um 
hin; 












































fo voller wiederklingen, indem er ſeßt, 
ber ſpaͤte Enkel ſich datan begeiftert, feine 
aus diefem klaren Bilde erkennen und ſich und fein War 
terland an ihm lieben lernt. rk 
Wird — das läßt ſich billig fragen — ber drei 
jährige Krieg dergleichen Ankündigungen un 
gen nad) dem eben von ihm 


erfüllen? 
Schwerlich. Alle jeme großartigen Zuͤge fehlen Ihm ja 


in dem entworfnen Bilde. Und dennoch ift der Cha: 
rakter jenes Krieges ungemein richtig aufgefaßt und bar» 
geſtellt worben. Aud in andern bramiatifchen Arbeiten 
wird eine entfpredhende Bezeichnung beffelben angetroffen. 
Wir führen einige bedeutungsvolle Verſe daraus an. 
hen will Vaſatl find Wort 
und-Se Beibereen’ Ber Getrönten friegen 
Nicht für die Fürften mehr, für eigne Meinung. 


Unfel'ger Zwiſt, unfelige Berwirrung, 
Worin den Andern keiner mehr erfennet, 
Sogar ber Himmel feinen heil'gen Willen 
Verſchwelgt und in zweibeut'ge Larven hüllt, 


In beiben Heeren —ã— Abenteurer, 
Er ER blos * ihre mäd en: Häupter 
und nähren mit Rudlofigkeit bie ger, 
Die Streiter ſich für, Bott und Glauben nennen, 
Drum loͤſet auf ſolch Frevlerſinn das Reich; 
Drum tobt und wüthet rings Unmenfchlichleit 
Drum beben Kirche, Kaiferftubl und Thron; 
Drum droht das Chaos uns mit Wiederkehr. 
Bon Ballenftein heißt es: 
Er ift nicht Katholik, noch Proteſtant; 
Drum feine Lofung: Wer mir von den Beiden 
Bum Ziele meined finftern Hochmuths hilft, 
Den heg' id) auch fo Lange, wie mir's frommt, 
Bon feiner Hand barf nicht ber Prieb’ uns fommenz 
Vielmehr ift jedes deutfchen Fürften Pflicht, 
Bon ſolcher Geißel Ferdinand zu löfen, 
Und. biefer naͤmliche Wallenftein fagt: 
Das der Zeit Gebrauch ? 
Ein Feldherr ift jegt ein foww’rainer Firft; 
Jedweder Dberft will im beutfchen Mei 
Zum unabhäng'gen Krieger fi erheben. 
Brandenburgs ungluͤcklicher Kurfürft George Wilhelm 
aber klagt: 
Wenn fo feinbfelig ſich bie Zeiten trennen, 
Sind Fürften Märtyrer, bie Unheil ernten, 
Für welchen Theil and fie ſich waffnen mögen. 
D, beide Gegner dieſes mörd’rifh langen 
Kriegs find im Unrecht; drum weint mein Gcepter, 
Statt Krieg zu ſchrein. 


Es laͤßt fich wohl annehmen, daß bei folder Ei 
genſchaft des dreißigjährigen Krieges Schiller es entwe⸗ 
der überhaupt unmoͤglich glaubte, das Ganze der Berges 
benheit zum Stoff der Tragödie zu benugen, ober daß 
er feinen Kräften das Unternehmen zu groß, zu ſchwie⸗ 
eig hielt. Dann aber war es gewiß ein hoͤchſt genialer 
Bedankte, wenn der Dichter ſich entfchloß, den Gang, 
Charakter und Schluß des Krieges im Handeln, im 
Charakter und im Ausgang des Haupthelden gleichfam 
bildlich darzuſtellen. Wenn Schiller, indem er Dramen 
bichtete, jebesmal Theater und Aufführung beachtet hat: 
fo konnte er wohl die Abſicht gehegt haben, den fuͤrch⸗ 
terlichen Krieg wenigſtens einer Seite nady in Wallen 
keins Individuum zu perfonificiren. Faſt von felbft 
mußte ſich es vieleicht dann fo fügen, daß unwillkuͤtlich 


umb abfichtslos der Charakter des Pictolomini wieder den 
Geift des Kaiſerhauſes tepräfeneirte. Eine Nefgung in 
Schiller, wenn aud ‚nice zum Spmüollfchen und Alter 
gorifhen, doch zur allegorifitenden Neflerion, unterftügt 
diefe Vermuthung; und wenn dem Bebanken eine une 
gemeine Genialität gewiß: nicht abgefprochen werden darf, 
fo 1Aft ſich derfelbe wiekeiht: auch ats wahr und als 
begründet vechtfertigem. u 
51. 
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Wiener Jahrbücher der Literatur. Band XVII. 


Geſchtuz aus Nr. 159.) 


Art. 7. Werke von Kievde, j 

Correspondance politigue et administrative, XI Defte, 
von 1814 bis 1818. Paris. 

Des interets et des opinions pendant la revolutiom 
Paris. . i 
Histoire de la session de 1815, 16, 17, 18, 20. Pa- 
ris, en 1815, 16, 17, 18, 20. 

Das fhriftftellerifhe Bild des Flevée ift mehr mit bem 
Befen, als mit ber Weber entworfen. Beſen geben Aus« 
kehricht; batan fehlt es and Hier nide Der Mec. hüllt fi 
babei in Staubwolken. Seine unklare, trodne, fchwerfällige 
Darftellung läßt auf ben Namen v. Edftein ſchließen. Fievẽe 
bat mehrmals die Gemeinbefreiheiten der franzöfifhen Ration 
vertheibigt, Der Recenf. erftidt babei vor tabelnder Weise 
beit. Der Stäbtegeift im Mittelalter Laffe fich nicht aus den 
Mauern der Städte erklären — ganz recht, denn Steine 
benten nit, wie Figura zeigt — ihre Bewohner follen viel- 
mehr deshalb Bürger geheißen haben, weil ſich ſich wechſel⸗ 
feitigen Schug verbürgten, nicht weil fie einer Burg ober 
Stadt infapen. Welches abftracte Spinngewebe auf dem 
Grunde bes frifcheften Bebens! MWürger iſt, als Wort, ber 
treuefte Bafall von Burg; biefe hat Über jenes alle Redite 
einer Stamm:Burg. Cine fefte Burg ift unfer Gott! &o 
pflanzte von felbft jede Burg auch das Panier der Buͤrgſchaft 
auf. Der engliſche Ausdruck: borough, wird als Beweis ber 
Berbürgung angeführt, Motten follte nody dabel ftchen, es paßte 
teefflich für das faule etymologifhe Ei. Die Miffionaire, deren 
auch die Necenfion erwähnt, feyen abgefertigt mit bem boppels 
finnigen Ausſpruch: Ite, missi estis! Die Wahl fteht frei, 
je nachdem die Mifjionaire find. Bei der Geſchichte der Sigun—⸗ 
gen wollen wir nicht figen bleiben, 

Art. 8. 1) Zunifias oder Kaifer Karls V. Heeres: 
fahrt nad Afrita. Gin Helbengebicht in zwölf Gefängen von 
Johann Ladislav Pyrker. Wien 1820, bei Karl Ferdinand 
Bed. gr. 8, 341 Seiten. 

2) Verlen ber heiligen Vorzeit, gefammelt durd Johann 
kadislad Pyrker. Dfen 1821. Gebrudt auf Koften des ofner 
mwohlthätigen Frauenvereins u. f. w. 

Der Berfaffer iſt zu Folge Öffentlicher Blätter Pas 
triach in Venedig. Der Hecenf. verſucht in feinem Aus⸗ 
zug ein ferviles Rob zufammenzuflauben. Ob aus Ehre 
furht vor bem Patriarchen, ober aus Geifteshlindheit? Non 
liquet, Vielleicht trifft beides ein. Hr. Matthäus von Gols 
lin hat als abgehenber Mebactenr erklärt, die wiener Jahre 
bücher feyen nur edlen Zwecken gewidmet, Das mag ſeyn; 
zu edlen Zweiten gehören indeſſen auf jeden Fall beffere Mit« 
tel, als bie tauben Nüffe der vorliegenden Anzeige. Eine Res 


daction fann nicht immer mit Gonnenroffen parabiren , allein 
Sie gehen mit 


Klepper ‚fol fie durchaus mit anfpannen. 
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Heitifde Journsliöre feden Heißt? 

"Die unermefliden Pinderniffe, die 
eißteter, talent 







—— Sram mi a und: —5* Mein endliger 
Meat wefertigt im —— fo im Dritigen Kam 10 
| nd mlät wirberfhrte zu cu und den fheuerm Berlafnrn. 
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Sn ber — bat fi 77 F lebhafte Stimme zu Gun 
Bee Zunifiad esboben,, Der Verfaſſer des enkomiaſtiſchen 
titels Scheint ben. Dichter. gut zu Rennen. Die Bufammen: 
beffelben Klopfto feinem 


Die Perlen er helliam Borzeit von demſelben Berfafs 
fer. ‚find mir nicht .näber „bekannt, Sie mögen wohl echt 
tun, ba * wohltpätigen. Hände ber ofner Damen für ihre 

Ps — find, wenn fie auch deshalb ge⸗ 


—— Werte betreffen normaͤn⸗ 
nifhe Baubentmale, Sie find wie mit Porzellanerbe- puſam⸗ 
mingefügt, ſo daß fid auch nicht, das Heinfte Fragment zum 
Dienſte ber Journaliſtik abſchlagen laͤßt. 

Art 10. Delle Monete de’ Veneziani dal principio al 
fine della loro republica, Parte prima. Venezia. 1818 u. [. w. 

Das Ganze iſt eine literarifche Kalfhmünzerei, Dex Ber: 
faffer hat einen Dudelſack für ben Himmel oder unechte Müns 
zen mit unbegreifliher Leichtgläubigleit für echte gehalten, 
Diefem groben Selbſtbetrug it das wunderliche Erzeugnif ger 
widmet. Sonſt find wir froh, wenn Andre unfre tollen 
Streiche niht erfahren. Der Verfaſſer ift nicht von biefer 
Gefinnung. Sollen ihm die falfchen Münzen des Buchs etwa 
Bingende aus ben Beuteln der Lefer bringen? Wie kommt 
aber die Anzeige diefer falſchen Kronprätenbenten in bie for 
liben wiener Jahrbücher, wenn Gaglioftro fie nicht hinein 
prafticiet bat? 


*) IR von der Genflr aefkkiähen.. 



























von dem 6 ital Ja 
der dänifcen Literaturzeitung  uon Mikelap, üsf 
Wort über bad; De auf das 
Grafen von —— 


von Hammer, 





Neder, erzählt die — ampan in ber 
Marie Antoinette, fab feinen = 5 m 
tete, dies koͤnne feinen Finanzo chade 
an ben König ‚ihm eine Gnade 
bes Publicums bafür Bürge fey, er 
feiner Majeftät. Zudem Imed Flle 
aus, unter denen ber König wähl 
das Schreiben dem frommen Minift urepe 
fromme Dann ftand nicht an, es in die Hände 
u fördern. Aber er hatte die ow(ober) in er 
Ludwig XV. fab jegt —— mverf 
Neder ward geſtuͤrzt, und 
Gatbarine II. hatte damals eben gefagt: 
ihren Gang verfolgen, ohne fih um bas 
zu befümmern, Der Mond Täuft feine Bi 
ihn ber Bund anbellt.“ Ludwig beyahlte 
fer Marime bei feinem Verfahren mit dem 
nicht fo geendet, hätten feine Umgebungen: 
fange vorgeprebigt! I | — 
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Converfationd- Blatt 


Fr. 144, 





1. Juni 1823 





Europa, von Alerander H. Everett 


ober 
philoſophiſcher und geſchichtlicher Geiſt. 
(Man vergl. einen fruͤhern Auffag über das Merk von Everett 
von einem andern Berf. in Ar. 76, 78, 80.) 


Diefe politifchen Betrachtungen über unfern Welt» 
theil, aus ber Feber eines americanifchen Diplomaten 
gefloffen, find bereits einer ausführlichen Anzeige im 
gegenwärtigen Blatt gewürdigt worden. Der Geift des 
Buches if treffend geſchlldert, wenn es heißt: „Der 
Berfaffer verliere ſich, durch das Beſtreben, hiftorifchen 
Grund unter allem zu haben, nicht in die Mebel bes 
Mittelalterd, und eben fo wenig ſey er von ber Einfels 
tigkeit vieler anberer erfüllt, die nur Heil in einer Gen 
tralifirung ber weltlichen, fo tele der geifttichen Macht 
ſuchen, gleich al6 wenn bie Anftrebungen ber Zeit, mit 
allen ihren Erforderniſſen, Wuͤnſchen und Hoffen, Rabien 
ähnlich, fih ewig an den Mittelpimet ber Ziara, ober 
der einftigen Kaiferfrone Intpfen müßten” Auch ift 
es vollfommen wahr, daß des Berfaffers Blick, der 
Berfoffung feines Vaterlandes entfprechend, vorzüglich auf 
das Algemeinnägliche und Vernunftgemäße gerichtet ift. 

Aber fehr bald wird das Bebenken ſich erheben: ob 
Beides, das Allgemeinnhgliche und das Vernunftge⸗ 
mäße, ben Sinn bes Menfchen nicht ebenfalls in einen 
Mebel, nur in einen Mebel anderer Art, führe? Der 
Hiſtoriker wird es ſchwerlich Idugnen, ja vielleicht um 
fo mehr es behaupten, je tiefer fein Bti bringt, je 
fhärfer fein Auge fieht, und je größer er felbft im feiner 
Kunft iſt. Everett will uns ſchildern, mas bie franzd- 
file Revolution hervorgebracht, mas fie gehemmt, und 
was ald Meactionen gegen jene Hemmung ein Misver⸗ 
anögen zwiſchen Fuͤrſten und Voͤlkern entſtehen Laffen, 
für deſſen Folgen und Kennzeichen vier Revolutionen, 
binnen furzer Zeit durch das Militaie bewirkt, eine 
Unzahl von Miniſterwechſeln und mande andere Erelg⸗ 
niffe und gelten müffen. 

Militairrevolntionen, Entthronungen und emblofer 
Miniſterwechſel erinnern, man fage was man tolle, an 
bie legten Zeiten bes römifchen Reichs. Gehen wir 
aber einen Gibbon bie Urfahen bes MWerfalls jener 
Herrſchaft entwickeln, ſo bürfen wir ums nicht verbergen, 


daß jenes Schriftſtellers Wert um fo beiehrender iſt, 
je forgfamer er das Allgemeine vermeibet, und je gewiſ⸗ 
fenhafter er das Beſondre ſucht, bas Beſondte in Er 
eigniffen und Zuftänden. 

Leicht erwiebt ſich die Kunft eines gewiſſen Icharfe 
finnigen Raifonnements, beffen Geheimnif im Verall ⸗ 
gemeinern beruht, Jemehr das Beſondre, alſo bas 
Abweichende, das von einander Verfchiedene nad ge 
wiſſen gemeinſchaftlichen Kennzeichen allgemein genome« 
men und unter ein Allgemeines fubfumirt wirb, defto 
leichter wird +6, durch Dialektik und Sophiftit zu taͤu—⸗ 
ſchen. Man verfhmeige, beim Uebereinflimmenben ber 
Gegenftände fliehen bleibend, das Verſchiedenattige in 
den nämlichen Gegenftänden, achte bas Individuelle nicht, 
fo bat man entweber frin Spiel gewonnen, Srethbum 
bervorzubringen, ober man iſt felbft in ſolchen Irrthum 
bineingerathen. 

8 wird dem Arzt fo ſchwierig, wie die Unten 
ſcheidung in den confenfuellen Krankheitszuftänden? — 
Da bieten Unterleib, da bieten Bruſt, ba bieten Gehirn, 
ober Meprobuctivfpftem, Thorax und Gerebralfnftem die 
Erfcheinung eines entzündlichen Zuſtandes bar. Aber 
Geſammtentzuͤndung iſt keineswegs vorhanden irgend 
eine Localentzuͤndung, vlellelcht irgend eine Örtliche Men 
wunbung, hat einen entfprechenben, einen ähnlichen Zur 
fand den ganzen Körper mitgethellt. Gewiſſe allge 
meine Formen und Kriterien. gehören jeder Entzuͤndung 
an. Wehe nun bem Arzte, der fi etwas barauf zu 
gut thut, bie nicht ſchwere Entdeckung eines entzündli« 
hen Krankheits zuſtandes gemacht zu haben, unb babel 
ftehen bleibt, bie Mittel im Allgemeinen anzuwenden, 
bie bei acuten Fällen zu den allgemeinen gehören! Mer 
wird nicht dem Arzt vorziehen, welcher ſich die befondre 
Stelle im Körper aufſuchen will, an welder bie Ente 
zuͤndung  ausgebeochen iſt, und welcher dahin trachtet, 
nicht nur ihren Zuſtand zu erkennen, ſondern auch bar 
über nicht im Blinden zu tappen, wie die Verhältniffe 
ber verſchiedenen Entzuͤndungsphaͤnomene in den mannich ⸗ 
faltigen Syſtemen und Organen gegen einanber ſich außern. 
Zwiſchen ben Heilmitteln und Organen findet oft eine 
merkwürdige Anziehung und Aneigmung Statt. Mun wende 
ber Arzt eine Bühlende Heilkraft an, welche nit dem 
zuerſt erkrankten Organ, dem Gig ber Keife, fondern 
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einem mitentzlmdeten entgegeneilt und diefes abkuͤhlt. 


eicht iſt Letzteres aber gerade ein Theil, ber nicht 
abgekühlt werden follte, nach welchem m vielmeht 
aus chetlel Gruͤnden bie Infla on binzuloden 
wünfdhte. Nun kann ja gerade wohl entweder durch 
diefes Theiles Abkühlung, oder durch bie Abkühlung 


Viell 


des Aufern Gefammtjuftandes, dem innern vorzugsweiſe, 


aber verborgen, durch Entflammung leibender ne 
der entzämdliche Zuſtand erhöht werden, und ba e⸗ 


dade dann, erfolgt eine aͤußerliche ſcheinbare Befferung, 


aber ber Tod im Innern iſt unvermeidlich geworden. 

Diefes, etwas. weitausgeſponnene Beiſpiel finder 
eine ſehr nahe liegende Anwendungs es beleuchtet einen 
Grgenftand, den man ſchwer ſcheint würdigen zu £ön: 
nen, wenn der Verſuch, ihm Bar zu machen, aus fer 
nem eignen Innern bervorgehen foll; bie. Beihlilfe der 
Beifpielmeifen Erörterung ſcheint umentbebrlih ©. 

Kaum wird dem beobachtenden Siun und dem den⸗ 
kenden Kopfes ſich verbergen, daß die Betrachter und 
Beuttheiler des politifchen Buftandes darin fehlen, daf 
fie zu ſehr auf das Algemeine gehen; daß fie mit um 
gebührticher Generalifitung hier alles vom Ronalismus, 
dort alles vom Liberalismus erwarten; ſich im dieſe beir 
den Softeme fait eben fo theilend, wie noch jlingft: bie 
Aerzte in die fihenifche und aſtheniſche, oder im bie reis 
jende und im die calmirende Methode. Wenn ſich ber 
Liberaliemus dem ſtheniſchen oder reizenden Heilungs⸗ 
verfahren nicht ungeſchict moͤchte vergleichen laſſen, fo 
darf doc die Bemerkung nicht unterbrüdt werben, daß 
auch ein gewiffer, gewaltfäm feinen Zwech mit einfeis 
tigen Mitteln verfolgender Ropalismus, in der That 
mcht vielmehr thut, als auf gut Browniſch dem Kranz 
rn die lebten Stärkungen beizubringen / oder, * dem 
Beifpiel der verſchollenẽn aͤrztlichen Schule in Würzburg, 
ihm noch fo fange zw reigen, als es gehen will. Und 
dies kann megen bed Widerſpruchs im Spftem und in 
der Merbode felbſt ſehr bedenklich, ausfchlagens nicht 
für dem Augenbtid, aber vielleicht ſchon nad Decennien. 

Doch genug dieſes Spieles mit Vergleichungen 
die immer nur halbe Wahrheit geben, immer mir ‚vers 
muthen laſſen. Was damit angedeutet werben ſollte 
wird ſich verrachen, wenn auch nicht in beſtimmten Um⸗ 
riſſen dargeboten haben. Die veralfgemeinermde Eigene 
fehaft eines gewiſſen philoſophiſch ſcheinenden Raifonnes 
ments in der Politik, etwa funfzig Jahre alt, bat fich 
um fo gefährlicher dann gezeigt, wenn letzteres von Phl⸗ 
loſophen gehandhabt wied, oder mit einem falſchen Bier 
fultat in feiner Sphäre lange fort: operiren Rınn; indem 
kein Reſuitat fo falſch ift, daß «6 nicht als Form, ohne 
allen Gehalt, auf irgend eine Weiſe ‚gelten: und ſoſdie 
Menſchen taͤuſchen koͤnnte. 

Seitdem aber dieſes Uebel ſich in das Gebiet ber 
Politik und Geſchichte gleichfals gewußt bat Eingang 
zu verfchaffen; feitdem man fich nicht geſcheut hat, Gone 
firuetionen von Staaten, Zuftänden und Errigniffen auf 
einen Hintergrumd von Nebelgewoͤll hinzumalcn, „und 
von der Grundlage diefer Luftgebilde Aus» im phlloſtpbi⸗ 
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ſcher Form zu folgern, zu poſtuliren, ja zu : 
„feitdem hat man mit Recht ———— Me 5* 
ene⸗ mit einem Blendlicht uͤbergoſſene Lüde der 
genfag Grundlage, dann uch wirklich die 
Grundlage ſey? Als Folge biefes Bedenkens hat 
ber colorirenden Gefhihtsbearbeitung eine forfchende ge 
genuͤbergeſtellt z det conftruirenden Politik eine, das Wirk 
liche in dem erweislih ba geweſenen Fortgange beobs 
»achtende Staatswiffenfhaft. Sogar, mie bie Philofor 
hie im das hiſtoriſche Gebiet eindringen mollte, um 
nad) formellen Poftulaten dat Wirkliche, das Gefchehene, 
zu beugen: fo bat die Geſchichte angefangen eine gemilfe 
Correctur der Philofopbie zu übern ; 
F Fan Ru oriſche Geift, der vom einer in 
; e gepriefen, wie von ‚der andern verachtet 
wird. Merkwuͤrdig genug: hat er ſich ge: 
wohl 





rade zu der Zeit, wo der entgegengefehte 
zu der Hoffnung — er babe m 
mer fid) auf den Thron gefchwungen. " 
Weiſe war «6 kaum dahin gediehen, daß die fihenifche 
und die reizende Heilmethode alle Krankheitsbe · 


Re 


Daſeyn untergraben: und dem 
gg rs ee 
er außert gam nach entſprechender 
Weiſe, jener geſchichtliche Geiſt, der das Poſitive im 
iſſen, ſeiner wahren Beſchaffenheit 


ee wir 


feinen echten. 
—— erkennen moͤchte. 

ie Art: feines Verfahrens harakterifirt 
zu werden. Er wird nicht nach ßartigen Weiſe 
unfers Amaritaners verſchmaͤhen auf Beit, Dit, Mes 
fon, wirlliches Ereigniß und Motive Rüdficht zu nahe 
men, Tondern. erſt eine jede Begebenheit dem Gange 
nad) , welchen fie genommen, mögliäftrauthentifch in das 
Licht gu Meilen, und nachdem dies geſchehen, wohl im 
Augemeinen daraus. folgern, Allgeme ineres entwickeln 
Jene Hiſtoriographie will erſt uͤberall das, was 
hen und wie. es geſchehen, als Grundlage ellen, 
der Dunkelheit 'entreifen und dem Leſer anschaulich ae 
ben. Lehterer befigt, wenn hier Raiſonnement, Holger 
rung und Entwidelung eintritt, doch nur) fofeen die 
Pflicht der biftoriichen Treue nicht verleht worden, das 
Mitrel und die-Fäbigkeit, fein freies Selbfturtheit t 
zwiſchen treten zu laffen. Er befist nun — 
auf Urkunde oder Zeugen ſich ſtuͤzenden Th 
und ein Urtheil, Beides zuſammen. Aber die 
dieſer Verſahrungsweiſe wollen, man ſolle urtheilen, folle 
die Senten faͤllen⸗ ebe dei Thatbeſtand in feinen noch 
dunkeln Regionen nufgelidrt worden.) 


ara 
Ir 
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Wenn }: B. Über irgend eine Vegebenheir, irgend 
einem geſchichtlichen Zeitraum ein Verdammungsurtheil 
geſprochen welches, der gegen Font gefällten Sen⸗ 
tenz gleih, bier und dort für einen Übereilten Juſtiz⸗ 
mord angefeben wird, dann halten Viele es für ein 
Verbrechen, daf fih Stimmen erheben, weldye zu einer 
wiederholten, forgfättigern Prüfung der Überfehenen Mo: 
mente rathen und Einzelheiten mittheilen, in benen fie 
zu der Entdeckung eines vorgefallenen glaus 
ben gelangt zu fern, Mögen num die Meclamanten, 
wenn fie eine Wiederaufnahme des Mechteftreits in Ans 
tag bringen, auch unvermeidlich verfihern: „fie koͤnnten 
Unrecht haben, aber fie wuͤnſchten nur gewiſſe Puncte, 


3: B. Über das verfchrieene Mittelalter, erſt factifch |. 


aufgeklärt zu wiſſen; es ſey ihnen darum zu thun, da 
alle wahre Kunft mit dem Leben tu Verbindung ftehe, 
ja ummittelbar hervorgehe aus bem Leben, als deſſen 
fhönfte Bluͤthe, fi zu beichren, ob ber koͤſtllche Ro: 
fengarten früherer Kunft denn wirklich auf duͤtrem Sande, 
ober im dumpfigen Moor fo ſchoͤne Bluͤthe habe gewin⸗ 
nen koͤnnen, weil denn doch raͤthlich ſchiene, unfre duͤrf⸗ 
tige Gegenwart, woran, zum Zeichen ihrer Duͤrftigkeit, 
‚alles beſſern will, mit dieſem Sand oder Sumpf der 
Vorzeit etwas zu duͤngen;“ fo wird ihnen folche Ans 
forberung aus uͤberſchwenglicher Gerechtigkeitspflege nicht 
nur unterfagt, fondern ihnen wird Schuld gegeben, kei 
neswegs die Frage: welcher Boden eine gewilfe Schön: 
beit der Kunft, eine gewiffe Kraft und Reinheit ber 
Gefinnung damals zur Unterlage gehabt, mollten “fie 
unterfucht haben; vielmehr nehmen fie an: alles fey da⸗ 
mals, chen im Mittelalter, Schlamm und Sand gerer 
fen, und gerade im Schlamm fey ihnen wohl, deshalb 
folle er wiederkehren. 

Wenn Gibson uͤber die Gründe zum Verfall des 
roͤmiſchen Reichs Unterfuhungen anſtellt; weshalb follen 
bemm dann nicht die Grlmde zu dem fchönen Leben, zu 
der berelichen Bluͤthe des Mittelalters erforfcht werden? 
Mögen fie doch beruhen, worin fie wollen; gleichviel: 
darauf kommt +8 nicht an. Nicht, daf gewiff voraus⸗ 
geſehzte oder gewuͤnſchte Urſachen, ſich wohlthaͤtig eriwier 
ſen haben, ſoll proceſſualiſch erſtritten, nein, es ſoll nur 
die objective Wahrheit der Sache ſelbſt an das Licht 
gezogen, es fol Gewißheit getvonnen werben, bafı man 
weber das Falfche für das Wahre, noch das Wahre für 
das Falfche genommen. habe. 

Wahtlich, es find hlernach die Freunde bed Mebele 
ſelbſt, welche den Freimden der Wahrheit, den Feinden 
des Mebels unbillig die Vereinigung für den Nebel zum 
Vorwurf madyen. Beide flehen vor einer, vom Mebel 
verſchleierten Landſchaft. Die Forſcher über das Mit 
telalten fagen: „wir wuͤnſchen zu wiffen, was hinter 
jenen Mebeln doch eigentlich liegen moͤge.“ Nun ers 
twidern die Gegner: „das braucht man micht erſt zu 
wiffen, denn wir willen, daß es nichts taugt.” Date 
auf verfegen die Erftem:. „fo wollen wir, doch abware 


Be; dee Nebel gewichen ift, um die. wirklichen Ger 


nde wahrhaft zu erkennen, und nicht unfrer Ver 
nunft Gewalt anzuthun, fobald wir annehmen, was wir 


















nicht gefehen haben’ "Die Letztern aber — in der Res 
gel die Wertheibiger der Nothwendigkeit, alles aus eig 
ner Vernunft erfennen Ei müffen — antworten num 
ſchließlich „der Nebel fol liegen bleiben; ihr ſollt micht 
felbft fehenz wir. find die Unterrichteten a priori, ihr 
follt annehmen, ja glauben, was wir euch ſagen.“ 

Aber wenn Über einen, nidyt im voraus als Ges 
heimniß angekündigten Gegenftand, welchen ein Vorhang 
verbirgt, Streit entiteht,; und A fage; ich Laffe mir ges 
fallen, daß der Vorhang aufgejogen werde, ® aber 
fpricht, ich will Recht behalten, deshalb fol der Bor 
bang nicht aufgezogen werben; wen wird nun bie 
Präfumtion fprechen, baf er Recht habe? — 

Dies wäre auf die vielen Invectiven zu antworten, 
die von einer_Vorliebe für. den Nebel des Mittelalters 
fprechen, und deren Erneuerung biefigen Orts der gute 
Americaner veranlaft bat, der wenig von ber Sache zu 
wiffen ſcheint. Wer dem Nebel entfernt wünfdt, um 
den dahinter liegenden Gegenftand erſt richtig kennen zu 
fernen, bevor er ſich für feßtern enticheibet, ber liebt 
keins. von beiden, weder den Nebel, noch dem Gegen: 
ftand; er iſt ganz unparteliſch. Wem es aber wehe 
thaͤte, wenn der Nebel entwiche, und man den Gegen⸗ 
ſtand doch klar erblicken ſollte: nun der liebt doch wahr⸗ 
ih den Nebel von ganzem Herzen, und haßt die wahre 
Erkenntniß der Sache don ganzem Herzen, 

Der Seſchlus folgt.) 





eitererifhe RNachtichten. 


Wir haben bereits bei frühen Gelegenheiten den Kampf, 
der jest in Franfreih zwiſchen ben Anhängern ber romantis 
ſchen und claffifchen Schule geführt wird, und aud eine der 
vorzüglichften Schriften für bie neue Schule, von dem treffs 
lien Guizot (De Shakspeare et du genre romantigne) ber 
rührt, Die Pauptfrage der Streitenden ift, ob es .beffer 
ſey, in dramatiſchen Arbeiten in Ratine's oder Shalfpearers 
Fußftapfen zu treten. Die Akademie, als B erin des 
überfieferten Alten, bat gegen bie Anhänger neuen 
Schule den Bannjluh ausgeſprochen, und den Entichlus ges 
faßt, nie Jemand in ihre Mitte aufzunehmen, der von ber 
dramatifchen Regerei bed Romantismus angeſteckt ſey. Dies 
ift den Gegnern vortheilhaft geweſen, und das Mistrauen des 
Dublicums gegen jede von ber Regierung offenbar begünſtigte 
Anſicht, oder jeden unter ihrem Einfluſſe ſtehenden Werein 
ift fo groß, daß ſchon der. Geiſt bes Widerſpruches die Leute: 
dem Gegentheil geneigt macht. Man will hiſtoriſche Dramen 
in Shaffpeares Beift und aus bem Stoffe, den die Banbess 
geſchichte darbietet. Wie koͤnnte man folhe Darftellungen in 


die, durch die Einheit der Beit und. bes Ortes bezeichneten 
‚engen Grenzen fallen? fragt man, "Mile lichen Gefühle 


und 
beidenſchaften, aus dem wirklichen Leben aufgefaßt, mit ben 
tuͤnſtlichen und duͤrftigen Hülfsmittein des herkommlichen Ver: 
febaues, ber, nad Laharpe, zwei Dritth 
ebildeten Umganaafı 


jweit kräftiger und natürlicher, aber man iſt fo febr ver: 
woͤhnt, bag man ein neues Trauerſpiel prache 
‚gefchrieben, als unedel auspfeifen wuͤrde. — Es iſt auch 
nicht blos bei einem Kampfe theoretiſcher Anfichten geblie- 
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ben, unb unter ben newern Theaterbichtern ift Jouy in fei- 
ichem Beifall aufgenommenen Eylla von 
em alten Styl ber Tragoͤdie entfchieden abgewichen, wies 
Sihuhei md Gipnfpmiiätsit ——— 
eilt und Eig ehlt, nicht zum 
umbiidner ber —— Bühne berufen zu ſeyn fdeint. 
In Delavigne zeigt fih ein ähnliches Streben. — Bei bies 
fem Kampf der beiben Schulen tritt eben einer ber aufrich⸗ 
tigften und. entfchiebenften ge ber er u * 


Seyle auf, ber unter dem Nam 


Shakspeare (Paris 1823, 60 ©.) Heraus en & 
fireitet mit Geiſt und Mig gegen bie Einheit der Zeit und 
bes DOrtö, und verfegt ben Anhängern ber alten Lehre die 
tuͤchtigſten und unabwendbarften Streihe. Die Heine Schrift 

Bruchſtuͤck uͤber den Romantismus, bad 


wohl das originellſte und anziehendſte bes Ganzen iſt. 





Moſcheles hat (in Paris, bei Schleſinger) eine Cla— 
vlerſchule für geübte Schüler herausgegeben. Ihr Titel La 
Force, la Legärets et le Caprice gibt an, was ber Spieler 
darin ſuchen darf. 

Bei Didot ift in Paris eine Sammlung von —* den 
Schauſpielen angelegt worden, bie auf dem borti —— 
toir bleibend geworben find, Sie Ir auf 65 8 ——— be⸗ 
rechnet, wovon bereits 28 heraus find. 

BR — 
iſt bekannt; er verſchmaͤhte ſelbſt eine heilſa me Strenge 
nicht, wie man —* die Baͤrtholom ausnacht zu nennen 
beliebt. Daß er aber Schriftfteller war, bürfte weniger bes 
Fannt ſeyn. Er hat ein Werkchen über die föniglide 
Saab gefhrieben, das 1625 zuerft erſchlen. 

Samuel Mithilt, in Rewyork, meint. in einer Abs 
handlung, bie er 1821 vorlas, die Ha ber Dreffe 
begründe die Entwidelung des Berftandes und dadurch made 
E die Menfchen tugendhafter und beffer. Da hat man jeht 

in Europa ganz andere An= und Einfiditen, als der alberne 

.  Uebrigens muß in America viel gaebrudt wer 

den. Man hat, dem Papiermangel für die Preffen abzuhel⸗ 

fen, die zollfreie Einfuhe der Lumpen geftattet, (Da die 

Zahl der Bettler in Europa jedes Jahr zunimmt, fo wiſſen 
wir doch nun, wohin wir ihre Lumpen abfegen können.) 

Die Sitte, daß in England jede Bill drei Mal verle— 
fen werden muß, ift noch ein Ueberreft der Zeit, wo bie we: 
niaften Pairs und Gemeinen leſen und fhreiben konnten. 
Darum ift fie auch bloße Form geworben. Sie wirb ges 
—* herum gegeben und nur der Titel mit ben erſten Wor- 

angeführt. Dies Verleſen gefhicht in brei verfchiedenen 
Backen; die oft ziemlih von einander entfernt, im drin⸗ 
genden Kalle aber auch einander fehr nahe find. 

Bon Walter Scott ift der neue Roman: Quentin 
Durwarb, in drei Bänden, erfhienen. Gr gibt ein reich⸗ 
haltiges Sharatterr und Sittengemälde des franzöfifchen Hofes 
unter Ludwigs XI. Regierung, das ohne Zweifel in Deutſch⸗ 
land ſchnell verbreitet ſeyn wird, 

Die Herzogin von Angouleme bat eine Gefhichte 
der Ereigniffe im Tempel vom 18ten Auguft 
1792 bis zum Zobe bes Daupbin, Ludwigs XVIL, 
herausgegeben, bie als ein rührendbes Gemälde jener unglück⸗ 
lichen Schidfale ber franzdfifchen Königefamilie gerühmt wird, 

Von Leonard Gallois hat man fo eben eine Ger 
ſchichte ber A ungen Inguifition erhalten (Histoire de l'in- 
quisition d’Espagne). Sie ift ein geiftreicher Auszug des 
großen Plorentefhen Werkes und bildet ein Duodezbaͤndchen 


** fie als Gefangenet in Se. Pelagie, wohin. 

— freimäthigen Gcheiftfteler geiradt Hatte 
vom he * Be —— er ng 
von dem man fih für die — —— 


den alten von Eleph 
ro 
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Sr Fan ee ag wi ec in Darin Fr 
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Saat, dab m — mad eh 5: 
Säige if — 





Kleinigkeiten a 
Llorente's me jest in allen Parifer Kunfte 
handlungen begierig gekauft und fein Portrait palitigus des 


vn allgemein gelefem — 4 Ar ——— 
Shaufpielern im Dbeon zu Paris Ü e® ſtteng 
RT ſich — — F 


Dame von © 


— *— 
daß der König in Otaheiti feinem 
er getauft wurde, ein 58 gab, das jeben, ber. 
täumbung rien verurtheilte, mit eignen 
ein Stüd von wu Mege oder Canal von zwei 





worden. 
elta ward am 10tem April in Paris ; — 


Male und bei ganz vollem Hauſe gegeben. D ba 
neue ZTrauerfpiel: Ebroin ou le Maire du palais, 2 
Zalma und bie Duchesnois die Hauptrollen darin 


ſchon bei der dritten Vorftellung leer. Der © | 
celot, bekam indeffen dafuͤr den Orden ber J 
Bielleicht hat er ihn für bie laue Aufnahme des SER nt 


hat Prospectus et Extraits de 

(Paris 1822, bei Treuttel und Br —— 

feit den erſten Jahren feines Lebens an ben Ufern des 
Guphrats einbeimifh und bat weber Mühe mod Koſten ger 
ſcheut, Materiatien zu einer neuen orientaliſchen Bibliothek 


von 898 S. Die erſte Auflage iſt ſchon vergriffen. Gallois 


äla Verbelot zu ſammeln. 
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Seſchichte. 

Extraits de PIntroduction & Thistoire de Charles- 
Quint et Precis des Troublrs eivils de Castille, 
par Robertson; traduits par M* Dufau et Gua- 
det, publies et pröcedes d’une preface par M. 
de Pradt etc. A Paris 1823. xvı et 307 pag. 


Mobertfon, fagt der fleifige de Prabt, der 
feine Gelegenheit vorbeigehen läßt, über die Ereigniffe 
der Zeit feine. Stimme abjugeben, fühlte, daß die Ges 
ſchichte Karls V. nicht eher gezeichnet werben koͤnnte, 
bis erſt der Leſer derfeiben mit dem Charafter ber Zeit 
bekannt ift, in welcher diefer allgewaltige Herrſcher auf: 
trat. Er fehrieb alfo eine Einfeitung jur Geſchichte 
Karls V., die für fih allein ein Eoftbares Merk iſt und 
gerwiffermaßen die Geſchichte des Kaifers felbft übertrifft, 
infofern jene die Menſchhelt, diefe einen einzel: 
nen Menfhen ſchildert. Indeſſen enthält fie viele 
ftembartige Grgenftände, wenn fie jemand in Bezug auf 
unfre Zeit fieft; nod vielmehr gilt dles von der Ge: 
ſchichte Karls V. ſelbſt. Vielleicht aber iſt der Zeitpumet 
nahe, wo bei der Menge von Büchern ein Aus— 
zug nöthig wird, um den Reichthum genießen zu 
innen. Ein feldyer liegt alfo von dem angegebenen 
Nobertfonfhen Werke in zweierlei Hinfiht vor uns; 
ein Mat, wie ſich der religidfe und politiſche 
Zuftand Europas unter Karl V, auebildete, 
und dann, wie Spaniens Kreibelt im Kriege ber 
Gommuntroß unter ibm vernichtet wurde. 
Der erſte Gegenftand hat bleibendes ntereffe; der 
jmeite nimmt unfte Aufmerkfamkeit in Anfpruch, weil 
jegt die Beit eingetreten ift, wo biefe Freiheit wieber 
erfämpft werden fol. Wie groß der Antheit iſt, den 
Hr. de Pradt am der ganzen Arbeit hat, geht jmar 
aus ihre feibft nicht unmittelbar hervor; allein bie Licht: 
volle, Mare Darftelung des Ganzen. verräth den Meis 
ſter überall, der mit wenigen Pinfelftrihen das Chas 
tafteriftifche anzubeuten weiß. Im erften Abſchnitte 
ſchudert und das Werk die fih allmaͤhlig ausbitdende 
Euttur Europas in Hinfiht der Regierungsvers 
faffung, der Sitten und Geſetze vom Berfall 
des römifchen Reihe an. Die Urfahen, warum 
biefer Koloß zuſammenſtuͤrzte, werden kurz aus einander 


— 


geſetzt und ber Urfprung des Feudalſyſteme, das 
die wilden Sieger gruͤndeten, iſt aus dem Gange der 
Eroberung nachgewieſen. Um jeden geneigt zu machen, 
die eroberten Ränder gegen bie Ueberwundenen, bie 
ſich auflebnen konnten, gegen neu einbringende fremde 
Eroberer zu fihern, mußte jeder nah Stand und Wuͤr⸗ 
den felbft einen Antbeil am eroberten Lande haben. 
Kriegsbienft war bie Bebingung, unter ber jeber 
feinen großen ober Meinen Theit befaß. Als aber bie 
Uebermundenen nicht mehr zu fürchten waren und ber 
Andrang von Außen gleichfalls nachließ, fo zeigte fi 
die Schwäche dieſes Bandes auf die mannichfachfte 
Meife. Der bedingte Befig wurde zum lebensläng- 
lihen, zum erblihen. Die Größern machten ſich 
unabhängig. Gleich mächtige Bafallen lagen bei jeder 
Gelegenheit im’ ftätem Kampfe mit einander. Der Fürft 
hatte feine Kraft. Karl der Große machte dem Unmer 
fen ein Ende, fo lange — er lebte; dann trat das alte 
Chaos wieder ein und mit ihm bie Finfterniß in allen 
Wiffenfchaften, in ber Religion. Da fameh die Kreuz⸗ 
jüge. Sie verbreiteten einige Helle, fie untergruben 
das Feudalſoſtem. Die rohen Europder fanden höhere 
Cultur In Byzanz, in Aften. Sie legten Borurtheile 
ab, fie lernten edlere Genüffe kennen. So ging eine 
Morgenröche befferer Zage für Sitten, Religion, Kunft 
und Wılfenfhaften auf. Aber die mächtigen Bafallen 
verpfändeten, verkauften ihre Güter in der Hoffnung, 
im Morgenlande größere zu erobern. Schon ihre Abe 
weſenheit erhöhte mittelbar die Macht der Fürften. 
Viele ftarben. Run Fam auf doppelte Weife das Land 
in die Gewalt ber Fürften. Itallens Städte wurden 
teich und mächtig durch die Frachtfahrt nach dem Orient, 
Es bildete fich bier der dritte Stand aus, der der Bir 
ger. In Frankreich ſchuf ihn Ludwig der Dide, 
um die Macht feiner Vaſallen zu drehen. Daſſelbe 
geſchah bald in ganz Europa, Mit der Freiheit ſtieg 
der Wohlſtand; die Volkemenge nahm zu, Der Bürs 
ger gab feine Stimme, wie der Baron, wenn von 
Steuern u. ſ. mw. die Rede war, weil der erfie Grund« 
ſat des Feudalrechts bie Einwilligung jedes freien Mans 
nes bei dergleichen vorausfegte. Selbſt der Bandmann 
ging nicht ganz leer aus. Inzwiſchen hatte die Kirche 
fi ein Recht begründet, das, fo ungerecht oft fein 
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Coder entſchled, fo ufurpatorifh fein Uefprung mar, 
die Entftehung des bürgerlichen nad) ſich zog. Der 
Zufall hatte die Pandekten in Italien finden laffen. 
Einige Jahre darauf lehrten ſchon Profefforen darüber 
auf vielen Katheden. Es ſchwanden bie Bweitäme: 
pfe, die Gottesgerichte, die bisher über Recht umd 
Unrecht entſchieden. Der Adel bildete fih zu Rittern, 
die die Schwachen fehügten, der Schönheit unb ben 
Künften huldigten. Schulen thaten ſich in allen Läns 
bern auf. Der Handel erblühte aller Orten. Die Mor 
gentöthe war aufgegangen! — Die zweite Abs 
fepnitt ſchildert den Zuſtand ber europäifhen Staaten 
in ihren Berhättniffen nah Außen. Mur ſchwache 
Kräfte konnte der Fürft bei der Lehnsverfaſſung ſelbſt 
in dem Augenbli® fammeln, von dem mir eben fpre» 
hen, wenn «6 auf Kriege mit dem Nachbar ankam. 
Mod, weniger waren diefe Kräfte lange zufammen zu 
halten. Der König Frankreichs ſchuf hierin eine 
neue Drbnung. Dort hatte man im Kampfe mit Eng» 
land die Schwäche der bisherigen Streiter votnaͤmlich 
Eennen gelernt, und Karl VII. behielt nach feinen Sie 
gen ein Heer von 9000 Reutern und 16,000 Kämpfen 
zu Fuß. Sie, immer fortgeübt und zum Gehorfam 
geröhnt, beachten bie Aufgebote ber Bafalten in Ber: 
geffenpeit; fie fegten ihm aber auh in ben Stand, 
Steuern ohne Einwilligung feinee Stände aufjulegen. 
Zubwig XI., fein Sohn, ging tprannijch noch weiter. 
Er nahm 6000 Schweizer außer jener Maffe in Dienfte. 
Er übte zuerft die Kunft, Ständeverfammlungen zu Ders 
rathetn der Volksfreiheit zu machen. Sein ‚Deer zählte 
:zulegt 40,000 Mann! Andere Fürften folgten in Eng ⸗ 
fand, in Spanien, mit mehr ober weniger Glüd nad 
und. fo finden wie im Anfang bes fechsjehnten Jahr⸗ 
hunderte den Zuſtand Europas ganz und gar ums 
gefhaffen. Ueber ihm ſpricht ber dritte Abſchnitt. 
Er ſchildert uns die einzelnen Länder; Jtaliens 
Meine Staaten machen den Anfang. Ihuen folgt Spa: 
nien, wie es den vielhunderjährigen Kampf unter er: 
dinand und Ffabelle mit den Mauren beendet hat; wie 
fid) in feinen Städten und unter feinen Edeln die durch 
das Feubalrecht gewährte Freiheit in den weitelten Ören: 
gen erhalten hatte; wie es erſt bem Mugen und gewand⸗ 
ten Ferdinand gelang, fie in engere Schranken zurld: 
zuführen, indem er ſich zum Großmeifter ber drei gröfr 
tem Mitterorben und fo zum Deren ihrer Schäge machte; 
wie aber doch immer hier die Mechte der Krone mehr 
befehränft blieben, als in ben andern Ländern, wenn 
man die der beutfchen Kaifer ausnimmt. In Deutfch: 
fand hatten Papft, Adel, Glerus, die freien Städte 
Italiens darauf hingearbeitet, die Macht diefer zu einem 
Schattenbilde zu machen und ein vielföpfiges Ungeheuer 
zu ſchaffen, das mit ſich ſelbſt in ſtaͤtem Kampfe war. 
Mit kraͤftigen Zügen finden wir die Tuͤrkel geſchil⸗ 
dert, bie um biefe Beit unter ihrem Soliman zu 
dem hoͤchſten ‚Grabe der Stärke im Innern und nad 
Außen gelangt war, zu welchem dieſet Koloß feiner Na⸗ 
tue nach gelangen kann. Unb fo werden wir benn end⸗ 


ch zu bern Gemaͤlde geführt, mo wir bie Freiheit bee 
fpanifhen Gemeinen im Kampfe mit Karl V. untergeh 
fehen. Sind die Verfiherumgen der franzöfifchen Sup 
ter währ, fo follen nad Befiegung von Spanien b 
alten Cottes wieder eingeführt werden, Alſo bie 
Breiheiten follen wieder hergefiellt werben, welche Kers 
dinand befchränfte, Karl V. nad einem blutigen Buͤr⸗ 
gerkriege vernichtete; bie viel größer waren, als bie von 
der fpanifchen Gonfkitution jegt gewährten; fie, die 
dem König bei feiner Wahl fagten: Wir, bie wir 
fo viel find, als bu, erwählen bih nur unter 
ber Bedingung ıc. unb erfennen did, ver 
letzeſt bu fie, niht mehr als König! Diefe 
Freiheiten können nicht gemeint ſeyn. Wahrfheintidh 
werden alfo bie feanzöfifhen Generale erſt einen Com» 
mentar zu dem Worte: alt, fehreiben müffen, fonft 
verfteht es weder Spanien, noch Europa. 





Europa, von Alerander H. Everett 
ober 


philofophifcher unb geſchichtlicher Geiſt. 


Geſchluß aus Pr, 141.) 2a, 


Aber auch ber Seitenblid auf Tiara und Kalſer⸗ 
Erone verdient einiger Erwähnung. Weil nun biefer 
Gegenftand weniger im Mebel liegt wie das Mittelate 
ter, fo wird es möglich, ihm flatt der Demonftration 
und Debuction in einem andern Wege zu begegnen, im 
Wege einer Bezugnahme auf confatirte Thatſachen. 
Sogar will der Meferent diesmal nicht ſelbſt ſprechen, 
fondern einen Andern für ſich reden laſſen, einen Ger 
ſchichtſchtelber unfrer Tage, ber fih fo vielverfprechend 
angekündigt hat, daß es genügen wird, den Lofer auf 
die Anzeigen von Fr. v. Raumer über Menield Ger 
ſchichten der Deutſchen zw verweifen, weiche in den 
Miener Jahrbuͤchern begonnen haben und im Hermes 
fortgefegt werden. Ungemein veich iſt Menzelt Bud an 
tiefen und trefflichen Bemerkungen, deren mande wohl 
verdienen, Zagesereigniffen gegemübergeftellt und auf fie 
bezogen, den Leſern von Zeit zu Zelt in Erinnerung ger 
bracht zu werben. 

So bemerkt Menzel — was ſich die unbedingten 
Vertheidiger der Clvlliſation, Cultur, Induſtrie und 
Lebensbehaglichkeit wohl zu merken haͤtten — daß, nach⸗ 
dem in Rom alles jenes zur hoͤchſten Bluͤthe gediehen 
war, und man lange zu Kaiſern die talentvollſten, ge 
bildetften und ausgezeichnetiten Individuen erhoben hatte, 
zulegt die wuͤrdigſten Kaifer aus dem Schooß bes Land» 
lebens wieder bervorgingen. Dies zeigt der Verf. und am 
Probus und Diocdetion. Don dem legtern fagt er fols 
gende merkwürdige Worte. 

„Bis auf feine Zeit waren die Kaiſer in vertrau⸗ 
ten Unterhaltungen mit ihren Mitbürgern blos mit ders 
jenigen Ehrfurcht begrüßt worden, bie man aud andern 


#67 


Wormehmen amd Maͤchtlgen bezeigte. Ihr Hauptvorzug 
beftand im Eaiferlihen oder Eriegerifchen, ganz mit Purs 

torkleidung 
fchon durch ein breites, und das Rittergewand durch ein 
ſchmales Band von biefer ehrenden Farbe ausgejeichnet 
war; ihre Palaͤſte waren von Leibwachen umringt und, 
wie die der Übrigen Reichen, von Sklaven und Freige: 
taffenen angefhitt, aber ohne eigentlihen Hofſtaat. Die: 
eletian führte in Folge der Berrahtungen, bie fein rich» 
tiger Blick und die vor ihm liegende Erfahrung der 
Jahrhunderte in ibm veranlaßten, das Staatsgepränge 
des perfifchen Hofes ein; er legte das Diadem an, eine 
weiße, mit Perlen beſetzte Dauptbinde, bie bis dahin 
ben Römern ald Merkmal des Königehums . 
er Wille 
Chr der Herrfcher die Zeichen der Derrfchaft verabſcheut, 
und dem Galıgula feine. graufamen Wafereien minder 
als den Gebrauch des Diadems zum Verbtechen ges 
rechnet. Die übrige Staatsfleidung der Kaifer wurde 
nach Dioelerians Einrichtung von Gold und Seide ges 
fertigt, und ſelbſt ihre Schuhe mit Edeifteinen geſchmuͤckt. 
Der Zutritt zu ihrer geheiligten Perfon wurde täglich 
durch Einführung neuer Förmlichkeiten und Hofgebraͤuche 
erichwert, alle Zugänge des Palafts durch verfchiebne 


pur gefärhten Mantel, während die 


geworden wars; thoͤricht genug hatten fie bei 


Schulen der Hofbebienten bewacht, und die Innern Ger 
maͤcher der Obhut Verſchnittener anvertraut. Wurde 


endlich der Bittende vorgelaffen, ſo fab er. fi, ohne 
Müdficht auf feinen Mang, genötbigt, ſich zur Erde zu 
werfen und nad moergenländifher Sitte die Gottheit 


feines Herrn und Kaifers anzubeten. Es ift leicht und 
auf einem gewilfen Standpuncte gewöhnlich, dies alles 


ſeht lächerlich zu finden, aber Diocletian durchſchaute 


feine Lage und mußte, was dem Reiche noth war. Er 
wollte die Einbildungskraft der Menge unterjochen, den 
Kaifer der rohen Frechheit des Soldaten und des Bol 
kes entziehen und buch gewohnte Unterwürfigkeit all« 
mälig das Gefühl der Ehrfurcht hervorbringen, welches 
auch ſchwache And mittelmäßige Megenten in Shut 
nimmt; er wollte einem Staat, ohne Religion und Zus 
gend, bie Meligion des Throns und der Gewohnheit 
einpflanzen. Wenn Gibbon bie prunkvolle Theatervor⸗ 
ftellung Diorletians gegen Augufts glei theatraliſche 
Heuchelei mit Prunktofigkeit und Einfachheit in Schat⸗ 
ten ftellt, und dem leztern eimen weit edlern und männ« 
tihern Charakter zutheilt, weil ihr Zweck gewefen fey, 
bie unbefchränkte Macht des Kaifers Über bie Melt zu 
verbergen, ber Zweck ber erflern aber, fie zur Schau zu 
ftelten, fo können wie in biefer furctfamen Werhehs 


tung nichts Männliches, und in biefer heuchleriſchen 


Verfteliung nichts Edles bemerken: Auguft hatte das 
Sat ‚eines Anmafers; Diocletian das Gefühl eines 

u. ’ 

„Alſo geſchah es 794 Jahre nach Abfchaffung des 
uralten Königehums, nachdem, feit Vertreibung der Tate 
guinier, die Bürger und bie von ihnen gewählte Obrig ⸗ 
keit Roms 465 Jahr, feit Julius Cäfar foldatifche 


Kaifer und die Regionen 329 Jahre geherefcht hatten, ! 


daß ein. Thron, uralter Geſtalt und von otientaliſchena 
ein umftralt, auf europäifßen Boden aufgericter 
Aber biefe neuen en. Kormen ter Hertſchaft wollten 
dem im feiner Schwäche noch trogigen roͤmſſchen Pöbel 
nicht einleuchten. Erinnerungen, die einft zu Großtha⸗ 
ten begeiftert hatten, wirkten bei Noms Bewohnern jur 


‚ Dervorbeingung einer Urt Bettelſtolz, der den Mafrer 


gem; der Sicherheit, Ordnung und. Vequemtickeit wi⸗ 
derſtrebt, weil biefelben feine bisherige Gewohnheit aufs 
heben, Die, Nömer der Hauptſtadt behielten eine ges 
heime Vorliebe für das halb republicanifche, halb foldas 
tiſche Kaiſerweſen und verfpotteten eine Ordnung der 
Dinge, von der fie dunkel ahneten, daß fie bereits einem 
andern Weltalter, als dem ihrigen, angehörten. Diefe 
Stimme der Hauptſtadt machte den Sheten, deren Ges 
genwart ohnehin an andern Orten nöthiger war, den 
Aufenthalt in Kom verhaft, und allmaͤlig erhoben ſich 
als Wohnſitze ber Kalfer andere Städte, unter Diocle: 
tian Nicomedien und Mailand, zu einem Glanje und 
zu einer Größe, von welchen die alte Herrlichkeit der 
verlaffenen Roma wenigftens am Lebendigkeit uͤberſtraht 
wurde. Über in eben dem Grade, als die Kaifer Rom 
mit feinem Senate vergaßen oder vernachlaͤſſigten, kehrte 
in. die Bruſt feiner Bewohner das Cefühl des Alter: 
tbums, die Vorliebe bie Vergangenheit, die Metis 
gion der Vaterſtadt zuruͤck, weiche einft die Vorfahren 
ju Helden gemacht hatte. Tugend und Freibeit waren 
entwiden; das Marsfeld mit Gras bewachſen; das 50: 
rum und die Triumphſtellen verwaiſt; - alles fing an, 
ſtilt und oͤde zu werden: aber in diefer Stille ſprach 
die Vorzeit deſto vernehmlicher, und in der thatenloſen 
Gegenwart wandten die Gemuͤther ſich deito u eftörter 
einer Vergangenheit zu, deren Ruhm und Giäd von 
fo vielen Dentmälern verkuͤndigt, und von der Einbile 
dungskraft ſo lebhaft ausgemalt wurde,” So toeit 
Menzel. 

Wie lehrreich iſt dies alles; ja, es darf pre 
heißen, wenn wir erwägen, wie eng ſich Arena 
Regierung mit der Gonftantins verfälingt, merkwuͤrdig 
durch die Aufnahme des Chtiſtenthums im eömifchen 
Reich! Hier lernen wir einen wirklichen Stufengang in 
den Welt» und Volterſchickſalen kennen. Eine legte 
Ausgeburt der Givilifation, den Seldatenliberalismus 
der Mititairtprannei und Armernempörung abzuftumpfen, 
muß ein ſchlichter Landmann wieder zu dem vahrſten 
und einfachften Gedanken zuruckkehren, Erwesung der 
Ehrfurcht. Dadurch geſchieht mwenigftens der jägelfofen 
Graufamfeit und Mordfuht Einhalt. Ruhe Pehrt zus 
eh, wiemohl die Ruhe eines Kirdhhofes. Cr, der eine 
fahe Landmann, der nur in der dußern Erſcheinung die 
Wahrheit zu erbliden fähig ft, vermag freilich die Wel 
nicht zu beſſern und zu retten; keiner Weltherrſchaft Ges 
malt iſt deſſen ja fähig. Aber jener Diocletian vermittelt 
einen Zuftand der Ruhe und Gelbftbefinnung, während 
deffen bie Sehnſucht nach einer beffern Vergangenheit 
erwacht, bie jederzeit zuruͤckfuͤhren muß zum Ucheber der 


\ 
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Dinge, md ſo Kereftet ſich die Wiedetgeburt der'beffeen 
Zeiten durch die Einwirkungen der Meligien vor. 

Um nun bierven eine Anwendung auf die Erfcheir 
hingen der Gegenwart zu verſuchen fo täßt ſich man- 
der Vorwurf zugeben, mit dem der wiederauflebende 
Movalismus empfangen wird. Mag er nicht zur wahr 
haften Religion leiten, weil er nicht von ihr ausgegan- 
gen; mag er eine Meligion des Throns und der Ger 
mwohnheit ftiften; mögen feine Darfteller oft nur Figur 
tanten feon, welche die Zeiten Diocletians zurhdführen ; 
Pütz, mögen fie dem Aeußfetlichen allein angehören; md: 
den fie die Ruhe des Kicchhofes ftiften: ihnen gegen- 
über, ihnen fern, vielleicht da, wo fie ed am menigften 
dermuthen, erwacht die Schnfucht nach der wahrhaften 
Religion und Vergangenheit, nicht nach leerer Ausſtel⸗ 
fung derſelben, und jene Sehnſucht kraͤftigt ſich unge⸗ 
ſehen. Das ſcheinen die Gegner zu ahnen; deshalb 
eifern fie gegen die Religion des Throns und gegen jene 
Sehnſucht nad der Worzeit, die ſich durch das Beſtre— 
ben ausfpricht, fie in ihrer wahrhaften Beſchaffenheit 
dutch hiftorifches Forſchen wieder keunen zu fernen. Der 
Kenner der Geſchichte lächelt dazu. Denn während jene 
fie die Gegenwart und vielleicht derem richtige Durchs 
fbauung befigen, verknüpft der geſchichtliche Geift den 
Bid in die Gegenwart mit dem, mas das Buch der 
Vorzeit lehrt, und iſt um birjenige MWeife der Betrach⸗ 
fing reicher, welche jenen abgeht, die ber geſchichtlichen 
Fehde antindigen. A 

1. 





Bemerkungen uͤber Strafanſtalten und Gefaͤngniſſe. 


Seitdem ſich in Frankreich, eine Geſellſchaft gebildet hat, 
um ben Zuſtand der Gefaͤngniſſe zu unterſuchen und bie 
Mängel berfelben zu verbeſſern, follen dieſelben viel gewons 
nen haben. Der Herzog von Ansouleme firht an der Spige 
der Gefelfchaft. In Amerikas Freiſtaaten will man bemerken, 
daß ſich bie Werbrecher, welche in Strafanftalten unterger 
bradyt werden, aegen fonft, bebeutenb vermindert. Im Straf 
daufe Penfgivaniens wurden, ald bie alte Einrichtung beftand, 
binnen brei Jahren gegen 600 eingebracht, und jest, kamen 
nur gegen 250 binein, Man ſchreibt dies dem Umftande zu, 
daß die Entlaffung der Verbrecher Fonft nur ber Beitpunet 
mar, bie Strafe bes Laſters aufs meue zu betreten und auf 
ihr zu wandeln, bis fie wieder ergriffen und hinein geliefert 
wurden. Jegt entläßt man fie moralifch aebeffert und zur 
Arbeirfamteit gewöhnt, In Reuport kamen binnen fünf Jah⸗ 
ren von 849 entlaffenen Strüflingen nur 29 wieder in bie 
Errafanftalt, wovon 16 fremde waren. Inzwiſchen muß man 
freilich hierbei den Zweifel begen, ob arheitfcheue, entiaffene 
Sträflinge nicht ben Ort ihres Aufenthalts fo veränbren, daß 
fie, auf neuen Verbrechen ertappt, in andere Anftalten unterges 
bracht werden, Unter allen Gtrafanftalten ftehn, das iſt jes 
doch gewiß, die in Amerika als Mufter ba. Meder Grobheit, 
nch Mishandlung darf ſich rin Auffeher erlauben. Iebes 
Vergeben gegen bie Seſetze ber Anftalt wird bios mit Eins 
famfeit für einige Zage und. Ginzeichnung beffeiben in ein 
Bud, beftraft, wo ebenfalls das vorzugsiweife Gute eingetra⸗ 
gen wird, In den Arbeitsſaͤlen darf mur gefprocen werden, 
was zur Arbeit gehört, Die größte Reintickeit herrfcht im 


den Sälen, in den Bellen, wo jeber einzeln in ber Racht 
ſchlaͤſtz bie Nabrung iſt einfahz; das Getraͤnk bios Maffer, 
weil die Erfahrung gelehrt hat, daß dies auf bie Geſundheit 
den guͤnſtigſten Einfluß hat. 





Mannichfaches. 


Zur Geſchichte der Troubadourt, und um den Geift ihrer 
Lieder kennen zu lernen, bat Raynouard in feinem Choix de 
Pousics origiaales des Troubadours im vorigen Jahre einen 
wichtigen Beitrag geliefert Mit ımbefirgfamen Muthe hat er 
aus unfheinbaren, zum Theil verflümmelten Handfchriften die 
Srammatif der romaniſchen Sprade jener Beit, ben Gharak⸗ 
ter und das Verhältniß derfelben zu den fih nachher ausbils 
denden neuen abendiändifihen, und bie zahlreichen Mufler von 
jeber Art bes Geſanges zufammengetragen, worin biefe Sin» 
ger bie Leiden unb Freuden ber Liebe, die Tporheiten unb 
Misgriffe ihrer Zeit ſchildern. 

Ungemeinen Genuß gewaͤhret bem Freunde ber Wühne 
und ihrer Künfttet die Collection de Memoires sur Yart 
dramatique, @s- find in ben brei erften Pieferungen bie 
Memoiren der berühmten Glairon, ber fhönen Bels 
amp, bes in feinem Haufe von Eiferſucht gepeinigten, 
von feiner undankbaren Gattin verziftsten Moliere, ber 
gefeiesten Recouvreur, des im Juden Shylock meiſter⸗ 
haften Madlin, bes Neſters aller Gäaufpieler, der 
noch im 100ſten Jahre fpielte und 107 Jahr alt wurde, 
des großen Garricke, und endlich die bes Dichters Gotboni 
enthalten. Won ihnen allen finden fih darin eine Menge 
neuer, pilanter Züge, bie das Werk unterhaltend madıen, 
während die feinen Bemerkungen über bramatifche Dichteunſt 
und Schaufpieitunft ihm fteten Werth fichern muͤſſen. 





Kleinigkeiten 


In dem MWertchent Les Pensdes dam honndte homme, 
bas vor kurzem in Paris erſchien, wird bie Entſchaͤdigung 
der Emigrirten aufs Wärmfte empfohlen; die Jury foll dem 
franzoſiſchen Mationalcharakter burchaus entgegen ſeyn; bie Ehe 
rentegion iſt ein Inſtitut, das Frankreichs aͤrgſte Demüthis 
gung bezeugt und aus bem Gehirn bes erſten Jakobiners 
(Napoleon) hervorging. Amtsentfegungen werben den Minis 
ftern befonders ans Herz gelegt. 

um die Verleumdungen gewiffer Schriftſteller zu wider⸗ 
legen, bie immer von Verlegung ber Charte ſprechen ſollen, 
fegt ein liberdles Parifer Biatt über die Pforten jedes 
Öffentlichen Gebäudes einige Hauptgrunbfäge berfelben, tie 
bei ben Türken Sprüche des Korans über die Thüͤren ber 
Moſcheen bingefchrieben werden. Der Palaft bes Grobal⸗ 
mofeniers wird z. B. bie Worte erhalten: Der König bes 
fehligt die Land⸗ und Seemacht, fchließt Frieden x. Ueber 
dem Gefängnis zu St Pelagie, (in welches gewöhnlich 
Schriftſteller formen) wird ftehn: Jeder Franzoſe bat das Recht 
feine @ebanten drucken zu laſſen. Das Sefängnif la Yorct 
wird geziert "werben: Jedem Framoſen ift bie Freiheit ber 
Dreffe newährt, und die Gensb’armerielaferne: Nie 
mand kann feinem natärlichen Michter entzogen werden. Die 
Polizeipräfettur foll die Neberfhrift befommen: Kein 
Mitglied der Kammern kann während ber Gigungen verfolgt 
ober feſtgenommen werben. 

Es gibt Keine befre Mepräfentafion, meint ein alter 
Staatsmann, als bie, wo ber Fürft drei Biertheile der Stände 


wählt und bas vierte, vom Wolke grivählte, wenn «es 
misfätkt, fortfhict, © — 
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Die Memoiren der Madame Campan. 
Bmwelter Artikel. : 
(Stebe ben erſten Artikel in Mr. 128.) 


Kaum war ber Dauphin ein Jahr alt, fo ereignete fi ber 
bebeutende Bankerot bes Prinzen von Guemend, unb feine 
Gemahlin mußte nun aufhören, Gouvernante der enfans de 
France zu ſeyn. Run wiberftand die Königin dem Berlan: 
gen nicht, ihre Breundin, bie bereitö zur Herzogin von Pos 
lignac erhoben werben, auf jenen bebeutenben und glänzenden 
Poften zu ftellen; fo gewagt es auch fchien, die Maffe anders 
weitiger Anſpruͤche auf benfelben und ben Reid und bie Feind» 
ſchaft bes geſammten Hofes dadurch aufzurufen. — Gine 
anderweitige Weränberung, bie mit bes Königs Sinn für 
Dekonomie volltommen zufammenftimmte, bewirkte fie durch 
Ginftelung ber Eoftbaren Reifen nach Marly, in melden ehe 
mals Ludwig XIV, feine ganze Pracht entfaltete, wo man 
fih ennugirte und wo Alles auf Eöniglihe Koften lebte. 
Neberbem Hatte fat jedes Glied des Töniglichen Hauſes feinen 
eigenen Banbfig erhalten, wo fie einfacher und ungeztwungener 
im Schooße ber Natur lebten, und wodurch ihnen Allen Ber: 
failes ein minder angenehmer Aufenthalt geworben war. Die 
Königin verbradte an ber Seite ber Prinzeſſin Eiifabeth 
oft einen ganzen Monat in ihrem Klein sZerianon, wo fie alle 
Sewohnheiten bes Landlebens eingeführt hatte. Die Ehren: 

und Palaftbamen kamen nur auf ihre Einladung, und erft 
zum Diner, von Verfailles herüber; ber König unb die Drins 
zen fpeiften vegelmäßig bei ihe zu Abend. Man ging in Baumes 
wolle unb im Strohhut; man ging von einer laͤndlichen Beſchaͤf⸗ 
tigung zur anbern über, ſah die Kühe melken, im See fifhen u. ſ. wi 

Gbenfo fam man wieber auf ben Zeitvertreib theatralis 
ſcher Vorftellungen, wobei nur allein der Graf von Artois in 
männlichen Rollen, und nur ber König, Monfleur und bie 
Prinyeffiimen, weiche nicht fpielten, als Zuſchauer, und in 
ben Ranglogen noch bie Worleferinnen, bie Kammerfrauen ber 
Königin und deren Schweſtern und Toͤchter zugelaffen werben 
ſellten. &o wurde eine Reihe kleiner Stüde und Operetten 
gegeben, und fo lange das zufhauende Publicum auf jene ge: 
ringe Zahl befchräntt blieb, gab es wenig Anſtoß babei, Aber 
die gefpendeten Lobſpruͤche erresten die Begierde nach noch 
mebhreren;. bie Königin geftattete auch ben Garbessbuscorps 
und ben Ecuyers bes Königs und feiner Brüder ben Zutritt; 
andere Prerfonen von Hofe erhielten vergitterte Logen; auch 
font wurden nod einige Damen eingelaben: unb nun fing 
Alles, was ausgefchloffen geblieben, an, ähnliche Auſpruͤche 
un bilden und fein Misvergnügen zu äußern. Geklatſcht wurbe 
übermäßig: aber beim Herausgehen gab es allerlei Laute Stris 
tifen, und Einige entbiödeten ſich nicht, von einem „‚Föniglich 
ſchlechten Eipisl” zu ſprechen. 


Gleichwoehl waren es Marien Antoinettens glüͤcklichſte 
Zage, bie fie in dieſem Reihentauz laͤndlicher und harmlofer 
Genüffe veriebte! Die Nation war indeß mit dem engliſch⸗ 
emericmifhen Kriege befhäftigt, und Aller Augen auf ben 
jungen Marquis be la Kayette und feine Maffengefährten ges 
richtet, welche den ritterlichen Freibeitsjug in bie neue Welt 
begonnen hatten, fo wie auf ben Dr. Franklin, der am Hofe 
zu Berfailles in dem ſchlichten Aufzuge eines americanifchen 
Pfianzers erfchien und fi dort in feinem ungepuberten Haar, 
ruuben Hute und braunen Zuchlleide gegen bie ‚Höflinge im 
geſtickten Anzuge und wohlgeruchbuftenden Haarfhmud gar 
wunder ſam ausnahm. Zumal ben franzöftihen Frauen verr 
ruͤckte biefer neue Anblick fhier ben Kopf, Wei einem ven 
den zahlreichen Feten, bie dem edein Üpoftel der Freiheit zu 
Ehren veranftaltet wurben, brüdte die ſchoͤnſte aus ben an 
weſenden 300 Frauen ihm einen Lorbeerkranz auf bad Haupt 
und zwei Küffe auf die Wangen. Aber vor Allen war die 
Gräfin Diane von Polignac, die für eine Zrau von Geiſt 
galt, von ihm bezaubert; und wenn aud der König über 
biefen Enthufiasmus rings um ibn ber ein tiefes Schweigen 
beobachtete, fo neigte fih feine Gemahlin fichtbarfih ber 
Sache ‚ber americanifhen Unabhängigkeit zus Fayette hatte 
bei ihr, nad feiner erften Rüdkehr, mehrere Xudienzen, und, 
bis zum 10. Nuguft bin, befaß Frau v. C. noch Berfe von 
Mor. Ant. eigner Hand gefchrieben, bie ihn mit Gafton und 
Bayard zufammenftellten. Selbſt die fürben neuen Freiftaat ent« 
worfene Gonftitution wurbe in Paris von Männern, wie Eon 
borcet, Bailly, Mirabeau u. ſ. w. durchgeſehen und die Grunde 
füge ber Freiheit, Gleichheit und der Menſchentechte difcutirt. 

Allein zur nämlicden Zeit auch ſuchte ber Minifter Segür 
ein altes Geſetz vom 1. Nov. 1750 bervor und verfhaffte 
ihm neue Geltung, wodurch jeber Officer, bee nicht feinen 
Adel bis in die vierte Generation zuruͤck belegen Eonnte, ſich 
für unfähig erklärt fah, ben Brad eines Gapitains zu erlane 
gen; und unter allen mitwirkenden Urfachen ber Revolution 
ift diefes eben fo ungerechte, als abfurde Geſetz wohl eine 
ber antreibenbflen gewefen, ben britten Stänb zur verziveife 
lungsvollen Erbitterung zu reizen, Cine anderweitige Ent⸗ 
fheidung bes Dofes, wern fie auch nicht bie Geftalt eines 
Geſetzes annahm, beſtimmte alle geiſtliche Pfründen von ber 
mäßigften Priorei bis zur fetteften Abtei für bie Zukunft 
zum alleinigen Nießbrauh des Adels, deſſen Armuth dadurch 
unterftägt werben. ſollte. Gelbft ber Abbd Wermond, ber 
Sohn eines Dorfbabers, der den bebeutendften Einfluß auf bie 
Grtheilung ber geiftlichen Beneficien hatte, zeigte ſich durch⸗ 
brungen von ber Gerechtigkeit biefer Löniglihen Entſcheidungl 

Schon mehrere ber bamald lebenden Souveraine hatten 
zu verfchiebenen Beiten ben franzoͤſiſchen Hof beſucht. Jetzt 
erfchien auch, im. Mai 1782, ber Groffürft Paul mit feiner 
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Gemahlin, unter dem Titel eines Grafen von Norden, in 
Verfailles und warb, fo wie mit glänzenden Feſten aller Art, 
fo auf beſondrer perfönlicyer Auszeichnung aufgenommen, 
Pauls einfaches und beſcheidnes Acufere fprah den König 
ungemein an, Gr umterhielt ſich mit ihm mit grds 
herer Vertraulichkeit und Lebhaftigkeit, als vormals mit Jos 
fepb. Bon Seite ber Damen läßt fi nicht ganz das Gleiche 
fagen. Ueberhaupt war das Geremoniell, womit biefe er: 
(auchten Gäfte aufgenommen wurden, um Vieles ausgefuster, 
Der König fragte eines Tages den Großfürften: Ob es 
alte, daß er ſich auf Niemand unter ſei⸗ 


dliche 
ihrem Bruder zu Ehren 
Roban, getrieben von der Begierde, Zeuge diefer Euftbarkeit 


s feon, hatte es nicht ‚ fie um die Erlaubniß dazu 
u. bitten, ba er vn feiner Rückkehr von Wien, 
mit der gebften R ie worden. Aber er ents 


fab fi nicht, dem ju gewinnen, ber ihm in 
feiner Wohnting verbarg, um ihn der Entfernung bes 
Hofes Hinzuzulaffen, Anftatt jebech, wie verabredet 


ten bie Königliche BT 

Hätte nicht aud) don fein Hanzes Benehmen efmas Minfte: 
cienfes verraten, fo würde er doch ſchon durch die, unter 
dem MHeberrod vorfhimmernden rothen Strümpfe berrathen 
worben fen, welde auszuzichen, Se. Eminenz vergeffen hatte. 
&s konnte nicht fehlen, daß fi die Königin Über diefe Dreis 
figkeit ungemein, entrüfter. bezeigte. Sie befahl fofort am 
nächfen Zage die Abfegung des Auffehers. Die Br. v. Gams 
pan fuchte und erhielt indeß die Begnabigtng elben, was 


fie fid fpäterhin fehr zum Worwurf machte, ba jene Strenge |- 


der Königin dem YPublicum tiber ihre Abneigung gegen den 
Garbinal feinen Zweifel übrig gefaffen haben mürbe. 

Der König von Schweden, der unter bem Namen eines 
Grafen von Haga bald darauf Berfailles beſuchte, war aus 
allerlei Grühben nicht ber Mann nad) bem Gefchmad der Kbs 
nigin. Gines Tages lud er ſich bei ie zum Diner ein, ehne 

zu fen. Während fie ſich noch in ihrem Gäbinet mit 
unterhielt, Tief fie den Gonfrolleur ihres Hoffücenamts 
vorforbern und fragte ihm im ihres Gaſtes Gegenwart: Ob 
das zubereitete Diner von ber Art fen, um dem Herrn Grafen 
von Haga angeboten werben zu können? — Eine Gorge, die 
um fo überflüffiger war, ba auch ihr gewöhnlichjtes Mabt fo 
überreichlich befegt war, daß mehr als die Hälfte der Speifen 
nicht zum Worfcein kam, Gr gab ſich jedech die Miene, diefe 
feine Weifung nice verftehen zu wollen, indem er verſicherte, 
für ihm würde immer genug vorhanden fern. 

Gin ehemaliger Parlamentsrath don Borbeaur, Namens 
Saftelnaus, hatte fih zum flillen Lichhaber der Königin erflärt 
und war ud) allgemein unter biefem Namen bekannt. Zehn Jahre 
lang machte er unausgefegt alfe Reifen des Hofesimit. Blaß 
und eingefallen, wie Seute von verflörten Sinnen gewoͤhnlich 
zu ſeyn pflegen, flöfte fein widerwaͤrtiger Anblick nur peinliche 
Gefühle ein. Während der zwei Stunden des - Öffentücen 


‘ ” 
Spiels der Königin, fand er e zu wank 
gegenüber, eben fo während ——8 bei den Pins. —8* 


Könige, und in den 
jedesmal fo nähe als mögli sr 8 Fe 
fie 









































in St. Cloud war er ftetd einen Tag vor dem Ho 

und auf ihm fiel der erfte Blick der Königin — 
aus dem Wagen ſtieg. Berweilte fie in Klein-Trianon fo 
warb er ie noch läftiger; kaum daß er fich die Beit nahm, 
einem eher einen Mundbiffen zu genießen, ma 
dreiſte Narr ganze Tage lang, und felbft im Regen, feine Runde 
— 

er je zuweilen 
allein oder mit ihren Sindern merk: * 


fagte fie jedes gewaltfame Mittel, “ 
tigen uebreaß u Defreiem. Sur ie ein br bmrähee 


auf, den unglädlihen Mann, 
zurüdzuführen. Diefer ward aud a 
* de Seze hatte a ai 
ee a — 


faft obne Beflunung, — 

bem 10. Auguſt aus ihm geworden, ift nicht bekannt, 
Nur einmal in diefem Beitverlauf erbub ſich 

ee dem Könige und feiner Gemahlin, das auf“ 


tiges 
gens im Bette und 
zu wollen, die Gräfin 


pi Paper ge batte, ‚von 

e ofort wieder zeigte. Hatte * 
gleich kein lebhaftos —— 
ſo machte doch gewiß die und ef 
ratters einen tiefen Eindruck auf ihr Herz Allein 
eben darum auch in jenen Zeiten mod, Anftand, ſich in d 
lichen Angelegenheiten auf eine Weiſe zu mifhen, die 
Sefinnungen Gewalt angetban Härte, "N zwei 
Mal veranlaßte fie c 
fehlen, durch beren 


’ unter 2 
rium, Männer, die zu Ehoifeuts Freunden L 
Pre fie jedoch zugleich: die 
Yublieums für fi Hatte‘; Ebem jener ſogena ' 
fhen Partei, deren fie ſich hier annahm, T 1 


bawernb Choifeuls Widerfacher, Maurepas und WVergennes, 


entgegen und unterhielten einen ſtillen Srieg a 


gegen die Königin, ſowohl in Paris, als am Hofer 
Nun aber fühlte fie ſich (mb vielleicht eben 
ſucht, einen-"rhätigern Anthell an Staats ſachen zu 
Der Hauptgrund aber Tag weohl in dem taͤglich 
finffe der Gehftn von Volignac, deren Freunde 
nußten, um Beränderungen im Minifteriunt ı 


— — — — 





fegn würden, Er übergab dies Gefud in Maurepas Hände, 
ee ei Reite von „Dders” in eben ſo Kin — > 
fäifchte, und nun Neders Forderung in bes Könige Augen als 
einen ungezähmten @brgeiz binftellte. 

Necteris Abtritt verwandelte fih | 
frühere Guaſt in Gleichgültigkeit und endlich fogar in ent 
fhiebene Abneigung, ſchrieb ihr zu viel über das, was er 
noch hatte chun wotlen und was baraus Gutes für den Staat 
bervorgegangen fenn wuͤrde. Seine ſchwachen Radıfolger faben 


bie Finanzen immer bringenber- einer Eräftigern Hand; und die 
Polignacs, mit Artois, und Diesmal fogar mit Bergennes im 
Einklang, bewirkten die Ernennung des Hrn, v. Galonne zum 
Generaltontroleur — großen Miövergnügen ber Königin, 
deren Vertraulichkeit ihre Freundin foger zu wanten 
anfing, und die fidy ausbrückich über bie gewöhnliche Wer 
wanblung ber Günftlinge in die Defpoten ihrer Gebicter bes 
Hagte. Die Unannehmlichkeiten, welde einem Souverain 
das Privatleben verleiden mögen, drücdten auch fie in allen 
Beziehungen, ie ſcheute indeß einen Öffentlihen. Bruch mit 
— * Freundin, über die fie ſich eigentlich auch weniger, wie 
e ber Verf. im Wertrauen verſicherte, zu hätte, als 
über die Freunde diefer ihrer Freundin. 
— Sa 
e elbſt: Kra 8 Finanzen 
wechſelsweiſe aus der Hand ber Scwäte in Mi 
Hand ber ſchlauen Ränkefucht : gehen. Sie war alfo 


Bergeudungen gemei 
um ſich ihr deffer zu an 
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als Gignerin eines 


8 fih in all feinen Beziehungen in einer 
Lage, welche g genannt werben konnte; nur feine Fi⸗ 
nanzen konnten einige Unruhe erregen, die ſich jedoch nur auf 
die Weife, wie fie verwaltet wurden, befchränkte. Es durfte 
immer noch auf feine Kraft. und auf feinen Reichthum ver: 
trauen, ald zwei Greigniffe, welde es kaum au verdienen 


upter zum Ziele na 
Kombdie vermochte das und eine grofe Gaunerei, per 
(Die Zortfegung folgt.) “ 
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Periödico trimestre, intitulado Fariedades, 5 
Mensagero de Londres, Enero de 1 * 

So Heißt eine Quattalſchrift/ in — 
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nes an ber Themſe hier darbietet, in ganzen Schiffslabungen 
zu ſich fommen zu laffen! An Plag wenigftens fehlt es ber 
füllten Buch: und Kunſtlaͤ⸗ 
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getheilt ’ 
nSeine Tapferkeit, heißt es unter andern in diefem Auffage, 


feine Beftigfeit im Ungläd, ——— im 4 
und füne Feldern  Eigenfhaften ihm mit ht hen 
Namen eines zweiten Wafbington erworben.” Uns 


erforderlich ſey, um jenen um 
der ded Freiſtaats am Orinoko einst Üüberzutragen. — Die 
Briefe über England enthalten Reifebemerkungen, unb 
ſchildern das gefellige Leben in London, — Die Freunde ber 


wurde, im 3. 1162 nah Paläftina fenelte, wo er tobtfranf 
anlam und, als die Dame aus. hriftlicher Liebe ihn beſucht 
hatte, vor Gntzüden ftarh, „was mehr von Liebe zeugte, 
als von Werftand.“ Meit unziehender, als der poetiſche Seuf⸗ 
zer biefes verſchmachtenden enamorado, find zwei mauris 
fhe Romänzen und ein Xuffag des berühmten fpanifdhen 
Dichters D. Manuel QAuintana über die caftifianifhe 
Poefie und bie alten Romanzen, ber ohne feinen Namen im 
16. Theile der Sammlung bes D. Ramon Fernandez zu Mas 
drid -1796 erfdienen war, aber weniger belannt geworben 
it, als er es verdient, — Ein Paar Worte über die alten 
Ghronifen find von Auszügen aus ber franzöfiihen Ghro- 
nik von Froiſſart und Joeinviile, und aus der Ghronit des 
Königs D. Vebro des Graufamen begleitet, welche bad Les 
ben des Mittelalters in mertwürdigen Beifpielen zeigen. — 
Aus biefer Quelle follte dfter gefchöpft werden. Auch find 
claſſiſche Stellen aus Shalfpeare und aus Walter 
Scott’ Jvanhoe, ins Spanifche überfegt, mitgetheilt; jene 
um zu beweifen, daß ber englifhe Tragiker unüberfegbar ift, 

As Verzierung find ben Boten mitgegeben: einige fchöne 


Bilder aus bem beim Derausgeber erfchicnenen Hupferwerten, 


3. B. aus ber. Picturesque Tour from Geneva 10, Milan: 
Dei Anfichten der dur die Granitwände bed Simplon ges 

enen Gallerie; einige Bruchftüdte aus ber World in Minja- 
ture, die Oftindien und das Verbrennen ber DinduskBittwen bes 
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Kteinigkeiten aus Engtand. “— 

Die neuere Einrichtung, Verbrecher ee 
Affife zu bringen, bat an manchen — 
ſpruch gefunden, obſchen der Vortheil für den, der unfhufs 


‚zu R 
Im — EEE En Be Sp 
rian, mit ungemeinem aufgenommen worden. Der 
* * Robin von — gr 
€ albbruber, ber an ben in Ibanhoe ' und, vom 
Kembte meifterhaft gefpielt wurde, 55 
Die Franzeſen, meint ein ‚englifhes Watt, fellen ans. 
nun ja nit fagen, daß Shakſpeare barbarifhe Scenen auf 
die Bühne gebradt habe. Ihre Maccabäer find das 
lichſte dramatifche Ungebeuer. Eine Mutter, die ihre fieben Kine 
der wuͤrgen läßt und ſie ermuntert, bis die Neibe am fie felbft 
—— ift auf dee Bühne Frankreicht eine ganz neue Ee⸗ 
ng. —— 
In Ebimburg will ein MiCulloch endeckt daß 
ber Zucker zum Aufberwahren der Fiſche viel beſſer 
ſey, als das Salz. Sie behalten ihren natürlichen Geſchmac 
Man kann fie entiveber auf diefe Art einige Tage a 
um fie dann wie eben gefangene zu fieben, ober trocknen 
und dann für lange Zeit erhalten. Der Bild wird im lege 
tern Kalle ausgenommen und der Zucker lagenweife | \ 
mufeulöfen Theile vertheilt. Ein: Eflöfel Barinzuder i s 
einen Fifh von fünf Pfunden hinreichend. Er bleibt dre 
Tage lang mit ben Zucker liegen und wirb dann in berQuft‘ 
getrodnet. Soll er hart zugleich werden, fo miſcht man beim 


| Zucer einen Theelöffel Salpeter bei. 
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Die Memoiren der Madame Campan. 
(Bortfetung des zweiten Xrtitels in Nr. 143.) 


Durd feinen Geift, fein muſikaliſches Talent und "den 
Barbier von Sevilla hatte Beaumarchais fih in einigen Cir⸗ 
keln von Paris, und durch feine Zulaffung in Maurepas Ber: 
traulichkeit felbit Einfluß auf wichtige Angelegenheiten zu vers 
fhaffen gewußt, Im biefer glänzenden Lage konnte er ber 
Berfuhung nicht widerfichen, ben Köpfen ber Hauptſtadt 
durch feinen Figaro einen allgemeinen Impuls und bie 
Tanggeadtetften Sitten und Gebräuche dem Gelächter Preis 
zu geben. Alles, was einen Namen hatte, wetteiferte um 
bas Glüd und den Genuf, bas Stuͤck vorlefen zu bören, 
feit die Genfur beffen Borftellung für unzuläffig erklärt hatte, 
um fo allgemeiner warb jebod) das Berlangen nach ber oͤffent⸗ 
Tihen Aufführung, denn Beaumardais hatte feinen Figaro 
fagen laffen: Nur bie Heinen Geifter fürdhteten die Heinen 
Schriften, und Niemand wollte ſich zu biefen Geiftern geredh: 
net wiſſen. Bornehmlich alfo von ben Polignacs und ihrem 
Anbange wurde jene Zulaffung beim Könige mit bem größten 
Eifer betrieben. Gr wollte ſich endlich felbft überzeugen, was 
benn am Kigaro fey, ließ bas Manufcript durch ben Polizei: 
lieutenant LesRoir herbeifchaffen, und Fr. v. Gampan erhielt 
ben Auftrag, es ihm und ber Königin allein im Gahinet ber 
@estern vorzulefen. Der König fpenbete von Zeit zu Zeit 
Lob ober Kabel nah Verdienſt; am Ödfterften aber ſprach er 
von ſchlechtem Geſchmack und italienifhen Goncettis, Bei 
zu berübmtem Selbftgefpräh, und zumal bei ber Stelle 

ber die Staatsgefängniffe, erhob er fid mit Lebhaftigkeit: 
nabfheutih! Nein, das kann nie gefpielt werben, oder man 
müßte, um ctanfequent zu bleiben, bie Baftille einreißen.“ 
Auch gegen die Königin wiederholte er: Figaro bürfe nie 
gefpielt werben. 

eb mettete man allgemein auf bes Gegentheil, und 
bie Befchüger des Stuͤcks hatten fogar ſchon die Rollen unter 
bie Schaufpieler bes Theätre Frangais vertheilt. Der erſte 
Kammerhere bed Königs gab nah, daß Figaro im Gaal 
bes ‚Hotel ber Menus-Plaiirs, wo fonft die Opernproben 
gehalten zu werben pflesten, vor einer Heinen, erlefenen 
Gefelfhaft in bie Scene gefegt werben duͤrfte. Erſt am 
Morgen bes zur BVorftellung beftimmten Tages erfuhr es ber 
König und unterfagte es buch ein lettre-de-cachet, unb 
als dies Verbot ankam, war bereits ein Theil bes Saals von 
Zuſchauern erfüllt; aber Alles ſchrie nun auch über Antaftung 
ber Öffentlichen Freiheit mit einer Leibenfchaftlichen Heftigkeit, 
wie fpäterhin, Eur; vor bem Umſturz bes Ihrones, nur immer 
über Unterdrückung umb Tyrannei gefchrieen werden konnte. 
Seaumarchais rief in feinem Zorne: „Nun gut, fo mag 
Eigaro denn einft vielleicht im Ghor vom Rotres Dame gefpielt 


werben!” Endlich warb es eingeleitet, daß ber Berfaffer 
alle Anftöfigen Stellen ftreihen folle; und ber König, welcher 
überzeugt war, daß das ſolchergeſtalt verftümmelte Stück 
nothwendig durchfallen müßte, gab endlich feine Einwilligung. 
Aber es war eigentlich fo gut als gar nichts verändert, und 
während dieſer Frevel den Autor in die Baftille brachte, war 
Paris, wie toll, auf feinen tollen Tag erfeffen, fo baf ber 
Hof kein Verbot mehr wagte, Noch bei der 72ften Vorftellung 
war bas Haus gefüllt, wie bei ber erſten. 

Roh waren die Gemüther noch nit wieder zur Ruhe 
gekommen, als bie vielbefprochene und Ärgerlidye Halsbande 
geſchichte einen neuen Brennftoff unter fie warf, ber ben Ghas 
rakter und die Würde der Königin unmittelbar und härter, 
als irgend etwas zuvor, gefährbete. Der naͤmliche Hoffuwe⸗ 
lier Böhmer, weldem fie in ber erften Zeit nad) ihrer Thron⸗ 
befteigung einen Diamantenfhmud von bedeutendem Merthe 
abgekauft, hatte feitbem mehrere Jahre barauf verwandt, um 
bie auserlefenften Steine in ganz Europa zufammenzubringen 
und in einen Balsfchmud zu orbnen, ber alles, was man noch 
in ber Art gefehen, übertraf, von ihm auf 1,800,000 Livres 
geſchaͤgt wurde und in feinen Gedanken gleichfalls für bie 
Königin beftimmt war. Als er ihr jebod dies Kleinob zum 
Verkauf ftellte, fand fie es vieleicht fchön genug, aber von 
zu unermeßlihen Preife, und erklärte überbem, daß fie ber 
reits reich genug an Schmuck fey und ihr feither der Ger 
ſchmack an Diamanten gänzlich vergangen. Üben bad war 
ihre Antwort, als Böhmer ſich neuerdings an ben König 
wandte und biefer wieberholt einige Geneigtheit äuferte, ihre 
Wünfhe hierin zw befriedigen. ie hatte vielmehr ihren 
Gemahl gebeten, dafür lieber ein Linienfhiff mehr auf ben 
Stapel fegen zu laffen. Der Schmudhändler war daruͤber 
in Verzweiflung. Die Diamanten waren mit frembem Gelbe 
angefhafftz es gingen Jahre über dieſen Verhandlungen bin, 
und bie Binfen drohten jeben, aus biefer unbefonnenen Spe-· 
eulation möglichen Gewinn zu verzehren. Beine Verſuche, 
an irgend einem andern europäifchen ‚Hofe einen Käufer zu 
finden, waren eben fo vergeblich geweſen. 

Da faßte eine intriguante Abentewrerin, die Gräfin Ta 
Motte, bie ſich für einen verarmten Sprößling bed Haufes 
Valois ausgab und bisher Fümmerlih von einigen Untere 
ftügungen, welche burch bes Großalmofeniers, Garbinals von 
Rohan, Hände gingen, erhalten hatte, dem kühnen Gedanken, 
fi duch Eift in dem Befig dieſes reichen Halsbandes, von 
bem ganz Paris fprach, zur feßen. Bekannt mit ber geheimen 
Leidenfhaft, welche jener Gardinal ſchon fo lange für bie 
Königin näherte, ohne baß biefe ihm feit feiner Kuͤckehr von 
Wien nur einer Anrebe oder felbft eines Blicka gewuͤrdigt, 
befchloß fie, ihn zum Werkzeuge eines faft beifpiellofen Betrugt 
zu machen, indem fie es einleitete, ihn glauben zu loffen, fie 
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werbe eim mit einem befonbern Vertrauen ber Königin 
—— vor Begierde brenne, ſich des Hals ſchmucks zu 
verfihern, ohne gleichwohl die Zahlungsmittel ſofort beſchaffen 
zu Können, und es werde fein gewifferes Mittel geben, ſich 
ihrer Gunſt zu verſichern, als ihr hierin die Hand zu bieten. 

Der bethorte Liebhaber verfchlang dieſen Köder begierig, 
und, obwohl ſelbſt in feinen Finanzen tief verſchuldet, verhieß 
er, bie terminmweife Abtragung ber Kauffumme als Borfhuß 
zu übernehmen, Die Gräfin, mit ihrem Manne und noch 
einem Helferähelfer im Bunde, führten ihn immer tiefer in 
dies Pabneinth von Betrug hinein, indem fie ihm fetbftgefhmie: 
bete Dandbriefhen der Königin, vol honigfüßer Worte, zus 
ftedte unb endlich danebft eben eine ſolche ſchriftliche Bevoll⸗ 
mechtigung zu Abſchließung des Kaufs überlieferte. Es ward 
nun mit Böhmer unterhanbelt5 der Schmuck ging in bes 
Gardinald Hände, und aus biefen in ber Gräfin ihre über, 
welche benfelben in feiner Gegenwart auf eine fehr geheime 
nifvolle Weife einem vermeinten, vertrauten Kammerbiener ber 
Königin zuftellte, Inzwiſchen nahte ber erfte Bahlungstermin, 
und ber Gardinal, troß aller angewandten Bemühungen, blieb 
ohne baare Mittel. Die fehriftlichen Buficherungen ber Königin 
hatten dem Juweller und beffen Gtläubigern vorgewiefen werben 
müffen, um fie bei guter Meinung zu erhalten. lm aber 
aud in dem Garbinal ſelbſt jedes etwa aufiteigende Mistrauen 
und feine wachfende Ungeduld, dem gehofften Ziele näber zu 
treten, zu befeitigen, veranftaltete die Intriguantin für ibn 
ein nächtliches kurzes Rendezvous im Garten von Zrianon, 
worin er die Königin ſelbſt zu ſprechen und fid mit ihr zu 
verftändigen glaubte, während bie Rolle derfelden von einer 
Diene des Palais Royal, Dem. Dliva, bie ihr an Wuchs 
und Gefichtöbildung ungemein gli, zur volllommenften Taͤu⸗ 
ſchung geſpielt wurde. Mit dem koftdaren Raube felbft, ber 
fogteich zerftücht worden, hatte fid ber @raf la Motte bereits 
in Siderheit begeben, um ben Verlauf ber Steine in London 
und Holland zu bewerkſtelligen. 

So ftand bie Sache, als Fr. von Gampan felbft, bie 
von bier an nur erzählt, woben fie felber Zeuge geweſen, 
den erſten Anlaß zur Entbedung dieſes verworrenen Gewebes 
von und Hinterliſt gab, von welchem bie Königin 
nicht die Leifefte Ahndung hatte. Ja, als ihr einiges Gerücht 
zu Obren kam, daß Böhmer noch auf ben Verkauf feines 
Schmuds rechne, und beehalb durch ihre Kammerfrau ihn 
gelegentlich fragen ließ, wie ed bamit ftände, ermwiberte er 
mir ſchlauer Miene: Der fey bereits nach Gonftantinopel an 
die Favorit» Gultane gelangt, — und glaubte fo ganz als 
Ginverftandner mit dem Gebeimniß geantwortet zu haben, 

Am 30, Zul. 1785 follte die erfte abfchläglihe Zahlung 
geleiftet werben, und ber Garbinal Eonnte, fo wie biefer 
Termin ſich näherte, feine Verlegenheit nit ganz verbergen. 
Bohmer, nit minder beunruhigt, gab bei ber Königin eine 
Schrift ein, mit ber verftedten Anſpielung: „Wie glucklich 
er fich fühle, Ihre Maj. im Befig der ſchoͤnſten Diamanten 
in Europa zu wiffen, und daß er fie erſuche, aud einer 
dabei nicht zu vergeſſen.“ Diefe räthfeihaften Worte fielen 
der Königin allerdings aufz da fie ihn indeß für einen erals 
tirten Kopf hielt, der fen früher in ihrer Gegenwart ge: 
dreht hatte, fi das Leben nehmen zu müffen, wenn er fein 
Kleinod nit Lotfdjlagen könne, To gab fie der Fr. dv. Campan 
den Auftrag, itm bei erſter Gelegenheit alle Hoffnung zu 
einem Anlauf für immer zu benehmen. Diefer Anlaß ergab 
ſich ſofort ben 1. Auguft, wo Böhmer mit ihr auf ihrem 
Sanbhaufe zu Grefpp zuſammentraf. Es Fam zu negenfeitis 
gen Erklärungen, wobei Beide, mit gleich ungemefisnem Er: 
ftaunen, ſich überzeugten, baß bier ein hoͤllſcher Betrug ger 
fpielt worden, deffen Verdacht freitih nur sumäcft den Gar: 


dinal treffen konnte. Sie rieth ihm, auf der Etelle den 
Baron v. Breteuil, Minifter bes Löniglihen Haufes in Ber: 
failles aufzuſuchen, ihm den ganzen Danbel zu entbeten und 
feine weiteren Schritte von ihm leiten zu laſſen. Statt def— 
fen aber eilte er nad Paris und theilte dem Garbinal mit, 
was er fo eben erfahren, ohne bort genügenden Troft zu ers 
halten, und bann zur Königin nad; Trianen, bie ihm nicht 
vor, ſondern ihm mur fagen ließ: „Er fey ein Thor; fie 
habe nichts mit ihm und wolle ibn nicht ſprechen.“ Erſt 
mehrere Tage fpäter erfuhr fie auf ihr ausdruͤckliches Wer: 
langen den vollen Zufammenhang und ben hier Statt gefuns 
benen Misbraud ihres Namens und ihrer Schriftzüge von 
ihrer Kammerfcau, bie fi nur ungern in eine fo bäkliche 
Sache hatte mifchen wollen. 

Die Königin war eben fo erftaunt, als entfegt und auft 
gebracht, und ließ fofort ben bethbrten Juwelier berbeirufen, 
ber no immer faum zu überzeugen war, baf er betrogen 
worben, vielmehr fteif darauf beftand: „Es iſt nicht mehr 
bazu angethan, daß Ew. Maj. zurückhaͤlt. Geruben Sie, zu 
erfiären, bab Sie den Halsſchmuck haben, und kommen mir 
zu Hülfe, ober mein Banferot zieht dennoch ten Schleter 
hinweg.“ — Ihre Lage war ſchrecglich. Mas konnte — 
was mußte nicht aus diefem Verhaͤltniß vermutbet werden! 
Unverzüglich berief fie ben Abbe Bermond und- dann den Hrn. 
von Breteuil, Unglüdliher Weife waren Beide die alten 
und gefhwornen Feinde bes Garbinats, und ihre Rathſchlaͤge 
leiteten bie Königin zu den ungluͤcklichſten Mafregein, indem 
fie, anftatt eine Sade von diefer Natur mit leilefter Scho— 
nung zu behandeln, nur ben öffentlichen Sturz ihres Wider⸗ 
ſachers und feine Befdimpfung und Erniebrigung im Anger 
ſichte der ganzen Welt ins Auge fafte., Vergennes, wäre er 
zugezogen worden, wuͤrde ihr unbezweifelt jur ftillen Unter 
druckuug einer Gaunergeſchichte gerathen haben, in weiche ihr 
königliher Name fo tief verwidelt worben, 

Indeß follte das Feſt Mar. Himmelfahrt (15. Aug.) bei 
‚Hofe Statt finden, unb ber Garbinal hatte ſich eben in feine 
volle Xıntskleidung geworfen, um fid in bie Gapelle zu be: 
geben, als er in das Gabinet bes Königs geforbert wurbe, 
wo nur noch allein bie Königin zugegen war. Befregt um 
ben Diamantenhanbel, Ieugnete er eben fo wenig den Ankauf, 
als daß berfelbe für Rechnung der Königin gefchehen, bie ihm 
durch bie Gräfin la Motte (diefe ward hier zum erſten Male 
in diefem Proceffe zur Sprache gebradit) den Auftrag dazu 
ertheitt habe. Au beffen Beglaubigung z0g er die vermeinte 
Särift der Königin aus feiner Brieftafhe hervor, berem 
entfchiebne Unechtheit ihm auf ber Steile dargethan warb, 
Erfhroden, erbot er fih, jeden Falls für die Zahlung eins 
äuftehen. Allein bald verwirrten fid feine Antworten, als er 
weiter ſich aufgeforbert fab, Auskunft über andre, von ihm 
an Böhmer gerichtete Papiere zu geben. Gr ward bleid und 
mußte fid an einen nebenftehenden Tiſch lehnen, und auf fein 
Stottern wies ihn ber König in ein anftogenbes Gabinet, wo 
er Schreibzeug finden werbe, um bort mit mehr Sammlung 
aufzuzeichnen, was er etwa zu antworten wiſſe. Dod die 
Paar Zeilen, die er bier in einer Biertelftunde zuwegebrachte, 
waren nit minber unverftänblich; fein Schidfal aber in ber, 
unterbes Statt gefundenen Berathung, befonders durch Bres 
teulls Zuchun, entſchieden worden. Der König befahl ihm 
nun, ſich zu entfernen; und an der Thüre übergab ihn Bres 
teuil, der ihm gefolgt war, einem Gardelieutenant, weldher 
ibn in feine Wohnung geleitete, aber. nicht adıtlam genug 
war, es zu verhindern, daß er auf dem Gange einem feiner 
Heiduden einige deutſche Worte zuflüfterte, in beren Kolge 
diefer ein Pferd todt jagte und auch Paris fihnell genug 
erreichte, um dem Geheimferretair des Gardinals die Weifung. 





Jı 


jur Vernihtung ber gefammten Gorrefpondenz ber Gräfin la 
Motte zu überbringen. Das geſchah, bevor es noch zur 
Berfiegelung Fam; und eben dadurch überzog ſich diefe Ins 
trisue mit einem Schleier, ben auch bie nachfolgende gericht ⸗ 
liche unterſuchung nicht ganz bat lüften koͤnnen. Der Cardi⸗ 
nal warb demnähft nah Paris und dann in bie Baſtille 
abgeführt, Auch die Gräfin kam in Verhaft, und dieſe Per⸗ 
fon war der Königin in dem Maße unbekannt, daß biefe ein Bild» 
hi derfelben (deren fogleich mehrere in Paris zum Vorſchein ka⸗ 
men) faufen ließ, um fich, wo möglich, ihrer Gefidhtäzüge, falls 
vie ihe einmal in der Gallerie aufgeſtoßen wäre, gu erinnern, 

Das Loes des Cardinals erregte, wie begreiflih, das 
hoͤchſte Auffehen. Er war mit bem Prinzen von Gondd nah 
verwandt, und biefer, fo wie bas Haus Nohan, ber Prinz 
von Soubife u. f. w. liefen ihren Unwillen ohne Rüdhalt 
taut werben, Die ganze Geiftlichfeit, bis auf ben jüngften 
Seminariften herab , ſchrie über unwuͤrdige Behandlung eines 

eften der Kirche, ber, im @eiftlihen, über bem Könige 
feehe. Nichts defto weniger aing die Unterfuchung wider ihn 
ihren Gang, bis endlich der König die Entfdyeibung bem 
Parlamente zuwies, wie fehr auch jene Berwandte bes Gare 
dinals, ber hohe Adel und der franzöfifche Klerus ſich in feierli⸗ 
chen Proteftationen dagegen erihöpften; aber von jegt an aud) 
fid) gegen die Autorität des Throns, und, vornehmlich gegen 
die Königin, immer mehr erbittert fühlten. Der Proces warb 
indeß in vollſtaͤndiger Form vor jenem haben Gerichtshofe 
geführt, wo bes Intriguirens und jedes andern Mittel von 
Seiten ber Freunde bes Angeklagten ein Ende war, Vom 
Prinzen von Gondbe an hüllten fie fi fämmtlih in Trauer 
und fteilten fi in den Zuaännen zum aroßen Gerichtsſaal in 
Reihe auf, um bie Rütbe im Hereintreten au begrüßen und 
zu gewinnen; aber faft Niemand zweifelte gleihwohl an ber 
Verurtheilung bes fo hart Beſchuldigten, welcher angeklagt 
wor, ben Namen ‚ber Königin zu unerlaubten Umtrieben ge: 
misbraudt zu haben, 

Um wie viel größer war demnach bie allgemeine Verwun⸗ 
derung und ber tiefe Schmerz des Dofes, als endlich, im 
Aug. 1786, mit einer Mehrheit von drei Stimmen, feine 
vollfommene Rosfprehung erfolgte! Nun erit fchien bie Kb: 
higin wirklich compromittirt in ber gehaͤſſigen Gefhiäte. 
Ihr Unmuth darüber Fannte keine Grenzen. Der König felbft, 
der nun den Gardinal in bie Abtei de la GhaifesDieu erilirte, 
hielt ihn ſtets für mitſchuldig, als ben betrogenen Betrüger, 
wozu feine myſtiſche Verbindung mit dem berüchtigten, eben⸗ 
falls in bie Gefchichte tief verwidelten Gaglioftro das ihrige 
beitrug; während jedoch bie öffentliche Meinung ſich bahin 
erklärte, daß er Lediglich von ber la Motte, in Berbinbung 
mit bem Ihaumaturgen, binters Licht geführt worden, Diefer 
Letztere ging gleichfalls frei aus; aber bie Gräfin erlitt, mit 
gewaltiger Ungebehrde, den Staupbefen und ben Branbmarf 
auf beiden Schultern, nebft Einfperrung in eine Strafanftalt. 
Doc entwifchte fie bald nachher, und, wie ed fcheint, nicht 
ohne höhere Beguͤnſtigung, aus jenem Gefängniffe und flüchtete 
fih nad) England zu ihrem Gatten. Nichts Schlimmeres 
hätte gefcheben können, um neuen nactheiligen Bermurbungen 
über den innern Bufammenbang des fhmusigen Handels Nah: 
rung zu geben. Die Schud aber fowohl des Öffentlichen 
Scandals, als des wibrigen Ausgangs der Geſchichte, fiel 
gänzlich und mit Recht auf den Minifter Breteuil und feine 
ungezähmte Rahfucht zurüd, und auf ihn wälzte aud) feiner 
feits ber Abbe Bermond jeden Verwurf bes Mangeld an 
ueberlegung und Volitik, und hörte auf, fein Intereffe, wie 
bisher, bei der Konigin zu vertreten. 

Die Ernennung des Erzbifhois von Toulouſe zum Fi— 
nanzminifter ‚war bus Werk dieſes Vertrauten, welcher feit 
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17 Jahren auf biefe Erhebung feines fruͤheſten Veſchuͤtzers 
raftlos bingearbeitet hatte, Aber von biefem Augenbli@ an 
war er au minder bemüht, feinen bedeutenden Einfluß auf 
bie Entſchließungen ber Königin zu verbergen. Sein Ehrgeiz 
forderte und erhielt ein geräumigeres Appartement, um ben 
Bifhöfen, Garbinäten und Miniftern mit Anftand Aubienzen 
bei ſich geben zu können, und wenn fhn gleich die Königin 
noch immer auf ben alten Fuß behandelte, fo verwandelte 
fih an ihrem Hof doch, duch eine ſtillſchweigende Ueberein⸗ 
Enuft, der „Abbe“ in einen „Monsieur l’Abbd,* und in ben 
Vorzimmern erhob fich alles, wenn er hindurch fehritt, 

& lange Maurepas lebte, der ohnehin dem Ginfluß ber 
Königin auf alle Weiſe entgenenarbeitete, hatte fie ſich gros 
Fentheils von allen Staatsgeſchaͤften entfernt gehalten. Jetzt 
aber wurde fie dazu durch den Gharakter des Könige und das 
wenige Bertrauen beffeiden auf den neuen Minifter gleichfam 
gezwungen; allein auf eine directe Meife gefhah es doch nur 
erſt nach Wergennes Zobe und Galonne's Abtritt, Cie ſelbſt 
betrachtete es als ein Unglück, dem fie nicht habe entfliehen 
koͤnnen, und geſtand mit Seufzen: „Ach, es gibt kein Gluck 
mehr für mic, feit fie mich zur Intriguantin gemacht haben I" 
— Zubem war ihr Gemabl biefe ganze lange Zeit her zu der 
Gewohnheit gefommen, ihr von Staatsangelegenheiten nichts 
mitzutheilenz; jegt, wo dies gleichwohl nothwendig geworden 
war, verſchwieg er ihr oft einzelne Umftände, auf bie gieich 
wohl alles ankam. Fehlſchritte waren davon die unvermeibliche 
Folge, und vermehrten dadurch nur noch bie Unzufriedenheit 
unb ben Anftoß, weichen ihre offenbare Einmiſchung bei allen 
Ständen erregte. . 

Gür das Intereffe Deſterreiche aber, bem fie Frankreich 
aufgeopfert zu haben befchulbigt ward, bat fie wirklich nur 
einmal ihre Stimme erhoben, und zwar als fie bie Erfüllung 
bes beftehenden Bünbniffes forderte, wornah Joſeph, ber es 
damals mit Preußen und ber Türkei zu thun befommen follte, 
entweder auf ein Hülfsheer von 24,000 Mann oder auf eine 
Subſidie von 15 Millionen Anſpruch zu machen hatte. Gehr 
gegen ihren Wunſch beftimmte man fi enblid zur Zahlung 
ber Hülfägelder, anftatt Zruppen zu ftellen, Aber jene Sum 
men wurden nun auch abfihtlih mit foviel Geräufh auf den 
Weg nad Wien gefördert, daß felbit bie Laflträger, welche 
die Wagen damit beluben, bavon zu fügen mwußten. 

Geftüge auf Bermond's Lobfprüde, feine Zalente und 
auf feinen eignen einſchmeichelnden Rebeflaß, batte der Minis 
ſter⸗ Erzbiſchof die Königin bergeftalt für fi einzunehmen 
gewußt, daß fie zu bem Fehler, ihn ind Minifterium gebracht 
zu haben, nun nod ben zweiten noch fdwereren fügte, ibn 
barin zu behaupten; unb das zu einer Zeit, wo auf ihr felbft 
die Ungunft eines ganzen, zur Berzweiflung gebrachten Bolks 
laſtete. Selbft, als feine Entlaffung endlich und Neder's 
Zuruͤckberufung unvermeiblih geworden, überbäufte fie ihn 
noch mit den auffallendbiten Gunftbezeugungen, während Hof 
und Volk, jebes auf feine Art, ben Tag feiner Abreife als 
ein Kreubenfeft begingen. Deſto bittere Thränen koſtete es 
ihr, als biefer naͤmliche Günftling in der Folge in öffentlichen 
Druckſchriften fih rübmte: Daß ein Theil der Operationen 
feines Minifteriums feinen andern Zweck, als bie Derbeifühs 
rung ber beilfamen Krife der Revolution gehabt. 

(Der Veſchlus folgt.) 





Unerbieten. 


Der Unterzeichnete möchte feine Mube ber Redaction 
eines fchen Länger beitehenden — am Liebften politifden — 
Zageblattes widmen. Reifen in und außerhalb Europa, fo 
wie längerer Aufenthalt in manchem der fremden Länber, 
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haben ihm, mit der lebendigen Anſchauung ber Völker, zus 
Geläufigkeit im Gebrauche Iebender Sprachen ertheilt, 
von benen er der englifchen, fpanifchen und franzdfifchen maͤch⸗ 


—— = X a. D. 


fragen. n Notizen, welde uns Hr. 
zugleich über Euba, von wo er eben nad Ham: 
dazu bei Yuflofangte unb ee Peru 
zu ’ ⸗ 98: ent, das 
fi) übrigens in feinen „Briefen aus Golumbien” 
i documentirt hat, noch näher zu harakterifiren. 
Anm. d. Reb. 








As id) die Stabt Havanna am Sten März biefes Jahres 
vertieh, konnte dort der Ausbruch ber Feindſeligkeiten zwiſchen 
Spanien und Frankreich noch nicht bekannt feyn, und warb 
fo wenig erwartet, daß im Gegentheil noch am 23. D 
durch die Behörden felbft, auf der Infel die Wa 
keit eines Bruches mit England bekannt gemacht ward, wel 
des die Bezahlung flarker Forderungen nunmehr unauffdhich 
lich von Spanien verlangt habe. — 

Auf der Infel Guba haben ſich, ſogleich nad der be: 
Eannt gewordenen unb angenommenen Gonftitution von 1820, 
drei Parteien gebilbet, deren Focus und eigentliher Gig bie 
Stabt Havanna ift. Unter ben breien enthält biejenige bie 
bei weitem größefte Anzahl anfäffiner Spanier, welde zwar 
dbie Gonftitution aufrecht gehalten wiffen will, fo lange bies 
möglicherweife geſchehen kann — weil eben biefe den Infus 
fanern bie unbeſchraͤnkteſte perfönliche Freiheit ſichert, und 
weil der Gabilde von Havana den vom Könige angeftellten 
General» Gapitain in ben wichtigften Angelegenheiten von ſich 
abhängig macht; — die aber dennoch, bei einer hinlaͤnglich 
motivirten Veranlaffung, die Unabhängigkeit der Infel unter 
norbsamericanifchem Schutze, und engeres Anſchließen an bies 
fen Staat, zu erklären geneigt ſeyn möchte. Sie ftüst ſich 
nicht nur auf den Anhang ber großen Zahl handeltreibender 
und lanbbefigender Americaner auf ber Inſel, fondern ſcheint 
mit ziemliher Sicherheit auf thaͤtlich beweifenden Schus und 
Hülfe von Seiten des Gongreffes ber Bereinigten Staaten 
zu redinen. Unter ben übrigen fremben Anfieblern machen 
bie Pranzofen die überwiegende Mehrzahl aus, und biefe 
werben die Iufel immer lieber unter dem Schutze von Ames 
zica, als umter bem von England ſehen. 

Diefer Partei fteht eine andre entgegen, die fih zwar 
fdeinbar der Gonftitution zugethan darſtellt, in Geheim aber 
den Buftand unbedingter Monarchie vorzieht. — Die Haupt: 
fügen derfeiben find der unzäbibare Prietterftand, die Mönche 
und Ronnen aus den aufgebobenen Klöftern und bie meiften 
Ablimmlinge altadlicher Familien, welde legtere fehr aus: 
gedehnte Grundftüde auf ber Zufel befigen. — Bom Biſchof 
on bis zum legten Pfaffen binab mödte fhon die Einbuße 
eller ihrer frübern reichen weltlichen Befisungen, die Ginzies 
Hung und Abfhaffung des Kirhens Zehntens, und die Not 
mendigteit, fid auf eine ziemlich kaͤrglich angefegte, jährliche 
Befolbung zu befhränfen, keine wahre Anbänglid;teit an den 
duch bie Gonftitution Yerbeigeführten neuen Gang der Dinge 


— — *— 





erwarten laſſen; vielmehr duͤrften fie jede Gelegenheit bei 
rig ergreifen, die ihnen auch nur bie Möglichkeit ber Bin 
bererlangung vorigen Ginfluffes barbietet. Ob beide Par 
teien, bei einem zu erwartenden Angriffe, mit ben Maffen 
in der Hand fid vereinigen werben, ift wiewohl unbeftinme 


freien dar · 
Negern beſtehend — denen 
Tauſende von weißen Menſchen anſchließen, die are page 
lieren haben und durch Raub zu gewinnen hoffen, — fchon 
bereit ift, — wie es ſcheint durch Gimvirkung von Em 
naben San Domingo. 


Ausbruchs würde biefe die Regerſtlaven Aufftande 
leiten und mit ihnen alle Gräuelfcenen über bie In 
breiten, welche von rohen, raubs und n 
hem Himmelsſtriche gebornen ——— 
hafter und empbrender zu exwarten find, — 
der Ganaille, zu dem ſchon wiederholte 
doch jedesmal ſchnell erſtiet wurden, fürchten 
genannten Parteien gleich fehr, und biefer 
hauptfächlic die feit "einigen Jahren 
Bewaffnung der Bürger: Milien zuzuſch 
dem Entzwecke polllommen entſpricht. — 
aber, wenn Zeitungen mit einer Bewaffnung von 
Dann prahlen, bie jedem feindlichen gewa 
ren; jebermann weiß, was gegen 
bisciplinirte Truppen etwa ausrichten kann, ' 
Welche Rolle das koͤnigl. ſpaniſche Militair - 
vanna etwa vier Regimenter, jebes zu 800 bis 1 
und vielleicht außerbem 5 bis 6000 Mann 
Uumfange ber großen Infel vertheilt — fpielen 
durchaus von dem Geifte feiner Dfficiere abhängen. 
dem neuern Militate ift wohl im fich keines fo. ſchle 
ciplinirt wie das fpanifhe, und dennoch — falt f 
widerfi — Außert fi in feinem andern fo entſchieden 
der Einfluß des Officiers auf ben Soldaten, um ben lepteren 
zu irgend einer Aeußerung und thätlichen Behauptung firei« 
tender Anfichten zu vermögen, 


Fremdes Militaie dürfte — naͤchſten vier bis 
fünf Monate mehr bad Klima ber ‚als die Rüftungen 
auf derfelben zu befürchten haben, Die Berheerungen, welde 
das gelbe Fieber den Sommer, hindurch unter ben neuanger 
tommenen Europäern anrichtet, find fuͤrchterlich. * 

In Havanua erſcheinen täglich ſieben bis act c 
und bei jeder anregenden Gelegenheit eine Unzahl von Flug · 
friften, die chme das mindefte ‚Hindernif von Geiten eine: 
Genfur — durchaus alles fchreiben, was fie wollen, 
Hauptpunct, um ben fid alles drängt, ift bie 
verfchiedenen Parteien. Aus Europa füllen nur 9 
vom Mutterlande die Blätter an, von ben 
theiten fie in furzen Sägen nur ſolche Rotizen mit, bie fie 
aus nordamericanifchen Blättern entiehnen, welde eben | 
zu den glaubwürbigften gehören, und von n man 
längerer Zeit behauptet, daß fie .in Bezug anf Guba wie 
Artikel abſichtlich entſtellen. — 

Ob nicht im Angenblick ber dort angelommenen 
hoͤchſt unerwarteten Nachricht von ber Weberjäire 
Bidaffoa, und von dem Worbringen in bas [pa 
die auf ber Imfel anfäffigen Franzofen von 
brennenden Nationalhaffe viel erlitten haben, wirb w 
lehren. &o’viel weiß ich, daß auf vorbeugende, 
Polizei: Mafregelm dort überall nicht zu rechnen ift, 
weniaften wohl, um die Ausbrüde einer zügellofen 
gegen Individuen einer gehaßten Nation zu verhinberm — 
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Die Memotren ber Madame Campan. 
(Befchluß des zweiten Artiteld and Mr. 144.) 


Nachdem bie erfolglofe' Berfammlung der Rotablen und 
ber aufruͤhreriſche Geift der Parlamenter bie Rothwendigkeit zu 
Berufung der Etuts-geudraux herbeigeführt hatte, gab es 
lange Berathfihlagungen im Staatsrath, ob fie in Berfailles 
ober 40 bis 60 Lienes von ber Hauptſtadt zufammentommen 
ſollten. Die Königin ſtimmte für bas Beptere, damit jene 
Berfammlung dem Ginfluß ber Parifer Volkömenge entzogen 
würde, aber Recker‘s entgenengefegte Meinung brang demnach 
buch; denn eben von jener Eimvirkung, bie er fich wohl zu 
sügeln getraute, mochte er hoffen, für feine Entwürfe Rugen 
zu ziehen. Ebenfo machte fein vermeinter Einfluß auf bie 
Mitglieber des brirten Standes ihr ben Plan, biefem bie 
Doppeljahl an Köpfen zu bewilligen, annehmlich, und fie 
wußte es bem Grafen von Artois ſchlechten Dank, als ſich 
biefer, fammt mehreren Prinzen vom Geblät, förmlich bages 
gen erklärte. Dies mußte um fo mehr eine Kälte zwifchen 
ihnen Beiden erzeugen, als ihre Wertrauten ihr eingerebet 
hatten, daß von einer Partei dem Prinzen eine Rolle zuger 
bacht ſey. Aber noch weit empfindlicher warb ihre Herz ans 
gegriffen, ba bie Frau von Polignac und ihre Anhang bem 
Benehmen des Prinzen beiftimmten, und man nun begann, 
ihe in dieſem Cirkel zwar mit aller äußeren Ehrfurcht, aber 
ohne Herzlichkeit zu begegnen. Sie fing auch feitbem an, ſich 
von ihrer Freundin zurüczuziehen, fo viel es gefhehen konnte, 
ohne bie Aenberung in ihrer Lebensweiſe zu fihtbar zu vers 
rathen. 
us Tage ber Eröffnung ber Etats - gindraux (4, Mai 
1789) erfchien die Königin zum legten Mal in ihrem Leben 
in koͤniglicher Pracht, aber eben aud bei dem feierlichen 
Aufzug nach bem Sitzungsſaale offenbarte fih zum erſten Male 
dffentlich der Geifb der Partei, welche ſich wiber fie gebildet. 
Eine Gruppe von Weibern aus dem Wolke fhrie ihr, indem 
fie vorüberging, fo lärmenb und ausgelaffen: „Es lebe ber 
Derzog von Orleans!’ entgegen, baß fie fi einer Ohnmacht 
nahe fühlte und ihre Umgebungen einen Augenblick fuͤrchteten, 
man werde ben Zug müffen ftoden laffen: Inbeffen erholte 
fie fich augenblictich und war unzufrieden mit ſich ſelbſt, daß 
fie fih nicht firenger zu beberrfchen gewußt. Die Rebe, 
welhe ber König bes naͤchſten Tages im der Berfammiung 
mit edlem Anftande hielt, hatte ihm ſchon fange vorher bes 
fhäftigt und war von ihm mehrmals wiederholt worden, um 
bes Tons feiner Stimme geriffer zu werben. eine öffent: 
lichen Achtungsbeweiſe gegen bie Königin wurden zwar bes 
klatſcht, aber fichtbarlich mehr um Beinet: als um Ihretwillen. 
. Melde Wendung es mit diefer Verſammlung nahm, iſt 
Bekannt, fo wie das Mebergemicht, welches ſich Mirabeau in 


derſelben durch feine Beredtfamkeit und Kuͤhnheit zu verſchaf⸗ 
fen wußte. Gr leitete alles zu einer Revolution ein, tm 
duch fie ein Glüd zu maden. Damals bewarb er ſich bei 
der Königin um eine Gefanbtenftelle nad Gonftantinopel, bie 
ihm mit linglimpf abgefhlagen wurde, Cine wohlverftandene 
Politik hätte ihn um jeden Preis und fo weit als möglich 
entfernen follen, 

Bu Ende bes Mai, am einem Abend, als bie Königin, 
bie fehe Spät zu Bette ging, weil es ihr an Schlaf man 
gelte, in der Mitte ihres Zimmers faß unb über die Vorfälle 
bes Tages ſich unterhielt, erloſch von felbft eines von ben 
vier Wachslichtern, die auf ihrer Toilette brannten, balb bas 
zweite, bann auch bas dritte. Entſeht rief bie Königin: 
„Bürwahr, das Unglüd kann abergläubifh madyen! Erliſcht 
auch noch das vierte, fo bin ich hart daran, es als ein 
unbeildrobendes Worzeichen zu betrachten. — Kaum gefagt, 
geſchah, was fie gefuͤrchtet hatte, Indeß machte man. fie 
barauf-aufmerkfam, baf die Lichter wahrfcheinlich in der näms 
lichen Form gegoffen worden, bie an einer beftimmten Stelle 
einen Fehler gehabt haben müffe, weil fie in der naͤmlichen 
Ordnung erlofchen wären, wie fie angezündet worben. 

‚Die Deputirten bes dritten Standes bradjten bie wuns 
derlichſten Worurtheile gegen den Hof, gegen bes Königs 
Uebermaß in den Freuden ber Tafel und gegen bie ſchranken⸗ 
lofe Berſchwendung der Königin mit fi nad; Verfailles, Faſt 
Ale wollten KleinsZrianon fehen, und waren fo erflaunt 
über bie Einfachheit, bie fie bier überall vorfanden, daß fie 
darauf beftanden, auch bie kleinſten Gabinette zu durchſuchen, 
beren Pracht man, wie fie meinten, ihren Blicken zu entzie 
ben ſuche. Beſonders fragten fie nach einem, das mit Dias 
manten, unb bie gewunbenen Säulen barin mit Sapbiren 
und Rubinen befegt feyn folle. Der König, dem von biefen 
Mähren erzählt wurde, rieth, als auf einen vieleicht ents 
fernten Anlaß zu beraleichen, auf eine Xheaterbecoration 
mit gemalten Diamanten, bie einft unter feinem Borgänger 
zu Kontainebleau Statt gefunden; fo wie baß feine Garbes- 
bur@orps, wenn fie nad ihrer vierteljährigen Dienftzeit im 
ihre Provinz zuruͤckkehrten, vergleichen fabelhafte Sagen aus 
Bang zur Uebertreibung verbreitet haben. möchten. Dies 
Beptere gab aber zugleich ber Königin einigen. Auffhluß über 
bie, ihrem Gemahl gemadte Beſchuldigung einer unmäfigen 
Trunkliebe, indem biefe nämlidyen Menfdyen, bie feinen Was 
gen auf bie Jagden begleiteten. ihn oft In bemfelben ſchlum⸗ 
mern: und bei bem Ausſteigen zuweilen noch ganz, ſchlaf⸗ 
trunken in ihrer Mitte taumeln fahen.- 

Schon im früherer Zeit hatte bie Königin ihrem Gemahl 
einen zweiten Sohn, ben Herzog von ber Normanbie,. unb 
eben fo eine zweite Zochter, die Prinzeffin Sophie, geboren. 
Bald nach ber Verſammiung der Kints-gendranz aber ſtarb 









hmerz 
uphin immerdar nicht nur einen entfchicedenen U 
——— egen feine wage pen —* an - ” N 
i dern egen e Mutter, rs 
ee ee erwiefenen "Börttitei;-einige- Abneigung | 
hatte taffen, und ba fie wußte, baß man fie im 
Berbacht hatte, dem Herzog don ber Rormandie, beffen 


Gemüthsart feines dltern Bruders einen | 
mag bildete, eine ausgezeichnete. MWorliebe zu 
er: — * 


Stenen des 11. 12. und 14. Julius brachen eadlich 
In, und alles, was geſchah, jeigte ſich nicht ‚mehr in der 
eines biofen Velksauftandes, fondern der Ruf: „Es 
Na — der König — die Freiheit!“ — warf 
iches Licht auf das, was die Neuerer bezwedkten. 
I prad) das Wolf vom dem König 

‚ umb verſprach ſich von feinem Charakter dem guten | 


ubte man ibm gehemmt in allem durch die Meinungen 
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2 ſogar, bie an den König heranzutte⸗ 
ibm gu fragen: „Ob es mit bem, was er fo eben 
‚auch ehrlich gemeint jey? und ob er auch bei ber 
bleiben werde" — Im Schleſſe waren bie Höfe 
mit einer unermeflichen Menſchenzahl erfüllt, welche das Gr: 
feinen des öniglihen Paares und feiner Kinder auf dem 
Balkon verlangte. Die Königin übergab der Grau v. Gam: 
pan den Cchlüffel, welder nad einem zu den Zimmern des 
Dauphin führte, fdhldte fie zur Herzogin v. Polignae und 
derfetben anfagen, daß fie ihren Sohn verlange, ben die 
Kammerfrau feibft in das Eabinet der Königin führen follte, 
damit er dem Wolke gezeigte werden könne. Die Gowver: 
nante, welche ſich bieher noch kaum einen Augenblick von ihr 
rem Zögling getrennt hatte, verſtand den Sinn ‚diefer Bots 
faft. „Ach,’ rief fie — „ih empfange meinen Todes⸗ 
frei! und weinend umarmte und entlich ſie das Kind. 
Az €3 der Mutter übergeben worden, flieg Grau v. Game 
pan in die Höfe hinab und» mifchte +fich unter. dem Haufen, in 
wo taufend Stimmen durch einander klangen, aber manche "ge 
verfappte Perfonen ſich durch Kleidung und Sproche vom Pr Berline, In. 
det merklich unterfhieden. Ein Frauenzimmer in fhwarzen | die Neifenden das. Welt im völligen Xufflande: 
Spigenfchleier griff fie etwas unfanft an ben Arm, nannte | angehalten und. vor allen Dingen befragt :..„Db. . bie 
fie beim Namen und fügte: „Warnen Sie Ihre Königin, daf | noch ihr Wefen bei der: Köninin tei > 
e fih nicht mehr damit bemenat, und zuigenmerniren.  ‚Gie | fente. der Abbé leichthin und mit, oh 
ot e6 ihrem Gemahl und unferm braven Dedutirten über: | fon weit: weg won Werfailled, ‚io, 
taffen, für das Wohl des Votts zu ſergen.“ —  „Undz” zuͤcht ton if — Nach Girreid 
fügte, fie am andern Arm ergreifend, ein Mann im nieder | trat der Poſtillon auf den, Mußteitt . 
gekrempten Gute hinzu, der wie sin Laſttraͤger aus.ber Krom | „Madame, esirgibt noch ehrliche Leute 
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hnen —— und Familie Ihres Son: 
. Geben Sie nicht zu, daß m ads Erben trenne, 
was im  Dimmel vereinigt werben.“ — Indem fie bies 


wieberholte, fühlte ‚fie sihre: Stimme von —— erſtickt; 

en! in dem —— Ach fie wer: 

$ * be Bile —* 
ö r 

Page des Rönie a — Er hatte von ber 


parifer Baer bis Berfailles = eine halbe Stunde ges T 
der Adnig die Breifarbige Tocarde aue des 


braucht. Als 
Maire Bailly Händen angenommen und an feinen Hut ge⸗ Tas 


ftedt, fand Parisı feine Mühe, wieder. Was, bisher ein dum⸗ 
pfes, unartikulirtes Stimmengebraufe gewefen war, Löfte ſich 
nun von allen’ Seiten’in. den Chrei auf: „Es Iche ber Kb: 
nig Augen füllen ſich mit Tränen, und auch er 
rief ſeines Volts ſeyen Bedurfniß für 
fein Her. — Seine RÜdtehr mach Berfailles erregte im 
eife feiner Kamilie eine unausſprechliche Freude. Mehr, als 
Asch er in ihren Amen aus: Glücklicher Weiſe ift 
Blut gefloffen , und ich 'gelobe mir's, daß auf mein 
so an nie ein franzöfifcher Blutetropfen vergoffen wer 


5* bie Volkewuth ſich noch geſtillt hatte, 
si fi 6 t8 nach fünf Zaden, wo Foulon und Berthier, 
fein Schwiegerfohn, berfelben unter den 'empbrendften Mid: 
banblungen zum Opfer fielen. Die Königin hielt. ſich über: 
FJeugt, daß dieſe graͤßlichen Thaten bie Frucht einer unver 
deihlichen Indiſcretion waren. Foulon hatte in dem Zeit⸗ 
punct, wo er nach Neders Abgang an ben ‚Hof gerufen wurde, 
zwei Memgires, über den Weg, den ber König einfhlagen 
könne, um ſich mit Gluͤck aus der bevorftehenden Kriſis zu zie⸗ 
hen, entworfen. Sie enthielten zwei einander - ganz: entges 

gengefegte Borſchlaͤge. Im dem erftern Plane druͤckte er ſich 
gan, unumwunden über die verbrecheriſchen Anfchläge des Ber: | 
3098 von Orleans aus, den man auf der Stelle feftnehmen | 
„ angefäumt ben Augenblid benugen. müffe, wo es nod) | 
male gäbe, um ihm den Procef zu machen. Zugleich 
machte er die Depntirten nambaft, die man beim Sopf zu 


nehmen habe, und rieth dem Könige, ſich nicht cher von feir 


— —— zu trennen, als bis bie Ruhe wieder ber 
! den. , Cein ‚zweiter Plan ging dahin, Ds der 
* felb fih der Rebolutienbemächtigen möge, bevor fie 
‚noch, völlig entfaltet. Er follte fic in die Natienal-Wer: 
i begeben, fi die wahren rn der Nation Hof 
agen laffen, zu deren Erfüllung ſich zu den eignen größten 







670 
Sie Aller ſchon in ee Man — 
a er mit Gold und hieß ihn fi 
17 Zul, Morgens um — made * ber 2. | 





Diefe einzige Rache habe ich mir vorbehalten.” — 
vcf In Atom. 
* ——— Aet — — 


— und in Bakionakı @arben 

Man nämlih an Einem und bemfelden e, und faft 
zur nämlicden Stunde, imi ganzen Reiche das Gerücht auss 
fprengen laffen, daß 4000 Räuber gegen dieſe oder jene Stade 
und Dorf, die man unter bie Waffen bringen wollte, im An⸗ 
Be ar Dr im Ruf zur ng — Zr 
i —* ie en en eſolgt. un⸗ 
Sa Kae na neue — —— 
ailles en 

Bebien — 
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unb — — 
Abe ade ten —— — 
ach der Entfi dv. Polignac 

F und 38 der En t allein auf dem X 

. Bermond haften, und ſchon bes 
Srärhacher, der dem Heit bes Botke entgegenftehe. Mie Hs 
nigin wurde *5* und rieth ihm, ſich nad ur ee 
zu begeben, wo ein Graf Giterhasy befehligte, Aber auch 
bier war feines Bleibens nur wenige Tage, und er ging nach 
Wien, bas er auch nicht wicber verkaffen en Unmittelbar 
baratıf forderte die Königin in 5 en en Nacht von 
ihrer Kammerfrau eine aufrigtige 
Daupngefigtebchen, Meidh ‚eine tie —— Ye dann 


noch, als ihre Gehieterin hinz VE 
auf Reine Weiſe ſchaden, un —— . 
wieder ‘in. ihre Nähe Kommen, 


zwar ‚mit getrguem, aber doch in Gap —— 
begannen. „Er tar" — hieß es witer andern — „von Na: 
tur ein indifereter Chwäger, aber er hatte einen rauhen 
Sonberling aus ſich gemacht, um. jene Fehler zu verdecken.“ — 
O, getroffen zum Sprechen! fiel die Königin ein; 
End in der Folge ergab ſich daß yhrer ausneh · 
mende Vorliebe für den Abbe, einige Mafre ber Vorſicht 
getroffen hatte, um fid von dem, ihm geftätteten Pre 
wicht ‚nicht blindlings forfreißen zu laffen. — Als Fr. v 
Gampan nach der Kataftrophe des 10. Auguſt fih eritfchtige 
fen mußte, ein ihr von der Königin anvertrautes Pat Pa 
piere durch Vernichtung zu retten, entſchloß fie ſich, es zuvor 
zu entfiegeln, Am eine, 'olelfeich 
darunter i 
Brief vom dem Abbe an feine 

er einft, in ben erften Tagen ihrer 
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Bon 3. Mitdell e — ra 
Englifhe Literatur. be en De : 


Mann bat 
bie Ausbildung, die frühere, und 
2 Worte nad 


Bom Katalog der Bibliothek iſt der erſte 
Band erſchienen und ber ‚ bis C enthaltend, iſt bereits 
Die ganze Bibliothek enthält gegen 65,000 
Bände und eine große Menge Incunabeln, Gharten, Mün: 
Das Haus der Gemeinen bat darauf ans 
getragen, fie mit dem brittifhen Mufeum zu vereinen und 
in einem Gebäude. aufzuftellen. Das lehtere hat zwar bes 
reits. eine Bibliothek von 125,000 Bänden, allein beibe vers 
einigt. würben nur gegen 21,000 Dunlicate geben. Wie 
rofmüthie fi das bristifche Parlament für bie Unterftäsung 
Fhlder Anftalten. benahm, geht baraus hervor, daß es für 
den Ankauf. mander Sammlung von Sloane, Harlen, Sum 
Burney ıc. 13,000— 20,000 Bund mit einen, Male d 
tirte. Für Eigins Marmorkunftwerte wurden 1816 35,000 
"Pf. angewiefen. Die ganze fo feit 1753 blos fürs Mufeum 
ee Summe beträgt mit weniger als 157,000 
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zeichnen. 
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Literarifhe Nachrichten. 


Seit ber junge geiftreihe Dellico, Verf. des Trauer: 
ſpiels Francesca da Rimini ,, im Kerker. auf dem Spielberg 
für feine politiſchen Meinungen büft,. fteht Alexander Man: 
sont, rin. mailänbifher Edelmann, Unter ben jegigen Trauer: 
ſpieldichtern Italiens chen an. Seine Garmagnola wurde 
mit großem Beifall gelefen- und mehrmal ins Frandſiſch⸗ 
überfegt,. Grin neueſtes Merk if bas Zrauerfpiel Abeldi, 


moriftifhes Wert: Die drei Gefahren ber Frauen: 


* hin 
Kleiniget 
Bon David Booth ik bie erfle 


lytieal Dictionary . der englifhen.. 
20 Jahre lang —— 


Ueberſedung ſoll ſich durch Treue und Gewandtheit aus: 


Micali's Geſchichte von Italien vor der 
ber Römer, in vier Bänden und mit einem Atlas, iſt 
einer zweiten Auflage erfihienen, was aber n 
der italieniſchen Selbfttiche, als: des innern 


die pilanteften und beften Artikel. WBemerktn wii 
bierbei, daß jenes Wert, von Diberot umb b’AXlkmbert ı 
tet, den Berlegern 700,000 Liores reinen Geiinn 

Unter ber Preffe it in England ein Werk über 
mit kritiſchen und biftorifhen Bemerkungen über 
poftionen und den Geiſt ber jepigen italienifcgen 
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Bon Goufin ift in Frantreich 1822 eine 
bes Plato erſchienen. Goufjin Si fr ie A —— 
bie, bereitet 
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Kheateranfichten, mit Beziehung auf ben neuen Thea» | Sinnes zw betrachten iſt. Was ihm ſtuͤrzte, maren 


terartitel der Dresbner Abendzeitung- 
v. 
(Re, IV firhe in Nr. 140.) 


Wenn in bewegten Beiten, in Perioden, melde 
träge Ruhe nicht nieberbrüdt, ſich eine große geſchicht⸗ 
liche Begebenheit entwidelt, dann wird in ber Megel 
der Charakter der Begebeuheit und dee Charakter der 
Beit fih ergänzen, Diefen Charakter aber beitimmen, 
biefen bilden bie Individuen, und eine merkwürbige 
Uebereinftimmung der fubjectiven und objectiven Eigen⸗ 
shämlichkeiten bewahrbeitet ſich auch in ſolchen Erſchet⸗ 
mungen, Aber gewoͤhnlich taucht ein Heros hervor, 
welcher den geſammten Geiſt ber Zeit, der Begeben⸗ 
heit und ber Menſchen umfpannend, dies alles in Ges 
meinfhaft repräfentirt, Es ift ſolches auch natuͤrlich. 
Jene Einzelheiten, welche den Geiſt der bei einem gro— 
hen Exeiguiß tätigen Mehrheit bilden, fleigern ſich 
mehr oder minder im den verſchiedenen Charakteren. 
Ein Menſch aber pflegt wohl hervorzutreten, ber, im 
Befig aller diefer Eigenfhaften, und mögen fie ſich auch 
noch fo fehe wiberfprechen, eine jebe berfelben mit vols 
Terer Kraft entwidelt, denn andere Erdenſoͤhne. Dies 
iſt dann des Mann feiner Zeitz; "er ſtellt fich ihr, ober 
wenn fie fich im mehrere Richtungen theilt, immer dies 
fon Ridtungen an bie Spike. Die Widerſprüche feis 
ner Epoche werben zum Eigenthum feiner Perfönlichkeit 
und erfcheinen nad dem Maße der Kraft, welde fie 
in feiner Natur behaupten, aber um fo widerſprechen⸗ 
der, ja bis zur unverföhnlihen Doppelbeit gefteigert. 

Wallenſtein's Beifpiel widerfpriht biefer Behaup⸗ 
tung, keinesweges. Alles Einzelne, was die Perſonen 
jener Zeit, was bie beſonderen Richtungen des dreißig⸗ 
jährigen Krieges bezeichnet; das ift im Friedlänber bis zum 
böchften Miderfpruch gefleigert und vereinigt anzutreffen. 
Vielleicht laͤßt fich fein Charakter aus dem des Krieges 
feinee Zeit erklären, vieleicht aber auch durch eine Zer⸗ 
Hlieberung von Wallenftein’s Charakter fi ein Gemälde 
des Krieges entwerfen. 

Was diefen Mann bob, war feine feltene Anlage 
zum General, zugleich bee reine Blid, ben ec in bie 


Keriegskunſt gethan, und ber vielleicht nur ale eine ber. 


mancerlei Aeußerumgen feines ungemein praftifchen 


höhere Eigenfchaften feines Geiftes, welche die gemeine 
Mechanik und Taktik nicht zu bemeiftern vermochte, 
Diefer letztere Befig, Wallenſtein's Fall, mar aber doch 
wohl bie Rettung Deutfhlande. Vermittels feiner 
Beldberenvietuofität hätte ihm vielleicht die allgemeine 
Unterjochung gelingen fönnen, und biefe wäre doch wohl 
noch troftlofer gewefen, wie jener Zuftend von Wirkung 
und Gegenwirkung, ohne Kraft und Wahsthum, mel: 
hen ber weſtphaͤliſche Friede ald bloße Wermittiung vors 
bereitete, ja begruͤndete. Wielfeicht ift dies der Sinn, 
weichen Schiller's Tragödie ausfprechen will, ' 

Es hat Zeiten gegeben, wo die Kraft des Miltend, 
bie treue Anhaͤnglichkeit und Feſtigkeit des Glaubens 
an bie mehr denn gemeine Wefenheit ber zeitlichen Guͤ⸗ 
ter kleinen Schaaren den Sieg Über bie vollkommenſte 
Kriegskunft zumandte. Im dreißigiährigen Kriege war 
die Atlegskunſt auf dem Wege, Über Anſtrengungen zu 
fiegen, bie bier dem Glauben, dort der Vernunftübers 
zeugung und Freiheit gewidmet ſeyn wollten. Mir bar 
ben Achnliches in unfern Tagen erlebt, und aus einer 
Betrachtung Über Buonaparte laͤßt ſich vielleicht Wallen⸗ 
ſtein verſtehen. 

Oft, wenn die Schwaͤrmerei ſich völlig von ber 
Wirklichkeit entfernt, gewinnen beſonnene praktiſche und 
infofern wahrhaft verſtaͤndige Menſchen ein entſchiedenes 
Uebergewicht. Wer in Zeiten, wo Jedermann nur Ideale 
ſiehet, wo alles in Idealen lebt, die Realitaͤt gehoͤri 
durchblickt und wuͤrdigt, ber gewinnt ungemein viel. 
As man in Frankreich ſich völlig verloren hatte in Syr 
fteme und Theorien von Freiheit, der Wirklichkeit kaum 
einen Blick mehr ſchenkte, von Grund aus allen Ges 
borfam, allen Drud, alle Unterwerfung unmöglich ma 
hen wollte, da bildete fich eine Armee und eine Mit 
tairorganifation, bie, völlig auf Gehorfam und Unter 
werfung beruhend, unter Heeten, welche ſich durch Bes 
geifterung für Freiheit getragen wähnten, einen Medya« 
nismus bildete, in welchem alles diente, und nur ein 
einziger bie Fäben dergeſtalt anziehen wollte, daß bie 
unfehibare Wirkung davon alle Theile durchdringen ſoll⸗ 
te, kurz, daß alle Theile nur zu bloßen Vollziehern 
feines Willens herabſanken. Diefe Armee bezwang ihre 
Eonftituenten, fie bezwang Europa. 

Auch Wallenftein’s Kraft und Größe lag In feiner 
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Fetdherenvirtuofität. Richtig ſah er ein, daß im Kriege 
feiner Zeit Recht und Unxecht nie auf beiden Seiten 
lag, fondern daß auf beiden Seiten es nur halber Ernſt 
um biefe Sache mar, und daß eine neue Schöpfung, 
eine durch feine Kraft, durch feinen Geift zuſammenge⸗ 
haltene, und wenn aud nur ſcheinbat befrelte Armee, 
den Sieg davon tragen müffe, vielleicht das Unglaubs 
liche erringen könne. Das fah Wallenſtein zwar eim, 
aber er war zu gut, um baran zu glauben. Wer ſich 
fagt: im Eingreifen der mititatrifchen Mittel, in ber 
Unfehlbarfeit und Untrliglickeit feiner mechaniſch vichtir 
en und fichern Taktik, kurz in der Berehnungsgabe 
de Ferdheren und in der WVoltftänbigkeit feinee Mittel 
fep alles zu fuchen, der muß alle höhere und alle fremde 
Einwirkungen ableugnen und fie verfpotten koͤnnen, ober 
er geräth im einen argen Conflict. Er muß nur fra 
gen: was denn ſich fiegend tiber das andere erhebe, oder 
ober, ob. er blos mit einem zufälligen Wechfel von Mir 
ung und Gegenwirkung zu thun babe, in welchem nie 
ganz entfchieben ift, welches das Michtigere fep? In 
folchem Verhaͤltniß wird es leicht, finfterem Sinnen, 
ja dem Aberglauben ſich zu ergeben; und bei Wallen⸗ 
fein erfolgte beides vieleicht ſchon aus feiner praktiſchen 
Natur, aus feinem Blick über alles Praktifche. 

Diefer Held hing im Herzen doch zu fehe noch 
an Religion und Kaiferthum, als daß er ſich für bie 
neue Lehre enthufiasmiren konnte; aber viel zu wenig 
durchdrang ihn jenes erftere Wefen, als daß er ſich 
ihm mit vollem Glauben zu widmen vermocht hätte. 
Wenn er alfo keiner "der beiden Megungen feiner Zeit 
echten Glauben ſchenken konnte, wer follte biefen bavon 
tragen? Doc am Ende wohl dasjenige, was ſich im 
Organismus feiner Armee und In deren kuͤnſtlichem Zu: 
fammenhang abfpiegelde; ein gewiſſer einklingender Na: 
turjufammenhang. Daß der böhmifche Feldherr an die⸗ 
fen glaubte, das liegt fehe nahe, und wohl mödhte fich, 
wenn ber Raum es bier geftattete, nachwelſen laſſen, 
weshalb des Friedlaͤnders Auge fich nad den Geſtirnen 
binwandte. Uber biefes, was zuſammenhaͤngende Noth: 
‚wenbigkeit in ihm war, eben weil er im Irrthum ſchweb⸗ 
te, nur geofartiger denn feine ſaͤmmtlichen Zeitgenoſſen, 
biefes ſteüte ſich in der Äußeren Erfheinung als Wider⸗ 
fpruch dar. Durch die Sicherheit feiner Taktik die Zeit 
überflügeln wollen, und doch am bie Sterne glauben, 
bas iſt MWiberfpruch, ein Widerſpruch, in melden ein 
über das Gebiet gewöhnlicher Kriegekunſt nicht hinaus: 
dringender General ſchwerlich verfallen waͤre. Aber an 
jene erfte Doppelheit des Helden reihen ſich alle übrige 
an, und gerade bie Art, mie er, Friedland, in feiner 
Umgebung baftehet, macht es anfhaulid, daß Wallen 
ftein durch und durch im jebem Moment, in jeber Re: 
gung MWiberfpruch ift. Terzky und Illo ſtehen ihm 
fehe nahe, doch mur, wie alle große Generale Männer 
an ſich heran ziehen, die tuͤchtig In ihrem Metier, aber 
auch je befhränkter, um fo aufmerffamer, um fo zu: 
verläffiger find. Sie fehen das Naͤchſte oft beifer wie 
der Oberfelbhere, um fo mehr, je öfter diefer fein Auge 
auf das Ferne, auf den Zufammenhang im Großen 


richte, Wirklich hätte auch der ſpuͤrende Blick ee 
nes Terzky und Flo, benen gerade das Gemeine, 
Gewoͤhnliche ih als das Wirkliche darſtellt, dem 
Beldherrn firmen, ja retten koͤnnen, wenn biefer vom 
Bebürfnif und von der Anlage entblößt gemwefen wäre, 
an ein Höheres zu glauben. So bildet fi ein Wer 
bältniß des Mebellen zu jenen beiden Männern, eine 
ganz eigene Ironie des Widerſpruches mit fich ſelbſt 
aus, beren Quell gleichwohl zu entbeden ift, ja bie 
uns einen tiefen Blich in des Frledlaͤnder's Serle ge 
ſtattet. Was ift widerfprechender für einen Kriegeshel⸗ 
den, ald wenn er im Augenblid, wo ibm wirkliche Vor⸗ 
falenheiten und Anzeigen vorgetragen werden ſie ver⸗ 
wirft, weil ein Traum und die Gefticme ihm anderes 
gefagt haben? — Aber man denke ſich in Walenftein‘s 
Wefen binen, und man’ findet es beg ’ wie er 
dahin, wie er fo mweit gelangen Bonnte, daf, indem bie 
Freunde zu ibm. nochmals mit ruhiger Vernunft vom 
Wirklichen fprechen, er fie mit den Weibern vergleicht, bie 
bei ihrer Einbildung verbleiben, obwohl man Tagelang 
ihnen Bernwfft vorgefprochen habe. So nennt Wallen« 
flein feine Phantafterei Vernunft, und bie nächte MWirke 
lichkeit erfcheint ihm als eim Aberglaube befchränkter 
Weſen. Diefe Auffaffung jenes merkwürdigen Mannes, 
diefer Blick in feine Seele muß dem größeſten Dichter 
zum Lob gereichen. ih 
Berachtet num ber boͤhmiſche Held auch jene Brie 
den Kriegegefährten, fo ſcheint dies mit einer allgemelr 
nen Verachtung der Menfchen feiner Zeit zufammenzu« 
hängen. Er, an nichts glaubend, er, ed mit beiden 
Parteien haltend, fein Heer aber ald den unuͤberwind⸗ 
lichen Bauberkreis betrachtend, im beffen Mitte er als 
unfehlbarer Magier wirkt, er geräde fühlt in ber Seele 
das Beduͤrfniß eines ungleich höheren Glaubens, eines 
Glaubens, den nothrwendig Verehrung begleiten muß, 
Zu ſolchem Punct gefteigert, ift der Widerfpruch feines 
Weſens — ein trefflicher Mefler des Widerſpruchs im 
Wallen feiner Zeit — daß er mit feiner ſelbſtgeſchaffe⸗ 
nen Kriegekunſt alles vermögen will, und doch - von 
diefer Kriegskunſt mehr wie Einer der Zeit das Ber 
wußtſeyn nährt, fie ſtehe im unbebingter Abhängigkeit 
von irgenb einem unbegreiflihen Etwas, bem er ſich 
beugen muß und mit’ Freuden "beugt. Ein Mann, ber 
mit ſolchem Geifte einſam baftehet, ift nicht unfähig, 
auch einen ungemöhnlihen Menſchen zu verehten; er 
hegt vielleicht fogar ein Beduͤrfniß zu diefer Verehrung, 
und doch bürfte auch dies wieder ihn in Entzweiungen 
mit fich ſelbſt verfhlingen. Der Angebetete fol größer 
fegn wie er, und doch nicht Ihm in den Weg treten, 
doch nicht ihn verfeinern, deshalb wird er wünſchen, 
er ſey nidt da. Der heldenmlithige Geift einer Frau 
allein fcheint jenes Beduͤrfniß befriedigen zu koͤnnen, 
ohne Störung herbeizuführen. Vielleicht finden wir des⸗ 
halb fo oft im der Geſchichte Eroberer, welche dem Des 
roismus und nicht blos ihm, der Eigenthuͤmlichkeit der 
Andeutungen einer ungewöhnlichen Weiberfeele maͤch⸗ 
tigen Einfluß auf ſich einraͤumten. Es ift fo natürlich 
und nichts viekeicht natürlicher al die Öemwalt, weldye 
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Wallenſtein der Gräfin Terzky über ſich vergönnte. 
Jeder Menfch fucht ja das ihm Gleiche, ſucht Weſen, 
bie feine größeren, der Gewoͤhnlichkeit unbegreiflichen 
Eigenfchaften, wenn auch nicht verſtehen, doch ahnen. 
Er ſucht dieſes Fremde um fo eiftiger, er hängt ihm 
um fo mehr an, als es nicht das ganz Gleiche, als es 
ein Wefen anderer Art if. Aber Ehrſucht, ein Blick, 
ber auf das Große dringt, ein Geift, der Ungemeines 
erioägt und wagt, eine Ausdauer im Heldenthum, wel⸗ 
he kaum an Lady Macherh, wohl aber an Kleopatra 
erinnert, das find die Eigenfchaften der Gräfin Terzky. 
Frei von aller finnlihen Neigung, lebt Wallenftein mit 
ihr gleihfam ald Freund, wie mit einem theuren Hel⸗ 
den, der feiner würdig ift, der. ihm nicht nachſtehet und 
body niemals mit ihm in Gollifion treten. kann. ef. 
bat diefe Partie im MWallenftein von je an vorzüglich 
geliebt und feftgehalten, er hat auch, nachdem er fie 
zu verftehen anfing, ihr große Bewunderungen zollen 
müffen. Denn alles in jenem Verhaͤltniß ſcheint ihm 
natürlich, klat und volftändig ausgebrüdt, dabei im eis 
nem Grabe harmonifch, wie Schiller nicht immer ange: 
teoffen wird. 

In feiner Gemahlin ehrt ber Boͤhme das Weib 
überhaupt, und wohl vorzüglich die Gräfin, melde ihn 
zuerſt erhoben, weil, nachdem fie ihm ihre Hand gab, 
er in bie glänzendere Bahn eintrat. Gegen fie iſt er 
bankbar, zärtlich, ehrfurchtsvoll; in ber Terzky dagegen 
fühle er einen übereinftimmenden Geiſt; und faft ift es 
eine Forberung von Wallenſtein's ganzem Weſen, daf 
biefe Fran ihn fogar lenken und beftimmen muß. Hier 
verräth Schiller, wenn ber Dramatiker auch Menfdyen: 
kenner ſeyn fol, eine tiefe Menfchentenntnig. Gerade 
weil der boͤhmiſche Feldherr an zwei Kräfte glaubt, an 
eine, weldye er beherefche, und an eine, von welcher er 
und alles beherefcht wird, muß ihm ein gewiffese Schwan: 
fen, ein Sinnen, ein Zaubern zu Theil werben. Uns 
gemein ſchoͤn verfhrinden alle Spuren davon, fobald 
ee im Kreiſe feiner Kriegesmacht und Kriegesmittel ſteht. 
Unter ben Gemwaffneten, wenn Schwerter bligen, wenn 
Kanonen bdonnern, wenn Kriegsgefahren nahen, dann 
iſt Wallenftein ganz Feldherr; dann übt er alle Tugen⸗ 
den des Feldheren; nichts entgeht ihm, alles weiß er 
kuͤhn, ſchnell, entfchloffen und Hug zu benußen. Aber 
hat er jenes Gebiet verlaffen, erinnert ihn das unbes 
kannte Höhere, dem feine Natur, eben weil fie höher 
ift, ſich verwandt fühlt, dann ift fein großer Feldherrn⸗ 
inftinct erſchuͤttert. Er ſchwankt, zweifelt, finnt, zau⸗ 
dert. Und nun entbedt er keine Spur von dem allen 
in ber viel geringeren, aber auch ganz in ben leiden: 
fhaftliheren Ehrgeiz aufgegangenen Terzky. Diefe 


Grau, die ihn von Anfang zu ben hohen Flügen ſcheint 


ermuntert zu haben, bleibt immer bie gleiche, ſtets ih: 


ter Sache gewiß, wenn es auf das Naͤchſte ankoͤmmt, 
und ſtellt ſich ihm bar mit ber unerſchuͤtterlichen Natur: 
kraft des umzerrütteten Triebes. Jeden finnenden, äiwels‘ 


felnden Heiden muß eine Ehrfurcht für ſoiche Sicherheit 
des Triebes ergrelfen. Es wird faſt zauberiſch auf ihn 
wirken, daß, wo er Betrachtungen und Erwägungen 
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;i Raum gibt, fih ihm ein Maturell, ein Inſtinct bare 


bietet, deſſen innere Sicherheit alle feine großen Eigen⸗ 
ſchaften zuletzt doch überflägelt. Sehr natuͤrlich ent 
ftehet ein gewiffer Aberglaube an diefen Inſtinct. Denn 
jemehe dem Menfchen durch Beobachtung und Betrach⸗ 
tung, durch Sinnen und Folgen alles unftdt und 
unficher zu merden beginnt, um fo größer wird fein 
Verlangen nad) irgend etroas, zu beffen geheimnißvoller, 
ftets ſich gleichbleibender Kraft er fih mit unbedingtem 
Butrauen flüchten will, um wieder Boden zu gewinnen, 
oder um beſtimmt zu werben, oder um ein Orakel zu 
hören. Er lechzt nad dem Anblick, nah der Stimme 
einer nie mit ſich entjweit gewefenen Natur, Er ſucht 
fie nicht blos in zufälligen Zeichen, nicht blos in Ans 
deutungen ber Geſtirne, fondern auch, und gerade recht 
oft, der Held — denn die Gefchichte iſt reih an Bei⸗— 
fpiefen davon — in ber fihern Natur eines meiblichen 
Wefens. Und wo hat Wallenftein in feiner Umgebung 
eine Erſcheinung gefunden, die ficherer, die unzweideu⸗ 
tiger gewefen wäre wie Gräfin Terzky? — u 





Spanien 


Voyage en Espague, ou lettres philoso biques, 
contenant  l’histoire generale des dernieres 
a de la peninsule. Par Amade, ancien 

ommissaire des guerres etc. Tom. I. 346 p- 
Paris, 1823. 


Eine Schilderung von Spanien, wie es, in hiftorfr 
ſcher Hinſicht, von den früheften Zeiten an war, und von bem, 
was der Verf. ſelbſt wahrnahm, ald er das ‚Heer auf bem 
Belbzuge 1808 begleitete. Nur das Leptere gibt dem Buche 
einigen Werth. Die erften 202 Beiten, welche bie Geſchichte 
bis bahin erzählen, wo bie Kataftrophe unter Napoleon eins 
trat, kann man getroft überfhlagen, obſchen bie Briefe phis 
tof ophiſche beißen. Sie find „an feine Sophie” gerichtet. 
Bunderlicher Einfall, der zurücdgelaffenen Frau oder Beliebe 
ten Spaniens Geſchichte in bieten Briefen zu ſchildern, wenn 
man als Kriegscommiffair bei ber Armee alle Bände voll zu 
thun hat. Bielleicht fell das aber nur bie Fluͤchtigkeit der 
Skizze entfchulbigen. Dann hätte er aber’ auch nicht bas 
ohnedies misfallende Beiwort philosophiques gebrauden 
follen,. Was Herr Amabe von Ferbinands VII, Regierung 
und der Art mitteilt, wie er für zwei Augenblide feinen 
Vater vom Throne verbrängte, um dann in Bayonne bei 
ihm und Napoleon um Gnade zu flehen, wie Napoleon zu 
Werke ging, ſich in den Beſit von Spanien zu feßen, wie 
die Spanier überall zu ben Waffen griffen, ift hier theits 
durch eine Menge Actenftüde, die "aber auch ſonſt ſchon ber 
kannt find, dargethan, theils durch manche kleine minder be⸗ 
kannte, zum Theil neue Züge gewürzt‘, und im Ganzen 
die bewiefene Unparteitichkeit des Erzaͤhlers nicht ohne Werth, 
Große Ausbeute geivinnt indeſſen der Leſer, ber mit ber 
neueften Geſchichte Spaniens vertraut ift, feinesweget. Ber 
fonders hat Rec. die Darftellung ber Kabalen, der Ränfe 
gefallen, die am fpanifhen Hofe gefpieft wurden, bald um 
Napoleon anzugreifen, als er 1306 gegen Preußen zu Felde 
509, bald um wieber, als dies nicht räthlic blieb, um feine 
Freundſchaft zu buhlen, bald um den Wriedensfürften zw ſtut 
sen, ben man bei ber Inquiſition als Atheiften benunciren 
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— hoc rggrsend mit ber ſich der ze. 

verftand, Portugal erobern zu helfen, als 

ften ein Feden von der zu hoffenden Beute 
teitt recht lebendig hervor, 

jener Halbinfel für ein Heer werden Fann, 
bes Generals Junot im Herbſt 1807, 
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Ausnah Kafernen, Wachen u. ſ. f. fand ber 
von bem Node verf Branjefe allein Cut. Dies ift ein 
um fo erer un Sie da fie unmittelbar darauf 


aus Mabrib eilten, fich ben überall gebildeten Infurgentens 
—— in den Provinzen anzuſchließen. Die Rache, welche 
Grats Krieger nahmen, als fie des Aufſtandes Herr ges 

* waren, wütbete nicht weniger. Wer mit einer Waffe 
betroffen wurde, war ihr Opfer, Gin Hutmacher, vor deſ⸗ 
fen Haufe ein Franzoſe ermorbet wurde, fiel mit feiner gan⸗ 
sen, aus breisehm Perfonen beftehenden Familie unter ihren 
Bajonetten. Zu fpät erfuhren fie, daß er ſelbſt ein Fran⸗ 
sofe und feit Jahren in Madrid anfäffig war, Wenn der 
fpanifhe Soldat hier allein edel erfdien, fo ſchildert Amads 
den fpanifhen Moͤnch als den ſchrecklichſten Kanatiker, Er 
abfotvirte, als in ganz Spanien das Feuer aufloderte, jeden 
Meudelmdrber, unter. der Bedingung, neue Opfer aufzu⸗ 
Das vergoffene Blut ber Kranzofen galt für ein 


der in den Brangofen Keger und Atheiften Pr 





Die Welt gebt ihrem Ende mit Riefenfchritten entgegen. 


Den Beweis davon führte Br ein Geiftliher in Pax 
ris auf originelle Weife. nbe ift ba, wenn der Antie 
Hrift gefiegt bat. Diefer i Oenber blos in der — Gom 
ffitutionsfeuhe begründet, Nun fehe man, wie biefe 
= ch gegrifien bat! 1775 zählte Europa drei Bölter, 

onftitutionen batten: die Schweiz, Holland unb 
sieh Alle enthielten 15— 16 Millionen Eimeohner, 
Sept finden wir Gonftitutionen in 

MO nn et a andre areas 
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Ohne was in Deutfchland an Meinen Staaten der Art vor: 
handen iſt. Und uͤberall ift das Streben darnach ſichtbar. Dies 
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Harmonie gehabt? Ä . 

Das Blatt, The Liberal in London, fheint ı 
zu machen, obſchen Lord Byron, der cd & 
ein fleißiger Arbeiter daran iſt. Gerade 


wenig Beifall fand 
über Polen, von einem a Ar Polen o 
niſchen —— —— die Liter 


zette bon 


bie Jahre Tang als Künſtler und Geleb: 
den. Der eine war ber berühmte’ 
rowfmith. Der anbere 4 


gen zu fammeln, das größte * in 
Pinteriaffen hat: 250,000. Br 
er dem König, unb eben 
Commentator Shatkſpeares J 


Ein Mann von Range, —* 
Literary Gazette, ſchlug es vor ’ 
Parifer Akademie zu werden. „Ich bin nt 


Ate bis 6te Band im Mai. Cie 
240 Jahren, von 987 —1226. 
Das Beben bes Staatẽ ſecretalrs Davifon, 
Darin Stuarts Pinrihtung fo hart Gl SR 
in London erfdienen, Der Berf., R. Bi Ri 3 
mehrere Original: Documente aus dem brit 

4 B. Briefe von Ejfer, von Jacob, Pia — 
fügt, und im Ganzen geht aus dieſer Biographie bi 
Davifon in feine eigne Schlinge fiel. Er war fo feinb 
Maria aefinnt, als bie andern Umgebungen Sur 
diefe ſeidſt. Nachkommen hat er nicht mehr, u 2 
tänder wird. ſichs jebt, ſagt eim kritiſches Ag iefe 
Arbiit von Nicolas, ad — — von ihm abzuſtammen. 
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Shakſpeares Schauſpiele, erldutert durch Franz 
— Erſter Theil. "Leipzig: 8. 4. Brodhans. 
1823. 8. 


Der Berfaffer der vorliegenden Erläuterungen Über 
Shakſpeare's Schaufpiele iſt dem Publicum als deutfcher 
Literarbiftoriker und Kritiker durch eine Reihe von mehr 
und minder gehaltreichen Schriften befannt, weniger em: 
pfohlen als Dichter und Romanfcreiber. Ohne ung hier 
Her ben Werth feiner bisherigen Peiftungen urtheilenb 
einzulaffen, koͤnnen wir body nicht verfchweigen, daß die 
vorliegende Afthetifch-ritifche Arbeit über Shaffpeare 
bei weitem das Gebiegenfte, Ziefte und Schärffte iſt, 
mas mir bis jegt aus der Feder von Franz Horn erhal: 
ten haben. Der große, tiefe Gehalt des zu erläuternden 
Dichters hat dem Kritiker felbft gehaltreicher gemacht, wäh: 
rend in einem andern neuen Werke des Verfs. , wo 
wenig zu kritiſiren unb zu erläutern ift, viel Gelhwis 
Über Geſchwaͤt den Mangel an echtem Stoff bededen 
muß. Mac der Anfiht von Franz Horm über das 
Verhaͤltniß der Porfte zur Kritik dann dies auch 
gar nicht anders ſeyn. „Die Kritik, heißt «8 in ber 
Vorrede S. vıır, iſt nichts außerhalb der Pocfie Liegen⸗ 
des, nicht neben, nicht uͤber, ſondern aus ihr; fie kann 
bie Poeſie nichts lehren, was fie nicht von ihr gelernt; 
Hat fie aber vom ihe das Mögliche gelernt, fo wird fie 
aud das ahnen und ergreifen, was nie ſich erlernt, 
Dann iſt fie ſelbſt Poefie, oder, wenn man lieber will, 
bie Tochter der Porfie, bie reprobucirende. Cie em 
pfängt das Göttliche gewiſſermaßen aus der ziweiten 
Hand, aber es iſt deshalb nicht minder das Göttliche, 
amd fie wuͤrde es nicht empfangen können, wenn fie 
nicht bereits an daſſelbe geglaubt und es erkannt haͤt⸗ 
te.” So weit Franz Horn. Wie viel höher muß 
alfo, mad biefer Anficht, die auch die unſtige iſt, eine 
Kritik Shakſpeare's ſtehn als bie Kritikchen unf— 
rer modernſten Dichterchen. 

Nah den Vorgängen dee Gebruͤder Schlegel 
und Ludwig Tieck's, bie theils ſtuͤkwelſe, theits in 


*) Umriffe zur Geſchichte und Kritik ber fihönen Literatur 
Deutfhlands, während ber Jahre 


1290 bis 1818. 





größeren Ueberblicken des Ganzen, ohne jedes Einzelne 
fuͤt ſich zu beleuchten, den Charakter Shakſpeare's 
zuerſt unter uns, ja zuerſt uͤberhaupt — (denn in Eng⸗ 
fand haben ihre Anfihten weder Vorläufer noch Made 
folger) — wahr und wuͤrdig aufgeftellt haben, suite 
Franz Horn mit dem umfaffenden Plane auf, 
ben Geift des großen Dichters durch bie Erläuterung 
feiner einzelnen Schöpfungen den Deutfchen näher zu fuͤh⸗ 
ven unb ihnen vertrauter zu machen. Obgleich fih nun 
wohl bemerken laͤßt, daß die Anfichten von Franz 
Horn, ihrer Grundlage nad, in den eben erwähnten 
Vorgängern einen Anhalt und eine Stige finden, fo 
it doh von einem Nachſprechen fremder Meinuns 
gen und Gefühle bier durchaus micht die Rede: der 
Berfaffer der vorliegenden Erläuterungen hat alles ſelbſt 
durchforſcht und durchdacht, und wenn er zu gleichen 
Nefuitaten mit feinen Vorgängern gelangt ift, und viele 
leicht auch duch ihre Fingerzeige etwas fihneller und 
leichter, als es fonft gefchehen fepn würde, fo ſoll 
dies dem wadern Nachfolger nicht zum Vorwurfe ges 
macht werden. Elgne Liebe und eignes Verſtaͤnd niß 
kann nur Misgunſt ober vornehme Oberflaͤchlichkeit in 
ben Erläuterungen von Franz Dorn verfennen, 
und mit inniger Meberzeugung dürfen wir das  vorlie 
gende Merk, wenn feine Fortfegung und fein Schluß 
nicht hinter dem Beginnen zuruͤck bleiben, als eine Arbeit 
bezeichnen, die des großen Dichters, dem fie gewibmet, 
und des Volks, zu deffen Belehrung fie unternommen 
ift, nicht unwuͤrdig erfcheint. 

Was den Zweck und den Inhalt der Hormfchen 
Erläuterungen betrifft, fo find alle fiterarifche, ges 
ſchichtliche,  philotogifch = krltifche Bemerkungen über 
Shakſpeare's Scaufpiele davon ausgefchloffen, «6 
müßte denn fepn, daß das aſthetiſche Verſtaͤndniß 
durch eine oder bie andere geſchichtliche Thatſache geföͤr⸗ 
dert werben koͤunte. Sonſt hat es der Verf. einzig 
und allein mit einer äftbetifhen Wirbigung Shak 
fpeare's zu thun und Überläßt das phitologifce und 
biftorifhe Feld dem großen Dichter, der einen bedeute 
tenden Theil feines Lebens und feiner Studien bem 
geößten aller modernen Dichter gewidmet hat, mir 
meinen Lubwig Tieck. Möchte ihm doch das Dorme 


ſche Werk ein Sporn werden, auch endlich hervorzutretem, 


Tr ı 9 


aus feiner Schaglammer uns das zu geben, was er 
Shakſpeare's Geifte und ber Welt fchuldig if. 
Doch mir wollen den Verfaſſer felber ſprechen Lafr 
fen. „Ich werde es, fagt er S. 43 im dee Einlei⸗ 
tung, lediglich zu thun haben mit dem Innern Mefen 
der Shakfpearefhen Dramen; ih moͤchte das Leſen 
derfeiben Alten, welche denken und empfinden können 
und mollen, erleichtern, inbem ich jene Werke einzeln 
durchgehe, die Idee, den Organismus und die einzel- 
nen Charaktere zu entwideln verfuche, mit einem Morte, 
indem ic bas buch den Dichter Probucirte kritiſch res 
produchre. Ich möchte an ihm, dem größeften Dichter, 
zeigen, was zu zeigen ich mic; ſchon oft bemüht habe, daß 
die Poefie nicht das Eigenthum einiger Individuen, und 
fein Zunftgeheimnif fey, daß fie der Menfchheit angehöre 
und, in Dinficht des reinen Genuffes, allen Menfchen 
angehören Fönne, wenn biefe nur mahrhaftig und 
vollftändig wollen, daß fie bie reine Luft fen, 
in ber wie athmen, der Kern bes Lebens, ja das Leben 
fetbft ic.“ Und weiter: „Wir wollen ftreben, daß Shak— 
fpeare ganz ber unfrige werde; doch weil dieſes Wort 
ieicht gemisdeutet werden koͤnnte, auch gern hinzufegen: 
daß wir ihn, wie ſich ohnehin von ſelbſt verſteht, Nies 
mandem rauben wollen, ja daß wir ſeht wuͤnſchen, alle 
Mationen möchten ftreben, ihn den Jhrigen nennen zu 
dürfen.” 

Die Dramen, mweldye in bem vorliegenden erften 
Bande erläutert werden, find folgende: Macbeth; 
Zulius CAfar; der Kaufmann von Venedig; 
König Rear; Romeo und Julie; Viel Lärm 
um Nichts; Zitus Andronitus; Othello, 

Eine allgemeine Charafteriftit und Mürbigung 
Shakfpeare's fell» wahrfheinlih, als  vereinigtes 
Refultat der Charakteriftifen ber. einzelnen Dramen, 
das ganze Werk fchliefen, und wir halten diefen Gang 
vom Einzelnen zum Allgemeinen für den ſchicklichſten. 
Es fehlt jedoh in den Erläuterungen der Dramen, 
fo wie auch in ber Vorrede und Einleitung nidt an 
allgemeinen Ausfprüchen über den Dichter, die das 
Urtheit des Lefers Über die Anfihe von Franz 
Horn, in Bezug auf Shakfpeare, im Ganzen auf 
Eiären koͤnnen. Schon das Motto bed Buchs fpricht 
beſtimmt und vernehmlid genug aus, was Shak— 
fpeare für ihn if. Es ift der Ausſpruch Ham 
lets über feinen Vater: 

He was a man, take him for all in all, 

I shall not look upon his like again. 

Er war ein Mann, nehmt Alles nur in Allem, 

Ich werde nimmer feines Gleichen fehn, 


Wir wollen bier einige von jenen allgemeinen Auss 
fprüchen über Shakfpeare aufführen. Sie werben 
dern Leſer andbeuten, was er in ben Erläuterungen bet 
Einzelnen, im bie wir nicht eingehn können, zu ſuchen 
habe. „Bei Shakfpeare, beißt es in der Votr. S. ıx, 
ift Poefie, Tugend, Wahrheit, Leben und Geſchichte 
völlig Eins, darum ift er nicht blos ein großer Dich: 
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ter — mie man bas Mort gewöhnlich nimmt, ſondern 
auc für jeden Denkenden überhaupt ein Ichrreicher 
Schriftſteller, der befte Erklären des göttlichen Spru— 
des: „Die Erbe ift Überai) des Derm“ Er ift der 
wahrhafte Adler, der ftets beide Flügel zu ſchwingen 
und barmonifch zu bewegen vermag. In ibm malter 
fein Misverhältniß zwiſchen bem Ernſt und dem Scherz, 
zwiſchen der Idee und der Erfceinung, dem Wollen 
und dem Können; denn, ein eben fo tiefee Denker als 
hacmloſer Kuͤnſtler, weiß er ſich ſtets harmonifd m 
begrenzen; ‚und felbft indem er uns aufregt und vers 
mwundet, hat er ſchon für bie Beruhigung und Heilung 
liebevoll geſorgt.“ . . 00. - 
Und in ber Einfeitung &. 39: „Shaffpeare 
iſt nicht der Dichter für ein Land, fondern „ Die 
ganzey der Dorfie zugängliche Erbe; und er; ber die 
tiefiten Geheimniſſe des Yebens mit Eindlicher Liebens⸗ 
würbigkeit zu offenbaren vermochte, fol endlich der Dich⸗ 
ter aller gebildeten Menſchen werden. Wir Deutſchen 
haben uns ein ſchoͤnes Recht auf ihn erworben, und 
Thon gibt es eine nicht Beine, wenn „aud meiſtens 
file Gemeine unter uns, die ihn den Ihtigen nennen 
darf. Über wir dürfen nicht ſtehen bleiben bei dem, 
was gethan ift, fondern müffen, flets weiter fchreitem, 
denn noch ift gar viel zu thun übrig, fo wie man auch 
wohl fagen könnte, daß Jeder, dem es möglich ift, in 
biefem Studium jemals nadyjulaffen, den Dichter nie 
recht gekannt habe,“ j 
Bei einer fo warmen und ganzen Liebe und Ver 
ehrung Shaffpeare's, wie der Verfaffer der Erldute⸗ 
tungen fie bier und überal zu erkennen gibt, kaun es 
nicht fehlen, daß feine Kritik jezuweilen aud das Strafr 
amt verwalten muß, und zwar öfter gegen bie halben 


und lauen Freunde bes gie Dichters, als gegen feine - 


volftändigen Feinde und Veraͤchter, die man in unfrer Zeit 
wohl überfehen kann. Dagegen iſt jene Glaffe der Halbe 
freunde und Halbkenner von größerem Einfluß und 
dbominirt namentlich noch in England, und leider auch 
unter und hören wir wohl von dem rohen Nas 
turgenie Shaffpare's reden, freilich oft von Leuten, 
denen es am Fähigkeit fehle, Shakſpeate's Kunft 
zu ergründen. „Noch gibt «8 gar mande berühmte, 
mit mandperlei fonftigen gelehrten Kenntniffen verfehene 
Männer unter uns,” fagt Horn in ber Einleitung 
©. 44, „die, wenn fie von Shakſpeare reden, faft 
über glühende Kohlen zu gehen fdjeinen, obwohl die ſelbſt⸗ 
—— Schnellfertigkeit, mit, welchetr Bouterwek 
ber ihm urtheilt, ) gluͤcklicherweiſe zu ben Seltenheiten 
gehört. Eine gewiſſe hypochondriſche Scheu vor dem Dice 
ter finder fich indbeh ſelbſt bei vielen fonft gebildeten Men⸗ 
[hen noch immer häufig genug, und es. ift, ald wage 
man fid) nicht recht am ibn, der bach, eben meil er die 
hoͤchſte Kraft befigt, fo mild umd großartig heiter ift. 


Das Volk im Altgemeinen ftaunt ihn an, bemundert 


*) In fei ü i 
Fi a großen literarbiftorifchen Werke, Th. VII, 
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und belacht ihm theilmelfe, aber es kommt mur felten zu 
näherer Befreundung; denn, abgerechnet, daß überhaupt 
etwa nur ein Sechstel ber Shakfpearefhen Dramen 
auf beutfchen Bühnen erſcheint, fo empfängt das Bolt, 
wie wir bereitd oben gefehn, auch biefe faft nie in ihrer 
Integrität, ſondern verkürzt, verftümmelt oder gar voll 
ungehöriger Zuthaten, was felbft die Kunſt ber größten 
Schaufpieler unmöglich ganz verhüllen kann.’ 

„Alte diefe Urbeiftände, Misverhättniffe und Miss 
verftändniffe zu löfen, kann nicht das Werk eines Ein: 
zigen ſeyn, wohl aber foll Jeder, der es eingefehen bat, 
welch eine vollftändige Welt im Shaffpeare zu finden 
ift, aus reiner Liebe zur Poefie und zu feinem Volke in das 
Mittel treten, und Infoweit er es vermag, das Ber 
haͤttniß zu Shaffpeare immer mehr öffnen und erleich⸗ 
tern, Er wird dabei keiner pruntenden und uͤbervorneh⸗ 
men Worte vonndthen haben, ja er wird dergleichen 
forgfältig vermeiden; denn eben dieſe find es, welde 
fi ‚nicht felten zwifhen ben Dichter und das Volk 
geworfen und ein näheres Verhaͤltniß und Verſtaͤndniß 
aufgehalten haben.” 

Die Polemit von Horn hat einen eigenen Cha: 
raßter, theils eines freundlich milden Ernſtes, theils 
einer heitern Ironie, die beide nicht verwunden und bod) 
felten fehl fchlagen. Auf diefe Weiſe bewährt ber 
Verf. feine eigenen Grundfäge über das Weſen der 
echten Kritik. Denn „die Kritik ift milde, aber auch 
fireng, und zwar weil die Milde das will. Wer bas 
Gute wahrhaft will, kann das Boͤſe nie wollen; unb 
wenn gewänid;t wird, daß das Schöne Überhaupt fen, 
fo. foll das Häßtiche nicht feym. Die Polemik ift deshalb 
nicht bloß erlaubt, fondern nothwendig und als 
Wiffenfhaft zu betrachten. Für die Idee foll der 
Mensch kämpfen können, ober er wäre ber Idee nicht 
werth ic.” *) 

Die Einleitung, uͤberſchtieben Shakfpeare in 
Deutfhland, gibt eine gedrängte aber klare Uebers 
fit deffen, was von der erften Befanntfchaft der Deuts 
fhen mit: Shaffpeare an, bis auf die neueſte Zeit, 
in. dem Verſtaͤndniß und der Würdigung des großen 
Britten bei und geſchehen iſt. Die erfte Aufführung 
Shakfpeare's bei Morhof (1700) eröffnet den Auf: 
fag, und die Voffifhe Ueberfegung ſchließt ihn. 
Von diefer Ueberfegung macht ſich Horn mit einem 
Paar nichts fagenden Redensatten, die eine Nebenſache 
aufgreifen, los. Warum nicht gerade heraus? — So 
viel ift Mar: Wer Schlegels Ueberfegung lobt, ber 
muß die Voßifhe tadeln, oder er verſteht Beine 
von beiden, und das Original noch weniger. In diefen 
Verdacht kann nun freilih der Verf. nicht fallen, 
deſto tiefer aber in den — des ausbiegenden Schwan: 
tens, und das befremdet bei ihm. , 

Oberflaͤchlich ift der Anhang zu biefer Einleitung: 

hakſpeare im Auslande, und bätte ohne Ver 
tuft für den Lefer und für den Schrififteller ganz weg⸗ 
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Heiden Binnen. Wie es fcheint, haben dem Verf. 


bier alle Materialien gefehlt, und baher ift mans 
ches Bekannte bikanntermaßen wiederholt, und manches 
Meue aus der Luft gegriffen worden. Cine Erwaͤhnun 
hätte bei der Charakterifirung der englifchen Ki 

Shafpeare's ber famöfe Family Shakspeare und 
fein Edimburger Neviewer verdient, von denen uns 
bas Lit. Gonverfationsblatt neulich Bericht erffatter hat, 

Alsdann felgen die ſchon oben angeführten einzelnen 
Charakteriftiten der Shakfpearefhem Dramen, in 
benen Herr H. eben fo viel Gtubium feines Diche 
ters, als Geift und Urtheil entwidelt, und mit folder 
Ziefe und folder Umſicht, folder Feinheit und ſolchem 
Scharfblick das Ganze, wie das Einzelne, muftert und 
darlegt, daß mir jedem Lefer, der Shakffpearen Über 
haupt erfennen will und Bann, bier Befriedigung und 
Aufklaͤtung in reihem Maße verheißen können. Wie 
wollen nun zwar nicht fagen, daß wir im jeder einzelnen 
Bemerkung über jedes Einzelne völlige Erläuterung befs 
fen gefunden haben, mas uns barin zu erläutern ſchlen; 
aber was auch vieleicht hier und da verfehlt ober ober 
flaͤchlich aufgeſchoͤpft ſeyn mag, fo {ft dies doch Nichts 
Mefentliches, Allgemeines und bie ganze Anſicht Verwir⸗ 
rendes; und Shaffpeare ift fo reich nnd tief und fo voll 
von Beziehungen und Ankiängen für Alte, und auch 
wieder flr Jeden insbefondere, daß bie Anficht eines 
Einzelnen über diefen Dichter, fo gerade und Klar fie 
auch im-Ganzen fern mag, doch unmöglich einem Jeden 
in allen Einzelheiten ganz genügen kann. Shakfpeare 
behält immer noch etwas fü: Jeden allein, und biefed 
muß fi denn natürlich auch Jeder felbft heraus Jiehn 
Die Lefer des Conv. Blatts kennen aus dem vor einiger 
Beit mitgetheilten Probeftüd über Macbeth bie Art 
und Weife, wie ber Verf. die Shakfpearefchen Drar 
‚men erläutert, und wen biefe Erläuterung Belehrung 
und Genuß gewährt hat, der wich ſich in den übrigen 
nicht getaͤuſcht finden. 

Eins moͤchte noch ein Paar Worte der Verſtaͤndi⸗ 
gung verlangen. Herr Horn geht manchmal mit ſeiner 
Kritik in die Motive eines Shakſpear ſchen Ausfprus 
yes, einer Aeußerung feiner Charaktere oder einer unbes 
deutend erfcheinenden Action fo tief ein, daß er des 
Dichters Abſicht und Ziel nahmweift, und ihn gleichfam 
bis in feine innere Werkftatt verfolgt. Wer das ver 
mag, dem follen wir das nicht wehren. Aber bee 
Verf. fcheint zumeilen etwas zu weit zu gehn, fo daß 
er feinem Dichter eine Berechnung und befonnene Abs 
ſichtlichkeit unterfchiebt, die dem freifhaffenden 
Künftler fremd find. MWahrfcheinlic meint es auch 
ber Erläuterer etwas anders, als er ſich ausdrüdt, 
und mas er Über Abfiht, Biel, Zweck, Berechnung 
und dergleichen beibringt, nimmt er nicht aus Shak 
fpeare’8 Gerle heraus, die das Mechte ohne alle 
Vorbereitung und allen Ueberſchlag der Berechnung traf, 
fondern er will uns zeigen, wie ebm Shaffpeare 
Alter genuͤgt, mas man über feine Schöpfungen berech⸗ 
nen und nachmeffen kann. Ein Beifpiel wird hinläng« 
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lich ſeyn, unfee Meinung zu verbeutlihen, und wir ma- 
hen daher aufmerffam auf das, was Here Horn liber 
bie verfhobene Erinnerung an Dunkan’s Greifenalter, 
©. 68, fagt. Endlich muͤſſen wir geftehn, daß in ben 
Erläuterungen über Shaffpeare die mannichfachen 
Digreffionen des Erläuterers Über Grgenftände, die 
nichts Aber Shakſpeare erläutern, fondern von alle 
gemeinerer Bedeutung und fubjectivem Charakter find, 
wie j. B. Über des Erlaͤuterers Anfihten vom Glauben, 
von ber Liebe, der Natur ıc., durchaus unftatthaft find. 
Denn in einem dem Shakfpeare gemibmeten Bude 
kann und ber Verf, nichts von feiner eigenen 
Derfönlichkeit geben, was uns ſchadlos halten könnte für 
die Zuruckſchiebung Shakfprare's, und am Stoff 
kann es ja hier audy nicht fehlen. 3. 





Ueber die Einrichtung eines Grebitvereins für das Koö— 
nigreih Baiern, vorläufige Mittheilungen von Ch. 

Freihen. dv. Aretin, -Präfidenten des koͤnigl. Appel⸗ 

atlonsgerichts für den Regenkteis. Münden. Lentner 
(im Mai) 1823. 62 ©. : 


Wir haben aus bffentlihen Blaͤttern bereits 


daß in Balern ein Greditverein, nad dem Beiſpiel —*8 


Königreich Preußen mit großem Nutzen beſtehenden ähnlichen 
Sreditanſtalten, eingeführt werden fol. Der vom Freih. v, 
Aretin übergebene Plan wird, wie man aus biefer Kleinen 
Schrift erfchen, zum Grunde gelegt, und das Refultat ber 
Arbeiten einer vom König deshalb zufammenberufenen Goms 
affom fo naͤchſtens bekannt gemacht werden. Da biefe 

ifften von dem berühmten Otaatsminifter Freihrn. von 
Bentner pröfidirt ift, fo kann man allerdings erwarten, daß 
ihre VBefchläffe über einen fo hoͤchſt wichtigen Gegenftand den 
Buünſchen und Bedürfniffen der Nation volltommen entfpres: 
en werden. Die Einzeinheiten des Plans fann man aus 
der Meinen Schrift nicht "entnehmen, die ſich felbft nur als 
eine vorläufige Mittheilung ankündigt. In dem Vorbericht 
wird ein ſcharfer Seitenblid auf die mächtigen Geldbändler 
geworfen, welche, wie wir hier erfahren, dem fo wohlthätis 
gen Plan entgegen zu arbeiten bemüht find. Es ift wohl 
begreifiih, daß die herrſchenden Geldinhaber einem Worfchlage 
nicht hold fenn können, der barauf berechnet ift, bie Bands 
befiger von dem Zoch ber Wucherer zn befeeien, jedem Hülfs: 
bedürftigen Geld zu billigen Bebingniffen zu verfhaffen und 
fogar den Zinsfuß in der Folge herabzufehen. Die baieriſche 
Regierung wird nicht den Zabel auf ſich laden wollen, den 
Grebitverein an dieſer Klippe Schiſſbruch leiden zu laſſen. 
In einem folhen Falle würde es uns jedoch nicht wundern, 
wenn uns bald darauf die Kunde von neuen Scenen gegen 
gewiffe Nichthriften zu Ohren kaͤme, und wenn auf bem 
naͤchſten baierifhen Landtag das von einem wackern Veteran 
ſchon früher vorgeſchlagene Werbannungsurtheil gegen fie aus 
geſprochen würde. — Der Inhalt der Schrift ift kuͤrzlich fols 
gender: 1) Beranlaffung des Greditwefend (bie zunehmende 
Berfhulbung, und bie berannahende Einführung des Hypo⸗ 
thekengeſetzes, welche bie Auftündung vieler Gapitalien und 
den Ruin ber meiften Gutsbefiger. bewirken wird, wenn man 
nicht zugleich Geldhuͤlſe verfchafft). 2) Won ben Zwiſchen ⸗ 
äinfen (ein merkwürbiges Kapitel mit Hinweifung auf bie 
und nod unbekannt gewefene Schrift bes koͤnigl. würtemb, 
Oberjuſtizraths Dann. Ulm, Gtettin, 1823. 4). $) Daupts 








erforberniffe eines Creditvereins. 4) eile und Verpflich⸗ 
tungen der. Schuldner, 5) Gewinn der Gläubiger und Gas 
pitaliften. 6) Gefchäftsführung (in biefer Bez wird 
auf bie landwirthfchaftliche Zeitfhrift von Georg mv 
Aretin und Mar Schoͤnleutner Hingewiefen). 7) eg 
ber Einwendungen (ein Reichsrath 
Einwenbung 
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fhen Güter in die Hände ber Geldhänbler Eommen wuůrden. 


„Eine neue Glaffe von Gutsbeſitzern ö 
der patriotifche Werfaffer, und Defe.hötte wahrkpeinitg a 


anderes Intereffe, als das Landes: 
allgemeine Weränderungen. im ꝛeſit wert 
bigen Staatömännern für bie größten und, 


In den Beilagen | 


bie Heine Cchrift von hahem Anterefft. Wir pol 

ein günftiges Nefultat zu vernehmen und Baiern ı 

wieder als Mufter für andere Staaten glänzen N 
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Congreß in Verona, Mik - aa 
Gongreß von Bebew 


Jahr 1184. Er war gegen bie religiäfen gerich· 
tet, die damals im _füb * " 2 ‚Ins 
beffen alle bie vom ihm ‚gekr sie 
nichts, Die Keper bal * die 
verbreitet und bie Ft; ei ihnen geäu Meinungs 
die Macht des Papfies- flamme nicht von Gott ber, ber 
Menfch fey nicht beftimmt, für Pfaffen und Mönche zu arbeiten, 
ift weder durch Feuer noch durch Schwert audgerottet worden, 





Literarifhe Nachtichten. ; 


Ein in Edinburg lebender Pole hat dort Literarifc« 
politifche Briefe über Polen, mit Bemerkungen über 
Rußland und andre ſlaviſche Stämme (Letters, literary and 
political on Poland etc.) herausgegeben, bie viel Anzichndes 
enthalten. Er zeigt gefchichtlih bie Ummanblungen, 
ber Charakter der Slaven in verſchiedenen Gegenden und 
Beiten in gefellfchaftliher, fittliher, veligiöfer und literaxis 
fiber Dinfiht erlitten hat. Er nimmt hauptſoͤchlich anf die 
Polen Rüdfiht, und die Mehrzahl feiner Briefe bezieht 
auf die Literatur der flavifhen Völker, von welchen freili 
viele gar keine Literatur haben, als eberfegungen ber Bibel 
und Kirchenbucher, daher der Werf. fih in biefer Hinſicht 
vorzäglih mit Polen, Rüffen, Böhmen und Mähren befaäfe 
tigt; aber auch. unter ben beiben legten Stämmen ift 


ſlaviſche Literatur durch bie beit des deutſchen 


Schriftenthums faft verdrängt worden. Des Verfaffers Bes 
merkungen über die polnifche Literatur find befonders fchägbar. 
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Memorial de Sainte- Helöne, vom Grafen Las 
Caſes. Fünfter Band. 


(Ueber Bd. 4 fiche Nr. 117, 118, 119.) 


Die Art, wie Napoleon auf St. Helena von fels 
ner Umgebung behandelt warb, ober die Etikette von 
Longwood, wie es der Graf Las Gafes nennt, bezeich- 
net diefen und feinen Helden zu fehr, als daf fie nicht 
bier eine Stelle veibienen ſollte. „Wir, beißt es in 
dem Tagebuche, waren gegen den Kaifer die auf 
merffamften und ebrfurchtsvollften Höflinge; wir fuchten 
gu jeder Zeit feine Wünfche zu errathen; wir fpäheten 
alle feine Bebhrfniffe aus; kaum fing er an, durch eine 
Geberbe etwas anjubeuten, und fogleich waren wir Alle 
in Bewegung. Keiner von uns kam ungerufen in fein 
Bimmer, und hatte man ihm etwas Wichtiges mitzus 
theilen, bann ließ man fi) anmelden. Ging er mit 
Einen von uns fpazieren, dann trat fein Andrer hinzu, 
der Kaifer hätte e8 denn verlangt. Im Anfange waren 
wie nie anders, ald mit entblößtem Haupte um ihn, 
welches den Engländern feltfam vorkam, die den Befehl 
batten, fi nad der Begrüßung zu bebeden, Diefer 
Gontraft ſchlen dem Kaifer fo laͤcherlich, daß er uns 
ein= für allemal befahl, es wie fie zu machen. Niemand, 
bie zwei Damen ausgenommen, ſetzte ſich ungeheißen 
In feiner Gegenwart. Mie ward die Rede an ihn ge: 
richtet, ohne daß er dazu aufgefordert, aufer im Laufe 
bes Geſpraͤchs, und auch dba leitete er ausſchließlich die 
Unterhaltung.” „Auf dem Spasiergange, erzählt Las 
Gafes bei dieſer Gelegenheit, verlor der Kaifer einmal 
eine Schuhfhnalle; mir überftürsten uns fat, um fie 
aufzuheben; der Schnellſte war der Gluͤcklichſte. Der 
Kaifer, der in den Tulllerien es nicht zugegeben hätte, 
geſtattete es bier mit einem gewiffen Wohlgefallen; er 
Heß uns machen, und wir mußten ibm Danf dafür, 
baß er und nicht um eine Dundlung brachte, bie ung 
in unfern eignen Augen ebrte. 

Wichtig iſt, mas ber Kaifer Über die Ariftotratie 
fagt, nicht nur weil wir im dieſer Dinfiht die Geſin— 
nung feines Herzens erfahren, fondern vorzüglich meil 
«6 uns die ganze Taͤuſchung zeigt, im welcher er, in 
Beriehung auf diefen Gegeniftand, befangen war. „Ich 
febe wohl, ſprach er, daf ich midy mit dem Abel nicht 


zum beften benommen habe. Ich that zu viel, ober zu 
wenig, genug um bie Öegenpartei unzufrieden zu madıen, 
und nit genug um mir ben Abel ganz zu gewinnen. 
Der Gegenftand bat mid lang und viel beſchaͤftigt. 
Unglüdticher Weife ftand ich mit meinen Abſichten allein; 
alled, was mid) umgab, mar ihnen entgegen, flatt fie 
zu begünftigen, und doch hatte man nur die Wahl zwi⸗ 
ſchen VBertilgung und VBerfhmelzung. An jene 
fonnte idy nicht denken, und biefe war nicht leicht; doch 
glaubte ich mic ſtatk genug dazu, Und wirklich, auf 
feine Weife unterflügt, vielmehr gehindert, hatte ich fie 
zu Stande gebracht. Wäre ich geblieben, dann brachte 
id) es fertig. Das muß dem munberbar vorkommen, 
ber das menſchliche Herz unb ben Zuftand ber Geſell⸗ 
ſchaft zu beurtheilen weiß. Ich glaube nicht, baf man 
etwas Aehnliches im der Gefchichte aufzumeifen bat, daß 
man ein fo großes, in fo Burzer Zeit erlangtes Mefultat 
zeigen kann. ch batte die ganze Bedeutung beffelben 
berechnet. Ich mußte dieſe Verſchmetzung vollenden, 
diefe Bereinigung um jeden Preis befeftigen; mit ihr 
wären wir unuͤberwindlich geweſen. Das Gegentheil 
bat uns zu Grumbe gerichtet und kann bie Unfälle, viel» 
leicht den Todeskampf biefed armen Frankreichs fehr 
verlängern. Ich wiberhole es noch einmal, ich habe zu 
viel, ober zu wenig gethan; ich hätte die Emigration 
bei ihrer Ruͤckkehr an mich feffeln follen, ich mürbe 
leicht ein Gegenftand der Anbetung der Ariſtokratie ges 
worben ſeyn, und ich brauchte eine. Die Ariſtokratle 
ift die wahre, die einzige Stüge ber Monarchie, die 
Zwiſchengewalt, die fie mäßige, ihe Hebel und Stuͤth⸗ 
punctz; ohne fie iſt der Staat ein Schiff ohne Steuer 
ruder, ein Ballon in ber Luft: Das Gute ber Ariſto⸗ 
fratie aber, ihre Magie liegt in ihrem Altertum, in 
der Beit, und das waren bie einzigen Dinge, bie ich 
nicht ſchaffen konnte. Mir fehlte dieſes Mittelgtieb. 
Die vernünftige Demokratie befchränft fid) darauf, daß 
fie Alten gleiche Anfprücde und Rechte bewahrt. Der 
wahre Weg wire gewefen, wenn ic bie Truͤmmet ber 
Artftofratie mit den Formen und ber Abficht der Demo⸗ 
Eratie verwendet hätte. Beſonders mußte man bie alten 
Namen, die Namen unfrer Gefhichte fammeln und aufs 
bemahren; das ift das einzige Mittel, dem neueften In⸗ 
ſtitutionen fogleih die Kraft und Meife bes Alters zu 


geben. Ich hatte darlıber fo meine eignen Ideen. Hätten 
Defterreih und Rußland Schwierigkeiten gemacht, dann 
beirathete ich eine Frangöfin; ich würde einen ber bes 
rühmtefen Namen der Monardyie gewählt haben. Das 
war fogae mein erfter Gedanke, meine wahrhafte Neis 
gung; meine Minifter konnten mich nur an der Aus— 
führung hindern, indem fie die Politik zu Huͤlfe riefen. 
Hätte ih Montmorench, Nestle, Eliffon um mid, gehabt, 
id) wide fie adoptirt und den fremden Souverainen 
zur Ehe gegeben haben. Ich hätte meinen Stolz und 
mein Vergnügen darin gefunden, diefe fhönen franzöfi- 
fhen Stimme weiter zu verpflanzen, wären fie fo 
gecht mit Herz und Seele die Unfeigen gewefen. Sie 
mußten mid) nicht zu errathen! Sie und die Meinigen 
faben in mir nur Borurtheile, wenn ich nad den tief 
(fen Gombinationen handelte. Wie dem nun fen, Ihre 
Beute haben mehr in mir verloren, als fie benfen!... 
Sie find geiſtlos und haben keinen Begeiff vom wahren 


Ruhme. Aus welcher unglüdfeligen Neigung wollten 
fie ſich lieber im Kothe ........ wälzen, als mir 


fiber den Gipfel des Simplon folgen, um bem übrigen 
Europa Achtung und Bewunderung zu gebieten!.... Uebris 
gens hatte id einen Entwurf — nur die Zeit fehlte 
mic — der mie viele von diefen Leuten zugeführt haben 
würde, und von dem man auch fagen kann, daß er 
gerecht war. Jeder Abkoͤmmling von einem alten Mar 
(halt oder Minifter nämlich waͤre fähig gewefen, ſich 
zu jeder Zeit zum Herzoge erklären zu laffen, wenn er 
die erforderlihe Dotation beibrachte. Jeder Sohn 
eines Generals, Vermwalterb einer Provinz hätte zu jeder 
Zeit den Grafentitel annehmen können, und fo weiter 
berab. Auf ſolche Weife ruͤckten diefe vor, und jenen 
blieb bie Hoffnung dazu; die Maceiferung aller war 
angeregt und der Stolz keines Menfchen beleidigt; vor: 
nehmes Spielzeug, übrigens ganz unfduldig bei meinem 
Gange und bei meinen Gombinationen.” 

„Die alten und verborbnen Nationen werben nicht 
mie bie antiken und tugenbbaften Wölker regiert; auf 
Einen, der jest alles dem öffentlichen Wohl aufopfern 
würde, gibt es Tauſende und Millionen, bie nur ihr 
Intereffe, ihre Macht, ihre Eitelkeit kennen. Ein Volt 
aber in einem Augenblick und auf ber Poſt verbeffern 
wollen, wäre Unfinn, Ein geſchickter Werkmeifter muß 
die Materialien, die er bei der’ Hand hat, zu gebrauchen 
wilfen, und da, mein Lieber, ſehen Eie eines der Ger 
heimniffe der Erneuerung aller monarchiſchen Formen: 
bie Wiederkehr der Titel, Kreuze und Ordensbaͤnder. 
Ein Gefeggeber muß die Kunft befisen, felbjt aus ber 
Verkehrtheit derjenigen, die er regieren will, Wortheil 
ju ziehen. Und endlich bot biefer ganze Flitterkram 
wenige Inconvenienzen dar, und war nicht ohne einige 
BVortheite. Auf dem Puncte der Givilifation, wo mir 
gegenwärtig ſtehen, iſt er geeignet, der Menge Ehrfurcht 
einzuflögen, indem er zugleich die Achtung feiner felbft 
gebietet; er kann die Eitelkeit der Schwachen befriebis 
gen, ohne bie Starken zu beleidigen.” 

Wir haben die ganze, merkwürdige Erklärung Mas 
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poleond ausgezogen, weil fie einen wichtigen Theil feiner 
Politik enthält. Da erfahren wir auch, mas die Welt 
in diefer Hinſicht von ihm, zu erwarten hatte, ienn 
ihm die Zeit blieb, das Begonnene zu vollenden. Schwer 
lic) dürfte fie es zu bedauern haben, daß fie um biefe, 
ihr zugedachte Wohlthat gekommen ift. „Die Ariftes 
Pratie iſt die wahre, die einzige Stüge der Monardhie, 
Ohne fie gleicht der Staat einem Schiffe ohne Steuer 
zuder, einem Ballon in der Luft.” Doc haben wir 
Staaten gefehen, die ohne biefe Ariftokratie, wie Nas 
poleon fie fhildert, ganz gut zurecht gekommen find; 
Schiffe alfo, die ohne Steuerruder fuhren, wie andre 
es nicht mit ihm vermochten. Eine fo Erfcyeie 
nung, daß der blutige Zwift und der be ampf jet 
auf den meiften Schiffen berefcht, um bie | 
108 zu werben! Auch führe Amerika fo er 
Gegenftand, den der Kaifer hier behandelt hat, ift in 
der Schrift des Grafen Deſtutt de Tracy, die den 
Geiſt der Gefege von Montesquien, nach dem beſchei⸗ 
denen Ausdrude des Verfaſſers, commentirt, auf eine 
Weife erfhöpft, daß ſich wenig Verſtaͤndiges meht bins 
zufügen läßt, Wer Zeit: und Luſt hat, mag ben Sdeos 
logen mit dem großen praftifhen Staatsmanne vergleie 
den. „Aber die Völker find zu verborben; man muß 
die Menſchen nehmen, wie fie find; felbft aus ihret Schlede 
tigkeit und Thorheit Vortheil ziehen.“ Das iſt freilich 
am gemaͤchlichſten, und man erfpart ſich die Mühe, 
zu beffern. Ich bin allerdings aud) dee Meinung, 
es Leichter fen, eine Haupsflabe, mie #3 der Küifer 
wuͤnſchte, mit vier Millionen Menfchen/zu überfühen, 
Straßen und Canaͤle anzulegen, Aunſtwerte 

fen und durch Pracht und Gtanp die u An 
Mits und Macwelt auf ſich zu giehm, als die Sitte 
lichkeit und Freiheit, ſelbſt in einem ‚Heinen Staate, 
zu begründen. Das ift wirklich ſchwerer, und, in einem 
gewiffen Sinne, bei weitem nicht fo verbienftlih. An 
Napoleon, der mit mandyer Schwäche wieder burdy die 
Stärke feines Geiftes verfähnte, mag) die, Anfiche, wie 
wir fie eben mitgetheitt, weit weniger zu tabeln fepn, 
ald an unfern politifchen Schriftſtellern vom größen 
Schlage, die alle Stärke in den Maffen finden, .ıben 
hoben Zweck Napoleons allein begreifen und bie Meis 
nung, daß eine politifhe Megeneration nur durch eine 
moralifche volllommen zu bewirken fep, eine gimpelbafte 
—— nennen. Doch, kehren wir zu unſter Schrift 
zuruͤck! “u 
‚Eines Tages firl das Gefpräd auf Trkume, Vor 
gefühle und Ahnungen. Wir tifhten alle Gemeinfpricye 
auf, ſagt Las ‚Cafes, zu welchen dieſer Gegenftand ges 
woͤhnlich führt; wir kamen felbft auf Zauberer und G 
fpenfter. Der Kaifer ſchloß mit folgenden Bemerkun⸗ 
gen: „Alle: diefe . Charkatanerien amd fo viele andre, 
wie bie von Caglioftro, Mesmer, Gall, Lava 
ter u. f. w., f&eitern an dem einzigen, aber ganz eins 
fahen Sate: Alles das kann feyn, aberes ifk 
nicht. - Der Menſch licht: das Wunderbare; «6 Hat 
einen unwiberftchlihen Reiz für ihn; immer zeigt. ser 
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ſich bereit, die Wunder, bie ihn wirklich umgeben, gu 
verfaffen, um demen machzujagen, bie ihm vorgegaufelt 
werden. Er felbft Eomme dem Betruge willig — 


Die — if, daß wir wi als W 


“eh ibt fein elgentliches Phänomen; denn alles 
—— —8 Ge mein Dafepn it eines; 


bdas Holz, meldes im den Kamin gelegt wird umb mid) 
waͤrmt das Licht, das mir Leuchter; alle erften Urfachen 
find Phänomen; mein’ Verftand, meine geiftigen Ana 
gen: denn alles das iſt und wir koͤnnen «8 nicht ertla⸗ 
rem. Ih verlaffe Sie hier und bin in Paris, eben auf 
dem Wege nach der Oper; ich gelife die Aufchauer; höre 
das Deifalltatkhen; ſebe die Schaufpieler; höre, ‚bie 
Mufi; Lege ich nun die Entfernung von St, Helena 
zurüd, warum follte id) die von Jahrhunderten nicht 
eben fo gut zurlictegen? Warum follte ich nicht fo’ gut 
in die Bukunfe, wie in die Vergangenheit ſehen ? Iſt 
das Eine auferordentlider, wunderbarer als das Andre? 
Keineswege; aber es iſt mim einmal nicht. Daran ſchet⸗ 
tern immer alle eingebildeten Wunder. Alle biefe Char 
latane fagen recht geiſtreiche Dinge; fie mögen gang 
richtig urtheilen; fir: verführen; nur ift bie Folgerung 


en der Akıdemie der Wi 
en erftattet Hat, Mesmer miägnetifire eine 


‚ eine Schwäche der Sinne; es war 


der Nachtwandfer, der im Dunkeln ohne Gefahr über | 


die Dächer geht zweit er nichts fürchtet; bet Tag wuͤrde 
er den Hals brechen, weil ibm die Sinne verwirreten.’ 
In einer meiner öffentlichen Audienen ging“ ich 
dem Gharlatan Pupfegur wegen feiner Somnambule 
zu Leibe, - Er wollte Stand halten; ich aber ſchmetterte 
ihn durch die einzigen Morte nieder: Wenn fie fo viel 
tweiß, dann fage fie ins etwas Neues. In 2000 Jahr 
ton werden die Menfchen viele Bortfchritte gemacht haben; 
sehe fie. ung nur einen derfelben an. Sie füge, was 
ic) ‚im acht Tagen thum Ierde. Sie nenne uns die Nums 
mern, bie morgen In der. Lotterie heraustomment‘ 
„Eben-fo machte ich es mit Gallz ich babe viel 
dazu beigetragen, daß er nicht auflommen konnte. Cor: 
vifart (des Kaiſers Leibarze) war ein’ großer Anhaͤnger 
von ihm. Er und "Seinesgleihen haben einen ſtarken 
a zum Materiatism; er voltrde ihre Wiffenfchaft und 
ihe Gebiet erweitern. Aber die Natur ift nicht fo arm. 
Wenn fie fo plump wäre, daß fie fih durch aͤußere 
Formen antlndigte,. bann würde unfre Arbeit ganz ans 
ders fördern und der Menfch mehr wilfen. Ihre Ge: 
heimniſſe find feiner, zaͤrter, flüchtiger; bis jetzt ent 
ſchluͤpfen fie Alten. in Peiner Buckeliger ift ein gro⸗ 
Fed Genie; ein großer, ſchoͤner Mann dagegen rin Ein: 
faltspinfel, Ein dicker Kopf mit viel Gehlen bat oft 
keine Jdee; da in einem Eleinen Gehirn viel Verſtand 
wohnt, Und fehen Sie nur die Albernheit biefes Gall; 





er ſchreibt gewiffen Exhöhtngen Neigungen und Bere 
btechen zu, die gar mai un IT Matur gearlindet find, 
fondern ſich aus der Gefellfpaft und dem Urbrreinfome 
men der Menfhen ergeben. Was mirbe aus dem 
Dirbsorgan, wenn man nichts von Cigenthum wüßte? 
Was aus dem der. Voͤllerei, wenn. ed feine beraufchene 
den Getränken gäbe? Was aus dem des Ehtgeizes, 
wenn der Menſch nicht im Geſellſchaft Lehre?” * 
—J ee verhält es ſich bei jenem gewaltigen 
CHartatan Padater mie feinen —* des Phpe 
ſiſchen zu dem Moratifhen. Unſre Lei igkelt liege 
in dem Fehler unfrer Natur; wir wollen uns ſogleich 
mit. pofitiven. Sdeen | en, dba wir uns vielmehr 
dagegen. forgfältig. verwahren follten. Kaum fehen wie 
bie Geſichts zuge eines Menfchen, da wollen wir auch 
feinen: Charakter kennen. Wir würden klug thum, dieſe 
Ideen abzumeifen, dieſe luͤgneriſchen Umftände zu neue 
tralificen. Es hat mich Jemand beſtohlen; er hatte 
graue Augen; nun werde ich Feine grauen Augen mehr 
ſehen, ohne die. Idee ber Furt vor einem Diebſtahl; 
aber find es bie grauen Augen, die mic) beftohlen haben? 
Die Vernunft, die Erfahrung — und id war in dem 


| Balle, den Verſuch und die Anwendung davon zu ma« 


hen — zeigen, daß alle biefe Außern Zeichen eben fo 
viele Rügen find, und daß es wirklich fein andres Mit ⸗ 
tel gibt, die Menfhen zu beurtheiten und zu kennen, 
als fie fehen, prüfen und mie ihnen umgeben.” 

Bu den anziehendften Abfchnitten des ganzen Buches 
gehört der, in weichem Las Gafes dem Kaifer die Gere 
ſchichte der Emigration und bes Aufenthaltes ber frans 
öſiſchen Ausgemwanderten zu Goblenz und Wornis ers 
gähle. Der Gegenftand am ſich iſt unterhaltend, wird 
es aber. noch mehr durch bie Faune, mit welcher der 
Erzähler ihm vorzutragen weil. Das Gemälde ift nad 
dem Leben und konnte in ſolchem Grabe nur dem ger 
fingen, der, wie Las Cafes, von der Partie gewefen. 
Die Erzählung wäre auch fehe lehrreih, wenn es für 
gereiffe Menſchen eine Erfahrung: gäbe. - Aber unter den 
Sünden, Irethimern, Gebtechen und Vorurtheilen wüßs 
ten wir viele zu nennen, die nur gewiffen Ständen anges 
hören und wie dieſe unfterblich find, Coblenz und Worms 
blühen im ewig kriſcher Jugend fort, wenn auch an an« 
dern Drten, doch unverindert durch die Zeit. Ich bee 
dauere, daß ich mich hier auf einen Burzen Auszug bes 
ſchraͤnken muß, in weldhem das Ganze kaum mehr zu 
erkennen feyn wird. 

. (Die Sortfegung felgt.) 








Bonffhe Parallele 
(Gingefanbt.) 

Wie fehr für gewiffe Ältere Inſtitute Partei genommen 
wird, um in ber KonffchenGriminalsProcedur einen ſchickli⸗ 
hen Vorwand gegen das allgemeine Streben nad Deffentliche 
teit zu gewinnen, zeigt. infonberheit: eine ‚Parallele mit ben 
ſegenannten Kriegsgerichten. Niemand Fehrt gegen biefe let⸗ 


tern die Angriffe, welche die Jury erleiden fol, vielmehr Hält 
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man die Kri für hoͤchſt amerkbienlih, notwendig, | als ben Gegenftanb eines ſolchen moralif L 
hund ienge Citte Bundhet Beh | beefiß. nick von eis Chu un einigen vermedtt, une ber 
mit- Recht gefhieht, if cine andere, hier nidt zu eröriernde, | bürgerlichen Cefefe aa eutfemen! — Mögen daher nicht 
Brage. &o viel ift aber unläugbar, daß auf Kriegsgerihte | einzeine wenige e Mängel der Ge Ge 
die fämmtlichen Einwendungen, welde man gegen Gefhwors | richte das Wefen derfelden anfeinden, and möge &8 nicht 
nen: Gerichte zu machen pflegt, mit allein eben fo gut ‚ wie in andern Laͤndern, wo es einigen !enigen 
Anwendung finden Eönnten, ſondern daß folhe fogar noch » gegen bie allgemeine Gtimme, telde "für Be 
vielmehr bei ihnen am rechten Orte wären. Männer, melde en a Zuftiz- 
bie Bierbe des Wolke find, bilden bie Jury; «Soldaten bages erflärte, dieſelbe einzelne bervorgehobene 
erg reg ng ug ln ———— iu verbrängen, 
dert jene; biefen genügt a ee te vup Alben ver herbei zu 
wiegende Jugend. Genaue Bekanntſchaft mit dem bürgerlis | zu reden wagten — kurz, möge aud bei biefer ( 
den Tun uub Treiben leitet jene; biefe aber die einfeitige | nidt, wie man zu fagen pflegt, das Kind mit dem MBabe 
Er nd ru obſchen fih dabei nicht auf | verfhittet werden! — * * r 
ofe Urtheile Dienftverriditungen befchräntenben Mögen vielmehr nire einzelnen Entftellungen we 
fags bier 

Anfehens, 

Richter aus. 

eines durch 

walte ; 
denden Inquirenten 

einzige Troſt. 

eigene Beobachtung und Lebendigkeit einer vo 

Darftellung 

wie eine Beunenausfage deren 

gebracht, verftanden ober unbeachtet geblieben iſt. Dort rich⸗ 

tet ſich nur das urtheil auf das Factiſche der Schulb, hier ——— 

aber fogar auf bie Strafe ſelbſt. Die ſich unter einander | tirt werben 

zum heil ganz fremden Gefchwornen endlich fühlen ſich 

durch die Weierlichkeit des Eides, fo wie auch durch das Auge 


bie Stimme ber Deffentlichleit zur ftrengiten Prüfung 


Verfahrens, befonders im Givil- Proceffe, mag einer eigenen 
Abhandlung vorbehalten bleiben. Hier nur ber innige Wunſch, 


gen treffen, obne daß man beftreiten kann und wird, daß in 
jeder ſchriftlichen Unterſuchung dem Inguirenten und feinem 
ihm untergeordneten Protocollführer unzählige Mittel zur Ent: 
ftellung der Wohrheit zu Gebote flehen, die dann nicht ein« 
mal eine Öffentliche. Eontroie, ober, daß der Inquiſit dem 
erkennenden Richter befannt werbe, zu befürchten haben; — 
fo fheinen überdies febr Biele ganz. bie frübern fo oft ger 
hörten Klagen zu vergeffen, daß abgefeimte Böfewichter fo 
leicht ſich der Formlichkteit ber Gerichtshoͤfe entwinden kon⸗ 
nen! — Die dfientlihe Stimme, ſelbſt wenn fie auch irrte 
(welches bei bem ernftern, bedaͤchtigern Deutfchen in der feier: 
lichen Verfammiung und Prüfung eines Geſchwornen⸗Gerichts 
wohl fo leicht nicht ber Kal ſeyn dürfte), möchte wohl nur 
zu Teiche den Vorwurf, daß Seren menſchlich fen, jedem ans 
dern Richter zuruͤckgeben Eönnen, auf jeden Fall aber den 
Anftoß, welchen ein verkappter Böfewicht dem beffern heil 
bes Volks gibt, eine dringende werben, menigftens fo viel 





Die Thaten des Juan Martin. Die genannt 
Empecinado, 


In dem Augenblide, wo bie Guerillas in — 
vaͤupter 


Empecinado ein ſeht anziehendes Bild 


nado, geboren 1775, ift ber Cohn ehrlicher 


reich 1792 ausbrad. Rad Beenbiäung 
in den Schooß bes bäuslihen Lebens zurüd und rubis 
ger Landmann, bis Napoleon einfiel. Mit zwei Machbarn 


trat freiwillig im riegäbienfte, als ber — 


begann er den Krieg gegen denſelben 

Straße nach Madrid auf und nahm einem 
peſchen ab, einen andern ‚töbtete er. 
züge fchafften ihm Gelb, Waffen, 





Eannte keine Grenzen. Faſt aus ber — einer ug von 


6000 Mann holte er mit ade Mann 


ral Moncen heraus, unb bald 
Feldherr da, mit dem man von Mabrib auf bie 
Bedingungen unterhandelte, unb bie ex 


Weiſe verachtete. 


Grenze, Er ſelbſt baute einen feiner von den Brangofen 
fangenen Trompeter heraus, ZBulent waren jene zwei M 
auf eine Maffe von 3— 5000 Angewaden — — 


— — — 


— — — 


J 


ſtand er als ein 


M 
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Memorial de Sainte-Helene, vom Grafen Las 
Cafes. Fünfter Band. 


(Fortfefung aus Nr. 148.) Pf} 


„Der merkwürdige Tag, ber bie Baſtille ſtuͤrzte,“ 
berichtet Las Gafes, „fehte ganz Frankreich in Bewe⸗ 
gung. Die Prinzen und ber Adel ergriffen die Flucht, 
und Furcht und Hoffnung trieb, was fih in Frankreich 
von einiger Bedeutung für bie Sache bes Königs glaubte, 
nad dem Auslande. Der erfte Zug ging nach Worms, 
wo fih die Flüchtlinge unter Gonbe fammelten. 
Merkwürbiger ward Goblenz, wo bie beiben Brüder bes 
Königs ihr Hoflager aufgefhlagen hatten. Ich war 
einer ber erften, die fih zu Worms einfanden. Der 
Prinz mochte kaum noch funfsig Franzoſen um fid haben. 
Sn dem ganzen Feuer der Jugend, die ſich fo leicht für 
das Schöne und Große begeiftert, hatte ich bie Meife 
angetreten; ein Kapitel von Bayard war ‚meine Lectüre, 
mein Gebet an jedem Morgen. Mecht im der unſchul⸗ 
digen ‚Einfalt meines Herzens kam ich nah Wormt. 
Das ivenigfle, was ich erwarten Forinte, war, daß ſich 
meine Maffendrüder voll freudiger Theilnahme um mid) 
drängten und geruͤhtt in ihre Arme fhlöffen. So kam 
es nicht, vielmehr das Gegenteil. Mein Gefährte und 
ich wurben verhört und beobachtet, aus purer Worficht, 
ob wir nicht vielleicht Spione waͤten; dann ging es an 
ein forgfältiges Fotſchen und Kundfhaften, welche Abs 
fihten, Interefen und Anſptuͤche und wohl hierher ges 
führt haben könnten; enblih gab man ſich viele Mühe, 
uns zu beweifen und dem Prinzen begreiftih zu machen, 
daß unfre Anzahl fi zur Ungebühr vermehrte, und ohne 
Zweifel jegt fhon die Pläge und Gunſtbezeigungen, bie 
er bewilligen koͤnne, weit uͤberſteige. Dieſelbe Lection 
warb jedem Neuangekommenen geleſen. Zu Drei ober 
Bier thaten wir abwechfelnd den Dienft bei den Prin- 
jen, denen wir bei Tage und bei Nacht eine Mache bil» 
beten; denn ſchon träumten wir nichts als Verſchwoͤrun⸗ 
gen, Complote und Meuchelmorde; fo maͤchtig und furcht⸗ 
bar kamen wir und vor, Worms zeigte mehr Ordnung 
und Disciplin als Coblenz, mo Pracht, Verſchwendung 
und Vergnügen hertſchten; darum hieß Worms aud 
das Lager, Coblenz aber die Stabt und der Hof. 


IH felbft eilte dahin; ich hatte Dermandte and Freunde 


daſelbſt, und dann war au in Coblen 
PER: Fu Fin u den Leben. " 

„ sndellen hatte die Emigration auch, durch die 
Bemühung derer, bie fie zu verbreiten —— —* 
großen Chatakter angenommen. Agenten waren durch bie 
Provinzen gezogen; Nachrichten von Schloß zu Schloß 
in Umlauf gefegt worden mit der Aufforderung an jeben 
Edelmann, fih zu den Prinzen zu begeben, um mit 
ihnen zum Heil des Throne und bes Altars zu wirken, 
ihre Ehre zu rächen und ihre Rechte twieder herzuftelfen. 
Dan hatte einen wahren Kreuzzug geprebigt, und das 
mit fo größerm Erfolg, da der Same des Evangeliums, 
das fo thätige Apoftel zählte, einen dankbaren Woden 
fand. Unter allen Ebdelleuten und Privilegirten war 
auch nicht eimer, ber fich durch bie Dec 


i t 
verfammlung nicht tief verlegt fühlte, le a 
(orten, woran ihr Herz Ding, vom Angefehenften und 


Ahnenreihften bis zum kleinſten Kraut „+ 

war um feine Zitel und Bafallen pr m re ge 
die Thuͤrmchen der väterlichen Burg und feinen Taubens 
ſchlag entweiht, oder gar feine Hafen von Vürgerlihen 
gejagt. So war denn auch bie Bewegung bald allger 
mein, um in bie Fremde zu ziehen; man konnte nicht 
anders, mollte man ſich nicht entehren, und die Meiber 
mußten benen Spindeln fhiden, die ſich unfahläffig oder 
ju langfam zeigten. Sey ed aus Zorn, Schwäche ober 
Eprgefühl, genug, die Auswanderung ward eine wahre 
Krankheit; man ftürzte fich ‚mit einer Art von Muth 
über die Grenzen; und mas ſie noch vermehren half, 
war bie boshafte Falfchheit der vevolutionairen Führer; 
benn diefe trieben im geheim dazu, und thaten öffent 
(ich, als hätten fie viel dagegen. Auf ber Nedrterbühne 
war bed Declamirens gegen bie Emigration fein Ende; 
aber forgfältig ließ man bazu alle Thüren und Thore 
offen. Ging das Ausziehen etwas Tangfam, dann wut⸗ 
ben die Declamationen um fo heftiger, und es erfolgte 
ein für allemal ber Beſchluß, bie Grenzen auf das 
ftrengfte zu bewachen. Da wollten die verjweifeln, bie 
ben günftigen Augenblid hatten voruͤbergehen . laffen; 
aber ſey es Nachläffigkeit oder Zufall, der Weg ſtand, 
wie früher, offen, und jeder beeilte ſich, dem koſtbaren 
Yugenblid nicht zu verlieren. So war die National 
verfammlung klug genug, ſich ihre Feinde auf die beſte 


hc 





ERBE Warez 


Art vom Halfe zu ſchaffen. Coblenz fah in Burger Zeit 


in fe uern, was der franzöfiie Hof Voryeh ⸗ 
mes und Verlhmtes, dad Land aker Mahhes * In 
gejeichnetes hatte. Es wat der glänzendfte Hof, unfte 


Prinzen die wahren Souveraine deffelben, und der arme 
Kurfürft faft unbemerkt. Es fagte ihm fogar_ Jemand 
ins Angeficht, in dem bunten Gedränge feines Palaftes 
gebe es nur Einen Fremden — ihn ſelbſt.“ Ri 
„Wer uns damals Eannte, mag fagen, ob wir 
eine Rolle fpietten, Man hätte feben follen, mit wel ⸗ 


her Arroganz wir die ganze Wichtigkeit, «den Glanz; 


unfrer Monarchie, und vor allem bie Superiörität ihres 
Oberhauptes und "die Hoheit unſrer Prinzen, als die 
Repräfentanten allee irdiſchen Herrlichkeit, fo zw fagen, 
mit und umbertrugen.. Se. Majeftät der König, 
fagten wir prunfend in den deutſchen Gefeufhaften, in: 
dem wir non dem König von Fraukteich fpraden, als 
gebe e& feinen andern, Der Lichtſinn und Uebernuch 
batten Brine Grenien.. Eines Tüges, da wir am tief 
ſten im Elend fafen und unfre Sache ganz verloren 
war, lud ein oͤſterreichiſcher Oberofficier, der mit wich 
tigen Depeſchen nad London ging, einige ber Unfrigen, 
mit denen er auf dem feften Lande früher Bekanntſchaft 
gemacht hatte, zu Tiſche. Am Schiuffe der Mahlzeit, 
wo der Mund gern von dem Übetläuft, beffen das Herz 
vol iſt, fiel die Rede auch auf die Politik. Der Oeſter⸗ 
reicher erzählte, bei feiner Abreife von Wien habe man 
von einer Heltath zwiſchen Madame, der gegenwärtigen 
Herzogin von Angouleme und dem Erzhirzoge Carl, 
mit dem der Ruf ſich damals viel befdäftigte, ges 


fprachen, — Das iſt unmöglich! rief einer der Franzos | 


fen. — Und wärum? — Wal das Eine angemeffene 
Partie fir Madame iſt — Wirt — — 
——— A Berker ER Wine 
angemeffene Partie ‚für Ihre Prinzeffin? — EI, gewiß 
nicht, mein Bere; das wäre b 1 wahrhefch nur eine 
Gamifonsheirath. — Diefe Anchten ımd Gefinnungen 
waren fo ziemlich allgemein und wirklich national. Die 
Brüder des Königs fanden den Titel: Königliche 
‚Hobeit, für 9 zu ſchlecht und behandelten die Mo⸗ 
narchen als Bruͤder. In Cobtenz Hatte ſich das“ num 
Freilich mit Ben Umſt m (geändert, 
"Prinzen befanden ſich bei dem ef 
einem Bruder ihrer Mütter, den wir, im Vorbeigehen 
gefagt, aufjehrten und fpäter feine Staaten koſteten; 
fie wärdigten ihn des Namens, mein Ohelm, und er 
durfte fie meine Neffen nennen. Eines Tages fol 
er zu ihnen gefagt haben:, „„ Eurem Ungtüd verdanke 
ich die järtliche Benennung; zu Verfailtes waͤte ich fuͤr 
Euch nichts weiter, als der Here Abbée gewefen, und 
es iſt nicht ausgemacht, daß Ihr mid alfe Tage mir 
pfangen hättet.” Man geftand ein, er habe Recht, und 
fein Bruder koͤnne aus Erfahrting davon ſprechen.“ 
„Unfre Verbiendung, in Betreff der Angelegenhei⸗ 
ton Ftankreichs, war metiwärdig. Wir glaubten uns 
nur zeigen zu dürfen, um im Triumph zurücgrführe zu 


werden, Es mar, als fiche die Mation in-fehrtfüchtiger 





t Die 
th von Neter, ||" 





Erwartung an ber Grenze und flche die Unentbehrlichen 
ihre Heimkehr an, Man haste forgfältig alle . 
ere derfelben Megimenter dereinigt, damit die & 
en fie fogleih zufammen fänden, wenn fie bei 
Anblick, mie wir gar nicht zweifelten, zu ihnen üben 
gingen. Aus einem ähnlichen Grunde waren die Edel⸗ 
leute nach Provinzen abgetbeilt, damit fie um fo fies 
zer auf die Maffe der Bevölkerung wirkten, bie, wie 
man ſich ſchmeichelte, ohne ihre alte Herrſchaft nicht 
leben konnte. Unſte Krankheit war, daß wir uns immer 
erwartet, erfehnt, angebetet glaubten. Unbemerkt hats 
ten fi unfre Prinzen mit Allem umgeben, was eine 
Regierung bilder; fie hatten ihre Minifter fr die An⸗ 
gelegenheiten des Augenblids; fie hatten deren fersgt für 
Srankreih, wenn wir dahin zuruckgekehrt fegm toren: 
fo unfeblbar und nahe fehlen uns der Zeitpunet, 
„Wir ftanden faft mit allen Höfen in directem 
Verkehr. Die Prinzen hatten Abgeordnete dafelbft und 
empfingen deren zu Coblenz. Der Adel fhrich in Maffe 
an die Kaiferin Catharine, die einen Borfchafter, Hin. 
v.Romanzoff, an uns ſchickte. Sie fah mit Vergnügen in 
dem Süden von Europa ein Gewitter auffteigen, umb 
ſchuͤrte freudig den Brand, der ihr fehe nüglih werben 
konnte, ohne baf es etwas koſtete. Sie verzweifelte 
nicht, bei diefer Gelegenheit den König von Schweden, 
Guſtav IIT., deffen nahe Thätigkeit ihe laͤſtig war, ame 
zuführen; fie hatte ihm, hleß es, zu dem Kreuzzuge bee 
fimmt, indem fie ihm mit dem Oberbefehl fehmelcelte, 
Ich weiß nicht, ob diefer Kürft, der viel Geift unb Zar 
Tent befaß, und wirklich für feine Zeit ein Adler war, . 
ſich täufcyen lleßf. Gewiß iſt, daß er eine große Wärme 
für unfre Sache zeigte und den Wunſch ausbrüdte, 
für fie in Plrfon zu kämpfen, Als er Yadhen verlieh, 
um ‚zw diefem Zwecke in Schweden die nöthigei * 
kehrungen du treffen, hörte ich pn zu der gefft 
Lamballe beim Abſchlede fagen! „Sie follen mid bald 
wieberfehen; aber noch bin ich, für meine Perfon, an 
gewiſſe Schritte, an gewiffe Ruͤkſichten gebunden; 
meine Mole iſt außerordentlich belicat, Sie 
wiffen, daß ich, der wirderfehren will, tum bei Ihnen 
am der Spige der Arifkokrätie zu Fechten, im ede 
der erfte Demokrat des Landen Din. 2 
„Wir erbieften fogar von Ludwig NVI. Abger 
nete, die Öffentlich unfer Verfahren tadelten, aber va 
teauliche Conferenzen hatten, in denen es mahrfı 
lich ganz anders lautete, MWenigftens bandelten wir 
erffärten laut, der Aönig fen ein Gefangener, und w 
hätten auf feine Wefekte nicht die geringfte Ruckſicht zit 
nehmen; vielmehr müßten wie das Gegenthell don bem 
thun, Deo pre ihm fagen Tief; mahne er und zum Fries 
beit, dann berlange er von uns Krieg, Auch meine ſch, 
wir fegen der Ruhe bes ungtuͤcktichen Monarchen Tehr 
verderblich gewefen, und hätten unfern ganz befondern 
Antheit an dee Vergebung, die er in feinem Teſtamente 
feinen Freunden bat. angedeiben laſſen, bie ihm durch 
tinen unbeſcheidnen Eifer, fo. vier Boͤſes zugefligt, * 
„Indeffen zog ſich ımfee Emigration, aller Vers 
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en, mit denen man uns geſchmeichelt, umb aller 
—— ungeachtet, mit denen wir uns ſelbſt ge— 
täufcht, in die Länge, denn mit welchen Illufionen, 
Mädchen und Abgefhmadtheiten wurden wir nicht bin» 
gehalten! Es hat ſich Jemand bie Zeit genommen, un: 
fere Briefe und Zeitungen nachzutechnen, wie viel Mann 
wir, in weniger als. achtzehn Monaten, hatten marfchis 
ton laffen. Es waren deren an zwei Millionen, ohne 
daß uns aud nur einer zu Geſicht gekommen waͤre. 
Da fagten uns bie Tiefeingeweihten im hoͤchſten Ber: 
trauen: om Diefe Truppen marfdirten bei Naht, um 
unfre Feinde um fo fichrer zu überrafchen; ober bei 
Tage zeigten fie fi nur in getrennten Daufen und 
ohne Uniform,“ und dergleichen Dinge von ähnlichem 
Gehalte. Wie iſt es nur möglich, frage ich mid) jeßt, 
daß Leute von Geiſt und Einſicht, denn beren maren 
doch gewiß Viele unter und; daß ehemalige Minifter, 
die uns regiert hatten; daß andre, die beftimmt waren, 
e8 noch zu werben, ſich durch fo albernes Zeug fonnten 
foppen faffen, oder daß unfer einfacher, gefunder Men 
fhenverftand uns nicht eingab, ihnen ins Geficht zu 
lachen? Wie war ed möglih? Genug, das alles glaube 
ten wie fteif und feft, und daß wir uns bald am Ziele 
unfrer Münfche fähen; daß wir uns ihm mit ftarken 
Schritten näheren; daß mir und nur zeigen dürften; 
daß man fi nad) uns fehnte, und alles uns zu Füßen 
fallen wuͤrde.“ 

„Der Kaifer, ber mich oft unterbrochen hatte, um 
recht herzlich zu lachen und darüber zu fcherzen, fagte 
bier ſehr ernfihaft: „Ihe Gemälde muß treu fenn; denn 
ih erkenne in ihm gar Viele ber Ihrigen. Wahrbaftig, 
mein Freund, es fey gefagt, ohne Sie zu beleidigen, 
die Grofthuerei, die Leſchtglaͤublgkeit, die Inconfequenz, 
fetbft die Albernheit, trog alles ihres Geiftes, ſcheint 
das eigne Loos derſelben zu ſeyn. Wenn ich manchmal 
zum Zeitvertreibe mich mit ihnen abgab, ihnen bie Zuͤ⸗ 
gel ſchleßen ließ, ihr Vertrauen aufmunterte, da hoͤrte 
ih, ich Conſul und Kaiſer, in ben Tuillerien Dinge 
der Art, wie Sie mir fie eben erzählten. Keiner Wwei⸗ 
felte je an etwas; die Llebe der Franzoſen zu ihren 
Koͤnigen war ganz auf mic uͤbergegangen, ſagte man 
mir; ich koͤnnte von nun an thun, was ich nur Immer 
wollte, ich wuͤrde nie einen Widerſtand, als in der 
Handvoll Unverbeſſerlicher finden, die Jedermann ver: 
wunſchte. Dieſe fo gefüuͤrchtete Gegenrevolution, ber 
merkte mir ein Andrer, ſey fuͤr mich nur ein Kinder⸗ 
ſpiel geweſen und ohne ben geringften Anſtand durchge— 
gangen. Und wird man es glauben? es fehlte, gab 
man mir gefällig zw verſtehen, nichts mehr, als daß bie 
alte weiße Farbe die verbrängte, welche uns aller Or⸗ 
ten fo vielen Schaden gethan. Der Bloͤdſinnige! Das 
war ber einzige Flecken, den er noch an und fand. Ich 
lachte daruͤber aus Mitleiden, obgleich ih Mühe hatte, 
mich zu halten. Er dagegen meinte es ganz aufrichtig, 
überzeugt, er habe die Geſinnung meines Herzens aus 
gefprodhen, und die ganze Welt denke gerabe wie er. 
Doch fahren Sie fort.” 


—— 


„Die Erſcheinung des Herjogs von Braunſchweig 
zu Coblenz, und die Ankunft des Königs von Preußen 
an ber Spike feiner Truppen waren fuͤr alle Yusgewans 
derte ein Gegenſtand der Freude und der Hoffnung. 
Endlich, hieß es, öffnete ſich für uns der Himmel und 
wir kehrten in das gelobte Land zurüd. Indeſſen fage 
ten Leute von Urtheil und Erfahrung damals fchom, 
unſte Krifis werde ſich enden wie alle Ähnliche in ber 
Gefchichte, wir würden den Fremden nur zum Merk 
jeuge und Vorwande dienen, und biefe nichts als 
ihren Vortheil fuchen. Herr von Cajales, derſelbe, 
der Frankreich und Europa mit dem Ruhme feiner Bes 
redtſamkeit und feines Muthes, die er in der Mationals 
verfammlung gezeigt, erfüllt hatte, und den die Emir 
gration, ald er nach Coblenz kam, unter die Ihrigen 
zu zählen Anftand nahm, Dr. v. Cazales ſprach fi 
daruͤbet mit Nachdruck aus. Mir betrachteten die Preis 
fen, die durch die Straßen von Goblenz nach unfern 
Grenzen zogen, mit Begeifterung. „Unfinnige Jugend! 
tief er, Ihr bewundert mit theilnehmendem & 
biefe Truppen umd freuet Euch ihres Marſches; ſchau⸗ 
dert vielmehr davor! Was mich betrifft, fo wuͤnſchte 
ih, ben legten dieſet Soldaten im Rhein zu ſehen. 
Wehe dem, der die Fremden in fein Rand ruft! D 
meine Freunde! ber franzöfifche Adel wirb es nicht überles 
ben; ihm wird der Schmerz werben, fern von feinem 
Vaterlande zu fterben. Ich bim ftrafbarer als ein An⸗ 
drer, ich fehe es und handle wie die Andern; aber ich 
kann nichts hindern. Wehe dem, ich wieberhole es, der 
fih an die Fremben wendet und ihnen traut!” 

Die Vorausfagung ging nur zu fehr in Erfuͤllung, 
fagt Las Cafes und fegt das Icbendige Gemälde des 
Buftandes und des Schickſals der Ausgewanderten fort. 
Zwanzig bis fünf und zwanzigtaufend Mann ſtark wur 
den fie num vertheilt und hinter das Hrer gewiefen. Der 
gewohnte Uebermuth und Duͤnkel konnte fid) in die neue 
Behandlung nicht finden; aber man mußte geſchehen 
laſſen, was nicht zu Ändern war. Die Aufnahme, welche 
ber zurückehrende Adel im Rrankrei fand, vollendete 
die Berzweiflung. Statt daß unfre Landöfeute uns 
wie Befreier empfingen, fagt Las Cafes, zeigten fie 
uns nur Abneigung und MWiderwillen. Kamen uns 
auch einige Burgherren freundlich entgegen, dann floh 
dagegen die Maffe des Wolke vor unferem An— 
blick, fah uns feindlich ober mit dem Blide des Ta⸗ 
dels umd dem bäftern Schweigen des Unmuths an. 
Das Refultat des Feldzugs, der fih mit dem Ruͤckzuge 
aus der Champagne ſchioß, ift bekannt. Bei mir, fagt 
Lad Cafes nach feiner Erzählung, ſteht als Glaubenss 
artikel feft: 1) daß es das größte aller Verbrechen iſt, 
bie Fremden nad feinem Vaterlande zu führen; 2) dag 
bie Souveränität niche umheristend fern kann, fondern 
unzertrennlih vom Gebiete und mit der Maffe der 
Bürger nothwendig verbunden iſt; 3) daß nie das 
Vaterland auf Meifen geht, fondern unwandelbar 
und ganz auf dem heiligen Boden ift, ber uns 
werben fah, und two bie Gebeine unferer Väter. ruhm, 


Das find die großen Marimen, und noch viele andre, 
die unfre Emigration ans Licht gezogen bat; das find, 
die großen Wahrheiten, die man aus unfern Unfällen 
gewinnen wird.” — „Sehr gut, ſprach der Kaifer, fehr 

; das heiße ich feine Vorurtheile haben! Das find 
“wahrhaft phitofophifche Anfihten! und man wird von Jh: 
nen fagen, daß Sie bie Lehren ber Beit und bes Uns 
gluͤks zu benugen mußten.” 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — — — — — 


Aus Paris. 
Den 89, Dial 1823, 

Die Engländer find als ein Volk bekannt, was vor als 
ten andern auf Zeitungen erpicht ift, unb doch glaube ich, daß 
fie jegt von ben Franzofen barin übertroffen werden, benn 
hier ift die keſeſucht bis in bie. unterften Glaffen, bis in bie 
entlegenften Hütten gebrungen. Schon auf der Banbftraße 
brängt fich biefe Bemerkung bem Reifenden auf, benn in ben 
Dörfern, durch welche fein Weg ihn führt, ſieht er vor ben 
Thuͤren und in ben Gärten und in ben Koth geſtreckt, Leſer 
beiderlei Geſchlechts, und von dem verſchiedenſten Alter. Guckt 
er ihnen ins Blatt, ſo wird er meiſtens den Constitutionel 
finden, body habe ich aud; den Drapeau blanc zwiſchen Valen⸗ 
ciennes und Bouchain in der Hand eines alten Weibes flattern 
fehen, was fi behaglih damit an eine Mauer bingefauert 
hatte. — Oð fie ihr politifches Glaubensbetenntniß in bems 
felben am reinften wieberfindet, ober ihn nur in Ermanglung 
des Gonftitutionel zur Hand genommen, darüber mic zu uns 
terrichten, habe ich verfäumt, — Abends, wenn bie Beiers 
ftunde getommen, bilbet ſich wohl ein literarifcher Verein un: 
ter freiem Himmel, wo burd lautes Borlefen einer Zeitung 
der Mangel an Gremplaren erfegt, und auch derjenige mit 
ihrem Inhalt bekannt gemacht wird, welcher bie Kunft zu 
tefen nicht gelernt hat. Wer das alles fhon in ben Dörfern 
gefehen, ber wird fich nicht mehr über die lefeluftigen Staͤd⸗ 
ter verwundern, und nur Paris bat aud in biefer Rüdjicht 
meine Erwartungen übertroffen. Unzählige Befecabinette reis 
ben ſich auf den Boulevards, im Palais: Royal und in ben 
befuchten Straßen an einander. Sie find mit allen Zeitun⸗ 
gen ber verſchiedenſten Karben reichlich” verfehben und vom 
Morgen bis in die Nacht mit Lefeluftigen angefült. Aber in 
den innern Hof des Valais: Royal muß man treten, ben 
Garten ber Tuilerien und ben Eurenburger Garten befuchen, 
um die Hunderte zu fehen, welche bier, imSchatten ber Bäus 
me figend oder umbermandernd, nur für bas Blatt in ihrer 
Land Sinn zu haben ſcheinen, was fie in ben tleinen Buben 
dort immer wieder mit einem neuen vertaufchen; und nun 
erst hat der Beobachter bie Grundzüge zu einem Bilde ge: 
nommen, was ſich durch jeden Spaziergang in ben Straßen 
von Paris immer lebendiger vor ihm geftalten wird, Dort 
fliegt ein eleganter Zeitungslefer im Cabriolet an ihm vor: 
über. — Zu Haufe mag es ihm wohl an Zeit gebredhen, 
und baber befriebiat er feine Wißbegirbe auf Koften feis 
ner gefunden Augen; — bier ift ein fhmugiger Bube, der 
fi) auf bie Erde hingeſtreckt hat, und dort eine Orangenhoͤnd⸗ 
ierin in derſelben Beſchäͤftigung begriffen. Im allen Kaffee: 
häufern und Reftaurationen, im Palais de justice unb an al: 
len öffentlihen Orten, ımb mährend ber Zwiſchenacte im 
Schaufpiel werben bie Zeitungen gelefen. Woher biefe Er: 
fdeinung, welche felbft die Parifer in Verwunderung fegt? 


Die Wichtigkeit ber Tageöbegebenheiten, welde über große 
Fragen entf&eiden, erklärt fie nit allein; eö gibt noch einen 
andern Grund; nicht aus den Aufern Berhältniffen, niht aus 
dem fpanifhen Kriege, fondern aus ber Stellung ber Fran— 
zofen gegen einander geht folder hervors nicht aus ben Ber 
gebenheiten, fonbern aus ben politifhen Anſichten und 2ei« 
denſchaften. Gang Frankreich ift in zwei Parteien getheilt, 
bie ſich gegenfeitig ‚verabfcpeuen und ihrem Haſſe felbft bas 
Rationalgefühl, was fonft bei ben Ftanzoſen fo vorberrfchend 
it, zum Opfer gebracht haben. Die Zeitungen find bie Me- 
präfentanten biefer Parteien. Sie tbnen wider den Sieges— 
jubet und Hohn auf ber einen, die Erbitterung und bie lau: 
ten Klagen auf ber anbern Seite, und beutlic genug verra: 
then fie auch diejenigen Wünfche, welde, offen auszufpredhen, 
nicht verftattet feyn kann. In ihnen alſo findet jeder Fran⸗ 
sofe feine politifhen Anfichtem wieder; fie fhmeiheln feiner 
Gigenliebe, fie rechtfertigen und naͤhren feinen Haß gegen 
die anberd Dentenden: Gründe genug, fie mit Begierde zu 
lefen; Gründe, bie um befto wichtiger find, weil jede unver: 
hohlene Mittheilung in ber Geſellſchaft gefährlich if. Müſſen 
dod fo viele Schriftfteller und verantwortliche Redacteurs pr 
Tieifcher und literarifcher Zeitungen im Kerker für ihre Aeuße: 
rungen büßen, die fie mit Befonnenheit niebergefcprieben ha 
ben! und wie viel ſchwerer ift es nit, fid in ber Hitze bes 
Geſpraͤchs in den gefeglihen Schranken zu erhalten! Jene 
finden auch in dem Beifall und den Boͤrſen ihrer Lefer eine 
Entfhäbigung, an ber ed bem unberufenen fer. 
Wenn aber diefe Gefahr nur bie eine Partei 
macht, fo gibt es eine andere, welche ſich auf beiden Briten 
gleich wirkfam zeigt. ben bie leibenfchaftlihe Stimmung 
ber Franzofen gegen einander würbe die geben, 
daf far jedes Gefpräc über polittfche Gegenftände im ei: 
nem gemifhten Kreife fi in einen Streit verwandeln und 
hier mit einer Echlägerei, bort mit MDuellen endigen würde. 
Das weiß der Franzofe und fdmeigt und eröftet fih mit 
feiner Pieblingszeitung, die feine Gebanfen ausfpriät und 
fie unter Zaufende verbreitet. So erffärt ſich die auffallende 
Vorliebe der ganzen Nation für bie Zeitumgstertüre: fie ift 
im Gebigte der Politik das einzige Mittel, die Befriebigung 
ber keidenſchaften mit dem angenehmen Gefühl ber ) 
zu verbinden, 

106. 
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Kleinigfeiten- 


Noffini bat beim lehten Garneval in Venedig eine fehr 
wibrige Erfahrung gemacht. Die von ihm für das Phoͤnirthea⸗ 
ter new umgearbeitete Oper: Mahomet, ift gaͤnzlich durch· 
gefallen. Seine Gattin fang die Hauptpartie und ward aufs 
Auferfte durch Ziſchen und Pfeifen t. Der Lim 
im Theater bauerte bis früh Morgens drei Uhr, 

Die Geſellſchaft des bonnes Lettres in Paris ivirb fd 
in einer ihrer nädıften Gigungen, fagt der Miroir, wm 
andern mit dem Modell zu einer neuen Torturmafdint 
mit ber Legitimitaͤt des Rechtes ber Stärfern, en 
Sobrede aufbie Genfur, einer Apologie ber Je ſu i⸗ 
ten, den Mitteln, gebeime Dienfte zu belohnen, 
einer Abhandlung über bie Bortheile ber Sclaverei, 
den Belohnungen für Schriftfteller, die nichts ge 
fhrieben haben, und, außer vielen andern, mit einer Gt 
fhihte ber franzöfifden Akademie ſeit — 1815 
befhäftigen, . 


—— — — — 
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Die Braͤute von Arragonien, Trauerſpiel in fünf 
Aufzügen von Michael Beer. Leipzig, Brod. 
haus. 1823. 8. (Preis 20 Gr.) 


Diefes neue Trauetſpiel iſt reich am originelfer und 
kuͤhner Erfindung, ſowohl Dinfichts des Ganzen als ber 
einzelnen Scenen; die Charaktere, die Verhältniffe und 
Begebenheiten find gleich feltner Art, und die Reiben» 
fhaften der Liebe und bes Haffes ſprechen fih, dem 
feübern und eigenthuͤmlichen Geifte dieſer Dichtung ger 
mäß, mit ungemeiner Lebhaftigkeit aus, fo daß mir 
unter ben neueften Trauerſpielen keines zu nennen wiſ⸗ 
fen, das fo viel Genußreiches und Unterhaltendes härte 
als die Braͤute von Arragonien. Wir verdanken bie 
fem Drama fehr angenehme Stunden umd glauben auf 
den Dank unferer Lefer rechnen zu dürfen, wenn wir 
fie duch Andeutungen des Wefentlichften mit dem fo 
mannicfaltigen Genuß gemährenden Dichterwerke näher 
bekannt machen und fie veranläffen, es ſelbſt zu leſen. 
— Erſter Aufzug. Hippolita, eine Tochter ber vers 
wittweten Königin von Arragonien, iſt voll Entzüden, 
dab bas Schiff, welches den Prinzen Alfonfo von Si— 
eilien, ben Erben der arragoniſchen Krone, herfuͤhrt, 
fhon ganz nahe if. Sie wird aber in bdiefem Ents 
zuͤcken geſtoͤrt durch die Mutter, welche berichtet, daß 
Eonftantla, ihre Schweſter, im Wahnſinn dem Kloſter 
an dem Zage, wo fie ben Schleier nehmen follte, ent⸗ 
flohen iſt und bei dem Palaſte fi erbliden Laffen, 
Eonftantia wurde, vermöge eines Geluͤbdes der Königin, 
wider ihren Willen zum Kloſter beftimmt. Sie hatte 
fih während ihres Aufenthaltes in Meapel, wohin die 
Mutter fie mit Hippolita zu einer Aebtiffin geſchicht 
hatte, um den Daß, ber zwiſchen beiden Schweſtern 
aufleimte, zu erftiden, in den. Prinzen Alfonſo fterblich 
verliebt, und wurde fo die Nebenbuhlerin ber Hippolita, 
die diefe unglückliche Doppelliebe jegt der Mutter, Böfes 
ahnend, entdeckt. Ihr Entzuͤcken erneuert fi durch 
einen ſeht zaͤrtlichen Brief des Alfonſo; es wird aber 
glei wieder unterbrochen durch die Ankunft des Alvaro, 
ber fie feierlichft ermahnt, die ihm früher verfprochene 
Treue zu bewahren. Sie gelobt es ihm, indem fie ihm 
erſucht, ihre Verbindung mit bem Prinzen nicht zu hin= 
dern, ihm folle boch the Herz bleiben und ber Prinz 


laffe fih ja wohl aus dem Wege räumen. Alvaro ift 
bag zufrieden. — Dee Maler Dctavio meldet ihr bie 
Ankunft der wahnfinnigen Schwefter; fie will fie aber 
nicht fehen, und aͤußert gelegentlich, daß fie dem Maler 
viel Dank ſchuldig ſey; denn ihr Bildniß, das, von ihm 
verfertigt, dem Alfonfo zugefendet worden, habe ben 
Prinzen ganz bezaubert. — Der Mater freut ſich, daß 
das Bildniß, weiches aber nicht Hippolita, fondern Con⸗ 
ftantia darftellt, folhe Wirkung gethan bat, als er 
beabfichtete. — Gonftantia tritt nun in Begleitung eir 
ned Arztes auf, ergießt fih in ſchwermuͤthige Liebeg⸗ 
lagen, und als fie dem Gegenftand beffelben, den Prinz 
Afonfo, plöglich in ber Ferne erblickt, ſtuͤrzt fie nieder. 

Zweiter Aufzug. Die Königin übergibt dem 
Prinzen Krone und Scepter. — Der Arzt berichtet dem 
Mater die Genefung der Eonftantia von ihrem Wahn⸗ 
ſinn durd den Anbli des Prinzen, ber in einem Mor 
nologe, das Bildniß der Gonftantia beſchauend, das 
Gtäd der Liebe preift, das ihm nun erft aufgegangen 
fer. In diefem Anfchauen vertieft, findet ihn der Mar 
ler, welchen Alfonfo, als ben Werfertiger jenes Bilde 
niffes, hoch preift und an fein Herz druͤckt. Er wird 
zur Hippolita gerufen, bie außer fich iſt, als fie fieht, 
daß er fich beim erften Anbtic von ihr abwendet. Sie 
klagt ihre Leiden der Königin, und ahmet num, baf ber 
Maler, dem fie nie getrauet, einen Betrug gefpielt habe. 
Sie belauſcht hierauf in einem Garten die fhlummernde 
Gonftantia, die, im Schlaf ausrufend: Alfonfo! den nahen 
Prinzen zu fi binzieht, der nun in ihre bas geliebte 
Driginal des Bildes mit Entzuͤcken gewahr wird, Inden 
beide Liebende ſich erfennen, tritt bie zuͤtnende Hippolita 
hervor und befiehlt einer Zofe, bie zitternde Gonftantia 
in ihr Gemach zu führen. 

Dritter Aufzug. Der Maler räth dem Prins 
zen, ber fich ber gefangen gehaltenen Conftantia mit 
offner Gewalt bemäcdhtigen will, fie beimlih nah Sa— 
zagoffa zu entführen und bort öffentlich für feine Ger 
mablin zu erklaͤren. Alfonſo ftimmt dem Rathe bei. — 
Eine Zofe bringt der ‚Dippolita das im Garten liegen 
gebliebene. Bildniß der Gonftantie. In Wuth gefept 
durch dieſes Bild, haͤlt fie die Schwefter für eine arg⸗ 
liftige Betruͤgerin und befchließt emblich ihren Tod. Als 
vato erfheint, welchen fie, ihm Liebe vorfpiegelnd, trotz 
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Sie trennt nit das Grab, das ſchwankend und mädtig 
Sic wölbet bie Brüde zur Gwigteit, 

Sie ſchwebt Aber Raum, über Leben und Zeitz 

Denn Gott ift die Liebe und Gott ift allmädtig. 


101, 










































feints Miberfirebens, zuletzt überredet, bie Schweſter 
za ermorden. Hierauf bringt Gonftantia zu ihr ind 
Zimmer ; Hippolita verlangt gebleterifch , fie ſolle Ihrer 
Liebe zum Prinzen entfagen, aber vergeblich. Sie mwirb 
fodann fur Zagd abgerufen, die dem Infanten zu Eh⸗ 
ren veranftaltet fl. Dies ſcheint ihr eine günftige Ges 
fegenheit, den befchloffenen Mo vollziehen zu laffen. 
Kurz darauf erfcheint Alvaro, um Gonftantia wird, al⸗ 
fen ihren Gegenvorftellungen zum Trob, fo mit bem 
Morde bedroht, daß fie, damit er nie Hand an fie 
fege, vom Altan herab fih ins Meer ſtuͤrzt. Er ver 
hehlte ihe nicht, daß ihre Schweſter ihn zum Morde 
a 

DWierter Aufrus. Die Königin klagt Über den 
Berluſt der nirgends zu findenden Gonftantia. Hippo⸗ 
fita gibt zu verftehen;, daß fie nirgends zu finden fep 
und daß nun nichts ihre , Vermählung mit dem Infans 
ten bindere, als diefer erfheint und ‚Feierlich erklärt, 
daß er, ba Conftantia Ihm entriffen fep, dem Throne 
entfagen und nad) Sicilien zucüdfchren werde. Hier 
über. aufer ſich, geräch Hippolita in Verzweiflung und 
entdedtt ihm ihre Liebe. —  Alvaro verlangt von Hip: 
polita den Kohn für dem begangnen Mord, und ba fie 
ihm wegen bed Mordes Vorwürfe madt und nichts 
mehr von ihm wiſſen will, iſt et im Begeiff, ſie zu 
Molchen; doch verſchiebt er noch die Rache. — Der 
Maler trifft mit Hippolita zufammen ; fie wirft ihm 
feinen Betrug mit dem Bitbniffe heftig vor, und ver 
rath, durch dem Anblid‘ des Bildes, dad fie bei ſich 
trägt und hervorzicht, außer ſich gelegt ‚ und in dem 
Wahne, Gonftantia’s, Schatten, auf dem Mevre zu 17 
bliden, daß fie die ürſache ihres Todes if, — Slie 
beſchließt nun, dem Infanten ihr Verbrechen, daß fie 
plos aus Liebe zu ihm begangen, zu beichten. 


Fünfter Aufzug Dir "Infant ift im Begriff, 
fih aus Verzweiflung fiber. Gonftantiad Berluſt das Le⸗ 
ben zu nehmen, ale ibn die Ungeroipbeit ihres Schids 
fats ſchwankend macht und ihm den Wunſch auspreßt, 
von diefer Ungemißheit befreit zu werben. Da erſcheint 

m e8 iſt Naht — Conſtantias Geiſt und nun 
macht er-feinem Leben ein Ende, — Hippolita, ihrem 
gefaßten Entfchtuß gemäß, Lommt und ruft, ben Ger 
töbteten erblidend, um Hllfe, worauf Alvaro erfheint 
und aus Eiferſucht fie ermotden will; er wird jedoch 
vor feinem Vorhaben abgehalten, und entdeckt nun bei 
herheieitenden Mutter, daß ernauf Verlangen: der Dip 
polita bie Gonftantia zum Seibſimorde getrisben habe. 
Er wirft nun ber Hippolita uͤberdirs ihee geheimen Be⸗ 
ſache beim Infanten Vor, ſie rechtfertigt ſth indem fie 
auf den Todten hinweist. Kurz darauf ſtirbt fie an 
dem genommenen Gifte. — Zulegt kommt der Maler 
mit der Nachricht, daß das Meer ben Leichnam ber 
Tonfantia- auf ben Strand. geworfen habe, “und er 
fchüeßt nun das Städt mit den Worten: er 

Ber mag ſich vermeffen, die Liebe zu zwingen, 

Zu bannen bie erv'ge Ana Irbifehen Sau? 


—————————— 


Mémorial de Sainte- Helene, vom Grafen Bas 
Gafes. Bünfter Band, f 
Geſchluß aus Mr. 149.) 


Der Kaifer war bekanntlich, nicht guf bie Fra 

von Stael zu fprehen. Er ließ fi e e ihre re ) 
rinna beingen, und las einige Gapitel von biefem Ro⸗ 
man. "Er fonnte ihm nicht auslefen, und fagte, Kram 

Stael habe ſich ſelbſt ſo treffend in der Heldin gezeich⸗ 
net, daß es ihr gelungen ſeh, fie ihm verhaßt zu mar N 
den. „Ih ſehe fie, fprady er, ich höre fie, ich fühle 

ihre Nähe, und um ihr zu entfliehen, werfe ich das 

Bud) weg. - - Indeſſen will ih es doch wieder vor⸗ 
nehmen und das Ende ſehen; et ſcheint mir immer, 

ats könne es nicht ohme alles Intereſſe ſeyn. Uebrigend 

tann id; der Frau von Stael nicht verzeihen, daß fie im 

ihrem Roman die Franzoſen herabgewürbigt hat. Cs 

ift wirklich eine ganz eigene Familie, die der Frau von 

Start! Ihr Vater, ihre Mutter und fie liegen in bes 
ftändiger Anbetung vor einander auf ben Mien, ſich 
gegenſeitig Weihrauch ſtreuend, zur beſten Erbauung 

und Moftification des Publicums. Doch darf Frau v. 

Stael ſich rlhmen, ihre edeln Eitern übertroffen zu bar 

ben, da fie zu ſchteiben wagte, Ihre Gefinnungen 

gegen ihren Water fegen von der Art, dab fie fih 

im Gefühle ber Eiferſucht gegen ihre Mutter übers 

raſcht habe.” 

Wir haben früher ſchon erfahren, daß Frau von 
Start an ben glüdlicen Feidperrn. ber italienifchen 
Armee, ohme ihn zu kennen, die feurigften Liebestriefe | 
ſchrieb z fie ‚erhielt eine Untwort: Mad feiner Zurüds | 
kunft ſeizte fie: ihre zudringliche Bewerbung mit demſel⸗ 
ben. Erfolge fort, Vuonaparte zeigte ihr nur leid» 
guͤltigkeit. Bei einem großen Feſte, das Hr. v. Tal⸗ 
teyrand, damals Minifter der auswaͤttigen Ungelegen: 
heiten, dem ſiegreichen General gab, richtete fie mit: 
ten in einem großen Girket an dieſen die Frage, vor 
ed, nach feiner Meinung, bie geöfte Frau der Ber 
gangenheit und Gegemmart fen — ‚Die, antwortet 
Napoiton,: fo bie meiften ‚Kinder gehabt.” — Frau 0. 
Stael, anfangs ein wenig außer Faſſung  gebradit, 
verfuchte +8, ſich wieder zu finden, und bemerkte, et 
ſtehe im Rufe, die Frauen nice zu lieben. — „Ber 
gehen Sie, Madame, entgegnete Napoleon, die mel 
nige liebe ich ſehr.“ i 

„Der General der italientfhen Armee, der 
Kaifer fort, hätte die Begeiſterung ber Genfer ee 
wohl aufs Hödyfte ſteigern tönnen; aber - ee fürdhtete 
ihre potitiiche Untreue und Ihre Unmaͤßigkeit in ber Cr 


— 


— — — 
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tebrität; vielleicht hatte er Unrecht. Indeſſen war bie 


De abammafrne 6 DAS Pi ae Fine Dre 
a eſen, e ve 
en ee Bapnin den 


ftant auf, ber feine Laufbahn auf eine nicht ganz red» 
liche Weife begonnen bat, Bei der des Kris 
bunats ließ er es an den eifrigften Witten und 
bungen bei dem erften Conful nicht fehlen, um in 
fabe ernannt zu werden. Um elf Uhr Abends war er 
noch in der geblidten Stellung des demüthigften 
eanten C!!); um Mitternacht, da die Gunft bewilligt 
war, batte er ſich fhon bis zur Beleidigung aufgerich- 
tet. Die erſte Verfammlung der Tribunen war für 
ihn eine hereliche Gelegenheit zu Schmähungen. Abende 
Beleuchtung bei der Frau von Stacl. Sie Erönte ihren 
Benjamin in einer glänzenden Gefeufchaft und procla⸗ 
mirte ihn als einen zweiten Mirabeau. Auf dieſe =. 
die blos lächerlich war, folgten gefährlihe Plane. 
dem Goncordat, gegen das Frau von Stael würhig war, 
vereinigte fie auf einmal die Ariftofraten und bie Re— 
publifaner gegen mid. Euch bleibt nur ein Augenblid, 
tief fie, morgen hat der Tyrann 40,000 Priefter in 
feinem Dienfte, Nachdem fie endlich alle Geduld ermuͤ⸗ 
det hatte, wurde fie verwiefen. Ihr Water hatte ſchon 
bei dem Feldzuge von. Marengo aͤußerſt misfallen, 
Bei meiner Durchreiſe wollte ich ihn fehen, und fand 
einen plumpen, gewaltig ſchwuͤlſtigen Schulmeilter, Eis 
nige Zeit nachher, und ohne Zweifel in der Hoffnung, 
mit meinem Beiftand auf der Bühne der Welt wieder 
aufzutreten, gab er eine Broſchuͤre heraus, in melden 
er bewies , daf Frankreich weder eine Republik, noch eine 
Monarchie mehr ſeyn koͤnne. Man fieht nidyt leicht, 
was bem Lande fonft uͤbrig blieb. Im dieſem Werke 
nannte er ben erften Gonful: l’homme necessaire. 
In ihrer Ungnade kämpfte Frau von Stael mit der 
einen Hand und flebete mit der andern. Der erfte Con⸗ 
fut ließ ihr fagen, er Belle ihr das Univerfum zur Vers 


fügung, gebe ihr zum Schauplag und Wirkungskreis den“ 


Reſt der Erbe, und behalte ſich nur Paris vor, bem 
ſich zu nähern, er ihe verbiete. Aber gerade Paris war 
der Gegenftand aller ihrer Wünfde. Gleich viel, ber 
Conſul blieb unbeweglich. Indeſſen erneuerte Frau von 

Stael von Zeit zu Zeit ihre Verſuche. In der Periode 

des Kalſerrelchs wollte — Palaſtdame werden: es galt 
ohne Zweifel Ja oder Nein; aber wo das Mittel fin 
den, bie Frau von Stael in einem Palafte ruhig zu 

halten!’’ — 

Die Entwuͤrfe, welche Napoleon auf die Religion 
gegruͤndet hatte, und bie durchaus unbekannt geblieben 
waren, verdienen gewiß die größte Aufmerkfamteit, 
Sie zeichnen ſich durch ihre uͤberraſchende Neuheit aus, 
wie gar mancher Plan, der in-diefem Kopf entftanden 
iſt. Er ſelbſt, erklaͤtrt ſich datuͤber auf folgende Weiſe 
„As ich an die Spitze der Angelegenheiten kam, waren 

«meine. been Über alle große Elemente, die der Gefell: 
ſchaft Stärke und Dauer geben, geordnet und feſtgeſtellt; 
ich hatte die ganze Bedeutung det Religion erwogen 


die -Päpfte nur die Präfibe 


berjuftellen. Man wirb Baum 
and’ ich zit befiegen batte, um 
ven. Man waͤre 
Fahne des Pro« 


und b , 
guten, when, Ge 


5 
mie weit williger gefolgt, hätte ich die 


teſtantiomus aufgepflanzt; das ging fo weit, daß ich 


im Staatsrathe das Goncordat mur mit Mühe durch: 
fegen Eonntes und Mehrere ftimmten nur daflır, indem 
fie darauf rechneten, ſich ihm zu entziehen. Gut, fagten 
fie zw einander, n wir Proteftanten, dann gebt 
uns das Ding nichts an. Es iſt ausgemacht, daß ich, 
in der Verwirrung, auf die ich gefolgt bin, und auf 
den Erbmmern, im die Alles zerfallen mar, zwifchen 
dem Katholiismus und dem -Proteftantismus wählen 
konnte; «ben fo wahr iſt, daß bie —— Aus 
genblicks zu diefem trieb. Aber ich mar der 
Religion ergeben, in der ich geboren worden. Mas 
hätte ich aud gewonnen, erfiärte ich mich für den Pro« 
teftantismus? In Frankreich würden zwei große, faft 
gleiche Parteien gefchaffen, da ich doch wollte, daß es 
keine mehr geben ſolle; die Wuth der Religionskrirge 
hätte fich erneuert, da die Aufklaͤrung des Jahrhunderts 
und mein Mile ihre gänzliche Vertilgung zum Zwecke 
hatten. Der Katholicitmus führte mich viel ſichter zu 
allen meinen großen Mefultaten.. Im Innetn berlor 
ſich die Eleine Anzahl im der Mehrheit, und ich war 
entfchloffen, beide mit ſolcher Gleichheit zu behandeln, 
daß man bald keinen Unterfchied mehr bemerkt haben 
würde. „Mach aufen. erhielt der Katholiciemus mir den 
Papft; und mit meinem Cinfluffe und unſter Macht 


‚in Italien verzweifelte ich nicht, fpdt oder früh, durch 


ein ober das andre Mittel, die Leitung dieſes Papftes 
an mid) zu bringen, und dann welcher Einfluß! welcher 
Hebell.... Worerft warb das Geifllihe von dem 
Weltlihen getrennt, das Sr. Heiligkeit fo nachtheilig 
ift, und defjen Vermifchung- die Gefellichaft im Namen 
und durch die Hände deſſen mit Verwirrung erfuͤllt, 
ber im ihr der Mittelpunct der Eintracht fern ſoll. 
Dann aber erhob ich den Papfi über die Mafen, ums 
gab ihm mit Pomp und Hulbigung und brachte es da⸗ 
bin, daß er fein. Beitliches nicht vermißte; ich hätte 
ihn zum Idol gemacht, und er wäre bei mir geblies 
ben. Paris «ward die Haupeftadt der chrifttichen Melt 
und ich leitete dieſe religiös, wie ich fie politifch leitete, 
Das war ein Mittel, mehr, alle föderativen Theile 
des Reichs enger zu verbinden, und alles außerhalb deſ⸗ 
ſelben in Frieden zu erhalten. Ich hätte meine religid- 
fen Sigungen gehabt, wie meine gefeßgebenden; meine 
Conellien wären bie Repräfentation dee Chriftenheit und 
nten. derfi gewefen; ich 
hätte diefe Verſammlungen gefhloffen und eröffnet, ihre 
Entfheidungen genchmigt und befannt gemacht, wie es 
Conftantin und Karl der Große gethan; und wenn biefe 
Suprematie den Kalfern entgangen war, dann lag bie 
Urſache darin, daß ſie den Fehler begangen hatten, das 
geiftlihe Oberhaupt, fern von ſich refidien zu. laſſen; 
diefes benuste dann die Schwäche der Fürften ober bie 


kritiſchen Ereigniffe, um ſich von der weltlichen Macht 





frei zu machen, oder fidy diefelbe zu unterwerfen. Um 


aber zu meinem Zwecke zw gelangen, mußte ich mit 
vieler Geſchicklichkeit zu Werke gehen, meine wahre 
Abſicht verbergen und die oͤffentliche Meinung darüber 
täufhen. Das war mir auch fehr gut gen, und 
ich bemerkte es mit Vergnügen. Was würde man nicht 
gethan haben, um meinen Entwurf zw vereiteln, hätte 
man ibn früh genug errathen? Diefe Befreiung. von 
dem römifhen Dofe, diefe legale Vereinigung , die reli⸗ 
giöfe Leitung in der Hand des Monarchen war lange 
Zeit und immer der Gegenfland meines Sinnens 
und Strebens gewefen. England, Rußland, die nordis 
ſchen Kronen, ein Theil von Deutſchland haben fie; 
Venedig und Neapel waren im Beſitze davon gewefen. 
Man kann ohne fie nicht regieren; eine Nation ſieht 
mit jedem Augenblid ihre Ruhe geftört, ſich in ihrer 
Würde und Unabhängigkeit verlegt. 


die Gefahr davon,’ ' 

Ueberhaupt hatte der Kaifer große und umfaffende Ents 
wuͤrfe zum Heil der Wett, die früher Niemand ahmete, und 
an deren Vollziehung er durch ein neidiſches Verhängnif 
verhindert ward, „War ich glüdlid in Rußland, fagte 
er, dann endete ber Friede in Moskau meine Eriegeri« 
fhen Expeditionen. Da börten fuͤr die große Eid 
die Zufälle auf, und die Sicherheit begann. Ein neuer 
Geſichtskreis flieg auf, neue Arbeiten zeigten ſich, alle 
auf das Wohlſeyn und das Gluͤck der Völker gerichtet. 
Das europäifhe Spftem war begründet; es galt jegt 
nur, es zu organificen. In Beziehung auf diefe großen 
Puncte zufrieden geftellt und allenthalben ruhig, hätte 
ih auch meinen Congreß und meine heilige Allianz 
gehabt. Das find Ideen, die mir geſtohlen worden. 
In diefer Vereinigung aller Monarchen hätten wir unfre 
Angelegenheiten, wie bie einer Familie verhandelt, und 
die Ausgabe und Einnahme mit den Voͤlkern berechnet. 
Die Sache des Jahrhunderts war getwonnen, bie Revo⸗ 
Iution vollendet; e8 war mur nod darum zu thum, fie 
mit dem; was fie nicht zeritört hatte, in Einklang zu 
bringen. Das aber war mein Werk; ich hatte es 
lange fhon, viefteiht auf Koften meiner Pop 
larität, vorbereitet, Gleichviel. Ich warb die Arche 
des alten und des neuen Bundes, der natuͤrliche Wer: 
mittlere zwiſchen der alten umd ber neuen Drbnung der 
Dinge. Ich hatte die Grundfäge und das Vertrauen 
ber einen, mit der andern hatte ich mich ibentificirt; ich 
gehörte beiden an; mad beftem Wiſſen und Gewiſſen 
hätte ich jeder ihren Theil gegeben. Meinen Ruhm 
fand ic in der Billigkeit. Bei der Stärke, bie wir 
befaßen, wäre alles, was wir zugeftanden, groß erfchies 
nen. Wir Hätten den Dank ber Völker damit gewonnen. 
Iegt wird ihnen alles, was fie entreißen, nie genug ſchei⸗ 
nen, und fie werden nicht aufhören zu mistrauen und mid: 
vergnügt zu ſeyn. Allenthalben hätte ich diefelben Grunds 


Aber das Untere 
nehmen war auch ſchwer; bei jedem Verſuche fah ich, 


füge, daſſelbe Syftem gewuͤnſcht. Ein europdifches Ger 
ſebbuch; cin eucopauiſches Caffationsgeriht, das für Alte 
die Itrthuͤmer wieder gut machte, wie das unfcige die 
unfeer Gerichtshoͤfe verbeffert und wieder ‚gut - 
Dieſelbe Münze mit verfchiedenem Gepräge; daffelbe 
Mas und Gewicht; diefeiben Geſetze. So hätte Europa 
bald wirklich und wahrhaft nur ein Volk gedilder, und 
Jeder würde fid, wenn. er es burdyeeifte, immer im 
dem rn Vaterlande befunden haben. 
Ich hätte alte ſchiffbare Ziäffe für Aue, die Gemein: 
ſchaft der Meere verlangt, und wire auf. der Mebuc- 
tion der großen ftehenden Armeen beftanden, die in 
—*— zut Wache der Monarchen zuſammengeſchmol⸗ 
zen waͤren. Nie als is 
———— 
ate „das groß, ſtark, herrlich, ruhig und gior⸗ 
reich war, haͤtte ich ſeine ——— unv * 
erklaͤrt. Jeder kuͤnftige Krieg wäre ein bloßer Vertheir 
digungskrieg, jede neue Vergrößerung antinationat ges 
weſen. Meinen Sohn hätte id) mir in der Herrſchaft 
beigegeben; meine Dictatur war zu Ende und bie coms 
ftitutionelle Regierung begann.“ { 
Eine liebliche politifche Idylle, die an Anmuth die 
gutmüchige Schwaͤrmerei von St. Pierre, der die Mole 
mit einem ewigen Frieden begluͤcken will, weit &ı 
Ob Napoleon ſich felbft getaͤuſcht, ober Andere t 
wollte? Db er im Ernſt daran geglaubt, ober 
auch nur daran gedacht? Wer kann das wiffen? Wer 
—* —— man im Gluͤcke mir von 
weiß, dann geben Ungtäde die ei Reiben 
für die Leiden Anderer Mitgefühl. Darum — auch 
der Entwurf mehr die Geburt der verlaſſenen Einſam⸗ 
keit auf St, Helena, als des Stotzen und geräufhoollen 
Lebens am Hofe und im Lager zu fern. Ohne dies ift 


eine glänzende, erfindungsreiche Ei gekraft nicht 
die letzte Gabe Napoleons, Allerdings gibt es fuͤr den 
größten Sterblichen keine wuͤrdigere Aufgabe, als dies 


fhöne Bild, wie es Napoleon entworfen, aus ber 
Welt der Ideale in die unfrige Der Ver⸗ 
ſuch ſchon verdiente die Ewigkeit; aber die gluͤckliche 
Gewalt hatte von jeher wenig Luft und Zeit, fich mit 
philanthropifchen Verfuchen, die weder Macht noch 
verleihen, abzugeben. Der menfchenfreunblihe T 
Napoleons wird es noch lange Jahrhunderte bleiben, 
wenn auch die Völker berufen wären, je feine Verwick⸗ 
lichung zu fhauen. Der Pan ift göttlich, ſchmeichelt 
aber dem Stolze und ber Eitelkeit fo wenig, ‚ein 
goͤttlicher Menſch dazu gehörte, um ihn aus 
Andre mögen entfcheiden, ob Napoleon die Mittel dazu 
gluͤcklich gewaͤhlt und den Erfolg vorbereitet hatte; ob, 
was er gethan, da er bie Allgewalt befaß, für feine 
ernftliche Abfiht zeugt, diefen großen Zweck, den ex ſich 
vorgeftedt haben will, zu erreichen. L 
78. 
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Bei 3.8.Galve in Prag und in allen andern ſoliden 
Buchhandlungen ift zu haben: 

Theoreriichs und praftifher Eurfus 

zur Erlernung der franzoͤſiſchen Sprache 

nah ben beſten franzöfifhen Schriftſtelern zum Gebrauch 

für Deutfche bei dem Öffentlihen und Privat: Unterricht, for 

wohl für Anfänger, als aud für folhe, melde faon ort 
ſchritte in ber — * Sprache gemacht haben, 
eardeitet von 
Ferdinand Leopold Rammſtein, 

Sffentlicyem kehrer der franzdfifhen Sprade und Riteratur, 

beeidetem Zranslator bei dem k. k. kandrecht im König: 
zei Böhmen und bei dem Prager DMagiftrat und 

Sriminals Gericht. 

Diefes Wert, in großem Dctan: Kormat, auf ſabnem 
Papier forgfälrig aedrudt bei Anton Strauß ın Wien, 
wird aus zwölf Adtbeilungen befteben, wovon drei einen 
Band bilden. Der erfte Band ift um 3 %. 24 Kr., und 
der zweite Band um 3 Fl. Gonv. Geld zu baben. Der 

dritte Band iſt uncer der Preife und der vierte Band wird 
noch in diefem Jahre erfcheinen. 

Der Inhalt des Werkes und bie gute Auswahl ber 
DOriginate, die zu beffen Bearbeitung dienten, nebft ber 
gwectmäßigen, obſchon don ber | rain Methode etwas 
abweichenden Anordnung ber Lehrgrgenflände, wird bie 
Sprachkenner überzeugen, daß dieſes kehrbuch nicht nur 
allein das voliftändigfte, fondern aud das dem Genius 
der franzöfiihen Sprache getreuefte unter allen bisher in 
Deutlchland erfchienenen Lehrbücern fei. Die zwölf Abtpeis 
lungen enthalten folgende Gegenftände: 

Erften Banbes erfte Abtheilung. 

Bon ber Spradlehre überhaupt. Won ben Worten, als 
Zöne für die gefprodene Sprade betrochtet. As 
pbaber. Reine und einfache Selbſtlauter. Naſenlauter. 
Mittauter. Doppellauter. Rafen » Doppellanter. Ab 
mandlung ber Püifszeirwörter, bejabende Korm. Belon: 
bere Bemertungen über bie Ausiprade ber Selbft: und 
Doppellauter. Abgebrochene Redensarten zur Urbung in 
der Ausſorache der Selbſt- und Wufenlauter. Dülfsgeirs 
wörter, verneinende Form. Auftſprache der Mitlauter 
b bis h. Bulfszeitwörter, fragende Form. Korıfegung 


der befondern Regeln über bie Ausiprade der Mırlauter. 


Abgebrochene Redensarten zur Uebung in ber Ausſprache 
ber Mitlauter j bie =. 
Erften Bandes zweite Abtheilung. 
Abwandlung der Dulfszeitwörter, in Verbindung mit ben 
perſoͤnlichen und beziehenden Fürwoͤrtern, nebſt mundlichen 
und ſchriftlichen Uebungsſtücken. Abwandtung der einper: 
ſoͤnlichen Zeitwoͤrter awoir und dire, nebſt mundlichen 
und ſchriftlichen Nebungsftüden Abwandlung des eınper: 
lien Zeitworts yaroir mit der Bezichungspartilci en. 
bwandlung und Anwendung ber Buifszjritworter in ver: 
ſchiedenem Sinne. Berbindung der End: Mitlauter mut 
ben folgenden Gelbfllautern bei der Ausſprache. Arwand⸗ 
lung und Anwendung bed Zeitworts parler. Bon den 


Beichen der Nechtſchreibung. Abwandlung und Anwendung 
des einperſoͤnlichen Zeitwortes falloir, Gebrard der aros 
ben Anfangsbuchſtaben. Abwandlung und Gebraud ber 
Beitwörter dire, ‚lire und ecrire Bon ber nterpuncs 
tion oder Schriftſcherdung. 

Erften Bandes dritte Abtheilung. 

Abwandlung ber Zeitwörter commiencer und prononcer, 
bätir und finir, nebſt mebreren andern auf cer und ir 
ausgehenden Jeitwörtern, und deren Anwendung. WBelons 
dere Beobachtungen über einige Gelbftiauter. Abmands 
lung und Anmwentung ber Zeitwörter faire und taire, 
faire faire und faire taire, se taire, se fire faire, 
und Inisser faire. Beobadtungen übır die Nafenlaute. 
Bebandiung und Gebrauch der auf oir ausgebenden Jeits 
wörter. Beobachtungen über die Doppellaure,. Anwen⸗ 
dung der Zeitwörter acheter und vendre, econter und 
entendre. Beobachtungen über die Mitlauter. Ausfprade 
der Zahlwoͤrter. Erſte Sammlung dere norhwendigften 
Bedeurungen im gefellfhafrlihen Umgange.. Abwandlung 
und Anwendung ber Zeitwörter boire und manger, por- 
ter und se poster. böflihkeitsformeln, Proſodie (accens 
et quantitö, Zon und Gyibenmaß). 

weiten Bandes erfte Abtheilung. 

Bon ben Worten als Mittel berradter, unfere Gedanken in 
ber geiprcdhenen und garen Sprade 
darzuftellen. Abwandlung und Anwenbang ber Zeitwoͤrter 
aller er venir nebft ihren Abgeleiteten. Won bem Haupt⸗ 
worte Bon den cigenen Namen. Abwandlumg und Anz 
wendung ber 3eitwörter partir, arııver, passer, voyager 
etc. ın Verbindung mit den eigenen N-men. Xbwandiung 
und Anwendung der Jeitwörter savoir und pouvoir, 
Geflecht der Dauptworter. Zeitwerter servir et vou- 
toir. Branzöfiih:männlibe Wort: Enpfplven. Zeitwoͤr⸗ 
ter couvrir, souffrir, ourıir, oflrir etc. 

Bmweiten Bandes zweite Abtheilung. 

Eranzbiifch » werbliche Wort: Endfpiven, Abmanbiung unb 
Anwendung des Zeitwortes mertre. Zahl der Hauptwoͤr⸗ 
ter. Zeuworter conduire, traduire etc. Bildung ber 
Mehrzapt der Hauptworter. Zufammengefrgte Haupiwöoͤr ⸗ 
ter, Uedungen uber alle Arten ven Hauptwoͤrtern. Artikel 
oder Geſchlechtswort. Uebereinſtimmung des Wefchlechter 
mwortes mir dem Dauptworte. Wiederholung des Be— 
fhientswortes Stelle und Anmendung des Geſchlechts⸗ 
meorted. Uebungen über die Anwendung und Weglaffung 
des Artikels. Zeitworter rendıe und preudre etc. Bon 
der Art die Sprachen zu lehren umd zu lernen. 

Bmweiten Banbes britte Xbtheilung. 

Bon dem Beiworte. Geſchlecht der Benmörter. Jbwand · 
tung und Anwendung ber Zeitwoͤrter sentir und dormir 
mit ihren Abgeleiteten. Zabl der Beimörter. Seitwörter 
croim et connaltre. Bedeutungs⸗ und Bergleichungt· 
Grade der Beiwörter. Bon den Beimdrtern, betrachtet 


in ihren Verbältniffen mit den andern Menmwörtern, j.B. 
von der Uebereinflimmung der Beiwoͤrter mit den Ber 
fhlehts» und Hauptwörtern; von ber Stelle und bem 
Regime der Bewörter, Zeitwörter plaire und plaimdre, 





Zahl « Beiworter und Bahls Hauptwörter. Beinamen (dpi | Beitwortes mit feinem Bubject- Nbetorifhe und 
sheres). Gebraud der ‚Beinamen. Wahl und Eigenpeit Citeratur Won bem os Bine Mer 
der Beinamen; wohllautende Beinamen ; fhwantende, un: und acfdichtlie Fiteratur. Gortefpondenz der Zeiten =. 
eigentliche und unbebeurende Beinamen, Zweite Samım: Wandelarten. Romanenlectüire, Bom Warticipe. Bon 
lung ber notbwendigften Bedeutungen im gefeufchaftlihen dem Deidengediht. Heroiſch- komiſche Gedichte Nach⸗ 
Lehen, von den Wiffenfhaften, Künften und wewerben; ahmungen und Ueberfegungen in Berfen. " 


von ben Ritterorden u, f. m; Monnidfattigkeiten, Vierten Banbes britte Ab 
i a tbeilung. 
Dritten Bandes erfte Abrbeilung Dibactifche Poeſie. Vorwoͤrter —— Decke" Neben 
Bon den Kürmwörtern überhaupt, Anwendung ber Zeitwoͤr⸗ wörter. Bon dem Zrauerfpiel. Gedrauch der Regationen. 
ter payer unb noyer, nebſt mehreren andern auf ayer, Shaufpiel. Bon Bindes und Empfindungswörtern. Bon 
oyer, unb uyer ausgehenden Zeitwörtern. Perfonlihe dem Drama, Won der grammaticalfchen und figärlihen 
und jueignende Bürwörter. Zeitwörter remplir, sortir Wortfügung. Won dem Pleonasmus, ber Syllepſe oder 


etc. Anzeigenbe Bürwörter. Zeitwoͤrter percevoir und 
monuvoir. Beziehende Kürmwödrrer. Beitwörter monter 
und descendre. Undeſtimmte Fürwörter nebft mündlichen 

- und ſchrift ichen Uebungsftüden. 

Dritten Bandes zweite Abtheilung 
Cift fo even erſchienen ). 

Bon dem franzöfifden Brieffiol. Bon den Zeitwörtern übers 
aupt. Bon ben Zeiten und Wandelarten der Zeitwoͤrter. 
nwendung des Zeitwortes aimer. Bon dem thätigen 

oder Thatzeirworte. Won bem teidenden Zeitworte. Zeits 
wörter der Mittelgattung. Zurädführende unb zurüds 
wirtende 3eitwörter, Unperfönlihe Zeitwoͤrter. Uebungen 
über die dorſehenden Zeitwoͤrter. Weber Gratulationg: 
driefe. Neujaprsbriefe von, Boltaire, Rouſſeau, Büfli, 
Fledier, Garaccioli, dAlembert. Bon ber Abwandlung 
der Zeitwörter. Won Beileid + und ZIroftbriefen. Zeitw- 
donner und oublier. Ueber Bittfhreiben Zeitw. blau- 
ehir und andere in ir ausgehende 3eitwörter. Bon Dants 
fagungsbriefen. 

Dritten Bandes dritte Abtheilung 
(ft unter der Preffe). 

Zeitwörter decevoir, prevoir, asseoir und sasseoir. 
Briefe an Perionen, welde man vor Kurzem verläffen 
bat. Zeitwörter apprendre und attendre. Ueber Em: 
pfeblungsdriefe. Betantiung und Anwendung ter leiden: 
den Zertmwörter. Bon Gefgäftstriefen. Anwendung ber 
Beitwörter der Mittelgattung. Ernſthafte und moralifche 
Briefe. Gebraud der zuruchwirtenden Beitwörter. Ber 
rathungsbriefe. Abwandlung ber 3etwörter, deren Infis 
nitiv in ver ausgeht, Ueber Vorwurfsbriefe. Zeitworter 
appeler und mener. Bon den Entſchuldigungsſchretben. 
Zeumwörter auf ier. Won vertrauten und ſcher zhaften 
Briefen. Adwandlung ber unregeimöfigen und mangel: 
hafıen Fritwörter der eriten Gonjugatıon. Reuigkeits— 
briefe. Anwendung ber unregelmäßigen Zeitwörter acqud- 
rir, assmillir, bouillir etc. Grzäbtende und befareis 
sende Briefe. Zeitwörter courir, accounir, etc, Dands 
lungscorrefponden;. — 

Wierten Bandes erſte Abtheilung. 

Bon der Wiederherſtellung der Wiſſenfchaften, nad den Eins 
fälırn der Burbaren, Die Zıoubadeurs als die erſten 
rare Poeten. Sechszehntes Jahrhundert ober 

abrhuntert ber Medicid und Kranz I., König von Frant ⸗ 
delch· Unregeimäfige 3eitw. cueillir, fleurir etc. Sie⸗ 
benzehntes Jabrbuntert, eder Zabrbunder: Ludwigs XIV, 
Bon der Igrifhen, epiſchen, dramatifchen und Paſtoral⸗ 
Doeſie. Bon der Catyre, ber Fabel, dem Epigramm. 
Hiftoriter. Kanzelredner. Zeitw. mourir, soillir, sen- 
tr. Achtzebntes Jabrbundert eber brities Sabrbundert 
der franzöfifden Literatur, Epiſche, didactiſche, dramar 
tifhe, Iprifhe und Pafloral: Poriie. Bon der Idylle, der. 
Fabel, der Geſchichte und Beredſamteit. 

Vierten Bandes zweite Abtheilung. 

Hiſtoriſches Gemoͤlde von ben Fortferitten der franzöfifchen 
Siterarur feit dreißig Sabren. Zeitw. dechoir, echoir, 

revaloir. Grammatıt und Logik. Unregeimapige Zeit. 
er vierten Gonjugation. Meralifche, polttiſche und (Ber 
feggebungs Literatur. Von ber Uebereinftimmung des 


Syntheſe, der Sinverfion. dem Gallicismus, Bardarismus 
und Soldtidinus. Literarifche Preieihriften Bon der 
Dhrafe, der Periode und Analpfe. Won ber Univerfalität 
der franzöfifchen Sprache. Bon bir Art die Sprachen zu 
lehren und zu lernen (Befchluß). 

Durch diefen Cours de langue wird bie unrichtigkeit 
aller Theorien, weiche der franzoͤſiſchen Sprache Gafus und 
Dettinationen aufbringen wollen, grünblid und ſiegend bes 
wiefen. Xud werden die unpartelifhen und vorurtheilsfteien 
Spradtenner bei dem jedesmaligen Grfdeinen einer neuen 
Section biefes Pehrbutes fi von der Benugung ber beften 
Autoren zu ihrer Zufriedenheit überzeugen. 


—— 







Neue 
Handbuch des franzdliihen Briefftyld 


ober , 
NOUVEAU MANUEL EPISTOLAIRE 
FRANCAIS, 

renfermant les principales ı gles de l'Art öpistolaire, 
des instrustions generales et articulieres sur les divers 
— de Correspondance, des mode&les de lettres sur 

ifferents sujets, des lettres choisies de Mmes, de 5% 
vigne, de Maintenon, d’Epinay, de Pompadour etc, 
de Mrs. de Voltaire, J. J. ee la Motte, Bussi« 
Rabutin, et d’autres &crivains celebres suivis d’um 
nouveau Bougnet, de famille, ou Recueil de compli- 

ments a offrir dans differentes eirconstances 
par 2. Philipon-de-Ia- Madelaine, 
FAISABT SUITE AU 
COURS 
- THEORIQUE ET PRATIQUE DE LANGUR 
FRANGAISE A L'’USAGE DES ALLEMANDS 
par RL RAMMSTEIN. 
Bwei Bände. Br. 8. 3 Bl. 15 Kr. Gonv. Geld. 
Der erfie Theil enthält: 
Urfprung und Wichtigkeit der Briefihreibetunft. Borfhri 
ten uber den Briefftgl Unterfheidung ber a 
Schicklichteit, welche man beim Briefſchreiden zu beobach ⸗ 
ten dat. Brief- Geremoniel, Briefwechſet über Erziehung 
und Unterricht. Reujahrss und andere Gluckwünſchungs— 
Briefe. Einladungs⸗, Nahricts und Vorwürfe s Billete, 
Gefchäfter Höflichkeitsr, Berleidss und Zrofibriefe. Bitte, 
Berachungs: und Rechtfertigungefchreiben. Briefe über 
Liebe und Ehe. Scherzbafte Briefe. Entſchalbigungs-, 
Empfeblungs» und Verweigerungsfgreiben. Beſchreibende 
und erzählende Briefe. Aviſobriefe, Wechſeldriefe Ans 
mweifungen, Quittungen, Obligationen, u. ſ. w. Briefe 
ge — Aus erleſene Briefe des 
n inius be ngern. Au i 

rau von Gevigne. ’ a gr 
ı — zweite Theil enthält: 

userlefene Briefe ber Frauen von Maintenon, von 

von Grignan und von Eimiane, WBermifchte Du u 

—— —— a gegen oder Samms 

ratulationen in cfen i 
— 2* fen zu verſchiedenen Ge 


Diefes Handbuch bes Briefſiyls iſt befonders denen 
Perſonen zu empfehlen, welche bereits franzöfiih verſtehen, 
und jich durch ein foihes Werk eine nuͤttliche Uebung in 
einer Sprache, bie heut zu Tage einen Theil jeder forgfäl: 
tigen Erziehung ausmacht, verſchaffen wollen. 


Eurfus der franzoͤſiſch-klaſſiſchen Literatur 
„ober 
COURS DE LITTERATURE FRANGAISE 


eu Recueil, en prose et en vers, des plus.beaux mor- 
ceaux de la litterature frangaise des deux derniers 
siecles, onvenge classigde A l’usage de tous les eta- 
blissements d'instruction, publics et particuliers, de 
Yun et de l'autre sexe, par MM. Noel et de la 
Place, d’apres la neuvri&me edition originale, deux 
wolumes gr.g. prix six florins argent de convention, 
Benieres Werk, als Fortfegung des Cours theorique 
et pratigue de langue frangaise, bilder in Berbindung 
mit dem Manuel epistolaire ein Behrgebäude ber franzöft: 
(hen Sprache, das fowohl an innerem Werth als aud an 
Umfang. und Bouſtaͤndigkeit feines @tleihen in Deutſchland 
nicht baben dürfte, und jedem Liebhaber biefer Sprache 
willlommen fein wird. 





Liebhabern der Naturgeſchichte 


Biene zur Nachricht, daß von folgendem bebeutungsvols 

ten Werke: 

Meisen, I. ®., foftematifche Beſchreibung der bes 
kannten europaͤlſchen zweiflügeligen Infesten in fünf 
Bänden 

wovon ber Pränumerationspreis bis zur Vollendung 24 Pir 

ſtolen it, fo eben der dritte Band erfhienen und durch alle 

Buchhandlungen Deu:fhlands und der angrenzenden Länder 

bezogen werden‘ fann. 

Hamm, den ıflen December 1822. 
Schulz und Wundermann. 





Antündigung. 


Herr Doctor Antommardi, der als Ghirurgus bem 
Kaifer Napoleon von feiner Mutter nah St. Helena gefens 
bet worben war, und bei ibm bis zu feinem Tode blieb, 
hatte vorber fein ganzes Leben ne ft dem berühmten Mas: 
eagni an den Präpuraten und Zeichnungen gearbeitet, bie 
mit ber großmöglihften Treue alle Theile des menſchlichen 
Körpers in ihrer natürlichen Größe und detaillirten Verbätt« 
niffen anatomifch vorftellen follten. Diefe Zeichnungen, von 
welden fhon einige Wen:ge in Kupfer rabirt waren, hatte 
er mehrere Jahre in St. Helena bei fih, um eine genaue, 
Burze. aber zweckmaͤßige Befhreibung daven zu mahen. Da 
er ſich dei feiner Ruckkunft mie den Sachwaltern des Deren 
Mascagni über die Derausgabe bes Werkes nicht verftänbi: 
gen konnte, fo hat er ben Entſchluß gefaßt, diefe Zeichnun⸗ 
gen in Paris in der Anftalt des Deren Grafen Lafteyrie 
lithograpbiren zu laffen, und fie nun mit feiner Befchreis 
bung in Heften herauszugeben. Die Zrihnungen find uns 
übertrefflih, und die Ausführung im Steindruck über alle 
Erwartung gelungen. Das Werk wird 45 fdattirte und 
> de bloßen Umriffen und Nummern verfebene Tafeln in 

oßfelio enthalten. Die 24 Erſten gaben bie Abbildung 
bad ganzen Körpers 8 Mal, jedeemal in 3 Platten und 
jwar fo wie er erfheint, wenn jedesmal Fine obere Lage 
nadı einander abpräparirt ift, bid man ans Skelett kommt. 
Muftel, Rervarterien, Benen, lymphatiſche Gefäße u. f. w. 


find durch beſondere Zeichnungtart charakteriſirt, fo bab 
auch die uncolorirten BSlaͤtter fie gleich demerkbar madıen. 

Die 24 mit Umriſſen und Rummern verſehenen Blätter 
bienen zur betaillirten Beſchreidung. Wo bie Vielfältigkeit 
und Mannigfaltigkeit des Detaild Verwirrung — 
konnte, find noch befondere Zeichnungen, bie auf bie a 
f&reibung binmeifen, verfertigt worden. Herr Antommardi 
bat ben Wortheil, bei feinem legten Aufenthalt in England, 
und jegt in Paris, gehabt, die beften Sammlungen Präpa: 
rate und anatomifhe Werke von neuem vergleihen und bes 
nugen zu können, und aud) -bie 5 Anatomen zu ber 
rathen, fo daß das Werk alles übertrifft, was bis jegt in 
biefer Art erfchtenen ift. 

Die erfte Lieferung, bie 5 bis 6 Zafeln mit rinem bis 
fondern Texte emtbält, erfcheint Ende Zanuärs 1823. Die 
fer werden 15 andere, jedesmal nah 2 Monaten folgen. 
Jede Lieferung koſtet ſchwarz 25 Franken, und colorirt 
50 Franken, auf Pergamentpapier 70 Franken. Man fübs 
feribirt bei dem Herem Grafen Laftenrie, Rue de Bac, 
No. 58 in Paris, und bei Herrn F. A. Brodhaus, Bude 
händler in Leipzig. Die Subfcription bleibt ein Jahr offen, 
nachher wird ber Preis erhöht. 





In allen Buchhandlungen ift yu haben: 


Die Gefahr 
einer 
Deuefhgen Revolution 
r beleuchtet 
von 
D. &. 6. Tzſchirner, 
nr ber Pre 2. N yore in Beipzig. 
eipzi ei Gerhard ; 4 
. Broch. —44 ner 108. 





ah yjeige 
einer 
äußert wohlfeilen Tafdhen s Ausgabe 
von 
Sechs Supplementbänden 


su 
Schillers fämmteliden Berten 
ber Gottafhen Tafchen- Ausgabe, 
Subferiptionspreis ı Thir. 16 Gr, Gonv. Wi. oder 
3 BL. Reichegeld. 
Von einem Nahdrude der bei uns 
fehungen zu: 
Fr. v. Schiller's Geſchichte des drenfigjährigen Kriegs, 
Bon Karl Ludw. v. Wolrmann, und 
— — Gecſchichte des Abfalles der vereinigten Nier 
derlande von der Spaniihen Regierung, Bon 
Karl Eurehe, 


bedrohet, feben wir uns veranlaft, biefer unberufenen Une z 
terneiimung ze zu kommen, und von diefen beiden Wer— 
ten, beren Werth längft anerkannt ift, felbft eine wohlfeite 
Ausgabe, in demfelben Format und Drud, wie bie Gottas 
ſche Zafchen : Ausgabe von Schillers fAmmtlichen Werten, 
zu veranftalten — und folde bis nädfte Mihaelik: 
Meffe in feh# Bänden erſcheinen ja laffen, 

‚ Da biefe ſechs Bände bie Kortfegung und den Schluß 
obiger zwei von Schiller unbollendet geblichenen Werke biie 
den, fo glauben wir ben zubireihen Pränumeranten auf befa 
fen ſaͤmmtliche Werke einen angenehmen Dienft zu erweis 


erſchienenen Bork 


fen, wenn mir Ihnen durch eine aͤhnliche Ausgabe von 
obigen Portfegungen bie Cottaſche Taſchen -Ausgade er: 


—A unſererſeits werden wir Alles dazu beitragen, den An: 
ge zu genügen, die man an une zu machen berechtigt 
, und werden bie Auſchaffung biefer Ergänzungsbände dar 

burd erleichtern, deW wir keine Pränumeration, fonbern 
nur Subfcription verlangen, und den Gubfcrip: 
tionspreis für alle ſeche Theile nur auf 
ı Ihlr. ı6 Gr, Gonv. Geld oder 3 BL. Reidegeid 
feftfegen, deren Betrag bei Ablieferung. ber 
Grempilare zu entridhten if 

Wir hoffen dur biefen äußerft niebrigen Preis viele 
Abnehmer zu erbalten, und Laffen für biefen Zweck ben 
Supfceriptione« Termin bis Auguſt 1823 offen, nach beffen 
Ablauf der Preis verbältnigmäßig erböbet wird. 

Beftellungen hierauf nehmen alle Bud: und Munftbands 
lungen an, welche gebeten find, biefelben binnen der bes 
Rimmten Zeit an ben mir unterzeichneten 8.656. 8, Vogel, 
der bie Verfendung für feine alleinige Rechnung übernommen 
bat, einzufenben. 

geipzig, im December 182% 

Georg Joachim Goſchen. 
F. Ch. W. Vogel. 


An alle Buchhandlungen find verfande und beſonders 
‚Lefezirtein und Leihbibliorheken zu empfchlen: 


Der legte Minftrel, von Walter Scott. Frei 
bearbeitet von 6 9. Weile. Weiß Drudpapier ı Thlr. 
8 Gr. Belinpapier 2 Shlr. 

Rebmund und Matbilbe, ober ber Berrath, von 
Walter Scott. Frei nad bem Engt. und mit An— 
merfungen von 5. 8. Wofer 2 Theile. Welb Druckp. 
ı XZbtr. so Br, Belinpapier 3 hir, 

Reife durchs Reben, oder die Kunft in bone pace 
u leben, von D. 6, M. Rittier In gefhmadvols 
iem Umſchlage. Geheftet. ı Ibir. 4 Gr 

Zobias Rimmerfattz; kemiſche Lebensgefchichte eines 
Geizbalfee. 14 Gr. i 

Eriedridb, Freiherr von der Trend ein Beben 
und denkwürdige Schidfale; für keſer jeden Standes neu 
bearbeitet von D, © M. Ritiler. Mit ı Kupfer. 
ı Zblr..4 Gr. 

Bermann und Dorothea. Nah Goͤthe. 
18 Gr. Belinpapier ı Thlr. 4 (Sr 

Der Spaßvogel. Ein gar kurıofes, allen Hypechon- 
driften nicht genug zu empfeblendes Büdjlein, von Gar 
Schwan. ı5 Gr. 

Drei Erzäbiungen Bon Garı Schwan ı Grat: 
mus Rofenberg. 2 Rofalvo 3. Jobſt Habakuk. ı Zbir. 


Merfeburg, im Dechr. 1922 
T. 9. Sonntag. 


Au 


s zu& 
ans 
der grossen Richterschen Therapie. 


Fa ist so eben Jder zweite Band davon fertig 
Worden und somit schom die Hälfte des Ganzen voll- 
endet. Der Druck geht ununterbrochen fort und man 
kann sicher auf die baldiesıe Erscheinung der zwei 
andern Bände rechnen. as Ganze wird 10 Tlılr, 
— (Das grosse Werk in IX Bänden 25 Tulr. 
4 Gr.) 


Weiß Drudp. 


=— ⸗ — —  D2 — ——— — 





Der Recensent des ersten Theiles in den 
ten allgemeinen ‚medieinischen Annalen sagt: =, — 
der Ueraus geber· der Therapis es übernommen bat, 
durch einen Auszug desselben, der das Gauze anf die 
Hälfte der Bände zurückbringen wird, den Ankauf zu 
erleichtern, so hat nunmehr jeder, der das Bedürfnisse 
eines bewälırten medicinlschen Handbucls für die 
Heilung der gewöhnlich vorkommenden innen Krank- 
heiten fühlt, die Wahl zwischen dem grossen und 
dem kleinen Werke, Nach vorliegendem Binde zu 
schliessen, welcher die — ——— volls 
befasst, wird für das unmittelbare praktische Bed 
niss dem Bositzer des Auszuges wesentlich nichts vom 
enthalten.** 

Berlin und Stettin, den zosten October 1928. 


Nieolai’sche Buchhandlung. 





In allen Buhbandiungen find Ju haben: 
Pauls Briefe 
an [cine Berwandten 
Nach * Engliſchen 
‘ vie 


€ 
Walter Scott 
von 
8. 8%. Methuſ. Müller, 


Leipzig, ba Gerhard Fleifher. 18292, 
2 Tolr. 





Antündigung. 


Die feit dem iſten October 1821 in der J. &, Aiben 
tifhen Bud: und Kunftpanblung in Danzig sulsrinende 


Zeitſchriſt: 
Der Aehrentefer 
auf bem 
Felde der Geſchichte, Lirerarur und Kun, 


wird caud im Jahr 1823 unverändert in Plan und Imed 
fortaefegt werden. 

Eprenwertbe Inſtitute, wie: die allgemeine Zei— 
tung, das Morgenbdlatt, die Halliſche Liter 
turzeitung, Desperus und die Hamburger Dri 
ginalien, baben ſich in kritiſcher Hinſicht vortheilhaſt 
über dieſe Zeitſchrift ausgeſprochen; und die Leſewelt wird 
am beſten zu deurtheilen wiſſen, ob es dem Streben der 
Medaktien gelungen iſt, trog des deſcheidenen Titels einet 
Aebrenteſers, vielleicht manche reife ſamackbafte Frucht ge 
liefert zu baben. Neue anerkannt werthvolle Mitarbeiter 
find für die Zukunft gewonnen, für bäufigere Gorrefpom 
denznadridten aus bedeutenden Drten, 3. B. Wien, Pra 
Gaifrt, Damburg u 1. mw., if geſorgt worden, und fo 
ſchmeſchelt sich die Redaktien nichts unterlaffen zu baben, 
was zur Vervolltommnung des Blattes beitragen und dem⸗ 
felben immer zablreihere keſer erwerben kann, Bon biefer 
Zeitſchrift erſcheinen woͤhentuch 2 halbe Bogen eng gebrudt 
auf fhönem Papier, denen zumeılen Beilagen zugegeben 
werden. Der Preis des ganzen Jahrgangs iſt 5 Kthlt. 
ſaͤchſiſch. Beſtellungen darauf nehmen alle folide Buchhand ⸗ 
lungen und fämmtlce refp. preuß. PoR : Acmter in ben 
köniat, preuß. Banden an. 

Iwedmäsige Beiträge, bie, auf Verlangen nah Maß 
gabe ihres Werches anfländig bonorirt werden, erdittet ſich 
unter Abdreffe der 3. G. Albertifchen Buch» und Kunſthand⸗ 
lung in Danzıg 

Die Redaktion des Aehrenleſers 











giterarifher Anzeigen 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften.) 





N. 1. 


1823. 








tigen Were: 


Les Gabinets 
et 
les Peuples, 


depuis 1815 jusqu’a la fin de 1822, 
j Par M, Bignon, 
Diput du Haut - Rhin. 
{ft bei mir eine beutfche Weberfegung bes Herrn B. J. 8. 
von Halem unter ber Preffe und wirb biefe bi6 Ende Jas 
nuars verlaffen. 
deipzig, den ırten Januar 1823. 


Ernft Fleiſcher. 





Som Januar 1823 an erfheint bei Mepler in 
Btuttgart und ift dur alle Poftämter und Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen bie 

Konfitutionelle Zeitſchrift. 

Der Jahrgang, aus 24 Heften, jeber von vier Drud: 
bogen beftehend, koſtet 10 Bl. 48 Kr. rhein. ober 6 Thlr. 
fidf. Am ıften und r5ten jebed Monats wird ein Heft 
ausgegeben. Die Nedar: Zeitung vom arften und ber 
teutfhe Beobadhter vom agften December b.v.3. haben 
füh über bas fo eben erfchienene erfte Heft fo günftig ausge: 
fproden, daß bie Hinweifung auf jene Urtbeile ſchon ge: 
nügen wird, um das Publicum auf biefes neue politifche 
Zournal aufmertfam zu maden. 





Im Verlage der Unterzeichneten find feit- kurzem fols 
gende neue Bücher erſchienen und durch alle folide 
Buchhandfungen zu bezichen: 

Beiträge zur Kunft: und Literaturgefchichte. Erſtes und 
zweites Heft. Mit 3 —— 8. (In Gommiſſion.) 
Geh. 1 Thlr. 8 Er. oder 2 6F 

Braun, G., Bericht über meinen zweiten Verfuch mit 


dem Anbau des Astragalus basticus ober Reu:Gafı | 


fees, als beften Gceik: Bertreter des inbifhen Gaffees, 
nebft Anmweifung zum Anbau dieſer Frucht und ihrer Bes 
handlung bis zum Genuffe. 8. Geh. 2 Br. ober 6 Kr. 
Bamiliens Morgens und Abenbdgebete für bie 
Fefttage bed Jahre umd bei noch einigen befondern Ereig: 
niffen bes Lebens, Mit Wignetten. 8, Gb. 16 Gr. 


oder r El. i 
Beuesbad, 8. W., u einiger merkmürbigen 
Puncte des grablinigten Dreieds, und mehrerer burch fie 
« beftimmten. @inien und Figuren. Cine analgtifc + geo⸗ 
metrifche Abhandlung, Mit einer Vorrede von K. Burzr 
sengeiger und 4 Steinabdräden. 4. 16 ®r. ober ı Bl. 
Berlad, 3. P., Heine deutſche Sprachlehre für die erfien 
Anfänger. & 10 Gr. ober go- Kr. 





12 Or. ober 48 Kr. 
Gr. 8. 


chenkunſt fo —— daß fie ſich bei ihrem Thun Be— 
weiſe von dem Warum geben können. 2 Theile. 8. (Im 
Gommiff.) 20 Gr. ober ı FI 20 Kr. 

Catalogue raisonné des esiampes de Ferdinand Kobell. 
— — Baren de Stengel. g. 1 Thulr. 8 Gr. 
oder 2 Fl. : 


Rürnberg, im Nov, 1822. 
Riegel und Wiener. 





Ankündigung. 
Bolgende Höhft intereffante Schrift Hat fo eben bie 
Dreffe vrrlaffen: 
ZwdiIf Fragen 
anben Berfaffer der Marginalien 
zu der Schrift: 
Anſicht der fändifhen Berfaffung der 
u preußiſchen Monardie 
von 


E. F. v. B. 
Breslau: Joſef Mar und Komp. 
1823. 8. Preis: 4 Gr. Eur. 





Anzeige 
an alle refp. Subferibenten auf das unter dem 
aöten Juni 1822 angekündigte Werk; 


Synodus Botanica etc. ' 
Editors . 
Leopolde Trattinnick ete, 


Ein Werk von dem Umfange bes hier obem gemannten 
konnte und follte nicht beginnen, ohne für feine Bollenbung 
und immerwährende Bortdauer gefihert zu fein. Won Gei« 
ten bes gefhägten Herrn Derausgebers war ich zwar eben- 
fowohl durch Worarbeiten als durch wielfeitige eilnabme 
an ber Bearbeitung velllommen ficher geftellt; nur von Geis 
ten bed botaniſchen Yublicums beburfte ich ber Uebeszrugung, 
daß bie Ausführumg biefer großen Idee ben fo allgem 
unterftügt und günftig aufgenommen werben würbe, als 
biefe vom vielen fachlundigen Männern gewürbigt und ge» 
a biefer Mr 1 dffnete id 

zu biefer erzeugung: zu gelangen, eröffnete 
ben Meg, ber Subfsriptian unter den dilligſten Bedingniffen, 


— — —— — in 37 — 


"ob [ i ‚mer bi . 
Kane hi 


ehmung und meine Unkoften 
decken würde? Mit Bebauern muß ich aber, nad Ablauf 
bes Termine, n, baß bie Zahl der Pro Be jan 
(weldyen ich für ihre gütige Theilnabme hiermit zugleich meis 
nen verbindlihften Dank entrichte) fo gering ausgefallen iſt, 
daß es unmöglih wäre, die Ausführung der ganzen Unter: 
nebmung unter ben vorgefhlagenen Bebingniffen und Bers 
Binblichleiten zu verbeifen. Ich entfage daher allen biefen 
ebenfowohl, als ih auf die Subfeription Werzicht teilte, 
und bebalte mir vor, jedoeh ohne alle Verpflibtung für und 
gegen bie reſp. Subferibenten auf die Synodus, die Monor 
geäpbten des obengenannten Deren Herausgebers und feiner 
itarbeiter einzeln in berfeiben Berfaffung berauszugeben, 
toie fie in der Synodus botanica hätte erfheinen folfen, 
Noch im Laufe diefes Jahres wird auf diefe Weife die Mo: 
negraphie ber Mofaceen en f Bänden erſcheinen, und von 
der Aufnahme, welche biefe im botaniſchen Publicum findet, 
wird. c6 abhängen, ob und in welchen Zwiſchenraͤumen meh: 
rere andere Monographien geliefert werben. können. 


Bien, am äten Januar 1823. r 
3.6. Heubner. 





Das Sanuarbeft bee neuen Zeitſchrift: 
Vorzeit und Gegenwart, 
fol unfeblbar den raten Januar die Preffe verlaffen. Die 
dazu beftimmten Artifel, fo weit der Raum es geftattet, 
4 1. G@inleitung. 2. Ueber das mens: unb 
aldleben ber beutfhen Borzeit. 3. Neuere 
Etymologie. 4. Lieberfrangz 5 Nod ein Ber 
fud, die eigentlide Stätte des UbiersAltars 
auszsumitteln. 6 Ginzelne Nachrichten hber 
ehemalige Wohlbabenbeit- Polens, 7 Die kan 
bes-Mufeen des Defterreihifhen Katferftaatet. 
8 Ana Ei dee 9. Siterarifger 
njeiger. re 4 
Der. Preis: bes en, Sabrganges iſt 7 Ihlr., «ber 
des halben 4 Thlr. Gehelungn Sansa ae ſaͤmmtliche 
wobildbl. Poſtaͤmter, alle folide Buchhandlungen, in Leipzig 
ren und 3. X. Munk, Buchhändler in 
ofen, an. 


vr 





So eben iſt erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
en: 


Hermes, oder kritiſches Jahrbuch der Literatur, Er⸗ 
fies Sri für das Jahr 1823. No. XVIL ber 
ganzen Folge. Gr.8. Geh. 385 ©. 

(Preis des Jahrgangs von 4 Stüden 10 Thlr. und eis 
ned einzelnen Gtüds 3 Thlr.) 


Inhalt diefes Heftes: 

1. Aristofanes von Joh. Heinr. Foss, mit erläuternden 
Anmerkungen von Heinr. P’oss. Drei Bände, 

Leber bie Komik bes Ariftopbanes. 

1. Syſtem des Zellurismud oder thieriſchen Magnetismus, 
Ein Handbuch für Naturforfher und Aerzte, von Dr. D. 
G. Kiefer. Zwei Bände. 

MM. Der Organismus der Behdrden für die Staatsverwal⸗ 
tung. Mit Andeutungen von Formen für bie Geſchaͤſts⸗ 
bebandfung in berfelben, vorzüglich in ben Departements 
des Innern und ber Finanzen. Bon E, X. Freiherrn von 
Malhus Bivel Bünde, 

‚IV. Anthrorologie von Henrid Steffens. Bwei Binde. 


— 








v. Ötaatäfina ch re und praktiſ⸗ 
geſtellt und —— Rey A ar 
geſchichte europäifher Staaten, von Lubwig Heinrich 
von Jakob, Zei Zweiter Artiteh 
VL Die panbarmonifche Interpretation der heiligen Schrift, 
Ein Berfuh, zu einer Haren und gründlichen Xuflöfung 
ber Streitigkeiten in ber chriſtlichen Kirche beizutragen, 
yal, «iifg ebißerifde üeberfiät bei A ine 
A iſch⸗ Ueber bes Zuſtandes 
—— feit dem Anfange diefes ner Eu 
er Xrtike ’ ” — — 


vn Ueber Peftatoygirs Iaflitut.. Wie Here I0[. Sahmid 


die peſtalo z zi ſche Anftalt leitet, von Jerem. Meyer. 

Kl. Napoleon in 'Bsile; ur a Foise from Se. Helena, 
The. opivions and refllections of Napofeon on Ihe mon 
important Ewents ol- his Life ünd Governtment, in His 

r own Words. By Banay OWMranı, Esq. his Inte Surgeon. 
2 Vols.. Fıfeh Edision, o,%  >u 


X. Rehtehifterifäe Unterfuchungen : über ab. gusertie 


bäuerliche Verbättnif in Deutfchland, nebſt 

Anhange über den Abzug von den bäuerlichen Leiftungen 
wegen der weſtphaͤliſch⸗ iſchen Grundfteuer, von Gerı 
binand Friedrich Weihfel, — 





Won i · Riemeper [den län 
Zeit im Buchhandel fehlenden — BE IIE TOM al 
PDopulären und praftifhen Theologie, oder 

Methodik und Materialien des driftliden 

Bolfsunterrichts, als erſtem Theil des Hands 

buchs für hriftlige Religionsichrer, 
ift fo eben bie ſechtte neu bearbeltete und vermehrte Auflage, 
mit vorangefchidften offneh Aeuferungen über bie. Fr 
und "der Aegenmärtigen Zuſtand unferer Theologie, * 
nen, zu welcher Schrift die Briefe an hrifilide Kr 
figionslehrer erfter und zweiter (2 Thle,) ale 
ein Bommentar zu betrachten find. Dee Preis’ iſt ı Thlr. 
16 Gr. und beide Theile 2 Thlr. 20 Gr. 


Buchhandlung des Halliſchen Waifenhaufes. 





Im Jahr 1823 werben folgende beibe Zeitſchriften in 
meinem Berlage fortgefegt: 1. ne 
1. Allgemeine KirdhensBeitung Ein Archiv 

für die nenefte Geſchichte und Statiſtik der chriſt⸗ 
lihen Kirche, nebft einer kirchenhiſtoriſchen, and 
firchenrechtlihen Urkundenfammlung, herausgegeben 
von Ernf Zimmermann, Doctor d. Theel, 
großh. Huf. Hofprediger. Gr. 4. . i 

Diefe mit allgemeinem und ungethelltem Beifalle aufe 
genommene Zeitfeprift, deren 3 in dem Titel hinreis 
hend bezeichnet ift, erfreut fih der Theilnohme und thätis 
gen Unterftügung ber ausgezeidhneteften Männer, in «allen 


beutfchen und angrenzenden Bändern, und verdient nicht bloß . 


von Griftliben aller Gonfefionen, fondern auch von jebem 
gebilbeten Ghriften gelefen zu werben. Es erfceinen woͤchent ⸗ 
lih zwei Nummern, wozu von Zeit. zu Zeit. eine Beilage 
kommt, welde gegen eine Vergütung von 4 Kr. oder Wr. 
für die Belle zu Bekanntmachungen aller Art offen ſteht, 
ber Preis bes ganzen Tahrganges, zu welchem am: Schluffe 
ein fehr volftändiges Regifter geliefert wird, ift auf 6 Rt. 
oder 3 Thlr, 12 Gr, beflimmt, um melden fie von ‚allen, 
mit bem Oberpoſtamt Darmflabe in birectem Pag 


ſtehenden Poſtaͤmtern, woͤchentlich, und von allen 
Stärke der Auflage beſtlmmen zu können, bittet man, bie 


datichſt bald. bei Poflämtern oder Buhbandı 
——— — neuen. Probeblatt ift in allen Buchs 


in Monatbeften geliefert wird. — Zwedgem 
ge nun auf Verlangen anftändig bonorirt. — 


u machen, 
—— und auf allen Poſtaͤmtern zu haben. 


2. Mongat ſchrift für Prediger⸗Wiſſenfſchaf⸗ 
Herausgegeben von D. Ernſt Zimmer: 
mann; Kofprediger in Darmftadt, und D. Aug. 


tem 


Ludmw. Chriftian Heydenreich, Kirhenrath 
und Profeſſor in’ Herborn. 8. 

Diefe beliebte Zeitſchrift, welche fhom in ben brei erſten, 
bis jegt erfhienenen Bänden, viele höchft gebaltvolle Arbei: 
ten aeliefert bat, umfaßt dae ganze Gebiet ber theologi⸗ 
fhen Wiſſenſchaften, mit befonberer Rücficht auf den Stand: 
punkt des praffifchen Geiſtlichen. Der Inhalt: derfelben zer: 
fäue in folgende 5 Rubriken: TI. Abhandlungen. II. Prof: 
tifhe Arbeiten. LIT. Literarifce Anzeigen. IV. Biftorifche 
Nachrichten. V. Misceten. Die eilnahme vieler bod ſt 
ahtungswerther Mitarbeiter, fo wie ber jegt erfolgte Bei: 
tritt des’ zweiten Herausgebere Iäßt Leinen Iweifel übrig, 
das fich diefe Beitfcheift des bisher gefundenen Beifalls , auch 
für die Felge würdig machen wird Dafür bürgen bie Na: 
men folgender Gelehrten: Bödel, Diesfh, von Gch 
zen, Graf, Hüffell, Lampert, Le mus, Comier, 
Martpni: Laguna, Mebe, Sarteorius, Schleß, 
Bolbebing, Weinrih, Beiter, Winer, Zimmer 
u. A. — Monatlich erfarint regelmäßig ein Heft von 6—8 
Bogen, fehs Hefte bilden einen Band, beffen Preis auf 
3 51. 36 Kr. oder 4Thlr feftgefegt ift. 

Darmftadbt, im December 1822, 

Cart Wilhelm Leske. 





In ber Univerfitäts- Budbandlung zu Kö— 
nigsbergim Preußen iſt erf&ienen: 

Käbler, D.%,%., Was haben wir zu hal 
ten von den Bunderthatern unfrer Zeit? 
Predigt, gehalten am Aſten Sonntage nach Tris 
nitatis 4822. Sch. 4 Gr. 

Die auffallenden Berirrungen unſrer Zeit haben ben 
Berfaffer mit Pflichtgewalt angetrieben, dagegen mit Ern ft 
and Rahbrud Öffentlich zu wirken. Er fagt in der 
Borrede: „Soldhe Grundfäge und Thaten müffen ben 
Bläubigen verwirren oder empdrenz fie reichen den Ungläu: 
gen einen um fo flattlicheren Borwand feiner Abneigung, 
as bie einleuchtendften und ſtaͤrkſten Gründe ihn nicht davon 
mrütführen können. Zur Ehre Ghrifti alfo, die ibr feine 
»abren Freunde feid, lat: uns den Betrug, der feines 
Ramens ſich anmaßt, verabfheuen und befämpfen. 


* 


Neuigkeiten der Nicolaifhen Buchhandlung in 
Berlin. Michaelis: Meffe 1822. 

ode, F: E., Anleitung zur Kenntniß des gefticnten Him⸗ 
er go fehr Verbeflerte und vermehrte Auflage. 

Mit ganz neu geſtochenen Kupfern und einer Dimmeis: 

tarte, nebſt Transparent. Gr. 8. 4 Thle. 16 Gr. 
denke, Eduard, Prof. zu Bern, Dandbud des Griminals 

rechts und der Griminalpoliti, Erſter Theil. Gr. 8. 

ir. 


3 It. an 
i m. r tb in Berlin, kritiſche Blaͤt⸗ 
en * —5 —————— in Verbindung mit 
mehreren Forfimännern und Gelehrten herausgegeben. 
Erſtes Heft, im Umfchlag. Er. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 











> Charles de Martens. VL, 





Richter, D. A. G,, die 
Band (der chronischen 
— Gr. g. 1 ur : 

— — die specielle Thera u A d 
— ** in IX gear Bro: t durch Prof. de 
‘A. Richter, in mässigen Bänden, Zwei » 
Gr. 8. & Thlr. 18 Gr. 5” —— 


Fänfter 


ich Therapie. 
Dritte 


rankheiten dritter), 


Es find fo chen erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


7) Annuaire diplomatique our 1825, con 
nant les dates des 33 et —— a — 
rains de l’Europe, — les noms des Ministres A porte- 
fenille des diverses conrs, — le Personnel du E 
diplomatique , les noms et rösidences des A ens con- 
sulaires, — les Promotions et Mutations qui ont eu 
lieu parmi les Fonctionnaires ci - dessus depuis lo ıw 
Janvier 1521, — et enfin une necrologie des Soure- 
zains, Princes et Princesses, ainsi que des premiers 
Fonctionnaires eivils et militaires, morts 
1° janvier 18215 reunis er elnsads Par le Baron 


u. 312 S. 12. auf Velinp. 


2) Stimmen der Andacht. Cine Neujaprsgabe 
Ghriften. Won Dr. Griedrid Auguft Hy — 
sch. XVI. u. 352 ©, ı Zhlr 12 &r. 

Seipzig, ben 15ten Ianıtar 1823. 
3 A. Brockhaus. 


geb. ı Thir. 8 Gr. 





Durch alle Buchhandlungen ift neu zu haben: 
8. 8. Bilder s Gallerie 

im Belvedere zu Wien. Nah den Zeichnungen bes 
Hofmalers Herrn S. v. Perser in Kupfer ger 
fochen von verfdiedenen Künftlern. Die Erfldr 
tungen Cdeurfcd, und — in artiſtiſcher und 
hiſtoriſcher Hinſicht von Carl Haas; Sr. Maj. 
Kaifer Franz dem I. gewidmer. Klein Quart. 
Velinpapier. 

Bereitö erſchienen 15 Lieferungen, bie übrigen folgen 
von ſechs zu ſechs Moden. — Der Pr numerationspreis für 
eine Lieferung von vier Kupfern und Zert ift 2 Thlr. 
fähfifh, und iſt immer eine Lieferung voraus zu ber 
ahlen. 

— Ein ausfuͤhrlicher Prospectus und bie Inhalts anzeige 
iſt näditens in allen Handlungen — zu haben. Die 
ausgegebenen Lieferungen biefes ſchönen und fo billigen, im 
und außer Deurfchland mit audgezeihnrtem Beifalle aufges 
nommenen Werkes entbalten Meifterftüde von Raphael, 
Gorreggio, Garracci, Da Binci, Paul Beronefe, Del Sarı 
to, Guido Reni, Tizian, Menge, Guercino, Giorgione, 
Kurini, Batoni, Saffoferrato, Maratti, Spagnoletto, Rur 
bens, Ban Dye, Rembrandt, Oftade, Honthorſt, De Hrem, 

- Dow, Miers, Gchladen, Wouwermans, Zeniers, 
Ruysdaal, Bergbem , Routherbourg, Artois, ‚Dolbein, 
Ban Ey uf. w. 

Die fehzehnte Lieferung erfcheint den 16ten Januar 1823. 


Adams Whifs Spiel. 

Gründlihe Anleitung zum Whift« Spiele, oder Darftellung 
ber Geſede, Regeln, Feinheiten und Berehnungen biefes 
Epicled; auf Beifpiele nah den beften Gemährsmännern 
ber alten wie der neuen @dule, von Hoyle 6i6 Mat- 
thews gegründet, Bon G. Adbame.. 12. 84 15 Gr. 


Tarofs Tappen — Spiet. 
Sheoretifch ⸗ praktiſche Anweifung E gruͤndlichen Erlernung 


des beliebten Tarok⸗Tappen-Spiels, ſowohl durch ge: 
naue Beſtimmung aller Regeln und Feinheiten, als auch 
‚buch die Beodachtung und Auseinanderfegung mehrerer 
fhwieriger Beifpiele. Bon einem genauen Kenner. 12. 
Brod. 12 Gr. 


Die Todtenfadel 
ober bie Höhle der ſieben Schlaͤfer. Ritterroman. 
Kupfer und Bignette. & Broch. 20 Gr. 


Wendelin von Hoͤllenſtein 
oder die Todtenglocke. Ritierroman. Mit Kupfer und Big: 
nette. Brod. 20 Gr. 


Mofaifhe Religion ' 

Handbrch der mofaifhen Religion, für die jüngere Jur 
gend; von Prof. P. Beer. Gr. 8. Brod, rt Thlr, 
Handbuch der mofaifhen Religion für Stubirrenbe oder 
font höhere Bildung Geniebende; von Demfelben. 

2 ren Gr. 8. Brod. 2 Zhir, 
"Wien. 


Mit 


Earl Haas, 





In Reinhard Er. Schönes Buchhandlung in 
Breslau murbe gedrudt und verlegt, und ift in allen 
deutfhen Buchhandlungen zu erhalten: 


Allgemein faßlihes Elementar» Rehenbud 
für Voltsfhulen und Volksſchullehrer; 
nah den beiten neueren Merhoden in einer eigens 
thuͤmlichen Bearbeitung von A. Tig. 1823. 8 Gr. 
Mebſt Reductiondgs Tabellen. 20 Gr. Eur. 


An Leſegeſellſchaſten, Elubbs, Journals und Zeitungs; 
Cirkel und andere geſellige Vereine. 
Die Zeitſchrift: . 
€ ari 6, 
Rheinifhe Morgenzeitung für gebildete 
Leſerz 


herausgegeben von 
F. K. Freiheren von Erkach, 


von der mit 1823 ber dritte Jahrgang beginnt, hat ſich 
feither eines fo ausgejeihneten Beifalld im In» und Aus: 
lande zu erfreuen gehabt, daß wir mit Recht behaupten 
dürfen: biefe Zeitſchrift fei eine der gehaltvollften, welde 
in Deutſchland erſcheint. — Der Inhalt berfeiben ift fehr 
abwechfelnd und enthält: 
1. Ausgezeichnete Gebichte. 
2. Erheiternde Erzählungen, Mährden und Novellen. 
3 Kurze Biographieen und Charakterſchilderungen. 
4 Piftorifhe und andere wiffenfhaftlihe Auffäge und ma: 
leriſche Reiſebeſchreibungen. 
5. Spiele bes Witzes und ber Laune. 
6. Gieichniſſe und Parabein. 
7« Anziehende Anekdoten, Miscellen, Aphorismen, Sprü: 
dt. —— Diſtichen, Eharaden, Logogryphen 
und Rächfel j 
8. Beurtheilangen intereffanter Erſcheinungen im Bade 
ber Docfie und Kunſt. 
9. Ihraten- Kritiken über die Mannheimer Schaubühne, 
20. Gormwipendenmadrihten aus ben Rheinlanden und aus 
Südbeutfhland, fo wie über die Theater Karls · 
mbr, » Beankfurt, tuttgart, 
m 


Mainz D 





Die amuögezeichnetften Köpfe find daran Mitarbeiter 
Wöchentlich erſcheinen zwei Nummern und mehrere Beir 
lagen; von 1823 an aber breir Nummern mit Beilsgen, 
Der Äufßerft geringe Abonnements «Preis ift jährlich 10 #. 
* oder 6 Thir., halbjaͤhrlich 5 
3 Thlr. 

Gewiß kann niemand eine geiftreichere und 
woblfeitere Familien: Unterhaltung fi verſchaffen, und bie 
unterzeichnete Verlagshandlung, fo wie alle Budhhandlun. 
gen und Poftämter, nehmen mit Vergnügen neue Abonne» 
ments an. ‘ ' 

Heidelberg, im Dechr, 1822. 

Kari Groos, 


Reue Akademiſche Buchhandtung. 





‚ In ber 3. 6, Hinrihsfhen Buchhandlung in Feip 
sig find erfchienen: 

Baudoncourts, Ede, Schilderung des heu— 
tigen Griechenlands und feiner Einwohner :r, 
und cin Wegweifer durchs Land. Aus dem Engl, 
mit vielen Zufägen und Anmerkungen; von D. 
Bergk. Sr. 8 Geh. 4 Thlr. 18 Or. 


El. 24 Re. oder | 


Recenfent findet an bem ganzen Buche nichts zu tabeln, | 


als ben Zitel, infofern berfelbe beffen Vollftändigkeit 
nicht genau genug angibt, und verfchweigt, daß auch Pows 


quevillers, Starkes, MWolpole's Werke vom deutſchen Bears | 


beiter babei ſehr zmedmäßig benugt find. — Ginen Auszug 
geftattete die Narur biefed Werks nice, welchat wemand 
ungelefen laffen darf, ber nähern BSekanntſchaft mit dem 
—5 Griechenland wuͤnſcht. 

o. 192.) 


Raffenel, M. €. D., Gefſchichte der Ereig— 
niffe in Griechenland ſeit dem Ausbruche der 


(Ien. Lit. ‚Zeit. 192% 


erften Unruhen bis zur Mitte diefes Jahres. Mit | 


fritifchen und topographiihen Anmerkungen; nebft 
Schilderung von Conftantınopel. Aus dem Franz 
zöffchen, von B. 3. 8. von Halem. Mit einer 
Eharte, 1822. Gr. 8. Geh. 1 Thle. 12 Er, 
Bereits haben bie gelefenften Blätter bie Erſcheinusg 
diefer wahren Zeitfhrift verkündet; wir fordern bier nur 
den keſer auf, die Vorrede bes Verfaſſers zu Iefen, und ges 


wiß wird er mit bem gefpannteften Intereffe das Bud bis 


zum Ende verfolgen. 





Antändbigung 


Zur Aufräumung eines, zwar nicht mehr bebeutenben, 
aber bei beengtem Raume doch zu beſchwerlichen Sorrathes 
von: 


Der Deurfhen Leben, Kunft und Wilfen im Mittel 


alter; eine Sammlung einzelner Aufläge. Zwei 

Bände, mit 17 Kupfern und Steindrüden CBret 

lau, 4817 und 4819), 
welche biöher im Babenpreis 6 Thlr. koſteten, Biete ich beide 
Bände benen, welche fih in poftfreien Briefen an 
mid bis Dftern wenden, biefelben für 2 Thlr. ı2 Gr 
pr. Gr. an. 

Breslam 
BSifging 











Literarifher Anzeiger 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leip sig erfheinenden Zeiefchriften.) 








edicin in Nuart: Format; dem Dermed, ben ; 
beigelegt oder beigeheitet, und werden bavon gegen 


N’. II. 1823. 


i 1 n Gonverfationd» Blatte, ber is t 
Diele Siterarifche Anzelger wird dem Siterar 33364 a * Sehrkagerny 3 den Pit itäen Beiden der 
rempia uslicunm rat, betr Er 
nach dem Hua » Abbrude beredimet 2 Gr, — arg nun 








n bed agnetiöm 


Ts nn 


SOPHRONIZON 
oder unpartheiisch freimüthige Beiträge > 
zur neueren Geschichte, Gesetzgebung und Statistik 
der Staaten und Kirchen; 
herausgegeben vom 
Geheimen Kirchenratlie Dr, H. E. G. Paulus, 
wird, wie wir bereits angezeigt, auch im Jahr 

1825 fortgesetzt, und der Herausgeber sowohl als der 
erleger finden sich dazu um so melır aufgemuntert, 

als durch öffentliche Urtheile in den angesehensten 

Blättern sowohl, als durch die rege Theilnalıme des 

lesenden Publicums der Werth und die Wichtigkeit 

dieser Zeitschrift anerkannt sind. Sie wird durch die 

Behauptung dieser Eigenschaften, und bei der Um- 

sicht, mit welcher sie die bemerkenswerthen Zeiter- 

scheinungen für Staat, Kirche und Vo!k aufbewahrt, 
und im reinen Lichte darzustellen strebt, melr und 
mehr ein dringendes Bedürfniss für jeden, der durch 

Beobachtung der Zeit und ihrer Entwicklung sich auf 

den Standpunct wahrer Bildung zu heben, oder auf 

demselben zu erhalten sucht, und indem sic durch 
ihre Einkleidung in jeder Musestunde geniessbar eine 
iststärkende nterhaltung bietet, ahrt sie dem 
orscher einen Schatz von urkundlichen Materialien, 
dessen Sammlung auch noch in den spätesten Zeiten 

dankbare Anerkennung finden wird. Das noch im 

Laufe des Monats Januar erscheinende erste Heft ent- 

hält zuvörderst: 

„Warnung wor möglichen Justizmorden, oder die schauer- 
liche Cause — eines verkehrten Inguisitionsproces- 
ses'* (des Fonkisch- Hamacherschen) betrachtet, um 
die Nothwendigkeit wesentlicher Verbesserungen der ger 
schwornen Gerichte selbst und vornehmlich der ihnen 
vorangehenden Criminaluntersuchungsweise eindring- 
lichst darzustellen, Von Dr. Paulus, 

Die Versendung wird nach Vollendung des 

Druckgs schleunigst besorgt, doch werden natürlich 

die Bestellungen nach der Zeitfolge ihres Eingangs 

berücksichtigt werden. i 

Heidelberg im Januar 1523. 
August Oswald, 





Bei €, F. Amelang, Buchhändler in Berlin, 
erihien fo chen und ward an alle auswärtige 
Buchhandlungen verfandt: 


Hermbitädt (Dr. Sigm. Frieder), Ghemifhe Grund: 
fäge der Zunft Branntwein su brennen; nad den 
neueften Entdeckungen und Vervolltommnungen berfelben 
tbeoretifh und praktiſch bargeftellt. Mebft einer Anmweis 
fung zur Fabrifation ber wichtigſten kiqueure. Erfter 
Theil, Smweite, burhaus verbefferte und ver 
— Auflage mit 7 Kupfertafeln. Gr. 8. 3 Thlr. 
8 


r. 
Der zweite Theil verläßt Oftern bie Preſſe.) 


Langbein, A. F. €. Ganymeba. eln 
lungen und Homanzen su Gedaͤchtniß⸗ MR era 
ber Jugend gewählt und herausgegeben. Geh. 20 Gr, 





Im Jahre 1822 waren in dbemfelben Ber 
lage neu: 


Gott mit bir! Andachtsbuch für gebitdete Chriſten jünges 
von Alters. Mit Vignetten und hm Sem. &r. 
8. Sauber geheftet. ı Ihr. 12 Gr, 

Grundrif ber fbnigl. preuf. Daupts» und Hu 
fidenzftabt Berlin, Entworfen unb gezeichnet in 
ben Jahren 1821 und 1822 von X. Röber, engl preuß. 
Premier: Lieutenant. Geſtochen von Berdbinand Fättr 
nig. 19 Zoll hoch unb 26 Zoll breit. Slluminirt 
2 Sl. Schwarz ı Thlr. ı2 Gr. 

Hermbstädt, Sigm. Fr, (königl preuss. geheimer 
Rath und Ritter etc.), Elemente der theore 
tischen und praktischen Chemie; für Mi- 
litairpersonen. Besonders für Ingenieur und 
Artillerie - Officiere. Zum Gebrauche bei 
Vorlesungen und zur Selbstbelehrung. Drei Theile 
in gr. 8. Mit 2 Kupfertafeln in Quer-Folio, 1142 
Seiten Text nebst Titel, Vorrede, Inhalt etc, Auf 
weissem Rosenpapier. Compl. 6 Rıhlr. 8 Gr. 

Kölle, Dr. Auguſt, (Binanzratt) Syftem ber Zeh 
nit. Gr 8. ı Zhlr. 18 Gr, 

Petiscus, A. B., (Prof), Allgemeine Weltger 
Thidte,. Zur leihtern Ueberfiht ihrer Begebenheiten fo 
wie zum Selbftunterrichte faßlich dargeftellt. Bmei Theile. 
Gr. 8. Mit 18 Kupfern, gezeichnet und geflohen von 
Lubwig Meyer, und mit 2 illuminieten andcharten 
geſtochen von Ferdinand Jattaig. Beibe Bände 
a 12 ®r. 

Rollin, 3.8. E., Neues franzdfifhs —— 
—A⏑ —— x—— ꝛc. 
2 Theile. 9. Sa geheftet. 1 Ihlr. 18 Gr. 

Selchow, Dr. Felix, Europa’s Länder und Böl— 
ker. Gin lehrreiches Unterhaltungsbuh für bie gebildete 
Sugend. Drei Theile in gr, 8 Mit 30 fein illumis 
nirten Kupfern nad Zeichnungen von Study, gem 
von Breping, Meno Haas und Lubmwig Meyer. 
Elegant gebunden 5 Zhlr. ⸗ 

Vollbebding's, Joh. Ehr., Meue Meine theoretifch » prafs 
tiſch deutſche Sprachlehre zum Selbſtunterricht und für 
Schulen. Rebſt einer kurjen Anleitung zu 
Auffägen, Briefen und Zitulaturen. 8. Zwelte ver 
befferte und vermehrte Auflage. ı2 Gr. 

Wilmfen, $. V., Berfiliens Lebensmorgen, ober 
ee: eines geprüften und frommen Mädchen. 
Ein Bud für Jungfräuen. g. Mit ı Ziteltupfer und 
Bignette, Zweite Auflage, Geh. 1 Zhlr. 





Anzeige 


So durchgreifend auch feit 30 Jahren die Werände: 
Umbildimgen im Gebiete der allgemeinen und 


rungen unb 








ofiti enfhaften, gemefen ſind, mädhtiger haben fie, 
ey Para bb rar Do une Kreis ser tastt 
wirfenfhaften. Sewiß ift es baber ein Bebü stniß für 
unfer Zeitalter, das, was bisher in den Werken der auss 
—— — über ur — N mg 
a eut lag, zu einer Gefammtä zu v 
> Fa Iche eben fo ven abgef&hloffenen Kreis ber Staats: 
— nach ſeinem zen — ee als ein or 
* wie jede einzelne — —— 


* in ſich & be ‚ als eine beſte · 
Einheit behandein ſoll. Aus dieſem G puncte 
gefaßt, in sn ebenbigen und Träftigen ſtyliſtiſchen Form 
Eau ie bie x 7 au den ns Ständen, meld, Me 2 

erfaffer t ı7i durch feine —5 
—— Fran befumat ik, werben baher 

erfgeinen: · 
‚Die — ifen ha ten 


im Lichte unferen gefelte 


Profeffor & 2. Pblig. rR 
Theile. Gr. 8. enthaltend: 
ıfler Shell: r. gm Natur⸗ und peletesinae En 
2. Das Staatös und Staatenredt. 3. D —* 
Pr Theil: 4, Die Bolkswirthſchaft. re Stoatswif, 
enfhaft und Rinanzwiffenfi 6. Die VPolijeiwiffen« 
I8af zter Theil: 7. Die —— bes europäifden 
aa * 8. Die Staatenkunde als — 
Ueberficht. Das Öffentliche Staaterecht. 4ter 
10, Das yeaftifce enrröpälfche Bölkerreche: ır. Die Din 
matie, und 12. Die Lehre von den Staategeſchaͤften. 
Der iſte und zte Theil werben zur Oftermeffe, ber Zte und 
= wenige Monate fpäter ausgegeben werben. Kür 
zud. und billigen Preis werden wir forgen, bamit 
Merk ſich einer gleih guͤnſtigen Aufnahme bei Staats⸗ 
und Gefhäftömännern, bei Studierenden, und dem ‚großen 
Kreife — Leſer aus den hoͤbern und mittlern Staͤn⸗ 
ben erfreute. Aus füp liche Anzeigen barüber find. in jeber 
Buchhandlung zu befommen,, 
—“ im. Februar 
F J € Sinriss ſche Buchhandlung. 


Bertin, ‚im Bertage von Dunder und Sanflet 
‚Die geomerrifhe Zeichenkunſt; 

‚ober vollſtaͤndige Anweifung 
zum ı Qincargeiduen, zum 3 Tuſchen und zur Conſtruction 


der Schatten. 
lade weiten, 


ER 


2 


noeniure, Baubefliffene und überhaupt 
ünftteer nnd Technolegen. 
- Bon M. Durg 


Rn F Allgemeine 355 Zeich nangs⸗ 
lehrez mit ız Kupfern. Preis 
U. Das Artillerie: —— mit 12 Kupfern. 
Thle. 8 Gr, 
II 34 das architektoniſche Zeichnen mt: 
— 
1822. Der Zert in gr. 8. Die Kupfer in Bolic. 

Nicht zu einer blos mechaniſchen Fertiakeit gibt biefes 
Werl Anleitung, wie fhon aus dem Sitel bervorgebt, fon: 
dern zur bewußten und geſchickten Ausübung einer auf mathe: 
matifhen Grundfägen berubenben.und durchaus ben Verſtand 
in Anſpruch nebmenden Kunft, unterfügt duch Borbilder, 
wie fie geeignet find," Mäceiferung du erwecken, und ein auf 
wiſſenſchaft iche Beweife georändetes Verfahren zu entwickeln. 
Ale diejenigen, welche zur Erreigung der auf. dem Zitel-ans 
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woran en —* De in fo vollendeier Aus 
erf, 5 er Ausführung 


dem a rl 


Br nen 
haben, 
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N | einer neuen Zeitſchrift. 


‚Bunägf, * Sournalzirtel, Pr 
Das Klechblate 1% 
Eine Beitfgeift jet USE fies 


n einer en * 
ei Männer in Halle an der 
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ei Vaterlande Z 


3 an gu 
em erfheinen brei Blätter BE gr. 4. und monatl 
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bonnementepreis. ö t hal 
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Eduard Anton, Buchhändler in al, 
*4 * ’ 


Bei Riegel und Wießner in Brnbeng Bm 
erſchienen unb = alle Buchhandlungen verfandt Au“ 
Eine tängft eneihiedene Frage über die ober⸗ 

ffen Episcopaltchte der proteffantifi * 
Kirche, von —25 ‚ERULGERE von Dr. 


®r. 8. Broch. 10 G 








) ER 
on dem neueften Roman Se-iran von Souza, 

— ber Adele von Senangew. a. 

LaComtesse deFargy. 4 Vols. Paris 1823. 


erſcheint eine beutfche Bearbeitung vom Deren Hofratb Mer 
thuf. Müller Dies zur Bermeidung von IRoneR. 


Leipzig, 
: TE Sinrihelge Sutpanstng: 
An Reinhard 2 


Sabars Bustandtung 
wurde gedruckt und verlegt: 


Neues und vollftändiges EiemössähgeHt 
derlateinifhen Sprad 
Mit Vorlegeblärttern, 
Ein Hälfsmittel, — kateinet 
gu * 


C. Stifte 
efter Curſus: VWorlegeblätter, 10 Gr; 


Air Hülfsbud Für Lehrer mit einer 
belle 9 Gr. Zweiter Gurfus: —— 










Bu 
das bazu_gebdrende Uebungsbuch 9 Gr. Das \ 


complert 1 hir. 12 Gr, h IE ..; 
Die Gürfe einpelh, fa ioit bad — 


it in Aen Buchhandlungen zu erhalten. 
Bechlau, 1823. — >” 
f SL EIEI gr ; 11:05 ud 
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| RS, ET —— —— —8 und deutsch. 
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— BI der lateinischen Vorträgen 
Bon dieſ⸗ in vor dar "den ie er — 23 Bogen, 
ämter und ——— andlu * EEE 
Das J— —3 ehe Eye — J Fi fortgefegt werben," und das 
Dieſes enthält: — den Ball von | zweite Bändeh * den aus dent Einius® enthalten. 
Montmedy im Jahre * it dem eo Beftung. | Um bie ua erleichtern, if * Verlagshandlung 
— II, Den Feldzug) des Prinzen Karl) im | erbs eds Meffe einen ı gern ee als den 
Jahre 1744 in bem Elfaf. — TI. Ueber bie Bufammene | obigen Ladenpreis für alle bie anen, * e ihre 
fegung ‚und Pneu, eines —, AV.,Riter Beleu am irgend: 2 abgeben, 
rg‘ euefte Mifitairweränd ’ und ey ber .. fo * ten. Das 
me rate DPF en | Te en En Ba aa 
; verfa en kann, ſo ubiefem Pränumera 
re! ben z0ften Simiie 1823. . Be A 5 18 ns Gr. foften, und 58* metanten —— 


Bänden, welches wohl auch nad in bi 
Kane ug —— x eigen ag 


Th ©.,8r. Barnhagen' Ihe Buchhandl. 


lage. ber Uni itä 
— a — su 
Deu 


ort. ern x ehrt 
In unferm — it exfchienen: Be R ie. da 
Minerva 1823 Ianuarbeft. a a 
Miscellen aus der —— rat 
Literatur, 1823, erſtes H ih 
Eiphssrshoifden Aral iv, XX. —— 
eft, enthaltend ohann Ludwig 
hardts Reifen im Sprien und dem —— 
ien La ude · Nach ſeinem Tode heransge 
eben von der Londoger Gefelifhafr zit 
Befssperungen der, ‚Eardecungen. — in 
BERn,ÄFrbEAe 6 5 tut 
Jena, im Sanuar 1823. 
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u. er Mit und ri 
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wert 
ener 
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— 'ichthfotomiische , Tafeln. Heft. 
"Quer 4, tie Kupfer. .3-Thlr, ‚20 Gr. 


—* Er erfgpeint nädftens im —8 


Alischeinet —E 
BEE ER © 


{ a & 
menfchlichen Keane und Bertigfeiten 
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— Kespräde ui her wenige em Erruden tt 
"Sn Berbindung mit — Gelehrten herausgegeben 


Zoſeph — von eiechtenſtern. 

Den Wunſch fehneller Aufklärung über Gegenflände 
und ar air dem en zu befriedigen, bie man entweder 
noch gar ge > ee decen man ſich * augenblickli 
erinnert, von. "man aber auch Feine ausführlich 
Darkelungen für den Fin nalen 3 Zweck bedarf, um eine augen⸗ 
blichlicye intereffante Notiz in die Reihe rennen Unter: 


ee ‚oder einer nicht zu unterbrechenden Lectuͤre 

———— ar ee re An 
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er Xufgabe gelbſt werben folk, über alle, was in der 


anzgen Natur, im Men DE sehen im Gonverfatione che Da das Buch Eu wie 

— —2 bemerkens wre ift, in einer Reihe von en mit reitenber ‚Port F Ge . J 
Gegenſibaden und Redensarten kurz und beutlic zu ertidren. | Publicum bie faft ns Des 

— Es foll hierburd einem nod immer im geiektäafrliden —* Gedruckten verſprech en. Titet T 
Leben fühlbaren Mangel abhelfen, und batj ige ergänzen, 5* 2 ſeyn? 
was für ausgedehntere Unternehmungen rt, unbe: ragmentorum Anita rum — 


ri 


e Nummer ih gi " enatifche 
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Literatur und Kunf. J gang £ zb 
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ſchadet ** mehr oder minder ichen E— Ante-Justineanei colbectig . 
nerreic) ebtieben it, und allezeit bleiben wird. * 
u — BL 4 ** weich Mtigem, südl cl SEE ad Cod, 


reits an alle Buchhandlungen mit den erften drei Probebogen : Ir ol \ 
verfendeten Anzeige Verſprochene erfüllt wird, wie man Be, gegen 
dem, was bereits fertig vorliegt, billig ** erwarten berech⸗ 

tigt ift: fo —* biefes Merk für jeden, der an der Ba 
legenbeit dev Menfchheit und an dem gef 

derfelben einen näheren ober entfernteren Antbeil nimmt, ein 
überaus brauchbares und daher willlommenes Repertorium 
feyn, in welchem ungeachtet feines ; mäßigen Umfanges, nichts 
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erklärt. 
Di 
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Trampel, (3. ©) wie erhätt man fein Gehör | die vorzüg 
gut, und was fängt man bamit an, wenn | fänger 
#6 fehlerhaft geworben ift? Zweite mit gr a 
 Kupfertafeln verſehene Auflage, vermehrt —2 a a 2 x in 
buch einen Nachtrag. des fel. Verfaffers; haben iR 


mit Anmerkungen und einer VBorrede vom 
Dr. 8.2. Menke, Füͤrſtl. Waldeckſchen Hof 
medicus und Brunenatzte zu Pprmont. 

Gr. 8. Hamover im Verlage der Helwingſchen 
Buchhandlung. 1 hie. 


&@ 
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zig, im Bebruar 1023. 
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(Zu den in der Buchhandlung BroAhans im Leipzig erfdheinenden Beufhriften.) 
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i # 4 ————— in Anfpruch nehmen, und deren übereilte Bearbel⸗ 
tortſchung der neuen Folge des ConverfationdsLerteond. | zung, bei der Abfiche Gchfegenes zu -Aiefetn, meder 


erwartet noch veranlafe werden kann. — Das Pius 

blicum gewinnt unter dieſen Umftänden augenſchein⸗ 

fich zu fehe Bei dirſem Vorhaben, als daß «6 aud) 

mich durch zu großes Drängen darin wird 

wollen. Ich darf Hier zudem wohl noch in 

rung bringen, daß id) anſtatt der verjprodienen 140 

Bozen deren 60 mehr, alfo 200 geben will, 
Man wirdifih, wie ih mir fchmeichle von obi⸗ 


a 8. 
Verfiherung, daß die dritte Lieferung dieſer 
—— in — — "Zusiie ae 


. r en Anführungen ſelbſt Äberzeugen, wenn man einen 
Welpe beit v diefer-äeen Liefer | Sııg auf Die machftehenden Antitel ‚wirft, -Die man 
rung fapt"dreinonarliche Krankheit des | yepwwielen andern ähnlichen im der dritten Lieferung 


finden wird, und man wird leicht meiner Verſicherung 
glauben, daß die. verfpätete nft einzelner von 
diefen Artikeln den Drud mehrmals zu pe 

Nachtheile lang un en 


doppelten Erklärung veranlaßt, daß 
4) von jetzt an nur alle 5—6 Monate eine nene 
Lieferung von den noch zurückbleibenden fünfen er’ 
ſcheinen wird; die mächfte vierte, welche die Aw 
titel G—L. enthalten fol, wird alfo erft im 
November d. 4, fertig werden koͤnnen; daß de 
2) bereit bin, Jedem die geleiftere geringe "Vorauss 
Bezahlung zurück zu zahlen, der mit diefer vers 
fpäreren Erfcheinung der künftigen Lieferungen uns 
zufrieden ſeyn moͤchte. Die am Schluß dieſer Er; 
tlaͤrung bemerkten Prannumerationss Preile für das 
Ganze und die Preiſe der einzelnen Lieferungen zeigen 
übrigens, welche Vortheile für jene bewilligt find. 
Uebrigens garantire ich jedem Käufer, daß vor 
der Vollendung des Ganzen Feine verdeflerte neue 
Fan der Schon erfchienenen rg diefer neuen - 
| { | olge werde, au ben werden. nothiwendig gez 
i nur immer das thün, was bei fo vielen Wers — neue —3 erſten dreißig Bogen iſt des⸗ 
⸗ er Are gefchieht, wo aus zchn Büchern | Halb auch ganz unverändert geblieben. 
u 2 ie l j F. Brodhauß. 
ba : Ihwerere Aufgabe, die 96% |. Wer einiger Art mit A biogtaphi⸗ 
& yabe, erlaubt aber Leine fo ſchnelle Förderung —— 4 ——* mins Ber 
der neuen Bolge des € nerteritons oder 
des Aiten nnd 42ten Bandes (in acht Lieferungen ). 
Dampfbdte und nen. 
m 


Dampfmaſchi 
d 
Dinfde Eprade und neue Sitraiu. 


mic naͤmlich überzeugt, daß diefe neue 
Bolge in ihrer Fortfegung insbefondere nur der neues 
fen Zeit: — ihren merfwürdigften Min 
nern — dbenfwärdiaften Begebenheiten und 
den bedeutendften neuen Anſichten über 
Kunft und Wiffenfdhaft- gewidmer ſeyn müſſe; 
dab auch nur hiezu der Raum hinreiche und aljo we; 
iger auf die Ergänzungen und Lücden des Haupt⸗ 
werte Nückficht genommen werden koͤnne, als im ers 
fen Plane lag. 
Siedurch habe ich mir allerdings die Aufgabe 
fehr afhwert.. Was würde leichter geweſen ſeyn, 
einige Taufend Artikel, die in dem Kauptwerke 
fehlen, aus andern Werfen zujammenzuftellen und 
damit die zwei hundert Bogen, die .id für. die 
neue Folge beitimme habe, zu füllen?! Id würde 
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ekinmune weiter unten demerkt if, fü anfchaffen mollen 
er nid. 

Dos am Schluſſe jebes Bandes ein vollftänbiges 
Berzeihniß der in dem verflofnen Balbjabre 
berausgelommenen theologifhen Literatur beis 
geiügt wird, deſſen widtigere Artikel durch kurze Anz 
ausgezeihner werden follen, iſt gewiß jedem, bee mit ber 
Biteratur im fortwährender Bekanntfhaft fih zu erhalten 
wünfht, ſehr willkommen. 

die bisherigen Abonnenten giebt ber zweite Titel 
bie zahl vom yıflen an. Megelmäßige Werfendung, 
von zwei gu awei Monaten, wirb, wie bisher, nicht feblen, 
fo wierüberhaupt Rebasteur- und Verleger nicht verfäumen 
werben, Unausgefegt ihr ganzes Zutereſſe dieſer Zeitſchrift 
u wibnen, Sie ditten darum jeden, den das proteſtanti⸗ 
Ir Kirdyen + und Schulweſen intereſſirt, um Gorrefpondenz: 
nachrichten für bie —— Abtheilung jedes Heftes, und wer⸗ 
ben Murfäge, die die Tendenz ber Zahrbücher zu Fördern 
geeignet find, mwilltommen beißen und anaemeffen homoriren. 

Die Angelegenheiten ber proteſtantiſchen Ki werben 
immer widtiger und entwideln ſich immer folgenreicher, 
Sollte daher dieſe Zeitſchrift niht ſchon als Niederlage ber, 
auf Kirhen und Edulen Bezug babenden, Verfügungen, 
Infbalten und Borfäläge die befondere Theilnahme ber pros 
eeitantifhen ‚Geiftlichkeit verdienen und wäre nicht zu wüns 
(hen, daß fie von allen, nur einigermaßen vermögenden, 
Kirchen für die Pfarrbibliotheken angeſchafft würde? 

Denen, bie biefe Zeitſchrift ganz vouftändig zu befigen 
wünfden, ben Ankauf zu erleihtern, beftimme id die Preife 
der frühern Jahrgänge, wenn fie ſich anheifhig zur Korte 
fegung maden, 

ıfter bis 14ter Jahrgang & 1 Thlr. — 14 Ihr. 
ı5ter bis 2ofter Jahrgang a ı. Iblr, 12 Gr. — 9 Thlr. 
zufter Zubrgang a 3 Ihle. — 3 Ihr. 

Sebem Hefte wird endlih ein literarifher Anzel— 
ger beigefügt; die —— — theologiſcher Schrif⸗ 
ten werden daher erſucht, die Ankündigungen derſelben an 
mid einzufenden. Für bie mit Petitſchrift gebrudte Zeile 
ift der Preis ein Groſchen. Die Artikel, welche man 
deurtheilt wuͤnſcht, und unter die bedeutenden Erſcheinungen 
in der Theologie rechnen kann, wolle man durch Buchhaͤnd⸗ 
lergelegenheit an bie Mebaction gelangen laffen. 

Das erfte Heft dieſes Jahrganges ift bereits verfandt. 


Joh. Ambr. Barth. 


Berhbandlungen des Vereins 


sur 
Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen. 
Sabre. 1823, in gr, Quart, mit Supfern, 
Mit der jest erfchienenen erflen Bieferung (Ianuer und 
bruar) beginne der zweite Jahrgang dieſer der Wervoll: 
ung. ber Gewerbe gewidineten Zeitfehrift, durch weiche 
auch das größere Publicum von ben gemeinnügigen Bemü: 
bungen bes preußiihen Vereins Kenntnib erbätt, Mad) ber 
bisperigen Ginrihtung erfcheint alle zwei Monate ein Deft 
mit den ndthigen Kupfertafeln, und der Preit für den ganr 
zen Jahrgang ven ſechs Heften, bleibe 3 Ihn. 

‚Das gegenwärtige Heft entbäir unter andern, außer 14 
wiederholten Preisaufgaben von 1822 (für welde ber 
Zermin bi6 Ende 1823 verlängert ift, zı neue Prritaufgaben 
für 1823 und 1924 und den „Bericht über den Ausfprud 
der Gommifflon zur Wertheilung der Preife für bie öffent: 
liche Rationalausftellung vaterlänbifcher Farikate vom Jahre 
——— von dem vorſigeuden Gr O. Flnanzreth 

Man wendet id, außerhalb, am die Buchhandlungen 
und‘ Poftämter; im Berlin am bie Berleger r 


Dunder md Sumblor 


. 





So eben iſt bei ®. Dehmiägte in Werkin em: 
Shernes Grabmal des Erzsifaofs Era 
von Magdeburg imsder Domtirche von 


Magdeburg, verferrige von Peter. Fifher 
aus Nürnberg, berausgegeben und beſchrieben von 
I SE. Lantian. Gr. Fol. Sch. 1 Ihr. 

Dies für jeden Freund der Kunft und Geſchichte fo ine 


tereffante Denkmal, welches vom „Deren Deransgeber 
Ort und Gtelle gei Yen ta Bern) 


net worden, efern 
FR ar Yale * — und — 52 
er abgedruckten mrifen. [4 . 
eine en doch für diefen Iwet —E 
ſchre ibung. ⸗ et 


Wir glauben noch insbefonbere 
os zu Biorilors Geſchichte der 
innen, 
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Herabgeſetzte Peeiſe der Altern Jahrgänge "bis 
„Allgemeinen Medieinifhen Annalen, 
der „Iſis,“ des „Hermes,“ der „Zeitges 
noffen,‘ des „Kotzebneſchen literae 
Bochenblarts,” des „literariſchen 
verfationsblarts”, von „Wolfarte 
Büchern‘ und der „Urania.“ 

Um ben Freunden der Literatur ben Ankauf ber di: 
tern Jahrgänge nachſtehender periodif 6 
erleihtern, babe ih mid entſchloſſen, ſoiche “ dabei 
bemerkten- Preife herabzufegen, zw welchen a ae im 
ben ganzen Kolgen und nicht in ben einz er 








bei denen dann bie gewoͤhnlichen Preife Sratt 

alle folide Buchhandlungen zu beziehen find. 

Annalen (allgemeine medicinifhe) für. die Jahre 
1798 bis 1815. 18 Jahrgänge, nebſt acht Heften 
Supplemente, 4. Ladenpreis 96 Thlr. 16 Br. 
Sy 30 The, 

— — Die Folge von 1806— 1815. 10 Yahızänge 
nebft acht Heften Supplemente. 4. Labenpreid 
62 Thir.. Jetzt 18 Thlr. 16 Er. . 

— — Die Folge von 1811—1815. Pünf Jah 
gänge. 4. Ladenpreis 37 Thir. 8 Gr. Jege 
12 Thlr. hy 

— — Die neuefte Folge von 1816— 18201 JFün! 
Sahrgänge. 4. Ladenpreis 33 Thlr. 8 Geige 
12 Thlr. 3 ee 

(Einzeln often: Jahrg. 1798 — 1810 uf 3 
8 Gr. Die Supplemente zu 1801 — 1810 3 Thl 
Jahrg. 1811 und 1812, à 8 Thlr. 16 Gr. 1813— 
1820 a 6 Thlr. 16 Gr.) ’ 

[Die neuen Jahrgänge für 1921, 9, 23 koflen jeder 6 Thlr. 16 

Hermes, oder kritiſches Jahrbuch der Literatut 
die Jahre 1819 — 1527 mit aphabrtifhen 
torien zu jedem Jahrgange. Vier Jahrgange in 
16 Bänden, Gr. 8. Ladenpreis 39 r Sept 
W Thir. 2 


(Einzeln foften: 1819, 9 Thlt. 180, 8Shlr 
Wi Nee 
23 






16 Gr. 1821 md 1822 a 10 T 
(Der neuefte Jahrgang für 109% Loftet 10-Thlr.) _ 

fies, oder encyelopädifche Zeitung. Herausgegeben 
von Dfen, für die Jahre 4817 bis 1822. Mir 
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Deich E Ankauf Ei or and der 

— * Pl, She der sämmtlichen Werke 

Wexorasn, Königl. Garten- In- 
Horn in Herrenhausen, sehen, wir uns in 


en Stand ges olgende schr ermäs- 
— Ph; Er — zu lassen; _ 





J sobildung ind Beschrei 1, Heiden van bis he | 
| ar Heft mit * ausge er in- gr 4. Shatt, 
— 56 Thlr. 6 Gr. fest zu 55 
| 4 Sammlung ausländischer und —— anzen 
. ihrer Abbil, ” Beschreibun nn — 
5— bis Illten Bandes zweites He 14 
mit 84 * — * ——— Sur ag. 
jetzt zu e3 . 


Die beiden u ec —— In 
fortgesetzt.) 8 

Sertum Honnoveranum $ e rasiores quas'in hof- 

is Regis: Hannov, vi — 4 Hefte mit 

: 24 ausgemalten Kupfem im-Folio. Statt 94 Thir. 
} le = s” Ir. E A 7° 
urtus Herrenhusanus seu Plantae 7% er o 

Regio Herrenhusano pro se eelanun. | 

4 mis 2 ansgemalten Kupfern in „Beljo 

- Stars 10 Thls, jetzt zu 5 The, 
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Siterarifher Anzeiger. 


(3u den in der Buchhandlung Brock haus in Leipzig erfcheinenden Zeirfapriften). 





e Anjeiger wird bem Eitovarii6 " ——— 
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Be rn arieBermatı bon Bermeß, 
beigelegt oder beigeh, ‚ und werben bavon gegen 





Oeferreigifhe militairifhe Zeitſchrlift 
\ „Jahrgang 4823 


Bon biefer Beitfchrift ift erſchlenen das zweite Heft. 
Dfefes enthält: pr "N 

I. Der Feldzug des Prinzen Karl von Lothringen im 

Zahre 1744 in dem Elſaß. Fortſezung bes zweiten Abſchnit⸗ 
tes; dann dritter und legter Abſchnitt. — IE, Ueber das 
Studium ber Kriegegeſchichte. — III. Der Feldzug 1805 
in Italien. GExfter Xbfänitt.. EV. Ali Paſcha ju Yarga. 
— V. fiteratur, 1) Recenfion von 3. B. Schels Ger 
chichte ber Länder des Öfterreihifhen Kaiferftaates, fünfter 

and; 2) Recenfion von Bismarks Syſtem ber Reiterei. 
— VI. Neuefte Militairveraͤnderungen. 

Dann das britte Heft, welches folgende Auffäge ent» 
tt: 1. Der Feldzug in Italien. Schiuß des erften Abs 
chnittes, — FI. Antwort auf die in der keiphiger Literatur: 

Beitung’ 19322, Nr. 303. enthaltene MRecenfion über bas 
Werk: „Dentiwürbigfeiten aus bem Reben des. F. M. Für: 
fen Karl zu Schwarzenberg.” — All. Gedanken über bie 
Erhögung der Moralität im Krieasftanbe. — IV. Literatur, 
Schluß der Recenfion über Bismarts Syſtem der "Weis 
terei. — V. Neuefte Militoirveränderungen. — - 

Der Jahrgang von zwoͤlf Monats: Heften biefer Zeit: 
ſchrift koſtet acht Thaler Fähfifk. Ale Buchhand⸗ 
lungen und Poftämter Deutfihland& nehmen barauf 
Beftellungen an. — Auch find alle’ früheren Jahr 
gänge biefer Zeitfchrift feit ihrem Beginn im Jahre 1811, 
auf eben diefen Wegen zu erhalten. — 


3 WG as Aue vn Wi ”: 
Literatur, Kunf, Lurus nd Mode, 


ai \1,3 . für das Jahr 1823. 
“ } Rebigirt: von 
Edmund Oſt und Stephan Schätze. 


Mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern, gr. 8. 
Weimar, im Verlage bes Bandes: Induftrie-Gompt. 

‘+ Der Jahrg. 8 Thlr. S. ober 14 Fl. 24 Mt. 

Vom Anfang biefes Jahres an erfcheint dies Iournal 
unter neuen Rebaction, in einer veränderten und mebrs 
dach verbeferten Geſtalt. Es werden wödentlich zwei Stü: 
de, von einem halben ober ganzen Bogen, ausgegeben und 
an die Poſtaͤnter und: Buchhandlungen verfendet. Wis jept 

en 1. April) find bereits 32 Nummern: erfchienen; nebft 16 
fertafeln, wovon acht ausgemälte Mobetafeln, mit tur: 
gen Reimen begleitet; bie zwei ſchwarzen geben getreue Ab⸗ 
Eilkungen von: Schillers und Goͤtheis Wohnungen. : = 
ce arms und Verſendung erfolge wöchentlich fe 
‚ unb bie Beftellungen Ebnnen bei allen P 
i ) Buchhandlungen gemacht werben, wo auch bie 
au Ihre Antündigung und bie vier erfien Nummern als 


er gratis gu haben find. 


——— 


ationd« Blatte, ber Yris 
eitgeno —6 #8 Maaneti uf 

1 20 
ir — Ins wblicum er Di een! Sedäpern . 


ſehr interefficende Schrift: 


1823. 


und ben Kritifhen Annalen de 


ein ren 





In der Schönian'schen B hl i 
ist erschienen und an alle —— — 


Rheinische: 
e.-be.r büch er: 


für 
Medicin und Chirurgie 
Herausgegeben 


y von 
ro» Dr Chr. Fr. Harloss 


VI. Bandes IIT. Stück, 
Mic 4 Abbildungen. 
* Preis 20 Gr. oder ı 30 Kr, 
Bei mir ift fo eben erfchienen : a 
Beiseäge zur Wilfenfhaft und Literatur 
bes deutſchen Bundesredhts. I. Von ber 
Unterfheidung zwifhen Intereffen und 
Reqh9ten bei Streitigkeiten: unter Buns 
dedgl iedern. Als erläuternde Zugabe die Be— 
— eines gemiſchten ſtreitigen Stoffes in der 
nhalt⸗Coͤtheuſchen Beſchwerde / Sache, wie 
überhaupt, enthaltend. Gr. 8. Geh. 12 Gr, 


ine feht wichtige Schrift, deren Bedeut i 
Et — * Enhert dem 
Germr: 


De perditis Aristotelis libris de ideis 
“ et de bono. Auctore Dr..Chr. Aug. Bran- 
dis, Prof. P. O. in univers, lit. rhen, 8. maj. 


10 Gr. 
Eine das philologiſche und philofophifche Publicum gleich 


€. Weber, Buchhandler 
; in Bonn. 





Re! # * 
— ———— —— 
An deutſche Vaͤter, Muͤtter, Lehrer, Erzieher 
und Freunde der Jugend. 
Der deutſche Jugendfreund. 

Bon biefer, ber varerlänbifhen Jugend gewibmeten 
und von Heinrich Reban, dem Verfaffer mehrerer mit 
Beifall aufgenommenen Schulbücher, herausgegebenen Zeit⸗ 
Theift, bie einem laͤugſt gefühlten Bebürfniffe burd ihre 
Mittheitungen abzubelfen fuht, erſcheint woͤchentlich ein 
Bogen in Dctav. Monatlich wirb ein Umſchlag, tine Ab⸗ 
bildung ans der Naturgeſchichte und dergleichen bazuı g 
Das Januarbeft ift bereits in allen Buhhandiutgen 
5 haben. Wöhentlich kann ber Jugendfreund burd; bie 

oft.vom Karleruhe aus besogen werden. Der Preis biefer 
Zeitſchrift —- ber gahze Jahrgang 4. Bir oder 2 Zpir. 
8 Gr. — ift fo billig geftellt, daß man fie in ber Stadt und 
auf bem Lande leiht anfhaffer kann, zumal wenn einige 
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eg ammer'ber Abgeorbneten in Baiern, 
feitfhifters endlih Mecenfiohen polit 
Tales Schriften und hoͤchſt pikante Ann Fa rajttg 
keiten enthalten, fo werben wohl wenige Zeitfhriften in 
fo sin werden m Raum ri ar tieferen, — Die Bortfegun: 
— A| ie Beitfrift, den Band zu 4 Fl. 30 Ari 
° * Be ER alle Bagpandiungen und 
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Bei J. A. Munt in vo fen iſt ſo eben erfhienen und 
* Böse au, erhalten: (Leipzig, 
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Literarifder Anzeiger. 


(3u den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeisfhriften). 














N’. X. 


1823. 





dern 


geeten Eitensrigäe Anzeiger wird dem Biterarifhen Gonberfationd Biete der Sfid und ben Kritifhen Annalen ber 
de ahrbü 


wart: Bormat; dem Hermes, ben adinenoften und ben 
Gremplare ind Publicum gebrat. 
nad) bem Duart: Abbrude berechnet 2 Or. 


int oder beigebeftet, und werben davon gegen 





Schoͤne kiteratur, 


In bee Stahel’fhen Buchhandlung in Würzburg 
ift fo eben erfhienen, und in allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu haben: 


Erzählungen am Kamine, von Albert Grafen von 
Das: koͤnigl. baieriſchem Oberſten ic. Er: 
fies Bandchen. Mit einem Kupfer. Gr. 8, 


Ein liebliher Blumenkranz aus dem Gatten der Mor. 
mantif, gewunden aus fehs Erzählungen wirklicher Greigs 
niffe aus dem eben, und gefhmädt mit allen Reizen einer 
kraͤftig blühenden Sprade. Der eble Berfaffer, bekannt 
durch mehrere mit vielem Beifall aufgenommene Auffäge im 
Morgmblatt, verfammelt eine Geſellſchaft an einem ftürmis 
ſchen Herbfttage am wohlthaͤtigen Kamin, fo wie einft Boe⸗ 
ca; die Erzähler feiner berrlihen Novellen auf einem kand⸗ 
fige bei Florenz, und nun beginnt der ‚Herr des Hauſes die 
Borlefungen einiger Scenen aus feinem erfabrungsreiden 
Seven. Manche derſelben haben Begiebung auf die jegige 
erfolgreiche Zeit, alle tragen bas Gepräge ber fhönften Bes 
fühle eines reihen Gemuͤthes. 

Das Buch ift Ihrer koͤnigl. Heh. der Kronprinzeffin 
von Baiern gewidmet, Das Kupfer, von ber Meifterband 
des Hen. Bleifhmann in Nürnberg geftochen, ſtellt eine Eiche 
bar, beren Aeſte die Bilbniffe der durchlauchtigſten Familie 
Sr. k. Hoh. des Kronprinzen nad der Folge des Alters 
tragen. Das baierifhe Wappen, mit der Königstrone ger 
(hmüdt, wird am Fuße der Eiche von einem Löwen be: 
waht; Papier und Drud find ausgezeichnet; zur Bequem: 
Licpkeit der Liebhaber find die Eremplare fämmtlih in fürbis 
— Umſchlag Br Preis 3 Fl. 36 Kr. oder 2 Thlr. Das 

upfer, das für jeden Bürger Baierns großes Intereffe hat, 
wird in allen Kunfl» und Buchhandlungen auch ohne bas 
Buch verkauft. 


Anzeigen, 
4) Die Anthropologie als Wiffenfhaft von Dr. J. 
Hillebrand dritter Theil. Auch unter dem Titel: 
Pragmatiſche Anthropologie oder anthropologiſche 
Kulturlehre. Gr, 8. 4 Thir. 8 Gr. oder 2 Fl. 
24 a Preis aller drei Theile 4 Thlr, oder 7 Fl. 
42. Kr, 


Mit diefem dritten Theile ift das Werk vollendet, befs 
fen eriter und zweiter Theil, ober die allgemeine und 
befonbere Raturlehre bes Menſchen, in den beis 
ben vorgehenden Meffen erfchienen. Es dürfte vielleicht biefe 
Arbeit eines bekannten philoſophiſchen Schriftſtellers und 
Eehrers gerade deswegen befondere Berückſichtigung verdier 
nen, weil fie (wie die Borrede befaat) einmal die Anthros 
pologie in einem Zotal:Umfange barftellt, in welchem bier 
felbe bisher mipt dargeftellt worden, dann weil des Berfaf: 
fers Streben dapin ging, die Erfahrung neben der Spe— 


ed Maanetiömus in Detans format 


Die Infertions : übren betragen die 3 


kulation ganz befonders im Auge zu behalten, wie denn bes: 
falls fhon mehrere gelehrte Beurtheilungen bed erften Theils 
ipren Beifall ‚ausgefprodhen haben. 

2) Bon bemfelben Berfaffer wird in meinem Verlage 
eine deutſche Bearbeitung bes vor einiger Zeit erfdhienenen 
trefflihen Werts von dem bekannten politifhen Schriftſteller 
Keratry, Sur le beau dans les arts de l’imitation 


mit Bemerkungen und äftpetifh « wiffenfhaftliden 
Exkurſew erfheinen, auf welche Arbeit ih bas Publicum 
um fo mehr glaube aufmerffam maden zu dürfen, als ber 
franzbũſche Werfaffer wie der deutſche Bearbeiter literariſch⸗ 
berbährte Männer find. Der Druck des erſten Bandes hat 
bereits begonnen, welches befonders zur Vermeidung etwaiger 
Kollijionen hierdurd vorläufig angezeigt wird. 


Mainz, im April 1823. - 
5. Kupferberg. 





Antündigunmg 
dreier religiösstheologifhen Schriften, 
welde im Verlage der Buchhandlung 
Sofef Mar und Komp. in Breslau, 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben find. 





In einer fo tief bewegten Zeit wie bie jegige, wo bas 
Bebürfniß einer wahrhaft religidfen innern Bildung mehr 
als jemals gefühle wird, mus es von hohem ntereffe ſeyn, 
Stimmen zu hören, bie berufen find zu warhen, zu belehren, 
zu verſohnen. Nachgenannte drei Schriften, jede aus innerer 
Wahrheit und Ueberzeugung, jedoh ganz unabhängig von 
einander bervorgrgangen, dürfen wir in folder Beziehung, 
als hochwichtig fur einen Jeden bezeichnen. 


4) An meine chriſtlichen Mitbürger, in Sa— 
chen unſres Gottesdienſtlichen Lebens und der aufs 
zjuhebenden Kirdyenerennung. 8. 1823. Berlag 
von Joſef Var und Komp. in Breslau. 

Weißes Druckpapier 16 Gr. 
Belinpapivr und kartonnirt 1 Thlr. 


Der Verfoffer dieſer Schrift will für nichts weiter gel⸗ 
ten, als für ein Mitglied der evangelifhen Gemeinde, wie 
es alle find, und ſich eben fo nur feiner evangelifhen reis 
heit bedienen, wie fie alle haben: ein offnes Wort über 
die firhliden Angelegenbeiten unb über bie 
mödalihe Aufhebung bes beffeuenden Gonfefr 
fionsunterfhiebes an alle evangelifden Ehrir 
ften zu ridten. Und wenn er babei feinen Namen vers 
fhweigtz; fo geſchieht auch das weder aus Scheu, noch aus 
Kiugheit, fondern allein deshalb, damit Keiner ben Inhalt 
feiner kurzen und einfaden Rede vermifden foll mit einer 


möglichen Zuneigung oder Abneigung gegen feine Perfen, 


vielmehr ein Jeber des Unbetannten Zutrauen und Liebe in 
gleiher Weiſe erwiedern möge, — Denn mas Gottes iſt, 
wird bleiben; was Menfchenwerf, wird untergehen. — 


2) Scheibel, J. ©., (Dr. und Prof. der Theo: 
-fogie) das Abendmal des Herren, Hiſtoriſche 
Einleitung, Bibel/Lehre und Geſchichte derſelben; 
ausfahrlichere Erlauterungen fruͤherer Schrift. Gr. 
8. 1823. 
in Breslau. 
Weißes Drudpapier 2 Thlr. 
Velinpapier und fartonnirt 2 Thlr. 16 Gr. 


Diefes Buch, welches zunaͤchſt durch Äußere Beranlaf: 


fung und durch die ber Breslanifhen Synode vom Drtober |’ 


1822 gegebene Erklaͤrung bdr& Berfoffers, feinen Ausſpruch 
in einer ausführliheren Abhandlung zu bearünben, hervor 
gegangen if, führt dem Gharafter einer allgemeinen Unter: 
fuhung über einen von jeber als hochwichtig betrachteten 
Gegenftand des diriftlichen Glaubens. — Mit der gründlich: 
ften biftorifhen und eregetifhen Gelebrfamkteit werden bier 
zuerft die Anatogien und Worbilber des heiligen Ealra: 
ments im gyptiſchen und ifraelitifhen Kultus geprüft, und 
fodann ausführlich bewiefen , wie mit der. beiligen Schrift 
feibſt keine andere Lehre, als bie reine Lutderiſche, in Ueber: 
einffimmung gebracht werben koͤnne. Darauf folgt eine Ge: 
ſchichte der Abenbmulsiehre, von den älteften Zeiten ber Kir: 
he bis auf unfere Fuge berabgeführt., Gebr merkwürdig 
ift auch die Vorrede, worin ber Berfoffer fein Glaubensbes 
enntniß über mehrere vielfach beſprochene Begenftände und 
eine Rechtfertigung deſſelben niederlegt. 


3) Steffens, Henrich, von ber falfhen 
Theologie und dem wabren Glauben. Eine 
Stimme aus der Gemeinde. #. 1823. Verlag 
von Jofef Mar und Komp. in Breslau, 


Weißes Druckpabier 1 Thlr. 4 Or. 
Belinpapier und kartonnirt 4 Thlr. 12 Gr. 


Es if ein Zeihen ber Zeit, weldes zu ernſtem Nach⸗ 
denken auffodert, baß im unfern Tagen bie Philofopben zu 
den Waffen greifen müffen, um bie wahre Kirche bes Heren 

en bie Theologen, ibre eignen Wächter, zu vertbeibigen, 
5 bemüht .fich der berühmte Berfaſſer im erften Zbrile die 
fer boͤchſt wichtigen Schrift zu zeigen, wie bie beilige Schrift 
entweder mit ganzem, ungetbeilten Glauben, ber fein ande: 
res Kriterium über ſich erkennt, angenommen, oder ganz 
verworfen werden muͤſſez vornchmlih im Gegenfage gegen 
bie vielnerbreiteten Meinungen eines gefeierten Berliner 
Ibeologen. Darauf folgt eine Darftelung bes wahren, eins 
fachen, riftlihen Glaubens und ber darauf ſich gründenten 
Semeinde Ebriſti, welche dem Verfüffer Anieß gibt, mit 
milden Genfte einige Berirrungen, die beut zu Tage ber 
Gemeinde befonders GBefabr dreben, ausfüorlicher zu berüb: 
ven; fodann ein Abſchnitt über das Verdaͤltnis ver Lehrer 
jur Gemeinde und über eine widtige Angelegenbeit diefer 
3eit, die Union ber beiden proteftantifhen Kirchen. Da der 
Begenftand biefer Schrift jedes Gebildeten nahe Theilnahme 
in Anfprud nimmt, weil der Unglaube und Halbglaube, den 
fie befämpft, in unfrer Brit wohl Wiemanden ganz unhes 
rührt gelaffen haben, und da der Berfaffer bier als ein Baier, 
als ein Mitglied ber Gemeinde reden wollte, fo ift alle ei: 
entliche gelehrte Unterſuchung vermirden, und ber Dar ſtel⸗ 
fen fetbft die möglihfte Klarheit und Berſtaͤndlichteit gege: 
ben worben. 


— 


Verlag von Jofef Mar und Komp. | 


Unterzeidinete hab ' 
— — haben ſich zur Herausgabe einer Zeitſchrin 


Solvanefton, 
ein Taſchenbuch für denkende Forftmänner, 


verbunden. in Werk, das folgende unten naͤ 
Segenftände umfaßt: : fols näher begeihnete 


1. Naturkunde. 


a) Bodenkunbe Wie wenig noch bafür gethan i 
darf feiner Erläuterung, ein vorzüglices ne j 
—— auf bie Bearbeitung dieſes Gegenſtandes gerichtet 
werden. 

b) Botanik. Die Raturgeſchichte der deutſchen Wald 
me ift fo unvollſtaͤndig und mangelbaft, daß fie —— 
talen Umarbeitung bedarf. Die Redaction wird bier gang 
beſonders einwirken, fie wird ſuchen, das Fehlende, was 
beiſpielweiſe durch Folgendes angedeutet iſt, zu ergaͤnzen a 
Entwicktung und Ausbruch bes Laudes und ber Btüthen, 
mit Anführung der Temperaturſtaͤnde. Juni-Trieb, Saas 
men; Bildung und Meife, Einfluß der Höhe, der Gebirgse 
art, der Lage ac. 2c. 2c. auf bie Baumform und die phpe 
fish » hemifhen Gigenfhaften bes Holzes, horinzontale, 
verticate, natürliche, Pünftlihe WBerbreitung, Uebergänge 
und Wanderung ber Polzpflanzen. (Karten werden hiewe 
zu geliefert.) 

c) Zoologie. Nur neue Erklärungen und Berichtigungen. 

II. Forfttunde, 


Altes im Gebiete des Walbbaues, des Forſtſchutzes, der 
Benugung, Technik, der Forſteinrichtung, * —* 
und Staateforſt⸗Wirthſchafte-Lehre, finder eine Xufnahe 
me; body werden durchaus nur meue Beobadtungen uber 
Berichtigungen des Frübern aufgenommen. 

Einen gang befondern Werth legt bie Mebaction auf eim 
Forft Statiſtik, die ſich mit Befhreibung und Erfolg bes 
MWirtbfhafts : Syſteme bes Waldes befaßt. 

TIL. Literatur, 


Deutſchlands forftliche Literatur, mit kurz alofilrenden Anmewe 
tungen, dann auswärtige kiteratur mit kurzer Angabe des 
Inpalte: als Anhang, Anzeige. erfheinender Schriften, 
Notizen ıc. x. 

Bon dieſem Taſchenbuch erfheint jäbrlih ein Band; 
ber erfle wird zum neuen Jahre 1924 ausgegeben. 

‚ Die Rebaction nimmt mit Danf, und bonorirt durch 
ein kouist'or und höher per Bogen, jeden Beitrag, 
ber fur den Druck fid eignet Mit umgebenber Der folge 
bie Rücftellung der nice angenommenen Schriften. Bere 
fhwiegenheit des Ramens bei fpecieller Anforderung fiern 


wir. 

Alle Urberfendungen für die Beitfhrift molle man mit 
der Aufſchrift An die Rebaction bed Syivaneien® 
au Afhaffenburg, oder an die Berlagehanblung, entweder 
mit dem Poſtwagen oder durch Wuchhändtergeiegenpeit über 


maden. 

— —— le Aha . = B. Mayr. — 
rivatiehrer der Forſtwiſſen⸗ rofefer am K. B. 
ſchaft ee ite · 2 zu 54442 
glied mebrerer gelehrten * 


Gefellftaften. 


Den Verlag birfes Taſchenbuchet 
Sylvancion 
habe ich Übernontmen, und e& wirb mein eifrigftes Beftreben 
feyn, für bie .anftändigfte Aueftattung ſowohl bes Drudt, 
als auch ber dazu gehörigen Kupfer beftens zu ſorgen. Ei 
erſcheint in großem Taſchenformat mit vier bis ſecht von 
— Meiſtern geſtochenen Kupfern, und allegoriſchem 
mſchlag. 


Beltellungen hierauf, welche ich mir früßgeltig erbitte, 
übernimmt jede folide Buchhandlung. 

b „im Xpril 1823. 

—— Daniel Knode, 
Buchhaͤndler. 





Anzeige neuer Schriften. 
Ueber Rationalism, Gefühlsreligion und Chriſtenthum, 
“ eine Beurtheilung der &, Ch. Muͤller'ſchen zwei 
Bücher. Bom Gewiſſen und Wahren, nebit 
pſychologiſchen Beilagen über Erkenntniß⸗ Gefuͤhls⸗ 
und Begehrungsvermoͤgen von Dr. Joh. Sev. Var 
ter, gr. 8 Brochirt 10 Ör. 


Bei ber großen Gaͤhrung theologiſcher Anſichten und bei 
ber Kälte Brditbeter gegen Öffentlich hriftliche Religiong hand⸗ 
fungen, kommt eine neue, fo wie man es von dem Derrn 
Berfaffer gewohnt if, gründliche und grmütblihe Unrerfus 
Kung über bie Anſpruͤche des Vernunft» Gebrauchs und bes 
Gefühls über Religion und Chriſtenthum zu rechter Zeit, 
um die gemäßigten aller Parteien einander zu nähern. Der 
Verleger macht deshalb auf diefe Heine Schrift aufmerffam. 


HKSalle, im April 1823, 
€. %. Kümmel, 


— — 


Oeſterreichiſche militairiſche Zeitfchrift. 
Jahrgang 1823. 

Bon biefer Zeitſchrift iſt erſchienen das vierte Heft. 
Diefes enthaͤlt: 

I. Der Feldzug 1805 in Italien. Zweiter Abſchnitt. Gr: 
feht vor Verona am 18. Detober. — Die Schlacht von 
Galbiero am 29., 30. unb 31. Drtober. Mit bem 
Diane ber Schlacht bei Gatdiero. — HU. Berfuh 
sur Ausrottung frember, in bie deutfche Kriegsſprache ein: 
geſchlichenet oͤrter. — II, Eiteratur, Bemerkungen zu 
dem franzöfiihen Werke bes Doctor , Borie: „Berfuh über 
bie Rekrurirung umb bie Militaiefpitäter in Frantreich — 
_IV. Neuefte Militairberaͤnderungen. ß 

Der Jahrgang von zwölf Monata-Heften biefer Zeit: 
ſchriſt. Bofter Acht Thaler ſoͤchfiſch. Ale Buchhandlungen 
und Poftämter Deutſchlands nehmen barauf Beltellungen on. 
Auch find ale früheren Jahrgänge dieſer Beirfhrift, feit 
iprem Beginn im Jahre 1811, auf eben birfen Wegen zu 
erhalten. — 





Literarifche Anzeige 
Im Berlage der Kunz'ſchen Buchhandlung in Bam: 

Berg, eılheint: — 

Mapolcana, oder Napoleon und feine Zeit; 
eine Sammlung merkwuͤrdiger Actenſtuüͤcke und noch 
ungedruckter Memoiren, Erſte Lieferung, 

Sabaltı 

2) Einleitung. 

.W) Napoleon, Menou und Deflaing in Aegypten. 
Beitrag zur Beantwortung der Frage über Buonapartes 
Metigionswechfel. (Mus dem noch ungebrudten kanbfhrift: 
lichem Nachtaͤß eines tratieniihen Arztes) 

8) Napoleons politifhes Syſtem während ber 
hundert Tage. . 

© Buonaparte vor St. Jean brXeres Kleber, 
Sir Sidney Smith; Dümenifz bie Borfätte 
in Saffa, 


5) Einzelne hararafteriftifhe Züge. (Die Herjo⸗ 
gin von Guiſs; Joſephine 1c.) 
Die zweite Lieferung wird ber erften ſchaell folgen. 


— 


Anfündigung. 


Es find fo eben erfchienen und in allen Buchhanbiungen - 


sa haben: 

I, Geſhichten, Mähren und Sagen 
Von Fr. H. v. d Hasen, EN Hoff 
mann und Kenrid Steffens 8. Breslau, 
im Verlage von Joſef Mar und Komp. 1823. 

Preis: 1 Thir. 4 Gr. 
Velinz Papier. 1 Thlr. 12 Gr. 

Inhatt: 7) Anton von Bologna und bie Herzo⸗ 
gin von Amalfi. Aus der geheimen Geſchichte von Near 
pel. Durch 8. 9.2. d. Bogen. 

2) Meifter Johannes Vacht. Cine Erzaͤhlung 
von &. 2. X. Hoffmann. (Diefe Erzählung, fo wie 
eine andere: Der Keind, melde fpäter folgen wird, fanbte 
ber Berf. kurz vor feinem Tode, an den Verleger, ber durch 
äußere Umſtaͤnde verhindert, erft jegt biefeibe ben Freunden 
bes feligen Hoffmanns übergeben konnte.) 

3) 3ur Sagen: und Mährhen: Welt von Den 
rich Steffens 1. Ueber Bagen und Mährden 
aus Dänemark. 2. Mäbrhen und Sagen and dem 
Riefengebirge. 3. Die Trauung. 

1, Dr. KapenbergersBadereife: nebſt 
einer Auswahl verbeſſerter Werkchen von Jean 
Paul Feiedrich Richter. Zweite vers 
beſſerte, und vermehrre Auflage: Drei Bändchen, 


8. Breslau, im Verlage von Jofef Mar 


und Komp. 4824. 

Preis: Bein Velins Papier 3 Thlr. 12 Sr. 
Start Port: BVelin: Papier 4 Thlr. 12 Gr. 9 
Dir Veränderungen und Ginfcaltumgen in biefer neuen 
Auflage find fo viele, daß eine Bergleihung mit den frühes 
ren hoͤchſt intereſſant ſeyn wird, und fie mehr ein ganz neues 
Bud, denn eine neue Auflage zu nennen if. In ber neuen 
und zweiten Borrede fagt der Berfaffer ſelber: „Diefe neue 
„Auflage bringt unter andern Jufägen, mehrere neue Aufe 
„tritte bes guten Kagendbrrgers mit, weiche id) eigent⸗ 
„lich fhon ın der alten nicht hätte vergeffen follen, weil 


‚Ad buch diefe Bergeßlichkeit feinem Charakter manden lie, 


„benewürdigen Zug benommen.” — Die Drudausführung 


läßs nichts zu wünfden übrig und iſt gelungen zu nennen;- 


ber Berfafer ſchreibt hierüber an bie Bertogsbandlung: 
„Dbne Frage wird Ihr Kapenberger bie typographiſche 
„Preisſchrift unter allen meinen Schriften, und bie Schön: 
‚beit des Papiers und Druds wird mir durch Taͤuſchung 
„ordentlich zu einer bed Styis.“ — 


Und fo übergeben wir benn den berjüngten Kapen, 


berger, in ungerrübter Geiftes : Frifhe, alten Freunden 
Iean Paui’fher Art und Kunft, wünfcend und boffenb, 
das das flühtige Galz des Komifhen, der Faune und be£ 
Dumors unferes Doctors auch jede etwaige üble Raune, Hy⸗ 
pohondrie, Melancholie, und wie bie unbeiben Plage: Geifter 
alle heißen mögen, ſchnell jerfegen und verflüdti en, unb 
baneden die echte Empfindfamfrit als ein fanftes pmpathes 
tiſches Mittel wirken möge! — - 
Buchhand lung Jofef Mar und Komp. ' 
in Bresiam e 





»erfandt, um t jurudgenommen, 
— — 


* Diefe u ie mr auf Verlangen in ſeaer Meammg 


Pa u — *⸗ 





— — — — — 


Im Verlage von Duncker und Humblot iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Palacophron und Meoterpe. Eine Schrift 
in zwanglofen Heften, aͤſthetiſch-kritiſchen Inhalts, 
bezüglich auf Kunft und Sitte, Religion und Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Herausgegeben von K. E. Schubarth. 
Erſtes Stück. Mir einem Kupfer, Gr. 8. Geh. 
4 The. 12 ©t, 

Der Inhalt dieſer Schrift zerfällt in drei Hauptab⸗ 
fänitte, und zwar: 

1. Antikes. Vornehmlich auf Homer bezüglich ; 
ur Entwickelung der Marimen des Epos, mit 

Ädüicht anf das Gefammerhänomen griehifcher 
Poeſie und fein hiſtoriſch⸗aſthetiſches Prineip. : 

II. Modernes, Meift neuere Porfieen und deren 

Marimen berreffend. 


II. Altgemeines, Ethik, Kunft, Literatur, 


Einzeln ſey bier angeführt aus Abſchnitt I. Weber 
Ach ill — Große Wirkung Homerifher Porfie — 
Ueber die Gintbeilung ber Ilias — Epoden 
—— Poeſie, zur Theorie des Epos. Aus 

fhnitt II, Ueber Gotheis Tafſo — Ueber bie 
Bureignung und bauwWorfpiel zu Böthe's Fauft 
— Eragifher Roman. Aus Abfchnitt III. Religion, 
Kunft, Wiffenfhaft: Gegenſtand und Anlage 
antiler und moberner Kunft — Die Reftaurar 
tionen ber Grupperdes Laolon betreffend — 
Dos Abenbmabl Ehrifi von Leonardo da Binci 
— Ueber das Abendmahl Chrifti nah Raphael 
und Marc: Anton. (Mit einem Kupier) — Marc: 
Antons Berbälsnif zu Klbredit Dürer und zu 
‚Raphael —Miscelten. 


Jahres-Bericht über die Fortschritte der physi- 
sehen Wissenschaften von /. Berzelius. Aus 
dem Schwedischen übersetzt von C. G. Gme- 
lin. 2ter Jahrgang. Gr. 8. 4 Sl. 
Tübingen. , H. Laupp. 





Anzeigen der Bereins: Buchhandlung in Berlin, 
In genannter Buchbandlung (aud durch jebe andere zu 
beziehen) jind folgende Werke zu haben: 

1) Eurpanthev. Savoyen. Bon Delmine v. Ghezy 
(Srundſtoff zu der neuen, bald zur Aufführung bereiten 
Dper „Gurvanthe” von Garı Maria von Weber, welche 
wie ber „Greifhüg” aus Apels bekannten Mährden, aus 
jenem intereffunten alten Roman hervorgegangen ift) Um: 
flag und Titel: Bignette von Gubig. 18 Br. j 

2) Erzählungen, bie Mandhem Ihom gefielen. (Acht 
Erzablungen von geiftreihen Schrifeftellern, bie ihren Zweck, 
lebendige und edie Unterbaltung, gewiß nicht verfeblen ) 

” umſchlag und Titel» Bignette von Gubid. ı Thlr. 6 Gr. 
3) Merktivürdige Perfonen in der Gefhidhte uns 

bi Zeit. Es find 28 Bildniffes nämlich: die Kaifer von 
ußtand und Dcfterreich; die Könige von Preußen, Würtems 

berg und Schweden; Sroßfürft Gonftantinz Blucher, Wels 


fenau, Bütom, Kieift, Benniafen, Bubna, Wittgenſtein, 
Zauenzien, Dort, Borftel, Miloradewitſch, Wallmapen, 
Thielemann, Roftopfhin, Hirſchfeld, Tſchapliz und Mo: 
zen. Das Werd ift in groß Folio, und bie Abdrücke 
find von denfelben, bie bisper das Srüd 16 Gr. kofteten, 
Wir haben bie trefflich geſtochenen Platten getauft, und 


= 
J 


lington, Schwarzenberg, Metternich, Wrede, Kutufoff, Gnei⸗ 


1 


*— alle 28 Bildniffe zu 4 Thlr. 12 Gr. eingeln 
r. 


zu 
8 Holzſchnitt · Abbruͤcke Bon F. W. Gubig und deſ— 


en Schülern. GBibliſche Gegenſtaͤnde, urfprüngli zu eis 
nem illyriſchen Gebetbuche beitimmt d ben’ 
im — * eſtimmt, und ben Kunffeeun. 
5) (Gommillions » Artikel) Perlen ber Heili 
zeit, (Gedrudt auf Koften bes Ofener ER, 
Bereins. Die verfhiebenen fehr günftigen Beurtpeilungen, 
in Öffentlihen Blättern, zeugen für die Trefflichkeit des 
Pre — te aut —— 2 Thlr. 8 Gr. 
uca rana „ 
8 ir ammbucd. (Anerkannt vorzügs 
7) Sammlung von Werzierungen, ‚in ü 
BuhbrudersPreffe zu haben, Er F. nd A: — *— 
Muſterbuch darf feiner Buchdruckerei fehlen, auch Jeder, 
dem es um Ideen zu Verzierungen aller Art zu thun ift, 
findet. bei ben 474 Gegenftänden gewiß, was er fucht.) 
3 Der Srlland; nad Eures Geoned. Belsfsnt 
3 as Cranach. Ho tt 
B. Gubig. Folio. (Mit fehs Platten — Br 





2 * — — Blaͤtter von bes —— 
Berlin, Berrins: Buchhandlung, 
, Ankändigung. 


Es iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Treviranus, 8. Chr. Ueber gemiffe 

in Weſtpreußen ud Shiefien ange 
geblih mit einem Gewitterregen 
gefallene Saamentödrner, 8.,Bdrebs 
lau, im Berlage-von Joſef Mar und Komp. 
18523. 4 Gr. 


Die koͤnigliche drutſche Gefelfhaft zu Rönigsberg 
in Preußen macht hiermit bekannt, baf ‚über bie am 18 
Zanuar 1821 aufgegebene Preisfrage, betreffend: 
Die hiſtoriſch-gramatiſche Unterfuhung der 
deutihen Beiwoͤrter, 





zu dem auf —4 1. December 1822 feftgefegten Zermin keine 


Beantwortung davon eingelaufen ift. Es iſt baber ein neuer 
Termin bis zum 1. Dech. 1823 anberaumt worben. Das 
Näödere Über die Art, wie man die Preisaufgabe behandelt 
wuͤnſcht, ift zu feiner Zeit in ben Öffentlichen Blättern bes 
kannt gemadt worden. Der Preis ift 50 Thlir. in Golb, 
die concurrirenden Schriften werben eingefandt unfranlirt 
unter ber Xbreffe des Sekretairs der Befelfhaft Director 
Dr. Struve in Königsberg. 





Literariſche Anzeige, 
&o eben ift erſchienen und an alle Buchhandl. verfandt: 
Allgemeine medizinische Annalen des 

neunzehnten Jahıhunderts auf das Jahr 1823 
oder: Kritische Annalen der Medizin 
als Wissenschaft und als Kunst rom 
dritten Jahrzehende des neunzehnten Jahrhun- 
derts an, Herausgegeben von Dr. J. Fr. Pierer 
und Dr. L. Choulant. Drittes Heft. März, 
Sch. Gr. 4. 

(Preis des ganzen Jahrgangs von 12 Monatöheften 

6 Ile, 16 Gr. 
Leipzig, den 15. Mai 1823. 


8. A. Brodhaus. 








— ms 


Literarifber Anzeigen 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheinenden Zeitſchriften). 





Ne. XI. 


iger wird iterarifhen Gonverfationd 

 eaeifee rn De 47 — sen er en und den 5 Die ee Tr 
Di gebr . s 

harte Abbrue brennt 3 Gr a Bra 





beigelegt oder beigebeftet, und werben bavon u en 





Kaifer Frangensbad in Böhmen. 

Im literarifhen Gonverfationd » Blatte Nr. 198 vom 
28ften Auguft 1922 befindet fi ein von einem banfbaren 
Babegafte über Marienbab eingerücter Auffag, der Eins 
fenber beftimmte,; der MWahrbeit getreu, und fo manden 
Beidensgenoffen zu Liebe den feit Zahrhunderten berühmten 
Heilfräften des Kaifer Eranzensbabes, melde an ihm hochſt 
mwohithätig wiederkehrten, Öffentlich zu bulbigen. 

bre bem Ehre gebühret! der Einfender ehrt neuerlich 
nad dem Staatsrathe Hufeland das bewährte Alte, nad: 
bem er fruchtlos, ja wohl mit Rachtheil, ber Mode geopfert 
hatte, unb er empfichlt bie ‚Deilquellen bes alten Freundes 
Kaifer Franzensbab vor Allem den Damen, und den Ge— 
lehrten. Sie finden dort fiher in ben meiften Krankheitss 
fällen Linderung, in ſehr Vielen gänzlihe Deilung. Die 
nad ihren Mifhungeverbältniffen und WBeftandtheilen vers 
fhiedenen Zrintquellen, als: ber altersgraue ehrwürdige 
Egerr jest Franzensbrunn genannt, der kalte Sprudel und 
die Salzquellen, die Babes oder Buifensquelle, das Gasbad 
unb bie hier lagernde Moorerbe unterftügen fi zum Wohle 
ber Leidenden auf das Innigfte, und gewähren nad der Ins 
bivibualität der Kranken bie willfommenften Adftufungen. 

So wie der Äußerft geiftige, eifenhaltige, an falinifchen 
Beftandtpeiten reichere (als ein anderes Stabimaffer) flüch: 
tige, durchdringende, leicht verbauliche, Bräftige, reijende, 
beiebend: ftärfende, nicht ſehr erbigende, eröffnende und auf: 
Löfenbe, aber doch nicht fhmädende Franzbrunn in ben meis 
fen dironifhen Krankheiten böhft heilfam wirketz fo bewäh⸗ 
vet er fih auch ausgezeichnet gegen Dopochondrie, Ma: 
genframpf, Schwerverdaulichkeit, Schleimſucht bes Magene, 
Magenfäure, Blaͤhſucht, Haͤmorhoidalbeſchwerden, Bieich⸗ 
par, geftörte Menſtruation, Schleimſucht ber unge, 

ieren + Blafentrankheiten,. Steinbefhwerden; und gegen 
ein Heer von Uebein, melde ber Staatsrath Hufeland in 
feinem Werke: Praktiſche Weberfiht der vorzügtichften Heil: 
quellen Deutſchlands; Seite ror, Berlin 1820 bei (8. Reimer, 
Bergratb Reuß in feinem Werke über Franzensbad (Chemifch: 
mebicinifche Befchreibung bes Kaifers Franzenbabes oder bes 
Gaerbrumns zweite Auflage, Eger 1816 bei Toſeph Kos 
brtib), und Profeſſor Oſann zu Berlin in feiner 1822 bei 
Dümmler erfhienenen gebaltvollen Schrift — (die Mineral: 
quellen zu Franzensbab bei Eaer) bezeichnet, 

In biefer legteren bem Arzte und Layen willfommenen 
Schrift ift auch der für ſchwaͤchere zu Btutwallungen geneigte, 
vollslütige Perfonen, von ber Natur beftimmten Balz: 
quelle, dann das zwiſchen diefen nah dem MRıfhungever: 
bältniffe nah ben Beftondiheilen und Wirkungen in ber 
Mitte ftebenden falten Sprubels, nad Berbienft gedacht. 
Weder Beforgnif noch Neid ſchufen in Franzensbab nad 
ber geiftvollen Bemerkung des Dr. Ziegler in Regensberg 
biefe beiden Quellen; beren Baffung, die für alle Bäder 
gleich beforgte boͤhmiſche Bandesregierung ibres erprosten 
Werthee wegen geboten hats und bem Marienbabe wird in 
der That, durch dieſe bloß aus Unkenntniß mit den Rocalvere 
bäleniffen zu Tage geförderte Schmäbung, melde ben Berbot 
der Zieglerſchen Schrift, und eine Zurechtweiſung derjenigen 


1823. 


Latte, 
lt Fri Ad 


Erttifaen Nunalen ber 
iömuß in Det 
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Die Zrink» Quellen, die Gas + Waffer und Schlammbäber 
find vortrefflich; welche beide Iepteren in den Privathäufern une 
verfaͤlſcht mit Beobachtung ber Arztlihen vorſchrift bereitet 
werden; während man biefe in einem andern böhmischen Babe, 
zwar in einem Badehauſe, body ohne die Ueberzeugung erhält, 
baß ber gasreihe mit Brettern gedeckte Brunnen bie zur jegis 
gen bebeutenben Baͤder zahl nöthige Waffermenge barbiete, 

In der Eleganz kann ſich das mit offenem Antlige im 
frudtbaren Egerlande liegende Kaifer Kranzensbad gewiß 
mit vielen Bädern mefjen; da jedoch die Begriffe von Schön: 
beit ſeht verfhieden find, fo findet auch jedes feine Vereh⸗ 
rer und es wird jedes nod mandem Reidenden feine Gefunds 
heit fhenken; nur wolle man nicht ungerecht gegen bas rühms 
lid alt gewordene Branzensbab werden, und verficert feyn, 
baf bie Babegefellfhaft nicht minder als im benadhbarten 
Mariendade fey, indem bas mit einer Hauptftraße durchzos 
gene Franzentbad, während ber Kurmonate über 1000 Pars 
tieen in feiner Bübelifte zählen könnte, würden in feibe alle 
Partieen aufgenommen werben. ıc, N. N, 


* 





Anzeige 


Bom ırten Juni 1823 an wirb aus dem Rachlaſſe bes ' 


; & £. geb. Rathes und Gen. Kommiff. St. Fr. von Stengel 
su Bamberg eine [hägbare Sammlung von Büdern, weiche 
gut erhalten und meiftens in Franzbände gebunden find, 

Landbcharten, optifge und machematifhe Juſtrumente von ben 


u > er 


Immer hu ar 


Und anbern 
Kunftgegenftände einzeln verſteigert. Kata⸗ 


berüßmteften enalifi 
Meiftern, dann 
loge find in folgen nblungen zu haben. Berlin bei 
Reimer; Bonn, Büfhler; Breslau, W. G. Korn; Darm 
ftabt, Heyers Dresden, Arnold; Düffelborf, Schreiner ;. 
Frankfurt, Herrmannfdhe Handlung; Freiburg, Gerber; Goͤt⸗ 
tingen, Banbenböd u. Ruprecht; Halle, Gebauer ; Hamburg, Per: 
thes u. Beffers Heidelberg, Mohr; Hannover, Gebt. Dahn ; 
Sena, Expedition ber allgemeinen Riteratur- Beitung;- Carls⸗ 
rube, Madlof; Kaffe, Krieger; Koburg, Meufelz keipzig, 
Brodhand; Procl, Weigel; Mannpein, Krtaria, Schwan u. 
Gb43 Prag ,.Ealvez Stuttgart, Gotta; Weimar, Inbuftrier 
Gompt. Wien, Grund: Wtte u. Kuppitih; in allen anfehnt. 
Buchhandlungen Waterns; zu Bamberg find Gommiffionaire: 
Dederich, Drausnid, Goͤbhard, Heller, Bibl. Jaeck, Antie 
quar KRlen, Kunz, Aupprecht, Scheifele, und: Auskunft gibt 
Martin von NReider. 


4 Nieiyoi crer® 


von 
% 5: Hammerich in Altona 
jur Dfier: Welle 1823. 
Abhandlungen, astronomische. Herausgegeben won 
dem Prof und Ritter H. C. Schumacher. 1stes 
Heft. Gr. 4. 1 Tlılr. 
— Derselben ates Heft mit ? Kupfern in 
sondern Heft. Gr. 4. a Tlılr. ı2 Gr. 
Cicero, M, T., neue Sammlung auserlesener Reden. 
Uebersetzt mit Anmerkungen vonF.C. Wolff. ıster 
Band, Gr. g. 2 Thlr. 

Zunt, R. (Gompafter und Ritter), Geſchichte ber neueften 
Altonaer Bibelausgabe, nebft Beleuchtung ber vorzuͤglich⸗ 
ften wider fie erhobenen Befhuldigungen. Gr. 8. 1 Thlr. 


n (Dollond, Ramſpen 





gtei 


einem be- 


20 Gr. 

Hefte, lanbwirtbfhaftlihe, herausgegeben von ber 
Gentral: Xbminiftration der Schlw. Holſt. patriotifhen Ger 
ſellſchaft. Siebentes Deft. Gr. 8. 

Hriberg, D. J. &, Formenlehre ber bänifhen Sprade. 8. 

$ h 


r. 
—— miletiſches, herausgegeben von D. B. Kle: 
feter. en Banbes erſtes, zweites, drittes Stüd, 
— abgekuͤrzte und verbeſſerte Ausgabe. Gr. 8, ı Thir. 


16 Mr. 

Erftet einzeln 12 Gr. Zweites 14 Gr. Drittes 14 Gr. 
Diefen fo wie ben zweiten und dritten Banb habe ih von 
“den Deren Hoffmann und Gampe in Damdurg kaͤuflich 

erftanden und find künftig nut bei mie zu haben. 


Des !ten Bandes Ited Heft deſtet © Gir, 
— 2ten Banbes Zteb 9 — 1 6r. 
— !en Dandes id Det — 14 Or. 
— Bten Bandes 1fte Hälfte — 18 
— Bten Bandes Ze — Dir 


Die folgenden fünften bis achter Band, jeber von zwei 
- Gtüdem, koſten 8 Thlr. 9 Gr. oder jedes Stüd 20 Gr. 
Das ganze Werk von acht Bänden 13 Thlr. 14 Gr. 

Zohannfen, D.3.G. ®,, Ueber die Grunbfäge ber Abfaſ⸗ 
fung eines populären, allgemein brauchbaren Lehrbudces 
der chriſtlichen Religion für bie proteftantifhe Jugend. 
Gr. 8. 2 Zhlr. 4 Gr, 

Kiefeters, D. B., ausführliche Predigt: Entwürfe über bie 
im Jahre 1822 gehaltenen Vormittagd » Predigten. Br. 8. 
ı ählr. 16 ®r. ; 

— Derfelben dritter Band, ben Jahrgang 1817 enthaltend. 
Zweite verbefferte und wohlfeilere Ausgabe. Gr. 8. ı Thlr. 


8 Or. , 
Krufe, Dr. € &., ©t. &nfhar. Biographie. Gr. $. 
ı Thir. 8 Gr. RN 
Donazin, zoologifhes, herausgegeben von D. E. R. |, 
icdemann. Zweiten Bandes erftes Stückt. Gr. 5. 
zu Gr. 


* 





Müllers, I. H., Lehrbuch der Kalechetil, mit befahberer 
Dinfiht auf den katechetiſchen Religionsuäterricht. ı Bweite 
Ausgabe, Gr. 8. 14 Gr. 

Sophoclis Philoeteres, Recognorit et Commeygtaris 


iu usum juventutis liter. graec, studiosae conscriptis 
illustravit 7. P, Mathaei. g. maj. ı Thlr. 16 Gr. — 
— Daffeibe auf Schreibpapier ı Thir. 20 Gr, 

Wedel, 8, W. U, Wahrheit und Wahrſcheinlichteit, a 
zojährigen Forfhungen bargeftellt, 8. 2 Thlir. R 
Romane von der BVerfafferin der Marie Müller, der 
Erma n. f. w. 


Der an aus Ierufalem. Ein Nitterroman, 8. 1 Str. 
4 Gr. J 
Frledchen, eine wahre Geſchichte. 8. -ı Thlr. 


Bald nad der Meffe erfcheinen: 


Ghronit des meunzehnten Jahrhunderts, fortgefegt don D. 
G.Benturini. ırter Band, das Jahr 1820 enthaltend. 


®r, $. ; 
Gerftenfens. G., Hantbud ber Katechetik. Ein Gommen« 
tar über H. Müllers Lehrbuch der Katechetil. Zweiter und 
san ee * ®., goro 
ahlmann, Prof. F. 8., Forſchungen auf dem Gebiet ber 
Geſchichte. Zweiter Band, Gr. 8. j 
Dreefen, 3. I., Berfuh einer Dorftellung der Gruntfäge 
ber deutfchen Rechtſchreibung und ber Schrift und Schret 
bezeihenlehre. 8. 
Sacobfeng, 8. I., handelsrechtliche Abhandlungen nach fei- 
nem Tode herausgegeben mit einer biograppifcen Borrede. 


Gr. 8. . 

Müllers, D. W. G., neue Reife durch Italien in den Iab« 
ren 1820 und 1821." In Briefen an Ereunte in Deutigr 
land. Zwei Thle. mit Kupfern. 8 

Nieman, A. Ritter, über Milchwirthſchaft. 8. 

Plutarche Timoleon, Phitopdmen die beiden Gracchen und 
Brutus. Ueberfegt. von &. G. Brebow, weite aus der 
Handfgrift des Ueberfepers verbefjerte Ausgabe. Gr. 9. 


Berlin, im Verlage von Dunder und Humb— 
lot iſt feie Anfang dieſes Jahres neu erfchienen: 
Beder (K. Fr.) die Weltgefhihte. Dritter Theil 
Bierte verbefferte und verinehrte Auflage, bearbeitet von 
23.6. Woltmann, herausgegeben von 6, 6.8. Köpke. 


: A Werk, lehte Ausgabe, im 10 Bi 1817 
a lehte Ausgabe, in nden, 1817 — 233 


Bericht über ben Ausſpruch der Kommiffion zur Verthei⸗ 
lung. ber Preife für die Öffentliche Nationalautftellung var 
terländifher Fabrikate, welche im Jahre 1822 ſtatt de 
habt hat. Won dem Vorfigenden biefer Kommillion, Ges 
beimen Ober: Binanzratd Beuth erftattet. Gr. 4. Geh. 


ii 
(Aus den Verbanblungen bed Gewerbe: Vereins, 1023 befonders 
abgebrudt.) 


Büfdhing (I. G.) das Schloß ber beutfhen Kit: 
ter zu Marienburg Gr 4. Mit ficben Kupfera 
in Hawatinia, ta Folie. ‚au. — 

aſſelbe, eyſte Supfera z 
as die yo im a f m —— 

Heinfius (Theod.) Geſchichte der Sprach-, Diht« 
und Redekunſt ber Deuiſchen, bis auf die neueften 
Beiten. (Teut, Band 4.) Dritte verbefferte und ver, 
mehrte Auszabe. 8. ı Ihle 12 Gr, 

— — — zu Ausarbeitungen und Reben, in 
einer Menge wiſſenſchaftlich geordneter Aufgaben, Abhand⸗ 
lungen und Dispoſitienen. Ein Handduch für Lehrer. 
Bat: men 5) Dritte verbefferte und vermehrte Aus: 
abe. 16 Sr, 

ß (Sımmnlihe fünf Bände de& „‚Bent’ yufammen. 5 Iblr.) 


i ton) Bräckbrigber Hall, odek bie 
IE ann: An Gnslifhen, überfegt von S. H 
Sopikere Zwei Baͤnde. Gr. 12. en en Br 
Müdter (KR) Bergißmeinnidt. Sammlung auserle 

„Stellen aus deutfchen, griedifhen, römifhen, eng: 
Ken, — A engen — Edriftitellern, ih 


t it deut Ueberfegung. Ein 
Eirdkig, versigid sim Behrens für Cremmbüer. 
Trites Bändchen. Dritte verbefferte Auflage. 18. it 
einem’Kupfer: Geh. z Zhir, 


(Xlke del Binde zuſammen, fauber gebunden, 8 Thlr,) 
Brlaeophron und Neoterpe Eine Schrift in zwang" 
tofen Heften, äftbetifh = Eritifhen Inhalts, bezüglich) auf 
Kun und Sitte, Religion. und. Wiffenfhaft. Drrauss 
gegeden von 8. E. Scäubarth, Erſtes Stil. Gr. 8. 
GH. ı Ihir. 12 Br. 
Momanzen (Spanifche,) Neherfegt von Benuregard Pan: 
din. 1% Geh. 16 © f 


r. 

ESadıs (8) der verbefferte Pifd-Bau, ein Beitrag 
* —5—— drö. Staatshaushalts, nebſt Bemer: 
Eungen über ein, auf Befehl bes Kriegäminifterii, vom Bf. 
in Berlin in diefee Bauart ausgeführtes Mititälr » Delos 
nomies Gebäude von 400 Fuß Länge. 8. Geh, 12 Gr, 

— (Gran) —— pt sdttliheneide, 
bargeftellt ıc. Gr. 8. Geh. 1 170 

— — Predigten. Dritter Band. Gr, 8. Geh. ı Zhir. 

8 6r. 

r erfihien 1819 eine newe Kuflage. Preis aller 

— 

Berhandtungen bed Vereins zur Beförderung 
des Gewerbfleißes in Preußen. Zweiter Jahrgang. 
1823. Erftes und zweites Heft. Mit Kupfern. Gr. 4 
Preis des Jahrgangs von ſechs Beften, in Berlin 2 Thlr. 
16 ®r., außerhalb 3 Thlr. 

Wolf (P. U) dbramatifhe Spiele Grfter Band. 
Enthaltend : Pflicht um Pflicht z Preciofas Caͤſario ; Mele 
von Budoy. Gr. ı2. Gart. ı Zhle, 16 Gr. 


Literarifhe Anzeige. 

So eben ift erfhienen und an alle Buchhandlungen vers 
fandt worden: aka m j 
ahrbücher für den Lebensmagnetismu 
—— ER Askläpieion. — Allgemeines 
Zeitblatt für die geſammte Heilkunde nad den 


Grundfägen des Mesmerisums herausgegeben von’ 


Dr. K. Chr. Wolfart. V. Bdes. zweites Heft 

(Der ganzen Folge Nr. X.) Gr. 8. 200 ©. 

Sch. Preis jedes Heftes 1 Thlr. 
Inhalt dieſes Heftes: 


I. Regeln für die magnetiſche Praxis. Geſammelt und mit⸗ 


getheilt von Dr. I. €, 8. — 
raͤge zur Pſychiatrie; über Beurtheilung und Bes 
* —— der ee rrükteten im Allgemeinen. Bom 
Herausgeber. 
II. Gedanken über einige Hinderniſſe, weldhe zur Vervoll⸗ 
fommmung ber Mebicin im Wege flehen. Vom H. 
IV. Kritiſche und antitritifhe Anzeigen und Bemerkungen. 
3) Syſtem bes Tellurismus ober thierifhen Magnetise 
mus; von Dr. Kiefer. 
b) Zur Antwort auf jene, in dem Journal der prakti⸗ 
fhen Heillunde, 6tes Stud Juni 1822, aufgemorfene 
Frage: „Mewirft der Magnetismus eine Erhöhung oder 
Geniebrigung ber menſchlichen Natur? „ober Betrachtung 
des Somnanıbulidmus von feiner moralifhen und religiöfen 
Seite." Wom H. 


. 
wu 000070200 — — — — — — — — — — — 


Zeitgenoſſen. Neue Reihe Nr, XI. (Der ge 
fammten Folge Nr. XXXV.) Redacteur: $. A. 
Brodhaus. Preis dieſes Hefts auf Drudpap. 
4 Thlr., auf Schreibpapier 4 Thlr, 12 Gr. Gr. 8. 
Geh. 186 ©, 


Inhalt. diefes Heftes: 

Johann Georg Jacobi. — Der Armenier Artemi, 
von Boſſe. — Zavier und Brancisco Epos y 
Mina — Graf Rapp. — Wilhelm Ludwig 
vor Eſchwege. — Jefeph von Hazzi. — Paul 
Sohann Anfelm von Beuerbad. — Jobann 
Auguf Sad, — 


Beer, Mihacl, Die Bräute von Arragonien, 
Ein Tranerfpiel in fünf Aufzuͤgen. Kl. 8. Geh. 
182 S. % Gr. 


— — Klytemneftra, Trauerfpiel in vier Abthei⸗ 
lungen. 81.8. Geh. 132 ©. 16 Gr. 


Bibliothek deutſcher Dichter des fichens 
zehnten Jahrhunderts. Herausgcgchen von, 
Wilhelm Müller Viertes Bändchen, Aus 
erlefene Gedichre von Rudolph Werherlin. 
Kl. 8. Geh. NAVI und 214 ©.’ 4 Thlr. 
412 Gr. - 

(Die drei frühern Bänbchen biefer Sammlung, bie in 
acht vollendet ſeyn wird, und beren jedes 1 Thir. 12 Er. 


keſtet, enthalten Gedigte von M. Opig, Flemming unb 
Gryphius.) 


Buͤſching, Ritterzeit und Ritterweſen. Vor— 
leſungen gehalten und Herausgegeben von. Zwei 
Bände, Gr. 8. Erfter Band AVL und 432 ©, 
Zweiter Band 297 ©., zufammen 3 Thlr. 12 Gr. 

Don Pedro Ealderon de la Barca, Schau 
fpiele, überſetzt von E. Fr. ©. D. von der 


Malsburg. Fünfter Band, enthaltend: Der 
Schultheiß von Zalamea; und Weiße 
Hände fränken nicht. Gr, 12. Geh. XXV 


und 432 Seiten. 2 Thlr, 
(Die frühern Bände Eoften ebenfalls jeder 2 Thlr.) 


Aus den Memoiren des Venetianerd Jacob 
Eafanova de Seingalt, oder fein Leben, wie 
ev es zu Dur in Böhmen niederſchtieb. Nach dem 
Driginal s Manufeript bearbeitet von Wilhelm 
von Schüg. Vierter Band. SI. 8. Geh. 
XVII ımd 549 Seiten. 2 Thlr. 16 Gr. 


(Die frühern Bände Eoften jeder 3 Thlr. 12 Gr.) 


Ebert, F. A., Allgemeines bibliogra- 
hisches Lexikon. Zweiten Bandes dritte 
Yickrien Von Phaedrus- Racan, 


Krug, Profefor, Schriftftellerei, Buchhandel 
und Nachdruck rechtlich, fittlih und kläg— 
lich betrachtet. Eine wilfenfhaftlihe Prüfung 
des Wangenheim’fchen Vortrags darüber beim Bun⸗ 
u. Gr. 8. Geh, VII und 4123 Seiten. 
12 Fo 





Puchelt, Dr. ge. A. B.,, bie individuelle 
Konſtitution und ihr Einfluß auf die Ent 


ftehung und den Charakter der Krankheis | 


ten ſyſtematiſch erläutert. 
Auch unter dem Titel: — 
Beiträge zur Medicin als Wiſſenſchaft und 
als Kunft. Erſtes Baͤudchen. Gr. INK 
und 180 Seiten. 20 Gr. 
Quarch, M. J. W., Echrbud der Waaren Red 
nung. ®r. 8. VIH und 295 ©, ı The. 4 ©r. 
Leeipzig, ben 15. Mai 1823. 
5. %. Brockhaus. 





Bei W. Lauffer in Leipzig find erfchienen: 
Churfuͤrſt Friedrich der Fünfte 
von der Pfalz, König von Böhmen, und feine Ger 
treuen, Romantiſches Gemälde der Vorzeit von 

W. v. Gersdorf. 8. 41823. 4 Thir. 12 Gr. 


Die Eircevon Glass !lpn. 
Ein Roman nad Walter Scott bearbeitet von R. H. 
L. Reinhardt. Dritter u, vierter ®d. 8. 1823. 
2 Thlr. (vier Bände compl. 3 Thle, 12 ©r.) 


Berirrungen oder die Macht der 
Verhältniffe 
Ein Roman herausgegeben von Luife Brachmann. 8. 
1823. 41 The. 8 Gr. 


Grner 
oder die Widerfprähe der Liche, Ein Noman von 
dem Lord Byron bearbeitet von G. Joͤrdens. Zwei 
- Bände. 8. 1823. 1 Thlr. 16 Gr. 


Spfiboe 
Ein Roman von d’Arlincourt bearb. von Dr. Heinr. 
ODoͤring. Zwei Binde 8. 41823. (wird in vier 
Wochen fertig.) 

Erläuterungen einiger Hauptpuncte 
in Dr. Fr. Schleiermader's chriſtlichem 
Glauben nad den Grundfägen der evangeliichen 
Kirche im Zufammenhange dargeftellt von 9. ©. 
Raͤtze. Gr. 8. 1623. 

Weder die Berwaltung der Landaüter, 
ein Umriß der weſentlichen Grundfäge hierzu. Mit 
einem Anhange einer praktifchen Bibliorhek für Guͤter⸗ 
beamte von J. M. Freiheren von Liechtenſtern. 
Dritte veränderte Auflage. Gr. 8. 1821. 9 Gr, 


Bas hat die Diplomatie als Wiſſenſchaft 


zu umfallen, 
und ber Diplomat zu leiften? Ein Umriß der Haupt; 
momente ber erftren und der Pflichten bes letztern. 
Gr. 8. 12 Gr. 


Aphorismen und Notizen 
Über wichtige Zweige des Finanzweſens von I. M. 


Breiheren von Liehtenftern. ©r. 8. 412 Gr. 


Die Kenntnib von. dem Pferde, 
in Hinſicht auf deſſen Natur, Körperfchönheit,. Eis. 
senfchaften 1%, für. die Liebhaber dieſes Thieres 
bearbeitet und nebſt einem Unterricht zur Behand: 
lung der Diche, der Drufe umd der Kolit, als die 
bei Liebhaberpferden am meiften vorfommenden Krank; 
heiten, fo wie aud einer Tabelle Über die förperlichen 
Berhäleniffe eines idealiſch Ihönen Pferdes. Bon 3. 
€. Ribbe, Profefor der vercrin. Wiſſenſchaften zu 
Leipzig. Mir Abbild, Gr. 8. Geh. 1 hir. 3 Gr, 
Diefes Werk enthält in 12 Hauptabfchnitten Alles, was 
den Liebhabern von Pferden zu wiffen nötbig und nüplih ift, 
daher baffelbe als ein ſicherer Rathgeber bei bem Fintanf 

und ber Behandlung biefer Thiere empfohlen werben Fann, 


Der Zeidgenihäler, _ 
oder Borübungen im Zeichnen mit Hinſicht auf 
sl ni unge F. % Eride in 32 
thographiſchen Vorlegeblaͤttern. Zweite verbefferte 
Auflage. 4823. 14 Gr. Kr 
Die Bei ß bietet eines d d 
bar, ———— a nättich a ——— 
wird die Erſcheinung dieſer neuen Auflage bes —— 
(ers Eitern und Kinderfreunden etwünſcht, ber Jug 
felbft aber gewiß ſehr erfreulich ſeyn. 





Die Bäder und Heilbrunnen Deutfchlande und der. 
Schweiz. Ein Taſchenbuch für Brunnens und Bas 
dereifende. Bearbeitet vom Prof. Dr. €: . 
Moſch. Im zwei Theilen mit 50 landf . 
Anfihten und einer Charee. Preis 5 Tpir, Kr. 
und ohne Kupfer 3 Thlr. 

Diefe Schrift Hilft einem Mangel ab, welcher von ber 
beutfhen Babewelt zeither gar fehr gefühlt und oft bitter 
genug getabelt wurbe, da England in feinem Guide to all 
the Watering and Sea -Barhing Places etc., welches Wert 
faft alle Jahre neu aufgelegt werden mußte, Länaft eine äbn« 
liche Schrift beſaß. — Der Verfaffer bepinnt die Ginleir 
tung mit dem Gefchichtlichen über die Bäder, von ben dl: 
teften Zeiten bis zu unfern Tagen, gebt bierauf zu dem 
verfhiebenen Arten derſelben über, und berübre dann die 
Heilbrunnen nad ihrer Entftehung, ibter Verbreitung und 
Eintbeilung. Nachdem er febann von den Worberritungen 
zur Gur gefproden, gebt er zu den verſchiedenen Arten der 
ur unb dem Berhalten dabei, endlich zu dem Gebreuch der 
Bäder und zur Diät, und zuieht zu ber Dauer der Gur, 
sur Jahreszeit, in welder biefeibe am zwedmäßigften unter 
nommen wird, und zu bem über, was man bei ber Reife zu 
berücjichtigen bat. Bei der fpeciellen Beſchreibung ber eins 
seinen Babeorte find angegeben: das äußere Anfehen der Ger 
gend, die Geſchichte des Orts, bie Topographie nebft ber 
Eimrihtung ber Bäder, die Gefhichte der Quelle, die Ei 
genfhaften und Beftandtpeite bes Heilwaſſers, die Krankheir 
ten, in weichen es beilfam, unb die, bei benen’es fdhäblid) 
ift, die Diät und das befondere Verhalten bei der Cur, bie 
beften Gelegendeiten zur Befriedigung der unentbebrlidften 
Bedürfniffe nebſt den Preifen der Zimmer, bed Tifhes, ber. 
Bäder ıc., die Buftbarkeiten und Zerftreuungen, die Anlagen 
und Spaziergänge, und die entferntern Schönen Puncte, ncch 
welden man Ggcurfionen zu machen: pflear. ge en 
gearbeitere Kupfer, melde, zugleich bie fchönften en 
Deutſchlanda und ber Ehweiz darſtellen, verfbönern das 
Ganze und werten oft im häuslichen. reife die Erinnerun 
einer ſchoͤn verlebten Badezeit wieder hervorrufen; auch 
eine Charte mit beigegeben, welche die an Mineralguellen 


fo reihe Rheingegend darftellt, 





Q 


terarifder 


— — ⸗ — ER hen 
— nn — N 


Anzeiger. 


(Zu den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchriften.) 





Ne. XII. 1823. 


—6 Anzel 
t: Bormat; ermed, den 
RR Ma und Inetden baon —8 


Die neue Die neue Bolgedet | B.M) — Danurkır @ Suse = Manier bes 


Eonverfations » Lericons 
betreffend. 


Die dritte eieferung der‘ derſelben, die Buchſtaben 
D. €. und F. enthaltend, iſt erſchienen und wird jetzt 
an die zahlreichen Praͤnumeranten (bereits Über 20,000 
an Zahl) verſandt. 

Den reihhaltigen Anhalt derfelben wird das 
Publicum aus nachſtehendem Inhalts: Verzeihnig ent 
nehmen können, 

Es iſt beſtimmt darauf zu rechnen, daß noch in 
diefem Jahre auch die vierte Lieferung, die Buch ſtaben 
&— EL, enthaltend, erſcheinen werde, womit denn die 
Hälfte des Werts vollender iſt. 

Der zweite Pränumerarionspreis für das Gange 
(200 Bogen) diefer neuen Folge if: 
für Nr. r. auf —— un 16 Gr, ob. 8 Bl. 24 Kr. 
— — 2 auf Echreibpap. ”» » II #924 ⸗ 
— — 3 auffein Median: 

Drudp, mit ers 

tenbirten Stegen. 7 Zhlr. 12 Gr, od. 13 Fl. 30. fr. 
— — 4 auf fein franz. 

Meb:Pap. mit ers 

. tenbirten Stegen 9 Thlr. 

— — 5. auf franz. Med. 
Belinp. mit ers 
tenbirten Stegen 2» — » 2 r % ‚ 

— — 6. In4 auf Schrͤp. 2 — * 21 4 

Die Lieferungen beſondere genommen und —* hat 
iebe — folgenden — 


— ob, 16 Fl. 12 fr, 


Kr. +». Thlr. — Gr. ober ı Fl. 48 Kr. 
4 r » 23 5 2.042 » 
3: +. I. BB > 3,09%» 
eo .2 0: 6 © » 4:3 = 
u. 3 ——— ⸗ eh 8: 245 
6 3 : — 1 a5 8 945 


In allen Buhhuhdlungen d be3 Ins und Xuslandes ift 
omeohl das Hauptwert in io Bänden, als biefe neue Folge 
vier Abtheilungen ober acht Lieferungen zu erhalten. 
Leipzig, Berlin und Göln, d. 31. Mai 1823. 
Die Verleger 
8. A. Brodhaus in Leipzig. 
8. A. Herbig in Berlin. 
9. P. Badem in Eöln. 


Berzeihniß der vorzägligften Artikel. 


D. 
Dapı — Dapoms — Dalderg (E. J., 
409 von) — bie ab — ——— 

Dampftogen, Dampftogmeigobe — Daniels (9. 


. wird dem Literarifhen Gonverfations » Blatte, der Se Ar 


re in 
nach dem Hari» Aberade ei 2 Serie 


den Arititaen Zunale ber 
eitgenoffen und ben Q b&ä 
fh lare ind Pubdlicu; m — —— —E— Dei mi format 


3.) — Danneder (2. 8, von) — Däni 
Errads und Literatur — Dun (3. vi * 
Darmftäbter Handeltcongreß. — Daunou — e. 
8.) — Decandolle (X. 9.) — *Decapes — Delen (K) — 
—— (3. F. 6) — Detotme (I. €) — Demme (9, 

&. 6) — "Demofratie — Dendberahb (bier 
Ereis von) — Depping (G. B.) — Berfchawin (8. 8.) 
— Defatir. — Desatigiers (M. U.) — Default (P. J. — 
Deferre (9) — Desnoyers (X. 8.) — Deffoles (I. P. a.) — 
Deſtutt de Zracy (Eraf A. 8. €) — Deutfher Bund 
und Bunbesverfammlung. — Deutfde Geſchicht⸗ 
kunde (Geſellſchaft für Ältere), — Deutſche Kirde. — 
Deutſche Kritik. — "Deutfhe Kunft. — — 
Dandel.— Deutſche Literatur. — *Deutfhe Mas 
lerei, — Deutſche Mebdicin und Chirurgie — 
*Deutfhe Muſit. — *Deutfde Philofophie — 
*Deutfhe Poeſie. — Deutſche Manufactur: und 

abrif =» Inbuftrie. — Deutide Sin 

eutſche Schauſpieler. — Deutfde —55 
Beſeltſchaften für deutſche Sprache. — Deutfche 
Virtuoſen. — Deutſchedramatiſche Dichter. — 
Deutſche Theater. — Diaflimeter. — ——* 
bie, — Dietfh (B. R.) — Dullis (G.) — Dinter (G. FJ 
Diplomatie. — — (3. ©.) — Die nar —— 
Dobree (Y. P.) — Dobſchuͤß· — Doctrinairs. — Di 
— (3. Ehr.) — Dogmengeſchichte. — Do 

Ebr.) — Donau⸗-Schiffahrte und Handel. — one 
nabieu (G.) — Dreis (G. W. von) — Dräfede (3. 9. 8.) 
ge! = I (Ar.) 5 Duͤpin (X. M. 
u — pui — ns — er 
——— 5: (8.) Duttling 
E. 


Ebel (J. G) — Eben (Fr. von) — Eberhard (X. ©.) 
— Ebert (Br. A.) — Gdftein (von) — Ggerton (Fr) — 
Ehrenderg ( Ir.) — Eprenftrön — Ehrenfward (K, Er. 
von) — ja (Er. 8.) — Gidhom (I. &) — Eid: 
ftödt (5. SL. A) — Einquartierung. — Elbe :Sdif: 
fahre, — Eidon orb) — ee (phyfifdhe) 
— Clio (F. Don) — Eilendorough (E.) — Emfer Punk 
tation. — Gnclaven. — Engerſtroͤm (8. von) — Eng: 
land. I. Allgemeine Anfidt. M. Boiksverfaß 
fung, Abel, III Staatöverfaffung. IV. Ke 
rungsverfaffung. V. Bürgerlide * euren 
Gefepgebungs Gerihtsverfaffung unb Rise 
wiffenfhafl. — Englifde Literatur in ber neuer 
fen Beit, Ginleitung: I Philolo I. it 
tertbumefunde, II. Geſchrchte. Geogras 
pbie und Statiſtik. V. Mathematik. VI, Ra 
Eunwilfenfhatten. VO. Araneiwiffenfdaft, 
VIII. — I teotsniiten hafı 
ten. X. Rehtsgelehrfamkeit. XI Theologie 
XI. Distkunf. — nalifhe Mebdicin und ie 
rurgse — Grsverbrüberungen — Grhard 
B. — ea Erſq (3. ©.) — Ersfine (Th. Cord) 
n (3. 9. Gömanard (I. A) — Etienne 
3 Slert ( — Eon Gi. e)— 


(8. 











8. 
Bon) — Fabnenberg IX. 3. * — 
ald er) * 8 — GSe,s. D') — 
—* Boret Ars — des de Saint Fond (8)- — Keith 
R.) — Sellenberg (Ph. E. von) — Beodor. Ieranomitft. 
— Ferdinand (8. 43. ‚ Ersberjog von Dfterr.) — Kerbir 
« nand II. von — — Kerraris (I. von) — *8 
.A. von) — Fievee (J. — Findlater (Lord 
—953 — a (Ehr. - — Bleu de jadnion. 


-. ——— 

von) — 
Benin di War. eb.) — —— von Neufcheteau. 
— Franfreids Staatsgefhihte feit 1819 — 
rantreih vor ber Mevolution I. Allgemeine 
Ge If, Bollsperfaffung II, tant 
verfoffung IV. Regierungsverfaffung und 
Staatsvermwaltung. V. Die Revolution nnd ibre 
Rolgen — t (Br. von) — Franzsdfilde 
Piteratur in neuelten Beit, — — 6 Me 
tieim und. ee — AN fifhbe Pbilofes 


—— auſtande. — avſſinoue (Denis 
3 Se itescrs — Br. S — Beriburg im 


et (B. de), — Brengang 
ve ®. 4 _ ing nu — 
klar m.) — Priebländer (Med) — Bries (J. 


ns _ 2. = von) — Fry. — Bumagalli (Ang.) 


E‘ nbang. 

Artikel enthaltend, welde bie Gtaubent 
(chre mb Werfaffung der chmifh  fatsolifhen 
Kirche betreffen. — Boneinem Kathelie 
ten bearbeitet 

Be nebſt einer Nachſchrift der Redaction. 

Fegfeuer. — Belle. — Firmung — Fiiher: 
rin: — einst im tirhligen Sinn — Gelüb— 
de — aan wer und * 

i ti eräuhe — re — 

* id ee Infpiratiom — Sirde 
‚eutfhen — 





Bei R. Landgraf in Norbhaufen if fo eben er: 
'hienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Sufizämter 
und deren Gefchäftsorinung, den Forderungen der 
nenern Zeit. entſprechend dargeſtellt von L. L. Dr 
bertin. ®r, 8. Geh. 12 Gr. 





PRAENUMERATIONS- ANZEIGE 
fürPhilologen, StudirendemdGymnasien. 
Deutsch-lateinisches 
L ee x i k 0 n 
von 
1 PAR 5 6 er 
Rector des Gymnasiums in Nordhausen. 
Zweite stark vermehrte und pünzlich ungearbeitete Ausgabri 


Nur 2! Jahr sind seit Erscheinen das isten Theils 
und nur 2; J. seir Vollendung des gturen verllossen, 
und schon ist durch die Gilte obigen Werks und bei 
dem Mangel eines andern zweckmässigen Hülfsbuchs 
dieser Art die erste beträchtliche Au ge vergriffen 
und eine mene dringend nöthig geworden: 





von) — 
_ derer (Beorg) | 


Zu allgembin fall Pu ” 
die, dns * —— —— Fe 
tik ;’ die B der höchsmen Behörden (z. wer 


orte das u res‘, Mini Einführung 
au) über * Vorzü e — —— 


es in Ausarbeitung, assicität und — alle seine 
Vorgänger weit üü ertrifft, ausgesprochen, als dass @ 
nöthig a diese Vorzüge noch. weiter zu rülmen, 
Bei #nem Werk ach das in- der Literatur einmaldie- 

t hat, ist es nur —— dass 


nd durch —— —— 
ee — sprüchen. 
tenden Wissenschaft 


fi —* allen 
benbuhlern voraus «ie: Fa dem y eh 
arer 






ermiüdlichen Verfasser, welcher. jede, 
Firten wei rg und iede e * 
ırten weislich benutzt ‚ bezeu 
die competentesten Richter, — rn au 
script eingeselien haben. ' —* 
Es ercheint also * —* eine — 
dern eine gänzlich 35 
mehrte Ausgabe, Die ——— liefern die 
ten, zufällig ergriffenen —— e— 
deutschen Artike I (deren oh n die erste A: 
mehr nls Schellers und De d. eg w 
— sind allein in A — D tm 1000 — he 
5— genauer geordnet und erklärt. Auch 
— Bereicherung der Inteinischen 
gie, nit Are — erer Rücksicht anf lat, em s 
er gig urch vollständige Angabe 
——— werden die Wünsche aller P , 
hinlänglich befriedigt. werden y 
Es wächst also LA Stärke des Werks, ungeacht: 
mözlichster —— im Satz und 


Abkürzungen, r 156 Bo tmd zwar von 1b 
169 bis 16 Dogen an, — — im grössten Liexis 







kons- Format auf gleicherem, besserem, weisserem 
Papier als die erite Auflage, ‚in Auch 5 
ganz nenen demlichen Lettern und mit der grös 
möglichsten Correctheit —— be ni 


* Demüngeachter und ‚obich 5* 
ersten Ans bei den so sehr 5* . 
tionspreisen höchst Are war, werde e 
um mich des von höhern —* örden und er 
ey. —— 
würdig zu machen, die * — urch , 
sten Bedingüngen erleichtern, —— daher RUE 
bis zum Erscheinen des ersten 3 
den höchst billigen Pranumprnslönspreis 

rvonä4 a PLPRn oder BEN. 

an ıre apier zu r. sichn, 

auf —3— * 97* zu 10 ee 


und behalte mir nur im — 






wiesen zu Beh, wo ich sogar = vorbehaltener 
Nachschuss, wozu ich wegen sehr beträchtlicher er. 
melırung der Bogenzalil doppelt, ER; war, 


sagte, 
" Wer sich mit baarer und por 
dirett an mich wendet, erhält — J 
frei, auf 12 bezahite 3 Frei- — 
ser und stärkerer —— je — pre —— 
ken Partieen eines der 


(Durch andere Duchhandlungen, R aunm'diede —S—— 


Becihplöre tiielr erlialen könne, ‚oder mins ihnen 


. Porto cite, werten.) 


Um Abersres die Rinführenz in Gymnasiun novel 
wöghcher zu erleichtern, nehme del bei Partiren 
velsy, zur Vermeidung vielfältiger müühsamer Berech« 
nungen, weder bei einzelnen Exemplaren noch durch 
andre Buchhandlungen;) die Hälfte des Betrags, also 
2 Thir. pr. Exempl., an. Jedoch muss die 2te ITälfte 
bis zur Michnelis-Messe d. J. und vor Beendi ung 
und Ablieferung des isten Theils eingesandt werden; 
ausserdem denjtoigen, welche dien bis spätestens Ende 
d. J. nicht grilsn hätten, die Freiexemplare gestri- 
chen werden. 

Per ıste Theil erscheint, je nach der anwachsen- 
den Stärke, zur Micharlis- Messe oder doch his Ende 
d. J., der zweite Teil zur Oster - Messe oder im 
Sommer k, J. 

„ ‚Ansfütlrliche Anzeigen und Proben sind bei dem 
Verleger und in allen Dukkadlanren zu haben, 
Leipzig, Ernst Klein, 
;‚Buch- und Kunsthändler. 





Bei Bölfcher in Goblenz ift fo eben erſchlenen und 
an alle Buchhandlungen werfanbt:' 

Die trierifgen Münzen, chronologiſch geord⸗ 
a befchrichen durd 9. 9. Bohl. 4 Thir. 
16 Gr. 

Bcifpicle zum Ueberfegen aus dem Deut; 
ſchen ins Lateiniſche nach der lat. Grammatik 
von Zumpt, gefammelt von &, Dronte. 8 Gr. 

® —— 
Mit bem Motto: 

Je proteste contre tout chagrin, toute plainte, 
foute maligne interpretation, toute fausse F 
Plication et toute censure, contre les froids 
plaisans, et les lecteurs mal-intentionnes; 

iſt bei A. Rücker in Berlin erfhienen und für 3 Thlr. 

72 Gr. cartonnirt durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Eros oder Wörterbuch über die Phyſiologie und über 
die Natur⸗ und Cultur / Gefchichte des Menſchen 
in Hinſicht auf feine Seruolieät, Zwei Bände. Gr, B. 





‚Ben der fo eben in Paris erfhienenen Schrift Bub- 
wig XVIIT: 
Relation d'un Voyage à Bruxelles et à Coblentz 

en 174. Ourrage de 

LOUIS XVilT, Aoi de France, 

(8. Brosclhife, Preis 12 Gr, . 
He in keipzig (bei Ernft Bleifder) eine korrecte Aus: 
gabe veranfalter worden, und buch alle Bır handlungen 
w erhalten. Das Intereffe, welches biefe Gefgrinmen in 


aris erwecte, war fo lebhaft, bafı fid binnen zwei Lagen 


4000 Erempiare davon verbreiteten. 


Unterhaltungs» Schriften, 
Weide in der Schäppel’fhen Buchhandlung in 
Berlin fo eben erihienen und in allen Buchhand⸗ 
kungen zu haben find: 
Saun, Br, Der große Mann in kiebesnädthen. 
in Roman im zwei Wänden, 8. 1 Thir. 12 ®r, 
Stein, Hofe, und Prof. Sarl, Robert der Wild 
fang. "in Soman. 8. 2 Ihlr, 4 Or. nu 





Voß, Zautus vom, Die Si 
fer Roman. 83.1 Zbir. ro Gr, 

— — Derſekbe, Sphint, oder dreißig Peine Rick 
fel » Ruftfpiele. Ar teicten Darflellung in feosen 
Birken, Mit einem "Kupfer. 9. ‚Geheften 1 Tom. 
18 Gr. 

Weiſſer, Fr. Poettſche Satyren und ſcherzhafte 
Gedichte. Sm einer Auswahl. 8. 20 Gr. 

— — Derfelbe, Romangen unb erzählende Ger 
fänge, Babein und Anetboten. 
wahl. 8. 20 Gr, 


— nn 


Im Magazin für Inbufirie und Literarur 


AT iſt erfchienen und in ailen Buch hanblungen zu 
aben: 


Der Fußretſende, oder was hat man zu thum, 
um augenehm, nuͤtzlich, Geguem und fiher reifen 
zu können? Aus - vielen Erfoßtungen zufammenger 

‚ tragen. Zweite verbefferte: Auflage. Mit einem 
Kupfer. 42. Brod. 412 Gr. 





n In ber Kledeifen'fchen Buhbandlung in Helmſtebt 


erfhien und ıft in allen ‚Budbandiungen zu haben: 


Friedrich Raßmann 
Pantheon 
beutfcher jege Ichender Dichter und in bie Belletriſtit 
eingteifender Schrifefteller; begleitet mit turzen 
blographiſchen Notizen und der twichtigften Literatur, 
8. 4823. Preis: 4 Thlr, 16 Gr. roh., 4 Ihr. 
18 Br. gebunden, 

Für den Biteratur: Freund wird bies mit fo vielem Fleiß 
sufammengetragene Werk eine willfommene Erfheinung feyn. 
— Durch bie möglich genaue Angabe aller Belletriften mit 
Dinmeifung auf jrben Pfeubonymen, fo wie burd bie Ans 
gabe ihrer Literatur bie auf die neuefte Zeit, konn man ſich 
nicht allein die intereffanteften Kuffcläffe verfhaffen, fon 
bern man erhält aud eine Ueberfiht im großen Belde ber 
fhönen Literatur. 


— 


In Ernft Klein's Lterarifhe ji 
iſt fo eben erfhienen : — seiylis 
Einleitung in das Ma turrecht 
ale eine woltschämliche Rechtsphilbſophle, 
beſonders für Deutfchlaͤnde bargerliches 
Recht. Nebſt einem Brundriß dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft zum Behuf von Vorleſungen. 
Bon Prof. Dr. C. J. %. Baumbach. 

Auch unter ‚dem. Titel: Lehrbuch dee Natur: 
reqts als einer volfschimlichen Rechtsphiloſophie, 
beſonders für Deutſchlande buͤrgerliches Rede, 
Ausführliche Einleitung in diefe Wiſſenſchaft und 
Grundriß derfelden. Gr. 8. 4 Thlr. 

Der bem Publicum bereits im { 

Kr ——— noch neulich —— BR re 

ald ein grünblicher Kenner bes Alterthume empfohlene 

Pr. Verfaffer trägt im abiner Schrift, werde fih duch 

reichhaltige Literair s hiftorifche Motizen auszeichnet, feine 

4 Anfihten über bie Methode des Naturrechts vor, und mens 


ldbörger Ein komi · 


In einer Aus 








feine BVorlefungen ausgearbeiteten 
Alein in Verbindung mit ber vor: 

wo befonders ber vierte Abſchnitt 
des Naturredys ſich auszeichnet, barf auch 
der Grundriß fhon dadurch auf ein arößered Publicum red: 


det ſolche in einem für 
Grundriffe weiter an. 

ausgehenden Einleitung, 
über die Geſchichte 


nen, ba die Schrift bie, 
Würde des Raturrechto 


in unfern Tagen vieifach verfannte 
überhaupt in Schug nimmt, auch 
zeigt, wie baffelbe für das bürgerliche ober Privatrecht 
Deutfhlands fruhtbarer als bisher werben lönnte. Die 
Freunde auf bie Schrift felbſt verweifend und infonberheit 
auf die Worrebe, iſt ſehr zu wünfden, daß man ber wohl: 
meinenden Abfiht des Hru. Berfaffers entgegenfommen und 
in der vom ihm geſchilderten Idee des Naturrechts gemein: 
fam zu wirken bemüht feyn möge. 


Neue Darftellung der philoſophiſchen 
Religionslehre 
verfücht von M. A. Eh. Kretfhmar. 

Privardocensen ı. Gr. 8. 1 Thle- 4 Gr. 

Zur Empfehlung biefes Werts möge wohl binreichen, 
dag ein Philofopb, ber allgemein ale einer ber erften Deutfchs 
lands anerkannt it, den Berfaffer und fein Wert dem Berr 
leger empfahl. Daher kann gegterer Bobpreifungen erfparen 
und nur auf das Werk verweifen, wo man ründlichkeit 
und neue Darftellung deffen, was für ben Menſchen am 
wichtigſten ift, vereint finden wirb. 


Almanach der Univerfität Leipzig 
für das Jahr 1823. Mir vier Portraits, Geh. 
4 Thlr. 8 Er. 

‚ Die erfte und gewiß willfommene Erſcheinung biefer 
Art. Cie bient, fowoht die Univerfität, ihre Blieber, alles 
Sefchehene und Einrihtungen (wie B. die Stipendien, ) 
Kennen zu lernen, als auch als Gedenkbuch einer fhönen 





Fär Aerjte. 


An ber Schüppel'ſchen Buchhandlung in Berlin ift 
fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
gorinfer, Dr. €. 9. königl. pr. Medi. Rath ıc. 

Die Lehre von den Lungenkraukheiten. 
Mach ihrem gegenwärtigen Zuſtande und mit vorz 
zuͤglicher Hinſicht auf bie pathologifhe Anatomie 
dargeftelt. Mit einem Kupfer, Gr. 8. Engl. 
Drudpapier. 2 Thlr. 16 Cr. 





Bei Enslin in Berlin ift erſchlenen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Der Reifegefellfhafter 
durch 


Ragen 

von K. S—r. mit einer Muſikbeilage. Sauber ges 

Hunden Preis: 1 Thlr. mit einer jchönen Karte 
von Rügen 1 Thlr. 18 Gr. 

Bei dem gänzlichen Mangel einer neu reibum 
der Infel Rügen > einem Bande, a en 3 
vielen Fremden befucht wird — kann e# bieſem Werkchen an 
einer guten Aufnahme nit fehlen, — Der Verfaffer Lest 









an Det und Stelle, ht jeden Punct der Juſel felbft be⸗ 
fucht, und weiß daher ben Reifenben bie genauefte Anwei · 


fung zur smwedmäßigen Einrichtung ihres Meifeplanes zu 
geban, Auch denen, welche biefe Reife (don gemadt haben, 
wird es eine angenehme Erinnerung gewähren. 





Esper’s Pflanzenthicre; 


fortgefegt , 
vom Prof. Dr. Goldfuß in Bonn, und. Prof. Dr. 
Lamouroux in Gaen. . 


„Bon biefem allgemein gefhägten Werke find bereits 15 
Lieferungen für bie erften drei Theile, und 10 Rieferungen 
für die beiden Theile ber Bortfegung erſchienen. — ie 
Kortfegung beffeiben haben nunmehr bie genannten Nature 
forfper übernommen, weldes wir den bisherigen Abnehmern 
bieducdh bekannt machen. — Zur nähften Michaelisme ſſe 
0 Pen der nn —28* ran ein Heft erfheinen, 
weldes 12 —ı5 Xertbogen un ei ausgemalte Ku * 
tafeln enthalten wird. * * — 

Das ganze Werk, nämlich -bie bisher erſchienenen 2 
Hefte, Loftet im Ladenpreis 71 Thir. 20 Fi fähf. In 

107 8. 30 Kr. rbein. Um aber bie Anſchaſſung beffeiben 
foviel wie möglich zu erleichtern, haben wir es auf ein Jahr 
u 53 Thlr. 2ı Gr. fädf. oder go Bl. 38 Kr. rhein. im 

reis herunter geſeht. x 

Nürnberg, d. 24. Mai 1323. 


Dauer und Kasper. 





Im Magazin für Induſtrie und Literatur 
fe Pd eipzig iſt erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben : 


Unterriht über die Kemifhen Prüfungsr 
mittel oder Reagentien, ihre Bereitung, ihr 
von befondern Gebrauch, und ihre Anwendung auf 
die chemiſche Analpfe. Bür Aerzte, Apotheker, 
Fabritanten, Droguiften und Gewerbetreibende, Aus 
dem Frangöjifhen des Heren Papen 'und Chevalier, 
Chemiker in Paris. Herausgegeben von Dr. und 
Prof. 2. Cerutii. Mit drei Kupfer. Gr. & 
Broch. 4 Thlr. 8 Er. 





Anzeige für Gymnaſien und ihre Lehrer. 
Im Verlage ber Unterzeihneten erfhien fo eben bie 


sweite Auflage von folgendem ausgezeichneten Leſebuche, 
unter dem Titel: 


Dr. J. H. P. Seidenſtuͤker“s Elementarbuch 
zur Erlernung der griechiſchen Sprache 
Erfte Abtheilung oder Mr. L 8. Ladenpreis 
12 Gr. 

Diefe zweite Auflage ift von bem würbigen Eohne 
bed unvergeflihen Herrn Berfaffers, nad) bem Wanfthe vier 
ler, 32*4 mit Accenten verſehen und mit viden 
grammatifchen Zufägen vermehrt worden, um baburd, be 
fonders dur erftere, dem Buche mehr Ginführung in bem 
Säulen zu verſchaffen. Wir fliehen mit bem Funſche, 
daß biefe neue Ausgabe ebenbirfelbe beifällige Aufnahme fine 
ben möge, welche der erfteren zu Theil geworben iſt. 

. Hamm und Leipzig, im Mai 1823. 


Schulz und Wundermann. 





u ——— 
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